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Hochgeehrter  Herr  College! 

Als  Ihnen  zu  Ihrem  siebzigsten  Geburtstag  eine  Sammlnng 
wiMeiiSchaftlicher  Abhandhingen  überreicht  wurde,  hatte  man 
mieh  nicht  der  £hre  gewOrdigt  aaeh  mich  zu  einem  Beitrage 
einsniaden.  Glflcklicherweise  kann  ich  mich  dafttr  jetzt  schadlos 
halten:  Sie  haben  die  Widmong  dieses  meines  Bnches  freundlichst 
angenommen,  und  ich  danke  Ihnen  anf  das  Herzlichste  dafür. 
Bin  ich  aoeh  nicht  Ihr  Schüler  darch  mündlichen  Unterricht 
frewesen,  so  liabeii  Sie  Sich  doch  keinen  treueren  Schüler  er- 
worben  als  mich  durch  Ihre  Pliilosophie  der  Griechen.  Dies  Ihr 
grossartiges  W  erk  hat  mir  in  meiner  ganzen  wissenschaftliclien 
Thätigkeit  überall  die  Anregungen  gegeben  und  die  Wege  ge- 
wiesen', und  es  war  mir  am  Meisten,  so  weit  die  Vcrscbiedenheit 
des  Gegenstandes  es  zuliess,  auch  das  Vorbild  für  meine  gegen- 
wärtige Darstellung,  weit  mehr  noch  als  Teuft'els  Geschichte 
der  römischen  Litteratnr.  Und  nicht  minder  hin  ich  für  einen 
der  wesentlichsten  und  umfassendsten  Theile  des  Inhalts  Ihnen 
dergestalt  Terpflichtet,  dass  ohne  Ihr  Werk  das  meine  gar  nicht 
hätte  geschrieben  werden  können.  Ihnen  das  letztere  widmen  zu 
dürfen  war  daher  mein  um  so  lebhafterer  Wuuscli,  je  erkennt- 
licher ich  Ihnen  überdies  für  die  vielen  Freundlichkeiten  bin, 
die  Sie  mir  in  unserem  persönlichen  und  briefliciien  Verkehre 
erwiesen  haben. 

N&chst  Ihnen  verdanke  ich  für  mein  Buch  die  meisten  An- 
regungen meinem  ehemaligen  Speeialcollegen  von  Wilamowitz- 
Möllendorff,  dessen  Untersnchnngen  und  Beohachtnngen  üher 
so  viele  bisher  mehr  oder  weniger  dunkle  oder  verkehrt  be- 
leuchtete Regionen  des  von  mir  behandelten  Gebiets  das  richtige 
Licht  verbreitet  haben.  Ich  habe  aber  nicht  bloss  aus  seinen 
Schriften  gelernt,  sondern  auch  das  besondere  Glück  gehabt 
sieben  Jahre  lang  mit  diesem  ausgezeichm  tm  Manne  in  unmittel- 
barer Verbindung  zu  sieben  und  auch  später  noch  von  seiner 
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steten  Hülfebereitschaft  maucbe  vortreffliche  Winke  zu  erliulteii. 
Seine  Scluiler  waren  ferner  auf  diese  Weise  auch  die  meinen, 
und  so  ist  mir  der  nicht  geringe  Nebenp^owinn  erwachsen,  das« 
ich  uumittelbarer  und  umfassender  als  irgend  ein  Anderer  von 
den  AnregoDgen,  welche  er  ihnen  gegeben  bat,  mit  berttbrt 
worden  bin.  Dass  ich  mieh  desshalb  keineswegs  sklq,visch  von 
ihm  abhängig  gemacht  .habe,  vielmehr  gelegentlich  diese  oder 
jene  seiner  Ansichten  sogar  entschieden  bekämpfe,  weiss  Niemand 
besser  an  mir  zu  schätzen  als  er  selbst.  Za  jenen  gemeinsamen 
Schfilem  geh5ren  abgesehen  Ton  E.  Maass,  dem  ich  f&r  manchen 
guten  Rath  ver])tlichtet  biu,  auch  G.  Knaack  und  M.  Wellmann, 
die  mich  nicht  bloss  mit  allerlei  Notizen  unterstützt,  sondern 
sich  auch  an  meinem  Unternehmen  wesentlich  betheiligt  haben, 
indem  Ersterer  die  Behandlung  des  Epigramms,  Letzterer  die 
der  Aerzte  mit  Ausnahme  des  Metrodoros,  Herophilos  und  Erasi- 
stratos  übernahm.  Von  drei  ferneren  Schülern  von  mir  hat 
A.  Brnnk  mir  gleichfalls  werthvoUe  Notuten  zu  Gebote  gestellt 
und  sich  zur  Ausarbeitung  des  Index  bereit  erklärt,  W.  Schalse 
«ehr  sorgfältig  eine  Gorrectur  gelesen  und  mich  dabei  auf  manches 
Ton  mir  Uebersehene  oder  Mxsskannte  aufmerksam  gemacht^ 
A.  Schmekel  durch  Mittheilung  des  Manuscripts  seiner  noch 
ungeJruckteu  Monographie  über  die  Mittelstoa  mir  erheblich  ge- 
nützt. Das  fönfundzwair/igste  Capitel  endlich  ist  das,  wie  mir 
scheint,  trefflich  gelungene  Werk  von  E.  Oder.  Allen  diesen 
Herreu  sage  ich  für  ihre  bereitwillige  Hülfe  meinen  aufrichtigen 
Dank,  desgleichen  dem  vortrefflichen  Leipziger  Corrector. 

Trotz  dieser  günstigen  Umstände  habe  ich  oft  genug  an 
das  credo  ego  tMcKces,  mtmr»  n.  s.  w.  gedacht,  und  vielleicht 
hätte  ich  ohne  Ihre  aufmnnternde  Zurede  doch  Hoch  das  ganze 
Unternehmen  aufgegeben  und  unvollendet  gelassen.  Meine  sichere 
üeberzeugung,  dais  ich  trotz  aller  Mflhe  Manches  übersehen  und 
Anderes  verkennen  würde,  hat  sich  jetzt  bereits  in  den  Be- 
richtigungen und  Nachträgen  zum  ersteu  Bande  bestätigt,  und 
die  hier  beseitigten  Mängel  und  Lücken  sind  gewiss  weitaus 
nicht  die  einzigen.  Aber  ich  habe  mir  auch  gesagt :  es  giebt 
freilich  b'achgenosseu  genug,  mit  deren  Gelehrsamkeit  und  Be- 
lesenheit die  meine  nicht  im  Entferntesten  zu  vergleichen  ist^ 
und  deren  Kopfe  und  Hände  also  weit  berufener  gewesen  wären 
als  die  meinen,  aber  wenn  sie  alle  es  trotzdem  mir  überlassen 
haben  den  Anfang  zur  AnsftUluug  eines  so  schreienden  Mangels 
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zu  machen,  welcher  der  heuti^on  ckiö>i.-.clien  Philologie  wahr- 
lich nicht  zur  Ehre  gereichtj  so  ist  das  ihre  Schuld  und  nicht 
die  meine.  8ollte  dies  Buch  genü«j;t'nden  Beifall  finden,  so  denke 
ich,  wenn  Leben  und  Kräfte  reiciien,  auch  die  attische  und 
sodann  die  vorattische  Litteraturperiode  in  ähnlicher  Weise  za 
bearbeiten.  Zuletzt  such  noch  in  die  Römeizeit  zu  gelangen 
darf  ich  bei  meinen  Yorgerflckten  Jahren  wohl  kanm  mehr 
hoffen. 

Im  Üebrigen  will  ich  nicht  wiederholen,  was  ich  schon  in 
der  AnkOndigung  geschrieben  habe;  sollte  aber  Jemand  etwa 

an  dem  gemischten  Systeme  Anstoss  nehmen,  welches  ich  in  der 
Anordnung  befolgt  habe,  so  will  ich  doch  für  diesen  Fall  noch 
einmal  hervorheben,  dass  dieses  Buch  zwar  in  erster  Linie  zum 
Nachschlagen  und  nicht  zum  fortlaufenden  Lesen  bestimmt  ist, 
aber  doch  der  Text  zugleich  zu  einem  kurzen,  übersichtlichen 
Lesebuch  geeignet  sein  soll,  und  zu  dieser  Uebersichtlichkeit  ist 
bei  dem  Stande  der  Sache  und  der  Mangelhaftigkeit  unserer 
Nachrichten  jenes  System  meiner  üeberzeugung  nach  am  Besten 
dienlich.  Dem  Hauptawecke  meiner  «Darstellung  entsprechend 
aind  aber  die  allgemeinen  Charakteristiken  möglichst  knapp  und 
summarisch  gehalten,  um  möglichsten  Baum  fttr  den  besonderen 
Stull  zu  lassen.  Ist  doch  ohnehin  das  Ganze  viel  umfänglicher 
geworden  als  wünschenswerth;  allein  das  Wünschenswerthe  niuss 
nun  einmal  dem  Noth wendigen  weit  litMi.  Endlich  will  ich  noch 
in  einem  Stücke  meinen  Kecensenteu  ihre  Arbeit  durch  folgende 
YorbemerkuDg  erleichtern:  in  einem  Werke,  welches  wesentlich 
auf  Zusammenfassung  fremder  Forschungen  beruht,  erschien  es 
mir  nicht  nur  angemessen  häufig  die  eignen  Worte  ihrer  Urheber 
ansuftihren,  sondern  ich  habe  mich  auch  durchaus  nicht  bemfiht 
in  der  Anlehnung  an  die  Darstellungen  Anderer  wörtliche  An- 
klänge zu  Termeiden.  Wo  das  einmal  gut  Gesagt«  wiederholt 
werden  iimss,  geschieht  es  meilies  Erachtens  am  Besten  mit 
denselben  oder  ähnlichen  A\  orten,  und  es  ist  zweckwidrig  dies 
anders  und  also  verniuthlich  minder  gut  ausdrücken  zu  wollen. 

Und  so  möge  denu  mein  Buch  hinausgehen  iu  dir  Welt,  und 
mein  nächster  Wunsch  ist^  dass  es  Ihnen,  verehrter  Herr  College, 
einigermassen  gefallen  möge.  Der  zweite  Band  wird,  so  Gott 
will,  noch  in  diesem  Jahre  erseheinen. 

Greifs walti  im  Februar  1801. 
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Erstem  Capitel. 
Einleituug^). 

Durch  die  Eroberungen  des  «grossen  Alcxandros  und  die  neuen 
hellenistischen  Reiche ,  welche  aus  denselben  hervorf^np^en, 
verbreiteten  sich  griechische  Sprache  und  Hihlung  allmählich 
immer  weiter  nach  Nordafrika  und  bis  in  daa  Innere  von  Asien 
hinein,  sei  es  nun,  dass  dabei  die  Landessprache  ganz  durch  die 
griechische  Terdrängt  ward,  sei  es^,  dass  letatere  als  officielle 
Sprache  neben  die  entere  trat*).  Ja  sie  drang  selbst  zn  solchen 

1)  Heyne  De  genio  saecoli  Ptolemaeoram ,  Opuo.  L  S.  76—184. 
Matter  Esrai  rar  T^cole  d'Alezandrie,  Paris  18S0.  II.  8.  S.  A.  1840-1848. 
III.  8.  (Kann  fuglich  jetkt  nnbenutst  bleiben).  Berobardy  Qrundriss  der 

griech.  Tätt.  F.  S.  485—661. 

2}  Der  Ansdnick  ßaQßagog  tlliivi^av  rij  qxavjj  erscheint  zuerst  bei 
Aeschine.s  III,  172.  Passivisch  heisst  es  von  den  Bewohnern  des  amphilochi- 
echen  Arges  bei  Thuk.  II,  08,  5  TjUtiviod^naav  xqv  vvv  ylwQcnv  .  .  .  o«o 

3)  Wie  sehr  in  Karthago  die  Kenntniss  des  Griechischen  bei  den  Ge- 
bildeten schon  während  der  Zeiten  den  älteren  Dionysios  verbreitet  wai\ 
erbellt  aas  lostin.  XX,  5,  11  ff.  (vgl.  Diod.  XIV,  77),  wie  sehr  vollends 
später,  seigt  wohl  sohon  der  ümstand  hinlänglich,  dass  Haanibal  als 
griechiseher  Schriftsteller  auftrat,  s.  C.  Sl.  A.  804.  Die  uns  erhaltene 
griechische  Ueberaetsiing  vom  Feriplns  des  Hamto  mag  auch  wohl  von 
tiaem  Punier  verfasst  sein.  Im  Allgem.  s.  Plnt.  de  fort.  AI.  888  D.  'Altiuif 

9^09  t^V  'Aaiav  i^rjfilQOVvrog  "OuriQog  r/v  avdyvioc^a,  xal  TltifCmv  MCl  SoV' 
siavov  Mal  redguaimv  nuidtg  tag  EvQtnidov  xal  £o(po')iliovg  tQttymSiag 

Tj^nv.  Allerdings  erst  den  letzten  Aloxandrinorzeiten  pehort  an  was  Phit. 
<  ra-?.  33  von  dem  Parther  Hyrodes  und  dein  Armenierkönig  Artavasdes 
f  r/ii'iilt  :  ^Gtidatiq  dt  x«i  nätoL  «^f'  «Xif^Zcov  Jiaav  uvzoiq^  xai.  ttoXXcc  TtttQfic- 
»j/fTo  Ttöv  «7t6  Ttjg  EXldSog  «xotonutojv.  tjv  yccQ  ovzi  (fMVTjg  ovtf-  ypafi- 
^dztav  Tffdiörig  ' KX}LTiviHb)v  unttgog,  b  ö*  'AQzaovdaSqg  xol  ZQaymdiag  tTioüi 
ml  Xoyovg  iy^qn  %ul  tczogiag,  eSy  iwut  diaem^optai.  r^g  8h  xitpalqg 
t09  JTi^fftfOV  itoiMtf'O'tAnjV        9vQag  anr^QUifitpai  (itv  rjauv  at  tufanf^ai, 

tu  MiQl  x^9  'Afumpf  %tL 

SüisHXHii^  griMlL-aU».  Litl.>G«wh.  I.  1 
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VölkerschafleDi  welche  einer  makedoniacb-hellenistischeii  Herr- 
schaft entweder  gar  nicht  oder  doch  nur  sehr  Tordbergehend 
unterworfen  waren.  Welche  Entartungen  sie  dabei  freilich  anm 
Theil  erlitt,  zeigen  die  nubischen  Inschriften*).  Und  ganz  hievon 

abgesehen,  die  griechische  Schriftsprache  selbst  nahm  allniiihlich 
einen  weseiitlicli  veräinlt'rteu  Charaktpr  an,  indem  sie  unter  dem 
Einflüsse  zalilroiclier  Prosaschriftsteller  von  nntrrieeliisclier  oder 
halbgriecliischer  Herkunft  aus  der  attischen  in  die  sogeoannte 
gemeine  (xoivrj)  überging,  welche  im  Anschluss  an  jene  erwachsen, 
aber  doch  keineswegs  eine  blosse  Verderbniss  von  ihr,  sondern 
vielfach  eine,  wenn  auch  nicht  eben  durchweg  gesunde,  Neu- 
bildung war  und  sieh  Ton  ihr  namentlich  durch  eine  gewisse 
abstracte  und  formelhafte  Färbung,  dabei  durch  eine  Masse  neuer 
Gomposita  und  Deeomposita  und  allerdings  auch  durch  das  Ein- 
dringen von  8]»iac lifelilcrn  unterschied  ').  Athen  selbst  blieb  ein 
vielbesncliter  St iidiiiiort,  in  welchen  die  liilduiigslustigeu  von 
null  und  fern  zusaiumenstrüniten,  aber  doch  vorwiegend  nur  zum 
Betriebe  der  Philosophie.  Ausserhalb  des  Mutterlandes  waren 
besonders  Rhodos  und  Tarsos  und  im  Beginne  dieser  Zeiten  Kos 
namhafte  Pflanzstätten  litterarischer  Bildung^).  Aber  Tor  Allem 

4)  S.  Niebuhr  Inscriptiones  Nubiensoa  und  Ueber  das  Aegyptiaoh- 
Griochisclie,  Kl.  Schriften  11.  S.  172-19G  und  H>7-  208. 

.'))  Das  Genauere  hierüher,  was  norli  gar  sehr  <Ier  rntcrstiohung  be- 
darf, gehört  in  du;  griecliisi  he  Sprach-  und  nicht  Litt»  r  iturg'^s(  liirhte. 
S.  übrigens  Hernliardy  a.a.O.  I*.  S.  490  ff.  f>00  ff .  De.^sliall)  ali.r,  weil 
rost.idijipos  in  einer  seiner  Koniüdieu  (Fr.  28  K.  =  fr.  ine.  11  M.)  einen 
von  cinciu  Attiker  wegen  seiner  unattischen  Sprache  angegriffenen  Thessaler 
sich  sehr  „kecklich"  vertheidigen  liUnt,  hat  man  noch  Ireio  Recht  ihn 
selbst  mit  Roh  de  Der  griech.  Roman  S.  8S8  ohne  Weiteres  snm  Ver- 
theidiger  des  (Vnipltnp  gegenflber  dem  atuni^niß  und  dessen  Aehängern 
so  machen. 

6)  Fflr  AaswMige  freilic  h  warTanos  kein  Stadienort:  Strab.  XIV  r.73. 

roGcivxri  rotg  ?v&aS(  av^qt^nw^  CMOvSrj  ngog  t(  q>tX091Uf(av  yial  tt]V 
alli]v  Tcutfuittv  ifwuliov  Snaaav  jiyortv,  vntQßfßlrjvrai  %ai  '/19r}vas 

xai  [Vf^t,(ir^onf<v  xof!  ti  tiv«  aXXov  roirov  ftvvcttov  finfi'v,  fv  (o  oxolal  *al 
diUTQißai  tftkocörf  on-  yf-yövaai.  diUrpfQti  dl  tooovtov,  Ott  /rraf'O^nr  nrv  ot 
rptloiiaÜoin'Tfg  lnfi(0()i(n  narrfg  hfci ,  ^bvoi  6  üv*  inidijuovGi  ^uÖiiog'  nvS* 
avToi  ovToi  iiirovüt^'  auröOi,  u).'/.cc  x«<  rfXfiovvzai  /xJijur/ffarrf g  xat  rf 
k^iüiiytvTtg  ^tvittvovoiv  ijdtats^  xuttQionai  ö  uit^oi.  Daun  spricht  Strab. 
p.  674  bei  Gelegenheit  des  Dichters  Boethos  von  der  den  Tarsiem  eignen 
Fertigkeit  aus  dem  Stegreif  zu  reden  {cxtSuitftv  nu^ax^ii^a  ngög  rr^v  ^f- 
do^ivr^v  mt69tatVf  vgl,  C.  14.  A  194)  und  gedenkt  p.  676  des  tarsischen 
Siegreifdichters  DiogencH,  welcher  besonders  Tragödien  improvisirte, 
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bedorfien  Kunst  und  Wissenschaft  jetet  der  Gunst  und  des 

Schutzes  der  Könige  und  fanden  sie  bei  ihnen  im  ausf^^edehntestcn 
•  .Masse.  Unter  denen  von  .Makedonien  selbst  ragt  freilich  in 
dieser  Uiusiclit  nur  Antigonos  Gonatas  hervor  als  Liel)lialM'r 
und  Förderer  der  l\)esie")  und  der  Wissenschaften,  besonders 
der  Philosophie.  Ein  Zögling  des  Megarikers  £uphantos  und 
Freund  des  Philosophen  Menedemos  von  Eretria,  welcher  hernach 
seine  letsten  Tage  bei  ihm  Terlebte*),  und  des  Stoikers  Zenon 
und  selbst  Ton  durchaus  stoischer  Gesinnung,  lud  er  gleich  nach 
seiner  Thronbesteigung  276  den  letzteren  Tergeblich  an  seinen 
Hof.  Statt  des  Zenon  erschienen  aber  dessen  Schfller  Persaeos 
und  Philonides  und  mit  ihnen  ein  dritter,  der  Dichter  Aratos, 
welcher  auf  Anregung  des  Königs  hier  seine  ^aLv6(ievc(  schrieb. 
Dazu  kamen  Bion  der  Bor_y\-,thenit,  die  Poeten  Antagor.is  von 
Rhodos  und  Alexandros  der  Aetoler,  allem  Anscheine  nach  auch 
Timon  von  Phlius,  neben  ihnen  der  eingeborne  greise  Geschicht- 
schreiber Hieronymos  von  Kardia,  und  in  einer  Schrift  über  diesen 
hat  der  Herrscher  mit  eigner  Feder  dies  gennssreiche  litterarische 
Znsammenleben  geschildert').   In  seinen  späteren  Jahren  stand 

t.  C.  SS.  A.  186,  und  als  Dichter  iolcber  sogensDnier  tarsischer  Tragö- 
dien encheint  bei  Laeri  IMog.  IV,  58  (im  Homonymenverieiehniss)  ein 
gewiMer  Bion:  {vatog  %oi^t^9  x^€ty^dittg  xAv  Ttt^vtiAv  leyoftf'vcDf,  ähnlich 
V,  85.  DemetrioB  von  Tarsos  (v^ifvog  Tn^txhi)  als  ««vv^oy^a^off.  Vgl* 
Welcker  Kl.  Schrr.  II.  S.  XCII. 

7)  Vgl.  auch  dio  Anekdote  b.  Sex.  Emp.  Math.  I,  276.  StactQaxoi 
yap,  MS  rfctoi'v^  anoGraXflq  vno  TJtoXt^ai'ov  itQos  xov  'Avxiyovov  (Jaöilix^s' 
ztvof  ivixa  xQ^'^'Sy  ^uy.tivov  fUuiotidov  o7rox((vofi>evav,  initvxtv  tixov 
,,ot)Tuj  6ti  xf'Af a< ,  yauloie  KravoxaiTa; 
xövdi  <f^(jtij  Jii  fivd'ov  djtrivtu  zt  >iqut(q6v  tf; 
r;  XI,  iitxaotfftiptis;  Gxqfnxal  itiv  xt  tpQtvtg  ia^lav^*  (11.  0, 201  Ü.). 
xavza  yuQ  «novMeg  "Amiyovos  itixeßdlixo. 

9)  Laert.  Diog.  II,  141 — 144.  —  Ein  Yeneichnifls  der  Philosophen^ 
welche  in  der  Alezandrinerseit  an  den  Höfen  oder  in  der  Umgebung  von 
römischen  Grossen  lebten,  giebt  Diels  Dozogr.  S.  8Sf.  A.  2,  eine  Lisie 
bloss  von  den  Hofphilosophen  in  Alexandreia  Bohde  a.  a.  0.  8.  SOS.  A.  4. 

9)  V.  Arati  III.  p.  68,  15  ff.  W i  -toriu.  Uvxiyovog  v  Fovaxds,  tzuq'  ^ 
dtitQißtv  uviog  (nÜDil.  "Agaxog)  xal  9V9  €tvx^  FlfQaaiog  6  Sxcainog  xal  *A9' 
xvfogeis  o  'Pödiog  b  xrjv  (^qßutöa  Ttoi^aag  mal  '^If^avÖQog  b  Altoolog,  oig 
arro^'  fj  r^fiiv  o  'Avxiyovog  tv  xoig  Tifgl  ' Itqcovvaov.  Icli  folije  0.  S clui ei tl e r 
Nkanilrca  S.  14.  A.  1  in  der  obigen  AutTas.sun^',  welciicr  zn^'leii  Ii  nnjt 
IfQtovvfiov  pranimati.sch  rochtl'eiti^t.  (lewöhnlich  wird  Ttf^l  mit  Ii  u  linken 
in  TTQog  gelindert,  wo  denn  der  Titel  aU  l>odicutiun  an  den  i'eriputetik  er 
Hierouyuio:^  aufzufassen  wäre. 

1* 
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er  dann  mit  dem  Peripatetiker  Hieronymos  von  Rhodos  in  Ver- 
bmdaDg.  Unter  den  syriselien  Königen  hatte  Antioclios  I 
Soter  (287 — 262)  den  Dichter  Aratos  geraume  Zeit  an  seinem  • 

Hofe,  und  entweder  er  oder  un^^leicli  wahrsdieinlicher  sein  Nacli 
folger  Ant iochos  11  Theos  {'Ji'rJ  —  ^Al)  lud  den  l'eripatetiker 
Lykon,  freilich  ohne  Erlol«;,  zu  sich  ein.  Vielleicht  hegau)i  auch 
bereits  einer  dieser  beiden  Herrscher  die  Bibliothek  zu  begrün» 
den,  zu  deren  Vorsteher  nachmals  Antiochos  HI  der  Grosse 
(224—181)  den  £uphonon  berief.  Am  Hofe  des  letzteren  Königs 
befanden  sich  ausserdem  der  Epiker  Simonides  yon  Magnesia, 
weleher  dessen  Thaten  poetisch  verherrlichte,  ferner  HegesiaDax 
und  der  G^chichtschreiber  Mnesiptolemos.  Aber  ein  irgendwie 
freies  geistiges  Leben  kam  hier  wenigstens  für  die  Dauer  am 
Wenigsten  auf'"').  ITngleich  grösser  war  das  Verdienst  und  die 
Wirksamkeit  der  pe rgamenischen  Herrscher'"),  und  in  Per- 
gamon  entstand  im  Vollgefühl  der  Besieguug  der  Gallier  ein 
wahrhaft  nationalhellenischer  neuer  Staat  und  eine  ganz  nene 
Eniwicklnug  der  nationalhellenischen  Kunst,  wie  uns  die  Aus- 
grabungen der  jüngsten  Zeiten  gelehrt  haben.  Von  Pergamon 
ging  daher  allem  Yermuthen  nach  schliesslich  auch  jene  Er- 
neuerung des  Atticismus  aus,  welcher  wir  zum  grossen  Theil 
die  Erhaltung  der  Meisterwerke  attischer  Prosa  verdanken*^'*). 

9^)  Einer  der  späteren  Könige  vortrieb  dio  l'hilosophen  aus  Syrien, 
s.  den  Erlass  bei  Ath.  XII  r»47  a.  b.  Haailfvg  'AizütioQ  ^cttv{a.  ^ygäif^anfp 
vfxtv  xort  TtQOTHiov  o7i(og  fiifdfii  y  (f i/.oootyog  iv  r>j  nölti  ftTjd'  iv  rfj  Zfopcr. 
Ttvi  &uvüiif^i^u  öl-  ot'iK  oli'yovc;  ftrai  y.ai  rovg  vtovg  Avuat'i/f  (jO^«r ,  diu  t6  (tr)- 
()}  f  TZtnoiiiKft'ctt   v^iag  lor  iy^üil'ainv  TrfoJ   rnvTO>r.     tög  av  ovv  läßt/>;  ti,v 

e^settXhi^wttti  in  x«h  tinmv  ^dq,  xüp  di  vtavioKtov  Zam  «9  aUouMvttu 
TtQOS  tovtoig  yipöfifvoi  Btatt  %QtiHQ909ttti>  mtl  of  nttrigti  ttvva»  iv  ulxüa% 
iüa»tM  tttü  ^tyütuis'  Mtl  f^ig  oJU«^  yivijirM.  Ffir  frühere  Zeiten  beseichnend 
ist  die  Encfthlang  bei  Lnkiao.  pro  imag.  5.  tovto«  ycloMVf^otr  Zxifatwüniv 
soi^tftrt  «^y  £§ltv*ov  yv^atxa'  xoie  y«e  noiiixais  uyÄva  n^ot^iümt  cr^v^y 
negl  raXccvtOVf  Otfriff  av  äiinvov  Inuiviaai  avr^;  r^y  xofirp,  /a/Vo»  tfutu" 
xaa  ixvy%ap%v  oiw  noI  ovd^  oauq  oUyttg  xaq  tavt^g  t(ftxag  fjovint.  mkI 
ofUDff  ovTto  dtaiieifiivtj  tt/v  nc^alr/v,  antxpxtov  tlöötav  oti  ix  vocnv  lutUQtts 
TO  tolovTov  /fff  JTOj'O'f  I ,  ijKovcis  Ttti'  ■KaTctoaTtuv  TTOirjrcüf  vanivQivetq  rag 
TQi'Xctg  ctvTtjg  Ihyövtoiv  %ai  ovkovg  tipat;  nKOKtiftovg  avanlfxovxoiv  x«i  atli- 
voig  tovg  findi  itlfog  ovtag  tUal^ovtav.  Uebrigens  aber  vgl.  auch  noch 
C.  2'6.  A.  93. 

10)  Wegeuer  De  aula  Attalica  litteiurum  artiumque  fautrice,  Kopeu- 
hiigen  1 836.  8.  iat  uemlich  vemltet.      W^)  8.  C.  96. 
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Attalos  1  (241 — 197)  stand  zum  Theil  nach  dem  Vorgange  von 
Eumenes  I  (263  —  240  mit  den  gleichzeitigen  akademischen 
und  peripatetischen  Philosophen  Athens  Arkesilaos,  Lakjdes, 
Lykon  in  Verbindung,  hatte  den  Antigonos  Ton  Karystos,  den 
jüngeren  Neanthes  und  wohl  auch  den  grOBsen  Mathematiker 
ApoUonios  längere  Zeit  in  seiner  Umgebtmg,  TermntliHch  auch 
seinen  Ünterthanen  Polemon*^)  und  Terfasate  selbst  ein  Werk, 
ans  weldiem  ans  noch  die  Besehreibuug  der  berOhmten  schönen 
Pinie  in  Troas  erhalten  ist^*)^  und  welches  also  wahrscheinlich 
die  Geographie  seines  Keichcs  oder  auch  dessen  naturhistorische 
Merkwürdigkeiten  betraf.  S})üter  gewannen  in  den  litterarischen 
Kreisen  von  Fergamon  die  Stoiker  den  massgebenden  EinÜuss, 
besonders  unter  den  Philologen,  und  so  viele  Verkehrtheiten 
diese  Philologenschale  auch  beging,  so  ist  doch  die  antiquarisch- 
historische Forschang,  wie  sie  in  diesen  pergamenischen  Kreisen 
betrieben  ward,  eine  sehr  wesentliche  Ergansang  des  ziemlich 
einseitigen  Sprachstndiams,  wie  es  in  ^leiandreia  dnrch  Aristarchos 
einriss^^).  Die  pergamenische  Bibliothek  wetteiferte  mit  der  alexan- 
drinischen.  Am  lMtri<^steii  im  Bücliersammeln  war  Kumeues  11 
(107 — 159)^*1,  und  vermuthlich  erst  unter  ihm  oder  seit  seiner 
Regierung  lebte  am  pergamenischen  llot'e  der  Epiker  Musaeos 
aus  Ephesos.  Dem  Attalos  II  Philadelphos  (159  — 138), 
einem  grossen  Gemilldeliebhaber  ^''),  widmete  Apollodoros  seine 
XQWtxa.  Endlich  der  letzte  dieser  Herrscher,  der  freilich  sehr 
entartete  Attalos  III  Philometor  (138—133),  trieb  Gartenbau 
and  Pflanzenkunde  und  spater  Erzgiesserei^*)  nnd  schriftstellerte 

11)  S.  C.  22.  A.  114.  Ob  es  Attalos  I  ockr  Att.ilos  II  war,  d»'m  Biton 
seine  Schrift  niiil  onynvtov  widnit-to ,  darüber  s.  0.  23.  A.  158.  In  Besug 
auf  Apollonios  von  Ferge  aber  s.  C.  '>H.  A.  215''.  238. 

12>  Demetr.  ?.  SkepH.  (Fr.  29  (iaedo)  b.  Strub.  XI 11.  G03. 

13(  Vgl.  die  Schilderung  der  uttaii-chun  Ciiltur  und  ihrer  Stellung  zu 
Alexaudreia  bei  ?.  Wilamowitz-Mullendorff  Antigonos  von  Karystos 
8.  1(8—168  nnd  Beifferselieid  Breslauer  ^^t«rkatal  188J/2  (vgl.  C.  86. 
A  108).   Vgl.  aach  noch  C.  14.  A.  196. 

14)  Strab.  XIII.  6S4.  ßtplta^i^Hus  . . .  n^^doHuhnct.  Die  Angabe  bei 
Plin.  N.  H.  XIII.  S-  70.  a«mii]a(tbite  ««reo  htbUotheeoB  reffum  Ftokmaei  et 
Eumenii,  mbprimente  €harta8  PteHmaeo  idm  Varro  membranaa  Pergami 
iradit  reptftat  ist  jedoeh  in  dieser  Qestalt  anrichtig,  s.  ßirt  Das  antike 
Buchwesen  (Berlin  1882),    S.  52  ff. 

16)  Plin.  N.  H.  VII.  t,.  12G.  XXXV.  §,  24.  100.  132. 

16}  loatin.  XXXVI,  4,  Iff. 
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selbst   Vor  allen  Audoren  aber  glänzten  die  alteren  Ptolemäer. 
Ptolemaeos  I  war  nicht  bloss  ein  Geschichtschreiber  Ton  Be- 
deutung, sondern  er  suchte  auch  die  Philosophen  Theophrastos 
und  8tiIpon  so  wie  den  Komiker  Menandros  nach  Alezandreia 

zu  ziehen,  was  ihm  allerdings  nicht  gelang,  hatte  den  Hekatacos 
von  Alxlcra,  einen  Schüler  des  Skeptikers  Fyrron,  in  seiner  Um- 
t^cbiiiij^  und  niclit  minder  den  Kyronaiker  TheodorüS  und  liess 
seinen  Sohn  und  Tkronfolj^er  i*hiladel|dios  durch  den  Philologen 
und  Dichter  Philetas  und  den  Philosophen  Straton,  den  Nach- 
folger des  Theophrastos,  ausbilden.  Schon  unter  ihm  wirkten 
als  Forscher,  Lehrer  und  Schriftsteller  zum  Ruhme  von  Alezan- 
dreia  der  grosse  Mathematiker  Eukleides  und  der  noch  grdssere 
Anatom,  Physiolog  und  Arzt  Herophilos,  Bei  ihm  hatte  schliess- 
lich ein  ferüt'icr  l'eripiitctiker  Denietrio-s  von  Phuleron  eine  Zu- 
flucht ^'cfinuleu  und  grossen  Einliuss  gewonnen,  und  von  diesem 
Eiuliuss  gingen  ohne  Zweifel  die  Aulänge  der  Bücher»ammlungen 
aus'^),  welche  dann  Yon  Ptolemaeos  II  Philadelphos(28ö— 247) 


17)  Laert.  Diog.  V,  37. 

18)  Ausdrficklieh  berichtet  wird  dies  freilich  nicht,  und  mit  der  Notts 
b.  P8endo-Flat  Apophtb.  189  D.  J,  6.  0,  iTvoSiprio)  reo  ßaciXsi  xttQijvei 
tat  mifl  ßaüüitü^  nai  ^tftovittg  ßtßUu  ntä^ai  »al  dvaytvticiuip'  «  yaQ  of 

lässt  sich  heralich  wenig  an&ngeii.  Aber  nur  so  konnten  die  ohne  Zweifel 
(8.  C.  8.  A.  698  ff.)  verkehrten  Angaben  entstehen,  nach  denen  ihm  Tiel- 
mehr  die  Anregung  zur  Knichtong  der  Bibliotheken  bei  Philadelphos  sn- 
geschrieben  wird  (Tzetz.  Prolegg.  in  Aristopli.  b.  II  it  sc  hl  Opuar.  I.  8.  124, 
28  im  latein.  n.  12  0"  im  griech.  Text.  S.  206,  B  ff.).  Auch  in  dem  Märchen 
▼on  den  siebzig  Doluietnchern  (rseudo- AriHtaeos  Kpist.  ad  l'hilocr.  ]»  1 1  f . 
18 f.  Schmidt  und  b.  Euseb.  P.  K  VIfl,  2  ff.  und  loaeph.  A.  1.  Xll,  2  11., 
\^\.  C.  38.  A.  8.  9.  12)  erscht'inl  er  tTiischlich  als  liibliotheksvorstehtr  und 
zwar  des  Thihulfilphos  {vetI.  En>eb.  V'lll,  1,  8.  319  c.  il.  Arislobul.  b.  Euseb. 
Xlll,  12,  1.  664a  und  da/.u  unton  0.  38.  A.  8.  Zonar.  Ann.  IV,  16.  Epi- 
phan.  d<'  mens,  ei  pond.  9,  s.  (  .  12.  A.  37.  Clem.  Strom.  1.  311  1).  t^yt^t]- 
vtv\iifita  dl  r«s  yQaffOLi  zag  vöfxov  xai  zag  nQO(pr}TiY.ui  fx  tt,g  zäv 
'K^Qtti'wv  Sittlintov  tis  tr^v  'Ellaita  ylättav  q>aaiv  inl  TJroXeßaiov  tot» 
Attyov  ^,  (og  xivie,  int  xov  ^iluiiltpov  intuhi^iwtos ^  ti]v  {isyiattiv  tpila- 
ti^ütP  tl$  xovTO  n^ootviynafkivov  JrjurixQÜiv  tov  ^aXfjgiag  nal  t&  fUQi  ri^v 
i^yk^pttav  d*9ißA9  «^cryfMtTSvwfiiysv  «.  t.  1.).  Vgl.  M.  H.  £.  Meier  Opusc. 
1.  S.  79.  A.  26.  Um  so  mehr  muss  man  mit  Kitsehl  Oposc.  I.  8.  17 
Alex.  Bibl.  8. 18)  annehmen,  dass  Ptolemaeos  II  die  eigenttich  olHcielle 
Stiftung  der  grossen  Bibliothek  gleich  im  An&ng  seiner  Regierung,  wie 
denn  auch  Euseb.  Chron.  II.  p.  118  ff.  Schoenc  (s.  G.  88.  A.  6)  bereits  xn 
Ol.  124,  2  (288/2  T.  Chr.)  von  tteis  luttä  rqir  'AU^vS^ttav  wza9%iv»a9tiwt£ 
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in  grossarti^eni  Massstabe  durch  die  eigentliche  Begründung 
der  beiden  Biblioiheken  fortgefflbrt  worden.  Eine  zweite  Stiftung 
dieses  letzteren  Königs  ^')'  war  das  grosse  Gelehrtenpensionat  des 
Haseions^*).  Ohne  Zweifel  war  diese  Anstalt  in  vergrüssertem 

avm  §ißlio& i^xais  (Hieroo.  in  Alexanärina  bibliotheca  .  .  .  quam  sibi  ex 
mni  geiure  UUerahtrae  eomparaverat)  apricht,  vorgeuommeti  imd  nicht 
dunifc  bU  ins  80.  Jahr  denelben  (nach  einem  gowissen  EutropioBf  wie  ich 
aas  Meier  8.  80  entnehme,  der  daf&r  A.  81  das  mir  imTerBtSadUche  Gitat 
Ennead.  IV,  8  giebt)  oder  gar  bii  Ol.  182  —  268  Chr.,  also  nicht  sonder- 
lich huge  vor  seinem  Tode  gewartet  hat,  wie  lulina  Afncanns  und  Syn- 
keßoB  278  B  (I.  618  Bonn.)  t^v  iw  UUiwiQtCf  ^Xio9n»nv  Mtt»(azn0iv 
^Qlß'  olvitTiiadiy  nXiiQOvnivris  zfUvtu  seltsam  genug  behaupten.  Epi- 
pbanios  a.  a.  0.  lässt  naturlich  gleich  Easebios  die  grössere  Bibliothek  schon 
TM  der  Septuagiuta  entstehen,  wenn  wr  auch  12.  169  A.  B  die  letzt  ort- 
etwSfl  spftter,  nämlich  ins  siebente  Regieningsjahr  des  Philadelphos  279  setzt. 

19)  Ath.  V.  203  c  —  e.  nolltöv  n  <Pilttötltpo<;  ßaadimv  nlo-vxfo  die- 
«pi{ft  .  .  .  nfgl  ßißli'üiV  nlr]d'ovg  xat  ßiß?.io&ijX(ov  xaraöxf  uf,^,-  x«J  rtj?  f/g 
»Ö  Movasiov  avtaycoyi]^  xi  dtt  nai  If'/dP  näai  tovtcov  ovimv  x«tc<  [ivi]ativ\ 

20*  *»)  Die  frühste  uns  erhaltene  Ki  wähnung  dfisselben  findet  sich  bei 
Timon  von  Pblius  in  den  Sillen  Fr.  LX  b.  Ath.  I.  22  d,  s.  C.  2.  A.  526. 
Parthey  alexandriiiische  Mnseum,  Berlin  1838.  8.  und  Klippel  lieber 
das  aleAüudiiuiäche  Museum,  Göttingen  1838.  8.  übertreiben  jedenfall:>  ät.uk, 
indem  sie  diese  Anstalt  als  den  ausschliesslichen  Mittel«  und  Ausgangs- 
pankt  aller  wissenschaftlichen  nnd  litteraiischen  Studien  in  Aleiandreia 
sBsehen.  Parthey  vollends  hftlt  mit  Unrecht  dieselbe  fttr  eine  Art  von 
fhuTersitftt  mit  Wohnungen  ffir  die  Lehrer  und  allen  möglichen  Lehr« 
separaten,  s.  B.  einer  Sternwarte.  Strab.  XVII.  798  f.  nennt  in  seiner  Be- 
•ehreibung  der  Bftnme  nur  einen  schattigen  Baumgang,  eine  offene  Halle 
und  ein  grosses  gemeinsames  Speisehans  und  bezeichnet  das  Ganze  als 
eisen  Theil  der  Eönigsburg:  xwv  dl  ßuaiUtav  fitgog  lau  nai  TO  Movscroy, 
^Xor  nt^ittttov  xal  i^idqav  nai  oikov  ^iyav,  iv  ro  x6  avaaixiov  xiov  ^tzf- 
|SVMV  XOV  Movctiov  ifiloloyouv  dvdgav»  iöti  d\  tij  avvööo)  xavxrj  nal  XQ^i' 
fmxa  xotpa  (=  eigne  Fonds)  nai  hofvg  o  IttI  tw  Movgh'io  (der  Musen- 
priester und  als  solcher  Vorsteher  der  Anstalt)  tfray/ntfog  tort  iitv  v-nn 
rwi  ßaailiav,  vin'  rno  Kcd'auaoQ  Ks  war  ahso  keine  Lehranstalt,  untl 
Pnvatschulen  wai'en  es  .illeai  Ahm  li'  iij»"  naeh.  iu  welchen  diu  Lehrer  der 
Mathematik,  Medicin,  Flülolugie  ni  Ale.xandieiu  ihrr  Vorträfje  hielten.  Ver- 
iiiithlich  empfingen  die  MitL'lieder  des  Museion.s  als  colehe  uueh  noch  be- 
»liumte  Jahre^gehalte  i^uvi  rä^tig),  a.  Ath.  XI.  4'J4a.  x<äv  ßißlitov,  iv  ois 
«  uvttyQa^ai  slat  tmv  xug  avvxd^Bts  kaftßcivovTw.  Dttin  dass  nur  die 
hier  genannten  sechs  Gelehrten  Empfänger  eines  solchen  unter  Pbüadelphos 
and  dies  also  eine  Eztraausseichnung  von  ihnen  gewesen  wftre,  wie  Christ 
Geich,  der  grieeh.  Litt  S.  381  die  Sache  darstellt,  folgt  ans  dieser  Stelle 
BiH  Kiohten,  ist  auch  an  sich  moht  glaublich,  da  es  ausser  Sosibios 
(f.  C.  21.  A.  402)  lauter  verschollene  oder  fast  vcrscholleoe  Leute  sind. 
Sher  konnte  allerdings  die  Angabe  von  Polem.  Fr.  84  b.  Ath.  XII.  652  c 
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MasBstabe  eine  Nachahmung  des  yon  Platon  gestifteten  Thiasos 

der  Akademiker,  welcher  ja  gleichfalls  ein  MuseioD,  eine  Cultus- 
genossenschaft  im  Dienste  der  Musen  war,  und  des  selbst  schon 
nach  dessen  Vorbil<le  entstandenen  Peripatos,  und  das  gelehrte 
Studium  der  Peripatetiker,  hinübergetragen  durch  Demetrios  und 
Straten,  setzte  sich  in  dem  der  Alexandriner  fort^^).  Eine  Reihe 
gelehrter  Alexandriner,  wie  Hermippos,  Satyros,  Agatharchides 
und  der  Jude  Aristobalosi  Temiathlich  auch  Herakleides  Lemboa 
und  vielleicht  Sotion,  galten  sogar  ausdrücklich  anrieh  als 
Peripatetiker.  In  philosophischer  Hinsicht  hatte  dies  wenig  oder 
nichts  zu  bedeuten,  da  die  peripatetische  Schule,  wie  wir  sehen 
werden,  nach  Straten  bis  in  das  letzte  vorchristliche  Jahrhundert 
hinein  mit  wenigen  rühmlichen  Ausnahmen  allen  speculativen 
Charakter  verlor  und  in  blosser  Schönrednerei  aufging.  In  den 
AufÜDgen  dieser  Zeit  erregten  die  Aristippeer  Hegesias  und  der 
schon  genannte  Theodoros  mit  ihren  Vorträgen  in  Alexandreia 
Aufsehen.  Auch  Timon  von  Phlius  kam  auf  seinen  Wanderungen 
▼ermuthlich  dorthin,  und  durch  ihn*®^)  erfahren  wir,  dass  su 
den  Pensionären  des  Museions  auch  streitbare  Philosophen  ge- 
hörten. Die  Stoa  ferner  wandte  sich  schon  unter  der  Leitung 
des  Kleanthes  von  Antigonos  Gonatas  ab  und  den  Aegjptem  zu, 
so  dass  aut  eine  von  Ptolemaeos  II  oder  III  ergangene  Einladung 
Sphaeros  au  dessen  Hof  kam.  Aber  erheblich  gediehen  ist  in 
Alexandreia  unter  den  Ptolemiiern  die  Philosophie  nicht,  noch 
viel  weniger  freilich  die  Rhetorik  und  Beredsamkeit.  Philadelphos 
hatte  eine  besondere  Vorliebe  für  naturwissenschaftliche  Dinge, 
zumal  eine  Liebhaberei  für  Thiere,  namentlich  seltne  und  bis- 
her noch  unbekaunte").  Ptolemaeos  UI  Euergetes  (247 — 
221)  besass,  wie  es  scheint,  ein  Interesse  für  Mathematik*'). 

in  diesem  Sinne  gedeutet  werden,  nach  weleher  Panazetos  (e.  C.  2.  A.  61S) 
Ton  Eneigetes  I  18  Talente  jfthrlioh  erhielt:  mviysptto  iTvolffM^ 
EvBQyity  vvlflwv«  da9tiut  t&r  ivutvrov  Xap^avwf.  Göll  Ueber  das  alexau- 

drinische  Museam,  Schleiz  1868  und  Weniger  Das  aleanndtiniache  HnBennii 

Berlin  1876  atohen  mir  nicht  zu  Gebote. 

21)  S.  übt  1  dies  Alles  Wiiamowits  a.  a.  0.  8.  279—291. 

22)  Diod.  III,  36,  3  f. 

23)  Man  darf  dies  aus  dem  au  ihn  ^'erirlitcfcn  Uriefo,  welcher  die  Er- 
z&hlunf»  übtT  daa  Problem  vou  der  Verdoppehtu^'  de^  Kubus  enthält,  unter 
dem  Namen  des  Krato»theneä  vielleicht  «jelbst  dann  noch  schlicöHen,  wenn 
dieser  Brief  eine  Fäkchung  i^t,  wie  dies  von  dem  beigegebenen  Epi- 
gramme ebne  Zweifel  gilt.   Vgl.  0. 16.  A.  64.  66. 
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Piolemaeos  IV  Philopator  war  „ein  usthetiacher Herr'^  welcher 
aelbtt  eine  Tragödie  schrieb  und  dem  Homeros  einen  glänzenden 
Tempel  mit  Büds&ole  stiftete**).  Aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
ftber  war  dieser  PtolemSer  auch  derjenige,  welchem  der  Epikureer 

Kolotes  seine  Streitschrift  wider  alle  anderen  Philosophen  zu- 
eignete. Endlich  Ptolemaeos  VII  Physkon  oder  Euergetes  II 
(alleiniger  Herrscher  145 — 116),  der  durch  seine  schändlichen 
Wüthereien  die  Männer  der  Kunst  und  Wissenschaft  forttrieb 
nnd  so  den  Glanz  von  Alezandreia  zerstörte**^),  war  doch  als 
SekQler  des  Aristarchos  den  grammatischen  Studien  so  ergeben, 
dass  er  selbst  den  homerischen  Text  zu  Terbessern  suchte*^)  nnd 
bis  tief  in  die  Nacht  hinein  mit  seinen  Hofgelehrten  disputirte*^. 
Ausserdem  aber  schrieb  er  sehr  ausführlich  seine  Denkwürdig- 
keiten (l^jionv^txccTa) ,  welche  manche  interessante  Notizen  auch 
Ton  Daturgeschichtlicher  Art  eutliielten''),  und  legte  überhaupt 
auch  au  geographischen  Dingen,  au  Völker-  und  Länderkunde^ 
für  deren  Erweiterung  schon  seit  den  Anfängen  des  dritten  Jahr- 
honderts  besonders  Yon  Aegypten  nnd  Syrien  ans  ungemein  yiel 
geschehen  war,  ein  grosses  Interesse  an  den  Tag^^). 

Mit  der  Entwicklung  der  Poesie  aber  und  der  philologischen 
GeleIir<aiükeiL  m  ihrem  gegeuseitigen  Verhältniss  ging  es  in 
Alexaudreia  und  in  Pergamon  genau  den  umgekehrten  Gang. 
Es  ist  „im  dritten  Jahrhundert,  zumal  der  ersten  llülfte  die 
brennende  Frage:  sind  die  Kreise  der  Poesie  orfilllt  oder  giebt 
es  noch  eine  Aussieht  für  moderne  Dichter?  In  Kos  und  Alexau- 
dreia bejahte  man  sie  auversichtlich;  dorthin  zog  es  die  Talente 


24)  Aelian.  V.  H.  XIII,  22.    IhokfpLai'og  o   ft*donat(OQ  Kcttnaxivctaag 
OfiFj^  vfcov,  avrlv  filv  y.aXuv  xaX^g  txa'^töf,  xvx7.ci}  öh  tag  nöiHg 
imiCf  rov  dyüX^aTog ,  uaat,  dvzmoiotfvtat.  xov  'O^i^qw. 

24^)  S.  C.  16.  A.  90. 

25)  Ath.  II.  Gl  c.  IhnXi-u.ai'o^;  o  dtvtegog  EvtQytxr,g  nag*  'Ofir'jQO)  (f  ,  72^ 
^iioi  yQÜqpttv  „a'|U!f<  dt  kttuuii/tg  fiakanol  oi'ov  r^Öt  oikivov'^'.  ata  yäq  ft(tu 
ttUrov  <jpvea&M  uHd  fij]  i'a. 

26)  Plat.  de  adid.  efc  am.  17.  60  A.  ovtat      xal  IltoUiutitp  (piXofui- 

87)  Dies  Jnteresse  veirrilth  sieb  auch  in  seiner  A.  24  angefahrten  Homer- 

28)  &  die  EnUdmig  des  Foaeidonioa  Fr,  68  h.  Strab.  II.  98  f.  fiber  die 
von  ihm  aotgerifstete  Fahrt  des  Eodoxos  von  KysikoB  nach  Indien,  vgl. 
Stnb.  p.  108* 
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und  auch  Manchen,  der  sich  nur  selbst  ein  Talent  zutraute.  Nach 
Alexandreia  zieht  mit  der  Dichtung  auch  die  Dichterkritik  und 
Grammatik.  Nach  zwei  Menschenaltem  beginnen  sich  ihre  Wege 

zu  scheiden,  die  Poesie  stirbt  daran,  die  Philologie  gewinnt. 
Aristophanes  von  Hy/uii/.  soll  noch  getliclitet  haben;  schwerlich 
brauchen  wir  nni  seine  Verse  zu  trauern.  Von  Aristarch  könnte 
man  es  sich  gar  nicht  vorstellen.  Im  Culturkreise  von  Pergamon 
wächst  mühselig  erst  unter  Eumeues  eine  Poesie  heran,  die  höchstens 
im  Epigramm,  an  dem  sich  hier  auch  noch  die  Philologen  be- 
theiligen.  Ertragliches  leistet:  ihr  grosser  Name  aber  ist  die  uner- 
quicklichste  Erscheinung  der  Torchristlichen  Poesie:  Nikandros."**) 


Zweites  Capitel. 

Die  Philosophie  bis  in  die  zweite  Hälfte  des  zweiten 
Jahrhundertfl  und  die  spftteren  Kyniker. 

Während  die  iil)riu('ri  Wissenschatten,  besonders  die  medicini- 
schen,  mathematischen,  geographischen  und  philologischen,  kräftig 
aufblühten,  sank  die  Philosophie  schnell  von  der  Höhe  herab,  auf 
welche  Piaton  und  Aristoteles  sie  erhoben  hatten.  Wohl  machte 
sie  Fortschritte  nach  einzelnen  Richtungen  hin,  aber  im  Ganzen 
trat  Oberflächlichkeit  an  die  Stelle  der  Tiefe.  Mit  dieser  Ein* 
busse  an  innerem  Gehalt  ging  jedoch  Hand  in  Hand  eine  um 
so  grössere  Einwirkung  nach  aussen.  Wohl  niemals  irieder  ist 
die  Philosophie  eine  solche  Macht  geworden  als  in  den  Zeiten 
vom  Ende  des  vierten  .Jalirliunderts  bis  zum  Untergange  des 
classischen  Heidentluims.  Die  Religion  moclite  dem  Bedürfuiss  der 
Gottesverehrung  noch  immer  vollauf  genügen,  aber  im  Uebrigen 
hatte  sie  alles  Leben  verloren,  die  Philosophie  trat  an  ihre  Stelle 
als  Erleuchterin  und  Trösterin  der  Gemüther.  Dieser  Zug  der 
Seelen  f&Ut  nicht  bloss  die  Hörsäle  der  Philosophen^  sondern  auch 
philosophische  Wanderlehrer  und  Wanderprediger,  wie  Theodoros, 
HegesiaSy  Bion,  Timon,  Teles,  ernteten  wenigstens  im  dritten 
Jahrhundert  mit  ihren  populären  Vorträgen  reichen  Beifall  und 
Lohn.  Die  Fragen  des  praktischen  Lebens  waren  es  unter  diesen 
Umständen,  auf  welche  die  philosophische  Betrachtung  ihr  Haupt- 
augenmerk richtete,  der  Fortschritt  der  theoretischen  Erkeuutniss 

29)  Wilaniowitz  a.  a.  0.  8. 166t 
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stand  in  Wahrheit  auch  da  erst  in  der  zweiten  Linie  des  Interesses, 
wo  ihm  dem  Namen  nach  der  erste  l'hitz  zugewiesen  ward,  wie 
bei  den  Stoikern.  H-ulureh  allein,  dass  auch  sie  sich  in  letzterer 
Hinsicht  an  das  Zuiiäciisiliegende  hielten,  erklärt  es  »ich,  daat 
auch  sie  einem  ausgeprägten  Sensualismus  und  Materialismus 
huldigten.  In  den  Monarchien  dieser  Zeiten  war  ffir  politische 
Freiheit  und  lebendige  Theilnahme  Aller  am  Staatsleben  kein 
Raum.  Die  privaten  Interessen  nahmen  den  Einzelnen  mehr  als 
die  SffiBntlichen  in  Anspruch.  Verheerende  Kriege  und  bald  auch 
die  Missregierun^en  in  den  meisten  der  neuen  Reiche  und  in  den 
altgriechisclien  Ländern  der  immer  zunehmende  \  erlust  uatiomiler 
Selbständigkeit  macliten  die  Zustande  der  Au.ssenwelt  unbefrie- 
digend. Die  Individuen  ziehen  sieh  in  ihr  eignes  Innere  zurück, 
und  so  wird  eben  diese  innere  Unerschütterlichkeit  des  Gemüths, 
die  Apathie  oder  Ataraxie,  bei  den  Dogmatikern  wie  bei  den 
Skeptikern  das  höchste  Ziel  des  menschlichen  Strebens.  Nur  auf 
entgegengesetztem  Wege  suchen  es  die  Stoiker  und  die  Epikureer, 
und  Gleichgültigkeit  gegen  die  Form  der  schriftlichen  Darstellung 
hei  einer  masslosen  Vielschreiberei  geht  damit  bei  ihnen  Hand 
in  Hand.  Auf  einem  kürzeren  trachten  die  Skejttiki'r  der  pyrroni- 
schen  Schule  und  der  mittleren  Akademie  dasselbe  Ziel  zu  er- 
reichen, indem  sie  dieser  praktischen  Bezit'hungslosij^keit  des 
Menschen  zur  Aussenwelt  auch  die  theoretische  zur  (jiruudlage 
geben.  Aber  auch  bei  den  iStoikern  und  Epikureern  verrUth  sich 
der  nämliche  Mangel  rein  wissenschaftlichen  Strebens  schon  darin, 
dass  beide  in  den  theoretischen  Fragen  auf  Selbständigkeit  Ter- 
zichtend,  wenn  auch  beide  mit  geschicktem  Griffe  und  im  besten 
Einklang  mit  ihrer  entgegengesetzten  Lebenyanschauung,  zu  älteren 
Systemen  in  dieser  Hinsicht  zurückgreifen,  jene  zu  dem  herakleiti- 
Sihen  l'antheismus,  diese  zur  Atomenlehre  des  Leuki])pos  und 
Demokritos.  Neben  diesen  neuen  »Schulen,  von  denen  jedoch  die 
pyrroniscbe  bald  erlosch,  bestehen  unter  den  älteren  von  ähnlicher 
lüchtuug  die  Kyniker  fort,  die  Kyrenaiker  uml  die  Megariker  da- 
gegen nur  noch  kurze  Zeit.  Der  äussere  Bestand  der  Teripatetiker 
bleibt  ununterbrochen,  aber  sie  Terfallen  allmählich,  wie  gesagt, 
einer  vollständigen  Lethargie,  ans  der  erst  Andronikos  von  Rhodos 
kurz  vor  der  Mitte  des  ersten  Jahrhunderts  sie  wieder  erweckt^). 

1)  S.  zum  Vorstoht'ndoii  die  lUisffihrlirhe  ScliiltK'rnuj?  toü  Zeller  l'hilo- 
8«»phie  «Icr  Griechen  III'',  1.  S.  IfV.,  nel'st  «leii  Kiihtenin^en  von  Wilamo 
witz  a.  a.  0.  S.  307  ft'.,  im  Uebrigcn  aber  Zumpt  Lieber  den  iieataud  der 
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1.  Die  letaten  Kyronaiker. 

Theodoros  von  Eyrene  mit  dem  Beinamen  der  Atheist 
(ai^so$),  spottweise  auch  tsog^  genannt,  Schiller  von  Aristippos 
Toehtereohii,  dem  jüngeren  AristippoB*),  scheint  zu  den  Yor- 
nehmen  gehört  «n  haben,  welche  in  den  Parteikämpfen  nach 

dem  Tode  des  (grossen  Alexandros  aus  Kvreiie  vertrieben  wurden. 
Denn  er  ]eV)te  gegen  Ende  des  vierten  Jahrhunderts  als  Ver- 
bannterin  Griechenland,  lehrte  hier,  wie  es  scheint,  au  ver- 
schiedenen ürtea^)  und  besonders  in  Athen"),  wo  er  an  Demetrios 
von  Phaleron  während  dessen  Kegentschaft  (310— .30G)  einen  Be- 
schfitcer  fand.  Obwohl  aber  dessen  Macht  ihm  das  Leben  rettete, 
mnsste  er  doch  wegen  seines  Atheismus  die  Stadt  Terlassen^),  fand 
indessen,  wie  es  scheint,  Aufiiahme  und  Gunst  bei  Ptolemaeos  I, 
der  ihn  einmal  als  Gesandten  an  Lysimachos  schickte^),  und 


philos.  Schulen  in  Atlioii  und  dio  Succesaion  der  Scholarchen,  Berlin 
1843.  4.  (Abb.  der  Ueil.  Akad.  1842.  S.  1—119). 

2)  Said.  u.  d.  W.  'jQi'atiTinos.  Laert.  Diog.  11,86,  angebUch  in  Folge 
eines  Geepiftel»  mit  Stilpon,  ebead.  100,  vgl.  116. 

3)  Said.  a.  8.  0.  Laert.  Diog.  II,  86.  Naoh  Antistbenes  (vou  Bhodos) 
ebend.  98  auch  des  AnnilronB  und  des  Dialektiken  (d.  i.  Hegariken)  Dio- 
nysioa:  Umvü»  iuti*A99t%i^og  h  B§^d«aQog  %ttlJt09V9iov  t9v  diaUnxinov^ 
ita9'a  ^tin»  *Aptta&hr}s  ip  ipthMQqmv  itttdoxvSsi  8.  aber  Anm.  19.  Andets 
Said.  u.  d.  W.  GeoS.  rjx^oaaaro  Z/^voiyoff  tov  Kiriias  (was  ohronologifoh 
anmöglich  ist),  Sir^xavas  St  xai  B^vatovog  x«t  JIvQQcovog  rov  /qpfxwxotf, 

4)  Laert.  Diog.  II,  108,  vgl.  Flut  de  ezil.  16.  606  B.  Philon  qo.  omn. 
pr.  üb.  884  c  Hoeach. 

5)  Laert.  Diog.  II,  102.  cpaal  6e  non  tv  Koqi'rd'co  7raQfQXfa9ai  avrov 
ov^vorg  tnayöutvov  /i«i^;^ra5,  AIijTQOHktcc  tov  xvviyiov  .  .  .  hintiV  av  6 
aofpiOTiig  X.  T.l.  Von  einem  Zu.sammentretfen  mit  Ilippaichia,  der  Schwester 
des  Metrokies  und  Fran  des  Krates,  aui  einem  Symposion  (b^i  Lysimacbos, 
sagt  Diog.)  nnd  seiner  gegen  sie  begangenen  Roheit  (vgl.  d-gaavtaxos  Laert. 
Diog.  II,  116  and  anken  Anm.  89)  etsUlen  ohne  Angabe  des  Orts  Laeri. 
Diog.  VI,  97 f.  and  Said.  o.  d.W.  flbereinstimmend.  Vgl.  mit  §  98 
Said.  0.  d.  W.  Se69»  ovtos  ttnt  n^os  *Ifatiiq%Ut»        ywftui«  JupaTi^tos* 

6)  Laert.  Diog.  IT,  100  ff.  116.  IV,  62. 

7)  Laert.  Diog.  II,  101  f.  Phil.  a.  a.  0.  Seltsam  ist  die  Behauptung 
von  Amphikrates  b.  Dior,',  loi.  Ath.  XUl.  611a,  dass  er  dnrch  den  Schier- 

liI)g^^tr^lnk  hingerichli-t  worden  sei. 

8)  Die  Anekdoten  über  seine  Freimüthigkeit,  Todesverachtung  und 
Schlagfertigkeit,  welche  er  bei  dicaer  üelegenheit  entwickelt  haben  soll, 
hinten  sehr  verBchieden:  Laert.  Dio^j.  IF,  102.  Cic.  Tii^i .  1.  4;i,  102.  Phil,  n, 
Plut.  a.  a.  0.  an  vitios.  3.  4ü'J  D.   Valer.  Max.  Vi,  2,  ext.  3.  Stob.  Flor.  II,  33. 
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kehrte  endlich  in  seine  Vaterstadt  zurück,  wo  er  zu  den  Ver- 
trauten des  dortigen  Regenten  Mugas,  Stiefsolins  von  Ptolemaeos  1, 
gehörte-').  An  Charakter  und  Denkart  wich  er  weit  von  Aristippos 
ab'^),  iodem  er  die  einzelne  Lust  für  gleichgültig  und  vielmehr 
die  auf  richtiger  Einsicht  beruhende  bleibende  Heiterkeit  des 
Gefflfitbs  für  das  höchste  Gut  erklärte.  Damit  waren  aber  keines- 
wegs sittlichere  Gnmdslitze  gewonnen,  im  Gegentheil  zog  gerade 
Theodoros  die  unsittliehen  Consequenzen  der  Lustlehre  auf  das 
Schroffste  und  Rücksichtsloseste,  und  ehenso  verfuhr  er  auf  dem 
religiösen  Uebiet,  indem  er  in  mündlicher  I>ehre  wie  in  seiner 
Schrift  :tegl  «^fcöv*')  nicht  hloss  die  Volksgötter,  sondern  Über- 
kapt  allea  Gdttliche  and  Unvergängliche  leugnete^').  Da  er  in 
leinem  mündlichen  Vortrag  alle  möglichen  Töne  anschlug**), 
wird  wohl  auch  seine  schriftliche  Darstellung  lebendig,  aber 
dien  nicht  wählerisch  gewesen  Bein. 

Hegesias  von  Kyrene,  Schüler  des  Paraobatos,  welcher 
etztere  auch  den  jüngeren  Aristippos  gehört  haben  soll,  wahr- 
scheinlich also  etwas  jünger  als  Theodoros,  berührte  sich  noch 
näher  einerseits  mit  Epikuros,  andrerseits  mit  den  Kynikern, 
indem  er  sogar  alle  äusseren  Güter,  ja  das  Leben  selbst  für 
gleichgültig  erklärte  und  sogar  zugab,  dass  das  menschliche 
Duein  mehr  Trauriges  als  Freudiges  darbiete,  und  eben  in 
dieser  Gleichgültigkeit  gegen  alle  iiusserii  Eindrücke  uud  gegen 
Iiis  Leben  selber  die  einzig  sichere  Quelle  alier  Lust  und  das 
einzig  wahre  und  sichere  Gut  fand'*).  Ptolemaeos  1  soll  ihm 
endlich  das  Lehren  in  Alexandreia  untersagt  haben,  weil  er  die 
Üebel  des  Lebens  in  seinen  Vortragen  so  beredt  schilderte,  dass 

i>j  Laert.  I)iüg.  II,  103.   tflivtaiov  ö'  tig  Kvijt]vnv  aneX9(av  xai  Muyu 

10)  S.  bes.  Laert.  Diof?.  II,  98  f.    Zeller  a.  a.  0.  U',  1.  S.  376  ff. 

11)  Laert.  Diog.  II,  *J7.  §t§Um  mQl  tiiunutpifopiixa.  Was  er 
MBrtBoch  etwa  gesohrieben  hat,  steht  dahin:  Said.  q.  d.  W.  f^«od.  hygaiffi 
xUa  wwtiivwta  tlg  tiip  olntütv  uZftvw  «al  SXla  ttva.  Jedenfalls  mit 
Cireeht  steht  er  bei  Laert  Diog.  Prooem.  16  unter  Denen,  welche  nichts 
SdiriftUches  hiaterliessen. 

IS)  Gie.  N.  D.  1, 1,  8.  SS,  63.  42, 117.  Plut  de  comm.  not  81.  1076  A. 
So.  Bmp.  Pyrr.  III,  218.  Math.  IX,  61.  66.  Zeller,  a.  a.  0.  U\  1. 
Imt.  A.  3. 

13)  Laert.  Diog.  IV,  52.  OsoStoqov  tov  aQ-tov  yiaxa  nav  (iSog  idyov  tfo- 
fWitanoff  Tgl.  A.  96.  99.  106 >  und  La.  DL  II,  100.  Toiavr«  atr«  dttffa- 

Ttflüf  TW  Xoyfp. 

Ii)  8.  Laert.  DiOg.  U,  93  ff.   Zeller  a.  a.  0.  S.  379  ff. 
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er  dadnrch  Viele  zum  Selbstmord  ▼eranlasst  liabe'^),  undTdaeselbe 
Thema  fdlirte  er  auch  in  seiner  Schrift  'JnonagirsQdiv  aus,  in 
welcher  er  einen,  wie  der  Titel  besagt,  freiwillig  Yerbungemden 
seinen  Freanden,  die  ihn  dayon  zurQckhalten  wollen,  die  in  ehen 

j(!ncn  Loidt'ii  ^egt^beneu  Gründe  seines  Entschlusses  darlegen 
lies8 Daher  stammt  sein  Beiname  neLüL^dvatos^'). 

Annikeris  von  Kyrene,  i;loi(  lifalls  Schüler  des  Paraebates 
und  mithin  aus  derselben  Zeit^''),  entwickelte  dagegen  nngleicli 
sittlichere  CriindsUtze,  indem  er  die  sympathetische  Lust  über  dio 
idiopaihisehey  die  Freode  über  das  Wohlergehen  der  Freande  and 
des  Vaterlandes  über  die  am  eignen  setzte ,  wodurch  er  jedoch  mit 
den  Grundlagen  der  aristippeischen  Lehre  nicht  minder  in  Wider- 
spruch gerieth*^.  Von  seinen  etwaigen  Schriften  wissen  wir  Nichts. 

Aristoteles  von  Kyrene"),  Zeitgenosse  des  Theodoros  und 
Vorsielier  einer  pliilosophischcu  Schule  wahrscheinlich  in  Athen"), 
schrieb  nsgl  TToiijzDi-tig'^). 

Theodoros,  Hegesias  und  Annikeris  werden  als  Stifter  eigner 
Secten  (aCQtöais)  bezeichnete^);  wir  hören  aber  von  den  h  t/.toren 
im  Uebrigen  so  gut  v^ie  Nichts--'),  und  sehr  lange  werden  die- 
selben  also  wohl  nicht  gedauert  haben. 

16)  Cic.  Tnae,  1,84,  as.  Valer.  Max.  VIII,  9,  ext.  3,  die  freilich  nnr 

a  rege  Plolcmaeo  «ajjen,  vgl.  Plut.  d»>  am.  prol.  5.  497  D. 

16)  Cic.  a.  a.  <).  84.  rius  .  .  .  Uber  est  'AnonagTfQcov ,  in  q\io  a  riia  qui- 
dum  per  iueiliatn  »lisceilem  revocatw  ab  amicis,  quUjus  restpondens  vUae 
hutiumae  enuuterat  incommoda, 

17)  Lacrt.  Diog.  II,  86.  Suid.  'AQi'orinTTOi;. 

18)  Laert.  Diog.  II,  86.  Suid.  JvviKtQts. 

19)  Suid.  Uvv,  sa^  fireilich  ^9  d'  im'  'AUiavÖQov,  and  dasa  wflrdea 
anch  die  Angabeo  des  Anttrthenes  (oben  A.  8)  itimmen. 

20)  Laert  Diog.  II,  96.  Zeller  8.  881  f.  . 

Sl)  Aelian.  Y.  H.  X,  8.  Laert  Diog.  V,  86.  Vgl.  Zeller  8.  896.  A.  8. 
88)  Philipp.     Megara  b.  Laert  Diog.  II,  118.  nttQ  U^tütmilovi  dh 

tov  KvQrjvceiyiov  {XtlXictov  dwictUUt)  KUitUQX^        Skfkü»,   Vgl.  A.  61. 

23)  Laert.  Dio«?.  V,  .35 

24)  Laert.  Diog.  II,  1»,}  ff\  IV,  23.  fifo^rngfiov  ano  tijg  aiQtafoig  Ini-Ka- 
Xov\ifvov.  Suid.  HtööiOQOq.  nrofciv  llSi'av  tvQfv,  ^ttg  (^fOfio'wf-iog  ^H.li^'&rj. 
Strab.  Xl\^  837.  'Avviyit()iq  o  fioy.tÄv  iTzaroq^^ütcui  ri^v  Kv^r^vaiKi]*  cngfaip 
xf()  Ttaixtyciyfiv  avt'  avTfjg  rifP  ylvJiy.i-Qtiav.  Siiid.  'Avvt'n.  in  tovtov  (u^taic; 
»;  nalor^tyfj  'AvvfutQdog.  Cic.  Off,  III,  33,  IIG.  Cijrenaici  atqur  Aniiia^rei. 
Clem.  Strom.  IL  417  B.  ot  di  'AvpintQHOt  nalov^itvoi  in  ziis  KvQijvaiTirjg 
SiaSox^  x.  T.  1. 

86)  Ath.  VI.  868  c.  'AttaXw  d%  tov  ßtttUittg  ifivito  xolal  wl 
dtddgnalog  Awl^x^t  ^  KuXlffutfos  tthv  (^to9tiffii09  uvetyifu^ttp  TEpiumrog 


Digitized  by  Google 


2.  Megariker.  Diodoroa  Kronos. 


16 


2.  Die  letzten  Megariker. 

Diodoros,  Soho  des  Ameiniaa,  ans  lasos  in  Karten^),  mit 
dem  Spitznamen  Kronos,  Sehfiler  des  Apollonios  von  Ejrene  mit 
demselben  Beinamen,  welcher  seinerseits  den  Eubnlides  zum  Lehrer 
gehabt  hatte war  ein  Überaus  scharfsinniger  Dialektiker^), 

dessen  Erörterungen  über  die  Unmöglichkeit  der  Bewegung  und 
des  Vergehens  so  wie  über  das  Mögliche  und  die  hypothetischen 
Sätze  uns  näher  bekannt  sind*"').  Sein  berülimter  Heweis  dafür, 
dass  nur  das  Wirkliclie  auch  niöglicli  sei,  ward  xvQnviav  ge- 
nannt*^).  Endlich  aber  begegnete  es  ihm  doch  ^7  an  der  Tafel 
Ton  Ptoleraaeos  I,  dass  er  eine  von  Stilpon  an  ihn  gestellte  ver- 
fängliche Frage  nicht  sofort  beantworten  konnte''),  worauf  Ptole- 
maeos  spöttisch  auch  auf  ihn  jenen  Beinamen  seines  Lehrers  flber- 
trug^*).  Von  seinen  Werken  wissen  wirnur^  dass  es  eine  Schrift 
Ton  ihm  über  dies  nämliche  Problem  g:ab'').   ür  scheint  noch 

y  iv  xoig  f)to(fQuatov  fna^rixaig  nataltyei.  S.  Cap.  12.  A.  öl.  C.  19. 
A.  10  ff.  Snid.  'Avv,  i}v  xA  *äwi%i^t  ««l  idsltpos  Ifinothiie  oyofia, 
9i2o<roqpos,  (laQrjTrfS  9'  avtov  imcpav^s  JloatiSmptog, 

2t))  Art  Toa  Steinhart  in  Brach  n.  Gmbert  Eäicjkl. 

S7)  Laeri  Diog.  II,  III.  Stxab.  XIV.  668.  XVII.  888.  Ueber  den  Grand 
und  Sinn  dieses  Beinamens  s.  die  Unierauchang  von  Panserbieter  Dio* 
dornt  KQovog,  Archiv  f.  Philol.  V.  1837.  S.  223—226. 

28)  Cic  de  &t  6^  12.  vaUns  diaketieuB.  Sex.  Emp.  Math.  I,  809  f.  dtu- 
ItntintoTuzog. 

29)  S.  Zeller  S.  'if.r,  ff. 

30)  Vgl.  Antn.  220.  Zeller  lieber  den  xvQitvav  des  Megarikers  Diod., 
Siteungsber.  der  Berl.  Akad.  1882.  S.  151—1.59. 

81)  Laert.  Diog.  a.  a.  0.  nui^u  llxoXf[iai(o  xip  2,a)T/}yi  tSiazQtßoav  .  .  . 
I6iy9t>s  tivtts  dtaktiATixoifS  iQtoTi]&i]  itQog  ^Tiknavog  x.  r.  l.  112.  i^iX&mv 
9^  tov  oviutoüün.   Vgl.  Anm.  44. 

32)  SttaV.  XIV  a,  a.  0.  sagt:  ^U9m^  o  K^og  nQoaayoqiv^tlßj  not* 

inwlww  pMt^99y*a9  9*  is*  mitop  9m  «8o|iiDnr  too  %«%'  äXi^t€» 
Kqovov.  Aber  mit  Becht  Tsreinigt  Panzerbieter  diese  Angabe  auf  die 
obige  Wf'ise  mit  der  Anekdote  bei  La  rt.  Diog.  und  nimmt  einen  Doppel- 
aon,  auf  welchem  eben  die  Satire  des  Ptolemaeos  beruht,  in  dem  Namen 
Kgovog  an,  indem  Krono-?  einerseits  bei  Honieros  und  Hesiodos  das  stehende 
Beiwort  ayKvilofirjrrfC  bat,  so  dafs  der  Name  in»  ehrenvollen  Sinne  auf  «len 
gewandten  Dialektiker  passt,  während  andrerseits  Kgüvoq  auch  die  Be- 
deutung des  diiniischen  Alten  hatte  als  der  von  Zeus  Entthronte,  wie  jetzt 
eben  Diodoros  von  Stilpou  aua  dem  Sattel  gehoben  war. 

33)  Laert.  Diog.  II,  112.  loyop  ygäipceg  nti}l  tov  xQoßlrinazog.  Der 
ZnaaU  aber  «Oofi/gr  tov  ßiov  uatictgitpe  ^  nach  welcbem  er  bald  hernach 
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bis  in  die  ersten  Jahrzehnte  des  dritten  Jahrhunderts  gelebt  zu 
haben ;  da  er  nicht  bloss  ^  sei  es  nnn  in  Megara,  sei  es  in  Athen, 

der  vorletzte  Lehrer  des  Zenon  war,  sondern  auch  Kailuuachü^. 
welcher  vielleicht  auch  <xeler]feiitlic]v  seine  Schule  besucht  hatte,  I 
noch  ein  uns  erhaltenes  satirisches  Epigramm     gegen  ihn  schrieb,  j 
welches  eher  gegen  den  noch  Lebenden  und  Wirkenden  als  gegen  ; 
einen  Todten  gerichtet  zu  sein  scheint    £r  hinterliess  fünf 
dialektisch  gebildete  Töchter*^).  I 
Stilpon  von  Megara  hatte  ausser  mehreren  Megarikem,  | 
wie  es  heisst,  auch  den  Kyniker  Diogenes  gehört"),  und  jeden- 
lulls  war  seine  Denkweise  zum  Theil  mehr  eine  kynische  als  | 
eine  megarische.    So  hcschiiftij]^te  er  sich  zuerst,  wie  es  scheint 
unter  den  Megarikern  auch  mit  ethischen  Fragen »  und  zwar  in 
entschieden  kynischem  Sinne ^'),  und  auch  seine  Froigeisterei'") 
erinnert  an  die  Kjniker^^).   Dabei  war  er  jedoch  ein  Mann 
▼on  feiner  Lebensart der  sich  auch  den  StaatsgeschSften 

gestorben  sein  mäaste,  ist  durchaiis  anglAttbwürdig  und  rflbrt  ohne  Zweifel  | 
von  Hermippos  her,  welcher  in  seinen  von  Laert.  Diog.  mit  Vorliebe  auf-  I 
gegritienen  Todesnachrichten  völlig  seiner  Phantasie  nn<l  ^lalice  die  Zügel  ! 
schiessen  Hess,  s.  C.  19.  A.  15.    Wilamowitz  a.  a.  0.      40.  10.S. 

34)  Fr.  70.  Dass  die  je  zwei  Distichen  bei  Laert.  iJiog.  11,  III  "D'I 
bei  bex.  Emp.  a.  a.  0.  susammengehören,  erkannte  schon  Bentley. 

35)  S.  A.  51.  ' 

36)  La.  Diog.  II,  113,  ditiKovae  (itv  tmv  an'  Eiv%X(iSov  ^  oi  6i  (schwer- 
lich mit  Recht)  xal  uvrov  Kv*Xf{dov  anovaaC  tpuaiv  avxov^  uXIm  %ccX  I 
ev(iuxov  Tov  KoQiv^i'ov ^  og       liQva  yvmgtpLogf  xa#xr  ipfftn»  'HqtnAti^'  i 
Suid.  ütHutur,  fia^fijc  nannliovg  tov  Giißaiov,  og  vx^oatforo  Kquv^^S  ^ 
tov  uStl^pov  %ttl  JttnAUSov  tov  MtyttQing  (s.  auch  A.  61) »  o  d*  Bwdt^dov  | 
TOV  niät»¥og  ypmfffyufo,  La.  Di.  VI,  71.  {»ovoc     avtov  (n&m].  Jtoyipovs)  \ 
vttl  ^mUa9  h  ixinXnp  xvn^tbs  (s.  dagegen  Zeller  Pb.  d.  Gr.  U\  1.  8.  284  f  ' 
A.  2)  ntul  Zzilitmv  6  MiyecQsvg  mal  SHoi  nUtovg  «v8(ftg  noXiviwot.  Jedenfalls 
kann  er  sehr  fuglich  anch  den  Diogenes  und  einen  (ultoren)  Brnder  von  dessen 
Schiller  Krale»  (rovrov,  n&ml.  ÄQÜrovg,  yiyo9t  Ilucinl^  «diltpog  sagt  auch  | 
La.  Di.  VI,  89)  zn  Lehrern  gehabt  haben,  nnr  aber  kann  dieser  Pasiklcs  j 
nieht  selbst  schon  Schuler  von  Krate.^  gewesen  sein.  Aus  St.'s  „Neckereien"  I 
mit  Krates  (La.  Di.  II,  117.  118.  119.  entstand  die  falsche  Nachricht,  dass  \ 
letzterer  des  ersteren  S'  liüior  geworden  sei  (eliend.  114.  Sen.  Kiii'^t.  l'^  1)' 
wenn  anders  nicht  ein  jüngerer  Krates  gemeint  ist:  Zeller  a.  a.  ü.  S.  285. 

A.  1  denkt  an  den  Peripatetiker:  La.  Di.  IV,  23. 

37)  Zeller  a.  a.  O.  S.  272  II. 

S8)  La.  Di.  II,  116  f.  Ath.  X.  422  d.   Vgl.  auch  die  Geschichte  rem 
Beinern  Prieaterthnm  des  Poseidon,  Plnt  de  prof.  in  viri  IS.  88  C.  D.  ' 
38^)  Ausserdem  s.  A.  44.  46.  46. 

39)  L.  D.  II,  lie.   II»  di  aln^ag  o^o«  {etoda^og,  Tgl.  A.  5) 
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widmete^**),  und  dessen  anregende,  theils  in  Megara,  tlioils  ohne 
Zweifel  auch  in  dem  benachbarten  Athen  gehaltene  Vortrage 
ihm  Sehlller  von  allen  Seiten  znftlhrten^i  und  ein  ebenso  fester 
nsd  Qnabhangiger  wie  sanfter  und  schlichter  Charakter^').  Als 

Ptoleniaeos  I  Megara  Ol.  118,  1=307  besetzte,  wollte  er  ihn, 
wie  gesagt,  mit  nach  Aegypten  neliraon,  und  als  dann  Demetrios 
Poliorketes  Ol.  2  =  306  die  Stadt  eroberte,  verschonte  er 

sein  Uau8  und  wollte  ihm  alles  Verlorene  wiedererstatten,  aber 
Stilpon  schlug  alle  diese  Anerbietungen  aus'^).  Weniger  glück- 
lich denn  als  Lehrer  war  er  als  Schrifteteller:  seine  nenn  Dialoge 
werden  als  frostig  (ßnjxQoC)  beseichnet^*).   Einen  von  ihnen  hat 

9fa§vtatotf  &mg  dh  «Oft^ororTo? ,  vgl.  117  f.  Menedemos  fasste  nach  II,  184 
leine  grosse  Bewundernng  des  St.  in  die  Bezeichnung  ilsv^tgiog  („ein 
Gentleman'*)  zut^ammen.  Wilamowitz  a.  a.  O.  S.  142  meint,  daea  bt's 
grosse  Eriblge  gerade  auf  diesem  Coutrast  Iteruhteu.  Das  ist  sehr  möglieli, 
aber  nicht  erweislich.  Mit  welchem  Recht  Wilamowitz  jedoch  Ton 
„kyniscben  Manieren"  desselben  spricht,  sehe  ich  nicht  ab. 

40)  La,  Di.  VI,  76,  s.  A.  36.  Elx-n  dies  bedeutet  daher  auch  II,  114. 
^9  di  %al  noXttmmxuxos  (and  nicht  „dorcbaas  ein  Mann  von  Welt",  wie 
Wilamowits  a.  a.  0.  ttbenatsk).  Das  munittellMur  Folgende,  er  habe  eich 
neben  eetner  Frao  oocfa  9im  Ooncobine  gehalten,  xal  ywuSnu  iiy äyeto  %«l 
iutiff  mtw^9  Nma^itfff  ng  tf^9tiam  «al  iet  Elateoh:  diese  Hetäre 
w«r  eeine  ZvhOreria,  Ath.  XHL  690  e.  Dasn  Cic.  de  fafc.  6,  10;  Anne 
(At^ponein)  MrAiml  iptiut  famOiaret  et  eMotum  et  mMÜenmm  fitiue,  aber 
nUatam  . .  .  natwam  ob  eo  tk  etUmtUam  et  compreSBom  ene  äoctrina,  ut 
nemo  unqtiam  mnolentum  iüum,  nemo  tu  eo  UbidmiB  teetigium  viderit, 

41)  La.  Di.  n,  usf.  119. 

42)  Philipp.  V.  Megara  b.  La.  Di.  II,  113  f.,  vgL  A.  22.  61. 

43)  La.  Di.  TT.  117.  dtpelrig  xal  KVfm'Trlaoxog  ngog  rf  xov  i(itc6xr}v 
fv^fxog.  Plut.  adv.  Co],  22.  1119  C.  (pQ6vr,ua  .  .  .  (Ifta  nQu6xi]rog  vm\  \if- 
iDio-xa^fiai.  Vgl.  die  Anekdote  über  Alexinoa  und  St.  de  vit.  puil.  lö. 
»i6  A.  B. 

44i  L;i.  Di.  II,  115:  or  ging  sogar,  nachdem  er  finen  mäsaigen  Theil 
tlea  ihm  von  i'toiemaeod  dargebotenen  Geldüd  angenommen  hatte,  weiterem 
Andnlngen  desselben  ans  dem  Wege  nach  Aegina,  Itog  ineivog  dnSnlBV99P. 
Vgl.  Mich  Sen.  Dial.  II,  5,  6  f.  Epist  9,  18  f.  (nach  Epikoros,  s.  A.  436). 
Hat  de  lib.  edac  8.  6  F  und  wogen  der  Zeit  Diod.  XX,  87.  46  f.  Bei  der 
eiilea  Gel^ienheit  tmd  also  aacb  der  Vor&ll  niit  Diodoros  Eronos 
(A  Sl)  Statt. 

46)  La.  DL  H,  190,  wo  die  Titel  aatgezOhlt  wevden.  AnffaUend  ist 
n^oi  Icevtov  ^vyatiifat  war  dies  vielmehr  ein  Brief  an  seine  Tochter 
eder  war  dieser  Dialog  gegen  seine  Tochter  gerichtet?  S.  A.  4G.  Siiid. 
a.a.O.  giebt  fUlachlich 80 an,  wenn  He  Lesart  richtig  ist.  Bei  Ath.  IV.  112b 

i«l  von  St.'s  djtOfivqpiovivfutxK  die  Rode,  aus  denen  rcrsaeos  seine  Gvuito- 
Ttxot  didloyoi  gezogen  habe.  Wie  ist  das  zu  verstehen?  S.  A.  46.260.265. 
äusKUiai^,  griecli.-»lex.  Litt.-Q«Mli.  I.  2 


Digitized  by  Google 


18         Zweites  Capitel.    rhiioaopliie  bis  2.  Uilifte  Ucs  2.  Jahrb. 


Teles  in  seinem  Vortrage  negl  q)vy7lg  benntast^^^).  Unter  ihnen 
befanden-  sich  ein  Aristippos  und  ein  Aristoteles,  oflfenbar  gegen 
beide  gerichtet,  ferner  eiu  IHoltmaüüs  und  ein  Metrokles*'^).  End- 
lich starb  er  Ikk hbotagt*''^),  vermuthlich  erst  im  ersten  Drittel 
des  dritten  Jahrhunderts*'). 

Philon  der  Dialektiker,  Schüler  des  Diodoros  zusammen 
mit  Zenon  von  Kition,  welcher  letztere,  jünf^er  an  Jahren,  ihn 
sehr  sehatzte  und  sich  namentlich  mit  ihm  im  Dispatiren  flbte^^). 


46*>)  S.  y.  Wilamowits  Aaiig.     Kar.  S.  806  f.  ond  unten  A.  125  ff. 

46)  Aas  dem  Metrokles  findet  sich  ein  kleines,  aber  werihTolles  Bruch* 
Btflek  in  den  von  Sakkelion  entdeckten  neuen  Scholien  sn  Demosfch. 

(Bullet,  de  COrresp.  hellen.  T,  151):  hfßQ{(i(i'  dvtl  rov  (agyi^fro'  ZxCXnmv 
(so  Gompers  f.  2^tilno»vi)  MrjtgoxleC  y,ipißQ{(tBi  ^Jzilnmvi  A/j/rpoxii}ff", 
jedenfalls  (wenn  anders  nicht  die  Form  eines  wiedererzühlten  GcBprächa 
f^ewilhlt  war)  aus  dem  l'roömion;  es  hatte  also  wenigstens  hier  8t.  nach 
dem  Muster  der  aristotelischen  Dialoge  (Cic.  ad  Att.  XIII,  19,  4)  sich  selbst 
eine  Rolle  erthoiltund  auch  wolil  deren  Proöniieiuirt  nachgeahmt  (n.  Bernaya 
Diul.  des  Aristot.  S.  137).  Vgl.  üomperz  Khein.  Mus.  XXXii.  Ö.  477  f. 
Bier  ist  miUna  ebne  Zweifd  die  Quelle  des  GeBprftchs  Ton  ihm  mit  Me- 
trokles  darfiber  tu  finden,  daaa  das  sfigeUose  Leben  seiner  To^ter  ihn 
Nichts  angehe,  Plnt  de  traaquill.  an.  6.  668  A  (Tgl.  L.  D.  II,  114),  welches 
Thema  denn  wohl  auch  in  «969  t^p  lanrvov  0vymiQ«  behandelt  war.  Und 
so  stammt  denn  wahrscheinlich  aas  andern  seiner  Dialoge ,  wie  dem  Ptole- 
maeos  ,  ein  Theil  der  Nachrichten  über  ihn,  und  SO  erklärt  sich  Tielleiobt 
auch  jene  ihre  Bezeichnung  (A.  46)  als  anofivi^iutPtv^ta.    Vgl.  A.  266. 

40^')  I>a.  Di.  JI,  120  !ia<  ]i  Herinipp.  (Fr.  .H7V  dem  man  ja  dss  yi^qtttov 
wohl  wird  glauben  dürfen,  freilicli  aucli  nicht  mehr,  s.  A.  33. 

47)  Seine  Lehrthätigkeit  war  ungefähr  gleichzeitig  mit  der  des  Theo- 
phra.st08,  La.  Di.  IT,  113  f.  120. 

48}  La.  Di.  Vli,  10  (nach  Antig.  v.  Kar.).  IntufXw'i  dt  -Kai  ngog  0t- 
lopu  xhp  0taUnuiiiO9  iunQCvBto  (J^i\v€av)  nctX  WPtaxoXa^tv  avti»^  od'tv  nccl 
^avfuta^qytti  6»6  Zi^vmpoe  tov  Ptatigw  ovx  ^ttw  Jiodtifov  tov 

6i6«te»«lo«  a4tov.  Die  obige  Anf&ssnng  sdieint  mir  die  allein  dem  Zu- 
sammenhang entsprechende,  ebenso  dass  mit  avtov  Ph.  nnd  nicht  Zenon 
bexeichnet  wird.  Andere  freilich,  wie  s.  B.  Wilamowiti  a.  a.  0.  8. 118, 
▼erstehen  unter  yj^voavos  rov  vftatiifov  den  jüngeren  Zenon  aus  Sidon, 
Schüler  des  Kitieers  (a.  A.  289—291),  so  dass  Comparetti  hiernach  sogar 
Philod.  Ind.  Sto.  Col.  XI,  2  /a  ergllnzen  versucht  hat  's.  A.  290),  und  bei 
Suid.  ZjJvöjv  Movaaiov  heisHt  es  von  dieisera:  ußv^/^rr^c  rnr  Jioi)c6qov  tov 
xXrj^ipzog  A'o'Ji'oti,  aber  mit  dem  auf  alle  I'iille  sinnlosen  Zu^^.ilz:  ^i^äc/.ct- 
Xog  dl  y.al  (ri'rö^  Zf^'rcai'og  tov  KiTtu<)g.  Hier  ist  also  di'r  jüngere  Zenon 
zunächst  mit  seinem  Lehrer,  dem  älteren,  verwechselt  und  so  zum  Schüler 
des  Diodoros  und  dann  in  Folge  davon  ans  einem  Schfiler  des  Kitieers 
fiUsebUch  zn  dessen  Lehrer  geworden.  Vgl.  Snsemihl  Jahcb.  f.  Ph. 
CXXXIX.  1889.  8.  760  f.  Allerdings  aber  scheint  mir  die  Stelle  bei  La.  Di. 
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blieb  dagegen ;  wie  es  scheint,  der  urspranglichen  megariachen 
Richtung  in  allen  Stfieken  tren,  aber  freiUcb  mit  Zogeat&nd- 
niflsen,  welche  in  Wahrheit  das  Wesen  derselben  aufhoben  ^'). 
Gegen  seine  grammatisch-logischen  Abhandlungen  itBQl  tfi^fcatficSv 
und  »spl  Tp6imp  schrieb  nachmals  Ohrysippos-"),  und  aus  seinem 
Menexcnos  atanimte  die  obige  2sachricht  über  diu  fünf  Töchter 
seines  Lehrers 

Alexinoa  von  Elis,  ans  der  Schule  des  Eubulides,  wegen 
seiner  Disputirsucht  Elenxiuos  genannt^*),  war,  wie  schon 
hieraus  erhellt,  ein  achter  Megariker,  aber  auch  der  letzte  nam- 
hafte Vertreter  dieser  Secte.  Nach  seinen  Streitigkeiten  nicht 
bloss  mit  Stilpon^')  und  Menedemos^),  sondern  auch  mit  Zenon, 
als  dessen  lebhaftester  Gregner  er  beseichnet  wird^),  scheint  er 
bis  fiber  das  erste  Drittel  des  dritten  Jahrhunderts  hinaus  ge- 
lebt sn  haben;  jedenfalls  war  er  jünger  als  Stilpon^^.  Von  seinen 
Schriften  sind  noch  eine  oder  mehrere  gegen  Zenou,  eine  gegen 
Ephoros'''),  eine  gegen  Aristoteles^)  und  ein  Päan  auf  Krateros *'^) 
nachweislich^^  '*). 

lückeabaft:  wovon  soll  der  InfinitiT  9uv^99^vttt  abbringen?  Oder  kann 
in  diesem  späteren  Griechisch  o^«tr      omr«  mit  dem  Infinitiv  sieben? 

49)  S.  Zellor  S.  270  f. 

50)  La.  Di.  VII,  191.  194.    Weitere«  b.  Zeller  S.  -löo.  A.  2. 

51)  Clem.  Strom.  IV.  522  D      r>23  A.    at  JioSowov  tov  Awoj  or-  tut- 

Imxmog  Iv  xä  Mhvth,ivip^  vjv  xa  6v6(iata  nagaiid^ezai  tädf  Mtvf^tvq 
'Affyfi'a  Qtoyvli  'A(fzfyLi<$(u  Tlumaidtia,    Vgl.  Hieroo.  adv.  lovin.  I,  42. 
T.  11^  p.  809  TaOanl   JHodiorvM  SoenUiem  quitique  fUm  dieiheUeas 
»gm»  pudieiUae  haMue  nmmtur,  de  ^lUbm  ü  PkSo  Cbmeodw  magiiter  (!) 
ptamistimam  teribU  hisUniam. 

52)  La.  Di.  II,  109.  lutt^'d  9%  &Uav  ovtojr  xTjg  EvßovliSov  Sutdog^g 
'Jlf^iio^  iyivfxo  dvf}(f  rpilor(t%6taTog'  dto  nai  'Elif^fvos  isaiU^dl}. 

53)  S.  A.  43.  64)  La.  Di.  II,  136. 

56)  La.  Di.  II,  109  fährt  fort:  ditq)tQfxo  i^l  uciXiaT«  nQog  Zi^viovce. 

6G)  Die  bei  Tia.  Di.  a.  a.  Ü.  weiter  fol<^en>k'n  Naclirichtea  des  iier- 
mippos  über  ihn  sind  ohne  Zweifel  wiederuiu  «  rfunden. 

57)  La.  Di.  II,  110.  yf'ypagjf  nv  uovov  Ttnog  Z/jvona  Zenons  (i*'!.'-t  n- 
schrift  erscheint  VII,  163;  au.sserdcui  vgl.  Sex.  Emp,  Matli.  iX,  108),  üikä 

68)  AriBtokl  b.  Eoseb.  P.  B.  XV,  8,  4.  791  c  mayiXana  9'  iMr«^ 
9fltA}  tt$  $9  luA  tä  ttitOfnf^fM9i4^u  XU  *Al9^9im  tov  iffutiuov.  noui  fuff 
'JXi^ttpß^  nttißtt  dtaXtfoiuvvw  «9  luttifi  ^ilütm»  «al  9i$anw9ttt  fii»  tovg 
tov  Uftttmilovglofovg^ttxodex^f^f^'ov  9h  Niuay^qt»  t^v'EQit^  imnhfihw. 

59)  Hermipp.  Fr.  42  b.  Ath.  XV.  fiOCe,  s.  C.  86.  A.  11. 

69^)  Eine  ethische  Schrift  ntgi  avta9nt{at  ffteht  diesem  Manne  kaum 
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Sehr  wenig  wissen  wir  von  Pasikles,  von  Panthoedes, 
dem  Lehrer  des  Perijpatetikers  Ljkon,  Ton  Ärtemidoros^  wel- 
cher gegen  Chrysippos  schrieb  ^^),  und  einigen  Anderen*'). 

3.   Fasiphon  aub  Eretria  und  Pscudo-KoboB  und  andere 
Fälschungen  sokratischer  Dialoge. 
Pasiphon  aus  Eretria,  vermuthlich  ein  Mitglied  der  orotri- 
schen  Philosophen  schule  und,  wenn  dies  richtig  ist,  jedenfalls 
ein  Zuhörer  des  Menedemos^'),  war  nach  dem  gewichtigen  Zeugniss 
des  Persaeos^^)  der  Urheber  aller  bis  dahin  unter  dem  Namen 

zu  Gesichte,  und  es  ist  daher  im  höchsten  Grade  zweifelhaft,  ob  Meineke 
mit  Recht  bei  Ath.  X.  418  e  '^If^tQ  in  'Als^Cvoq  verwandelt  hat.  Aller- 
dings iöt  dieser  Alexis  sonst  unbekannt,  und  chronologisch  wäre  es  wohl 
müglieh ,  das"^  AlexinoH  dem  Hekataco-  von  Abdera  die  Geschichte  von 
König  Bükcliuris  '.gleich  Diod.  I,  45,  2  und  Plut.  de  Is.  et  Ca.  8.  3B4  B) 
nacherzählt  hätte,  s.  Ed.  ächwartz  Hekataeos  tou  Teos,  Rhein.  Mos.  XL. 
1886.  8.  880.  M8.   Vgl.  C.  11.  A.  S7. 

60)  La.  Dt  IX,  68. 

61)  8.  die  Zosammenstellung  bei  Zeller  8.  S60.  A.  8,  ausserdem  Ober 
Panthoedes  noch  8.  870.  A.  8,  vgl.  auch  unten  A.  747.    Den  Tyrannen 

Abantidas  von  Sikyon,  welcher  den  Vater  des  Arutos  getödtet  hatte 
(s.  C.  21.  A.  523^),  räumte  hernach  Aristoteles  der  Dialektiker  in  Ge- 
meinBchaft  mit  Deinia»,  wie  et*  schi  iiit,  einem  Manne  ähnlichen  Schlages, 
etwa  '25')  ans  dem  Wege:  l^lut.  Arat.  j^norro  3(  vatfQOV  'AßavTi'dav  (itv 
Ol  Titgl  .Jiiri'ttv  X«)  AqigtoxIXi]  xov  fitaAf xnxoi' ,  tltoQ'OTc/  rnic;  Xoyoig  avTtov 
xfft'  dyoQCcv  Gxola^övTüiv  hy.natoTF  naofitai  nal  cv^q'ilori  i/.^it' ,  lufittXovThg 
e/g  romvTijv  ÖiatQtßriv  xai  y.atua-*tväauvxtg  t7til^ovkt)v  üvtiÄov.  Unter  den 
Dialektikern,  welchen  Stilpon  Schfiler  entzog,  wird  von  Philipp,  aus  Megara 
(ygl.  A.  48)  bei  La.  Di*  H,  118  unmittelbar  naeh  den  A.  88  angeftthrten 
Worten  Aristeides  genannt:  ihro  Sl  xAv  dtalentixatP  IJttu&piov  ft^v  dni 
UqtntiBovt  Jl^tXo»  9%  XQ9  fioairo^iaydr  IBn^mm»  %tA  Mvgp^iHu  top  'E^m- 
vhov,  itagaytPOfihovs  ag  iUy^mtagt  uiMpmiQOvg  fl^axug  J^9%f.  üeber 
Pasikles  s.  A.  36.  Wenn  derselbe  bei  La.  Di.  VI,  89  Schüler  des  Kukleides 
genannt  wird,  so  ist  entweder,  wie  Zeller  S.  247.  A.  5  bemerkt,  Diokleide.=< 
herzustellen  oder  e-j  ii^t  wenigs*ten.s  Diokleides  mit  Eukleides  verwechselt. 

62)  Die  einzige  /eitan^'abe  Rt»*ht  bei  La.  Di.  VI,  73.  hi  ye  avxov 
(n&ml.  dioytvove;)  txt  XQaytodi'ai  y.u)  fiij  f^iXi'ay.nv  xoi)  Aiyivr^rnv  xov  fxfivov 
yvtoQi'fiov  ij  riaatcpmviOi;  xov  Aov-mctvov  (7>(}f rpixov  W*ilamowitz  a.  a.  O. 
S.  142.  A.  13**),  ov  (pfiai  ^aßca{)tvos  .  .  .  (itxü  xijv  xdfvzT^v  uvxov  avyyQÜtpat. 

Dasu  kommt  aber,  dass  Persaeos  ihn  bereits  kannte. 

68^)  Bei  La.  Di.  II,  61.  %ul  xAv  im  9i  (dies  ist  jedenfalls  fidsch:  in 
Wahrheit  sagte  dies  Persaeos  sicher  nidit  von  den  sieben  Achten  unmittelbar 
hernach  genannten  Dialogen  des  Aeschines,  sondern  von  den  unmittelbar 
vorher  eingeführten  „eingaagslosen*',  axifpalot^  s.  Welcher  El.  Sehr.  L 
8.  488.  A.  18.   C.  F.  Hermann  Plat  Phil.  8.  686.  A.  188.  Susemihl 
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TOD  uiunitte Ibaren  Schülern  des  Sokrates  gefalsclitt  n  Dialoge. 
AiiB  einem  deneiben,  den  er  dem  Phaedon  untergeschoben  hatte, 
beflitzen  wir  noch  ein  BracbstQck^').  Mit  welchem  Recht  ihm 
iber  «ich  die  unter  dem  Namen  des  Kynikera  Diogenes  um- 
lufenden  Tragödien  Ton  gewissen  Seiten  zugeschrieben  wurden^**), 
ist  schwerlich  zu  entscheiden^),  ebenso  wenig,  welche  der  uns 
erhaltenen,  offenbar  von  verschiedenen  V^erfassern  herrührenden 
psendoplatoni.sehen  Dialoge,  unter  denen  neben  dem  Ion  der 
geistreiche  Eryxias  und  aus  anderen  Gründen  der  Axiochos  ein 
besonderes  Interesse  in  Anspruch  nehmen,  ihm  angehören  mögen^). 

Jahrb.  f.  Ph.  LXXI.  S.  704.  Uebers.  v.  Platous  Werken  V.  S.  263  f.  Anm., 
wo  da«  Ceberwcf;  gem;i<]ite  Zugeständniss  vorkelirt  ist)  tovg  itlet'azovs 
UfQcaiog  (prjei  UaaKpüvzos  tivai  toi)  is^fr^txov,  iig  tovs  AiaiCvov  öl  xara- 
ro'jat.  ulXa  xat  xov  *Jvxi6i)^tvovg  xov  re  fiiTiQov  Kvqov  xat  zov  H^unlia 
tor  lldoöoj  xal  'AX%i^nxSf\v ,  x«l  tovg  rcov  aXktov  dt  i<SiiBV(OQr,xai  {dt  ioKtv- 
epijfl^oft  Kühti,  diia/ifV(6oijzai  oder  ditaxtv(0Qrjö9ai?  Su«emihl).  Die 
ätitpaXot  liefen  aber  uicbt  hlonb  unter  dem  Namen  des  Aeschineu,  äondern 
lach  unter  dem  des  Piaton  (La.  Di.  III,  62)  um,  unter  welchem  wir  noch 
twei  Ton  ihnen,  nfgl  tt^ttiig  2t»  ov  dtduxt69  und  m(fl  SimUov^  bentceo, 
«eiche  beide  auch  sn  den  „Schnsterdialogeu"  {9%vtiMi)  gerechnet  wurden, 
L  in  deigeoigeii  Dialogen,  welche  ftlr  Werke  dee  angeblichen  SohuBtera 
Simon  galten  (La.  Di.  II,  122),  aber  von  Andern  dem  Piaton  (La.  DL  HI,  62) 
oder  Aeachines  oder  Phaedon  (La.  DL  II,  106,  «.  A.  68)  beigelegt  wurden, 
theilweise  nach  der  anfallenden  Uebereinstimmung  von  manchen  der  Titel 
dieser  kurzen  Dialoge  bei  Simon  (La.  Di.  II,  122  f.  xQtig  8\  mal  xQiänovxa 
i»  ipl  tpsQonsvoi  §i§li«^  %.  t.  X.)  und  bei  Kriton  (La.  Di.  II,  121.  8iaX6yovg 
•/f'/qarpfv  iv  fvl  (ff Qonivovg  ßißXi'io  Bnzccy.aiÖtKa  v..  t.  X.)  auch  wohl  dem 
letztern;  in  gewusen  Sammlungen  wurden  sie  mit  zu  den  untifaXoi  ge- 
zählt i^Suid.  Alcxivrjg),  in  andern  nicht   La.  DL  III,  62).  AuafOhrlichereB 

I.  b.  Snsomihl  Plat.  W.  a.  a.  0.  S.  259  ff. 

63)  SchiliUiung  dcB  Niluiis:  Flut.  Nik.  4.  tv  ö^  nvi  zcov  flaoKpwiTog 
iialöfOiv  ytygunzaiy  ozi  (Aixta^j   /.u'i}'  r^jitQav  t&vt  x.  r.  X.    Vgl.  La.  l>i. 

II,  105.  dtalöyovg  dl  {^aidav)  Gvviyqa\\)i  yvrialovg  (itv  7j(oitvqov,  2^C^(ova^ 

Urzi'nuiov  f}  riQtaßvTag  {lud  ovtos  dmd^tzai),  £nv9i%ovg  (L  Swoxtnove) 
l«yov(*  nml  tovtws  xtph$  Altilvw  ifU9iv. 
6S^  S.  A.  62. 

64)  l^oUeicht  verfiel  man  darauf  nur,  weil  er  dem  Stifter  der  Kjniker 
inUiUienee  in  der  That  (s.  A.  62^)  mehrere  Dialoge  untergeschoben  hatte.  — 
Sehr  richtig  findet  es  übrigens  Wilamowiti  a.  a.  0.  bezeichnend  fiSr  die 
Bedeutungslosigkeit  der  gewiss  zeitig  erloschenen  eretrischen  Schule,  wenn 
ihre  einzige  nachweisliche  Utteraiiaohe  Thätigkeit  fälechungen  unter  frem- 
dem Namen  waren. 

ßr»!  Neuerdings  hat  BurcHch  Consolatiouuin  ;i  Graecis  Komanisquc 
KhptHrum  Imtoria  critica,  Leipzig  1Ö86.  8.  (Doctordiss.  =  Leipz.  Ötad.  IX. 
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Zu  den  Fälschungen  gleicher  Art,  die  ohne  Zweifel  B&mmt- 

lieh  einem  neu  entstandenen  TndtiBtriezweige  dienten,  indem  sie 

dazu  bestimmt  waren  vortbeillialt  au  die  grossen  Bibliotheken 


1887).  S.  0  ff.  aufs  Neue  den  vergeblichen  Versuch  gemacht  den  Ictzt- 
{»cnannten  Piiilog  als  den  ächten  gleiclinaniii,'fn  dt-s  Aeschines  zu  erweisen. 
iJieser  Versuch  fecheitert  schon  an  36GE,  wo  „eine  Heaufgicbtigung  der 
reifen  Jugend  durch  den  Areopag  und  andere  Behörden"  geschildert  wird, 
wie  sie  „einer  späteren  Zeit**  angebOrt,  „wo  man  in  dieser  Hinsiebt  s^r 
geschäftig  war"  (Scbftfer  Demosth.  lII*.Bea.  8.32).  Femer  bat  P.C  er  ssen 
Rbein.  Mos.  XXXVL  1881.  8.  619  f.  (Tgl.  C.  89.  A.  880)  nnbestreitbare  An- 
Uftnge  an  atoiscbe  und  epikareiscbe  Anschanongen  (866  D.  866  A.  870  C) 
nachgewiesen  f  so  daes  sieh  eher  vermutben  lasst,  der  Dialog  sei  erst  nacb 
Pasiphon  entstanden.  Der  Verf.  verfälscht  also  den  Vortrag  des  Prodikos, 
auf  welchen  er  sich  beruft,  oder  vielmehr  er  hat  ihn  selbst  gar  nicht  in 
Händen  {j^ehabt,  sondern  schreibt  3GG  D.  E  {,'leich  'i'elcH  in  der  Parallelstelle 
p.  10  ff.  Hense  bei  Stob.  Flor.  XCVII,  7-'  =  III,  'J:^r),  l  ff.  Mein.  (vgl. 
We Icker  a.  a.  0.  S.  50)  den  Kynikcr  Krates  aus  wie  anderweitig  (s.  unten 
A,  561)  den  Knintor.  Bei  der  unverkennbaren  Aelinliehkeit  det>  Dialogs 
auch  im  Stil  mit  der  Rede  des  Teles,  bemerkt  sonach  Wilamowitx 
8.  896 f.  A*  6,  wird  auch  die  Zeit  sieinlieh  die  gleiche  sein:  „wir  werden 
seine  Abfossung  bestimmt  nach  Athen  verlegen  dflrfon  in  das  8.  Jahrb.** 
(Sebftfer),  und  das«  er  erst  firfibestens  zur  Zeit  des  Poseidonios  entstanden 
sei,  wie  Gorssen  nnter  Beurtunmung,  wie  es  scheint,  von  Üsener  Epicnrea 
S.  LVTlf.  (vgl.  C.  29.  A.  816.  820)  darzutbun  sucht,  daTon  kann  schwer- 
lich die  Itcde  sein,  s.  dagegen  auch  (Jercke  De  consolationibus,  im 
Tirocin.  philol.  Bonn.,  Berlin  18.S3.  31.  A.  1.  S,  übrigens  noch  Mattbiä 
Loca  nouuulla  e  1.  libro  Tn^i  .  diep.  cum  loeis  Aescbinis  et  IMatonis  com- 
parantur,  Altenburg  1808.  8.  (und  in  Verm.  »^clirr.),  welcher  (S.  öl)  wie 
nach  ihm  Hermann  S.  418  (vgl.  auch  schon   Wittenbach  Opusc.  II. 

üO*J.  599)  dcu  Verf.  für  uinun  spätem  Schulpbilosopheu  erklärt;  ich 
glaube  eher,  dass  er  ein  philosophisch  gebildeter  Bbetor  war  (vgl.  A.  66). 
Der  Eiysias  ist  lebr  merkwürdig  för  die  Qesobicbte  der  nationaldkonomi- 
scben  Gedanken.  Aus  dem  massgebenden  Einflnss,  welchen  die  Tetralogien- 
eintheilung  der  platonischen  Werke  dnrcb  Thrasyllos  frahseitig  gewann, 
so  dass  unsere  Handschriften  auf  sie  /.urückgehen,  erklilrt  es  sich,  dass 
alle  diejenigen  Schriften  unter  Piatons  Namen,  welche  er  für  nnächt  er- 
klärte und  daher  auch  nicht  in  die  Tetralogien  aufnahm,  hernach  allgemein 
als  unplatonisch  angesehen  und  in  den  Anhang  veiwiesen  wurden:  La.  Di. 
III,  G2.  vo&svovzcei  dt  rmv  diaXoyoov  ö^ioXoyovinvcog  Mt'Öcov  i]  '/7r;rort)öf;  Oi,\ 
'E^v^i'ag  q  'Kgaai'oTQarog ,  'y^ixucov,  'Anfqaloi  q'  (&o  C.  F.  Hermann  a.a.O. 
S.  579  f.  statt  //Kt«j;a/log  oder  '-/xfg;«A.oi  /j),  2^iav(png,  '/$ü>^oi?,  tf»a/'«xfs,  Jii 
ftödoxoff,  XelidtiVf  'Eßäöfitif  'EniiievtÖrjg.  Wir  besitzen  von  denselben  noch 
ausser  den  schon  genannteo  vier  (Eryxias,  Axiochos,  t.  d.  Qerechtigk.  n. 
V.  d.  Tugend)  den  Eisvogel  (Alwomp)  der  auch  uiter  den  Werken  des 
Lnkianos,  aber  mit  noch  grosserem  Unrecht  steht,  den  Sisypbos  und  den 
Demodokos.  üeber  den  Eisvegel  macht  La.  Di.  su  seiner  Vorlage  noch 
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verkauft  zu  werden *^^^),  gebort  auch  das  erhaltene  icmälde^' 
(/7i.V«|)  unter  dem  Namen  eines  unmittelbaren  Schülers  von 
Sokrates,  dee  aus  Platons  Phaedon  bekannten  Tbebaners  Kebes. 

ans  Phaborinos  (a.  v.  Wilamowitz  Epiat.  ad  Maiws.,  Philol,  L'nters.  III 
S.  143  ff.)  den  Zusatz:  a>v  ij  *Al%vmv  AioTtog  rivos  tlvai  doxc»,  xa^a  ^i^at 
^ußoiQCvos  iv  IM  niitntüi  tAv  Uxonvijfiovtviiatcav  ^  und  Aih.  XI.  606  c  be- 
richtet:      ««rl  ^  *Jl%vmp  Aiavtng  tov  'Jwdi^MimWf  äs         Nnüig  6 
Nuuitvg.   Aber  wir  wisaeik  von  diesem  Akademiker  Leon  Nickte.  Der 
•iebeflftte  Monatstag  (Eßdopvi)  steht  bei  La.  Di.  II,  1S6  aach  unter  den 
Dialogen  des  Eebes,  die  ohne  Zweifel  alle  drei  FUschangen  waren:  zovwv 
tpfQOVxai  diäXoyoi  xQ^ig^  Fliva^   Eßdoiiri  i^Qvvixog,  und  es  ist  ein  Hfbr  uu- 
metbodischer  Einfall  von  Sittl  Gr.  Litt.  G.  II.  S.  276,  dass  der  Urbtber 
wirklich  Kebes  geheii^sm  habe  und  dt  r  l>»'i  AMi.  IV.  159  d  erwähnte  Kj'niker 
dieses  Nunieus  sei  [s.  A.  Gü).    Aber  auch  gegen  andere  angeblich  plufonisebe 
Dialo^'i'  erhob  sich  von  einzelnen  Seiten  Zweifel.  So  hinsichtlicli  d^r  Neben- 
buhler bogar  von  Seiten  des  ThiUayllos  selbst,  La.  Di.  IX,  61.    tint^  oi 
'A9%§ffa9tal  mitMms  tlai,  ^r^oi  Sgaavllog.  Bo  Migt  ferner  Ath.  nmnittelbar 
vor  den  angefahrten  Worten  vom  sweitea  AUdbiadec:  6  ya^  dtvn^  ino 
t$.9np  tStpwp&mog  ihwt  Ufttttt.  Fretlieh  gehOrt  in  Wahrheit  dieser  Dialog 
dem  Xenopbon  ebenso  wenig  an,  sondern  ist  sicher  eine  Fftlsdraog.  Vom 
Hipparcho.-<  «chreibt  Aelian  V.  H.  VIII,  2:  tl  8rj  o  "imntfffos  lU^avog  icxi, 
Tc5  ovxi.    Den  Mino8  hielt  freilich  schon  Aristophanes  von  Bysantion  für 
ächt  (La,  Di.  III,  62),  aber  er  führt  den  Nebentitel  nigl  vofiov  wie  der 
Hipparcbos  nfgl  (pdoyifQSovg ,  und  diese  beiden  letzteren  Titel  begegnen 
uns  auch  bei  Simon  (La.  Di.  II,  122  f.)  und  bei  Kriton  (La.  Di.  II,  li>l. 
ntgi  TOV  nltiov  txnt'  und  Tityl  POfiov).    TliHtsilcblieh  .-ind  beide  Dialog"' 
auch  eingangsloä,  obgleich  feie  wenigstens  von  Thrasjllos  uicht  zu  den 
'Amiffakoi  gezählt  wurden  und  diese,  wie  die  schon  eiwähnteu  (s.  A.  Oi:''j 
erhaltenen  Oespiftche  Ton  der  Qereohtigkeit  nnd  von  der  Tugend,  daher 
wahrscheüüich  epfttere  Nachahmnngen  von  ihnen  sind.  Die  beiden  letet* 
genannten  Dialoge  erscheinen  fibrigens  wiedenun  im  Yeneiohniss  der 
Schriften  des  Simon  bei  La.  Dt  a.  a.  0.,  der  von  der  Tagend  anch  bei 
Kriton  (OT»  e««  iv.  tov  jua^nV  ot  dyu9oi),   AalGUlig  genug  ist  es,  da«8 
der  Theages  im  Alterthuiu  nicht  angezweifelt  zu  sein  scheint.    Aber  auch 
der  erste  Alkibiades  und  der  von  E.  Welver  De  Dione  Chrysostomo,  Leipz. 
Stud.  X.  1887.  S.  189 — 198  aubführlich,  aber  schwerlich  (vcuti  ich  Iiier  frei- 
lich nicht  uachweit^en  kanu'  mit  Erfolg  vertheitligte  grössere  Hippias  nnd 
selbst  der  im  Ganz.eu  recht   hübsche  Ion    v^l.  v.  Wilamowitz  Eurij). 
Uerakl.  l,  8.  12.  A.  17)  sind  untergeschobene  Werke,  s.  Zell  er  Zeitsehr. 
f.  d.  Alterthumsw.  1861.   S.  256  ü'.    Kvicala  De  Flatonis  qui  fertur 
Aleibiade  L,  Zeitschr.  f.  d.  Ost  O.  217.  1868.  8.  1-^18  nnd  die  be- 
treffenden Eialeitongen  in  den  Üebereetraingen  von  Schleiermacher 
(der  hier  die  Bfthn  brach)  nnd  SasemihL  Dass  femer  dicgenigen  Schriften, 
welche  in  der  Sammlang  der  Werice  des  Antisthenes  den  10.  und  lotsten 
Band  ausmachten  (La.  Di.  VI,  16—18),  nichts  Anderes  als  ein  Anhang 
zweifelhafter  und  unÄchter  Bilcher  waren,  zeigt  Susemibl   Der  Ideal- 
Staat  des  Antisthenes  und  die  Dialoge  Archelaoa,  Kyros  und  Herakles, 
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Früher,  bis  in  die  Mitte  des  neunzehnten  Jahrhundertu^  fand  man 
viel  6e&llen  an  diesem  kleinen  Machwerk,  wie  die  fast  zahl- 
losen Ausgaben  und  üebersetzungen  beweisen;  jetzt,  nachdem 


Jahrb.  f.  Phil.  CXXXV.  1887.  S.  207-214  auf  Grund  der  A.  62»»  angef, 
Stelle  La.  Di.  II,  61,  nach  weh  ht  r  der  kleine  K>ro8,  der  kleinere  Herakles 
und  der  Aikibiades  FäUchungen  des  Pasiphon  waren,  unter  Beisiimmung 
von  Zeller  Ph.  d.  (Tr.  ^^  1.  S.  28S.  A.  1.  Arch.  f.  Qesch.  der  Philoa.  I. 

1888,  8.  867  f.  Danach  war  also  aoch  der  Aichelaos  (AAh.  T.  280  d) 
nntergetcihobeii,  welehen  Dfimmler  Aatüthenica  (Halle  1888).  8.  8—11 
vielleicht  mit  Recht  für  die  wesentlichste  Vorlage  der  18.  Bede  des  Dion 
Cbiysost  erklftrt,  aber  mit  Üiureoht  fSx  ftoht  halt.  l>eim  wamm  Ersteres 
desshalb  ausgeschlossen  sein  sollte,  weil  Dion,  wie  H artlich  De  exhor- 
tationum  u  Graecis  Romanisque  scriptanim  historia  et  indole,  Lci[)z.  Stod. 
XI.  1889.  S.  314  f.  nachweist,  auch  den  pscudo  -  platomschen  KleitophOB 
vgl.  424  Ii.  mit  407  A.  B)  vor  Augen  gehabt  hat,  vermag  ich  nicht  ein- 
7.uschen,  und  durch  die  Kntge^Muing  von  Dümraler  Akademika,  Giessen 

1889.  8.  S   1—33  halte  ich  mich,  was  ich   hier  fn  ilith  nicht  ausfiihron 
kann,  in  keiner  Ilineicht  für  widerlegt.    Von  Ari^tippos  waren  wohl  uur 
die  sechs  Diutriben  ^La.  Di.  II,  84.  85,  vgl.  Theopomp.  Fr.  279  b.  Ath.  XT. 
508  c.  f  und  unten  A,  113)  ficht;  in  Bezug  auf  Phaedou  a.  A.  03.    Mit  Ln 
recht  gab  daher  ciuBt  Bückh  den  Mino»,  llipparchoä  und  die  Dialoge  v. 
d.  Gerechtigk.  o.  v.  d.  Tugend  unter  dem  Namen  des  Simon  heraus: 
Simonis  Socratid,  vt  videtor,  dialogi  IV  de  lege,  de  laeri  eapidine,  de 
iosto  ac  de  virtate.  Additi  sunt  incerti  auctoris  dialogi  Eryxias  et  Aziochns, 
Heidelberg  1810.  8.   S.  dagegen  Stallbaam  De  dialogis  nnper  Simoni 
Socratico  adscriptis,  Leipiig  1841.  4.  Alles,  was  wir  Aber  diesen  Schuster 
erfahren  (La.  Di.  II,  188),  and  so  denn  doch  wohl  (was  ich  früher  noch 
nicht  anr.imchnien  wagte)  seine  Person  selbst  war  ohne  Zweifel  eine  blosse 
dialogische  Erdichtung  des  Phaedou  in  deui  gleichnamigen  Gespräch  (vgl. 
A.  63),  8.  Zeller  Plat.  Stud.  S.  138.  A.  1  und  a.  a.  0.  II*,  1.  S.  212  f. 
A.  2.  3.    Auch  bei  Simias  (La.  Di.  II,  124)  kehren  i,'ioeR»  nthfils  dieselben 
'I'itel  wieder  wi<^  bei  Kriton  und  Simon,  imd  auch  er  und  Kriton  niiid  daher 
aus  der  Zahl  der  Schriftsteller  zu   streichen,    und  es  ist  vielmehr  mit 
C.  F.  Hermann  a.  a.  0.  S.  419.  S,  585.  A.  löl  anzunehmen,  dass  die  Ge- 
lehrten, welche  an  den  grossen  Staatsbibliotheken  arbeitett  n ,   li.i  lulem 
iliese  Betrügereien  einmal  in  die  letzteren  eingedrungen  WcUen  i.vgi.  A.  65'-), 
zwar  aus  äusseren  uod  inneren  Gründen  an  der  Aechtheit  dieser  Mach- 
werke irre  wurden,  aber  doch  die  erlittene  TftuohiiBg  nicht  geradezu  ein- 
gestehen mochten,  sondern  dieselben  auf  geringere  Schfiler  des  Sokrates 
abwUsten,  wobei  sie  denn  im  Hemmrathen  natürlich  auf  verschiedene 
Ergebnisse  kamen.  Nor  swei  der  ftlschlich  unter  Piatons  Kamen  um- 
laufenden Dialoge  sind  sicher  voraleiandrinisdhen  Ursprungs,  die  Epinomie 
und  der  vielfiush  jetat  wieder  (s.  dagegen  Zeller  a.  a.  0.  IV,  1.  S.  480 fP. 
A.  2)  für  ächt  angesehene  Menexenos,  vielleicht  auch  (worflber  ich  liier 
nicht  eingehender  reden  kann  und  will)  der  Kleitophon.    Der  erste  Aiki- 
biades stand  als  vermeintlich  ächt  platonischer  Dialog  bei  den  Neu- 
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man  seinen  wahren  Charakter  und  seine  grosse  Färb-  und  Be- 
dratongslosigkeit  erkannt  hat,  bietet  es  nur  noch  ein  geringes 

lütert-bse  dar*"'),  obgleich      noch  immer  bcitie  Liebhaber  hat^'*'''). 

platonikern  hoch  in  Aiipeltt-n:  wir  bealtzcn  zu  ihm  noch  die  Conimentare 
Ton  l'roklos  und  Olynipiodoros.  üer  Ion  ist  besonders  herausgegeben  von 
G.  W.  Nitzsch,  Leipzig  1822.  8.  und  von  Knebel,  Coblenz  1833.  8.  mit 
Theages  und  den  NeV)enbuhlern.  Wiegand  lieber  den  Zweck,  welchen 
Flüton  bei  der  Abfassung  des  Dialogs  Ion  vor  Augen  gehabt,  Allgem. 
Schalzeitung  1828.  S.  1294  tt'.  Ueffter  Ueb.  Tlaton'»  lou,  Zeitschr.  f.  d. 
Alteithomjw.  1848.  No.  9Qf.  Daom  Prolegomena  et  adnotationes  ad 
loM  PlatoiuB  dialognm,  Innsbruck  1861.  4.  Hollea  berg  lieber  die 
Kritik  des  Theages,  Zettsclur.  f.  Gjrmnw.  VIL  1888.  8.  268— S68.  Uebers. 
4ct  giOssem  Hippias  von  GOts,  Augsburg  1889.  8.  and  der  beiden  Alkib. 
(mitMenoB  n.  Kriton)  Ton  Gedika,  8.  Aufl.  üllricb,  Berlin  1881.  8. 
Aeiehinfis  des  Sokiatikera  Gesprftcbe  und  Cebeg  des  Thebaners  GenüÜde 
übe«.  T.  Pfaff,  Stuttg.  1827.  16.  (enthalt  den  Dial.  v.  d.  Tugend,  Eryx. 
und  Axiochos,  die  der  Uebersetzer  aber  mit  Hecht  auch  dem  Aeäcbines 
«Upncht,  w&hrend  er  das  Gemälde  für  ein  Werk  des  Kebes  hält).  Hagen 
Ob<5*»rv.  oeconomico-polit.  in  Aeschinis  dialogum,  qui  Eryxias  inscribitur, 
Köni*:.sberg  1822.  11.  8.  (mir  nicht  zugilnglich).  Böckh  In  l'latonis  qui 
fulgo  fertur  Minoem,  Hülle  1806.  8.  Im  Allgem.  s.  bes.  Hermann  a.a.  U. 
S.  412  -431.  676—598,  dazu  unten  C.  28.  A.  58. 

65^)  Galen,  ad  Hippoir  de  nat.  hom.  1,  42  (T.  XV.  p.  lUu  Külui). 
J^iv  yciQ  Tovs  (V  'jXh^uvÖQttu  xra  Ilegyccfim  ytitoi^ai  jjaöUftjj  fiel  xrijcft 
§i^U(ov  (piloTi}ir]9evtaS't  ovdtno»  (dies  ist  freiliuh  eine  starke  Uebertreibung) 
^fvda>$  tntyiyfiaino  avyy^ufip,»'  ittfl^fraiv  8*  «i^^a^kvtov  fiia^v  tmv  xofti- 
(mMT  avzoig  «vyy^afifta  nalmov  xurog  av^^os,  mhng  tiöi]  jkoU«  fptving 
httj^a^ontg  Uoiutop»  Vgl.  Suckow  Form  der  plat  Schriften  8.  168  ff. 

66)  Die  ünftcbtheit  ergiebt  sich  speciell  ans  c.  88,  wo  Piatons  Gesetze 
(VII.  806  D.  E)  aagefflhrt  werden,  und  c.  18,  wo  ToUends  schon  die  Hedoniker, 
Peripetetiker  und  Kritiker  erwfthnt  und.  Wie  beliebt  freilich  das  Schrift- 
clit-n  ischon  im  späteren  Alterthum  war,  »M-hollt  aus  einem  in  einer  Nach- 
zeichnung, die  sich  in  einem  Samnielbande  des  Berliner  Kupferstichcabinets 
tiudtt,  noch  erhaltenen  Reliefbrucbstück  mit  Darstellungen  aus  demgelben, 
S.Carl  Conr.  Müller  Relieffragment  mit  Dardtellungeti  aus  dem  Ili'va^ 
des  Kebes,  Archäol.  Zeitung  XLII.  1884.  Sp.  115  — 128  und  dazu  Robert 
8.  127—130,  und  daraus,  dass  Lukianos  zweimal  ^^de  mercede  cond,  12. 
rhet.  praec.  6)  von  Kebes,  dem  Veifatser  desselben  als  einem  allgemein 
bekannten  SchrilUteller  spricht.  Und  .so  .tUuI  denn  aliei-din^^a  inaucho 
UioÄseme  eingedrungen,  und  aelbst  II.  Sauppe  Gott.  gel.  Anz.  1872. 
S.  776  f.  (s.  u.)  ist  geneigt  an  der  letztem  von  beiden  obigen  Stellen  die 
Worte  flf  'H#ei»«e^,  of  d%  iTc^HrttrijnKo/  für  ein  solches  su  halten,  aber 
w«aa  die  Yertheidiger  der  Aechtheit,  wie  Klopfer  De  Cebetis  tabula^ 
Zvidkan  1818.  1880.  1882.  III.  4.,  die  erstere  für  interpolirt  erklireo,  so 
iit  dies  haare  WillkOr.  Im  üebrigen  s.  A.  65  und  Zeller  U«,  1.  8.  848. 

6:  „Anch  in  dem  sonstigen  Inhalt  der  Schrift  Iftsst  sich  trots  der 
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4,  Die  Kyuiker  und  Bion  der  Borysthenit. 

Philiskos  von  Aegiua,  Solm  <]*'ä  Ouesikritos  und  gleich 
seinem  Vater  und  seinem  Bruder  Androsthenes  Schüler  des 

Farblüsigkeit  des  (jan/en  der  Standiuinkt  und  Ueschmack  einer  spiittM.  n  Zeif 
in  der  Btoisclien  Moral,  der  Polemik  gegen  die  falsche  BiMung  und  den 
weit  aiiHgesponnenr'n  Allegorii'n  kaum  verkennen,  und  wenn  sie  DroHihn 
Die  Zeit  des  Jh'vai^  A>fi//ro^-  (unvoll.  lieiausg.  von  Dietlein),  Neustettin 
1873.  4.  mit  Eecht  der  stoischen  oder  kynischen  Schule  zuweist,  so  wizd 
sie  wohl  auch  Ton  ihren  Atihangern  erat  ein  jüngerer,  etwa  ans  dem 
1.  Jahrh.  vor  oder  nach  Chr.  ▼erfiMst  haben**.  Ebenso  nrtheilen  über  die 
Entstehnngsseit  aach  Andere,  und  auch  t.  Wilamowits  Ant.  K.  8.  89S 
scheint  dieselbe  nicht  froher  an  setsen,  and  Eondyles  Tivog  Kißijt9s  i 
nipai\  in  'B^iiitt^g  xAp  Mo^^Av  XXYI,  8,  Athen  1878.  8.  188—186 
and  Sakellarios  (s.  u.)  entscheiden  sich  für  die  OUteste)  römische  Eaiserceit. 
Ich  kann  die  kleine  iSchrift  nach  dem  Bemerkten  fQr  so  jung  nicht  halten; 
ihr  Verfasser  braucht  ja  gar  nicht  Mitglied  einer  Philosophenscbule  ge- 
wesen zu  sein;  ich  halte  ihn  eher  gleich  den  Urhebern  der  pseudojdatoni- 
schen  Briefe  für  einen  philosophisch  angehauchten  Rhetor,  und  dann 
erklärt  sich  wohl  Alles,  auch  wenn  das  Schriftchen  schon  im  3.  Jalirh. 
entstand,  wie  ausser  Jerram  (s.  n.)  nnch  Usener  bei  Carl  Cour.  Mfiller 
Philol.  Kdsch.  IV.  1884.  Sp.  1422  f.  mit  Uinweisung  darauf  annimmt,  dass 
im  Axiochos  360  E  neben  Anderen  die  xo*r<xo/'  und  yfoiiiftgai  als  Lehrer 
der  Jugend  hervorgehoben  werden  gera  l--  wie  in  der  obigen  Stelle  c.  13 
(s.  indessen  A.  65).  Jedenfalls  ist,  wie  Hagen  und  C.  C.  Müller  a.  a.  Ü. 
Sp.  1488  bemerkt  haben,  der  Eryzias  nachgeahmt  niehi  bloss  in  dem  fast 
gleichlautenden  Anfiing,  sondern  anch  sonst,  schwerlich  umgekehrt  dies 
Schriftchen  im  Eryzias.  Es  ist  übrigens  Tollstftndig  nur  in  der  arabischen 
üeberseteong  von  Ibni  Mnskwefli  aus  dem  11.  Jahrh.,  die  Ton  Elich- 
mann,  Leiden  1640  und  Suari  Effendi,  Paris  1878  herausgegeben  ist 
(vgl.  Wenrich  De  anctomm  Oraecomm  versionibus  et  commentariis  Sy- 
riacis  etc.,  Leipz.  1842.  S.  85  ff.  114  ff.)  erhalten,  in  den  griechischen  Hand- 
schriften fehlt  der  Pchhisfi  (c  42.  43),  in  zweien  CK  sogar  schon  von 
40,  2  ab,  die  ältst«  und  beste  A  (P»  =  Parip.  858  ans  dem  14.  Jahrb., 
8,  C.  C.  Müller  a.  a.  O.  Sp.  1419)  reicht  vollends  nur  bis  ins  23.  Cap. 
hinein.  Die  alten  latriiii.-jehen  H».l„Mnetzungen  von  v.  Questenberg  (Cod. 
Monac.  924)  und  Udaxiu.s,  Uoiugna  1497  bind  oline  kriti.schen  Werth, 
denn  beide  wind  ans  C  oder  ganz  ähnlicher  Quelle  gefloHneu.  Kin  (ileiches 
gilt  von  den  beiden  ältsten  Ausgaben,  einer  Aldina,  Ven.  um  1503.  8. 
und  einer  wahrscheinlich  von  Zacharias  Kallierges  vermuthlich  in 
Rom  um  1617.  8.  besorgten,  von  denen  diese  ans  einem  nodi  «ehalteaen 
Codex  Corsinianns  (K),  jene  aus  einer  fthnlichen  Handschrift  stammt  In 
der  Folge  ward  der  kleine  Dialog  wiederholt  mit  dem  Encheiridion  des 
Epiktetos  horansgegeben,  so  von  Oporinus,  Basel  1647,  Hieron.  Wolf, 
Basel  1661  u.  6.  (s.  C.  C.  Mflller  Z.  f.  d.  Ost.  G.  XXX.  8.  846 f.),  Berkel, 
Leiden  1670,  welcher  den  Sohlnss  nach  Elichmaans  lateinisoher  Wieder- 
gabe der  ainb.  Vebers.  hinsufttgte,  worin  ihm  andere  Ausgaben  nachfolgten. 
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Diogenes  Ton  Sinope^),  soll  Dialoge  gesohheben  haben  ^)  und 
wud  Ton  gewisser  Seite  als  der  wahre  Urheber  jener  sieben 


Erheblich  waren  die  von  Jae.  Uronov,  Amsterdam  1689,  welcher  bereita 
Ä  and  zwei  jüngere  Pariser  Codices  BC  (P^'*^),  freilich  ungenügend,  bc- 
natzt«,  auch  Ton  Meibom,  nach  dessen  Tode  besorgt  von  Keland,  Leiden 
1711  (mit  Ej.ikt.  Kn(  Ii.)  und  bcöondera  die  grosse  von  Sch woigbilusor, 
StraMbarg  1798  (zugleich  mit  einer  kleinern),  2.  Aufl.  1806.  12.,  dann  sind 
a»  T«o  Koraee  Foris  (b.Didot)  18S0  (mit  Ejärt.  n.  KleaatheB)  und  Dflbner 
(nft  üieophr.  Char.  n.  A.),  Paris  (b.  Didot)  IMO  sa  nennen.  Gelinde  ge- 
tagt, reeht  mittehnlMig  iit  die  Ton  Droeihn,  Leipsig  1871.  8.,  der  dann 
Bodi  die  aaefa  nicht  heeondera  eriieblichen  Ton  L^claee,  Par.  1877.  lt. 
Jerram,  Ost  n.  Lond.  1878.  8.  Sakellarioa,  Athen  1880.  8.  folgten. 
Za  einer  methodischen  Textrecenaion  hat  erst  H.  Sanppc  in  seiner  treff> 
lieben  Ree.  von  Drosihna  Ausg.  a.  a.  0.  S.  769  ff.,  die  ungleich  wertlivoUer 
aU  letxtere  selbst  iat^  einige  Striche  gezeichnet,  dann  mit  Hülfe  umfassen- 
der Vorarbeiten  C.  C.  Müller  De  arte  critica  Cebetis  tabulue  udhibenda, 
Wfirzburg  ls78.  8.  (Doctordisa.),  bei  welchem  man  auch  über  die  hier 
nicht  erwiihnten  Ausgaben  Auskunft  findet,  allseitig  den  Grund  zu  legen 
gfsucht.  Von  seinen  beiden  Recensenteu  H.  Müller  Phil.  Anz.  IX.  1879. 
S.  266— 270  und  Knüll  Zeitschr.  f.  d.  öst  ü.  XXIX.  1878.  S.  97—102 
billigt  der  erbtere  weine  Krgebnisso  im  Wesentlichen  vollständig,  während 
der  letztere  dieselben,  so  weit  sie  nea  sind,  fa^t  ebenso  ToUstAndig  be- 
MM.  C.  C.  HfiUer  Zar  Kritik  des  Kebes,  Z.  f.  d  ösi  6.  XXX.  1879. 
8.  Ul—m  vertheidigt  ne  gegen  diesen  Angriff,  vgl.  die  konse  Replik 
m  Knöll  Z.  Kr.  dee  K.  ebendae.  8.  888  f.  So  viel  schemt  sicher,  daas 
TM  dem  gcmeinaamen  ArchelTpos  deijenige  Codei,  ans  welchem  die 
aiafaische  Uebenetnmg  geflossen  ist,  der  altsta  nnd  beste  Abkömmling 
war,  bis  sa  welchem  unsere  Kunde  reicht,  und  daes  alle  uusere  Codices 
TOB  einer  Nebenlinie  desselben  abstammen,  und  zwar  die  übrigen  nicht 
von  A;  ob  aber  alle  aus  dem  uilchstältcflten  V  (Vatic,  112  auch  noch  aus 
tit'm  14.  Jahrb.),  wie  C.  C.  Müller  dargethan  zu  haben  glaubt,  erscheint, 
leb  will  nicht  sagen  falsch,  aber  doch  zweifelhaft.  Für  den  ersten  Th»'il 
rt'icht  man  mit  der  arabischen  Uebers.  und  mit  A  meistens  aus,  für  den 
n^eiten  neben  er^terer  V  allein  zu  gebrauchen  erscheint  dagegen  somit 
nicht  rathsani.  Auf  der  andern  Seite  aber  hat  wonigsteuH  mich  die  Kr- 
örkrung  v.  C.  C,  Müller  trotz  aller  Kinwenduugeii  Knölls  davon  über- 
KQgi,  dass  CS  wahrscheinlich  gar  keinen  Codex  M,  aus  dem  man  das 
VarianteuTerseichniss  bei  Meibom  entnommen  glaubte  und  End  II  noch 
glaubt,  gegeben  habe,  sondern  dies  Verseichniss  Tielmehr  Termuthlich  aus 
A  ud  anderen  Handschriften  nnd  aus  Co^jecturen  susanunengeflossen  sei. 
Za  diesen  anderen  Handschriften  rechnet  C.  C.  HfiUer  mit  Beoht  auch  C 
(F*  Pnria.  1774  aus  dem  16.  Jahrh.),  da  mit  dieser  von  c.  81  ab  von 
allen  anderen  Codices  vielfach  abweichenden,  aber,  wie  If  filier  Z.  Kr. 
&S48f.  zeigt,  keineswegs,  Avie  Knöll  meinte,  besseren  Ilandbchrift  M 
allein  stimmt  und  auch  (8.  o.)  gleich  Meiboms  Text  nicht  weiter  reicht 
^  CK.  Die  neueste  deutsche  Uebers.  von  Krause  (mit  dem  Schlüsse  aus 
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angeblich  tod  Diogenes  Terfassten  Tragödien  beseichnet^).  Sie 

wart'ii  natürlich  uicht  zur  Auffülinui^'  bestimmt  und  dieuten  zur 
Vertlieidi«iung  kynischer  Lehren  und  Paradoxien,  so  der  Thyestes 
oder  Atreus  zu  der  der  Erlaubtheit  des  Genusses  von  Menschen- 
fleisch ^"),  der  Oedipus  wahrscheinlich ''j  zu  der  der  mit  der 
Weibergemeinschaft  im  kjoischeu  Idealstaut,  wie  ihn  Diogenes 
entworfen  hatte  ^^'*),  zusammenhängenden  Erlaubtheit  der  Blut- 
schande. 

dem  AiabiBchen  von  Fr.  M filier),  Wien  1882.  8.  kenne  ich  nur  ans  der 
Reo.  C.  C.  Malier  FhiL  Bdsch.  IV.  1884.  8p.  1417—1486  (wo  aneh  die 
neuste  Litterabir  nachgetragen  ist).  Der  achwediache  üeberaetier  Frigell, 
üpaala  1878.  8.  nnd  L^clnae  halten  nodi  den  Kebes  fflr  den  wirklichen 
Verfasser,  w&hrend  doch  jeder  Zug  der  Schrift  dem  Bilde  widerspricht^ 
welches  Piaton  von  diesem  scharfsinnigen,  durch  seinen  früheren  Lehrer 
PhilolaoB  (Plat.  Phaed.  Gl  D)  auch  py  thagoreisch  gebildeten  Dialektiker  giebt. 
Kritische  Beiträge  gaben  novh  Hi-rtloin  Jahrb.  f.  Ph.  XCV.  lHr.7.  S.  482 
und  Kontort  im  Bnlletui  <lo  corrcs)*  Ii»'!).  II.  1878.  S.  238 — 230  (mir  nicht 
zugilnglith).  —  Schaber  Leber  <l;i^  «icuiulde  dfs  K(be»,  Constanz  1862.  8. 
iät  mir  nur  dem  Titel  nach  bekauut.    Ausserdem  ü.  A.  65  z.  £. 

W^)  Wie  aus  A.  66  sn  erMhen  ist  8.  H.  Mflller  a.  a.  0.  S.  869: 
„den  Uebenswflrdigeu  kleinen  Cebes**. 

67)  La.  IH.  VI,  75.  Tgl.  84  (s.  C.  21.  A.  19.  80).  8uid.  Munutg  mit 
der  ohronologisch  nnmOglichen  Behauptung  o  Ma^ng  yitu^^Mza  'Ali^awSifop 
Tov  Maxsdova  und  dem  Zosats,  dasB  Hermippos  ihn  vielmehr  als  Schfller 
des  Stilpon  bezeidmete,  was  er  ja  später  wirklich  geworden  sein  mag. 

68)  Said,  ^yga^s  öiaXoyovgy  av  iari  Kod^og. 

69)  La.  Di.  VI,  80.  rr?  tf  xQttyuySuQid  cpjjffiv  6  Eaxvqoq  fPiXiantov  (7vat 
TOV  Alyivritov  yviafft^ov  tov  .  Imyh-nv^- ,  v^'l.  73  (8.  Anm.  62).  lulian.  Or.  6.  7. 
p.  181c.  210  c.  212  a  (der  sie  noch  seiljst  kannte).  Die  Titel  stehen  bei 
La.  Di.  80  und  in  alphabetiticber  Ordnung  bni  Suid.  Jioyhi^g:  [4xill(vg, 
'hkivjiy  ' Hi}a%Xifis ^  OveatrjSf  Mi^ÖsicCf  Oidinov<ay  X\jVöiititog.  S.  Welcker 
Gr.  Tr.  III  8.  1086  £  u.  bes.  Heineke  Ezero.  in  Athen.  I.  8.  48^9. 
Anal,  erit  in  Athenaei  Deipn.  8.  806-809.  Nauck  F.  T.  G.  8.  687—689. 
*8.  807—809..  E.  Weber  a.  a.  0.  8.  148—166.  Pbilodem.  se^I  v»v  ^Oo- 
tf09»v  Vd.  Heic.  ColL  pr.  VIII.  CoL  XIV  führt  unter  dem  Namen  des 
Diogmes  neben  dem  Oedipus  den  Atreus  an,  wahrscheinlich  =  Thycstes, 
s.  Gomperz  Kiue  verHcholIene  Schrift  des  Kieanthea,  der  „Staat"  und  die 
sieben  Tragödien  des  Cvnikers  Diogenes,  Z.  f  d.  österr.  G.  XXIX.  1878. 
S.  252  '25ti  (welcher  deu  Diogenes  selbst  für  den  Verfasser  hält).  Dämmler 
Anti^lhenica  (Halle  1882).    ä.  67  f. 

7u)  La.  Di.  73. 

71)  Wie  Dümuiier  a.  a.  0,  8.  68  richtig  bemerkt. 

11^)  In  der  Schrift  UoUxtiu^  deren  Aechtheit  schon  durch  Eleanthes 
bei  Philod.  a.  a.  0.  Col.  XIII  bexengt  ist,  s.  Gompers  a.  a.  0.  8.  866. 
Dflmmler  a  a.  0.  8.  66£  nnd  unten  A.  196,  andrerseits  s.  A.  877. 
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Erates  toh  Theben^,  Sohn  des  Askondas,  gleicbfalls  ein 

Schuler  des  Diogenes"^')  und  neben  diesem  nächst  Antisthenes 
jedenfalls  der  bedeutemisto  unter  clen  Kynikern,  von  Ausselicn, 
wie  es  heisst,  hasslich  und  missgestaltet'*),  verschenkte^  seitdem 
er  sich  zu  ihnen  bekehrt  hatte,  sein  ansehnliches  Vermögen 
tmd  seine  Braut,  die  schöne  nnd  reiche  fiipparchia  aus  Maroneia 
in  Thrakien  y  folgte  ihm  trote  seiner  Abmahnungen  als  Gattin  in 
sein  freiwilliges  Bettlerleben ^').   Er  lehrte  o£Fenbar  zwar  nicht 
MUBdifiesslieh''),  aber  doch  vorwiegend  in  Athen  vielleicht 
in  dem  alten  Sitze  der  Kyniker,  dem  Kynosarges'^).    Ein  fein- 
gebildeter  Mann,  stellte  er  doch,  nach  den  Anekdoten  über  diesen 
(iegenstand'*''^)  zu  schliessen,  die  kyuische  Roheit  in  gesuchter 
Weise  zur  Schau.    Wenn  seine  Blüte  Ol.  113  =  328-324  an- 
gesetzt ward^^),  so  kann  dies  annähernd  richtig  sein,  falls  das 
bohe  Alter y  welches  er  erreichte  ^*^),  ein  ungewöhnlich  hohes 
vir,  denn  er  fiberlebte  noch  den  Stilpon  nnd  Menedemos  und 


72)  S.  über  ihn  La.  Di.  Vf,  85  ff.  n.  d.  Art.  b.  Suid.  Nach  hilian.  Or. 
6.  20O  b  hatte  Phitarchos  sein  Lelion  l^cschriclif  n.  PosthuniUH  D«*  Cratoto 
'>nico,  Oröiiin<ren  18*23.  8.  steht  mir  nicht  zu  Gebote.  E.  Wellmauu 
Art.  Krates  in  d.  Encykl,  v.  Ersch  u.  Gruber. 

73)  N'ach  Flippobotos  b.  La.  Di.  8C  des  jüngeren  Bryson,  eines  Achllers 
aoi  der  megarischen  t>ehnle,  den  er  vifllpif^ht  früher  wirklirh  cjchört  haben 
BMg.  Vgl.  Suid,  a.  a.  0.  fiu9^i]Xi)g  Jioy^iüv^  x«i  B^vooivuii  rov  Axaiüv^ 
B.  d.  W.  'innuQiia:  Bffvaapos  fMxd/^rr/^  rot;  Uxaiov  ^  as  Tivtg  Jioyivovt. 

74)  La.  Di.  91.  Apiil  Flor.  U,  14. 

75)  La.  DL  87 f.  Plnt  vit.  aer.  al.  8.  881  Bf.  Apal.  a.  a.  0.  de  mag. 
tt.  Phüottr.  V.  Apoll.  I,  18,  8.  Simpl.  in  Epici  Ench.  p.  64W. 

78)  La.  Di  98  ff.  vgl.  Bratotth.  ebend.  88.  Apal.  a.  a.  0.  Suid.  JEf. 
SnUL  *£nr.  nennt  angeblieh  toq  ihr  folgende  Schriften:  iy^mpt  quXocotpovs 
'lodfistig  luU  nvo  Imxetitriiutxa  xal  ngotdaetg  le^og  BtoSmgov  rov  int- 
üif^ivza  'j^tüv  (vgl.  La.  Di,  97  n.  die  andern  Anm.  6  angef.  Stollen). 

77)  La.  Di  90  h  Rti§«tg  .  .  .  8*  Ko^iv»^  %,  x.  1.  Dazu  der  Vor- 
gang in  Eretria  il,  131. 

78)  La.  Di.  TT,  117^119.  VI,  R7.  90,  9:{.  9  «.   VII,  .3  tt'. 

79)  Gewiss  nicht  in  der  Akademin:  bei  Teb'S  p.  29,  9  llensi»  ist  ifq 
uxadr^uiav  wühl  mit  Rossit^iiol  nnd  Henst:  zu  streichen,  jedenfalls  schon 
nach  df'rn  Obiiren  nicht  mit  \V  i  1  amo  w  i  t  z  S.  800.  A  10  in  sfg  Kaöfin'ap 
JO  Tcrwan.lelu,  s.  überdies  llcu.se  Tclet.  relicju.  S.  XXIV  f.    Vgl.  A.  82. 

bO;  La.  Di.  II,  llT-^nu.  VI,  88  fl".  94.  97  (b.  aber  Zeller  S.  327.  A.  2). 
VO,  8ff. 

81)  La.  Di  VI,  87.  EnUprechend  die  der  Hipparchia  OL  III  (Sold. 
*f«».). 

8li>)  Ia.  Di.  VI,  98  f.  98. 
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kann  mithin  früliestens  erst  kurz  vor  270  gestorben  sein**^).  Er 
ward  in  seiuer  Heimat  Böotieu  begraben  ^^).  Ob  die  Briefe  unter 
seinem  Namen  acht  waren,  ist  sweifelhaft^).  Jedenfalls  dichtete 
auch  er  kyniscbe  Trugödien^^),  so,  wie  es  scheint,  einen  Herakles^ 
welcher  hier  als  Vertreter  des  kyniaohen  Weltbürgertboms  auf- 
trat^^  und  allerlei  Ideine  satirische  und  moralische  Gedichte 
(Jlaiyvia)  theils  in  Hezametenii  iheils  in  elegischen  Distichen^ 
thefls  in  Trimetem,  in  welchen  die  Parodie,  nnd  zwar  in  den 
hexametrischen  uatürh'ch  die  homerische,  eine  Hauptrolle  spielte. 
In  einer  der  letzteren  beschrieb  er,  wie  die  Bruchstücke  lehren, 
in  Nachiilniiun«^  der  homerischen  Nekyia  seine  Hinabfahrt  als 
Lebender  in  den  Hades  und  hechelte  in  dieser  Form  die  in  den 
letzten  Zeiten  Yerstorbenen  Philosophen  durch,  deren  Schatten  er 
dort  erblickt  habe,  wie  den  Menedemos,  Asklepiades  Ton  Phlias, 
Stilpon  und  den  uns  ganz  unbekannten  Mikkylos^^). 


82)  S.  A.  87.  Vgl.  auch  die  „Neckereien"  mit  Stilpou  bei  La.  Di.  II, 
117  tf.  (vgl.  Amu.  36,  80)  und  seine  „Reibungen  mit  Menedemos  in  dessen 
spateren  Jahren"  La.  Di.  II,  131,  vgl.  Vi,  91.  Bei  Teles  p.  29,  G  Ö.  (vgl. 
A.  79}  wird  er  noch  dem  Ptolcmaeos  (Philadelphos)  als  Zeitgenoese  gegen- 
übeiigesteUt,  a.  Hente  a.  a.  0.  8.  XXYU. 

8a)  La.  0i.  VI,  98. 

84)  Dagegen  aprieht,  wenn  man  die  üiAektheit  der  angeblieh  platoni- 
schen bedenkt,  die  Vefgleichung  mit  diesen,  La.  DL  98.  tpi^ftai  S(  tov 
Kffdttitog  ßißlCov  *EmaTolai\  tv  atg  agiatm  ytloaoqpft,  rrjv  Xf'^iv  ^ariv  oti 
■naQ«nlr)citos  Ulätmvt.    Die  uns  überkommenen  (Epistologr.  Gr.  S.  208 — 

217  Hcreb.)  sind  ein  späte.«?  Machwerk. 

85)  La.  Di.  u.  a.  0.  yey(faips  %ai  tffuyatdi'tts  v^qlotatov  ixovoag  tptlo- 
coipi'ccg 

86)  S.  Dümmler  a.  a.  O.  S.  G8  f.  La.  Di.  a.  a.  O.  theilt  nämlich  Verse 
aus  einer  Tragödie  des  Kraiea  mit,  welche  allem  Anacheine  nucb  gleichen 
Ursprunges  mit  denen  dnd,  welebe  Plat  de  exil.  6.  600  F  ans  einer  Tragödie 
Herakles,  ohne  Nemrang  des  Dicfaters,  anfahrt 

87)  Die  er  also  alle  flberlebte.  Im  Uebrigen  s.  Bergk  F.  L.  O.  II*.  S.  864ff. 
and  besonders  Wachsmuth  Sillogr.  Chr.*  S.  72  f.  192  ff.  Elegisch  war  der 
Hymnos  auf  die  Evtileuc  (Fr.  2  Bergk),  iambisch  die  'E(pi^fiB(fig  (Fr  15), 
8.  lulian.  Or.  VI.  199  A.  La.  Di.  86.  Die  Geaammtbezeiehnnng  Tlct{yvut 
geben  La.  Di.  85.  lulian.  a,  a.  0.  199  C;  satirae  nennt  sie  Apul.  Flor.  20. 
p.  34,  4  Krüger  (wo  Roh  de  Kli  Mus.  XL.  S,  112  f.  Xmocrotrf:  richtig  in 
Crates  verbesBert  hati.  Leber  i'r.  14  b.  La.  Di,  92  s.  Meine ke  Knites  des 
Cyniker.«?  Schwanengosang,  PhilologuB  XU.  18.^7.  S  .^00  Ausserdem  s.  noch 
Hiller  Zu  den  Fragmenten  des  Kynikers  Krates,  Jabrb.  f.  Ph.  CXXXIII. 
1886.  S.  249—252  und  über  die  Benutzung  von  dem  Vorfcrage  des  Prodikos 
Aber  die  Uebel  des  Lebens  in  einer  seiner  Schriften  oben  A.  64. 
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Mouimos  von  Syrakus,  Sklave  eines  koriDthiscben  Wechslers, 
ward  von  soinem  Herrn  fortgejagt,  als  er  desaen  Qeid  in  Beiiier 
Begeisterung  für  die  Lehre  des  Diogenes  aus  dem  Fenster  zu 
werfen  anfing,  ieliloss  sich  hernach  auch  dem  Erates  an  nnd 
Ferfasste  gleichfalls  naiyvta^)^  dazu  zwei  Prosaschrifteu,  einen 
ngorganumg  und  2  Bttcher  mgl  ogfiäv^'^). 

Metrokies  ans  Maroneia,  Bruder  der  Hipparchia,  war 
Schüler  des  Xenokrates  und  des  Theophrastos  gewesen"^')  und 
stand  im  Begrift'e  sich  wegen  eines  Unterleibsübels  auszuhungern, 
als  sein  Scliwagor  Krates  ihn  auf  üclit  kynische  Weise  von  die- 
sem Vorhaben  abbrachte  und  für  die  kynische  Secte  gewann'"). 
Er  verbrannte  hierauf  seine  Nachschriften  der  Vorträge  des 
Theophrastos,  angeblich  auch  seine  eignen  Schriften^).  Die 
parodischen  Verse  jedoch,  welche  er  dabei  gesprochen  haben 
soll,  lassen  anf  ahnliche  poetische  Erzeugnisse  wie  bei  Erates, 
MonimoB  vaid  Bion  schliessen,  welche  sich  auch  spater  noch  er- 
halten hatten.  Aach  war  er  allem  Anschein  nach  der  Erste, 
welcher  Chreien  (Xgeiai)  schrieb^^),  d.  h.  eine  Zusammenstellung 
von  Schlagworten  und  schlagfertigen  Handlungen  älterer  Meister 
der  Schule  und  den  zugehörigen  Anekdoten,  eine  Schriftstellerei, 
welche  sehr  natürlich  aus  dem  Kreise  der  Kyniker  entsprang'*^) 
and  von  ihnen  dann  auch  auf  die  Stoiker  überging  ^^). 


88)  anovSfi  kelij^vuc  iifftiyfifva  La.  Di,  VI,  83.  Daas  in  diesen 
nar/vta  auch  die  von  Clem.  Protr.  27  ß  (Müller  F.  H.  G.  IV.  S.  454) 
sngeflllifte  dttviutßiwv  ^waycnyt]  so  suchen  sei  (Wilamowits  Com- 
mentaxiolam  gramm.  II.,  Grea&w.  1880.  8.  9),  will  mir  nidit  einleacbten: 
ich  halte  de  einfach  Ar  eine  Proiaschrift  eines  andern  gleiehnamigen 
Yeifiwsers. 

89)  La.  Di.  VI,  82  f.  —  Ebend.  84  werden  als  Schüler  des  Diogenes 
noch  genannt  HenandroB  mit  dem  Beinamen  difVfMs,  ^avuaettig  *0^^v 

nnd  flegesias  von  Sinope. 

90)  Tel,  b.  Stob.  Flor.  XCVII,  31  (11,  214,  2SfL  Mein.  p.  29,  11  ff. 

Hense). 

91)  La.  Di.  VI,  94.  Ob  es  wahr  oder  wiederum  von  Hermippos  er- 
ftmden  ist,  da«s  er  später  sich  dorli  erhiingto,  um  den  Beschwerden  des 
Altera  ein  Emie  zu  uiaciim  (Dio^.  *Jü;,  las^c  ich  dahingestellt. 

92)  Hekaton  bei  La.  Di.  VI,  05,  vj^l.  C.  32.  A.  25. 

9.3)  Wilamowitz  Anti^.  v.  K.  S.  106.  A.  6.  Dümmler  8.  70.  S.  La. 
Di.  VI,  8y  (Aru'kilote  von  Diogenes). 
94)  S.  darüber  Dümmlor  a.  a.  0. 

96)      über  Melrokles  noch  A.  ö.  46.   Plat  an  vitios.  3.  499  A. 
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Biuu  von  Borystheiios'"^)  war  nach  seiner  eignen  Aussaf^e^'') 
vüu  der  niedrigsten  Hcrkuoit,  Sohn  eines  Freigelassenen,  welcher 


96)  Hoogvliet  De  Bione  Borysthenita ,  Leiden  18S1.  4.  Rossignol 
Fragmenta  Bionis  Borysthenitae  philosophi,  Paris  1830.  (Beides  mir  nicht 
wigänglich).  F.  V.  Fritzsche  T'trum  Bion  Borysthenites  facem  ad  Bataras 
invonieiulas  Menippo  praetulerit  anoe  Lucilio,  Ansg,  des  Lnkian.  II,  2. 
i'rolegg.  S.  XL— XIjIV.  Wachamuth  Sillographorum  Graeconim  reli 
quiae*.  S.  73—77,  vgl.  S.  67  fF.  Henae  Teletia  relitjuiae,  Freiburg  i.  B. 
1889.  8.  S.  XLVI  rt'.  Suse  mihi  Zu  den  Biographien  des  Bion  und  des 
Pittakos  bei  Laertios  Diogenes,  Jahrb.  f.  Ph.  CXLL  1890.  S.  187— 191. 
Dass  die  Biographie  bei  La.  Di.  IV,  46  ff.  dem  B.  feindselig  und  grossen- 
tbeils  nnglanbwfirdig  sei,  behrapteten  Robde  Qr.  Born.  8.  S60f.  Anm. 
und  Waobamutb  bedehnngsweise  mit  Recht,  a.  Hense  8.  XLYI — ^L;  in 
Wahrheit  gilt  dies  indeasen,  wie  Hente  8.  L— LIil  aasfahrt,  nnr  von  dem 
letacten  Theil  deradlben  und  auch  von  diesem  nnr  tfaeilweise,  und  zwar 
nicht  schon,  wie  er  annimmt,  von  §.  61.  ovtog  yug  x.  r.  l.  (s.  A.  99^  ion- 
dem  erst  von  §.  52.  r^r  St  %al  d-iatginog  ab  bis  §.  54.  fcog  ^Avxiyovog  — 
anhottilf.  Schon  Bahnach  De  Diog.  L.  fontibu^,  Gumbinncn  1868.  8. 
S.  29  hat  erkannt,  tla,s8  diese  Biographie  aus  zwei  verHchiedeufii  Quellen 
zusammengebracht  ist,  und  nacli  §.  23  vgl.  ni.  51  {%.  A.  98.  99)  iiiusä  man, 
wie  es  scheint,  annehmen,  das»  die  er-^te  derselben  das  Werk  jenes  Ge- 
nchichtachreibers  der  Akademie  war,  welche  auch  fflr  die  Daretellong  von 
Polemon,  Kratea  dem  Akademiker,  Krantor,  Arkeaflaoa  bei  La.  Di.  nnd  bei 
Philod.  im  Ind.  Acad.  die  letste  gemeinaame  Quelle  geweaen  ist  (a.  A.  644. 
666^  Wenn  diese  meine  Vermnthung  das  Richtige  trifft,  so  hatte  auch 
die  von  Spenge]  Philologus  Sapplem.  II.  S.  541  anfgestellte  Behauptung, 
dass  bei  letzterem  Col.  XXI  von  B.  die  Rede  sei,  von  vom  herein  ungleich 
mehr  Wahrscheinlichkeit,  als  ihr  Bücheler  z.  d.  Si  und  Hense  S.  LV 
einrilnmen,  und  Hense  scheint  ubersehen  zu  haben,  was  sich  inzwischen 
heraus^ostt'IU  hat,  dass  Jener  Geschichtschreiber  der  Akademie  miudestena 
hchon  vorher  den  B.  unter  den  SchQlern  des  AkadeniikerK  Krates  mit  auf- 
geführt hatte,  8.  Oompcrz  Die  herkul.  Biographie  des  Polemon  (s.  A,  541). 
S.  140,  vgl.  unten  A.  574.  Man  wird  hiernach  um  so  mehr  zu  urtheilen 
haben,  dass  diese  erste  Quelle,  und  swar  (a.  A.  lOS)  mit  Einschinas  der 
Apophthegmensammlnngen  47—61  wirklich  bis  zu  den  obigen  Worten  in 
68  reicht,  jedoch  mit  Ausnahme  der  beidmi  Zusätse  in  6S,  des  spöttischen 
wX  t£ — awadiMc»!  nnd  ««cv«  n&v  —  99^i9xtmio9  (s.  A.  99),  die  allerdings 
(s.  Hense  S.  LH.  LXVH)  aus  der  zweiten  Quelle  stammen.  S.  über  dies 
Alles  Su.se mi Iii  a.  a.  0.  Aber  auch  der  Urbeber  der  letzteren,  dem  aller- 
dings Zeller  S.  342,  A.  2  zu  viel  vertraut,  bietet  manches  ganz  Richtige 
(s.  Hense  S.  LVII — LIX  ,  nnd  er  hat,  wie  es  scheint  (do<di  s.  A.  104*'% 
nicht  eign«'  Frdichtnngfn  gemacht,  sondern  nur  Gerüchten  uml  fremden 
Erfindtm^en  /.u  willi^^f  sein  Ohr  geliehen  imd  wirkliche  Thatsaeiien  in  ein 
für  B.  möglichst  ungünstiges  Licht  gestellt.  Die  (übrigens  von  ersterem 
mit  Zurückhaltung  ausgesprochene)  Vermuthung  von  Hense  S.  LII  f.  and 
R.  Heinse  De  Horatio  Bionis  imitatore,  Bonn  1889.  8.  (Doetordiss.).  8.  6. 
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iiiit  >"^alzii;,cheM  handeltt',  und  eines  ohemaligeu  FreudeiiDiädcliens^'), 
und  als  dann  der  Vater  unverzollte  Waaren  einschmuggelte,  ward 
die  ganze  Familie  wieder  zu  Sklaven  verkauft.  Ihn  selbst  kaufte 
ein  Khetor,  welcher  an  dem  hübscheo  und  begabten  Jüiabeo  und 
Jüngling  Gefallen  fand  und  sein  ganzes  Vermögen  demselben 
hinterliess.  Bion  ging  nan  mit  dieser  Erbschaft  nach  Athen 
nnd  ergab  sieh  dort  dem  Stadium  der  Philosophie,  jedenfalls  in 
den  letzten  Jahrsehnten  des  vierten  Jahrhunderts.  Zuerst  hielt 
er  sich,  wenn  wir  recht  berichtet  smd,  zur  Akademie  und  h5rte 
wahrscheinlich  den  Xenokrates,  dann  ging  er  zu  den  Kjrnikern, 
und  zwar  wahrscheinlich  dem  Krates  über^^),  darauf  ward  er 

A.  If  daas  in  den  Worten  68  f.  ijv  8h  mlvteXiqs  —  8onA  fio*  9»nov9ipai. 
«ine  Entlehnung  ans  Axiitippos  «c^  xdXaUts  tifviprjt  (a.  C.  11.  A.  8Sff.) 
enthalten  sei,  ist  sehr  wahrscheinlich,  nur  aber  mau  sie  auf  53.  ilg  to 

«rojp/'cO^at  —  riSovag  xal  and  68  f.  ntcixoi.  xiPug  —  xfxov9tvai  beschrankt 
und  diese  Worte  als  ein  späteres,  nicht  von  dem  ursprünglichen  Verfaxaer 
dieses  Stücks  horrührendes  Einsjchiebsel  angesehen  werden,  und  ein  Gleiches 
gilt,  wio  es  scheint,  auch  von  der  allerdings  ans  anderer  Quelle  geflossenen 
Zwi?clit>iiii.inf»rkuug  über  B/«  Thätigk»-it  in  Rhodos  53.  iftorf  x«l  q-ar- 
Taciuv  TthQi^XsTtTog  T/V,  ö.  S u s 6 ui i h  1  a.  a.  0.  S.  188 f.  A.  7.  Ob  übrigens 
der  Urheber  des  Uebrigen  gerade  ein  Stoiker  war,  wie  üense  Ö.  LllI 
meint,  ist  dooh  tdir  angewiss. 
96^)  8.  A.  108. 

97)  Vgl  Nikias  t.  Näaea  b.  Ath.  XIII.  691  f.  Bün  i  Boetw^cv^nje  qMo* 

98)  Nach  La.  Di.  S8.  61  hörte  er  viehnehr  den  Akademiker  Krates, 
was  aber,  wie  Zell  er  a.  a.  0.  darle^ft  nnd  Hense  S.  LIV  anerkeont> 

chronologisch  anmöglich  ist.  Sehr  verfehlt  ist  die  Einwendung  von  Hirzel 
Unters,  z.  Cic.  philos.  Schrr.  11.  S.  60.  A.  2  und  Wachsmuth  a.  a.  0 
S.  73  f.,  denn  die  Quelle  ist  offenbar  51  dieselbe  wie  23,  und  danu  ist  es 
eben  die  A,  96  bezeichnete,  und  auf  dieser  Verwechselung  beruht  die  Stelle 
des  B.  bei  La.  Di.  nicht  bloss  unter  den  Akademikern,  sondern  auch  un- 
mittelbar hinter  Arkesilaoa  and  der  Umstand,  dass  51  anter  seinen  Lehrern 
ainsig  and  allein  der  kynisehe  aieht  genannt  nnd  88  sogar  <ron  leiaer  kjnisehen 
BUdnng  gar  nicht  gesproohen,  tendem  gesagt  inrd  (vgl.  aneh  A.  84),  er 
sei  apftter  „der  Theodoreer**  genannt  worden  naeh  seiner  Seete  (vgl.  dasn 
aoeh  A.  108):  ^iUut  (K^atris) .  . .  ^mI^xu^  £ll<iy/|»o«g,  Av  '^«nssOccov  . .  . 
«al  Bltava  tw  BogvaQ^evixqv ,  vtxi^w      f)(od(6Qiiov  ano        aigeaicos  im- 
«olovficyei',  ntlfi  ov  ,  .  ,  le'gofMV  i%oiU»ms  'jlQ%e6iXaov,  s.  Uense  S.  LIV  f. 
Da  rr  nun  aber  nach  der  so  weit  gewiss  glaubwiirdifren  Anekdote  §.  10 
(s.  A   100)  den  Xenokrates  noch  persönlich  kannte  und  hcrnHob  angritV, 
und  da,  wenn  er  zuerst  einen  Akademiker  hörte,  sein  dritter  iiehi  -  r  'I  ht  o- 
doros  aber  doch  schon  vor  306  Athen  verlassen  musste  (s,  A.  7;,  juuer 
Akademiker  eben  nur  der  erst  314  gestorbene  Xenokrates  gewesen  sein 
kann,  so  halte  ich  den  auf  der  Annahme   einer  Doppelverwechselaag 
SirmiBL,  griMÜL-alwc  UtSpOtioh.  I.  8 
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SehOler  deflEyrenaikers  Theodoros  und  snletst  desTbeopbrastos^. 

Mehr  witziger  Litterat  als  eigentlicher  Philosoph**'),  in  ▼ieler 
Hinsiclit  ein  ähnlicher  Mann  wie  Voltaire '"0,  durchzog  ar  dann 
als  WauderiehrtT  die  Städte,  wirkte  unter  anderen  in  Rhodos'***) 
und  lebte  eine  Zeit  lang  auch  am  Hofe  des  Antigonos  (Jonatas 
zugleich  mit  den  Stoikern  Persaeos  und  Fhilouides  und  mit  beiden 
in  lebhafter  Eifersüchtelei  Sie  bewogen,  wie  es  heisst,  den 
König  za  der  Frage  nach  seiner  Herkanft,  auf  welche  er  un- 
umwunden die  obige  Antwort  ertheilte  und  dem  Fflreten  emp&hl 
ihn  um  so  mehr  als  selbstgemachten  Mann  an  ehren.  In  Wahr- 
heit handelte  es  sich  indessen  hiebei  nicht  um  ein  mündliches 
Gespräch,  sondern  diese  Nachriebt  ist  aas  einem  litterarischen 
Sendschreiben  geflossen,  welches  er,  durch  die  Spöttereien  und 
Zuträgereien  der  beiden  Stoiker  über  diesen  Gegenstand  gereizt, 
an  den  König  richtete  und  dann  auch  weiter  veröfl^entlichte^®'). 
An  Persaeos  rächte  er  sich  übrigens  hernach  durch  ein  Wort- 
spiel*^**). In  der  Folge  hielt  er  jedenfalls  auch  in  Athen,  wohl 
noch  nach  250  Vorträge^).    Endlich  starb  er  nach  schwerer 

berabenden  obigen  Saehvezhalt  fSr  den  wahrKiheialichitea ;  und  sehwerBeh 
kann  jene  einfiube  VerweehaeluBg  iwiiehen  den  beiden  Emtei  das  Baehtige 
sein,  80  daas  B.  in  Wahrheit  nie  einen  Akademiker  gehört  bAtte,  wofttr 
Herne  ach  so  entseheidea  geneigt  ist,  wenigstens  ist  es  nicht  leicht  sieh 
T<»SQstdlen»  wie  dieselbe  dann  hätte  entstehen  kOnnen. 

99)  La.  Di.  61  f.  o^off  t^p  a^^p  ^9  ttqa^Qepto  (so  Hirsel  f.  nap^ 
xcfto)  t€t  'AtMäiiißtäClfuif  ntt^*  ov  xqovov  ^«ove  KgarriTog-  tU*  iit€ewt04iT0 
trjv  Kvvi%fiv  ayosyriv  laßmv  rgißcova  TtrjQav  (yctl  ti  yag  äXXo  ufrfoxft'«- 
aev  avtov  ngog  djtä&siav  infttcc  tut  tot  öfodwyfia  iiexf}X9f  dicty.ovaag 
0eod(aQOv  Tov  d&iov  xara  nüv  ddog  loyov  aofptOtivovTog'  fkS&  6v  d^to- 
tpQdarov  Sn^novae  tov  neQinati]TiY.ov. 

100)  Zeller  a.  a.  0.  S.  bes.  La.  L'i.  10.  CAiomoiievos  vno  Blcavoi  ovx 
t(f  tj  {SevoxQUTTig)  a^t^  unon^99Ü^f  m'/^^  Y^q  XQayaÖü»  ixe  «qe 
mafuadiets  oiutmxoiiiv^v  Jotou^smg  a^utvp  n.  A.  109.  So  wenig  Hense 
a  LZXIX  es  Wort  haben  will,  Iftoft  doeh  auch  leme  dgne,  mit  Beoht 
günsfcigeEe  Dantellong  des  fi.  soUiesalicb  hieianf  huans. 

101)  Hirzel  a.  a.  0.  8.  ftO.      102)  La.  Di.  49.  53  (v^l.  A.  96). 

103)  Wie  Hirsel  a.  a  O.  und  Heaee  8.  LXXII  f.  richtig  sahen. 
Letsterer  seigt,  dass  sich,  abgesehen  von  der  Hauptstelle  La.  Di.  45 f. 
(n.  s.  A.  97),  noch  einige  weitere  Sparen  und  Heste  von  diesem  Schriftchen 
erhalten  hahen. 

103^)  Ath.  IV.  162  d,  vgl.  A.  268. 

104)  Wenigstens  wenn  Strab,  I.  15  fa.  C.  15.  A.  8)  sich  genau  aus- 
drückt, ward  B.  (wie  gegen  Zell  er  bemerkt  sei)  von  Eratosthenes  als 
einer  Ton  den  sn  dessen  Zeit  in  Athen  blflhenden  PhfloBopben  beieiobnet. 
Vgl.  A.  10». 
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Krankheit,  en  deren  Erleichterung  ihm  Antigonos  zwei  Diener 
als  Pfleger  schickte,  in  Chalkis"*'^.  Im  Wesentlicheu  war  und 
blieb  er  stets  ein  Kynikcr,  aber  von  laxerer  Observanz  wie  in 
der  Lehre  so  prst  recht  im  Leben '"^''),  und  wenn,  wie  wir  saheD, 
die  damaligen  Kyrenaiker  Theodoros  und  ilegesias  in  verschie- 
dener Weise  der  kyrenaischen  Lehre  eine  Wendung  gaben,  durch 
welche  sie  sich  der  kynischen  atmäherte,  so  kam  ihnen  Bion  als 
Schaler  des  erateran  wiedemm  vom  kyniseher  Seite  flberaua  stark 
entgegen  ^^^),  dergestalt,  dass  er  sogar  den  Anstippos  mit  unter 
seine  Vorbilder  aofhahm  Ohne  Zweifel  hatte  er  seine  Frei- 
geistereischon  in  der  Schale  des  Krates,  aber  doch  noch 
mehr  in  der  des  Theodoros""^)  eingesogen,  und  wenn  er  von 
einer  gewissen  Frivolität  nicht  freizusprechen  ist^"^''j,  so  hatte 

104'')  So  weit  ist  kein  Grund  der  Erzählung  bei  La.  Di.  64  zn  rais»- 
trauen;  im  Uebripen  aber  verdient  die,  wenn  nicht  geradem  erfundeno, 
so  doch  ausdrücklich  auf  ein  bloswea  in  Chalkis  verbreitetes  Gerücht  {uig 
^qpacxor  oi  iv  Xalxidi)  sich  berufende  Nachricht,  als  habe  ihn  in  dieneu 
seinen  Leiden  Reue  wegen  seines  Atheismns  angewandelt,  und  or  habe 
nun  za  kindischem  Aberglauben  gegriffen  (vgl.  Zeller  S.  377.  A.  1),  keinen 
Qlanbeii»  §.  Hense  B,  ZLYIff. 

104«)  8.  Herne  8.  LX£  vgl.  8.  XSSlVt 

104«)  8.  Hense  8.  XLI— XLVIL 

104«)  La.  IM.  H,  79  (s.  A.  m).  Bion  b.  Ps.-Pliii  de  lib.  edae.  10.  7  D 

vgL  m.  Aristipp.  b.  La.  Di.  II,  79.  (Schwerlich  hat  Horat  Bp.  I,  S,  SS  on- 
mittelbar,  wie  Kietsling  Coniectan.  spec.  IV«  Greifiiwald  1887.  4.  S.  TU  ff., 
meint,  aus  letzterm,  sondern  vielmehr  aus  ersterm  geaohffpft|  vgl.  A.  114). 
Weiteres  bei  Hense  S.  LXVl  f.    Vfjl.  Anm.  108"'. 

104^  Leber  seine  Spöttereien  g'  t^en  dio  Wahrsager  s.  La.  Di.  IV,  5Ü 
und  Mened.  bei  La.  Di.  II,  136.  VgL  auch  Plat.  de  auperstit.  7.  168 D.£ 
u.  dazu  Hense  S.  XLVIi  f. 

104^  Es  ist  durchaus  nicht  unrichtig,  wenn  es  bei  La.  Di.  IV,  54  aus 
der  gweiten  Quelle  heiatt:  noHa  dh  mrl  d^9mt§^  nffooitpifftto  toCs  ofu- 
loon,  fevvo  Sto8miftii9»  dtuAteiM^,  nur  ist  das  «ojjf  hfuloiei  in  lehr  be- 
•ehittnktem  Sume  so  Immii  und  das  milat  aAr  sa  enaSangen,  B.  war 
viebnehr  nut  Miaiii  MeiniingdUiMeniiigea  in  dieenr  Hinsicht  Ung  snrSek- 
haltend,  s.  La.  Di.  II,  117.  Hense  S.  LXII  f.  Wir  wissen  daher  anch  meht, 
ob  er  bloss  an  die  Volksgötier  nicht  glaubte,  was  ebenso  gut  wio  thoo- 
doriach,  auch  kynisch,  ja  platonisch  und  aristotelisch  war,  oder  mit  Theo- 
doros bis  zum  unbedincrten  Atheismus  fortging,  was  in  der  Thal  ein  starker 
Abfall  vom  ächten  Kynisinos  irewoHen  wäre. 

104*')  Man  vgl.  besonders  den  Anaspruch  über  das  Heirathen  La.  Di. 
IV,  48  und  über  die  drei  Schfilerclassen  bei  Stob.  Ekl.  II  p.  218,  If.  tl".  W. 
Hense  ö.  LXI.  Am  Meisten  belastend  int  sein  Tadel  des  bokrate.s  La.  Di. 
49,  aber  s.  A.  106. 

S* 
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er  nach  dieser  Richtang  hin  in  dem  letzteren  einen  schlimmen 

Lehrmeister.  Bei  Theophrastos  zogen  ihn  sicher  vorwiegend 
dessen  Charakterstudieu  an*®'^),  doch  ist  kein  Grund  zu  der  An- 
nahme'****^), dass  die  milde  peripatetische  Moral  ohne  Eiutluss 
auf  ihn  geblieben  wäre.  In  seinen  ohne  Zweite!  glänzenden 
mündlichen  Vorträfren  und  in  seinen  schriftlichen  „Diatriben"^®^) 
waren  anmuthiger^^^*')  £rnst  und  derbe  Komik  in  eigenthäm- 
licher  Weise  mit  einander  gemischt,  und  ehen  diese  Mischung 
hat  den  sehr  erhehlichen  Einflnss  der  letsteren  aaf  die  latteratnr 
der  Folgezeiten  hervorgehracht,  welchen  wir  erst  jetzt  sehr  all- 
mählich wiederzuerkennen  heginnen.  Bion  belebte  alle  diese  seine 
Geisteserzeugnisse  mit  dialogischen  Elementen,  indem  er  ihnen 


104»)  Wie  Hense  S.  LV  f.  richtig  bemerkt. 

104'')  Welcher  Hense  a.  a.  0.  zu  huldigen  ncheint. 

106)  Dieser  Titel  seiner  Aufsütze  erscheint  iu  der  A.  104*  angef.  Stelle 
La.  Di.  II,  77  (vgl.  Usener  Ej>icurea  8.  LXIX).  Solche  ^tazgißal,  d.  h. 
nichtdialogischt^  und  zwar  wohl  mehr  oder  weniger  zwanglose  kurae  Auf- 
sätze über  ethische  Themen  (s.  Uermog.  Kh.  (jr.  III  p.  406.  W.  diatQißj'i 
Utt,  ßqaxiog  ikw99f)^xot  7i&i*q  gab  et  nsick  dem  in  dieser  Hin- 

sieht  nuTerwerflichoi  Zengniise  des  Tlieopompoe  Fr.  m  b.  Ath.  XI.  ft08  o 
sdurn  TOii  Aristippos,  dem  alteren  Brym  and  Autisthenee.  Nach  dem 
Vorgang  des  Antisthenes  wasen  sie  dazm  uftchst  den  Kynikern  auch  bei 
den  Stoikern  (s.  A.  190.  196.  197.  220)  zu  Hause.  Bei  La.  Di.  IV,  47  wer- 
den diese  Schriften  des  B.  vielmehr  vnofivjjiuna  genannt,  vielleicht,  wie 
Hense  S.  LXXXI  f.  meint  (was  aber  durchaus  nicht  sicher  ist*,  um  «ie 
erst  recht  ala  „hypomnematisch",  also  zwanglos  zu  bezeichnen,  obgleich 
diese  zwanglose  Form,  so  weit  sie  reichte,  doch  jedenfalls  nur  eine  künst- 
liche und  auf  den  Effect  erst  recht  berechnete  war,  s.  A.  108 Wenn 
es  aber  hier  heissL:  7ii.tiötci  n  -Kataktlointv  virojuv/^jtiara  mit  der  üeilügung 
«IIa  ««i  dnofp&iyiJMTa  xQtitääri  jiifayfuittiav  fjofca,  80  ■.  Aber  den  Sinn 
von  x^itddii  %.  1. 1.  Hense  8.  LXXXiU,  der  guae  abgeachmaokte  Znsats 
aber  hat,  -wie  Hense  S.  LI  bemerkt,  lediglich  den  Zweck  die  folgende 
Apophihegmensammlaog  (s.  A.  96)  hier  ansureihen,  nnd  ich  vermag  keinen 
Grund  abiQMhen,  weeshalb  nicht  diese  Sammlong  eehon  die  des  A.  96 
bezeichneten  Geschichtachzeibers  der  Akademiker  nnd  also  anch  dieee  nicht 
löbliche  Uebergangswendnng  bereits  die  seine  gewesen  sein  sollte,  wenn 
schon  Hense  hierüber  keine  Vermuthung  wagt  und  Wilamowitz  a.  a.  O. 
S.  329  Bogar  er.«t  den  La.  Di.  selbst  verantwortlich  macht.  Da.-.s  diese 
Schlagwort»'  in  Wahrheit  aus  den  Schriften  des  B.  ausgezog<n  sind,  .stellt 
Hanse  S.  LXVIIft'.  klar,  ebenderselbe  giebt  aber  S.  LXXIX  auch  zu,  das» 
die  Mangelhaftigkeit  dieser  Auszüge  (s.  A.  106)  ebenso  gut  aus  Ungeschick- 
lichkeit wie  am  Böswilligkeit  hervorgegangen  sein  kann. 

106^)  La.  Di.  47.  ip  tut  uul  sn{ttfu>fi  «al  dxoXav9at  twpov  iwd' 
littas.  Vgl  auch  Hense  S.  LXXXI  f. 
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iheils,  was  dann  aueh  auf  seinen  Nacbtreter  TeleB  überging,  die 

Form  einer  Disputation  mit  einem  erdichteten  Gegner  pab^*^^), 
theils  auch  sogar  abstracte  Dinge  gleichsam  wie  persiuiliche  Wesen 
auftreten  und  reden  liess'^^).  Er  bediente  sich  der  Spraclie  des 
täglichen  Lebens,  gebrauchte  gern  starke  und  drastische  und 
demgemäss  auch  schmutzige  Ausdrücke^"'),  verspottete  Gramma- 
tiker, Mathematiker,  Masiker  und  alle  ematen  Philosophen^^) 


t06)  Vgl.  Phil  de  and.  poei  4.  MA.  Tel.  p.  6,  7  f.  6,  Ift  Hienu 
erUIrt  Henee  8.  LXVII— LXXXII  sehr  richtig  die  icbeiBbaren  Wider- 
■prikihe  des  B.  mit  sich  selbst  in  der  Apephtb^fmeDsannlnng  bei  La.  Di., 
indem  der  Exesrptor  viellbch  die  toh  R  einem  solchen  erdichteten  Gegner 
in  den  Mund  gelegten  An.«Bpniche  als  Schlagworte  des  ersteren  selbst  auf- 
genommen hat.  Nor  bei  dr  m  mit  der  Toranfgehenden  und  der  nachfolgen- 
den Aeusserang  über  Päderastie  nnrertrüglichen  Tadel  de*  Sokrates  in 
§.  49  f«.  A.  ]0i^)  lässt  Ilense  S.  LXIII.  LXXV  f.  .  s  zweifelhaft,  ob  die 
Sache,  wie  er  ehor  fjlanbt,  auch  hier  ebenso  steht  oder  ob  H.  über  diesen 
(iegen&tand  in  verscbiedeoen  Zeiten  verschieden  gedacht  und  sich  aas- 
gesprochen hat. 

106^)  Man  erkennt  auch  dies  deutlich  an  einem  von  Teles  p.  3,  16  Ü. 
«osgeschriehenen  Stflcke;  Waehsmath  8.  77:  „coUoquium  beBittimmn  €t 
coNCttoluM,  fHod  inier  Ibwütp  et  tu  JI^ayfiaT«  fingiiyr  häMhim, .  . .  de- 
$enp§im  ...  es  Bioniä  ^[uodam  diaiogo  Lueianeo**.  (Dies  Letstere  bedarf 
jedoch  einer  Klarstellnng:  eigentlidie  Dialoge  hat  nnsers  Wissens  B.  nicht 
geschrieben,  und  so  ist  denn  anch  der  Tadel  von  Dümmler  8.  70  gegen 
den  Ausdruck  vnofiv^iuna,  §,  A.  105,  bei  La.  Di.  „parum  accurate  Laer- 
titts  naminavit  perpetuo» commeniarioh'*  kaam  begründet).  Vgl.  anch  Weloker 
Kl.  Schrr.  II.  S.  496. 

107)  La.  t)i.  52.  t,v  di-  vcrt  O'fctrpjxos  xat  rroXvg  fv  rro  y^lnun  dtacpo- 
(fTieai  c^OQZixots  ovöuaci  x«t«  tcäi)  rcfayuartov  n/äftetoc.  Vgl.  Wachs- 
muth  S.  86:  „lam  intdleges  quid  coniücia  .  .  .  viJcant:  cgrnjimu  jtQoaiono- 
notiav  iuihibet  iUe,  igitur  ^taxqnnoi  audit;  vanas  (?)  quibus  homines  (phih- 
tophique)  decipi  Bcknt  opMme9  everUt  ntm  tevin  exagitando  $ed  faeeU  deii' 
dmdo,  iijüur  M  nnlv^  . .  -.  ^1090^«««  . . .  «on  »uhlimi  dtdione  HÜiwr  ttd 
ipm  iermone  famUiari  loqmhtrqm  ad  «aimim  popuhnm  wilffartmiue  aeeom- 
miodate^  igitur  (bloss  dessbalb?)  noiatur  «po^tiwis  «.  f.  2."  Doch  s.  A.  109 
und  das  kflblere  nnd  richtigere  ürtheil  von  Hense  S.  LVII— LIX,  welcher 
auch  zeigt,  dans  Wuch»moth  den  Ausdruck  ^tort^iso;  viel  zu  eng  fasst. 
Völlig  sutreffend  schreibt  er:  „fheatricus  .  .  .  mihi  nudit  phHituigkm,  gui 
philosophatur  n^og  ox^-ov  xor)  d/^rpov  (P<.  Pl;it.  Axioch.  370 D),  gw*  t«  Spe- 
dem  laborat  riftum  cnjitans  vel  plausuin  et  acdamationem". 

108)  La.  Di.  10  (».  A.  100).  47  (nnmittellmr  vor  den  A  10.»)'»  angef. 
Worten)  .  .  .  Toc  ulv  alXa  iroXvTgonog  xcri  öoepicr/,?  nonttku^  xo<  nXn'oTag 
c.qo{}uug  dfdui-Kuig  xoig  ^ovkoufvoig  nai^imiä^to&ai  (püoaotpiag.  53.  xal  oXiag 
«cl  y^oi%riv  %tä  ytwy^XQfav  Btinat^tP,  Stob.  Flor.  IV,  64.  LXXX,  S 
(»  Ekl  IL  p.  17,  14  ff.  W.).  Vgl.  die  Behauptung  des  Diokles  oder  Tiel- 
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und  würzte  seine  Darstellung  reichlich  mit  Gleichnissreden  ^"**'), 
mit  bosliat'ten  Wortspielen  und  Witzen  und  trotz  einer  berech- 
neten Zwanglosigkeit**'^'^)  auch  mit  rhetorischen  Figuren ^^®**)  und 
ferner  mit  geflügelten  Worten,  eignen  und  fremden'^"),  und  mit 
Oitaien  Yon  Dichteratellen  und  theils  parodischen  iheils  nicbt- 
paiodiBchen  Anklangen  an  solehe^^^O*  ^fom.  sich  seine 

mehr  (s.  Wilamowitz  a.  a.  0.  S.  313.  A.  23)  Dikaookles  von  KnidoB  bei 
Numen.  (Euaeb.  P.  E.  XIV,  0,  0.  731  b.  c),  Arkesilaos  habe  sich  auf  dun 
Skepticisraus  geworfen  (poßo)  twv  (^hodcoQiimv  zi  y.rti  Ht'oivng  zov  GOffiorov 
innatovKov  toig  (pilocofpovai  y.ai  ovöiv  ottvo'vvTUiv  dno  navrog  ii.iyx>^tVf 
avzov  i^Bvlaßi^^ivta ,  tvu  (irj  n^ayuatct  fj;r/,  (iridlv  (itv  Soyfxa  hntiTtyiv 
(pttivofitvov ,  maneg  6h  tö  iitlav  rr/s  (räg  Cobut)  atjniaf  nQoj^alio&ai  uqo 
tavTOV  xT^v  inox'iv, 

108  b)  Vgl.  daraber  auch  Hense  8.  XCIY.  B.  LXI.  Äiun.  E.  Weber 
De  Dkme  CliiyBOstoiiio,  Leips.  Stad.  X.  1887.  S.  181  ff. 
108«)  S.  A.  106. 

108')  Beflonden  den  BOgenaanten  gorgiaiuecheB,  ■.  Heese  8.  LXXXIT— 

Lxxxva 

108^  Dets  die  eiiidge  Apflihnmg  des  Aiiatippos  bei  Telet  («.  9vy$€) 

p.  21,  15  f.  aus  B.  stammt,  vermuthet  Hensc  S.  LXVU  mitgtSarter  Wahr- 
•cheinliehkeit,  eiii  Gleiches  gilt  von  den  Stellen  ans  Xenephon  und  dem 
(«.  uvragtieittg)  p.  12,  1  ohne  Zweifel  namentlich  angeffihrten  Piaton  bei 
ebendemselben,  a.  Hense  S.  XXXV-XXXVIII.  CVIl.  (vgl.  S.  XXVII  f. \ 
vielleicht  auch  von  dem  wiedciiim  dort  nur  einmal  («.  ntviaq  p.  29,  11  H., 
8.  oben  A.  90)  erwähnten  Metiokles,  s.  Hens-p  S.  XXVI.  XXXVill.  XLIV. 
CV.  Nicht  selt43n  werden  die  von  ihm  ujigetührten  Apophthe<?men  Anderer, 
wie  des  Antisthenes  und  Dioginies,  von  späteren  Schriftstellern  ihm  selber 
lit'igelegt,  wie  schon  Dumm  1er  S.  «)9  darthat,  während  B.  selböt  ohne 
Zweifel  die  Namen  der  Urheber  nannte  und  wahrscheinlich  Telcs  wiederum 
die  des  Soknies  und  Diogenes  (obwohl  Wilamowits  und  Andere  zum 
Theil  anderer  Meinung  sind)  wahrseheinlieh  ans  ihm  hat,  s.  Hense 
8.  XLII— XLYI.  Dass  er  aaoh  d«i  Krates  anftthrte«  kann  natfirlioh  nioht 
swei&lhaft  sein,  am  so  sweifelhafter  aber  ist  es,  ob  Teles  seinerseits 
diesen  selbst  benntike  nnd  ans  diesem  nnd  nicht  Tielmehr  ans  B.  aaeh 
seine  Rede  «c^l  xw  f»4  '^«^  ii9w^  aasgeaohrieben  hat,  s.  Hense 
8*  ClVf.  Ob  aber  in  (».  ntviag)  p.  85,  4 ff.  Zi^vmv  iq>rj  KQaxiiTa  *.  t.  X, 
des  wieder  nnr  einmal  hier  bei  Teles  erwähnten  Zenon  Denkwürdigkeiten 
des  Erates  (s.  A.  197)  von  jenem  ans  eigner  Leetüre  oder  auch  nur  ans 
der  des  Bion  benutzt  sind,  darüber  h.  Hense  S.  CV  f.  Dagegen  scheint 
Stilpon  von  Teles  selbst  <,'clt»sen  und  es  dagegen  liöclist  fraglich  zu  sein, 
ob  dieser  zu  den  Auetoritaten  des  B.  gehörte,  s*  Hense  S.  XL— XLII. 
CVI-CVIII.    Vgl.  noch  A.  124. 

108')  Wie  des  Euri]>ide8  und  Theognis  und  der  Koinik«'r  Antiphanetj  und 
Menandros,  theils  beistimuieud,  theils  bekämpfend,  indem  er  auch  wohl  den 
erdichteten  Gegner  sich  auf  sie  berufen  liesa,  ö.  Uonse  S.  LXXiX  - LXXXll. 
Vgl.  Welcker  Praef.  Theogn.  ;S.  LXXXV  f.   Wachsmuth  S.  ü7.  70f. 
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Vortrags-  und  Darstellungsweise  dergestalt  auch  in  vieler  Hin- 
sicht an  die  des  Theodoros  ^°®*)  und  der  Kyniker  auscMosB^  so 
mischte  er  doch  noch  stärker  die  Farben  ^^^).  Von  seinen  homeri- 
sefaen  Parodien  naeh  Art  dea  Xenophanes  und  des  Krates  sind 
uns  insbesondere  zwei  Hexameter  geblieben^  welehe  eine  Satire 
gegen  den  Arehytas  enthalten  und  Bion  als  einen  nicht  minder  ' 
kühnen  Wortbildner  denn  Timon  aeigen^'^  Schwerlich  jedoch 
traten  diese  Ensengnisse  seiner  satirischen  Poesie  fBr  sich  anf 
gleich  deu  IluLyviu  des  Monimos  und  Krates '^^),  sondern  er 
schmückte  ohne  Zweifel  auch  mit  ihnen  lediglich  seine  Prosa 
aus  und  machte  so  seine  Darstellung  noch  ,|buntfarbiger'' ^^'),. 

106«)  Daiatif  (s.  A.  109)  veist  der  Zntati  bei  La.  Di.  6S.  »m  m 
9t99g  loyov  «o^Mttmtoe  tn  9ioid^  m  ^io»  bin,  dessen  safltiHfthe 
Biohtigkeit  fiente  8.  LX7II  viel  m  sehr  aniweifBlt.  7gL  A.  18. 

109)  Daher  (La.  DL  59.  9m  0^  ovv  w  mtofü  iOu  tifov  %»u^oM 
liyfl»«  'E^ane^hfip)  warf  Eiatosthenes  und  Tielleicht  (s.  A.  449)  vor- 
her schon  Theopikrastos  ihm  tot,  er  habe  soerst  (doch  thaten  so  Etwas 
TOr  ihm,  wenn  auch  nicht  in  so  grossem  Masse  der  „Buntfarbigkeit",  ja 
auch  schon  die  Kyniker  nml  'rheodovos  I)  die  Philonophie  in  ein  bant- 
farbiges Gewand,  wie  nämlich  die  Hetären  etj  trugen  (s.  lieh  de  n.  h.  0. 
Cobet  Mnemos.  N.  F.  IV.  1872.  S.  86)  gesteckt  (La.  Di.  a.  a.  O.  äv&ivtt 
ividvaev.  Strab.  I.  16.  äviftva  neQißaXeiv ,  tt.  C.  16.  A.  8),  d.  h,  „sie  zu 
einer  solchen  gepatzten  Dirne  gemacht",  zu  einer  „gemeinen  fär  alle", 
mit  anderen  Worten,  sie  nidit  bloie  popalarisirt,  sondem  eaeh  Tulgarisirt, 
aber  Eratoethenflt  setste  («ae  fteiUeli  bei  La.  Di  wohl  ans  Tendeu  weg- 
gelanen  ist),  mildend  hiura,  indem  er  selber  (wahrsobeiaUob  mit  An- 
tpielnog  aof  «ine  Stelle  bei  B.  selbst,  s.  Hense  S.  XC7  f.)  eine  bomeriiche 
Parodie  machte:  doch  gelte  dabei  ein  fthnliches  Wort  wie  das  der  Fyeier 
Od.  tf,  74  Tom  Bettlergreise  Odysseus:  all'  o(i(oe  nolXd*is  slnfiv  Sv  ztva 
in'  avTOv  xovxo'  „oTrjv  in  qcck foav  6  ßtco»'".  Nach  diesem  Lob  und  Tadel 
wohlwollend  abwägenden  l'rtheil  ist  die  eben  (A.  107)  angefühlte  Apo- 
logetik von  Wachsmutb  auf  ihr  richtiges  Mass  herabzusetzen. 

110)  Wachsmutb  S.  201  f.  La.  Di.  62  (unmittelbar  vor  der  A.  108 
ausgeechriebeneu  stelle)  tührt  sie  mit  den  Worten  ein:  ivcpvris  yoiq 
na^diioat.^  ola.   Ausserdem  vgl.  Plut.  de  lib.  educ.  lu.  7  0.  D.  de  prof.  in 
Tili  11.  SSE.  Stob.  Flor.  IV,  54.  Cic.  Tnso.  HI,  26,  6S. .  7gl.  W.achs- 
matb  8.  77.  A.  1.  Hense  S.  LXUf. 

111)  Waohsmntb  8.  77  glaubt  freilich  sogar  in  wissen,  dess  sie  alle 
MS  einem  einsigen  ,,ciiniMii  pmodkum^  waren  (obgleioh  er  dooh  selber 
die  Parodien  des  Theognis  und  Euripides  vielmehr  der  Prosa  B.^s  zuzurechnen 
scheint).  Die  einzige  Stütze  ist  ein. sehr  coufudes  Soholion  za  Ilor.  £p.  U, 
2,  60,  das  wenigstens  klarer  gefasst  sein  mfisste,  nm  ans  .  einer  AenssMung 
solcher  „mcLgUiri  inrpti"  oinpn  solchen  Schluss  wagen  zu  dürfen 

112)  Dann  hut  Fratrsthcncb  bei  seinem  Witzwort  zwar  keiin  swej^s 
aasBChliessiich,  wie  W eicker  a.  a.  ü.  ä.  LXXXVIL  XCI  f.  und  Fritzsche 
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so  dass  er  damit  in  gewisser  Weise  ein  Vorläufer  der  menippei- 
scheu  Satire  wurde Von  anderer  Seite  bezeichnet  Horatius^'^) 
seine  eignen  Satiren  oder  vielmehr  einen  Theil  derselben  als 
Nachahmungen  des  Bion.  Zu  Bions  ältesten  Nachahmern  ge- 
hörte feiner  Ariston  von  Keoe^^),  und  mit  besonderer  Vorliebe 
*  schrieb  Teles  ihn  ans,  obgleich  derselbe  ihn  nnr  in  deigenigen 
beiden  Vorträgen,  in  welchen  dies  wohl  am  Meisten  geschehen 
ist,  xegl  it^etpxsütg  nnd  nBffl  xsvütg  und  einmal  noch  in  xegl 
^pvy^g^  und  zwar  hier  in  einer  Weise,  die  mit  Wahrscheinlichkeit 


S.  XLIV  meinten,  aber  do(h  nebenbei  wohl  auch  diese  Jidischung  mit  im 
Sinne  gehabt. 

118)  Vgl.  Henae  S.  LXXXf.  Heiose  8.  7:  „progremm  ,  .  .  qutm 
po8t  Bionm  fteit  Menippw,  it  emm  mm  in  arguwienlis  tahtne  Mm  pen- 
deret  a  Binme,  forma  dtotn^amm  rtlida  propiua  aecesterat  ad  emoediamf 
Bio  in  semonüm  non  oUtfoHm  namwemt  Pfoäieea»,  tei  ipsaa  ret  per- 
sonatas  qmai  in  ieennam  tnifwetos  loquentes  fecerai  et  am  ipeo  et  inter  m; 
Mennsipw  eertas  quasdam  saturis  mtbiedt  fdbnlaa,  «i  «o»  res  tantum  qno$i 
vivorum  specie  indufac  prodireftt,  sed  verae  rariaeque  peistnae,  quibns  aut 
8uas  aut  eorurn  quo^  lacesseret  tribueret  sententias.  ,Statucrim  haec  quam- 
quam  non  pro  certis  d  proptcr  Varroriis  Lucianique  imitationea  et  propler 
tUulos  Sv^itöaiov,  Jtoyhovg  n^äoig,  AVjivtor."    S.  jrdoch  A.  139  ff. 

114)  Ep.  II,  2,  60.  Bioneis  iicrmonibia  tt  sah  nigro,  s.  Kiessling  zu 
d.  St.  und  Coni.  spie.  I,  Greifswald  1883.  4.  S.  7  f.  (welcher  mit  Hecht  in 
tat  niger,  d.  b.  dem  groben,  also  auch  wohl  sar  HKiingslake  gebtancfalen 
Sals,  eine  Anspielmig  auf  B.*8  Herbnnft  findet).  Daber  nannte  Hontina 
seine  eignen  Batiren  denn  aneh  »mnones.  Ricbtig  jedooh  hebt  Heime 
8.  7  f.  ber?or,*da8a  die  ttngst  beachtete  kdnstUebere  Form  der  Satiien  des 
2.  B.  yielmehr,  wenn  auch  2.  3.  7  der  bioneifChenDiatribenform  nahe  bleiben, 
auf  Menippos  hinweist  und  da^s  für  II,  6,  wie  xneiat  A.  Th.  H.  Fritze  che 
vermnthete,  auch  inhaltlich  dieser,  nämlich  dessen  iVf'xüia,  ein  Vorbild 
gewesen  zu  sein  scheint,  aber  aneh  eben  nur  für  diese  Satirc  (gegen  die 
viel  weiter  gebenden  Vermuthnngen  von  F.  V.  Fritzsche  u.  Th.  Fritzsche 
ö.  A.  133).  Das9  ohne  Zweifel  tlieils  B.  und  theils  Menippos  auch  schon 
auf  Luciii  US  einwirkten,  bemerkt  Leo  Varro  und  die  Satire,  Hermes  XXIV. 
1889.  S.  84.  Genauer  gelangt  Ueinze  zu  dem  Ergebniss,  dass  in  I,  4.  ö. 
7—10.  II,  1.  4.  8  bei  Horatins  Ton  tnhaltlicber  BerOhning  mit  B.  keine 
Bede  sein  kann,  daes  dagegen  I,  1  wesentlich  von  ihm,  nnd  swar  am 
Wahncheinlioh&ten  Yon  iwei  seiner  Diatriben  (Aber  die  Unbeständigkeit 
der  menaohliohen  Wünsche  ond  Aber  die  Habinofat)  nnd  Termnthlicb  aneh 
I,  2  von  einer  solchen  abhängt,  dass  ein  Gleiches  auch  von  II,  S  nnd  ferner 
theilweise  auch  von  II,  3  (vgl.  V.  99  fl".  mit  B.  b.  La.  Di.  H,  77,  s.  A.  104« 
Hensc  S.  LXVI.  Anm.)  und  von  II,  7  dem  ersten  Theil  nach  gilt  (wo  auch 
V.  4G — 71  die  Redeweise  stark  au  B.  erinnert),  vgl.  auch  Ep.  II,  8,  146 ff. 
Carm.  II,  2,  13  tf.  und  den  Index  Bioneus  bei  Hense  S.  89  f. 

115)  S.  A.  786"'.  787.  790. 
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aof  eine  Diatribe  Bions  s^l  ta^g  schliessea  laest^^^,  aus- 
drücklich anf&hrt.  Der  einzige  uns  geradezu  überUeforte  Titel 
aber  ist  xcpt  bei  Philodemos"^.  ünter  den  Späteren  bat 

Bion  sehr  wesentlich  auf  PIntarchos  eingewirkt"^  Der  eben 
genannte 

Teles"*),  wahrscheinlich  aus  Megara^'-'j,  wirkte  dort  und 
in  Athen  und  wohl  auch  anderswo  mit  populären  Vorträgen,  die 
er  bei  sehr  geringer  eigner  Darstelluugs-  und  Erfindungsgabe 
meistens  aus  seinem  Lieblingsvorbilde  Bion,  demnächst  aus  Stilpon 

116)  p.  22,  2.  S.  Hense  8.  LXXXVII— XG.    UebiigenB  vgl.  avcb 

Weber  S.  168.  A.  1. 

117)  Do  ir.  Col.  I,  16  Gomp.  Nach  allzu  schücliternem  Vorgange  von 
Ailers  De  L.  Annaei  Senecae  librorum  de  ira  fontibus,  Göitingen  1881.  8, 
S.  16  bat  Bflcheler  Rhein.  Mus.  XLIII.  1888.  S.  163  (b.  C.  32.  A.  '220) 
geimuer  daraaf  hingewiesen,  dana  der  erute  Tbcil  dieser  bchriit  des  rhilud. 
sieh  neMaüifih  an  die  dm  B.  aaMhUoMt,  vgl.  C.  S9.  A.  SOO.  Herne 
S.  LIZ.  91.  AoMeidem  aeiuit  ihn  Fhilod.  noch  de  mori  V*  H.*  IX.  Fr,  IV 
(TgL  Useser  Epieiuea  S.  «69,  19  Anm.)  und  de  xfaet  H.*  VII,  64 
(▼gl.  Oompers  Z.  f.  d.  Ost  0.  XZHL  1879.  8.  97.  Usener  s.  a.  0. 
S.  403),  desgleidhen  enehsist  er  bei  Paendo- Metrod.  de  sens.  ausser 
Col.  XV  (s.  A.  440)  auch,  wie  Brinkmann  De  dialogis  Piatoni  falsü 
addictis,  Bonn  1888.  S.  16  erkannt  hat  (vgl.  Hense  S.  LXVII.  Anm.) 
Col.  XIX.  In  Besng  aof  Epikuros  a.  A.  S96''.  Gtegen  ihn  achrieb  Kolotes, 
8.  A.  496  b 

117*")  Und  den  Verf.  von  de  lib.  educ.  und  von  an  vitios.  Eine  üeber- 
.-.icLt  der  Stellen  giebt  Hense  8.  92.  Dieser  Gegeiiülund  bedarf  noch  einer 
be^ondern  Untersuchung.  Die  Auszüge,  aus  denen  Siobaeos  gehcbüpft  hat, 
stsmmea  mbncheinlich  von  Phahonaoa,  8.  Frendenthal  Zn  PhaToruniB, 
Blieia.  Mut.  XXXV.  1990.  S.  494.  Im  Qansen  bat  die  Apophthegmen- 
wmtinlmig  bei  La.  Di.  treuer  das  Unprüngliebe  bewahrt  HierAber  und 
ober  den  TerMhiedenen  Cbankter  Ton  ihr  und  den  Betten  bei  Arrianos 
8.  Hense  S.  LXXXIIff.,  Tgl.  dsn  Index  S.  88.  99  f.  (aneh  in  Besag  anf 
Seneca  und  Ath.). 

118)  Niebuhr  Ueber  den  chremonideischen  Krieg,  KL  Schriften  I. 
S.  461  ff.  y.  Wilamowitz  Der  kynische  Prediger  Teles  a.  a.  0.  S.  292— 
319  (welcher  S.  313  dioHt'n  ausserordentlich  unbodcntendeu  Menschen  zu 
der  welthistorischen  iJedeutung  erheben  will,  »Libs  (b-raelbe  der  älteste 
kenntliche  Vorfahre  des  christlichen  i'redigera  sei,  was  Weber  a.  a.  0. 
Ö.  202  ff.  mit  ungleich  grösserem  Recht,  so  paradox  es  auch  soheiueu  mag 
ond  80  sehr  es  auch  nur  in  beschränkter  Weise  richtig  ist,  für  den  originellen 
DiogenM  in  Anepmoh  ninunt).  Anag,  der  erhaltenen  Boote  von  Hense 
(8.  A.  96),  TgL  die  (abrigens  kanm  gaas  geteehte)  Bec.  t.  H.  t.  Arnim 
QOtt  gel  Ana.  1890.  8.  194-198. 

119)  8.  A.  19ft. 

190)  Vgl  Henae  8.  XXXII-XXXIV. 
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und  wohl  auch  noch  anderen  kynisch  gefärbten  oder  geradesn 
kyniechen  Schriftstellern  zusammensetste^^),  im  Sinne  einee^  wie 
sich  eben  hieraus  ergiebt,  Terdfinnten  Kynismos^.  Wir  haben 
bei  Stobaeos  nach  dem  Anssnge  eines  gewissen  Theodoros  noch 

Excerpte  von  sieben  «olcheu  Püriuieseii  jitgl  tov  doxslv  xai  tov 
elvai,  tcbqI  avraQxaiag,  tcsqI  (fvyijgj  TCfgl  ntviag  xal  tcXovtoVj 
Ttfgl  tov  U7]  rf'Aog  Eivai  iiöovijv,  tieqI  TtegiöraCecov  (über  die 
Gliicksumstände)  und  XiQi  dnu&eiag^^'^).  Von  ihnen  ist  die  über 
die  Armuth  in  Athen  vorgetragen'^^),  die  über  die  Yerbannnng  in 

121)  S.  A.  ins«'.  Dass  auch  unter  den  aQXf^ot.  in  mgl  nfv.  p  26,  3. 
27,  12  (Stob.  Flor.  III.  p.  212,  sn.  -213,  21  Mein.)  die  alten  Kyniker  zu  ver- 
stehen seien,  vermuthet  Wilamowitz  S.  307.  A.  19  wohl  mit  Recht, 
8.  llense  S.  XXXVIII  f.,  dem  irh  ganz  darin  beistimuie,  dm&  T.  diese 
„Alten"  schwerlich  selbst  gelegen  hat,  souduru  den  Ausdruck  seiner  (4uelle 
(Bion)  nachschreibt 

189)  .a  Hense  &  XXXIV  f.  DassT.  Kyniker  war,  hat  Wilamowits 
geseigt.  Wenn  Zeller  IP,  1.  8.  897.  A.  1  ihn  tiotidem  noch  fOr  einen 
kynisch  gefftibten  Stoiker  hUt,  so  schwindet  der  lotste  Bchehi  hiefttr  mit 
der  Beseitigung  der  mit  Unrecht  von  Zeller  nnd. Wilamowits  8..  800 
gebilligten  Conjectur  von  Meineke  (s.  A.  199)  in  n.  ntv.  p.  35,  16  (Stob, 
III,  201,  25)  6  "Aaatog,  während  vielmehr  mit  Gramer  mid  Halm  h  aßtog 
herzustellen  ist,  s.  Hense  S.  XXII  H'. 

123)  Ekl.  II.  p.  194  ff.  W.  Flor.  V,  R7  (I,  123  f.  Mein.\  XL,  8  (II,  65  ff.). 
XCVII,  31  und  XCV,  21  (III,  211  ff.  200«".).  XCVIII,  72  (III,  2H4f.^.  CVUI, 
82.  83  (IV,  49  ff.).    Ueber  den  Ausdruck  nfgioraaig  vgl.  audi  C.  ;!ß.  A.  20. 

124)  p.  44,  7  (IV,  61,  IT)  M.).  'AzuHrj  yvvr)  =  45,  4  (30  M.).  rwv  jrap' 
iffftAr  Tic  yvvantmp.  Mit  Unrecht  erhebt  E.  Weber  a.  a.  0.  S.  212  ff.  A.  1 
hiegegea  Bedenken,  s.  Hense  8.  XXVIII.  Dass  aber  die  OrOnde,  mit 
denen  Wilamowits  8.  800.  A.  10.  11  ein  Oleiehes  Ton  »c^  vmapaiug, 
»tql  xov  f^fj  Wloe  «.  V.  X.  nnd  ss^l  taun&tlag  dannthnn  sucht,  in  der  That 
bei  einem  solchen  Compilator  nidit  ausreichend  sind,  haben  Weber  a.  a.  O. 
und  fiense  S.  XXVII  f.  CVIIf.  gezeigt.  Die  AnsfBhrong  in  der  gegen 
Epikuros  gerichteten  Schrift  ncQl  tov  fit]  tiXos  x.  r.  X.,  an  dem  Lebenslauf 
eines  attischen  liürgers,  dass  die  Glückseligkeit  nicht  in  der  Summe  der 
(leniisse  bestehen  könne,  ist  eben,  sei  es  nnttelbar,  sei  es  unmittelbar  aus 
Kratea  entnommen,  und  beweist  daher  für  T.  nicht  das  GeringKte.  N  öllig 
misslungen  aber  ist  der  Versuch  von  Wilamowitz  S.  300  zu  erhärten, 
dass  die  Hede  über  ilie  Armuth  schon  um  264  noch  bei  Lebzeiten  des 
Kleanthes  (s.  A.  122)  gehalten  sei,  s,  Hense  S.  XXII-XXVIII.  Aus  p.29, 
6 ff.  8(K  4 ff.  (III,  214,  17 iE  801, 18  ff.)  geht  nnr  hervor,  dass  sie  nach  dem 
Tode  des  Krates  entstand,  mOgen  mm  die  hier  enfthlten  Dinge  nnmitieibar 
theilsans  Zenon,  theils  ans  Metrokies  stammen  oder  ans  fiion  abgeechiieben 
sein,  s.  daraber  A.  108«  and  Hense  8.  XX VI  GY.  Dass  aoch  die  Schlag- 
werte  von  Lakonerinncn  in  n.  om.  p.  44,  8  ff.  mit  ihren  Anflügen  von 
Dorismus  nnd  die  Ersählungen  von  Lakedftmonietn  ebendort  p.  46,  7  ff. 
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Megara**^),  und  swar  um  240*"),  oamentlichy  wie  schon  ge- 
sagt''^y  mit  Benntsimg  Ton  einem  Dialoge  Stilpons. 

Atts  der  Schule  des  Metrokies  ging  eine  Reihe  Ton  Kynikern 
hervor ^^^),  und  namentlich  diesem  Kreise,  dem  doch  wohl  auch 
Teles  nahe  gestanden  haben  wird,  dürften  die  weitere  „liUerai  inche 
Ausbildung  der  Diogoneslegende^*  uud  die  zahlreichen  Fälschungen 
von  Dialogen  unter  der  Maske  des  Antisthenes  und  besonders 
des  Diogenes'"''),  so  weit  sie  nicht  schon  älteren  Datums  waren 
und  der  angeblichen  Gbreien  des  Diogenes  und  auch  wohl  Briefe 

and  Mt^l  «pvy^g  p.  20,  10  tf.  gleichwie  n.  mv.  37,  4  ff.  aus  DiCB  eoi> 
Bommen  sind,  maohfc  Hense  S.  CVJl  f  (vgl  S.  XLl  f.)  einigenuMeen 

wahrHchcinlich. 

125)  Dies  acbliesst  Wilamowitz  S.  300  fi.  mit  Recht  (gegen  die  Ein- 
wendungen von  Weber  a.  i\.  0.  u.  S.  168  s.  Henso  S.  XXVIII— XXXIli 
aus  p.  21,  11  (G9,  5)  ff.  vgl.  m.  16,  l  if.t>,  11)  f.  t»l,  n  i08,  30)11".,  und  iliese 
Stellen,  wie  Wilauiowitz  weiter  bemerkt,  üeigeu  eben  auch,  da»a  T.  ein 
Athener  von  Gebart  schwerlich  war,  vielmehr  in  Megara,  wo  er  damals 
■eine  Homat hatte,  auch  wohl  geboren  ward  (vgl.  auch  Henee  8.  XXYllIf.  96). 
Das  Ptablieom  bestand  wenigstens  groaaentheils  au  Jünglingen  w  |ieifa«i« 
cflcvf^  16, 10  »  66, 18).  Daher  nennt  T.  eich  natSuymyos  16,  U  (66,  28) 
nach  fiion  («.  «vv.  8,  9     I,  188,  11). 

126)  Wie  Wilamowitz  8.  808  ff.  nach  dem  Vorgang  von  Droyten 
liellenism.  IIP,  1  S.  407.  A.  2  genauer  nachgewiesen  hat.  Chremonides,  aas 
Athen  verbannt,  lebt  in  rjuri'^t  bei  rtolemaeos  III,  der  kürzlich  (8.  Plut. 
Arat.  24)  eine  grosse  Flottendemonstration  gemacht,  und  der  deti  cils 
Uiiapttheilnehmer  der  Revolution  des  Agiis)  aus  Sparta  verbannten  llippo- 
medon  (etwa  241)  ak  Statthalter  über  Thrakien  gesetzt  hat  (p.  16,  2  ff.  =» 
66,  9  ff.).  Die  athenischen  Verbanulen  leben  in  dem  freien,  also  dem  achäi- 
sehen  Bunde  (242)  tugetretenen  Megara  (21,  11  ff.  —  69,  5  ff.). 

187)  8.  A.  46«». 

188)  &  die  AnfaUdnng  bei  La.  Di.  VI,  96.  Vgl.  Zeller  8.  886.  A.  1, 
wo  noeh  andere  Xjniker  (Thrasyllos,  8otadee)  losnmmengestellt  und; 
Solotee  aber  ist  dort  in  itMichen,  i.  Zeller  selbit  in  der  folgenden  A.  8, 
ebenso  in  letzterer  Ktetibios,  s.  C.  21.  A.  486.  Ueber  Menedemoe 
handelt  La.  Di.  VI,  102,  wo  er  denKell>eu  als  Schüler  des  Lam;>^ak cnen, 
also  doch  wohl  des  Epikureers  Kolotes  bezeichnet,  während  95  als  Zögling 
des  Echekles,  eines  Schülers  von  Theonibrotos  und  Kleomen«'?.  zwei 
Schülern  des  Metrokle».  Dieser  Menedemos  scheint  also,  wie  Zell  er  be- 
merkt, von  den  Epikureern  zu  den  Kynikem  übergegangen  zu  sein.  Als 
Schüler  des  Kleomenes  wird  hier  auch  Timarchos  genannt.  „War  dies 
etwa  derselbe,  welcher  im  10.  (12.  Sehn.)  Epigramm  des  Kallimachos  or- 
ecbeintf '*  (En nach).  Ueber  Diodoroa  von  Aapendoi  ■.  G.  88.  A.  449. 

189)  Wilamowits  8.  899. 

180)  Denn  von  den  Bastarden  nnter  dem  Namen  dee  Antiathenee  waren 
drei,  wie  echon  bemerkt  ist,  bereits  von  Pasiphon,  s.  A.  68^.  66. 
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des  Krates  angehören ''^Y  Als  hervorragend  (^Ätyavijg)  aber 
wird  unter  den  Schülern  des  Metrokies  ^^^) 

Menippos^^^)  der  Sinopcer  genannt,  ursprünglich  aus  Gadara 
in  Eölesyrien'^),  ein  „phönikiscber^^  Sklave  des  Pontikers  Baton^^), 
mit  dem  er  also  ohne  Zweifel  in  Sinope  lebte  Später  aber 
erwarb  er  sich,  wie  es  lieisst^,  durch  Wucher  so  yiel  Ver- 
mögen, dass  er  sich  in  Theben  das  Bfiigerrecht  erkaufte.  Seine 
Wirksamkeit  fiel  also  wenigstens  theilweise  noch  in  die  erste 
Hälfte  des  dritten  Jalirluinderts,  wozu  vielleicht  auch  die  Er- 
dichtung seiner  Feinde  und  Neider  stimmt,  dass  seine  Schriften 
in  Wahrheit  von  den  Kolophoniern  Dionysios  und  Zopyros 
verfasst  seien,  wenn  anders  dieser  Kolophouier  Zopyros  doch 
möglicherweise,  um  nicht  zu  sagen  wahrscheinlicb|  derselbe  mit 
dem  Rhetor  dieses  Namens,  dem  Freunde  des  Sillographen  Timoni 
war^^).    Diese  Schriften  nun  aber  waren  lediglich  satirischer 

isn  S.  A.  84.  132)  La.  Di.  VI,  95. 

133)  Ley  De  vitii  scriptiaqaeMenippi  Cynici,  Köln  1843.  4.  F.V.  P^ritzpche 
De  scriptoriltns  siitiricis  Bpecimeii  III.  IV'.  V.,  Hostock  isns  186G.  4. 
Th.  FritzHcho  Meuipp  ujid  Horaz,  Güstrow  1871.  4.  Nachtr.  Philologus 
XXXII.  1873.  S.  744—748.  Wihlenow  De  Menippo  Cynico,  Halle  1881.  8. 
(Doctordiss.)  Waehsmuth  Sillogr.  (Ir. S.  78—81  (dem  ich  mich  in  allen 
Stückeu  anschiietist').  Dazu  Riese  Vanua.  sat.  rell.  b.  8  ff.  uud  die  Fraglos. 
hfi  demselben  S.  248  f.  Gegen  die  Ansichten  der  beiden  Fritz  sehe  ist 
auoh  auf  Wachsmath  Ffail.  Ans.  IV.  187S.  8.  196-199  und  Bowe  Quo 
iure  Hoiatins  in  aaloris  Menippnm  imitatns  esse  dicatnr,  Halle  1688.  8. 
(Docterd.)  sa  Terweisea,  vgl.  A.  114. 

184)  Strab.  XY.  759.  Phil.  b.  Steph.  t.  Bys.  ridu^ti, 

135)  La.  Di.  VI,  99.  TO  avenuQ'ev  ijv  #o6^i|  SovXnc; ,  gnjffiv  if;j«ixo? 
iv  *H^t%oti.  dund^s  dh  utd  tov  dctfsvdcijv  «vtov  Uovzik6p  tlvm  %ai  Bä- 
teava xttlsiad'ui. 

136)  F.  V.  Fritz  8che  a.  a.  O.  Spec  IV  (Winterkatal.  1865/6)  S.  ö  f . 

137)  Diokl.  b.  La.  Di,  in  den  zunächst  folgenden  Worfen.  —  Die  Kr- 
zlVhlung  des  Ilermippos  ebend.  100  über  seine  Todesart  la^se  ich  wiederum 
auf  sich  beruhen. 

138)  La.  Di.  VI,  110,  TgL  IX,  114,  s.  unten  A.  6S6  u.  C.  35.  A.  5ü  -61. 
Dasn  kommen  (was  freilich  auch  noch  nicht  iwingend  iat)  eeiiie  Schriften 
(■.  A.  189.  141)  gegen  Arheeilaoi  ond  Epiknros.  Lnkian.  Tcaromen.  16  (vgL 
Zeller  III*,  1.  8.  766.  A.  1)  setxt  ihn  ansdrfioUich  in  die  Zeiten  um  980, 
Prob.  s.  Yerg.  Bol.  TI,  81  nennt  ihn  wenigatene  älter  als  Varro,  und 
HemippoB  hatte  ihn  schon  behandelt  (s.  A.  137).  Vgl.  F.  Y.  Fritssohe 
AUBg.  des  Lukian.  a.  a.  0,  S.  XXXVIII  ff.  n.  bes.  Nietzsche  Rhein.  Mos. 
XXIV.  S.  192  f.  Beitrr.  zur  Quellenkunde  des  Diog.  L.  (Basel  1870).  S.  28  ff. 
Zeller  IIS  1-  ^  286  f.  A.  3.  Nun  scheint  aber  Diokl.  b.  La.  Di.  VI,  99 
ihn  vielmehr  als  Zeitgenossen  des  Meleogros  anzusehen:  rd  di  ßißUa  avxov 
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Art,  dreizehn  an  der  ZahP^^);  menippeische  Satiren^  wie  sie 

nach  ihm  genannt  wurden,  Prosa  mit  Versen  darchflochten'*^), 

und  zwar  ohne  Zweifel  theils  selbstgemachten,  theils  von  alteren 
Dichtern  bald  wörtlich  und  bald  mit  parudischer  Abiinderuiig 
entlehnten,  theils,  wie  es  scheint  ,  Hiiiloge,  theils  Briefe,  theils 
Erzählungen  mit  dialogischer  Zuthat,  theils  vielleicht  Paräneseu, 
theils  Streitschriften  gegen  Naturphilosophen,  Mathematiker, 
Grammatiker^^).   In  einer  von  ihnen ,  der  ütkyw,  folgte  er  in 

MttUoi  yuttafilmtog  fiptt  fuci  n  {not*  Heck  er)  firov  tofg  üftlcfty^e«  tov 
nmt'  oMp  ycwifA^Mnr,  aber  dies  beaeichnet  schon  F.  V.  Friissohe  Scr. 
•aft.  ly.  8.  6  als  ein  „mendMm'*t        das  Richtige  sah  Maass  De  biogra- 

pbis  Graecis  (Berl.  1880).  8.  17  f.:  dieser  Schein  ist  durch  das  schleckte 
Contamimiren  des  [ia.  DL  entstanden,  und  *ta'  kvtuv  ist  aaf  Diokles  za 
heziehen ,  so  das»  dieser  Tielmebr  aU  Zeitgenosse  des  Meleagros  angegeben 
wird.    S.  A.  135.  137. 

139)  lia.  Di.  101:  XU  d'  ovv  zoi'  Krviy.ov  ßißli'a  tati  dtnatgta'  A'^'xt?^of, 
iJiod^x«£,  'KTtiGTolal  ^fY.o(itpivaivca  anö  top  rtöf  •O'ftäi'  ngoamnov ,  tiqus 
tovs  (pvaiY.ov>i  %al  ^a&r^fiazmovg  xai  y^faufiuimovs^*  nai  rovag  'EnmovQOv, 
wi  rag  ^^i^axevofievaff  vn*  u^äv  tUddag  (s.  A.  414).  Die  Anftftbluiig 
var  doch  wohl  Drspifinglich  ToUstftndig;  anch  sind  im  jetzigen  Text  weder 
die  Accnsative  noch  das  avtüv  am  Bchlnsse  begfeifUeh;  also  ist  vor  wtl 
re9a$  eine  Ungere  Lficke  anrnnehmen,  s.  Usenet  Epienrea  8.  LXIX  (der 
dies  nur  mit  Torbehalt  thnt).  8.  A.  141. 
»  140)  Dies  erhellt  schon  aas  den  Nachahmungen  Varros,  ausäcrdem  aber 
8.  Prob.  a.  a.  0.  omnigeno  carmine  satiras  8wu  expoUverat  und  dazu  Hohde 
Gr.  Rom.  S.  248  f.  A.  1.  Lukian.  Ih»  accus.  33.  ootf  mt^g  .  .  .  o'rf  ^n)  tcöv 
fUXQWV  .  .  .  aii'  titTtoyifvTavQnv  r^t'ni^v  avv^fTov  xi.  Von  den  wörthchen 
Brachstücken  ist  ein»  au8  detn  Arkeailaos  (Ath.  XIV.  0&4e)  prosaisch,  ein 
anderes  (Ath.  I.  32 e)  metrisch. 

141)  Die  lÄickf  iii  dem  Verzeichnis»  bei  La,  Di.  u.  a.  ü.  lässt  sich 
noch  tbeilweise  ansfüUen.  Es  konunea  hinsu  aas  La.  Di.  selbst  §.  29 
(s.  Wachsmnth  8.  88.  A.  7)  Jiofivwg  n^atg  and  ans  Ath.  XIV.  629e. 
664e  (s.  A.  140)  So^imtop  nnd  UifiitoCiaogi  in  erstorem  stand  eine  Ver- 
böhnong  der  stoischen  Lehre  tom  Weltbrand:  ludtftat  di  «9  mrl  &IL^ 
^9Xi|«ig  wicfMV  Isswfwsig,  if  |tvi}fioyf«c»  Jf.  6  Kvvmog  iv  tm  ZvftXMi^, 
in  letzterem  ward  ein  siatt^ehabteH  Gastmahl  geschildert.  Die  Ninvia  war 
vielleicht  das  Vorbild,  wie  schon  A.  114  bemerkt  ist,  für  Horat.  Serm. 
II,  5,  desgh'iehfn  vielleicht  für  die  tVt-nvoaavTn'ci  «Ifs  Lukianos,  und  an 
die 'EÄtoroAttt  scblosK  fich  diehcr  wohl  in  .seium  << Otterdialogen  ;in;  jcgog 
tovi  cpvoi-novg  X.  T.  l.  waren  wohl  drei  Streitschritten  und  nicht  eine;  über 
die  Tovoi  EniAovt^nr  a.  L'sener  a.  a.  0.  S.  LXIX  f.  -  Die  Form  von 
Dialogen  (sei  es  directeu,  sei  es  wiederenülhlteu)  für  einen  Theil  dieser 
Sekrükea  erhellt  aus  der  A.  140  angezogenen  Stolle  des  Lnldsnos.  —  8trab. 
and  Steph.  a.  a.  0.  0.  nennen  ihn  in  Besag  anf  diese  seine  Satiren  o«o«* 
iojihiosf  Tgl.  A.  83. 
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der  Einkleidung  offenbar  dem  Vorbilde  des  Krates.  Von  seinen 
Nacbfolgem,  zu  denen  auch  Lnkianos  gekörte,  waren  die  ältesten 

uns  bekannten  Varro  in  «einen  Saturae  Mmippeae^*^^)  nnd 

Meleagros,  Sohn  des  Eukrutes,  aus  (iadara,  später  in 
Tyros  heimisch'^-),  tlessen  Blüte  mit  Recht  in  den  Anfang  des 
ersten  Jalirliunderts  gesetzt  wird'*''),  und  welcher  im  Alter  in  Kos 
lebte ^^^)  und  dort  starb  "''j.  Abgesehen  von  seineu  menippeischen 
ISatiren^^^)  scheint  er  aber  anch  dieselbe  Person  mit  dem  Verfasser 


1411»)  Varr.  b.  Cio.  Acad.  I,  %  8.  Memppim  imUaU  non  mtetprdatL 
Von  ihm  stammt  der  Name  „menippeiMhe**  Satiren,  während  Andere  ne 

„kynische"  nannten,  Gell.  II,  18,  7.  Macrob.  Sat.  I,  11,  42.  Knaack 
Ifenipp  und  Varro,  Hemies  XVIII.  1883.  8.;  148— 150  sacht  wabraoheinlich 
zu  miichei) ,  das«  Vano  im  'T^^oxvov  (Fr.  676  Büchel.)  dem  2hi^nn9t09  des 

M.  gefolgt  sei. 

142)  Anihol.  i'al.  VII,  417-419.  XII,  26G,  12.  Ath.  TV.  157  b.  Strab. 
Steph.  a  a.  0.  In  Schol.  Anth.  p.  81  (Anth.  Pal.  ed.  Duebner  I.  S.  r^A) 
wird  er  zuerst  t'in  Thüniker  aus  Palästina,  dann  ein  Syrer  aus  Gadara  ge- 
nannt, endlich  p.  82  heisst  es,  er  habe  aicb  iv  «ol«  in7t(fO0^99  selbst  als 
Gadareaer  beseichnet  —  Aosdracklioh  alt  Kjniker  encheiiit  er  (was  Zell  er 
II\  1.  8.  S87f.  A.  1  fiberiehen  hat)  bei  Atlu  XL  602e  (vgL  Ath.  IV.  167b. 

148)  Schol.  Anth.  p.  82:  anter  dem  letzten  Selenkos  (98—80).  Dam 

stimmt  es,  dass  sein  132.  K|n^'i"^i™n>  (A.  P.  IV,  426)  eine  Grabschrift  aof 
Antipatros  von  Sidon  ist,  welcher  bis  Ol.  160  (=  140— 13C)  lebte  (s.  C.  36), 
und  da.^'s  er  andrer.^eits  im  Einleitnnfr?<fTedlrht  (s.  A.  loO)  A.  P.  IV,  1 ,  42 
doRHf'n  Srhüjifiingen  noch  alä  neue  bezeichnot.  Anch  hatte  er  in  seine 
Anthologie  noch  keine  von  den  Epigrammen  des  Philodenios  aufgenf^>ininen 
(vgl.  C.  32.  A.  213\  offenbar  weil  dieselben  damals  noch  nicht  erschienen 
waren.    S.  Jacobs  Anth.  Gr.  VI.  S.  XXXVl  Ü.  XIII.  S.  915  f. 

144)  Epig,  CXXVI  (A.  0.  I.  p.  88  Jac.)  —  A.  P.  VIII,  419,  6  (vgl. 
418,  8  f.). 

145)  SchoL  Anth.  p.  81. 

146)  Ep.  CXXVn  —  A.  P.  VII,  417,  4.  n^ntm  MiPmtioit  mtfOfiltftts 
418,  6 f.  Jtfm«iKfA>ic  (so  L.  Holstein  f  Mtlritiiotg)  . . .  XiqtMv 

Diokl.  b.  La.  Di.  100  (s.  A.  136).  Wir  kennen  drei  Titel:  Zvfinoatov,  Ath. 
602  c,  XaQizsg,  Ath.  167  b  (wo  er  den  Homeros  für  einen  Syrer  erklärte, 
vgl.  überdies  Wachsmuth  a.  a.  0.  S.  84),  endlich  ebenda>'  (ausdrücklich, 
wie  gegen  Jaeolif*  zu  bemerken  ist,  von  den  Xcigirfg  unterschieden)  Js- 
xid^ov  nal  <taxr]s  öi'yxpiötj,  d.  h.  nach  Wilamowitz  S.  '294  f.  Streit  des 
liinsenpüreoa  und  der  dicken  Linsen",  eine,  wie  Wilamowitz  bemerkt, 
gut  k^niBche  Fortsetzung  einer  litterarischeu  Darstellung,  wie  sie  in  den 
Hören  des  Prodikos  und  dem  Streit  der  beiden  Aoyoi  in  den  Wolken  des 
Aristophanes  ihre  Vorbilder  hatte  nnd  sodann  zu  persftiUeher  Satire  tob 
Alkaeos  ans  Messene  (Polyb.  XXXII,  8,  6)  angewandt  worden  war  (•.  C.  86X 
bei  den  RSroem  vielfach  nachgeahmt  wnrde  (so  in  dem  von  Tibeiins  reich 
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der  Schrift  Uber  die  LehrmeinQDgen  der  Philosophen*^^)  gewesen 
KU  sein.   Ueberdies  war  er  ein  sehr  fruchibarer  und  gescbäteter 

Dichter  von  Epigrammen  und  epigrammenShnlichen  Poesien  und 
der  Urheber  der  ältesten  Sammlung  von  Epigraniincii  iu  rein 
poetischen)  Interesse  (Anthologie)  unter  dem  Namen  Ihttpavog, 
in  welcher  die  Epigramme  nach  ihren  Anfangsbuchstaben  ge- 
ordnet waren '^).  Von  seinen,  eignen  in  diese  Sammlung  auf- 
genommenen Opflichten  hnhen  wir  noch  gegen  130'^'*).  In  dem 
ersten,  einleitenden ,  in  welchem  er  dieselbe  seinem  jugendlichen 
F^nnde  DioUes  (Ton  Magnesia)  widmet,  lahlt  er  die  Namen 
der  Dichter ^^),  in  dem  aweiten  ^^^)  die  der  von  ihm  in  Tjros 
geliebten  Knaben  aof,  welche  er  hier  gleichsam  au  einem  Krause 
zusammen  reiht.  Auch  seine  Epigramme  auf  jeden  dieser  Lieblinge 
sind  zum  grössteu  Theil  noch  erhalten '  j. 

belohnten  DiaJogua,  in  ^  bciUti  et  fietMu  H  odni  H  iurdi  eerkamm  in- 
iuxerat  AseUiuB  Sßlbinm,  Suet  Tib.  42,  Certamn  coct  <f  pittcris  a.  a.  yr.), 
endlich  in  den  CerUmina  und  Confiielm  des  Mittelalten  wiederkehrt  In 
Beiog  auf  die  Bolle  der  Lines  bei  den  Sjoikera  vgl.  bes.  Kratee  Fr.  10 
Bergk.  Die  wenigen  Bmchstiiclcc  dieser  Satiren  btehen  bei  Riese  a.  a.  0. 
8.S46.  Sehr  riohtig  bemerkt  über  diese  ganze  Litte raturgattung  Wachs- 
mntb  S.  86:  „neque  Ätticis  placuU  neque  viguit  melioribua  temporibm,  ted 
effloruit  recentiore  demum  aetate  et  exculta  est  per  tres  Sijros,  Meuippum, 
Meltagrum,  Lucianum.  Frank  Zur  Satura  Menippea,  Mikolsburg  1880.  8. 
steht  mir  nicht  zu  Gebote. 

147)  TtfQi  So^Mv,  La.  Di.  II,  92. 

148)  Bchol.  ÄDth.  p.  81.   Inot^ittv  de  tov  &aviiuaiov  xovtovi  tuv  iiav 

U9)  Anth.  Gr.  I.  8.  iC  Jac.  Specialausgaben  tod  Manso,  Jena  1786. 
A.  C.  Meiaeke,  Leipsig.  1789.  Or&fe,  Leips.  1811.  ChaxakterisUk  ▼on 
8t  BeuTS  Ber.  des  deaz  nondes  1846.  8.  1006—1088.  ünicht  sind  anter 
ihnen,  ine  es  echeint,  nur  iwei,  Anth.  P.  XII,  83.  67,  e.  Eaibel  Beaten- 
tianim  liber  primus,  nermes  XV.  1880.  S.  457  ff. 

160)  Auth.  P.  IV,  1.  Von  den  Zeiten  der  Sappbo  an  bis  tief  in  die 
alexandrinische  Periode  hinein,  und  V.  fjö  sagt  or,  das«  er  nicht  wenige 
Schöpfungen  auch  von  jüngeren  Dichtern  hinzugefügt  habe:  aXliov  r'  ^Qvtct 
Ttoliä  vi^Qatpa.  Anf  die  Widmung  an  Diokles  (a.  über  diesen  C,  19. 
Ä.  89  ff.)  kommt  er  auch  in  «ein.-m  Schlusggedicht  (CXXIX  =  A.  P.  Xli, 
267)  zurück.  Dasä  er  die  Sauimiung  erät  im  Alter  machte,  erhellt  uua 
A.  P.  Vn,  417,  7  ff. 

160^)  A.  E  Xn,  866. 

160")  Ueber  den  Yersbsn  «einer  Epigramme  i.  C.  13.  A.  74.  C.  88. 
A.  iUt  o.  bee.  C.  36. 
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5.  Die  Stoiker"*)- 
Zcnon Sohn  des  Mnaseas  oder  Demeas"^),  ward  wahr- 
BcheinUch  33C^^^)  in  Kitioo  auf  Eypros,  einer  Stadt  mit  ge- 

151)  Ii.  Hirzel  Die  Entwicklung  der  atoiRchen  Pliilosoj>liie,  in  seinen 
Untersuohunf^on  zu  Ciceros  philos.  Schrr.  TT,  1.  Ijeipzi^  1882.  8.,  vieltuLh 
berichtigt  von  Ludw.  Stein  Die  Pc^chologie  der  Stoiker  I.  Berlin  16S6.  8. 
(BerL  Stud.  III,  l).  II.  Die  ErkenAtnisstheorie  der  Stoa,  Berl.  1888.  (Berl. 
Stnd.  711,  1).  Weygoldt  Die  Philosophie  der  Stoa,  Leips.  1888.  8. 
(popolBff).  Rad.  Schmidt  Stoieorain  grammatiea,  Halle  1889.  8.  (XJeher 
denselben  Gegenetand  s.  anoh  Steinthal  Geich,  der  SprachwiaieiiBcli.  b. 
d.  Griechen  n.  Rftmeni,  Berlin  1888.  8.  286—888).  C.  Waohemath  Die 
Ansichten  der  Stoiker  Aber  Mantik  und  D&monen,  Berl.  1860.  8.  0.  Heine 
Stoiconun  dti  fato  doctrina,  Naumburg  1859.  4.  (Progr.  v.  Pforta).  Heinse 
Stoicoram  de  atiectibus  doctrina,  Rerl  1860  8.  I >n.  ♦or-liss ).  Stoicoruni 
ethica,  Naumburg  1862.  4.  (Progr.  v.  Pforta).  Zur  Krkonntni.-^slehr.»  df'r 
Stoiker,  Leipzig  1880.  4.  Striller  De  stoiconun  studiis  rhetoricis,  Breslau 
188G.  8.  (Doctord.,  Bresl.  philol.  Abhh.  I,  2)  A.  Uaake  Die  fJesellschufts- 
lelirc  der  Stoiker,  Berl.  1887.  4.  Luthe  Die  Erkenntniaslehre  der  Stoiker, 
Leipzig  1890.  8.  —  Von  unsem  beiden  Hauptquellen  bricht  die  eine,  Laeii. 
Diog.  VII,  jetxt  mitten  in  der  DarstellaDg  des  Chrysippos  (s.  A.  888)  ab, 
nach  einem  in  P  =  Paris.  1759  (s.  Bonnet  Rhein.  Mos.  XXXII.  1877. 
S.  678  ff.)  und  in  dessen  Abschrift  (s.  Usener  Bpicnrea  S.  XI),  dem  Lanr. 
69,  86  (H)  erhaltenen  Inhaltsaossage  ging  sie  einst  bis  aaf  Comutos,  tiel 
in  das  1.  Jahrb.  n.  Chr.  (s.  Rose  Die  Lücke  im  Diog.  Laerl,  Horm.  I. 
1888.  8.  867—397).  Die  andere,  ein  herkulaniscber  Pupyro»,  bearbeitet 
▼on  Comparctti  Papiro  ercolanese  inedito,  Turin  1875.  8.  Kiv.  di  Fil. 
ni.  1875,  S.  44'Jrt. ,  ist  wahrscheinlich  von  Philodenios  und  i^t  nach  der 
i'ignen  Angaln!  des  Verfasi^ers  Col.  XVll  :nisgeiM  hrifben  ans  di'in  Stoiker 
Stratokies  (.«.  C.  .32.  A.  7),  .>^chlio9.'<t  daher  mit  zweien  Viiu  de.^sen  Schülern. 
Der  Hauptkeru  der  betreffenden  Biographien  des  La.  Di.  wiederum  dtammt 
ans  dem  freilieh  nur  bei  Zenon  (s.  l.  2.  6.  24.  28)  citirten  n/Wa|  roav  ano 
Z^ifmvog  yUotfj^atr  %al  täv  ßißUmv  des  (s.  C.  32.  A.  57)  noch  etwas  jüngeren 
Stoikers  Apollocios  von.  Tyri»  (s.  Wilamowitz  8.  108 ff.)  welcher  fttr 
Zenon,  Kleanthes,  Chiysippos  (2.  *Eiuitm9  Si  ^pijn  «al  U».  o  T.  28)  die 
Chreien  des  Hekaton  (s.  C.  82.  A.  26)  benntste. 

152)  Meulemann  De  Zenone  Citieo.  Pars  L  Groningen  1868.  8. 
(Doctordiss.).  Weygoldt  Zeno  von  Citium  und  seine  Lehre,  Jena  1872.  8. 
(Doctord. \  Hd.  Wel Iniann  Die  Philosophie  de.s  Stoikers  Zenon,  Jahrb. 
f.  Philol.  (  VI!  187;i.  S.  4:VJ— 490.  Na.  btr.  ebeod.  CXV.  1877.  S.  800—808. 
C.  Wachsniuth  Conimentatio  de  Zenone  Citien.si  et  Clranthe  Assio, 
(röttingen  1874.  187r).  II.  4,  mit  Fra^'mn.  —  L>ie  Lebenöbeschreibung  bei 
La.  Dl.  ist  ihrer  Hauptmasse  nach  theiLs  aus  jener  Biographie  den  Apollo- 
nio8,  theils  ans  der  viel  zuverläaaigeren  älteren,  xeitgeuössischeu  dea  Anti- 
gouos  von  Kaijstos  (12—24),  aus  welcher  anch  die  Naefaiiehten  ans  Per* 
saeos  (a  28)  sa  stunmen  scheinen  (s.  Snsemihl  Jahrb.  f.  Ph.  CZXT. 
S.  748)  saBammengesetst,  doch  in  den  aas  Apollonios  entnommenen  Stfleken 
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fliischter  griechischer  und  phöoikischer  Bevölkerung  ^•'•'),  geboren 
und  war  yermuthlich  Bolbst  von  gemischter  Abkunft'^,  so  dass 
neb  denn  in  seinem  Charakter  neben  den  vielen  grossen  und 
Seht  hellenischen  Zügen  auch  eineeine  phSnikisch-semitische 
n{gen,  wie  namentlich  eine  abertriebene  Sparsamkeit'-'^).  Seiu 

mit  msDcherlei  Eui8chiebiuige&  nnd  Zmfttieii  ans  anderen  Sehnftetellem, 
B.  Wilamowits  a.  a.  0.,  nnd  swar  sahlreioheren,  alt  Wilanowitt 
ghobte,  8.  A.  161.  164.  169.  184.  Antig.  gab  im  Oaaten  den  Z.  der  Cto- 
scbichte  wieder,  Apoll,  den  der  Stoikerlegende.  Die  BmchhtOoke  sind  ab- 
geiehen  Ton  Philod.  a.  a.  0.  Col.  TU  (s.  A.  181)  vernebrt  durch  die  Ent- 
dn^iuig  von  Zeller  Der  Streit  Theophrasts  gegen  Zeno  über  die  Ewigkeit 
der  Welt,  Herrn.  XI.  1876.  S.  422—459  (vgl.  dessen  Replik  Der  pgeudo- 
iliilonisclie  Bericht  üb.  Theophr.  Herrn.  XV.  1880.  S.  134—146  gegen  Diela 
L'oxogr.  i^.  lOGff.;  vollständig  unberuck.sichtigt  hat  die.^e  Replik  V^'i  seinen 
erneuten  Kin würfen  v.  Arnim  Quellenstudien  zu  Philo,  Herlin  1888.  8. 
S.  4)  ff.  f^elasäen,  s.  gegen  dieselben  C,  32.  A,  434),  dass  der  von  Thoo- 
phrastos  (Fr.  30)  bei  Pseudo-Philon  de  incorr.  m.  c.  23  —  27.  p.  60  Ü. 
Maogey.  p.  959  C  Ii'.  Hüsch.  bekämpfte  Gegner  der  Weltewigkeit  nur  Z. 
leia  kann,  so  daas  wir  hier  auch  aus  dessen  Schrift  Ttef^i  lov  oXov  (a. 
A  189.  198*)  Fhigmeate  haben. 

168)  La.  DL  Vn,  1.  Mnaseaa  anch  10  f.  81.  Said.  Zqmw.  Aet  Plac. 
H  Pteodo-Plnt  Plao.  I,  4^  1  nnd  Stob.  EkL  I,  p.  806  H.  186. 17  W.,  wo 
die  Handeehriften  MpucuiofV  geben)  p.  888,  1  Diela.  Pana.  II,  8»  4,  dies  iat 
abo  wohl  der  riohtige  Name. 

164)  Wie  ftohde  Die  Cbronolegie  dea  Zeno  Ton  Kition,  Rhein.  ICna 
XIlXIU.  1878.  S.  622-625  nnd  Qomperz  Zur  Chronologie  des  Zeno  und 
Deanthes  I.,  obend.  XXXIV.  1879.  S.  154—156  nachgewiesen  haben,  s.  A.  183. 
m.  Y{t\.  auch  Töpffer  Quaestionea  Piaistrateae ,  Dorpat  1886.  8.  S.  142— 
liö.  (Jegeu  G.  F.  Unger  Die  Zeiten  des  Zenon  von  Kition  und  Antigonoa 
üonatas,  Münchner  Sitzungsber.  1887.  1.  S.  lültt. ,  welcher  die  Geburt  de« 
X  ^48/7  und  dessen  Tod  256/5  setzt,  s.  Susemi  hl  Anulcctorum  Alexan- 
urinorum  chronologicorum  part.  II.,  Greifswald  18B8.  4.  8.  XXIIIfF.,  nnd 
gegen  Brink  er  Das  Geburtsjahr  tlea  Stoikers  Zenon  aus  Citium  und  dessen 
Srief Wechsel  mit  Antigonos  Gonatas,  Schwerin  1888.  4.,  welcher  bei  La. 
Di  88  (a.  A.  169)  die  Zabl  78  mit  Clinton  nnd  Ungar  in  98  nnd  die 
Zahl  68  in  48  lodern  will  nnd  ao  anf  daa  Qebnrt^jahr  866  gelangt,  aiehe 
Soaemihl  Daa  Oebnrtqgahr  dea  Zenon  von  Kition,  Jahrb.  f.  Phil.  CXXXIX. 
1B89.  8.  746—751. 

166)  La.  Di  1.  «olMfMt  *£Ui|9*«oflr  9o{mat$  iffoÄo«(  itgiptig. 

166)  Denn  er  wird  wiederholt  (La.  Di  8.  15.  85.  30.  II,  114.  Suid« 
Z^ffür.  Ath.  XIII.  563  e.  Cic.  Fin.  IV,  20,  66)  aelber  geradezu  ein  Phr.nikier 
genannt,  und  bei  La.  Di.  6  heisst  es,  daaa  auch  die  Kitier  in  Sidon  ihn 
den  Ihren  zahlten;  jedenfalls  stand  also  seine  Vaterstadt  ihrem  phöniki- 
»chen  Bestandtheile  nach  noch  in  fortdaaernder  Verbindung  mit  Phönikien. 
Vgl.  Stein  a.  a.  O.  l.  S.  2  ff.  A.  .3. 

157)  ßcroßctQixri  afitxQoloyia  La.  Di.  16  (nach  Antig.). 
SciBMiiii.,  grwcb.-alox.  i.iti -Oesch.  I  4 
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Vater  hatte  als  reisender  Kaufmann  ihm  sokratische  Schriften 
aas  Athen  mitgebracht,  so  dass  er  ohne  Zweifel  schon  zu  Hause 
nameDtlich  Xenophons  Memorabilien  las,  welebe  einen  grossen 
und  bleibenden  Eindruck  auf  ihn  machten  und  auch  hernach  in 
seiner  Schale  ein  Lieblingsbach  wurden,  und  so  ging  er  mit 
der  Absicht  eines  grfindlieheren  Stadiums  der  Philosophie  nach 
Athen •^»),  22  Jahre  also  314 Hier  schloss  er  sich 

zuerst  und  auf  längere  Zeit  ausnahmalos  dem  Kyniker  Krates 
an^^*),  doch  stiessen,  wie  es  scheint,  schon  ziemlich  früh  die 
kynischen  Hoheiten  ihn  ab  ^^')|  und  auch  die  dürftige  Lehre  dieser 
Schule  genügte  auf  die  Dauer  seinem  wissenschaftlichen  Streben 
nicht^^).   Und  so  wandte  er  sich  denn  in  einem  sehr  natürlichen 

168)  Und  nicht  erst,  wie  die  Sage  bei  La.  Di.  3  berichtet,  später  in  Athen. 

159)  Mit  Zeller  TI(^  1.  S.  28  f.  A.  1  folfre  ich  der  einfachpn  und  nn- 
gesachten  Angabe  des  Demetr.  v.  Magn.  b.  La.  Di.  M  gegeuüber  den  ver- 
schiedenartig aasgeschmückten  Legenden,  zu  denen  auch  die  Art  gehört, 
wie  Z.  die  Bekanntflohaft  des  Krates  gemacht  haben  soll,  bei  La.  DL  S— 6 
(d.  i.  Apollomos).  81  f.  und  Andern. 

160)  Kach  dem  selbstverstitaidHch  allein  glaubwürdigen  Zengniss  seines 
Schülers  Persaeos  in  dessen  *H9nutl  tfoUti  b.  Diog.  28  (s.  A.  16t.  199.  268. 
266),  gegen  welches  die  Randsahl  80  (ebend.  2)  nicht  aufkommt. 

161)  Im  Todeqahre  des  Xenokrates,  it^rend  er  nach  Tünokrates 
(schwerlich  dem  Epikureer)  im  Dion  diesen  noch  10  Jahre  lang  gehOrt 
haben  soll  oder  aach  (nach  wesigeff  wahrscheinlicher  Con^truction)  Stilpon 
und  hernach  diesen  zusammen  so  lange  Zeit,  La.  Di.  8.  dtiqnovoB  9i,  na- 
^ait(Q  nQO(CQr]rai  (VI,  1051,  KgarriTog'  fttce  nat  ExClnavog  a%ov<sa{  rpaaiv 
avtov  %cd  Afi'OY.nÜTOvg  fr?j  <ifxa,  oyg  TifioxQurrjg  iv  reo  zJ/»v<,  dlXa  nal 
Ilolhfioji'og.  l>ie  Wort>»  f.')c  —  Juovi  oder  auch  HO<?ar  nal  Sfvoxgarovq  — 
Juovi  stammen  übrii^n'iis  sihwerlich,  wie  Wilaniowitz  S.  III  glanbt,  aus 
Apolloiuoa,  s.  A.  169  und  Susemihl  Jahrb.  f.  Ph.  CXXV.  S.  743  f.  Vgl. 
auch  Numen.  b.  Euseb.  P.  E.  XIV,  5,  11.  729 b.  üoliumvog  6'  iyivovro 
yvciifmoi.  Ugntc/laos  "«1  Zifvttfr  (Tgl.  6,  11.  731c)  .  .  .  Zf^flsva  ^9  9VP 
p.t(ji,ini^i  tinmw  Aerait^atf»,  ttttt  9h  IIoXbikovi  (poitrjeai,  av9ig  91  fUt^ 
KQtUiin  nwittttf  «nwl      v&tm  lelofia&n  ort  »al  I!tiliim»o$  fur/s^t. 

162)  8.  darüber  auch  La.  Di.  12  (nach  Antig.).      168)  La.  Di.  8. 
164)  La.  Di.  4.  t9Uvwi!&9  dh  a9i€xfi  (nftmlieh  von  Krates)  mtl  tmv 

mfon^^ivmv  rjnotwtp  ins  it£9  sUmoip.  Diese  Worte  hängen  eng  sOp 
sammen  mit  denen  am  Anfang  dieses  §.  4  l^mg  (ifv  ovv  mog  r'xorf  rov 
K(fatnxog,  von  denen  sie  Diog.  dnreh  den  auf  letztere  folgenden  fiinschab 
Zre  X.  T.  l.  und  die  Art,  wie  er  an  diesen  das  SchiiftenTerzeichnisa  anreiht 
(h.  A  192.  194),  abgerissen  bat.  Der  Zusatz:  fcog  ittov  (txooiv  stammt  viel- 
leicht wiederum  nicht  aus  A)>ollonio'< ,  s  A.  IfiS.  169.  Andrerseits  ist 
achw^T  abzuseben,  wie  Derjenige,  weh  iier  ihn  machte,  sich  mit  den  obigen 
fiij  dfyia  (2,  R.  A.  161)  für  Xenokrates  oder  Stilpon  und  Xeuokrates  allein 
hätte  befreunden  können. 


5.  Stoiker.  Zenon  Ton  Kition. 


51 


Ige  zuniichst  dem  Stiljton  zu'*""'),  hierauf  dem  Diodoros 
Kronos,  mit  dessen  Schüler  l'liilon  er  sich,  wie  schon  gesagt, 
eifrig  im  Disputirea  übte"*),  und  zuletzt  dem  Akademiker  Pole- 
raon**').  Nach  dieser  angeblich  ^'^)  zwanzigjährigen,  in  Wahr- 
heit ▼ermnthlieh  kürzeren'^)  Sehttierseiti  also  apitestens  seit 
294  trat  er  endlieh  selbst  als  Lehrer  anf  in  der  tfroci  itouUltif 
ron  welcher  die  nene  Schale,  anfangs  Zenoneer  geheissen^^), 
spater  den  Namen  Stoiker  erhielt  ünd  zwar  pflegte  er,  dem 
alles  Menschengewühl  zuwider  war,  sich  am  Liebsten  in  der 


166)  ApoUon.  b.  La.  Di.  24,  vgl.  2  (s.  A.  161)  u.  II,  114.  Uerakleid. 
Lemb.  ebend.  II,  180. 

166)  Hippobotos  b.  La.  Di  85.  (Anüg.  K.)  ebend.  16,  s.  oben  A.  48. 
Snsemihl  Jahrb.  CXXXIX.  S.  760  f.  Apollonio«  seheint  ibn  freilich  nicht 
sa  Zenons  Lehrern  gerechnet  zn  haben,  s.  A.  161.  164.  Bei  Sdd.  werden 
nur  Krates  xmd  «lann  Polemon  genannt. 

167)  Ilippob.  a.  ft.  0.  YgU  A.  161.  Cic  Fin.  lY,  16^  46.  Aead.  I,  9,  84  f. 
Strab.  XIII.  Gl 4. 

168)  Wenn  andera  die  A.  16i  ausgezogene  Stelle  nicht  sogar  bedeutet, 
er  habt-  nach  Krates  auch  noch  susammen  20  Jahre  Stilpon,  Xenokrates 
and  Polemon  gehört. 

169)  Abgesehen  von  dem  eben  Ä.  168  Gesagteu  ist  die  Kondzahl  80 
schon  als  solche  verdächtig.  Sodann  setzt  sie  sich  wenigstens  in  der  Com- 
pilalioB  des  IHog.  in  Besiehong  m  der  tischen  Angabe,  dass  Z.  noch  den 
Xenokrates  gehSrt  habe.  Endlich  wenn  es  bei  Diog.  88  heisitt  6*tik  yu^ 
9^  utSß  Iva mfiioMtt  ßwv8  fn|  Tuniwt^fptv  Swotng  «al  vpiifg  imtdiiwg, 
ITc^Mrjbs  di  t^atp  $9  tttis  ^d'txoi^  «fololi;  dvo  ntA  Spdoiii^%orta  Iröäv  rf- 
Itvt^üai  avt6vj  il^eiv  61  'A&iqva^t  dvo  xal  stuoaiv  lüh,  6  d'  'AnoJlXmvUt 
fMffffv  aq>rjyfioacd-ai  avTOv  irrj  dvoiv  Siovra  «l^xo^ra,  so  können,  was 
ZTierst  Roh  de  Rhein.  Mus.  XXXIII.  1B78.  S.  178.  A.  2  bemerkte,  Wilamo- 
witz  aber  ausser  Acht  gelassen  hat,  nicht  alle  drei  Zahlen,  die  erreichten 
^0  Jahre  bei  der  Ankunft  in  Athen  (s.  A.  160),  die  20  Lehr-  und  die  y8 
Lebenszeit  ans  derselben  Quelle  (Apollonios)  Ktummen,  denn  die  58  Jahre 
Schul vorstaudfichaft  würden  mit  jenen  beiden  ersten  Zahlen  zusammen  viel- 
mehr 108  Lebensjahre  geben.  Dasa  ApoUenioB  68  amiahm,  ist  wohl  wahc^ 
Mheialioh,  aber  welche  von  den  beidoi  anderen  Zahlen  80  und  80,  ja  ob 
eine  von  beiden  ihm  aagehOrt,  ist  sehr  nngewias.  Wollte  nun  aber  auch 
ihm  in  S.  8  die  Worte  4^  v^Mtaoimvvqs  mid  vorher  entweder  «al  Avo- 
n^ahmis — däinn  oder  doch  Inf  —  ^üflsvr  (s.  A.  161)  absprechen,  dagegen 
in  §.  4  loa;  h4h  itxoatv  belassen,  so  macht  doch  die  Unrichtigkeit  semer 
anderen  Zahlen  anch  die  Kichtigkoit  von  dieser  bedenklich.  Vgl.  Su»emih1 
Zenon  von  Kitinn,  Jahrb.  f.  Philol.  CXXV.  188y.  S.  737  -74G  (mit  der 
Replik  von  Itohde  ebend.  8.  8.S1  f.  und  der  Antwort  von  Susemihl  ebeml. 
i'XXVII.  1888.  S.  223  f.).  Das  Üebart^ahr  des  Zenon,  ebend.  CXXXIX.  188i). 
(8.  A.  154)  S.  746  f. 

170)  (Apollon.  b.)  La.  Di.  5.  na»d  ipriai  nal  'Em'novQOs  (Fr.  198). 
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Weise  des  Aristoteles  mit  zwei  oder  drei  Freunden  auf  und  ab 
gehernl  zu  imterhalten selbstverständlich  hielt  er  aber  aucli 
eigeiitliihe  Lehrvortrlige.  Bald  nach  294,  im  Winter  293/2  ward 
Demetrios  Poliorketes  König  von  Makedonien,  und  dieser  so  wie 
sein  Sohn  Antigonos  Gonatas  brachten  sodann  wiederholt  längere 
Zeit  auch  in  Athen  au"'),  und  so  wurde  der  letztere  Zenons 
Schüler  und  Fieund,  was  er  auch  bis  su  dessen  Tode  blieb "'): 
80  oft  er  naeh  Athen  kam,  hörte  er  dessen  VorirSge^^^),  und  es 
leidet  keinen  Zweifel,  daaa  er  gleich  nach  seiner  ThronbesteiguDg 
276  denselben  an  seinen  Hof  ziehen  wollte,  Zenon  aber  es  ab- 
lehnte und  statt  seiner,  wie  schon  erzählt  ward"*^),  seinen 
Landsmann  und  bisherigen  Hausgenossen  Persaeos  und  noch  einen 
andei'n  seiner  Sehfiler,  den  Thebaner  Philonides,  sandte^'"').  Die 
Geschenke  des  Kiniig«  nahm  er  an,  wusste  aber  dabei  seine 
Würde  zu  wahren''";.  Weislich  enthielt  er  sich,  stolz  darauf 
ein  Kitier  zu  sein^^^),  aller  Einmischungen  in  die  politischen 
Händel,  sei  es  im  Interesse  der  Athener,  sei  es  ToUends  gegen 
dasselbe,  und  als  Oemochares  ihn  um  seine  Verwendung  beim 
König,  offenbar  tu  Gunsten  Athens,  anging,  brach  er  den  Um- 
gang mit  diesem  Manne  ab*'').  Sein  Wesen  war  ernst,  etwas 
schweigsam,  ja  herb,  doch  sugleich  gesellig;  ein  überaus  schlag- 

m)  (Antig.  V.  K.  b.)  La.  Di.  U.      172)  Vgl.  WiUmowitz  S.  202  ff. 

173)  Antig.  y.  K.  b.  Atb.  XIII.  «08  c.   La.  Di  18.  16.    VgL  Aelian. 

V.  H.  IX,  26.    Weiteres  bei  Zell  er  S  31.  Ä.  4. 

174)  (Apollon  b.)  La.  Di.  6.       174'')  C.  1.  S.  3. 

176)  (ApoHon  b.)  ha.  Di.  6.  9  {dneatfile  de  Jltgaatov  nal  4>tla)vidr,v 
Tuv  C-Ji^^uCov ,  wv  liUi^oxtQUiv  i'.ni'HOVQOg  ^viifiovfvft  mg  avvovtav  'AvTiyovcp 
iv  xy  TtQog  'JqigzÖ^ovXov  ro»-  üdtl(pov  tniCToXi,),  ferner  La,  Di.  3li  u.  dazu 
unten  A..268.  Vgl.  IV,  46  u.  ö.  V.  Arat.  3.  p.  58,  15  f.  4.  p.  60,  10  ff. 
Wetterm.  Philod.  Ind.  8i  Cd.  XIII.  C.  10.  A.  14.  19.  Dass  fteüieh  der 
Ton  Apollon.  b.  La.  DL  6—9  mitgetheilte  BriefwechMl  swischen  dem  Kflnig 
und  Z.,  welchen  mit  Recht  beraitB  Brno k er  Hiai  pbü.  L  8.  897  answeifelte, 
gef&lscht  ist,  efgiebt  sich  schon  danms,  das«  Z.  sioh  hier  SOjfthrig  «ennt 
(8.  A.  183  .  Außerdem  s.  bes.  Unger  8. 110 ff.,  von  dessen  Erörterungen 
freilich  Alles  abgezogen  werden  znuss,  was  mit  seiner  nnrichtigen  Be« 
rechnung  von  Z.'a  LebenBzeit  (s.  A.  154)  zoBanimenbängt. 

176)  Nach  dem  eignen  Zeugnis.s  des  Köniera,  (Antig.  v.  K.  b.)  La.  Pi.  13. 

177)  Antig.  V.  K.  b.  La.  Di.  12.  Antipatros  v.  Tars.  b.  Plnt.  öto.  rep. 
4.  1034a,  ö.  A.  186.  332. 

178)  (Antig.  7.  K.  b.)  La.  Di.  14,  miasverstanden  bei  Droj'seu  Hellenisui. 
m*  1.  a  980.  A.  9  nnd  Zeller  8.  80.  A.  8.  Aelian.  V.  H.  VII,  14.  xolla 
Sh  Nttl  Z^ivmfß  U^ijpuimp  inoUttvem  %qog  Uwxfyow  Terdient  daher 
keinen  Glanben. 
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fertiger  Sarkasnms  stand  ihm  so  Gebote;  ein  grosser  Mensehen- 
kenner,  war  er  gegen  jüngere  Lente  nachsichtig^^.  Seine  Lebens- 
welse war  aberans  ein&ch  nnd  mfissig^^^j^  and  so  erhielt  er, 
wie  es  heisst,  seinen  schwachen  ESrper  ffist  immer  gesund  *^^); 
doch  wird  von  einer  längeren  Krankheit  crzüliit  Verheirathet 
war  er  nicht.    Er  starb,  72  Jahre  alt^»^,  Ol.  129,  1  26^/3 

179)  Antig.     K.  b.  Ath.  Xin.  SOTc-mc.  La.  JA.' IS. 

180)  Fflr  gewOlmlicIi  behalf  er  lieh  ohne  AuMrter,  aoeh  seltner  hielt 
er  neh  atatt  elnea  eolehea  eiae  AnfirBrCeria,  (Aatig.  t.  E.  b.)  La.  Di.  13, 

nii-^srefitaiideii  bei  Ath.  XIIT.  568c  (oder  Terdreht?)  und  sogar  noch  bei 
Zeller  S.  30.  A.  1  nnd  Hirzpl  S.  68.  A.  1,  Wilamowitz  S.  115. 
Baiemihl  Jahrb  CXXV.  S.  741.  A.  30.  DaraiiB  ward  das  Märchen  (Sen. 
Consol.  ad  Helv.  I  J,  T)),  er  ^vi  zu  arm  gewesen,  um  eich  einen  Sklaven  zu 
balt€n.  Umgekehrt  übertrieb  schon  Aniig.  v.  K.  seinen  Heichtbom  (La. 
Di.  13).    Weiteres  h.  Zeller  S.  28  f.  A   1.  S.  30.  A.  2. 

181)  S.  die  A.  169  aiigef.  Stelle  La,  Di.  (vgl.  Said.,  wo  es  gleich- 
falls heissi:  mtxioxQttits  xov  ßiw  SvoöOf  xal  vyi^s  duixtlieas)^  über  seine 
K8iperadhwiche  aber  das  SdbsUeagnise  bei  Pbilodem.  Ind.  St  OoL  m, 
feiner  Tinetti.  Apoll.  Pen.  b.  La.  Di.  1  (vgl.  A.  885). 

188)  Diokl.  b.  La.  Di  108,  rgL  Moion.  b.  Stob.  Flor.  ZVII,  48. 

183)  Pers.  b.  La.  Di.  88  (f.  A.  169),  nach  Apollon.  (?)  ebend.  and 
Fseado-Lnkian.  Mb  er  ob.  19,  anch  wohl  Philod.  tciqI  xmv  <pilo66<f)mv  (s.  C.  32. 
A.  188)  Col.  IV,  4  f.  ivBv  ....  yiyovoxa  HCaxa^avytt^^vy,  freilich  vielmehr 
98,  nach  Said.  Zr'jvcov  nnd  uvetq  90  (wenn  anders  nicht  atuh  hier  mit 
Küster  98  herzustellen  ist),  nach  Philod.  a.  a.  0.  Z.  5  Ü  \ajr(^^fi  l^yyi«^ 
xäv  Q  xai  X  itdöv  sogar  beinahe  101.    S.  darüber  A.  184. 

184)  Nach  der  «chon  von  Znmpt  S.  76  für  richtig  erklärten  Angabo 
de«  iiierou^uius  zu  Euseb.  Cbron.  II.  p.  121  Schöne,  von  welcher  die  des 
annenifelien  Uebecsetiera  freilidh  am  4  oder  5  Jahre  (e.  Ungar  a.  a.  0. 
8. 108)  nach  rOokwlrla  abweicht,  die  aber  inswiaohea  anderweitig  beet8tigt 
ist,  s.  A.  817,  anch  800.  818.  Vielleicht,  aber  eben  aneh  nur  YieUdcht 
mit  Recht  Termothet  Bohde,  anch  Apollonioa  habe  an  kein  anderes  Sterbe- 
jähr  gedacht,  sondern  ^ich  nur  durch  jene  gefUlRchteCorrespondenz  (k  A.  175) 
täuschen  laflson,  habe  diese  schon  gleich  nach  dem  Tode  des  Poliorketes 
^3),  also  282  angesetzt  nnd  folglich,  indem  er  den  Z,  damals  ftir  80 jährig 
hielt,  ihn  264/3  als  98jährip  bezeichnen  müssen.  Dagegen  irrt  jedenfalls 
derselbe  Rohde  mit  der  Annahme,  es  habe  überhaupt  keine  Ueberlieferung 
von  einem  anderen  und  späteren  Todesjahr  gegeben;  hiergegen  ist  Unger 
im  Recht.  Dies  erhellt  nicht  bloss  daraus,  dass  von  gewisser  Seite  her  noch 
Chr>-8ippo8  (geboxen  um  280)  und  sogar  noch  Eratosthenes  (geboren  awlwdien 
878  nnd  878)  als  Schflier  des  Z.  ftlschlicb  beacichnet  wurden,  La.  Di.  178. 
Streb.  L  p.  15,.  a.  A.  815.  C.  15.  A.  4. 10,  sondern  anch  aus  der  anedraek- 
liehen  Angabe  bei  La.  DL  6,  welche  ilberdiea  den  Pcnaece  an  jnng  macht 
(s.  A.  881):  {sfMct*  {Jlt^wiJog)  am«  n)v  t^noaxriv  nml  laorocr^v  olvf»- 
TiiaSa  («—  260—266)  ^St]  yegovxos  ovrog  Zripupog.  Dieselbe  kann 
fireilioh  wenigstens  ihren  letiten,  anf  Zenon  beaflglichen  Worten  nach  nicht 
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unter  dem  Archou  Diognetos.  Antigonos  Gonatas,  welcher  damals 
Tor  den  Thoren  Athens  stand,  erklärte,  semen  besteu  Zuscbftuer 
auf  der  Weltbühne  verloren  zu  haben  und  sprach  dem  geriMle 
unreBendeu  athenischen  Parlamentär  Thrason  die  Bitte  an  die 
Athener  ans  dem  Verstorbenen  die  übre  des  öffentlichen  Be- 
grobnisses  im  Kerameikos  su  gewähren  ^^),  was  sie  denn  wohl 
ohne  Zweifel  auch  thaten^^.  Anch  im  SUl  aber  verleugnete 
Zeuoii  den  llalbphönikier  nicht:  seine  Sprache  war  unrein,  seine 
»Schritten  strotzten  von  unrichtiger  Anwendung  vorhandener  und 

von  Apollonios  herrühren,  wonn  anders  «lioser  ihm  98  LeHenejahre  pab, 
dagegen  hat  der  (jcwähiäuicuni  dea  Pkilodemos  muthmaäsUch  (obgleich 
ßobde  S.  624  anders  ortbeilt)  Mitte  865  als  Tedesieit  im  Kirne  gehabt, 
deoB  wenn  er  wiedanm  nach  jenem  peeado-ienoiuaohen  BrieÜe  den  Z.  876 
sich  SOj&hrig  dachte,  stimmt  auf  diese  Weise  die  Rechnung,  welche  den- 
selben fast  101  Jahze  eneiohen  Iftsst  Ob  aber  dieser  Oewlhrsroaon,  wie 
Ung er  annimmt,  ApoIIodoros  war,  welchen  Philod.  Col.  XI  (s.  C.  32.  A.  183) 
aUKdrucklich  für  Z.  anfuhrt  {'AnoHlodmQoe  6  rovf  XQ^^S  dvayqdipag),  vgl. 
auch  Col.  III ,  odor  ob  ApoUodoros  die  richtige  Berechnung  aufgestellt 
hatte,  wie  ich  Jahrb.  CXXV.  S.  734.  A.  36  nach  Uohde  und  Wilanio- 
witss  S.  110  ge<lacht  habe,  will  ich  nicht  entscheidon,  ^latibe  indessen 
Ersteres  nicht;  als  unmittelbare  Quello  wird  von  i'inlod.  eine  tnictoXri  xar« 
(^Tohy  'Avit(f)Kiv(^oqy  bezeichnet;  von  diMn  Aiclion  des  SLerbejahra  nach  dieser 
Berechnung  ist  nur  die  Endsilbe  driv  übrig.  War  es  Arreneides  ?  S.  A.  186.  — 
Die  aogebliehe  Todetart  des  Zenon,  Axiston  mid  Klea&thei  (La.  Di.  88. 
164.  176)  ist  wahrscheiiilioli  von  Diog.  selbst  seiner  Vorbige  eingefDgt  and 
achmecJct  stark  nach  Hermi|»pos,  s.  Wilamowits  8. 108.  loh  lasse  daher 
alle  diese  Nachrichten  aaf  sich  berahen.  Doch  s,  A.  819. 
185i  (Antig.  ▼.  K.  b.)  La.  Di.  15. 

186)  beweisen  lässt  es  sich  freilich  nicht,  und  das  ächte  Decrci  hat 
«•ich  in  diesem  Falle  nicht  erhalten.  Denn,  wie  H.  Droysen  Der  attische 
Volksbesehluss  zu  Ehren  des  Zenon,  Ilenii.  XVI.  1881.  8.  291—301  und 
Untrer  S.  114 — 119  gezeigt  haben,  das  bti  La.  Di.  10  — Iii  (offenbar  aus 
ApoUua.)  aufbewahrte,  angeblich  unter  dem  uns  sonst  unbekannten  Ärchon 
Arreneides  erlassene  Tsephisma  ist  mit  Unrecht  nach  dem  Vorgange  von 
La.  Oi.  88  imd  woU  anch  (s.  A.  184)  tou  dem  GewAhrtmaim  des  Fhilod. 
Ton  Gompers,  Wilamowits  8.  861  f.  861  f.  840 ff.  (welcher  daher  den 
Arreneides  statt  des  Ton  Böckh  richtig  angeiummienen  Diognetos  als 
Archon  fttr  86^/6  setsen  wollte,  wftbrend  Andere  andere  Auswege  sachten), 
Töpffer  u.  A.  filr  die  botreffende  Urkunde  gehalten.  Dasselbe  besieht 
sich  viehnebr  ur'^HBtcntheils,  aber  nicht  ansschliesslich  auf  den  lebendoi 
Zenon.  Es  ist  a^o  im  günstigsten  Falle  ans  zwei  achten,  verschiedener 
Zeit  angehörigen  Hesehlüflstn  zusammengestückt,  wie  Droysen  annimmt, 
\iellcieht  aber  nnd  wahrüclieinlic  her  eine  Fälschung  gerade  so  gut  wie  der 
unmittcUiar  vormUV'ehende  lJri«'twechsel.  Wenigstens  ist  auf  die  von 
Droysen  herangezogene  Nachricht  La.  Di.  6.  tti^av  .  .  .  A^rivctiot  atpo- 
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sprachwidriger  Bildung  neuer  Wörter^*'').  So  schuf  er  die  neue 
stoische  Schulsprache,  und  die  »ärnuitlicheu  ältejreu  Stoiker, 
meistens  gleichfalls  Halbbarbaren,  scheinen  es  mit  Ausnahme 
des  Eleanthes  nicht  besser  gemacht  zu  haben.  Sie  alle  schlössen 
sieb  fiberdies  an  den  kynischen  Grondsats  an  alle  Dinge,  auch 
die  imanstindigsten,  onTerhüllt  mit  ihrem  eigentlichen  Namen 
so  nennen  was  natfirlich,  abgesehen  von  allem  Anderen,  auch 
Sur  Eleganz  der  Darstellnng  nicht  beitrug.  Das  erhaltene  Ver- 
leichnisB  der  Schriften  Zenons      umfasst  nur  diejenigen  Werke, 

dou  rov  Zi^vMta  ovTmg,  wart  xal  rcöi'  Tfijrco»/  avTio  rag  tiXiLq  nagaxatad'faQai 
xffi  jfprGf)  aTtffdvcp  xi^riaai  xal  Z^^*V  f^'>'-ovi  kein  V'erlass,  da  iiiindf'slfMis 
der  Ton  den  Thorschlüaseln  handelnde  Boritandtheil  dor8elV>en,  wie  Zelh  r 
S.  30  f.  A.  4  bemerkt  ,  eine  Fabel  ist.  Ebenso  wenig  niöcbte  ich  auf  (iniud 
drr  vagen  Angabe  von  Antipatr.  v.  Tara.  ^s.  A.  177.  332)  giuubcD,  dass 
ihm  das  athenische  Bürgerrecht  geradezu  angeboten  worden  sei.  Ueber 
dne  8«atae  in  Eition  s.  PHb.  N.  H.  XXXIV.  §.  92. 

187)  Cia  Toto.  V,  11,  48.  %gtiobili$  verborum  opifex,  Galen.  T.  VIIL 

Sioe  Selbstverlheidigaiig  gegen  solebe  Yorwfirfe  iat  teiae  Aetmenmg  b. 
Diog.  18  (fl.  A.  189).  Spiter  saehie  ihn  ChiTtippos,  ein  moht  minder 
lUer  SpRMÜiTexftlaeker  (•.  A.  887  £),  in  einer  eignen  Schnft  «tpl  toil 

MfAif  %9z<9^c&ai  Zrivava  xoig  ovofiaai  (La.  Di.  199,  8.  A.  336)  gegen  die- 
Vlben  zu  rechtfertigen.  Tbeilweise  biemit  zusammen  hängt  ein  anderer, 
in  Wahrheit  höchst  oberOilchlicher  Vorwurf,  der  des  Mangels  an  '•ri«^'i- 
Dalität,  er  habe  nur  älteren  Lehren  ein  neues,  pliönikischoB  Uowand  an- 
gezogen (La.  Di.  25,  häutig  wiederholt  von  Cicero  nach  Antiochos  von 
Aikalon,  s.  Zeller  S.  31.  A.  1). 

188)  Cic.  EpiBt.  IX,  2-2,  4  f. 

1B9)  La.  Di.  4,  ohne  Zweifel  nach  Apollonios.  Es  ist,  wie  Wachs- 
in uth  zeigte,  sachlich  geordnet:  auf  6  ethische  Schriften  »«^l  tov  natcc 
tf>v«i9  ^av,  jtfQl  OQfifig  Tj  ntgl  dvd^gdnov  gwatioc,  neQl  na^mv^  mql  tov 
«•9qsov«os,  nfql  yö/iov,  negi  x^g  'fXlijyix^c  ntttitiug  folgen  4  physische, 
MtfL  9i^m9t  olov,  «t«l  «i}|Mtov  (b  Voneichen),  ilvdoyo^in«  nnd 

M  legiflche  und  ftafketiidie,  Ät^Uiut  «Cfl  U^tmv  dt  nnguUB  verhit, 
4t  Mrhorum  dOeäm,  denn  U^g  bedeutet  bei  den  Stoikern  „das  Wort", 
I.  Siriller  3.  61  69,  der  daher  jene  AensBerung  bei  Diog.  18,  b.  A.  187, 
dieser  Schrift  sozoweisen  geneigt  ist),  n^ßl^ixaxa  'Oftij^itd,  niQi  nmi^m^g 
infoiaag  nebst  einem  Anhang  Texvj]  xal  Xvasig  %al  fltyxoi  Üvo,  'jlnofivri- 
piovcvfMtta  Kgarrjxog  mit  dem  Zusatz  i]&ixd ,  unter  welchem  aber  Zeller 
S.  32.  A.  1,  wenn  anders  man  nifhf  mit  Wellmann  ^  XQfiai  (n.  A.  190) 
»:hreiben  will,  wohl  richtiger  eine  eigne  Schrift  ^näml.  ■nqoßh]aaxo)  ver 
steht,  doch  s.  La.  Di.  HI,  34.  xa  ^«^ix«  ttTto\ivr]\iovfv^atn  —  Xen.  Mem. 
Unter  der  IfxvT]  versteht  St  riller  S.  4  eine  Dialektik  mit  Berufung  auf 
Stob.  Flor.  LXXXII,  6.  Cic.  Fin.  IV,  4,  9.  Im  Ucbrigea  vgl.  die  Coujbiua- 
Üonen  von  Stein  II.  S.  30311'.  A.  689,  und  nach  dem  Vorstehenden  ist 
Satorp  Fonckimgen  8.  141.  A.  1  an  beriehtigen. 
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welche  ron  der  späteren  Stoa  als  kanoniseh  anerkannt  wurden^*^. 

Am  Meiste«  wissen  wir  von  der  /JoAtrft«,  die  zwar  schwerlich 
ein  eigentliches  Jugend  werk  ^^'),  aber  doch  vielleicht  wirklich  zu 
einer  Zeit  geschrieben  war,  als  Zenon  sich  noch  im  Uebergange 
zum  stoischen  Standpunkte  vom  kynischen  befand'-**),  über  wel- 
chen letsieren  freilich  in  dieser  Hinsicht  auch  Chrysippoa  nicht 
hinauBgekommen  ist  und  also  ohne  Zweifel  auch  Zenon  niemals. 
In  ihr  nahm  er  den  ganzen  kynischen  Idealstaat,  wie  ihn  Diogenes 
in  seiner  Sdinft  gleichen  Titels  entwickelt  hatte,  auf'^.  Es 

190)  Anders  freilich  noch  Uirzcl  S.  4uf.  A.  2,  s.  aber  Susemihl 
Jahrb.  CXXV.  S.  789  f.  Die  "ßtel  nt^  (La.  Di.  184)  und  m^l  tpv- 
ofoag  (Stob.  Ecl.  phys.  p.  178  H.  78, 18  f.  W.)  ktanen  einerlei  sein  mit  irc^l 
%ov  oXov,  die  X^titu  (La  Di.  VI,  91)  waren  toa  den  'Anouvritt'Ovfviiax« 
nicht  Teracbieden.  Anden  aber  steht  cb  mit  «rc^l  Zoyov,  wo  Z.  die  Philo- 
sophie in  Logik,  Physik,  Ethik  theUte  (La.  Di.  89.  40,  s.  A.  881,  vgl.  anch 
C.  88.  A.  199),  der  i^wnwq  ti%ni  (La.  DL  84),  den  Juttqißai  (La.  DL  84. 
Sex.  Pyrr.  III,  205.  245.  Math.  XI,  190),  den  'EntwAat^  ans  denen  ein 
Ikiicbstück  im  Floril.  des  Maximua  steht.  Da»  Fehlen  von  irf^i  Xoyov  im 
Verzeichniss  ist  auffallend  und  beruht  wohl  nur  auf  Verschen,  jedenfalls 
läset  CS  sich  nicht  so  erklären,  wie  Susemihl  a.  a.  0.  745  glaubte.  VgL 
auch  A  194b  198".  Ob  \m  Tbilod.  I.  St.  Col.  VI.  <x>ai  rnvxa  yag  »Jv 
tl<i  ^rö^v  vfikvov  a^ia  xc«:t«<^3;ü)p))<'Jf-tv  xa^l^  .  •  •  fU'at  6(^r]uyoü(av  .  .  unü 
Col.  VII.  <^lniyQaniia)>Tu  (mich  Comparettis  mit  llecht  nur  sehr  zweifelnd 
ausgcjiprochener  KiiT;iir/.ung)  x«)  ntgl  oQxriaxwv  xctl  Xvouodäv  (s.  C.  6. 
A.  Ii  ff.,  falsch  Uompareiti  avkiaöwv  für  dvotuidnov)  noXv  i\S{ca  xai  x^' 
QiiaztQa  mxoiii^pa  Ton  Gedichten  des  Z.  die  Rede  ist,  wie  Comparetti 
und  Di  eis  Bheia.  Mos.  XXXI«  1876.  S.  6  behaapten,  scheint  mir  eehr 
fragUch.  Ygl.  C.  87.  A.  97. 

191)  Wie  ein  Theü  der  jfingeren  Stoiker  so  seiner  Entschnldigong  be- 
hauptete, Philod.  de  philos.  CoL  XV,  vgL  La.  DL  6  und  duu  Susemihl 
a.  aw  0.  8.  745. 

192)  „Wohl  schon  über  ilen  Hund  gekommen  war,  aber  noch  nicht 
über  den  Sehwanx",  La.  Di.  ebend.  (uach  Uiokles,  s.  Wilamowitz  Epist. 
ad  Maaes.  S.  156.  A.  5):  nvig  tlsy^^  nai^ovtts  inl  r;/;  tov  nwog  ovQag 
avtiiv  yfYQUtpivat.  Es  ist  indessen  nicht  einmal  sitber,  ob  dieser  Sehen 
eine  solche  chronologische  Bedeutung'  nuch  nur  haben  sollte. 

193)  Mit  Weiber-  und  (jütergenieinsi  Imft ,  gleicher  Kleidung  für  beide 
•  iesehlechler ,  AufheVuing  des  Geldes,  der  (Jau-  und  Geschlechtsverbände, 
ja  der  natioualeu  Gn  uzen,  der  Göttertempcl ,  Gerichtshöfe,  Gymnasien, 
der  ganzen  enkyklopüdischen  Bildung  und  mit  l]mi»fehlung  der  Miuiner- 
liebe  (wenu  auch  nicht  der  gemein* sinnlichen),  indem  Eros  als  das  zu- 
sanunenhaltende  Band  dieses  Staates  besdobnet  ward,  Gass.  b.  La.  DL  St  f. 
VgL  81.  Philod.  de  philos.  Col.  IX  ff.  (?).  Xa  Plat.  Sto.  rep.  6. 1084  b.  de  fort 
AI.  I,  6.  899  A.  B.  Clem.  Strom.  V.  684  C.  D.  lolian.  Or.  Tl.  900a.  Vgl.  auch 
Antip.  (Ton  Tars.)  naxat  tw  uS^ittmp  bei  Philod.  a.  a.  0.  Col,  VII,  s.  A.  877, 
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war  daher  den  spateren  eUektischen  nnd  milder  denkenden 
Stoikern  ein  unangenekmes  Buch,  welckee  sie  gern  als  unSckt 
beseitigt  hätten*^),  wSre  es  nur  nicht  von  Ghrysippos  als  ein 
Werk  Zeuons  bezeugt ^^'')  und  offenbar***)  auch  dem  Inhalte 

natli  im  Wesentlichen  gebilligt  worden.  Einen  ähnlichen  Cha- 
rakter trugen  auch  die  ebendesshalb  im  Verzeichniss  fehlenden 
j^uctQißttL  und  'EgoTLxri  xfxvt]  an  sich'^^),  aber  daraus  foljxt  so- 
nach nicht '^''),  dass  auch  sie  eiuer  trüberen  Periode  angehört 
hätten.  Die  Denkwürdigkeiten  des  Krates,  fUr  welche  die  zeno- 
photttischen  des  Sokrates  ohne  Zweifel  das  Vorbild  waren,  sind 
ToUends  selbstrerst&ndlich  ?or  dem  Tode  des  Krates  schwerlich 

194)  Philodem,  de  philos.  Col.  VllI  — XVI.  La.  Di.  ?>\  's  A.  VH^  und 
C.  32.  A.  49).  Gomperz  iu  der  A.  69  aogef.  Abb.  Dümmler  Antisthen. 
S.  64  ff.  Wenn  daher  der  Ausdruck  bei  La.  Di.  4  yQufpti  d\  n^oq  tr}  /7o- 
itftt«  %at  rüfit  an  Bich  beide  Möj^lichkeiteii  oUeu  iässt,  dass  diese  Schrift 
die  erste  iu  dem  i'ulgoudeu  Katalug  und  daus  »ie  gar  uicht  iu  deuiselbeu 
war,  M  trifft  doch  in  Wirklichkeit  das  Leftstere  zn. 

194^)  La.  Di.  34.  Sn  9*  o^rov  ig  Huhxtia,  nal  X^9txu9g  h  vf» 
styl  woXmAtf  ifitfai.  Et  folgen  dann  die  A.  190  angesogenen  Angaben: 

rix^V?-  Jioexqißccis  la  »tt^aniXfJeia  y^fpil.  totovt6tifoxa 

Mu  toxi  naga  xä  Kttttüitf  itli  nal  'latdtaQtp  x.  r.  X.  (s.  C.  32.  A.  49). 

196)  Wie  schon  ans  seiner  mit  Z.  übereinstimmenden  (b.  Sex.  a.  a.  0.) 
Vertheidigung  der  Blutschande  zwischen  Eltern  und  Kindern  (Sex.  Pjrr. 
m,  246^  deutlich  hervorKU'lit,  s.  aber  auch  La.  Di.  l.Sl  (Weiteres  bei 
Dümmler  a.  a.  0.  S.  ö).  liieiiiach  ist  auch  Su.semihl  a.  a  O.  S.  741  zu 
berichtigen.  Auch  Kleanthc»  aber  na^öbiiligte,  wie  es  scheint,  diese  Schrift 
des  Z.  keineswegs.  Denn  Philod.  de  philos.  Col.  XIII  sagt  von  der  ITolc- 
tiia  de«  Kynikert  Diogenes:  ^«ctl  Al^fc(«^i)<[f>  i»  <t^ü  atQl  Is<«<rriifii2>ff 
<<9>c  Jtoyiwüvg  (ao  Ueener  bei  Dammler  a.  a.  0.  S.  07,  nicht  iv  cfi 
sffl  «n|Jli|g  ^(ojrivotf^,  wie  Oompers  m  der  A.  69  angef.  Abb.  8.  268  f. 
ghnbte)  »it^t  ffr>irq<f»ov>c«f»  %ttl  inai^vtiy  nal  <fii««d»>  «e«t<e>«y 

(1.  i%^99tv)  (^noiy(<^ixyai.  Die  letzten  Ergänzungen  sind  freilich,  wie 
Gomperz  selbst  bemerkt,  „keineswegs  völlig  gesichert",  Citate  aus  eben 
dieser  Schrift  bei  Chx^rsippoa  führt  Fhilod.  ebendas.  an,  s.  Qomperz 
a.  a.  0.  S,  254. 

196)  8,  die  A,  190,  194^  aiij^eführten  St^'llen  aus  den  Jiccxqißai ,  nach 
denen  hier  jede  Art  von  Det'riediguug  des  (jicächlechtstriebes  für  ebenso 
sittlich  gleichgültig  erklärt  ward  wie  jede  andere.  AehnBolies  stand  in 
der  n&Uttüi,  Plnt.  Qn.  8>  mp.  III,  6, 1.  653  E.  F.  Pbilod.  de  phüos.  Col.  IX  (?). 
Aneb  Kleaufches  schrieb'  nt^l  f^tttos,  'E^unii  tip/ti  und  Jutt^tßtti,  s. 
A  m. 

19010  Wie  ieh  selbst  früher  (a.  a.  0.  8.  740)  glaubte.  8.  dagegen 
A.  19t.  196. 
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geselineben^^^y  und  es  war  Ja  aoeh  naiärlicb^  dass  Zenon  diesem 
Manne,  dessen  Lehre  doch  immer  die  eigentliche  Grandlage  der 
«einen  blieb,  stete  ein  dankbares  Andenken  bewahrte.  Jedenfalls 
gehen  anf  Zenon  im  Wesentliehen  bereits  die  sämmtlichen  Grund- 
sQge  des  altstoisehen  Lehraystems  surflck*^).  Schon  er  lehrte 
die  periodische  Weltverbrennung *'^^''),  schon  er  Hess,  wie  es 
scheint,  dun  mit  der  uUweiseu  <iottheit  identischen  Aether  die 
übrige,  aus  demselben  entstaudene  Welt  umgeben  *^*'°),  schon  er 
war  entschiedener  Sensualist'''^'')  und  stellte  bereits  die  orthodoxe 
stoische  Lehre  vom  Kriterium  aui'^**'^''),  scbou  von  ihm  stammen  die- 

197)  Schwerlich  mit  Recht  verrauthet  Zoll  er  8,  32.  A.  1,  und  wie  es 
scheint,  auch  Comparctti  S.  477,  ihins  die  ^larpi^Jai  dieselbe  Schrift  gewesen 
seieu,  6.  dagegen  A.  lUü.  l'Jü.  196.  Wohl  aber  ist  jedeufaiis  luit  den  'Jno- 
fivrjuovfvfiaxa  (und  nicht,  wie  Gomparetti  meint,  mit  den  JuttQtßai)  das 
Werk  «t^  Te#  t^s  elst^«  atif<^£otmg)  ijytiiipog  ideotiscb,  in  wdcbem  Z. 
Tid  auch  über  sich  selbst  etiUilte,  Pbilod.  Ind.  8t  Col.  HL 

198)  8.  hierflber  besonders  Stein  a.  a.  O.  I.  S.  64—06.  161  — 16S. 
n.  8.  300  -316. 

198»')  S.  A.  152.    Stein  1.      ni.  A.  86. 

198 Fr,  18  b.  Achill.  Isag.  in  Arat.  6  p.  129e.  Zqimy  otnmt  map 
(närol.  tov  ovquvov)  atgtoaxo'  ovgavög  iortv  at&lQoc;  to  hO%atov,  ov  ual 
iv  fo  iati  Ttdvt«  t/[ifjp«v«s  läsht  kaum  eiin-  aiiilcic  l'eutiinp  zu,  anch  wenn 
man  nicht,  wa«  mir  nöthig  gcheint,  eintii  lirlhum  des  Berieht erHtatters  an- 
nehmen will,  derart,  daes  Z.  vielmehr  pe«igt  hat:  ai9i]Q  toxi  uvffuvov  to 
toxaxov  X.  X.  l.  Ausserdem  iSteiu  1.  S.  ö6.  A.  80,  der  sich  nur  nicht  aaf 
Fr.  14  hfttie  beraliui  soUen.  Wie  Z.  es  hiemaoh,  wss  mea  aaeh  den  Be- 
richten (s.  Stein  L  S.  65.  A.  88)  glauben  mfisste,  angefiuigen  haben  sollte 
in  einem  OnaUsmus  «wischen  Gott  und  Ifaterie  stecken  su  bleiben,  ist  mir 
auch  nach  den  Erörterungen  von  Stein  nnverstikadlich  geblieben;  ich  ver- 
nnthe  auch  hier  einen  Irrthmn:  der  FantheismuB  des  Z.  mag  in  ao  fem 
noch  ein  mehr  gemässigter  gewesen  sein,  als  er  vielleicht  in  der  fibrigen 
Welt  nicht  Gott  selbst  als  solchen,  sondern  nur  seinen  Wirkungen  oder 
mit  anderen  Worten  F^inströmungen  nach  gegenwärtig'  sein  Hess.  Desshalb 
kann  er  immer  noch,  wie  Sex.  Math.  IX,  107  berichtet,  das  VVeltgaoze  als 
ein  ^(pov  bezeichnet  liaben,  s.  Stein  I.  S.  59  f.  A.  82. 

198'^)  S.  hierüber  die  nchtigeu  Bemerkungen  t.  Arnims  Deutsche 
L.  Z.  1888.  Sp.  688  gegen  Stein  II.  S.  810  ff. 

198")  Dus  bereits  Z.  den  Begriff  der  ^amsAit  nmalfimttniq  als  Kriterien 
der  Wahrheit  ansbüdete,  hat  Stein  IL  8. 170  f.  A.  841  einlenchtend  nach- 
gewiesen, in  seiner  Anflbssnng  dieses  Begrilb  n.  8.  167  S.  aber  auch  vrohl 
noch  nicht  das  Kichtige  getroffen.  Dies  scheint  vielmehr  erst  Lnthe  8.  6  ff. 
mit  seiner  neuen  Erklärung  gelungen  zu  sein,  nach  vrelcher  ^rtatoUt  s«r«- 
IrjTixiyit]  „die  das  Begreifen  (»atalijt/'ts)  erzeugende  oder  zum  Erzeugen  des- 
selben geeignete  Vorstellnng"  bezeichnet.  Luthe  giebt  den  (jiegcn>>utz  /.wi- 
schen xaxdliirpis  und  iniattiftn  bei  den  Stoikern  nicht  gut  durch  ,,blrkenut- 
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jenigen  Bestandtbeile  der  stoischen  Ethik,  welche  deren  grond- 
wesentlidien  Unterschied  Ton  der  kjnischen  ausniAchen^'*'),  schon 
er  hftt  in  der  allegorischen  Auslegung  der  Qdtterlehre  den  Seinen 
das  Vorbild  gegeben  ^^').  Allerdiogs  aber  war  das  Gebande 
dnrcb  ihn  noch  nicht  allseitig  geuug  gefestigt,  so  dass  zwei 
st'iücr  Schüler  in  verschiedener  Weise  von  dfiii  ä(  liien  Geist 
seiner  Lehre  abwichen  und  Kleanthes  allein  sie  in  demseibeu 
weiter  aus-  und  fortbildete. 

Kleanthes'-"),  Sohn  des  Phaiuias,  von  Assos  in  Troaa  ward 
unter  dem  Archon  Aristophanes^  d.  h.  Ol,  112,2^  331/Ü  geboren*^). 

niss"  and  „Wissen"  wieder;  mir  scheint  ,,H<*greifen"  nn(  h  eher  passend, 
obwohl  auch  nicht  voll  entsprechend,  eigentlich  ist  narültjtpig  nur  das 
geistige  „Ergreifen"  oder  „Erhissen".  Wenn  aber  bei  La.  Di.  54,  nachdem 
TOn  den  Kriteneulehren  des  Üoethos  (».  C.  28.  A.  4)  und  dea  Chrysippo» 
{h  tm  sKfttto)  neffi  Xoyov ,  t.  A.  880)  die  Bedo  gewesen  iit,  nunmehr  fort- 
gefiJiren  wird:  oUo»  &i  ttvtg  t£p  «(j'^iofi^y  Stmndp  t09  on^p  Hyov 
nQitiQWp  mnliiMooßWt  «ff  h  nptH&mptos  Uftif  so  ist  damit  keineiwegs, 
wie  Hirsel  8. Sit  gUinbfc  (TgL  anch  Stein  IL  S.  860 ff.  Snsemihl  a.  a.  0. 
8.  754),  Z.  selbst  meint,  denn  et  hedentet  das  nicht,  dan  diese  tivig  den 
o^os  loyog  als  Kriterion  neben  die  tpavtaei«  nccxuliptTi*iq ,  sondern  dasa 
sie  ihn  an  deren  Stelle  setzten.  Wie  sie  dazu  kamen,  hat  Luthe  S.  15 — 10 
einleuchtend  dar^ethan.  Dennoch  ist  <'s  nach  Analogie  mit  Chrysippos 
ziemlich  walirächeijilich,  dass  Z.  auch  neiuc  Erkenutnisslehre  in  der  Schrift 
ntql  loyov  (s.  A,  190)  behandelt  hatte. 

198')  AnftLuglich  muchtt)  er  gleich  den  Kynikem  unter  allen  zwischen 
Tugend  und  Untugend  iu  der  Mitte  liegenden  Dingen  keinen  Unterschied, 
dann  aber  nahm  beieiti  er  (wohl  in  der  Schrift  «f vov  «a^ijveinop)  die 
Sondening  in  wflnichenswerUie  («^o^yfieva),  mittlere  (fictfa)  and  Terwerf- 
Uehe  (JmoMgotfffdva)  tot,  Cic  FSn.  IV.  §.  64  ff. 

188^0  Die  allegorische  Erklärung  des  Homeros  entwickelte  er  ohne 
Zweifel  in  den  homerischeTi  Problemen,  welche  sich  auch  auf  den  Margitcs  er- 
streckten (Dien.  Chrys,  LIII.  p.  275  R.),  die  der  he^Iodischen  Theogonie  aber 
und  alles  sonst  bei  Cic.  N.  D.  i,  14,  30  Angeführte  stand  wohl  in  «c^l  %ov 
Slov,  8.  Krise  he  Forschungen  S.  .360  tt'. 

199)  La.  Di.  168  ff.  Mohniko  Klt  aiithcM  der  Stoiker,  Creifswald  1848.  8. 
Wuchanuith  s.  A.  lö'2.  Krise  he  Forschunj^eii  i(iütt.  1840  t.  S.  415 — 436. 
Meinekc  Einigei»  zur  üeschichte  des  Stoikerü  Kleanthes,  Philologus  1.  1846. 
8.  872—374  (8.  gegen  ihn  A.  188).  Gomperz,  s.  A.  69.  106.  Hiriel 
8.  84-188.   Stein  I.  8.  66—74.  168—178.  IL  S.  316^88). 

800)  Philod.  Ind.  Sto.  CoL  XXVm  f.  ^ytptviwat  Kli^v^  1%  S^x^' 
<csc>  'Aqt9tiHpAM»vg.  Da  wir  wissen,  dass  Axistophaaes  381/0  Archen  war, 
so  kann  an  der  Richtigkeit  dieser  Ergänzung  Comparettis  kaum  ein 
Zweifel  sein.  S.  Snsemihl  Anal.  Alex.  IL  S.  XXV  gegen  Unger  S.  104  Ii', 
welcher  einen  SfAteren  gleichnamigen  Archon  postulirt  und  vielmehr  <Z^- 
fmmg  dmi^iw  ysyoarir«*  KU^^oM^hn»  «.  v.  X,  herstellen  will.  —  Vorher 
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Er  war  toh  niederer  Herkunft ,  suerst,  wie  es  heisst^^**), 
Faastkämpfer  und  kam,  wenn  anders  er  wirklieh  *^")  19  Jahre 
lang  der  Schule  des  Zenon  angehörte,  erst  282,  bereite  48  Jahre 
alt,  nach  Athen,  und  zwar,  wie  ferner  erzählt  wird,  mit  nur 
4  Drachmen  y  so  dass  er  sich  durch  mfihselige  nSchtliche  Tage- 
löhnerarbeit erhalten  musste,  um  nur  bei  Tage  mit  Zenon 
Philosophie  treiben  zu  können.  Mit  Autigonos  Gonatas  natär- 
licherweise  bekannt ^^^),  wandte  er  sich  doch  als  Leiter  der  Schule 
von  ihm  ab  und  trat  vielmehr,  wie  ächon  gesagt*^),  zu  Ptole- 
maeos  Philadelphos  oder  Euergetes  in  Beziehung,  welchem  er 
den  Sphaeros  zusandte  *^^*'),  worauf  denn  später  die  Stoa  allmäh- 
lich jene  Schwenkung  zur  Oligarchie  machte,  durch  welche  sie 
im  zweiten  Jahrhundert  die  hemchende  politische  Lehre  und 
hernach  unter  dem  Kaiserreich  die  Seele  der  republikanischen 
Opposition  wurde.  Im  Uebrigen  war  Kleanthes,  wie  er  seihst 
eingestand  und  schmerzlich  empfand  ein  langsamer  und  etwas 
schwertÜlliger  Geist,  mit  feinem  kii tischen  »Seharfsiiin  wenige  r 
begal)t,  aber  andrerseits  eine  tief  angelegte,  sinnige  und  „an- 
schauende"**''), dabei  jedoch  etwas  handleste  und  auf  das  sinn- 
lich Greifbare  gerichtete,  zugleich  endlich  auch  poetisch  begabte 
Natur,  und  bei  all  seiner  glühenden  Verehrung  für  Zenon'*'^ 


Col,  X  ist  unt«r  den  Schüleru  dea  Z.  aufgezählt  AXteci\itqs  ^^aiviov  "^Aoaiog 
6  Mrl  xfjv  oxolfiv  naaulaßtop, 

800*')  Aiitiath.  b.  La.  Dl  1C8.  8.  jedoch  A.  SU. 

900^  La.  DL  174,  s.  A.  S18. 

201)' Alt  WaiiertiBger  und  Mehlstampfer,  wovon  er  mit  AaipieloBg 

auf  seinen  fthnlich  kliogcnden  Namen  ^fffavtlijs,  aber  auch  der  zweite  He> 
rakles  genannt  ward  {olfiog  bei  Timon").  S.  La.  Di.  16S  ff.  Said.  KXedvI^tjg. 
Plut.  de  vit.  acr.  al.  7.  830  C.  Seu.  Kp.  44,  3.  Val.  Max.  VIII,  7,  ext.  11. 
Nach  Suid.  freilich  hätte  er  zuvor  noch  den  Kiatoa  gehört,  aber  die  Ver- 
wechsehing  wird  khur  durch  seine  siimlotte  Bezeichnung  als  Lehrer  des 
Königs  Aiitij.,'uuort. 

2U2)  Plut.  a.  a.  0.  iieiue  i'  abelei  ibt  cu,  üaüa  er  Ton  diesem  äüi)U  Minen 
bekommen  habe,  La.  Di.  169. 

208)  C.  1.  8.  8.  S03*>)  B.  unten  A.  907. 

204)  La.  Dk  170  f.  Tgl.  87.  8nid.  diXtog,  Plnt.  de  reet  rai  and.  18. 47  £. 
Timon  nennt  ihn  ^MoAvti}«. 

206)  Nnr  iu  so  weit  kann  ich  mit  Stein  der  Charakteristik  Hirse  1b 
folgen,  der  im  Uebrigen  gerade  den  K.  am  Meisten  Teiieiehnet  hat,  wie 
Stein  nachweist 

206)  Ein  Zengniss  für  dio.>^e  ist  auch  die  Erzählung  bei  Cic.  Tusc.  II, 
26,  60,  er  habe  beim  Abfall  des  Dionjsios  auf  Zenon  einen  Vers  der  £pi- 
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gin<5  er  doch  in  der  genaueren  Ausgestaltung  von  dessen  Lehre 
mit  manchen  Abweichungen  im  Kin/.elnen  zu  Werke,  also  in 
einer  durchaus  selbständigen,  dabei  wohl  durchdachten,  aber 
freilich  auch  etwas  phantastisch eu  Weise.  Dass  ein  Mann  dieser 
Art  aus  einer  längst  hellenisirten  Gegend  mit  jener  aüiiier 
poetischen  Ader,  die  sich  auch  in  den  Gleichnissreden  seiner 
P^osa  nieht  verleagDeie^^''),  als  Stilist,  wie  bemerkt,  alle  aii< 
dem  ülteren  Stoiker  weit  übertraf^'),  ist  eben  so  begreiflich 
wie  andrerseits,  dass  ihm  allem  Anscheine  nach  die  Redeferti^eit 
▼on  manchen  seiner  MitschOler  abging  und  er  weniger  Glflck 
als  Lehrer  machte  ^^),  vielmehr  die  Schule  anter  seiner  Leitung 
bedeutend  abnahm.  Ausser  Dionysios  fielen  damals  auch  ile- 
rillos^"'*)  und  Aristou  von  derselben  ab""^)  und  gründeten  oiL(ene 
Schulen^"),  und  Ariston  hatte  mehr  Zulauf  als  Kleanthes  '-). 
Dennoch  scheinen  beide  auf  gutem  Fusse  mit  einander  geblieben 
zu  sein^'^),  und  wenigstens  in  einem  nicht  unwesentlichen 
Punkte^ trat  auch  Kleanthes  der  kynischen  Anschauungsweise 
näher  als  Zenon.  Auch  mit  ArkesilaoS|  der  ihn  sehr  hoch  achtete, 
war  er  trotz  der  Verschiedenheit  ihrer  beiderseitigen  Richtung 


gODSn  angewandt,  um  leWeiea  eis  eiaen  Ampbiaraos  zu  bezeichnen,  weil 
«  mit  prophetiaehem  Blick  Mhon  immer  dem.  Dionyaioi  mobt  getraut  habe. 

906t>)  8.  Hirtel  8. 181.  A  1. 

S07)  la.  Di.  174.   ^ißUu  ii4Umv«. 

208)  Daher  nannte  denn  anch  Eratosthenee  unter  den  la  aeiner  Zeit  in 
Athen  Ufihenden  Philosophen  den  K.  aioht,  was  ihm  Stmb.  L  16  znm  Yor- 
wnrf  macht,  s.  C.  16.  A.  10. 

209)  Gegen  den  er  eine  Stroitschrift  verfasate,  8.  A.  2üO. 

210)  Diese  drei  anerkanntermassen  Abtrünnigen  werden  bei  La.  Di. 
160  167  mit  der  Kinleitun^  «  Öe  tivbs  avtmv  ditjvij^&qaav ,  toxi  tade 
und  dem  Schiaas  xal  oviot  fitv  oi  dti]vi%^tvxfs  i^ls  eine  beHondere  fJnippe 
sasammengefasst.  üebrigens  bildete  die  Stoa  nie  und  numeatiich  duiuula 
nicht  eine  so  geschloaAeae  Kacpenehall  wie  die  Akademie,  der  Peripatoa 
and  die  epikoieiache  Gartengemeinde.  In  der  sweiten  H&lfte  dea  aweiten 
Jahifaunderta  gab  es  in  Athen  eigene  Tiachgenoaeenachaftea  der  Dii^eniaaten, 
Antipatristen  nnd  FtaAtiaaten,  Ath.  Y.  186  a. 

«11)  S.  A.  241.  252. 

212)  La.  Di.  182.  Plai  philos.  c.  princ  1.  776  C.  Seibat  Ohiysippea 
hörte  anch  bei  jenem  (La.  Di.  a.  a  <).). 

213)  La.  Di.  171.  Themist.  Ur.  XX T.  255  b.  Dafür  spricht  wohl  anch 
der  Umstand,  dass  Ariston  Briefe  au  K.  veröffentlichte,  h.  A.  248. 

214)  Indem  er  allein  von  allen  Sichten  .Stoikern  die  Lust  für  ov  xar« 
(pvaiv  erklärte,  Sex.  Math.  XI,  73.  Der  künstliche  Wegdeutungsverauch 
Hirtels  B,9»W,  fiUanengt  mich  nicht 
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befreundet'*^).  Dazu  hatte  er  auf  der  anderen  Seite  an  Chrysippos 
einen  bedeutenden  8chüier,  welcher  den  Moister  pietätsvoll  zu 
schützen  wusste^**'),  so  verschieden  er  auch  von  diesem  geartet 
und  so  frühzeitig  er  auch  über  manche  Punkte  anderer  Meinung 
war.  Kleanthes  starb,  nachdem  er  32  Jahre  lang  der  Schule 
Yorgestundeo  hstte'^^,  99  Jahre  ait*'^),  also  Ol.  131, 1 232/1, 
unter  dem  Archon  lason'*').  Seine  nemlich  zahlreichen  Schrif- 
ten****)  waren  allerdings  Yorwiegend  eüiischen,  aber  zu  nicht  ge- 


'Jlü)  La.  Di.  171.  Piiilod.  Ind.  Sto.  Col.  XXII  vgl.  ui.  La.  Di.  173.  Ar- 
keidlao«  soll  dam  Baton,  weil  dieser  in  emer  KomO^  einen  Vera  (^m  Fr.  9 
Kock)  gegen  K.  riohtele,  den  Beincfa  seiner  Behule  Terboten  haben,  Plnt 
de  ndnl.  et  am.  11.  66  C,  TgL  Krieche  S.  417.  C.  8.  A.  10. 112. 

216)  La.  Dl  179.  182.  Go.  Aead.  n,  41,  126. 

217)  Philod.  Ind.  Sto.  Col.  XXIX  nninittelbar  nach  den  A.  200  angef. 
Worten:  %al  xt]v  axolrjv  5ia<(xara^o;f«rv  in*  ItlJ  ^T^piax^o»]>ra  mal  Sr'o. 
DsLss  Philod.  diese  Zahl  (und  nicht  38,  wie  Comparetti  meinte)  giebt,  hat 
Gomperz  (s.  A.  164)  ermittelt.  Wfnn  K,  231/0  geboren  nnd  W  Jalire  alt 
ward,  begann  seine  Schalleitun^r  sonach  2G4/3,  so  dasa  liiedurch  die  Angabe 
des  IlieronyiiiiK  ül»er  Zenons  Todeszeit  (A.  184)  bestätigt  wird. 

218)  Pseudo-Liikiau.  Macrob.  19.  Val.  Max.  VIII,  7,  ext.  11.  —  Auch 
La.  Di.  176  hätte,  was  auf  dasselbe  hinauslaufen  würde,  98  Jahre  angegeben, 
wenn  hier  naeh  Anleitong  der  beseeMa  Handifihriftenclasee  BP  (s.  Usener 
bei  Susemihl  Jahrb.  f.  Ph.  CXXV.  1882.  8.  788  nnd  Diels  bei  SatemihI 
ebendaa.  GXXXIX.  1889.  S,  749)  an  lesen  vIms  tiltn^wi 

%al&d  ifmvi  ttvtg.  In}  ßtdtatrtu  (s.  A.  186)  nal  dnavöetpta  ittt  ^'  %td  t'. 
Aber  8.  dagegen  Brink  er  GeburtRjahr  des  Stoikers  Zenon  S.  4  nnd  Snse- 
mihl  Jahrb.  GXXXIX.  S.  749.  Man  moss  vielmehr  im  An^chlnss  an  F 
soliroibon:  xelfvxijaai  (xavra  Vrivoav  odor  auch  Zrjvmvi,  xad'a  qxxct  rtvfg), 
n'  trrj  ßiwaavra  x.  t.  l.  und  dabei  liie  l'arentheee  ravxä  —  rives  nicht  mit 
dem  Folgenden,  sondern  mit  dem  Vorhergehenden  verbinden  (vgl.  §.  31, 
wo  en  von  Zenons  Todesart  heisst:  o't  6t,  (itnov  äaixog).  Wie  diese  r.weiU^ 
und  falsche  Angabe  von  nur  80  erreichten  Lcbeusjahieu  entstand,  darüber 
stellt  Bob  de  Bbein.  Mns.  XXXUL  S.  622.  A.  1  folgende  Verm^thnng  anf: 
„vielleicht  hat  Diogenes,  eilfertig  smne  Quelle  ezcerpirend,  die  19  Lahijahie 
▼on  den  geaanmten  99  Jahien  in  wimderliohem  IGasveratftadaiso  «bgeiogen.** 
Jeden&lla  ist  die  Bemerknng  .von  Snsemihl  Jahrb.  CXXT.  S.  769  Uber 
diesen  Gegenstand  selbst  ein  wunderliches  Missverständniss. 

210  l'lülod.  a.  a.  0.  Col.  XXVUL  Dies  war  also  der  sonst  nicht  fest- 
zustellende Archon  eben  dies^p  Jahres.  —  üeber  die  angebliche  Todesart 
des  K.,  freiwillige  Aushun^'i'ruut;  nach  einer  Mundentzündung  (I.a.  hi.  Ts.- 
Lukian.  a.  a.  0.  0.,  vgl.  Stob.  Flor.  Vll,  64),  s.  A.  ist.  Inde«^H.'ii  l.eri(  htct 
hier  auch  Philod.  Col,  XXVI  f.  Aehnliches,  nur  ausführlicher.  Später  hess 
der  römische  Senat  ihm  eine  Bildsäule  iu  Aasos  errichten,  welche  noch 
SimplikioB  (in  Epict.  onch.  c.  68.  829^)  sah. 

220)  In  dem  Vetzeichnisa  bei  La.  Di.  174  f.  gehen,  wie  Wachsmnth 
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riagem  Tlieil  aiieli  logischen,  rhetorischen,  theuIoE^isclien  und 
physischen  Inlialts.  Er  behandelte,  wie  mau  aus  den  Titeln  sieht, 
die  Logik  und  Dialektik  weit  eingehender  ala  sein  Lehrer  ^^^)^ 
ebenso  die  Grammatik  und  s(  hrieb  zumii  wie  es  scheint,  unter 
den  Stoikern  eine  Rhetorik  £in  ausgeprägter  Pantheisf^), 

Terlegte  er  mit  einer  entschiedenen  Yergröbemng  des  Materialis* 
nras'*')  den  ürsiti  der  Gottheit  (Zeus),  worin  ihm  kein  anderer 


flarpf«ilegt  hat,  14  pliynii^rlio  vorauf,  unter  ihnon  neql  t^g  rov  7,i^vcapo$ 
ti^vGtoXoyi'cfg  (2  B.),  t(ov  'UqukIh'xov  t^tjyi^otig  (4  H.^,  itQog  J//^dx^iro»',  nQog 
AQiOTaQxoy  (s.  A.  228),  ngog  "flgtlXov  {s.  A.  209),  Tifpi  &kÖv  (nebst  «fpl 
qdovrig  die  Urquelle  de«  Berichts  Cic.  N,  D.  I,  14,  37  f.),  nfgl  yiyävrtov, 
Maffi  rov  noirjtoi).  Kein  Anderer  ist  also,  wie  Mobnike  S.  77  aah,  der 
Ausleger  dea  HenkleifeM  X,  h  ITevcixdff  (La.  DL  IX,  15,  wo  Cobet  doch 
wohl  mit  Hecht  h  17.  etreieht;  h  IlMaBtvg  hat  MlteamerweiM  dem.  Pkotr. 
47  A,  wofür  Meineke  i  TifMtdi^  Teimathet).  Dann  folgen  80  ethiache 
und  politieefae,  unter  denen  ntgl  «ev  «olhiiiovMc,  «t^l  $^m99  md  'fi^Micq 
tifif^  (■•  ^>  lM)t  noXiTittotf  n§Ql  rov  Xoyov  (3  B.),  ttc^I  ßtuAataf^  nt^l 
6vuno<ffov,  ntgl  zQffMÜ»,  Jiatffipai  (2  B.,  8.  A.  196)  hier  genannt  werden 
mögen,  dazu  Hporpf tttiho?  und  nf(fl  ijdovrjg,  au»  denon  alloin  wir  Richere 
Brochstncko  haben,  onrllich  itfgl  inian'j^rjg  (wie  wubriichtjinlich  richtig  auch 
bei  Philod.  de  {)liil(>s.  Col.  XIII  von  Usener  bei  Dümmler  a.  a.  0,  S.  07 
ergänzt  wird,  wouut  die  Vermuthnng  von  Oompera,  s.  A.  195,  fUUt).  Den 
Schluss  bilden  5  logisch- grammatische  nfgi  iöimv^  mql  zdav  änö^aVi  if^Q^ 
tfiaXcxTCx^ff,  Tctgl  rgoneov,  negi  nuxrjyoQruiutnv.  Daia  kommen  aber  noch 
ntQl  iKxali'iipsios  (AUi.  XL  467  d.  471  e),  nt^  tov  in^«i$oytog  (Anriao. 
Epictw  n,  9,  19,  s.  o.  8.  16  mit  A.  80),  eine  Bhetoiik  (Oic.  Fin.  IV,  S»  7), 
fielleieht  *Tm(i,9^(mxtt  ^mxa  (Plut  Sto.  rep.  8.  1084  F)  imd  mql  f «l»otr, 
wenn  die  Lesart  bei  La.  Di.  14  richtig  ist.  Bei  den  ilMnui  (Ath.XIII.  678  e. 
Porphyr.  V.  P.  §.  1)  vermnthet  Hfiller  F.  H.  0.  lU.  B.  ft.  9.  11  eine  Ver- 
wechselung mit  Neanthea. 

221)  S.  indessfi!  Stein  II.  S.  319.  Ein  Streben  narli  genauerer  Detail- 
ansfTihning  z<'igt  sich  auch  darin,  dass  er  die  von  Ztnon  (s.  A.  190)  an- 
erkannten drei  Theile  dor  PhiloKophie  durch  Zweitheilmii,'  einen  je<ien  auf 
sechä  loyoi  vermehrte,  dun  dialektischen,  rhetorischeu,  ethischen,  politischeu, 
physischen  uud  theologischen,  La.  Di.  41,  s.  Stein  I.  S.  66f.  Doch  vgl. 
A.  860. 

m^)  Cie.  Fin.  IV,  8,  7.  QomtU.  n,  15,  85.  Vgl.  Stein  IL  S.  816. 
Striller  8.  7  f.  Dasi  die  Bficher  m§^  t^mp  und  ««fl  ^alifmg  nicht 
rbeiorücher  Art  waren,  seigt  gegen  Zeller  m*,  1.  8.  58.  A.  1.  Striller 
9.  10.  Die  Behanptong  von  Plnt.  Sto.  rep.  8.  1033  6.  nolla  KXsapdtt 
.  .  .  yiyganftivtt  xvyxam  «f^l  noXireiae  *ai  .  .  .  9nuil!ß09ai  %al  ^jjto^ivHV 
bezieht  sich  abgesehen  Ton  der  Politik  wohl  aar  anf  das  riietonsdie 
Lehrbuch. 

222)  Trotz  Hirzels  entgegengesetzter  Behauptung.  VgL  Stein  I.  S.  67L 

223)  S.  Stein  1.  S.  C8  If. 
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Stoiker  folgte,  abweichend  yon  Zenon  in  die  Sonne'^),  und  dem 
Feuer**^)  so  wie  den  Gesllnien''')  eclirieb  er,  hierin  nieht  minder 

allein  stehend,  eine  kegelförmige  Gestalt  zu.  Im  Uebrigen  aber 
machte  er  sich  vielfach  um  die  feinere  Ausbildung  der  stoischen 
Lelire  verdient*-'"'^).  Eine  nicht  gering«;  religiöse  Bescbrauktheit 
aber  legte  er  an  den  Tag,  indem  er  den  grossen  Astronomen 
Aristarchos  von  Samos  wegen  dessen  Hypothese  vom  Umlauf 
der  Erde  nebst  den  Planeten  nm  die  Sonne**')  vor  allen  Hellenen 
der  Gottloeigkeit  anklagte,  weil  derselbe  die  Hestia  des  Weltalls 
von  ihrer  Stelle  veKrOcken  woUe*^).  Die  poetische  Darstellung  be- 
seichnete  er  als  die  der  Erhabenheit  des  Göttlichen  entsprechend- 
ste"'), und  so  haben  wir  denn  von  ihm  auch  ein  paar  poetische 
Bruchstflcke  und  den  Hyronos  auf  Zeus^^),  vermuthKch  Zngabe 
zu  einer  Prosaschrift  (etwa  xsgl  9'tav),  um  den  llcLii|itinhalt  der 
letzteren  den  (iemüthern  noch  eindringlicher  zu  machen. 

Aristou  von  Chios^*),  Solm  des  Miitiades^^),  erhielt  neben 

224)  Die  er  daher  ancli  den  öu()ovxuii  der  Welt  nannte,  Kpiphao.  Exp. 
fid.  lOi^O  C.    Alle  übrigen  lieiege  t>.  Fr.  pbyg.  5.  G  Wachüui. 
8S6)  Aet  p.  Bl%  iS  f.  Diek. 

88$)  Ael  p.  SU,  8  Diels.  AohiU.  laag.  ISSb.  —  Eine  noch  viel  ein- 
Bohneideiidere  Abweichmig  tob  Zenon  nnd  allen  Anderen  Stoikern  würde  ei 
Min,  W0UI  Stein  II.  S.  886  f.  dsim  Beohi  fast,  dan  K.  die  Auctoritftt  der 
mmval  IWotai  verworfen  ]u\he.  —  Ueber  seine  Ansicht  yom  Ooean  and  die 

Entstehung  von  Ebbe  nnd  Fiat  s.  A.  294  und  C.  2C.  A.  21. 

220'-)  S.  darüber  Stein  a.  a.  0.  0.  227)  S.  C.  23.  A.  09.  70. 

22b)  riut.  de  fac.  lun.  6.  92.*J  A.  Vgl.  das  SchrifUnvi  rzeichniss  A.  220. 
Man  hätte  denken  sollen,  diese  FIy])othese  hätte  gerade  dem  K.  bei  Ueädeu 
eigner  Lehre  von  dor  Sonne  sehr  zusagen  müssen. 

22y)  rhilüd.  de  mua.  Col.  XXVllI,  vgl.  Sen.  Ep.  lOÖ,  10. 

230)  In  einem  Cod.  des  Stobaeos  gefunden  und  zuerst  herausgegeben 
Ton  Fnlrio  Orsini  (ürsiniis)  hinter  Csnnina  JiOTem  illostriom  feminaram, 
Antwerpen  1668,  abgedr.  b.  H.  Stephanas  üo^fi^ig  ^pädtoi^,  Fkuns  157S 
und  Cad Worth  Intelleotual  systeme,  Lond.  1878.  8  (lat  Mosheim, 
Jena  1788),  bearbeitet  v.  Brune k  Lectiones  o.  Bmendationes  m  seinen 
Analect-a  veterum  poetaram  Gr.,  Stra.ssb.  1776  .(178&)  a.  Gnomici  poetue 
Oraeci,  Strassb.  1784.  Dann  Sturz,  Lcip/,.  1785  (2.  A,  v.  Mersdorf, 
Leipz.  1836),  Heeren  Stob.  Kcl.  1792,  Moliuike,  Schwabe,  Jena  1819, 
Ch.  Petersen,  Kiel  1826.  Koraes  182Ü  (s.  A.  66).  Dazu  Ch.  Petersen 
Ch'anthia  Stoici  hymnus  in  lovem  auctori  suo  viudicatus  ad  eiusque  doctri- 
naui  enarratiirt,  Hamb.  1829.  4.  (mit  deutscher  Uebers.). 

231)  La.  100-164.  Vgl  Philod.  L  St.  Col.  XXXÜl  ff.  Kriache 
Forschungen  S.  406-416.  Hirtel  S.  44  f.  Saal  0e  Aristonis  Chii  Ylta, 
sciiptis  et  dootrina,  ESln  1868.  4. 

882)  La.  Di.  87.  Philod.  I.  St.  Col.  X. 
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dem  Beinamen  des  Kahlkopfs  (j^av^og)  wegen  seiner  popu- 
ISren  Beredsamkeit'*')  anch  den  der  Seirene,  ward  aber  schon 
▼on  seinem  Lehrer*^)  Zenon  ab  ein  SchwUaer  beseiehnef  ^) 

und  soll  bereits  wahrend  dessen  längerer  Krankheit  vorüber- 
gehend ganz  von  der  Stoa  abgefallen  sein  und  sich  dem  Pole- 
mon  zugewendet  haben*"'),  au  welchen  ihn  in  der  That  dessen 
GeringschlUzung  der  Dialektik  möfrlicherweise  eine  Zeit  lanpc 
fesseln  konnte ^^^),  so  wenig  ihn  im  Uebrigen  seine  Geistesrichtung 
an  platonischen  Anschauungen  hinzog.  Denn  er  ging  so  gut  wie 
gans  anf  die  kynisehe  Lehre  zarflck,  indem  er  die  mehr  theo- 
retiseben  Disciplinen  nnd  die-  speeielle  Moral  dergestalt  beseitig^, 
dasa  er  letstere  nnd  die  Logik  mindestens  für  flberflflssig  erklarte, 
die  Naturphilosophie  aber  fiOr  die  menschlieben  Kiiifte  Aber- 
steigend"*),  und  indem  er  fem  er  jeden  Werthunterschied  unter 
den  zwischen  Gut  und  Uebel,  Tugend  und  Untugend  in  der  Mitte 
liegenden  Dingen  (adLdq}OQce)  leugnete'*^").  Daher  trat  er  denn, 
wenn  auch  wohl  erst  nach  Zenons  Tode,  im  Kynosarges  als 
Lehrer  auf^^'^),  sonderte  sich  damit  zugleich  ausdrücklich  von  der 
eigentlichen  Stoa  endgültig  ab,  nm  eine  eigene  Secte  der  Ari- 
stoneer-^')  sn  stiften,  und  gewann  in  der  That  sahlreicbe 
Sehfiler^).   Zn  seinen  Zuhörern,  aber  nicht  Anhängern  gehörten 


233)  La.  Di.  161.  xetauxoff  xai  o^l^  itiisottqiiivos.    VgL  Aelian.  V.  H. 

III,  33. 

234)  Philod.  I.  St.  Col.  X.  La.  Di.  18.  37.  160.  Cic.  N.  D.  I,  U,  37. 
Acad.  II,  42,  130.    b'en.  Ep.  94,  2. 

W)  La.  Di.  18  (nach  Aatig.  t.  Kar.). 

236)  Diokl.  b.  La.  DL  169. 

tST)  Wie  Zeller  a  86.  A.  1  bemerkt. 

238)  La.  Di  160.  181.  8tob.  Flor.  LXZX,  7.  LXXXtl.  7.  11. 16. 16.  Cic. 
a.  0.  (vgL  dazu  Kr i sehn  S.  40n.  414).  Acad.  II,  89,  128.  Ben.  Ep.  89, 

18.  91,  1  ff.  5-17.    Sex.  Math.  VIT,  13. 

239)  Cic.  Leg.  I,  21,  65.  13,  38.  Fin.  IV,  17,  47  n.  ö.  Vgl.  A.  198'. 
Hirzel  S.  45.  Aiini.  v»'rmuthf't,  das3  er  Rtoisrho  Bt^/fMchnmif,'  ddidtpoifa 
für  diese  Dinge  autg«'brachl  habe.  Dans  er  statt  daä'd'eui  den  Ausdruck 
udiatfoqlu  gebrauchte,  sagt  Cic.  Acad.  II,  42,  130. 

240)  La.  Di.  161. 

241)  'AQUitavtioi.  La.  Di.  161.  Bei  Strab.  I.  p.  16  {uiv  Siudoiri  ovisfUtt 
catetai ,  vgU  C.  16.  A.  10)  und  Ctc  Leg.  I,  13,  38.  Fin.  II,  11,  86.  18«  48. 
V,  8,  28.  Tose,  y,  30,  86.  01£  I,  2,  6  werden  sie  als  längst  auBgestorben 
beMiduiei. 

242)  S.  A.  212.  Zwei  von  iknen,  Miltiades  und  Diphiloi,  weiden 
bei  La.  Di  161  genannt. 

Sqmkibi.,  gtl«eli.-ales.  Litk-Ocich.  I.  6 
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auch  Apollophanes  tind  der  berOhmte  firafcosihenes^  welche  beide 
einen  Arieton  schrieben,  ihm  aber  in  demselben  das  wenig  ehren* 
ToUe  Zeugniss  gaben,  dass  er  von  der  übermässigen  Strenge 
seiner  sittlichen  Ghrundsftta»  (darin  dem  Kleanthes  sehr  nn&hnlich) 

im  LebeD,  und  zwar  wohl  nicht  gerade  ganz  selten  und  wenig, 
abgewichen  sei'-"),  wobei  aber  andrerseits  Eratosthenes  ihn  und 
Arkesilaos  als  die  beiden  Koryphäen  unter  den  damaligen  Philo- 
sophen Atliens  bezeichnete***).  Jedenfalls  dankten  seine  Vor- 
träge zu  nicht  geringem  Theile  ihren  Erfolg  seinen  Gleichnissreden, 
mit  denen  er  den  Zenon*^-)  und  Kleanthes'***^)  an  Reichlichkeit 
noch  Überbot ''^^);  denn  diese  pflegen  au  allen  Zeiten  der  Menge 
za  gefallen^^^).  Dass  er  dagegen  nur  wenig  sdirieb**^),  ist  bei 
einem  so  gearteten  Manne  sehr  natürlich. 


243)  AtK  Vll.  281  c  f.,  vgl.  Ötrab.  a.  a.  0.  Suid.  iriparoodi >jjs.  —  Timon 
warf  ihm  aneh  Sehneichelei  gegen  FenaecM  vor,  ab  dieser  ia  hoher  Qimst 
bei  AntigonoB  Gonatat  lebte  (Ath.  VI  161  b.  e).  S.  Anm.  687. 

S44)  Strab.  a.  a.  0.  Axiaton  nmn  lüenweh  um  160  nodi  gelebt  habeo, 
8.  C.  15.  A  6.  Ueber  seine  angebliehe  Todewrt  (La.  Di.  164)  b.  A.  184. 

846)  Cie.  N.  D.  H,  8,  88.  Stob.  Flor.  LXXZII,  6. 

246)  S.  A.  206»'. 

247)  Wenigstens  erklärt  sich  so  die  aas  seinen  Vorträgen  ansgezop^ene 
Sammlung  derselben  'Ofiotoj^ofrcf,  aus  welcher  Stobaeos  im  Floril.  zahlreiche 
Stücke  erhalten  hat.  Denn  dass  dies  nicht  etwa  eine  von  Ariston  selbst 
vcrütfentlichte  Schrift  war,  erhellt,  wie  lÜtHchl  Opusc.  I.  S.  558  f.  be- 
merkt, schon  daraus,  dass  es  hier  nie  qpijo/  lieis.-t,  sondern  stets  fcpii,  tliyf 
u.  dgl.  Vgl.  bes.  IV,  110.  'E%  xüv  'AqCaxtovot  oiioiojiidztov.  'A^iaiiav  o  Xiog 
. . .  lÜBynr.  Der  Urheber  der  von  Stob,  benntiteu  Bamiiilling  hatte,  wie 
ane  dieser  Stelle  vgl  m.  La.  Di.  II,  78  erhellt,  dieselbe  Utere  Compihition 
TOT  sieb,  ans  der  aneh  die  Apophthegmen  des  Aristippos  bei  La.  Di.  stam- 
men, s.  Sie  SS  Hag  ConiecL  spie.  IV  (Greifswald  1887).  S.  VI  —  Vgl.  auch 
Hirzel  S.  81  ff.  A.  2  und  unten  A.  791. 

247 '')  Mit  seinen  Gleichnissreden  verwandt  ist  auch  sein  Vers  auf 
Arkesilas,  Sex.  Vjrx.  I,  234.  La.  Di.  IV,  33.  Denn  wahrscheinlich  war  nicht 
der  Peripatetiker  A.  (s.  A.  7S5),  sondern  er  der  Verfasser  dieses  Verses,  da 
uns  von  ihm  noch  eine  andere  Stichelei  auf  Arkesilas  berichtet  wird,  s. 
La.  Di.  VTI,  1G2  (vgl.  auch  163).  Aber  der  schmutzige  Klatsch  IV,  40 
stammt,  wie  Wilamowitz  S.  50  f.  gesehen  hat,  aus  Aristippos  »c^l  vdkmag 
tqvtprii  und  ist  daher  völlig  erlogen. 

848)  Das  Veneiehoiss  der  Sohriflen  bei  La»  Dl  168  schliesst  mit  dism 
Bemedten,  dass  Ptaiaetios  ond  Sosikcatee  sie  alle  dem  Feripatetiker  bei- 
legten mit  Ausnahme  der  4  Bfteher  Briefe  an  Kleanthes.  Zn  einer  Tendew- 
kritik,  wie  sie  Dflmmler  ß.  66.  Anm.  1  wittert^  war  einem  solehen  notoriseh 
„Abtrannigen"  gegenüber  kein  Anlas«,  und  der  Widerlegnngsversach  von 
Krisehe  ist  sehwerlich  geglflokt  Treffend  bemerkt  Ritsehl  a.  a.  O.  8.666: 
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Herillos  Yon  Karthago***)  kam  scbon  als  Knabe  nnier  die 
Leitung  des  Zenon*''^,  fiel  aber  nichtsdeBtoweniger  hernach 
gleiehfalls  Ton  der  eigentlichen  Stoa  ab,  sei  es  nnn  nach  der 
megarisch-platonischen,  sei  es  gleichfalls  nach  der  kynischen  Seite 

durch  einen  nur  anders  gearteten  und  ^gemilderten  Vermittlungs- 
versuch zwischen  der  acht  stoischen  und  der  kynischen  Rich- 
tung-^'), und  soll  gleichfalls  eine  eigne  Secte,  die  der  Herillier, 
gestiftet  haben**'*).  »Seine  Schriften,  unter  denen  sich  auch  Dia- 
loge nnd  ein  Maievttxög  befanden,  waren  nicht  zahlreich,  Qber* 
dies^  wie  es  heisst^  nnr  kurz,  aber  toU  Kraft  *^). 

„auf  die  schriftatdlerische  Enihalttamkeit  des  Chiers  geht  es  offenlmr  zarQck, 
dass  keine  Meinnsg  oder  Aeusserung  von  ihm  mit  Xfyei  oder  (prjei  angeführt 
wird,  sondern  nur  mit  dem  Imperfcctum  oder  doch  Aoristofl  (selbst  mit  dem 
Znaatz  cog  <paai),  wie  auch  ni^hf,  mit  dorn  Vorbum  yQucpfiv,  wovon  man  sich 
aua  der  Sammlang  bei  Bornhardy  KratoHtb.  p.  18'.>ft.  sogbMch  überzeugen 
kann".  Etwas  zu  weit  scheint  jedoch  i'iuuu  tiu.s  in  der  Thal  gegangen  zu 
sein,  denn  die  JiaXoyot  ntgi  rciv  7.TjV(ovos  äoynüxoav  und  die  11  Jiüchcr 
Xffeiäi  durften  doch  wohl  wirklich  dem  Stoiker  gehören.  Ob  aber  die 
flUfchUeh  (s.  aohon  Heineke  F.  C.  O.  I.  8.  876.  A.  7S)  dem  Arivtotelet 
beigelegten  X^tA»,  aof  denen  Stobaeot  im  Florilegiam  AenOge  glebt,  in 
Wahrheit  die  des  A.  waren,  wie  Boie  Aristot.  pModep.  8.  611—616  an- 
nimmt, Tevmag  ick  niekt  so  entseheideai  and  ebenso  lasse  ich  dahingestellt, 
ob  dieser  oder  mn  anderer  A.  der  Verfasser  des  Bocht  ntqt  *H^Xtivov 
(La.  Di.  IX,  6)  war. 

249)  La.  Di.  .37.  166  f.  Oder  ans  Obelkedon?  So  eine  Variante  an 
letsterer  Stelle.   Uirzel  S.  45— 58. 

260)  La.  D.  166.    Vgl.  Cic.  Acad.  II,  48,  189.    Zenonis  auditar, 

251)  EfHtercs  ist  die  Ansicht  von  Z  eil  er  S.  86  f.  S.  68  mit  A.  1.  S.  269 
mit  A.  3,  Letzteres  die,  wie  es  scheint,  richtige  von  Hirzel,  nach  welcher 
die  Bezeichnung  der  Erkenntniss  {Iniaz/jfir])  als  des  höchi^ten  Guts  (Cic. 
a.  a.  0.  Ein.  II,  13,  43.  IV,  14,  36.  V,  25,  73,  La.  Di.  165)  nur  denselben 
Sinn  hatte  wie  die  Behanptnng  des  Ariston  (La.  Di.  162),  dass  der  Weise 
sich  überall  nur  von  dieser,  nie  von  der  blossen  Meinung  und  V'orstellung 
(do^oc)  leiten  lasse,  so  jedoch  dass  Hcrillos  dabei  die  von  Ariston  ganz  ver- 
worfimoi  jtQot]y{iiva  för  die  Niehtweisen  gelten  lieas  nnd  in  diesem  Sinne 
als  „ünteraweck**  («sotfl^)  beaeichnete  (La.  Di  166,  vgl.  Cic  Fin.  IV,  16, 40), 
allerding«  in  AnnShemng  an  Piatons  Üntersckeidung  einer  philosopkiachen, 
anf  Erkenntniss,  nnd  einer  gewOknlichen,  anf  blosser  ricbtiger  Vorstellung 
benihenden  Tngend. 

868)  Cic.  de  or.  III,  17,  62.  Jedenfalls  fand  indenen  sobon  seit  Chry« 
sippos  seine  Lehre  keinen  Anklang  mehr,  Cic.  Fin.  II,  18,  48,  vgL  11,  86. 
V,  8,  88.  Tnsc.  7,  80,  86.  Acad.  II,  48,  180.   Off.  I,  8,  6  a.  Anm.  887^. 

868)  La.  DL  166.  6Uyo0tix«  ^9  immfums  dl  fuenv.  Dann  folgt  166 
ein  Verseiehnisa  Ton  18  Titeln. 

6* 
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Persaeos  Ton  Kition auch  Dorotheos  beigenannt'^), 
Sohn  des  Demetrios'^),  war^  wie  es  heiset^  gleichfalls  von  Zenon 
aofenogen'^^y  jedenfalls ,  wie  gesagt,  nicht  bloss  sein  Sehttlery 
sondern  auch  sein  Lieblingsschfller  nnd  Hausgenosse'"),  tmd  er  blieb 

seinerseits  aach  ein  treuer  Anhänger  von  dessen  Lehre,  was  ihn  je- 
doch nicht  hinderte  bei  seiner  starken  weltklugen  und  weit-  und 
lebemännischen  Ader^^*)  die  nacli  dieser  Seite  hin  gerichteten  Ele- 
mente derselben  in  einer  Weise  zu  betonen,  welche  einigermassen 
nach  den  Kjrenaikern  und  Epikureern  hinüberschielte^^).  Gerade 
diese  Eigenschaften  empfahlen  ihn  nun  aber  zum  Hofmann,  nnd 
sie  wareo  es  ohne  Zweifel  neben  dem  engen  j^ersönlichen  Ver- 
hSltniss,  welche  den  Zenon  bewogen  gerade  ihn  276  dem  Anü- 


254)  La.  Di.  .36.  Krische  Forschungeu  S.  43r)-443.  Hirznl  S.  58—84, 
(leääea  vielfach  treffende  Charakteribtik  nach  den  Gegeubemeikuugeu  vuu 
Sueemihl  Jahrb.  CXXV  8. 741 C  (•.  bes.  A.  81)  erheblich  zvl  modifioiren  ist 

8ft6)  Said.  Ilt^atos, 

S6e)  La.  Di  6.  S6. 

S67)  Said.  ftol^qT^g  val  »Qintoti  Z^mm;.  Philod.  I.  St  CoL  XIL  fu{- 
litra        oiv  %äv  [la^iftdhf  vno  rov  ZifwiNfOff  ^yaxäro  o  Ilt^tt^og,  uHA 

yial  avvsßiov  (xal  ysyQantai  6'  vn'  avtov  (^tetQatp^yamQOs  iv^aav)  <^Zi^v(ovoe 
wv>  oUoyeviqg  (vgl.  A.  268).  Die  Eriäblung  des  Antiar,  v.  Kar.  b,  Afch. 
XIII.  607  c.  La.  Di.  18  weist  auf  einen  beträchtlichen  ünterscliied  des 
Alters,  etwa  von  26,  ja  30  Jahren  zwischen  beiden  hin:  man  wird  kaum 
sehr  fehlgreifen,  wenn  man  die  Geburt  des  Persaeos  etwa  310—305  setzt 
(U.  Köpke  De  Arati  artate,  fJuln  n  1867.  S.  6  nimmt  306  an;  übrigens  vgl. 
Anui.  261),  folglich  kauu  tr  inciiL  Lehrer  des  iJichters  Aiatos  (Vit.  Ar.  4. 
p.  60,  10  iL  W.,  wenn  nicht  sogar  hier  axolaaag  in  avaxokäaag  zu  yerbeasern 
ist)  gewesen  sein,  wie  noeh  Wachsmnth  SUlogr.  Or.'  S.  17  glaubt  üeber- 
hanpt  iflt  in  seiner  gauen  Lebenigeschiehte  fttr  eine  Lehrfhfttigkeit  kein 
Raum.  Tgl.  Anm.  808. 

258)  Antig.  t.  Kar.  a.  a.  0.  Philod.  a.  a.  0.  Im  Uebrigen  ■.  Cic. 
N.  D.  I,  16,  88.  Paus.  II,  8,  4  a.  Anm.  SIHC  Dies  setzte  ihn  denn  auch  in 
den  Stand  in  seinen  'Tffo/Mngfurr«  «VfiTtortxa  und  'H9txal  axolai  (La.  DL 
1.  28)  die  schon  erwähnten  und  benntaten  (■.  A«  160.  169.  188)  genaneren 
Angaben  über  Zenon  zu  machen. 

259)  Auf  diese  schliesse  ich  nicht  so  sehr  aus  den  beiden  Anekdoten 
La.  Di.  36  ond  Autig.  v.  K.  a.  a.  0.  als  vielmehr  aus  seiner  Laufbahn  und 
dem  folgenden  Bruchstück. 

260)  S.  das  Bruchstück  bei  AUi.  XIII.  607  b  ff.  aus  seinen  Iktpatoztna 
vnottv/i^ata,  mit  denen  die  Sviutouiul  9uHofot  ebend.  IT.  18S  b  f.  offanbar 
(vgl.  A.  45.  S65)  einerlei  sind.  Ueberhanpt  hoben  dieee  ngor^ynspet  awar 
die  stoiiche  Ethik  Aber  die  Engfaersigkeit  der  kynbehen  hinaoa,  aber  aie 
worden  sogleich  tu  einem  aenetMnden  Ifoment  Ittr  lie,  indem -sie  einer 
laxen  Moral  die  Wege  bahnten.  S.  nnten  A.  864.  866.  866  ^ 
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goom  Gouatas  zusrasenden'^).  In  der  That  gelangte  er  bei  letz- 
teram  sn  so  hoher  Giinsti  dass  derselbe  ihn  nicht  bloes  zum 
£iiieher  seines  Bastardsohnes  Halkyonens*^),  sondern  auch  za 
ansm  seiner  politischen  Bathgeber  machte*'^  ond  ihm  endlich 


861)  S.  A.  176.  Dass  er  damals  ent  90  bis  24  Jahre  gewesen  wftre 
(La  Di  6,  8.  A.  184),  ist  nicht  glaublich.  8.  vielmehr  A.  S67. 

i6S)  La.  DL  86.  Die  Matter  desselben  war  die  athenische  Hetttxe  Demo. 
Uebfigeiis  TgL  Atb.  VI.*  S51  c  (s.  A.  MS).  Plnt  Amt.  18.  Dass  der  KOnig 
■dbit  noch  seinen  Unterricht  benntit  habe  (AeL  V.  H.  III,  17),  ist  selbst- 
.  f«nlSodlich  in  dieser  Form  unwahr.   Uebrigens  TgL  noch  Vol.  Herc.  * 
TU,  146.  üsener  Epietuea  8.  416. 

263)  Der  Ton  den  demokratischen  Eretriem  w^en  seiner  Freundschaft 
mit  ADtigOttoa  GonaUis  rertriebene  und  nniiinehr  am  makedonischen  Hofe 
lebende  greise  Menedemos  schrieb  dem  Einflüsse  des  Persaeos  zu,  dass 
tciiie  eignen  Fürbitten  deu  König  nicht  abhielten  die  Demokratie  in 
Eretria  anfzuhcben  und  s^trenge  Massregeln  gegen  diese  Gemeinde  zu  er- 
creifen.  ha.^ste  des-halh  den  Persaeos  bitter  und  grämte  gich  /u  Tode  (  La. 

II,  143  f.).  —  Au:-  diebeu  Verhältnissen  am  makedonischen  Hufe,  niim- 
iicii  aua  jeuem  Woitspiel,  durch  welche»  sich  liiou  S.  34  mit  A.  103 
tt  Persaeos  rächte  (Atb.  IV'.  102  d),  entstand  das  boshafte  Märchen,  er  sei 
Zesons  Sklave  gewesen,  Sotion  n.  Nikias  r.  Nikaea  b.  Ath.  a.  a.  0.  La. 
IK.  M  (wo  entweder,  was  also  nicht  Uugc r,  wie  er  a.  a.  0.  8. 118  f.  glaubt, 
neiffc  gesehen  hat,  mit  K8pke  a.  a.  0.  S.  6.  A  10  na^  'Jvtiywov 
oder  gsr  mit  BQper  na^'  avrov  Uvnyivtp  so  lesen  sein  wird).  Philod.  I.  St. 
Od.  Zn  (s.  A.  867).  GelL  II,  18, 8,  nnd  dass  gerade  Sotion  diesen  Klatsch 
unpean,  liegt  Tielleioht  in  der  Eübrsncht  der  Pefipateliker  auf  den  poli- 
tiichen  Eininss  der  Stoiker  Indessen  Iftsst  sich  nicht  wirklich  beweisen, 
<Ua»  8otion  Peripatetiker  war,  s.  C.  19.  A.  19.  Freilich  waren  auch  die  • 
gieren  oligarchisch-republikaniachon  Stoiker,  wie  es  scheint,  anf  diesen 
Fänstcndiener  nicht  allzu  gut  zn  sprechen.  Wenigstens  fand  einer  TOn 
ihnen,  Stratokies,  dass  er  mehr  das  Leben  eines  Hofmannes  als  eines  Pliilo- 
sophen  geführt  habe,  TtfginXatua&cti  zov  avXi-Kov  ov  xov  cpiXoaocfov  ijot^uhov 
übt  (Pilcd.  a.  a.  0.  Col.  XTU).  Dagegen  steht  ein  anderer  Umstand  hiemit 
mcht,  wie  früher  ich  selbst  i^a.  a.  0.  S.  742  f.)  dies  Wilamo witz  S.  108.  A.  10 
geglaubt  babe,  zusammen:  ungleicli  richtiger  urtheilt  über  ihn  Hirzel  S.  71. 
Ihu  nämlich  die  Hauptschüler  Zeuons  in  dem  lim  behandelnden  Abschnitte 
n^edUt  werden,  dann  die  wichtigsten  von  ihnen  eine  gesonderte  Dar* 
itBihnig  erhalten  und  nor  Persaeos  in  jener  AnCdUilang  „als  Annex  sn 
Zmoa**  glmch  mit  abgehandelt  wird,  ist  dem  Philod.  nnd  dem  Diog.  gc- 
■rianm,  d.  h.  dem  Stratokies  nnd  dem  Apoll<mios,  so  dass  die  im  Allge- 
nonen  mit  Becht  von  Wilamowits  8. 107  f.  behanptete  Unabhängigkeit 
Apollonios  von  Sttatoklee  wenigstens  in  diesem  Punkt  eine  Aisnahme 
aUidet.  Gerade  dessbalb  aber  ist  hier  nicht  an  eme  „stiefmütterliche  Be- 
^long**  des  Persaeos  zu  denken,  sondern  die  Sache  umgekehrt  aus 
^enen  bei  Stratokies,  der  anch  dessen  Ende  in  besonders  ehrender  Weise 
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im  Kriege  gegeu  den  iiclülischen  Bund  auch  den  Befehl  Über 
die  makedonische  Besatzung  in  Korinth  gab.  Aber  Persaeos 
liess  sich  dabei  von  Aratos  überlisten  und  fand  bei  dieser  Ge- 
legenheit selbdt,  und  zwar  an  vielen  Wunden  blutend  durch 
eigne  Hand  seinen  Tod,  24'6^'^),  Seine  Stellung  zu  Zenon  war 
in  vielem  Betracht  eine  ähnliche  wie  die  des  Xenophon  zu  So- 
krates*^).  Das  eigentlich  philosophisclie  Interesse  war  bei  ihm 
offenbar  nur  gering.  Fast  alle  seine  Schriften ''*)  bewegten  sich 
auf  dem  ethisch-politischen  Gebiet  Ausserdem  aber  zeigen  sich 
bei  ihm  gewisse  philologisch-historische  Neigungen  ^^^),  und  sehr 

(«.  Anm.  264)  beacfarieb,  aa  die  Spitse  gestellten  BeieichaaDg  ak  Lieblings- 
Hcbfller  des  Zenon  (••  A.  267)  in  erUftreo. 

264)  So  Philod.  a.  a.  O.  Col.  XV,  vgl.  Paus.  II,  8,  4.  YU,  8, 1.  Ihnen 
folge  ich  mit  Wilamowitz  S.  217  unbedenklich.  Die  entgegengesetzte 
Angabe  (Plut.  Arat.  23.  I'olyaen.  VI,  5.  xiveg  b.  Philod.  a.  a.  (.).)  mit  der 
an  sie  angeknüpften  Anekdote  geht  auf  Hermippos  sarfick  (Ath.  IV.  162  c, 
▼gl.  Philod.  Col.  XVI):  das  genügt. 

265)  S.  Hirzel  S.  (53  IF.,  welcher  in  dem  Bnichatück  aus  den  ^.v^jto- 
xtnoi  ÖLciloyoi  bei  Ath.  IV.  lG2b  (s.  A.  260),  die  den  vnofivi^fiata  des  Stilpon 
und  des  Zu  nun  sich  an  geschlossen  haben  sollen,  einen  Anklang  an  Xen. 
Mem.  1,  3,  8  if.  (vgl.  Sjuip.  i,  7  ff.  26)  n&chweist  und  in  diesem  so  wie  in 
dem  anderen  Brnebitack  die  AnknUpfnng  an  eigne  Erlebnisse  herrorhebt, 
so  dass  diese  Svfatonna  ^0|»vijftnT«  sogleich  fthnlieh  wie  die  'Jm^viuut' 
mfuKw  des  Zenon  (s.  A.  197)  eine  Art  eigner  Memoirsn  waren  und  eben- 
dessbalb  auch  erzllhlen  konnten,  wesshalb  allein  Zenon  Symposien  mied 
(La^  Di.  1).  Die  Vorliebe  des  letzteren  für  Xeuopbons  Schrift  kam  dem 
PersaeoB  entgegen,  aber  bezeichnend  ist  doch,  dass  er  in  dem  zweiten  Frag- 
ment b.  Ath.  XIII.  a.  a.  0.  ^^onau  wie  Xenophon  (Moni.  I,  1,  16.  '2,  IB.  IV, 
8,  11),  was  Hirzcl  8.  79  fi".  mit  liecht  betont,  den  Begriff  des  Weisen 
(0090?)  in  den  des  %aXoq  xayat^oj  verflüchtigt. 

260)  Das  Verzeichoiss  bei  La.  Di,  36  enlliiilt  11  Titel:  niql  ßaadtiasj 
UoXitft'a  AanaivinTi^  itfql  ydfiov,  nsgl  daißtutSt  0viazr)g,  ntgl  idaxoav^  IIqo- 
TQtnuxoif  JtatQißa£f  Xffttmv  d\  yfnoftvijftovfv/Kara^  ^QOg  T0«e  JUitmvOf 
vifumt  7  B.  Die  'Ano^v^itwtv^u  werdoi  wohl  mit  den  Svfomima  v9o- 
|ifrii|ftara  einerlei  sein.  Dagegen  fehlen  die  Sohrift  «9!  ^tth  (s.  Anm.  269) 
und  die  ^4NiMtl  cfoüMi  (La.  Di.  28).  Dass  ApoUonios  die  letsteren  ausliess, 
wird  wohl  wiederum  tendenziös  sein,  denn  da  er  sich  durch  den  gefäUchten 
Briefwechsel  zwischen  Antigonos  Oonatas  und  Zenon  täuschen  liess  (s. 
Anm.  176.  184),  mnsstc  ihm  Persaeos  mit  seinen  abweichenden  chrono- 
lo^M^f■ln•n  Angaben  über  letzteren  in  dieser  Schrift  geradezu  als  ein  Lügner 
erscheinen  Schwerlich  mit  Recht  hält  Köpke  u.  a.  O.  S.  6  diesen  Persaeos 
auch  für  den  Urheber  der  Taktik  (Arr.  u.  Ael.  Tact.  1). 

267)  Diese  hndet  iiu  zel  b.  77  mit  Hecht  in  dem,  was  Atb.  IV.  140.  b.e 
(MO Her  F.  H,  G.  IL  8.  683)  ans  seiner  JTotirt/a  Aa%a9i%^  mittheilt,  nnd 
in  seiner  Angabe  Aber  die  Fftlschungen  des  Fasiphon  (s.  A.  62^),  wir  wissen 
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bezeichnend  för  ihn  ist  es,  dass  er,  ohne  im  Uebrigeu  der  auf 
die  allegorische  Auslegung  der  Mythen  und  der  alten  Dichter 
sich  stfitsenden  stoischen  Götterlehre  untreu  zu  werden doch 
allem  Aoseheine  nach  der  ünte  war,  welcher***)  nicht  allein 
an  die  ?on  Prodikos  aufgestellte  Erklärung  der  Bntstehnng  des 
GStterglaubens  sich  anschloss,  sondern  sogar,  ohne  Zweifel  dem 
i^uliemeros  folgend,  das  sogenannte  euhemeristische  Elt-ment 
dieser  stoischen  Theologie  auf b rächte *'°),  indem  er  ausführte, 
dass  in  der  That  ein  Theil  der  Yolksgötter  aus  einstigen,  nach 
ihrem  Tode  vergötterten  Menschen  bestehe,  was  natürlich  am 
Hole  besonders  gefallen  mnsste  und  so  recht  in  eine  Zeit  passte^ 
die  „mi  dem  alteren  Heroencolt  Missbrauch  trieb  und  die  Forsten 
gdttücher  Veiehrnng  sogar  bei  Lebzeiten  wfbrdigte''''^). 

Dionysios  ron  Herakleia  in  Pontos,  Sohn  des  Diophantos*^, 
horte  zuerst  seiiiuii  Landsmann  llerakleides,  dann  den  Menedemosi 
und  den  Megariker  Alexinos  und  zuletzt  den  Zenon^'^),  der  ihm 
iber  bereits  nicht  recht  traute ^''^j.    Als  er  dann  später  unter 

aieht»  in  welcher  Schrift,  und  bexeichnet  ihn  (8.  78)  in  dieser  wie  aaeh  in 
nandier  anderen  Hinricht  als  Voriftnfer  des  Fanaetioa.  Aber  mit  Hirsel 
ijL  19)  ans  jener  aeiner  Schrift  Aber  den  spartaaiaohen  Staat  an  folgern, 
dan  achon  er  eine  Torliebe  ffir  die  Oligarchie  gehabt  habe,  dag^en  spricht 
neben  seiner  Stellung  zam  makedonischen  Hofe  seine  andere,  gegen  Platona 
Gesetze  gerichtete  politische  Schrift,  and  aeine  Abneignng  gegen  die  De- 
mokratie in  Eretria  (s.  A.  263)  stammte  wohl  eher  aas  monarchischer  als 
MM  oligarchischcr  Gesinnung. 

268)  T)ion  Chr^  a.  Or.  LI  II.  p.  276  R. 

26yj  In  der  Schrift  nfgl  &t(jjv,  aus  welcher  nach  Philod.  de  piet.  Col.  X 
Dasjenige  stammt,  was  wir  bei  diesem  und  bei  Cic.  N.  D.  I,  15,  38  lesen. 

270)  Hirzcl  a.  a.  0.  I.  S.  8.  II.  S.  73  ff.    Diels  Doxogr.  S.  123.  12G. 

271)  Uirzel  IL  S.  76.  Aber  auch  dies  spricht  gegen  dessen  A.  267 
bdeochtete  Hypothese. 

m)  HiefBr  wird  bei  Philod.  L  St  CoL  X  die  Biographie  dea  Antigonoa 
fOQ  Karjstoa  citirt,  die  alao  auch  StiatoUea  (a.  A.  IM)  neben  andern  Mar 
lanal  benolst  halte,  Athenaeoa  (s.  A.  88S)  kennt  sie  wohl  nnr  ans  Kikias 
von  Hikaea;  die  Biogfaplue  b.  La.  Di.  169  f.  stammt  mit  Ausnahme  dea  Ton 
ibs  aaa  DioUea  emgelegten  Stflcks  (a.  A.  VIS)  wohl  jedenftJla  ana  Apollo- 
sios,  dann  aber  hat  dieser  sich  hier  einfach  dem  Antigonos  angCBchlossen, 
tmd  also  auch  die  Todesart  ist  hier  zuverlässig«  Philod.  I.  8t.  Col.  XXIX  ff. 
Ist  ausführlicher,  ist  ab«r  stark  aerrattet  anf  uns  gekommen.  8.  Wila- 
Bowitz  S.  123  ff. 

273)  Diokl.  b.  La.  Di.  166  f.   Als  Schüler  Zenoos  bezeichnet  ihn  auch 
Antig.  V.  Kar.  b.  Philod.  Col.  X. 
S74)  La.  X>i.  23,  vgl  A.  206. 
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der  SehoWorstandsehafik  des  Eleanihes'^^)  durch  eine  schmen- 
hafte  Augen- *'^)  oder  Nierenkrankheit*^^  davon  fiberzeugt  ward, 
daas  der  Schmerz  keineswegs  etwas  Gleiehgfiltiges  sei,  ging  er 
geradeswegs  zu  den  Kyrenaikem'^  oder  Epikureern '^')  fiber, 
wovon  er  den  Beinamen  des  Ueberläufers  (ö  ufta^ye^evog)  er- 
hielt^^®).  Er  erklärte  numuclir  die  Lust  für  das  liiicliste  Guf***) 
und  soll  danu  diese  Lehre  trotz  seines  vorgerückten  Alters  auch 
im  Leben  auf  die  schamloseste  Weise  hetliütigt  haben***).  End- 
lich starb  er,  80  Jahre  alt,  eines  freiwilligen  Uungeriodes*^^). 
Im  Uebrigen  waV  er  jedenfalls  ein  geistreicher  und  aoch  poetisch 
sehr  begabter  Mann,  der  sieh,  wie  wir  hören,  in  seiner  Jugend 
in  Gedichten  mannigfacher  Art  Yersachte  und  später  seinem 
jflngeren  Mitschfiler  Aratos  nacheiferte****).  Von  diesem  hatte  er 
Unterweisung  in  der  Mathematik  erhalten*^)  und  sich  nahe  mit 
ihm  befreundet.  Von  nemen  Jogendpoesien  erfiihren  wir  genauer 
noch  Folgendes.  Um  den  Herakleides,  welcher  uugesehuldigt 
war  Tragödien   unter   dem  Namen   des  Thespis  gedichtet  zu 


276)  S.  A.  206. 

276)  Cic.  Fin.  V,  31,  94  (nach  Antiochos).    La.  Di.  37. 

277)  Cio.  Tiuc.  II,  26,  60,  vgL  Lukiui.  bis  aco.  21.  S.  Wilamowits 
a  126. 

278)  La.  Di.  167.  279)  Atb.  VII.  281  c. 

280)  La.  Di.  28.  37.  167.  Philod.  1.  St.  a.  a.  0.   Ath.  ä.  a.  0.  X.  637  e. 

281)  La.  Dl.  166,  vgL  37. 

282)  Antig.  t.  Kar.  b.Ath.X.437o  (vgl  VIL281  c.  yriQtaot).  La.  Di.  167. 
Die  bei  Ath.  biu/ugefQgte  Berichtigung  aeiteoi  de«.  Nikiaa  von  Nikaea,  diu» 
er  viehnebr  schon  von  Jugend  auf  ebenso  der  Wollust  geficdhnt  habe,  ist 
natflrlieh  werthlos. 

283)  La.  Di.  167.  «mrf^,  Tgl  A.  278.  Anders  freilich  Pbflod.  L  St 
Col.  XXXm,  8.  aber  Wilamowitz  S.  123  mit  A.  3.  Röpke  a.  a.  0.  S.  7 
—12  gelangt  in  einer  sehr  sorgfältigen,  aber  nicht  irrtbamsfreien  Unter* 
snchnng  zu  dem  Ergebnis?,  thiss  er  etwa  320  geboren  und  etwa  240  ge- 
Btorben  sei.  Aber  Herukieides  der  l'outiker  lebte  scbwerlich  noch  nach 
.SOO,  und  bO  wird  man  eber  die  Zablen  330  und  260,  Hpätestens  325  und 
2  J5  anzunehmen  haben.  Die  ScliildtTung  seiner  Bejahrtheit  bei  seinem  .\b- 
fall  (A.  282)  stimmt  no  auf»  Bette,  wenn  er,  als  Kleauthes  264/3  Vorotelier 
ward,  bereits  6t  bis  67  Jahre  säblte.  Scbfller  des  Zenon  ward  er  sonach 
erst  als  schon  gereifter  Haan. 

284)  La.  Di.  107.  «al  lutt*  a9%&9  fihf  ^4oy9cr|ifMKO$  mp  (Tgl.  Philed. 
I.  St.  Col.  XXXU)  «avro^tfwoA;  inaxi^ott  not^pttatv  IWscr«  dl  »«l  "J^tw 
timdl%9t9  ttqlmv  avt^.   Dichtete  er  uIro  auch  ^iv6pnp«? 

286)  Vit.  Ar.  2  p.  56,  6  fif.  Fälschlich  wird  das  Vexb&ltaiss  umgekehrt 
Vit.  Ar.  1.  p.  64,  67  f.,  s.  Wilamowits  8.  126.  A.  6. 
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baben***);  seineneits  za  tanschcn,  schob  er  dem  Sophokles  einen 
Pirtbenopaeas  unter  und  erreichte  damit  seinen  Zweck  so  Toll- 
tUndig,  dass  sich  Herakleides  hernach  gar  nicht  wieder  Ton 
•eiiiem  Irrthnm  abbringen  lassen  wollte;  nach  anderen  Angaben 
war  jedoch  Tielmehr  ein  dritter  Herakleiot  Spintharos  der  wahre 
Verfasser-^';.  Seiue  rruaaschriften  waren  sümmtlich  eihischeu 
lohalt« -^). 

Zenon  von  Siilou,  Sohn  des  Musaeos^**'**),  Schüler  des  Ze- 
iion^),  schrieb  eine  Apologie  des  Sokraies  und  l^idaviaxa^^^). 

Poseidonios  von  Alexandreia,  gleichfalls  Schüler  des  Ze- 
mnV),  war  Termothlichf^)  derjenige  Mann  dieses  Namens, 
welcher  neben  Kleanthes  die  hernach  von  Krates  ans  Mallos 
fiberoommene  Lehre  aufbrachte,  dass  der  Ocean,  weil  ans  dessen 
Ansdfinstuugen  die  Sonne  sich  nähre,  sein  Bett  in  der  heissen 
Zone  habe*^). 

rus  von  Rospuros,  SchtUer  des  Zenon  und  «odann 
lie:»  Kleanthes ward,  wie  «cliou  bemerkt,  von  letzterni  auf  die 
£ijUadiuig  des  Ptolemaeos  Phüadelphos  oder  Euergetes^'^^i  dass 

WS)  Von  Aristozeaos,    La.  Di.  Y,  92. 

La.  Di.  V,  99 1  TgL  Soid.  «««««nx/g. 

S88)  Das  yecieiohiiiB«  von  9  Titehi  bei  La.  Di.  169  ist  indesron  aar 
iu  eiaer  Aiuwahl»  s.  Fhilod.  I.  St.  Col.  XXXII.   iyivito  d*       nal  mA^- 

289)  Suid,  Zi'iv. 

290)  Phüod.  L  8t.  Col.  XI  (nach  welcher  Stelle  auch  Chrysippos  ihn 
erwähnte,  wo  aber  die  Ergänzunj'  von  Comparctti  <6  v(og\  XfyofUPog 
tchwerlich  richtig  ist),  üippob.  b.  La.  Di.  88.   AoMordem  s.  A.  48. 

291)  Suid.  a.  a.  0. 

292)  Hippob.  fbend.,  der  ansäerdem  noch  1' Ii i  1  o n i d e s,  AthenodoroB 
^oü  Soli  (vgL  Hekiitao08,  Sohn  des  Spinthi^ro^,  l)ei  Thilod.  I.  St.  Co\.  XII), 
KallippoB  Tou  Koriuth  nennt.  Suid.  Iloatiöüvios  Akt^avdQevs  tptlöaoqiog 
Umnof  /MrOijTjjfi  Zqvoipos.    Vgl.  C.  91.  A.  699. 

298)  So  Berg  er  Die  geogr.  Vrgm,  des  Erat  S.  99.  A  1. 
994)  Macrob.  Sorna.  Scip.  II,  9,  i. 
996)  La.  Di.  97.  177.  Atb.  YVLl  SM  e. 

996)  FkeiUcfa  aennt  La.  Di.  177  vieUnehr  den  PhUopator  (991-904), 
Iber  Zeller  8.  88.  A.  8  bemerkt  richtig,  dass  dieser  eiil  naeh  dem  Tode 
in  Kleanthes  sor  Begierong  kam.  Man  mdssto  also,  da  allerdiiiga  nirgends 
•BMirflckUeh  angegeben  wird,  dass  des  Sphaeros  Äufenthalt  in  Sparta  vor 
den  in  Ägypten  flllt,  mindestens  seine  Sendnng  darch  Kleanthes  fallen 
lassen,  nnd  annehmen,  dass  er  erst,  als  Kleomenes  221  aus  Sparta  nach 
A'^eypten  floh,  mit  ihm  dorthin  prokonimen  fcI  ,  bemerkt  Zell  er.  Aber 
üher  liegt  wohl  noch  eine  andere  Möglichkeit,  dass  nämlich  jene  Angabe 
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entweder  Kleaothes  oder  einer  von  dessen  Schülern  za  ihm 
kommen  möge,  naeh  Aegypten  gesandt,  da  Chrysippos  es  ah- 
lehnte"*').    Später*^  ward  er  der  Freund  und  Rathgeber  des 

unglückiicliea  Königs  und  socialen  Revolutionärs  Kli'omenes  von 
Sparta ^^^).  Jedenfalls  gab  dieser  Aufenthalt  iliia  den  Ansto.ss 
zu  seinen  Schriften  Jaxmnxrj  TtoXittLu  oder  thqI  ylaxcDVLxrjg 
aoXi.ttiag'^^)  und  nsffl  AvuovQyov  kuX  £aiXQdtovg  (3  B.).  Seine 
ferneren  Schicksale  sind  anbekannt.  Aas  den  Titeln  seiner 
Werke  sieht  man,  dass  er  sich  namentlich  auch  mit  älteren 
Philosophen,  mit  Logik,  Rhetorik  und  Naturphilosophie  eingehend 
beschäftigte.  Besonders  worden  seine  Definitionen  bei  den  Stoikern 
sehr  geschätst*^^. 

Hermagoras  ans  Amphipolis,  angeblich  Schüler  des  Per- 
Hacüs,  in  Wahrheit  wohl  vielmehr  des  Zeuon^"^),  sclirieb  Dialuge, 
unter  ihnen  einen  wahrscheinlich  gegen  die  Kyniker  und  einen 
gegen  die  Akademiker  gerichteten,  MtCoxvav  und  m^l  ao^iötsias 


Aber  Kloanthei  gm  richtig  iit|  den  Sphaoros  Ton  Aleiandreia  nach  Sparta 
m  KleomeneB  (der  erst  seit  286,  fSBnf  Jahre  vor  dem  Tode  des  Kleanüies, 
regierte)  ging  (vielleicht,  meint  Zeller,  im  Auftrage  des  Ägyptischen 

Königs)  und  dann  nach  des  KIcomcnes  Sturz  mit  dicBcm  zum  zweiten  Male 
nach  Aiexandreia,  so  dass  er  jetzt  dort  wirklich  bei  Philopator  lebte  und 
dieser  zweimalige  ägyptische  Aufenthalt  irithämlich  in  einen  lusammen- 

geworfcn  ist, 

297)  La.  Di.  177.  186.   Ath.  a.  a.  ü. 

298)  S.  A.  206. 

29y)  Plut.  Cieuui.  2.  11. 

800)  Zwei  Fragmente  Plut.  Lyo.  28.  Ath.  IV.  114  c  (letzteres  aus  dem 
8.  B.)  b.  Mflller  F.  H.  O.  Ol.  S..20. 

801)  La.  DL  178.  Yoiaogehen  7  phynsche  (unter  ihnen  «e^l  tmv  iUt- 
Zinrnff  t&g  it9^W9  wal  %ä  cI^mI«,  s««1  *HQtniUit9v  t*  [^uK«9i^y]), 
dann  folgen  12  ethiMdie  und  politische  (unter  ihnen  anteer  den  beiden  oben 
genannten:  ikqX  xa^^'xovrof,  Jttet^ßaiy  nsql  ßaütJitiiiSf  ^tuloyot  ^^(urixoOt 
dann  10  logischOi  beginnend  mit  «tyi  xAv  'EQstQiaxcov  (pilooöcpoiv  (unier 
ihnen  »rfpl  OQoav,  nfgl  loyov,  ntgl  narrjyoQrjfidroav),  unter  die  fSlIschlich 
raindostens  2  ethische  nfql  TtXovrov  und  rregl  drivdrov  (zweifelhaft  ist  nfQi 
ddfr^s)  eingemischt  sind,  endlich  viertens  einen  Anhang  bilden  die  'EmctoXai. 

302)  Cic.  Tu8C.  IV,  24,  53. 

303)  Erstorea  wäre  nur  möglich,  wenn  ihn  Pcrsaeos  etwa  als  einen 
(jesellscbafter  des  Ualkyoueus  mit  diesem  unterrichtet  hat.    Vgl.  A.  267. 

804)  Smd.  *E(fpMy6iiag  UiiqunoUrrit  tpUoaotpos^  /m^ri^ff  Tlegauimf.  9m- 
Xoyw  av«o«  Mkao%va9  u\  «f^i  utviiiyMxtov  ^  'E%%vzitv  (lort  9\  ^otmmüt}. 
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Apoll ophanea  von  Antiucheia*^)  war  zwar,  wie  gesagt, 
Zuhörer  dis  Aristou  gewesen,  folfijte  ihm  aber  iu  keiner  Hin- 
sicht^) und  beschränkte  sich  auch  keineswegs  auf  die  Ethik, 
sondern  schrieb  neben  anderen  Werken  auch  eine  ^öLxif'^^), 

Chry sippoa**)  von  Soli^),  geboron  jedoch  vielleicht  in 
Tanoa''^),  Sohn  des  Apollonios  oder  ApoUonidea'^^),  kam  etwa 
280  sur  Weli'^*).  Er  soll  sein  TEterliehes  Yemiögen  dareh  Oon- 
fiscation  Terloren*^^  und  sich  saerst  zum  Wettiftofer  aosgebfldefc 
haben*'^).  Aosser  Kleanthes"^),  nach  dessen  Tode  er  die  Leitung 
der  Schule  übernahm"^),  soll  er  auch  bei  den  Akademikeni 
Ärkesilaos  und  Lakydes  geliört  habeu^'"),  und  jedenfalls  eignete 
er  sich  das  dialektmche  Verfahren  derselben  mit  der  grössteu 

805)  Stepb.     Bys.  UptUxtui,  Z^t9  'JmoUo^&ßi^  o  «twivog  ^iXam^o^. 

306)  Aneh  ucht,  wio  Zeller  8.  86£  A.  1  nach  Iia.  Di  02  meint,  in 

der  Lehre  von  der  Einheit  der  Tagenden,  b.  Hirsel  8.  101.  A.  3. 

307)  In  welcher  er  unter  Anderem  über  den  leeren  Kaum  bandelte, 
La.  Di.  140.   lieber  «eine  Anticht  von  dea  Theilen  der  Seele  s.  Tertoll. 

de  an.  14. 

308)  Baf^uet  De  Chrysippi  vita,  doctrina  et  rcliquiia,  Ann.  Acad. 
Lovan.  lY,  4.  Löwen  1822.  4.  Petersen  Philoaophiae  Chry^ippcac  funda- 
menta  in  nominum  dispositioue  pobita  e  fragmentis  resUtuta,  Altona  1827.  8. 
Hirsel  B.  18«— MO.  Stein  1.  8.  74—77.  17S— 178.  II.  8.  882-848. 
Aronis  Z^vstamot  yQttmtatiMog^  Jena  1886.  Dootord. 

809)  La.  Di  179.  Flot  de  exil  14.  606  B.  Stiah.  XUI.  610.  XIV.  671. 

810)  Bind.  Xif6»9iMs*  Soltvt  i}  Ta^tvs.  Zi^pm»  /Itom.  X^v^üntnv 
xov  Tagcing,  La.  DL  a.  a.  0.  ^  Ta^otvg^  <os  *AXiitt»89os  h  JiaSoxttüs. 
Wenigstens  war  sein  Vater  Ton  Tarsos  in  Soli  eingewandert,  Strab.  671. 

311)  Den  erstem  Namen  giebt  La.  Di.,  den  letitera  Said. 
812)  S.  A.  333. 

313)  Uekat.  b.  La.  Di.  181.  (Jewiss  ist,  dass  er  epilter  höchst  ärmlich 
Kbt«',  nur  von  einer  einzigen  alten  Mapd  brdient,  Dtmcir.  b.  La.  Di.  1H6, 
vgl.  Diokl.  elend.  181,  auch  183.  Im  Floril.  Mon.  (Stob.  Floril.  ed.  Mcineke 
IV,  S89)  wird  freilich  seine  Lebensweise  als  stoische  Einfachheit  (Ittörr^e) 
beadchnet,  da  er  viel  Geld  gebäht  habe. 

814)  La.  Di.  170.  Zeller  8.  40.  A.  8  spricht  jedoeh  mit  Beobt  dea 
Verdacht  ane,  ei  mOge  dies  ebenio  wenig,  wie  daas  Kleanthee  Faosükftmpfer 
geweeen  lei,  wabr  sein,  eoadem  uiprünglieh  nur  ein  Wita,  nm  den  Gegea- 
■aU  des  gewandten  Dialektiken  Gb.  and  des  maedrereii  Kleantbet  sa  be- 
leiclmen. 

315)  Said.  La.  Di.  179.  anovaag  Zrivavog  ^  Kledv9ovg,  mg  Jioxlfig  not 
Ol  nld'ovg.  Dass  er  noch  Zenon  gehört  haben  könnte,  ist  chronologisch 
unmöglich,  wenn  anders  die  obige  Berechnung  geiaer  Gebortsseit  die  richtige 
ist.   S.  A.  184. 

316)  La.  Di.  Prooem.  16.  Strab.  XIIL  610.  Said. 
817}  SotioQ  b.  La.  DL  183.    S.  A.  606. 
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Meisterschaft  uu,  um  es  gegen  die  Altademiker  selbst  auszu- 
iibeir^'^),  dergestalt  dass  Karneades,  als  er  hernach  den  Kampf 
der  Akademie  gegen  den  stoischen  Dogmatismus  erneuerte,  selber 
eingestand  durch  den  Scluurfsinn,  mit  welchem  Ohrjeippos  den- 
»elben  Tertheidigt  hatte,  am  Meisten  zu  dieser  Erneuemng  an- 
geregt zu  sein  und  von  ihm  das  Meiste  gelernt  zu  haben*^^ 
Allein  indem  derselbe  so  SStze  des  Chrysippos  gegen  diesen 
kehrte'^''*'),  konnten  sicli  die  sj)äteren  Stoiker  mit  Ree  Ii  t  beklagen, 
dass  letzterer  selbst  dem  ersteren  die  Wallen  geliefert  habe,  in 
so  fern  er  namentlich  in  seinen  (3  Büchern  „gegen  die  Gewohn- 
heit*' (xatä  f^g  6vvrjd^etag  oder  naga  tag  cin/rid-fiag)  die  Zweifel 
mit  einer  unerbittlichen  Strenge  entwickelte,  ohne  sie  doch  immer* 
wirklich  genfigend  widerlegen  zu  k5nnen''^).  Dabei  war  er  zu- 
gleich einer  der  fleissigsten  und  gelehrtesten  Manner  des  Alter* 
thums*"),  auch  von  grossem  ünabhängigkeitssinn,  so  dass  er 
nicht  bloss,  wie  gesagt,  es  ausschlug  an  den  ägyptischen  Huf 
zu  gehen,  sondern  auch  nie  einem  Fürsten  ein  Buch  widmete •*^'^), 
freilich  aber  aucli  von  niclit  geringem  Selbstbewusstsein oline 
Zweifel  auch  ein  anregender  Lehrer  ^^^).   Und  so  galt  er  denn, 

318)  Still  Neffe  Aristokreon  bezeichnete  ihn  daher  in  der  poetischen 
Inschrift  auf  einer  ihm  errichteten  Bildsäule  als  'Anudi^ftiaiiäv  axquyyaUdotv 
Hom'gy  Flut.  Sto.  rep.  2.  1033  E.  Nocli  als  Schüler  des  Kleanthes  soll  er 
diesen  gebeten  haben  ihm  nur  die  Lthraätxe  zu  geben,  die  Beweise  werde 
er  schon  selber  finden,  La.  Di.  179.  Und  so  hiess  es  später,  wenn  die 
Götter  eine  Dialelvtik  hätten,  würde  es  die  des  Ch.  sein,  La.  Di.  180. 

319)  r  La.  Di.  IV,  162.        fi^  ya^  igv  XifvatanoSf  ovx  av  iyd 
(s.  A.  326). 

320)  Sex.  Math.  VII,  416 ff.,  vgl.  Cic.  Acad.  U,  29,  92  ff.   Euscb.  V.  E. 
XIV,  7,  15.  ma. 

8S1)  Cic  Acad.  II,  27,  87.  Flut  a.  a.  0.  10.  1086  BfL  La.  Di.  188  f. 
88S)  La.  Di  180.  Cio.  Tose.  I,  45,  108.  Ath.  XIII.  585  a.  Damasc.  V. 
liid.  86. 

888)  La.  Di.  185.      884)  La.  DL  179.  188. 

885)  Ob  man  tob  der  eidichteten  Todesnachricht,  welche  Hermippoa 

b.  La.  Di.  184  giebt  (vgl.  auch  Suid.),  doch  so  viel  glauben  darf,  daM  er 
zxxm  Mindesten  in  aeiner  leUten  Lebenszeit  seine  Schule  nicht  in  der  Stoa, 
sondern  im  Odeion  versammelte,  stelle  ich  dahin.  Die  Angabe  des  Demetr. 
cbend.  185.  ttowtoj  i&ägQrjae  axoXtiV  (xfiv  vrtai&Qov  Iv  Avttiioi  bezieht 
sich  wohl  auf  populiire  Vorträge  vor  dem  Pul>licnin,  Hie  er  noben  den 
eigentlichen  Lehrvorträ^'rn  für  Peine  Schüler  gehalten  haben  mag.  Schwer- 
lich mit  Hecht  findet  dagegen  Zeller  S.  40.  A.  4  in  ihr  eine  Spur  davon, 
dass  er  noch  bei  Lebzeiten  de«  Kleanthes  aU  Lthrer  aufgetreten  sei, 
und  auch  daa  ixi  ic  j^ävtos  äitiatri  avxov  La.  Di.  179  beziehe  ich  nicht 
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obwohl  nnr  ein  spitzfindig-kritischer  und  dahei  sammelnder  und 
ordnender  und  nicht  ein  schaffender  Geist,  dennoch  mit  Recht 
als  der  Erneuerer  der  unter  Kleanlhes,  wie  bemerkt,  offnibar 
etwas  in  RQckgtng  gekommenen  Schule  und  als  der  xweite  Be- 
gründer des  Stoicismus  und  mit  gewissem  Recht  auch  als  der 
bedeutendste  seiner  Vertreter ^^).  Denn  ihm  erst  yerdankte  die 
stoische  Lehre  ihre  wirklich  allseitige  systematische  Hegründuiig 
und  Detailausführung^"),  und  die  Schärfe  seiner  rolemik  nicht 
bloss  f^pj-jen  andere  Sectoii,  sondern  auch  g«'t^en  die  Aljtriinuigen 
aus  der  eigaen^^'^)  schuf  der  stoischen  »Schule  erst  einen  festeren 
Zusammenhalt,  indem  er  sie  allerdings  wohl  noch  starker,  als 
es  schon  Zenon  und  Kleanthes  gethan  hatten,  vom  Kynisnios 
abl5ste^  dem  er  jedoch  in  Bezug  auf  das  Staatsideal  und  mancherlei 
moralische  Piuradoxien  immerhin  gleich  Zenon  hoch  nahe  genug 
bUeb"*^.  Einen  neuen  Inhalt  aber  gab  er  im  Ganzen  genommen 
der  stoischen  Lehre  nicht,  sondern  begnügte  sich  mit  einer  ge- 
wissen Vermittlung  zwischen  Zenon  uud  Kleanthes,  und  zwar 
so,  dass  er  meistens  die  etwas  grobkörnigen  Auffassungen  des 
letzteren  zu  verfeinern  suchte  und  von  dessen  Neuerungen  zu 
Zenon  zurückkehrte^^**)  Wo  er  wirklich  neue  Begriffe  einführte, 
wich  er  doch  damit  Ton  dem  Kerne  der  Lehren  desselben  nicht 

anf  eia  solches,  an  sich  freilich  pan/.  niötrli«  hes  Anflreten,  sondern  dem 
Zosammeuhaoge  uach  daraaf,  dass  er  schon  damals  dem  Kleautheti  gegen- 
Aber  seine  Selbständigkeit  zeigte.  Vgl.  A.  329.  Der  Autdmck  ist  auf 
jeden  Fall  flbertrieben  und  ungeschloki 

880}  Cic  Aead.  H,  «4,  76.  Gell.  VI,  8,  1.  Ath.  VIIL  886  b.  So  ent- 
gtaad  der  Veis  tl  fui  yuQ  X^tMMogy  m  Sv  i}v  ovo«  (La,  Di.  188),  in 
welebem  daon  Katneada«       filr  ttoi  getetst  haben  toll,  i.  A.  819. 

887)  So  gelangt  Stein  II.  S.  344  in  der  Erkenntoistlehre  zu  dem  Er- 
gebnisa: „Bs  dficfte  aonach  die  Annahme  geteehtfertigt  teitt,  das»  die  in 
der  Stoa  allgemein  gebräuchliche  Stufenfolge  von  niad^rjatg,  rpavtacftt,  xcr- 
wlqipig,  ^vvoia^  ntqitt'iQiov  ihre  schnlmäsaige  Formulininjr  erst  durch  Cli, 
erhalten  hat".  Vgl.  II.  S.  838:  „Die  weit  aii»ire«ponn<'ne  Theorie  der 
qittrraaCcc  .  .  .  stammt  von  Ch.'*.  Die  p.  nauere  Ausbihlniij^  iLr  torraalen 
Logik  in  der  Ötoa  iüt  sicher  erst  von  ihm  ausgegangen,  h.  Stein  II. 
8.  308-306.  316-318.  888  f. 

887*)  Cio.  Vm.  II,  13,  43  sagt  von  Hcrillos:  hie  ipm  km  priäm  ett 
rekdtit:  pott  mim  Chrjfsipptm  mm  eil  fone  ditptiiahm.  Vgl.  A.  688. 

888)  8.  A.  186.  840f. 

889)  Sw  Stein  I.  8.  74  ff.  177  ff.  TL,  8.  886.  888  ff.  846  f.  Antipatroi 
(fOB  TarHOR)  Bcluneb  ein  eigne«  Bach  tkqI  rr}^  Klfurd'ovg  %ul  Xffvatitxav 
SuttpoQig,  Plnt  a.  a.  0.  4.  1048  A.  Vgl.  Cic.  Aead.  II,  47,  148  nnd  A.  886. 
884—886. 


78        Zweites  CkipiteL  Pbiloioplue  bia  S.  HUfle  dei  S.  Jabrh. 


ab**^),  und  nur  in  einem  einzigen  Pankte,  indem  er  die  rohe 
Art^  wie  sich  nicht  bloss  Kleanthes,  sondern  aller  Wahrschein- 
liehkMt  nach  aneh  bereit»  Zenon  die  Entstehnng  unserer  Vor- 
stellung von  den  Dingen  dachten,  durch  eine  feinere  ersetzte-''^), 
hat  er  sich  eine  wirklich  tief  in  das  Wesen  der  Sache  eindringende 
Abweichung  von  beiden  gestattet.  Das  ihm  angetragene  athenische 
Bürgerrecht  nahm  er  an*^^).  Kr  starb,  73  Jahre  alt,  Ol.  143, 
d.  h.  zwischen  208  und  204^^^).  Am  Wenigsten  erfrealich 
ist  das  Bild  seiner  schriftstellerischen  Thatigkeit,  so  dass  wir 
den  Verlast  ihrer  Erzeugnisse"^)  dnrehaus  nicht  zu  beklagen 

830)  So  gilt  dies  von  der  wahri^clieinlich  erst  von  ihm  in  die  stoische 
Erkenntnisslehre,  aber,  wie  Stein  (trotz  Luthe  S.  31  ft".)  zeigt  (freilich 
nicht  ohne  auch  hier  Verkehrtes  einzumischen),  in  einem  anderen  Sinne  aN 
bei  den  Epikureern  eingeführten,  auch  nicht  einmal  (wie  ich  selbst  frülier 
glaubte)  von  diesen  entlehntt-n  nQolrjxiti^.  Wenn  es  in  dem  I5ericlite  des 
La.  Di.  54  (a.  A.  198")  heiest:  xgitiqgia  (prjoiv  ftvai  ai'a9q<siv  xat  nQolrj^lfiv, 

80  verbietet  schon  der  Plural  x^irrj^ta  deu  uveutuellen  Vorschlag  von  Stein 
ttUOi^lxmriv  nQoiriiifiv  m  flolireibeii,  wohl  aber  bat  Stein  darin  Recht,  dau 
die  ttMiqcig  nnd  die  npoliji/rtff  nnr  die  briden  Unterlagen  der  ipuvtuciu 
i(«t«2ii«fiiti7,  welche  letsteve  Ch.  keineiwegi  (t.  La.  Di.  a.  a.  0.  a.  die  Belege 
bei  Stein  II.  8.  889.  A.  767)  tnk  geben  wollte,  sind.  In  einer  aoderen 
Bedentang  (nftnL  n«^'  o  «-  Massstab  der  Beurtheilnng,  s.  Sex  Math.  VII.  261) 
ist  letztere  das  Kriterion,  als  in  welcher  es  die  beiden  er«!tcren  Rind  (nftml. 
dl'  ov  ^  Urtheilsvermögen  als  Erkenntnisamittel),  eigentlich  Wahrnehmung 
und  Verstand  Hoyog)  bei  Zenon,  nnd  dass  Cli.  an  die  Stelle  des  loyos  die 
ngoi-f^rpig  setzte,  war  eben  nnr  eine  inelir  formale  AbweichnnEf.  S.  Tiuthe 
S.  22—24,  der  freilich  nach  C.  23.  A.  1  dergeataU  zu  berichtigen  ist,  dass 
seine  Begründung  iiinfällig  wird.  In  grammatischer  Hinsicht  mag  hier 
noch  bemerkt  worden,  dass  Ch.  die  vier  bisher  angenommenen  Kedetheile 
(liiQT]  Xöyav  oder,  wie  er  tie  nach  Qalen.  Y.  670  K.  nannte,  atoixsta  loyov) 
ovofiM,  ^rjfut,  tMiOfios,  aQ(^Qov^  auf  fttnf  vermehrte,  indem  er  Svoßtt  nnd 
«fOtfiiyo^Ar  ^omen  propiinm  nnd  appdlativnn)  nnteraehied,  La.  Dt  67. 

881)  8.  Zeller  a  TSff.  E.  Wellmann  Jahrb.  CVa  8.  479 f.  Stein 
IT.  S»  885  ff.  Doch  wntste  er  mit  denelben,  wie  es  aeheint,  aneh  weiter 
Nichts  anzufangen. 

882)  Antip.  b.  Plnt  Sto.  rep.  4.  1034  A.  ou  Zi^wt  *al  Kltm^qg  ovk 
^&flrj(7cev  'A^Tivctioi  yfvf'od'oft,  So^autt,  rag  avtwv  ntttfitut  aÖMtiv, 
worauf  Plut.  hinzusetzt:  nti  fir/v  ^aXcZg  ourot,  XQvatititog  ovx  6^ng 
ittoirjaev  iyygacpels  tig  XTjV  fcoXtrsfav ,  7T((osia9fo.    VgL  A.  177.  18G. 

333)  So  Apollod.  Fr.  101  b.  La.  Di.  IHl  (vgl.  Suid.).  Nach  Pseudo-Lukian. 
Macrob.  20  wäre  er  trtilicli,  was  aber  kaum  als  Abweichung  anzusehen  ist, 

81  Jahre  alt  geworden,  und  Val.  Max.  VIII,  7,  ext.  10  sagt,  er  habe  im 
SO.  Jahr  das  89.  Bach  seiner  Logik  vollendet,  was  vielleieht  anch  aoöh  mit 
jener  Angabe  vertrilglich  ist. 

884)  Bia  in  den  Anfang  des  8.  Jahrb.  n.  Chr.  lassen  sieh  ihre  Spnren 
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brauchen*^).  Denn  er  war  ein  Vielschreiber,  von  dessen  Werken 
Ober  alle  möglichen  Gegens^de  705  Bttcher  gezählt  Warden^), 

Terfolgen,  8.  darüber  besonders  Gercke  Chrybippea,  Leipz.  1886.  8.  (Jahrb. 
t  Phil.  Soppl.  N.  F.  XIV).  S.  691  f.  693  ff.  Bei  Saeton.  de  vir.  illasir. 
p.  74,  10  ff.  Reiffoneh.  Oomuto  rogavit  (scriptis  matrm  Ptnku)  «1  darH 
Ukrot  CHnes  sqpHiigmiiOß  [ ChrysippiJ  ifDe  mmm  omiim  haben 

Jahn  und  Beifferseheid  mit  Recht  Chrya^i  getQgt  Aber  aus  Flut 
eoBun.  Boi  S5.  1070  E.  t6  yitq  t^tw  8wmo9vnis  ptpitw  «mT«- 
1^  la^if  erhellt,  daia  dieee  Sehriftni  wenigatena  an  deaaen  Zeit  noeh 
Tielfaeih  geleaen  wurden.  Auch  die  Ciiato  dea  Galenos  dürfte  aoa  eigner 
Leetöre  itacQxnen.  Doch  sagt  derselbe  XT.  2^1,  dass  ihr  Unta^gang  Vxn-eita 
Bfthe  bevorzastehen  scheine:  xal  ^yi6\v  ia^dßto  ^EQacunQetTov  ßi(U/ov, 
elf.'  ';8rj  ndvxtt  «ffolcoZft,  na^aittQ  ra  Xgvaiftnov  ittv8vvBvei  na&tiv.  Der 
Stoiker  Ari«tokle9  von  Lampsakos,  welcher  zu  der  Schrift  ntgl  tov  ncog 
httexa  Uyo(i£v  -/.al  (havoovuB&a  einen  Commentar  in  4  B.  schrieb  (Suid. 
'AftetoTilrjg) ,  und  <ler  Ejnkureer  (s.  Gercke  S.  693)  Diogcnianos,  von  dessen 
Polemik  ge^en  nfgi  fiuaQfitvrjg  wir  Bruchstücke  in  Euseb.  P.  E.  (s.  Gercke 
S.  701  ff.  748—765)  haben ,  mögen  auch  erst  dem  2.  Jahrh.  n.  Chr.  an- 
gehören, doch  ist  dies  ansicher.  Aber  gegen  Ende  dieses  Jahrh.  verfaaste 
in  AaieUiiaa  an  dieaea  Werk  der  Stoiker  Philopator  aein  gleichbetiteltoa 
(Henaa.  de  nat.  hem.  36.'  p.  140),  and  Alesaudroa  von  Aphrodiaiaa  unter- 
Mht  enCerea  in  aeiiier  Sehiift  mal  etna^fiimts  nal  to«  I9'  ^fift*  einer 
idMBidni  Widerlegung« 

W)  Am  Meiaten  heaitaen  wir  von  der  Sehrül  an^l  ^m^tnntmp  (nftml. 
tlMfurm»)  «^g  'Jlqt9t«f6^  in  S  B.  (La.  Di  190)  ana  einem  Fariaer 
äg]rpüschen  Paf^roa.  Nadi  der  Bekanntmaehnng  ?Ott  Letronne  Fragmenta 
is^ts  d'anciena  poStes  greca,  tiräa  d'nn  Flqpyrns  appartenant  an  Mnsoc 
%al  a?ec  la  copie  enti^re  de  oe  papyroa  ete.,  Paris  1838  hat  es  Bergk 
Commeniatio  de  Chrysippi  libria  nt^  im^wuMmv,  Caaael  1841.  4.  Opoac. 
II.  S.  111  —  146  bearbeitet. 

330)  La.  Di  180,  boi  welchem  sich  189—202  ein  Katalog  der  „nam- 
hafcestvn"  {^vSo^oxccxtt  ßißUa)  findet,  der  aber  in  der  Mitte  abbricht, 
▼eil  hier  die  A.  1.51  bezeichnete  grosse  Textlücke  eintritt,  Don  Anlang 
nachen  die  logischen  Schriften:  ioytxo«  ronov  (zum  Verstänilniss  dieses 
Aosdrucka  ist  zu  bemerken,  dass  ein  Theü  der  Stoiker,  freilich  nicht  Ch. 
■dbik,  die  drei  Hanptabaohnitto  der  Philosophie  toso»  nannte,  La.  Di.  119. 
«■tw  9h  w  iiiqfi  o  nlw  ÜmiUdd«^  toawve  «oltl',  6  dl  Xfvoiiatos  mal 
tt^ta^ag  tf^v»  ^Ue»  yhijt  Tgl.  A.  886;  rar  LogOc  leehneten  aber  die 
Mar  anoh  die  Bhetoxik,  die  Grammatik,  ja  die  Theorie  der  Poeaie  nnd 
Ibiaik,  8.  Zeller  8.  68  ff.).  8.  Über  dieaelben  Prantl  Oeaeh.  d.  Log. 
l  &  404ff.,  feiner  Nicolai  De  logieia  Cbxyaippi  libria  tun  coUigendia 
ad  doctrinae  rationem  aooommodato  diaponendiü,  Quedlinburg  1859.  4. 
lad  die  masslose  Polemik  gegen  diesen  von  Hirzel  De  logica  Stoicorum 
ü  der  iSatnra  phil.  H.  Sauppio  obl.,  Leips.  1879.  In  der  That  glaube  anch 
■cb  nicht,  dass  dio  Gfsammtlinte  ho  verfchob^n  nnd  verderbt  if?t,  wie 
Nicolai  annimmt,  und  halte  schon  desshiffib  seinen  verwf^L'fncn  Her- 
«teUoiigsTeraach  für  verfehlt.   Aber  ebenso  wenig  scheinen  mir  die  künst- 
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und  Datürlich  war  eine  solche  Schreibseligkeit  nar  auf  ünkoeten 
aller  Schönheit  und  Sorgfalt  der  Darstellang  möglich.  So  spricht 


liehen  und  grosseutluMls  auf  einer  zugostandtMiermassen  mindestens  höchnt 
unsicheren  Hypothese  beruheuiieii  Kiklürungen  von  liiizel  durchweg  au- 
wendbar,  vielmehr  dürften  in  der  That  einige  Titel  logischer  Works  mtsr 
die  ethischen  geratben  sein,  wenn  auch  niefat  so  viele,  wie  Prantl  und 
Nicolai  meinem;  sicher  wird  sich  hier  in  manchen  Fftllea  nicht  entscheideB 
lassen,  mid  ein  jeder  Venuob  voltends  die  nzsprünglicben  Plfttse  sn  er« 
mitteln  scheint  mir  Ton  vom  herein  boSnongslos.  Die  Bficherzahl  der  logi- 
schen Schriften  wird  schliesBlicb  (198)  auf  8tl  angcgoVx  n.  Dass  Prantl 
auch  unter  Hinzuzählung  der  4  '^tvdcx/y^^a  mit  8  Hü(  hern  nicht  gaai 
so  vi"lo  ans  den  Titeln  herauBznrechnen  vermoclit  Ii  it ,  (luranf  If  ijt  er  ein 
unverhiiltnissmässiges  Gewicht,  denn  bei  3  Titeln  fehlt  in  un.-'  i  n  Ausgaben 
die  Buchzahl.  Wenn  also  nicht  in  311  ein  Fehler  Hteckt,  kann  die  Zahl 
der  unter  die  ethischen  Schriften  vorsprenf^n  logisclu'n  keine  grosse  sein, 
oder  aber  es  sind  mehrere  erst  nachträglich  in  das  VerzeichniHs  und  ^war 
an  &t8cber  Stelle  hineingebracht. .  Die  logischen  Werke  sind,  wie  198  aus- 
diQcklicb  wiederholt  wird,  wieder  in  4  Abschnitte  getheilt,  von  denen  der 
erste,  allgemeine  nnd  einleitende  in  nnsem  Ansgaben  keinen  besondem 
Titel  hat,  der  sweite  «t^l  tä  MQOffutta,  der  dritte  mgk  tet^  leiste  lutl  xow 
wen*  «t^fccg  ^yo»,  der  vierte  n^hs  (arc^lf)  rovc  loyoo;  xal  rov;  «fftseos 
benannt  ist,  worauf  dnnn  noch  als  Anhang  ein  Sammelwerk  folgt,  nnd 
jeder  dieser  Abschnitte  zerfällt  wieder  in  kh  inere  Grnppen  {flvrtulnq).  Da 
die  Liste,  wie  gesagt,  gar  nicht  alle  Werke  des  Ch.  umfassen  soll,  ist  es 
nicht  auffallend,  wenn  sich  auch  noch  einzelne  andere  Tit4'l  nachwt'iaen 
lassen,  auffallend  allerdings,  dass  die  A.  IST  erwilhnt*'  8chut/.8<hrift  für 
Zenon  wenigstens  in  uusern  Ausgaben  im  Vtrzcichniöso  fehlt.  Die  dann 
folgenden  ethischen  Werke,  in  deren  Aufiiählung  die  Lücke  bereits  be- 
ginnt, sind  entsprechend  geordnet:  ^tKOv  loyov  sov  ntal.trip  dtcgd^matv 
rmp  i]9t%mp  mit  6,  niQl  tmv  noump  Xofm»  nrnzA  tut  i%  jovtov  evwtataiitvag 
%i%9«g  Mrl  dr^tvaf  mit  8  avvfi»|siff,  dann  ws^l  ^«9Ap  nul  homsv.  Wo 
dem  Titel  einer  Sdirifb  mit  etaem  Namen  angeb&iqft  ist,  scheint  dies 
stets  eine  Dedication  und  nicht  eine  Gegenschrift  sn  beseichnen,  so  dass 
das  wiederholte  ngog  Zrjf&ivor  sich  nicht  auf  Zenon  von  Kition,  sondern  auf 
Zenon  von  Tarsos  bezieht,  üeber  die  Schriften  nfgl  vo^ov  (der  vollstjlBdige 
Tit4*l  war  JTf^I  nolemg  xal  vofiov,  riiüod.  de  philos.  Col,  XIII,  s.  tiompers 
a.  a.  O.  S.  S'it),  loyal  t'TTO'O'f rixoi  flg  rovg  vounvg,  nfgl  ^;;Toptx^g  und  die 
physischen  nf^Qi  uavrix/^g,  nfql  ft fictQfitvrjf  ^  nsgi  ilfvit^g  handelt  ÜHann 
Von  einigen  Scliriften  des  Chrynippos,  Beiträge  zur  griech.  n.  rüm.  Littera- 
targesch.  1.  (Darmstadt  1835).  iS,  250  fif.  Die  Schrift  nigl  naUcär  ist  von 
Fhilodemos  im  zweiten  Theil  von  m^l  o^y^s  ausgeschrieben,  s.  C.  32. 
A.  200.  Die  Bracbstdcke  der  6  Bücher  ntQi  nqovoCas  and  der  8  «cfl 
effMtff»^«^  hat  Oercke  a.  a.  0.  8.  691 IF.  TortreffUeh  gesammelt  Eben 
ansf&hrUchen  Bericht  über  die  Theologie  des  Ch.  ans  ws^l  <sr,  wt^l  Xvqi' 
xmPf  yosctfg,  nt^l  nQwücs  giebt  Philod.  de  foet.  GoL  XI ff.,  vgl. 
Cic.  N.  D.  I,  15,  89£  Krische  a.  a.  O.  S.  448— 481.    Di  eis  Doxogr. 
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er  es  denn  auch  selber  aus,  dass  er  sich  um  Dunkelheiten, 
Uärten  und  Uncorrcctheiten  aller  Art  wenig  kümmere and 
gewiiB  ist  das  Urtheil^)  nicht  ungerecht,  data  er  zwar  der 
g^flliteste  Dialektiker  war,  aber  anter  allen  namhafteif  Schrift- 
stellern  der  schlechteBte  Stilisi  Seine  Darstellang  war  von  er- 
mfideiider  Breite  und  Weitschweifigkeit,  leblos  nnd  trocken,  Ton 
langweiligem  und  pedantischem  logischen  Formalismus  durch- 
zogen, vielfach  unklar,  strotzend  von  Geschmacklosigkeiten  aller 
Art,  voll  von  Wiederholungen  und  von  masslos  gehäuften  und 
Abel  angewendeten  Citaton,  namentlich  von  Dichterstellen '^^^) 
iDd  dabei  nicht  einmal  frei  Ton  dem  Fehler,  dass  er  häufig  Be- 
mknittel  ohne  wissenschaftlichen  Werth  anwandte  Ganz 
besonders  widerwärtig  aber  berfihrt  es,  wie  dieser  „Ton  allen 
Grazien  Terlassene  Mann^  in  mehreren  seTner  ethischen  Schriften 
kjnisch-stoische  Paradoxien,  wie  das  unerquickliche  „Thema  von 
der  Statthaftigkeit  des  Oenussesr  von  Menschenfleisch  mit  der 
Dur  ihm  eignen  breitspurigen  Vertiefung  in  das  üässlicbe  und 
Ekelhafte  weitläufig  erörtert  hat"**»). 

Aristokreon,  Schwestersohu  and  SchCUer  des  Chrysippos^), 
welcher  mehrere  seiner  Schriften  ihm  widmete,  yerfasste  selbst 
IQ  Bhren  seines  Oheims,. dem  er  anch  eine  Bildsäule  errichten 

&  644 ff.    Ueber  die  2  Bflcher  negl  fiavTiurjg,  über  negl  xpi^tffupy  und 
mifav  8.  Wachtmath  Ansichten  der  Stoiker  üb.  Afantik  S.  12—14,  über 
4  Bücher  ntgl  t^q  %ettu  tug  le^ttf  dva>iiaUag  nQÖg  Jteava  s.  G.  26.  A.  40, 
über  xtgl  väv  dgxctimv  rpvaialnymv  C.  20.  A.  1.^.  14  vgl.  mit  C   17    A.  "27, 
fiber  die  rhetorischen  Schriften  C.  3ö.  A.  17,  über  die  gegen  li'hilou  A.  60. 

337)  Bfi  IMnt.  Sto.  rep.  28.  1047  B.    Vgl.  C.  35.  A.  17. 

3HSj  Von  Dionys,  v.  Halik.  C.  V.  4.  p.  .Hl  Heipke:  dnoxQ^  Toturj- 
fiffl  iQj'jaäa&ai  xco  loycp  XQvadmov  xov  Etioiyiov  .  .  .  rovroo  yap  our'  dfitt- 
f9f  ovdds  rag  di.als%Ti%dg  xi%vag  'qxgißaaev  ovte  x^^Q^*"  iifttovüc  avv- 
nj^iwtag  i^i]vty%f  loyovg  tüv  ivofuttoe  nal  doirig  diito&ivtw, 

m^)  Vgl.  A.  ist  and  Kanead.  b.  La.  DL  X,  S7  omnitkelbar  nach 
da  dort  angef.  Worten:  n&Uuiug  tmM^  fif^te^t  nttl  to  imtlMv,  tuti 
Mse»t«  «Amt  «fl»  im(ft99mt  *etl  xtt  funftv^ta  tontvtd  lonr  Jm/m»v 
pitm  fißätp  tu  ß^^dtt^  «a#«irt9  nal  wm^it  Zifiwr«  fonv  sal 
*4^mniA»t,  und  Apollod.  d.  Bpiknreer  b.  La.  Di.  Yü,  181  (s.  C.  32.  A.  ISS). 

8S9)  Cir  de  or.  I,  11,  60.  La.  Di  Vn,  180  f.  Galen.  T.  V.  p.  S18. 
»6—315.  VIII.  i>.  631  K. 

340)  In  der  Ilolirf^ct,  den  Büchern  rov  xad^rjXovTog  (Sex.  Pyrr. 
III,  247  f.),  dem  dritten  Buch  negl  rov  ^imuiov  (Ln  Di.  188)  und  in  nsQl 
iinaioGvrrjg  (Fhilod.  de  philos.  Col.  XIV,  s.  Uomperz  a.  a.  O.  S.  256). 

341)  (3omporz  a.  u.  O.  S.  2.55.  A.  1. 

342)  La.  Di.  1^5.    Vpl.  Philod.  L  St.  Col.  XLVII,  8  f. 

SutsjtiBL.,  grieoh.-aU'x.  L.itt.-Ci«scb.  i.  6 
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liess^^),  eine  Schrift  nach  dessen  Tode^'*)  und  ist  wohl  auch 
derselbe,  dessen  Werk  Ai/^iOTUnu  oder  wie  sonst  der  Titel  ge- 
lautet haben  mag,  Hermippos,  offenbar  sein  Zeitgenosse,  las^^^-'Y 

Zenon  von  Tarsos,  Sohn  des  Dioskarides^*),  Nachfolger 
und  gleichfalls  Schfller  des  Chrysippos*^,  schrieh  wenig,  hatte 
aber  viele  Schttler*'*^  und  zweifelte  bereits  die  herakleitiseh- 
stoische  Lehre  von  einer  periodischen  Welt  Verbrennung  an  '^), 
wodurch  er  den  ersten  Keim  zu  einem  Eklekticismus  in  die 
stoische  Schule  hineintrug,  welcher  bald  geuug  kräftig  auf' 
schiessen  sollte  ^^'). 

Diogenes,  Sohn  des  Artemidoros'*'),  von  Seleukeia  am 
Zqsammenfluss  des  Euphrat  und  Tigris*^),  daher  gew5fanlich 
^der  Babylonier"  genannt '^),  war  gleichfalls  Schfller  des  Chry- 
sippos  gewesen^)  und  ward  der  Nachfolger  des  Zenon  von 


343)  S.  Anm.  318.    Vgl.  La.  Di.  182. 

844)  X^imnv  xacpaif  WO  er  den  Hyllos  aus  Boll  eis  Schfller  des 
ChrjsippoB  und  des  Sphaeros  beseiohiiete,  Philod.  I.  Si.  Col.  XLYI. 

845)  Bei  Ad.  V.  H.  YII»  40  vgl.  mit  Plot  comm.  not.  16.  1064  B.  Im 
üebrigen  s.  Plin.  N.  H.  V.  %.  69.  VI.  9. 166. 19t.  Malier  F.  H.  G.  IV.  8.  S8S  f. 

646)  Snid.  Zi}».  ^to«.,  wo  die  Angabe  9i  xufwg  Siädnog  nalflrlich 
auf  Verwechselong  mit  Z.  von  Sidon  beruht. 

347)  Philod.  a.  a.  0.  Col.  XLVII.  Euaeb.  P.  B.  XV,  16,  9.  816c.  Areios 
Didym.  b.  Easeb.  ebend.  XV,  18,  9.  820  d. 

348)  Snid.  (ia&rjrijg  Xgvai'nirov  %a\  öidSoxog.  In  der  Epit.  Diog.  (siehe 
Usener  Epicurea  S.  XI)  fol^  er  auf  Chrypipyios. 

849)  La.  Di  .'?r>  (im  Homonymenver7,eichni8Si.  Wie  es  acheint,  ist  boi 
Philod.  a  a.  O.  Col.  XLVlll  von  seinen  Schrillen  (gegen  den  Peripatetiker 
Hieron}  mos)  die  liedc. 

3ß0)  Ar.  Did.  a.  a,  0,  In  dt^r  Einth'  i luiig  der  Philosophie  schlosn  er 
eich  in  so  fern  an  Kleauthes  uu,  als  er  die  von  diesem  (s.  Anm.  221)  auf- 
(^estellteii  sechs  Theile  des  Vortrags  {loyog)  der  Philosophie  zn  Theilen  der 
Philosophie  selbst  machte,  La.  Di.  41.  Weiteres  e.  ebend.  84. 

661)  Weitere  Schfller  des  Cbrysippos  waren  Diophanes  (Philod.  a.  a.  O. 
Col.  XLVI),  auch  wohl  die  (ebend.  Col.  XLVn  genannten)  Apelles,  Ari- 
stobnlos,  Herakleides,  denen  er  gleichfiüls  Schriften  widmete,  und  so 
wohl  die  Meisten,  von  denen  das  Gleiche  gilt,  daan  Aristolrreons  Brnder 
Pbilokrates  (La.  Di.  186). 

352)  Philod.  a.  a.  0.  Col.  XLVlII. 

35)3)  Philod.  a.  a.  0.  La.  Di.  VI,  81  (HomonymenTers.).  StrAb.  XVI. 
744.  Psendo-Lukian.  Macrob.  20. 

364)  La.  Di.  VII,  .'ly.  üö.  Cic.  N.  D.  I,  15,  t1  I>ivin  I,  3,  r,.  IMnf.  de 
exil.  14,  605  B.  —  Thi<>ry  Do  Diog.  Bah  ,  Löwen  1830.  8  (mit  Fragms.). 
Vgl.  Kris(  he  a.  a.  O.  .S.  481  tT.    Hirzel  S.  230  tl. 

356)  Cic.  Diviu.  ä.  a.  O.  PüCudo  Galen.  lliat.  philos.  9.  p.  600,  10  DieU. 
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Tarsos^.  In  dieser  Eigensehaft  als  sioisclies  SobnUiaupt  nahm 
er  Theil  an  der  sogenannten  Philosoph on^esandtsebaffc  nach 

Rom  156/5'").  Bald  darauf  scheiut  er  liochbetagt,  wolil  uuch 
vor  151/0  ji^estorben  zu  sein'''*),  wie  es  heisst,  88  Jahre  alt^''^). 
Auch  berülimte  Grammatiker,  Apollodoros  von  Athen  Zeno- 
dotos  von  Alexandreia  und  vermuthlich  auch  Krates  von 
Mallos  gehörten  zu  seinen  Schülern.  Aher  er  roI]  in  späteren 
Jahren  dem  Zweifel  an  der  Weltverbrennung  beigetreten  sein ''*^"'*), 
nnd  jedenfalls  stellte  er,  wahrscheinlich  gedrangt  durch  die  Ein- 
wflrfe  des  Kanieades  gegen  das  den  natürlichen  Bedflrfiiissen  des 
Menschen  nicht  genOgend  Rechnung  tragende  stoische  Tugend- 
ideal,  eine  Definition  des  Lebenszwecks  auf,  welche  von  der  alt- 
stoischen  in  bedenklicher  Weise  abwich^'**)  und  sodann  von  Anti- 
patros  und  Archedenios  in  verschiedener  Art  modificirt  ward*'*  "). 
Entsprechend  dieser  Auflockerung  der  strengen  altstoischen  Ethik 
huldigte  er  denn  auch  einer  sehr  laxen  Moral,  indem  er  es,  wenn 
wir  recht  berichtet  sind  und  dies  nicht  Yielmehr  eine  blosse 

866)  Pbilod.  a.  a.  0.  In  der  Epit  Diog.  wird  er  nmittelbar  Baob 
dietem  aa^eftthrt.  Bei  Plat.  de  fort.  AI.  I,  6.  8t8  D  lesen  wir  Zi}v«»og, 
tl  ^wfiwn  %w  Bct^lwwov  intttt  ^^towptiv,  .  Aber  dies  ist  fklach,  mag 
maa  mm  unter  Z^mvvog  den  Eitier  oder  den  Tanier  Tentebea,  denn  auch 
letsterer  konnte  nur  nach  und  nicht  vor  Cbrysippot  Lehrer  des  Diogenes 
gewesen  sein.    Vgl.  Wi  ttenbach  z.  d.  St.   Thiery  S.  16  f. 

357)  Cic.  Acad.  II  45,  187.   Weiteres  bei  Zeller  11%  2.  S.  768.  A.  18. 

368)  Cic.  de  pen.  7,  23. 

ar>9)  Fgeudo-Ltikian.  a.  a.  O.    Darnach  wäre  er  etwa  240  geborra. 

360)  Pseudo-iSkymn.  19—21,  s.  C.  27.  A.  21 

.T61)  Wenn  anders  dieser  bei  La.  Di.  29  f.,  wo  ein  Epigramm  \ou  ihm 
auf  Xenon  von  ELition  mitgetheilt  wird,  zu  verstehen  iat,  8.  C.  20.  A.  83. 

362)  Wie  C lassen  De  primordü»  gramm.  Gr.  S.  79  und  Zeller  IIP,  ]. 
8.  47.  A.  1  mit  grosser  Wahrsoheudtchk^t  annehmen. 

368)  Vielleicht  in  Folge  der  Gegenacgnmente  des  Kritolaos  (s.  A.  804), 
wie  T.  Arnim  Qoellenstad.  i.  Philo  S.  60  Termnthet.  8.  Psea4o-PhiL  de 
ineorr.  n.  16.  497  Mang.  947  C  HOsch.  (p.  S48,  14  ff.  Bern.).  Xir^xai  91 
mal  dtoysvt}i  ^vt'xa  vfog  ijV  <tvvfmy(faxlfdiitvog  tw  SoYficczi  trig  innvQmatcos 
o^c  rr's  r,lixtag  ivSoti'cactq  Fälschlich  kehren  Hirzel  S.  253  und 

Stein  1.  S.  79  die  Sache  um,  nnd  letzterer  schiebt  dabei  noch  obendrein 
ersf^rem  die  richtige  Angabe  anter  and  tadelt  ihn  desshalbl  VgL  U.  32. 

A.  434. 

364)  Indem  er  ihn  peradezn  in  daa  richtige  Verhalten  zu  <len  mittleren 
Dingen  setzte:  ivloyicxia  tv  rij  növ  xara  q>vair  tukoy/j  xoi  ««fxioyf/, 
La.  Di.  88.  Stob.  Ecl.  etb.  134  ü.  76^  9  f.  W.  In  liezug  auf  die  Eia- 
theilnng  der  Ethik  f&hrt  ihn  La.  DL  84  an. 

866)  8.  A.  876.  888. 

6* 
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Consequenzmacherei  seiner  akademischen  Gegner  war**^**),  sogar 
für  erlaubt  erklärte  wesentliche  Män(iel  eines  zu  verkaufenden 
(regenstandes  zu  verschweigen,  ja  falsclies  Geld  zu  gebrauchen  "''^^), 
womit  er  freilich  andererseits  doch  nur  Anschauongen  auf  die 
Spitze  trieb,  zu  denen  der  Gnind  bereits  bei  ChrysippoB  gelegt 
wftr^^).   Seine  Schriften  waren  Tielaeitiger  Art^^. 

Antipatroe  von  Tarsos Sohfller'*')  und  wohl  unzweifel- 
haft Nachfolger  des  Diogenes'^),  machte,  nachdem  er  ein  hohes 
Alter  erreicht  hatte^"),  seinem  Leben,  wie  es  heisst,  selber  dnreii 
Gift  ein  Ende  ''-).  Er  bekämpfte  den  Karneades  in  melireicn 
Schriften,  wagte  aber  niclit  sich  in  eine  mündliche  Disputation 
mit  demselben  einzulafiseu,  waa  ihm  den  Spottnamen  des  „ Feder- 
schreiers ^'^^^)  zuzog.  Aber  auch  die  unsittlichen  Gmndsätse 
seines  Lehrers  bestritt  er  und  stellte  dessen  grob  eigennütziger 
Moral  eine  ,|grusshenigere  Lebensauffassung''  gegenüber '^^},  wenn 

865<*)  Wie  Kl  Ohe  De  (Scetonit  libromm  de  officüa  fontibns,  Greifs- 
wald 1889.  8.  (Doctordiss.)  S.  36  f  annimmt,  theilweiBe  wobl  mit  Recht» 
aber  doch  auch  wohl  nur  theil weise.    Vgl.  A.  .S74. 

866)  Cic.  Off.  ÜI,  12,  61.  13,  65.  23,  91  (naoh  der  Schrift  einet  Aka- 
demikers, wie  Klohe  a.  a.  0.  nachwoist). 

866»^)  S.  Cic.  fbend.  10,  42.  Ilirzel  8.  597.  S.  698 tf.  Anm.  Und  in 
anderer  Weiße  schon  bei  Persaeos,  s.  A.  260. 

367)  JialBKTi'Ar]  rfxvT]  (La.  Di-  71),  Texvr]  nfgl  tpavijg  (Diokl.  b.  La. 
Di.  65.  67,  vgl.  68  und  C.  82.  A.  192),  über  Weissagung  (Cic.  Div.  a.  a.  0.\ 
negl  rys  A&rivctg  (Philod.  de  piet.  Col.  XV.  Cic.  N.  D.  l,  16,  41.  Minuc. 
Fei.  19),  wtql  xov  t^g  V^vx^s  rjytiKtPinov  (Gelen,  de  Hipp,  et  Plat.  II,  6. 
T.  Y,  p.  841),  niQl  v6(i{ov  (Ath.  XIL  5S6d,  Ton  Cieero  in  de  leg.  benntst, 
wie  «08  denen  Aenasening  ebenda«,  in,  6, 18  erhellt,  f .  C.  tt.  A.  5S). 

868)  Wnillot  De  Antipatro  Tanio  pldlorapho  Stoieo,  LOwen  1824.  8. 
(DootordiH.) 

869)  Cic.  OS.  III,  18, 51.  Ftondo-Gkaen.  Hiet  phiL  8.  p.  600, 10  Diela  — 
Clem.  Str.  II.  416  B  (497  Pott)  beieichnet  ihn  flleohlich  als  SohfUev  des 

Kleanthes. 

370)  Denn  er  lehrte  in  Athen  (Plut.  Ti.  Gracch.  8)  nnd  kehrte  nie 
wieder  von  dort  in  seine  Heimat  znn'ick  (Plut.  tranqn.  an.  9.  469  B.  Gic. 
TuBC.  V,  37,  107,  vgl.  A.  372),  und  ausserdem  8.  C.  28.  A,  17.  87. 

371)  Philod.  I.  St.  Col.  LX.    Plut.  St.  rep.  2.  1033  1).  K. 

372)  La.  Di.  IV,  65.  Stob.  Flor.  CXIX,  19.  Ob  sich  damit  aber  IMnt, 
tranqu.  an.  a.  a.  0.  'Avxi'nazQog  di  6  Tagaf-vg  ttqoq  rrö  xflsvtciv  tov  ^vv^f-v 
uya9(öv  dvaXoyi^ofiBvog  ovdl  xriv  svnlotav  nagtUxe  tij»  ix  KtXiitiaf  avtät 
yevoiisvriv  dg  'Ad^ijvag  verträgt,  laase  ich  dahingestellt. 

878)  %uXaiAoß6ag,  Plni  de  gamd.  88.  614  D.  Nnmen.  b.  fineeb.  P.  E. 
XIV,  8,  11.  788  c.  Cic.  Acad.  U,  6,  17. 

874)  Cic.  Oir.  HI  18  50ff.  88,  91.  8.  Hirtel  S.  596(r.  n.  Vgl  C.  8». 
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er  sich  auch  in  seiuer  Defiuitiüii  des  höchstfii  iluis,  wie  «resajit, 

/  OD/ 

mit  einer  gewissen  Modilicatiun  au  densoibeu  uuücbloss^' und 
nicht  minder  hielt  er  an  der  Lehre  vom  Weltbrande  i'est^^^). 
Von  seinen  Schriften  ist  nns  nur  wenig  bekannt '^^). 

Archedemos  von  Tar808'^^)|  auch  wohl  ein  Schiller  des 
Diogenes  ging  Ton  Athen  nach  Bahylon  und  gMindete  dort 
eine  eigene  Schule*^).  Er  wich  von  allen  anderen  Stoikern  darin 
aby  dass  er  den  Hanptsits  der  Gottheit  nicht  in  den  Weltamkreis, 
sondern  in  die  Weltmitte,  d.  h.  in  das  Innere  der  Erde,  welcher 
er  also  richtig  einen  feurigen  Kern  zuschrieb,  verlegte  ^^^),  womit 

A  16.  —  Klohe  a.  a,  0.  8.  37  meint  &eilich:  jjpropoBuerat .  .  .  ülas  quae- 
gUomB  nec  Diogmm  me  Antipater,  ted  Carmadet  efo/',  da»  geht  aber  m.  £. 
viel  so  weit 

S76)  8.  die  A.  864  angef.  Stellen  bei  Stob.        iiüitfo^infve  fAv 
Mtff«  tfvmpf  ««iiXtyo^^irovff  d%  tu  mtga  t^aiv  Siifw^nmg  oder  so»  ««9' 

moitiv  dirivi%tttt  xal  cnrofa^atog  nqhq  xo  tvyxavtiv  rmv  ^i^oqyov- 
fdpmp  Htttä  (fvaiv)  und  Clem.  a.  a.  0.  {dirivtiimg  nal  dnaQaßdtiag  tyiHytc^cet 
f4v  Tcc  naza  tpveiVf  ascxAiyctffrai  dh  tu  »^^a  «ptwi»).   üirsel  S.  SSSff. 

876)  La.  Di.  142. 

377)  Ausser  der  A.  ;ii  <,'t' fährten:  tisqI  oqwv  (Diokl.  l«.  La.  Di.  60. 
iv  TW  TrpcDTGj  7t.  0.),  ntqX  Xi-h^toi';  %ui  xäv  kfyofiivcov  in  iiieiiierou  liiichorn 
{ip  toig  n.  X.  x.  r.  A.  sagt  Diokl.  b.  La.  Di,  57  mit  der  Angabe,  das«  A. 
hier  zu  den  fünf  Redethei^en  den  Chrjsippos,  s.  A.  330,  noch  die  fttcottis^ 
d.  b.  das  AdTerbimn,  hinsufügte,  vgl.  aoch  64.  66.  68  imd  Varr.  L.  L. 
VI,  1,  wo  er  neben  Cbrysippot  aU  Etymolog  genannt  wkd),  s  fi.  utQl  ^ttv~ 
wt^  (CHe.  TArau  I,  8,  6)  mit  Tielen  biBtoriachen  Beiapielen  (ebendaa.  69, 
128)  namentlich  anch  von  Trftnmen  ond  Traomdentangen  (ebendas.  80,  89. 
II,  70,  144,  Tgl.  Wachsmutii  a.  a.  0.  8.  14  f.),  %axa  xtäv  tttQfaeoav  (Pbilod. 
de  pbiloB.  CoL  VU:  hier  gedachte  er  auch  der  Ilokittia  des  2enon  und 
der  deti  Diogenes,  nach  Philod.  nicht  des  Sinopeers,  sondern  eines  anderen, 
vgL  A.  und  71*').  Falschlich  hat  man  ihn  verstanden  unter  'Avxinctxffoq 
i  ovttQonQt'tTig  Artemid.  (Jneirocr.  IV,  05,  vgl.  Wachsmuth  a.  a.  0.  S.  15. 
a.  noch  La.  Di.  84.  92,  wo  auch  wohl  der  Tarsier  gemeint  ist,  und  im 
Lebrij^t-n  C.  32.  A.  5G. 

ö7ö)  Strab.  XIV.  674.      379)  Philod.  I.  St.  Col.  XLVUl. 

880)  Pint.  de  ezil.  14.  606  B.  i  ih  'A&rivaCos  (dies  itt  natOrlicb  ein 
Irrthnm)  'J^i.  tig  t^9  Umg^mw  fMictovas  iv  Saßvlvpi  Zitoinriv  dutdoi^ 

181)  Aet  p.  888^  86  Dieb  —  Stob.  Eel.  I.  p.  468  H.  187,  6  f.  W.  vgl. 
Anios  Didym.  b.  Eoseb.  P.  E.  XV,  5,  8.  818b.  twl  dt  rüv  dno  zfjg  atgi- 
ctmg  iSoit  x.  r.  1.  Ein  Irrthnm  ist  bier  kaum  mOglich.  üiennit  und  uber> 

hanpt  mit  stoischer  Anschauungsweise  unverträglich  ist  nun  aber  die  An- 
gabe des  Siraplik.  z.  Aristot.  de  coel.  p.  229'',  30  Karst.  (8chol.  in  Ar. 
506*,  45),  nach  Alex.  v.  Aphrod. ,  ArchedcmGö  habe  die  Erde  nicht  als 
Welimitte  angesehen,  daher  denn  Zeller  Ui\  1.  S.  4öf.  A.  3  mit  iiecht 


Digitized  by  GDOgle 


86        Zweites  Capitel.  Philosophie  bi«  8.  H&lfte  des  2.  Jahrh. 


er  denn  möglicherweise  noch  einen  Scliritt  weiter  als  Kleanthes 
und  Chrysippos  im  Pantheismus  ging**^^).  Seine  Deünitiou  des 
höchsten  Gutes'^)  entfernt  sich  yielleichfc  noch  mehr  als  die 
des  Diogenes,  an  welche  sie  sich  anschloss,  von  der  Anschaunng 
der  alten  8toa.   Auch  mit  Rhetorik  beschäftigte  er  sich'^^). 

Apoliodoros  Yon  Seleukeia,  Schiller  des  Diogenes"^),  wird 
nicht  selten  erwShnt^  nnd  es  sind  uns  auch  mehrere  Schriften 
von  ihm  bekannt**). 

Eudromos,  Verlasser  einer  Ethik  ^''*),  gehört  auch  wohl 
derseibeu  Zeit  au. 

anuiiiiuit,  entweder  !^ei  hier  ein  anderer  A.  geuit  iut  oder  'Agitdr^ftog  aus 
Jffiaxadxos  ö  Hdynot  (s.  A.  227  u.  bes.  C.  23.  A.  69  f.)  verderbt.  —  Eise 
Schrift  des  A.  ntql  atontiatv  wird  bei  La.  Di.  1S4.  1S6  aogefilhrt 
888)  Hirsel  8.  321.  778  ff. 

888)  navta  ta  naJ&^inoptu  imulmtttf  ^v,  s.  die  A.  864  aogef.  Stellen. 
Eine  andere  Definition  bei  Clem.  Str.  H.  416  B.  inlty^ipos  {intliytotm 

oder  inleyofitvov?  Ilirzcl)  xa  xara  qpvotv  (ityma  «al  «v^ttrnra,  ov^ 
otov  ts  ovtcc  vntQßaivsiv  schHesst  sich  in  der  Form  enger  an  die  des 
Diogenes  und  Antipatros  an.  S.  Kirsel  S.  888 ff.  —  Ausierdem  s.  noch 
La.  Di.  81. 

383^)  Denn  es  ist  wohl  kaum  ein  Grund  Torhandeu,  um  mit  SS tr  111  er 
a.  a.  0.  S.  16  daran  zu  zweifeln,  dass  derjenige  A.,  welcher  nach  Demetr. 
de  eloc.  34  die  Definition  des  Kolon  bei  Aristot.  Rhet.  Iii,  9.  1409 \  16 
benutzte,  und  von  welchem  QuinÜl.  III,  6,  31  berichtet:  fuerutU  gut  Uuos 
sMu»  faeermiti  Ärdheäemtu  eonkduraJem  et  fMUoum  ex^ma  quaUiak, 
quia  ik  de  ea  guaeri  exisHmäbat  ^id  eteet  inimieum,  quid  tnittekitn  quid 
dido  audienUm  ncn  eis^\  guod  voeat  de  eodem  ei  aüo  (vgl.  C.  86.  A.  88), 
der  Stoiker'war,  wie  auch  Zeller  II«,  8.  8. 148.  A.  8  Termathet,  8.  Diele 
Ueb.  d.  3.  B  der  aristoL  Khct.,  Alihb.  der  Berl.  Akad.  1886.  8.  84  f.  — 
Femer  schrieb  er  nfgi  rpavfji^  Diokl.  b.  La.  Di.  55  (vgl.  A.  367),  8.  auch  G8. 

384  Philod.  1,  Sto.  Col.  LI.  Von  La.  Di.  nach  der  Epitome  zwischen 
Diogenes  und  Boetbos  behandelt.  Derselbe  ist  6  "EfpiXog  La.  Di.  39, 
wofür  jedenfalls,  anrh  wenn  es  verderbt  ist,  nicht  mit  CoV>et  (vgl,  C.  32. 
A.  31»  xat  2^v?.).og  geschrieben  werden  darf,  a.  Zuiler  IIP,  1.  S.  47. 
A.  1.    (Ob  vielleicht  'A.  o  l^iXfvxsvg'i). 

384^)  Z.  B.  bei  La.  Di.  noch  54.  64.  84.    Ausserdem  s.  C.  32.  A.  31. 

385)  Big  t«  doyiMita  iiaayuiyai  (La.  Di.  39,  vgl.  A.  336.  384),  'H^mi] 
(La.  Di  108.  118.  181.  189),  «««»«ij  xiivri  (Ar.  Did.  Fr.  86.  84  b.  Stob. 
Ecl.  I.  p.  866.  408  H.  108.  166  W.,  Tgl.  La.  Di.  186.  186.  140),  eine  €v9to- 
Xoyin^  tlewgmyit  welche  der  spfttere  Stoiker  Theon  (s.  C.  82.  A.  118) 
commentirte  (Said,  f^itov).  —  Noch  wird  I  St.  CoL  LI- ein  SchOler  des 
Diogenes  ans  Alexandreia  in  Troas  genannt,  dessen  Name  aber  aosge« 
fallen  ibt. 

386)  'H^ittrj  axoixftoyotg  La.  Di.  39,  vgL  40  (wo  schon  StephanQS 
richtig  Evdqo^  für  Evdrifios  Termuthete). 


Digitized  by  Google 


5.  ötülkür.   ApuHuUuiuf.  Eudromu».  etc.    6.  Epikuieer.  Kpikuros.  87 

Herakleides  von  Tarsos,  ein  Schfiler  des  Aniipairosi  be- 
kämpfte das  altstoische  Paradoxon  von  der  Gleichheit  aller  Süudeu 

und  i  chltritte'*'^»'). 

SosiLjenes  war  gleichfalls  ein  Schüler  des  Autipatros^**'). 

Aus  gauz  unbekannter  Zeit  sind  Diogenes  Yon  Ftolemais, 
üenopides,  .Nikostratos,  Krinis^^^). 

6«  Die  Xpiknreeir« 

Epikuros**^)  war  der  Sohn  eines  Atheners  Neokles  aus  dem 
Demos  Gargettos  ^^^)  und  wird  daher  selbst  vielfach  als  Athener 

387)  Alex.  T.  Aphrod.  d^mizt  f.  U2'.  Im  Ind.  8t.  Col.  LIII  f.  ist 
bloss  der  ventflmmelio  Name  (^JkayaiYfvrj^^gy  erhalten.  La.  Di.  hatte  nach 
der  Epitome  den  Heiakleide«  und  den  Sosigencs  zwischen  Antipatros  und 
I'rtuaetioH  abgehandelt,  a.  C.  32.  A.  2.  Weit  bekannter  ala  beido  ist  ein 
dritter  Zögling  des  Antipatros,  C.  Bloasiua  aus  Cumae,  der  Vertraute  des 
Tibcrius  Gracchus,  Zeller  IIP.  S.  634.  •  Im  Ind.  St.  Col.  LT!  werden 
als  Schüler,  sei  es  des  Diogenes,  bei  es  des  Antipatros,  uulgelüiut  Apdllo- 
nides  von  Smyma,  Chryscrmos  von  Alezandreia,  Dionysios  von  K^reue 
(yffOifiCT^i);  aQUStos  ...  arr^^v^cv])  (?)  drinr^xqCtp  xä  <^^r;^rot)txo),  ir  .  .  .) 
und  vor  ihnen  ein  Haan,  der  Areopagit  war,  dessen  Nsme  aber  nebst  dem 
seines  mütterlichen  Groasrsten  («^yov^os  v£pg)  ansge&Uen  ist,  jedeafUls 
nicht  lasoa  von  Nyta,  an  den  Compnretti  denkt,  denn  dies  ist  chrono- 
logiscb  nnmöglicb,  s.  C.  82.  A.  47. 

887^)  Den  Erinis  fährt  Diokl.  b.  La.  Di.  71  mit  dem  Buchtitel  dia- 
lixTinq  rixvr)  und  ohne  Zweifel  in  Bezug  auf  dieselbe  Schrift  62  und 
(neben  Chry^ippos,  Archedemos,  Athenodoros  und  Antipatros,  vgl.  A.  SGI. 
377)  68  an,  den  Diogenes  citirt  La.  Di.  41,  den  Oenopides  luunt  Stob. 
Ekl.  I.  p.  58  H.  34,2ü\V.  in  \  erbindnng  mit  l)iogtn»'8  (dem  Bubyiunier) 
und  Kleanthei5  (aUo  nicht  Oenopides  von  Uhios,  wie  uu  iudex  von  Wachs- 
muth  bteht;,  Macrob.  Sat.  I,  17,  31  in  Verbindung  mit  Kleautheä,  den 
Kikcefaratos  Phüodemos  m^l  ^««v  dtayuy^;  (VoL  Herc.  Coli,  prior.  VI,  t. 
Tab.  I,  2),  vielleicht  atwh  Artemid.  I,  S  x.  E.  NuMotQaxa)  'Efpiaitp. 

888)  Unter  den  erhaltenen  Bildwerken  tragen  swd  leinea  Kamen,  eines 
im  eapitolinischen  Ifnseom  nad  ein  hercnbmisches,  s.  Visconti  Iconogr. 
Gr.  I.  S.  210  fr.  T.  XXV.  Mus.  Pio-CIem.  VI.  T.  84.  Comparetti  nnd 
de  Petra  La  vüla  fircolanese  T.  XU,  ft — 7.  Von  seinen  Schülern  tchrieb, 
und  zwar  allem  Ansehein  nach  in  einem  ihm  feindlichen  Sinne,  .Herodotos 
xjpi  'EninovQOv  icpr/ßfi'aii  (La.  Di.  X,  4),  Ariston,  auch  wohl  einer  von 
ihnen,  aber  gleichfalls  wenigstens  k«  in  unbedingter  Verehrer  de.s  K.  (siehe 
A.  456),  verfasste  einen  Bio£  EniyiüViiov  (La.  Di.  I-l,  b.  A.  456;,  bpüter 
Apollodoros  (der  Gartentyninn,  s.  C.  32.  A.  131)  eine  Schrift  niQi  rot;  'KniKuv- 
Qov  ßiov  (La.  Di.  2).  —  Eine  ausgezeichnete  (  leoaiuintaut-g.  des  uns  gebliebenen 
Nadilasses  mit  Ausnahme  der  Beete  nti^i  (pv6t<ps  erhielten  wir  von  Usener 
Epicnrea,  Leipzig  1887.  8.  Basu  i^t  dann  npch  die  von  Wotke  im  Cod. 
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oder  Gargettier  bezeielmet,  ward  aber  in  SamoB|  wobin  sein 
Vater  aU  Klerncbe  flbergesiedelt  war**^,  und  wo  derselbe  als 

Scbtilmeister  lebte***)»  Ende  342  oder  Anfang  341  geboren"*) 

uiul  theils  dort  theils  iu  Teos  auferzügeii^''').  Jedeiitalls  erhielt 
er  keine  allseitige  und  feinere  wissensehattliche  Ausbildung,  daher 
er  denn  eioe  solche  auch  iu  der  Folge  grUudlich  missachtete^^), 


Yatie.  1060  (ans  dem  14.  Jalirh.)*  wo  eie  den  unpasNiidea  Titel  'Btu%^v^ 
fahrt,  entdeckte  und  in  den  Wiener  Stadien  X.  1888.  8. 191 — 
198  Teröffentlichte  epikoriiche  Spincheaaimliiog  gekommen,     die  Ein- 
Idtmig  yon  Usener  ebendae.  8.  175—190  uod  die  Bemerkongen  Ton 

Gomperz  S.  200 — 210.  —  GasBendi  De  vita,  luoribns  et  docirina  Epicari 
libri  VlU,  Leiden  1647.  4.  Haag  ir^nr^.  4.  Animadversiones  in  Diog.  L.  de 
vita  et  philosophia  Epicuri,  Leiden  1  K)'.»  fnl.  Syntagiiia  philoHOphia«.«  Epi- 
ctiri,  Leiden  irif)').  1659.  i.  Steinhart  Art.  Epicurus  in  d.  Isiicykl.  v. 
Eriäch  u.  Gruber.  v.  Gizycki  Veh.  d.  Leben  u.  d.  Moralphilosoyhie  des 
E.,  TTalle  1879.  8.  Einleitende  Hemcrkuiifren  ...  üb.  d.  Werth  der  Natur- 
philoüüphie-des  E,,  lierl,  1884.  4.  Prelier  Leb,  E.  u.  seine  i'bilosophie, 
Philologus  XIV.  1869.  S.  69  —  90.  Ausgew.  Aofi).  (1864).  8.  880  —  849. 
SchOmann  Sehedianna  de  Epienri  theologia,  Greifew.  1866.  4.  Oposc. 
IV.  8.  886—869.  Beieacker  Der  Todeigedenke  bei  den  Griechen  .  .  . 
mit  besonderer  Rfleks.  auf  Epilnir  und  .  .  .  Locret,  Trier  1869.  4.  Tohte 
Epikore  Kriterien  der  Wahrheit,  Clausthal  1874.  4.  Bookemflller  Stodien 
sa  lüikreB  n.  Epikur,  Stade  1877.  Guy  an  La  morale  d*Epicure,  Paris 
1878.  8.  Scott  Tlic  physicul  cou<tItution  of  tbe  Epicarean  gods,  Joom. 
of  Phil.  XIL  1883.  S.  212—247.  Brief:rer  De  atomorum  Epicurearum 
motu  principali,  Philol.  Abhh.  M.  Hertz  dargebr.  (Berlin  1888).  S.  216  —  828. 
Weissenfeis  Lucrez  und  Ej'iknr,  Görlitz  1889.  8. 

389j  Nach  Metrodoros  aus  dem  Geschlecht  der  Phihüden,  La.  Di.  1. 
Vgl.  auch  Suid.  EniKovQoe. 

890)  Herakleid.  Lemb.  Fr.  9  b.  La.  Di.  1.  Cic.  N.  D.  I,  26,  72.  Sti-ab. 
XIV.  688. 

891)  Cic  Q.  Strab.  a.  a.  0.  Daher  nannte  Timon  Vr.  LV  ihn  selbst 
spöttisch  yQuftitaMwnaUdijff  Hermippos  nnd  Andere  aber  machten  ihn 
selber  som  Schnlmeister  nnd  Gehfllfea  seines  Vaters,  La.  Di  SC  4.,  vgl. 
Atb.  XIII.  688  b.   Dazu  s.  den  Klatsch  tlber  sebe  Mntter  b.  La.  Dl  4, 

welche  Chaeri'striite  hiess  (La.  Di.  1).  * 

392)  Ol.  109,  3  am  7.  Ganielion  nach  der  Berechnung  von  Apollod. 
Er.  95  b,  La.  Di.  14,  nach  seiner  ei<i^en  Angabe  im  Tcstara.  b.  La,  Di.  18 
am  10.,  ä.  Usencr  S.  105:  ,,an  E.  die  VII  ymliis  quud  d.  X  SKscejAus  erat, 
hunc  jjütius  äiem  cdtLrobat'^"'  (tij»  tl^iofttvriv  äyea&at  yevt&itov  ^(itQav), 

393)  Strab.  a.  a.  0. 

394)  Fr.  5  b.  Plut.  non  posae  suav.  13.  1095  C  («.  C.  32.  A.  193).  Fr. 
117  b.  Ath.  a.  a.  0.  a.  Fr.  168  b.  La.  Di.  6  a.  A.  Fr.  164  b.  Plut.  a.  a.  0. 
12.  I094D.  Fr.  927  b.  Bex.  Math.  I,  49  (vgl.  Cic.  Fin.  I,  21,  71  f.  II,  4,  12). 
Weiteres  bei  Zeller  IIP,  1.  8.  881  ff. 
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und  selbst  seine  Kenntiiiss  der  Muttersprache  blieb  eine  so  mangel- 
hafte,  dass  sich  dies  spater  in  der  stilistisdien  Unreinheit,  Bunt* 

scheckigkeit  und  UnvoUkommeuheit  seiner  Schriften  und  den 
viekn  plebejischen  Ausdrücken  in  denselben'-*^'')  verrieth  ^^■'), 
wenn  er  es  auch  vermöge  seines  ächten  AthenerthumH  lange 
nicht  so  schlimin  machte  wie  Zenon  und  Chrysippos  und  in 
populären  Aufsätzen^  wo  er  es  nur  wollte,  auch  gewählt  au 
schreiben  verstand  ^'•^^'').  Und  so  lernte  er  denn  auch  die  Lehren 
der  froheren  Philosophen  mit  Aiianahme  der  demokriteisohen 
stets  nur  ungrOndlich  kennen*"*).  Trotcdem  erwachte  nach  seiner 
eignen  Anasage  schon  im  14.  Jahre^**)  sein  philosophisches 
Nachdenken,  und  er  ward  in  Samos  durch  Pamphilos'^^)  in  der 
platonischen  und  wahrscheinlich  in  Teos  durch  den  Teier  Nausi- 
pbanes  in  der  demokriteischeu  Philosophie  unterrichtet ^^^^).  Die 

Ls.  Di,  13.  KtXQfjtai  d]-  If^ft  KXfQi'a  titi  tojv  nQayfiÜTtoVf  'r]v  ozi 
IdtmxaTT]  (].  IdtcoTixtordzfj  mit  Menage  oder  tdicotiKt]  mit  Bake)  torlv 
'Jdiototpuvris  6  yqa^iutxi%öi  \.'^g\.  C.  IG.  A.  b'l.  öO)  aittärai,  vgl.  Menage 
s.  d.  8k  Aaawnlem  bei.  JEUeomed.  11,  1.  p.  112  Üakt:  (91  Bal(),  vgl. 
C.  88.  A.  1. 

896)  Sex.  Math.  1, 1.  h  uolXott  yuQ  ^/la^ijs  'Ev/mv^  ^Un§tia 
iv  tttie  wMumili  h^iUatf  («i-  im  ■pffachliclmB  Aiudnick)  um^nQvimp.  Äth. 
a.  a.  O.  ifmmXüfü  ntttMug  ut^vntog  £r,   Cic.  Fin.  I,  7,  M.  VgL  Dionje. 

V.  Hai.  C.  V.  24  (La.  Di.  4)  u.  A.  394*».  Eino  voUatändige  Zusammen- 
stellung der  Urtbeile  dee  Alterthmna  giebt  Uaenec  8.  88—80.  VgL  aacb 

C.  35.  A.  51. 

305^";  Wie  der  Brief  an  Menoekeuß  zeigt,  s.  Usener  S.  XLl  tf.  Die 
Spuren  eint  r  rlwuigen  Einwirkung  von  Biun  und  dem  Komiker  Antipbanes 
auf  die  L>atstellung  des  E.,  vvcKiK-  Usener  (s.  S.  400.  102)  findet,  haben 
für  mich  nichts  UeberzeugcndoH,  um  bo  weniger  da,  wie  Usener  selbst 
herroihebt,  Kolotea  gegen  Bion  schrieb,  s.  A.  469^. 

886)  IMe  Behanpteng  über  die  Sohrillea  dee  £.  bei  La.  Di.  96.  yi- 

9mimi  iit  fieilieb  (trots  Hirsel  UBtenoehiuigen  L  Leipng.  1877.  8.  178. 
A.  1)  eine  Uebertreibnng,  ■.  üsaner  8.  XLL 

888^  Fr.  179  b.  La.  DL  8.  Azieton  a.  Said.  a.  a.  0.  gaben  sogar  das 

19.  an. 

397)  Epik.  Fr.  888  b.  Cic.  a.  a.  O.  Arirton  a.  a.  0.  (•.  A.  888.  436). 

Vgl.  Suid. 

397*)  In  Bezug  auf  Nausiphancs  s.  ausser  den  A.  397  angef.  Stellen 
La.  Di.  IX,  69.  X,  H.  Cic.  a.  a.  0.  33,  93.  Sei.  Math.  1,  2  ff.  (=  Epik. 
Fr,  113.  235.  114).  Den  Demokriteer  Xar.sikydes,  der  bei  La.  Di.  Prooem. 
15  neben  Nausiphanes  gcnaunt  wird,  sieht  Zelier  8.  364.  A.  2  mit  Hecht 
als  eine  bloeae  Verdoppelung  dei  enteren  an.  Nicht  ebenio  wagi  er  Aber 
den  Ton  Apollod.  F^.  96  bei  La.  Di.  18  (=>  Epik.  Fr.  188)  naben  Nansiplianes 


Digitized 


90         Zweite»  Capitel.   rbiloüophie  bin  2.  iiällle  des  2.  Juhrh. 

letztere  machte  auf  ibn  einen  solohen  Eindruck,  dass  er  sich  auch 

später  noch  längere  Zeit  hindurch  als  einen  Demokritcer  be- 
zeichnete ^^^).  In  seinem  18.  Jahre  kam  er  nach  Athen***),  von 
dort,  wir  wissen  nicht,  wie  lange  spiiter^'^),  nach  Kolophon,  wo 
sein  Vater  damals  nach  der  Vertreibung  der  Athener  aus  Samos 
lebte,  trat  dann,  32  Jahre  alt,  also  311/0  in  Mytilene,  und  hier- 
auf in  Lampsakos,  wo  er  sich  mit  Idomeneua  und  Leonteus  be- 
freundete^^), und  zwar  an  beiden  Orten  zusammen  6  Jahre  lal^; 
als  Lehrer  anf^,  und  siedelte  endlich  um  306  mit  meinen 

geuumtea  PiasipliaiiM  la  inrUieüen»  maöht  aber  mit  Beoht  gegen  Hirse!  I. 
8.  166  geltend,  dan  wenigstens  der  Feripatetiker  Pfaxiphanes»  welcher 
mindestens  gleieh  alt,  wabneheiDlieh  aber  erbeblioh  jflnger  als  B.  war, 

nicht  dessen  Lehrer  gewesen  sein  kOnne.  8.  A.  738.  Wenn  es  übrigens 
hier  TOn  £.  heisst:  avxhi  ^\  ov  rprjaiv,  all*  ^ccvrov  iv  ngog  EvqvIoxw 
iniazoXrj,  so  wollte  E.  auch  damit  nur  behaupten,  (htss  er  bei  Naasiphanes 
(und  I'a  tu  philo»)  Nichts  gelernt  habe,  sondern  Alles  durch  sich  selbst 
Vgl.  A.  4lü^  416. 

398^  Flut.  adv.  Col.  3.  1108  K.  Vvhi'r  den  Kntwieklungsgantr  drn  K. 
8.  die  Veruiulhungen  von  ilirzcl  a.  a.  Ü.  S.  108  ff.  mit  den  sehr  iicbtigtn 
Gegenbamerkongen  von  Zeller  S.  478  f.  A.  1.  i.  Darin  zwar  bat  Hirzel 
Recht,  dass  die  Philosophie  des  E.  in  allen  Stfieken,  anoh  in  dar  Ethik 
▼OH  der  des  Demokritos  beeuiflosst  war,  aber  mit  Unrecht  bestreitet  er 
jeden  Einflnas  des  Aristippos  auf  ibn.  Im  Uegeatheil  geht  E.  in  der  Ethik 
weit  mehr  anf  letoteren  als  anf  eratovea  torflok,  und  anoh  seine  Behaup- 
tung, dass  die  Sinncseni]' find ung  nicht  bloss  die  alleinige  Quelle  alles  Wie- 
sens, sondern  auch  jede  Wahmehmung  als  solche  wahr  sei,  stammt  von 
diesem  und  nicht  von  jenem.  S.  die  nähere  Ausführung  bei  Natorp  For- 
schun^'t-n  zur  (Ji'.-cli.  des  Erkenntnissproblems  im  Alterth.,  ßorl.  1884.  8. 
Abschü.  IV.  Peinükrit.  Absch.  V.  Epikur  u.  d.  epik.  Schule  S.  Iü4~25ö. 
Auch  kann  vin  gnissercr  Gegensatz  kaum  gedacht  wcixbn  uls  der  y.wischen 
Demokritos,  welchem  die  rein  wissenschaflliche  Forschung  das  ilOclnäte  ist, 
nnd  £.,  welcher  lediglich  ihren  Werth  für  das  praktische  Leben  in  Betracht 
nimmi  Aber  beseichnend  ist  es,  daes  trotsdem  letsterer  seine  ganae 
.Thfttigkeit  unter  den  Begriff  der  Natarforechnng  (^vetoloyt'«)  ansaamea- 
fasste,  s.  bes.  La.  DL  87.  • 

899)  Herakl.  Lemb.  a.  a.  0.  Wen  er  hier  hörte,  .wissen  mt  nicht.  Ea 
heisst:  den  Xenokrates  (Üemctr.  v.  Magn.  bei  La.  Di.  13),  aber  wenigstens 
er  selbst  (JPr.  838)  stellte  dies  entschieden  in  Abrede,  nnd  es  ist  kein  Grand 
ihm  hierin  zu  misstrauon,  s.  A.  397.  397 415''. 

lou)  Herakl.  Lemb.  a.  a.  U.  sagt:  xö»p  *Ad'rjvaia>v  ^uneoovttov  vxu  Iltg- 
diHxov  ^  Ende  322  (vgl.  C.  21.  A.  322).  Daraus  folgt  aber  (wie  gegen 
Usencr  S.  4iil  bomerkt  sei)  noch  nicht  nothwendig,  dass  es  gleich  nach 
diesem  Eruigaisü  geschah,  wenn  dies  auch  vielleicht  das  Wahrscheinlichste 
sein  mag.  401)  Strab.  Xlll.  689. 

402)  ApoUod.  Fr.  96  b.  La.  Di.  16. .  Vgl.  Said. 
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meisten  Schülern  ilauerud  uacL  Athen  fiber**'^).  Hier  kaufte  er 
sich  einen  Garten  mit  einem  Hause  und  hegriindete  in  dem- 
selben****) nach  einiger  Zeit  eine  eigne  Schule*"^),  zu  welcher 
such  seine  drei  Brüder gehörten,  und  führte  in  diesem  Tiel 
besprochenen  Garten  («^o»  'Emxovffov),  welchen  er  der  neuen 
Genossenschaft  ▼ermachte^^'),  nnd  yon  welchem  die  Epikureer 
daher  aneh  die  „Gartenphilosophen^  (p{  iato  tmv  xiixenf)  genannt 
wurden*^,  mit  seinen  Anhängern  ein  höchst  inniges  Zusammen- 
leben, welches  dieselben  hier  auch  später  t'oit.<>etzten*"^).  Frei- 
lich nahmen  an  dieser  (leuossenschaft  nicht  bloss  auch  Frauen***^), 
sondern  auch  galante  Damen  Theil,  von  denen  die  bekannteste 
LeoQÜon,  die  Geliebte  des  Metrodoros,  war^^^).  Auch  artete  diese 


403)  flenkl.  Lemb.  b.  La.  Di.  8:  unter  dem  Archen  Anazikrates,  d.  h. 
Ol.  118,  S  =  S07/6.  Zell  er  S.  366  f.  A.  5  bemerkt»  da«s  rieb  dies  mit  den 
Zahlen  des  Apollod.  Tertrftgt,  wenn  man  dieselben  nicht  voU  nimmt. 

404)  La.  Di.  10.  17  f.  Said.  Plin.  SX.  §.  6t.  Ben.  Ep.  «1,  10.  Vgl. 

C.  32.  .\.  171. 

405)  Herakl.  Lcmb.  a.  a.  0.  xod  fif^P*  (^^^  rtvot  xat*  intm^fav  xotq 
a).Xoi<;  'ftloGOffhiv,  ^mita  Idi^  uno(tpuiv$o9«i^  rjjy  an  avtov  nXiid'iicetv 
uiQiaiv  ovaTt}aavta. 

106)  Aristobulos,  Cliaerotlrnius,  Nooklc.^,  9.  Philod.  b.  La.  Di.  3 
(C.  32.  A.  187),  \'^\  A.  liati.  Kr.  .{'J  Ik-rch.  Suid.  l'hiL.  ii.  p.  suav.  5.  16.  18.  lObUF 
(wo  flUgchlich  "Aya96§ovlov  stobt  i.  1097  E,  IlOO  A  (=  Fr.  IÄ6.  178).  lai 
1189  A.  Eink.  Fr.  661.  La.  DL  27  t  (vgl  A.  438).  PbilocL  de  sena.  (?) 
Gel  XYI,  18  Scott  U^MVofleoUff  IW  mm  y^afifian  (s.  C.  88.  A.  178).  S. 
aach  A.  486.  486.  Sie  starben  alle  drei  vor  ihm  (s.  A.  488),  Aristobnloe 
(a.  PInt.  n.  p.  aoar.  88.  1108  A)  nieht  lange,  jedenfiiUs  errt  naeh  876,  •. 
C.  10.  A.  19. 

407)  8.  das  Testam.  bei  La.  Di.  17. 

40S)  Sex.  Math.  IX,  64.    Vgl.  auch  Usencr  tS.  409  f.  u.  d.  W.  Ai^sog. 

409)  Cic.  Fin.  1,  20,  66.    II,  25,  80.  81.    V,  1,  3. 

410)  So  Thcmista  oder  Thoaiiato,  die  Guttin  deH  Leoutciis,  La.  Di.  5.  25 
(nQog  f]i  xai  yt'ypa'f  fv  ö  'Ent'iiov(^o£^  s.  A.  433).  26.  28.  Cic.  Fin.  11,  21,  68. 
ID  l'iis.  26,  63.    Cleui.  Str.  IV.  522  I).    VkI.  A.  413.  433.  473. 

411)  Flut,  uou  pOBse  äuav.  1089  C.  lO'JT  D.  1129  B  (der  wie  La.  DL  7 
noeb  einige  andere  anfahrt,  io  Boidion).  La.  Di.  4.  6.  6.  7.  88.  Kleomed. 
p.  113  Epik.  FT.  414).  Ath.  IUI,  686  d.  Usoner  8.  411.  Ungonaa  wird 
lie  die  Fxan  des  Metrodoros  genannt  von  Sea.  Fr.  46  b.  Hieron.  adv.  lovin. 
p.  317  Vall.  Sie  hatte  (s.  A.  486)  von  ihm  awei  Kinder,  einen  Sohn  Epikuros  nnd 
eine  Tochter,  welche  wahrscheinlich  Danac  hiess  (wenigätensitt  eine  Tochter 
dieses  Naoiena  von  ihr  bekannt,  Phylarch.  Fr.  23  b.  Ath.  XIII.  693  c.  Droyscn 
Hellen.  IIP,  1.  S.  377).  E.  liebte  dieselben  zärtlich  (s.  A.  435)  und  trifft  noch 
in  seinem  Testament  i  La.  Di.  19.  21)  Vorkohrungen  für  sie,  desgleiclien 
(ebead.  19)  för  den  Sohn  des  Foljaenos,  welcher  gleichfalls  wohl  mit  einer 
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innige  AnbaDglichkeit  unter  den  Epikureecn  vielfach  in  eine  wide^ 
wärtige  gegenseitige  Ber&acheriuig  aus,  und  die  masslose  lieber- 
BchstKung,  welche  sie  ihrem  Meister  zollten^*) ,  ward  Ton  ihm 

selbst  verlangt,  aber  auch  reichlich  erwidert*'^).  Er  onlnete  iu 
seinem  Testamente  ausdrücklich  die  doppelte  Feier  seines  Ge- 
burtstages und  jedes  zwanzigsten  Mouatstages,  die  schon  bei 
seinen  Lebzeiten  zu  seinen  liUureu  begangen  wurde,  zu  seinem 
und  des  Metrodoros  Andenken  auch  nach  seinem  Tode  an^"). 
Und  so  zeigte  er  sich  auch  in  jeder  anderen  Weise  als  Qberans 
eitel  und  selbstgefiUlig^^^).  Er  behauptete  Alles  sich  selbst  sn 
verdanken,  stritt  Denen,  welche  seine  Lehrer  gewesen  waren^^^), 
jedes  Verdienst  um  seine  Ausbildung  ab  und  fiberh&ufte  den 
NausiphaneS|  der  ein  solches  iu  Anspruch  uahm^'^),  dafflr  mit 


der  zur  Schule  gehörenden  Hetären  erzeugt  war  (^h.  l'lut.  a.  a.  Ü.  16.  109813, 
wo  es  von  E.  heisHt:  noivfj  nfxä  xov  UokvaCvov  Ttuidonotovfitvov  tx  ztjq 
Kv^ixtivfis  tfaiffug),  vermuthlich  der  Hedeia  (a.  Uaener  S.  407.  416).  An- 
dere von  den  Schfilero  des  E.  hatten  andere  von  diesen  Hetftven  xu  Kebs- 
weibecn,  s.  Philod.  VoL  Herc.  Coli.  IL  T.  I.  Tat,  149  (vgl.  C.  88.  A.  809): 
IfuU9$op  ^  'Ido^img  i^M/tiyi},  AM99tit^  9\  ilÜBtfifid^^» '/^oy ,  'Enfuiffxov  9\ 
Ji}f»i}^laff^*  X9i»g  i7«4ta<[id^>ov9 «^«»^«^«yos  ilel«^«(Mff.^...  Daw 
aber  Leoatioo  mit  E.  seibat  ood  allen  seinen  Schfllern  gebohlt  habe  (Ath. 
XIII.  588  b»  Epik.  Fr.  121),  ist  ohne  Zweifel  erlogen,  obwohl  auch 
Kleoraed.  a.  a.  0.  sie  als  ßuhlerin  des  E.  gelbst  bezeichnet  und  Plut.  1089  C 
(=  Epik.  Fr.  488)  sie  und  Hedeia.  Weiteres  ttber  sie  A.  485.  471,  auch 
A.  413. 

41-2)  Metrod.  Fr.  XIV  b.  PluK  Col.  17.  1117  B.  Cic.  Fin.  V,  1,  3.  N.  D. 
1,  16,  13.  liucr.  I,  62  ff.  IH,  1  ff.  1040  f.  V,  1  ff.  VI,  1  ff.  Kleomod. 
p.  102.  llü  Bake  (s.  Bake  zu  drr  l.-tztern  St ).    Plin.  XXXV.  §.  5. 

413)  S.  bes.  die  nrucli&tüi  ke  der  Briefe  an  Tliemista,  Leontion,  V\- 
Ihoklcfl  (124  127.  143—145  ir>l  — Ifitn  und  PInt.  n.  p.  suav.  22.  lio:?  A. 
Weiteres  b.  Zell  er  S.  4G3.  A.  1.  U^cner  8  93;  in  Bezug  auf  Pythokle.s 
Tgl.  Philod.  de  niorte  Col.  12  f.  und  dazu  v.  Arnim  Rhein.  Mua.  XLlJi.  1888. 
S.  369  f.    Ausserdem  s.  A.  414.  43.H.  445.  455.  4G1. 

414)  Nebst  Fortsetzung  der  Opfer  für  seine  Eltern  und  Bruder  und  des 
Feiertags  für  die  letzteren,  La,  Di.  18.  Cic.  Fin.  II,  31,  101.  l'lm.  a.  a.  Ü. 
Von  der  Feier  jedes  Zwanzigsten  wurden  die  Epikureer  spottweise  Eika- 
disten  genannt,  Ath.  Yll.  898  d.   Vgl.  auch  A.  189. 

416)  S.  seine  Aeussemngen  Fr.  178  (bei  Flui  n.  posse  suav.  18.  1100  A, 
▼gl.  frat.  am.  18.  487  D)  n.  141  b.  Plnt.  Coloi.  17.  1117  Bf. 

415^)  Und  von  denen  er  öelbet  dieä  nicht  beitritt,  nämlich  Pamphilus 
and  Naos^hanes,  s.  Cic.  K.  D.  a.  a.  0.  0.  (»  Fr.  233,  vgl.  235).  Sex.  Math. 
I,  8  ff.  (—  Fr.  114).   Vgl  A  897  >». 

418)  La.  Di  IX,  84. 
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Schmähmigeii^'^''),  und  auch  toh  den  früheren  Philosophen  be- 
handelte er  nur  den  Demokritoe^  wenn  aehon  er  im  Einseinen 
sogar  diesen  scharf  angegriffen  haben  mag^^^,  doch  im  GBnaen 
mit  groaser  Achtong^**),  and  den  Aristippos  scheint  er  wenig- 
stens geschont  m  haben.  Ueber  alle  anderen  ergosa  er  Ver- 
leuindungen,  Schimpfreden  und  ungesalzene  Witze**'').  Kurz,  ira 
WesRiitlii'hen  Hess  er  nur  sich  selbst  nebst  seineu  Lie)>liugs- 
schfilern  und  i^oiiie  eigne  Weisheit  gelten,  deren  Hauptasitze  er  seinen 
Jüngern  ihrem  Gedächtnisse  wörtlich  einzuprägen  empfahl  *^"), 
und  noch  auf  seinem  Sterbebette  aoU  er'  ihnen  eingeschärft 

41ß>')  Cie.  a.  a.  0.  0.  Sex.  a.  a.  O.  La.  DL  X,  7  1  Plut.  noo  p.  soav. 

a.  a.  O.    Vgl.  Sen.  Ep.  52,  H. 

417)  Cic.  N.  D.  I,  33,  93.  Tiiuokr.  b.  La.  Di.  8.  IMut.  a.  a.  0.  Kr 
schrieb  auch  vcgog  Jtj^oxqizov  (^Philod.  dü  Hb.  die.  Vol.  Herc.  Coli.  1.  T.  V. 
Fr.  SO  «  Epik.  Fr.  16),  obenso  Metrodoros,  s.  A.  449. 

418)  Phit  Col.  8.  1108  B.  Wie  sdion  Gaf  sendi  erltaiiiite,  hingt  ei 
damit  aneh  nuammeii,  dMB  er^  wn  den  Demohritos  mm  Urheber  der 
Atoaieolehre  in  nuMlien,  dem  Lenkippoe  die  EiitteDs  abttritt  (doch  a.  C.  SS. 
A.  184),  worin  er  freilich  nicht  bloss  in  seinem  Schfiler  Hermarchoa,  son- 
dern nwierdings  bekannth'rh  anch  in  Roh  de  gläubige  Nachfolger  gefunden 
hat,  iriÜirend  schon  der  Epikureer  ApoUodoros  {».  wiederum  C.  32.  A.  134) 
nnhefengener  urtheilte,  La.  Di.  13  (=- Ep.  Fr.  888),  ebenso  der  Verf.  des 
Lehrbriefs  an  PvthokleB  (».  Usener  S.  410  f ). 

419)  Timokr.  Cic.  a.  a.  0.  0.    Plut.  Col.  20.  1121  E.*F,  vgl.  n.  p.  auav. 
2.  1086  E.  F  (=  Ep.  Fr.  236—239).  Sex.  a.  a.  ().  (=  Fr.  227).  Fr.  171— 172*  ' 

b.  Ath.  VIII.  364  b.  c.  La.  Di.  IX,  63.  Aristokl.  b.  Eiiaeb.  V.  E.  XV,  2.  791  c. 
Gramer  Anecd.  Par.  I,  171,  31  f.  (ans  der'Etuetol^  sf^l  tAv  UttTtiSsviidtav). 
Vgl  Cie.  N.  D.  n,  17,  46.  Epiemut  ioeärnr,  hämo  nm  tgpÜBtiwm  ad  ÜKtm- 
Ann  n.  A.  470. 

480)  DiokL  b.  La.  Di.  18.  iy4p,^t9  . . .  tovt  Yvmgfyovg  «ol  dt&  pnp^$u^ 
•oyy^ofifMtt«.  Bpik.  Epitt.  I  b.  La.  DL  88.  88.  PModo- 

Epik.  Episi  II  obend.  85.  Demgemä^s  liebte  und  TCntand  er  e»  nn 
auch  in  seinen  Schrifben  solchf  Hanpi^iatze  in  Kernsprflcben  nn'l  Schlag« 
würt»^rn  an87nprä?en  S^o  f>rkli'irt  sich  dio  Ent.««tehtir!cr  einer  Sammlung 
*olchor  ausgewählter  ethischer  Sentonzen  aus  diesen  Werken,  der  sogenannten 
KvQtai  do^ai  'E-JtiytovQov,  welche  zwar  in  dem  VerzoiidiniHS  der  auserlesenen 
Schriften  des  K.  bei  La.  Di.  27  (s.  A.  433)  mit  aufgeführt  worden,  aber, 
wie  schon  Gassend  i  Animadtr.  S.  1639  erkannte  und  Usener  S.  XLIII  tf. 
genaaer  darlegt,  nicht  ?on  Epikuros  selbst,  sondern  yon  einem  Epikoreer 
sieher  hutge  vor  Cieeros  Zeit  (s.  die  Zeugniite  bei  üaener  8.  88  ff.  884  ff., 
ontor  ihnen  Fhilod.  de  ir.  OoL  48.  p.  148  Ckimp.  ^  . . .  taüi  Kvfiutg  Mlsri« 
ovr^y^dryarvte,  Mieb  Usener  S.  78, 1  Anm.)  rasanunengesteUt  waren, 
nad  welche  Ton  den  Epikureern  answendig  gelernt  worden,  s.  CKc.  Fin.  II, 
7,  20.  quin  :  .  .  veHrtm  non  edidMt  JBgrieuri  KvqCaq  dd|a$?  Sie  sind 
aas  bei  La.  EH.  188—164  (vgl  88.  81)  erbaUen  (s.  Usener  &  71  —  81). 
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haben  seine  Lehren  nicht  zu  vergessen  ^^^).  Und  so  erreichte  er 
-  es  denn  glücklich,  dass  mit  alleiniger  Ansnahme  des  Timokrates 
nnd  anch  wohl  des  Herodotos  und  des  Ariston^'*^)  die  nlchsten 
Generationen  der  Epikureer  fortwährend  in  demselben  unwissen- 
schaftlichen  Geiste  sklavisch  an  denselben  fSesthielten,  nnd  dass 
auoh  späterhin,  ul.s  eine  etwas  freiere  Richtung  eintrat,  dennoch 
die  Ltdireinheit  nicht  wesentlich  getrübt  und  strenger  als  in  irgenJ 
einer  anderen  Schule  festgehalten  ward  '").  Andererseits  war 
aber  auch  Epikuros  vielen  Verleumdungen  ausgesetzt  *'^).  In 
Walirheit  lebte  er  einfach  und  mUssig^^^),  eigentlich  ausschweifend 
wohl  in  keiner  Hinsicht  Dabei  war  er  ein  äusserst  Hebens- 
wQrdiger  und  menschenfreundlicher,  im  persDnlichen  Verkehre 
milder  Mann^'^),  voll  AnhSnglichkeit  gegen  Eltern  und  Ge- 
schwister^'^) und  ein  grosser  Einderfreund  ^'').  Er  behandelte 
auch  seine  SklaTen  mit  Wohlwollen  und  machte  sie  cum  Theil 
zu  seinen  Freunden  und  Schülern*'^'*).  Er  ertrug  endlich  die 
Leiden  der  schweren  Krankheit,  welche  ihn  zuletzt  heimsuchte, 
mit  acht  philosophischer  Fassung"^'"),  und  so  starb  er  270  im 

Nicht  You  Fi.  selbst,  gondern  von  einem  anbekannten  Epikoreer  sind  auch 
die  ethüohen  Bruchstücke  Vol.  Herc.  Coli.  II.  T.  Xf,  20—42  (Pap.  1251), 
welche  Comparetti  Frammenti  inediti  deir  Ktica  di  Epicuro,  Riv.  di 
Filol.  VII  1879.  R.  401—424  und  in  verbeaserier  Gestalt  im  Museo  italiano 
di  antichitä  classica  1884.  1.  S.  67  ü'.  bearbeitet  hat  (vgl.  die  Nachlese  von 
•  Ilsener  S.  XliVIi  ff.),  und  die  Erwähnung  der  KvQiai  döiat  in  ihnen 
(Taf.  34.  Col.  ir»)  beweist  weder,  dass  der  Verfiisser  sich  selbst,  noch  dass 
er  den  E.  aU  Urheber  dieser  Sammlung  bezeichnen  wollte,  s.  Usener  S.  LI. 

491)  Dies  eitShlte  fteilich  nur  Hermippos  im  ZnmDmeahaag  mit  der 
TOB  ihm  selbst  erfandenen  Todesart 

4S1^)  8.  A.  456.  477.  Vielleicht  gilt  etwas  Aehnliches  aber  auch  von 
Timarchos  imd  Ifenestratos,  s.  A.  449.  478.  Dfiring  De  Meirod.  8.  87  f. 
Usener  S.  411  f.  Ausserdem  a.  A.  128.  65G  ff. 

4SS)  FreiUch  der  Vorwurf  bei  Cic  N.  L).  II,  29,  73.  vestra  solum  legitü, 
Vtüra  OüMrttS,  ceUroa  causa  incognüa  condemnatis  passt  auf  diese  .<ipätem 
Epikureer  nur  noch  mit  sehr  grosser  Einschränkung.  S.  Aber  dies  Alles 
C.  32.  Abaohn.  2. 

423)  S.  da.'?  Register  bei  La.  Di.  3  ff. 

424)  Diükl.  b.  La.  Di.  U.  Sen.  Ep.  21,  10.  Stob.  Flor.  XVII,  34  (=  Fr. 
181  f.).    Vgl.  Sen.  a.  a.  0.  18,  9  (=  Fr.  158).  " 

425)  La.  Di.  9  f.   Cio.  Tose.  II,  19,  44.   Fin.  II,  26,  80. 

426)  La.  Di.  10  mit  Berufung  auf  das  Testament^  s.  A.  414.  Die  Ver- 
ehrung seiner  Brflder  fflr  ihn  rflhmt  Plut.  fcal  am.  16.  487  D. 

4S7)  8.  A.  411.  48ft. 

4S8>  La.  Di.  10  (vgl.  8).   8.  A.  478. 

429)  La.  Di.  16.  22      Fr.  188).  Cic.  Fin.  II,  30,  96  (—  F^.  129).  Epiat 
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Älter  Yon  72  Jahren^'").  Er  war  ein  gewaltiger  Vielsehreiber, 
so  dass  ihn  nur  noch  Ohrysippos  darin  überbot^),  nnd  wieder* 

holte  sich  daher  ähnlich  wie  dieser  vielfach,  wenn  auch  wohl  niclit 
ganz  so  arg*'^).  Man  zählte  von  seinen  Werken  gegen  300  Bäude^**^). 

VIT,  26,  1.  Sen.  Kp.  66,  47.  92,  25;  freilich  auch  wiederum  nicht  ohne 
Selbatgeftilligkeit,  Plut.  n.  p.  snav.  16.  1097  E  ==  Fr.  190. 

480)  Ol.  187,  8  nnier  dem  Archon  Pytharafcos,  Apollod.  b.  La.  Di.  15. 
Cic  de  fiit.  9,  19.  Die  Kxaiiklieit  war  ein  Blaaenatein  (vgl.  auch  Fr.  lS9f. 
1S8.  190)  nnd  daoerte  aeliliesslieh  Ii  Tkge,  Hermaroh.  b.  La.  Dl  16  (vgl. 
A.  464).  Er  war  von  Jegend  itaf  «ehr  Mbw&elilich  (Said.  —  Aeliao.  Fr.  89). 

481)  La.  IM.  Flrooem.  16,  Tgl.  X,  S6.  EuumdM  warf  daher  dem  Chiy- 
lippos  in  dieser  Hinricht  eine  Bchlechte  Nachahmung  des  ^ilmroB  vor, 
was  denn  die  Epikureer  eifrig  aufgriffen;  darin  aber  war  ihre  Kritik  (b. 
den  Epikureer  Apollodoros  bei  La.  Di.  VII,  181,  vgl.  C.  32.  A.  132)  frei- 
lich richtig,  dasB  Chrysippon  masaenweige  Andere  ausschrifl»,  K.  aber  immer 
nur  sich  selbst  uuil  die  J^ciii«  n  (L  i,  Di.  X,  2ü.  ytyQUTtxai  .  .  .  (^tavat,  s. 
A.  ."^90.  l^riXov  8\  civzov  \\ivafrtnos  nolvYQCCcpicf,  na&ä  (pTjai  KrtQVfaSrjt 
nufftiottov  avTov  tcov  ßißkicoi/  anoaakwv  ,^ti  yap  ti  yQutpai  b  'Eni'xovQOS, 
tpilovniui  Toaovxop  yQuipai  6  X^ainicog  *  xal  dta  tovzo  xal  noHaxig  x.  1. 1.*' : 
et  folgen  die  A.  888^  aagef.  Worte). 

482)  a  die  TOiige  A.  481. 

488)  K9U9d9M  La.  DL  96  (Tgl.  C.  19.  A.  84^),  wo  daoa  97  f.  die  ge- 
Mbltrtetten  {tit  ßAttnu)  aa^iähtt  werden.  Unter  ihnen  befinden  sich  ab- 
gesehen von  den  KvQiai  do^ta  (s.  A.  420)  und  den  den  SoUnes  bildenden 
'ifimesol«^  (s.  A.  486.488)  das  grosse  Werk  nfgl  tpvafmq,  ferner  nfffl  at(fie«o9 
xal  tpvymv  (s.  üaener  S.  91),  tkqI  ßccaiXficcg  (h.  ü,«iener  S.  94),  wfgl  xtXovs 
(?on  Cicero  jTflogpn,  Ttisc.  III,  18,  41  f.  vgl.  liirzel  S.  13.  A.  2,  Uficner 
S  119  — lU.'^i,  tili  ^.'v^nöoiov  (h  Useuer  S.  116  —  119,  vgl.  A,  4r)5),  ein  TIqo- 
rßf«T/xos%  TtfQi  y.QirT]pi'ov  ?}  Kavoiv  (UKoner  S.  104  — 106,  s  unten  A.  450, 
nach  Hirzeis  S.  101  f.  allerdings  unsicherer  Vermuthung  die  früheste  Schrift 
des  F.),  nsgi  ßCav  (s.  Usener  S.  94 — 96),  tcsqI  doj^v  xocl  ^orptrog  (b.  URoner 
S.99),  neffl  &täv  (n.  Usener  8.  106 f.),  nt^l  fiov^ix^g,  nf(fl  6«ion}TO0  (s. 
Usener  8. 106^108),  femer  drei  naoh  seinen  drei  BrQdem  (s.  A.  406)  be- 
titelte,  Ton  denen  der  Neokles  der  Themista  (s.  A.  410)  gewidmet  war: 
Ntor^X^s  »ifos  Btpitui».  Hinter  Bt^iatu»  ist  vielleicht  09^w  aasgefallea 
(s.  CiaFin.  11,21,68.  tantU  voluminihus  de  Themista  UtfuL  üuener  S.  101), 
«Irf'i  andere  Schriften  im  Vorzeichniss  tragen  die  Namen  seiner  Freunde  {vgl. 
A  503  )  oder  Jünger  Eurylochos  {ngog  MrixQodaQov),  Ilogesianax,  Metrodorcs 
(iu  5  Büchern).  Alle  diese  sieben  stellteji  ohne  Zweifel  die  betreffende 
Person  nach  deren  Tode  uLs  Musterbild  dar  und  entwickelten  an  diesem 
Muster  moralische  Lehren,  s.  Usener  S.  93  und  unten  A.  488  f.  Der  Anti- 
doroB  und  der  Timokrates  dagegen  waren  polenÜBch,  s.  ÜHcner  S.  92.  123  f. 
Zu  welcher  Secte  übrigens  Antidoros  (s.  Fr.  4.  438  b.  La.  Di.  8),  den  auch 
Kolotes  bekftnpfte  (s.  A.  469^),  gehörte,  wissen  wir  nicht.  Ueber  den 
Anatimenes  s.  die  sehr  unsichere  Termnthnng  von  Usener  8.  99.  Dem 
Mithves  (s.  A.  486.  478)  waren  die  nt^  pitmw  Bofist»  gewidmet;  ob  in  dem 
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Wir  bentsen  ausser  seineni  ToBtament^^)  und  manchen  anderen 
Kleinigkeiten^)  nnd  ausser  den  sonstigen  Bnichstiicken  ^  toII- 


Titel  Tiegi  Tta^üiv  Sö^ai  n^oc;  Tifioxgdtrjv  das  rrpdg  „an"  oder  „gegen"  be- 
deutet, ist  ungewisa.  Vgl.  uocli  A.  482.  lieber  nt^l  (pvatms  s.  A.  439  ff. 
445.  465. 

434)  La.  DL  le— 81.  üsener  S.  165—168. 

486)  La.  Di.  8$  theilt  seio  letstes  Sehzeiben  (Fr.  188)  mit,  welches  an 
Idomeneiis  gerichtet  ist,  und  in  welchem  er  diesem  die  Kinder  von  dessen 
Schwager  (s.  A.  448)  Metrodoros  (s.  A.  411)  empfiehlt,  wie  er  ein  Oleiohes 
anch  au  Hermarchos  in  einem  Briefe  an  dibsen  (Fr.  188)  gletohllüls  in  seiner 

letzten  Krankheit  tbat  (Cic.  Fin.  II,  30,  96,  vgl.  A.  461).  An  eins  dieser 
beiden  Kinder,  nämlich  das  Töchierchco,  aaf  einem  seiner  Besache  bei  den 
Freunden  in  Lampsakos  (La.  Pi.  10.  Slg  rj  tqU  rovg  nfqt  rrjv  'hnvt'uv  ro- 
novg  TTQog  rovg  rpiUovs  diaÖQu^övTCt.  Plut.  n.  p.  suav,  6.  lOÜO  —  Fr.  18'.> 
xcrl  &alccaar}s  ar'jQayya?,  vrp'  alg  *Eit{KOVQog  oXiyov  ^d(r]<!F  natano^rivoti  nkttov 
flg  AauxpaKOv,  (ög  ypaqpft,  vgl.  auch  A.  401  u.  Kpik.  Fr.  195  und  dazu 
Usener  S.  413  u.  d.  W.  Mvg)  noch  bei  Lebzeiten  des  Metrodoros  ist,  wie 
es  sdiemtk  ein  anderes  Briefehen  176)  gesdbrieben,  welches  uns  groseen- 
theilfl  bd  PhilodemoB  (?)  Pap.  Herc  176  (s.  C.  88.  A.  187)  erhalten  irt,  a. 
Oomperi  Bin  Brief  Epiknrs  an  ein  Kind,  Hermes  V.  1871.  8.  886—895. 
Ein  fernerer  Brief,  den  E.  wiederum  knrs  ▼or  seinem  Tode  an  einen  seiner 
Frennde  sa  Gnnsten  der  Sohne  (ohne  Zweifel  des  Metrodoros  nnd  Polyaenoa, 
H.  A,  411)  sandte  (Fr.  177),  steht  in  den  UgayfiaTtitti  des  Philodemos  (s. 
C.  32.  A.  20H>  Vol.  Herc.  Coli.  II.  T.  I,  128,  s.  Spenge  1,  Philologus  Snppl. 
II.  18G3  S.  r.aoff.  Gompor«  n.  a,  0.  S.  391  f.  Die  Hriefo  de.s  Epikuros 
und  seiner  bedeutpudaton  Zöglinge  Metrodoros,  PolyiWind.H ,  Hermarchos 
wurden  nämlich  zum  Theil  auch  mit  Beifügung  der  an  «lirso  Männer  ge- 
richteten Schreiben  au(ler<'r  Freunde  (s.  Usener  S.  TjIV)  von  den  Epikureern 
BOrgnUtig  gebammelt  und,  wenn  Gomperz  Zeitschr.  f.d.  Osterr.  G.  XVI.  1865. 
S.  894  fl;  XVn.  1866.  S.  698  f.  nnd  a.  a.  O.  8. 886  Recht  hat,  dem  aber  Usener 
S.  188  widcfsprioht  (s.  dessen  üebersicht  der  Datimngen  nach  den  Arehonten 
8. 188—184),  nach  Jahrgftngen  geordnet,  gelegentlich  anch  in  Terkflnter 
Gestalt  heransgegeben  (Bsp.  Hero.  1044,  4.  ritt  intfitag  <r»9>  intnMp  . 
^Evfxov^fov^  MrjTQoB»^  üchmip&v  *E(^fuc^x<iv  ****  ^y^f^^l»^)« 
und  diese  Briefe  bildeten  dann  eine  Hanptqnelle  für  biographische  Dar- 
stellungen, in  welche  auch  einzelne  Briefe  imd  BriefetAcdra  als  Belege  über- 
gingen. Ans  einem  solchen  Auszüge,  gleichsam  einem  „gnomologion  Epi- 
cureum'^  hat  wahrscheinlich  schon  Seneca  geschöpft,  jedenfalls  theils 
unmittelbar,  Iheilp  mittelbar  die  Florilegiensamuiler  und  Porphyrio.s,  s 
Usener  S  I,V— LXIV.  Ausser  den  Gesammtschreiben  (an  die  Freunde  in 
Lampsakos,  in  Aegypten,  in  Asien,  an  die  Philosophen  in  Mytilene,  Fr.  106 
— 114)  und  den  Briefen  an  die  Grossen  (Fr.  104)  lassen  sich  von  denen  dea 
E.  an  Einielne  nooh  solche  an  Athenaeos  (s.  A.  444),  Anaiarohos ,  Apellen 
(s.  A.  478),  ApoUonides,  Aristobnlos  (s.  A.  406.  438),  Doritheos  (s.  A.  478), 
Hermarchos,  Herodotos,  Themista  (s.  A.  418),  Idomenens,  Ksteroe  (s.  C.  81. 
A.  888i>),  Eorylochos  (s.  A.  488.  608),  Kololes,  Leontion  (s.  A.  418),  lCetro> 
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8l&Ddig  noeh  swei  ISngere  Lehrbriefe^  an  Herodotoe  und  an  Me* 
ooekeus,  Ton  denen  jener  ein  knises  Sammar  Ton  aemer  nator- 
pbfloflophieehen  Frindpienlehie,  dieser  von  seiner  Ethik  enthalt*''), 

besonders  erhebliche  üeberreste  aber  aua  seinen  37  Büchern  mgl 
(pvöno^*^^).    Aus  diesem  grossen  Werke  machte, er  einen  Auszug 

docot,  Mitlire8(s.A.478),  Mys  (s.  Ä.  478),  Polyaenos,  Pythoklei  (c.  A.  413. 478^ 
Timokiatee,  Phynon  (t.  A.  478),  Channidta  (Fr.  115—170,  Usener  8.  181  ' 
—152)  aachweiMB,  dasa  kommen  dann' ,,€]hMm  ad  nieerloi  daUte" 
(Fr.  ITl'lTTV  anfter  denen  noeh  die  'Emnolij  zth  tMmjdßVfidtmv  (s. 
A.  419)  and  27cAjHmis  (Fr.  174 1)  tetonden  su  bemerken  sind ,  end- 
lich „incertamm  fimgümta"  (178— S16).  Ueber  ontetgesehobene  Briefe  ^ 
C.  32.  A.  28. 

43n)  Niclit  ans  allen  in  dem  Verzeichniss  aufgezählten  Werken  sind 
fiokliü  gelllieben,  wohl  aber  aiu  U  noch  aus  anderen,  wie  besonder-t  negl 
Ttlovzov  1^42* — 45*)  und  ntQl  grjtOQnir,g  (40* — .Of)!.  Kine  Schrift  de  sanctitate, 
die  Cicero  N.  D.  I,  41,  116.  44,  123  nennt,  imtcracheidet  Usener  S,  100 
unter  dem  Titel  ne^l  evaeßeiag  von  n((fi  öctönjio;  (s.  A.  433).  Ueber  die 
gegen  Theophiastoi  ■.  A.  471. 

487)  Dean  ein  dritter,  bei  La.  DL  84—116  swisofaen  beiden  ifteheader 
aa  ^jrlboUei  über  Ueteocologiie  and  Astronomie  (Usener  8.  86—55)  ward 
bereite  im  Alterthmn  aageaweifelt  (Philod.  Vol.  Here.  Gen..  IL  .T.  I,  158), 
nad  swar  mit  Recht,  wie  Usener  8.ZXXyiI— XLl  naohweist  Ein  Epi- 
kareer  hat  ihn  aas  der  Physik  des  E.  ansgetogen,  und  keiner  der  ältesten, 
deaa  in  diesem  zweiten  Brief  wird  §.  86  der  erste  unter  dem  Titel  MtiiQu 
IntroftTj  nQög'llQodoTov  citirt,  während  doch  aus  §.  i:{5  (Fr.  27)  erhellt,  dass 
in  der  Mixqcc  inixou,ri  (s.  A.  442)  vielmehr  Dinge  euthaUi-n  waren,  die 
weilt  r  jetzt  in  dem  Brief  an  Uerodotos  stehen  noch  je  in  ihm  gestanden 
haben  können,  s.  llBener  S.  99  f.  Freilich  war  letzterer  nach  der  Natnr 
der  Sache  und  der  eignni  Erklärung  des  E.  (§.  36  f.)  gleichfalls  ein  Aus- 
sug  aus  ntql  <pvei»Sf  und  c  h  bliebe  daher  die  Möglichkeit,  dass  die  Mi%(fä 
iKitofiTj  enk  nach  denn  Briefe  aa  i^jrthoUes  entslaadea  wftre,  vgl.  darilber 
A  448.  &  aber  A.  418. 

488)  La.  DL  85—88.  188—185  (Usener  8.  8—88.  58—86).  Den  Brief 
an  Herodotos  und  den  aa  PythoUe»  hatte  J.  G.  Sehneider  Epieori  physiea 
et  meteocologica  duabus  epistolis  comprehensa ,  Leipz.  1813.  8.  besoaders 
herausgegebea.  Die  Ueberlieferung  ist  kläglich,  aach  abgesehen  von  den 
in  den  Text  eingedrungenen  Scholien,  und  sogar  Usonor  hat  noch  laage 
nicht  alle  sinnstörenden  Fehler  entdeckt,  zuweilen  auch  tim^fekehrt  ins  ge« 
sunde  Fleisch  geöciinitten,  überdies  anffaJltiuderwöisü  die  gute  Arbeit  von 
llrieger  Epiknrs  Hriof  an  Herodotos  §  08  — 8.'!  übersetzt  und  erläutert, 
Halle  1842.  4.  vüüig  unbeuutzl  und  unerwähnt  gelanseu.  Vgl.  auch  Lurtzing 
BerL  philol.  Wochenschr.  VlU.  1888.   8p.  889—898.  481—489. 

489)  la  den  ToL  Heto.  Coa  L  T.  II  tiatea  das  8.  and  11.  B.  ia  grOe- 
•erea  Braehatflekea  aad  einige  sonstige  TTOmmer  aas  Lieht,  bearbeitet 
von  J.  Goar.  Orelli,  Leq»s.  1818.  8.  Daea  kam  eia  aeaes  Stfick  in  T.  X, 
dana  in  ColL  IL  T.  VI  theils  Beriohtigaagea  sam  11.  a,  theils  aeae  Frag^ 

Svmaui,  sriMl>«*sI«*  I«nt.«QMOli.  L  7 
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fat  AnfaDger^),  welcher  TermutliliclL  die  Hanpivorlage  de« 
Lncretius  wur^^),  und  sei  es  er  selbst  oder  einer  seiner  An- 
hänger einen  kfiizeren,  der  also  wohl  ftir  Geübtere  dienen  sollte^*). 
Metrodoros^)  Ton  IiaiapBakos^)^  der  Liebliugsschüler 


mente  aoB  dem  2.  14.  16.  S8  B.  und  noch  andere  T.  YL  YII.  IX.  X.  Am 
den  üebenebnften  erbellt,  daas  dae  16.  unter  dem  Aiehon  Hegemacboe 
(800^99),  das  88«  unter  Kikias  (296/S)  Teifiuit  war.  8.  Oompers  Nene 
Bracbstfleke  Epikors  über  die  Nator,  ZeitMbr.  f.  d.  Oft  G.  XV1U.  1867. 
8.  907-213.  Wiener  Sitnmgtber.  LXXXHL  1876.  S.  88  f.  Daae  ans  keinem 
jener  Bücher,  aber  aus  einem  nnd  demselben  Bache  jene  StQcke  in  Coli.  I. 
T.  X  (Pap.  1066)  und  Pap.  1481.  362  (Coli.  U.  T,  VI,  82—91.  92-96)  siod, 
welche  namentlich  über  Willensfreihoit  nnd  verwandte  Gegenstände  handeln, 
zeigte  Gomperz  Neue  Bruchstücke  Epikurs,  besonders  über  die  Willens- 
frage,  Wiener  Sitznngsber.  a.  a.  0.  S.  87—98.  Zu  ihnen  gesellte  sich  dann 
noch  der  titellose,  aber  ebenhieher  gehörige  Pap.  411)  <T.  IX,  86— '.>0\  und 
danach  hat  demi  Gumperz  Die  Bruchstücke  eines  Buches  vuu  Epikui  niffl 
tpvams,  Wiener  Studien  I.  1879.  S.  '27—81  dies  AUea  znaammen  bearbeitet. 
Uebrigena  a.  üeener  8.  114—199.  Scott  Fngmtata  Heroulaaentia,  Oxf 
1886.  8.  68-66. 

440)  Mtfdhi  lawTOfi^,  beteugt  doieh  die  eingedrongenen  8eholien  an 
Epist  I.  §.  89.  40.  78  (Fr.  14 -^96)  nnd  durch  Epiknroe  aelbat  ebendort 

§.  86  ImxofiTiV  trjg  olifg  9^Y(iaxe£tts  .  .  .  ktapßg  avrbg  naQ(a%BV«0mf  aO  fom 
hier  diese  üerateUnag  tou  Seiten  Briegere  und  nicht  die  von  Uaeaer 

▼ersuchte  av  rtg  TtaQuaxfvuaai  die  richtige  zn  sein  scheint. 

441)  Wo  die  Disposition  wenigstens  in  den  beiden  ersten  Büchern  trotz 
mancher  Abweichungen  doch  im  Ganzen  eine  autfallend  ähnliche  i>t,  s. 
Usener  S.  874  ff.  Snsemihl  Philolopus  XLIV,  ISM.  S.  bl.  86.  ^la^B  dieae 
Hauptvoriage  nicht  in  der  grossen  Physik  selber  zu  suchen  ist,  \sird  Jeder- 
mann bereitwillig  üaener  S.  XXXVI  zugeben  nnd  hat  auch  meinea  Wi«- 
aeaa  hierüber  ttoch  Niemand  andera  gedacht)  wenn  aber  deraelbe  meint: 
quake  fortam  (!)  Ijpm  awUeni  tdulat  . . .  e:qprimU,  ao  iat  diea  swar  auch 
möglich,  aber  mau  wOrde  damit  noch  nur  auf  einem  Umwege  au  dereelben 
Vermnthnng  kommen,  daaa  n&mlich  dann  die  Vcrtrfige  Tom  Lehrer  dca 
Lncretius  sich  au  dies  Bach  dea  E.  in  freierer  Weise  angeschlossen  hatten. 
Ueberdies  aber  läast  Alles,  was  Usener  fflr  seine  Annahme  geltend  macht, 
sich  bei  der  meinen  ebenso  gut  erklären ,  und  seiner  Berufung  auf  die  Er- 
örterun^'eu  von  Ivo  Bruns  Lucrezstudieu,  Preiburg  1884  ist  überdies  die 
völlige  Verfehltheit  derselben  in  Bezug  auf  das  1.  Buch,  auf  das  es  hier 
neben  dem  2.  zunächst  ankommt,  entgegenzusetzen,  s.  Susemihl  a.  a.  0. 
S.  84—87. 

449)  Die  Mtn^a  iirtto^i),  s.  A.  487.  Man  aoUte  meinen,  sogar  dem 
Epikuroa  müaate  ea  dea  Guten  au  Tiel  .erachienen  aein,  daaa  er  aelbat  jenen 
beiden  Auaaflgen,  der  JMtyttli}  hutoft^  und  dem  Brief  an  Herodotoa,  noch 
einen  dritten  hinaugefiUgt  haben  aoUte. 

448)  La.  OL  29—94  (Weiteres  bei  Zeller  8.  868.  A.  9).  Dflning  De 
Metrodori  Epiourei  Tita  et  acriptia,  Leipaig  1870.  8.  mit  Fkagma»  Uaeaer 
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des  Epikuros,  welcher  nächst  letzterem  unter  den  £pikareem  das 
höchste  Ansehen  genoss^^)  und  mit  Ausnahme  einer  aeehi- 
monatlichen  Reise  in  seine  Heimat  nie  yon  dessen  Seite  wich^, 
starb  7  Jahre  ?or  demselben  im  53.  Leben^ahre^^^,  mithin  277 
and  war  also  330  oder  329  geboren.  Abgesehen  yoii  Briefen  ^^^) 
lassen  sich  etwa  20  Schrilteu  vou  ihm  nachweisen*^'),  von  denen 

S.  41Sf.  —  Ueber  die  erhaltenen  Abbildungen  i.  Visconti  leonogr.  Qr.  I. 
8.  S4£  T.  XXV,  4  and  Comparetti  n.  de  Petra  a.  a.  0.  8.  S6S.  T.  XII,  S. 

444)  Cic  Tusc.  Y,  87,  109.  Strab.  XUI.  689.  Ueber  die  Terderbte 
Stelle  La.  Dl,  «  b.  Daning  8.  6^9.  Oonpers  Heim.  V.  &  887.  Mit 
Raebt  iat'Usener  nicht  weiter  gegangen  als  sie  so  herzustellen:  MrjtQo- 
dttQov  'A&TjVtti'ov  1}  TiiJLOTiQcczovg  umi  Hdvdije  Auft7lftt%j}v6v.  Vielleicht  ist 
der  Vater  des  M.  derjenige  Athenaeos,  an  welchen  der  Brief  des  Bpiknros 
Wt,  115  gerichtet  ist. 

446)  Epikuros,  welcher  ihm  und  dem  uns  sonst  unbekannten  Mapnes 
das  28.  Bach  negl  cpvaeojg  widmete  (s.  Usener  S.  128),  nannte  ihn  einen 
Weisen,  Cic.  Fin.  II,  3,  7,  doch  s.  Scn.  Ep.  52,  3  (=  Epicur.  Fr.  192j,  wo 
er  ihm  doch  die  SelbsWndigkeit  des  Denkens  abspricht  and  ihn  ent  als 
philosophischen  Oeist' sweiten  Ranges  beseicfanet  (vgl.  A.  461),  paem  älter 
Epieitnii  Cic.  ebend.  S8,  92.  Ansserdem  s.  A.  411.  414.  486.  üTacfa  theil- 
weisem  Yoigang  Anderer  sucht  Hirsel  8. 14ff.  Tgl.  8.  87  if.  so  seigen,  dats 
Bwei  epikuieisehe  Lehren,  nftmlieh  die  Gotter  als  überaus  larte  Atomen- 
gebilde hätten  nur  gewissermassen  Fleisch  und  Blat  (guasi  corpus,  qunsi 
ianffm8\  Cic.  N.  D.  I,  18,  49,  vgl.  Pseudo-Metrod.  de  sens.  Col.  XVII.  XVlll. 
Philod.  Je  deor.  viv.  rat.  Col.  VI,  nnd  die  laovouCct,  (d.  h.  das  Gleichgewicht 
der  erhaltenden  und  der  /.erstürenden  Bewegungen)  von  M.  herrührten  (wenn 
auch  Hirzel  schwerlich  mit  Recht  dieseu  Schüler  des  Epikuros  für  den 
Verf.  von  de  sens.  hält,  s.  A.  449),  die  angeblich  epikurische  laovofiia  aber 
beruht  yielleicht  überhaupt  nur  auf  eineia  Versehen  des  Cicero,  welcher 
a.  n.  0.  19,  60.  89,  109  der  einzige  Zeuge  für  sie  ist.  Denn  der  Versuch 
von  Hirsel  sie  auch  bei  Lnoietittr  nachniweisen  ist  misslongen,  s.  Rasch 
Lncretins  and  die  Isonomie,  Jahrb.  t  Ph.  CXXXIII.  1888.  8.  777—780. 

448)  La.  Dt.  SS.  447)  La.  Dl  S8.  • 

448)  An  seine  Schwester  (wohl  Batis,  die  Frau  des  Idomenens,  La. 
Di.  23),  unter  ihnen  ein  Trostschroiben  nach  dem  Verluste  ihres  hoffnungs- 
vollen Sohnes  (Sen.  Ep.  98,  9.  99,  22  =»  Fr.  XXVIII.  V,  s.  Düning  S.  38), 
femer  an  Pjthokles  (Philod.  de  morte  p.  319  Mekl.),  sodann  au  Tiraokrates, 
Ath.  XII.  646  f  {iv  Tttts  iniatolccrg).  VII.  280  a.  Plut.  uon  po.sse  suav.  16. 
1098  B.  CD  =  Fr.  XIH.  VI.  XVli,  doch  fragt  es  sich,  ob  diese  von  der 
Streitschrift  oder  deu  Streitschriften  gegen  denselben  verschieden  waren, 
s.  A.  449.  4Ö0.    Ausserdem  s.  Fr.  XXX  b.  Sen.  Ep.  79,  14. 

449)  Ausser  den  18  bei  La.'  Di.  94  anfgezAUten:  ngos  rovs  latQo^ 
ff/«,  iKCfl  uU^fjctmPf  sfog  Ttfiox^arijv ,  neql  fieyaZo^j/a;,  ntQi  rijff  *EiU' 

i%l  cotpittp  Mo^ütSt  «ifl  v$s  fUfflt^ilc,  «rfffi  islevTo«,  «pop  Ji^u^ww, 
««fl  9if t9tütg  weist  Dflniag  8.  S6  C  noch  8  andere  aadh:  stfl  9t2o- 
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eine  oder  mehrere^)  gegen  serneu  abtrflniiigen  Brader  Timo' 
krates  gerichtet  waren. 


^I^MQ  ttitüt»  TtQog  tvdaifiiOPiKP  vqfi  i»  tmp  sr^yfiarcoy,  ntgl  notrjiuttuv,  7V 
fum^«^,  TiiutQjfi9  (s.  A.  481  ^  478),  s^o«  üfeWei^onoir  (s.  A.  4S1^), 
dodi  waxen  die  beiden  letateren  vidleicbt  Briefe,  ar^«  TkfutuQitiiP  und 
TifuntQdtigfi  (La.  Di.  186),  mOglidienreiM  niobt  toh  einander  Tendueden 

(doch  8.  A.  460),  und  negl  oUovdfUag  erklärt  Düning  S.  21  selbst  neben 
teiQl  nlovtov  für  zweifelhaft  (fgU  C.  82.  A.  194).  Dasn  kommt  aber  noch 
jrpoff  Tovs  dito  (pveioloyi'ag  Ityovtas  dya&ovg  elvai  Qi}xoQttg  (Philod.  de  rhet. 
V.  U:'  IV,  77  =  Epik.  Fr.  10,  vgl.  V.  H.«  V,  58,  s.  Useuor  S.  412).  In 
der  Schrift  tcsqI  (vyivt^ag  vertheidigte  M.  den  Epikuroa  gegen  die  An- 
schuldigung des  Herodotos  und  Timokrates  (La.  Di.  4),  dass  derselbe  kein 
legitimer  Bürger  sei  {Ln.  Di.  1,  vgl.  24),  in  der  negl  'Eni^iovQov  difQmatucg 
Ternmtblich  gegen  Diejenigen,  welche  dessen  Kränklichkeit  xa  Angriffen 
aoebentetea  (Cie.  fipiti  VII,  26.  Plni.  a.  a.  0.  6.  1089  E.  Düning  &  33), 
in  der  «909  ^iifiii^wp  rechtfertigte  er  ohne  Zweifel  die  Abweichungen 
der  epiknzeiflcben  Atomenlebre  Ton  der  demokriteiBoben  (Dflning  B.  86  £). 
üeber  TCQot  tovg  cotpuitig  schrieb  Galenos  (■.  de  Ubr.  bcub  T.  XIX.  p.  48  K. 
TctQl  Ttöv  nQog  Tovg  cotpiazag  ivviu  Mr]XQod(o(fov)»  Das  in  den  Vol.  Hexo. 
Coli.  L  T.  VI  veröffentlichte  Bruchstück  angeblich  über  Sinneswahmehmungen, 
in  Wahrheit  (?.  Scott  a.  a.  0.  S.  248)  über  das  Wesen  der  Götter  (Pap. 
1055),  welches  allerdings  einem  Epikureer  jmgehört,  hat  der  Uerausgeber 
Scotti,  dem  noch  Hirzel  (s.  A.  445")  glaubt,  der  Schrift  dos  M.  TtiQt 
aiG&Tia((ov  beigelegt.  -  Allein  hier  lindet  riich  Col.  XV  bereite  jeueä  geflügelte 
Wort  des  Eratosthenes  (s.  A.  lOi))  über  Bion,  welched  hier  freilich  dem 
Thcophraatos  beigelegt  wird:  Biavfks  tov  *atu  ßs6q)Quatov  TK^nd^xov  ipdo' 
cwpUt»  dp^ufoig  %oa^)]OttVTog,  vgl.  Soott  8.  260;  denn  sohwerUeb  bedeatet 
xuw  e,  Tiehnebr  „aar  Zeit  des  Xbeopbraatos^  wie  Dflning  8.  88  t  wiU. 
Sollte  nun  freUicb  JStatoetbenes  wirklieb,  wie  Wacbsmatb  Sillogr.  Gr. 
rel.'  S.  75  and  Hense  Telet  reliqa.  S.  LVL  LXVUI  yermathen,  dasselbe 
sich  erst  von  Theophrastos  angeeignet,  aber  zugleich  dnrcb  einen  erheblich 
mildernden  Znsatz  (vgl.  A.  109)  beschränkt  haben,  so  wQrden  diese  Worte, 
was  Wa(  hsmnth  nicht  bemerkt  zu  haben  scheint,  weit  eher  für  als  gegen 
die  I'rheberschaft  des  M.  s^prechen,  aber  viej  wahrscheinlit  her  ist  doch 
wohl,  dasö  der  Verfasaer,  der  dann  sicher  erst  ein  späterer  P^pikureer  war, 
aus  ünwissenlieit  den  Th(  ophi  iwlos  an  die  Stelle  des  Kratobtlienes  gesetzt 
hat.  —  Ein  neues  Fragment  des  M.  ist  in  Philod.  de  rhet.  Pap.  832  ^^V.  H.* 
VII,  44  ff.).  GoL  XXXII  SU  Tage  getreten,  s.  Oompers  Z.  f.  d.  6.  Q.  XXIII. 
1872.  S.  82,  desgleicben  erseheint  sein  Name  bei  (Philod.)  de  sens.  Col.  IV,  13. 
de  edne.  CoL  m,  8  Scott.  Ueber  onAebte  Schriften  unter  demselben  a. 
A.  466^ 

460)  8.  A.  448.  449.  Von  uOt  «09  «StUpiv  dhrtif^^alig  in  der 
Uebnahl  ipricfat  Plnt  a.  a.  0.  16.  1088  B,  Vielleicht  war  es  aber  doch 
nur  eine,  aber  am  mehreren  nach  einander  an  vad  gegen  Timokrates  ge- 
riohteten  Briefen  naehtväglich  sosammengestellte. 
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Pülyaeiiüs,  Selm  des  Atlienodoroa,  gleichfalls  aus  Lampsu- 
ko8*"),  war  früher  ein  tüchtiger  Mathematiker  gewesen,  folgte 
dann  aber  auch  in  der  GeriTigschätzung  der  mathematischen 
Wissenschaften  seinem  Lehrer  Epikuros  nach^^^),  zeichnete  sich 
jedoch  durch  sein  liebenswürdiges  Wesen  ans,  so  dass  er  auch 
mit  Genossen  anderer  Secten,  sogar  mit  Stoikern  auf  freund- 
lichem Fmte  stand^*),  und  behandelte  auch  den  Epikuros  mit 
ferhSltnissmSssig  grossem  Freimutfa^).  Auch  er  starb  noch  yor 
demselben^^}.  Ton  seinen  Schriften  Ttsgl  (ptXo6oq>Cag  und  an 
oder  gegen  Ariston  ist  uns  noch  eine  Spur  geblieben 


461)  La.  Di  S4w  —  Ueber  P.  s.  üsener  S.  416  t 

46S)  Cio.  Acad.  II,  88,.  106  (vgl.  Epiker.  Fr.  Fm.  I,  6,  S».  Es 

exitUxea  noch  die  Trflmnier  einer  QegeiuMshxift  wider  ihn,  wie  es  heisst, 
geometrisehen  Inhalts,  Pap.  Hero.  1429.  J^foii^Av  t&s  Jlplvaipw 
ufco^iue  i\  B.  Scott  a.  a.  0.  8.  46. 

468)  Philod.  bei  La.  Di  a.  a.  0.  imttmns  ««l  ipdiwot  (TgL  C.  88. 
A.  187.  190)  Q.  Fkp.  Here.  176.  Cd.  XIX.  b.  Gomperz  Z.  f.  d.  6.  G.  1866. 
S.  694  (—  Epik.  Fr.  166).  {is^*  "BofMQXOv  nul  niQl  xmv  a<Ua)v  Tc5y> 
^noiyifov  (ptX(ov  7t(oii^aoyitcct  rijv  ygatpi^v.  olag  Sl  xoiovtoig  i|9ctfft  TS  tiA 
ittt9gat  nul  taig  <^7iQ6yg  inaotovq  Intde^i'o^^tg  6^^{<^Atatff  i^xf  jfprjro  Holvai- 
vHs'  ojffrf  xoi  Tovg  uno  xäv  ocD.mv  rpiloaocpav  Fvuevsig  xaT*<^o^xev<^ax]>f'i'at 
nQog  tavrdv,  ov  ^6v^ ov  rov^g  ano  rrjg  TrotxtX/jj  ozoäg  x.  r.  l.  —  Ueber 
seine  erotischen  Beziehungen  zu  Pythoklea  nnd  Demelata(?)  8.  A.  411. 

454)  Philo<l  TT  HÜ  TtaQQTje.  V.  H.>  V»'.  Fr.  49.  Metrod.  b.  Philod.  ebea- 
das.  V*  Col.  Vi  neuut  ihn  dnoopiyeyfiaxiag. 

455)  S.  A.  411.  Auch  für  ihn  ordnete  Epik,  oinc  jährliche  Gedächtniss- 
feier an  (Testam.  b.  La.  Di.  18,  vgl.  Philod.  Pap.  Herc.  176.  Col.  XXll  b. 
tiomper/.  Herrn.  V.  8.  388  und  Aelian.  Fr.  89  b.  Said.  'Enin.  =  Epik.  Fr. 
218)  und  hatte  in  seinem  Zv^ntomov  (vgl.  A.  433)  ihn  xa  seinem  Mit- 
onterredner  gemaefat  (Plnt.  CoL  6.  1109  B)  und  ihm,  wie  es  scheint,  das 
14.  B.  «f  9I  9^t«ff  gewidmet 

458)  FhikxL  de  piet.  p.  08,  20.  140,  10  Gomp.  (ra  nqog  xov  'A^icxavu), 
Dieser  Aziston  war,  denke  ieh,  der  Biograph  des  Epiknros,  weldier  sich 
des  NansiphaDes  gegen  diesen  annahm  nnd  sogar  behanptete,  dass  jener 
in  seinem  JTcms»  (s.  A.  488.  608)  stark  ans  diesem  geiohOpA  habe:  «6v 
Ktt999tt  yQctipai  tntov  {%  tov  Ka90$q>dvovg  T^noiog,  ov  %al  dnovoaC 
tpri^iv  avxoVy  dlla  %ai  IlaiupHov  xov  niaxtoptiiov  iv  £dnm^  La.  Di. 
14,  wo  Cobet  aus  aQtaxov  01  (d.  i.  ^AgCarcav  6  vielleicht  6  'Etti- 

*ov{ffiog)  annähernd  richtig  'Agiexcav ,  Usener  freilich  'Avn'yovog  ge- 
macht hat,  vgl.  C.  17.  A.  .30.  Unächte  Schriften  unter  dem  Namen  des 
1'.  TtQog  tovg  Q^TOQctg  und  ntgi  afkrjvrjg^  ßo  wie  andere  unter  dem  des 
Metrodoros  und  Kolotes  werden  erwähnt  von  Philod.  V.  H.*  I,  162.  iV 
(de  rhet.),  73.  .  ,  . 
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Hermarclios^^,  Sohn  des  Ägemortos^i  von  Mytilene^^^) 
widmete  sich  in  dOrftigen  VermögensnmstSndeii  anfänglich  der 

Rhetorik*"*),  schloss  sich  dauu  aber  dem  Epikuros  offenbar  sclion, 
ala  dieser  iu  Mytileue  lehrte,  au,  und  wird  daher  nicht  l)lo.ss  in 
dessen  Testament  als  einer  von  dessen  ältesten  und  treuesteu 
Schülern  bezeichnet *^^),  sondern  ward  von  demselben  auch  zu 
seinem  Nachfolger  ernannt*®^).  Von  den  Schriften  dieses  Mannes***) 
ist  uns  namentlich  noch  ein  längeres  Stück  aus  den  22  Büchern 
g^en  Empedokles  erhalten^). 


467)  So  (und  nicht,  wie  man  früher  schrieb,  IlermachoH)  stet«  Philod. 
(vgl.  A.  453)  und  die  b'nterachrif t  seiner  in  Uerculanoum  gefundenen  Ab- 
bildung (s.  Comparutti  u.  de  Petra  La  villa  ErcohmcsL'  S.  263.  T.  XII,  8. 
Wolters  Heitrilgc  zur  griech.  Ikonographie.  11.  Hermarcbos,  Archäol.  Z. 
XLll.  1884.  Sp.  153—166). 

458)  La.  Di.  15.  24.  Testam.  des  Epik,  ebend.  17.  S.  über  ihn  Usener 
8.  399.  406  und  fiber  den  Namen  Agemortos  Schneidewin  Zeitflclir.  C  d. 
Altetth.  1844.  a  159. 

469)  La.  Di.  15.  84. 

460)  La.  DL  84.          ««cr^^        «jin|vo(,  -  x&f      «S^fätf  MQitcizw 

461)  La.  Di.  20.  •wyxocTOfyf yr;p«x6Tos  fjiiiv  iv  tpiXoaocptu.  Vgl.  auch 
die  Briefe  des  Epikuros  an  ihn  Fr.  121  b.  Ath.  XTIT.  688  b  u.  bes.  Fr.  l'JJ 
b.  Cic.  Kin.  II,  30,  9G.  Uta  er  (ja  nie  et  iJnI(X^()j)hiam  roluntatc  ab  a<iuiesccn- 
ttilo  8U8cepta,  dazu  jedoeli  Fr.  l'J2  b.  Sen.  Fp.  52,  4,  wo  er  nach  dem  ürthcil 
des  Epikuros  doch  nur  ala  ein  Geist  dritten  Kau^'ea  (vgl,  A.  445)  erscheint: 
eorum  gut  cugi  ad  rtclum  compelli^ue  ponsunt,  quibus  tum  ducc  tatUum  optts 
Bit,  teä  addviore  et,  ut  ita  dkam,  coodore.  Er  hatte  nebtt  Pythokles  und 
Kbenppoi  den  Bpik.  auch  auf  der  Beiie  nach  Lampiakos  (a.  A.  4S6)  be- 
gleitet, ■«  Epik.  F^.  176,  aueh  .denen  Leiche  bestattet,  Philod.  de  morte 
CoL  9. 

462)  La.  Di.  16.  Testam.  des  Epik.  17  ff.,  wo  denelbe  91  ihm  auch 

■eine  Bibliothek  vermacht.  Koch  s.  über  ihn  A.  411.  418.  485  und,  über 
seinen  Tod  La.  Di.  25.  ixtUvta  dh  «w^aivM*.  Ben.  £p.  6,  6  nennt  ihn« 
Poljaenos  und  Metrodoros  magnos  viros. 

468)  Als  die  besten  (xdlXiaxa)  nennt  La.  Di.  26.  *E7rforrohxct,  it(Qi  'Efx- 
niSoxltovg  y.ß'  (oder  'EmaxoXina  negl  x.  t.  X.V  s.  Usener  s.  d.  St.),  ntQi 
tmv  naQ-rjfictTüiv  y  Jiffog  FIXaTcova,  ngog  AQiaioxiXrjv. 

•164)  Bei  Porphyr,  de  abatin.  I,  7 — 12,  s.  Bernays  Theophr.  über 
Frömniigk.  S.  8.  139  f.    Auf  dies  Werk  beziehen  sich  auch  Cic.  N.  O. 
1,  33,  98  (wie  Beruays  bemerkt)  und  Philod.  de  piet.  p.  IUI,  13 fl'. 
25  ff.  and  TieUeicht  99, 9,  s.  Diels  Dezogr.  8. 187.  A.  1.  Aot  den  ^irwceUr/ 

'fimtfvoliiia  ?)  ist  die  Haehiicht  Aber  die  leiste  Krankheit  des  Epikuros 
h.  La.  Di.  .16  (s..  A.  480).  8pe6ieU  erw&hnt  wird  der  Brief  an-Theopheide«, 
Philod.  de  rhet.  V.  H.*  IV,  94.  "E^^^t^       Mtvtulitv^t  (vgl  A.  486) 
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Kolotes  wo»  Lampsakos^);  ein  glfibender  Bewooderer  seines 
Lehrers  Epiknros^),  widmete  dem  Ptolemaeos  (wahrsd&euilich 

Philopator)  ein  Werk,  in  welchem  er  zu  beweisen  suchte,  dass 
nach  den  Lehren  der  anderen  Philosophen  nicht  einmal  zu  leben 
moqjlich  sei*^^),  und  gegen  welches  noch  400  Jahre  später  von 
i'lutarcbos  die  beiden  Gegenschriften  „wider  Kolotes"  und  wider 
die  GlQckseligkeitslelire  des  Epikuroa  vert'asst  wurden.  Ausserdem 
kennen  wir  von  ihm  noch  drei  gegen  Piaton  gerichtete  Schriften, 
gegen  dessen  Mythen  nnd  insbesondere  den  im  sehnten  Buche  des 
Staats^^,  gegen  dessen  Euthydemos  und  gegen  dessen  Lysis^ 
und  Yon  den  beiden  leisteten  haben  sieh  noch .  Trümmer  er- 
halten  Auch  gegen  Äntidoros  und  Bion  schrieb  er^'^^).  Doch 
erhielt  er  sich  dabei  frei  von  den  plebejischen  SchmähOngen  eines 
üpikuros  und  Metiodorus  gegen  andere  Philosophen''"). 

Leoutioii  trat,  wie  es  heisst,  auch  als  »Schrifttttelleriii  und 
nicht  ohne  (ieist  gegen  Theophrastos  auf'''\ 

Leonteus  aus  Xiampsakos '^^),  der  tiatte  von  Epikuros 


fv>  w$  M9(6sy  9§O9i0ii¥  <i»i>«fol9,  ifgL  V.  fl.*  III,  44;  Qoupers 
Z.  f.  d.  0,  Q»  1866.  8.  884  f.  Aaf  Beine  Aeanenuigeo  fiber  die  Bhetorik 
beiieht  eich  Philod.  ebeadu.  IV,  74  (—  Epik.  IV.  49). 
4S6)  La.  Di.  25.  S.  über  ihn  Uflencr  S.  410. 

466)  Plut.  CoL  17.  1117  B.C  (—  Epik.  Fr.  141). 

467)  T)rt  xaxa  ra  tmv  äXXtov  tptXoaotpoav  doffunu  9991        IWfty  Piut. 

Gol.  1.  11U7D.  E,  vgl.  n.  p.  8uav.  1.  1086 CD. 
46b)  Maorob.  Somn.  8cip.  1,  2,  3  ff. 

469)  V.  H.«  VI,  96—106.  112—120.  LeUfcere  wird  in  ersterer  citirt 
£.  103.    üebrigena  vgl.  A.  456. 

469  Fiat  Col.  32.  11S6A.  nqbs  'AvxCda^ov  j}  Eüova  y^dqmp.  Vgl. 
A.  895l>.  488. 

47<0  Fiat.  B.  p.  suaT.  S.  108«  E  (i-  Epik.  Fr.  987).  —  a  Aber  flu» 
aoch  A.  198,  Philod.  m$qi  wm^^.  Fr.  9,  die  Briefe  dee  Epik,  ea  iha 
fr.  140—149  (nebet  Useaer  8.  848,  1  ff.)  und  dae  aratlmaeiliohe  Brach- 
•Iflck  b.  Plat  Col.  27.  1122  D  (üsener  sa  S.  979,  91). 

471)  Cic.  N.  D.  I,  33,  93.  scito  . .  .  termone  et  Ättieoi  de  war,  weun 
dies  richtig:  ist,  also  wohl  eine  bessere  Stilistin  als  EpiknrOB  selbst.  Vgl. 
Plin.  N.  H.  Praef.  §.  '2*J.  Tlieoros  (ThooiluroaV)  malte  sie  cofjitantem,  Plin. 
N.  H.  XXXV.  §.  144,  der  §.  99  noch  ein  anderes  Gemälde  von  Aristeides 
erwähnt,  g.  Brunn  Gesch.  d.  gr.  Künstler  II.  S.  255.  Da  indessen  Plut. 
Col.  7.  1110  C  duA  zweite  Bach  des  Epikiao»  selber  (Fr.  29.  30)  ngog  0(6- 
99a9t99  anfuhrt,  eo  nimmt  Ueener  8.  408.  411  au,  dau  diese  seine 
StreUeebrifl  you  Andexen  ihr  beigelegt  wnide.  Vgl.  aneh  Epik.  Fr.  140 
od  die  BraohstOeke  (148—145)  eeiner  Briefe  (La.  IH.  6)  an  ne. 

479)  La.  OL  98.  Strab.  XIU.  689. 
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Fraandm  Themista^^^,  wird  gleiohfalls  am  den  bedeutenderen 
Schülern  desselben  gewihlt^^').  Anch  ist  ons  eine  Schrift  Toa 
ihm«»)  bekanni 

Herodotos,  an  welchen  Epikuroe  den  schon  erw&hnten 

Lehrbrief  schrieb,  seheint  späterhin  wenigstens  theil weise  von 

diesem  seinem  Leiirineister*''')  abgeialleii  /.u  sein:  zum  Mindesten 
stellte  er  in  seiner  Schrift  über  dessen  Epbebie  das  legitime 
Bürgerrecht  desselben  in  Abrede'"). 

lieber  Ariston  s.  A.  388.  456,  über  Idomeneus  C.  21^^% 

473)  La.  Di.  5,  s.  über  sie  A.  410  und  über  seine  Kebse  Mannoarion 
A.  411.    L.  und  Tliemiptiv  hatton  einen  Sohn  Epikiiros  fLa.  Di.  2(\). 

474)  La.  Di.  25.  Plut.  Coi.  .i.  lluSE.  slg  xmv  in'  ax(^oy  'EmnovQW 
[ia&r]tü)v.    VgL  Philod.  de  mortc  Col,  XXIIL 

475)  Plut.  a.  a.  0,  fügt  hinzu:  tiqoq  Avuörpgova  yffdtpcav:  ea  folgt  ein 
Bruchstück  über  die  Ehrfurcht  des  Epikaros  gegen  Demolcritos. 

476)  La.  Di.  6       %ih.  Fr.  184).  iUi  ««i  'läo^iu  wd  *H^6&otof 

477)  La,  DL  4.  ihtti  tt  yin}oltos  atnop,  Mfi  TtpMuqtm^  »sei 
*H^doTos  h      n§gi  'Emixai^w  i^^ßaütg,  Hiemaok  ist  Useaer  8.  408 

sa  berichtigen. 

478)  Von  unmittelbaren  Scbniem  des  Epikuros  kennen  wir  noch  mehrere 
mit  Namen:  Anaxarchoa  und  Apelles  (  V  s.  Epik.  Fr.  116  f.),  Aogens 
und  Diodoros  (?  s.  Epik.  Fr.  177),  Eudomos  (Epik.  Fr.  196.  Philod. 
V.  H.»  1,  117  u.  b.  Tscner  S.  i:^5\  Charmides  ^Epik.  Fr.  170),  der  zu- 
gleich ein  Freund  des  ArkesUaos  war  ^Cic.  Fin.  V,  31,  ü4),  Hegesianax 
und  Phyrson  (Epik.  Wr,  180.  167—169),  wahrscheinlich  aus  Eolophon 
(■.  Usener  8.  407),  Sohne  des  Doiitheos  (sa  welehte  letitem  das  Trost- 
scbreiben  des  Epik.  Aber  den  firflhen  Tod  des  Hegesiaaas  IV.  ISO  geriehtel 
ist;  aoseerdem  s.  A.488),  Hippokieides  (s.  A.486),  Ktesippos  (s.  A.461 
und  Epik.  Fr.  184),  Magnes  (?  8.  A.  446),  Matron  (Epik.  Fr.  98  bei 
Philod.  de  piet.  V.  H«.  II,  107.  p.  125  Gomp.  u.  Fr.  176,  s.  Gomperz 
Herrn.  V.  S.  394),  Menoekeus  (a.  oben),  Mithres  den  Syrer,  einen  Be- 
amt^^n  de«  Lysimachos  (La.  Di.  II,  102.  X,  4  =  Epik.  Fr.  14s,  Plut.  n.  p. 
suav.  15.  1097  B.  CoL  83.  1126  E.F  =  Epik.  Fr.  194.  Philod.  /Tpay^rfta» 
V.  H.'  I,  125.  127.  129  =»  Epik..  Fr.  149-151.  102,  auch  h^qI  nlovrov 
V.  H.»  III,  Col.  V,  8.  Gomperz  Z.  f.  d.  ü.  G.  1866.  S.  694,  aubf<erdeni 
A.  433;  Briefe  des  Epikoros  an  ihn  Fr.  148—151;  vgl.  Düning  S.  11  f. 
Usener  8.  418),  Mys,  seinen  im  Testaneat  (La.  Dt  81)  mit  iwei  anderen 
seiner  Diener  und  TeimnthUch  gleiehlUls  AnbSager  Nikias  und  Ljkon 
ficeigelaesenen  Sklaven  (La.  Di  3.  10.  Epik.  Fr.  196  b.  Philod.  H^oyfi. 
y.  H.*  I,  119  and  Fr.  168^166  ans  Biiefen  an  ihn.  OelL  II,  18,  8.  ICaoiob. 
Sat.  I,  11,  42.  Usener  S.  418),  Nikanor  (Epik.  Teat.  b.  La.  DL  80)^ 
Pythokles,  einen  der  jungem,  den  EpikurOB  und  seine  älteren  Schüler 
besonders  feierten  (Briefe  des  Epik.  Fr.  161—166,  TgL  Fr.  185  h.  Stob. 
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Tiuiokrates  aus  Lampsakos,  Bruder  des  Metrodoros^"'^), 
entzweite  sich  sputer  mit  seinem  Lehrer  Epikuros,  gegen  deu  er 
eioe  Sehmllhschrift  EvtpQavrd  voll  theils  wahrer,  theils  aber  auch 
gi5blicb  erlogener  AiiBchiildigiingeii  abfasste^^).  Ob  schon  vor 
ihr  die  Streitscbriften,  welebe  er  mit  Metrodoros  wechselte 
md  die,  welche  Epiknros  selbst  gegen  ihn  erliees^,  zu  Tage 
getreten  waren  oder^  erst  später  zu  Tage  traten,  wissen  wir 
nicht;  Dülier  aber  liegt  doch  wühl  die  erstere  Annahme,  der- 
gestalt, dass  dieser  reizbare ^**^**),  durch  alle  jene  voraufgegaugenen 
Reibungen  aufs  Aeusserste  erbitterte  Mann  sich  endlich  zu  jenen 
masslosen  Ungebührlichkeiten  und  Verleumdungen  hinreissen 
liess**^).  Noch  erfahren  wir,  dass  Epiknros  eigne  Sendboten  an 
ihn  jiach  Aden  sebickte^  welobe  ibn  ansschelten  und  Ton  dem 


Nor.  XVII,  24,  dei  Hetcod.,  A.  448,  ansaerdem  t.  A.  411.  4S7. 458.  461), 
aaäi  wohl  Menestratoi  und  den  Athener  Timarchos  (lletfod.  Fr.  III. 
IV  b.  dem,  Str.  Y.  614  A.B  a.  Flnt  Col.  1117B,  vgl.  A.  421^  Utenor 
&  418),  nnd  TennntUieh  gehörten  sa  ihnen  anck  leine  beiden  Erben  nnd 
TaitsmeotsTollstreoker,  Timokratei  am  dem  Demos  Potamos  nnd  Amj- 
nomaehos  (La.  DL  16  ff.  Usoner  8.  400.  418).  Ueber  Etiryloohos 
I.  A.  503,  auch  397  ^  433. 

47»)  La.  Di.  23.  Cic.  N.  D.  I,  88,  93.  Usener  S.  418  f. 

480)  La.  Di.  6— B,  vpl.  4.  5. 

48t)  Prokl.  in  Hes.  Up.  281  Plut.  Fr.  VII  Dflbn.).  T,fin<Qchr)v  x«l 
MriTQoSoigov  tovs  'EnmovQn'nvg  aÖfltfovg  ovtag  xui  nQnay.oovovzag  dlli^JLoiS 
hdovvat  xar'  aHj^lcav  av/yga^ftttrct.    Ausserdem  s.  Ä.  448.  449.  450. 

482)  S.  A.  433.  Cic.  a.  a.  0.  totia  voJuminibus. 

483)  Wie  dies  Düuing  S.  24  und  Usener  S.  419  ohne  Weiteres  aXk- 
iiduBen« 

488^)  Metiodoroe  irarf  ihm  aneh  aeinen  Zorn  gegen  ihren  &lteten 
Bruder  Aktoridet  tot,  PhOod.  de  ir.  CoL  XII.  p.  48  Qomp.  Auaterdem  b. 

PhOod.  «rt  ei  Mm«.  Col.  xx. 

484)  Oer  dgeatltdie  SMtpmikt  war,  daae  T.  niobt  lediglich  den 
Sinnengennsa  oder,  wie  Hetrodoroe  (Fr.  Yü  b.  Atb.  YII.  880a.  XII.  646  f. 
fr.  VIII  b.  Cic.  N.  D.  I,  40,  113.  .  BV.  VI  XI.  XIII.  XVIt  b.  Plut.  n.  p. 
rusf.  8.  16.  1087  D.  1098  CD.  Col.  31.  1125  D)  in  seiner  dni^tischen  Weise 
anbesonnen  genüg  (e.  Zeller  S.  444.  A.  3)  sich  ausdrückte,  den  Bauch 
als  Quelle  und  Ma.«s  aller  Lust  und  damit  alles  Guten  anerkennnn  wollte. 
ATi'lens,  aber  gewis?  nicht  richtig,  fa^st  Düning  S.  2 '2  f.  die  Hache  auf. 
Üie  spöttische  Anrede,  welche  Metrod.  Fr.  VI.  VH  dem  T.  giebt,  cö  tpvaio- 
löyi,  scheint  zu  beweisen,  dass  letzterer  selbst  sich  mit  besonderer  Emphase 
•0,  mithin  als  Naturforscher  bezeichnet  hatte:  vielleicht  entsprang  also 
diese  seine  Abweichung  von  Epikuros  aus  einem  noch  engeren  Anschlüsse 
aa  Demokritos,  als  er  bei  Epikuros  aelber  Statt  fand,  siehe  Hirsel 
8w  I6&lt 
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Hofe  des  Körngs,  bei  welchem  er  eich  aufhielt^  Yer treiben  eollten^^^). 
Es  war  dies  Termuthlich  der  letzte  Versnch  den  Abtrfinnigen 
zDradanfllhren. 

Neokles  und  Aristobulos^  dieBrftder  des  Epiknros,  traten 

auch  als  Schriftsteller  auf*''''). 

Poly Stratos,  der  Naclifulgcr  des  Ilerniarchos**'- ' ),  war  auch 
Wühl  noch  ein  unmittelbarer  Schüler  des  Epikuros  gewesen 
Wir  besitzen  noch  seine  Schritt  xbqI  aXoyov  xaratpgov^öeag  und 
dürftige  Trümmer  einer  anderen  nsgl  (piXoao(pCag*^^). 

Gharikles  aus  unbekannter  Zeit  wird  einmal  als  ein  be- 
sonders vorzüglicher  Schriftsteller  erwShnt^^ 

Karneiskos,  ein  Epikureer  von  dorisdiem  Geblftt,  gleich- 
falls aas  ungewisser  Zeit,  aber  mindestens  nicht  spater  als  Ebilo- 
demos^^"^'),  schrieb  nach  Shnlichen  Vorbildern  des  Epikuros^^) 
eine  Lobrede  auf  seiuen  Freund  Philistas,  von  welcher  wir  noch 
Reste  aus  dem  2.  Huch  besitzen'^""''). 

Dem  Polystratüs  folgte  als  Scluilliaupt  der  Epikureer  Diony- 
8108  und  diesem  wieder  liasiieides^'''),  von  denen  wir  aber 
weiter  Ifichts  wissen. 

484'')  Plut.  Col.  32.  1126  C.  'EnixovQoe  .  .  .  fig  "Aaiav  tgtnfiint  tovg 
TifionQuiet  lotdoQr]ao^fvovg  xcrl  rfjg  ßctatlfn!",.;  t^titiv  avl^g  xov  ctv^^coTcov. 
rsener  S.  319  vermuihet,  d.i«a  dieser  Kunlg  LyöimacboB  gewesen  sei 
(vgl.  A.  478).    Hoch  B.  über  T.  A.  476. 

486)  Said.  Nnnl^g  *  . .         z^s  ^6i(xs  atgiaens  iL  s.  A.  406. 

485^)  La.  DL  S6. 

486)  VrI.  Max.  I,  8.  ext.  17.  PitlytMM  d  HippotUda  . . .  eimdm 
praeerptont  J^piewri  »eeUm  tecuti  de. 

486^)  Jene  V.  H.'  IV,  bearbeitet  von  Gompcrz  Henaet  XL  1876. 

8.  399-421  (vgl.  Herrn.  XII.  S.  610 f.),  diese  V.  H.»  V,  196—200. 

487)  Philod.  V.  H.«  I,  142.  Fr.  18.  »o<»  yc(>>  XaQiKli<^a  nygivoiup 
tnv  fitXtCa^xccgy  ^cr«  ri^v        .  .  .  (?)  xfXivrriv  evvxn(\ytii  iyC^dyeSoanorwv . 

487'')  Da  eich  ia  den  herculaneischen  RolW-n  keine  jüngeren  bchiilteu 
ald  die  des  letzteren  iindeu.    Ueberdies  neuut  lim  i'hilod.  V.  U.^  i,  118. 

488)  S.  A.  433.    Usener  S.  93. 

488 1>)  V.  IL^  V,  182-195  (Pap.  1027).  Der  au  dem  Muster  des  rhilütas 
erörterte  Gegenstand  acheint  die  Frenndacbaft  sn  sein.  Der  Name  ^tünag 
findet  sich,  wie  Comparetti  bemerkte,  aveh  noch  in  vier  anderen  Bollen 
1096.  1110.  469.  1111  »  y.  H.>  VIII,  76—81.  108—118.  IX,  142—186. 
X,  185—201,  die  also  wohl  sa  demselben  Weth  gebOrea.  S.  Scott  a.  a»  0. 
6.  84. 

489)  La.  Di.  26. 
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7.  Die  ältero  pyrroDische  Schule  und  der  I>emokriteer 

Naufliphanes  ^ 

rron  von  Elia,  der  Begründer  der  pyrroniscben  Schule ^*^), 
ward  etwa  zwischen  365  und  360  geboren  und  starb  etwa  »wischen 
275  und  270*").  Anfangs  Maler***^),  schloss  er  sich  dann  dem 
Demokriteer  Änaxarchos  an  und  begleitete  mit  diesem  Alexandros 

den  Grossen  auf  dessen  Zügen  bis  nach  Indien*''")  und  lehrte 
endlich  später  in  seiner  Vateiütadt*^).  Die  Geschichte  der  Litte- 
ratur  hat  indessen  au  ihm  keiaeu  Theil,  da  er  uichts  öchriit- 
lichcs  hinterliess 

Nausiphanes  von  Teos***^)  hörte  den  Pyrron*'-'^,  und  als 
er  dann  selbst  später  den  Epikuros  unterrichtete*^'^),  lernte  dieser 
aus  seinen  Schilderungen  jenen  Mann  dergestalt  bewundern,  dass 
er  immer  von  Neuem  nach  demselben  fragte*").  Nansiphanes 


490)  MacGoli  The  greek  iceptics,  Load.  1869.  Waddington  Pjrrrhon 
et  le  pyrrhoninne,  Säances  et  travaux  de  PAcad.  de«  Sdenoes  mor.  et  pol. 
1876.  8.  85  ff.  406  il.  646  ff.  Hirse  1  üntereoehmigen  s.  Cie.  pb.  Schrr.  III. 
Leipi.  1888.  8.  I)  Die  Teriobiedeiien  Foxmen  des  Bkeptioiamat  8.  1—860. 

Excursc  S.  493—532.  Natorp  FomluuiKen  zur  Geschichte  des  Erkeantnits* 

Problems  im  Alterthum,  Berl.  1884.  8.  Brochard  Lea  8cepiiquc8  grecs, 
Par.  1887.  8.  (vgl.  die  K^cc.  v.  Pappenheim  Berl.  ph  Wochcnschr.  VJII. 
1888.  Sp.  198— 203  und  S.  Ueinach  Rov.  crit.  1888.  I.  ö.  102—107,  ferner 
Natorp  Nene  Schriften  zur  Skepsis  im  Alterthum,  Phüos.  Monatsb.  XXVI. 
1890.  S.  61—68). 

491)  Ueber  den  es  eine  zeitgenussieche  Biographie  von  Antigouos  aus 
Kaiystos  gab  (La.  Di.  IX,  62.  Aristokl.  b.  Euseb.  P.  E.  XIV,  18,  26.  763  a), 
Tgl.  T.  Wilamowits  Ant  t.  K.  8.  97  ff.  86  ff. 

499)  Er  wurde  aftmlich  gegen  90  Jahre  alt,  (Äntig.  b.)  La.  Di.  69. 
498i>)  Dafllr  beruft  sieh  La.  Di.  61  aof  ApoUodoroe  (Pr.  94). 
493)  Dies  LeUtere  beruht  freilich  nur  auf  Alex.  Polyh.  Fr.  146  \k 
La.  Di.  et. 

'     494)  La.  Di.  64.  109. 

495)  La.  Di.  Prooem.  16.  IX,  102.    Aristokl.  a.  a»  0.  $.  27.  763  b. 

496)  La.  Di.  IX,  69.    Vgl.  üsencr  S.  413  f. 

497)  Sex.  Math.  I,  2.  La.  Di.  69.  102:  angeblich  schon  al«  j  ungor 
Mensch  (La.  Di.  64),  dies  ist  aber,  wie  Wilamowitz  8.  37.  Anm.  -le'ini, 
ehionologisch  unmöglich,  da  es  nach  dem  Ubigcn  (A.  493)  nicht  vor  322 
geschehen  sein  kann,  Epiknros  aber  um  310  sicher  nicht  mehr  Schüler 
des  N.  war  (s.  A.  401—408).  Wenigstens  mflsste  also  N.  ongemein  jung  * 
seinerseits  als  Lehrer  anlisetreten  sein. 

496)  S.  A.  397.  397^  416.  416^ 
499)  La,  DL  64. 
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selber  schätzte  indessen  au  Pyrron  vorzugsweise  dessen  Gemüths- 
stimmuDg,  den  unerachfltterlichen  philosophisch^  Qleichmuth, 
und  nicht  so  sehr  dessen  skeptische  Lehre ^^^^),  war  und  blieb 
vielmehr  ein  Anhänger  der  Philosophie  des  Demokritos^),  za 
deren  Yerbreitnng  er  nicht  wenig  beigetragen  hat,  namentlich 
auch  durch  die  uns  allein  von  ihm  bekannte  logische  oder  viel- 
mehr  erkenntnisstheoretische  Schrift,  welche  „der  Dreifuss'^ 
(TQLTtovg)  betitelt  war^^).  Denn  sie  soll  nicht  bloss  von  Epi- 
kuros  in  seiner  eignen  entsprechenden,  wie  bemerkt,  erlieblich 
ausgebeutet  worden  sein  und  gab  jedenfalls  das  Vorbild  für 
diese ^^),  sondern  auch  die  empirischen  Aerzte  sciilossen  sich  an 
diese  inductive  Logik  an^^^). 

So  zahhreich  aber  die  sonstigen  SchQler  des  Pyrroni^')  auch 


499i>)  S.  indessen  La.  Di.  108. 

600)  La.  Di.  64.  I^atfiic  . . .  y/vf s^o»  itiv  tiis  phv  dui^99ms  tl^g  TIvq- 
QtovtioVf  xmv  9\  loymv  rav  tavTov.  Freilich  sdi&tcte  Euch  I^non  selbst 

den  Demokritos  sehr  hoob,  La.  DL  64. 

50!)  Nach  theilweisem  Vorgang  von  Gasgendi  erklärt  Hirzel  I. 
S.  l.'J2f.  A.  1  diesen  Titel  ho:  der  Preifnss  ist  zunfichst  fiVjcrhaupt  Svml>ol 
der  Wahrheit,  N.  stellte  ubci-  wolil  i^enauer  diei  Principien  der  Erkenntniss, 
die  also  auf  drei  Füssen  stellt,  gleieli  Demokritos  auf,  die  Wahrnehmung 
für  die  Erscheinungen,  den  Verstand  für  das  Wesen,  Lust  und  Unlust  iür 
das  Praktische  oder  da»  Nützliche  und  Schädliche,  so  wie  denn  auch  der 
Xmmp  des  Demokritos  drei  Bücher  hatte  (La.  Di.  IX,  47,  vgl.  ten  Brink 
Pkilologas  XXIX.  8.  618  fl.) 

m)  Aziston  b.  La.  Di.  X,  14,  s.  A.  466.  Timokr.  ebend.  ««l  $9  wiSß 

nal  uvny^q>ttv  iv  avtaig  aUotg  re  »«l  Navaitpaw  u.t.l.  Epik.  Fr.  93), 
wovon  so  viel  richtig  sein  wird,  daas  Epikuros  auch  in  den  kanonischen 
Partien  von  ntgl  (pvoetog  den  Tginovs  stark  benutzte  und  zum  Dank  dafür 
den  N.  heruntermachte.  —  N.  erscheint  auch  bei  Philod.  de  rhet.  V.  IL' 
III,  53.  V,  123.  142  und  vielleicht  VU,  46.  Col.  IV,  4  v.  u.  (».  Gomper» 
Z.  f.  d.  ö.  G.  1872.  S.  ;^2). 

502'')  (Pseudo-)Oalci).  ITypotyp.  empir.  c.  11.  p.  63,  13  Bonnet.  ov  (la 
Ji'  iQfoxwv  zov  dia   TQiäiv  köyov  wontQ  2^tQant<ov  ovdh  XQiKOVV  aaniQ 

riaviUas.  Vgl  C.  24.  A.  248.  292.  Ueber  die  Lehrwirksainkeit  des  N. 
Sex.  a.  a.  0.  «oUovs  yaQ  xmv  viww  wvt^»  ««1  fta^ftatov  movMme 
intp^Ufto,  fHÜMTo  81  ^fftoftm^s.  Vgl.  die  LuvectlTe  eins«  unbekannten 
SckriftstoUers  g^gen  die  Epikureer  Y.  H.*  IV,  906.  xqos  xov  diipan^£t(ßiyw 
Nav«ttpd9fi»  9utfmx'09%ai .  . .  xhv  9'  mnmw  ÜTdofiarea  fw^vV  «r«9«t0K)ro«- 
9iv  %.  r.  l.  (s.  Usener  S.  414). 

503)  Als  die  bedeutendsten  werden  bei  La.  Di.  08  f.  ausser  Timon, 
Hekatiiecs,  Nausiphanes  noch  die  von  Timon  in  den  Hillen  (Fr.  LXlli.) 
verherrlichten  Philon  von  Athen  und  Eurjrlochos  dargestelltj  ob  letzterer 
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waren ;  so  liat  doch  für  uns  ausser  Hekataeos  aus  Abdera'^') 
nur  noch  Timon  Bedeutung. 

Ximon*^^)  von  Phlius^«^),  Sohn  des  Timarciios-'^');  erblickte 
etwa  zwischen  a20  und  315  das  Licht  der  Welt''').  Einäugig 
feborai^i  war  er  zaerst  ChortftiuEer,  ofoibar  im  Dienet  einer 
Sehanepielairuppe'^^),  dann  begab  er  eich,  dieier  Beschäftigung 
fibeidrfieaig,  nach  Megara  und  hörte  dort  «den  Stilpon,  kehrte 
lueranf  in  seine  Heimat  snrflck  nod  Terheirathete  sich.  Nach 
semer  eignen  Darstellung  trai  er  dann  zufällig  beim  Tempel  des 


der  vor  Metrodoros  und  Epikuros  geBtorbene  und  von  diesem  dann  in 
•  lüer  eigTicn  Lobechrift  (a.  A.  433,  vgl.  A.  436)  gepriesene  war,  erscheint 
mir  trotz  des  Interesses  von  Kpikuros  au  i'yrruu  (s.  A.  499)  und  trotz  Epik. 
Fr.  m  (8.  A.  397^)  aiäkt  wo  mnfrsifelbaft,  als  üsener  S.  407  es  darstellt, 
leh  nSchte  doch  lieber  an  einen  glelehmunigen  Schfller  des  Oargeltiers 
dtnkfliL  Zweifelhaft  ist  aoeh,  oh  Nnmenios  (La.  Di  lOS,  Tgl.  68)  wirk- 
lieh  anaiittalbacer  Schiller  des  ^yrron  oder  ein  spaterer  Skeptiker  war, 
I.  Zeller  III*,  1.  8.  488.  A.  4:  aUiu  künstlich  scheint  mir  die  Combination 
fOn  Wilamowits  8.  88.  A.  8. 
604)  S.  C.  11. 

505)  Wachsmnth  Sillographonun  GrMComm  reüqaiao,  Leips.  1885.  8. 
(1.  Aufl.  De  Timone  sillographo  ceterisque  sillographis  draecis,  Leipz. 
1869.  8.).  Wilamowitz  a.  a.  0.  S.  31  tf.  41  Ü'.  321,  vgl.  Epist.  ad  Maas«. 
8.  164.  Die  Biographie  bei  La.  Di.  IX,  109— l IG  acheint,  wie  Wilamo- 
witz bemerkt,  wörtlich  \s.  109.  o  tiuq'  Tjfiüv)  aus  einem  erst  nach  iSex. 
tiup.  und  Haturainua  (a.  IIG,  vgl.  Anm.  641)  lebenden  Skeptiker  (Kmpiriker) 
abgcächriebtu  zu  sein.  Der  Versuch  von  Waehsmuth  8.  31  11.  vielmehi- 
die  Sache  dadurch  zu  erklären,  dass  er  den  Diog.  selbst  zu  einem  Empiriker 
■ncht,  aobeitert  daran,  dass  letsterer  allem  Anscheine  nach  nirgends  den 
Aotig.  ▼.  Kar.  (und  auch  wohl  den  Sotion  nicht)  nnmittelbar  hcnntst 
^  Dagegen  hat  m.  E.  in  Benig  auf  die  Zmammensetnmg  der  Biographie 
Wachsmnth  wirklich  Wilamowita  beridlitigt.  Die  Hauptmasse  (109— 
118.  ipd§»at^)  stammt  ans  der  Einleitung  tob  dem  Conmientar  des  skcpti- 
scheu  GnumnatikerB  ApoUbnides  von  Nikaea  ans  der  Zeit  des  Tiberias  za 
den  Sillen ,  welcher  dabei  die  Lebensbeschreibung  von  Antigonoo  ans  Karyiitos 
and  die  jamdoiai  des  Sotion  yerirerthet  hatte ;  dann  folgen  zwei  Nachtrüge, 
der  eine  ans  Antigonos  (112.  6  3^  ovv  —  114.  nai^av  toiavta),  der  andere 
tennuthlich  aus  Sotion.  Die  kurzen  Notizen  bei  Aristokl.  a.  a.  0.  §.  28. 
Tf'Sc  (bis  (f.iloao(pTiGavTag  oder  yQÜipag).  §.  1 1  f.  7G0  d  ö".  mit  Sillenbrucb- 
stücken  gehen  auch  hier  (s.  Anm.  491)  auf  Antig.  zurück,  8.  Wilamowitz 
8.  27  f.  Waehsmuth  S.  9,  vgl.  S.  34  f. 

600)  La.  Di,  109.  Anstokl.  a.  a.  Ü.  öuid.  i Vficüv.  Steph.  v.  Byst.  fPltovs. 

607)  La.  DL  109.       608)  S.  A.  622.  623.  637. 

809)  La.  Di  1».  114:  gegen  den  Zweifel  Ton  Wilamowits  8.  81 
a  Wachsmnth  S.  10.  Anm.  1. 

810)  La.  DL  109.  AzistokL     16.  781b.  $.  88.  788  c 
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Amphiaraoa  mit  dem  preisen  Pyrron  zusammen,  welcher  auf  der 
lieise  nach  den  }*yt)nen  hef^riüeu  war^*'),  und  ward  so  machtig 
von  demselben  augezogen,  dass  er  sieb  mit  seinem  Weibe  nach 
Elia  begab,  dort  blieb,  bis  seine  beiden  Söhne  geboren  waren, 
und  der  treoeste  Schüler  des  Pyrron  ward^').  Darauf  aber  irai 
er,  durch  Maogel  an  Unierhalt  geswnngen,  mit  Zorfiehlassmig 
seiner  Familie  als  fahrender  Litterat  und  Wanderlehrer  in  den 
Städten  am  Hellespontos  und  in  der  Propontis  anf,  machte  mit 
seinen  Vortrügen  besonders  in  Chalkedon  Glück,  kam  ohne 
Zweifel  bei  dieser  (ielegeuheit  mit  dem  Tragiker  Homeros  in 
dessen  Vaterstadt  liyzantion  in  nähere  Verbindung*''**),  besuchte 
vielleicht^^*)  auch  Alexandreia  und  jedenfalls  wohl  den  make- 
donischen Hof  bald  nach  der  Thronbesteigung  des  Antigonos 
Gonatas  276,  wo  er  den  Dichter  Aratos  in  Bezog  auf  dessen 
Plan  den  Homeros  herauszugeben  Tor  der  jOngst  erschienenen 
Ausgabe  des  Zenodotos  mit  ihren  Yielluh  inllkttrliehen  Teztp 

611)  Timon  ersUilte  dies  im  Python  (Aristokl  f.  Ii.  760  d.e,  vgl  La* 
Di.  64.  76.  105),  und  zwar  iv  oTs  n^g  Uv^mva  dti^nciv^  so  dass  entweder 
der  genanero  Titel  dieser  Schrift  nQog  Uv^tova  oder,  wie  Wilamowitz 
S.  .18.  Anm.  und  Wachsmuth  S.  28 f.  wohl  richtiger  annehmen,  dieselbe 
ein  Dialog  zwischen  Timon  und  Python  war.  Wilamowitz  denkt  an  d,\>? 
Heiligthnm  ü*'8  Amphiaraoä  in  Oropoa,  Wacbamttth  S.  11.  Aqiu.  6  richtig 
Tielnu'hr  an  das  in  Phliua  (Paus.  II,  13,  6,  7>. 

51'-»)  La.  Di.  lO'.t  I  Von  dem  ältoien  Solinc  wird  hier  berichtet:  akvO^ov 
/xaiföf  /tat  iuxQrAi^^f  tdCfia^t  xai  8iä8oxov  xov  ßiüv  Hartltirev ,  o  dt  ^llcyi- 
fios  t]y,  (üs  nal  Zfoxttav  iv  to»  ivdiyiaxa}  (pr^Giv.  Die  Verbindung  der  empiri- 
seben  Aertte  mit  dem  Skepticimne  rflhrt  also  Bchon  tod  diesem  Xanthos 
her,  von  Timon  sellMt  aocfa  dann  nieht,  wenn  iildalt  bedeutet,  dsss  er 
selber  entern  in  der  Arsneiknnde  onterrichtete,  denn  dann  war  Timon 
Ant  in  PhUot,  bevor  er  Skeptiker  wurde  and  nach  Elia  ging.  Aber  idiSait 
kann  ebenio  gnt  heinen  „Uett  ihn  onterriohien'S  wie  Zell  er  III*,  1.  £L  488. 
A.  8  richtig  bemerkt,  den  Wachsmuth  S.  18.  A.  2  und  Andere  besiritien, 
aber  nicht  wiederlegt  haben.    Die  Sache  mnsB  also  dahingestellt  bleiben. 

513)  La.  Di.  118.  i$ttfdiöov  6}^  rüv  rporyr.x^tcSy  UXtidvdQto  xal  'O^lf^ 
(?gl.  Anm.  516.  527.  530  und  C.  10.  A.  16).  Wilamowitz  S.  156. 

514)  Mit  Sicherheit  folgt  dies  nämlich  weder  ans  ha.  Di.  110.  tyrcÖG&q 
dt  Kai  'AvTiyovco  xm  ßaailfi  xrtt  //roi? uatVo  <Pii.ttöti.(f(>} ,  t'og  uvTvg  tv  toTi; 
fuuiiotg  ('ivdaluaTg  Wilam.,  a,  A.  53Üj  avttp  (laQivQti^  noch  ist  e»  schleehter- 
(iiii^'-  nothweii  lif,',  daas  der  Spott  über  die  „Pliilosophenvoliere"  (tdlagov) 
in  lit  t  ,  mit  Atbenaeujj  zu  reden,  Menagerie  ^7ru>aJ•ßo^)  des  al cx an drini lachen 
Muaeions  (Fr.  LX  b.  Atb.  L  22  d,  s.  Anm.  526)  auf  eigner  .Anschauung 
beroht  Da  indeisen  Timona  eigner  Aufenthalt  bei  Antigonot  fiwt  sweilelloa 
eracheint  (e.  Anm.  516),  so  liegt  es  näher  nach  dieser  Analogie  die  eratere 
Stelle  aoeh  auf  penOnlichen  Verkehr  bei  Pbiladelphos  so  deuten. 
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aadeniDgeii  warnte und  knüpfte  entweder  hier  oder  eclion 

vorher  in  Alexandreia  oder  an  beiden  Orten  noch  mit  einem 
dritten  Dichter,  dem  Aetoler  Alexandros,  ein  näheres  Verhiiltniss 
an^*^).  Nachdem  er  sich  nun  in  dieser  Thütigkeit  ein  Vermögen 
erworben  hatte**'),  siedelte  ei^  und  zwar  somit  später  als  27G, 
nach  Athen  über,  wo  er  mit  kurzer  Unterbrechang  durch  einen 
Aufenthalt  in  Theben '^*^)  sein  übriges  Leben  sabrachte*'").  Er 
aberlebte  noch  den  Arkeulaoe^^),  welchen  er  nnr  als  einen  lialben 
Skeptiker  gelten  liete  nnd  in  diesem  Sinne  fielfach  neckte"'), 
eneiehie  ^eich  Pyrron  fast  90  Jahre^  nnd  atarb  etwa  iwieehen 
230  nnd  225'").  Die  Zahl  seiner  Schfiler  war  nicht  gering,  ob- 
gleich er  „nach  Art  der  Skythen  fliehend  auf  sie  Jagd  machte"-'^*). 
Gleich  Pyrron  war  er  ein  Freund  der  Einsamkeit  und  lündliclicn 
Ruhe:  bei  Geräusch  im  Hause  konnte  er  nicht  arbeiten^-').  An 
Gleichgültigkeit  de«  Gemüihs  nahm  er  es  nicht  minder  mit  Pyrrou 

616)  La.  Di.  113.  (paal  dt  xal  /^porov  7t}!^ia&ai  avrov  Trwg  xt)v  'Outjoox} 
notr^OLV  da(pal^  XT/joairo,  tbv  de  einttv,  ti  rotg  crpj^at'ots  avziyQtt(füii: 
tvyxävoi  %al  /»q  toig  ^<}f}  Staq^tofiivotg.  S.  Wilamowitz  S.  43.  Aum. 
(der  dabei  freUioh  aneh  noeh  an  die  dei  Bhianoi  denkt,  t.  dagegen  C.  14. 
A.  Ul).  Vgl.  C.  13.  A.  16.  Sl^  YergebUoh  mflht  aiok  Waohsmnth 
8.  17  f.  nm  die  ]IOgli<;likeit  eiper  anderen  Erkl&ning  ab.  Dmi  die  Aot- 
gabe  det  Zenodotot  swiiehea  S76  und  S74  leboa  eiistirte,  itl  nen  aber 
bereits  fibenratchend  genug,  daher  gebt  es  nicht  an  ihr  Erscheinen  noch 
weiter  zurückzulegen  ,  wie  man  thun  mflsste,  um  WachsmutUs  Annahm o 
(vS.  13),  Timon  sei  schon  einige  Zeit  vor  27r.  nach  Athen  ühergesieilclt, 
und  damals  und  tlort  habe  dies  Gesprllch  mit  Aratos  sich  ereignet  ,  haltbar 
zu  iinden.  Und  wenn  Wachsmath  S.  17  f.  den  von  Usener  Rhein.  Mus. 
XXIX.  S.  43  und  Wilamowitz  behaupteten  Aufenthalt  des  Timon  am 
makedouitichen  Hofe  für  eineu  Irrthum  erklärt,  so  bat  er  nicht  bcda*  ht, 
daas  die  Bekanntschaft  desselben  mit  Alexandros  dem  Aetoler  doch  nur 
entweder  von  dort  oder  Ton  Aletandieia  ttammen  kann,  s.  Bosemibl 
And.  Alex.  IL  a  XV  ff. 

614)  B.  A.  61S.  617)  La.  Di  110.  Stepb.     Bji.  «lio^. 

618)  La.  Di.  110.  116.       610)  La.  Di.  110. 

620)  S.  A.  629.  687.  621)  La.  Di.  114.  116. 

522)  La.  Di.  112.  628)  S.  A.  537. 

624)  Hieronymos  v.  Khod.  b.  La.  Di.  112. 

626)  La.  Dl.  113.  Seine  Lebenöweige  war  äusserst  niilssig:  er  früh- 
stückte nicht,  La.  Di.  114.  Noch  Wilamowitz  S.  42.  Anm.  glaubt  auf 
(Jrund  von  La.  Di.  110.  Ath.  X.  438a.  (Ael.  V.  II.  II,  41.  p.  36,  2  H.  ileichor), 
dass  er  trotzdem  auch  einen  guteu  Trunk  vertragen  konnte.  Aber  Wachs- 
nntk  8.  14.  19  leigt,  dass  ans  Atb.  gerade  das  Gegentkeil  für  ihn  wie 
für  Lakydei  kerrorgebt  nnd  Bavert  bei  La.  Di  110  mit  Recht  yilmrtfrisff  in 
yUsmtfnlf ,  wie  der  Zmammenhaag  foidert. 
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auf,  80  dam  er  seine  Qediohte  ungeordnet  und  vemaehlSssigl 
umherliegen  liess,  bis  die  Mftose  sie  frassen^'*).  Und  doch  war 
er  ein  poetisch  hochbegabter  Mann,  welcher  aneh  den  beiden 
tragischen  Dichtem  Homeros  von  Bysantion  und  Alezandros  dem 

Aetoler  bei  ihren  Tragödien  half,  indem  er  ihnen  iMüne  und 
Stoße  an  die  Hand  gab^^'),  ja  vielleicht  solche,  die  er  bereits 
selbst  zu  bearbeiten  augetangen  hatte,  zur  weiteren  Ausführung 
Uberliess''-^).  Namentlich  aber  hatte  er  eine  starke  satirische 
Ader.  Weit  bekannter  daher  als  seine  prosaischen  Schriften  ^^^) 
war  wenigstens  ein  Theil  seiner  poetischen^^,  namentlich  die 

6S6)  La.  Bi.  119.  Als  er  einmal  dem  Bhetor  Zopyros  (Ton  Klaiomeaae, 

8.  0.  35.  A.  62)  aus  einem  derselben  vorlas,  „fand  «r  den  abgerissenen  An- 
fang beim  Aufwickeln  der  Rolle",  ebenda  114,  8.  wiederum  C.  35.  A.  .08, 
femer  Wachsmulh  S.  15.  Wilamowitz  S.  43.  Anm.  Wie  aber  Wila- 
mowitz  S.  167  ans  dicBer  Gleichgültigkrit  und  volleuda  aus  seinem  nicht 
ganz  unberechtigten  Urtheil  über  die  Gewalteamkeiten  der  Homerkritik  des 
Zenodotos  (h.  Anm.  615)  schliessen  kann,  dasa  er  überhaupt  von  der  neuen 
Poesie  nicht  viel  gehalten  habe,  verstehe  ich  nicht,  nnd  der  A.  614  und 
schon  C.  1.  A.  SO  snriliiite  Spott  Uber  die  „Voliere**  {tdUcQov)  des  alexan- 
driniachen  Moseiona  Fr.  LX  ist  nidit  gegen  die  dortigen  „Hofpoeten", 
aondem  gegen  andere  aeltene  Htthner,  welche  indemaelben  gefllttert  worden, 
nftmlich  die  dort  penaionirten  Philoaophen  gerichtet,  wie  Wachamnth 
S.  181  ff.  auAser  Zweifel  geaetat  hat,  vgl.  Snsemihl  a.  a.  0.  8.  XVI.  A.  79. 

527)  La.  Di.  112.  qnlaygafifiatSg  tt  «al  tott  moilfttcSg  fiv^ovs  ygatlmt 
tytavog  xal  (^Quiiara  wpdttctUHvau  fimtf/dov  %,  X,  X.  (a.  Anm.  618).  Vgl. 
Wachsmuth  S.  18  f. 

628)  S.  A.  b'iO. 

.529)  AnsatM-  dem  Python  (s.  Anm.  511>  werden  nooli  andere  erwähnt: 
TtBQi  uio&riot(üv  La.  Di.  105,  nqog  xovs  q>vot%ovs  Sex.  Mat]i.  III, -2.  Viel- 
leicht ani  einem  dritten  Bache  stammt  waa  Aristokl.  a.  a.  0.  XIV ,  18, 
8-4.  768  c  d  anaffthrlicher,  La.  Di.  lOfi.  107  kürzer  berichtet.  Wahrend 
er  den  Arkeailaoa  anoh  nach  deasen  Tode  (wie  bei  deaeen  Lehaeiten,  a. 
Anm.  621}  in  den  Sillen  nicht  achonte  (Tgl.  Anm.  687),  ▼erhenrliohte  er  ihn 
dagegen,  gleichfklla  neehdem  er  geatorben  war,  und  awar  wohl  bald  her* 
nach  zu  Ehren  der  verw  nidten  Denkart  in  dem  neQideinvov  'AgnstriXuitv 
(La.  Di.  116),  ofl'enbar  in  Nachahmung  von  des  Speunippos  IJsQiSftTcvov 
nidtwfo$,  ob  aber  in  Prosa  oder  in  Veraen,  steht  dahin,  s.  Wachsmath 
S.  29  f. 

fj.HO)  Das  summarische  Kegistor  bei  La.  Di.  110  x«l  yag  jroi?JjttaT«  avvf- 
*/^a(ff  xal  tnT}  xal  ZQaytpdiag  xal  Gazvgovg  jxat  dgaficera  kmuix«  TQiaxovtoc 
tä  Öh  rgaytHu  c^^xovra],  ailkovs  xf  %ai  xivaiÖovg.  (ptgetat  d'  avtov  xal 
nutttloyttÖTiv  ßißXia  [dg  Inäm  xtivwna  ftv^tcidag  dvo]  ist  aaa  Aatig.  K. 
entnommen  mit  Znaata  der  eingeklammerten  Worte  ana  Sotion  (bei  welchem 
die  Zeilenaahl  aich  vermnthtich  anf  die  geaammten  Werke,  nicht  bloaa  die 
proeaiaehen  beaog,  a.  Waohematb  S.  27  f.),  so  daaa  in  Wahrheit  die  60 
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SilleD,  aiiBser  denen  er  auch  ooch  Elegien,  Epen''^)  und"*)  kina- 
dologische  Dichtangen  yerfasste.  In  elegischer  Form  waren  die 
^yVorstellnngen^  oder  Tielleioht  richtiger  „Phantamegebilde^  (^Iv- 

da?,yLoi)  gedichtet,  von  denen  uns  noch  ein  paar  wichtige  Bruch- 
stöcke geblieben  sind^'^).  Seinen  eigentlichen  Ruhm  aber  ver- 
dankt er  jenen  ISillon  {EikkoL)j  nach  welchen  er  der  Sillograph 
genannt  zu  werden  ptiegte Es  war  eine  mit  Geist  und  Witz 
geschriebene  Satire  auf  die  früheren  und  gleichseitigen  Philo- 
sophen, ein  parodisches  Epos  in  Hexametern,  in  welchem  nicht 
bloss  sahlreiehe  homerische  und  nnr  homerische  Verse  in  paro- 
discher  ümbildoog  verwandt  wurden,  sondero  dessen  Ganzes  auch 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach^)  eine  parodiscfae  Nachahmnng 
der  homerischen  Nekyia  darstellte,  dergestalt  dass  in  ihr  Timon 
selbst  die  Rolle  des  Odysseus,  Xenophanes  aber  die  des  Teiresias 
hatte.  Im  ersten  Buche  erzählte  und  bcbchrieb  liiuon  sein 
Hinabsteigen  in  den  Hades  und  den  Redewettkampf,  welchen  die 
dort  ?on  ihm  erblickten  Schatten  der  bisher  verstorbenen  Phiio- 

tragigcfaen  Dnmon  mit  den  Tragödien  nnd  die  80  komischen  mit  den 
einerlei  tud,  s.  Wachimnth  S.  19  ff.  Wilamowiti  8.  88.  48. 
Aam.  Bicher  waren  die  Tragödien  gleidi  den  Igrniachen  nicht  inr  Aof« 
fahniag  bestimmt,  vielleieht  som  Theil  nnr  8kinen,  welche  wie  bemerkt, 
möglicherweise  anderen  Dichtern  zur  weiteren  Ausarbeitung  fiberlassen  hatte, 
die  Mfnr^e«  oder  Komödien  vollends  wohl  blosso  komische  Mimen  oder 
Dialoge,  vielleicht  einerlei  mit  den  nur  einmal  La.  Di.  110  erwiihnien 
faufioi,  wenn  ander^i  (-<.  Anni.  614i)  dort  diese  äberlieferte  Lesart  richtig  ist, 
8.  Wachsmuth  S.  24—26. 

531)  Wenn  anders  nicht  anter  den  ?5rrj  in  jenem  licgister,  in  welchem 
die  Elegien  mit  zu  den  Ixri  gerechnet  zu  sein  scheinent  bloss  die  'Jvdalitoi 
in  verstehen  sind.  Vgl  Waehemnth  8.  SO  f. 

68S)  Gleich  seinem  Frennfle  AlaiaBdrot,  ■.  C.  4.  A.  89. 

088)  Gesammelt  bei  Wachsmnth  8.  21  ff.  Ueber  den  Pisa  und  Zweck 
dieses  Werkes  s.  Hirtel  IIL  8.  46  ff.  mit  den  fiericfatigangen  von  Natorp 
8.  889 f.  und  Wachsmuth  a.  a.  0.  Es  war  eine  Art  Dialog  zwischen 
Timon  nndPyrron  oder  vielmehr  eine  Beantwortung  der  Anfrage  des  ersteren, 
wie  letzterer  zu  smner  wunderbaren  Seelenruhe  gelangt  sei,  durch  diesen 
letzteren.  Ueber  die  homerischen  Anklänge  und  neuen  Wortbildungen  in 
diesen  Bruchstücken  s.  Wachsmath  S.  84.  Ueber  den  Titel  s.  auch 
Brochard  8.  86. 

634)  Ath.  1.  22  d.  Aristokl.  a.  a.  0.  §.  28.  763  c.  Prokl.  z.  Plat.  Parin.  IV. 
p.  23.  58  Cous.,  z.  Plat.  Tim.  p.  1.  Snid.  cilXaivat,  —  ZOloq  bedentet  eigent- 
lich „Augeaverdreher*\  daher  „SpOttn**  and  auch  „Spötterei'*,  a  Wachs* 
mnth  8.  0  f.  '  Ein  paar  kritische  nnd  erklirande  BeitrSge  in  den  Bmch* 
•tOeken  giebt  Eaibel  Bententianm  Hb.  IV,  Herm.  XXIL  1887.  8.  019  f. 

080)  Waohsmnth  8.  89  it 

esmuHi.,  grlaolk-alex.  Iitt..QMoh.  I.  8 
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sophen  mit  AnsDahme  des  Xenophanes  halten,  ancl  welcher  end- 
lich durch  den  Schatten  des  Pyrron  snr  Ruhe  gebracht  wird. 

Im  zweiten  licss  er  südauu  deu  des  Xenophanes  auftreten,  mi 
widchem  er  sich  von  da  ab  unterredet,  indem  er  fragt,  Xeno- 
phanes  iiim  aber  antwortend  Bericht  giebt  im  zweiten  Buch 
über  die  früheren,  im  dritten  über  die  gleichzeitigen  Philosophen, 
welche  jetzt  den  Hades  bewohnen ^''^^').  Im  Epilog  scheint  dann 
endlich  umgekehrt  Timon  dem  Xenophanes  über  die  noch  leben- 
den  kurze  Auskunft  gegeben  zu  haben.  Aus  dieser  ganaen  Ein- 
kleidung folgt  denn,  dass  das  Gedicht  erst  nach  dem  Tode  des 
Ueberlaufers  Dionysios,  des  Arkesilaos  und  des  Kleanthes^") 
im  hohen  Alter  des  Dichters  verfasst  und  wohl  sein  letztes  Werk 
war.  Dem  Xenophanes  gab  er  jene  Rolle  in  demselben  ohne 
Zweifel  aus  einem  doppelten  Grunde,  einmal  weil  die  Satire  vor- 
wiegend gegen  die  Dogmatiker  sich  richtet und  Xenophanes, 
ohne  Skeptiker  zu  sein,  doch  wenigstens  die  ünYoUkommenheit 
der  manschliehen  Erkenntniss  sehr  stark  betonte,  und  sodann 
weil  auch  er  schon  polemisch-satirische  (Gedichte  in  Hexametern 
zum  Theil  mit  Parodie  homerischer  Verse  gegen  Homeros,  He- 
siodos,  EpiiuL'iiides,  Thaies,  Pythagoras  geschrieben  hatte.  Andere 
und  spätere  Vorläufer  hatte  Timon  an  Krates  und  Bion,  ja  von 
crsterera  entnahm  er  die  Form  der  Nekyia  selber  '*''),  aber  die 
eigentliche  Ausgestaltung  eines  solchen  kunstvoll  angeloglon 
polemisch-parodischen  Epos  scheint  doch  sein  eigenstes  Werk'"*^). 


6S6)  ApoUonid.  b.  La.  Di.  111.  twß      9ÜJim9  t9ia  hwip^  h  oTs  i&c 

xal  tQitOP  ilf  duiX6fav  aji^fAari.  tpaCvttai  ^ovv  uvm^wonf  Xtvofpavrj  xov 
Ki^Mtpmpiov  ntgl  etidaroav,  o  S\  ctvz^  iitrjYOv^tPOt  iot^f  xal  iv  ßhv  zm  Stv- 
tiqf»  sf^i  täv  d(fxaioxeQa)v,  iv  di  rä  xffiu^  m^i  tmw  hni^nfß,  Q9t9  tfi) 
«vro  rtvfq  nctl  iitlXoyov  IniyQciil^ttv.  ro  TtQmzov  xavx«  7ttQii%H  i^djfuntti 
xlrjv  Ott  fiovonguacaTtös  lativ,    Wacbsmuth  S.  36 — 48. 

637)  Fr.  LIX.  b.  Ath.  VIT.  281  d.  Fr.  XVI.  XVII  bei  La.  Di.  IV,  33 
(vgl.  La.  Di.  IX,  115,  s.  Anm.  529).  Fr.  XXIII  b.  La.  Di.  VII,  170.  Timon 
lebte  also  noch  nach  231.  Ob  Ariston  von  Chios  in  don  Siilen  als  SrliuUen 
oder  im  Epilog  als  Lebender  vorkam,  lääat  »ich  aus  Ath.  VI.  251  b.  c 
(Ft.  LZIY)  nicht  shnelimeii,  vgl.  Anm.  S4S.  tü. 

688)  Freilich  bekam  anoli  der  „halbe**  Skeptiker  Arkesilaos  and  wohl 
aaoh  Protagorse  (Fr.  X  b.  La.  Di.  IX,  ht)  sein  Theil  ab. 

639)  Sicherlich  kannte  er  aneh  die  des  Kiaidendkihters  Sotades  nod 
vielleicht  aoeh  schon  die  des  Menippos,  s.  Waehsmnth  S.  40  f.  78£ 

640)  Sotion  TerfiuBte  auch  eine  Spedalachrift  Aber  die  Siilen  (Ath.  VUI. 
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So  grossen  Zulauf  nun  al)i'r  auch  Timous  Vorträge  gehabt 
hatteu,  uud  obwohl  sein  Anhang  ohne  Zweifel  mit  seinem  Tode 
nicht  ausstarb,  eine  eigeniliche  Schule  bildete  er  uichi"^^),  wenig- 
•lens  nicht  ia  Aiben.  Wer  dort  dem  Skepticismus  suneigtei 
wandte  sich  lieber  zn  der  Akademie  des  Arkesilaos,  gegen  welcheD, 

IS6d,  Tgl.  C.  19.  A.  30j,  vermuthUch  aber  ohne  Biographie,  eo  dass  Apollonides 
in  seinem  Coniinontar  vielmehr,  wie  gesagt,  die  in  den  JiaÖoxat  benutzte, 
S-  Anm.  605.  Laert.  Diog.  iirrl  Aristokl.  citiren  dio  Sillcn  nur  auB  mittel- 
baren Qaellen,  vielleicht  auch  Sex.  Emp. ,  aber  Athenaeoa  hat  sie  nooh 
selbst  ^s'clesen.    S.  Wachsmuth  S.  31—36. 

'lil^  8elb«t  Skeptiker  gaben  dies  zn.  Einer  von  ihnen  Menodotos  (im 
2.  Jikhrb.  n.  Chr.)  bezeugte,  dass  Timou  keinen  Nachfolger  hatte,  öoudern 
die  Schale  eine  Unterbrechung  erfahr,  bis  sie  durch  Ptolemaeos  von 
Kjreiie  erneuert  ward,  La.  OL  116  (s.  C.  SS.  A.  4MB).  Gegen  Haas  De 
philoeophonim  acepticoram  snooenioBibiiBi  Wfirsboig  1876.  8.  i.  ftb.  diese 
St  Zeller  8.  488.  A  S.  Wenn  Sotion  und  nach  ihm  Hippobotoe  (ebend.) 
Ton  Tier  Schalem  des  Timen,  nämlich  Diotkarides  TOn  Bjpros,  Niko- 
lochos  von  Ebodos,  Bnphranor  Ton  Selenkeia  nnd  Prayloa  ans  Troaa 
ienea  ne  fdglidi  noch  seinen  eignen  Sohn  Xanthos  hätten  beigesellen 
können  (s.  A.  512),  wnasten,  so  steht  dies  nicht  im  Mindesten  hiemit  in 
Widerspruch.  S.  Zeller  III',  2.  S.  2.  A.  1.  Daran  schliesst  sich  nnn  aber 
116  eine  Diadochenliste,  die  mit  Euphranor  beginnt  und  erst  mit  Satur- 
ninn?, einem  .Schüler  des  S«>x.  Emp.,  endet.  Nach  ditser  Liste  soll  nun 
jener  l'tolemaeo«  schon  St  liüler  von  Euj)hranor8  Schüler  Kubulon  von 
Alexandreia  ^jcwesen  sein,  was  aber,  auch  wenn  man  AencsidemoH,  den 
Schüler  von  PLolemaecs  Schüler  IlerukU'idos,  wirklich  schon  um  80  v.  Chr., 
vas  sich  C.  32,  A.  -198.  499  als  uunchtig  ergeben  wird,  zu  setzen  hätte, 
ditmologisch  nicht  möglich  ist,  s.  Natorp  S.  65  f.  Denn  es  kommen  auf 
diese  Waise,  was  Hirsel  III.  8.  S.  A.  S  nicht  beachtet  hat,  vom  Tode  des 
Timoa  bis  anf  den  des  Aenesidemos  anf  etwa  SOO  Jahre  nur  4  Oeaeiationen. 
Mitlna  war  Eubulos  entweder  nicht  Lehrer  des  Ptolemaeos  oder  aber  nicht 
SeUUer  des  Eubulos  oder  endlich  Enbuloe  nicht  Schfiler  des  Euphraaer. 
Die  Liste  hat  also  im  Anfiuig  mindestens  ein  Glied  sn  wenig  und  beet&tigt 
•omit  in  Wahrheit  nur  die  Angabe  des  Menodotos.  ünter  diesen  Umst&nden 
bleibt  es  eine  TÖllig  unsichere  Berechnung  von  Haas  S.  22,  dass  Ptole- 
maeos ein  Zeitgenosse  des  Karneades  gewesen  sei.  Unter  den  längst  ans- 
gestorbenen  Secten  wird  neben  denen  des  Chiers  Ariston  und  des  llerillos 
Anm  241.  262)  bei  Cicero  wiederholt  (nach  Karneades)  die  des  Pyrron 
genannt:  Fin.  Ii,  II,  35.  iam  diu  abiccli.  13,  43  tom  pridem  contra  eos 
ätiitum  ejit  difiputari.  V,  8,  23.  explosae  eiectacque  sententiae  Pyrrofiis  etc. 
Tasc.  V,  30,  ^5.  f  i  anueruvt  OH'.  I,  2,  (j.  iam  pridem  cjidosa  scntrntia. 
Und  wenn  ea  auch  h  in.  11,  13,  43  nur  von  llerillos  heisst  post  .  .  .  Chry 
äppum  non  sane  est  diaputcUwn,  so  wird  ja  doch  die  scharfe  Polmtik  des 
Chnsippos  ebenso  gut  den  Aristoneem  ferderhUch  und  wird  es  also  wohl 
asch  den  mit  beiden  in  allen  diesen  Nachrichten  Terbundenen  Fyrroneem 
gewoiden  eein,  t.  Hirsel  8. 1  £  Anm. 

8» 
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wie  gesagt,  schon  Timoo  seine  Eifersucht  nicht  verhehlt  hatte. 
Es  ist  möglich,  dass  sich  der  F^rronisrnns  im  Stillen  namentlich 
in  Alexandreia,  mm  Theil  nnter  den  Aerzten  fortpflanate*^. 
Eine  wirklich  nennenswerÜie  Emeuerong  ward  ihm  erst  durch 

Aenesidemos  zu  Theil.  Wenn  man  übrigens  das  Verhältniss 
bedenkt,  in  welchem  Timon  zu  Aratos  gestanden  hatte,  so  wird 
man  wohl  vermuthen  dürfen,  dass  aus  einer  Schrift  von  dem 
Schüler  des  ersteren  Euphranor  aus  Seleukeia  eine  Nachricht 
stammt^  welche  über  einen  Bruder  des  letzteren  Athenodoros  aus 
Euphranor  angefahrt  wird^^). 

a  Die  Akademiker^). 

Polemon,  Sohn  des  Philostratus aus  dem  Demos  Oea^^-'''), 
einer  reichen  Familie  angehürig''*^''),  führte  in  seiner  Jugend  ein 
Üheraus  zügelloses  Leben  und  ward  Ton  seiner  Frau  wegen  Pä- 
derastie Terklagt,  änderte  sich  aher  Yollstandtg^  nachdem  er 
SchSler  des  Xenokrates  geworden  war^^),  und  hielt  Ton  da  ab 

Dies  ist  das  AeoBsertte,  was  man  Hirsel  a.  a.  0.  8.  SC  Arno, 
sagebm  kaim,  insofern  Enbnlos  aus  Alezandzeia,  Ptolemaeos  aus  dem  be- 
nachbarten Kyrene  war  ond  auch  Aeaeridemot  in  Alezandreia  wirkte; 

643)  S.  C.  10.  A.  59.  48. 

644)  Von  Polemon  nnd  Krantor  ist  eine  Biographie  des  Antigonos  von 
Karystos  durch  La.  Di.  IV,  17.  22  hezeugt,  vgl.  jetzt  auch  Philod,  ind. 
Acad.  Col.  Q  bei  Gomperz  Die  herkulanische  Biographie  dos  Polemon, 
in  ih'n  riiilos.  Anfss.  Zeller  gewidmet,  Leipzig  1887.  8.  S.  147.  Aber 
Wilamowitz  S.  45  ff.  hat  uacbge wiesen,  dass  nicht  bloss  hier,  sondern 
auch  bei  Erates  und  Arkesilaos  der  Uauptstock  der  Darstellang  des  La.  DL 
und  des  Anonymus  Hercnlanenais  im  Index  der  Akademiker  (Vol.  Herc. 
CoU.  II.  T.  I.  f.  162^197,  8.  bes.  die  Bearbeitung  von  Bflcheler,  Gteiftw. 
1869  mit  den  tebr wesentlichen Eigftnsnngen  von  Gompersa^a.  O.X  d. fa. 
wahrscheinlich  des  Fhilodemos,  mittelbar  anf  denselben  Antigonos  soriick- 
geht,  indem  der  unbekannte,  am  Knde  des  t,  Jahrb.  T.  Chr.  lebende  Bio- 
graph der  Akademiker,  welchen  Philodemos  auszog,  und  welcher  für  jene 
vier  Akademiker  anrh  die  mittelbare  Quelle  des  La.  Di.  und  mindestens  in 
einzelnen  Stücken  hier  durch  andere  Mittelglieder  wohl  auch  des  ISumenios 
(s.  Eiiseb,  P.  E.  XIV,  6,  12  Ö".  729c  fF.)  war,  vorwiegend,  wenn  auch  nicht 
audbchliesslich  für  die  Biographie  jener  vier  Mäimer  ihn  benutst  hatte,  a. 
A.  666«. 

546)  La.  Di  IV,  16.  Fhilod.  Col.  XO  bei  Oompers  8. 144. 
645i>)  La.  IH.  ebendas. 

645«)  Sein  Vater  sficbtete  Wagenpferde,  Antig.  K.  b.  La.  Di.  17. 
Fhilod.  a.  a.  0. 

546«)  Vennntblich  in  seinem  80.  Jahre,  denn  Antig.    K.  b.  Ath.  II,  44  e 
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nicht  bloss  mit  tmdraclifltterliclier  Treue  an  diesem  fest,  souderu 

entwickelte  auch  in  seinem  späteren  Lt  heii  die  schönste  Ruhe 
und  Würde  und  einen  unerschütterlichen,  /um  Theil  etwas  über- 
triebenen  Gleichmuth,  von  welchem  verschiedene  Züge  erzahlt 
werden Er  folgte  diesem  seinem  Lclirer  314/3  in  der  Lei- 
tung der  akademischen  Genossenschaft bis  zu  seinem  OL 
126,  1  =  276/5  oder  Ol  127,  3  =  270  in  hohem  Alter  erfolgten 
Tode^^  <).  Zorackgetogen  von  aUem  W^ltgetfimmel  nnd  politischen 
Treiben,  lebte  er  mit  den  Beinen  anf  dem  von  Piaton  der  Gesell- 
Schaft  vermachten  Grandstflek,  wo  diese  sieh  Hütten  aum  Auf- 
enthalt bauten^''),  eng  verbanden  namentlich  mit  Erates,  welcher 
mit  ihm  zusammenwohnte^*^^),  sein  Nachtbli^'cr  ward  und  sich 
endlich  auch  mit  ihm  in  demselben  Begräbniss  l)eiset/A;n  lieiss^^*''), 
und  mit  Krantor  und  Arkesilaos,  die  wiederum  ihrerseits  zu- 
sagt, (lass  er  von  diesöin  ab  nur  Wasser  getrunken  habe.  uiuuuthigo 
Geschichte  freilich,  wie  er  in  der  Trunkonheit  diucLi  einen  von  ihm  an- 
gebörtfn  Vortrag  dts  Xunokrates  bekehrt  sein  soll  (La.  Di.  16.  Philod. 
CoL  Xm.  Weiteres  b.  Zell  er  II\  1.  S.  994.  A.  1)  atammt  nicht  allein  nicht 
Mit  Antigonot,  Bondeni  iat  auch  ungeBehichtUoh,  •.'Wilamowits  S.  Ml 
Ueber  P/a  Bewimdemng  dei  Xenokiatee  aber  s.  (Anttg.  b.)  La.  Di.  19. 
Pbilod.  OoL  XV,  41  £  bei  Oompers  8. 146 f. 

546«)  (Antig.  K.  b.)  La.  DL  leff.  Philod.  CoL  XII L  bei  Gompert 
S.  lUf.   Vgl.  Plnt.  ooh.  ira  14.  46»  D. 

6460  La.  Di.  14.  16. 

Ub«)  Philod.  Col.  Q.  b.  Gomperz  S.  147:  xata  ^donQatrjv.  S.  G.  F. 
I  nger  Attische  Archonton,  l'hilologus  Suppl.  V.  1886.  S.  699  f.  Kuseb. 
Chron.  II.  i>.  120.  1'21  Schöue  mit  einer  von  Ul.  1*20,  l  bis  128,  1  schwan- 
kenden Angabe.  itflBvxTjas  dl  y/jpaiöff  ^^V/,  (Antig.  b.)  L.  D.  20.  Setzt 
man  aeine  Geburt  nach  dem  Obigen  etwa  äö4,  so  ward  er  ungefähr  78  bi« 
84  Jabie  alt.  üeber  die  Todeeart  ■.  Wilanpwits  8.  47:  „Dem  Diogenes 
•elbit  werden  wir  wohl  mit  flberwiegander  WahrtcheiiiHehtoit  die  Hinsa- 
filgaiig  der  Todeaarten  laweiien,  welche,  geBchmflckt  mit  einem  Epigramm, 
bier  wie  bei  den  Uteren  Philosophen  auftreten.  FOr  die  grObste  Lflge,  des 
ArkesQaos  delirium  tremens,  ist  Hermippos  citirt  (46):  ihm  auch  des  Pole- 
mon  Schwindsucht  (20),  des  Krantor  Wassersucht  (27),  do^  Lylum  Podagra 
(V,  68)  znzntheilen  ist  jedenfalls  das  Sicherste,  obwohl  dies  ja  Alles  an 
sich  ullerdinL's  auch  paasirt  sein  kr>nnto". 

545»')  I  Antig.  b.)  La.  Di.  19.    i'iulod.  Coi.  XIV,  Wflf.  28  ff.  86  £ 

546*)  Antig.  b.  La.  Di.  22. 

blb^)  (Antig.  b.)  La.  Di.  21.  Nach  Philod.  CoL  S  scheint  Cd,  dass 
Polemcm  vielmehr  in  der  vermuthlich  fär  Erantor  und  Arkesüaos  in  Aas- 
ficht  genommenen  (ygl.  La.  Di  S6)  gemeinsamen  Bcgräbnissstfttte  gleichfiiUs 
IQ  rohen  gewünscht  hatte,  s.  Gompers  8. 147  f.  Warom  es  dasn,  wie  es 
aonaeh  scheint,  nicht  ham,  wissen  wir  nicht 
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sammenwohnteu^^.  Dennoch  stand  er  bei  den  Athenern  um 
seines  edlen  Charakters  willen  in  hoher  Achtung  Dabei 

wandte  er  sich  aber  bereits  entschieden  von  den  theoretischen 
Betraihtungeu  ab  und  einer  blossen  ethischen  Popularphilosophie 
zu,  indem  er  mit  einer  gewissen  Annäherung  an  die  kvnische 
Denkweise  so  weit  ging  zu  sagen,  man  müsse  sich  durch  Hand- 
lungen fiben  und  nicht  im  Aufstellen  dialektischer  Fragea^^"), 
nnd  80  machte  denn  aacb  er  selbst  hauptsächlich  durch  jene 
immer  gleichmassige  harmonische  &nhe  seines  persönlichen  Auf- 
tretens Eindruck  Dem  entsprechend  schrieb  er  „über  das 
naturgemSsse  Leben''^').  Bei  alledem  ging  er  indessen  in  seiner 
Lehre  Aber  die  Susseren  Guter  nicht  bis  zu  den  Schroflnieiten 
der  Eyniker  und  Stoiker  fort,  sondern  hielt  in  dieser  Beziehung 
an  den  Ansichten  des  Piaton  und  Xenukiates  fest-**^'*).  Weitere 
Schriften  von  ihm,  deren  Zahl  nicht  gering  war,  kennen  wir 
nicht.  ^•'^') 

Krantor^'^'j  von  Soii^  ein  grosser  Bewunderer  des  Homeros 
und  Euripides'"^^^),  aber  auch  in  vielen  anderen  Dichtern  be- 
lesen^^**),  yerfasste  selbst  poetische  Versnchei  die  er  aber  in 

645^)  Antig.  bei  La.  Di.  2S. 

645")  (Antig.  b.)  La.  Di.  19.   Philod.  Col.  XIV,  25  ft". 

545")  (Antig.  b.)  La.  Di.  18.    Philod.  Col.  XIV,  BSL 

616")  So  auf  Krui'tor  nach  (losson  ci^^nem  ZeugnisR,  (Antig.  b.)  La. 
Di.  17.  vgl.  24.  Dorngemilss  /.e]«?te  er  denn  diese  Hube  und  Milde  (aaöloixof) 
aucb  geradi!  in  der  Disputation,  (Äntig.  b.)  La.  Di,  18  If.  Pliilod.  Col. 
XIV,  7  fV.,  jedoch  mit  dem  Zusatz  (La.  Di,  19):  aXXa  (lijv  ovSt  xaiyi^mv 
tXeys  UQOS  xa%  ^iaitg^  (paai,  ntQinaicöv  dt  enex^^Q^'-  Dem  Aikeeilaoa  er- 
•ebienen  ot  ntQl  Tl^Ai^uva  wie  CHStter  oder  Uebemtte  des  goldeaen  Zeit- 
alters, (Antig.  b.)  La.  Di.  8S.  PUlod.  Col.  XV. 

646 >■)  Clem.  Strom.  VU.  717  D.  %a  ««^l  «ov  «arcr  9V4w  ßfov  «m»- 
tayfMct«. 

6461)  dem.  Strom.  II.  419  A.  (Ho.  Fin.  U,  6, 14 f.  Woiterot  b.  Zeller 

l\\  1.  S..  1045  f. 

646')  La.  Di.  20.  txava  avyyQ^!^*'^''^"-  Said.  TJol.  noUct  (lev  avvtygci^e 
ßipiia^  ovdlv  ö\  ttvrnv  rp/ofrai.  Seine  Lieblinvrsdichter  waren  Sophokles 
namentlich  in  desbeu  herberen  Partien,  und  Uomuros,  (Antig.  b.)  La.  Di.  20 
Sold. 

546)  van  Bleeck  van  Bysewyk  De  Crantore  Soleusi ,  Amheim 
1837.  8.  (Lciduuer  Dissert.).  Jl.  H.  B.  Meier  De  Crantore  Solenui  (Ualle 
1840.  4.),  OpusCi  II.  8.  268— €88.  F.  Kayser  De  Crantore  Academioo, 
Heidelb.  1841.  8. 

6461»)  (Antig.  b.)  La.  Di.  96. 

646*0  Wie  die  BmofattfidLO  beweieeo. 
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milcler  Fonn  yeniichteie,  üidem  er  sie  Tersiegelt  im  Atfaenetempel 

seiner  Vaterstadt  niederlegte*'*^'),  vermuthlich^' schon  als  er 
dieselbe,  nacliUeni  er  bereits,  und  zwar  wohl  wegen  eben  dieser 
poetischen  Begabunij,  Bewunderung  in  ihr  gefunden  hatte 
?erlies8,  um  sich  der  Philosophie  in  Athen  zu  ergeben,  wo  er 
bis  zu  seinem  Tode  blieb ^^).  Er  hörte  hier  noch  mit  Polemon 
zusammen  den  Xenokrates^^^),  kann  also  nicht  viel  jünger  als 
•rsterer  gewesen  sein,  höehstens  etwa  10  Jahre ^^).  Trotzdem 
blieb  er  nach  dem  Tode  des  Xenokrates  Polemons  Sehfller,  an 
den  ihn  nach  seiner  eignen  Aussage^  dessen  rahiges  und  mildes 
Wesen  fesselte,  und  selbst  als  er  in  Folge  einer  Krankheit  sich 
hl  das  Asklepieion  begab  und  hier  eine  Menge  Lernbegieriger, 
unter  denen  sich  auch  Arkesilaos  befand ^^^),  in  der  irrigen 
Meinung,  er  sei  hieher  gegangen,  um  eine  eigne  Schule  zu  be- 
gründen, um  ihn  zusammenströmte,  wies  er  doch  ihr  Ansinnen 
zurück  und  führte  auch  den  Arkesilaos  der  Akademie  zu^^^). 
Mit  diesem  und  in  zweiter  Linie  mit  Krates,  welche  mit  und 
bei  ihm  beide  ihren  gemeinsamen  Tisch  hatten^^^),  lebte  er  dann 
in  der  innigsten  Verbindung  und  hinterliess,  als  er  noch  Tor 
Polemon'^*)  und  noch  nicht  im  Greisenalter starb,  dem  Arkesilaos 

647)  (Antig.  b.)  La.  Di.  26.  Dennoch  haben  sich  (wohl  erat  aus  seiner 
spHt^ren  Zeit)  ,,ein  paar  moralische  lamben  erhalten,  unbedentend  gleich 
denen  de«  Kleanthea",  Stob.  Flor.  XCVl,  18.  XCVII,  C,  vgl.  Meinekc 
h\  C.  G.  I.  Praef.  S.  XI.    Kayser  S.  ööl    Wilamowitat  S.  68.  Anm. 

547*»)  So  Meier  a.  a.  0.  ö.  26ö. 

54ö)  (Antig.  b.)  La.  Di.  24.   Philod,  CoL  XVL 

&49)  Gie.  Tom.  Y,  37,  107. 

(60)  Selbst  ireui  wirUioh,  wie  Gompers  8. 118  etwas  Toraohnell  an- 
nimmt,  der  Ausdruck  bei  La.  Di  24  JlfrvM^movt  ^*i)Mvtf«  Hßlifum  m«2o- 
lutß9  gegeaflber  dem  bei  Fbilod.  Col.  XVL  arpcSrov  pAw  Stvon^wvg  i}«oo«9, 
vwuQOP  dh  juut  UclifimifOt  ia%6lativ  nar  auf  Rechnung  eines  „eilfertigen 
fiicerpiMBS**  geieUt  werden  mflsste,  kann  doch  d«r  SackTerbalt  kein 
Anderer  gewesen  sein. 

561)  Zeller  S.  994.  A.  8.  Er  ward  also  spätestens  ungefähr  (siehe 
A.  045 344  geboren,  aber  auch  wohl  nicht  yiel  früher. 

652)  S.  A.  6450. 

553)  Der  widersprechende  Zusatv^  bei  La.  Di.  24  ^tltov  vn  uinov 
eooTo^va»  Uolinavi  ist  ohne  Zweifel  wirkliob  ans  eilfertigem  Bxcerpiren 
entstsadeii:  Antig.  wird  geteilrieben  haben,  dass  Xrantor  den  ArkesUaofl 
dem  Polemon  softthrte. 

664)  (Antig.  b.)  La.  Di  S4.  S9,  YgL  Torige  Anm. 

666)  Aatig;  b.  La.  Di  82.      666)  (Antig.  b.)  La.  Di.  27. 

667)  Theaetei  b.  La.  Di  26^  yn9^  ^jMtir  ovtt  s^om.  Hienmeh  mam 
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sein  bedeutendes  Vermdgen  Unter  aeinen  Prosaaclinften  von 
massigem  Umfang bui^  ^8  zwei  bekannt,  sein  GommMitar 

zn  Platons  Timaeos,  das  erste  Werk  dieser  Art^),  dessen  Ueber- 
reste  '^'^)  ihn  trotz  einzelner  von  iluu  begangener  M isagriffe •'^") 
als  einen  Erklärer  von  Bedeutung  kennzeichnen,  und  seine  be- 
rühmte Trostschrift  (tt^oi  Tidv^ovg)  an  Hippokles  bei  dem  Tode 
von  dessen  Kindern -'*^^),  die  von  dem  Ver£Maer  des  pseudoplatoni- 
sehen  Axiochos^^),  dann  in  reichem  Maase  von  Cicero  in  seinem 
gleichfiüls  nicht  erhaltenen  Trostsahreiben  an  sich  selbst  nach 
dem  Yerlnst  setner  Tochter  Tnllia^^  und  in  Terschiedenen  Stellen 
des  ersten  und  dritten  Buchs  seiner  Tnsculanen^*^)  und  von 
l'lutarchüs  oder  Pseudo-Plutarchos  in  dem  Trost^schreibea  an 
Apollouios'" benutzt  ist    Der  Inhalt  war  indessen  nicht  be- 


sein  Tod  bo^^  betarächtlich  frOher  als  der  des  Polemoa,  etwa  889,  aptttostens 

886  erfolgt  sein,  s.  A.  551. 

568)  (Anti^'.  b.)  La.  Di.  25. 

559)  Von  ungefiihr  30  000  Zeilen,  La.  Di.  24.    Philod.  Col.  XVI,  12. 

500)  Prokl.  in  Tim,  24  A.   o  ngtätog  tov  THatiorog  i^iiyr^riig  KgaviioQ. 

501)  Bei  Prokl.  u.  a.  0,  und  Plut.  de  au.  proer.,  gesamiuelt  von 
Bleeck  S.  ÖÖlV.  und  vun  Kayaer  S.  13  ff. 

662)  So  hielt  er  Platons  Märchen  von  der  AÜantis  für  geschichtlicb, 
s.  Piokl.  a.  a.  0. 

663)  (Antig.  b.)  La.  Di  87.  0avitattm  9h  avvov  ßt^Uop  fuihtut  to 
srf«l  wMovt.  Oic.  Acad.  II,  44,  186.  Ugvmm  omnea  OrmUmii,  vekrü 
Aeadmid,  «fe  hutu:  est  mim  «ok  magmu,  verum  atireolm  «t,  tit  2Merom' 
Panaetiua  praeeipi$,  ttd  verbum  eäitcendus  UbeUus.  Plot  Göns,  ad  ApolL 

6«  104  C.  o  KedvTtoQ  TtttQa^v&ot'nsvog  inl  tt}  zäv  xiuvar  ttlsvt^  t6p  'inno- 
ytXfa.  Ausser  Bleeck  S.  84ff.  Kay  s  er  S.  84  ff.  u.  Meier  s.  F.Schneider 
De  Crantoris  libro,  qui  negl  ntvd-ovg  inacribitur,  Zeitschr.  f.  d.  Alter- 
ihuniRw.  1836.  S.  8.S9— 848.  Boresch  Conaolationam  . . .  hiefc»  crit.,  Leips. 
Stud.  L\.  1887.  S.  38—57. 

664)  Nicht  umgekehrt,  wie  Bureach  S.  51.  53  meint,  s.  A.  65. 

565)  Plin.  N.  H.  Praef.  §.  22.  in  CotisolaUoHC  füiac  Crantotem,  in- 
quü,  scquor. 

666)  S.  die  Znsammenitelliing  bei  Buresch  S.  96  ff.,  welcher  uuch 
theilweisem  Vorgänge  tob  F.  Schneider  De  com.  Cie.  (Heidelb.  1886.  8.) 
8.  80  meint,  dasi  Cie.  hier  nicht  sowohl  den  K.  von  Nenem  aU  Tidmehr 
seine  eigne  Consoktio  wieder  aosgeeohrieboi  habe.  Anoh  Aoad.  %,  tk.  0., 
8.  Bnreech  8.  47.  Uebrigens  vgl.  0.  89.  JL  880  Heine  De  fontibns 
TaaoaUnamm  disp.,  Weimar  1888.  4.  8. 10 f.  Oercke  De  eonsoiataonibnt, 
Tirocin.  philol.  Bonn.,  Berlin  1888.  S.  88.  89  ff.  CS  f. 

667)  Wirklich  mit  Namen.snennung  citirt  freilich  Plut.  »eine  Vorlage 
nur  selten:  3.  6.  25.  27  —  102  D.  104  B.  C.  114  C.  115  B.  Das«  aber  nicht 
Überall,  wo  Cie.  und  PluL  abereinstimmea,  K.  benutst  ist,  sobeint,  wie 
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sonders  originell,  wie  denn  fiberhanpi  Krantor  noch  mehr  alM 
Polemon  sieb  Yon  Scbroffheiten  fern  bielt  und  daher  noch  enger 
und  treuer  sich  an  die  Moralphilosophie  des  Piaton  und  Xeno- 
krates  anschloss Andrerseits  rechtfertigen  die  Bruchstücke, 
besonders  ein  längeres  aus  einer  dritten  »Schrift ''^^)  das  uns  über 
seinen  Stil  überkommene  Urtheil^'").  Wir  sehen,  dass  er  mit 
rednerischer  Anmuih  und  Fülle  schrieb ,  aber  auch  nicht  ohne 
sine  gewisse  Gespreiztheit^  so  dass  er  seiner  Bewunderung  der 
gewählten  Schlichtheit  der  eoiipideisohen  Ansdrucksweise^^^)  in 
seiner  eignen  Ansflbnng  wenig  treu  blieb. 

Krates,  Sohn  dm  Antigenes ,  ans  dem  Demos  Thria^^ 
ward,  als  Demetiios  Poliorketes  287  ans  Makedonien  Ton  Pjrros 
▼crtrieben  war  und  nunmehr  Athen  ^  welches  unter  der  Leitung 
des  Olympiudoros  die  makudouische  Besatzung  verjagt  hatte,  be- 
lagerte, an  diesen  als  Gesandter  geschickt  und  benahm  sich  dabei 

Matthiä  Opasc.  S.  51  (vgl.  A.  65)  bemerkt,  dairaus  hervorzugeben,  das« 
die  Umlicbe  Stelle  bei  Ob.  Tntc.  I,  39,  9S  und  Flui  24.  118  E.F  nach  der 
smdrflekliehen  Axigabe  des  enteren  Tielmehr  ans  Kallimadioa  (Fr.  8S8) 
ekamiDt.  Denn  der  Yecsnefa  von  Bnreieb  8.  41  ff.  sn  seigen,  das«  XaUip 
nadios  nwgeflUir  gleichaltrig  mit  K.  gewesen  lei  und  daher  Aglioh  von 
diesem  angeführt  werden  konnte,  wird  wohl  Niomanden  fiberzoagen,  und 
if0llil  es  auch  nicht  geradezu  unmöglich  i^t,  das«  K.  noch  Icbto,  als  der 
jugendliche  Kallimachos  tim  290  oder  289  (s.  C.  10.  A.  10.  C  13.  A.  4)  nath 
Athen  kam,  dass  er  aleo  denselben  persönlich  kennen  lernte  und  daher  ein 
Gedicht  desselben  citirte ,  voran sgeisetzt,  dass  dies  Gedicht  bchon  damals 
t  ntstanden  nnd  ntgl  ntvifovg  nicht  lan^'c  vor  dem  Tode  des  K.  geschrieben 
war,  HO  ist  doch  eine  su  mühselige  tombinatiou  äusserst  onwahracheinlich. 
Hieronymua  hat  in  aeinem  Trotttdureiben  an  Heliodonu  ^Ep.  LX)  trots 
gtiner  enigegengeaetrten  Venicherung  (c.  5.  p.  884  YaU.,  •.  C.  89.  A.  S17) 
•cbwedieh  das  des  K.,  iondeni  lediglioh  da«  des  Cioero  ansgebentet^ 
8.  Lfibeok  Hieronjiaaa  (Leips.  1872).  B.  68  (TgL  auch  A.  688),  ist  aber 
eben  desahalb  wichtig  m<^  bloss  für  die  Herstellung  des  letzteren,  sondern 
mittelbar  auch  des  ersteren,  s.  darüber  be.'^onders  Buresch  S.  47  ii".  Das 
Bruchstück  bei  Plut.  102  D.  Cic.  Tusc.  Iii,  6,  12  ist  auch  von  Seneca  Cons. 
ad  Helv.  1.  ad  Poljb  17,  2  (Tgl.  18,  6  t)  benat&t,  s.  Kajser  ä.  39  f. 
60.S)  S.  Zeller  8.  1047  ff. 

569)  Bei  Sex  Math.  XI,  51—68.    Kayser  S.  49  ff. 

570)  diivos  ovofiartmoi^aai.  (Antig.  b.)  La.  Di.  27,  worauf  einige  Belege 
gefachter  Metaphern  folgen,  von  denen  eiue  ein  Lob  des  theophrastiaehen 
Stüs  enfchllt 

671)  (Antig.  b.)  La.  Di.  86».  Auch  diese  Bemerkong  Kreiitors  ist  aber 
nicht  gaoa  eriginell,  sondern  stammt  besiebnngsweise  von  Aristotelee  Bhet. 
HI,  8.  14041»  84  f. 

678)  La.  Di  81. 
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HO  klug,  dass  seine  Vorstelluugen  wenigstens  mit  dazu  beitru*?en 
den  Uemetrios  zum  Abzüge  zu  bewegen,  wenn  dieser  auch  imuier- 
hiii  noch  andere  Gründe  zu  demselben  gehabt  liaben  mag^"^).  Es 
zeigte  eich  hierin  der  alte  athenische  Patriotismtui  der  Akademie^ 
denn  sicher  handelte  Erates  auch  hierin  in  ▼oller  Ueberein- 
stimmung  mit  Polemon.  Offenbar  aber  lebte  er  sonaeh  Oberhaupt 
mehr  als  letzterer  in  Verbindung  mit  der  Welt,  und  so  gab  er 
denn  iiucli  seiuL'  in  diesser  Angelegenheit  vur  der  Volksversamm- 
lung und  vor  Demetrios  gehaltnen  Reden  als  eine  Staatsschrift 
heraus -'^^j.  Ausser  ihr  und  seinen  philosophischen  Werken  ver- 
fasste  er  auch  eine  Schrift  über  die  Komödie^****).  Er  ward, 
wie  gesagt,  27(V5  oder  270  der  Nachfolger  seines  Lehrers^'^), 
kann  aber  die  Schule  nicht  lange  geleitet  haben,  da  sein  eigner 
Nachfolger  Arkesilaos,  dessen  eingreifende  Wirksamkeit  in  dieser 
Eigenschaft  gewiss  keine  sehr  kurze  war,  schon  241  starb. 

Arkesilaos  oder  Arkesilas*'*),  Sohn  des  Seuthes  oder"') 
Skythes,  aus  Pitane  in  Aeolis"**)  wurde  etwa  315  geboren^'^). 

m)  Plut  Demetr.  4«.  TgL  F^.  12.  lastm.  XVI,  t.  Diese  ohne  sUcn 
Grand  besweifelten  Nachrichten  hat  Wilamowits  8.  907  ff.  wieder  ia  ibr 
gutes  Recht  eingesetzt. 

574  La.  Di.  23.  Kgattig^  «hx^«  (pT}aiv  'ÄMoULoita^s  (Fr.  98) ... ,  xatAtut 
ßißUa  tu  filv  q)iXoooipOVfieva,  ra  dt  tc^qI  ncofifpSiag ,  ra  dl  Xoyovg  Sfjfirjyo- 
Qtyiovg  Y.a\  TtQ^aßftntiiovg.  Aus  dieaer  Staataachrift  schöpfte,  wie  v.  Wilaiuo- 
witz  ritlitig  bemerkt,  der  Gewährsmann  des  riutarchoB.  Unmittelbar 
hierauf  folgen  übrigens  die  A.  MB  angef.  Worte,  in  denen  Arkesilaos  und 
(filKscblich)  Bion  als  Schüler  des  K,  bezeichnet  werden,  ebenso  wie  bei 
rbilod.  Col.  XXI,  G  tr.  V.  u.  und  besonders  bei  Gomper^i  iS.  14y  (vgl.  A.  y6), 
WO  aber  noch  andere,  unbekannte  hinzogefügt  sind,  deren  einer  Eumenes 
(▼on  Aspendos?)  hier  als  der  Verfiuter  Ton  «f^l  nmp^dimg  ertofaeini.  Die 
seboa  an  sich  m.  B.  nicht  sonderlioh  wahrKihinnlichen  Behauptangen  aber 
und yermathmigen  Toa  ▼•Wilamowits Enripidet  Henklet  I.  (Berlin  1889). 
S.  184.  A.  81,  nach  denen  Kr*tei  nnd  Bokleidee  beim  Anon.  de  com. 
No.  Yin  TOr  Bergks  Ansg.  dee  Arittoph.  und  TuAmm  (b.  C.  90.  A.  64) 
nicht  der  Pergamener  und  ein  uns  sonst  unbekannter  Giammaliker,  sondern 
der  Athener  und  sein  Schüler  Eumenes  sein  und  schon  aus  dieser  Schrift 
der  Begriff  der  mittleren  Komödie  herrühren  soll,  waren  durch  die  gründ- 
liche Untersuchung  von  Confbrucli  in  der  C.  12.  A.  33  angef.  Abb. 
(8.  wieder  C.  26.  A.  54),  wie  mir  scheint,  bereit**  hinfallig  geworden,  bevor 
sie  noch  an  die  Oetb'iitlichkeit  traten.    Uebrigens  vgl.  C.  16.  A.  88''. 

676)  S.  A.  r.i5«.  bVo^  und  La.  Di.  21. 

576)  Geffers  De  Arccsila,  (iöttiugca  1841.  4. 

677)  Nach  ApoUod.  Fr.  99  b.  La.  Di.  28. 

678)  La.  Di.  88.  Stiab.  XIII,  614. 
578)  S.  A.  695.  696. 
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Er  hutic  zwei  Biiuler  von  väterlicher  und  zwei  von  mütterlicher 
Seite.  Der  ältere  von  tleu  erötereii  Moereas,  sein  Vormund,  hatte 
ihn  zum  Rhetor  bestimmt,  während  seine  Neigung  ihn  schon 
frülizeitig  zur  IMiilosophie  hinzog,  und  äo  halt'  ihm  der  ältere 
Ton  den  beiden  letzteren  Halbbrüdern  Pylade^,  iiachdem  er  den 
Asbronomen  AntolykoB  tbeüs  sa  Hause,  theiis  in  Bardos  gehört 
hatte  TOD  Hanse  fort,  nnd  swar  zunächst  nach  Chios,  dann 
nach  Athen.  Hier  hörte  er  den  Musiktheoretiker  Xanthos,  dann 
den  Theophrastos  und  ward  endUch,  nachdem  er  die  Bekannt- 
schaft des  Krantor  gemacht  hatte,  durch  diesen,  wie  gesagt, 
der  Akademie  als  Schüler  des  Pülemoii  und  dauii  des  Krates 
zuureführt^***).  Ausserdem  war  auch  der  Mathematiker  Hipponikos 
sein  Lehrer  prewesen,  den  er  später,  als  deriselbe  von  einer 
Geisteskrankheit  ergriüeu  war,  in  sein  Haus  aufnahm  und  heilen 
liess^^).  Nach  dem  Tode  des  Krates  wählten  die  Akademiker 
einen  gewissen  Sokratides,  weil  dieser  älter  war,  zu  ihrem  Vor- 
steher, aber  dieser  Tcrsichtete  zu  Gunsten  des  Arkesilaos^). 
Letzterer  brachte  nunmehr  die  Schule  zu  grosser  Blüte  führte 
aber  auch  die  skeptische  Bichtung,  mit  welcher  er  schon  suTor 
hervorgetreten  war^),  in  dieselbe  ein,  so  dass  man  von  ihm 
das  Erlöschen  der  alten  und  den  Anfang  der  mittleren  Akademie 
datirte^).    In  politischer  Hinsicht  aber  blieb  er  dem  Beispiel 


M»*)  S.  über  diesen  C.  23    A   1  tf. 

680)  (Antig.  b.)  La.  Di.  28  f.  4^.  Philod.  Col  XVa 

681)  (Antig.  b.)  La.  Di.  32. 

582)  La.  I>i.  32.  Philod.  Col.  XVIII.  Jedeut'alU  vid  zu  üiih  setst 
ÄpoUod.  b.  La.  Di.  45  seine  Blütt«  Ol.  l-'U  300—296. 

583)  (Antig.  b)  La.  Di.  37.  Strub.  I.  p.  15.    Vgl.  C.  15.  A.  8. 

684)  Flui.  adv.  CüL  26.  1121  E.F:  noch  bei  Lebzeiten  des  Kpikurus, 
I.  Zeller  1U%  1.  8.  491  £  Amn.  3. 

68b)  La.  DL  S8.  Philod.  a.  a.  0.  In  Besag  auf  die  Pcage,  wie  er  sa 
disBem  aeiiieiD  Skeptidsmot  kam,  hat  Hirsel  IH.  8.  ttC  sich  vergebens 
bemfiht  den  Einfloss  des  Uteren  Pyrnmismas  auf  ihn  in  dieser  Hinsicht» 
wo  nicht  ganz  su  bestreitea,  so  doch  als  möglichst  gering  efscheinen  zu 
lassen  trotz  aller  entgegenstehenden  Zeugnisse  des  Alterthums,  (Antig.  b.) 
La.  Di.  33  und  Numen.  b.  Euseb.  P.  E.  XIV,  6,  12  tl'.  729c  ff.  Sex.  F'yrr. 
1,232.234:  Ari«tou  (von  Chios>  iin<l  Titnon  a\n*\  völlig  einig  darüber,  diese 
seine  Kichtung  auf  l'yrron  einer-  und  l'iL'doios  Kronos)  audrerseit«,  denen 
Timou  noch  Menedfmos  beifügt,  zurÜLk/.ufüliren ,  s.  Natorp  S.  290  f. 
HöchsteoH  auf  dem  praktischen  Gebiet  mag  man  vielleicht  wirklich  sagen 
dürfen,  dass  er  mit  seinem  Priucip  des  evAoyoy,  durch  welches  er  jede 
«maehie  Ebndlung  nicht  tob  blinder  Anctctitttt,  sondern  fon  TemfiniÜger 
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seiner  Freunde  getren.  Er  war  gut  bekannt  mit  Hieroklea,  dem 
makedoniseben  Gommandanten  von  Mnnicbia,  welehen  AntigonoB 
Gonatas,  als  er  nach  Zenons  Tode  Athen  erobert  batte,  dorthm 

mit  einer  Besutzung  «ehickte,  und  als  nun  nach  dem  Siege  des 
Antif?onos  über  die  Flotte  des  Ptolemaeos  Philadelphos  bei  Kos 
fast  alle  anderen  Philosophen  dem  König  ihre  Autwartung  machten, 
entsciiloss  er  sich  zwar  auf  Zureden  des  Hierokles  auch  dazu, 
kehrte  aber  noch  vor  der  Thür  wieder  um.  Später  freilieh  unter- 
nahm er  im  Interesse  seiner  Vaterstadt  einen  yergeblichen  Bitt- 
gang au  demselben  nach  Demetrias  und  feierte  das  Gedachtniss- 
fest des  Halkyoneus  bei  Hieronymos  Ton  Rhodos  mit***).  Im 
Wesentlichen  lebte  auch  er  still  in  jenem  Sita  der  Akademiker^ 
möglichst  unbekQmmert  um  das  politische  Weltgetriebe ^').  Von 
allen  Fürsten  seiner  Zeit  stand  er  allein  mit  dem  Landesherm 
seiner  Heimat  Eumenes  I  in  näherem  Verkehr  und  nahm  auch 
dessen  Geldgeschenke  an**^),  und  wir  haben  noch  den  Anfang 
eines  Epigramms  von  ihm  auf  dessen  Vetter  und  spateren  Nach- 
folger Attalos  r^'^^j,  in  welchem  er  in  wahrhaft  prophetischem 
Geist ''^^)  die  künftige  Grösse  yon  Pergamon  voraussagt.  So  ward 
er  denn  ein  reicher  Mann,  zumal  da  er  ohnehin  ein  eignes  Ver- 
mögen von  seinen  Eltern  besass,  welches  sein  Bruder  Pjlades 
treulich  verwaltete'*^),  und  auch  den  Erantor  beerbt  batte,  und 
er  trieb  auch  einen  nicht  geringen  Luxus  mit  goldenem  und 
silbernem  Tafelgeschirr,  war  dabei  aber  auch  äusserst  wohlthatig 
und  freigebig''"'*).  Ebenso  war  er  nach  anderer  Richtung  hin 
nicht  engherzig:  als  er  merkte,  dass  einige  seiner  Schüler  mehr 
Neigung  zu  Hieronymos  verspürten,  führte  er  selbst  sie  diesem^'*'^) 
zu,  so  wenig  gut  er  sich  auch  mit  ihm  stand  ^^).   Er  erreichte 


Uoberlef,'uug  abhängig  macht,  sich  zu  den  älteren  Pyrronikera  verhält  wie 
unter  den  Dogmatikem  der  liationaliet  zum  Empiriker.  Darin  aber  mag 
Hirzel  S.  86  Recht  haben,  dasa  er  mit  seiner  Skepaia  nur  von  Piaton  auf 
Sokratea  zurückzut,'<'lu*n  vermeinte. 

Ö86)  Lieber  dies  Alles  s.  (Antif^.  b.)  La.  Di.  39  ff 
r>87)  (Autig.  b.)  La.  Di.  39.  xuv  nolittatiov  txtomXoiv. 
5öö;  (Autig.  b.)  La.  Di.  3Ö.       5dDj  (Autig.  b.)  La.  DL  30. 

690)  Denn  den  Sieg  ▼on  cUeMm  Attalos,  der  erst  in  seinem  Todeqahre 
341  den  Thtciü.  beefcteg,  Aber  die  Gkillier  erlebte  er  ja  nieht  mehr. 

691)  (Antig.  b.)  La.  Di.  88. 

698)  (Antig.  b.)  La.  Di  87  f.  Plni  de  adal.  et  am.  8f .  68  D.  Vgl. 
A.  681.  C.  21.  A.  487. 

698)  (Antig.  b.)  La.  Di.  48.      694)  (Antig.  b.)  La  Di.  48  t 
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ein  Alter  von  75  Jahren'^''')  uml  starb  Ol.  129,  3  =  241/0^''% 
Da  er  nicht  Frau  und  Kinder  bosass,  80  hatte  er  den  Pylades 
zum  Dank  för  dessen  Dienste  als  Erben  eingesetzt^'').  Er  war 
freimiithig,  beredt  und  von  schlagfertigem  Witze •''^).  Vertraut 
mit  den  alten  Dichtern  ^'^^) ,  machte  er  anoh  seihet  dichterische 
Vereaehe**^).  Statt  des  fortlaufenden  LehrYortrages  führte  er 
aber  die  sokratische  Katechese  wieder  ein*^^),  nnd  in  Prosa  yer- 
üuste  er  nur  euDiige  wissenschafUiehe  Zuschriften  an  Eumenes  I, 
die  Qberdies  offenbar  ,^eht  in  den  Biiehhandel  und  somit  nicht 
auf  die  Nachwelt  kamen  "^*). 

Lakydes^^),  Sohn  des  Alexandros,  von  Kyrene  übernahm 
nach  dem  Tode  seines  Lehrers  Arkesilaos  die  Leitung  der  Schule 
241/0  und  übertrug  sie  26  Jahre  später  215/4  wahrscheinlich 
kurz  vor  seinem  Tode  seinen  Schülern  Telekles  und  JSuandros 
TOn  Phokaea von  denen  der  letztere  hernach,  muthmasslich 
nach  dem  Tode  des  ersteren,  sie  allein  weiter  fahrte^).  Wie  es 
scheint»  war  Lakydes  auch  der  Erste,  welcher  die  skeptische 
Lehre  des  Arkesilaos  für  das  Publicum  auch  schriftlich  ent^ 
wickelte,  denn  wohl  nur  durch  diese  Amtahme  erklärt  es  sich, 

596)  Der  Zeuge  ist  l^ilich  nur  Hennipp.  b.  La.  Di  44. 

696)  WenigetenB  folgte  in  dieeem  Jabie  Lakydei  ihm  nach,  La.  Di.  61. 

697)  (Antig.  b.)  La.  Di  43.  Es  fol|rt  46  f.  ein  Brief  an  einen  BOiger 
von  Pitaae,  welchem  er  mit-demielben  da«  eme  BieaipUur  teinee  Testamente 

rar  Yerwahning  sandte. 

698)  (Antig.  b.)  La.  Di  66  ff.  48.       599)  Ebend.  86. 

600)  Ausser  dem  schon  erwähnten  Epij^mni  8t<?ht  ebendas.  30  f.  noch 
ein  zweites  auf  den  Sklaven  «nnes  anderen  Akademikers  Eugamos. 

601)  La.  Di.  28.  Cic.  Fin.  i,  1,  2,  vgl.  N.  D.  I,  6,  11. 

602)  (Antip.  b.)  La.  üi.  38.  Vgl.  Wilamowitz  Ant.  v.  K.  S.69.  So  konnte 
der  Streit  entstehen,  ob  er  überhaupt  Etwas  geschrieben  habe  oder  nicht, 
nnd  Klatsch  nud  Böswilligkeit  mischten  sieb  in  denselben:  da  hiess  es  bald, 
er  habe  seine  Schriften  wieder  verbnumt,  bald  die  von  Erantor  hinter- 
husenen,  bald,  er  sei  dabei  ertappt  worden,  wie  er  die  letrteren  fiber- 
arbeitet habe,  vm  sie  ak  seine  eignen  heraosragebea,  bald,  er  habe  sie 
wirklieh  heransgegeben,  bald ,  diese  unter  Krantors  Namen  Ton  ihm  heraus- 
gegebenen Schriften  seien  in  Wahrheit  seine  eignen  gewesen,  La.  Di  62. 
Philod.  Col.  XVIII. 

603)  Geffers  De  Arcesilao  soccessoribus,  Gött.  1845.  4.  S.  4—6. 

604)  La.  Di.  59— r,1  Vgl.  Said.  Jan.  Die  Todesart  {nagdlvaig  In  ko- 
IvTioxiaq  61)  setzt  Wilamowitz  S.  47.  A.  6  gewiss  mit  Recht  arrf  die 
Hechnung  des  Hermipi  op,  vgl.  A.  645».  Die  Lügenhaftigkeit  dieser  An- 
gabe folgt  aus  dem  A.  bib  Dargelegten. 

605}  La.  Di  60.  Gio.  Acad.  II,  6,  16. 


Digitized  by £oogI^ 


12  t)       Zweite«  Capitel  Philosophie  bis  2.  H&lfke  det  t.  Jaliili. 

dasB  er  Ton  einiges  Seiten  als  Grfinder  der  nenen  Akademie  be> 
seichnet  ward^).  Sein  Gönner  Attaloa  I  lud  ihn  zu  sich  nach 
Pergamon  ein,  was  er  aber  mit  einer  feinen  Wendung  ablehnte, 

und  schenkte  iiiiii  einen,  wahrricheiiilicli  au  das  alte  Grundstück 
der  platonischen  Gemeinschaft  stossenden  Garten,  in  welchem  er 
auch  lehrte,  und  welcher  davon  der  lakydeische  «genannt  ward'*"j. 

Pythodoros,  ein  anderer  Schüler  des  Arkesiiaos,  gab  die 
Vorträge  seines  Lehrers  heraus  ^^). 

Apelles  von  Chios,  ein  dritter  Schüler  des  Arkesilaos^'^)^ 
ist  wahrscheinlich  der  von  Eratosthenes  oft  erwähnte  Mann  dieses 
Namens*'^,  yielleicht,  was  jedoch  sehr  nngewiss  ist,  der  Vater 
des  Geographen  Skymnos'"). 

Aristippos  ans  Kyrene  soll  der  ausgezeichnetste  nnter  den 
Schülern  des  Lakydes  gewesen  sein'''-)  und  ist  wahrscheinlich 
der  Verfasser  der  Schrift  Tt&gi  (pvCioXoycov^^^^, 

606)  La.  DL  59.  Suid.  a.  a.  0.  —  Die  lästige  Geschichte  von  ihm  und 
Beinem  SUaven  NnmenioB  bei  Eiueb.  F.  E.  XIV,  7  (ventflnunelt  b.  La. 
Di.  69)  erklftrt  Hirzel  Ein  unbeachtetes  KomOdienfragment,  Henn.  XYIII. 
1883.  8. 1 — 10  fBr  ein  Stflok  ans  einer  die  akademische  Skepsis  persüliiendea 
Komödie,  riebtiger  wohl  Usener  Epio.  S.  LXVIII  f.  aus  einer  menippeisehen 
Satire.  Jedenfalls  zeigt  sie  (im  Gegensatz  tu  der  Meinung  von  Geffers 
8.  6)  das  unvorkürzte  Festhalten  des  Lakjdes  an  dieser  Skepsis.  Wenn  es 
aber  wahr  ist,  dass  Chrysippoa  nicht  bloss  bei  Arkösilaos,  sondern  auch 
bei  ihm  in  dio  Schule  gin^^  (s.  A.  317),  so  kann  aich  dies  schwerlich  erst 
auf  dio  Zeit  seinor  SchnlvoiHtchorschaft,  sondern  nnr  auf  eine  die  seines 
Mei.HÜ  18  iintcrätüt/.ondc  liehrihüiigkeit  noch  bei  dessen  Lebzeiten  bezieben, 
wie  Z eilet  S.  49äf.  A.  2  bemerkt. 

607)  La.  Di.  80.      60B)  PhUod.  Col.  XX. 

809)  Flut  de  adnl  et  am.  SS.  68  D  (vgl.  A.  592).  Alfa.  X  4S0d,  vgl. 
Wilamowits  8.  77. 

610)  8trab.  I.  p.  16.  Ygl.  Beruh ardy  Eratostb.  8.  188.  Wilamo- 
wits  &  810.  A.  81. 

611)  S.  C.  22.  A.  191. 

612)  Euseb.  V.  K.  XIV,  7,  11.  73R  d.    Vgl.  La.  Di.  II,  83. 

613)  La.  Di.  VIII,  '21.  —  Als  Schuler  des  Arkesilaos  kennen  wir  noch 
Panaretos  (vfjfl.  l'.  1.  A.  üo),  Kkdemos  und  Mc^'alophancs  von  Megalo- 
polis  (s.  C.  21.  A.  63.'.),  Arideikes  von  Rhodos,  Dorotheos,  als  Schüler 
des  Lakydea  noch  Paulo**  und  wahrsi  heinlich  Dämon,  Leontens, 
Moschion,  Eaandros  ?on  Athen,  i'aseas,  Thrasys,  zwei  Eubulos. 
Agamestor,  endlich  einen  Schfller  des  Aristippos  und  des  Eubalos  von 
Kphesos  Kamens  Boetbos,  der  mit  Karneades  Sixeitigkeiten  hatte.  8.  die 
Zusammenstellung  der  Belege  b.  Zeller  III',  1.  8. 497  f.  Anm.  S.  Bfteheler 
8. 18.  Ob  Zenon  Ton  Alexandieia  (Philod.  GoL  ZXIQ  des  Lakydes  Scbfiler 
war  oder  des  Karneades,  ist  sweifeUiaft,  doch  iet  das  Letstere  weit  wabr- 
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Karneades*"),  Sohn  des  Epikomos  oder  Philokomos,  von 
Kyrene^'^^),  Schüler  imd  Nachfolger  von  des  Eiianth'os  Xacli- 
folii^er  Hegesin os*^*'')  oder  Hegesilaos^^'),  ward  nach  den  uns 
zugekommenen  Angaben  nnd  Berechnungen'"'^*')  entweder  219/S 
oder  214/3  geboren.  In  der  Dialektik  hörte  er  auch  den  ätoiker 
Diogenea*^^)  und  studirte  eifrig  die  Schriften  des  Chrjsippos, 
wie  schon  bemerkt  wurde  ^^'").  Als  Theilnehmer  an  der  ao- 
genannten  Philoaophengeaandtsehaft  nach  Rom  156^  erregte  er 
dort  am  Meisten  Anfsehen^^).  Denn  er  war  ein  Dialektiker  Ton 
ansserordentlicber  SchSrfe  nnd  hesass  bei  einer  flherans  yoll- 
tönenden  Stimme*'')  eine  seltne  Gewalt  und  Anmnth  der  Rede^*), 
so  dass  seine  Vorträge  auch  von  Rhetoren  gern  gehört  wurden ^^*) 
and  von  seiner  Zeit  ab  auch  Mitglieder  der  Akademie  selber  sich 
einen  Namen  als  Rhetoren  machten •"'-•').  Dies  hängt  mit  einer 
eigenthümlichen  Wendung  zusammen  ^  welche  er  der  akademischen 
Skepsis  gab.  So  wirkungsvoll  nämlich  auch  seine  Polemik  gegen 
die  noch  blühenden  dogmatischen  Schalen  war***),  so  fand  doch 


•eheifllicher  (b  «al  cxolag  uvayQciiitag  avTov)^  vgl.  SaBOmihl  Jahrb.  f.  Pb. 
CXLL  1890.  8.  190.  A.  7. 

614)  Bon  las  De  Oanieade  Cyrenaeo  pbiloeopbo  Aoademico,  Qent 
ISN.  4.  (Ann.  OaadaT.  imß).  Geff ers  a.  a.  0.  a  6  ff. 

615)  Cic.  Tu«e.  IV,  8,  6.  Strab.  XVIf.  888.  La.  Dt.  68. 

616)  La.  Di.  60.  Cic.  Aciul.  II,  0,  in. 

617)  Clem.  Strom.  1.  30iC.       G18)  S.  A.  G,S3. 
619)  Cic.  Acad.  II,  30,  98.         620)  S.  A.  .319  .321. 

C21)  S.  beg.  Flut.  Cat.  mai.  82,  ausaerdem  die  von  Zeller  IP,  2. 
S.  928.  A.  1.  2  angef.  Stellen. 

022,1  La.  Di.  G3.  Plut.  de  garrnl.  21.  618  C. 

62»)  Cic.  Fin.  III,  12,  41.  de  or.  II,  88,  161.  III,  18,  68.  Gell.  VI, 
14,  10.  Nnaieii.  b.  Enseb.  P.  E.  XIV,  8,  8.  9.  987  b.o.  788  b.  Laei  Inst 
V,  14.  Plvi  Gal  mai.  88. 

684)  La.  DL  68. 

686)  So  Hetrodoros  von  Sintis  und  Diodoroi  Toa  Adramytüon,  siehe 
C.  .32.  86,  Aach  an  Charmadaa  wird  seine  Beredsamkeit  gerühmt,  Cic. 
Acad.  II,  6,  16.  Damit  geht  aber  eine  acht  platonische  Polemik  f,'  '^'t  n 
die  gewöhnliche,  uDphilosoplii-rho  Ulietorik  bei  Kleitomachos  (Sex.  Matli. 
II,  20),  Channadas  Cic.  de  or.  I,  18,  84,  s.  A.  n.').'5»>,  vgl.  Sex.  a.  a.  0.), 
Hagnon  (s.  n.)  Hand  in  Hand.    S.  Zell  er  KP,  1.  S.  521.  A.  4. 

626)  Siehe  S.  83  fF.  C.  28.  A.  42  nnd  C.  32.  A.  130  f.  147.  üeber  die 
Aeosserungen  der  Bewunderung  seiner  eignen  Schule  s.  l'lut.  Qu.  symp. 
VIII,  1,  2.  717  Off.  La.  Di.  64.  Snid.  JC«^.  Zeller  S.  498  f.  A.  1.  8.  499 f. 
A.  9.  Aber  aoeb  Stvab.  a.  a.  0.  nennt  ihn  als  allgemein  anerkannt  (öfio- 
loftfttti)  den  bedeotenditen  (ä^wtog)  der  Akademiker. 
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bei  ihm  selber  schon  ein  gewisses  Einlenken  znm  Dogmaiismns 
Statt,  indem  er  an  die  Stelle  des  ans  fiberwiegenden  rationellen 

Grfinden  Wahrscheinlichen  (svXoyov)y  welche«  Arkesilaos  als 

Richtschnur  des  Handelns  übrig  gelassen  hatte '•^'),  das  i'roljahle 
{TtiiJavi  v)  setzte,  welches  uns  zur  Zustimmung  überredet  und 
mehr  empirisch  glaubwürdig  erscheint ''**^),  und  für  dieses  die 
stoischen  Kriterien  geltcu  Hess,  so  dass.er  sie  also  nur  von  der 
Wahrheit  auf  diese  Art  Ton  Wahrscheinlichkeit  übertrug ^^),  und 
indem  er  von  letzterer  sodann  noch  wieder  verschiedene  Grade 
nnterschiedy  deren  höchster  der  wirklichen  Wahrheit  nahe  kommt  ^ 
so  dasB  er  so  gewisaermassen*^)  schon  den  ersten  Gmnd  an  jenem 
Eklekticismns  legte,  welcher  später  namentlich  gerade  in  die 
Akademie  eindrang.  Schriften  aber  hinterliess  auch  er  nicht 
ausser  einigen  Briefen  an  König  Ariarathes  von  Kappadokien, 
und  auch  dereu  Aeclitheit  scheint  angezweifelt  worden  zu  sein*"''*). 
Er  starb,  sei  es  85,  sei  es  i»0  Jahre  alt«^^)^  q]  U)2,  4  i29ß''''*). 

Kleitomac lios,  eigentlich  Uasdrubal  aus  Karthago'''^*)? 
spätesteufi  170,  wahrscheinlich  aber  beträchtlich  früher  geboren®^), 

697)  Sex.  Math.  YII,  168. 

628)  Wenn  anders  Ilirzel  III.  S.  149  flF,,  welcher  zwischen  evloyop 
und  m&avov  denselben  Unterschied  wie  swischen  veritimih  und  probabiU 
setst,  in  seiner  scharfsinnigen  üntersoohung  weoigiteiis  mit  dem  Obigen 

das  Richti|Te  fretrofTen  hat. 

«;2U)  Vgl.  Zell  er  Ö.  513  11*. 

630)  Hauptstellen  Sex.  Math.  VII,  178.  176^182.  P^rr.  I,  227.  Das 
Genauere  bei  Zellor  S.  615  f. 

681)  Vgl.  Zeller  S.  528  ff.  auch  526  f.  588  ff. 

63«)  La.  Di  66.  (ptQovun.  Hieronymna  in  der  A.  667.  C.  t9.  A.  S17 
angel  Stelle  behaaptet  freilich  aoch  von  ihm  eine  oder  mehrere  T^ei- 
sehriflen  gelesen  nt  haben,  aber  Hirsel  III.  8.  860  f.  erUiii  dieselbe  oder 
dieselhen  mit  Recht  eben  hieroaeh  fttr  eine  Schwinddei,  wUiiend  Boresch 
!i.  a.  0.  8.  48.  68  in  dem  Glauben,  Hieronymns  habe  seine  angeblichen 
Auetoren  ans  Ciceros  Consolatio  ansgeschtieben ,  meint:  „Cameadem  .  .  . 
epistulas  nontiuUas  cotisoluforifts.  scripsisae  foriaste  SNMdwilMl  est".  Mich 
dilnkt,  das  sieht  dein  K.  solir  wenig  ähnlich. 

633)  Letztere  Zahl  geben  C'w.  Acad.  II,  6,  It,  und  Val.  Max.  VIII,  7, 
ext.  ö  an,  erntcre  ausser  Pseudo-Lukian.  Macrob.  üO  auch  ApoUod.  Fr.  102 
b.  La.  Di.  05,  so  dasB  sie  wohl  die  richtigere  sein  wird. 

684)  Apollod.  a.  a.  0.  —  Die  Ers&hlang  ron  einer  Erblindung  bei 
La.  DL  66  ist  sehr  dnnkel. 

685)  Philod.  CoL  XZV.  La.  Di.  67. 

636)  Zeller  S.  6S8.  A.  1:  weil  er  nftmllcfa  mit  U  Jahren  (s.  A.  688) 
Schiller  des  Karneades  wurde  mid  es  bei  der  ZentOmng  seiner  Vaterrtadt 
146  bereits  war,  s.  A.  64L 
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BoU  sieh  schon  in  seiner  Heimat  der  wissenschafUiohen  Forschung 
gewidmet  und,  wie  es  scheint,  philosophische  Schriften  in  seiner 
Muttersprache  verfasst  hahen**^,  kam  hieraof,  erst  34  Jahre  alty 

nach  Athen  und  ward  dort  4  Jahre  später  11  Jahre  lang  Schiller 
des  Kanuades,  worauf  er  dauii  noch  bei  dessen  Lebzeiten  im 
Palladion  eine  eigne  vSchule  gründete.  So  bekam  denn  auch 
iiacli  dessen  Tode  zunächst  nicht  (  r  die  Leitunf;  der  Akademie, 
sondern  sein  Mitschüler  Karneades,  Sohn  des  Polemarchos, 
und  als  dieser  schon  nach  2  Jahren  starb,  ein  anderer  Mitschüler 
Krates  von  Tarsos  4  Jahre  hindurch ,  aber  schon  nach  dem 
sweiten  dieser  Jahre  drängte  sich  Eleitomachos  mit  seinen  zahlr 
reioheB  JOngem  vom  Palladlon  in  die  Akademie  ein  nnd  brachte 
nach  ferneren  2  Jahren  die  alleinige  Leitung  derselben  an  sich**^ 
FrShestens  tlO  sah  ihn  L.  Orassus  noch  in  Athen  viel  langer 
wird  er  wohl  aber  auch  nicht  gelebt  haben.  Er  vertrat  eine 
strengere  Richtung  der  Skepsis  als  iiamentlich  sein  Mitschüler 
Metrodoros'^^'j  und  stellte  die  Lehre  seines  Meisters  iu  zahlreicheo 

6S7)  Di.  a.  a.  0.  Idif  tpav^  %axa  xr^v  natQi'da  i(ptloa6(p§t. 
Freilich  kann  es  scheinen,  daaa  wer  die«  glaubt,  auch  die  Nachricht  des- 
selben Berichter.^talterK .  dasn  er  erst  mit  40  Jahren  nach  Athen  gekommen 
sei,  ar.riolimen  müsse,  A, 

63h)  I<  Ii  folge  mit  Zeller  S.  528.  A.  1  dieaon  genaueren  Angaben  des 
Philod.  Cül.  XXIV.  XXV  (s.  Bücheler  z.  d.  St.).  XXX  (uach  ApoUodoroB, 
8.  A.  G6&b-«.  C.  27.  A.  82.  24).  Steph.  v.  Bjz.  KaQxrjSoiv  giebt  18  statt  14^ 
aber  entere  Zahl  Iftsst  deh  leicht  aaf  die  letrtexe  dnroh  Hinsonohninig  der 
4  Jahn,  in  denen  Kl.  noch  nicht  Sehfller  dee  Kanieadee  war,  in  dieser 
loifickftthren.  Dnreh  die  Yenniithnng  ferner  wa  Zeller  8.  6t4.  A.  t, 
dau  er  wfthrend  dieeer  4  Jahre  die  peripatetische  und  ttoiache  Schule  bo- 
Buchte,  wird  die  Angabe  bei  La.  Di.  64.  ap^9  ip  taig  tfftalv  diaiffictvt 
Stanffifpas ,  xf  rij  'Aiui8i^fuct%y  xal  ntQtnaxrjxixrj  nal  xfj  STcotnij  auf  das 
Beete  erklärt.  Und  wßnn  or  nach  La.  Di.  67  vielmehr  hei  i-oincr  Ankunft 
in  Atht  n  schon  40  l.ihif  ^'ezühlt  haben  soll,  so  kann  auch  dies  auf  blosser 
\  rrwe*  h  t  hintr  bt  ruhi  ii.  wenn  anders  er  uach  vollendeter  Schulzeit  bei 
Kurueadeö  wirklich  im  40.  Jahre  stand,  s.  jedoch  A.  637.  Uii  der  Kürze 
der  Scbolarchate  des  Kweiteu  Karueades  and  des  Krates  endlich  iit  der 
tvmmaritche  Ansdrack  bei  La.  Di.  67«  dttiiimwo  tiw  KuQvtdöriv^  der  ohne 
YenchweiguDg  jener  ungünstigen  KebenamitSiide  omnOglioh  war,  wenigetene 
nicht  QbennftHig  anffiüleftd. 

6S»)  Gio.  de  or.  I,  11,  45.  S.  G.  t8.  A.  80. 

610)  Cic.  Acad.  II,  81,  98flF.  S.  indessen  was  Zell  er  S  624  auf  Grand 

TCn  La.  Di.  64  (s.  A.  638)  bemerkt.  Metrodoros  berichtete  nämlich ,  Kar- 
neadi»  habe  auch  auf  dem  theoretist^hen  rJebiet  <lie  Snoxt]  nur  in  bp- 
achränktem  Sinne  gefordert  und  ein  gewisses  Meinen  auch  dem  Weiseu 

8o»uiiaL,  gTiw:h.-alflX.  Lilt-Ueaeb.  I.  9 
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Schriften***)  dar,  verfasste  aber  auch  ein  Trostschreiben  an  seine 
Landsleute  nach  der  Zerstörung  von  Karthago""^)  und  eine 
Schrift  Aber  die  philosophischen  Beeten  ^^).  Sicher  ein  Haupt- 
werk waren  die  4  Bflcher  kbqI  ittoj^g^).  Zwei  Zuschriflten  an 
▼omehme  Römer,  G.  Lncilitie  und  L.  Censorinus**^),  tbeilten 
obne  Zweifel  nicht  wie  seine  meisten  anderen  litterarisehen 
Arbeiten  Cresprache,  Disputationen  und  Vortrage  des  Earneades 
mit,  sondern  hier  sprach  er  im  eignen  Namen,  und  es  waren 
wohl  kurze  Handbücher  der  akademischen  Skej)8is  zunächst  zum 
Gebrauclie  der  beiden  Empfanger^*^).  Gewiss  aus  einer  Schrift 
von  ihm  stammt  das  dritte  Buch  von  Cicero  de  natura  deorum, 
die  Kritik  der  stoischen  Götterlehre^),  ob  aber  auch  die  ent- 
sprechende akademische  Widerlegung  der  epikureiscben  im  ersten 


sngeitaadeii,  Cic  ebendae.  S7,  78  (vgL  48,  U8).  8.  aocb  A.  668.  669.  Dieser 
DarateUmig  sehlosa  noh  nidit  bloss  Fhilon  von  Larisa,  seinem  eignen 

Standpunkte  entsprechend,  an  (s.  C.  38,  A.  888 ff.),  sondern  überhaupt  die 
meisten  Späteren,  Enseb.  P.  E.  XIV,  7,  15.  736  d  (d.  h.  wohl  Nomenios). 
Sex.  Math.  VII,  172.    Vgl.  Hirzel  III.  S.  162  ff. 

641)  Nach  La.  Di.  07  war  die  Zahl  seiner  Hücher  übi  r  400.  Ansaer- 
dem  8.  Cic.  Aead.  IT,  6,  16.  81,  98    32.  102,  v^l.  A.  643.  644. 

641 Doch  sclilo.ss  er  sich  aut  Ii  liier  an  eine  ihm  mit  Rück-sicht  auf 
dies  EreignisB  gegebene  Ausführung  d^-A  Karneades  an,  Cic.  Tusc.  111,22,64. 
Zwd  andere  Bmchstfleke  de«  K.  bei  Stob.  Flor.  XCVIU,  67.  CV,  S9  sieht 
Bnresch  a.  a.  0.  8.  68  f.  mit  Becbt  sn  dieser  Schrift,  die  Cicero  -wohl 
sicher  auch  in  seiner  ConsolaUo  mit  benutzt  hat,  s.  Bnresch  8.  68.  96  ff. 

648)  «««1  aSqittnv,  La.  Dl  II,  68. 

643)  Dies  war  ohne  Zweifel  der  l^lel:  Cic.  Aead.  II,  81,  98.  quaUttor . . . 

lÜMri  de  sustinendis  assensionibus. 

644)  Cic.  ebend.  32,  102.  —  Uebrigens  halt  Krische  Ueb.  Cic.  Akad. 
S.  162.  A  1  (auf  dessen  genarietc  .AnfTassung  hier  nicht  eingegangen  zu 
werden  braucht)  ilin  für  eine  Hauptquelle  von  diesem  zweiten  Theil  des 
LncuUus,  der  Gegenrede  Ciceros,  ebenso  Diels  Doxogr.  S.  121  und  Zell  er 
S.  601.  A.  :i.  S.  651.  A.  3,  welcher  i'hilon  von  Larisa  als  zweite  Quelle 
bezeichnet,  dagegen  (anter  Beistimmung  von  Schwenke  Jahresber.  XXXV. 
1888.  8.  79)  Hirsel  Hl  S.  979—819  (mit  Tennemann  Gesch.  d.  Phil. 
IV.  S.  896.  A.  8)  Philon  fOr  die  einsige  Quelle,  aas  der  aoeh  die  CitOe 
des  Kl.  entnommen  seien,  nur  dass  Cie.  ans  der  Sehiift  an  Lneilios  §.  192 — 
104  und  aneh  wohl  187  ein  paar  Eicerpte  hinxngefBgt  habe.  YgL  C.  SS. 
A.  244 — 246  Jedenfalls  ist  von  diesem  QucUenschriftsteller  noch  das  voll- 
ständige Werk  des  Theophrastos  (Pvainai  dd^at  (87,  118)  benotet,  s.  Diela 
a.  a.  0.  S.  119  flF.,  vgl.  C  19.  A.  22.  88. 

645i  Hirzel  III.  S.  ItJl.  A.  1. 

646)  Der  Kürze  halber  sei  nur  auf  Schömaung  Ausg.  und  Uirzel 
I.  S.  243  f.  verwiesen. 
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(§.  57— 124)<^^),  ist  mindesteos  sehr  zweüelliafl«*»).  Wobl  aber 
ist  aus  ihm  die  Bestratnng  der  dogmatischen  Theologie  und  die 

dar  Astrologie  bei  Sextus  dem  Empiriker**®)  hergenommen,  viel- 
leicht iiueli  der  Bericht  über  die  8toa  und  die  Widerle<Tung  der 
stoisciion  [iehre  von  der  (pavtuöCa  xataXr]:TTi>c7]  bei  ebendem- 
s»'lben'  Auch  Cicero  de  fato  ist  aus  ihm  entlehnt  und  nicht 
minder  die  Hauptmasse  des  zweiten  Buchs  de  divinationc^''^). 

Charmidas  oder  pharm  ad as»  gleichfalls  ein  Schüler  des 
Karneades,  verkehrte  auch  mit  Grassns  in  Athen*^)  nnd  über- 
lebte wohl  den  Kleitomachos,  da  er  noch  neben  dessen  Nach- 
folger Philon  dort  gelehrt  zu  haben  scheint*^).  Gerfihmt  wird 
seine  Beiedsamkeiti  sein  starkes  Gedächtniss  nnd  sein  genaues 
Eingehen  in  seinen  VortrSgen  auch  anf  rhetorische  Fragen  in 
Bekämpfung  der  gewöhnlichen,  unphilosophischen  Rhetorik''^}. 

647)  Wie  nach  Schümanns  Vermathung  iiirzel  L  8.SSff.  scharf- 
■innig  zu  erweisen  sacht. 

648)  Deno  Sohwenke  Jahib.  f.  Phil.  CXIX.  1879.  8.  60  W,  hat  die 
(jetit  TOXI  Sehwabe  gestriehne)  Ansieht  von  Tenffel  BAm.  L.  0.  §.  186, 
10,  das»  vieliiiehr  Poseidomo«  »c^  4^f4»v,  atw  welcher  Schrift  der  ISS 
ohne  Zweifel  eBtnommeD  ist,  hier  überhaupt  die  Quelle  sei,  sam  Wenigsten 
in  höchst  be.ichtenswerther  Weise  vertheidigt. 

649)  Math.  IX,  1—194.  Y,  1—106.  In  Ber.ng  ;iiif'  letztere  s.  Ä.  6ßl, 
in  lietreff  der  er^^teren  Hirzel  a.  a.  ü.  Hartfelder  Die  Kritik  den  (iöttor- 
glaubens  bei  Sex.  Ernp.,  Rhein.  Mua.  XXXVI.  1S>!1  S.  227  284.  Wenn  also 
Schwenke  Recht  hat,  sind  die  auffalleuden  l  rlji  reinstimmunifen  zwischen 
Cic  lind  Sex.  so  zu  erklären,  das»  schon  Pcsoidoniüs  den  K.  benutzt  hatt^. 

650)  Math.  VII,  402—423  und  227—260.  S.  Natorp  S.  261.  296.  Und 
▼iellncht  snin  Theü  ench  dai  8.  B.,  aber  eehwerlicb,  wie  Zeller  S.  871. 
A.  4  neint,  848  ff.  (s.  C.  88.      188.  140). 

661)  Jik  Besng  auf  de  fäto  liegt  mir  handeohriitlich  der  swinge&de  Be- 
weit Ton  Sehmekel  in  seiner  noch  nngedmekten  Monographie  Aber  die 
Mittelstoa  vor,  dass  ffir  diese  Schrift  wie  für  Sex.  V,  1  ff.  nnd  Phaboiin.  b. 
Uell.  XIV,  1  (theilweise  wohl  anch  Flut,  de  Stoi« .  rep.)  K.  die  gemeinaanio 
Quelle  war.  Vgl.  auch  C.  32.  A.  268.  Ueber  de  divin.  aber  s.  Schiebe 
De  fontibos  libronim  CiceroniiJ,  qui  mni  de  divin.,  .Tona  1876.  8.  S.  26fr. 
Hartff'lder  Die  Quellen  von  Ciceroö  zwei  Hfuhern  de  divin.,  Freiburg  i.  B. 
18T.S.  l.  S.  13 — 20.  Eine  Ausnahme  machen,  abgesehen  von  manchen 
eignen  Zasiltzen  Ciceros,  nur  §.  87—97,  s.  C.  28.  A.  64. 

652)  Cic.  de  or.  I,  11,  45.  47    2U,  93. 

668)  Wenigstens  Hessen  Einige  (vgl.  G.  88.  A.  361)  die  vierte  Abidemie 
▼on  Philon  nnd  Ch.  anfangen,  Sex.  Pyrr.  I,  880.  Eoseb.  P.  E.  XIY,  4,  16. 
786  d,  wahrend  Ch.  doch  ein  noch  sklavischerer  Anhänger  des  Kameades 
nach  dessen  eigner  Aussage  als  Kleitomaohos  war,  Cic.  Or.  16,  61. 

664)  Das  Letstere  waid  schon  A.  686  hervorgehoben.    Im  üebrigen 
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Agnon  oder  Hagnon  Yon  Ehodos,  auch  ein  Schüler  des 
Earneades'^^),  Yfir&Bste  eine  Anklage  wider  die  Bbetorik^). 

Metrodo r 08  Yon  Stratonike,  anfSnglieli  Epikureer*^  und 
Schüler  des  ,y6artentyrannen^  Apollodoros^^,  schloss  sieh  dann 
ebenfalls  dem  Kameadea  an  und  brachte,  wie  gesagt,  dessen 
Lehre  dem  Dogmatismus  iiäher^  indem  er  behauptete,  dass  alle 
Andern  denselben  missverstaiulen  liätten^^).  Ja,  er  stellte  sogar, 
wie  es  heisst*'^'^),  noch  vor  Philoji  den  Satz  auf,  dass  die  Skepsis 
der  Akademiker  gar  nicht  unbedingt  gemeint  sei,  sondern  nur 
gegenüber  den  stoischen  Wahrheitskriterien  gelte *^'''^^). 

Aesohines  von  Neapolis'*''''^),  ein  Zuhörer  des  Karneades  in 
dessen  späteren  Jahren^^)  und  dann  yon  dessen  Schüler  Melan- 
thios  ans  Rhodos*^),  hielt  sich  in  etwas  anderer  Weise  an  die 


s.  Cic.  de  or.  II,  88,  360.  Tose.  I,  24,  69.  Quintil.  XI,  2,  S6  (Tgl.  C.  88. 
A.  18).  Gio.  de  er.  I,  18,  84.  Quurnuidas  vero  muUo  übermB  Mm  de  rebut 
(nftml.  de  oßkio  oralofiB  quam  MnetardiuB)  loguAatut,  nm  fno  aptrint 
»mtenHam  $uam  (hie  emim  mos  patriui  trat  Jcademiae  ad^enari  smfer 
immSbm  m  ditpuianäo)^  scd  cum  wtoxime  iamm  hoe  mgmficabai  ms,  gan 
fhttorta  nommarenttw  et  qui  dicmdi  praeetpta  iradcrent,  nihil  plane  ienerc 
neque  posse  quemquam  facultatim  asnequi,  nisi  qui  philosophorum  ifwenta 
didicissd.  Yg\.  C.  32  A.  4.  C.  .S5  A  15.  üb  er  die  Moemomk  auch 
tbeoretiach  betrieb,  lasse  ich  dahingestellt. 
664»')  Cic.  Acad.  II,  6,  16. 

665)  Qniutil.  II,  17,  16.  Wohl  aus  einer  andern  Schrift  ist  das  Üruch- 
Btück  Ath.  XIII.  602  e. 

656)  Lb.  Di.  X,  0.      657)  Pfailod.  CoL  XXIY. 

658)  Fhilod.  CoL  XXVI.  Pain  s.  A.  640.  In  Bezog  auf  dae  bedingte 
Loh,  wekshee  Fhilod.  hier  dem  abtrflnoigen  Epikureer  ertheüt,  bemerkt 
Böper  Fhilol.  Aas.  IL  1870.  8.  97,  daei  in  demielben  ja  liegt,  er  habe 
aoeh  in  seiner  neuen  Sectc  mn  halbes  Ghick  rremacht;  die  häufige  Er- 
wShnong  des  Mannes  (Col.  XXI V.  XXVI.  XXXV)  scheine  jedoch  ein  ge- 
wisses Interesse  an  dem  talentvollen  eheni.iligeii  Parteigenossen  zu  Ter- 
r.itlit.n.  Vollends  aber  würde  uUoh  BHtrenHHicbe  jenes  Lobes  schwinden, 
wenn  (inni})er7,  Jeu.  N.  L.  Z.  1875.  iSp.  604.  A.  richtig  vermuthet  hat, 
da.<8  dasdeiite  nur  Tamphrase  etwa  folgender  Verse  aus  der  Chronik  des 
Apoliodoros  sei: 

1^9  lihv  (idyas  ßiqt  te  «al  Xoyqi  yeytog, 
ov%  etpaloyovg  d\  xag  x'*9^'^'^S  ionnv  ix^iv. 
Vgl.  A.  m\  a  27.  A.  22.  C.  82.  A.  185. 

659)  Angoitin.  o.  Acad.  III,  18,  41.  Vgl.  A.  640.  C.  82.  A.  288. 
659«>)  S.  über  ihn  noeh  Cie.  de  or.  I,  11,  45.  II,  90,  865.  III,  20,  76 

and  C.  33.  A.  9. 

660)  Cic.  de  or.  I,  11,  46.      661)  Plat  an  seni  13.  791  A. 

662)  La.  Di..  11,  64.   Ueber  Melantbioe  e.  auch  Cie.  Acad.  II,  6,  16. 
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ponÜTe  Seite  der  Lehre  des  Kameades,  uämlich  lediglich  an  die 
Mildenuig  seiner  Skepsis  anf  dem  praktischen  Gebiet*^). 

lieber  Mentor***)  ans  Bithjnien,  Zenodoros  von  Tjros, 
Kai  Ii  kl  es  Ton  Larisa,  den  Lehrer  Philoos,  nnd  andere  Schüler 

des  Kameades  nnd  Aber  Metrodoros  Tielleicht  yon  Pitane, 
einen  Schüler  dea  Metrodoros  von  Stratunike,  s.  die  Zusammeri- 
stellung  bei  Zeller  S.  525.  A.  1^^*''),  über  Metrodoros  von 
Skepsis,  Schüler  des  Charmadas,  s.  C.  33. 

Boethos,  Sohn  des  Hermagoras,  von  Marathon,  von  dem 
wir  weiter  Nichte  wissen,  wird  uns  als  Schiller  einer  Reihe 
anderer,  moht  minder  unbekannter  Männer  nnd  als  Zeitgenosse 
des  Kameades  mit  der  weiteren  Angabe  bezeichnet,  dass  er  den 
letzteren  nm  sehn  Jahre  überlebte  und  118  starb  **^''). 


663)  Plnt.  a.  a.  0. 

664)  Phabor.  b.  La.  Di.  IV,  6d  f.  Namen,  b.  Kasob.  P.  E.  XIY»  8, 
13.  738  d. 

665)  Haaptstellen:  PhUod.  Col.  XXlIIf.  XXXIH.  XXXVL 

m»)  Phüod.  CoL  XXVI.  XXVnif.  bat  ohae  Zweifel  au  ApoUodoros 
wörUieh  fblgende  Trimeter  über  ihn  nach  der  HersteUnng  von  Oompers 
a.  a.  O.  8p.  e08f.  abgetobrieben: 

<T»>  jc«<«>f^a>i|<»>  ^  w     «^d>  ii<v>  t9i6popy 

CO      aU«  [dh]  9(Sp         vdv  (^pCov  (oder  den  Spatien  besser  ent- 
sprechend xQonov?)  fMilM^v«  ^iiiy 

ovxoi  9*  'AQiaza^vyog  {ilv  rjv  «mt/xook* 
t^ovy  r'  'Ecpfo^ov  ß(^ffyttxvv  XIV*  h.iß<^oviyov  Xi^ÖVOP' 
xoig  x'  AvToXv<^xoyi<n^vy  roS  x'  'AfivvxT]  nollätug^ 
fßf]  TrQoßißrjuoig  x<^oi]>  axoXrjg  ijyovaevog, 
Jior^vyai'oi  X*  ov  G^ndvioyv  <^iox6yXü<^o\  aiQh /^i\igy 
<^T^9  (^y  y  dYxtvo<^ü(y  xävdQog  ^r]y  %al  xto  Xoyat. 
99wtm  9b  <^t^^s  xov  Ka(}ped9ov  fitxcAXay^s 
94xt(f0pf        y  uQxovtog  naa'  riftiv  Evfidxov 

Die  mTerhiltsnemBseige  AntfllhrEebkeit  der  DanteUnog  dieaea  nnberOfaiDten 
Mannes  erUftit  Gomperi  8p.  e04.  A.  daraus,  »daes  ee  sieh  hier  nm  einen 
Landemaiui,  «umb  Zeit>  eod  (in  weiterem  Sinne)  auch  einen  Berufsgenossen 
handelte.  In  solchem  Fdle  pflegt  sich  auch  Ar  den  umsichtigsten  Historiker 
die  FenpeeliTe  gewaltig  zn  verschieben;  und  liegt  nicht  die  Absicht  tn 
Tag«  einem  persönlichen  Freoade  ein  D-  nknuil  zu  setzen,  dem  nach 
des  Autors  Meinung  zur  Grösse  wenig  mehr  gefehlt  hat  als  die  Gabe  sich 
^relteiu!  zu  machen?  War  er  doch  Xoym  ccnaltorfgog  —  nnd  das  n'^ben 
ein'  ni  Ktnlevirtuosen  erpten  Rar);^'<'s  \w\r  Km  iifinios !  Solcher  rnbill  des 
Schicksalii  will  dieser  Nachruf  nach  Kräften  steuern''.   Indescien  Bchemt 
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Jedeufalls  ein  Zeitgenosse  der  Schüler  des  Karueades  war 
auch  der  unbekannte  Geschichtschreiber  der  Akademie, 
dessen  Spuren  uns  noch  Philodemos,  Laertios  Diogenes  und 
Numenios  erhalten  haben 

ApoUodmroi  fiberbaiipt  gerade  die  jüngste  akademiBChe  SebolgeaGhicbte 
recht  aoefübrlush  behandelt  so  haben  (vgL  BOper  Philol.  Ans.  II.  1870. 
8.  84ff.)i  und  wie  dies  xn  erklären  Min  mag,  darüber  g.  C.  S7.  A.  84. 
UebrigenB  vgl.  auch  C.  87.  A  88.  C.  32.  A.  188.  Eubnlos  von  Ephesos, 
Sohn  des  Kallikrates,  iit  kurz  vorher  Cul.  XX  VI  II  genannt.  Ob  dieser 
oder  der  nnmittelbar  vor  ihm  Col.  XXVII  aufgeführte  Sohn  des  Antenor 
oder  ein  dritt^^r,  etwa  ein  Kyniker,  dir  Verfasser  der  Schrift  über  den 
Kyuiker  Diogenes  Jioytvovi^  ngaati:  (La.  iJi.  VI,  30,  vgl.  20.  Kvßovlidijs, 
wofür  eben  hiernach  mit  Zell  er  Evßovlos  zu  schreibou  sein  wird,  zcö 
vfQi  Jioytvovi)  war,  vermag  ich  nicht  zu  eutbcheiden.  Vgl.  Zeller 
Begiüter  S.  10.  Sehr  interesbant  iat  die  ^lotiz,  die  gleichfalls  wenigstens 
som  Theü  aas  ÄpoUodoroa  itamnit,  über  einen  Zeitgenonen  de*  Kleito- 
machoe,  welefaer  ein  preisgekrönter  IVagiker  nnd  sagleicb  Grammatiker, 
siemlieb  lange  Schiller  des  Aristarchos  gewesen  war,  bevor  er  ein  akademi- 
scher Philosoph  ward,  Col.  XXXI  (s.  Bflcheler  s.  d.  St);  leider  ist  aber 
der  Name  ausgefallen;  vgl.  C.  27.  A  22. 

665<=)  S.  A.  96.  98.  Ö44.  Wilamowit»  a.  a.  0.  S.  64-68,  dessen 
Worte  S.  54  f.  ich  ausschreibe:  „r)('r  Gewährsmann  des  Philodemoa  gehörte 
der  zweiten  Hälfte  des  zweiten  Jahrhunderts  an,  denn  er  reichte  nur  l)iiä 
Metrodoros  von  Stratonikeia  und  war  gegen  Ende  (otlenbar  weil  er  von 
Zeitgenoi^sen  berichtete)  schon  ganz  dürltig.  Von  da  ab  (Col.  XXVli  hat 
Thilodem  sich  die  Ergänzung  durch  einfaches  Ab-oeiireiben  .(oder  vielmehr 
Abschreibeolassen)  der  besüglicheii  Stficke  der  apollodorischen  Chronik 
(s.  A.  666.  665^)  leicht  gemacht  Der  Gev^rsmann  Fhilodems  ut  aber 
noch  nicht  identisch  mit  dem  Biographen  der  Akademie  bei  IHogenes, 
denn  weder  bei  den  Torheigehenden  noch  bei  den  nachfolgenden  PbUosopben 
ist  die  Uebereinstimmung,  die  wir  bei  Polemon,  Krates,  Krantor,  Arkesi» 
laos  mit  Händen  greifen,  vorhanden  oder  vorhiinden  gewesen.  Sie  gilt 
also  erst  im  zweiten  Gliede  vor  Philodem  und  frühesteuR  im  zweiten  vor 
Diogenes.  Es  wird  sich  t  r^'»bfn,  dum  selbst  so  noch  nicht  die  Archetypa 
erreicht  sind,  eondcm  lux  h  weit,  r  zu  t-ondern  ist;  doi  Ii  giebt  es  dafür  nur 
innere  Gründe  und  zwar  keinesweg.-«  gimzlieh  zwingemle".  Wenn  dem  aber 
fcü  ist,  dann  vcrtstehe  ich  nicht,  dass  trotzdem  der  gemeinsamen  Quelle 
des  Diogenes  und  Philodemos  (S.  60  ff.)  gewisse  Angaben ,  die  nicht  aus 
Antigonos  Ton  Karystos,  sondern  anderswoher,  und  «war  mindeitemt  m 
grossem  Theil  ans  Apollodoros  stammen,  zugeschrieben  werden  können, 
nnd  .wie  es  beiasen  kann:  „es  ist  darin  lediglich  derBiogiapb  der  Akademie, 
der  Zeitgenosse  Apollodors,  sn  erkennen,  welcher  von  den  hier  in 
Betracht  kommenden  Schriftstellern  allein  den  Antigonos  gelesen  hat". 
Mieli  dünkt  vielmehr,  die  Sache  liegt  eiufach  so:  eben  dieser  Biograph 
der  Akademie  ist  die  unmittelbare  Quelle  des  Philodemos,  dagegen  nur 
fär  jene  vier  Akademiker  und  Bion  (s.  A.  96. 98)  die  mittelbare  des  Diogenes; 
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e.  Die  Peripatetiker. 

Demetrios  von  Phaleran^,  Sohn  des  Phanostratoe^*'), 
ward  etwa  swisohen  354  und  348  geboren'^  Er  war  von 
niederer  Herkunft,  einem  der  Familie  des  Eonon  nnd  Timotheos 

angehörigen  iSklaven^esL'hlecht  entstaiumt  und  kam  sogar,  wie 
es  heisst,  noch  selber  als  Sklave  zur  Welt**^^);  jedenfalls  ward 
aber  schon  sein  Vater  freigelassen'^^).   £in  Schüler  des  Theo- 


ob  aiebt  Ein  ige  b  auch  in  den  Biogmpliieii  der  anderen  bei  letzterem  aus 
ilun  stammt,  bleibt  dabei  allerdings  eine  offene  Frage.  Dass  erst  durch 
eine  Mittelquelle  die  Stücke  ans  Aristippos  neQi  ncclaias  tQVtpijt  (s.  C.  11. 
Ä.  83.  89),  Ton  denen  bei  Philo*!,  keine  Spur  ist,  bei  La.  Di.  und  Numenioä 
(b.  Euseb.  730  d  ff.)  binzugekonimcu  siud,  ergiebt  tich  daraus,  daes  dieselben 
he-i  La.  Di.,  wie  Wilamowitz  S.  48  ff.  zeigt,  den  Zusammenhang  unter- 
brt'Lhen,  und  dass  sie  in  der  Biographie  des  Bion  gerade  in  denjenigen 
Theil  eingeschoben  sind ,  welcher  nicht  aus  Jenem  Gcschichtschreiber  der 
Akademie  stammt,  »ondtni  derben  Berichte  auö  aiiüerer  Quelle  angehängt 
ist,  •.  Snsemihl  Jahrb.  f.  Ph.  CXLI.  1890.  S.  188  f.  mit  A.  4. 

•66)  Eine  eigne  Sclirift  Aber  ihn  erwUmt  Ath.  XIIL  567  d:  'AmXipttti' 
S^s  .  .  .  o  T09  'jQtüv  iv  TCO  nsQl  dfi^igmUn»  TO«  ^h^^i^  «pyy^afi^Mtt,  — 
Dohm  De  vüa  et  rebus  Demebü  Phalerei  Peripatetici,  Kiel  18S6.  4. 
Herwig  De  Demetrio  Pba]ereo,  Rinteln  1860.  4.  n.  bes.  Oaterniann  De 
Demetrii  Phalerei  Tita»  rebus  gestis  et  seriptorom  reliqmls.  P.  I.  Hersfeld 
1847.  P.  II.  Fulda  1857.  4.    Ueberdies  vgl.  C.  21.  A.  168. 

667)  La.  Di.  V,  76.  Paos.  I,  26,  6  (6).  Suid.  Jrju. 

66S)  Da  er  bei  seinem  ersten  Auftreten  als  Staatsmann  aohwerlich 
über  30,  aber  auch  schwerlich  unter  24  .lahro  zahlte. 

669)  Aelian.  V,  H.  XII,  43.  oUöiQißa  ytvfod^cti  Xf-yovaiv  t/J<?  nUi'ag 
TT  c  Tiuo&fov  nal  Äövfüvog.  La.  Di.  V,  76.  rjv  yap  ix  zrjg  Kovcovog  oi-Ki'ag^ 
(ijg  <Pctj^coQ£vog  iv  nQ(ax(p  nov  unouvrjuovtvfidxtov  tprjaiv.  Dazu  stimmt  die 
Angabe  bei  Snid.,  er  habe  zuerst  Phauud  geheisscn:  os  zu  nqunov  4>ttv6g 
IxaUixo.  La.  Di.  fährt  fort:  aXXa.  daxij  xal  evysvei  aw^nti  Aa^if 
i^^vtjj  xa9dnfQ  6  avtos  iv  tä  ff^airco  (prfiCv.  Bei  Diogenian.  fiolck«  Anecd. 
nL  ^  1886.  Gramer  Anecd.  Ox.  II.  p.  889  wiid  diese  Lania  {Aoi^)  viel- 
mehr seine  Fnn  (r«wi9)  genauit  Es  ist  aber  doch  wohl  dieselbe  HetSxe  nnd 
FUttenspielerin ,  weldbe  als  Geliebte  des  Demetrios  Poliorketes  bei  Plat 
Demetr.  16. 19.  84.  86.  87.  Ath.  XIII.  677  c.  VI.  868b  (nach  Polem.  Fr.  16, 
▼gL  Demochar.  Fr.  3  ebenda.<^.  253  a,  ».  0.  36.  A.  6  und  C.  82.  A.  188).  Lynk. 
b  Ath.  in.  101  e.  Aelian.  V.  H.  XII,  17  bezeichnet  wird  (vgL  Drojsen  Hell. 
II-,  2.  S.  134.  146.  186.  194  ff.),  so  das4  dieser  also  die  Erbschaft  an  ihr  antrat, 
falls  nicht  da«  angebliche  Verhllltnisa  des  Pbalereers  zu  ihr  überhaupt  nur 
auf  Verwechslung  mit  Dem.  Poliork.  beruht.  Einen  gleichnamigen  Sohn 
oder  Enkel  {ditöyovos:)  des  Demetrios  von  Phal.  machte  Antigouos  Gouataa 
»im  1  ht-ämotheten,  Hegesand.  Fr.  8  b.  Ath.  IV.  167  e.  f. 

670)  Erhielt  auch  wohl  schon  das  Bürgerrecht,  s.  Oster  mann  I.  S.  6  ff. 
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phrastos''^^),  begann  er  seine  etaatomumisohe  Laufbahn  nm  324^^^). 
Während  sein  älterer  Bruder  Himeraeoft  zur  Partei  des  Hypereides 
gehdrte*^'),  schloss  er  sich  ▼ielmehr  dem  Phokion  an  und  befand 
sieh  daher,  wie  es  soheint*^*),  mit  diesem  und  dem  Demades 

unter  den  Gesandten,  welche  nach  dem  lamischen  Kriege  die 
Capitulationsbedingungen  mit  Autipatros  verliaiidclteu,  und  Hess 
sich  iu  seiner  Hingebung  an  Makedonieu  aucli  dadurch  nicht 
stören,  dass  Himeraeos  auf  Befehl  des  Antipatros  aufgegriffen  und 
hingerichtet  ward  (5.  Oct.  322;*^^').  So  gewann  er  denn  bereits 
nunmehr  unter  der  Gunst  des  letzteren  one  bedeutende  Macht 
in  Athen*^^.  Als  dann  aber  dort  nach  dessen  319  eingetretenem 
Ableben  sieh  eine  Verfolgung  gegen  dessen  Anhänger  erhob  und 
das  Todesurtheil  wider  den  greisen  Phokion  und  Andere  318 
geföllt  und  vollstreckt  ward,  entaog  sich  Demetrios  rechtzeitig 
einem  gleichen  Schicksal  durch  die  Flucht*^  und  ward  ab- 
wesend zum  Tode  verurtheilt*'^^).  Nocli  im  Jahre  318  jedoch  be- 
mächtigte sich  Kasandros  der  Stadt  uud  setzte  nach  Wahl  der 
Bürgerschaft  den  Demetrius  gleichsam  als  seiiu-u  Statthalter  zum 
llegeuten  ein*^'  ').  Derselbe  blieb  es  zehn  Jahre  lang*^*"),  und  seine 
durch  zeitgemasse  Massregeln  und  Ueformen*^^)  ausgezeichnete 

671)  Cic.  Fin.  V,  19,  54.  Leg.  Ul,  6,  Ii.  UÖ.  1,  4,  a.  ürut.  ö,  37. 
La.  Di.  75.    Strab.  LX,  398. 

672)  La.  Di.  76.  aQ^ac&ui  d'  uvtÖv  xrjg  Tcolirht'ag  tprjai  JrjfirjxQtog  i. 
Mayvrjs  iv  xois  'O^vvfiois  onöxt  (pvyo)v  'Jlt^avÖffov  tCs  J\/iltui  t]y,tv  iignaXog. 

670)  Man  daif  dies  wohl  aocfa  entaddedener  behaapteu,  als  es  Schäfer 
DemoaUL  IU^  S.  298  (ULK  S.  ZU)  gethan  hat  0aM  Himeiaeo«  alter  als 
DemeiruM  war,  datf  nan  wohl  daiaiw  loUieieea,  dast  erateier  geiade 
damals  so  eioem  der  sehn  Ofl^tlieben  AaklSger  im  harpaliachen  Prooease 
enrfthlt  wurde,  Pseudo-Plal  X  or.  846  C. 

G74)  Demetr.  jr.  tQ^i.  §.  289.    Vgl.  Schäfer  a.  a.  0.  S.  354  (388).  A.  1. 

675)  Plut.  Demoäih.  28.  Demetrios  begoilgte  sich  damit  dem  Himeraeoa 
ein  Todtenopfer  mit  Qebet  dea  Wiederseheoa  danabringea:  Kaiyak  Fr.  10 
b.  Ath.  XU.  542  e. 

676)  Plut.  Demetr.  10. 

677)  Und  zwar,  wie  es  scheint,  nach  Muniehia,  zu  Aristoteles  Adnjitivsohu 
Nikanor,  dem  dortigen  Comtuaadanten  de^  Kasaudroa,  Kar^ät.  a.  a.  0. 
'iH£Qa£9V  «ov  d^cA^o«  dvatQt^htog  iu*  'ävttmaxQQV  uitog  nexä  Nixavodog 
diixQißfPf  «Maof  ifm  xit  im/^uptia  toi  u^MUptv  94mPf  wean  anders  man 
anob  aar  so  viel  ans  dieser  coaftiieB  Nachricht  sohliessen  darfl  S.  A.  678. 

678)  Fbit  Fhoh.  85.  Nach  Earyst.  a.  a.  0.  tMOaste  man  glaaben,  dass 
jene  dem  Himeraeos  dargebrachten  Epiphaaien  den  Anklageponkt  Uldetoa, 
s.  indessen  Ostcrmium  I.  S.  28  ff. 

679)  Diod.  XVai,  74,  d.  C.  L  A.  II,  684.      680)  Strab.  a.  a.  0.  La.  DL  78. 
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Yerwaliuiig  wax  weuigsteus  im  Anfange  musterhaft ^^^)  und  auch 
in  ihiem  weiteren  Verfolge  segonsreifh  für  den  Staat *"^^),  wenn 
andi  an  den  Nachrieh twi  Aber  die  VenohwendniigeB  und  Aus« 
sehweifungen,  denen  er  eich  aUmahlich  ergeben  haben  soll,  immer- 
hin etwas  Wahres  sein  mag'»').  Im  Jahre  309/8  (01.117,4)  war 
er  aneh  Arehon^).  Schon  312  jedoeh,  als  Ptolemaeos,  der  Neffe 
nnd  Feldherr  des  Autigonos,  sich  mit  einer  Flotte  der  uttisehen 
Küste  näherte,  ward  er  von  der  Bürgerschaft  gezwungen  Waften- 
stillstand  mit  diesem  zu  machen  und  mit  Antigonos  in  Verhand- 
lung XU  treten       und  er  hielt  sich  nur  dadurch,  dass  sunachst 

681)  Das  Genauere  gehört  nicht  hieher;  8.  bes.  die  ausfüUrhche  Zu- 
Bainn;<n.stellong  von  Ostermann  I.  S.  30 fl'.  Von  UtterargeschichtHchem 
Int<.'re^^e  ist  die  Notiz  Ath.  XIV.  fi20b.  xovg  81  vvv  'Ofir^giazctg  oroua^o- 
fkiyovf  jtQCüTüs  t^S  ^farqu  Ttaor'jyaye^  aber  ich  weiss  trotz  der  unmittelbar 
Torhergehenden  Worte  oti  <5'  ixakovvro  oi  ^u^<coöoi  ^ttl  Oui^^iaral  'Aototo-Kk/jg 
eiifjl%tv  X.  r.  L  nicht,  ob  man  unter  den  Uomeribten  einfach  homeriscbo 
Rbapsoden  so  Tenteben  hat,  deren  VoitiSge  dann  also  im  Theater  frflher 
nicht  Statt  fluiden.  Denn  wie  kommt  Enstath.  II.  p.  W19,  «r«wroff  iis 
•ttfryov  wa^mfif  ^titi,  (w^^^do^s  «e4s  %ml  ^OfUf^tatitg  ««lot>f*/irovf ,  o? 

dann  sn  dem  Aurimek  ifuXt^d9997 

681)  Ygl.  Earytit.  a.  a.  0.  tat'  a^fs;  fi)v  if«  a^o«  to  ä^unu»  ^|v» 
ßntpu  ytavTodaws  iXdm$  i%9rm  aal  tv^9  mjattoxtiiov. 

683)  Dafür  sprechen  am  Sichersten  gerade  die  Aenaierungen  seiner 
Geuner  Üemochares  Fr.  2  b.  Polyb.  XII,  13,  9  ff.  und  Doris  Fr.  27  b.  Ath.  XII. 
b4&  c  fl".  Aasaerdem  vgl.  Strab.  I>iod.  La.  Di.  a.  a.  ().  O.  Aeliau.  V.  H.  III,  17. 

684)  Von  den  Hunptzeugen  iJuris  a.  a,  U.,  Diyllos  Fr.  4  b.  Ath.  XIII.  51)3  f. 
(Tgl.  Didyra.  b.  La.  Di.  76.  M.  Schmidt  Did.  S.374)  und  Kuiyst.  a.  a.  O.  ist 
jeüodi  wrni^st+'ns  Duri.s  nicht  hesondera  zuverhlssig.  Alle  die.se  Bericht- 
erstatter und  der  AnekdoKinsammler  Hegeaandros  Fr.  8  b.  Ath.  IV,  167  d  tF. 
nun  wiasen  viel  Ton  seinen  Ehebrüchen,  seinen  Buhlerinncn  Lampito  und 
Axiataifoia,  Miaem  Lnstknaben  Theegnit  nad  den  nelen  saderen  Knaben,  die 
«in  Gleiehes  ra  werden  wflnBohlan,  Ton  eeinem  Koeh  Mosehion,  seinem  Qe- 
biaech  Ten  Sehminhe  nad  Haarfivbe  sn  enftUsn.  VgL  Droysen  a.  a.  0. 
8.  106->111.  Vennnthlich  ward  aber  ans  sdnem  Spitroamen  Lampeto  oder 
Laaipito  (s.  A.  TIS)  erst  ek  VerhIltoisB  sn  dieser  Hetlre  gemadht  Aach 
was  Aelian.  V.  H.  IX,  9  irrthumliob  von  Demetrioo  Foliorketes  berichtet, 
war  über  den  Phalereer  erzählt. 

686)  Diod.  XX,  27,  1.  Dionys.  Bin.  9.  p.  650.  Dar.  a.  a.  0.  Ostermann 
I.  S  85  ff.  ^iacbt  zu  zeii^en,  dass  er  erst  als  solcher  die  Volkszählung  habe 
vornehmen  lasssen,  von  welcher  Ktesikle»  b.  Ath.  VI.  27i  b  (Malier  F.  H.  (J. 
IV.  S.  375)  berichtet,  so  dass  dort  <^t?/  f7rrofxat^d>x«r»;  /.u  schreiben  wäre. 
Leber  den  Chorgesung  des  Kaätorion  aber,  durch  welchen  die  Athener  ihn 
Mb  solchen  über  tUe  Massen  feierten,  s.  C.  36.  A.  2. 

686)  Diod  iüX,  78,  4.   Droyscn  a.  a.  0.  Ö.  32  f.  36  f.    Nachdem  er 
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Autigonos*'')  und  spSter  308  der  Lagide  FtoiemaeoB  sieh  mit 
Easandros  Tei^licli*^);  als  nun  aber  307  Demetrios  PoUorkeiea 
den  PeiraeeuB  erobert  hatte,  mneste  er  capitnliren  und  ward  von 
dem  Sieger  ebrenvoll  mit  sicherem  Qeleii  nach  Theben,  wie  er 
es  wünschte,  entsandt*"***),  wo  er  in  Freundschaft  mit  dem 
Kyuiker  Krates  gelebt  haben  soll*^'*).  Von  liier  begab  er  sich 
endlich,  als  Kasandru»  297  gestorben  war,  nach  Aegypten  zu 
Ptolemaeos^'*^),  bei  dem  er  zu  grossem  Eiutiuss  gelangte'''-"),  und 
welchem  er,  wie  schon  bemerkt *^'^*),  den  ersten  Anstoss  zur  Be- 
gründung der  alezandrinischeu  Bibliotheken  gab.  Da  er  aber 
demselben  widerrathen  hatte  den  Philadelphoa  aum  Nachfolger 
zu  machen  und  schon  bei  Lebzeiten  (285)  diesem  die  Herrschaft 
zu  übergeben**'),  so  verbannte  der  letztere,  und  zwar  ohne  Zweifel 
gleich  nach  des  Vaters  Tode  283***),  ihn  nach  einem  Orte  im 

eben  erst  Easaadros  auf  dessen  Befohl  tO  Sdiiffe  aar  Hfilfe  gemndt  hatte, 
Diod.  XIX,  68,  3. 

687)  Diod.  XIX,  106,  1.      688)  Diod.  XX,  87,  8. 

688i>)  Das  Oenanere  s.  b.  Diod.  XX,  46,  t  ff.  Plnt  Denetr.  9.  Die 

Athener  hatten  ihm  360  Stataen  nach  der  Zahl  der  Tage  de:;  attischen 
Jalirs  errichtet,  Varr  l)  Non.  p.  528  (vgl.  C.  36.  A.  110).  Plin.  M.  H. 
XXXIV.  §.  27.  La,  Di.  76  (Andere,  wie  Strab.  a.  a.  0.,  sagen  angenaner 
über  300  oder  300,  so  Nep.  Milt.  6.  I'lut.  praec.  <?er.  reip.  27.  820  E.  Dion 
Chrybt.  XXXVJI.  p.  465  K.  1600).  Diese  wurden  jetzt  Kämmt  lieh  zertrümmert 
oder  hei  Seite  «xesehafft  mit  Ausnahme  (wie  La.  Di.  77  hinzufügt)  von 
einer  auf  der  üurg,  er  aeluHt  abwesend  von  Neuem  zum  Tode  verurtheilt 
(Pbiloch.  Fr.  144  b.  Dionys.  Din.  8.  p.  636  B.)  und  sein  Archontat  für 
imgesetdich  erklärt  (Phabor.  Fr.  88  b.  La.  DL  a.  a,  0.).  Vgl.  .  La.  Di.  88. 

689)  Plnt  de  adoL  et  an.  88.  68  C. 

690)  Hennipp.  Fr.  60  b.  La.  DL  78.  Stmb.  a.  a.  0.  Vgl.  Diod.  XX, 
46,  4.  Die  sonderbare  EwBhlimg  bei  Polyaen.  JII,  16  kann  man  aof  aieh 
beruhea  lassoi.  Die  Angabe  des  Hennipp.  aber,  es  sei  dies  ans  Fluchi 
vor  Antigonos  geschehen,  sucht  Ostermann  I.  S.  63.  A.  1  so  so  recht- 
fertigen: es  sei  unter  diesem  Antigonos  der  Sohn  des  Kasandtos  m  ▼er- 
stehen, welcher  sonst  Antipatros  genannt  wird. 

691)  Plut.  .le  (xü.  7.  602 F.  Vgl.  Aelian.  III,  17.  Uermipp.  a.  a.  O. 
und  C.  21.  A.  114. 

692)  C.  1.  S.  6  mit  Anm.  18. 

698)  Hermipp.  a.  a.  0.  Herakleides  Lembos  Fr.  10  b.  La.  DL  79. 

694)  Dass  es  gleich  daranf  gesehehen  sei,  sagt  freilich  Hennippos 
nicht  aasdrOcklich,  aber  n.  E.  versteht  sich  dies  von  selbst,  and  die  An- 
gaben (s.  C.  1.  A.  18),  dass  er  Bathgeber  des  Iliiladelphoe  bei  dttr  An- 
legung der  Bibliotheken  und  dessen  Bibliothekar  gewesen  sei,  erscheinen 
hiemach  ein&ch  als  unmöglich,  nnd  ich  glaube  nicht,  dass  der  Vec^ 
mitttongSTersach  von  Ostermann  II.  S.  4fil,  bei  welchem  sogar  das 
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Lande,  wo  er  dann  noch  einige  Zeit  lebie,  endlich  aber  durch 

Sclikujgeubiss  hingerichtet  sein  soll'"'-'-'),  beiiie  Schritten ^^''),  um- 
tiliiglicher  als  die  irgend  eines  anderen  Peripatetikers  seiner 
Zeit*^'*'),  waren  sehr  mannigfachen  Inhalts.  Es  gab  vofi  iliiu 
allerlei  moralische  Abhandlungen^'-"*),  zu  denen  auch  wohl  seine 
acht  Dialoge  gehörten ^-^'^).  Dazu  kam  eine  Sammlung  Ton  Volks- 
und  Geauidtachaflisreden^^)^  aber  auch  Dedamaiionen^^^),  wie 

Mi'ircheu  von  den  siebzig  Dolmetscheru  für  we»eutlich  bistoritich  erklärt 
wird,  einer  Widerlegung  bedarf. 

695)  Cie.  p.  Bab.  Pott  9,  fiS.  Dmeirimm  ...  gm*  PhäImM  voeikihi$ 
eil,  tu  eodem  isfo  Aegj/ptio  regno  atpiät  aä  eorfm  admota  vUa  e$8e  privatum. 
Von  einem  Selbttinoid,  wie  Oatertnaan  IL  8.  16  and  Zeller  11*,  S 
8.  898  meinett,  ist  hier  keine  Rede.  Die  Bichtigkeit  dieeer  Naohriobt  ist 
iutleasen  sehr  zweifelhaft.  Die  Angabe  von  Hermippo»  a,  a.  0.,  nach  wel- 
cher die^c  l'odcaart  ▼ielmehr  eine  zufUilige  war,  verdient  numlich  selbst- 
verständlich  ebenso  weni<?  Glauben  als  dessen  sonstige  Todesnachrichten, 
und  ich  sehe  nicht  ab,  wie  sich  die  Fni'je  btantworten  lägst,  ob  die  An- 
gabe bei  Cicero  aus  ihr  entstanden  ist,  oder  ob  llermippoB  sie  schon  kannte 
und  aus  ihr  die  seine  zureclit  machte,  so  dass  er  in  diesem  Falle  wenigstens 
vielleicht  die  halbe  Wahrheit  gesagt  hätte. 

694)  Von  einer  oder  mehreren  poetiseben  ist  die  Rede  bei  La.  Di.  76. 
liftxai  airo(l«loyTat  tntov  tut  mpng  §9  'AltiuvdQtiu  xo^naat^ut  av9tg 
xm^  zeB  Stt^mdot'  0^99  mcl  tovg  mmta9aQ  «m^ra»  xo9t  f^t9^  ct^ofUvovg. 

697)  La.  DL  80,  wo  dum  oaeh  der  Yorbemerkirag  m9  im  r«  filv 
Un^na  t«  Sh  9oliu%a  tot  de  sre^l  «oii^tco»  tä  dl  ^tOQiua  dtifuiYoptmm 
X§  TUti  n(fseßstav'  dUa  (ir,v  xal  Xoyav  Aiamntloav  atfvayatyr}  xal  aXXa  nXeico 
80 f.  ein  Verzeichniss  derselben  (nach  üermipposV)  folgt,  in  welchem  die 
Sanimlnng  ilsopischer  Fabeln  wiederkehrt.  Vgl.  Suid.  yiygatpf  rpil6eoq>a 
tf-  y.ia  farogina  nal  prjropixä  xal  jrf^l  noirixäv.  Wenigstens  ein  grosser 
Tbeil  dieser  Schriften  war  nach  Cic.  Fin.  V,  l'J,  54  erst  in  Aegypten  verfasst. 

6y8)  Unter  ihnen  'üptortxof,  flgotgeitTinös ,  nt-gl  yi'tguii  (s.  A.  708),  negt 
Tvjijc,  317  geschrieben  mit  der  merkwürdigen  Trophezciung,  dass  auch 
das  Makedonenrach  nioht  alba  lange  danera  werde,  Folyb.  XXIX,  21  c), 
▼gl  Maller  F.  H.  6.  IL  8.  866.  BOsiger  Die  Bedeoteng  der  Tyehe  bei 
den  aptteren  griechiachea  Hietonken,  beaondera  bei  Demetrioi  Ton  Pha- 
leron,  Conttans  1880.  4.  8chenkl  Jahresber.  XXXVUL  8.  999  t  und  onten 
C.  99.  A.  76  and  C.  21.  A.  S52.  868. 

699)  Denn  Dialoge  scheinen  ntoltfitttoe^  <^aidmr4as,  Jüa/^ov,  ÄXim» 
(▼gl  La.  Di.  76),  U^ta^^g,  'j^imidtigf  'Aift9t6pttX9gf  ^tmmng  geweaea 
zu  sein. 

700)  S.  A.  697.  Jedenfalls  lag  &ie  noch  Cicero  (vgl.  A.  713)  un»!  viel- 
leiciit  auch  noch  Quintüianus  (h.  A.  711)  vor,  aber  in  dtiu  V'erzeichnisa 
selbst  klingt  höclistens  etwa  der  Titel  IlQeaßtvtixög  au  sie  an,  IJruch- 
atficke  lind  wenig  oder  gar  keine  erhalten,  s.  Öauppe  0.  A.  II.  S.  346  f. 

701)  QuiatiL  Ilt  4,  41.  ficttu  üd  mitaUonem  fori  eomüiormmqm  ma- 
teriat  apud  Oraeeoa  diean  circa  DcmdriMm  Phdfereim  wutUviim  ferc  conctat. 
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z,  B.  eine  Lobrede  auf  Sokrates^^,  eine  Reihe  gesebklitliclier 
und  staaiewitsenschaftliclier  Sehriften,  unter  denen  auch  eine 
Aber  jene  seine  tehnjabrige  Verwaltung  (nsgl  rrjg  Sexastiag) 

war"^*^^),  verschiedene  litterarhistürisLli-philologische  Arbeiten  über 
Ilias  und  Od3'ssee  *'^^)  und  über  Antiphanes,  eine  Briefsammlung, 
eine  Rhetorik '  "''),  in  welcher  er  sich  besonders  eingehend  mit 
der  Kunst  und  den  rednerischen  Studien  des  Demostbeues  zum 
Tbeil  noch  nach  dessen  eignen  mündlich  gegen  ihn  gemachten 
Aeusserungen^^^)  beschäftigte nicht  minder  aber  auch  Ober 
leokrates  und  andere  Bedner  allerlei  Nachrichten  gab^^),  die^ 

702)  8.  die  Bruchstücke  bi  i  Müller  ft.  a.  0.  8.  866  f.  Sauppe  a.  a.  0. 

und  Oatermann  II.  S.  21—23. 

703)  Auch  von  Strab.  a.  a.  Ü.  erwähnt,  ferner  6  Bücher  nsQi  rrjg  'A&r,- 
vTjaiv  vofioQ^iaiccg ,  ans  welchen  mehrere  Brnchatücko  auf  uns  gekommen 
.sind,  'jQxovrmv  ävayQaq>T{^  im  Verzeichnies  fehlend,  aber  in  drei  Bruch- 
atücken  nachweislich  (s.  Müller  a.  a.  0.  S.  362  ff.),  Trfoi  ttov  'A&r,v7}ei 
noliTÜv  (2  B.),  TesQi  drjfiayaiy^as  (2  B.),  Ttegi  noUtm^s  (2  B.),  negl  vo^lov, 
IkQtttiiyt%d  (2  B.).  GeeeÜehtliolie  Nachnehten  tiber  PluloeopbeB  fimden 
sich  aber  aoaeer  ia  der  'A^Z'  ^vuy^.  aueh  in  Werken  aadeier  Art,  s.  B.  in 
ntQl  Yjqgng  Aber  Xenophaoes  and  Aaazagoias  (La.  DL  II,  18.  IX,  SO),  im 
Sokiaies  flberHeiaUeitoi,  Demobxitos  md  Archelaoa  (La.  Di.  IX,  16.  87.  67). 
In  La.  Di.  scheinen  sie  besonders  durch  Demetrios  von  Magnesia  gekonmea 
KU  eein,  8.  Wilamowitz  Antig.  v.  Kar.  S.  822  f.  Aach  Chreien  schrieb  er.  — 
Dass  der  Verf.  der  Schrift  tifqI  tcöv  xar'  j4i'yv7nov  (Atb.  XV.  680a,  vgl. 
Tertull.  Apol.  19)  nicht  der  Phalercer  ist,  bemerkt  Ost  ermann  II.  S.  34. 
A.  1.  Um  80  wunderlicher  ist  es,  dass  er  11.  S.  32  f.  und  Herwig  8.  l.'if. 
dem  loseph.  c.  Ap.  I,  23  (Euseb.  P.  E.  IX,  42,  2.  468c)  f^luuhrii,  der 
Urheber  des  Buchs  über  die  Juden  (s.  C.  SS.  A.  81  u.  bes.  C.  Ü^.  A.  78  ii.) 
sei  kein  Anderer. 

704)  In  «  und  i  B.   Dam  'Oi^tiquios. 

706)  ^i^To^tnijg  8  B.  (dtiit  tob  Pbilod.  V.  H.'  III,  146.  d.  6.  *. 
iv      n.  ^.). 

706)  Plat  Demoith.  11  (IV.  17  UflU.). 

707)  Plut.  a.  a.  0.  9.  11.  CSo.  de  dirin.  II,  46,  96,  vgl.  de  or.  I,  61, 
260.  Qu.  Cic.  de  petit.  cons.  1.  Dionys,  de  vi  die.  Dem.  53.  Philod.  Rhet. 
4,  IC.  f  p.  222  f  Speng.  Ausdriicklich  citirt  wird  freilicli  diese  Schrift  rcf^l 
QrjTOQi-K^g  nirgends*,  und  einige  seiner  Aou8nerungen  über  Demosthenes,  wie 
das  unpfünstige  Urtheil  l'lut.  a.  a.  0.  14,  und  andere  Redner  können  daher 
auch  iu  einer  oder  mehreren  anderen  Schriften  geatandcn  haben. 

708)  Tod  des  leokrutes,  Zosim.  V.  Isoer.  p.  258,  46  Westerni.,  Geburt 
des  Isaeos  in  (^halkis,  Harpokr.  '/«irlec,  Ardilae  6  09f«dod^ij(jas  sei  Schüler 
des  Anaiimaies  gewesen,  Plut.  a  a.  0.  88  (Fr.  18  H.),  Lob  der  Bered- 
samkeit, mit  weloher  Pbilon,  der  Banmeister  des  neaen  Seeseoghanses,  Tor 
dem  Volke  über  seinen  Ban  Beehensohaft  abgelegt  batte,  Pbilod.  a  a.  0. 
IV,  12.  p.  818  Sp.,  Tgl  Cie.  de  or.  I,  14,  68.  Val.  Max.  VlU,  18  est  8. 
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so  viel  wir  wissen,  Ultesto  Sammlung  äsopisclu^r  Fabeln '^*^")  und 
desgleichen  eine  Sammlung  angeblicher  Aussprüche  (yvdiiuHf 
axoipd^dynattt)  der  sogenannten  sieben  Weisen,  von  welcher  uns 
Doeh  Manches  erhalten  ist'^^).  Die  eigne  Beredsamkeit  des 
Demeirios  war  nicht  gering  ^*^).  Schon  sein  schönes  Aeassere^^*) 

Schäfer  DemOfith.  TP.  S.  307  (IP.  S.  288  f.).  Ein  so  massiver  Irrthum 
jedoch,  dass  er  den  AeBchines  als  Schüler  des  Sokratea  beseichnet  haben 
sollte  (Scbol  A.  schin.  2,  1.  mg  ^ilv  J.  6  4^.  ^ijffOi  ist  ihm  kaum  zuzutrauen* 
ratweder  schrieb  er  (auch  noch  vorkehrt  ;>pnut^):  de»  Tsokrates  oder  aber, 
was  weniger  wabrecheinlich  is-t .  vielmehr  von  DemetrioB  aus  Magnesia 
rührte  diese  falsche  Nachridit  her,  a.  ^SrliiUer  a.  a.  0.  L  S.  266  (230). 
A.  1.    Blass  Att.  Berods.  Iii,  2.  S.  132.  A..1. 

709)  S.  A.  697. 

710)  Im  Vereeichnieat'  freilich  fehlt  nie,  wenn  sie  nicht  etwa  iu  den 
Ä^iiat  tiuthalten  war,  aber  die  bei  La.  Di.  den  sieben  Weisen  beigelegten 
Antsinrüche  atammen  aiis  dieser  Quelle.  Dasn  kommen  der  Anmig  bei 
Stob.  Flor,  ni,  79,  die  rVwfmi  tmv  $xtet  «oqptfir  bei  Boitaoaade  Aneod. 
Gr.  1.  8.  1S6— 141,  die  Ton  F.  Seholts  PhiloL  XXIV.  8.  S16— »6  mit- 
getheilteB  n«««yy^lfU(nr,  die  *lVrod$iMtA  des  Sosiada«  bei  Stob.  Flor.  III,  80 
und  andere  Bammlotigen.  S.  Braneo  De  rifcis  VII  sapientiom  a  Bemetcio 
flialereo  coUoctifl,  Act.  sem.  pbll.  Erlang.  III  (1884).  S.  299—307,  dessen 
Untersnchmigen  über  den  Ursprung  und  das  Verbttltniss  dieser  Sammlungen 
so  einaoder  man  bei  ihm  selbst  naehleaen  mnw.  Das  Resultat  ist  S.  322 
in  ein  Stemma  zasammengefasst.  Iiier  kann  in  der  Kürze  nur  Folgendes 
bemerkt  werden.  Aus  welchen  Quellen  auch  I)eraetrioti  geschöiift  haben 
mag,  seine  Arbeit  war  keineswegs  gewissenhaft  und  sorgfältig,  aber  sie 
ist  ihrerseits  die  Quelle  für  alle  Späteren  geworden.  Während  vor  ihm 
das  grdsste  Schwanken  über  die  zu  den  Rieben  zu  rechnenden  Männer 
herrschte,  stehen  seit  ilim  Kleubulos,  Solen,  Cbeilon,  Tbales,  PittakoH, 
Biad,  Periandros  fest.  In  den  La.  Di.  kamen  ihre  Sprüche  mittelbar,  wie 
ce  nach  I,  eo  seheint,  dorch  Apollodoros  nt^l  xAv  iptXoawpmv  atffeosav 
(9.  C.  SS.  A.  188),  der  die  Sammlang  des  Demeirios  ohne  Zweifol  nnmittel- 
bnr  benntrte.  Ein  Gleiches  gilt  Ton  Didymos,  dem  Sohn  des  HeraUeides, 
nater  Koro  im  10.  B.  von  dessen  Ihpatoöutw  (vgl.  C.  80.  A.  881),  and  ans 
ib'onm  mag  Stob.,  der  jedenfiüls  nicht  mehr  den  Demetrios  selbst  anasog, 
geschöpft  haben,  s.  IC.  Schmidt  Didjm.  8. 878.  879 ff.,  Tgl.  jedoch  Braneo 
&  807  f. 

711)  S.  Dohm  8.  6ff.  Herwig  S.  3—8.  Ostermann  II.  S.  15  ff. 
Ob  QuintiL  X,  1,  80  ihn  mit  zu  den  zehn  Rednern  zählt  oder  ihn  vielmehr, 

nachdem  er  fünf  von  ihnen  besprochen,  dieser  Gruppe  anreiht,  geht  an 
rieh  aus  dessen  Werten  niclit  ganz  deutlich  hervor,  indessen  npricbt  nicbt 
ulons  das  einleitende  quin  eitutii  entschieden  für  das  Letztere,  sondern  es 
hat  auch  scbwerlicb  jemals,  nachdem  dies'  i-  Kunou  uuf^^estellt  war,  ein 
Schwanken  ü\)vt  irgend  welche  zu  dieser  Au8wabl  zu  zählenden  Tersonen 
Statt  gefunden,  s.  C.  35.  A.  108  ff.  Wenn  Quiutil.  ihn  aber  hier  als  den 
leisten  nennenswerthen  attischen  Redner  bezeichnet  ^  so  hat  er  in  gewisser 
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kam  ihm  bei  derselben  zu  Statten.  Ans  tiefster  Seele  freilich 
ent:sj)rang  sie  nicht,  und  das  Studium  war  in  ihr  stärker  als  die 
Natur.  Von  dem  Schwunj^  und  Feuer  iMues  Deniostheiips  war 
sie  weit  eutt'ernt.  Wie  die  Verhältnisse  es  mit  sich  brachten, 
eignete  ihr  vielmehr  eine  eleganto  Ruhe,  und  sie  war  in  weit 
höherem  Grade  darauf  berechnet  die  Zuhdrer  zu  ergötzen  als 
hinzureissen,  weich,  anmuthig  und  übermässig  blQienreich^^). 
Seine  schriftliche  Darstellung  zeigte  eioe  Mischung  des  philo- 
sophischen und  des  rhetorischen  Stils  ^'^)  und  war  allem  Anscheine 
nach  nicht  ariii  an  zugespitzten  Wendungen  und  metaphorischem 
Ausdruck ^*^).    Dass  seine  geschichtlichen  Angaben  nicht  durch- 


Weiae  ohne  Zweifel  Recht.  Der  Haoptienge  jedoch  ist  CSeero,  der  io  ihm 
die  eiiudge  Venchmelsmig  des  StaattmMma  und  Redners  mit  dem  Philo- 
sophen und  aelbst  in  ihn  nicht  ohne  allen  Zweifel  bewmidert,  Off.  1, 1,  8. 
Leg.  III,  6,  14. 

712)  Suid.  Vgl.  Phabor.  b.  La.  Di.  7ß.  Theili  anf  aeine  Schönheit^ 
theils  auf  seine  Patzsucht  und  weibische  Körperpflege  belogen  sich  seine 
Spitznamen  Lampeto  oder  Lampito  von  der  gleichnamigen  Hetftre  (vgL 
Anni.  684)  und  3;ofp»To|5/lfV<'PO?»  I^iyl'        Hidym.  a.  a.  0.  0. 

71.*{)  Cic.  Brut.  87.  dcledahaf  nnnjis  A(/i> ninisif:  q}iatn  i n llami),af>at , . , 
primus  injlcxit  orotionnn  it  eam  tnuilcm  hnnuwine  rtiUlidü ,  et  suuvts  .  .  , 
vidcri  inaluit  quam  ijxirift:  sed  suavitate  qua  perfunderd  animos,  >ion  qua 
per/ringrrd :  tatitmn  ut  vn/inonam  cunannitatis  suae ,  non^  queiniuimi  dum 
de  Pericle  scripsü  Eupolis,  cwn  ddectatione  acukos  eliam  relinqueret  in 
aftMnis  de.  8S,  286.  mihi  guidem  ex  ittiu»  itraikmOmt  ndolm  iptae  Afheitae 
friämUur:  at  esl  floridior  ,  .  .  quam  Hypiridea,  quam  Lytiat,  Off.  a.  a.  O. 
orator  purum  whemena,  duteis  tarnen,  v$  Theophraati  düdpulum  aguo^eere 
fMMsif.  De  QT.  II,  98,  96  wird  er  imter  den  saebdemosUienisehen  Rednern 
als  der  poKHanmua  beceichnet,  Or.  97,  99  heiaat  ea  von  ihm  dieaen  gegen- 
über; (suavitate)  praeeiiiit  eekrie,  cuiue  oratio  cum  eedaie  püacideque  lo&i- 
tur,  tum  illusirant  eam  quasi  stellae  quacdmn  ircdaia  verba  et  immutata  ete, 
(vgl*  A.  716),  und  Cic.  rechnet  seine  Beredsamkeit  tarn  midi  um  dicendi  genue, 
in  welchem  nervorum  vd  minimum,  suavitatis  autem  est  vd  plurimum:  huic 
fffeneri)  omnia  dicendi  orriamrnta  convfviunt.  Vfjl.  <)uintil.  a.  a.  0.  Daher 
ward  denn  das  geflügelte  Wort  des  Eralostheiifs  üljer  Bious  Behandlung 
der  Philosoi.hie  (s.  A.  lO'J)  auf  seine  Hehiindlung  der  Beredsamkeit  über- 
tragen, »Juintil.  X,  1,  33.  nec  ver.yholurtm  iUam,  qua  D.  iVt.  diahoinr  uti, 
vestem.  W'wm  stimmt  auch  die  Schilderung  seines  persönlichen  Auftretens, 
Dur.  a.  0.  ^ßovltto  ya^  t^v  iiptv  flce^os  *al  roig  drcavt^aiv  r^äig  tpai- 
uae&Mf  waA  daher  gefiel  ihm  auch  die  Lebhaftigkeit  der  Aotion  dea 
Demoathenea  nicht  (s.  die  A.  707  angef.  Stellen  b.  Hat.  Demoath.  9.  11). 

714)  La.  DL  89.  xu^aut^Q  61  ^iloowpog  a«var^  futo^wjg  ital  iwupMi 
uenQmßiwo^,  Dann  folgt  eine  Sammlung  aeiner  ApophtJiegmen. 

716)  Nachdem  Cic  Or.  a.  a.  0.  aoaeioandeigeaetat  hat,  daaa  er  nnter 
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weg  zuverlässig  waren,  orgiebt  sich  neben  Anderem''*^)  schou 
daraus,  dass  auch  er  das  Märchen  von  der  Bigamie  des  Sokrates 
aaftischie'^^). 

Straton^*^^  Sohn  des  Arkesüaos,  von  Latnpsakos ^^^); 
Sehfller^  und  seit  Ol.  123  (288/4)  Nachfolger  des  Theophrastos 
bis  an  seinen  OL  127  (210/08)  18  Jahre  spater  erfolgten  Tod^'^'), 
war  Yorher,  wie  schon  bemerkt  ^^^),  etwa  nm  294^**)  Lehrer  des 
Ptolemaeos  Pliiladelphos  gewesen'^*),  und  ans  seinem  Testa- 
ment'**), in  welchem  er  den  Lykon  zu  seinem  Nachfolger  und 
zum  £rbeD  seiner  Bibliothek  ernennt,  geht  hervor,  dass  er  ein 
wohlhabender  Mann  war.  Ohne  Zweifel  in  pliilosojdiischer  Hin- 
sicht der  selbständigste  Geist  der  aristotelischen  Schule ^^^),  so 
dass  er  nach  dieser  Bichtang  hin  sogar  den  Theophrastos  fiber- 
timf,  Terfolgte  er  indessen  dabei  den  schon  von  Aristozenos  and 
Dikaearchoe  eingeschlagenen  Weg  nnd  brachte  das  naturalistische 
uud  materialistische  Element  in  der  Denkweise  des  Aristoteles 


immuiaia  terha  die  HypsUage  oder  Metoi^ie  Yorstehe,  die  geh&afte  tra- 
lolftD  aber  rar  Allegorie  werde  (§.  98  f.),  ftbrt  er  fort:  Jiaee  frequentai  üia- 
Urew  mnxime,  suiUque  dvidttiMa,  et  qttamqmm  imUdio  tg^ud  eum 
mmlta,  tarnen  immutationes  nusquam  creltrioft»* 

716)  S.  A.  70S.  710,  vgl.  auch  A.  707. 

717)  Fr.  15  M.  b.  Plut.  Aristeid.  27. 

718)  Nauwerck  De  Stratone  Lampsaceno  philosopbo,  lierL  1836.  8. 

719)  La.  Di.  58. 

720)  r.a   Di.  a.  a  O.   Cic.  Acad.  1,  9,  34    Fin.  V.  6,  13.    Snid.  Etqu- 

uiCilaov  ^  'AQnicioVf  og  ineyili^&T}  ^atnog  %.  t.  X.  Simpl.  Phys.  f.  886', 
Tud  £t^tmp  o  Aaii.y}axT}vog  6  0(o(pQaexov  ysyovdts  d%ovatrig  «ov  xotg 
m^fttoK  IltQinaxTiuwfiig  dgt&iioviiivos,  Zo  dem  letitem  Ausdrack  vgl.  Plol 
CoL  14.  IJlOB  (nachdem  er  von  Aristoteles,  Theophiastos,  HeraUetdes, 
Dikaeearehos  geqprochen  hat):  «dh»  SUmp  Ilt^itatiittuäw  no^v^motatog 

781)  Apollod.  Fr.  97  b.  La.  DL  a.  a.  p. 

728)  C.  1.  S.  6. 

723)  Als  Philadelpbos  IG  Jahre  alt  war. 

724)  7ia9rjy^aaTo  Iltolfftaiov  rov  <Ifilc(diXqov ,  Suid.  La.  Di.  a.  a.  ()., 
wo  der  Zusatz  xorl  ,  fpaoi,  nao'  avtov  xc'davTct  oySoiqy.ovxa  auf  ^<ich 
beruhen  kann.  Dass  or  wirklii  Ii  eine  Zeit  \a.n^  am  aloxatulrinischen  llofc, 
wohin  er  vielleicht  auf  den  Antrieb  des  Dtmetrios  von  i'luiU'ion  berufen 
ward,  lebte,  bO  bemerkt  Zell  er  II*,  2.  S.  901.  A.  2,  beweisen  seine  Briefe 
(oder  sein  Brief)  an  Arainoe,  La.  Di  60. 

725)  B.  La.  Di  61  ff. 

786^)  In  Besag  auf  seine  ScfaftUang  im  Alterlhnm  s.  A.  780. 
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einsdiig  zur  Geltung.  Wenn  er  apeh  in  Benig  auf  die  Seelen- 
lelure  nicht  so  weit  ging  als  jene  seine  beiden  Vorlanfer^^,  so 
schrieb  er  doch  auch  den  Thieren  Vernunft''^  au  und  bek&mpfle 
in  höchst  scharfsinniger  Art  die  Unsterblichkeitsbeweise  in  Pia- 
tons Phaedon '^'*).  In  metaphysischer  Hinsicht  aber  gin<:^  er  noch 
iibor  jene  beiden  hinaus,  ja  sogar  über  dtii  stoischen  Standpunkt, 
indem  er  an  die  Stelle  des  ausserweltlichen  aristotelischen  Gottes 
die  bewusstlos  wirkende  Naturkraft  setzte^'''').  Daher  beschäftigte 
er  sich  auch  vorwiegend  mit  uaturwissonnrhaftliehen  Unter- 
SUchnni^en,  so  dass  er  den  Beinamen  „der  Physiker^'  erhiolt'-^) 
und  die  Zahl  seiner  Schriften  über  Logik ,  Metaphysik,  £thik 
und  Politik  susammengenommen  noch  nicht  so  gross  war  wie 
die  der  natorwissenschaftliohen  allein  ^'^).  Historisch  waren  die 
awei  Bücher  EvQrjudtmv  ikeyioi,  in  welchen  er  die  Yor  ihm  auf- 
gestellten Behauptungen  über  die  Erfinder  der  Tersehiedeneii 

Künste  zu  berichtigen  suchte"-). 

I'iaxiph  an  es Sohn  des  Diouysophanes,  von  Mytileue'^) 
oder  Khodos'^'j,  ächUler  des  Theophrastos '^^),  hielt  selbst  in 


720)  8.  das  Genaaere  b.  Zell  er  8.  016  ff. 

727)  Kpiphan.  Exp.  fid.  1090  A. 

72H)  Vielleicht  in  dvr  Schrift  ntgi  fj^vanoq  uv&Q(oni'vr}g^  s.  C>lympiod. 
/n  Plat.  Phaed.  p.  l5o  f.  IHG.  191  Finckh,  weicher  Auazüge  aus  ihm  giebt, 
vgl.  Zoll  er  S.  Ü20.  A.  H. 

729)  8.  Zoller  S.  uoiU".       730)  La.  Di.  üti. 

781)  S  das  Verzeichniss  b.  La.  Di.  68—60.    \rgl.  A.  784.  7S8.  199. 

738)  Kach  dem  Urtheil  des  Polyb.  XII,  25%  3  mit  lehr  glllddiebem 
Erfolg  in  der  Widerlegfang,  aber  mit  sehr  nngldcklichem  in  eeinea  eignen 
Anfatellnngen:  Stti9  ifxit^Ofi  tag  tmw  ttUav  So^imniUit^mwliptvdo- 

Inivoiiuaraiv  /|r^yr]Tcr( ,  naQ«  noXv  (paivtttu  «ojjf  hunti^ootv  BVTqd^i<fr((fOS 
ctvTov  Kol  vto&QÖTfQog.    Ilauptoäfihlioh  waren  sie  gegen,  fiphoroi  gerichtet^ 

riin.  N.  H.  VII.  Ind.  Stratone  qui  covtra  Ephnrx  fvnr'nnrcf  scripsit.  V<^1. 
Müller  F.  H.  G.  II.  S.  369.  Brusskeru  De  rcrum  inventariim  scnpto- 
ribus  Gnicci.s,  Honn  1804.  8  S.  lü.  I'aa  einzige  Hruchetuck  giebt  Cleiu. 
8troni.  I  309  A.  Von  den  übrigen  Schriften  wird  tzbqI  rov  Ttgotfgov  nai 
voztQuv  von  iSiuipl.  Cat.  i.  106 ntgi  iwitvitov  bei  Tertull,  de  au.  46  an- 
gefahrt, auiaerdem  s.  A.  728;  »e^l  mptiatng  bei  Simpl.  Phys.  a.  a  O. 
fehlt  im  VeneiohniM:  „pars  forUmiM  fmi  äKm  Kbri*',  meint  Nanwerck 
S.  7.  A.  (. 

783)  Preller  De  Ptanphane  Perii»atetieo  inter  antiquiaumos  gramma- 
tieoe  nobili  (Doxpat  1848.  4),  Ansgew.  Aufsätze  S.  94~112. 

734)  Cloni.  Strom.  T.  309  A  (366  P  ).  Vit  Arati  Lat.  Z.  41  f.  Brejng. 
736)  Strab.  2IV.  666  (wo  die  ZaMmmeaaiellnng  mit  Eademoe  nnd 
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Athen '^•)  entweder  auch  schon  bei  Lebzeiten  seines  Lehrers'***) 
oder  aber  lediglich  erst  nach  dessen  Tode  Vortrage,  jedoch,  wie 
68  Bcheinty  mehr  auf  dem  Gebiete  der  Rhetorik  und  Poetik,  der 
Litteratargeeehichte  und,  so  weit  damals  von  eiser  solehen  schon 
die  Rede  sein  konnte,  der  Philologie  als  der  eigentlichen  Philo- 
sophie, dergestalt,  dass  man  ihn  als  den  ältesten  Grammatiker 
be/oicliiiete''^^).  Dazu  btimmt  es  denn  auch,  dass,  wie  es  scheint, 
nicht  bloss  Aratos,  sondern  gleicli/eit i«?  aucli  Kallimachos  etwa 
zwischen  2Üi  und  287  seine  Zuhörer  waren  und  letzterer  späterhin 
ihm  eine  seiner  Schriften  widmete'*").  Von  seinen  eignen  Werken 
kennen  wir  drei  Titel,  über  Dichter  (xeni  nonpfnv),  Aber  Dicht- 
werke (fugl  notiiftdtmp)^^)f  Tielleicht  beide  nnr  verschiedene 

Hieronyinos  beweist,  flass  der  Peripatetikcr  gemeint  iat).  Epiphan.  adv. 
haer.  1.  III.  T.  II.  p.  lüüOB. 

736)  Protl.  in  Plat.  Tim.  5  0.    Proleg.  in  Hesiod.  p.  3  f.  Gaisf. 

737)  Denn  nur  dort  konnten  Aratos  und  Kallimachos  zuaammeu  seine 
Schüler  sein. 

73S)  Aber  doch  rieher  nicht  schon  bei  Lebzeiten  des  Aristoteles  88S 
oder  bald  hernach,  als  Epiknros  snm  ersten  Male  nach  Athen  gekommen 
war,  so  dass  dieser  schon  damals  ihn  hfttte  hOren  kdnnen;  aber  auch  wenn 
man  aanehmen  wollte,  er  habe  nierst  in  Mytilene  gelehrt,  so  ist  es  nicht 
eben  wahrscheinlich,  dass  Epiknros  bereits  Aber  80  Jahre  alt  nnd  schon  im 
Begriff  dort  selbst  als  Lehrer  aofzntreten,  es  noch  der  MQhe  für  werth  gc- 
balt^n  lüUte  Ai  h  daselbst  zuvor  erst  bei  ihm  zn  nnterrichten,  und  voUends 
nnglaublich  erscheint  der  Gedanke  von  Preller  8.  96  f.,  es  sei  die«  noch 
einige  Jahre  später  306  in  Athen  geschehen,  nnmittolbar  bevor  Epikuro-i 
dort  zur  (iründunp  feiner  Genossenschaft  schritt  vt^'l.  Anm.  405>.  Rs  wird 
daher  wohl  dabei  bleiben  müssen,  dass  es  ein  Inthuni  war,  wenn  Apollo- 
doros  den  Pnixiphanes  als  Lehrer  des  Kpikuros  bezeichnete,  s.  Anm.  397''. 

739)  Clem.  a.  a.  ().  tovouaa^)^r]  ypa/xuartxot;  (o»;  vvv  6i'ond^ojJ,bP  TtQcätog 
U.  6  M.  Schob  Dionys.  Tbr.  liekk.  Anecd.  II.  p.  72'J.  Er  scheint  sich 
also  anter  den  Peripatetikern  noch  mehr,  aU  es  namentlich  schon  Dikae- 
srehos  getbaa  hatte,  hn  Anschlnss  an  die  Litteratnrgeäcbichte,  Rhetorik 
«ad  Poetik  aach  mit  der  Kritik,  namentlich  der  ftcthetlsehen  (Fr.  I  b. 
Fhilod, «.  nwnpntmv  Col.  XL  p.  18  Ihiebn.  nnd  IV  b.  Demetr.  de  eloo.  66» 
Terglichen  mit  Fr.  Y  b.  ProkL  in  Tim.  a.  a.  0.,  wo  er  den  Anfong  des 
ptatottischen  Timaeos  tadelt)  nnd  Auslegung  (Fr.  Vn  b.  8chol.  8oph.  0.  C. 
900.  Till  b.  Bekk.  Anecd.  p.  848,  14)  der  Schriftsteller  befhsst  so  haben. 
Er  entdeckte  zuerst  die  ünachtheit  des  in  den  alteren  Exemplaren,  wie  er 
beobachtete,  fehlenden  Prooemions-  von  Heaiodos  W.  u.  T.  (Fr.  VI  b.  Prokl, 
Proleg.  in  Hes.  Up.).    Fast  alle  seine  Hruchstiicke  fallen  in  dies  Geluet. 

740)  Kallimachos  war,  wenn  ich  nicht  irre,  Kein  Schüler  etwas  später 
Aratos,  ungefdhr  290/89  geworden,  s.  C.  10.  A.  10.    Im  Uebrigeu  a. 

C.  10.  A.  4.  42.  C.  13.  A.  6.  77. 
740^1  l'liilud.  a.  a.  U. 
äcsKniiii.,  gri«cU.-alex.  LitU-Cicsch.  I  10 
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Beseichnungfiii  desselben  Bnehs,  eines  Dialogs,  in  welchem  er 
mit  der  dieser  Littexaturgattimg  «gnsnden  poetischen  PMheit  den 
von  Piaton  auf  dessen  Landgnt  bewirtbeten  Isokrates  sich  mit 
ersterem  Aber  Dichter  nnterhalten  Hess'*'),  tind  Uber  Geschieht- 

Schreibung  (jttQL  löropt'ag) '^").  Vermuthlich  war  auch  das  Werk 
dieses  letzteren  Titels  ein  Dialog,  in  welchem  er  die  Scenerie  an 
den  Hof  des  Archelaos  von  Makedonien  verlegte"*')  und  auch 
den  Thukjdides,  der  allerdings  eine  Zeit  lang  in  Makedonien 
gelebt  hat,  mit  noch  grösserer  Freiheit  der  Erfindung  dort  auch 
sterben  Hess'"). 

Lykon^^),  Sohn  des  Astjanaz,  yon  Tioas'^'),  Schüler  des 
Straton  nnd  des  Megarikers  Panthoedes^*^,  war  d00ß9S  geboren 
und  also  noch  jung^*^),  als  er  nach  dem  Tode  des  Straton  270/88 
die  Leitung  der  Schule  fibemahm,  und  um  so  mehr  seigte  es  sich, 
welche  unglückliche  Wahl  dieser  getroffen  hatte,  als  er  ihn  zum 
Naclifülger  bestimmte.  Denn  Lykon  stand  nunmehr  der  Schule 
44  Jahre  vor  bis  an  seinen  im  74.  Lebensjahre'*'')  230 '4  er- 
folgten Tod,  und  unter  diesem  beinern  langen  Regiment  begann 
dieselbe  von  jeuer  wissenschaftlichen  Höhe,  auf  welcher  sie  unter 
Straton  immerhin  noch  gestanden  hatte,  zu  der  yoUstandigen 
Oede  herabzusinken,  welche  zwei  Jahrhunderte  lang  mit  ver- 

741)  La.  Di.  III,  8.  6  S'  ovv  q!tl6ao(fog  (nämlich  Piaton)  xal  'Iooxqu- 
Td  cp{Xoq  r/r,  y.al  avräv  Il^a^tcpaviig  ain-tyQUipe  ÖtaxQißriV  ztva  TtfQi  noirj- 
z(t)v  yfvoati'tiV  hv  ctypw  naQct  IlXüxoiPi  hni^tvwd'ivToq  tov  'laon^axovs. 
Immeiiiiii  wai'  die  Einkleidung  in  hO  fern  iiibtori&cii  treu,  als  i'latün  wahr- 
Bcheixilich  schon  am  396/5  von  seinen  Reisen  mrSekgekebxt  tmd  bis  gegen 
398/1  mit  IiokxateB  befreundet  war. 

748)  Maroellin.  V.  Thoo.     88  Poppo. 

74S)  8.  Hirzel  Die  Tbukjdideslegeade,  Herrn.  XBL  1878.  S.  46—49. 

744)  Anderer  Ansidit  war  ▼.  Wilamowitz  Die  Thnkydideslegende, 

Henn.  XII.  1877.  S.  353  ff.,  aber  den  G^genbe^^Neis  von  Hirzel  a.  a.  O. 
bat  dann  E.  Schöll  Die  Thuk\ <li-1e«Liopraphie,  ebend.  XIII.  1878.  S.  44Gtt*. 
noch  TerTollständigt  S.  jetst  auch  Wiiamowits  Eurip.  Herakh  I.  S.  16. 
A.  26. 

745)  Line  liim  mit  Kecht  sehr  ungünstige  Biographie  hatte  Anti<?onoa 
YOn  Kmybto.s  geHchriebeu,  aus  welcher  nicht  blcss  bei  Ath.  XII.  547  il  tf. 
ein  längerer  Auszug  erhalten,  äonderu  auch  die  IlauptuashC  des  Aitikels 
bei  La.  DL  Y,  65—68  geflossen  ist,     Wiiamowits  A.     £.  S.  78  ff. 

746)  (Ast  b.)  La.  Dl  65.  VgL  Plat  de  «dL  14.  605  B. 

747)  Lft.  Dl  68. 

748)  8.  darfiber  auch  die  Aeiuaerung  in  Stratons  Teatament,  La.  DL  68. 

749)  La.  Di.  ebend.  Hiemach  berechnet  ndi  seine  Geborte-  und  Todes- 
seil  Ueber  die  angebliche  Todesart  s.  A.  645*. 
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einzelteu  riihiulicheu  Ausnahmen  ihr  Kennzeichen  blieb,  zu  tleni 
„Todtenschlaf" ''"j,  aus  welchem  sie  dauernd  erst  Andronikos 
von  Rhodos  wiedererweckte.  Nachdem  sich  Lykon  während 
semer  iStudieuzeit  nameDtlicli  mit  den  galanten  Damen  und  den 
Zecbgelagen  Athens  eine  ungemein  geuatie  Bekanntschaft  er- 
worben hatte  ^^^),  f&hrte  er  als  Schal  vorstand  eine  Sehwelgerei 
nnd  einen  Lnxns  ein,  die  Alles  flberboten,  was  freilidi  annh  in 
anderen  philoeopfaisclien  Genossenechallen  Athens  damals  ge- 
leistet ward,  und  es  sn  einer  sehr  kostspieligen  8«ehe  machten 
athenischer  Peripateiiker  zu  werden  nnd  daher  natürlich  auch 
Vielen  die  Lust  dazu  benuhnien '■'■).  Andrerseits  beschäftigte  er 
sich  eifrig  mit  Ballspiel  und  Turnen'^'),  besass  überdies  einen 
sehr  beredten  Vortrag'  ')  und  machte  sich  auch  als  politischer 
Kathgeber  um  die  Athener  verdient '^^),  so  dass  sich  vermuthen 
lässt,  er  habe  das  Bürgerrecht  erhalten.  Unter  solchen  Um- 
standen besass  er  denn  nicht  minder  bei  den  beiden  ersten  perga- 
manischen  Königen  Enmenes  I  mid  Attalos  I,  zomal  bei  der 
Heikonft  aus  deren  Reich,  ein  hohes  Ansehen,  so  dass  sie  wieder^ 
holt  ihn  fürstlich  beschenkten nnd  Antiochos  IP'^  sachte 
ihn  an  seinen  Hof  zu  ziehen,  aber  er  nahm  diese  Einladung 
nicht  an.  In  Athen  gehörte  er  zur  Vulkspartei,  da  er  im  chre- 
nionideischen  Kriege  eine  hohe  Beisteuer  gab  '  j,  und  sowulil 
hieraus  wie  aus  seiner  Feindschaft  mit  liieronymos,  die  ihm 
übrigens  wohl  eher  zur  Ehre  als  zur  Uaebre  gereicht,  begreift 
es  sich,  dass  er  allein  von  allen  damaligen  Philof^oidien  es  Ter* 
schmähte  an  dem  bei  diesem  gefeierten  alljährlichen  Erinnerungs- 
fest für  Halkyoneus  Theil  au  nehmen '^^).  Aber  man  musste  ihn 
h5ren  und  nicht  lesen denn  seine  Schriften  steckten  voll  von 


760)  Wilamowitz  A.  v.  K.  S.  83. 

751)  Antig.  V.  K.  b.  Äth.  a.  a.  0.     762)  Aittig.  ebend. 

765)  Antig.  ebend.  a.  b.  La.  DL  67. 
754)  ^^ecixos  ar^  (Abt.  b.)  La.  Di.  66. 

766)  (Ant  b.)  La.  Di.  67. 

756)  (Ant.  b.)  La.  Di.  ebend. 

757)  Denn  dieser  (S6S— 247)  wird  wahrscheinlich  gemeint  lein  b.  (Ant.) 

La.  Di.  ebend. 

758)  C.  I.  A.  U,  334.    Wilamowit»  a.  a.  0.  S.  79. 

759)  (Ant.  b.)  La.  Di.  G8. 

760)  S.  darüber  das  Witzwort  »lc3  Anti^onos  (ijonatas  oder  Katyslio«? 
8.  Wilamowitz  S.  7Ü).  Cic.  Fin.  V,  6,  13.  oratioM  locupks,  rebus  ipsis 
ieiunior. 

10» 
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geschraabten  Phrasen  und  gesuchten  Floskeln  ^'^);  Genaneres 

freilich  wissen  wir  von  diesen  Schriften  niclit:  erhalten  ist  uns 
ausser  einem  nnbedoutenden  Briuhstnck nur  die  hiteinisrhe 
IJebertra^ning '•'•'')  peiiipr  heerreif licliorwciso  sehr  naturgetreuen 
Schilderung  des  Trunkneu  und  „des  Katzenjammers"'*^). 

Hieronymos^®*)  von  Rhodoe"^*^),  sein  Zeitgenosse"'"'^),  war 
allerdings  ein  Mann  von  sehr  Yielseitiger,  aber  anch  ohne  Zweifel 
Yon  sehr  oberfläehlicher  Bildung  nnd  von  sehr  unedlem  Charakter, 
an  welchem  freilich  seine  anmuthige  Darstellnngsgabe  gerühmt 
wird^^.  Jedenfalls  zog  er  sieh  Ton  der  peripatetischen  Schule 
unter  Lykons  Leitung  zurück  und  gründete  eine  eigne aber 
er  wich  auch  von  Aristoteles  seihst  in  der  Ethik  bedeutend  ah, 
intlem  er  mit  den  Epikureern  die  Sclimerzlosigkeit  für  das  hooliste 
Gut,  andrerseits  freilich  die  Lust  für  gar  kein  Gut  erklärte''^'). 
Auch  hielt  er  es  nicht  wie  Stratou  mit  den  Ptolemäern,  son- 
dern schloss  sich  dem  Antigonos  Gonatas  an,  und  da  die  atheni- 
schen Stoiker,  wie  gesagt^^^^,  schon  seit  dem  Tode  ihres  Stifters 
nieht  mehr  in  derselben  engen  Beziehung  wie  letzterer  zu  diesem 
grossen  Eonige  standen  >  so  ward  die  jährliche  Erinnerungsfeier 
zu  Ehren  yon  dessen  geliebtem,  im  Kriege  gefallenen  Bastard- 
sohne Halkyoneus,  zu  welcher  der  König  viel  Geld  hergab,  wie 
schon  wiederholt  bemerkt  ward,  bei  ihm  gehalten^).  Die  heftige 
Feindschutt  zwischen  ihm  und  Lvkou  war  dtnii  freilich  unter 
diesen  Umständen  sehr  begreiflich.  Seine  Sclirifteu  waren,  so 
viel  uns  bekannt  ist,  tlieils  philosophischer,  theil.s  historischer 
Art,  und  zwar  wissen  wir  von  der  letzteren  Classe  bei  Weitem 

7G1)  Die   Helege  bei  La.  Di.  05  f.  (nach  Ant.  v.  K.)  zeigen  iichte« 
aiiiauischen  Barockstil,  s.  Wilamowits  S.  79. 
762)  Bei  Heiodisa.  II,  716. 

768)  Rutil.  Lop.  II,  7. 
764)  Wilamowits  8.  88. 

766)  Hieronymi  Kbodii  Peripatettci  fraginenia.   Collegit  et  adnotant 

Ed.  Hilloi-,    In  der  Satura  iihiIolon;a  H.  Sauppio  oblata,  1879. 

766)  Cic.  Fin.  II,  3,  8.  Strab.  XIV.  655.  La.  Di.  II,  26.  Ath.  X.  421  f. 

7r,7)  I  i)  ]  fo]<rii(b  nicht,  wie  Ath.  a.  a.  0.  sich  ausdracki^  bereits 
SchültT  (lod  Aristotek'H. 

760}  dovtus  et  buacis,  Cic.  Fin.  V,  6,  14,  vgl.  II,  6,  19. 

769)  S.  A.  759.  772. 

770)  Cic.  Tusc.  V,  30,  87  f.  Fin.  a  a.  0.  0.  Plut.  Stoic.  rep.  2.  1033  C. 
lambi  b.  Btob.  EcL  I.  p.  910  H.  383,  8  ff.  W.  Clem.  Strom.  II.  415  C. 
Zeller  8.  914. 

771)  8.  Anm.  208.  808^  196.  197.      771)  La.  Di.  IV,  41.  V,  68. 
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mehr  als  von  der  ersteren"').  Sein  im  Ganzen  venstiindiges 
Kunsturtheil  über  Isokrates"*)  weist  ihm  einen  Platz  unter  Den- 
jeoiigen  an,  welche  zu  einer  richtigen  Würdigung  dieses  bis  dahin 
noch  immer  Qberscbätzien  Hhetore  den  Weg  bahnten  ^^^).  In 
aemen  geaehiehiUehen  Angaben  aber  zeigt  er  aioh  im  Ganzen 
als  ein  unzaTerlaasiger,  ja  geradezu  lOgenhafter  nnd  unaaabern 
Klalaeh  liebendgr  Beriehteratatter  nnd^^^  boahaftar  Menaeh  und 


773)  Die  nachweislichen  Titol  t-ind:  ntQl  fVoj^^g,  wohl  j«*denfall8  ein 
VViderlcfftinffs versuch  der  skeptischen  Theorie  des  Arkesilaos,  (La.  Di.  II, 
105),  nfQi  (liQ^rig,  ohne  Zweifel  mit  Benutzung;  der  gleichnami<;pn  Schrift 
des  Theophrn«to8  oder  Cliamaelcou  oder,  wenn  e.>  zwei  Schriften  waren, 
beider  verfa»st  (Ath.  X.  421  c.  XI.  191)  f\  Tteol  noiTjojv  in  melueren  liiicht  rii, 
von  denen  das  5.  itfQi  yuV-uQcoöiüv  (Ath.  XIV.  035  f),  ein  anderes  nsgi 
xQaymöoxotüv  (Suid.  jtvayvQciaios)  betitelt  war,  *Txonvi^(iattt  [atoQiutXf  aus 
danen  Ath.  XUL  657  e.  <04  d  £  Anekdoten  xl  sehmntBigie  KlaladigeicfaiGhten 
von  Sophokles  and  Enripidei  nebst  einem  unt«r  dem  Namen  des  entern 
gefälschten  Epigramm  mittheilt,  mid  Zno^a^ftif  i^sroftvijfMnr«,  wenn  anders 
dies  nicht  viehnehr  bloss  ein  anderer  Titel  derselben  Sammlong  wer.  Die 
««o^diiir  ««ofuniftaT«  werden  Ton  La.  Di  I,  86 f.  II,  14  in  Besng  auf 
Thaies  nnd  Anaxagoras  augefthrt,  ans  ihnen  stammen  aber  ohne  Zweifel 
ancb  die  Angaben  über  Pythagoras  (La.  Di.  YIII,  21) ,  Herakleitos  (La.  Di. 
IX,  16),  Empedoklcs  (La.  Di.  VllI,  'M  58)  m\<\  Sokrates,  in  Bezug  auf 
den  Uieronymos  gleich  Deiuttrios  (s.  .\.  717)  dem  AriatoxcnOs  das  Märchen 
Ton  den  zwei  Frauen  de>  tlben  uacliiclirieb  (La.  Di.  II,  2fi.  Ath.  XIII. 
556  a.  rillt.  Arist.  27).  Diise  Sammlung  oder  diese  beiden  Sainmbint,'on 
bezogen  äich.  al^o  grossuutheils  auf  Philosophen-  und  Litterürgeschicbte, 
d<Kh  werden  aus  liim  auch  Notizen   über  die  Tugenden  des  Agesilaos 

riut.  Agcs.  13j,  die  ilegieruugsdaucr  des  i'orüikkaü  (Ath.  V.  207  d),  die 
iiundt Weberei  (Ath.  II.  48b)  angeführt.  VgL  auch  Müller  F.  H.  G.  II. 
S.  450.  A.  1.  Aof  'Emmdmi  hat  man  ans  Ath.  X.  484  e.  *l9Qn9vtt6g  n 
h  ttiüß  'Emt9s9lui^  B$69ifa9vow  917«*  liyeiir  on  'jUiiavÖQog  %,  r.  2.  ge- 
sehioMen,  aber  es  ist,  am  aar  das  Mindeste  an  sagen,  ebenso  gat  mOg- 
Uch,  dass  Hieronymos  hier  die  Briefe  des  Theophiastos  citirt,  s.  Usener 
AnaL  Theophr.  8.  0  (der  aber  mit  Unreeht  an  den  Eardianer  H.  denkt)  u. 
bes.  Prins  De  Soloms  Pintarohei  fontibns  (Bonn  1861)  &  S3ff.  Endlich 
rechnet  Plnt.  Qu.  flrymp.  Prooem.  8.  612  d  auch  ihn  zu  Denen,  welche 
Zoyov;  nagä  notov  yivonivovg  geschrieben  haben.  Danach  vermutbet 
M.  Schmidt  Didym.  S.  368,  er  habe  auch  ein  J^vfinoatov  verfa^ät. 

774)  Bei  Dionys,  de  Isoer.  13  und  vollHt:uidii,'er  bei  Philod.  Rhet.  IV,  2. 
Col.  XVI.  Doch  8.  Cic.  Or.  56,  190.  Eme  gute  Beobachtung  scheint  er 
auch  über  die  Fabel  des  euripideischen  Phoenix  gemiiebt  zu  haben,  Fr.  5 
b.  Suid.  'jlvayvqdaiog  u.  8.  w.,  8.  daau  Hiller,  ¥gl.  Wiiamowitz  liurip. 
Herakl.  L  S.  38.  A.  74. 

775)  Blass  Att.  Bereds.  11.  S.  III.  136.  185. 

776)  S.  die  Aum.  773  angef.  Stelle  über  Phaedon  La.  Dl  ü,  108. 
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scheiai  dafi  Feld  der  Weiber-  und  Enabenliebe  mit  besonderem 
Behagen  )>ehandeh  zn  haben  ^^^). 

Prytanis  wird  gleich  Hieronymoe  unter  den  Yerfasaern 
sympotisoher  Gespräche  anfgefQhrt^^^)  und  als  einer  der  her?or- 
ragenden  Peripatetiker  und  ein  Mann  bezeichnet,  welchen  Anti- 
<5üi)03  Doson  (230 — 221)  zu  Staatsgeschritteii  beiiutztu  ' ' ').  Er 
muss  aber  damals  schon  zit  inlicli  alt  gewesen  sein,  wenn  anders 
sein  kScliüler '^'^'j  Kupbuiion  wirklich  bereits  uiu  27ü  geboren  war. 

Äristoii''")  von  lulis  aut  KeGs'**^)  war  Schüler"**^)  und  wahr- 
scheinlich^^^) Nachfolger  des  Lykon,  lebte  aber  doch  vielleicht ^''^) 
auch  schon  gleichseitig  mit  Arkesilaos  in  Athen.  Seine  Werke 
waren  leicht  und  gefallig  geschrieben,  aber  ohne  Tiefe  und 
rechten  Ernst,  so  dass  sie  mehr  das  Gepräge  blosser  Unter* 
haltongslitteratur  als  das  streng  wissenschaftlicher  Arbeiten  an 
sich  trugen '*•)  und  er,  wie  schon  früher  bemerkt  wurde mit 
Recht  als  ein  Nachahmer  des  Borystheniten  Bion  bezeichnet 
wird'®').  Seine  Schrift  Lykon,  zu  Ehren  seines  Lehrers  so  be- 
titelt, wahrscheiolich  eiu  Dialog,  wird  mit  den  äsopischen  Fabeln 


777)  Ausser  den  Ann:.  778  angef.  Stellen  Aber  Sophokles,  Euripidos, 
Sokrates,  AU  xandros  den  Grossen  s.  BOCh  Ath.  III.  608  a. 

778)  riut.  Qu.  symp.  a.  u.  0. 

77U)  I'olyb.  V,  39,  8.  —  Bei  Hesycii.  Vit.  Aristot.  p.  4U2,  21  ff.  West, 
wird  gleichwie  Praxiphanes,  Hieronymoa,  Phormion  so  auch  er  zu  den 
Sclinlnacbfolgern  des  Aristoteles  {diädoxot  avtov  xijS  oxolqs)  gerechnet, 
bcbeiut  alflo  auch  eine  eigne  Schule  gehabt  zu  haben. 

780)  Bnid.  Eitpo^üw,  s.  C.  14.  A.  97. 

781)  Hnbnann  Ariston  tob  Keos  der  Perqiatetiker,  Aich.  f.  PhiloL 
III.  1884.  &  lOS—lse.  Ritsehl  Aristo  der  Peripatetiker  bei  Cioevo  iTe 
sentcMe  f  8,  Bbein.  Vus.  N.  F.  I.  1848.  8.  198—801.  840.  Opuc.  I. 
&  651—659. 

782)  La.  Di.  VU,  164;  Tgl.  V,  74.  Strab.  X.  488.  8teph.     Bji.  'looUg, 

78.">)  La.  Di.  V,  70.    Cic.  Fin.  V,  5,  13. 

784)  riut.  de  cxil.  14.  605  A.  B,  wo  die  nach  einander  iuiff?ezählten 
Peripatotiker  die  Sthulhäupter  zu  sein  scheinen.  Vgl.  Ciem.  Str.  1.  dOl  B, 
wo  Aristons  Naiuo  oüeubar  nur  zufüll i^'  verloren  j,'eganf»en  ist. 

785)  Es  ist  wenigstens  möglich,  wenn  auch  nicht  wahr^rheinlich ,  diibs 
der  Vers  auf  Arkebilaoa  jCQOO^i  rUttxmp^  Znii^tv  Uvqqwv^  iiiaaos  Ji6d<oQos 
von  ihm  und  nieht  ▼on  don  Stoiker  A.  berrObrt,  s.  A.  847 ^ 

786)  Cic.  Fin.  V,  5,  18.  eoneimnu  ...  «I  etegam  ,  .  .  $ei  ca,  quae 
desideraiur  a  magno  fhUMopho  gra»üa$  in  eo  non  fitU.  aer^^  mme  €t 
mtiUa  et  polita:  ud  neteia  quo  pado  ouetoriMem  oratio  non  AaM. 

786*)  S.  A.  llöw 

787)  Sfciab.  a.  a.  0.  8.  A.  790. 
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und  dem  märehenhaften  Abaris  des  Pontikers  Herakleidefl  sq- 
sammengestelU  nnd  ihnen  Allen  so  Etwas  wie  eine  Miscfanng 

des  Mythisclien  mit  dem  Philosophischen  zugeschrieben'**'),  und 
sie  rauss  daher  in  irgend  einer  Form  raärchenartige  Erzählungen 
enthalten  haben.  Wahrscheinlich  eine  andere'^''),  wenn  auch 
iheilweise  ähnlich  geartete  handelte  vom  Alter,  und  Tithonos 
ward  in  ihr  redend  eingeführt,  und  zwar  als  der  einzige  oder 
doch  der  eigentliche  Sprecher'^).  Eine  dritte,  *EffmtHa  ofMW 
oder  h/touifuna"**^),  war  eine  Sammlang  ron  Witsworien  in  Besng 
auf  IHehesangelegenheiten  mit  einer  anf  Gleichnissen  bemhenden 
Spitae.  Desgleichen  wissen  wir  einiges  Genauere  Uber  eine  vierte, 
Sie 'Txo(ivrj(iata  vneQ  xevodoiLtts^^)-  Doch  scheint  er  auch  eine 


788)  Plnt.  (lo  aud.  poot.  1.  14  E.  ov  yccQ  fiovov  tu  Mecinfta  fiv9^dQia 
xofi  tag  TCOiTjiy-ctg  rnod^iosig  nal  tov  yf/Jorpir  tov  *H"pofX/lf /^ov  xal  titv  Av- 
%(ava  TOV  \4{}{gt(<)Vü(;  ^ifqxoiisvoi  (näml.  oi  orfö^qu  vtoi),  alXa  xai  ra  m^l 
tmv  ^rj;£Üi'  döynaTcc  ufuiyfieva  fiv&oloyfa  ^fO''  r/^oy/Js  ivd'ovaiäai. 

789)  iiitscbl  hält  sie  freilich  nach  dem  Vorgang  eines  älteren  Ge- 
lehften  fBr  dietelbe.  Aber  der  einrige  ibm  aogeflOtvte  Orand,  dass 
LjkoB  74  Jahre  alt  ward,  spricbt  eher  gegen  als  für  diese  Vennathnng. 
Denn  74  Jahre  ttad  doeb  gar  kein  so  imgewGbnlicbes  Alter.  Und  in  welche 
„phaaftastiBGhe  Yerbindang**  A.  den  Lykon  mid  den  Tühonoe  gebracht  haben 
könnte,  läset  sich  so  wenig  auadenken,  dass  Ritsehl  selbst  hierauf  ver- 
sichtet.    Allerdings  könnte  „I^kon  bloss  als  Ehrentitel  figurirt"  haben. 

790)  Cic.  Senect.  1,  3.  omnem  autem  sermonem  non  trihuimus  Ti(hono 
ut  Aruto  Ckits  de.  Mag  sie  nun  von  Cicero  in  dieser  Schrift  unmittelbar 
oder  nur  mittelbar  bonutzt  sein,  jedenfalls  stammt  ans  ihr  Alles,  was  sieh 
in  letzterer  mittelbar  auf  Bion  zurückfuhren  lässt,  s.  Heuse  Teletis  ri  liqn. 
8.  XCrV-  CIV.  89.  Mit  Recht  verrauthet  Ritsch  1  Rhein.  Mus.  VI.  1847. 
S.  542  in  ihr  ein  Vorbild  för  Varros  Tühunus  «fpl  yii^coff. 

791)  Alh.  X.  41»  0.  Xm.  66S  l  XV.  674  b.  vgl.  II.  88  f.  Yielldcbt 
einerlei  mit  den  'E^vnital  dutt^ßal  in  dem  Voseichniss  der  angeblich  dem 
Chier,  in  Wahrheit  aber  groseenthefls  (s.  A.  S48)  dem  Eeer  angebOrigen 
Wecke  bei  La.  DL  Vn,  168.  Dass  sie  jedenfalls  aber  nicht  einerlei  waren 
mit  den  V^fMMSftaercr  des  ersteren,  sondern  dem  letsteren  angehörten,  hat 
Bit  sohl  überzeugend  nachgewiesen,  s.  A.  247.  248. 

792)  Aua  Philod.  de  vit.  X.  Col.  10. 16.  §.  10.  23  df  r  An'^^r  von  Sauppe, 
woraus  erhellt,  dass  auch  das  bei  Cic.  Off,  II,  10,  öt;  Bemerkte  in  bHzter 
Instanz  aus  dieser  Schrift  stammt,  deren  Titel  in  dem  Verrcichnias  bei  La. 
Di.  a.  a.  0.  steht.  Dass  sie  wirklich  von  dem  Feripatetiker  und  nielit  von 
dem  Stoiker  war,  hat  Sauppe  a.  a.  0.  S.  6  f.  34  durch  den  llinw«'is  auf 
die  Vorliebe,  mit  welcher  gerade  von  Peripatetikem  (wie  Aristotele«  und 
Endemos  in  ihren  Ethiken,  Theophrastos,  Ljkon,  Safyros,  dem  Verfasser 
der  grossen  Moral)  Charakterbilder  geseichnet  worden,  wahrscheinlich  ge- 
macht, obgleich  er  logiebt,  dass  diese  „Ethologie**  (Poseidon,  b.  Ben.  Ep. 
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öchulgescbichtc  der  Peripatetiker  verfasst  zu  haben ^^^),  m  welcher 
auch  die  Testameute  der  Scbulbüuptery  wie  sie  eich  uns  noch 
erhalten  hahen,  staDden^'^),  und  dies  muss  ale  sein,  wenn  nicht 
eindges^^),  so  doch  am  Meisten  dauerndes  Yeidiensl^  aber  auch 
als  ein  sehr  grosses  angesehen  werden.  Von  seinen  fibrigen 
Werken^-'-')  ist  uns  nichts  Näheres  bekaunt'^). 

Phormion  hat  sich  nur  durch  eine  grossartige  Thorheit  im 
Gedachiuiss  erhalten,  uämlich  durch  die  Vorlesuiigi  welche  er 


95,  66)  auch  den  Stoikein,  wenic^stcns  den  ftpäteren  eklektisobtiii,  wie  Poaei- 
douios  und  .Sencca,  nicht  fremd  war. 

793)  Wie  Strutoklcs  und  später  Apollonros  von  Tyroa  i  inc  ckr  .Stoiker, 
s.  A.  151  und  C.  32.  A.  57  f.  und  der  A.  06.  Öü.  544.  665'^  besprochue  Ano- 
u>mos  eine  der  Akademiker. 

794)  Äaedraeklieh  sagt  freilich  La.  Di;  Y,  64  niir  Tom  Testamente  dee 
Straten^  dsia  ee  mb  ä.  iet^  aber  man  darf  es  hiemach  mit  Wahrioheinlich- 
keii  aneh  von  allen  anderen  annehmen.  Dasa  kommt,  wie  Zeller  II*,  S. 
8.  980.  A.  i  bemerkt,  der  eigenthAmliche  Umstand,  dass  die  Geschichte  der 
Peripatetiker  bei  La.  Di.  nicht  Über  Lykon  binans,i:rebt 

794^)  Für  die  Behauptung  fon  Ii.  Ueinze  De  üoratio  liionis  imitatore 
(Bonn  188U).  S.  26,  dass  Floratiua  stark  von  ihm  beeififiusst  sei,  namentlich 
in  Ep.  I,  1  und  2,  bleibt  <lor  Beweis  abzuwarten. 

71)5)  In  dem  Verzeichninö  bei  La.  Di.  a.  a.  O.  erscheinen  auch  '  Vno- 
Hvi}(iäT(ov  xf '  und  TTQog  rovg  yr^ropu^;  e«  wäre  daher  an  »ich  möglich,  da&s 
bei  Philod.  de  rhet.  V.  II.-  HI,  IGÖ.  zo  ßi^h'ov  <r'>  Uf/iaxiovog.  Fr.  12. 
'A^üftm^py  i<^v  vTcoynvilnaaiv  u.  ö.  dieser  ältere  Peripatetiker  A.  gemeint 
sei,  aber  da  Strab.  XIV,  668  einen  Ariston  ans  Kos  als  dessen  Schüler  und 
Erben  nennt  (o  änQoaaifitvoQ  too  ilt9isarti}fi»o0  %al  «Jli^^oyoffti^tfoff  stofor), 
da  ferner  sowohl  Qnintil.  II,  16,  19  einen  A.  als  Critolai  ptr^UUci  disd- 
puJut  wie  anch  Sex.  Math.  II,  61  als  o  iE^tsolao«  ywd^iitog  beseichnen,  so 
haben  wir  schwerlich  ein  Recht  mit  Zeller  ans  diet$em  Schüler  des  Erito- 
laos  Tielmebr  dessen  AmtsTorgftnger  zn  machen,  vielmehr  wird  hier  wahr- 
scheinlich  eben  jnner  Koer  gemeint  sein,  der  dann  alao  zuerst  seines  Nameus- 
genossen  und  darauf  noch  des  Kritolnos  Schüler  war.  Dazu  kommt,  da8a  A. 
bei  l'hilod.  ebt-ndab.  Ul,  4.  Fr.  4  hinter  Kritolaos  f,'euanut  wird:  KgiToldta 
aal  "J(Ji\ürtü>i^  (^gl-  ebend.  5.  Fr.  6,  wo  Kritohioa  allein  eraclKint,  und 
Col.  15,  aus  welcher  letztem  Stelle  in  Verbindung  mit  jenen  obigen  mit 
einiger  Wahrschdnlidikeit  ni  schliessea  ist,  dass  dieser  jüngere  A.  „in 
jenen  Commentaren  J^Tnoiivtj^axa}  die  Lehren  seines  Meisters  Kritolaos**, 
welche  dieser  indessefa  doch  anch  schriftlich  Torgetmgen  sn  haben  scheint 
[s.  A.  804],  „anüseieichnet  haben  mochte**,  s.  Gompers  Z.  &  d.  0.  Q.  1865. 
S.  818  u.  bes.  1866.  S.  689  f.). 

796)  Einiges  Weitere  über  A.  s.  b.  Zeller  a.  a.  0.,  v.lI  Ii  r  hervor- 
hebt, dass  die  von  ihm  crhallnen  Brucbstäcke  (s.  A.  71)1.  l'iut.  Themist.  3. 
Arist.  2.  P.  cudo-Sotion  de  fluv.,  (d.  i.  lüigoo.  Kxc  Flor,)  26.  p.  187  Westexm.) 
meisteoü  hibtorisch  sind. 
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(rreis  iu  Ephesos  1U4  lIciu  Hannibul  über  Krie«^slvunst  hielt*''*). 
Wir  wissen  daher  nicht,  ob  er  auch  Schritten  verf'asste. 

Kritolaos  von  Phaseiis '•'''j,  wahrscheinlich  unmittelbarer 
Nachfolger  des  Ariston'^**),  jedenfalls  Vorsteher  der  peripateiischeu 
Schule'^)  und  in  dieser  Eigenschaft  Theilnehmer  an  der  so- 
genannten Philosophengesendtschafb  nach  Kom  Ibßß^^),  und 
zwar  in  den  spateren  Zeiten  seines  Leben^),  welches  er  auf 
Ober  82  Jahre  gebracht  haben  soll^^);  war  eine  jener  wenigen 
rühmlichen  Ausnahmen  unter  den  Peripatetikern  der  Alexandriner- 
zeit seit  Lykuna  Keginiunt,  indem  er  wieder  eine  wirklich  ernste 
[»hilüsüphische  und  überhaupt  wirklich  wissenschaftliche  Richtung 
eiuschlug^^*).  Er  blieb  damit  allem  Anscheine  uacli,  wie  das 
Beispiel  seines  Nachfolgers  Diodoros  Keigt,  auch  nicht  ohne  allen 


797)  Cic.  de  or.  II,  18,  76.  Aanerdem  s.  A.  T79. 

798)  Plut.  de  enU  a.  a.  0. 

799)  8.  darfiber  Zeller  8.  927  f.  A.  i. 

800)  Clem.  Str.  I.  801  B,  vgl.  A.  784. 

801)  Cic.  Acad.  II,  45,  137.  Uebcr  die  von  den  drei  Mitgliedern  ilor- 
•elben  in  Rom  gehaltenen  Vorträge  sagt  Gell.  VI,  14,  10  nach  HutiliiiH  und 
Polvbioä :  vioJenta  et  rapida  Canuodca  dieebtU,  acita  et  ieretia  Vritolaw,  utu- 
data  Diogenes  U  i^ohria. 

802)  S.  darüber  wiederum  Zell  er  a.  a.  U.  und  S.  92Ö.  A.  1. 

803)  Pseudo-Lukiiiu.  Macrob.  20. 

bU4)  Vgl.  auch  Cic.  Fin.  V,  5,  14.  Zwar  zollte  auch  rr  der  matoii.i- 
lidtischeo  Kichtang  seines  Zeitalters  »eiueu  Tribut  und  näherte  »ich  eben 
damit  den  Stoikern,  indem  er  sich  Seele  und  Vernunft  als  eine  ftthefiMslie 
SolMtans  aschte  (Stob.  EU.  I.  p.  68  H.  86,  6  f.  W.  —  Aet  p.  808  Dieb. 
Tettnll.  de  an.  h),  aber  seine  Tertheidigang  der  aristotelisoben  Lehre  von  der 
Äa&Bgs-  und  ^dloaigkeit  der  Welt  und  des  MeuBchengeicUeohtB  gegen 
die  Stoiker  (bei  Pseudo-Fhil.  astera.  m.  c.  11—15  Bern.  p.  499  ff.  Hang. 
943  B~947  B  Hitach.)  Termuthlich  in  einer  eignen,  viellsicht  (•.  Bernays 
üeber  die  unter  Philon's  Werken  stehende  Schrift  üb.  d.  UnzerstÖrbark.  de» 
WeltalU  S.  53)  tciqI  xt^i  uiöioirjTog  xJiFjiov  betitelten  Schrift  (vgl.  C.  'Si, 
A.  428.  434,  auch  423)  verrath  nicht  nur  sein  Interesse  au  theoretischen 
Fragen,  sondern  -itA'^i  ihn  auch  als  einen  tüchtigen  und  scharfainnigen 
Deuker.  In  der  Ethik  .schlos»  er  sich  dagegen  z^wur  ini  L'ebn'gen  an  du,' 
arii-tMelische  CJüterlehre  an,  berüliitc  sich  aber  mit  dem  altstoibcheu  liigo- 
risuiu.i,  indem  er  die  Lust  geradezu  für  ein  Uebel  erklärte  (Gell.  X,  5,  G). 
Üeber  die  Beredf^amkeit  äusserte  er  Bicli  geringschätzig,  indem  er  sie  (mit 
I'lat.  (iorg.  4Ü3  U)  als  eine  blosse  XQi^r]  bezeichnete  (Quintil.  11,  16,  23.  vgl. 
«,  15  [«.  C.  32.  A.  42 2J.  Sex.  Math.  11,  12.  20.  Fbilod.  de  rhet  V.  H.»  III, 
S.  10, 1.  VIII,  88.  IX,  60  u.  a.  A.  796).  Wahrscbeinlich  in  derselben  Schrift» 
in  welcher  er  die«  anasprach,  erzählte  er. ein  abgeechmacktes  Gfischichtchen 
?on  Demotthenei  (Gell  XI,  9,  Tgl.  V.  H.*  IX,  60). 
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wohlthätigeii  Einfluss  aiif  die  von  ihm  geleitete  Schule.  Doch 
sind  er  und  dieser  sein  Nachfolger  die  einngen  namhafteo  Manner 
derselben  bis  auf  Andronikos  hin^),  denen  sich  mit  Sicherheit 
eb  solches  ernstes  wissenschaftliches  Streben  nachrQhmen  ISssi 
Diodoros  Ton  Tyros^,  dieser  sein  Sehfller  und  Nach- 
folger^*^^),  zeigte  nämlich  allem  Anscheine  nach  wirklich  ähnliche 
tieiere  Interessent®^),  obgleich  er  in  der  Ethik  die  aristotelische, 
stoische  und  epikureische  Lehre  eklektisch  zu  verschmelzen 
suchte ^^'')  und  also  wohl  jedenfalls  unbedeutender  als  Kritolaos 
war^'"). 

Ariston  von  Kos,  Schüler  des  Ariston  und  dann  des  Kri- 
tolaos, ist  uns  durch  seine  Definition  und  Bekämpfung  der  ge- 
wöhnlichen Redekunst  im  Sinne  des  letzteren  bekannt*"). 

Von  Kalliphon  und  Deinomachos,  welche  in  der  Eithik 
einen  ähnlichen  Yermittelnden  Standpunkt  swischen  der  peri- 
patetischen  und  epikureischen  Lehre  wie  Diodoros  einnahmen*"), 
und  von  denen  iler  ('r^stero  älter  als  Diodoros  und  nicht  jünger 
als  Karueadea  war**'"^),  wird  uns  nicht  berichtet^  zu  weicher  Schule 
sie  gel)  orten. 

Demetrios  von  Byzantionj  ein  Teripaietiker^^^)  aus  uu- 


805)  S.  C,  32.  Abschn.  6. 

806)  Stob.  a.  a.  0. 

807)  Cic.  de  or.  I,  11,  45.  Fin.  a.  a.  0.  Clem.  u.  a.  0. 

808)  Er  billigte  die  Beelenlehre  des  Kritolaos  (Stob.  a.  a.  0.). 

809)  lodem  er  das  glflokselige  Leben  als  das  tagendhafte  and  zugleich 
•ehmenlote  beseichnete  (Cie.  Fin.  II,  6, 19.  11,  84.  SS.  IV,  18,  80.  V,  6, 14. 
8,  81.  86,  78.  Tose.  Y,  80,  86.  87.  Acad.  II,  48, 181.  Clen.  Str.  11,  416  C). 

810)  Wohl  kein  anderer  D.  ist  es,  welchem  die  Defioitioa  der  Rede- 
kanvt  bei  Nikol.  Progymn.  Rhet.  Gr.  III.  8.  461  Speng.  aogehOrt.  —  Nach 
Cic.  de  or.  a.  a.  0.  war  er  110  noch  am  Leben,  nach  dem,  was  wir  über  seinen 
Nachfolger  Krym  nen  s  erfrt!)rpn  (Poseidon.  Fr.  41  h.  Ath.  V  211  d  ff.),  scbeiot 
er  dapegon  etwas  früher  gestorben  zu  sein,  b.  ZcWw  S.  1)43.  A.  8. 

811)  Wenn  anders  meine  A.  795  vorgetragene  Vcrnmthung  das  Rich- 
tige getroffen  bat  S.  die  dort  angef.  Stellen  Qaintil.  U,  15,  lU  f.  Sex.  Math. 
U,  61. 

818)  Indem  sie  das  bOchtte  Oat  in  der  Vereinigung  von  Lnst  and 
Tugend  rachteii,  Cic.  Fin.  II,  6,  19.  11,  34.  Y,  8,  21.  25,  73.  Acad.  n,  42, 
181.  Tmc  V,  80,  86.  87.  Off.  m,  84,  119.  Clem.  Str.  II,  416  Cf.  Zeller 
8.  986.  A.  1. 

818)  de.  Fin.  V,  86,  78.  Acad.  II,  46,  189. 

814)  La.  Di.  y,  88  im  HomoaymenTeneichnisB:  t^tog  {Jti^^^os)  Bv- 
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«gewisser  Zeit,  möglicherweise  erst  aus  der  des  IMiiludeiiios'^'  ), 
wahrscheinlich  aber  aus  früherer ^'''j,  verfaaste  eine  Schrift  :r«pl 
MatfjuaTfov  in  miodesteiis  4  Büchern  ^'^),  von  welcher  sich  ein 
Stock  in  Herculanenm  gefunden  hat^^). 

Auch  die  unbekannten  Verfasser  der  meisten  pseudo- 
aristotelischen  Schriften  gehdren  schwerlich  erst  in  die  Zeiten 
des  Kritolaos  und  des  Diodoros,  sondern  werden  bereits  als 
Schnler  des  Stratun,  ja  zum  Tlieil  schon  des  Thoojdirastos  an- 
zusehen sein So  gilt  dies  entschieden  von  dem  Urheber  der 
Abhandlungen  Über  die  Farben  und  über  die  Töne  (beide 
nämlich  dQrften  Werke  desselben  Mannes  sein)^^°)  und  Ton  dem 

815)  Der  ihn  in  Beiner  eignen  Schrift  jifQt  Troirjuntiov  unter  den  Autoron 
fib«r  diesen  Gegenstand  nennt  und  in  de  rhet.  allem  Anschein  nach  eben 
diesen  D. ,  jedoch  ohne  Zweifel  eine  andere  Schrift  desselben  bekämpfl, 
B.  C.  32.  A.  197.  199. 

816)  Wenn  anden  der  bei  La.  Di.  a.  a.  0.  geoaante  Peripalstiker  wirk- 
lich der  Yeifiuter  war.  Denn  wenn  die  Homoo]rmen- 
▼eneiehaiste  bei  La.  Di.  aoch  manche  sp&tere  Zniitee  enthalten,  00  geben 
tie  doch  mittelbar  aof  Demefarioi  Ton  Kagneeia  sorflok,  und  dieser  war  be- 
reüs  ein  Blterer  Zeitgenosse  des  Fhilodemoi. 

817)  Das  4.  B.  dieser  Schrift  von  JqfirjTQiog  6  Bvtavnog  wird  dreimal 
angefiihrt  bei  Atb.  X.  642  d.  XIL  548  d.  XIV.  633  h.  Vgl.  Müller  F.  H.  G. 
II.  8.  6t4.  Anm.  Schwerlich  ans  derselben  Schrift  ist  die  nicht  eben  be- 
sonders glaubwürdige  Nachricbi  Qber  SokratOB  and  Kriton  h.  X<a.  Di.  V,  20. 

0I8)  Pap.  1014.  Vol.  Herc.  üxon.  1.  S.  lOG  ff.  V.  H.»  V,  1—21.  Der 
Herstellungsversuch  von  Lncignano  ist  von  Barnabei  Giornale  dci  Scavi 
di  Pompei,  Nuova  Serie  IT.  1869.  S.  66—95  veröflFentlicht.  8.  Scott  a.  a.  0. 
S.  30-32.  Ueber  andere  Schritten  von  ihm  a.  A.  81ö.  H17.  Ob  von  dem- 
selben D.  die  A.  46S  ezw&hnie  sr^of  ras  JloXvaivov  «»o^/a;  herrührt  oder 
aoeh  nnr  herrthren  kann,  weifs  ich  moht. 

819)  Qaiu  aoMMeblieMen  eiiid  hier  natfirUoh  diejenigen  dieser  Schriften, 
welche  erweidieh  oder  dodi  wahzscheinUch  lehon  Ton  nnmittelbaren  Schfllem 
des  Ariatotelee  betrllhren,  wie  die  sogenannte  eademiiebe  Ethik  Ton  Eodemo» 
aot  Bhodoe,  dai  sogenannte  erste  Bnoh  der  Oekonomik  Tielleieht  ond  das 
BQchlein  über  die  nofheilbaren  Linien  wahrscheinlich  von  Theophrasios. 
Aach  die  Schrift  negl  iQftrjvstas  kann  swar  schwerlich  den  Aristoteles 
selbst,  aber  doch  sehr  wohl  bereits  einen  seiner  Zuhörer  zum  Verfasser 
haben,  nnd  oin  Gleiches  gilt  von  dem  unächten  Anhang  zu  den  Kategorien, 
welcher  die  sogenannten  Postprädicamente  behandelt.  l\'li»»r  die  Rhi-torik 
an  AlexHiidroM  s.  C.  3n.  A.  5  ff.,  über  die  jüngeren  Sclnilteu  negl  unatmv 
und  TtfQl  ägitwv  xol  naniwv  C.  32.  A.  433  tt".,  über  rctgl  qp-  rrär  C.  32.  A.  4Ul. 

820)  ritgl  29coftata}>'  und  Ttegl  axovautttiov.  Von  letzterer  int  uns  mir 
ein  grosses  Bruchstück  im  Commentar  des  Porphyrios  zur  Hiinnünik  des 
Ptolemaeos  (bei  Wallis  Opp.  mathem.  Iii.       246  Ü'.j  aufbewahrt,  und 
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der  Schrift  über  den  Lebensgeist^"),  der  jedenfalls  ein  anderer 
war,  aber  auch  verschieden  von  dem  .der  klarer  gescbriebenea 
jüngeren  von  der  Bewegung  der  Thiere^"),  weleher  sich 
fälschlich  für  Aristoteles  selber  ansgiebt es  gilt  ferner  toh 
dem  der  mechanischen  Probleme^),  dem  des  siebenten,  des 
neunten"*^)  und  des  zehnten  Buchs  der  Thiergeschichte***^ 

Bekker  bat  tn  ihr  onr  eine  einzige  naiuUcbrift  —  Coislin.  173  (und  nicht 
mehrere,  wie  der  neuste  Hernnsgeber  Prantl  behauptet)  verglichen.  Vosio 
reichlicher  flieusen  die  Quellen  für  de  coloribus,  aber  eine  methodi^he 
Teitrc'Cfnsion  ist  auch  »lurch  die  verdionntlichc,  zugleich  dem  Text  durch 
glanzoude  Conjeetureu  aufhelfende  erklärende  Ausgabe  vuu  I'rantl  Aristo- 
teles über  die  Furien,  München  181'.).  S.  und  dessen  nur  für  dies  Schriftchcn 
brauchbare  Textuusgabe  Arisiut.  «juae  feruutur  de  coloribus,  de  audibililtus, 
rhysiognomica,  Leipzig  1881.  b.  nicht  geschaticu.  Uebrigenü  vgl.  auch 
Zeller  n*,  8.  S.  986  f. 

881)  ntQi  mv^tog  (de  epiritu),  s.  Zeller  S.  96.  Anm.  8.  987  t 
Vgl.  Stebeck  Geich,  der  PqrchoL  I,  8.  S.  130  ff, 

888)  Iltfi  t^av  lufijssoig  (de  motn  onimaliam).  Hier  wird  nämlich 
10.  708*.  lOf.  T^s  ^tv  ovp  q  cmiiitiu  tov  cvftfpvtov  nvtvftatog,  fiQTitai 
allois  jene  erstere  Schrift  citirt  (s.  darüber  Zeller  S.  UO.  Anm),  .»o  dus^ 
der  ViM-fasser,  da  er  für  Aristoteles  gelten  wollte,  jene  bereits  für  Tuht 
hielt;  denn  ein  Selbstcitat  ist  durch  die  grosse  Verschiodcnartiirkeit  bt  ider 
Schriften  auegeschlosseu.  S.  Zeller  S.  *J38  H.  und  liber  ilie  Handschriften 
Susemihl  Krit.  Bemerkungen  zu  den  zool.  Schriticn  des  AristoL,  libein. 
Mua.  XL.  1885.  S.  öoa  Ii'.  507. 

823)  S.  die  Belege  bei  Zeller  S.  038  f.  A.  11. 

884)  Szitiwhe  und  erkUlrende  Ao^^abe  Ton  Tan  Cappella,  Ämsterdam 
1818.  8.  besonders  nach  einem  guten  Pariser  Codex  (8116).  Bekker  bat 
nicht  diesen,  sondern  swei  rOmiscfae  FW*  (Vatic.  1889,  vgl.  Susemihl 
a.  a.  0.  8.  666,  nnd  ürbin.  44),  0.  Apelt  Arittotelis  qnae  fenintar  de 
plantis,  de  mirabilibus  aoscnltationibus,  Mechunica,  de  lineis  insecabiltbns, 
veniorum  situs  et  uomina,  de  MelisBO  Xenophaae  Guigia,  Leipzig  1888.  8. 
alle  drei  nach  den  Collutionen  seiner  beiden  Vor^nger  benutzt.  \'on  dem 
latein.  Ueberöetzer  Leouicenus  rühren  einige  gute  Text  Verbesserungen 
her.  Deutsche  Ueliors.  von  Tose  lg  er,  neu  herausgegeben  mit  Einleitung 
von  Uübliuann.  Hannover  1881.        Vgl.  A.  845.819. 

82ö>  VV^eklu  p.  nach  der  Uobcrlieferung  das  8.  ist.  Hedenken  gegen  die 
Aechtbeit  desselben  so  wie  des  7.  erhohen  zuerst  die  Herausgeber  der 
TbiergeBchichte  Wimmer  nnd  Anbert,  Li  ^zig  1868.  8,  L  S.  7Ü'.,  gegen 
welche  Wilamowitx  Ant  Kar.  S.  18.  A.  8  vergebens  Einsprach  that» 
vgl.  Römer  Die  Homercitate  nnd  die  homerischen  Fragen  dos  Aristot, 
Mflncbener  Sitsongsber.  1884.  II.  8.  878  f.  Susemihl  Jahresber.  XLIL  8. 18. 
Jetst  ist  der  völlig  nnaristotelische  UrspniDg  dieses  stark  an  die  Manier 
der  Saviidata  oder  IlaQÜSoict  (vgl.  C.  17  zu  Auf.)  anstreifenden  Buchcf», 
welches  übrigens  anch  als  eine  selbständige  Schrift  unter  dem  Titel  nt^i 
tnv         li^Mf  nai  ßinv  umlief  (Ath.  VIL  282  c.  807  c  »620^33.  610^14, 
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dem  der  Physiognomik^^^)  und  dem  der  AbhaDcHangen  Ober 
MeJissos,  Xenopbanes  und  Gorgiaa^^^^j^  too  dem  der  80- 

;in.««.'rdetn  s.  C.  17.  i\.  05,  amlrorseits  rIkt  auch  C.  17.  A.  f>7  u.  Ath.  IX, 
SS7b.  /»  oySörj  ^töuv  totogtug  633^,  29)  durch  die  gründliche  und  all- 
seitige dnterrachong  von  Dittmeyer  Die  Uneektbeifc  dea  9.  B.  der  ariatot. 
Tiergei^ch.,  fil.  t  bayer.  Gymnw.  XXIll.  1887.  8.  16~S9u  66^79.  145^169. 
toNer  Frage  geitelli. 

8S0)  Das  Sichtige  aaii  hier  lehon  Camue  in  aeiner  Anag.  der  Tbier- 
geacb.  (Ftoia  178S)  I.  8.  XXVII.  Veigeblieh  bat  Speogel  De  Ariatotelia 
Ubro  deeimo  biatoriae  animaUam  et  incerto  anctore  libii  «a^l  «tffffioe, 
Heidelberg  1842.  4.  dansnthaii  renrocht,  dass  eine  ftohtc,  hinter  das  7.  B. 
gehörige  Abb.  des  Aristot.  Grunde  liege,  die  ana  einer  latein.  Uebers. 
vieder  ins  Griechische  zurückübersetzt  sei.  Schon  gewisse  ^nindsifirzende 
Abweichongen  von  der  Z<'n2rnnixntheorie  des  Aristot.  verbieten  diese  An- 
nahme, F.  Zeller  8.  92,  Anni.  S  9-lOf.  Weiteres  bei  Wininier  und  Aubert 
I.  S.  6f.  Die  beidi'Ti  ältsten,  wahrscheinlich  auf  Ilermippos  (s.  C.  19.  A.  11. 
C.  32.  A.  328)  zurückgehenden  Verzeithnisse  aristotelischer  Scliriflen,  das 
des  La.  Di.  V,  '25  und  das  de^  sogen.  Anon.  Monai,'ianuh  (lle.sychios  v.  Milet) 
kennen  denn  auch  dies  Buch  noch  nicht  als  Bestandtheil  der  1  hiurgeschichte 
(»^l  ^atav),  die  daher  aach  nur  mit  9  Bachem  anfgefOhrt  wird  (No.  109 
0.  9IX  MMidem  ala  bea«ndere  Schrift  anter  dem  Titel  v%Iq  oder  «re^l  rat» 
n  jt99mp  (No.  107  a.  90). 

817)  Sie  ateht  vielleicht  aehon  in  den  beiden  eben  genannten  Kata- 
bei  La.  Di  No.  109.  ^veioys^MfMM»  S,  bei  Heajoh.  97.  tpvptvfwmtuni 
jii  doch  a.  A.  845.  Die  Anag.  von  Prantl  (a.  A.  810)  iat  werthloa.  Ueber 
die  Handschriften  nnd  ihr  gegenseitiges  Verhältniss  und  über  d^ni  kritischen 
Werth  der  alten  latein.  Uebera.  handelt  Förster  De  Aristotelis  quae  fe- 
rnntur  Physiognomicia  recensendis,  Kiel  1882.  4.  De  translatione  Litinn 
i'hyifiognomicornm  quae  feruntur  Ariatotelia,  Kiel  1884.  4  (vltI.  Susemihl 
Jahresber  XXX.  S.  49  f.  XLII.  8.  27  f.).  Gute  Conjecturen  giebt  Hayduck 
Emendationes  Ari.-toteleao,  Meldorf  1877.  4.  (vgl.  Susemihl  a.  a.  0.  IX. 
^  3.52  f  \  Vgl.  auch  Förster  Die  Physiognomik  der  Griechen,  Kiel  1884.  4. 
Ulli  Zeller  S.  99.  A.  2.  S.  940. 

828)  Diese  drei  kleinen  hypomnematischen  Aufsätze  »ind  schon  in  jenen 
beiden  Katalogen  (La.  Dl  Ko.  95.  98.  99.  lies.  86.  89)  nebst  einem  vierten 
(vgl  Zell  er  I.  S.  466)  Ober  Zeaon  (La.  Di  No.  100)  TOraeichnet.  Vemintb- 
iidi  (s.  PbÜop.  in  Pbj8.  B,  5.  p.  65,  69 1  Yitclli  qmsl  yiyQcctp^w  nvt^ 
ttfo  ßtpUow  nQ99  vi)tr  IlaQiuvlÖov  ioiav)  wird  der  Verüuaer  anch  wohl 
«iaen  Aber  Panneatdea  geachrieben  haben,  vgl.  Zeller  P.  8.  468.  A.  9. 
11',  9.  S.  66.  Anm.  Die  Un&chtheit  behauptete  meines  Wiaaena  anerat 
Brandis  Commentationes  Eleaticae,  Altona  1818.  8.  8.  18,  dann  a.  A. 
Btrgk  De  Ariatotelis  libro  de  Xenophane,  Zenone  et  Gorgia,  Marburg 
1843.  4.  (Upußc.  11.  S.  91—111),  Conr.  Vermehren  Die  Autoracbalt  der 
dem  Aristot.  zugeschriebenen  Schrift  nfol  S$vorpavovg,  nsgl  7.T}vmvog,  Tzt^l 
To^ytoi;,  Jena  1881,  8,  Zell  er  un<l  Ueberwepr  im  1.  Bd.  seiner  Gejjeb.  der 
Philo«,  (mit  Zurücknahme  .seiner  früher  Pliiiolo«:iis  VIII.  1853.  S.  loi  i  ri 
geäoiMerten  Ansicht).  Nach  dem  Vorgang  von  der  zweiten  Hand  des  Codex 
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genannten  grossen  MoraP^^)  und  denen  des  sogenamiteii  zweiten 
Buches  der  Oekonomik"^)  nnd  noch  eines  dritteni  nns  not 

U*  und  von  Brandis  Gr.-rüm.  I'liiioa.  I.  S.  löÖ.  III,  1.  S  291  un  1  Cousin 
i^'ragm.  pLiios.  I.  S.  25.  A.  7  wollte  dann  namentlich  K.  Korn  Quaeätiunuui 
Xeoophaaearum  capita  duo,  Naumburg  18(U.  4.  Symbolae  crit.  ad  libellam 
AiutoteUciUB  «.  s.  Zb,  «*  F.,  OldmlNDg  1867.  8.  BtotpQctatav  sc«l  ikfi* 
Utm,  Fhaologos  XXVI.  1867.  S.  «71— S89.  676.  Kiit.  Bemerkmigeii  snm 
8.  Theil  der  pseado^ariitoteUMheii  Schrift  «r.  2.,  m,  F.  Oldmbiiiif 

1869.  8b  Ein  Beitiag  tnr  DanAellmig  der  Fhilotopheme  dm  Xenophaaes, 
Daoiig  1871.  4.  lieber  Xenophancs  v  KolophoB,  StelÜB  1874.  4.  Unter* 
SQchung  üb.  die  Quellen  f.  d.  Philosophie  des  Xenopfaanes,  Stettin  1876.  4. 
vergeblich  darthun,  dass  Theophrastos  der  Verfasser,  und  dass  demgemäss 
nicht  bloss  (was  im  Ganzen  zuzugeben  ist)  die  Darstellung  der  Philoso» 
pheme  des  Melibsos  und  des  Gorgias,  sondern  auch  des  Xenophanea  ge- 
schichtlich treu  sei.  S.  dagegen  und  über  diese  ganze  Frage  die  um- 
fassende und  eingehende  Erörterung  von  Zellcr  1*.  S.  463 — 48G,  vgl.  auch 
SusemihI  PhüoL  Anz.  VII.  1876.  S.  296—300.  Diels  Doxogr.  S.  108—113. 
(Kernt  Terftleohende  Denftelluug  der  Lehre  des  Xenophanes  iit  leider 
noch  in  Heinsei  nene  Anigaben  Yon  Ueherweg  übergegangen).  Data 
nieht,  wie  die  Hsadadiriftan  angeben,  der  erste  Theil  von  Zenon,  aber  aneh 
nieht,  wie  man  firfiher  annahm,  der  erste  von  Xenophsaes  und  der  sweiti 
von  Zenon,  sondern  jener  Ton  Melissos  und  dieser  von  Xenophanes  handelt, 
steht  nunmehr  fest.  Das  Game  ist  in  sehr  zerrüttetem  Zustande  überliefert: 
die  Handscliriften  stammen  ans  einem  Archetypos,  in  welchem  Vieles  ver- 
muthlich  durch  Löcher  unleebar  geworden  war.  Die  beste  ist  eine  Leipziger, 
von  welcher  Beck  Vurietas  lectionia  Libellorum  Ariötotelicorum  e  cod.  Lipa. 
diligentir  enotata,  Leipzig  1793.  4.  eine  ganz  gute,  aber  von  ßekker  un- 
benutzt gelabsene  CoUation  bekannt  gemacht  hat,  und  in  welcher  auch  der 
Umfang  der  Lücken  genau  bezeichnet  Ljt;  die  übrigen,  vou  denen  K*  ^Vutic 
180S)  die  werthToUste  ist,  sind  ans  einer  anderen  Abccbrift  detselben  Ar- 
ehe(yi;Od  geflossen;  einen  nicht  schlechten  Codex  dieser  Art  benutite  anch 
der  lateinische  UebeEsetser  Felioiano.  Bekkers  Text  ist  noch  vCUig 
nnbraachbar,  nnmithodisch  ist  der  von  MnUaeh,  Berlin  1845.  8.  and  in 
den  Fragm.  pbilos.  Gr.  I.  (Paris  1860).  8.  S71— 809  gearbeitet^  erst  0.  Apelt 
(s.  A.  824)  hat  eine  wirkliche  Textrecension  geschaffen  and  die  sahireichen 
eignen  und  fremden  Emendationen  (wie  von  Brandis,  Kern  a.  n.  (>  0-, 
FosB  De  Gorgia  L(ontino,  Halle  1828.  8.,  Bonitz  Aristot.  Stud.  1.,  Wien 
1802.  8.)  gebührend  vei-werthet.  Vgl.  0.  Apelt  Melissos  bei  pHOudo-Aristo- 
teloa,  Jahrb.  f.  Ph.  CXXXIII.  1886.  S.  728— 7GG.  Gorgias  Lei  PbCudo^Aristo- 
teles  und  Sextus  Empiricus,  Khein.  Muh.  XLIII.  1888.  S.  208  -219. 

829)  Mau  ündet  über  diese  Schrift  und  die  Litteratur  zu  dei selben  alle 
nOthige  Aosknaft  in  der  Ansg.  von  finssmihl,  Leipdg  1888.  8.  Wie  der 
befremdende  Titel  girade  fOr  diese  ktbseste  der  drei  ethisehen  Schiiften- 
unter  dem  Kamen  des  Aristoteles  entstanden  ist,  wird  sich  schwerlich  je 
anfkllren  lassen.  Der  Verihsser  bat  vorwiegend  die  endemische,  aber  oft 
anch  vielmehr  die  mkomachische  aasgesogea.  Seine  Zeit  setst  Zeller  11%  S. 
8.  941--944  mit  Becht  swischen  Ende  des  8.  und  Anf.  des  9.  Jahrb.,  da  er 
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in  lateiDisclier  üebenetzung  Qlierkommenen''^)  so  wie  Yon  denen 

der  meisten  unächten  Bestandtheile  der  Metaphy  sik^^").  Die  uns 

noch  80  gut  wie  ganz  vom  EklekticiBmas  unberührt  igt.  Dam  etimmt  aach 
(He  Sprache.  S.  über  diesen  and  andere  Puakte  Ramsaoer  Zur  Cbar^ 
kteribtik  der  ariatotel.  Magna  Moralia,  Oldenburg  1858.  8.  Trend elenburg 
Einige  Belege  für  die  nachariatotel.  Abfasaungszeit  der  M.  Mor. ,  Hiat. 
Beitrr.  zur  Philos.  IL,  Beilin  1867.  S.  483  IF.  Der  Schlnss  fehlt.  Die  von 
Bekker  begonnene  Teitreceualoa  iat  von  SuaemihI  beträchtlich  weiter 
getürdert.  Die  Uaod«chriften  zerfaUen  in  zwei  Clasgen,  von  deueu  die  einü 
(Terketen  baeoDden  dmcii  «  Lmir.  UUXl,  It  nu  dem  10.  Jahrb., 
F<  mm  CoUln.  161  am  dem  finde  des  14.  and  die  ed.  ptmc.)  etwas  beiter 
aU  die  asdeie  (^^  —  Taitie.  184S  ans  dem  Ende  dee  18.  Jahrh.,  ans 
dem  Anf.  des  16.)  ist;  ans  je  einem  Codex  der  ersteni  Art  liod  anoh  die 
alle  lat.  Ueben.  und  die  von  Georg  Valla  gefloesen.  Um  die  fimeadation 
haben  sich  am  Meisten  ßonitz  Observationes  ctit.  in  Ar.  quae  feruntnr 
M,  M.  et  Ethica  Eud.,  Berlin  1844.  8.  und  Jahrb.  f.  Pb.  LXXIX.  1859. 
S.  15  flF.  und  Arlat.  Stud.  II.  III,  Wien  1862  und  Spengel  Arist.  Stud.  IT. 
München  1865.  4.  (Philol.  Abhh.  dor  Münchner  Ak.  X.  S.  6Sd  ff.)  Terdieni 
gemacht.    WeittroB  a,  bei  Subemihi  a.  a.  0. 

830)  In  der  Haupteache  einer  Sammlung  hi»toiiacher  Beispiele  von 
Geldmacherei,  die  grossentheils  auf  Schurkensireiche  hinauslaufen.  Die 
BaUlehnng  flUlt  kaom  frftber  oder  sp&tor  als  in  die  sweite  BUfte  des 

Jaln-li.  Aach  sprachgeschichtlich  ist  diese  Compalation  Toa  Interesse 
wegen  der  siemlioli  sablreiohen  nnd  aom  Theil  groben  ünooireetbetten, 
«elehe  sie  bereili  enthUt  Die  Handaoliriflen  serfiUlen  in  swei  Familien, 
eine  weitaus  bessere  (P',  s.  A.  829,  nebst  P*  »  Paris.  2023  aus  dem  Ende 
des  16.  Jahrb.  und  der  ed.  princ.)  und  eine  weit  zahlreichere,  deren  beste 
Vertreterinnen  P*»  und  M*»  (s.  A.  829)  sind.  Ausgaben  TOn  J.  G.  Schneider, 
I^lpzig  1815.  8.  Göttling,  Jena  1830.  8.  Susemihl,  Leipzig  1887.  8. 
(weither  zuerbt  eine  wirkliche  Textrcct  naion  giebt).  Deutsche  üebera,  von 
J.  G.  Schlosser  hinter  der  Politik,  3.  Bd.  Lübeck  u.  Leipzig  1798. 
Niebuh r  Ueber  das  zweite  Buch  der  Ockonomika  unter  den  uriatot. 
Schriften,  Kl.  Schrr.  1.  (Bonn  1828).  S.  412— 416.  Spengel  Aristot.  Studien 
10.  M flnchen  1868.  4.  8.  78  it  (Philo!  Abhh.  der  Mflnehn.  Ak.  XL  B,  126  ff.). 
Um  die  Verbeaiemng  des  namentlich  anch  durch  aahlreiche  kleine  Lfleken 
entstellten  Textes  hat  sich  in  fiHerer  Zeit  namentlich  Camerarias  (deesen 
lat.  Uebers.  bei  Bekker  wieder  abgedruckt  ist)  erhebliche  Verdienste  er- 
worben, von  Neueren  besonders  Kirchhoff  Zar  azistoi.  Gek.,  Hermes  XIII. 
1878.  8.  189  f.  und  Br.  Keil  in  Snsemihls  Ausg.,  auf  welche  letztere  hier 
f3r  alles  Genauere  zu  \ erweisen  iat,  und  nach  deren  Erscheinen  E.  Sonno 
Ad  Aribtotelia  quae  fernntur  Oeconomicorum  librum  II,  Genethliacoa Gotting. 
(Halle  1888).  S.  27-31.    Vgl.  auch  Zeller  IP,  2.  Ö.  yu4  f. 

831)  Es  ist  dies  ein  ganz  liiibscLes  pariuietiachca  Schriftchen  über  die 
gegenseitigen  Pflichten  der  Eheleute,  nach  der  ansprechenden  Veruiutbung 
Ten  Bose  Ari«tot  pseadep.  S.  180  ff.  ^vgl.  de  Aristo!  libror.  ord.  8.  61) 
das  im  Anhang  bei  Heeych.  (No.  186)  ^f6f^o^  tivd^  *al  yaft^T^s  betitelte. 
Gegen  die  Annahme  TOn  Egger  Les  ^oonomiqaes  d*Anstote  et  de  Th^o- 
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flberHeferten  Probleme  oder  genauer  physischen  Probleme^ 
sind  weit  entfernt  daTon  die  Sehten  aristotelischen^)  oder  auch 

phraste,  Annales  de  la  Faculte  di*8  Lettres  de  Bourdeaux  1879.  S.  3G4  — 381, 
dass  CS  vielmehr  der  Schluss  (des  in  Wahrheit  durchaus  vollstiindiK'en) 
ersten  Bnchs  sei,  s.  Susemihl  a.  a.  0.  S.  XX  f.  Die  eine,  von  Durand  von 
St.  Poun  aiu  mit  Hülfe  von  zwei  griechischen  Prälaten  angefertigte  Ueber- 
aetzuDg  ist  von  Rose  a.  a.  0.  S.  644  und  Aristot.  fragm.,  Leipzig  1886.  8. 
8.  140  ff.  (<—  Fr.  184)  heraasgegeben.  Zn  einzelnen  Stellen  von  ihr  sind 
lungere  VariMitai  eriialieii,  welche  weuigstena  an  einer  (i.  Sasemihl 
a.  a.  0.  8.  XYIIl.  A.  45)  die  Benntrang  einer  anderen  grieohitehen  Baad- 
sebrift  Toraoaseteen.  Schon  detahalb  wird  im  OegOMaie  tn  Hanr^aa 
Snr  qnelqaei  tmdnctionB  de  rJSeonomiiine  d'Aristote,  Aon.  de  la  Fao.  de« 
Lettres  de  Bourdeaux  II,  4.  S.  397—409  mit  Rose  ansonehmen  sein,  daat 
alle  diese  Randnoten  Bruchstücke  einer  xweiten  Tollständigen  Ueberaetaang 
sind.  Eine  andere  erliaUno  ist  von  Suaemihl  a.  a.  0.  neben  jener  ersteren 
und  diesen  ihren  Kandcorrecturen  aus  wenigen  Handschriften  und  alten 
Drucken  veröffentlicht.  Der  Urheber  derselben  bennt/.te  miiulestens  ein 
solche»  gloflpirteö  Exemplar  der  ersteren,  wahrscheinlich  aber  vielmehr  jene 
beiden  voUbtiindigen  Uebersetzungen ,  indem  doch  wohl  nur  dies  ihn  an- 
treiben konnte  nach  ihnen  eine  dritte  zu  machen,  denn  einen  griechischen 
Codex  bttl  er,  obglaieb  Haar^an  aadoper  Anriebt  iat»  wie  ea  aclieint,  nicht 
▼erwerfhei  8.  Baaemifal  a.  a.  0.  B.  XVII  ff.  nnd  krit.  Anag.  der  Polit. 
(Leipsig  1873).  8.  UV— LVUL 

888)  Daa  aweite  Bach  (oe),  jedenftlU  unftcbt,  aoll  von  Paaiklea  oder 
Pasikrates  von  Rhodos,  einem  Neffen  des  Eudomo?,  herröhren,  8.  die  Be- 
lege b.  i  Monitz  Aristot.  Met.  I.  S.  16  ff.  Zeller  S.  83.  Anm.  Zu  weit 
fTcbt  Luthe  Zur  Kritik  und  Krklärnn<^  von  Aristoteles  Metaphysik  und 
Alexanders  Conimentar  zu  derselben,  Hermes  XV  1880.  8.  207  tf  mit  seinem 
Ari^wphu  pfet^rcii  lUese  Angabe  und  seiner  Be.-^treitung  der  Annahme,  dass 
es  l.  diglicii  Miif  einer  Verwechselung  beruht,  wenn  Aaklep.  in  Met.  j».  4,21  f. 
Hayd.  (Sch.  in  Aiistot.  620*,  6  f.)  dies  vielmehr  vom  1.  B.  berichtet, 
obgleich  Luthe  gut  nachweist,  dass  Beltsamerweise  in  der  Tbat  aach  die 
Aecfatheit  des,  letzteren  Terd&cbtigt  ward.  8.  ftber  «  aaaaer  Lntbe  a.  a.  O. 
noch  dtOlale  Einige  Stellen  aas  Ariatot  Met.  «e,  BL  f.  d.  bayer.  Oymnw. 
XVII.  1881.  8.  198—189  (fgl  Baaemihl  Jabreaber.  XXX.  8.  86  £).  Von 
meiner  frflberen  theilweiaen  Znatimmong  (Fiat  PhiL  II.  8.  807. 686)  an  dem 
Urtheil  von  Roae  De  Aristot.  Hb.  S.  168  ff.  über  J  nnd  M  bin  ich  längst 
anrnckp:okonim«n,  vgl.  Zeller  S.  81  f.  Aber  allerdings  ist  in  das  5.  (nicht 
ur.sprrtnglich  zur  Met.  gehöricre,  sondern  8'»!l>stnndiü:i't  l'nch  (J)  1013*, 
21 — 1014*,  25  ein  Capitel  der  Physik  i'H,  3)  rinu'e.-icliwarÄt,  und  die  zweite 
Hiilfte  des  11.  (8.  1066",  26  f?.)  ist  nichts  Andere.-  als  der  Auszug  eines 
Peripatetikera  aus  derselben ;  üb  die  erste  ein  Entwurf  de»  Aiistoteles  zu 
üi'i!^  oder  wiederum  ein  peripatetischer  Auszug  aus  diesen  drei  Büchern 
sei,  ist  streitig,  s.  Zeller  a^  a.  0.  Natorp  lieber  Ariatot.  Mel  JT,  1 — 8. 
1066»  26,  Arcb.  f.  Qeaeb.  der  Philoa.  f.  1888.  8.  178-198  (der  aicb  fflr  die 
zweite  Annabme  ^ner  freien  Bearbeitnng  dieser  Bflcher  darob  einen  älteren 
Peripatetxker  entacheidet). 
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nur  das  in  der  Alexandrinenseit  gangbare  überarbeitete  Scbtü- 

exeiij]tlar  derselben  zu  sein,  ja  sie  sind  nicht  einmal  ein  Auszug 
aus  diesem,  sondern  eine  walirscheinlich  erst  naeb  Atbenaeos*^ 
aus  verschiedeueu  theils  alexaudrinischen  und  tbeils  wohl  auch 
erst  nachalexandriniscbeD  Sammlungen  von  Excerpten  aus  Ari- 
«totelesi  Hippokrates,  namentlich  auch  aus  Theopbrastos^)  sa- 
«unmengebraehte  Oompilation^),  und  zwar  dergestalt,  das«  eine 
dieser  Sammloiigen**')  ein  alezandriniacber  Auszug  aus  jenem 
itexandriniscben  Exemplar  war^").  Aus  eben  diesem  Auszüge 
aber  stammen  auch  die  meisten  Stücke  einer  zweiten,  uns  gleich- 
fallä  erhalteneu  rroblemeusammluog^^'*),  welche  älteren  Ursprunges 


8SS)  Prantl  Ueber  die  Probleme  des  Aristoteles,  Mflnchen  1861.  4. 
(Abb.  der  Münclieoer  Akad.  1.  CL  Tl.  S.  839—877).  Boso  De  Aristot.  libr. 
ord.  8. 189  S.  Aristot  peeadepigr.  S.  216  ff.  Heits  Die  Terlorenen  Schriften 
dei  Arisioi  (Leipzig  1886).  S.  108->1S8.  Fragm.  Aristot.  S.  194  ff.  E.  Richter 
De  Aristotelis  problematifl,  l'onn  1885.  8.  Doctord.  (vgl.  d.  Ans.  t.  Sasemihl 
Woch.  f.  kl.  Ph.  II.  1886.  Sp.  1481—1488). 

8;)l)  S.  A.  810. 

836)  S.  A  836. 

836)  Uichter  S.  5—26  (v};!.  S.  45-  47)  weist  vier  nach,  die  er  ABOD 
nennt,  und  von  denen  A  fast  wörtlich  die  Originale  auagesclirieben  hatte, 
B  etwit-;  freier,  C  nocli  freier  zn  Werke  ging,  aber  doch  den  Gosammtsinn 
im  lianzeu  feethielt,  während  1>,  wo  Theo[)hraj<tos  wohl  nur  noch  mittelbar 
benaUit  war,  auch  den  Gedanken  vieltiieh  verstümmelte.  Alles,  was  sich 
sidii  auf  diese  vier  Sammlungen  zurückführen  läsai,  fasut  Richter  unter 
S  ansmmep  So  strotst  denn  die  heutige  CompiUition  von  'Wiederholangen. 
ffir  TheopbxMtos  ist  dieselbe  von  besonderer  Wichtigkeit,  weil  AB€  bei  ■ 
Werken  desselben,  von  denen  wir  nnr  nodlt  Eicerpte  haben,  anf  die  Originale 
acflckgelien.  8.  die  Uebersicht  bei  Richter  8.  87—80  und  dessen  weitere 
Ameinsndenetsong  S.  41—47. 

837)  N&mlieh  B,  s.  Richter  S.  45—47.  Daas  die  Ezcerpte  (vgl.  die 
reuerdcht  bei  Richter  S.  30)  aus  Hippokraies  de  aere  nnd  ans  den  er- 
liä.tenen  Schriften  des  Aristoteles  (Meteor.,  Thiergesch.  u.  de  gen.  anim.) 
sämmtlich  von  dorther  zu  stammen  scheinen,  zeigt  Richter  S.  'J6  f. 

83ö)  Die  in  unserer  Sammlung  na^hweisliclie,  wenn  auch  natürlich  nicht 
Dnpestörte  Ordnung  hcheiut  wenigstens  theilweibC  noch  dieselbe  zu  sein 
Wie  in  dem  Gellius  uud  Tlutarchoa  vorliegenden  Kx^niplar  der  physischen 
Probleme  des  Ari&toteles,  d.  h.  wohl  noch  eben  jenem  alexandrinischen  (s. 
A.  846),  mit  andern  Worten  albo  aus  B  za  btammen,  a.  Richter  b.  33 — 39. 
Im  Debrigen  s.  Richter  S.  41-44. 

839)  Nftmlich  die  Ton  Bnssemaker  im  4.  Bd.  der  Pkmser  Ausg.  des 
Anstot  8.  291  ff.  hbsuge  fügte.  Dass  auch  hier  keine  Spor  eines  Znrfick* 
gdiens  bis  aof  die  Achten  Probleme  des  Aristoteles  in  finden  ist,  seigte 
«hon  Prantl  Iffinohen.  gel.  Ans.  1868.  No.  26.  Ein  Theil  dieser  Probleme 
SotBvnn.,  giioeh.«a]«s.  Lltt-GeMh.  I.  11 
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und  wohl  scbon  bald  nacb  der  Älexandrineneit  angelegt  ist^'^), 

indem  hier  mit  Sicherheit  nur  die  ersten  38  Nummern  vielmelir 
auf  eine  andere  Quelle,  und  zwar  aiicli  eine  von  den  in  jener 
umfiinglicheren  Zusammenstellung  benutzten**'),  und  vielleicht 
die  letzten  (127  —  192)  auf  eine  dritte,  dort  nicht  verwendete 
znrttckzuf Ohren  sind^^).  Während  aber  Aristoteles  Ton  sich  nnr 
ein  einugesy  nnd  zwar  physisches  Problemenwerk  eitirt''')  und 
keines  dieser  Oitaie  sich  in  den  beiden  hentigen  Sammlungen 
wiederfindet^),  hatte  man  schon  in  der  älteren  Alexandrinerzeit 
mindestens  12  solcher  Werke  unter  seinem  Namen ^*^),  von  denen 

lief  früher  mit  gleichem  Unrecht  unter  dem  Namen  dos  Alexondros  von 
Aplirodisiafl  um.  S.  üsener  Alex.  Aphrod.  Trobl.  libri  lU.  IV,  Berlin 
18Ö9.  4.  S.  IX  fr.  Richter  S.  39  f. 

840)  8.  darüber  Richter  S.  47  (vgl.  S.  39  f.),  welcher  sogar  bis  ins 
Ende  derselben  zurückzui^eln  n  nicht  abgeneigt  ist.  Dagegen  spricht  aber 
entscliieden  die  Benutzung  der  Quelle  D,  8.  A.  841. 

841)  Nämlich  D,  also  gerade  die  jüngste. 

842)  Wenn  sie  nicht  auch  ans  B  stammen.  S.  Richter  S.  40.  Die 
Liste  der  Auszüge  in  dieser  ."^ammiung  aus  crlialtcut'u  Schriften  des  Aristo- 
teles (Thiergeach.  u,  de  gen.  anim.)  giebt  Richter  S.  30  f.  —  NucIj  eine 
dritte,  nur  in  lateinischer  Uebertragung  erhaltene  Sammltmg  angeblicher 
Probleme  dei  Aiistot.  hat  Bose  Ar.  pa.  S.  666  ff.  heraosgegeben  nnd  noch 
eine  andere  lateiniiohe  Fr.  846  der  Leips.  Anag. 

848)  An  sieben  Stellen,  s.  Prantl  Üeh.  d.  Probl.  des  A.  8. 364  f.  Heits 
Verl.  Schxr.  8.  112  £  Boniti  Ind.  Ar.  108%  17  tt,  Biohter  8.  81.  A.  1. 

844)  Höchstens  ein  einsiges  passt  einigermasseii  (de  vit  et  m.  6. 470%  18 
▼gl.  m.  Probl.  A,  66),  aber  doch  anoh  eben  nar  einigermassen. 

846)  Heits  Verl  Sehzr.  8. 121  f.  sieht  als  solche  die  Bftmmtlichen  bei 
La.  Di.  T,  26  f.  toh  No.  109  bis  126,  Bose  Ar.  ps.  8.  16 1  Ar.  fr.  Berl. 
Ausg.  8.  1466.  Leipa.  Ansg.  8.  7  f.  nur  die  von  118  bis  126  aofgeftthrten 
Schriften  an,  Bichter  S.  81  f.  schlägt  einen  (vgl.  A.  848)  richtigen  Mittel- 
weg ein,  indem  er  als  sicher  folgende  übrig  lässt:  110.  latgi-Ka  ß  (Hesjch.  98. 
ntQi  iat^in^g  ß],  113.  KOTQOVOnuiäv  (H.  101),  114.  6itTiyii3v  (11.  10.3),  117. 
fivrjitoviymv  (H.  109),  118.  aTtOQ-qptarmv  *Oar]ot%mv  5  (H.  106),  119.  notijre- 
xcüv  ü  (H.  108),  120.  rfvGiyf.vtv  xata  cxoi%fiQv  (nb*»r  den  8ion  dieses  Zusatzes 
8.  Usener  Bhein.  Mus.  XVI.  1861.  S.  471  f.,  Rose  Arist.  jis.  S.  215,  Zeller 
S.  101.  Anm.,  welche  alle  drei  verschiedntr  Meinung  .sind)  Xt]  (H.  110), 
121.  lTitTf9iau.tv<av  nqoßlriaatmv  ß  (H.  112),  122.  lyKvMov  ß  (H.  11.3), 
123.  ^tri%avt,%mv  ä  {11.  114),  124.  7tQoßXr]naxa  i%  täv  J i^uir/.^itov  ß  (11.  115. 
nfjoßknyMtmv  Ji^nonnitBi'aov  ß),  125.  ntgl  rfjg  It'J&ov  a  {ii.  117),  vielleicht 
auch  noch  109.  ^»«noyroj/ttxov  {(pvoioyruiuxuv?)  ä  (doch  s.  A.  827).  Bei 
Hesych.  kommen  nooh  hinsn;  107.  ibro^ijfMTmr  III.  ^cTo^veiMr 

«,  im  Anhang  148.  «iroi^^fMrra  'Hwddov  h  ä,  144.  «sKo^fMrt«  'J^lox09 
Ev^tnfSov  XotqÜov  ip  ß^Uoig  y.   168.  avfifftAirc»ir  (qT^fufra»  o^,  tig  ^niittw 
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aber,  abgesehen  von  den  physisclieD,  von  sp&teren  Scbrifsiellerti 
mebr&cb  benniaten^')  and  den  bomeriscben;  gleiehfalky  wenn 


EvxaiQog  o  anovarrjg  ctvrov.  Bei  Ptolcrn.  nt^hen  nur  die  tar^iy-d  (70),  die 
lirtxavi/.ä  '  tH),  iyxv%Xia  in  i  13.  (67),  dazu  quac^tiones  physicae  in  4  (51) 
und  quuf^l lones  in  G8  oder  28  B.  (66),  ausserdem  al>er  noch  ngoßlfjudtav 
3tßoyyarfi»j  i^oder  TCQoavayQaq)/]?  6G).  Von  70  liiiehcrn  rtf^i  Güfiutxrwv  tl'^^' 
{laxav  ngos  EvnaiQiov  spricht  auch  David  (oder  Elias)  Schol.  in  Ar.  24^,  8  ff., 
Ton  70  (fVGiKcc  itQoßXrjuatm  die  Vitb  Maio.  p,  8  Robbe,  p.  4S7,  7  ff.  Bote 
(neben  den  {at^iKu,  dmifut,  fujxavixa,  ebenso  die  Yii.  Lat  p.  449,  3  ff.). 
▲ntsecdem  b.  A.  849.  Ueber  andere  vielleioht  proUemenariige  Werke  in 
den  Veneichmefien  b.  Zell  er  B.  100  f.  A.  5.  Dam  kommt  die  ohne  Zweifel 
unachte  Schrift  itt(fl  wifoßlT}udT(ov  (La.  Di.  No.  51.  Hos.  48.  Fr.  118  R.  in 
der  Leipz.  AuBg),  Termuthlich  eine  Theorie  der  Probleme,    Boee  Ar.  ps. 

S.  12G  f. 

846)  Die  Stellen  hat  Prantl  S.  3G7  ff.  und  genauer  und  vollatiindiger 
Heitz  V.  Sch.  S.  104  ff.  gesammelt  und  beurtheilt  (vgl.  Kichtcr  S.  32 
A.  3):   ApoUon.  Ilist.  mirab.  7.  9.  21.  31.  37.  öl  (überall   tv  zoig  q)vafHoig 
jrpofjir^uööt).    22  {tv  zoig  T[(foßlt](iaat).   28  (iv  roig  ^comoi-^).    Ucll.  I,  11,  17 
(in  libris  probknuUum).   II,  30,  11  (libros  problematorum).  III,  6,  1  (in  se- 
ptmo  prothmatorum).   XIX,  2,  5.  4,  1  (proHUnuita  physicaj.  5,  9.  6,  1  (in 
proMematisJ.  Plni  Öfter,  aber  nnr  einmal  Qa.  symp.  VIII,  10,  1.  784  D  mit 
dem  aDsdrficklichen  Znsats  nqo^^iuitiv  .  .  .  ^o^ixorc   Galen.  gleich&llB 
Öfter,  aber  BtetB  ohne  Bochtitel.  Ath.  t  84  e.  X.  484  f.  XV.  898  b  (überall 
^pvctnoig  nQoßlr]^cciti),   XIV.  65C  h  (bloss  'jl^tazoieXTig).    ApnloL  de  mag. 
51  (tn  prohhmatis)  n.  8.  w.    Aber  auch  das  in  diesen  Anfährungen  Knt- 
haltene  lässt  «ich  nur  in  der  Minder/ulil  der  Fälle  in  unserer  Sammlung 
lUtchweiscn ,  bei  ApoUonios,  Gellius ,  Athenaeos  allerdinj^s  in  dfr  ITiilfte 
diener  Citato  (s.  Ueitz  S.  110  und  die  Fraijiuciitsammlungeu  v«>n  ileitz 
und  Kose),  aber  bei  Plut.  nur  selten  (s.  Heitz  S.  lüG  Ii")  und  bei  Galen, 
nur  einmal  ^T.  XVil''.  -J'J  K.,  s.  Uiehter  S.  32.  A.  3).    Ebeuao  wenig  aber 
lag  die  Bassemakersche  Sammlung  irgend  einem  dieser  Schriftsteller  vor. 
BienMM^  mnsa  denn  jeden&Us  fSrs  Erste,  wie  oben  gcschehm  ist,  als  ver« 
bindendes  Sßttelglied  eine  ans  den  Kreisen  der  Utesten  Feripatetaker  her* 
torgegangeae  üebecarbeitimg  dea  nrsprflnglichen  aristotelischen  Werkes 
angenommen  werden,  dergestalt,  dasB  meh  also  auf  erstere  nnd  nicht  auf 
letateres  der  Titel  in  den  Verzeichnissen  besieht.   Ob  dann  ferner  die  ge- 
nannten Schriftateller  im  wesentlichen  Unterschiede  von  den  Urhebern  der 
beiden  heutigen  Sammlungen  (s.  A.  836.  Richter  S.  41  ff.)  noch  jene  selbht 
oder  schon  einen  Auszog  aus  ihr  (etwa  B)  vor  Au»^en  hatten,  ist  allerdings 
nicht  ganz  sicher,  aber  wobl  mit  Recht  erklärt  Richter  S.  41  — 4t.  47  die 
erstere  Annaljme  für  die  wahrscheinlichere  und  iat  daher  (8.  47)  sogar  ge- 
neigt die  Entstellung  jener  unserer  grösseren  Sammlung  er^t  ins  5.  oder 
6.  Jahrh.  n.  Chr.  zu  setzen.  Die  Uebereiustimmung  derselben  in  der  Bücher- 
labl  mit  dem  Titel  bei  La,  Dt  und  He^ch.  h&lt  er  8.  41  filr  blossen  Zn- 
fidl,  indessen  ist  es  wohl  denkbar,  daes  der  Bxcerptor  B  die  Bfichenahl 
jenes  seines  Originals  nnd  der  Urheber  der  heutigen  Sammlang  wieder  die 
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auch  nur  bedingungsweise^^),  ächten  und  häufig  erwähnten,  nur 
noch  die  enkyklischen  in  der  uns  erhaltenen  Litteratur  der 
Folgezeit,  und  auch  diese  nur  einmal^);  und  die  optischen 
citirt  werden^^)  und  die  mechanischen,  wie  gesagt,  oder  doch  ein 
Werk  gleichen  Titels  uns  geblieben  sind.  Wie  aber  eine  andere 
erhaltene  Sammlung,  nSmlich  die  der  Wnndergesehiehten, 
unter  den  Namen  des  Aristoteleb  gerathen  ist,  wird  später  er- 
hellen ^^^^'). 

Aber  auch  unter  den  verloren  gegangenen  pseudo-aristote- 
lischen  Schriften  waren  uocli  mehrere,  deren  Ursprung  bereits 
auf  die  Peripatetiker  der  ältsten  Alezandrinerzeit  zurückzuführen 
isi   Sehen  wir  von  denjenigen  ab,  Ton  denen  wir  hur  die  Titel 


seiner  Quelle  H  beibibaltcn  !iat.  Jedenfalls  wird  sich  wohl  durch  weitete 
Unter»uchungen  namentlich  unier  Beobachtung  der  hier,  aber  nicht  in  den 
ächten  aristotelischen  .Schriften  vorkouimcnden  Ausdröcke  noch  genauer 
feststellen  lassen,  wie  weit  der  Rest  des  noch  aus  den  ächten  Problemen 
des  Aristoteles  Stanunendea  nidit  reicht,  aber  ihn  Tollst&ndig  henuis- 
laaclAlen  wird  schwerlich  je  gelingen. 

847)  Ich  denke  mir  nämlich,  daw  der  ohne  Zweifel  T<m  den  Peripate* 
tUcem  stark  erweiterte  Kern  dieser  homerischen  Fragen  eine  hypomne- 
matische  Schrift  des  Aristoteles  oder  mit  anderen  Worten  Aufseichnnngen 
desselben  sn  seinem  PriTatgebranch  oder  auch  ZuhOremaehschriften  von 
seinen  mundlichen,  in  seiner  früheren  Periode  gehaltenen  Vortrügen  waren 
oder  theils  das  Eine  und  thcils  (bis  Andere.  Auch  das  sich  mit  diesen 
Problemen  stark  berührende  und  ebenso  stark  den  Zusammenhang  unter- 
brechende und  vielfii'  b»'  Anstösse  darbietende  25.  Cap.  der  Poetik  scheint 
mir  je  länger  je  mehr  ein  peripatetischer  Schulzusatz  zu  sein. 

848)  Gell.  XX,  4,  3,  und  zwar  so,  dass  zu  diesem  Citat  ein  Problem 
der  heutigen  Sammlung  (XXX,  10)  stimmt,  L  eberdiea  bemerkt  Aapas.  z. 
nik.  Eth.  I,  3.  1096%  3.  iati.  Öh  avioig  (ovt^  Üose)  ar^o^iijfuicTa  iynvnXut 
sroiTodaTrct. 

849)  Auf  die  optischen  bezieht  sich  eine  latein.  üebers.  von  Herons 
Katoptrik  (s.  Kose  Ar.  ps.  S.  378.  Berl.  Frgms.  p.  15.3.  Leipz.  S.  267. 
Heitz  Fr.  S.  215)  imd  Vit.  Marc.  p.  434,  14  ff.  Rose  (Fr.  342  =  380  R.), 
aber  ohne  Titelaogabe,  und  unsere  Problemeusammlung  XVI,  1.  918%  26  f. 
ds£*9v%tn  toSs  Imtmi^,  Ansserdem  werden  im  Allgemeinen  die  ^r^ia- 
ttna  ml  ovnnu  ßtßUa  oder  mtiffutta  tob  David  in  Cat^.  Scb.  t6%  86 
und  Anon,  Froleg.  in  Met  (b.  Rose  Ar.  ps.  8.  877)  erwUmt,  vgl.  Simpl« 
in  Ciit.  f.  l^.  Ytci>iitXQm&  ,  .  .  xal  fiij^avtxa  ßißkiot.  Die  lazQtna  XQoßli^fueta 
hat  Hose  verkehrterweiio  mit  der  iargixri  cvvaymf^t  die  in  Wahrheit  TOtt 
Aristoteles  Schüler  Menon  herrührte  (den  SOgttB.  AfctwMMt)  vermengt. 
S.  Zeller  S.  99.  A.  3  und  oben  A,  846. 

849  >>)  C.  19.  A.  98  ^ 
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kennen      und  auch  von  einigen  anderen,  minder  erbebliclien^^X 

80  gehören  wahrecbeinlich  bereits  dieser  Zeit  der  Dialog  nsgl 

evyeveiag''''-)  und,  wenn  sie  nicht  docli  bereits  von  Aristoteles 
selbst  herrührte,  die  Schrift  über  die  P y th agoreer^*'^)  so  wie 
die  ethische  oder  ökononiisclie  Tt^gl  rij^  öv^ßLoiceag  ardgog 
xai  y  vvatxos*^'-*^)  und  neben  anderen  ins  zoologische  Gebiet  ein- 


860)  Wenn  die  Veneichnisse  von  La.  Di.  und  Hesycb.  auf  Hermippos 
Borfickgeiim,  lo  Muren  de  uns,  dam  in  der  growen  alezandiiiiiMdien 
Bibliofhek  unter  dem  Namen  d«  Anttoielo«  reichlich  so  viel  SchOler- 
arbeiten  ab  gaaa  oder  benehnngsweise  Achte  Schriften  aogeiammelt  wareu. 
Zu  ihnen  gehörten  allerlei  praktisches  Ifoterial  für  Scholswecke,  besonder« 
Cialis  za  Disputationen,  namentlich  aber  auch  allerlei  rhetorische  und 
logische  Lehrbücher  und  Abbandlungen.  Diese  Einsicht  wird  aher  noch 
reichlich  vermehrt  durch  die  Angaben  der  Commentatoren,  ans  denen  wir 
orsebeii,  dass  erst  im  Verlaufe  der  Zeit  aus  der  grossen  Zahl  der  (40  Bücher) 
\^vaXv^lilä  und  Kategorien  die  jetzigen  als  die  acht  aristotelischen  au8go- 
scbieden  wurden.  Von  solchen  nicht  mit  der  jetzigen  stimmenden  Kaxi]- 
yOQiai  haben  wir  noch  Aufiihrangeu.  Es  wird  hier  zur  Vetmeiduug  uu- 
DÜtzer  Wiederholongen  genügen  auf  die  erschöpfenden  ZusammeDstcUungen 
▼on  Zeller  8.  67  ff  und  die  Fragmentsammlungen  su  Tcrweisen. 

861)  Wie  die  logischen  ^Tnoiivrjiiaxa  und  Juuifiättg*  Auch  hier  be- 
gnüge ich  mich  mit  denselben  Verweisongen* 

86t)  Die  Aechtbeit  besweifBlte  bereits  Flut  Arist  27.  Dieser  Dialog 
enthielt  das  M&rchen  von  der  Doppelehe  des  Sokrates.  Ygl.  A.  717.  773. 
C.  28.  A.  58.  Ich  verweise  hier  lediglich  auf  Zell  er  IV2.  A.  2.  Auf  die 
Untersuchung  über  ntgi  (li&rig  (vgl.  ZcUer  S.  104.  Anm.)  oder  (V)  27vf»> 
nöciov  gehe  ich  hier  absichtlich  iiiolit  fin. 

f^öti)  La.  Di.  No.  101  (vgl.  97.  mjäg  zovg  nv\>uyoQ(iovg  ä).  Hcs.  88. 
nfQi  xcüv  Uv^ayoQu'iüv  ü,  wogegen  Alox.  in  Met.  p.  56,  10  f.  iv  tm  ffiv- 
ti^oj  nffft  T^ff  nv&ayoQiyicöv  öogr;s  und  Simplik.  de  coel.  Sch.  in  Aristot. 
492'',  40  f.  iv  «9»  dtvxiQO»  tqg  avvaymy^g  tm»  nv&ayoQiyiüv  citirt.  Weiteres 
b.  Zeller  8.  66.  A.  6  und  in  den  IVagmentsammlungen.  Ob  sich  die 
Aechthelt  dodi  vidleicht  noch  retten  Iftsst,  ist  mindestens  sehr  sweifeU 
halt,  s.  Zeller  8.  66.  A.  9,  andrerseits  ausser  Boso  De  Ar.  lib.  8.  76^83. 
Ar.  pe.  8.  166 ff.  auch  Rohda  Bhein.  Mus.  XXVn.  1876.  8.  29  f.  63 f. 

864)  Hesych.  Append.  166.  Dies  Seitenstflck  zu  dem  lateinisch  cr- 
haltnen  A.  831  besprochenen  Sehrifichen  ist  wahrscheinlich,  wie  Heits 
Ar.  fragro.  S.  15.S  vennuthete  und  jetzt  auch  Kose  in  der  Leipz.  Fragms. 
S.  138  zugiebt,  einerlei  mit  dem  von  Hieron.  adv.  lovin.  I,  49  (T.  II*, 
p.  318  Vii\\.)  erwähnten  de  matrimoniu.  Noch  immer  aber  hat  Rnse  bei 
der  Haniuiluog  (ier  Fragmente  den  Vereucli  von  Lübeck  Hieronymus, 
Leipzig  1872.  8.  S.  87 ff,  nicht  beachtet  bei  IIieruuymu.s  Dasjenige  aus- 
snaondem,  was  derselbe  aas  eben  dieser  Schrift  entnommen  hat,  vgl. 
Suse  mihi  Aristot  Pol,  Leipc.  1879.  8.  LV.  A.  161.  —  8ehr  wenig  wissen 
wir  Ton  dem  N6poq  cvemi»o(  (La.  Di.  No.  169.  «^|io»  c«eT«ti«ol  ä. 
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acblBgeDclen  Bfichem^')  nameDilicli  die  in  der  Folgezeit  viel  ge- 
braachteii  und  mit  vielen  Abentenerliclikeiten  Teraetsten  nn- 
äehten  Thiergeschicliten  Zauxd  oder  x$qI  f^ajumv  tok,  das, 
Musterbild  aller  späteren  und  Tielfaeh  nicbt  eben  besonders  er- 

quicklicheu  iScliriftstellerei  dieser  Art'''*').  AtOuilicli  gab  es  Debeu 
der  verlornen  ächten  Schrift  m^l  (pvzav  auch  ^vtixd^  deren 


Hesyeh.  180.  v^fiaw  cfmaummißi  1.  9V9Ct.%vM^  n.  mtwmtnv,  Afh.  I.  8  f. 
V.  186  b.  «vfixoctKol  vofto«.  ProkL  in  Plat.  remp.  p.  850  =  Fr.  177  — > 

181  B.  tm  Zvaaiztum,  vgL  Hes.  App.  161.  neql  evwnimp  ig  9vnnoattiiv\ 
docli  wohl  einer  Art  von  Trinkcomment  (Hose  Ar.  ps.  S.  179,  anders  frei- 
lich Heita  Ar.  fr.  S.  807)  und  der  Sclirift  ntol  na&cöv  oder  (<^^  ntgiy  Rose) 
nd&ovg  oQyrjg  (La.  Di.  37.  Hes.  30.  Rose  Ar.  pa.  S.  107  If.  Fr.  94  07  R., 
der  diese  BrucliBtücke  aber  jetzt  vielmehr  unter  ilen  flolitiyiug  und  die 
Briete  vcrtheilt.  Fr.  161  f.  H.),  so  dubä  wir  nicht  einmal  über  die  Aecht- 
heit  oder  Unächtheit  entscheiden  können. 

866)  lioae  Ar.  pa.  S.  276  ff.  Heitz  Verl.  Schrr.  S.  221—229.  Ar.  fr. 
8.  171  ff.  186  ff.  Indessen  erscheinen  in  den  Yeneiohnissen  aosser  den 
ftehten  *A9mo^  nnd  einem  späteren,  von  Apollon.  Mirab.  89  oitirtrai  Aos- 
zog  aas  demselben  CEntoy^  oPttto^iOw  La.  Di.  104.  Hes.  94,  vgl  anch 
Zeller  8.  98.  A.  1),  nnr  swei,  tnv  wp^hmv  tn»9  and  hihq 

tmv  ftv^aloYovfiBvojv  ^(aoov  (La.  Di.  105  f.  Hes.  92.  95),  beide  in  je  1  B. 
Mit  grosser  VVahrseheinlichkeit  führt  Heitz  V.  Schrr.  S.  226  das  Bruch- 
stack  (320  =  329  =  343  R)  bei  Pseudo-Erat.  Cat.  41.  fr  rot?  Tte^l  »rj- 
qicov  auf  letztere  Schrift  /.urück,  doch  kann  es  auch  aus  den  Zcxxof 
sein,  wie  Rose  zuletzt  augcuommen  hat.  Aber  PHn.  N.  H.  VIIL  §.  44 
spricht  von  quinquant  n'.a  f  erme  voh(iniii<i  (Ii:  tmiin'iiibas ,  und  wenu  Autig. 
Mirab,  OU,  allerdiugb  im  Begriff  bia  §.  Uü  iiin  die  Thiergeschichto  (ohne 
das  10.  B.)  und  nur  diese  auszuziehen,  von  ungefähr  70  ßißU«  sprüht 
(a  freilich  C.  17.  A.  57),  so  lassen  sich  aos  der  Thiergesehichte,  den  Zmtkd 
and  den  beidoi  eben  genannten  Biiohem  diese  Zahlot  weitaus  nicht  sp- 
sammenrechnen;  gegen  die  Annahme  von  Rose  aber,  6s  seien  bei  so 
grossen  Zahlen  die  soologischen  Schriften  des  Theophrastos  lUschlich  als 
aridtoteliech  mitgerechnet,  erklart  sich  mit  Recht  Heitz  a.  a.  0.  S.  228. 
Wie  weit  nnn  aber  die  hieher  gehörigen  Anführungen  aus  Aristüteles, 
welche  sich  nicht  unzweifelhaft  auf  die  Zoinä  beziehen,  dennoch  aus  dieser 
Schrift  oder  aus  einer  anderen  imilchten  ^ind,  ist  auch  ganz  abgesehen  Ton 
jenem  einen  Beispiel  eine  völlig  unsichere  Sache,      C.  17.  A.  54. 

85G)  Die  beiden  Titel  üriebt  Apollon.  Hist.  mirab.  27  {'AQiaxoztXf^g  iv 
xoig  ^loi^oig'  dvo  yug  iiaii'  hutm  nQay^arfiai j  f]  ftlv  nt^l  ^(ptov^  ij  di  TctQt 
%Av  ^mxäVf  vgl.  2Ö.  iv  xoig  j^oji-Koig)  au,  und  Athenaeos,  welcher  bei 
Weitem  die  reichlichste  Aasbente  gew&hrt  (zumal  im  7.  B.),  wechselt 
zwischen  beiden;  an  5  Stellen  (HI.  88a.  YU.  S81b.  888b.  800  e.  806  d) 
moss  mit  Heitz  a.  a.  0.  8.  884  nad  Boso  »c^l  («muSv  statt  ntQi  tutmp 
geschrieben  werden.  Einige  Male  wird  der  Specialtitel  des  Abschnitls  über 
die  Fische  hinzagefilgt;  h       «e^l  ^m%n»  (Cod.  tf^)  4  ix^vmm 
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JBntstehimgBteit  aber  völlig  nngewiss  ist'^^.  Ein  Gleiches  gilt 
Ton  den  zweifellos  nnSchteu  rsaffyntd^), 

lieber  die  Rhetorik  an  Alexandros  s.  C.  85^  ttber  die  Schrift 

juffl  x6<ffiov  C.  32. 


Drittes  Gapitel. 
lieber  die  Toesie  der  AlexaudriuerzeU  ^). 

Einen  verwandten  Charakter  wie  die  Pbilo8o})hio,  so  weit  es 
die  Verschiedt'iiheit  beider  Gattungen  zulässt,  trägt  natürlich 
auch  die  Poesie  der  Alexandrinerzeit  an  sich.  Gingen  doch  aus 
dem  Kreise  der  erstereu  allerlei  Spielarten  der  letzteren  hervor, 
die  kyniscben  Tragödien,  die  satirisch -parodischen  Dichtungen 
des  Krates,  Monimos,  Metrokles,  die  buntfarbigen  Darstellungen 
des  Bion^  die  Silleii  und  sonstigen  poetischen  Versuche  des  Timon, 
die  menippeische  Satire ,  der  Hymnos  des  Eleanthes*).  Auch  die 
Poesie  dieses  Zeitraums  ist  durch  und  durch  individualistischy 
und  selbst  diejenige  Dichtart,  welche  einzig  und  allein  noch 
lediglich  die  schon  in  der  attischen  Periode  eingescblagne  Richtung 


VIT.  305  f.  oder  i]  ix^vcotf  .'JlBb  (Cod.  xal).  319d.  nfQi  ('x^uo)»'  <^>  ^cocKÖiv 
320e,  einmal  blos^  ditser  an^'t  fjeben :  fv  t(3  nsQi  Ix^vmv  308  d.  Dais  5.  B. 
der  Thiergesch.  dagegeu  iühiL  Ath.  seltsamerweise  aUi  das  ö.  der  Theile  der 
Thiere  an,  aber  ein  paar  Mal  ist  tielleiclit  aoa  Versehen  dieMr  Titel  Iv 
nifintip  xn9  {oimv  hoqi<o9  statt  der  Zmmd  geietsi:  294 d.  312  Sw  S16a. 
321  e,  h  ftipantp  t«imv  (atOQÜit  329»,  doch  b.  Heits  a.  a.  0.  8.  226. 
üeber  das  VerhÜtoiM  des  Aristoikhaiiet  TOn  Byssntioii  in  deaten  Thier- 
getchichte  m  dieser  Schrift  •.  C.  le.  A.  60. 

857)  Poll  X,  170  (Fr.  262  *  268  B.).  W^Mtorilovg  ^  ^iotp^aatov. 
Von  anderen  ÄnfOhrangen  aus  ntQl  tpvtmf  ist  es  völlig  unr^cwiss,  ob  sie 
noch  aus  der  Achten  oder  einer  nntergeschobnen  Schrift  sind,  s.  Zeiler 
8.  98.  A.  1. 

868)  S.  Zelier  S.  100.  A.  1.  Sie  mit  den  ^vrind  für  einerlei  zu  er- 
klären, wie  Rose  tliut,  ist  kein  geuüj^ender  Anlaan. 

1)  Roh  de  Der  griech.  Roman  und  seine  Vorläufer,  Leipz.  1876,  8. 
S.  1  — 166,  von  dessen  Darstellunff  die  meine  im  Wesentlichen  niclita 
Anderes  als  ein  Aaszug  i&t  und  sein  will.  Cuuat  La  poedie  ulexundrino 
BOUS  les  troia  premiers  Ptolem^es  (324—222  a.  (Jh.),  Paris  1682.  8.  Ueber 
die  gans  ihnliehen  Zflge  in  der  gleicfaieitigen  Ifolertt,  welche  sie  in  nicht 
geringem  Theile  dem  Einfloss  dieser  Dichtong  anf  sie  verdankt,  s.  Helhig 
Untersachoagen  flher  die  campaaische  Wandmaleroi,  Leips.  1873.  8. 

2)  8.  C.  2.  A.  69  ff.  86  ff.  88.  92.  110  ff.  189  ff.  146.  230. 
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fortsei^  und  dem  Kreise  der  gelehrten  Poeten  fem  lag'),  eben- 
desshalb  eine  der  lebensTollsten  von  allen ,  die  neuere  Komödie, 
zieht  sich,  worin  ihr  schon  die  mittlere  mehr  und  mehr  Toran- 

gegangen  war,  ausscliliesslich  in  die  engsten  Verhältnisse  des 
Privatlebens  mit  Verblassuiig  der  specitisch  nationalen  Färbung 
zurück.  Die  wahrhafte  nationale  Selbständigkeit  und  mit  ihr  die 
eigentliche  Vollkraft  poetischen  Schaflens  war  dahin,  für  die  Er- 
Zeugnisse  auf  dem  Gebiete  der  Dichtung  blieb  nur  noch  ein  be- 
scheidener Spielraum.  Es  war,  wie  schon  früher  bemerkt^),  eine 
sehr  ernste  Frage,  ob  die  Poesie  überhaupt  noch  eine  Zukunft 
habe,  und  so  gerieth  man  bei  dem  Suchen  nach  neuen  Bahnen 
zuerst  yieUach  auf  seltsame  Künsteleien ,  wie  die  Figurengedichte, 
die  Alexandra  des  Lykophron,  die  V/^ra'  der  Moero,  den  Apollon 
des  Alexaudros  und  des  Hermesianax  Lcoiitiuii,  die  /um  Tlu-il 
zweifellos,  zum  Theil  mit  Wahrscheinlichkeit  den  ältesten  Zeilen 
dieser  Periode  angehören  '^');  verhältnissmässig  bald  aber  fand  mau 
richtigere  Wege.  Abgesehen  von  der  Philosophie  flüchtete  sich  fast 
alles  geistige  Leben  unter  den  Schutz  der  Hofguust  namentlich  in 
die  neuen  Monarchien,  in  welchen  das  zusammenhaltende  Band 
althellenischen  Glaubens  und  althellenischer  Sitte  vor  einem  Alles 
niyellirenden  KosmopoHtismus  sehwand,  und  in  welchen  der  Ein- 
zelne für  seine  Privatinteressen  und  seine  Bildung  weit  mehr  seine 
eignen  Wege  gehen  konnte  als  in  den  alten  Stadtrepubliken. 
Selbst  die  immer  mehr  sich  entwickelnde  Scheidung  der  Gelehrten 
vom  Volke  begünstigte  den  Individualismus.  Das  eigentlich  sittlich- 
•  religiöse  ßedürfniss,  wie  schon  L't'sa<j;t''),  befriedigte  sich  in  der 
Philosophie,  und  der  alte  acht  nationale  Mythos  verblasste  nicht 
minder  als  die  alte  acht  nationale  Heroensage.  „Wie  sich  die 
Mythen  im  Kähmen  einer  leblosen  ofliciellen  üofpoesie  ausnehmen, 
lehren  uns  die*'  frostigen  „Hymnen  des  Kallimachos''^.  Aber  nicht 
besser  gerietheu  die  Versuche  im  Heroenepos  höheren  Stils,  ein 


3)  Denn  Machon,  der  Lehrer  des  Aristophanes  TOn  Bysaazi  bildet  nor 
eine  scheinbare  Ansnahme,  b.  C.  8.  A. 

4)  C.  1.  8.  0  f. 

5)  Wiliuiiuwitz  De  Lycophronis  Alexandra,  Greifswald  1883.  4.  S.  13 
schreibt  von  dtm  Altar  dea  Dosiadas  und  der  Sjnux  des  Theokritos:  cui 
omnifio  aeUAi  reetim  haee  trituaa  gwm  ei  quae  Simmiae  iechnopaegnia, 
Lycophronia  Mextmdram,  Moerus  Dirat,  AUxanäri  ApcMinem  imlUf 

6)  C.  2.  8.  10. 

7)  Bohde  8.  19. 
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Gldehes  dflrfen  wir  wolil  Ton  der  Tragödie  ▼emratlieii,  and  die 
epische  Behandlung  historischer  Stammsagen  fand  eine  einiger- 

inassen  geluiii^eiie  Vertretung  nur  durch  Rhianos.  Am  Niichsteu 
lag  diesen  gelehrten  Dichtern  das  Lehrgediclit ,  aber  gerade  hier 
mangelte  der  feurige  poetische  Schwung  eines  Enipedokles,  der 
am  Meisteu  gerade  einer  derartige  Dichtung  ni'>thig  ist,  wenn  sie 
lebendig  und  ergreifend  wirken  soll.  Die  meisten  alexandrini- 
schen  Dichter  beschränkten  sieh  mit  richtigem  Gefühl^)  auf 
IMchtongen  von  geringem  Umfang,  und  hier  gelang  es  ihnen 
wirklich  noch  manches  Nene  and  acht  Poetische  za  schaffen, 
namentlich  in  der  Schilderang  indiTidaellen  Seelenlebens,  in  der 
anmnthigeu  Darstellung  zarter,  sentimentaler  nnd  leidenschaft- 
licher Em|>findungeu.  Abgesehen  von  der  in  einem  neuen  Stile 
reichhaltig  betriebenen  Epigrammendichtung,  abgesehen  von  poeti- 
schen Episteln,  Hochzeits-,  Trauer-  und  Lobiredichten,  ferner  der 
neuen  poetischen  Spielart,  welche  in  der  Kinädendichtung  auf- 
trat, und  den  erneuten  Versuchen  in  Choliaraben  und  Mimiamhen 
entwickelte  sich  jetzt  die  bukolische  Idjfllenpoesie,  die  reisende 
Schdpfnng  des  Theokritos,  der  freilich  ausser  dem  Dichter  des 
achten  uns  unter  seinem  Namen  überkommenen  Idylls  und  viel- 
leicht auch  dem  des  neunten*)  einen  eigentlie|ien  Nachfolger 
fiberhaupt  nicht  hatte.  Immerbin  sind  flbrigens  diese  herrlichen 
kleineu  Genrebilder  doch  das  Erzeugniss  einer  künstlielieu,  senti- 
mentalen Dichtung,  welcher  freilich  die  nie  in  ihr  wieder  erreichte 
hohe  Kunst  des  Theokritos  den  Schein  der  Natur  zu  geben  ge- 
wusst  hat,  und  auch  dieser  erste  Ursprung  der  Hirteupoesie 
liegt  bereits  in  einem  empündsamen  Heraussehnen  aus  der  Ge- 
lehrsamkeit und  Ueberfeinerung  zu  einfacheren  Lebensformen,  zu 
der  Behaglichkeit  ländlichen  Stilllebens '^).  Gans  besonders  aber 


8)  Tbeokr.  Id.  VII,  46  ff.  KaUim.  Ft,  369.  887.  481.  Vgl.  C.  6.  A.  34. 

C.  13.  A.  25. 

S.  C.  5.  A.  64.  65. 

10)  Von  aller  späteren  bukolischen  Dichtung  wnp»te  man  dies  Hingst; 
dfisi  e!«  aber  auch  von  der  des  Theoktitos  gilt,  hat  uns  zuerst  M.  Haupt 
Berichte  der  sächs.  Ges.  d.  W.  1846.  S.  39.  Opusc.  I.  S.  252  f.  (».  C.  4. 
A.  63)  'gelehrt:  Die  bukolische  Poesie  der  Griechen  entstund  als  eine 
Kunatgtttluug  in  einem  Zeitalter,  welchem  sonst  nur  (?)  überkonjintne  Vor- 
büder  naohsuahmen  wasste.  Kitten  in  der  gelehrten  nnd  kün.sthchun 
aleiaiicIriiiisolMii  Bildung  ging  sie  benror  ans  Sitten  imd  Liedern  (?)  sieili- 
Bcher  Hirleii,  und  wo  tie  das  Hirtenleben  Terliese,  echöpao  sie  docli  aus 
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musBte  dem  Geiste  dieser  Zeit  eine  Dichtungsarl  snsagen,  welche 
auch  SQTor  schon  nie  einen  besonders  hohen  nnd  grossartigeo 

Schwung  genommen,  andererseits  aber  der  Darstellung  des  mannig- 
faltigsten Inhalts,  der  Empfindung  und  Betrachtung  jeder  Art 
und  hie  und  da  selbst  der  Erzählung  Raum  geboten  hatte,  näm- 
lich die  Elegie.  So  nimmt  sie  in  der  älteren  Alexandrinerzeit 
eine  herYorragende  Stellung  ein.  Dann  freilich  entschwinden  nns 
ihre  Sparen,  und  erst  am  Ausgange  dieser  Periode  begegnen  wir 
noch  einem  einsigen  fmchtbaren  Elegiendiehter  wieder^  dem  P«^ 
thenios.  Je  weniger  man  sich  nm&ssenderen  poeÜsohen  Auf- 
gaben gewachsen  f&hlte,  desto  mehr  legte  man  in  dieser  Form 
und  in  Werken  massigen  Ümfangs  den  Ausdruck  aller  m5glichen 
Empfindungen  und  Interessen  nieder,  welche  das  Gemüth  und 
den  Verstand  dieser  Zeit  bewegten.  Und  so  wandelte  denn  die 
Elegie  bei  diesen  gelehrten  Dichtern  zum  Theil  noch  in  alten 
Bahnen  fort,  zum  Theil  schlug  sie  neue  ein.  Ein  llauptthema 
in  ihr  war  die  Liebe,  zum  Theil  in  rein  lyrischer  Weise  nach 
dem  Vorbilde  des  Mimnermos,  ohne  Zweifel  ohne  die  Glut  eines 
Alkaeos  und  einer  Sappho,  aber  lieblich,  sart  und  anmuthig, 
wie  die  römischen  Nachahmungen  eines  Propertius,  Ovidius  und 
Tibnllus  beweisen.  Aber  auch  die  poetische  En&hlung  nament- 
lich auch  Ton  Liebesgeschichten  fSsnd  in  dieser  Dichtungsform 
einen  breiten  Spielraum  und  nahm  eine  Gestalt  an,  dass  man 
in  einem  Theil  dieser  Elegien  die  richtigen  VorläuferiiuiiMi  des 
nachlieiigeu  Liebesromans  und  der  nachherigen  Liebesnovelle  er- 
blicken darf.  >ioch  gab  es  eine  Art  von  Volkssageu,  welche 
für  die  erzahlende  Dichtung  einen  jungfräulichen  Boden  darbot, 
indem  zwar  schon  Tor  Jahrhunderten  Stesichoros  in  dreien  seiner 
grossen  lyro-epischen  ChorgesSnge,  Ealjrke,  Rhadina,  Daphnis, 
aus  ihrem  Borne  geschöpft  hatte,  aber  bisher  unseres  Wissens 
kein  zweiter  erzShlender  Dichter  demselben  nahe  getreten  war. 


dem  Volksleben.  Bedingt  war  sie  durch  dae  Wohlgefallen  an  einfacher 
und  zumal  ländlichen  Lebensformen,  das  gerade  in  Zeiten  der  lieber- 
feineruug  ^ich  regt,  durch  den  Gegensatx  künstlicher  Zustände  und  objectiv 
betrachteter  Natürlichkeit;  ihre  ^aivotät  ist  nich t  unbe wusst,  nicht 
die  vol  köniiiBöige  selbst,  sie  ist  absichtlich  und  berechnet,  wie 
sehr  uns  auch  Theokrits  vollendete  Kunst  darüber  täuschen 
mag.  Seine  Poesie  steht  aber  nioltt  einiam  ...  der  Hang  des  Zeitalters 
xeigt  sich  darin,  dan  auch  das  Epos  idyllisohe  Sdiildemiigen  in  sich  auf- 
nahm. CaUimaohus  Hekale  war  sa  gutem  Theil  idyllischer  Art  n.  s.  w.**. 
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Es  waren  dies  die  Tereinzelten ,  mit  dem  Ganzen  der  Heldensage 
ausser  Verbindun^^  gebliebenen  Ortsle^ijeudeii,  wie  man  sie  neuer- 
dings zur  Unterscheidung  von  den  sonstigen  Sagen-  und  Märchen- 
Schöpfungen  der  Volksphantasie  genannt  hat/  in  denen  anmuthige, 
rührende  und  sinnreiche  Liebesgeschichten  eine  Hauptrolle  spielten. 
Sie  aus  ihrer  bisherigen  Entlegenheit  und  Verborgenheit  ans 
Licht  zu  ziehen  war  ein  natflriicher  Gegenstand  gelehrten  Intereasei^ 
sie  poetisch  zn  behandeln,  daza  mnsste  fQr  Dichter ,  welche  von 
der  breit  getretenen  Heerstrasse  der  Mythen  nnd  Heroensagen 
zugleich  mit  gelehrtem  Stolz  nnd  richtigem  dichterischen  Tact- 
gefQhl  für  das  ihrer  Zeit  und  Befähigung  Zusagende  sich  ab- 
wandten"), ein  ganz  besonderer  Antrieb  Yorhanden  sein,  und  es 
wiir  dies  der  einzige  neue  iicht  populäre  Stoff,  welcher  ihnen 
übrig  blieb,  ein  Stoff  überdies,  zu  dessen  dichterischer  Ausge- 
staltung und  Neubelebuug  es  keiner  besonderen  Voraussetzungen, 
sondern  nur  im  Allgemeinen  eines  rein  menschlichen  Kunstver- 
mdgens  bedurfte.  So  wirkten  hier  das  Trachten  seine  Gelehr- 
samkeit am  Hervorziehen  duB  möglichst  Unbekannten  zu  zeigen 
mit  dem  Seht  künstlerischen  Interesse  und  mit  dem  Streben  das 
Poblicnm  durch  den  Reiz  der  Neuheit  zu  unterhalten  in  ganz 
merkwürdiger  Weise  zusammen.  Dass  sich  unter  den  Schöpfungen 
dieser  neuen  Dichtun^f  neben  ächten  Perlen  auch  maiieherlei 
nüchterne  und  geschmacklose  Versniacherei  befand,  können  wir 
noch  deutlich  erkennen;  aber  die  ersteren  herauszusouderu,  dazu 
reicht  nur  selten,  sie  genauer  in  ihrer  Eigenthümlichkeit  und  in  • 
ihrem  Verhältniss  zu  den  Idyllen  des  Theokritos  zu  bestimmen, 
dazu  reicht  Überhaupt  unsere  Kenntniss  nicht  aus,  und  nur  so 
viel  ist  gewiss,  dass  wir  die  Höhe,  um  welche  dieser  seine  Mit-* 
bewerber  Qberragt,  nicht  zn  gering,  aber  auch  nicht  allzu  gross 
anschlagen  dOrfen.  Die  Einflechtung  von  Liebeserzahlungen  findet 
sich  nun  ferner  in  der  Prosa  schon  bei  Historikern  älterer  Zeit^") 
und  solchen,  die  in  die  alezandriuische  Periode  hinüberragen  oder 


11)  Kallim.  Fr.  293.  higav  9'  tivia  fir}  yta»ond.  Kpi^r.  XXVllI, 
8.  C.  13  A  11  26,  vgl.  Artamid.  IV,  68  (t.  C.  4.  A.  14}.  Aatip.  t.  ThesMl. 
Aath.  Pal.  VII,  409,  5. 

l'J)  Das  nachweislich  friihoto  Beispiel  ist  die  Liebesgeschichte  de«  Me- 
dera  Stryangaeos  und  dor  Sakerkonigin  Zarinaca  bei  Ktesias  Fr.  25—28, 
8.  iiühde  S.  39.  Eine  massüische  liiebealegende  ütarul  bei  Aristoteles  in 
der  PoUtie  der  Massilier  Fr.  549  (^fiühtr  öü3,  dtuin  ßOö)  Kose  b.  Atb.  Xlll. 
676 a.b,  8.  ßohde  S.  44f. 
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ihreu  Aiifängen  angehören'').  Aber  trotz  dieser  Vorstufen  und 
Seitenstücke  bleibt  doch,  der  erzählenden  Poesie  der  Alexandriner 
eine  fast  unvergleichlich  nachhaltige  Einwirkung  auf  alle  Folge- 
zeit In  ihr  zuerst  nämlich  uiramt  der  erotische  Stotf  einen  so 
bedeutenden  Raum  ein,  dass  von  ihr  ab  jene  Geschmacksrichtung 
beginnt,  welche  bei  allen  Völkern  die  herrschende  geblieben  ist, 
für  jede  poetische  Daratellnog  die  Liebe  mindestens  als  ein 
wesentlich  mitwirkendes  Motiv  zu  fordern;  nnd  namentlich,  die 
Weiberliebe  erschien  abgesehen  Ton  jenem  Tcreinselten  Vorgänge 
des  Stesichoros  hier  snerst  innerhalb  der  griechischen  Dichtung 
in  jener  zarten  und  romantischen  Gestalt,  welche  sich  sodano 
auf  die  Poesie  der  neueren  abendländischen  Völker  vererbt  hat. 
Erzählungen,  freilich  nicht  von  erotischer  Art,  in  die  Elegie  ein- 
zuweben, darin  war  wiederum  schon  Mimnermos  vorangegangen**). 
Den  unniittelbarsteu  Anstoss  aber  gab  den  Alexandrinern  nach 
dieser  Kiehtung  jene  lange  Elegie  Lyde  des  Antimachos,  in  wel- 
cher dieser  sich  Ober  den  Tod  seiner  gleichnamigen  Geliebten 
durch  eine  Reihe  schlecht  verbundener  Beispiele  unglücklicher 
Liebe  aus  der  Heroenwelt  tröstete.  Er  ward  auf  diese  Weise 
der  Begründer  einer  -derartigen  lyrischen  Enifthlung  in  elegischer 
Form,  nnd  sein  Vorbild  ward  massgebend  theilweise  schon  fDr 
Philetas,  noch  mehr  für  Hermesianax  und  Andere,  während 
Kallimachos  sich  von  diesem  Ungeschraack  emancipirte  Darin 
aber  blieben  die  alexandriuischen  Dicliter  noch  der  altgriechi- 
schen, von  wenig  Ausnahmen  durchbrochnen  Regel  getreu,  dass 
sie  ihre  erzählenden  Stoffe  nicht  selbst  erfanden'^,  wenn  sie 
auch  bald  freier  und  bald  weniger  frei  mit  der  Ueberlieferung 
umgingen  ^^).  Sie  schöpften  dieselben  zum  Theil  gewiss  nnmittelbar 


18)  Wie  Charei  von  Mytilene  (Fr.  17  b.  Atb.  676 äff.),  Timaeot,  Klei- 
larduM,  Phylaxohot,  t.  Bohde  8.  99111 

14)  In  Beaog  auf  die  üntennebiiBgen  des  Aristoteles  nnd  «einer  Scbfiler 
und  anderer  Philosophen,  insbesondere  das  Bnch  des  Klearchos  Aber  die 

Liebe  s.  Rohde  S.  55  fl. 

16)  Fn  9—11.  19-22. 

IB)  Fr.  74'>.  Avdr]  xal  nccxv  ygcefkfM  x«tl  ov  vo^ov.  lieber  den  AuhMS 
zu  dieser  Aeussenmg  s.  C.  30.  A.  34, 

17)  Kallim.  Fr.  412.  a^äqtvQov  ovSlv  asi'Sco.  Y^\.  Tiiiv.  Fall.  66.  Fr.  490 
(C.  14.  A.  88).    Hinaichtüch  de«  Apollonios  b.  C.  11.  A.  64. 

18)  Sehr  frei  z.  B.  Eratosthenet  in  der  Ei  igonc,  b.  C.  16.  A.  9t.  In 
Bezug  auf  Hennesianax  nnd  betondeis  Enphorion  i.  Bohde  8.  9S.  A.  1.  S, 
auch  nnten  C.  4  nnd  C.  14.  A.  98  ^ 
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ans  clem  Volksmonde,  indem  sie  auf  ihren  wissensohafUielien 

üntersncliungsreisen  Termntlilicli  aneh  derartige  Sagenforschungen 
anstellten,  zum  Tiieil  aber  auch  aus  der  spätem  Tragödie  und 
nach  dem  schon  Bemerkten  auch  aus  den  Schriften  historischer 
und  antiquarischer  Forscher  von  den  ältesten  Zeiten  her  bis  in 
die  Gegenwart '^j.  Nach  Analogie  der  Liebesgeschichten  aus  der 
Ortslegeude  zog  man  auch  die  Heroen  und  Götter  reichlich  mit 
in  diesen  Eureis  hinein,  zumal  wo  sich  in  der  ursprünglichen  . 
Sage  Ton  denselben  schon  die  Andeutung  eines  Liebesyerhältnisses 
fand,  aber  doch  nnr  als  Motiv  zu  gewaltigen  Thaten  und  Kata- 
strophen. Die  hellenistische  en^hlende  Dichtung  verweilte  da- 
gegen mit  Vorliebe  bei  der  Leidenschaft  als  solcher,  theils  wie 
in  der  euripideischen  und  späteren  Tragödie  nach  der  düstern  und 
tragischen  Seite  hin,  theils  in  zarter  Romantik  und  idyllischer 
Empfindsamkeit.  Sie  bildete  in  dieser  Weise  die  schon  in  der 
Sage  angelegten  Keime  weiter  aus  und  dichtete  immer  neue 
Liebesabenteuer  liinzu  und  gab  so  den  alten  Göttern  und  Heroen, 
wie  Odysseus  und  Achilleus,  ein  ihnen  ursprünglich  ganz  fremdes 
Golorit  jygalanter  Ritter",  jedoch,  wie  es  scheint,  mit  Fernhaltong 
aller  Lflstemheit.  Sehr  beliebt  war  nameptlich  auch  die  Be- 
handlang  von  Njmphensagen,  wie  der  von  Paris  und  Oenone 
und  der  Ton  Daphnis,  und  das  hierin  so  wie  in  anderen  Zügen 
sich  äussernde  Naturgefühl,  der  lebendige  Sinn  fÖr  Waldesduft 
und  Waldesfrische  war  somit  nicht  etw  a  bloss  auf  dun  Theokritos 
beschränkt.  Das  volksthümliche  Element  in  dieser  gelehrten 
Poesie  erklärt  ihren  grossen  Einfluss  auf  die  iMalerei  der  gleichen 
und  der  nachfolgenden  Zeiten  und  auf  die  Elegie  und  Metamor- 
phosendichtung  der  Kömer  und  dann  später  auf  die  leiste  Nach- 
blüte des  griechischen  Epos  seit  Qaintus  Ton  Smyrna  und 
schliesslich  ohne  Zweifel  anch  auf  den  spatgriechischen  Liebes- 
roman*^. 

19)  Ich  muBB  mieh  hier  begnügen  auf  die  üntenaohungen  toh  Bohde 
8.  S7^68.  100  ff.  113  ff.  zn  verweisen. 

20)  S.  über  dios  Alles  Rohdo  S.  I00-llt\  lie~189  ond  im  Beug  auf 
den  letoien  Punkt  H.  139  ff.  AuMerdem  vgl.  A.  1. 
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Elegie'")  nnd  Temisehte  Diehtongen,  besonders 
die  Fig:inreiigediehte. 

Philetas*),  Sohn  des  Telephos^),  yon  Eob^),  war,  so  viel 
vir  wissen,  das  älteste  Haupt  einer  Schale  von  Grammatikern 
und  Diehtern,  Lehrer  des  Zenodotos')  und  Hermesianax')  und 
der  eigentliche  BegrQnder  jener  eigenthümlichen  lyro- epischen 
Poesie  der  Alexandrinerzeii  Er  lebte  unter  Philippos,  Alezandros 
und  rtoleuiaeos  I,  dessen  Soliu  IMiiladelplios  er,  wie  schon  ge- 
sagt'"''), untcrriclitcte''),  wahrseluMiilich  etwa  seit  295').  Jeden- 
falls kehrte  er  einige  Jahre  sjiäter,  etwa  292,  von  Alexandreia 
nach  Kos  zurück '^j,  und  iu  diese  Zeit''*)  nuo   fällt  das  Ton 

*)  Hauch  Die  Elegie  der  Alexandriner,  Ueidelb.  1845.  8.  W.  A.  B.  llerts- 
berg  Die  Elegie  der  Alexandriner,  in  Prats  Histor.  Taaehenb.  IT.  1840. 

1)  Philetae  Coi  fragmenta.  Coli,  et  notis  illntkr.  C.  Phil.  Kayser, 
Gottingen  1793.  8.  Philetae  Coi,  Hennesianactis  Colophonii  atqne  Phanodis 
reliqniae.  Dispo«.  enend.  illnstr.  Nie.  Bach  ins,  Halle  1829.  8.  —  Preller 
Art,  Phüetas  in  d.  Eneykl.  t.  Ersch  n.  Grober.  Roh  de  S.  78  f.  Conat 
S  68—80  -  „Zu  den  von  Bach  gesammelten  Bruchatflcken  hat  0.  Schnei- 
der Nicand  S.  47.  A.  2  zwei  ncnc  hinznj^fflgt,  ein  drittes  hol  Bergk 
Anthol.  lyr.*  S.  13;{  (Xo.  I  I)  ^tolit  bei  Bach  S.  82  an  verkehrter  Stelle.  Ob 
J)ilthcy  De  Callim.  Cyd.  S.  38  liecht  hat,  moss  dahingeBtellt  bleiben". 
(Knaack). 

2)  Suid.  ipanräs,  Schol.  Theocr.  VII,  40.  Prokl.  Cbrest.  p.  242  Westph. 

U.  8.  Ä.  19. 

8)  Hermesian.  Y.  78  f.  8tnb.  XIV.  867.  Aih.  IX.  401  e.  XII.  858  b.  Ael. 
V.  H.  IX,  14.  Prokl.  a.  a.  0.  Said.,  nach  Einigen  fiieilich  ans  Rhodos,  ScboL 
Theocr.  a.  a.  0. 

4)  8.  C.  12.  A.  10.      6)  8.  A.  68.      6^)  C.  1.  8.  8. 

^  8oid.  m9  in{  tt  4kUiacov  %ul  Ultidvd^  .  .  .  ifSptto  dl  aal  ^i- 
dtierittlos  rov  8fVTfQov  TJxolffiaiov. 

7)  Als  PhiladelphoB,  geboren  309  (s.  Thcokr.  XVII,  bH  f.  Kallim.  H.  IV, 
166  f.    Droysen  Hellenism.  II*,  2.  S.  82.  S.  94.  A.  1),  15  Jahre  alt  war. 

8)  Die  Versuche  von  Hempel  Quaestiones  Thoocriteae  (Kiel  1881). 
S.  14  und  Busch  De  bibliothecnriis  Alexandrinia  (Schwerin  1884).  S.  4  f. 
die  entgegengestizto  Annahme  zu  begründen,  Philadelphos  sei  vielmehr 
nach  Kos  zu  Th.  iu  die  Schule  geschickt  worden,  bedürfen  kaum  einer 
Widerlegung.  Dan  aoch  Straten,  der  philosophische  Lehrer  des  enteren, 
vielmehr  nach  Alexandreia  bemfen  wurde,  darOber  s.  C.  8.  A.  784.  Vgl. 
Snsemihl  Anal.  Alex,  chronol.  IL  (Qreifswald  1888).  8.  VIII.  A.  87. 

9)  Denn  Aratos  kann  in  keiner  anderen  Zeit  in  Kos  gewesen  sein,  siehe 
C.  10.  A.  8.  8. 
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Theokritos  in  seinem  siebenten  Idyll  geschilderte  dortige  Zn- 
sammenleben eines  Kreises  poetiseb  begabter  juuger  MSnner,  die 
sich  zu  einer  poetischen  Hirtenverbrüderuug,  in  welcher  jedes 
Mitglied  seinen  erdichteten  Namen  führte,  zusammengeschlossen 
hatten     ,  und   zu  welcher  auch  Theokritos  und  Aratos  ^) 

10)  Dies  ist  freilich  jüngst  wieder  bestritten  oder  wenigstens  versichert 
worden,  jenes  Gedicht  sei  anch  ohne  diese  Annahme  völlig  verbtändlich. 
ünd  swar  hat  sich  Gercke  Aleiancünn.  Stnd.,  Rhein.  Has.  XLII.  1887. 
S.  608  f.  (Tgl.  8.  6S8.  A.  8)  mit  dieser  Versichenisg  begnügt,  Uiller  Jahns* 
ber.  LIY.  8. 186  aber  clieselbe  folgendenuasseii  begrOndet  Nachdem  Theokrito 
bokoliseha  Gedichte  allgsmeiii  behaant  und  beliebt  wareii,  habe  ftr  iha, 
wie  es  Hill  er  scheint,  die  scbershafte  Fictioo  sich  und  seine  Jugendfirennde 
an  singenden  Hirten  zu  machen  wahrli'  )i  nicht  all/.ti  fern  gelten,  auch 
wenn  sie  in  WirkUchkeit  an  ein  solches  bakohsches  Treiben  niemals  ge- 
dacht hatten.  Allein  mir  meinersoitp  scheint  dies  nicht  bloss  recht  fem 
2U  liegen,  sondern  geradezu  unmöt,'lich  zu  sein.  Deun  mot^lich  wäre  es 
doch  wohl  nur  dann,  wenn  diese  Jugendfreunde  sich  gleichfalls  und  in 
ühnlicher  Weise  wie  Theokritos  selbst  in  Hirtengedichten  ergangen  und 
diese  zum  Mittelpunkt  ihres  ganzen  poetischen  Schaffens  gemacht  hätten; 
das  ab»  irar  aadi  Allem,  was  wir  Ton  ihnen  wissen,  nnd  was  Theokritos 
selbst  in  jenem  Idyll  sie  dichten  Iftsst  (allerdings  snm  Theil,  wenn  anch 
nicht  theokriteisohe  Hirtenidylle,  so  doch  knne  epische  Daistellangen  von 
GegenstlUiden  ans  der  Hirtensage,  s.  A.  74.  90,  indessen  eben  nur  sehr  mm 
Theil),  nicht  der  Fall.  Und  selbst  so  wäre  es  meines  Erachtens  immer 
noch  undenkbar,  wogegen  auch  die  schon  fräher  im  3.  Idyll  (s.  A.  74.  C.  6. 
A.  6.  8)  gemachte  Verwendung  des  Tityros  spricht,  dass  Theokritos  jetzt 
diesoii  poinon  Jugendgefährten  erst  nachträglich  aus  eigner  Er- 
findung erdichtete  Namen  boigelej-t  haben  BoUte,  wie  es  insonderheit 
Lykiday  imd  Tityros  doch  ohne  Zweifel  sind,  obgleich  Hill  er  a,  a.  0. 
S.  189  nicht  einmal  so  viel  ganz  sicher  zu  sein  scheint.  Dass  das  7.  Idyll 
in  seinen  besonderen  Zügen  vielfach  unhistorisch  und  freie  Erdichtung  ist, 
dass  Theokritos  nicht  mit  dem  hier  unter  dem  Namen  des  Ljkklae  aof* 
tretenden  Hanne  bei  dieser  Gelegenheit  einen  poetischen  Wettkunpf  anf- 
gefBhrt  und  nicht  diese  Untexhaltong  gepflogen  hat,  liegt  «nf  der  Hand; 
▼islleicht  ist  er  demselben  gar  nicht  einmal  wirUieh  auf  dem  Gange  an 
diesem  Erntefest  begegnet  Aber  das  Qedicht  TCrliert  allai  Sinn  nnd  Za- 
•ammcnhang  als  Darstellung  einer  wirklichen  Jogenderinnerang,  eines  glflck- 
Heh  verlobten  Jugendtages,  wie  es  doch  eine  solche  ohne  Zweifel  und  auch 
nach  Hillers  Auffassung  sein  soll,  wenn  nicht  wie  dies  Hrntefest  und 
der  Besuch  desselben,  ko  auch  dor  allgemeine  Hintt^rprimd  diener  Dichtung 
der  geschichtlichen  Wirklichkeit  angehorte  (vgl.  aucli  Ilauno w  Woch.  f. 
kl.  Ph.  V.  1888.  Sp.  112).  Was  aber  bleibt  denn  nach  dieser  Kichtung 
noch  übrig,  wenn  auch  die  „bukolische  Maskerade"  noch  abgezogen  wer- 
den soll?  Lebten  vielleicht  sogar  (and  das  ist  die  Hauptfrage,  dagegen 
nur  ein  allerdings  nicht  nnwesentlicher  Nebenpunkt,  ob  eine  Tftndetei  wie 
die  HirlenTerbrfldenmg  Stett  geftinden  hat  oder  nicht)  alle  diese  Jfinglinge 
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gehörten«  £aam  kann  diese  jungen  Männer  ein  anderer  Zweck 
hielier  zusammengeführt  haben  als  der,  hier  ihre  grammatischen 
und  poetischen  Studien  sn  machen,  und  schwerlieh  bei  einem 
Anderen  als  Philetas^  so  dass  dieser  allem  wahrscheinlichen  Yer^ 
muthen  nach  auch  von  ihnen  allen  Lehrer  und  wohl  auch  der 
eigentliche  Mittelpunkt  dieses  Dichterbundes  war'^).  Seinen 
schwächlichen  Körper'-)  riel)  er  durch  übermässige  Studien  auf^'), 
und  so  wird  er  eiu  besonders  hohes  Alter  schwerlich  erreicht 
haben,  und  man  wird  wohl  miudestens  nicht  sehr  fehlgreifen, 
wenn  man  sein  Leben  etwa  zwischen  340  und  283  oder  285 
setzt  ^^).  Seinen  dichterischen  Ruf  begründete  er  besonders  durch 


damals  gar  nicht  in  Kos  7Aisammen?  Das  hält  indessen  ja  /.w^  ifolaohne 
auch  Hiller  nicht  für  möglich,  während  freilich  Gercke  hiusichtlirli  des 
Aratoa  sogar  einen  solchen  weiteren  Schritt  tbui.  Wenn  aber  auch  nur 
dies  der  Fall  war,  reicht  ea  denn  sieht  selum  dasa  aoe,  um  weoigatens  so 
▼iel  mit  grOiaterWaliziolieiiiliehlceit  ansimehmen,  wie  ei  denn  auchOercke 
immer  noeh  so  thon  echeint,  daie  sie  som  Stadiom  bei  Fb.  dorthin  ge- 
kommen waren?  Und  doch  bleibt  Hiller  a.  a.  0.  S.  1S6  anch  jetst  noch 
dabei,  das  Schülervorhältniss  des  Tbeokritos  zu  ihm,  für  das  freilich  die 
Alten  keine  andere  Quelle  als  wir  hatten  (s.  C.  5.  A.  2.  6),  für  eine  höchst 
aweifelhafte  Sache  zn  erklären.  Wer  aber,  wie  Gercke,  schon  dies  als 
ein  üebermaas  von  Skepsis  ansieht,  trotzdem  wir  hier  ein  ausdrückliches 
Zt'ugiiies  des  Theokritos  nicht  haben,  der  solUf  sich  ducli  »o  weit  an  dessen 
ausdrückliche  Darstellung  luilteu,  als  nicht  unabweisliche  Gründe  gc^en 
deren  Geschichtlichkeit  sprocheu.  Vgl.  Susemihl  a.a.O.  S.  IVf. 
10^)  S.  darüber  C.  lu.  A.  8. 

11)  V.  89^41  werden  Ph.  und  Aaklepiadee  IHchter  beseiobnet^  mit 
denen  Theokiitoe  eeineraeits  aelbttTeffetAndlich  tut  Zeit  der  Handlnng  dieeea 
Qedichta  eieh  noch  nicht  veigleiehen  konnte.  8.  C.  6.  A.  10  n.  C.  3$. 
A.  80.  81. 

12)  Flut,  an  aeni  16.  791 E.  UfiSiinop  tbv  ao^Mm^v  q  Mritav  top  notrj- 
t^v  .  .  .  tgpfwg  .  .  .  %ttl  mmütts  Hol  w  «dl«  «IcMMVfüp  m^ifmnütp 

13)  Was  denn  Komikern  (vgl.  Aelian.  V.  H.  X,  6)  oder  Epigrammatisien 
zu  allerlei  Witzen  und  Spöttereien  Veranlas>ung  gab,  die  später  für  That- 
sachen  gehalten  wurden,  wie  dass  er  über  dem  vcr<^feblichen  Sachen  nach 
der  Lösung  eines  bekannten  Trugschlnsses  (des  ipivdü^tvog  Xoyos)  abge- 
magert und  endlich  gestorben  sei  (Ath.  IX.  401  e.  Said.),  oder  dass  er,  um 
nicht  wegen  aemer  Dflnnheit  Tom  Winde  umgeworfen  sn  werden,  bkinne 
Sohlen  getragen  habe  (Ath.  XU.  66«  b.  Ael.  V.  H.  IX,  14). 

14)  Jedenfidia  wohl  (a.  A.  65)  vor  S81  erwShnt  Heimeiianas,  der  ihn 
dabei  ellem  Ainehein  nach  ala  einen  aoh<m  Ghatorbenen  behandelti  eine 
ihm  Ton  aeinen  Mitbürgern  errichtete  eherne  Bildsäule,  die  ihm  doch  mobl 
anch,  wenn  aie  nicht  wie  ao  vielea  Andere  bloaae  Sidiohtang  dea  Hermeiiaiiax 
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Beine  Elegien  an  seine  Geliebte  Bittis^^),  bei  denen  ihm  clie  des 

Mimnermos  an  seine  Nanno  vorschweben  mochten;  doch  weist 
die  Zusammenstellung  der  Bittis  mit  der  Lyde  des  Antimachos 
bei  Ovidius  wohl  auf  eine  noch  grössere  Aehnlichkeit  mit 
letzterer  hin.  Von  Titeln  seiner  sonstigen  elegischen  Dichtungen 
kennen  wir  abgesehen  von  den  Epigrammen  noch  Demeter 
nnd  üafyvut,  aus  denen  auch  einige  Brochsiücke  erhalten  sind"). 
Dan  in  seinen  Elegien  auch  ErsShlnngen  Torkamen^  dayon  sind 
ans  sichere  Spuren  geblieben^'),  nnd  dass  er  insonderheit  erotische 
Enlhlnngen  liebte,  steht  nicht  minder  fest  80  wurden  in  einem 
seiner  Qedichte  die  Hochzeit  des  Taeon  nnd  der  Medeia  behandelt 
in  einem  kleinen  Epos  Hermes,  wie  es  scheint ,  die  Abenteuer 
des  Odysseus,  und  zwar  wohl  bereits  ganz  in  dem  neuen,  romanti- 
schen Geschmacke,  indem  hier  mindestens  diesem  Helden  ein 
Liebesverhältniss  mit  Polymele,  der  Tochter  des  Aeolos,  ange- 
dichtet war^").   In  welchem  seiner  poetischen  Werke  er  die  Ge^ 


ist,  erst  nach  seinem  Tode  gesetzt  ward.  liitschl  AI.  Bibl.  S.  81  f.  (Opasc. 
I.  S.  6$)  gtettk  Mise  Geboit  swifcfaen  848  und  840,  Conat  8.  9>%  fL  67 
xwischen  840  ond  886  imd  Minen  Tod  um  S$6. 

16)  Orid.  Triat  I,  8,  8.  Ep.  ex  F.  III,  1, 68.  „Btstt^^  aidit  Am^  ist 
■neb  bei  Herme«.  77  sa  •6breibe&,  a.  Kaibel  Spigr.  Gr.  8. 888**.  (Knaack). 

16)  Ovid.  Trist  ii.  a.  0.  1  f. 

17)  Bei  Stob.  Flor.  CXXIV,  26.  26*.  CIV,  11  und  LXXXI,  4.  CXXIV,  10  ^ 
Fr,  1—3.  9  t,  Bach,  Auch  die  beiden  Epigramme  (Fr.  11  f.)  stehen  ebenda*. 
CXXIV,  11.  LIX,  5.  „Dil-  Demeter  behandelte  wohl,  wie  schon  W.  E.Weber 
Die  eleg.  Dichter  der  Hellenen,  Fraiikf,  a.  M.  182G.  S.  661  annahm,  die 
Irrfahrten  dieser  Göttin.  Vielleicht  gehört  die  Schol.  Theoer.  VII,  6  f.  mit- 
getheiltc  Sage  von  den  Nachkommen  des  Königs  Eurvjtylos  hieher,  da  sich 
unmittelbar  ein  Fragment  (19)  des  Pb.  anschliesst.  Dasselbe  würde  dann 
in  der  Demeter  gestanden  liaben.  Uebrigena  iat  daa  Thema  in  jener  Zeit 
beliebt  geweaen:  anaaer  Kallimaehoa  hat  aneb  Aiatoa  h  toi^  »ara  Un^w 
daaaelbe  beheadelt,  wie  daa  Fragment  bei  Strab.  X.  p.  488  (a.  C.  10.  A.  84) 
beweiat  Ygt  Äaihol.  ^al.  IX,  408.  481**.  (Knaaok). 

18)  Fr.  17.  18.  Ob  Fr.  22.  23  dem  Ph.  angehören,  ist  mindcstena  aeh|r 
aweifelhaft,  s.  Meineke  Analecta  Alexandrina,  Berlin  1813,  8.  8.  120. 

19)  Schol.  Apoll.  Rh.  IV,  1141  (=  Fr.  13).  Ob  dasselbe  wirklich  Tele- 
phoB  (nach  seinem  Vater?)  betitelt  war  oder  mit  F^ach  S,  60  6  Trjlftpov 
für  h  TTiU(pm  zu  schreiben  ist,  steht  dahin:  ich  glaube  Letzteres,  s.  indessen 
Bohde  S,  74,  A.  3. 

20)  Parthen.  2  =  Fr.  4.  Auch  die  beiden  BrochHtüclce  Fr,  7  f.  bei 
Stob.  Flor.  CIV,  18.  £kl.  I.  p.  156  U.  71,  15  ff.  W.  scheinen  Worte  des 
Odyaaena  sa.aain.  YgL  Meineke  a>  a.  0.  8.  848—861.  Ein  nicht  anf- 
hllrbam  TiteL  iat  daa  verderbte  *E^^9tüf  bei  Stntb.  III.  188,  we  dann  «in 
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schichte  von  Atalanta  und  Ilippomenes  mit  Abweichung  von  der 
gewöhnlichen  Sagenform  erzahlt  hatte,  wissen  wir  nicht,  und 
Yon  dem  dichterischen  Charakter  dieser  Werke  können  wir  nar 
so  viel  sagen^  dass  sich  in  den  Brachstficken  im  Ganzen  eine 
lebendige,  hst  sentimentale  Empfindung  ausspricht  nnd  der  in 
ihnen  herrschende  Ton  ziemlich  einfach  uud  anspruchslos  ist; 
eine  besondere  Dii  hierkraft  freilich  verrathen  sie  nicht.  Die 
Alexandriner  gaben  bald  dem  Kallimachos  den  Vorzug,  wahrend 
die  Körner  ihn  ebenbürtig  neben  den  letzteren  oder  wenigstens 
nächst  demselben  stellen  nnd  seines  Ruhmes  voll  sind^j.  Auch 
zu  der  nachmaligen  Schriftstellerei  über  ^•ttVfui0w  oder  tMQadoia 
gab  er  bereits  in  seinen  Dichtungen  einen  Anstoss'*).  Als  ge- 
lehrter Grammatiker  bethätigte  er  sich  dorch  sein  Prosawerk, 
ein  Glossarium,  welches  öfter  unter  dem  Titel  "Atmtta  oder 
"Atmnoi  yX9^cm^^)j  auch  Wohl  schlechtweg  Vkm^eiu^  angeführt 
wird"> 


Distichon  (Fr.  6)  von  ihm  mitgethcilL  wird,  so  dass  der  Ilermes  nicht  ge- 
raeint sein  kann,  %,  Meineke  a.  a.  0. 

Sl)  Fr.  16  b.  Schol.  Theoer.  II,  120.  Vgl.  Ovid.  Mefc.  X,  674  iF.  ^ 
Immerwahr  De  Atalaata,  Berlin  1886.  8.  7  f.  ixt  einem  alexandiinischen 
Gedicht  yon  der  Liebe  des  Meilanion  mr  Atalanta,  der  Quelle  von  Ovid. 
Ära  am.  'II,  187  ff.  nnd  (?)  Aelian.  V.  H.  Xllf,  1  (vgl.  Tibnil.  IV,  8,  7  E 
Hnsaeoa  14C  fif.  Nonn.  XVI,  21  n*.  82  fT.  Ol  *r.  113  f.  133  f.),  auf  die  Spur  ge- 
kommen, hielt  aber  mit  Unrecht  den  Ph.  für  den  Verfasser,  der  vielmehr 
nnbekannt  und  aus  unbekannter  Zeit  ist.  S.  hierüber  nnd  überhaupt  über 
dies  Gedicht  Robert  Archilol.  Nachlese.  I.  Atalaiite.  Hermes  XXII.  1887. 
S.  444—454  u.  bes.  Maaas  Alexaudrin.  Fragmente,  ebendas.  XXIV.  1881). 
S.  623—527. 

22)  Prop  IV,  1,  1  ff.  in,  3>,  27  ff.  IV,  2,  51  f  8,  43  f.  V,  6,  3  f.  Orid. 
Rem.  am.  7ö'.>  f.  .Xrs  am.  III,  329  ff.  Stat.  Silv.  1,2,  252  11'.  Vgi.  Quintil. 
X,  1,58.  tUgiam  .  .  .  cuius  priticeps  habetur  Callimachus,  aecundas  con- 
feuUme  pXwrimionm  Phüeku  oeeupaoä  n.  C.  18.  A.  71.  „Vermuthlieh  gebt 
dieser  JBUihm  aaf  das  Lob  seinw  Freunde  sordck.  Von  besonderem  Einflnst 
auf  die  Sp&teren  scheint  die  Sammlung  der  Diohterportrftts  {r^tptfyp)  des 
Kallimacbos  (a.  C.  13.  A.  60)  gewesen  su  sein,  mid  es  scheint,  dass  Schnei- 
der Callim.  Fr.  254.  tw  i>ifXov  t6  ygduuct  to  Kdtov  richtig  auf  dies  Bu<^ 
xniückgefflhrt  and  ebenso  richtig  auf  Philetas  gedeutet  hat**.  (Enaack). 

28)  Antig.  V.  Kar.  23,  der  ihn  in  Bezug  auf  diese  Dinge  f««tv«5c 
nuntfQyoq  nennt,  führt  einen  sie  betreffenden  Vera  (Fr.  17)  Ton  ihm  an. 
84)  So  Schol.  Apoll.  Rh.  IV,  989. 
26)  So  M.  '£A«m  («  Fr.  43). 

26)  Fr.  88—60.  Am  Häufigsten  citirt  dies  Werk  Athenaeos,  nnd  swar 
stets,  wo  er  überhaupt  einen  Titel  beifidgt,  unter  der  Beseichnung  "Atmm, 
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Simias'^)  von  Rhodos,  gleichfalls  ein  Granunatiker''^), 
lebte  Tor  dem  Tragiker  Philikos  toh  Eerkyra*^)  und  mühin^) 
schon  unter  Ptolemaeos  I.   Er  verfasste  3  Bticher  Glossen  und 

4  Bücher  verniisclite  Gedichte ^*^),  von  denen  wir  aber  nur  wenig 
bestimmte  Titel  kennen.  Im  A  pol  Ion  scheint  der  ganze  Mythen- 
kreis dieses  Gottes  dargestellt  gewesen  zu  sein^'*).  Die  Gorgo^^'') 
war  wohl^~)  einer  Dame  dieses  JSamens  gewidmet^)  und  behandelte, 

In  den  Venen  (4S  ff.)  des  Komiken  Straten  (•.  C.  8.  A.  141)  bei  ihm  IX. 
888  b  heittt  es:  ««rc  fu  xAp  ta»  Ail^va  Xap^pona  pvpXüur  mumtiif 
fsaffcotr  xi  dv9tttat  tAv  (nfMtmp.   üeber  die  Beontning  bei  Enphorion 

(and  Lykopbron)  s.  C.  14.  A.  101.  Hieran  reihen  sich  aber  noch  die  Bruch- 
stücke 61— G4  in  den  Homerscholien  und  bei  Eustath.,  nllmlich  die  Lea- 
arten des  Ph.  an  verachiednen  Stellen  der  Ilias  (ß,  269.  0,  12G.  170.  252). 
Standen  diesellton  anch  in  dem  Glossar  oder  in  einem  besonderen  Werke? 
Wenn  Lctzteron  dur  Kall  war,  so  hat  man  dorh  kfMn  Hecht  dasselbe  mit 
Bach  S.  8Ü  7t(Qi  r^s  O^irjQi-nfjg  itvuoXoyiag  oder  iUinli(  ii  zti  betiteln,  bloss 
weil  l'zetz.  Exeg.  II.  S.  120  Herrn,  auch  Ph.  unter  Duuen  nennt,  welche 
über  homerische  Etymologie  gehandelt  haben.  Aristarchos  schrieb  uQog 
9Urixäv,  s.  G.  18.  A.  90. 

87)  8.  Sternbach  Meletemata  Oraeca  L  Wien  1888.  8.  8.  110—117. 

870)  strab.  XIV.  865.  Ath.  X7.  877  c.  Said.  «SliiuVr«.  Nicht  &p^tt 
sondern  Stpiaq  scheint  die  richtige  Schreibung  ra  sein,  s.  die  Zosammen* 
stdlong  Ton  Häberlin  De  carm.  flg.  (s.  A.  87)  S.  45  f. 

28)  Hephaest.  p.  68.  S.  C.  9.  A.  52.      29)  8.  C.  9.  A.  50. 

30)  Suid.  fyeai/>f  yXcoeaag  ßißli'a  y',  Tcoirjfiaza  ötütpoQa  ßtßlia  d'. 
Bruchstücke  aus  den  GIokroh  gi.  l.t  Ath.  VII  327  o.  XI.  472  e  479  r.  XV. 
677  c.  Darüber,  dass  dieser  seiner  grammatischen  Thätigkeit  seine  eigne 
Schreibweise  entsprach,  s.  A.  36. 

31)  Meineke  Anal.  AI  S.  219.  Gmains  Art.  Hyperboreer  in  Rüschirs 
mythol.  Lex.  I,  2.  Sp.  2Ö24  f.  Enaack  Simieum,  Hermed  XXV.  1890. 
8.  467—460  (in  dem  hier  TOrsogsweise  besprochnen  längeren  Brachstück 
bei  Tteti.  Chfl.  VII,  896  £  Steph.  *HfiUv»»g  ist  Find.  Py.  X,  50  ff.  berflck» 
siehtigt).  Ausserdem  vgl.  C.  14.  A.  14. 

8t  >>)  AskJepiad.  Hyrl.  b.  Ath.  Xl.  491  e.  SchoL  Marc  Eurip.  Andr. 
14  (S.  A.  32.  34). 

32)  Wie  mir  Knaack  bemerkt  hat  Durch  diese  Annahme  schwindet 
der  Anstoss,  welchen  Sternbach  S.  14  daran  nimmt,  dass  dieselbe  Sagen- 
gestalt, welcher  Euripidea  Androin.  14  f.  folpt,  nnd  nach  welcher  Androniaclie 
(nnd  Aeneias)  dem  Neoptoleuios  al?^  Kampfprt  ifl  zugesprochen  wurdt  n,  anch 
ton  S.,  wie  das  angeführte  Scholion  k.  d.  St  bezeugt,  in  der  Gorgo  dar- 
gestellt ward,  8.  A.  34. 

33)  „Der  vielleicht  auch  Auth.  l'al,  VII,  G47  gilt,  wenn  anders  näm- 
üch  auf  den  Anctorennamen  {Ziitmvidov  ^  oi  8i  £tiif$iov)  Verlass  ist" 
(Knaack)  —  Simoa.  Fr.  1 16,  s.  sa  demselben  Bergks  Anm.  Schon  Jacobs 
Anih.  Gr.  VIL  8.  4  hielt  die  Gorgo,  von  welcher  hier  die  Bede  ist,  für 
«iiie  Geliebte  des  Dichters.  Doch  s.  A.  84. 

18» 
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wie  es  scheiiity  den  troischen  SsgeDkreis**).  Femer  werden  einmal 
seine  M^vag  erwähnt*^  Daasn  kommen  ein  paar  Epigramme 
in  der  Anthologie^  und  ebendort  drei  sogenannte  Figureagediebte 


34)  Ganz  anders  freilich  Roh  de  a.  a.  0.  S.  81  mit  A.  1.  2,  dem  Steru- 
baeh  S.  118  f.  folgt  Bobde  Tmnlbat  nlmUoh  aoi  Plnt  Erot.  80.  766  D, 
daat  der  Inbalt  eine  kretische  Liebeslegende  und  Gorgo  der  Naaie  eines 
fdr  seine  SprOdigkeit  bestraften  Ittdchens,  jene  eben  (A.  88)  berfibrten 
swel  IKsdeben  aber  in  der  Auib.  PaL  a.  a.  0.,  in  denen  Gorge  donseh  *a 
ihrer  Mntter  sprechend  eingefiBbrt  wird,  ihre  letzten  Worte  in  diesem  Ge- 
dicht, sonach  einer  Elegie,  gewesen  se^a.  Allein  bei  dieser  Combination 
iai  das  A.  81^.  32  angeführte  Scholien  (ibersehen:  Zifi/ag  iv  Tg  ro^opi 
'jvdQo^uxTjv  cpr]al  ncci  Alvn'av  jf^ag  öod'fjvcci  IVfontolfuM  Xiymv  ovtfog.  Es 
folgen  dann  G  Hoxameter,  die  iVeili«  h  bei  Tzetz.  ad  Lycopb.  1263  hinter  ö 
anderen  vielmehr  der  kloinen  lli.iB  zugeschrieben  wi  rdon.  Gesetzt  jedoch 
auch  (was  ich  nicht  entscheiden  will),  daas  mau  im  Gegunsutz  zu  Cobeti 
Welcker  Ep.  Cycl.  IL  S.  038  und  Anderen  dies  mit  Sternbach  für  richtig 
m  kalten  Jind  IblgUeh  oaaiittelber  hinter  den  angegebenen  Worten  des 
Seholions  eine  Ltteke  ansonebmen  bebe,  eo  wflxden  doch  diese  Worte  inuner 
noch  beweisen,  dass  die  hier  ansgefiUlenen  Verse  ans  der  Gorgo  des  Si, 
der  also  jedenfalls  aash  in  diesem  Gedieht  wie  im  Beil  (s.  A.  88^  der 
kleinen  Ilios  folgte,  denselben  Sinn  gehabt  haben  müaaten,  and  wie  Yerse 
dieses  Sinnes  in  ein  Qediobt  des  von  Bob  de  vermutheteo  Inhalts  hinein- 
gepasst  haben  könnten,  vermag  wenigstens  ich  mir  nicht  vorzustellen,  und 
auch  Sternbach  vermag  es  nicht,  denn  eeine  A.  32  berücksichtigte 
Aeusserung  lautet  vom  Staudpunkte  «einer  vorgefaööten  Meinung  aus  ganz 
richtig  so:  „niillo  pacto  intdlcji  putest ,  quomodo  ista  fabula  ad  Simiae 
Gorgonem  pertineat".  Allerdings  kanu  auch  ich  mir  ebenso  wenig  vor- 
stellen, wie  jene  zwei  Distichen,  trotzdem  Bergk  a.  &.  0.  dies  versichert, 
ein  Tolktladiges  Epigramm  sein  kttanten,  aber  daxaas  folgt  souacb  nvr, 
dass  die  Sache  ■  einen  Znsaaamenhaag  hat,  welehea  wir  nicht  mebr  auf- 
soklben  im  Stande  sind. 

86)  Steph.  t.  Byx.  *Ji»vnXait  in  Beeng  avf  Bijakinthos,  r^  Meineke 
Del.  S.  101.    Knaack  Anal.  AI,  Rom.  S.  no. 

86)  S.  hierüber  jetzt  besonders  Stern  luu  h  S.  113.  115  ff.,  vgl.  S.  110t 
und  gegen  ihn  Hill  er  Jahresber.  LIV.  S.  160f.  Sternbach  macht  als  Kena* 
»eichen  der  Aechtheit  den  dorischen  Dialekt  und  das  Haschen  nach  ylmecat 
und  ungewöhnlichen  Formen,  welclie«  dem  S.  eigen  war  (z.  B.  xpas  für 
xapa  in  dem  A.  Hl  ang-ef.  Bruchstück,  Jojöoj,  'JuvTikavtog  b.  Steph.  Jioötövrj. 
'jfjkvxlttif  vtwKUi  v.v7i£tQos,  H.  iitinycli.  u.  d.  W.),  geltend.  Abgesehen  von 
den  bssprochnen  swei  Distichen  schreibt  er  hiernach  dem  S.  mit  Becht  sa: 
Antb.  Pal»  VI,  118  {2:m^iov  ygantiazmov).  114  (fo«  docoo),  Bergk  P.LkG. 
ll\  B,  818  f.  fügt  (abgssehen  Ton  VII,  647)  nicht  minder  richtig  VII,  188 
{StfiiUmt),  803  (2!i|ifiAH;)  binsa  (etva  anoh  VI,  116  Hipopf),  hltta  aber 
wohl  besser  gethaAvonBeinerfirfih«ren,mitder  von  Meineke  nnd  Hartang 
übereinstimmenden  Ansicht  (Ausg.  des  Sophokl.  S.  XXIII)  nicht  wieder  ab- 
BUgehen,  dass  ein  Gleiches  wahrscheinUch  aueh  ?oa  VII,  81. 88  gilt  -Seiae 
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(earmma  ßgurata),  d.  h.  Gedichte  aus  Versen  von  yerschiedener 
Art  Uüd  Lüuge  in  der  ^\  eise,  ilass  diese  Verse  unter  eiiiaiider 
geschrieben  Terscbiedene  Figuren  ergeben.  Es  sind  dies  das  Ei 
(J^tov)f  das  Beil  (riEXexvg)  und  die  Fittige  {IIxkgvyEgy^).  Ob 
er  aber  der  Erüuder  dieser  poetiBoheu  Spielerei  oder  ob  viebuehr 
die  dem  Preise  des  kosmogonischen  Eros  geweihten  Fittige  im 
InluUi  und  zum  Theil  mxok  in  der  Sprache^  und  das  £i  nach  eben 
dieser  seiner  Gestaii  aus  orphischem  Einflnss  herroigegangen 
waren,  aiebt  sehr  dahm*^.  Um  so  sweifelloser  ist  es,  dasa  dem 

■pftkeie  Venmittuuig  über  die  Urheber  Ton  VXI,  20  («-  Simon.  Fr»  180, 
■.  dam  P.  L.  G.  TIW  S.  610).  21.  S2  wird  mit  Recht  toh  Sternbaoh 
▼erworfen,  aber  waa  dteaer  an  die  Stelle  aetst,  iat,  wie  schon  Hiller 
dargelegt  hat,  wo  möglich,  noch  imbaltbarer,  n&mlichdass  71,145  Svaum, 
Fr.  181,  8.  dazu  Bergk  ebendas.).  VII,  20.  21.  22.  60  alle  Ton  Simias  ant 
Theben,  dem  Schüler  des  Sokrates  (vgl.  C.  2.  A.  66),  seien  nnd  VII,  60 
Piatons  ächte  Grabschrift,  wobei  Sternbach  im  Gegensatz  zu  Borgka 
richtigem  ürtheil  der  Fabelei  bei  Olympiod.  u.  Anon.  Vit.  Plat.  p.  387, 
136  ff.  389,  34  ff.  Westenn.,  nach  welcher  dicHer  Sokratiker  Piaton  überlebt 
haben  uiüaste,  ein  unbegreifliches  Vortrauen  schenkt.  AUerdiiiga  hat  der 
Urheber  der  Ueberschrift  £$(t^{ov  VII,  60  wohl  an  diesen  Thebaner  gedacht, 
aber  TermnlUicih  eben  aar  aof  Gnmd  dieier  Fabeln,  lamal  da  daaielbe 
Epigramm  ia  der  Anth.  Plan,  oad  bei  Lai  Di  III,  4S  namenloe  etehi 
VII,  21  iei  0tipu(ov  ent  vom  Oorieotor  hiningethao,  VH,  22  Iii 
flberschrieben;  jedenfalls  itt  der  VeiliMeer  beider  inm  tt^destea  fb  Maeh- 
werke  wie  VI,  146.  VII,  20.  60  zu  gut 

S7)  Anth.  Pal.  XV,  27  (mit  der  yesderbten  Ueberscbr.  Briaavtivov  *Po- 
iibv  mihv  %tltS6vog  nnd  der  üntcrschr.  Brjaainivov  'PoSiov  ^lov  -X«  ^  jJo- 
tiada  rj  Stiiyilov.  ä(i<f>6x£Q0i  'Fodioi).  22  {Eiyk^iiov  6  niXf/.vq).  23  {Ik^y^lov  at 
nrtQvyss  "EQcoxog).  Des  Beils  und  der  Fittige  gedenkt  auch  Hephaest.  a.  a.  Ü. 
{Eifi^ias  6  l'ödiog  .  .  .  xe  rm  Ihki^fi,  .  .  .  %av  raig  Uxtqv^t)  und  des  Eis 
p.  117 :  TO  jQioy  t6  Zifi(iiov  %al  a/lia  naCyvia.  lieber  die  Btikolikerhandschriften, 
welche  gleiobfaUs  das  eine  oder  andere  der  sechs  uns  überkommenen 
Figurengediohte  enthalten,  Eftberlin  De  figaratis  eanninibna  Graeeia^ 
Hannover  1880  (2.  A.  1887).  8.  8^6 ff.,  der  8.  SC  anöb  seine  Vorglüiiger 
ia  der  Beerbeitnng  dieser  Spielereien  dnrohmnstert,  nnter  denen  Salmasiae 
Dnamm  inscrr.  Herod.  Att  .  .  .  explioatio,  Paris  1019.  4.  nnd  Bergk 
Anthol.  lyr.*  (Leipzig  1868).  S.  ^^VIII— XCI  besonders  heryorsnheben  shid. 
Zu  Häberlins  Terdienstlicher  Abh  v^^l.  übrigens  bee.  d.  Beo.  v.  Knaaok 
Woch.  f.  kl.  Ph.  IV.  1887.  Sp.  G13— 617. 

38)  S.  hierüber  Häborlin  8.  36  f.  Schol,  A  Hephaest.  p.  l-S-J  Westph. 
werden  nämlich  noch  zwei  andere  Figurengedichte  erwähnt,  I^^fuiga  und 
f^ffovog,  nnd  von  der  EcpuCqu^  der  ja  freilich  die  Figur  des  Eis  wohl  nach- 
geahmt sein  könnte,  erfahren  wir  aua  den  Homerscholien  und  Eustath,  zu 
2^,  670,  dass  sie  ein  dem  Orpheus  angeschriebenes  {juvuvpifitxat  tls  '0(/(ptu) 
Gedicht  anf  Liaoe  war,  ob  aber  ficfther  oder  spiker  eatstaaden  als  diese 
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Verfasser  bei  dem  Beil  zum  Preise  des  Epeios  dem  Inhalte  nach 

die  homerische  Poesie,  nämlich  die  kleine  Ilias**^),  vorschwebte. 
Im  Uebrigen  aber  stecken  diese  drei  kiiiistlicheu  Machwerke 
zwar  voll  von  seltneren  Wörtern,  sind  iiber  noch  frei  von  allen 
Ciriphen,  während  in  ihre  Nachalimungen,  den  Altar  (Bcjuog) 
des  Dosiadas  uud  die  Sjrinx  des  Theokritos'^'*),  solche  liäihsel- 
spiele  so  haufenweise  hinoingeheimnisst  sind,  dass  sie  die  eigent- 
liche Pointe  des  Ganzen  bilden'^).  Die  Verbindung  der  daktyli- 
schen Tripodie  und  Dipodie  an  einem  Pentameter  mit  spondeischem 
oder  trochäischen  Auslaut  und  eine  akatalektische  Nebenform 
des  grossen  askle])iadeiscben  oder  sechzehnsilbigen  sapphischen 
Verses  erhielten  nach  Simias  den  Namen  des  simieischen  und 
des  siniiakischen  Verses  {^tzQov  2^t^uLüv  und  2li^i(cx6v)*-)'^  er 
scheint  also  ganze  (Jedichte  in  jener  und  in  dieser  Versart  ver- 
iasst  zu  haben*^),  wie  dies  hiusichtlich  des  katalektischen  anapästi- 
schen Trimeters  ausdrücklieh  bezeugt  ist*^**). 

Dosiadas,  der  Urheber  des  eben  erwähnten,  dorisch  ge- 
schriebenen, die  Figur  eines  Altars  darstellenden  Figurengedichts 


Teebnopägnien  des  8.,  ist  doch  in  der  Tbat  gani  onsieher.  Waram  ei 
wahrBcheinlich  sein  toll,  dass  EpigeDSs  («.  C.  12.  A.  95.  96)  ne  schon  mit 
unter  den  Gedichten,  die  den  Namen  dei  Orpheos  trugen,  aofgefDhrt  hab^ 
ist  Dicht  abxiiBelien:  in  den  beiden  Yerzeichniaaen  dti-selben  (i.  C.  18.  A.  96), 
die  doch  vermnthlich  vorwiegend  auf  die  Kritik  dieses  Grammatikers  zurück- 
gehen, feblt  sie,  und  dies  spricht  offenLar  eher  dagegen  als  dafür.  I  rul  <d)  d;ia 
Vorbild  dos  S.  der  orphiache  ntid  nicht  vielmehr  der  hesiodi^cho  Kros  war, 
ist  BcliWLilich  auszumachf  u,  denn  das  von  S.  Öfter  gebrauchte  Epitheton 
ctyvog  ist  doch  nicht  sjieciell  orphisch. 

38^)  Die  er  auch  iu  der  Gorgo  benutzte,  a,  A.  34. 

39)  Anth.  Pal  XY,  26.  81.  Der  Altac  wird  hier  ausdrücklich  dem 
Dosiadas  beigelegt  übereinatimmeDd  mit  dem  einen  Index,  ebenso  in  einigen 
Bakolikerbandschriften,  s.  H&berlin  8.  68.  Daas  fteilich  der  iatecpoUrte 
ScUnssrera  Liefilr  nicht  beweisend,  und  wie  er  «i  hegreifen  ist,  seigt 
Hftberlin  S.  60  ff 

40)  8.  über  dies  Alles  HEberlin  8.  87  IT. 

41)   v/uL.  ^uu  .\/...^8ie  findet  sich  schon  bei  Anakr. 

Fr.  19.  20. 

42)  Scbol.  B  Heph.  p.  164  f.  W.  Heph.  p.  tJö  G. 

43)  Christ  Metr.  der  Gr.  u.  K."  S.  156.  470. 

43**)  Hephaest.  p.  .'^O.  tw  nataXrjyiTiy.ro  ^i-  TQtfitTQy  L\  o  Fööiog  olov 
notrjfiätiov  tygaii'tv,  ü)^  to  x.  r.  X.  Vgl.  Bossbach  Theorie  der  mus. 
Kanste  der  Hellenen  HI,  2.  S.  137. 

44)  Lnkian.  Leziph.  86.  BeUr.  Anecd.  p.  784  f.  Vgl.  A.  S9.  Ueherdie 
Kachabmangen  yon    kophrons  Alexandra  in  diesem  Oediobt  s.  C.  9.  A.  89. 
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war  angeblieh  gleichfalls  ans  Rhodos^),  mdeasen  spricht  eine 
weit  grössere  Wahrscheinlichkeit  dafür,  dasa  er^  vielmehr  ein 
Kreter  und  dieselbe  Person  mit  dem  Verfasser  der  kretischen 

Geschichten  (KQt^rixu)'^'^) ,  dann  aber  aucli  violleicht  kein  Änderer 
als  der  aus  dem  siebeiiton  Idyll  des  Theokritos  uns  bekannte 
„kydonische"  Ju^^endi^rtiosse  desselben,  welcher  innerhalb  des 
bukolischen  Dichterbuudes  in  Kos  den  ^lamea  des  Geishirten 
Lykidas  führte,  gewesen  sei^"*).  Somit  dürften  also  auch  solcherlei 
poetische  Kunststücke  zu  den  Uebungcn  gehört  haben,  in  welchen 
die  jugendlichen  Mitglieder  dieser  Verbrfldening  unter  einander 
wetteiferten^^),  zamal  da  allerdings  wohl  Einiges  für  die  An- 

I>er  ändert'  Altar  im  ioniechen  Dialekt  Antii.  P.  XV,  26  ist  aoa  viel  jüngerer 
Zeit,  8.  Hiibcrlin  S.  31.  59-06. 

4'))  Nach  der  Unterechr.  in  der  Anth.  P.  zum  Ei,  8,  A.  37.  Der  Werth 
dieser  Unterschriften  ist  aljer  bekanntlieh  vielfach  sehr  pferinj^,  ja  f:^leich  Null. 

46)  öo  »uerat  A.  Hecker  Conim.  crit.  de  auth.  ür.  p,  1.  (Leiden  löö2). 
8.  137. 

47)  8.  die  Brochrtfieke  b.  MfiUer  F.  H.  G.  DT.  8.  899 1  Das  Zeitalter 
«oheint  %a  stimineB,  da  bei  Diod.  V,  80,  4  (s.  C.  SS.  A.  19t)  D.  Tor  Sosi- 
kcates  (s.  C.  19.  A.  77)  and  Laosthenida«  (Aglaosthenes?  s.  C.  88.  A.  19S) 
unter  den  YerfiMsern  kretiieher  Getcbiehten  gensont  wird,  also  wohl  Uter 

als  beide  war.  Für  die  Identität  macht  t.  Wilamowitz  De  Lycophr. 
Alex.  S.  IS  f.  neben  der  Seltenheit  des  Namens  geltend,  dass  dieser  Altar 
des  lason  wcg^cn  des  Todes  des  Talos  errichtet  sein  soll,  das  Ganse  also 
von  einer  kretischen  Sage  ausgeht. 

48«  »')  Wilamowitz  a.  a.  0.  nach  Theokr.  VII,  11  it.  (Kvdiüvt^tov  .  .  . 
uiÖQa).  Schlechthin  sicher  sind  freilich  alle  diese  Vermiithungen  nicht 
(vgl.  Hiller  a.  a.  0.  S.  188),  aber  Brlnker  De  Theocriti  vita  etc.  (s.  C.  f». 
A.  2)  S.  73  f.  übersieht,  dass  mau  die  Aechtheit  eines  Gedichts,  wie  in 
diesem  Falle  der  Sjrinz,  aoch  mit  annehmbaren  Hypothesen  Tertheidigen 
darf,  weldie  dann  der  Angreifer  erst  wieder  als  unhaltbar  oder  doch  an- 
wahrscheinlieh  zu  erweisen  hat,  was  Brinker  nicht  einmal  Tersnoht. 
8.  überdies  C.  6.  A.  9.  Warum  dies  Gedicht  die  Paaspfeife  als  10-  und 
nicht  als  9-  oder  TrDhrig  darstellt,  hat  ro.  E.  Häberlin  S.  49—48  richtig 
erklBrt.  Dass  hinter  dem  Lykidas  vielmehr  Aratos  verborgen  sei,  ist  ein 
sehr  wunderlicher  Einfall  von  Bergk  De  Lycida  et^  .  Ifalle  1861.  4.  Opasc. 
II.  S.  238—242;  wenn  0.  Ribheck  Prenss.  Tahrb.  XXXII.  1S73  S.  79  Anm. 
hinter  demKclben  den  alnolog  Astakide.s  vun  Kreta  i  Kallini,  Kp.  XXII,  1) 
sucht,  so  begreife  ich  nicht,  wie  hinter  einem  Ziegenhirten  noch  wieder 
ein  anderer  stecken  soll,  überdies  aber  s.  Gcrcke  Alex.  Stud.  III,  Rhein. 
Mus.  XLIV.  S.  144.  A.  3.  Gercke  seinerseits  (S.  144  f.)  versteht  den  Kalli- 
machos,  and  in  der  That  gab  es  neben  dem  kretischen  Eydonia  auch  noch 
andere  Ortschaften  dieses  Namens  (s.  Oer  che  8.  144.  A.  4)  und  unter 
ihnen  auch  eine  in  Libyen  ^teph.  t*  Bys.  KvBmvCa  . . .  8$vti^  noltg  £i' 
Kil/ttg.  t^tif  ^vti$).  Aber  Kallimachos  kann  nicht  gemeint  sein,  da  er 
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nahme^^)  spricht,  dass  der  Altar  des  Dosiadas  vor  der  Syrinx 
des  Theokritos  yerfasst  uud  diese  eiue  Art  poeti:scher  Autwort 
auf  jenen  sei''"). 

Hermesianax^M  aus  Kolopbon^*),  Schüler  und  Freund  des 
Philetaa^^y  schoint  dagegen  zu  den  älteren  Zöglingea  desselben 
zu  gehöreOi  die  ihre  Bildung  von  ihm  in  Kos  bereits  empfingen, 
bevor  er,  um  an  der  des  Philadelphos  mitsawirkeni  fiir  eine  Zeit 
lang  nach  Alezandreia  Qbersiedelte,  und  also  etwa  awiaclien  830 
und  320  geboren  an  sein**}.   Er  dichtete  3  Büeher  Elegieni 

dea  Aratos  vielmehr  enfe  in  Athen  kennen  lernte  (t.  CL  10.  A.  10),  also 
erst  nachdem  dieser  von  Kos  dorthin  bereits  flbergesiedelt  war.  Kallimachos 
hat  folglich  gar  nicht  in  Kos  studirt  ond  nicht  an  den  dortigen  Jugsnd- 
gef&brten  des  Theokritos  gehört. 

49)  Von  Hübe rl in  S.  48ff.,  dessen  Ausfflhrtingen  freilich  von  halt- 
losen Pliantastereien  stark  durchzogen  siiid,  s.  Knaack  W.  f.  kl.  Ph.  a.  a.  0. 
Sp.  616.  Immerhin  scluunt  er  mir  darin  Kccht  /u  haben,  dass  der  Griphoa, 
vermöge  dessen  im  Altar  (10)  Paris  Theokritos  genannt  wird,  dem,  ver- 
möge dessen  Theokritos  in  der  Syrinx  (12)  sich  selbst  Paris  Öimicbidas 
nennt,  eher  vorangegangen  als  nachgefolgt  sein  dürfte. 

60)  Bergk  AnthoU  Ijr.*  S.  XXXIV  ond  Wilamowiti  a.  a.  0.  glaabea 
umgekehrt,  dass  der  Altar  mit  Bfloksidit  anf  die  Syrinx  yecfaast  sei. 

61)  Fiagnis.  ▼.  Baeh,  s.  A.  1.  Bnd.  Sehalse  Qaaestiones  Hermesia' 
nacteae,  Leips.  1868.  8.  Bohde  S.  74—82.  Conat  S.  80—99.  —  „Zu  den 
bisher  gesammelten  Fragmenten  Irommt  noch  hinzu  Et.  M.  p.  169,  53. 

flfya2|iia*'.  (Knaack). 

62)  Ath.  XIII.  697  a.    Vgl.  Paus.  1,  9,  8.  VIII,  12,  1  o.  A.  63. 

53)  Schol.  Nirand.  Tlier.  3  (vor  der  Bemerkung,  Nikundros  habe  in 
seiner  Schrift  über  die  Dichter  aus  Kolophon  auch  des  H.  als  eines  Aeltoren 
denn  er  selbst  gedacht):  o  'Effitiiaiava^  [pviag]  <pHos  tä  <tilijT^  xal  yvuQi' 
HOS  ^v.    VgL  A.  69. 

64)  Sehnlxe  Sw  18  meint,  am  826,  Conat  S.  86 E  67  gar,  Toa  der 
(s,  A.  8)  bodenlosen  (freilieh  nicht  Ton  ihm  snerst  ani^esteUten)  Voiaas» 
setnag  ans,  Philetas  sei  nie  wieder  Ton  Alexaadreia  nach  Kos  anrtklc' 
gekehrt,  880 — 886.  Schulze  beruft  sich  darunf,  da^^s  II.  nicht  IdoBs  als 
Schüler,  sondern  auch  als  Freund  des  Philetas  bezeichnet  werde  (s.  A.  68){ 
viel  Gewicht  aber  möchte  daran f  nicht  zu  legen  sein.  Klier  il:irf  man 
darauf  l'ussen,  dasa  die  Volii  nduni:  seines  Hauptwerks  schon  vor  281  zu 
fallen  scheint  (s.  A.  05).  Seine  \'erehrung  der  Lydc  des  AnLimacLos  zeigt, 
dass  damals  das  richtigere  Urtheil  des  Kallimachos  (Fr.  74^,  s.  C.  3.  A.  16), 
wenn  ja  überhaupt  schon  ausgesprochen,  wenigstens  in  lonien  noch  nicht 
dvrcl^fedmngen  war;  Unsicher  bleibt  die  ganze  Bereehonng  sehr,  und  Air 
jnnger  mfisste  man  den  H.  halten,  wenn  er  wirklich  mit  Ageanax  (Theokr. 
Id.  Yll,  68  fL\  dem  Geliebten  des  Lykidas  (Dosiadas?),  dieselbe  Person  wftit, 
wie  Häberlin  S.  68£.  meint   Allein  alle  diese  geistreiclien  Deuteleien 


Digitized  by  Google 


Uermeflianax  aus  Kolophon. 


185 


welche  Leontion  nach  seiner  gleichnamigen  Geliebten  betitelt 
waren und  in  welcheu  er  dieser  allerlei  Liebesgeschicliten 
erzählte ^^).  Hierbei  ist  das  Vorbild  der  Lyde  des  Antimachos 
unverkennbar,  und  es  hatte  diese  Eiukleidung  jenem  Mädchen 
statt  TOn  seiner  eignen  Liebe  vielmehr  von  der  aller  möglichen 
aader«!!  Personen  zu  reden  entadiieden  etwas  Gemachtes^^).  Im 
ersten  Buch  berichtete  er  von  der  Liehe  des  PolyphemOB  snr 
Qalaieta^),  im  sweiten  toh  iIav  das  Arkeophon  in  Kypros  zur 
Arsinoe,  der  Toehter  des  KSnigB  Kikokreon"^,  und  wie  diese,  so 
hsndeln  auch  die  anderen  ans  bekannten  Oesehiehten,  Yon  denen 
nicht  angegeben  ist»  ans  welchem  Buche  dieser  Dichtmig  sie 
stammen,  die  Ton  Menalkas  und  Euippe  auf  Euboea^),  Yon  Leu- 


Hiiberlina  sind  f,'leich  den  früheren  Berf^ks  Opusc.  IL  S.  241.  A.  6 
(welch«;r  Bpracblich  näher  liegend,  aber  chronologisch  nnmöglich  jenen 
Ageanax  vielmehr  auf  Hegesianax  deutete)  mit  wenigen  Autsuuhmeu  (d. 
A.  73)  tbeilä  falsch,  theils  blosse  kisua  ingeui,  auf  welche  Nichts  zu 
geben  iät,  a.  Knaack  a.  a.  ü.  iSp.  G15  f.  üiller  a.  a.  ü.  S.  1Ö6.  Ibl.  188. 
189  (wo  lehr  liehüg  bemttkt  wixd,  dass  nur  Annahme  lingirter  Kamen  nnr 
im  mitttflKen  Theil,  wo  die  bnkoliidie  llMkende  hffimelit,  IS— i8Q  euM  Be- 
roditagong  Torliegt^  nicht  in  den  Anfiugi*  nnd  8dilnn?enen).  190  f.  TgL 
auch  Crnsins  L.  Ceptrlbl.  1881.  8p.  1880. 
66)  Hauptitelle  Ath.  a.  a.  0. 

66)  Bohde  S.  77.  A.  U  nDam  H.  «eine  Ersählungen  direct  an  Leon- 
tiom  richtet,  zeigen  in  dem  grossen  Fragmente  des  diitten  Bodui  Y.  40. 
yiyvcaaneis^  ?•'>  ola&a,  73.  yiyvcoaneLS  dtovaa^^ 

67)  Wie  Couat  S.  81  richtig  urtheilt,  welcher  denn  anch  vielleicht 
mit  Recht  vermuthet,  daes  Lydo  und  Leoution  nur  erdiclitHt-e  Perhoiiea 
seien.  Auf  alle  Fälle  bedarf  es  jet:^t  keiucä  Kedena  mehr  darüber^  d&as 
LeDnlion,  die  GaUabte  des  H.,  und  LeonUon,  die  Franndin  des  Epikuros 
(e.  C.  8.  A.  411.486.471),  Nishte  weiter  ait  einander  gemein  haben  alt  den 
Namen.  Ueber  den  engen  AntyM«—  des  H.  und  des  Fhanokles  an  Mim- 
iiennos  a.  Kaibel  Sententiaram  Ub.  IV.,  Hann.  XZn.  1887.  &  610;  dam 
jedoch  dessen  Nanno  schoa  Shnlioh  componirk  war  wie  Leontion,  glanbe  ieh 
ihm  nicht. 

58)  Fr.  1  b.  Herodian.  de  solit.  dict.  I,  16.  p.  922,  19  ff.  Lentz,  b. 
Bach  S.  96 L  Holland  De  Poljphemo  et  GaUtea,  Leipx.  Sind.  YXl.  1884. 
S.  139—312. 

59)  Fr.  4  b,  Antoniu.  Lib.  Metara.  3'J  (hiut  der  Beischrift,  «.  Ä.  118V 
Diese  Geschichte  spielt  in  der  jüugiütcu  V  urguugcuheit.  Demi  iSikrokeun 
ist  der  312  von  Ptolemaeos  som  Strategen  eingesetzte  Fürst  T<m  Salamis^ 
Diod.  XIX,  79.  (Rokde  8.  79). 

60)  Fr.  8  Axgnm.  Theoor.  Id.  ZIX,  wo  man  früher  similos  Kv^^iMtütg 
achzieb,  wfthzend  im  Ambros.  k  n^n^tUttg  steht,  wobei  man  aber  nicht  mit 
Rohde  8.  78.  A.  1,  auf  welchen  im  Uebrigen  sa  verweiBen  ist,  an  eme 
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kippos  und  seiner  Scbwester'^),  Ton  Nanis  nnd  Kyros"),  sftmmt- 
lich  von  irgendwie  ooglücklidier,  sei  es  non  verschmähter  oder 
verbrecherischer  Liebe.   Ans  dem  dritten  Buch  ist  ein  gri'^aseres 

Stück  vuii  98  Versen  erhalten''^),  in  denen  eine  lange  Reihe  von 
Poeten  und  rhilosüplien  ubgeliandelt  wird,  welche  von  der  Gewalt 
der  Liebe  be/,wuugen  wurden,  liier  war  also  die  Composition  eine 
wesentlich  andere,  die  nicht  mit  Unrecht  geradezu  als  jmeril  be- 
zeichnet worden  ist  *^').  Dabei  geht  der  Dichter  mit  grosser  phan- 
tastischer Willkür  zu  Werke  und  bindet  sich  wenig  an  die  ge- 
schichtliche Wahrheit,  und  trots  alles  Duftes  der  Sprache  ist  die 
AnsfUhrung  trocken,  breit  und  ermüdend.  Er  beginnt  mit  Orpheus 
und  schliesst  mit  Philetas.  Man  darf  wohl  mit  einiger  Wahrschein* 
lichkeit  annehmen,  dass  der  Ort,  in  welchem  er  dies  dichtete, 
und  welchen  er  selbst  hier  (V.  72)  „diese  Stadt"  nennt,  seine 
Heimat  Kolophon  war,  uiul  dann  ist  dies  dritte  Buch  der  Leon- 
tion  noch  vor  der  Zerstörung  derselben  durch  Lysimachos,  d.  h. 
mindestens  noch  vor  281  entstanden ^^).    Ob  die  Elegie^)  auf 


QneUnymplie  xa  denken  haben,  sondern  was  mit  t.  Wilanowiti  Henn. 
Xiy.  S.  162  in  K^pvitts  sn  verbessern  aeia  wird. 

61)  Fr.  6  —  Partbcn.  6. 

62)  Fr.  11  =  rarthoii.  22.  Vgl.  Höh  de  S.  82.  A.  2:  „Sieber  aus  der 
Lcontion  und  nicht,  wie  Badi  S.  104'*  (nach  dem  Vorganj;  von  Huht\k('ii) 
„meint,  aus  den  fibrigens'*  (s.  A.  69)  „mehr  als  problematischen  fltifoixa 
des  H."    S.  A.  69. 

.63)  Fr.  5b.  Ath.  XIU.  597  b  11'.  —  Auagaben  von  Kuhuken  Epist.  crit. 
n.  1782.  OpuBc.  II.  Leid.  1828.  8.,  Ilgen  Leontii  fragmentam  198T.  Opnso.!. 
(Aaimadvenionea  criticse  in  fragmontnm  HemesiBnaetis,  Leips.  1790.  4), 
Rigler  und  Axt  mit  lat  Ueben.,  COln  1628.  19L,  Q,  Hermann  fiermesia» 
naetis  Blegi,  Leips.  1828.  4.  Opnso.  IV.  8.  289—262,  Bergk  Commentatio 
de  Hermesisnactit  elegia,  Marboig  1844.  4.  Opasc.  II.  S.  158—182  nebet 
S.  182—184,  Lysander,  Lund  1849.  8.  —  Einzelne  Stellen  besprechen 
M.  Haupt  Ueber  eine  Stelle  des  Callimachus  und  eine  des  Hermesianax, 
Berichte  der  Hilcha.  Ge.s.  d.  W.  1819.  S.  39—49.  Opnso.  l.  S.  252  —  262  und 
Seh u hart  De  Herrn esianactia  elegis,  Plauen  1868.  4. 

64)  Couat  S.  91. 

65)  Jedenfalls  wohl  nach  dem  Tode  des  Philetas,  b.  A.  14,  Zum  Aller- 
miudesten  konnte,  wie  Bach  S.  91  bemerkt,  von  einer  demselben  durch 
seine  Hitbfirger  ezrieliteten  Bfldsftale  doch  nicht  eher  die  Bede  sein,  sk 
bevor  derselbe  ein  hochberQbmter  Mann  war.  Damit  ist  aber  die  ein  aller- 
dings Tiel  zu  weit  gellendes  aignmentom  e  eilentio  enthaltende  Scblnss- 
folgerung,  H.  habe  bei  der  ZentSnmg  Ton  Kolophon  durch  Lysimachof 
nicht  mehr  gelebt,  bei  Pana.  I,  9,  7  (8).  ovx  ftt,  Ifioi  Soy.nt',  nhgntv 
nttnng  ycr^  «ro«  «el  ttvtbg  av  iiA  &lo49^  JColo^aw*  «do^vo  (vgl.  auch 
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den  Kentauren  Euiytion,  welcher  nach  der  aller  Wahrscheinlich- 
keit nach  hier  zu  Grnnde  liegenden  Sage  den  Uexamenos  zwingen 
wollte  dessen  Tochter  mit  ihm  zu  vermählen,  aber  von  dessen 
zu  Hülfe  gerufenem  Gastfreund  Herakles  erschlagen  wurde ''^X  ein 
Theil  dieses  Gedichte«  war^  steht  dahin '*'^).  Nicht  erotisch  ist 
was  uns  Aber  Attee  ans  den  Elegien  des  Hennesianax  berichtet 
wird»). 

Alezandros^^),  Sohn  des  Batyros  und  der  Stratokleia,  ans 
Plenron  in  Aetolien^'),  daher  gewöhnlich  der  Aetoler  genannt^'), 
seheint  zugleich  mit  Theokritos  in  Eos  dem  dortigen  Bnkoliker- 
vereine  angehört  zu  haben  und  in  demselben  vermuthlich  mit 
Beziehung  auf  den  Namen  seines  Vaters^')  Titjros  genannt 
worden  zu  seiu'^),  so  dass  er  also  wohl  mit  Theokritos  in  un« 


C.  5.  A.  86),  keinesweg^s  widerlegt.  Denn  Roh  de  S.  76  ff.  Anni.  hat  ge- 
zeigt, dass  da«  Ereignis«  kfine^wegs  schon,  wie  man  früher  glanhtp,  302 
Statt  fand,  sondern  jedenfalls  nicht  vor  300  ü'ler  jim.i,  wubrFcbeinlich  aber 
erst  zwischen  287  und  281  in  den  letzton  Zeiten  de.s  Ly^iuiachos. 

66)  Uder  vielmehr,  wenn  der  Au«druck  bei  Paus.  V^II,  18,  1  (—  Fr.  10), 
wa«  ich  sehr  bezweifle,  genau  ist,  das  elegisehe  Distichon  (iley(Cov). 
^•nsanias  RchOpft  hier  und  vieUdobt  auch  VII,  17,  5,  9  if.  (s.  A.  69)  ans 
einem  Handbuch,  t.  Kalkmana  Pana.  der  Perieget  B.  208. 860".  (Knaack). 

67)  ApoUed.  II,  6,  6. 

68)  8.  Bach  8.  101 

69)  Paus.  VII,  17,  5,  9  IT.  (=-  Fr.  7).  —  Höchst  aiifmilig  ist  die  Nach- 
richt Schol.  Nicand.  a.  a.  0.  nach  den  A.  63  anget  Wortens  rovro)  dl  xa 

Tlfgatyia  yi'/QaTtrai  «ai  ra  ftg  Ae6vTtov  rrjv  iQoufpr;v.  Denn  was  soll  man 
sich  unter  den  IltQonui  denken?  £a  li^  hier  wohl  irgend  ein  Irrthnm 

Tor.    Vpl.  A  C2. 

70  Capellmaiin  Ali  xatxlii  Aetoli  fragmcnta,  Bonn  18.H0.  8.  (Steht 
mir  nicht  zu  Gebotej.  üsaun  Alexander  Aetolos,  Beitrr.  zur  gr.  u.  r. 
Ib-O.  I.  8.  S98— 801.  Bach  Alewider  Aetolni,  Ztachr.  f.  d.  Alterth.  1887. 
8.  867 — 346.  Heineke  Analecta  Alesandiina  8.  tlS— S61.  Conat 
8.  106—110. 

71)  8irid.  UXil  Alt, 

72)  Z.  K  Vit  Arat  L  p.  64,  64  f.  II.  p.  66,  6.  III.  p.  68, 17.  IV.  p.  60,  6. 

Soid.  //paroff 

73)  So  Iläberlin  S.  51. 

74)  So  Meineke  7.U  Theokr.  Id.  VII,  72,  wo  Ljkidas  sagt  (V.  71  89), 
er  werde  am  Tage  der  p'.fkkliclien  Ankunft  seines  gclieliten  Ageanax  in 
ifytilene  sich  ein  Stück  NorfUUen  lassen  von  zwei  Hirten,  einem  Acharner 
und  einem  Lykopiten,  Tiiyros  aber  (der  uns  auch  Id.  III,  2  ff  begegnet) 
•olle  ihm  (dazu)  singen  zuerst  von  der  nngläcklichcn  Liebe  des  Dapbnis 
mr  Xenea,  dann  von  jenem  hienengenfthrten  Hirten,  welcher  hernach  88  ff. 
alB  Komatae  apoitrophirt  wird.  Dasi  dies  eine  Anspielnng  auf  swei  hei 
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gefiUir  gleieheiii  Alter  war  imd  mitbiii  e*wa  nm  815  geboren 

ward.  Jedeufalls  wohl  sehr  bald  uatk  dem  Regierungsantritte 
des  Philadelphos  (285  oder  doch  283)  begegnen  wir  ihm  dann 
wieder  als  einem  der  drei  obersten  Beamten  bei  der  neugegrün- 
deten grossen  alexandrinischen  Bibliothek,  an  welcher  ihm  die 
Anordnung  der  tragischen  Dichtwerke  überlnigeii  war^^),  und 
später  276  als  einem  der  Dichter,  welche  Antigonos  Gonatas 
an  Beinen  Hof  sog^*).  Sein  weiteres  Leben  ist  nnbekaont^^^}. 
Er  war  ein  nngewdloilicli  vielseitiger  Dichter.  Als  Tragiker 
ward  er  an  der  sogenannten  Pleins  gerechnet wir  kennen  aber 
nnr  ein  einziges  Ton  seinen  8tfioken,  sei  es  eine  Tragödie,  sei  es 
ein  Satyrdrama'*),  die  Würfelspieler  (y^ötgayahötaC),  Ob  er 
wirklich  auch  ÜfuLvo^ava  dichtete,  steht  nicht  ganz  ausser 
Zweifel').  Sicher  aber  ist,  dass  er  auch  im  eigentlichen  er- 
der Entsteh uDgszeit  dieses  Idylla  wirklich  YOrhandene  Dichtungen  des  hinter 
Tityrofl  ateckenden  Poeten  ist,  liegt  vor  Ängen,  Alexaudros  aber  hatte  einen 
DaphniB  gedichtet,  a.  A.  90.  Gegen  die  ächwerlich  richtigen  Schlü&se  jedoch, 
welche  Wilamowitz  Du  Ljcoph.  Alex.  S.  13.  Anm.  aus  der  Art  zieht,  wie 
hier  toü  dem  sweiten  dieser  Ctedichte  (dem  Uber  KomatM)  78 — 89  gehandelt 
wird,  «nd  die  gau  bodeoloeen  Hjpotheeen,  welche  Hftberliii  8.  67  ff.  (mit 
der  fiüaehea  Behsaptang,  daas  Tifyros  selbst  als  Lykofot  beseiehnet  werde) 
an  dieselben  angeknflpft  hat,  s.  die  guten  Bemerkm^fea  Ton  Hiller  a.  a.  0. 
S.  IfO  f.  Vgl.  auch  Knaack  Woch.  f.  kl.  Ph.  IV.  Sp.  405  f.  and  Job. 
Schmidt  Zu  Theokrit,  Uhein.  Mus.  XLV.  1890.  8.  148  f.,  welcher  nach- 
weist, dasB  l'heokritoK  hier  eine  andere  Form  der  Komakas&bül  im  Aoge 
hat  als  die  bei  Lykos  von  lüit  <Tion  Fr.  6  b.  Schol.  z.  73. 

75)  Tzetz.  Proleg.  in  Aristoph.  b.  Ritschi  Oposc.  I.  S.  124.  199  f.  S06. 
.  Vgl.  C.  12.  A.  3a.  4U. 

76)  V.  Ar.  III  a.  a.  0.  —  Ar.  gen.  Z.  23  ä.  Breys.,  Tgi.  diu  iuideren 
A.  72  angef.  Stellen  und  C.  1.  A.  18.  C.  t.  A.  615.  Ans  dem  dort  Ent- 
wiokelten  eigiebt  sich  die  Unhaltbasfceit  der  nmgekehrten  Annahme  Ton 
Conat  8.  1<N(,  nach  welcher  A.  vielmehz  eist  yoo  llakedonien  nach  Ale- 
mmdreia  geikommen  «Sie  nnd  seine  Tbitigkeit  an  der  doxtigea  Bibliotiiek 
in  Gemeinschaft  mit  Zenodotos  nad  Ljkopbron  also  eist  nach  276  be* 
gönnen  huttc. 

Vgl.  G.  6.  A.  8. 

77)  8.  C.  9.  A.  6.   Vgl.  f  olem.  Fr.  46  b.  Ath.  XV.  699  b.  '4.  h  «vo/f»- 

dodtSdanaXos. 

78)  Für  die  letztere  Annahme  entscheidet  sich  Schenkl  Die  Aetra- 
galistai  des  Alexandros  Aitolos,  NViener  Stud.  X.  1888.  S.  327  f.  wegen  des 
ntt(f'  'O^Qvovit  ygufniatioty  in  dum  einzigen  (die  Jugendgeschichie  des 
Patroklos  anlangenden)  Citat  Schol.  ABT  IL  7,  86. 

79)  Sex.  Math.  VUI,  904  fflhrt  ihn  als  Dichter  dieeer  Art  aeben  Antoa 
aot  Aber  hier  liegt  diie  MOfl^ichkeit  eines  YersAeas  nahe,  da  es  minde- 
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xilileiideii  Epos  ihSiig  war,  wenn  ftoch  Ton  den  mni  ans  ge- 
nannten Epen  unter  seinem  Namen  das  eine,  wenn  es  überhaupt 
ein  solches  war,  Krika,  vielleicht  nicht  wirklich  von  ihm  her- 
rührte**^); das  andere,  der  Fischer  {^AXwtg)  behandelte  den 
Mythos  des  Meergottes  Glaukos^^).  Nicht  minder  verfasste  er 
kinädologische  Dichtungen'^-).  Eine  merkwürdige  Neuenmg 
u  einem  selbständigen  und  dabei  nkht  fftr  den  Gesang  be* 
■fehnrnteB  Gedicht  war  seine  Znsamaiensetenng  eines  solchen  ans 
anapSstisohen  Tetrameteniy  ans  weldiem  nns  eimge  den  Enripides 
beti«Sende  Verse  erhalten  sind^.  Von  den  Bpigrammen  des 
Alexandros,  deren  mehrare  Meleagros^)  seiner  Sammlung  ein- 
Terleibte,  sind  uns  noch  zwei  geblieben,  Ton  denen  das  eine  sich 
auf  Alkman  bezieht®^).  Die  lüugsten  Bruchstücke  liaben  wir 
aus  seinen  elegischen  Dichtungen,  nämh'ch  den  Musen  imd 
Apollon.  Die  Musen  bezogen  sich  wiederum  auf  seine  Dichter- 
stadien, indem  sie  das  Lob  verschiedener  Poeten  enthielten:  die 
uns  erhaltenen  Bruchstücke^)  handeln  von  Timotheos  von  Mi- 

•ta»  aoeh  einen  loloheik  Dishtsr  disess  Namens  gsh,  vitUeieht  swel,  A. 
▼«ft  E^iheMt  (s.  C.  10.  A.  188  ff,)  und  vea  lyhaea,  V.  Ar.  n.  p.  67,  M 1, 
weloher  lefaUÜre  jsdodb  mflglifliienreise  TislsMhr  in  Vwom  geiofambeD  heben 
faun.  8.  indeswB  C.  10.  A.  106.  JedenfidU  ist  eine  solche  Venreohiolaag 

wirklicli  begSDgon  von  Theon  aus  Smyrna  p.  138  ff.  Hill.,  welcher  26  Verse 
angeblich  aus  den  ^aivo^ttira  des  Aetolcrs  anführt,  die  vielmehr,  wie 
Kfike  Opnsc.  I.  S.  1!  ff  nachwies,  zweifellos  (s.  Herakl.  Allf-p.  llom.  12)  aus 
denen  des  Epheaers  sind.  8.  C.  10.  A.  142  und  vgl  Meineke  a.  a.  0. 
S.  241  ff.  371  ff. 

80)  Ath.  VII.  283  Ii.  h  Kgina  (AV^xy  Sehweighüuser),  il  yvrfitov 
CO  xoiijfuxrtov:  es  folgen  2  Hexameter. 

«)  Ath.  YIL  M6  e,  vgl.  XI7.  670  a. 

88)  Sfaab.  XIV.  640.  Aüh.  ZIV.  610  e,     C.  7;  A.  1. 

08)  GelL  ZV»  00»  0.  Bin  SiOck  des  eisteii  dieser  drei  Vene  wird  efewas 
shgeOadwi  ftkchlieh  dem  Arislophaiies  beigelsgi  ia  dec  Vii  Borip.  107, 
85  f.  vgl.  140,  28  West.  —  „Dasa  konunt  eine  Notiz  Ober  die  Matter  des 
Setipides  b.  Schol.  Aristopb.  Ran.  840,  s.  Ritsehl  OpaMw  JL  &  17.  Wila- 
iDOWits  Anal.  Eurip.  S.  163.  A.  3".  (Knaack). 

84)  Wie  er  selbet  sagt  Carm.  I  (Anth.  Pal.  IV,  1),  39. 

85)  Anth.  Pal.  VII,  700,  wo  ea  freilich  nur  mit  dem  Namen  des  Alexan- 
dres ohne  Beisatz  bezeichnet  ist;  auch  b.  Plut.  de  exil.  2.  599  e,  aber  ohne 
Nennung  des  Verfassern.  Das  zweiti;  hndet  Kich  in  der  Anth.  Plan.  — ■  Anth. 
FsL  App.  (XVI),  170.  £ia  drittes,  Anth.  PsL  VI,  182,  einem  gsas  «aheksnotea 
A^-^on  MsgBSsia  sagesohiiebeiies  hsbea  wir  deishslb  noch  kmn  Beeht  dem 
Aetoler  beamltseo.  Ueber  Aaftfa.  FsL  Yll,  007  s.  Bergk  sa  Simon,  Fv.  104 

66)  Bei  Hscroh.  Set  V,  OS,  4  £  n.  Bolem,  Fr.  65  K  Alh.  XIV.  600  e. 
YgL  C.  00.  A.  176. 
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letos  und  den  Parodiendioliiem  Boeotos  und  Euboeos.  Tom  Apol- 
lon  haben  wir  ein  längeres  zaeftmmenbSogendet  Brncbsittck*^ 
▼on  34  yybocbst  nflchtemen'*^)  and  in  das  Innere  des  Seelen* 

lebens  und  der  Leidenschaft  nicht  im  Mindesten  eingehenden®^) 
Versen^  nach  denen  zu  schliesseu  der  Gott  in  diesem  Gedicht  die 
unglücklichen  Schicksale  übermässig  Liebender  weissagte.  In 
welcher  metrischen  und  poetischen  Form  Alexandros  die  Daphnis- 
ssge  behandelt  hatte  erfahren  wir  nichts  und  seine  etwaigen 
grammatischen  Leistungen^')  sind  uns  völlig  unbekannt '-''*'). 

Pbanoklee^),  allem  Anecbein  naeb  gleich&lls  der  älteren^ 
ja  der  ältesten  Alezandrinerseit  angeborig^'),  dicbtete  erotische 

87)  Ik'i  raithcn.  14,    Vgl.  M.  Haupt  Opusc.  II.  S.  90— 99. 

88)  Bernhardy  Gr.  L.-Ü.  II",  1.  S.  568. 

89)  Couat  S.  107. 

90)  Nach  seiner  Iiart^tellung  war  Daphnis  Lehrer  des  Marsyaa  im  Höten- 
spiul,  Argum.  Theoer.  Id.  VUI.  Schol.  Ainbroa.  eboud.  VIII,  1.  Betracht- 
Iksh  nelir  erbellt  aas  Theokritoe  lelbtt  Yll,  71^77,  wenn  enden  dort 
Tityroi  wirUidi  Alnandros  ist  Du  iweite  Gediobt,  auf  welobee  dort 
78—79  angMpielt  wird,  über  Komaftai  kenn  wohl  kanm  etwas  Anderes  ge- 
wesen sein  als  ein  kleines  idyllisches  Epos,  nnd  man  darf  dies  wohl  snalog 
anch  auf  jenes  ernte  über  Daphnis  und  Xenca  übertragen,  TOn  welchem  es 
ans  den  Worten  des  Theokritos  an  sich  nicht  deutlich  herrorgebti  welcher 
poetischen  Gattang  oder  Spielart  es  angehOrt.   8.  A.  74. 

91)  ygafifiarfKog  heisst  er  bei  Suid. 
91^)  S.  über  A.  noch  C.  5.  A.  14. 

9-')  Fragms.  von  Hach,  s.  A.  1.  Preller  Phanoklc.s  und  die  Mytho- 
logie der  Knabeuliebe,  Jihein.  Mu8.  N.  F.  IV.  1845.  S.  399-405.  Ausgew. 
Anfs.  S.  871 — 876.  Art.  Pbanoklea  in  der  Eue.  v.  Ersch  n.  Gruber.  Couat 
S.  99—106. 

98)  Dass  or  wenigstens  ans  der  Bldteseit  alexandrinisoher  Poesie  ist| 
dafOr  sengt  die  grosse  Reinheit  des  Stils.  Aber  y.  Lentsch  Wann  lebte 
FhanoUes?  Philologns  XII.  1867.  8.  66  Termnthet  bestimmter  schon  aas 
der  grossen  Aebniichkcit  in  der  Wahl  und  Behandlung  des  Stoffes  mit 
Hertnesianax  nnd  Alexandres,  daas  er  ein  Zeitgenosse  beider  und  älter  als 
Kallimacbos  gewesen  soi.  Vor  Allem  aber  macht  dcrsellje  mit  Recht 
geltend,  dass  die  znvnr  nur  b.  Hippon.  Fr.  4'2  nacliweisliche ,  im  Hexa- 
meter aVn  r  beispiellose  Verliiriptn*iing  der  drittletzten  Silbe  in  ©pr/txios 
bei  i'hiiu.  Fr.  1,  1  nnd  A])oU.  Khod,  IV,  905  sicher  auf  Nachahmung 
des  Einen  durch  deu  Audereu,  und  zwar  genauer  dea  Frätereu  durch  den 
Letateren  hinwrist,  theils  weil  ndi  ein  Elegiker  sclAn  eher  diese  Freiheit 
nehmen  konnte,  theils  wegen  der  vielen  Nachahmungen  älterer  alexan- 
driniseher  Dichter  gerade  hei  Apollonios,  s.  C.  14.  A.  66.  „Dasn  kommt 
aber  noch  (nach  einer  Bemerkung  von  Wilamowits)  der  am  Meisteii  ent- 
scheidende Umstand,  dass  der  Yersschlnss  bei  Ph.  bedentsam,  bei  Apollo- 
nios müssig  ist**.  (Knaack). 
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Elegien  unter  dem  Titel '^poiTCff  ^  xuloij  welche,  so  zu  sagen, 
die  Geschichte  der  Enabenliehe  von  den  ältesten  Zeiten  her  entr 

hielten,  jedoch,  wie  die  Bmehstflcke  zu  beweisen  scheinen,  nm 
von  ihr  abzuniahneu,  indem  sich  stets  eiu  unglücklicluT  Aus»:^ang 
herausstellt.  Ein  längeres  Fragment  von  28  Versen  handelt  in 
dieser  Hinsicht  von  Orpheus'^).  Im  Anklang  an  die  sogenannten 
hesiodischen  Eöeu  beginnen  diese  mythischen  Hegister  bei  Pha- 
Dokles  immer  mit  ij  f^S^^)' 

Erst  am  Ausgange  des  hellenistischen  Zeitraums  begegnet 
uns,  wie  schon  gesagt  ^^),  noch  wieder  ein  namhafter  und  frucht- 
barer Elegiendiditer: 

Parthenios'^,  Sohn  des  Herakleides  und  der  Eudora^, 
von  Nikaea'').  Er  kam  in  Folge  der  Eroberung  seiner  Vaterstadt 
73  nach  Rom  als  Kriegsgefangener'*^).    Hierauf  frei  gelassen'"*^), 

94)  Fr.  1  h.  Stob.  Flor.  LXiV,  14.  llobde  S.  83  f.  hebt  hervor,  dam 
diese  Erzählungea  des  Fh.  eotachiedeii  einen  „ätiologischen"  Charakter 
hatten  wie  bei  KaUiinaohos  (i.  C.  18.  Anm.  8S  C),  wie  i.  B.  dieee  Aber 
ÜrpheuB  die  Sitte  des  TBtowireos  bei  den  thrakieehen  Weibero  motivirte, 
daei  aber  ein  solcher  Charakter  auch  gerade  den  Ortilegenden  tcd  Katar 
Tielfaoh  innewc^t,  so  namentlich  auch  den  Yervandlnngaeagen. 

95)  Fr.  1.  3.  Ueberbaopt  sind  aber  von  den  6  Bruchstfloken  nur  3 
wörtÜcb.  „Uebrigens  gebt  ein  Theil  der  Fragmente  auf  Didymos  zurück, 
ein  andorer  ist  diirch  mythographische  Handbücher  orhultt-n  Die  auffallende 
lienuti-.ung  durch  Ovidius  Met.  II,  367  380  erkliirt  sich  aus  letzteren  (s. 
Knaack  Quaestioned  Phaethonteac  S.  63.  67).  Dasselbe  lässt  sich  für  die 
Orpbeussage  bei  Üvid.  Met.  X,  83  Ii.  =  üjgin.  Astron.  II,  7  s.  E.  nach- 
weisen". (Knaack.) 

96^  0.  S.  8. 170. 

96)  Meineke  Anal.  Alei.  8.  S58 — 888. 

97)  8aid.  Jlat^d.,  weleher  binsnflBgt,  dati  Hermippoe  (der  Jflngere)  die 
Holter  Tetha  genannt  habe.  Dasa  aber  anf  die  Schrift  dieaea  Hennippoe 
T<m  Berytos  (unter  Hadrianus)  ««^l  tdlf'  iv  naiSda  dianft^upta»  dovhop 

im  Wesentlichen  überhaupt  dieser  ganze  Artikel  des  Said,  und  nllf  Tihn- 
lichen  zurückj^ehen,  hat  C.  WachHmnth  De  fontiboB,  ex  qnibas  Suid.  .  .  . 
hau?erit,  Rymb.  phil.  Honn.  8.  140  —  143  gezeigt. 

9ö)  JSteph.  V.  Ltyz.  .Vfv.f*;«.  Suid.  a.  a.  0.,  welcher  beifügt:  ,.oder  Myr- 
leia",  wozu  auch  die  liiüchiift  des  Hadrianus  auf  daa  erneuerte  Grabmal 
einer  der  von  F.  durch  ein  'Enmriöftov  geehrten  Personen  (Arete'f  s.  A.  103) 
C.  I.  G.  IV,  6857  stimmt:  V.  8  tiv  Uünavifi  yn'vaxo  Ilaq^htov^  Y.  19 
'Ämayktirisy  d.  h.  alio:  er  war  in  Kikaea  geboren,  aber  Borger  Ton 
Hjxleia,  denn  M^leia  hiees  epftter  Apameia  (Said.  'Anh^maif^).  8.  darttber 
Kaibel  Farthemanam,  Herrn.  ZI.  1876.  &  870-878. 

99)  In  dieeem  Jahre  nämlich  ward  Nikaea  von  Barba^  dem  Legaten  dee 
Lucnllns,  erobert,  nnd  in  daaeelbe  Jahr  ftllt  aaoh  die  Erobenmg  von  Myr> 
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Terkahrte  er  namentiich  mit  Oomdias  Gallas,  fSr  welcben  er  nach 
Anizflgen,  welche  er  nmieiiBt  fttr  rieh  eelbet  gemacht  hatte, 
seine  noch  eihaltenen  Liebesgeschichteii  Terfiuste'^^).  Er  diebtete 

in  yerseliiedenen  Versmassen,  namentlieh  aber  Elegien  ^^);  unter 

ihneu  zum  Theil  Trauergedichte  (JirixiidELo)  auf  den  Tod  ge- 
liebter Personen  ^°'^).   £iegisch  war  auch  die  nach  seinem  Zeit- 

leia  (Apameia)  durch  Valerius  Triarins,  gleteh&lls  einen  Legaten  dea  La- 
cnlln«,  e.  Appiaa.  Bell.  Mithr.  77.  Hiernaoh  Terwirft  Meineke  8.  S66 1 
die  Kacbrieht  bei  Said,  o^roff  iXi^tp^  vno  Ktwa  Xa^pv^ov^  orc  Mi^Qiddt^w 

*jpDftaro(  nattjtolifirjoccvy  8o  weit  sie  den  Cinna  betrifft,  da  Comelina  Cinna 
Bcbon  84  getödtet  war  (Vellei.  II,  24).  Allein  ea  iat  «ebr  wohl  mOglioh, 
wie  A.  Kiessling  De  C.  Tlelvio  Cinna  poeta.  Comm.  in  hon.  Tb.  Mommseni 
(1877).  S.  3f)l  f.  vermutlu  t,  dass  hier  nitht  der  Feldherr,  welcher  den  P. 
gefangen  nahm,  zu  verstehen  ist,  sondern  derjenij^e  Römer,  welcher  ihn 
kaufte  und  dann  freiliess,  und  dass  dica  Helvius  Cinna,  der  Vater  des 
Dichters  C.  Helvias  Cinna,  war,  mitbin  das  griechische  Original  zu  der 
Zm^mm  diaiee  rSmlMken  Poeten  bei  P.  (vgl  Fr.  XXVI.  XZVIL  XXXVD), 
•el  es  in  dessen  Aphtodite  oder  in  dessen  IMunorpheeea,  and  ebenso  daa 
ao  dem  ftcpm^pikm  DnQMs  von  jenem  in  dem  üfsanfusnad»  tob  diesem 
(e.  A.  110)  m  «echen  iat  Ohionologisoh  vnmOgUah  ist  die  weitere  Angabe 
bei  Said,  ifif»  ^^j^t  TtßtQiov  xov  Kaiaagog.  Wie  sie  entstand,  erhellt 
aos  A.  III,  und  vielleicht  mag  Tiberius  in  seiner  Jagend  nooh  «irkUoli  mit 
P.  verkehrt  haben.  S.  Meineke  8.  *J57. 
100)  Suid,  oqpfi'i^rj  6ia  tr]V  naiSsvaiv. 

iül)  Wie  aus  der  voraufgeschickten  Dedication  hervorgeht.  Bei  Macrob. 
Sat.  V,  17.  18  las  man  tht-mals:  quo  grammatico  in  Craecis  Vfr/jiUus  usus 
eU,  und  noch  Meineke  iS.  257  f.  schloss  daraus,  dusa  er  »ich  um  64  (Üonat. 
V.  Verg.  2)  in  .Neapolis  aufgehalten  au  haben  scbeine.  Aber  diese  Worte 
sind  (was  aneb  aoob  Kiessling  niebt  beachtet)  ohne  haadeehriftlidm  Be- 
glaubigung und  passen  niebt  in  Ava  Zusammenhang,  Dass  VeigiUoe  mit 
ihm  persflnlich  bebannt  war,  ist  jedodi  anch  ohne  SfongniM  sehr  währ- 
scheinlich;  dass  dcraelbe  einen  Vers  von  ihm  (Fr.  XXXIU)  in  Geofg.  1,  4S7 
ftberirug,  wird,  ausdrücklich  berichtet,  Macrob.  a.  a.  0.  GelL  XIII,  91,  1. 
,,Aber  die  Notiz  von  .1.  G.  Vofisins  De  pect,  Gr.  S.  70  über  ein  von  ihm 
in  einem  Cod.  Aml>ros.  f,'efundeiieH  Scholien,  nach  welchem  das  Morcium 
Nachbildung  eine»  enlnprecheuden  Gedichtes  von  P.  s-ein  soll,  ist  sehr 
verdilchti?;  im  ^»rinsti<;8ten  Falle  hat  ein  Gelehrter  der  Keuaissancezeit  sich 
dies  uvtoQitötaayLa  gestaltet,  a.  O.  Uibbeck  Praei.  append.  Verg.  S.  14. 

Bfthrena  Poetw  Lat.  min.  II.  S.  178^  (Knaack). 

102)  Seid«  iUymmmiki  tuti  (khtfmit.  itatpogav  noirir^g» 
108}  8o  aef  den  Tod  seioer  Frau  Are  t e,  aus  welchem  Qedicht  bei  finid, 
wi^  ea. scheint,  fälschlieb  zwei 'geweiden  sind:  fy^ttt^  9*  iXvftkt^'dtß^ttBh 
«1}«',  VOQVQff  i^iXiJd«»o»,  (t^C  yoftft^g  '^fijrijg  lyAtaatov']  iv  y'  ßißlloiq,  xal 
aXXu  nolld,  nnd  dessen  richtiger  Xitel  wobl  bloas  'jIqi^  (Schol.  Find, 
läthm.  II,  63)  war,  fomsR/anf  Anxitbnmis,  auf  die  Archelais,  aaf 
BiftSj^iK».  InrJUi,  Vif,      ...       .' .1  .    .  , 
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genoBsen,  dem  Poeien  Krinagoras,  benannte  Dichtung  ^*^^),  ferner 
Delos'^^);  Aphrodite'^,  die  Leokadierinnen'^')  nnd  walir- 

scheinlich  auch  die  Metamorphosen^*''*),  episch,  wie  es  scheint, 
siMii  Herakles'"');  über  andere  TiteP'*'j  lässt  sich  in  dieser  Hin- 
sicht nicht  entscheiden*").  Hinsiclitlich  der  Weitschweifigkeit 
seiner  Schilderungen  wird  er  mit  Kallimachos  und  Euphorion 
zusammengestellt^^^).  In  den  Brachstücken  und  dem  erhaltenen 
Prosaschril'tchen  zeigt  sich  bei  einer  im  Ganzen  einfachen  Aus- 
drucke- nnd  Darstellongsweiee  doch  auch  ein  gewisses  Haschen 
naeh  nngewöhnlichen  nnd  gesachten  Worten  und  Wendungen^"). 

104)  Fr.  X.         106)  Fr.  TIl—IX.         108)  Fr.  IV.  S.  A.  108. 

107)  Fr.  XI. 

108)  S.  A.  115.  Richtig  sagt  Suid.  NecrcoQ  Jagccvflfvg  .  .  .  Mfrcefiog- 
(fiaatig,  coaneg  xat  HaQ&ivtos  o  A'tx«fvg,  dagegen  steht  wieder  lluQ^i'tvtoq 
Xiog  .  .  .  ovxog  ^ygaipf  >t«t  ntQi  fitzccuoQcpiaaicov ,  wo  jedoch  Bernhardy 
dieoe  schon  von  Fabriciua  verdächtigten  Worte  in  eckige  Paren- 
thesen setii, 

100)  Fr.  ZIX— XXm.  Wenn  mdeasan  Fr.  ySY  gleich&Us  ra  diesem 
Oedicht  gehScte  (t.  Meineke  8.  S78),  so  war  es  Tiehnslir  eacb  elegiich. 

110)  Anihippe  (Fr.  Xil  £),  Ktimloipavi^g  (IV.  XtV),  Iphiklot 
(Fr.  XV),  n^ont^MtiHov  (Fr.  XVIII).  Dm  ftlteate  Propemptikoik,  so  viel 

wir  wls.sen,  ist  das  in  Theokr.  Id.  VII,  52—89.  Sehr  sweifelhslt  ist  naeh 
A.  101  MviTtotog.  „Kin  neue«  Fragraont  ist  hinzupckoramen  aus  dem  Cod. 
Flor,  dea  Etym.  M.  (p.  452,  7  GaiHf.)  bei  Miller  Melanjres  S  117:  ^laiVtj 
TO  iiooqaivfa  xal  rila^vovcu  xo^a  Hoff^ipif  (ao  Cobet  für  *9qI  nuif' 
»ivovy.  (Knaack). 

111)  Einen  grossen  Verehrer  fanden  Euphorion,  Bbianos  und  Parthe- 
nios  an  dem  Kaiser  Tiberius:  Suet.  Tib.  70.  fecit  et  Graeca  puemuta  itnUaiwi 
Eupkoriomm  et  Bkimum  et  ParÜmitm:  quibus  poetii  admodtm  deUetatuB 
acHpta  eonm  et  imagine»  piMiieie  hibUotheeia  nUer  tderea  et  pnedpuM 
emeionM  deäiea»U:  et  eh  hoe  fXerique  erudüorum  eertaHm  ad  ewrn  matta  de 
hi»  eiidenmt,  Dms  tpftier  HadrianiiB  semer  gaaiaii  Bichtmig  gemSn  gleich- 
ftlls  von  diesem  Dichter  entzückt  war,  erhellt  aus  A.  98,  vgl.  Kaibel 
a  a.  0.  S.  371.  Die  meisten  AofOhnuigen  ans  P.  giebt  abrigeat  Stephanoi 
TOD  Byzanz. 

112)  Lukian.  de  scrib.  hist.  57.  tl  Si  IlaQd^tpiog  Tj  EitpogCcav  ^  Kal- 
iifiuiog  tltys,  «00010  uv  olti  £niat  to  vÖatQ  ttXQ^  ntfog  cö  xcilog  tov  Tav- 
xülov  Tiyaytv^ 

113)  Ueber  den  EiiifluäS  des  i\aihuiaebos  auf  ilm  s.  aueacr  Meineke 
ra  Fr.  XXIV.  XXXII.  XXXVII.  XLUI  Dilthey  De  CaUim.  Cyd.  S.  23. 
(lewiM  hat  Dilthey  S.  SS  f.  aooh  darin  Recht,  dM8  in  der  üebenohrift 
Toa  Anth.  PeL  YU,  877  (vgl.  Meineke  S.  S64)  P.  von  Phokaea  in  P.  von 
Hikaea  sn  ftodem  und  kein  Anderer  ebo  als  letiterer  der  Elegiendichler  P. 
tei,  welchem  von  Evykios  in  dieeem  Epigranun  feine  Schimpfreden  gegen 
Homeroe  vorgevorfon  werden,  ao  dan  er  eich  sogar  erdreistet  habe  Ilias 

•BvnHnn.,  gilMlk^ales.  Utt>lEI«Mfa.  I.  13 
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Viele  seltene  und  entlegene  Legenden  und  Sagen  wob  er  aocli 
in  seine  Elegien  ein^**).  Dass  sich  unter  den  in  seinen  Gedichten 
behandelten  Erzählungen  anch  liebesgeechichten  befiniden^  erhellt 
abgesehen  Ton  dem  Titel  Metamorphosen  aaeh  aus  einigen  Frag- 
menten"''). Und  so  ist  denn  jene  uns*'^)  erhaltene  kleine  Prosa- 

and  Odyssee  Eoth  zu  oeaoen.  Denn,  wie  Knaaek  Analecta,  Herrn«  XXV. 
1890.  S.  88  f.  bemerkt,  die«  Epigrainm  stammt  aas  dem  Szaos  des  Philippoe 
(nm  100  D.  Ch.),  P.  von  Phokaea  aber  war  Zeitgenosse  des  Hadrianns  (Stepb. 
ilfoo^dtt).  „Daraus  folgt  aber  nicht,  dass  die  Anichnldigong  wabr  ist;  viel- 

mehr  wird  sie  anznsehm  sein  alt^  böswillige  Schmähung  eines  ZeitgenoBsen, 
der  violleicht  auch  dem  vergiliseheu  Kreise  nahe  stand:  wenigstens  scheint 
Anth.  P.  VI,  96,  2  einen  deuülohen  Anklang  an  £ol.  VII,  4  au  enthalten**. 

(Knaack). 

114)  Arteinid.  IV,  03.  flal  yccQ  nal  Jtat^a  jlvH6(fQ0Vi  iv  tfi  Alf^^dv^Qu 
Hui  TTUQCi  HQauXiLÖij  Tip  IIovTiMO)  Iv  Tctig  Jbaxaiig  xal  Ttanu  1  la^y&tvüa  iv 
xatg  'EJ,eyi£at^  xal  xuq*  älloi$  noHoCg  totOQtai  ^tvai  nai  at^iTctoi,  VgL 
IL  Sebmidt  Didya.  8.  866  f. 

116)  8.  hierüber  Bohde  6.  98  ff.  Die  einsige  sickere  AnfBhmng  (Fr. 
XVI  f.)  ans  den  Metamorphosen,  „ans  denen  Übrigens  aach  Fr.  XXXI  an 
stammen  soheint'*  (Knaaok),  besieht  sich  sogar  aasdrOcklich  auf  eine  iolebe 
Geschichte,  nämlich  von  der  Liebe  der  Skylla  zu  Minos  und  ihrem  durch 
dieselbe  bewirkten  Verrath.  Fr.  XXIV  und  XXXU  handeln  von  der  Liebe 
einer  kilikisrhon  Konif/stoclitcr  zum  FlusFgott  Kydnos  und  von  der  der 
riyblis  zu  ihrem  Bruder  Kaunos.  Das  letztere  ii-t  rein  hexametrisch,  braucht 
aber,  wie  Kohde  zei|^t,  nicht  ans  den  Metamorphosen  zu  sein,  das  erstere 
dagegen  ist  elegisch  und  enthalt  die  Verwauiiiung  jenes  Mädchens  in  eine 
Quelle,  und  so  spricht  denn  eine  gewisse  Wahrscheinlichkeit  daiür,  dass 
vielmehr  dieses  ans  den  Metamorphosen  ist,  die  dann  also  elegische  Form 
hatten.  Eben  dies  Fragment  hatte  übrigens  Nonnos  XXVI,  867  vor  Augen, 
s.  Lad  wich  Beitrage  sor  Xrii  des  Nonn.»  K6nigsb.  i.  P.  1878.  8.  8.  94 
(vgl.  Bohde  8.  94.  A.  1)  ond  anch  vielleidit  Giegorios  von  Nanaaa  Mmc 
ywainAp  iuiUnMttoft49mv  167  ft  (ed.  Colon.  1609.  II.  8.  149),  s.  Knaack 
Zu  Greg.  v.  Naz. ,  Jahrb.  f.  Ph.  CXXXV.  1887.  S.  619  l  Von  jener  Er- 
s&hlung  der  Skylla  aber  ist,  wenn  Heyne  richtig  vermuthet  hat,  die 
psendo-vergilische  Ciris  eine  lateini.-icbe  Bearbeitung,  vgl.  Meineke  S.  272. 

116)  In  einer  einzigen  alten  und  überaus  schöaen  Heidelberger  Mis- 
cellanhandschrift  (Cod.  Pal.  398),  in  welcher  auf  Parthenios  unmittelbiur 
Antoninus  Liberalis  folgt,  s.  Hercher  Zur  Textkrit.  der  Verwandlungen 
des  Ant.  Lib.,  Uerm.  XII.  1877.  S.  306  ff.  —  Ed.  princ.  lano  Cornario  inter- 
prcte,  Basel  1681. 8.  Oale  in  den  BIsi  poet.  scriptores,  Par.  1676.  Legrand 
nnd  Heyne,  66tt.  1798.  8.  Fr.  Passow,  Leips.  1894.  8.  Westermann 
in  den  Mytbogr.  Meineke  An.  AL  8.  896—888^  G.  A.  Hirschig  in  den 
Erotici  scriptores,  Far.  1866.  8.  (Didot).  Heroher  in  den  Eroi  script. 
Bd.  1.,  Leipa.  1868.  8.  —  Uebers.  v.  Fr.  Jacobs,  Stuttg.  1887.  16.  —  Bast 
Epistola  crit.  snper  Antonino  Liberali,  Parthenio  et  Aristaeneto,  Lcipz. 
1809.  8.  G.  A.  Uirschig  Emendationes  in  Parthenio,  Miscellan.  philol, 
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Schrift  Ton  d«T  Liebe  Leid^^')  ein  Denkmal  der  gelehrten  Vor- 
arbeiten, welche  er  ftlr  seine  eignen  Dichtungen  nach  dieser 
Richiong  hin  machte  ^^^),  gleichwie  er  es  als  eine  HtQfe  dieser 
Art  auch  för  die  des  Gallus  bestimmte. 


Not.  Set.  Faae.  IL,  Anuterd.  1861.  Horcher  Za  P.  und  Äni  Lib.,  Jahrb. 
f.  Phil.  LXXXI.  1865.  8.  46S. 

117)  Dieser  Titel  ntgl  igotrixav  na&T)(idtm»t  den  Bernhardy  Gr.  L.-Q. 

II*,  1.  8.  674  mit  Unrecht  durch  'E^avtxct  ersetzen  will,  röhrt  allcrding« 
erst  Ton  einem  Abschreiher  her:  „ursprünglich  hatte  daa  Büchlein,  da  es 
nicht  für  das  Publicum,  sondern  für  den  Privatgebrauch  des  Gallus  be- 
stimmt war,  gar  keinen  Titel",  s.  Ii  er  eher  Herrn,  a.  a.  0.  S.  316.  A.  1. 

118)  Die  eingelegten  poetischen  Stellen  erklärte  II  er  eher  Philologuö 
Vil.  1852.  S.  461  f.  früher  für  unächt.  Ihm  widersprach  auf  das  Ent- 
sehiedenste  Bernhardy  m.  a.  0.,  und  Rohde  S.  U4.  A.  2  hat  diese  Be- 
hauptung snr  eignen  Znfriodenheit  Herehers  entkrftftet  Dagegen  hat 
Horcher  ebendas.,  Jahrb.  f.  Ph.  a.  a.  0.,  Erot  scr.  I.  S.  T  f.,  Herrn,  a.  a.  0. 
(v^  Meinoke  PhÜoL  XI7.  1869.  8.  7  f.)  darin  Recht,  dass  die  taa  Rando 
beigeschriebenen  Quellenangaben  sn  P.  und  Anton.  Lib.  nicht  von  diesen 
Sohrifistellom  selbst  herrühren,  s.  auch  Rohdo  S.  116 iF.  A.  2.  Aber  sie 
stammen,  wie  Ilohde  S.  114  f.  zeigte,  aus  grosser  Sachkunde,  so  dass  sie 
auch  da,  wo  sie  das  Richtige  verfehlen,  doch  von  erheblicher  Wichtigkeit 
sind,  in<ieni  bio  uns  lehren,  bei  welchen  Schriftst^'Uern  und  Dichtern  auch 
noch  ausser  den  von  P.  benutzten  iihnli«  he  Erzählungen  sich  fanden.  Noch 
günstiger  .Hteilt  sich  übrigena  die  Glaubwürdigkeit  dieser  Angaben  bei 
Antoninufl  nach  den  Untersuchungen  von  Oder  De  Antonino  Liberali,  Bonn 
1886.  8.  8.  42—66,  wo  in  der  fieischrifl  zur  23.  Erzählung  Ilafiipaos  h  u 
dtirt  wird.  Oder  glaubt  hiernach,  dass  der  betreffende  Leser  überhaupt 
alle  seine  QueUenTormerko  aus  Pamphilos  und  swar  wahrscheinlich  (vgl. 
C.  14.  A.  190)  aus  dessen  An^mv  entnommen  habe,  und  daas  da»  wo  mehrere 
Quellen  genannt  sind,  die  erate  die  von  Pamphilos  angegebene  zu  sein 
pflege,  die  andere  oder  die  anderen  so  zu  erklären  seien,  da^s  bei  ihm  zu- 
gleich anfjcnicrkt  gewesen  bei,  bei  welchen  anderen  Schriftstellern  ähnliche 
Erzählungen  ständen.  Zuw«  ilen  tiniUt  sich  statt  einer  Quelleniiotiz  das 
Zeichen  o  mit  übergeschriebenem  T  ot?,  s.  Horcher  Ilerni.  a.  a.  0. 
S.  306  f.,  vgl.  Oder  S.  47.  A.  3\  und  Oder  nimmt  daht  r  an,  das.s  dir  Ur- 
heber der  Beischrilten  in  solchen  Eällen  bei  Pamphilos  Nichts  gefunden 
habe.  Vgl  übrigens  C.  10.  A.  IIS.  P.,  dessen  Bdchlein  offenbar  für  Ante- 
ninus  das  Muster  ward,  entnahm  diese  seine  Auszüge  theils  aus  Historihem,  - 
theilB  ans  den  aleiaadrinisch«i  Dichtern,  und  so  sind  uns  denn  dieselben, 
wie  Rohde  8.  114  hervorhebt,  ein  nnschätsbarer  Etsats  ffir  den  Verlust 
dieser  älteren  Litteratur,  eine  reiche  Fundgrube  „für  unsere  £rkenntaiss 
der  alten  erotischen  Volkssagen  und  ihrer  Darstellung  hei,  prosaischen  und 
poetiachen  £rsählem". 
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Fflnftes  Oapitel. 

Die  IdyllendiehtoBg^)  luid  der  Mimiambes  uid  andere 
elieliAmbiselie  Diehtongeii. 

Theokritos*),  Sohn  des  Praxagoras  und  der  Philiima,  ward 
aller  WahrscheiDlichkeit  nach  in  Syrakus  oder  wenigstens  in 

1)  A.  Th.  H.  Fritzsche  De  poetis  Graecorum  bncolicis,  GKeSMll  1844.  4. 
Leop.  Schmidt  Art.  Bucolici  in  Paulys  Realencykl.  G.  Hermann  De  arte 
poeBis  Graecorum  bncolicae,  Loipzic  isio.  4.  Opnsc.  VITT.  P.  342. 
EMiU^/ov  ist  Deminutiv  von  ^idog  im  Sitme  von  „(icdicht",  wann  und  wo 
immer  diese  Bedeutung  entstanden  sein  mag  (s.  Christ  üeber  daa  Idyll, 
Verhh.  der  2G.  Philologen vers.,  Leipz.  1869.  S.  49—58,  dem  ich  aber  nicht 
folgen  kann),  bezeichnet  also  uraprünglich  nur  überhaupt  ein  kleines  Gedicht; 
inkoyiq,  eigentlich  „ein  ausgewUiltet  Stflck**,  wird  seit  der  ^iieneit  (PUn. 
EjMBt.  IV,  14,  9)  gesoM  in  dem  nlmUeben  Sinne  Ton  pomaHon  gebraucht^ 
Torwiegend  aber  doch  beide  Ansdrfloke  von  Htrtengediobten.  Bei  Psendo- 
Theokr.  Id.  IX,  28  heissen  die  letsteren  nnbeatimmt  tßdui.  Umgekehrt 
waren  die  Gedichte  des  Moichos  und  Bion,  nn  denen  wenig  BakoUschea 
zu  ppüren  ist,  doch  in  den  von  Stobaeos  benatcten  Sammlnngen  Boimol»«« 
betitelt  und  werden,  wie  dies  auch  Bchon  aua  dem  'Exivatp^os  Büatßos  ber> 
▼ergeht,  auch  sonst  so  ^'enannt,  s.  A.  102.  lOl. 

2)  Die  ktirze  Biographie  C^^f ox^iiroi»  yf»'o*j},  der  Art.  bei  Snid.  und  das 
unachtc  22.  Epigr.  (b.  A.  Gl»)  zeigen,  d'.iss  man  im  Alterthum  über  das  Leben 
des  Theokritos  abgesehen  von  dem  Is'amen  der  Eitern  (vgl.  A.  6)  und  einem 
sweiten,  A.  6  sn  bes^msbenden  Pookte  keiiM  «adero  Quell«!  hatte  ak  wir 
(Tgl.  anefa  A.  lOS).  —  Ädert  Th^crite,  Genf  184S.  8.  (nemlieh  reraltet). 
OreTerna  Znr  Werdigang,  Erkttmng  nnd  Kritik  der  Idyllen  Theokrita, 
Oldenburg  1860.  8.  Hanler  De  Theocriti  Tita  et  carminibne,  Freibnxg  i.  B. 
1866.  8.  0.  Ribbeck  Die  Idyllen  des  Theokrit,  Preussische  Jahrb.  XXX II 
1873.  S.  58—98  (populär).  Holm  Gesch.  Siciliena  im  Alterth.  II.  (Leipzig 
187G).  S.  298—321.  493  fT.  kehrt  (ähnlich  wie  L.  Schmidt  und  auch  Hauler 
und  Kuipor.  s.  A.  22)  den  wahren  Lebens-  und  Entwn  klnng^^gang  des  Th. 
beinahe  fr-  radr?;!!  um,  indem  er  die  epischen  Gedichte  tür  die  frühesten, 
die  liukoliaiüi»  a  lür  di»-  sjiäteren  erklärt,  nnd  lllsst  den  Dichter  zweirnal 
nach  Alexandreia  kommen,  zuerst  iu  irüiier  Jugend,  d;uiu  zuletzt  vouiSeuem. 
0.  Hempel  Qaaestiones  Theocriteae,  Kiel  1881.  8.  Docfcordiae.  (bia  auf  «ehr 
wenige  gate  Bemerkungen  Bchüleibaft).  Brinker  De  Theecriti  Tita  oar* 
miniboeqne  snbditieüs,  Bioetock  1884.  8.  Dooterdiae.  (nnr  dem  sweiten, 
weitaoa  Iftageren  Theüe  nach  branohbar,  hier  aber  auch  aebr  brancbbar, 
Tgl.  die  Ree.  v.  Hiller  Wochenschr.  f.  kl.  Ph.  II.  1885.  8p.  1300  ff.). 
?i  mihi  Analecta  Alexandrina  chronologica.  I.  Greifswald  1885.  4.  (vgl. 
die  Kec.  v.  Knaack  Woch.  f.  kl.  Ph.  III.  1886.  Sp.  455-460).  II.  1888.  4. 
Hab  erlin  s.  C.  4.  A.  37.  Rannow  Studia  Theocritea,  Berlin  188G.  8. 
Doctordiss.  (vgl.  die  Ree.  t.  Knaack  W.  f.  kL  Ph.  IV.  1887.  ^p.  617—621). 
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Sikelien*),  und  zwar  wohl  etwa  um  315  geboren*).  Heran- 
gewachsen, lebte  er  längere  Zeit  in  £os,  wo  er,  wie  man  un- 
Merten a  QuaMÜones  Theoorikeae.  I  Lotsen  1887.  4.  0n  Folge  mwgdhsfter 

Kentitnira  der  neueeten  Litteratnr  meist  misslimgen,  8.  die  erschöpfende  Ree. 
V.  Kannow  W.  f.  kl.  Ph.  V.  1888.  Sp.  101  —  104).  Gercke  Alexandrinische 
Studien,  Rhein.  Mu.s.  XLII.  1887.  S.  2G2— 275.  590—628.  XLIV.  188't.  S.  127 
—  150.  240—258.  (Gleich  lliller  Jahrosbcr.  LIV.  S.  185  tf.  kann  ich  mich 
mit  der  litterarhistorischen  Methode  des  Verta.sscrs  und  der  Art  seiner  Be- 
wei.sführung  in  den  meisten  Fällen  nicht  einverstanden  erkläxen,  vgl.  Anal. 
AI.  II.  S.  III  ff.  S.  XIX.  A.  dd).  Völlig  werthlos  ist  Kraut  Qaaeätiones 
Theocriteae,  KrotoMhin  J888.  1889.  II.  4. 

8)  y.  Theoer.  p.  186  Wert.  Sv^unovttoQ  yh^tg,  Epig.  XXII  (». 
A.  69)  tig  inh  tAw  «olMv  . . .  üv^vpiMinp.  Said.  Aiö».  A^hovaos*  <A 
6i  q>a<n  (nSinl.  nach  Id.  YIl)  X^w.  Ath.  YH  984  &  (•.  A.  81^)  9«^i(^«os 
d'  6  ZvQa^oeiog.  Dafis  ich  mich  im  obigen  Sinne  beinahe  ebenso  bestimmt 
wie  Holm  und  Vahlen  entscheide,  geschieht  aus  folgenden  (meist  schon 
Anal.  AI.  II.  S.  X  f.  dargelegten)  Gründen.  Wer,  wie  ich,  das  Hrgebniss 
Yahlens  (s.  A.  21)  in  Bezug  auf  den  Hieron  des  Th.  für  unzweifelhaft 
richtig  halt,  für  den  ist  damit  wenigstens  die  Aumihnie,  als  krmnte  der 
Dichter  unmittelbar  von  Kos  nach  Alexaudreia  tjekomuien  st'iu,  aus- 
geschlodsen;  wollte  mau  dennoch  an  der  Geburt  in  Kua  icsthalten,  so  bliebe 
nur  eine  doppelte  Möglichkeit,  entweder  dasa  eem  enter  und  emsiger 
Asfentlult  in  Sikelien  mimittelbar  auf  den  in  Kot  gefolgt  eei;  oder  daae 
er  tioh  ansserdem  epftter  too  Aegypten  aoe  noch  einmal  wieder  naeh 
flikelien  begeben  habe.  Nim  iii  abM^dooh  ao  viel  geviaa,  daae  er  an  duaen 
drei  Orten  längere  Zeit  gelebt  hat,  und  da  er  aioh  in  seinen  Gediofaten 
trotadem  niemals  als  einen  Alexandriner  oder  Koer,  wohl  aber  noch  gani 
abgesehen  vom  16.  Idyll  zweimal  Id.  XI,  7.  XXVIII,  16  ff.  als  einen  Syra- 
koser  oder  do  h  Sikdier  bezeichnet,  so  spricht  schon  dies  mit  überwiegender 
Wahracheinlichkeit  dafür,  dass  er  ein  solcher  auch  von  Geburt  war,  zumal 
da  entscheidende  Gegengn'inde  fehlen.  Denn  dass  der  Name  seines  Vaters 
rrajiagur.iH  nicht  aui  Kos  beschränkt  war,  erhellt  aus  Flut.  Pomp.  57,  wo 
ein  Neapolitaner  dieaee  Kamena  erwähnt  wird.  Ferner  ist  aber  die  paUio- 
tSKhe  Tactloaigfceit,  mit  welcher  Th.  im  16.  Idjli  aehr  cur  Uoaeit  dem 
Bieren  die  einatige  Vertreibung  der  Punier  ana  Skelien  doroh  dieaen  pro- 
pheaeit  (a.  A.  99),  fiBgl|eh  \m  einem  'Bingeboxnen  begreiflich,  nidit  leicht 
aber  bei  einem  erst  in  den  Mannesjahren  Eingewanderten.  Endlich  beruht 
das  Eigenthflmliche  in  seiner  Poesie,  durch  welches  sie  sich  von  allen  anderen 
Dichtungen  dieser  Zeit  nnterscheidet ,  gerade  auf  sikelischen  Eindrücken, 
nämlich  ans  der  sikelischen  Hirtensage  und  dem  ^yrakusischen  Mimos  (s. 
u.  bes.  A.  44),  und  schon  hierdurch  wird  es  wahrscheinlich,  das»  dies  frühe 
Jugendeindrücke  waren  (s.  überdies  A.  8^\  aber  auch  durch  die  Erwärm 
dass  es  doch  wohl  am  Leichtesten  und  Natürlichsten  aus  dem  Eiuiiuss  des 
Th.  ak  des  bedeutendsten  unter  den  Mitgliedern  der  koischeu  Dichter- 
▼arbrOderong  und  aoa  aeiner  mithin  adum  Torher  eingeachlagenen  buko- 
liachen  Bichtnag  sich  eikttrt,  wenn  dieae  Brflderachaft  gerade  die  Meake 
TOn  Uirten  annahm.  Enteoheidend  iat  endlich,  wenn  anders  aie,  wie  idi 
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bedenklich  annehmen  darf,  unter  der  Leitung  des  Philetas  sich 
den  Stadien  ergab  ^)  und  unter  dem  Namen  Simichidas*)  jener 

glaube,  richtig  ist,  folgende  Beobachtung  von  Maas»,  welche  derselbe  mir 
uiitgetheilt  hat.  Im  1.  Idyll  ist  der  Sänger  den  Paphnisliedes  allerdings 
(<>5)  Thyrsia,  der  Schüfer  von  Aetna  (hier  ^  1  heokritos),  aber  der  Schau- 
plutz  des  Gcdichtri  lat  nicht  «Sikelien,  sotukru  allem  Äuächeine  nach  Ko:;. 
Denn  ein  kalydouischer  Fährmann  (uicbt  Schiffer!  itoQ^fui'  58)  hatte 
freilich  auf  keiner  von  beiden  Ineeln  Etwas  sn  soeben,  aber  eben  deesbalb 
ist  aoch  vielmehr  die  Iiesut  Kalvdviq»  die  xiehtige,  nnd  wie  «In  kalyd> 
niseher  F&hrmann  naeh  Koe  kommt^  ist  ebenso  klar  wie  seine  Bnse  nach 
Biketien  undenkbar  ist. 

4)  Damit  6o\l  durebaas  nicht  die  Möglichkeit  ausgegchloseen  werden, 
das8  seine  Geburt  erst  zwischen  314  und  312  gefallen  sei,  WM  Di^enigen 
lieber  glauben  werden,  welche  etwa  daran  Anstoss  nehmen,  dass  er  erst 
mit  23  Jahren  Schüler  des  Phiktaa  geworden  sein  sollte.  Aber  tiefer  hinab 
ala  312  und  höher  hinauf  als  315  darf  man  pcliwerlich  gehen.  Man  darf 
nUmlich  wohl  anuthmeu,  dasd  er  etwa  gleichen  Alters  mit  Aratos  war  und 
das  von  ihm  im  7.  IdjU  geschilderte  Erntefest  etwa  swischen  292  und  290 
Statt  gefunden  hatte.  8.  darflber  C.  4.  A.  7—10.  0. 10.  A.  6.  8,  vgl.  aneh 
C.  4.  A.  48—60.  .C.  0.  A.  98. 

5)  V.  Tbeoo.  p.  18ft,  48  £  itMvtfsi}«  91  ylyovt  Mqt«  «al  UttAiptuiSao, 
mv  fiirifffteytvi«.  Dies  ist,  wie  die  leisten  Worte  dentUdi  genng  besagen, 
aas  Id.  VII;  89  ff.  geschlossen  (vgl.  Schol.  40.  'Anlrjmadtiv  x6v  Sdy.iov,  o« 
donei  anovat^  y§yovfvca  o  GeonQixog  und  A.  2),  aber  so  falsch  dieser 
SchluBs  in  Bezug  auf  A^klepiades  ist,  so  richtig  ncheint  er  nach  den  oben 
C.  4.  S.  175  f.  mit  A.  10  ungcbtellten  Erwägungen  in  Bezug  auf  Phileta« 
Vgl.  auch  noch  Choerobosk.  p.  3G0  Gaibi.  <Pdrftüs  6  diddaiudos  ^eonQixov 
(=  llerodian.  II.  p.  763,  20  f.  Lontz). 

0)  Syr.  12  (vgl.  C.  4.  A.  49).  Id.  VII,  21.  60.  96.  Dass  mau  hie  und  da 
ans  diesem  Namen  lilsohlioh  schloss,  sein  Vater  habe  Simiehidas  (oder  Si> 
michos?)  geheissen,  erhellt  ans  V.  Tb.  p.  186,  88  ff.  wut^os  Siyniiöa  (2.V/M' 
•  %(9w  Vnlg.,  St^xoio  Ahrens  und  nach  diesem  Ziegler),  aMi  tptin 
(es  folgt  Id.  VII,  81)-  Imc»  6%  xb  S^ufida  (Ü^ij^qg  Ahrens  nnd  Ziegler 
nach  tinigen  Handsehrr.)  htmw^ov  elvai  liyovat  (doxfi  yoQ  c^inog  ttvm  ti^f 
TiQoaorptv)^  natfQCf  S*  iaxifit^vat  nQaiayÖQav  xal  (iiittga  4ftli99«tP.  Snid. 
Ilga^ciyoQOv  xai  ^Vili'vvr^g,  dt  de  Htnixi'öov.  Schol.  VII,  21.  oV  (ilv  .  .  , 
2JtutxiSov  {Uiitt'xov  (Jt'tit'v.i',  Ahrens,  Ziegler^  ridf,  rj  xa^o  aiuog  t^v 
Ol  dl  X.  T.  X.  u.).  Au.s  diesem  Scholion  aber  erhellt  wenigstens  so  viel, 
tianä  cö  in  Kos  einen  Bürger  SiniichidaH  oder  Simichos  gab,  Sohn  des 
Perikles,  aus  der  Zahl  der  Otchumeuier,  welche  (nach  der  Zerstörung  ihrer 
Stadt  dorch  die  Thebaner  864,  a  Sohftfer  Demosth.  L*  S.  188  —  I.'  S.  109) 
in  Kos  Bfirgerrecht  erhielten,  £t(ttxidov  (wenn  Ahrens  nnd  Ziegler  Recht 
haben,  was  ich  ebenso  wenig  wie  Heineke  nnd  Etiler  i^aobe,  hUten 
sie  wenigstens  ancl^  hier  StfUxov  schreiben  mfissen)  to9  Ui^tidiovt  tmw 
X)ifX0fU9im»,  ornvfs  nolixt^tts  nana  Kmoig  ziTvxqyiaaiv,  nnd  dass  Th.  fflr 
diese  'u;.:ewanderten  Orohomenier,  beziehentlich  diesen  Bürger  ein  beson- 
deres Interesse  hatte,  eigiebt  sich  aus  Id.  XVI,  104  f.  Welcher  Art  dasselbe 
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poetischen  HiriengeooMenschaft  angth5rte|  8u  deren  Stiftung 
Termnihlich  Yon  ihm  selbel  der  störkste  AnetoBS  ausgegangen 
war*).  Um  so  weniger  ISaet  doh  bezweifeln,  daas  schon  in  diesen 
Zeiten  der  letaien  Nennsiger*  nnd  ersten  Achtaigerjahre  des  dritten 


war,  können  wir  fireilich  (wie  Hill  er  EinL  sa  Id.  VII.  8. 116  richtig  be- 
merkt) nicht  wissen,  immerhin  aber  dfirfen  wir  hiernach  mit  grOaatet 

Wahrscheinlichkeit  vermuthen,  dass  der  Dichtemame  des  Th.  von  dem 
wirklichen  Namen  dieses  Bürgers  hergeleitet  war,  und  jedenfalls  nichts 
die^e  uborlieferte  Spar  verlassend,  mit  Häberliu  S.  45.  51  rein  aus  der 
Phantasie  eine  andere  Ableitung  jenos  r>icbternamen8  veraucben,  vgl.  Kniiiick 
W.  f.  kl.  Ph.  lY-  Sp.  615.  Will  man  Utr  Fhautasie  folgen,  so  könnte  mau 
ja  weit  eher  so  combiniren:  du  doch  Traxagüraa  ein  vorwiegend  koischer 
2«ame  ist,  so  war  der  Vater  des  Th.  vielleicht  wirklich  aus  Kos  gebürtig 
*  md  stand  mit  jenem  koiichen  Bfiiger  in  FamHienbeiiehnngen.  Wenn 
freilich  Hftberlia  S.  54  memt:  e  idUHüi  Thäl^tionm  eompertmt  kabemm 
Theoerüi  amm  (er  meint  wohl  den  Staefgroetrater  im  Anechluee  an  die 
Schreibaiig  mm^mov)  fiUste  Peridm  Er^umemtm,  ao  (IheiiiM  er,  was 
ichon  Hiller  in  seiner  vortrefllichen  Erläuterung  dieses  Sofadiona  (Jahres- 
ber.  XXIY.  1885.  8.  274  f.)  sehr  riehiig  hervorgehoben  hatt>  ,  das»  Die- 
jenigen,  welche  diese  Erklärung  gaben,  bei  derselben  behaupteten  (was 
neuerdings  Mertens  S.  13  tf.  aufgegriffen  hat,  s.  aber  gegen  ihn  Ilaunow 
\V.  f.  kl.  Ph.  V.  Sp.  113  f.),  unter  Simichidaa  «ei  nicht  Th.  zu  veratehen, 
sondern  ein  Anderer,  oV  <5^  trt^ov  nva  tüv  ovv  avtco,  und  von  dienern 
Anderen  sagten,  xbv  xoiovxov  dno  nat(ftojTov  (so  richtig  Uiliei  atatt 
natQÜHfi  die  von  Hauler  vertheidigte  Schreibung  naxffmov  und  Mein ek es 
Cmgeoturmeveoff  ^tve«  bemhen  anf  dem  gleichen  Incfliam;  ich  lelbst  dachte 
firflher  an  ^»««so«>  ntn^üv)  nXifi^vm,  dito  Sk^iUtw  ». «.  1.  (s.  o.).  Heber- 
dJee  aber  liegt  et  doch  wenigstens  weit  näher  x&9  X)9%<^k9wim9  ».  v.  1.  anf 
Sifatütw  als  anf  Ilt^tmliooq  an  beliehen.  Will  man  daher  der  Phantasie 
Baum  ^^eben,  so  könnte  man  weit  dier  in  Simiohidas  (oder  Simicbos?)  den 
Vater  des  mich  Sikelien  anigewanderten  Praxagoras  und  Grosavater  des 
Th.  sTiclien;  doch  das  ist  eben  nur  eine  Möglichkeit.  Sehr  gut  vermuthet 
übrigens  liiiler,  dass  derjenige  Ausleger  des  Th.,  welchci  zuerst  aus  einem 
Historiker  oder  Localforticher  die  Naciiricht  über  jenen  .Sohn  des  Periklcs 
heranzog,  wahrscheinlich  der  Koer  Isikanor  (a.  A,  75^)  war.  Wenn  aber 
äuuach  ^uttgidas  gewiss  auch  vuu  cifiog  nicht  abzuleiten  ittt,  so  darf  mau 
dodi  den  freilich  sdiwerlich  (e.  A.  6)  richtigen  Gedanken  des  Honatios 
(Argnm.  Id.  III  n.  das.  Schol.  1  f.),  daas  der  Hirt  des  S.  Idylle  Th.  selbet 
sei,  indem  er  V.  8  mit  der  Frage,  ob  er  etwa  sifitf«.  sei,  anf  jenen  Dichter- 
namen  anqpiele,  immerhin  nicht  als  so  sinnlos  beieiohnen,  wie  Hiller  in 
der  £inl.  zu  diesem  Ged.  S.  77  thut,  da  ja  doch  der  Ton  diesem  Hirten 
angeredete  Tityros  (2  fr.)  ohne  Zweifel  kein  Anderer  ist  al^^  der  gleich- 
benannte  Freund  des  Th.  im  7.  (Alexandres V).  Allerdings  hat  Monatios 
mehrfach  (».  A.  79)  wunderliche  Verkehrtheiten  vorgebracht. 
7)  8.  A.  S. 
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Jahrhunderts  ein  Theü  semer  HirtoDgedichte  entstand^),  und  ein 
Gleiches  mag  wohl  auch  yon  dem  mimischen  2.  Idyll  gelten^**). 
Als  eine  poetische  Spielerei  rerfasste  er  ohne  Zweifel  damals  die 
Hirtenpfetfe  (SvgiyiY).  Vielleicht  traten  auch  Dichter  der  Nach- 
barinsel Samos  zu  dieser  poetisdieu  Yerbindun^  in  ein  näheres 
Verhiiltuiss,  wie  Asklepiades und  auch  wühl  der  nachmalige 
Arzt  und  Epif^ramnieudiehter  Nikias  von  Miletos,  \v»dcher  eben 
damals  bei  dem  berühmten  Erasistratos  schwerlich  in  Kos,  wahr- 
scheinlich vielmehr  iu  Öamos  Mediciu  studirte").  Jedenfalls  be- 

8)  Von  den  erhaltnen  »nm  Wenigsten  nach  A.  3  das  1.  (ygl.  auch  A.  15?) 
nnd  Bodann  vielleicht  das  8.  Die  KoUe,  welche  hier  Tityros  spielt,  könute 
demselben  freilich  auch  später,  aU  der  Dichter  nicht  mehr  mit  diesem 
Tityros- Aloxundrob  zusammenlebte,  von  ihm  zugetheiit  sein,  wie  gegen 
Häberlin  S.  67  zu  bemerken  ist.  Aber  dies  Idyll  ist  wenigstens  geraume 
Zeit  Tor  dem  4.  entstanden,  in  welohem  Amaryllis  schon  todt  ist,  und  in 
dessen  88.  Vers  aof  den  6.  des  8.  siullokgebUckt  wird,  wie  Hiller  be- 
merkt hat.  Trotidem  entsohttdet  sich  Hftberlin  dafür,  schon  die  Ent- 
stehnng  des  8.  «est  nach  Alexandxeia  m  yerlegen,  indem  er  annimmt,  dass 
Th.  dort  wieder  mit  Alszandros  zusammengetroffen  sei;  aber  wir  wissen 
gar^oicht,  ob  letzterer  um  274  oder  später  von  Makedonien  wieder  nach 
Alexandreia  zurückgekehrt  ist  oder  nicht  (s.  C.  4.  A.  Ii)').  Ebenso  unsicher, 
wenn  nicht  geradezu  v»'r\ve!fli«jh  (s.  Crusius  L.  Centralbl.  1887.  Sp.  1380) 
ist  J.  A.  Hartungs  und  HiiberliuH  Vermuthiiug,  daas  der  Ziegenhirt 
ßattos  im  4.  Idyll  Kalliraacboh  sei,  und  wenn  es  auch  ohne  Zweifel  als 
eine  fernere  Bezugnahme  deü  4.  auf  da<i  3.  mit  iiiiier  anzusehen  ist,  dass 
dieser  Battos  als  ein  Liebhaber  der  AmMyllis  nnd  der  ongenannte  Lieb- 
haber derselben  im  8.  Idyll  gleichfalls  als  Ziegenhirt  erseheint,  so  ist  doch 
nicht  einmal  so  Tiel  gana  sicher,  ob  Th.  bei  dem  letsteren  schon  den  nftm- 
liehen  Battos  tot  Augen  hatte.  S.  ftberdie«  A.  68. 

8^)  8.  Hill  er  Jahresber.  LIV.  8. 187:  „Abfa^äung  in  Alexandria  nimmt 
Spiro  Deutsche  L.  Z.  1886.  Sp.  1466  an.  Mir  scheint  der  Aufenthalt  des 
Myndiers  Delphis  in  der  Stadt,  wo  das  Gedicht  qpielt,  eher  auf.  .  . 
Kos  hinzuweisen  ". 

9)  S.  C.  4.  S.  183  ff.  Von  Unächtheit  dieses  kleinen  Gedichts  kaim 
jetzt,  nachdem  nifh  irezcigt  hat,  duss  wirklieh  kein  Grund  ist  dem  Zeugni>'« 
des  Cod.  Palat.  zu  misHtrauen,  nicht  lueiir  die  liede  sein,  s.  Burgk  Anthol. 
lyr.  8.  LXVni,  Wilamowits  a.  a.  0.,  welcher  zu  den  C.  3.  A.  6  citirten 
Worten  noch  MosufQgt:  .^melioof  eersMs,  quaks  hie  habemus,  post  CbOi* 
sMcftttfli  cmmno  condUos  esse  Um  äemum  cndmua,  cum  exmpla  prtioia 
erutU**  (s.  jedoch  C.  7.  A.  29.  C.  9.  A.  60),  Hftberlin  8.  40  iL,  Hiller 
Jahresber.  LIV.  8.  200  f.  und  C.  4.  A.  48. 

10)  Id.  Vir,  40  erscheint  dieser  unt^r  dem  Namen  Sikelidas,  mit  wel- 
chem ihn  auch  Hedyloa  b.  Ath.  XI.  473  b  und  Meleagros  Anth.  PaL  IV, 
1,46  bezeichnen,  s  Hiller  z.  d.  St.  u.  vgl.  C.  4.  A.  11.   C.  36.  A.  AO. 

11)  Argum.  Id.  XI  nach  der  Herstellung  von  liücheler  Ehein.  Mos. 
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freundete  sich  Theokritos  eng  mit  diesem  seinem  Jugendgenossen, 

welchem  er  hernach  sein  IL  Idyll,  den  Kyklopen,  und  sein  13., 
den  Hylas,  gewidmet  hat"),  nicht  minder  mit  Aratos'^)  und 
demnächst  mit  Dosiadas  und,  wie  es  scheint,  dem  Aetuler  Alexan- 
dres'*).   Ob  er  noch  nach  dem  Tode  des  Philetas  in  Kos  blieb 

XXXIX.  1884.  S.  276  (und  &Uo  nicht  erst,  wie  Hil  1  er  a.  a  0.  S.  185  be- 
richtet, von  Gercke):  lyQuifjt  öl  tniYQCc^fiaia  o  avxög.  ytyovt  dt  avfitpot' 
tiqrT}g  'EgaaiotQäxov  xov  'jovlirjTOv  (oder  'lovliritov  KqUiV  statt  «0(1}T0V  i}), 
Stq  (ff^oi  dftwvaios  X.  T.  I.  Daw  avfitpoizrixqs  hier  entweder  sieht  ««Mit* 
whfUer**,  eondem  „Sohfller*^  bedeutet,  oder  dau,  wenn  dies  nicht  möglich 
sein  sollte,  diese  Angabe  iirig  und  in  ihr  Sohllier  und  Mitschaler  tot- 
wecfaselt  sein  dflifte,  seigt  Svsemihl  An.  AI.  L  S.  VII  f,  im  Uebngen  s. 
C  24.  A.  29.  30.  129. 

12)  Vgl.  auch  Epig.  YIU  auf  ein  BildniHB  des  Asklepios.  Eines  karzen 
ErwidernnpsgedichtoB  von  Kikias  auf  den  Kyklopen  in  Hexametern  ge- 
denkt Argum.  Id.  XI  mit  Anfahnuig  der  beiden  ersten  Verse.  Aasserdem 
S.  C.  36.  A.  89. 

13)  Id.  VII,  98.    VrI.  A.  19.- 

14>  iS.  C.  4.  A.  47 -4y.  74.  90.  Auch  Aristia  (Id.  VU,  99  ff.),  welcher 
genau  Ton  der  Liebe  des  Aratos  sn  Pbilinos  Bescheid  weiss  (s.  Hiller  s. 
d.  St.),  war  nstOrlieh  ein  Genosse  des  bakoUschen  Verbandes.  Ob  dies 
aber  seiifi  wirklicher  Nsme  oder  nor  sein  Hirtennsme  in  diesem  Vereine 
war,  nnd  ob  Tielleicht  in  letstenn  Falle  ein  uns  auch  sonst  bekannter 
Dichter  Linter  demselben  Hteckt,  ist  völlig  dnnkel.  Gegen  die  Vermuthung 
von  Häberlin  S.  53,  daas  der  Id.  Vll,  2.  132  erwähnte  Clenoase  des 
Th.  Amyntas  oder  Amjntichos  der  aus  Ath.  XIV.  620  c  bekannte  Kiiiado- 
logendichter  Alexos  (vgl.  C.  7.  A.  1.  21)  sei,  s.  C.  4.  A.  64.  Ans  fU  r  Art, 
wie  Id.  V,  105  Praxiteles  erwähnt  wird  (b.  üiller  z.  d.  St.),  kana  uatürlirh 
Nichts  darüber  geachlossien  werden,  ob  etwa  Th.  auch  mit  die.-*eiü  peisOn- 
lich  verkehrte.  Ein  Uleiches  gilt  von  den  Dichtern  und  Componisten 
Ijriseher  Gesänge,  der  Glauke  von  Chioa  nnd  dem  Pyrros,  Id.  IV,  31, 
▼gl.  die  Soholien  s.  d.  St.,  nach  denen  er  aus  ErTthiae  oder  ans  Lesbos 
war;  aber  wohl  mit  Beeht  vermnUiet  Meineke  An.  AI.  8.  245  f.  in  ihm 
den  gleieh&Us  ab  Kinftdologendichter  bei  Ath.  a.  a.  0.  nnd  Bnid.  JSmtaSiig 
angefahrten  Pyrea  oder  Pyrros  Tonlületos,  b.  C.  7.  A.  1.  22.  23.  Dann 
aber  gestaltet  sich  die  Sache  doch  etwas  anders.  Wenn  nämlich,  wie 
Knaack  Analecta,  Hermes  XXV.  1890.  S.  84f.  bemerkt,  die  Scholieti  zu 
Id.  IV,  M  besagen,  daas  Th.  die  Gtschichte  des  Milesiera  Astyanax  auf 
den  Aegon  dieses  Gedichte  übertra'^en  habe,  so  liegt  der  Gedanke  uahe, 
daas  jene  Geschichte  in  emer  Dicbluug  dieses  mileaischeii  Poeten  bearbeitet 
war  und  Th.  diese  vor  Augen  hatte,  ^umal  da  auch  Tityrod-Aiexandrus, 
der  als  Genosse  bei  dem  der  Amaryllis  dargebrachten  Ständchen  Id.  III, 
6  ff.  zQgegen  ist  (s.  A.  6.  8),  einen  ähnliohen  (s.  IV,  83  ff.)  Flresser  Titormos 
besang,  s.  Theodor*  ▼.  Hierapolis  «e^l  afthfnv  b.  Ath.  X.  412  e  ff. ,  wo 
aaeh  Milon  (wie  bei  Th.)  nnd  Astynoax  wiedererscheinen  nnd  Meineke 
An.  AL  8.  S49.    „Stanunt  die  bei  AeL  V.  H.  XU,  22  (vgl  Fritssche> 
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oder  die  Insel  schou  vor  demselbeu  verliess,  wissen  wir  nicht; 
sicher  ist  es,  dass  er  in  seine  Heimat,  und  wahrscheinlich,  dass 
er  vor  280  in  dieselbe  zurückkehrte  ^'*).  Hier  und  theils  viel- 
leicht auch  in  Unteritalien^^)  brachte  er  nunmehr  eine  Beihe 
von  Jahren  zu  und  yerfasste  in  dieser  Zeit  einen  weiteren  Tbeü 
seiner  Hirtengedichte,  so  ohne  Zweifel  das  11.  IdylP^  und  viel- 
leicht das  wahrscheinlich^^)  nach  diesem  entstaodene,  dem  Aratos 
gewidmete  6.^^).  Von  hier  aus  besuchte  er  auch  den  Nikias  und 

Hiller  zu  Id.  IV,  36)  von  Titormos  erzählte  Geschichte  etwa  aus  Alexau- 
dro8?"  (Kna.ick). 

15)  Dies  ist  gewiss  nicht  zu  viel  behauptet,  wuim  uiüh  beiieukt,  dass 
er  Schoo  entweder  kurz  vor  oder  weniger  wahnobeinlich  kurs  nach  970 
nach  Alexaadreia  fibeniedelte,  ■.  A.  S9.  Die  Blflte  des  koiacben  Dichtes- 
bnndet  ist  daher  nicht  mit  Wilamowiti  a.  a.  0.  8.  IS  «nt  swiaehen  986 
und  S70,  fondem  «ehon  swisohen  S98  nnd  286  oder  dooh  180  sn  Terlegeo, 
sunftchst  xwiacben  998  und  890,  s.  fiberdies  Snsemihl  Anal  AL  II.  S.  VIIL 

16)  Wenn  anders  man  dies,  was  ich  dahinstelle,  daraus  schlicssea 
darf,  dass  dort  die  Scene  des  3.,  4.  und  Ö.  Gedichts  ist.  War  das  3.  schon 
in  Kos  eotätanden  (s.  A.  8),  so  darf  nuui  es  uohl  nicht.  Iiumerhin  scheint 
Th.  aber  doch  Unteritalien  zum  Theil  aus  eigaer  Anschauung  £U  kennen. 

17)  Wie  UU8  V.  7  erhellt. 

18)  »S.  darüber.  Hill  er  in  der  Einl.  zu  diesem  6.  Idyll,  tiut  ist  übrigcua 
auch  die  Beobachtung  von  Qercke  Rh.  Mus.  XLII.  S.  621:  derselbe  Vor- 
warf  wiederholt  sich  I,  84  nad  VI,  7  nnd  ist  an  der  entscen  Stelle  pasBen* 
der  und  also  doch  wohl  auch  nrsprfinglicher,  das  1.  Idyll  also  miiuiestens 
(8.  A.  8.  8)  auch  ftlter  als  das  6.  Auch  Hiller  Jahreaber.  LIV.  a  187  ist 
hierin  Gercke  beisustimmen  geneigt.  Dass  übrigens  niobt  bloss  das  1. 
und  3.,  eondorn  auch  das  5.  und  lOgar  (vgl.  A.  8)  auch  das  4.  su  den  alteren 
Gedichten  des  Th.  gehören,  dafür  spricht  auch  noch  ein  metrischer  Grund: 
dies  hind  ilif  einzigen  Hirtengedichte,  in  welchen  der  Spondeioa  unmittelbar 
vor  der  bukolischen  Diilresi;  entweder  ganz  vermieden  oder  doch  nur  &o 
zugehitiaeu  wird,  das«  die  zweit«;  Silbe  desselben  ein  /.um  Folfjenden  ge- 
höriges einsilbiges  Wort  ist  i^vgl.  Briuker  S.  lü),  s.  indessen  A.  03. 

19)  Auf  sikelischem  Boden  spielen  ausserdem  unter  den  Hirtengedichten 
das  onftchte  8.  und  das  nicht  narerdfichtige  9.  IdylL  Immerhin  kann  in- 
dessen das  6^  möglicherweise  auch  erst  in  Aleiandieia  abgefiust  sem.  Denn 
wie  sehr  Th.  auch  dort  in  seinen  spftteren  Jahren  noch  den  Aratos,  ohne 
ihn  je  wiedergesehen  sn  haben,  sn  lieben  fortfuhr,  erhellt  aus  dem  7. 
(98  ff.).  Vgl.  A.  13,  such  C.  10.  A.  16.  Häberlin  S.  64  ff.  meint  freilich, 
es  sei  ein  Anachronismns,  wenn  Th.  denselben  schon  in  Kos  zur  Zeit  des 
beschriebenen  Erntefestes  als  seinen  vertrautesten  Freund  darstelle,  und 
vermuthet  vielmehr,  dass  ersterer  sich  zwischen  '276  und  274  an  den  Hof 
tles  Autigonoa  Gonatas  begeben  und  dort  den  Aratos  vorgefunden  habe; 
allein  diese  Hypothese  ist  rein  aus  der  Luit  gegriffen,  s.  Kuaack  a.  a.  Ü. 
IV.  öp.  616,  vgl.  auch  Uiller  a.  a.  0.  S.  196,  doch  a.  A.  "20.  , 
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dessen  Fraa  Theogenis  in  Miletos,  nachdem  er  zu  Ehren,  der 

letzteren  das  28.  Idyll  auf  die  Spindel,  welche  er  ihr  als  Gast- 
geschenk mitbringen  will,  gedichtet  hatte,  als  er  sich  auf  diese 
Reise  zu  bugeben  im  Begriff  stand.  Vielfach  bewarb  er  sich  um 
die  Gunst  reicher  und  mächtiger  Leute,  aber  vergebeus^"^)-,  end- 
lich mit  dem  16.  Idyll  {Xd^Lzsg  r;  'Jlgoav)  um  die  von  Hierooe 
neu  aufgehendem  Gestirn,  noch  bevor  dieser  Mann  am  Longanos 
gesiegt  hatte  und  sam  Könige  ausgerufen  war*^),  also  zwischen 


90)  Id.  XVI,  5C  Vgl.  Hiller  a.  Ik.  0.  8.  196:  hVod  HaohUiatien  in 
nciliiobeii  Sttdten  ans  der  Zeit  Iran  tot  Hierons  Hemebsft  werden  uns 
einige  genannt  (Holm  a.  a.  0.  II.  S.  278),  und  wenn  Ar  die  Zeit  Hierons 

nnaere  erbärmliche  Ueberlieferung  hierflber  versagt,  so  ist  damit  Niehta 
bewiesen".  Häberlin  S.  56.  A.  10  hebaaptet  freilich  gegen  Vahlen,  aus 
V.  7  und  34  gehe  hervor,  dass  diese  Lent-e  ansf erhalb  Sikeliens  zu  suchen 
seien,  und  versteht,  wie  gesagt,  den  Antigenes  (Jonatus.  Aber  V.  6—7 
ateht  weiter  Nichts  al?j:  „welcher  Erdenbewohner  wird  meine  Chariten  auf- 
nehmen und  nicht  ohne  Gastgeschenk  wieder  entlassen?*'  und  \^  34 — 57 
Nicht«  weiter  als  daas  die  thessaliscben  Grossen  ihren  Nachruhm  dem 
Sinonides,  die  homeriiehen  Peitonea  dem  Hmmioi  und  KyknM  dem  Diebter 
der  Kjrpxieo  verdaaken.  Und  darin  findet  H.  eine  Andeatong  des  Tb.,  dass 
er  von  den  jeteigeii  Henea  von  Thessalien  weniger  gfitig  bebaadelt  eei  als 
dimonide«  Ton  den  damaligen!  Spiro  Dentsobe  Z.  1886.  Sp.  1466  Ter- 
steigt  aiob  sogar  sa  »der  Behauptung:  „Th.  selbst  sagt  im  Uieron,  der 
Fürst,  den  er  verlassen,  sei  ein  orientalischer''!!  Die  Möglichkeit,  dum  der 
Dichter  neben  den  einheimischen  Machthabern  auch  auswärtige  (meinet- 
wegen auch  Antigonos  Gonatas)  gemeint  haben  könne,  ist  natürlich,  wie 
ich  Miller  a,  a.  0.  gern  zugebe,  nicht  auagoschlossen;  von  Wichtigkeit 
würde  indessen  dieser  Punkt  doch  erst  werden,  wenn  man  ernsthaft  mit 
der  weiteren  Möglichkeit,  dass  Th.  selbst  zu  diesen  fremden  Fürsten  ge- 
reist SM,  xa  zesiinai  bitte,  äuea  milssten  aber  dooh  erst  irgend  welcbe 
Spuren  bierron,  wenn  anob  noob  so  leü«,  voriianden  sein. 

81)  Durch  diese  Eatdeeknng  Yablens  Ueber  Tbeokrit*s  Hieron,  Monats- 
ber.  der  BerL  Akad.  1884.  8.  828<->848  ist  ein  gans  neues  Liebt  anf  die 
Lebeosgesdiiebte  des  Dichters  geworfen.  Detm  wenn  auob  soTOr  schon 
Eibbeck  a.  a.  0,  S.  81  ff.  den  Sachverhalt  im  Wesentlichen  richtig  dar- 
gestellt hatte,  80  verlegt  er  doch  das  16.  Idyll  fälschlich  erst  ins  Jahr  266. 
Der  Versuch  von  liehu  li  Zu  Theokritos  Hieron,  Jahrb.  f.  Philol.  CXXXl. 

1885.  H.  360—368  Villi  Ions  Beweisführung  zn  eutkriiften  und  die  truhere 
Änuahnie,  dass  das  Gedicht  beträchtlich  später,  genauer,  wie  er  meint, 
erst  Ende  :263  oder  Anfang  ti(>2  entstanden  sei,  neu  ku  begründen,  iHt  von 
Snsemibl  An.  AI.  I.  8.  XVII  f.  und  besonders  von  Rannow  S.  2—5  der- 
gestalt widerlegt  worden,  dass  selbst  Knaaok,  welcber  nocb  a.  a.  0.  IIL 

1886.  Sp.  467  f.  Yablens  Ergebnisse  lebbaftond  scbarftinnig  bestritt^  sieb 
dann  a.  a.  0.  IV.  1887.  8p.  617  so  denselben  bekebrt  batw  8.  aber  Überdies 
A.  88. 
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274  und  270'*).  Aber  auch  hier  erreichte  er  den  gewünschten 
Erfolg  nicht,  und  so  wandte  er  sich  nunmehr  an  i^hiladelphos, 


22)  Gercke  Alex.  Stud.  ü.  Der  Hepierungaantritt  Hierons  II.  Rb.  Mus. 
XLII.  S.  267— '270  verfi*  tzt  diea  (iedicht  zwar  auch  mit  Vahlen  vor  die 
Schlacht  am  LougaJios,  verlegt  aber  (nach  Uaackh  in  Paulys  h'»';jlonc. 
III.  S.  1304)  diese  erst  iii8  Jahr  265  und  lÜHöt  daher  den  Aufenthalt  iles 
Dichters  in  Alexaudreia  der  Bewerbung  um  Hierons  Gunst  vorangehen,  in- 
dem et  (mit  Haackh)  die  64  jährige  Regicrungszeit  des  letsteren  hei  Poljh. 
Vn,  8,  4  trots  des  hier  gebrauchten  ÄuadrackB  ßatdtfiwi  mid  des  un- 
mittelbar Tovanfgidieiiden  ßtmltvs  iutivt^  to  deutet,  als  sei  hier  die  Feld- 
hemwett  mit  geiecfaoet,  und  nicbt  minder  die  aufii  Beste  flberemstimmende 
Angabc  bei  Paus.  VI,  12,  2  mit  seiner  Berechnung  aussugleichen  sucht. 
Allein  Snsemihl  An.  AI.  II.  8.17  und  besonders  Hiller  a.  a.  0.  S.  193  f. 
und  Kuiper  De  Theocriti  carmine  XVI,  Mnemo§.  N.  F.  XVIf.  1889. 
S.  378—383  haben  die  Unmöglichkeit  dieser  Deutungen  dargethan.  Um  so 
unbegreiflicher  ist  es  mir,  wie  Hill  er  S.  196,  obgleich  er  Va  hl  eub  Üatirung 
des  IG.  Idylls  völlig  beistimmt,  es  dennoch  für  nicht  unzweifelhaft  erklären 
kann,  ob  nicht  das  17.  trotzdem  früher  sei,  Deu  schon  von  V  ahlen  und 
Susemihl  An.  AI.  I.  S.  XVII  herausgehobnen  Hauptpunkt,  welcher  dies 
unmöglich  macht,  haben  Beloch,  Knaack  und  Oercke  Bh.  M.  ZUL 
8.  608—611  nicht  einmal  berfihrt:  die  Klagen  des  TL  XVI,  6-67  (s.  A.  81) 
mfissten  sich  dann,  sei  es  ansschliesslich,  sei  es  namenÜioh,  auf  Philadelphos 
beliehen,  und  er  mfisste  dann,  nachdem  er  bei  diesem  Jahre  lang  in 
Alexandreia  gelebt  und  wiederholt  (XIV,  Gotf.,  XVII,  106-120,  vgl.  XV, 
106 — III)  dessen  Freigebigkeit  gepriesen  hatte,  denselben  mit  einem  Male 
jetzt  der  Knickerei  anschuldigen  (s.  die  guten  Bemerkungen  von  Ranne w 
i>.  lüü'.i.  D  e  Einwurfe  von  Hiller  erledigen  sich  zum  Theil  durch  das 
von  Susemihl  a.  a.  0.  II.  S.  IV  Geltendgemachte,  anderntheils  ist  auf 
Hill  er  s  Satz:  „übrigens  wissen  wir  nicht,  ob  Exemplare  des  zunächst  für 
die  Hofkreise  bestimmten  Enkomions  so  rasch  (?)  nach  Sioilien  gelaugten'*, 
zn  antworten:  um  dem  TIl  eine  solche  Frechheit  snsntranen,  dass  er  sich 
darauf  verliess,  seine  sftmmtlichen  Gedichte  XIV.  XV.  XVII  würden  dem 
Hieron  unbekannt  geblieben  sein,  und  er  könne  daher  demselben  getrost, 
ohne  Furcht  TOn  ihm  ▼erlaoht  au  werden,  jene  Verse  vorerzählen,  mfissten 
erst  sehr  zwingende  Gründe  vorhanden  sein,  während  doch  Hill  er  selbst 
wenigstens  die  von  Gercke  (vgl.  A.  21)  für  belanglos  erklärt.  Wohl  aber 
hat  der  Dichter  die  phantaHtinclic  l^nvorsichtigkeit  begangen  seine  Hofinung 
Huf  die  dereinritige  Verircibung  der  Karthager  aus  .Sikelien  durch  Hieran 
zu  einer  Zeit  auszu^piechen ,  in  -welcher  diesem  vielmehr  gerade  an  einer 
Ereundsehaft  oder  doch  einem  neutralen  Verhalten  derselben  Alles  gelegen 
sein  musste.  Diese  Tactlosigkeit  hat  B61och  für  unmöglich  erklärt,  aber 
Rannow  S.  3  ff.  xeigt,  dass  die  Annahme,  das  Gedicht  sei  erst  86S/ft  ab- 
gefiust,  noch  viel  grdesere  AnstOssigkeiten,  ja  som  Theü  wirkliche  Un* 
mOglidbkeiteu  mit  sich  bringt,  und  eben  dieser  Misegriff  mag  der  Grund 
gewesen  sein,  wesshalb  Th.  (wie  man  sich  die  Sache  unzweifelhaft  denken 
mnss,  wenn  das  17.  Idyll  sp&ter  entstand)  bei  Hieron  kein  GlOck  machte. 
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TieUeieht  sunSchst  mit  dem  1^^,  wenigstens  f&r  diese  Situation 
nicht  ftbel  passenden**)  Idyll,  in  welchem  der  Liebhaber  seine 
trenlose  Geliebte  verlisst  und  in  die  Kriegsdienste  des  Ptolemaeos 

geht,  mit  dessen  Preise  das  Gedicht  endet:  Jedentalls  lohnte 
hier  der  Erfolg  seine  Bemühunj^eu.  Er  siedelte  zwischen  27.*J 
oder  272  und  270,  spätestens  2C9  nach  Alexandreia  über-')  und 
blieb  dort  vermuthlich ^*')  bis  au  seineu  vielleicht  erst  unter  der 
Regierung  des  Euergetes*')  erfolgten  Tod.  Ausser  dem  7.  Idyll 
ist  möglicherweise  auch  ein  anderer  Theil  seiner  Hirtengedichte 

Auch  bemerkt  noch  Hiller  8.  195,  dass  der  Fehler  ^einigermaMen  ge- 
mildert werde,  wenn  man,  was  Gercke  S.  270  vielleicht  mit  Recht  thut, 
auf  .  .  .  lustin.  XXIV,  4,  2  einif^a  Gewicht  legt".  Uebrigens  vgl.  auch 
A.  29.  Hoch  interessant  wäre  es,  wenn  Kuipcr  S.  .3BH  .'{h?  darin  Hecht 
haben  sollte,  dasä  dm  (tcdicht  mehrfache  Anklänge  an  Pindaros  ^eige, 
nnd  daas  auch  das  24.  Bekanntschaft  mit  Neni.  I  an  den  Tag  lege;  jeden- 
falls aber  ist  die  Folgerung,  die  er  daraus  zieht,  verkehrt,  dass  die  iürteu- 
gediehte  «pftter  leifla.  Vor  dss  Diehtsis  üebevsiecUiiiig  BSdh  Alenuidnia 
dürfte  hieniaeh  aoeh  das  18.  Idyll  entttaaden  sdn,  deon  Toa  dea  Be- 
merkaagea  Qercket  8. 610  Mheint  mir  gleioh  Hiller  8. 198  ao  Tiel  richtig, 
dan  diea  Gedieht  wegen  Y.  6  sieht  filgUch  dort  nach  der  Qeschwitterehe 
SU  Tage  getreten  Mio  kaan. 

23)  Nach  der  ansprechenden  Verniuthnng  von  Knaack  a.  a.  0.  IV. 
Sp.  G19.  Ganz  anders  freilich  Gercke  S,  r>18,  s.  aber  die  Wider- 
legung von  Hiller  S.  102.  Ilt3  n.  bo«.  von  Susemihl  a.  a.  ü.  II.  S.  XIII. 
Ist  Knaacka  Vermuthung  dennoch  unrichtig,  so  bleibt  nur  Entstehung  in 
Alexandreia  übrig.    Der  Schauplatz  indessen  ist  Sikelien. 

24)  Wenn  anders  man  das  tertium  euuiparatiuuia  nur  nicht  allzu  weit 
aosdehnt. 

S6)  8.  A.  89.  Wenn  das  Argam.  Id.  VII  ihn  nicht  voa  SikeUea,  son- 
dem  Ton  Kot  aas  nach  Äleiaadreia  kommen  Ifttst,  so  heroht  dies  vor- 
mnfidichy  wie  Knaack  a.  a.  0.  IlL  Sp.  468  bemerkt,  auf  einem  Schlose 
aus  VII,  elf.,  wo  in  der  That  hinter  Zeus  (93)  nach  Beiukes  Annahme 
Philaddphot  zu  stecken  scheint.  Aber  trotzdem  iat  dieser  Schluss  keines- 
w^  zwingend,  denn  Th.  war  hier,  wena  die  Sache  richtig  ist,  wirklich 
so  einem  Anachronismus  genötbigi. 

26)  S.  Rannow  S.  19. 

27)  Wenn  v.  Wilamowilz  Herrn.  XIV.  1879.  S.  200.  A.  1  Recht  darin 
hat,  dass  bei  Kallim.  Ep.  LI,  3  {aQiQaXog  üfpfrina)  ein  dem  Th.  (Id.  XV 11, 
57  uQil^ios  BidBvUa)  dargebrachtes  Compliment  sa  finden  sei,  so  dürfte 
daran«  hervorgehen,  daaa  letatarer  mindeatens^nm  8i8J  (a.  C.  18.  A.  69) 
noch  lebte.  Bannow  8.  60  bestreitet  aan  freilich  jene  Annahme,  aber 
Knaaok  a.  a.  0.  IV.  8p.  681  macht  für  dieselbe  geltend,  daas  die  Be- 
deutsamkeit dea  Epithetons  u^itt'^os  ans  dem  von  Hocker  mit  Wahr* 
scheinlichkeit  dem  Kallimachoa  beig^egten  Fr.  aa.  867.  Judjov  ^Hos  vtog 
«9<C<vlo«  ütoUißuSog  erhelle. 
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erst  hier  entstanden  ^^),  jedenfalls  aber,  wenn  nicht  schon  zwischen 
272  und  270,  so  doeh  mindestens  kaum  nach  266  oder  vielm^ 
267  das  17.  Idyll,  das  Lobgedicbt  aof  Ptolemaeos*^,  ferner  in 


28)  Doch  kann  es  sich  nich  Absog  des  8.  und  9.  Idylls  eigentlich  nur 
noch  um  das  6.  und  aUenftUs  aacb  noch  um  das  4.  und  5.  handeln, 
8.  A.  8.  8.  18.  19.,  ni  denen  dann  noch  das  10.  kommt,  nnd  obgleich  man 
den  Umstand,  daas  alle  erhaltenen  Hirtengedichte  ausser  dem  1.  (s.  A.  8) 

und  7.  Id.  in  Sikelien  oder  Grossgrieckenland  spielen,  vroh\  nicht  hiegegen 
geltend  niaclien  darf,  so  ist  cb  anch  ebenso  gat  mOgUcb,  dass  Obigos 
nicht  der  Fall  und  jene'?  7.  Id.  vielmehr  nur  eine  Torflbergebende  und 
ausnahmsweise  Rückkehr  des  Tb.  va  der  Poesie  seiner  jfingem  Jahre  war. 
S.  aber  überdies  A.  63. 

20)  Viel  später  freilich  setzt*'  Droy-sen  Hellenism.  IIP,  1.  S.  318  ff. 
dies  (iedicht  (dessen  Deutung  S.  324.  A.  1  von  V.  63  ö.  auch  schwerlich 
richtig  ist);  allein  zunächst  wies  Bücheler  De  bucolicornm  Graeconun 
aliqnot  carmiDibas,  Rhein.  Mos.  XXX.  1875.  8.  56  ff.  naeh,  daas  daaselbe 
dort  om  970,  waugstens  swischen  S76  nnd  268  entstand«!  an.  In  aeiner 
Erörterung  sind  nnr  swei  Fehler.  Erstens  ans  der  Qleiehheit  des  Anfingt 
mit  dem  der  #ari»o|is««  dee  Aratos  ist  in  so  fem  kein  ehronologiedier 
Schlnss  zulässig,  als  Th.  so  beginnen  konnte,  anch  wenn  letzteres  Gedicht 
noch  nicht  vorhanden  war,  wie  Vahle n  Berl.  Sommerkat.  1885  mit  Hecht 
bemerkt.  Andrerseits  freilich  du  das^i  Ibe  zwischen  276  und  274  entstand 
und  l'oljjlich  in  der  That  schon  da  war,  kann  immös-lich  mit  Vahlen  und 
Kannow  S.  22  f.  behauptet  werden,  der  gleiclie  Anfang  beider  Gedichte 
mit  deiustlUm  Ilalbvera  sei  nur  ein  zufsilHger,  oder  wenigstens  es  sei  nicht 
sicher,  dass  Th.  sich  dieser  Uebereinstimmung  bewusst  (memorem)  gewesen 
sei,  sondern  richtig  attheflt  Hiller  Wooh.  f.  kL  Ph.  II.  1885.  8p.  1801 1 
„sbid  Arais  Phftnomena  Mher  gedichtet,  so  wird  man  sagen  dürfen**  (ich 
dftchte  vielmehr:  mfissen),  „daas  der  An&ng  dieser  Dichtung  dem  Th. 
im  Gedftehtnisse  geblieben,  nnd  dass  er  sich  folglich,  wenn  er  ein  eignes 
Gedicht  n)it  den  gleichen  Worten  anfing,  der  Uebereinstimmung  bewusst 
war".  Es  ist  nnd  bleibt  so  eine  kleine  dem  Aratos  dargebrachte  Ualdignng, 
die  übrigens  um  so  m^hr  am  Tlatze  gewesen  sein  würde,  wenn  schon 
Philadelphoa ,  was  aber  ireilich  nnndt'i*t<  n>»  sehr  zweifelhaft  ist  (s.  C.  17. 
A.  12.  13.  C.  10.  A.  17.  r.  27.  A.  18),  dcrjmi^y»'  Ptolomaeos  war,  welchem 
die  ^atvo^fva  besondt  r.-i  f^clicleu  (h.  10.  A.  40),  und  nicht  erst  Euergetes. 
Ueberdies  k.  Knaack  a.a.O.  IV.  bp.  619  f.  Zweitens  die  Verse  43  f. 
sind,  wenn  anders  man  flberhaupt  eine  solche  Anspielung  in  ihnen  anzu- 
nehmen hat  (s.  Benno w  8.  18.  Yahlen  StiKungsber.  der  Berl.  Akad. 
1888.  8.  1877  f.  Hiller  Jahreeber.  LIV.  a  198),  jedenfalls  nicht,  wie 
Bfioheler  mit  Hanler  8.  84  f.  glanbte,  auf  die  erste  Ehe  des  Philadelphos 
gemflnsb  (Tgl.  dagegen  anch  Hiller  zu  44),  sondern,  wie  der  Zusammen- 
bang lehrt,  mit  Hempel  S.  95  f.  auf  die  frflhere  Ehe  (oder  die  früheren 
Ehen?)  seines  Vaters  nnd  deren  Nachkommenschaft  zu  beziehen.  Diese 
Deutung'  wird,  wie  Knaack  a.  a.  0.  IV.  Sp.  G18  bemerkt,  noch  dTirch 
V.  63  unterstützt,  wo  der  (legensats  gegen  44  ohne  Zweifel  (vgl.  Kallim. 
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einer  nieht  naher  sn  bestimmenden  Zeit  du  pracbtrolle  15. ,  die 
Adomanuen'^^  weldies  nebenba  anch  eine  dem  Philadelpbos 


H.  in  Del.  170)  beabsichtigt  ist.  Vgl.  auch  Köpp  Rh.  Mus.  XXXIX.  S.  209ff, 
und  Wiedemann  Philolog.  XL  VII.  S.  85  f.  (gegen  Gere  ke  a.a.O.  S.  272f.). 
Daun  aber  läsat  sich  aas  diesen  Versen  Nichts  für  die  Entstehungszeit  ent- 
nehmen. Philadelphos  hat  seine  Schwester  Arsinoe  schon  geheirutliet. 
Wiedemann  Zur  Chronuiugie  der  Arsinoe  Philadelphos,  lihein.  Mus. 
ZXXVIIL  1883.  8.  884—898  seigt,  dam'  die  Hocbseit  sebon  Tor  «70  Statt 
ftnd;  EOpp  üebar  die  tyriacbeii  Kriege  der  enten  Ptolemfter,  Rhein. 
Mas.  xmX.  1884.  a  809—880  niMbt  im  Anichliifs  ui  Baoheler  wabr- 
iwhaiiiliffb,  dMi  lie  Mhon  gemnme  Zeit  vor  871  Statt  gefnndan  hatte; 
Gercke  a.  a.  0.  (8.  Die  Geschwisterehe)  S.  270—275  (welcher  S.  272  einen 
▼on  Wiedemann  selbst  geltend  gemachten  Umstand  in  eine  Widerlegung 
Wiedemann 8  verkehrt,  s.  Wiedemann  Philol.  a.  a.  0.  S.  81.  A.  2)  kommt 
auf  einem  anderen,  aber  (wie  Wiedemann  ebendas.  S  B2  zei^^t)  un- 
richtigen Wege  (s.  C.  13.  A.  62)  zu  dem  Krgebnisa,  da^s  diese  Ehe  zwischen 
279  und  271/0  geschlossen  sei;  endlich  hat  Wiedemann  Die  Ehe  des 
Ptolemaeus  i'hiladelphus  mit  Arsinoe  II,  Philoiogus  XLVII  (N.  F.  1).  1889. 
S.  81^89  in  erneuter  üntersuchong  dargethan,  dass  es  spätesteoB  273  ge- 
tehah,  und  dais  der  In  ägypüfoben  Urknnden  ereoheinende,  dann  aber 
wieder  ▼eraehwindende  ICtregent  kein  Anderer  ab  der  von  Aninoe  n 
adoptirke  Eoergetee  lein  kann,  der  aber  in  dem  Gedichte  nicht  erwfthnt 
irird  nnd  also  rar  Zeit  der  Entstehung  desselben  schwerlich  schon  in  dieser 
Weise  anerkannt  und  ausgeieiehnet  war.  Allein  die  Zeit,  in  welcher  dies 
geschah,  vermag  Wiedemann  nur  so  zu  bestimmen:  „vermuthlich  271, 
spätestens  tiCG  Und  auch  Köpps  Vorsuch  darzuthun,  das  in  Rede  stehende 
Gedicht  könne  nicht  lange  nach  jener  Hochzeit  geschrieben  sein,  i>.t,  nii.s8- 
lunpt'n,  wie  Kannow  S.  5  ff .  gezeigt  hat,  denu  waa  gegen  diesen  lliiberlin 
Philol.  Anz.  XVII.  1887.  S.  127  iL  bemerkt,  ist  schwerlich  überzeugend. 
Aber  auch  Bannows  Gründe  für  das  Gegentheil  sind  durchauii  nicht 
Bwingend.  Er  hat  bewieaen,  dasa  dieee  Dicbtong  nichl  wohl  nach  866,  ea 
Mi  denn,  daaa  die  Schlacht  bei  Koa  tpftler  war  alt  die«  Jahr  (eine  Be- 
eehiftnknpg,  die  jetat  nach  Wiedemann«  Ergebniisen  aach  noch  wegfftUt), 
aber  er  hat  nicht  bewiesen,  daaa  sie  nicht  schon  swisehen  878  und  870 
ent.-'tanden  sein  kann,  vgl.  Knaack  a.  a.  0«  IT.  8p.  617—619.  8.  noch 
Hiller  Jahresber.  LIV.  8.  I95if.  Zu  einer  genaueren  Zeitbestimmung  ge- 
langen wir  auch  nicht  daduK  !i ,  dans  Th.  hier,  was  freilich  Hiller  a.  a.  0. 
S.  196  f.  mit  Kannow  S.  i!  ltl  leugnet  («i.  aber  A.  40),  den  Hymnos  des 
Kallimochos  auf  Zeus  und  wiederum  (wie  v.  Wilamowitz  Ant.  v.  K. 
S.  220.  A.  41  bemerkt)  Kalliraacho'^  im  Hymnos  auf  Delod  den  Ptolcmaeos 
des  Tb.  benutzt  haben  dürfte,  wenn  anders  nicht  (s.  Hillor  a.  a.  O.  S.  197) 
das  Verbältniss  auch  hier  das  umgekehrte  ist  (s.  wieder  A.  40).  Dies 
17.  Idyll  wemgitens  s])äter  als  das  14.  an  aetaen  ist  fibiigens  auch  Bannow 
8.  SO  geneigt,  weil  diesem  gegenfiber  in  jenem  daa  Lob  des  Ptolemaeos 
gesteigert  werde. 

•     80)  Bannow  8.  80  meint,  wahrscheinlioh  nach  dem  17.,  weil  swar 
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und  der  Arsinoe^^)  gewidmete  Huldigung  in  sich  schliesst,  end- 
lich in  einer  nur  sehr  annäherungsweise  bestimmharen  das  achdne, 
▼iel  besprochene  7.,  das  Erntefest  (^Miv^ut),  und  das  13.,  das 
kleine  Bpos  Hylas,  so  wie,  wenn  anders  sie  ächt  war,  die  Be- 
renike,  aus  der  uns  Athenaeos'^^)  ein  BruehstQck  erhalten  hat 
Dass  sieh  nSmlieh  Theoinitos  in  Alexandreia  mit  dem  wahr^ 
scheinlich'"')  etwas  jüngeren  Kallimaclios  befreundete,  ist  auch 
anderweitig  wohl  kaum  zu  bezweifeln**);  jedenfalls  mischte  er 
sich  aber,  wenn  iH«'lit  alle  Anzeichen  trügen,  in  den  Versen 
45__4jS  des  Erntefestes  zu  dessen  Gunsten  in  den  von  diesem 
mit  Apollonios  geführten  btreit^),  und  der  Hjlas  ist  vielleicht 

im  15.  das  Lob  de»  KünigB  auch  nicht  geibpart  (22.  46  ff.),  aber  doch  weit 
mehr  (s.  A.  81)  die  Eöoigin  Terberrlicht  werde,  so  dass  es  wohl  als  ein 
namentüch  dieser  geweihtef  eiginaendes  SeitenstOek  so  jeaem  Lobgediobt 
aof  den  KOnig  ansitsehen  sei 

si)  y.  SS.  100  ff.    si^)  yii.  ssia. 

82)  S.  A  4  und  C.  10.  A.  4.  6.  10. 

33)  S.  A.  29.  DaiB  ft«i]ich  dor  im  52.  Epigr.  (Wilam.  =  53  Schneid.) 
des  Kallimachos  erscheinende  Tb.  der  Idyllendichter  sei,  wie  Einige  ge- 
meint haben,  ist  ganz  unmöglich  (vf;].  auch  A.  64).  Höchstens  könnt«  es 
sich  fragen,  wie  Hilltr  zu  Id.  VllJ,59f.  bemerkt,  ob  Kallimachos  viel- 
leicht hier  den  Namen  ("^K'mQirog  mit  Rücksicht  auf  den  letzteren  gewählt 
habe,  und  dieser  Möglichkeit  steht  auch  die  wahracheiulich  richtige  Deutung 
(Bozugnahmo  auf  BakchyL  Fr.  25),  welche  Hiller  Jahresber.  LIV.  S.  192 
jetst  gefnnden  bat,  nicht  im  Wege. 

84)  Dies  erkannte  raerst  Gerbard  Ijsetiones  ApoUomaoae  (Leipzig 
1816).  8.  8.  Dsan  ist  e«  Tielfbcb  bestritten  worden,  aber  mit  Unreebt, 
und  Bannow  Wocb.  f.  kl.  Pb.  V.  1888.  8p.  101  f.  and  Hiller  a^  a.  O. 
8. 180  Ter&bren  viel  sn  saghaft,  wenn  ns  es  nur  alt  möglich  gelten  lassen 
wollen.  Denn  zwar  vermag  ich  in  diesen  Versen  nicht  eine  Anspielung 
auf  eine  bestimmte  Stelle  des  Argonautei!f.'e<1icbts  (I,  73.5  ff.,  vgl.  Merkel 
Prolegg.  in  Apoll.  Kh.  S,  XXVII,  welcher  mit  Unrecht  umgekehrt  eine  Be- 
ziehung dieser  Verse  auf  die  des  Th.  annahm,  s.  dagegen  Hempel  Ö.  61. 
MertetiH  S.  8)  als  besonders  wahrscheinlich  anzuerkennen,  zwar  scheinen 
auch  mir  die  sonstigen  Anspielungen,  welche  Mertens  8.  6  ff.  in  den 
Tbaljsien  aof  dies  Gtedicbt  entdeckt  sn  haben  meint,  dnroh  Bannow  be- 
seitigt sn  seie,  nnd  diejenigen,  welche  Oercke  Rh.  Mos.  XLIY.  8. 137 1  A.  1. 
8.  140  f.  findet,  sind  f&t  mich  tbeils  gar  nicht,  theüs  nicht  in  genflgendem 
Masse  fibersengend;  aber  die  Polemik  der  in  Bede  stehenden  Verse  richtet  sich 
ohne  Zweifel  gegen  einen  sehr  bekannten  Dichter,  sie  passt  voUkommesi 
aof  Apollonios,  es  wird  ferner  in  ihnen  derselbe  Grundsatz  wiederholt,  von 
welchem  aus  Kallimachos  denselben  bekämpfte  (vgl.  C.  3.  A.  8.  Snsemihl 
An.  AI.  ].  S.  IV  f.),  und  die  Chronologie  macht  nicht  die  geringsten 
Schwiciigkoiten  (s.  A.  36^'.  Susemihl  a.  a.  0.  S.  Xlllf):  alle  diese  Um- 
ötände  vereint  erbeben  die  Sache  m.  E.  zur  allergrössten  Wahrscheinlichkeit« 
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sogar  gänzlich  aus  dem  Boden  dieser  Fehde  erwachsen'^);  allein 
wir  wissen  weder,  wann  sie  begann,  nocli,  wie  lange  sie  dauerte'^''), 
und  müssen  uns  daher  begnügen  jene  beiden  Gedichte  etwa 
zwischen  265  und  255  oder  doch  260  zu  setzen''^'').  Von  be- 
sonderem Interesse  ist  der  Vergleich  der  beiden  Loblieder  mit 
einander,  des  auf  Hieron  und  des  auf  Ptolemaeos:  jenes  ist  „fein 
und  gemüthlich^'y  dieses  „höfisch  and  prunkvoll" in  jenem 
spxieht  das  Herz*'^),  in  diesem  die  mfihselige  Konsf),  und  aap 


Vgl.  aneb  ffnaaek  a.  a.  0.  in.  8p.  466  ff.  Gercke  a.  a.  0.  8. 183  ff.  Auch 
beweist  der  Audraek  Mwtwß  9^ixfs  090$  %.  t,  1.  (4T  f.)  keineswegi  (wie 
Baanow  neiBt),  dais  niiidesteiu  ooeh  andere  Diohter  neben  ApoUoniot 
gemeint  sein  mfiisfcen,  Tielmebr  ist  In  solchen  Angriffen  gegen  einen 
Einzelnen,  den  man  nicht  nennen  will  oder  darf,  der  (im  Qrieobiaohen  über- 
dies auch  sonst  in  Anwe  ndung  auf  einen  Einzigen,  wie  S.  B.  tivfg  oder 
tvtni  in  Citaten,  ferner  die  bekannte  Plira-r  n'  Tznu  rtva,  recht  übliche) 
Plural  eine  sehr  geläufi^'e  Manier  ''s.  z.  B.  Isokr,  Xlll  niid  C.  10.  A.  56). 

35)  S.  Knaack  Zn  den  Aitien  des  Kalhmachos,  Hermes  XXIII.  18h3. 
S.  137:  ,,Dtiss  Th.  in  diesem  Epvll  Correcturen  der  niasslos  ungeschickten 
Erzählung  des  Apollon.  1,  1207—1273  bietet,  ist  von  Wilamowitz,  wenn 
nicht  Offentlidi,  so  docb  in  seinen  YorleBOogen  Uber  Th.  auagesprochen 
wordra;  wer  genauer  nachprflft,  wird  diese  Yermnthang  betätigt  fin- 
den n.  t.  w.**.  Vgl  o.  A.  Th.  59  mit  Ap.  1249.  8.  anch  C.  18.  A.  86. 
Darüber  aber,  dass  wohl  anch  der  Dioekorenhymnos  eine  Zurechtweisung 
des  Apollonios  enthalt,  s,  C.  13.  A.  20*». 

36)  Wenn  Kallimacho»  ein  eignes  Gedicht  (Ibis)  in  dieser  Angelegenheit 
verfa8>te,  wenn  die  Angabo  wahr  i^t,  das«  eben  diese  Fehde  ihn  auch 
noch  zur  Dichtung  der  Hekale  getrieben  habe  s  C.  lA.  A.  39),  und  wenn 
ferner  der  Hj'las  des  Th.  unter  einen  ähnlichm  (Ifsichtspunkt  fällt,  so 
muHrt  der  Kampf  lilntjere  Zeit  gedau»  rt  haben,  bis  Apollonio.^  endlich  seine 
Sache  in  Ah  xaudreiu  autgab  und  nai  h  Rhodos  ging.  Und  wenn  die  C.  13. 
A.  18  mitgetheilte  Vermutbung  von  Linde  richtig  ist,  so  bat  wenigstens 
Apollonios  ihn  nooh  Ton  Rhodos  ans  fortgesettt 

86^  8.  C.  18.  A.  68  ff.  C.  14.  A.  61. 

87)  Bernhardy  Gr.  L.  G.  II«,  8.  8.  669. 

87^  Nach  der  ganzen  Haltung  des  Gedichts  vermag  ich  die  A.  S8  be- 
sprochene Tactlosigkeit  desselben  durchaus  nicht  mit  Hiller  Jahresber. 
XLVI.  S.  81  (welcher  übrigens  selbst  LIV.  S.  195  anch  die  andere  Auf- 
fassung für  m?^glich  geltt'ti  lasst)  als  einen  Ausfluss  ,,mu'<s]oser  Schmeichelei" 
anzusehen,  vielmehr  nur  als  einen  Erguss  patriotischer  Phantastik.  Wie 
weit  freilich  Th.  es  bald  darauf  in  dem  andern  Lobgedicht  in  der  Schmeichelei 
brachte,  erbellt  besonders  aus  den  Versen  131  ü'.  desselben,  vgl.  C.  18. 
A.  66*. 

88)  Vorbefflieh  legt  Bflcheler  a.  a.  0.  S.  67  ff.  dar,  wie  eonrect  das- 
lelbe  gans  nach  der  Schablone  der  prosaischen  Lobreden  disponirt  ist 
Der  Hteron  ist  dagegen,  wie  Vehlen  a.  a.  0.  8.  884 ff.  ausfahrt,  garhein 
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eben  dieser  Mflliseligkeit  erklart  es  dch  wohl  aneh,  daas  sich 
Theokritos  in  diesem  ein  paar  Male  aus  jenem  wiederholt  nnd 
so  sich  selbst  anssehreibf).   Ob  er  sich  nun  aber  in  diesem 

höfischen  Treiben  auf  die  Dauer  wohl  fühlte,  ist  eine  andere 
Frage;  ja  es  wird  wohl  kaum  Denjenigen  seine  Empfindung 
täuschen,  welcher  aus  der  Art,  wie  der  alternde  Dichter  im 
Erntefest  die  Erinnerungen  seiner  in  Kos  glücklich  verlebten 
Jugend  feiert,  ein  entschiedenes  Öichhinaussehnen  desselbeu  aus 
den  Schranken  des  Hoflebens  in  jene  früheren  freien  und  fröh- 
lichen Zeiten  herausliest.  Dabei  setzt  er  denn  abermals  (98— 122) 
namentlich  dem  Aratos  ein  Denkmal  ^'^j.  Die  Erage,  wie  weit 
Kallimachos  den  Theokritos  nnd  wiedenun  Theokritos  den  Kalli« 
machos  nachahmte  oder  vielmehr  eomplimentirend  berOcksichtigte^ 
ist  noch  nicht  sprachreif     Abgesehen  Yon  den  Hirtengedichten^') 

Enkoinion  im  strengen  Sinne,  imd  selbst  so  weit  es  Enkomion  ist,  beaeht 
dies  sieb  doch  mehr  aef  die  Zokonft  als  atif  die  Gegenwatt  und  Vergangen- 
heit: nicht  so  lehr  die  schon  ToUbrachtea  Thaten  Hieroos  werden  ge- 
rühmt, als  Tielmehr  Wfiniohe  nnd  Hoffiinngen  anf  seine  noch  sa  toU- 

bringenden  ausgeBprochen. 

39)  Wae  er  eich  freilich  auch  sonst  nicht  übel  nimmt,  s.  Gercke 
Khein.  Mus.  XLII.  S.  616.  A.  3.  Hier  vgl.  XVU,  106  ff.  mit  XVI,  22  ff.  nnd 
XVII,  56  mit  XVl,  108.  Knaack  W.  f.  kl.  Ph.  III.  v«i>.  457  f.  hat  die  obige 
Thnt.-;i(  hf  rieht i;^'  hervorgehoben,  nur  glaubte  er  damals  (vgl.  A.  21)  noch, 
du88  utiigekehrt  der  Ui»ron  in  dieser  Weise  auf  den  Ptoh-niaeos  zurflck- 
weiäe.  Auch  der  Anfang  des  äpilteren  (iedichtes  giebt  lliublicke  auf  den 
des  froheren;  schroffe  Oegenbütze  jedoch,  wie  Knaack  meint,  entfmHen 
diese  beiden  Anfänge  anter  einander  nicht 

89»)  Vgl  auch  C.  10.  A.  16. 

40)  Die  ZusammensteUnngen  von  Qereke  a.  a.  0.  8.  699  £  sind  nur 
mit  grOsster  Vorsicht  wid  scharfer  Skepsis  zu  benutcen.  Andrerseits  geht 
Uannow  S.  21  if.  in  seinem  Bemühen  jeden  beabttchtigton  Anklang  des 

Theokritos  an  Kallimachos  zurückzuweisen,  SO  sehr  er  auch  in  manchen 
Stucken  Recht  hat,  doch  viel  zu  weit.  Gegen  ihn  bemerkt  Knaack  a.a.O. 
IV.  öp,  620,  Ik'nutzung  des  Hjmncs  auf  Zeus  im  Ptolemaeos  lasse  sich 
gar  nicht  leugnen:  V.  137  werde  die  richtige  Le.sart  i,in  kl  alxtv  durch 
den  Schluaa  juneö  Ilymnos  bestätigt,  und  der  ganze  letzte  Theil  von  'Jo  au 
ist  nnr  eine  breitere  Ausführung  dieses  Schlosses  (98 — 96);  auch  ist  es  ge- 
wiss nicht  softlhg,  worauf  Kaibel  Sententiaram  Uber  secnndos,  Herrn. 
XYII.  1882.  8.  419  f.  anfmerkiam  machte,  dass  wie  Kallimachos  79  f.  so 
in  anderer  Weise  wiedenun  aneh  Th.  73  ffL  an  Hesiod.  Theog.  M  fL  (vgl. 
81.  Op.  826)  anknfipft,  Tielmehr  scheint  Kaibel,  wie  anch  Knaack  meint^ 
darin  Recht  zu  haben,  dass  Th.  sich  durch  die^  Lobgedicht  nicht  bloss 
der  Gunst  des  gelobten  Königf^,  sondern  auch  der  des  mächtigen  Uof- 
dichters  Kallimachos  empfichlL  Und  dass  dann  umgekehrt  Kallimachos  im 
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und  den  drei  JMimeiiy  nämlich  dem  2.  Idyll  ^tt^^uouutQuuj  dem 
14  und  dem  15.,  hat  sich  Theokritos^  ein  höfischer  Dichter  gleich 
den  anderen  Poeten  seiner  Zeit,  wenn  auch  sie  alle  weit  über- 
ragend, fuat  iu  allen  damals  üblichen  Arten  von  Toesie  ver- 
sucht*^), und  man  darf  nicht  übersehen,  wie  stark  die  idyllischen 
Züge  auch  bei  anderen  gleichzeitigen  Dichtern  waren*^*").  Ziehen 
wir  die  erhaltenen  Epigramme,  welche  nicht  minder  als  die  Idyllen 
seine  grosse  Dichterkralb  verrathen,  nicht  in  Kechnung,  so  sind 
TOB  den  uns  unter  seinem  Namen  überkommenen  Gedichten  nur 
das  1.,  das  3.  bis  9.  nnd  das  11.  rein  bokoliscb,  das  10.  ist  ein 
Bauern-|  das  21.  ein  Fischeridyll,  nnd  das  20.  nnd  27.  zeigen 
noch  gewisse  Annäherungen  an  die  Bnkolik.  Am  Meisten  als 
Seiten-  und  Gegenstfick  zn  den  Hirtengedichten  dflrfen  jene  beiden 
Bilder  ans  dem  städtischen  Leben,  das  2.  Idyll,  welches  sich  in 
der  Forui  nahe  mit  jenen  berührt,  und  die  meisterhafte  mimische 
Zeichnung  des  alexandrinischeu  Festweseus  im  15.  angesehen 

Hynmos  auf  Delo«  wieder  (TgL  965  f.  mit  Tb.  166  und  165  ff.,  besonden 
168  mit  Tb.  76  nnd  den  Sehlost  mit  Tb.  104  f.,  Weiteree  s.  bei  Oercke 
8.  59t  nnd  Hill  er  Jabraeber.  UV.  &  197)  beeinflneet  war,  dfiifte  Wila- 

mowitz  (8.  A.  29)  richtig  gesehen  haben,  wenn  nur  nicht  leider  das  um- 
gekehrte Verhältniss,  wie  Hiller  bemerkt,  Uaas  also  vielmehr  Tb.  auch 
diesen  Hymnos  berfleksichtigt  luil«-,  gleichfall«  raöghch  wäre.  Gegen 
Hempel  S.  yo  f.  indt  sst  n,  welcher  hu  r  ausdrucklich  dies  umgekehrt*'  Ver- 
haltniss  annimmt,  8.  Uanuow  S.  24  If.  Auch  Kallim.  Ep.  XXV,  6  ist,  wi»? 
Kna;u  k  a.  a.  0.  IV.  Sp.  621  bemerkt,  eine  HeminiBcenz  an  Th.  Id.  XIV,  4ü, 
mdem  Ua^  äptüchwort  an  beiden  Stehen  von  den  Megarern  auf  die  un- 
glficklich  Liebenden  flbevtaigen  vird.  Aniaeidem  e.  A.  S7. 

41)  Wenigetene  beiUUiflg  berObrt  mOBB  hier  die  Frage  werden,  wie  weit 
die  Pertonen  der  Hirtengedichte  wirklich  blOM  erdichtete  oder  «agenhafle, 
nnd  wie  weit  vielmehr  wirkliche,  nnr  in  jene  Hirten  verkleidete  sind,  wie 
im  7.  Idyll.  Dasa  das  Letztere  Enm  Theil  auch  von  anderen  dit  ser  Gedichte 
gilt,  leigt  eich  an  TityroB  im  3.,  und  ein  Gleiches  wird  daher  auch  von 
dem  ungenannten  Ziegenhirten  dieses  Idylls  und  der  Amaryllis  hier  und 
im  4.  und  vielleicht  auch  von  Battos  in  letzterem  anzunehmen  bcin,  vgl. 
A.  6.  8.  Aber  dass  es  überhaupt  von  allen  Personen  a!l«'r  dieser  Gedichte 
(also  auch  von  Koniutas  im  6.,  vgl.  C.  -l.  A.  ".»'>.  von  Daphnid  und  Menalkas 
und  vollends  gar  auch  von  l'olyphemos  und  Gaiuteia:)  gelte,  wird  man 
wohl  so  leicht  Knaack  a.  a.  Ü.  IV.  iSp.  617  nicht  glauben.  Vgl.  Grastne 
L.  Genicalbl.  &  a.  0. 

49)  Said,  uphs  d'  J^ti^ifowiw  tlg  «itip  wetl  tma,  lUfMiBui^  'EkiU' 
dag,  «furo«€,  ^H^nivuiff  im%^9%tu^  t^^^t  iXaytüigf  tup,ßovSf  imvf^^^^anu. 

48^)  C.  8.  A.  10.  S.  tom  Obigen  auch  die  bcanchbarcn  Aus- 
führongen  von  B.  Biese  De  poesi  Theooritea  obeervationes,  Straleund 
1674.  8.  (Roalocker  Dootordiiaectation). 

14* 
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werden;  im  leteteren  wird  das  Gedringe  and  die  Bedtelii^eit 
der  sebanlastigen  Weiber  treffend  abgeschildert,  und  endlieh 
l&nft  die  ganse  Soene  in  das  Pranklied  auf  Adonis  hinaus^. 

Diese  beiden  Gedichte  und  ohne  Zweifel  auch  das  ihnen  ver- 
wandte 14.  waren  verfeinernde  Nacliahniun^en  der  Mimen  des 
Sophrou  ^*),  jener  einst  in  Sikelien,  dem  Vaterlande  des  Dichters, 
erwachsenen  poetischen  S})iehirt  kunstvoll  gestalteter  Scenen  aus 
dem  dortigen  Volksleben  in  prosaischer  Form|  und  der  Gedanke 
li^  nahe,  dass  Theokritos  aus  ihr,  wenn  auch  gewiss  Nichts 
fOr  den  Inhalt  seiner  Hirtendichtungen,  so  doch  Manches  für  die 
mimische  Knnst  auch  Ton  diesen  gelernt  hat^).  Das  12.  Idjll 
*Ai%U£  ist  ein  Liebesgedicht  an  einen  Knaben,  kleine  Epen  sind 
ausser  dem  13.  (II)  las)  noch  das  24.,  der  kleine  Herakles  (^Hqu- 
nXütnog),  welcher  die  Schlangen  todtet,  das  25.,  Herakles  bei 
Augeias,  ein  erst  von  Kai  Herges  mit  dem  unpassenden  Titel 
^IJQaxkijg  X8ovTog)6vog  versehenes  Fragment*^'*'),  welches  mit  be- 
sonderer Vdilit'be  bt'i  dem  läudliclien  Besitze  des  Augeias  ver- 
weilt und  das  Löweuabenteuer  nur  episodisch  eiuÜicht  Den  alten 
lyrischen  Epithalamien  ist  das  18.,  ein  spartanischen  Jungfrauen 
in  den  Mund  gelegtes  Hochzeitslied  der  Helena,  nachgebildet. 
Das  22.  ist  ein  Lobgesang  auf  die  Dioskuren.  Sehr  schwach  ist 
das  26.,  die  Bakchantinnen  {Argvot  jj  Beai%ai).  Zu  den  beiden 
Lobliedern  auf  Hieron  nnd  Ptolemaeos  kommt  als  drittes  wohl 
noch  die  Berenike,  Ton  der  uns  ein  BmchstQck^)  erhalten  ist 
Drei  Gedichte  zeigen  aolischen  Dialekt  und  Versarten,  wie  die 
alten  iiulischen  Lyriker,  Alkaeos  und  Sappho,  sie  liebten:  das 
schon  erwähnte  28.  (^ÜÄaxarij),  das  29.,  eine  Liebesklage  an  einen 

48)  Ueber  die  Sftngerin  desselben,  die  Tochter  der  Argeia  (9T),  •. 
C.  S6.  A.  18. 

44)  Wie  TOD  den  beiden  ei-steren  die  Argumenta  angeben,  und  zwar 
die  Adoniaznsen  von  den  f^dynvat,  xa  'la&fiia.  Doch  beschränkte  eich,  wie 
0.  Jahn  Herrn.  II.  18G7.  S.  240  darlegt,  der  Antbeil  de«  8o]>hrou  am 
2.  Idyll  auf  die  Zanberscene,  während  die  Licbesklago  freie  /utbat  des  Th. 
ist,  gerade  wie  im  15.  das  Adonislied  und  die  Zuspitziin«?  de^*  (laiizen  auf 
die  Verherrlichung  dea  städtischen  Glanzes  von  Alexaudreia  und  der  h'tsL- 
pracht  der  Ptolemäer. 

45)  Vgl.  A.  8. 

45^  8.  die  BemerkiiDg  des  EalliergeB  -b.  Ähren»  Bne.  Gr.  I.  8. 144. 
Data  das  Gedicht  ebenso  wie  die  «ag  mit  Dun  «laammenhftngende  so- 
genannte Megaia  (Mosch.  IV)  ursprünglich  ohne  Titel  flberliefeit  wer,  zeigt 
Hilter  Beiträge  zur  Textgeach.  der  gr.  Bnkoliker  (s.  A.  65).  8.  58 — 6S. 

46)  Bei  Ath.  Vil.  884  a. 
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schdoen  Knaben  (n€ei9uui)  und  das  Shnlichei  erst  nenerdings'^ 
wieder  aufi^efandene  31.^^),  von  denen  das  erste  tind  dritte  in 

chorKiiiibiöch-lügaötlischen  Verseu,  das  zweite  in  sogtJiannteu 
äoliscli- daktylischen  Pentametern  gedichtet  ist.  In  denselben 
Kreis  der  Kuubenliebe  gehört  das  23.  (V'>pa(Trt/s*  r]  ^vöagcjg),  die 
£rbäuguug  des  verschmähten  Liebhabers  durch  sich  selber  vor 
der  Thür  des  spröden  Knaben  und  die  Rache  des  Eros  an  letzterem 
beha&dekid.  Aber  es  ist  ohne  Zweifel  ein  nicht  geringer  Theil 
dieser  erhaltenen  Gedichte  nicht  von  Theokritoe  Yer£u8t^  nnd  von 
einem  anderen  Theüe  ist  es  wenigstens  zweifelhaft ^').  Allgemein 

47)  Von  Ziegler  (s.  Jahrb.  f.  Ph.  CXIII.  1886.  S.  169)  nnd  durah  ihn 
von  Studemund  in  dem  antea  A.  69.  70  etwas  näher  zn  besprechenden 
Codex  c  (Am})roH.  B  75),  aus  dem  ea  übrij^ena,  wie  Sternbach  a.  a.  0. 
S.  130.  A.  hervorhebt,  echon  d"Orville  ad  Chariton.  IV,  '2  kannte.  Ilenius- 
ge^'t'beu  ward  an  danach  zuerst  von  Bergk  i'heocriii  tertiura  quod  vocaiur 
Carmen  Aeolicum,  Halle  1866.  4.  Opuac.  II.  S.  242— 241».  —  Tb.  Fritzsche 
De  Theocriti  carmiue  Aeolico  receus  inveuto,  Hostock  und  Leipzig  18G5.  4. 
A.  Tb.  H.  Fritzsche  Epittiüa  critiGa  adTheod.  IMtucbiiim  de  Theocriti  car- 
nine  Aeolico  noper  a  Tb.  Beigkio  edito,  Bhein.  Mos.  ZXI.  1886.  S.  247— 26S. 
Sehwabe  Theocriti  Carmen  Aeoliomn  tertimn,  Dorpat  1866. 4.  H.  L.  Abrena 
De  Theocriti  carmine  Aeolico  tertio  nnper  inveuto,  Hannover  1868.  4. 
Sebneidewind  De  carmine  Theocriti  quod  dicitnr  Aeolico  tertio,  Eisenacb 
1873.  4.  Kranshaar  Das  dritte  ftol.  Oed.  des  Th.  (Gymnasialprogr.  v. 
Saarburg).  Strassburg  i.  E.  1877.  4. 

48)  Die  jetzige  Reihenfolge  der  Gedichte  findet  »ich  so  in  keinem 
Codex,  wie  ja  auch  keiner  nie  alle  enthält.  Sie  entstand  vielmehr,  indem 
man  regelmässig,  so  bald  man  neue  entdeckte,  die  Nummer  weite  r  fort- 
laufen liesia.  —  Diese  drei  äolischen  Gedichte  gehören  natürlich  imier  den 
von  Said.  (s.  A.  42)  aufgezählten  Cla^Beu  zu  den  Mtlif^  «ias  22.  zu  den 
Hyinnen,  das  26.  vielleicht  in  den  'H^nlnu,  Episch  waran  ohne  Zweifol 
auch  die  nnr  bei  Said,  genannten  IlQwridH» 

49)  Die  U^tersncbnng  hierflber  b^^ann  D.  Heinsins  Leetiones  Theo- 
eriteae  hinter  seiner  Ausg.  1604.  Ihm  folgten  loiAchstyalokenaer,  Eich- 
städt  De  carminum  Theocriteomni  ad  sua  genera  revocatorum  indole  ac 
viitntibos,  Leipsig  1794.  4.,  E.  Reinhohl  De  genuiniä  Theocriti  carminibns 
et  suppofitiriis,  J»  na  1819.  8.,  welcher  aufgrund  der  beiden  allerdings  sehr 
beachtenswerthen,  aber  doch  nicht  alli-in  entscheidenden  Thateachen,  dass 
wir  nur  zu  den  ersten  17  Stücken  alte  Scholien  haben  und  die  Nach- 
abmun^jen  bei  Vergilniti  sich  auf  keins  der  folgenden  erstrecken,  alle 
fulgeudeu  mit  Aufnahme  des  18.  und  überdies  aus  inneren  Gründen  das 
IS.  nnd  seltsam  genug  daa  17.  dnn  Th.  absprach«  Dun  trat  A.  Wiaaowa 
Theocritna  üieoeriteos,  Breslan  1828.  8.  mit  dem  verfehlten  Versnob  ent- 
gegen im  Wesentlichen  dnrehweg  den  theokriteischen  Vn^pmag  m  ver- 
theidigen.  Dann  haben  sich  bei  dieser  üntersncbnng  besonders  6.  Hermann 
Seholae  Tbeocriteae  (Sehnlidt.  1882.  Nr.  182—184.  Zeitsehr.  f.  d.  Alterth. 
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Terworfen  werden  hentzutage  das  19.  Idyll  {KijgtwXixtrig)  auf 
den  dem  Eros  zu  TheH  gewordenen  Bieneneticb,  yermtitlilicli  nm 

Moschos  verfasst''^),  und  das  30.  auf  den  todten  Adouis  {ei^ 
vrAQov  ".Jdaviv),  zwei  jedenfalls  betrachtlich  später  entstandene 
Tände!«'i('u,  ferner  fast  allgemein  das  20.  21.  23.  25.  und  das 
frisch  lebendige,  über  schlüpfrige  27.  ('OarpKTfi;?)^*),  und  das  26. 
ist  nicht  über  allen  Verdacht  erhaben^'*).  Für  das  19.  23.  25. 
27.  30.  spricht  auch  kein  wirklich  altes  Zeugnisa^^),  für  das  20. 
nnd  21.  das  doch  ziemlich  schwache  einer  einzigen  byzantinischen 
Handschrift^**).    Aber  selbst  unter  den  bnkolischen  Gedichten 

1840.  8.969fi:)  Opaso.  Y.  a  78— 117.  YIIL  8.818—828,  Weite,  Bfieheler 
Vier  Idyllen  des  Theokritos  (LH.  VIII.  I.  XVIII),  Jahrb.  f.  Fk  LXXXI.  1880. 

S.  334-372,  Meineke,  A.  Th.  H.  Fritz8che,  Ahrens  (s.  A.  85.  70^), 
Hilter  and  Brinker,  deäecn  Tortrcffliche  ZneammenetelluD^en  und  eigne 
Beobachtungen  neben  ülllers  Schrift  besonders  gut  zur  Orientinuig  dienoi, 

betheiligt. 

50)  S.  darüber  llillor  a.  a.  0.  S.  57.  Vgl.  A.  Th.  H.  Fritzsche  in  d. 
gros.sLMi  Ausg.  II.  S.  102.  Valckenaer  rieth  auf  Bion.  Eine  Nachakniuiig 
findet  tiich  in  den  Auacreontea  33  Bergk. 

51)  8.  aber  dies  Oed.  t.  Wilamowitx  Zar  lOtt^uvSt,  Herrn.  XTTT.  1879. 
S.  878—870.  Vgl.  0.  Bibbeok  Zur  'Oa^mvst  Bhein.  Mos.  ZLY.  1880. 
8.  146  f.  Zu  den  *JUtig,  ebendas.  &,  147 1 

68)  Allerdiogs  ist  die  Aechtheit  des  86.  und  88.  von  Brinker  8. 84—78 
sehr  geschickt  vertheidigi  worden,  aber  in  Bezug  auf  da^,  crstere  tiober 
TergebenB,  s.  A.  63.  70;  in  Bezug  auf  das  -JO.  b.  II  iiier  W.  f.  kl.  Pb.  a.  a.  0.  ^ 
Sp.  1303.  Mit  dem  25.  fällt  aber  auch  die  Hypothese  von  Brinker  S.  60  f., 
die  dreimalige  Rehaudlnng  der  Heraklessage  cIuk  !i  Th.  im  13.  24  25.  sei 
darauf  zurückzuführen,  dass  Ptolemaeos  I  aU  natüilieher  Bruder  des  Ale- 
xandros,  wie  der  Dichter  ihn  im  17.  darstellt,  für  einen  Herakleideu  gelten 
musHte,  wenigüteus  in  dieser  Gestalt,  und  in  der  noch  übrig  bleibenden 
BeeebrSnkiing  aof  diks  18.  und  84.  scbeint  sie  mir  doch  recht  fraglich. 
Der  theokriteiflche  Ursprung  des  88.  aber  wird  gegen  Eichstädt,  Eein* 
hold,  G.  Hermann  gut  aufrecht  erhalten  ron  Brinker  S.  67—80.  Das 
10.  ist  Ton  Wilamowits  Conieetanea,  GOttingen  1884.  4.  (Sommerfcat). 
8.  18  angezweifelt,  leider  ohne  Andeatong  seiner  Cn'inde;  s.  Brinker 
S.  35—37,  Das  26.  enthält  (30)  eine  unverkennbare  Nacbahmnng  von 
Kallim.  H.  IV,  98,  wo  07  der  Kithaeron,  also  das  Local  dieses  wirklichen 
oder  angeblichen  tiieokriteischen  Gedichts,  ausdrücklich  genannt  wird,  s. 
^VliaIuowitz  b.  Knaack  Anal.  Alex -Horn.  S.  58.  Daraus  folgt  aber  (s. 
A.  40)  noch  nicht  im  Mindebten  die  Lnüciitheit  dieses  Gedichte.  Wohl  aber 
spricht  ein  anderer  Umstand  für  dieselbe,  a.  A.  70'*. 

68)  S.  Ahrens  Philologas  XXXIII.  S.  687  iF.  684  ff.  Hill  er  Beitrftge 
&  67—70. 

68^)  Nämlich  dem  Ton  Hiller  mit  9  beieiehneten,  Terlorenen  Origioal 
der  Handschriften  88  und  M  (s.  A.  70  und  Hiller  Beitr.  8.  70),  welches 


Digitized  by  Google 


TheokriUw.  21d 

« 

ist  das  8.  unUcht^)  und  das  9.  wenigstens  nicht  unbedenkl ich -'-'). 
Dagegen  stehen  beim  29.  dem  äusseren  Zengniss^'^)  innere  Gründe, 
wie  es  scheint,  nicht  entgegen,  nnd  so  macht  die  Aebnlichkeit 
des  31.  mit  ihm  auch  dessen  Hetkunft  von  Theokritos  trotz  des 
Mangels  an  äusserer  B^laubigung^'^)  einigermassen  wahrschein* 
lieh.  Der  VerfiMser  des  25.  und  der  der  sogenannten,  willkür- 
lich unter  die  Gedichte  des  Mosehos  an  4.  Stelle  eingereihten, 
gleichfalls  fragmentarischen  Megara  ist  wahrscheinlich  einer  und 
derselbe  unbekannte  Dichter  der  Alexandrinerzeit,  welcher  sonach 
wohl  selber  diese  beiden  Darstellungen  aus  der  Heraklessage,  „in 
denen  die  Berichte  und  Schilderungen  ganz  oder  grossentheils 


wohl  kaom  ftlter  als  da«  12.  oder  18.  Jshrh.  war.  So  kaon  denn  in  Walir» 
heit  dies  Zengnias  ackwerllch  viel  mehr  gelten  als  die  wUlkfirliehe  Bei- 
legung aller  in  M  enthaltenen  Gedichte  (auch  ICoaöh.  IQ.  IV  and  aogar 
Bion  I.  III)  ia  diesem  Codex,  d.  h.  (a.  A.  70)  seitens  des  Trikliuios  an  Th. 

54)  Zuerst  sprach  ea  6.  Hermann,  welcher  sehr  richtig  (Op.  V.  S.  87) 
den  sachlichen  Widerspruch  des  zweiten  Theila  (61  ff.)  gegen  den  eriten 
erkannte  (vgl.  auch  Brinker  S.  30)  theilweise,  dann  Weise,  Meineke, 
Brink  er  und  zuletzt  auch  Hiller  W.  f  kl.  Ph.  II.  Sp.  1302  ganz  dem  Th. 
ab,  und  iu  der  That  ülsst  die  von  Brinker  S.  23  flf.  gegebene  Üeberaicht 
aller  Abweichunfjon  vuu  dessen  Sprache,  Versbau  und  SagengCdtaltung 
keiituu  Zweiit^l  übrig.  Die  bei  Brink  er  S.  30.  A.  1  zasammengestellte 
frohere  Litteiatnr  Uber  die  Daphni^sage  bei  Th.  iat  doich  Brinkers  eigne 
knxae  und  klare  BrOrtemog  (8.  80— 8S)  siemlioh  entbehrlich  geworden,  und 
die  theokriteisehe  Form  dieser  Sage  stimmt  nicht  mit  der  Uteren  Gestalt 
derselben,  welche  7.  88  Tosrainsgeeetst  wird.  Trota  aller  dieser  Ifibigel  war 
der  Verf.  ein  nicht  unglücklicher  Nachahmer  des  Th.  Mit  Recht  aber 
urtheilt  Hill  er  gegen  G.  Hermann  und  Brink  er,  dass  kein  genügender 
Grund  vorliegt,  das  Gedieht  unter  verschiedene  Urheber  zu  theilen.  Ueber 
die  ungeschickte  Anspielung  ö'J  f.  auf  Kallim.  Ep.  LH,  3  f.  bemerkt  Val- 
ckL'niier  Kpist.  ad  Roever.  S.  U  richtig,':  ./.r  hin  Callimacheis  nostrum  locmn 
(ö7 — OOj  t  fjoriHavit  hämo  guidnm'\  aber  diueer  ,,humo  quidam"  kann  füglich 
der  Verf.  des  Ganzen  gewesen  »ein,  welcher  bereit«  (s.  A.  33)  den  Th.  jenes 
kallimaeheischett  Epigramms  ftlaeUich  fttr  den  Idyllendichter  hieltb  Das 
Prooemion  (1—6)  ist  dem  des  6.  Idylls  (1—6)  nachgebildei 

66)  Mit  Weise  verwerfen  ea  auch  Eaibel  Sententianim  Uber  primns, 
flerm.  XV.  1880.  8.  467  (wie  es  scheint)  und  Brinker  8.  88  ff.,  s.  jedoch 
Hiller  a.  a.  0.  Sp.  1302  f.  Natürlich  handelt  es  sich  dabei  im  Wesent- 
lichen nur  um  die  kurzen  Lieder  des  Daphnis  und  Menalkas.  Denn  Anftog 
und  Schlnss  sind  spätere  Zuthaten,  s.  Ä.  G6. 

56)  Schol.  Phit.  Symp.  217  E.    Ueberdies  s.  A.  67^.  CS. 

50*')  Die  Art  der  üeberlieferung  spricht  sogar  eher  gegen  die  Aecht- 
heit,  6.  Abrcns  ii.  a.  0.  S.  689  f.  Wenn  es  trotzdem  von  Th.  ist,  80  gehört 
es,  wie  Häberliu  ä.  ö4  bemerkt,  nach  V.  13  dessen  Alter  au. 
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den  vorgefahrten  Personen  in  den  Mund  gelegt  werden",  unvoll- 
endet hinterlassen  hat^^). 

Die  Darstellung  des  Theokritos  ist  zum  Theil  die  rein  dra- 
matisclie,  znm  Theil  spricht  er  umgekehrt  durchweg  im  eignen 
Namen,  suni  Theil  endlieh  bedient  er  sich  derselben  Mischung 
wie  das  lebendige  Epos:  er  fttgt  seiner  Erzählung  directe  Reden 
seiner  Personen  und  Nachahmungen  lyrischer  Gesänge  von  ihrer 
Seiie,  namentlich  Wettgesänge  von  Hirten  ein,  und  ein  Gleiches 
ptle<^t  auch  in  den  ganz  dramatisch  gehaltenen  Hirtengedichten 
und  Mimeu  zu  geschehen^''').  In  solchen  eingelegten  Gesängen 
oder  wo,  was  im  5.  Idyll  der  Fall  ist,  das  Ganze  einen  Wechsel- 
gesang darstellt,  ptlegt  denn  auch  eine  künstliche  strophisch- 
symmetrische Gliederung  zu  herrschen^**),  mit  welcher  die  An- 
wendung des  Be&ains  im  1.  and  2.  Idyll,  vielleicht  den  beiden 

67)  S.  die  erschöpfende  Auseinandersetsaiig  von  Hiller  Beitr.  S.  60 — 67« 
Das9  beide  Gedichte  nioht  Ton  Mosohoa  aind,  aeigt  derselbe  S.  66.  YgL 

auch  A.  113. 

67*)  Hieher  gehört  das  Zauberlied  im  2.  und  das  Adonislied  im  15.  Idyll. 
Das  einzige  rein  dramatiHch- dialogische  Hirtengedicht  ohne  Lieder  und 
Wettgeeänge  ist  das  4.  Idyll. 

68)  Die  Mlioh  in  der  üeberlieinnuig  mehrftch  geätOit  ist  Zuerst 
fiuBte  diesen  Gogenstsnd  Eiohstftdt  Quaestioimni  phüologicsnim  spectmen, 
Leipdg  1796  genauer  ins  Ange,  dann  besondera  11  Haupt  Zu  den  grie- 
ohiBchen  Bnkolikem,  Bhein.  Mus.  N.  F.  IV.  1846.  8.  260— «78.  Opusc.  I. 
8.  167—184  (und  swar  namentlich  am  1.  Oed.),  G.  Hermann  De  arte 
poesis  Graecorom  buoolicae,  Leipsig  1848.  4.  Opasc.  VI  IL  8.  829 — 843, 
Koecbly  Carminum  Tlicocriteomm  in  stropbas  buüs  restitutorum  specinien, 
Zürich  1858.  4.  vgl.  Akad.  Vortrr.  u.  Redm  I.  S.  406  —  412,  Bücheler 
Jahrb.  L  Ph.  LXXXl.  1860.  S.  643  —  677  (b.  A.  VJ).  Coniectanea  critica, 
Rhein.  Mu8.  XV.  1860.  S.  451—455.  Zu  Thtokrit,  ebenda«.  XVIIL  1863. 
S.  314—316,  Gebauer  De  poetaruni  buculicorum  Graecorum  inprimia  Theo- 
oriÜ  oarminibas  in  eclogis  a  Vergilio  expressis,  Leipzig  (1866).  1861.  8., 

0.  Ribbeok  TheoloiteiBche  Stadien,  Bhein.  Mos.  XYÜ.  1862.  8.  648—677. 
Nachtr.  ebendas.  XVIU.  1868.  8.  316—818,  Ooebbel  De  TbeootiÜ  idylL  L 

11,  de  Bionis  epii  Adonidis,  de  Ifloechi  epit  Bionis,  de  Vergilü  eol.  VIII 
ratione  stxophica,  Warendorf  1862.  4.,  Peiper  Der  Refrain  bei  griech.  u. 
lat.  Dichtern.  II.  Theokritos  erstes  und  zweites  Idyll,  Jahrb.  f.  Ph, 
LXXXIX.  1864.  S.  449-466.    V.  Die  Strophen  der  griech.  u.  lat.  Bukoliker. 

1.  Theokritos,  ^'bendas.  XCl  IHnn  S.  ;i33-343.  Viel  zweifelhafter  i.st  es, 
ob  und  wie  Nveit  in  auderen  gun/eu  (jiedahteu  vfrtjcinciliiu'i  Art,  wie  im 

12.  13.  18.  '22.  und  vollends  gar  in  den  b-  i'It'n  Enkoimt  n,  viiw  itiinliche, 
aber  weit  künstlichere  Symmetrie  wirklich  von  Th.  btabbichtigL  ibt;  jeden- 
fidls  iet  min  in  toldieii  Annahmen  oft  viel  m  weit  gegangen.  8.  Steig 
De  Theocriti  idyllioram  compontione,  Berlin  1882.  8.  (DoctordiM.). 
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Sitesten  yoii  allen^,  zuBammenliängt.  In  den  Hirtengedichten 
sehlSgt  Tlieokritos  bald,  wie  am  Meisten  im  Erntefest,  einen 
Terfeinerten,  bald  einen  derberen  Ton  an,  so  ganz  besonders  im 

4.  und  5.  Gedicht  nnd  ebenso  im  10.,  dem  Bauernidyll.  Auch 
der  Dialekt  ist  ein  künstlicher'^),  verschieden  in  den  verschiedenen 
Gedichten  im  Ganzen  je  nach  ihrer  Gattung,  dorisch  iii  den 
Hirten-  und  Bauerngedichten  und  Mimen,  aber  jiuch  im  Epitha- 
lamion  der  Helena  (XVIII)  and  selbst,  jedoch  mit  starken  Bei- 
mischungen aus  der  epischen  Sprache  in  dem  kleinen  Epos  Hjlas 
(XIII),  meist  jedoch  ohne  stärkere  landschaftliche  B'ärbungy  die 
nnr  in  jenen  drei  realistischen  ländlichen  Gedichten  st&ricer  her^ 
Tortritty  äolisch,  wie  gesagt,  in  den  drei  Solischen  Dichtnngen, 
ionisch,  aber  zum  Theil  mit  dorischer  Beimischung^^),  im  12.  Idyll, 
in  den  beiden  Enkomien  (XVI.  XVU),  in  den  Dioskaren  und 
Bakchantinnen  (XXII.  XXVI)  und  im  kleinen  Ikrakles  (XXIV). 
Das  dritte  Epos  (XXV)  unterscheidet  sich  auch  dadurch  von  allen 
ächten  Schöpfungen  des  Tlieokritos,  dass  es  in  Sprache,  Dialekt, 
und  der  ganzen  Färbung  rein  homerisch  ist.  Kunstvoll  ist  auch 
der  Bau  des  Hexameters,  jedoch  verschieden  je  nach  den  verschie- 
denen Dichtarten,  im  .  Ganzen  genommen  am  Freiesten  in  den 
ländlichen  Gedichten,  am  Gebundensten  in  anzweifelhaftem  An- 
schlnss  an  Kallimaehos  in  den  epischen  nnd  im  12.,  16.,  17.,  23. 


59)  S.  A.  3.  S^. 

60)  F.  Schultz  Die  Mischung  der  Dialekte  bei  Tbeoknt,  Culiu  1872.  4. 
II  Orsbach  De  dialecte  Theoeritea»  Bonn  1874.  8,  (Dootordiss.),  Ueber  den 
Dialekt  Theokrit*i,  in  6.  Cortitu  Studien  X.  1877.  8. 1—88.  Oppel  Qnae- 
ttiones  de  dialeeto  Theocriti,  Leipcig  1874.  8.  (Doetoidlfls.).  Feth  De 
Theocriti  atndlia  Honericit,  Halle  1876.  8.  (Doctordim.).  Stanger  Homer 
in  Theokrit^  BL  f.  d.  bayr.  Gymnw.  IIL  1867.  S.  201  ff  —  Wintzell  Stndia 
Tbeocritea,  Lond  1889.  8.  Doctordiss.  (über  die  Wörter  und  Wortformen 
im  15.  bis  22.  Ged.  in  Bezug  nnf  Laut-  und  Flexionalehre).  —  fiumpel 
Lexicon  Theocriteum,  Leipzig  1879.  8. 

61)  Dieselbe  reicht  indesaen  schwerlich  so  weit,  als  v.  Wilamowitz 
IsyÜos  von  Epidaurus  (Berlin  1886).  S.  26  f.  (vgL  C.  36.  A.  16)  annimmt. 
Ilinsiehtlich  der  verhiiltDiäämässig  doch  nur  wenigen  (V)  Doriämeu  in  den 
beiden  Enkomien  sehe  man  was  Brink  er  S.  65  ff.  gegen  Morsbach  be- 
merkt. Und  WM  die  Diolkaren  anlangt,  bo  igt  die  besMie  Ueberliefenmg 
in  D  (•.  A.  70)  ficei  von  dieser  Betnitchong,  die  Bich  flberdiet  in  der 
achleohteren  4m  sogar  beim  85.  Idyll  seigt;  anch  die  Citate  sprechen  gegen 
dieselbe,  und  das  xott^  'idlti  in  der  Uebersohrift  stammt  ohne  Zweifel  (vgL 
Ähren  8  Philologns  XXXIH.  8.  406)  bereits  ans  dem  Arche^os.  S.  Hill  er 
Beitcr.  S.  77  t 
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und  26.,  so  dass  denn  der  Dichter  imierhalb  der  ersteren  auch 
noch  in  Alezandreia  seine  eigne  Weise  beibehielt,  während  er 
in  den  mimischen  und  im  18.  einen  dieser  nfther  kommenden 

Mittelweg  eiuschlug®^).    Beliebt  ist  namentlich  m  jeiieu  ersterea 


62)  AssuiUä  Qnaestionum  biicülicatum  specimen,  Berlin  1866.  8. 
(Ilallesche  Doctordiäs.)  it»t  ziemlich  dürftig.  ErägermaDn  Quaestiones 
Theooiiteae,  Breslan  1876.  8.  (Doctoidis»)  behaodelt  ün  enien  Theil  Hiatus 
xmd  PosHionirerUngeruiig,  im  sweiten  grammatisehe  Fragen.  Gute  Be- 
obaohtungen  giebt  Brinker  S.  IS^SS,  eine  grflndliehe  Geaanrntoater* 
■nchnng  Knnat  De  Theocriti  Tann  beroico,  Dbs.  pkilol.  Vindob.  1.»  Leips. 
Q.  Fiag  1887  8  S.  1-124.  Nur  aber  wftre  noch  eine  besondere  Betraeh- 
tnng  des  K*.  Idylls  darauf  hin  «rwünscht,  ob  dieses  wirklich  im  Versbaa  SQ 
ganz  mit  den  übrigen  oben  genannten  Gedichten  stimmt,  welche  Kunst  kurz 
unter  dem  Namen  der  epischen  zusammenfasst,  dass  mau  dauach  annehmcD 
mÜ86te,  Tli.  habe  »ich  schon  hier,  uluo  bevor  er  uach  AUxandreia  ging,  dem 
Kalliiiiarho.'  iinpfhchlohsen.  Von  den  in  Bezug  auf  Zulassung  des  Spondeiod 
überhaupt  müglicheu  32  Formen  des  Hexameters  gebraucht  er  nur  diejenigeu 
4  niGht,  in  welchen  dem  Spondeioi  an  fünfter  Stelle  nooh  wieder  mebr 
als  ein  Spondeios  unmittelbar  voraufgeht,  and  swar  verwendet  er  23  in  den 
IftndUeben,  8S  in  den  mimtscben  Gedichten  (immer  nebst  dem  18.  gerechnet), 
87  in  den  epischen  (nach  jener  BeseichnongsweiBe  Kunsts),  wfthrend  Ealli- 
machos  (s.  C.  13.  A.  74)  fiberhaupt  nur  21  hat.  Daffir  aber  ist  in  diesen  gleichwie 
bei  K^iIIin:;i  1.08  das  Vorwiegen  der  Daktylen  vor  den  Spondeien  sehr  be« 
trächtlich  und  ganz  nnverh&ltoissm&ssig  am  Stärksten,  desgleichen  aber 
auch  andererseits  der  Spondeios  an  fünfter  Stelle  bei  Weitem  am  Häufigstt-n, 
so  data  hier  sogar  mehr  als  zwei  >iolche  Verse  unmittelbar  auf  einander 
folgeu,  in  den  ländlichen  nie.  Namentlich  in  den  ejjischen  Gedichten  wird 
im  erbten  Theil  des  Hexameters  bei  der  Autemuuderlülge  zweier  Spondeien 
die  Zulassung  von  mehr  als  einem  Einschnitt  Termieden,  wenn  auch  nicht 
so  ängstlich  wie  bei  EaUimaohos.  Am  Meisten  in  ihnen,  am  Wenigsten  in 
den  bukolischen  wird  in  den  mit  swei  Spondeien  beginnenden  Versen  die 
weibliche  C&snc  an  dritter  Stelle  {nma  x^itw  t^tiSw)  boTonugt,  deren 
Anwendung  sich  fiberhaupt  in  diesen  wie  in  allen  anderen  Fällen  zu  der 
der  Penthemimeres  in  den  epischen  nahezu  wie  8  :  1  verhält,  wfthrend 
let/terc  in  den  ländlichen  beinahe  ebenso  häufig  und  in  den  mimischen 
niclit  beträchtlich  seltener  ist.  Mit  der  Bevorzugung  jener  weiblichen  Cäsur 
hängt  e.s  auch  zusammen,  dass  der  Spondeics  an  drittt^r  Stelle  noch  seltener 
als  bei  Ilomeros  ist,  am  Häufigsten  aber  in  den  Inikolischen  Diehtungeii, 
ilaiier  auch  weitaus  raeLstena  mit  bukolischer  Diärese  verknüpft,  Uu  diese 
öfter  mit  der  Pentbemimeres  als  mit  der  Cäsur  nuxu  xqCtov  tQoiaiov  sich 
au  verbinden  pflegt,  Alles  genau  wie  bei  Kallimachos.  Nur  im  4.  und 
7.  Gedicht  unter  allen  Iftndlichen  aberwiegt  die  letstere  Gftsnr  stftrker,  da- 
gegen im  1.  und  im  unftchten  8.  gaos  besonders  die  erstere.  Zu  dem  stftr- 
keren  üeberwiegen  der  Daktylen  in  doi  fischen  Dichtungen  stimmt  die 
in  den  bukolisohen  im  Allgemeinen  hftufigere  Verlingerung  vor  Muta  cum 
liquida.  Dagegen  ist  die  in  engen  Grensen  angelassene  Beibehaltung  der 
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die  eben  daTon  so  genaDnte  btikolisclie  DiSreee,  Tor  welcher  der 

Spondeios  nur  in  sehr  beschranktem  Masse  zugelassen  wird®^). 
Die  25  Epigramme  sind  nicht  alle  in  elegischen  Distichen,  sondern 
zum  Theil  in  künstlicheren  lyrisclieii  Versmasseu  abgefasst.  Äecht 
sind  das  1.  7.  10.  12.  13.  17.  20.  21.,  sicher  dagegen  nicht 
YOii  Tbeokritos  das  2.  bis  6.,  das  8.  9.  IL  18.  19.  22.  23.  25., 
zweifelhaft  das  14.  15.  24,  ganz  zweifellos  wohl  auch  das  lä. 
nicht  «^). 

Theokritos  hat  seine  Gedichte  nur  einzeln  heraosgegeben^. 


Liage  des  enten  Yooals  beim  Hiatus  gecade  in  den  bnkoliaohen  am 
Selteatten,  so  daat  in  dieser  Hinsicht  die  episohen  die  grossere  Lioens 

seigen,  freilich  keine  so  grosse  wie  das  Argonaatengedicht  des  Apollonios, 
B.  C.  14.  A.  67.  Namentlich  in  den  I&ndlichen  sowohl  wie  iu  dt  n  ciiischen 
Idyllen  verbindet  sich  mit  der  Penthemim»  res  fast  stehend  cutwcder  buko- 
lische Diärese  oder  Hepbthennmeres.  Für  die  Abfassungszeit  aber  ergiebt 
sich  aus  ditbou  Thatsachen  mir  daa  Eine:  es  wird  durch  sie  bestilti^'t,  dass 
im  Ganzen  und  Grossen  die  epischen  Dichtungen  gegenüber  den  Hirten- 
gedichten die  späteren  sind. 

63)  Fast  gans  wird  er  vennieden,  wenn  Idntw  ihm  dne  Intex|NmeUon 
eintritt,  nnd  im  1.,  8.,  4.  and  6.  Idyll  erscheint  er,  wie  schon  A.  18  hervor- 
gehoben ward,  entweder  gar  nicht  oder  doch  nnr  nnter  einer  bestimmten 
Bedingoag,  s.  Brinker  8. 19  (Tgl.  Kunst  6. 66  nnd  gegen  diesen  Susemihl 
n.  S.  Xn.  A.  6S),  was  einigermassen  dafOr  sprechen  wfirde,  dass  diese  vier 
Hirtengedichte  die  Ultesten  Ton  allen  ans  erhaltenen  Schöpfungen  des  Th. 
mit  Ausnahme  der  Syrinx  seien,  wenn  uns  nicht  der  A.  62  bezeichnete 
metrische  Gegensatz  zwischen  dem  1.  auf  der  einen  und  dem  4.  auf  der 
anderen  zeigte,  wie  unsicher  solche  Schlüsse  sind.  Die  nichtliindlicheo 
Gedichte  zeigi  n  lulmlich  bierin  in  der  Tliat  eine  grössere  Freiheit,  dun  16. 
hat  sogar  12  bpundcien  vor  der  bukol.  Diar.,  von  den  ländlichen  hat  nur 
dsLA  11.  eine  etwas  grössere  Zahl,  nftmlich  6.  Die  Abb.  von  Schflmann 
üeber  d.  Spondeos  Tor  d.  bnkol.  Cftsnr  b.  Theokrit,  in;  Gennaniae  philo- 
logos  MisniBe  oonTentum  eelebrantes  salatat  H.  Fritssche,  Leips.  186S.  4. 
ist  mir  nicht  soglaglielL  Bnkolische  Diftiese  haben  übrigens  in  den  epischen 
Idyllen  nnr  die  knappe  H&lfte,  in  den  mimischeD  etwas  Aber  die  Hälfte,  in 
den  ländlichen  fast  dov  Verse,  und  zwar  in  den  erzählenden  Partien  und 
den  Gesängen  ohne  Unterschied,  daher  ist  hier  die  Zahl  der  Hexameter  mit 
Spondeios  an  vierter  Stelle  uberhaui>t  eine  besonders  geringe. 

64)  Vgl.  die  üebersicht  von  Brinker  S.  7i — 77  und  über  das  2.  Epigr. 
Kaibel  Herrn.  XV.  S.  466  f. 

65)  Auf  die  entgegengesetzte  Ansicht  von  Birt  naher  einzugehen  kann 
ich  hier  nicht  für  meine  Aufgabe  halten.  Bezeichnend  ist  es,  dass  der  ge- 
lehrte nnd  sorgfältige  Qmndnrheber  der  Lebensbeschreibnng  des  Aratos 
die  Gedichte  des  Th.  offenbar  nicht  gekannt  hat,  s.  C.  10.  A.  A.  Znm 
Folgenden  Tgl.  bes.  Ahrens  üeber  einige  alte  Samminngen  der  theokri- 
teischea  Gedichte,  Fhilologns  XXZm.  1874.  8.  886—417.  677—609,  dessen 
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Die  frOheste  Sammlung,  welche  eine  Spur  hinterlassen  hat»  am- 
fassie  nur  die  Hirtengedichte,  und  zwar  so,  dass  hier  das  9.  Idyll 
die  letzte  Stelle,  einnahm.  In  diesem  sind  nämlich  nicht  bloss 
Anfang  (V.  1--6)  und  Ende  (Y.  28-  36)  Ton  späterer  Hand  hin- 
zugesetzt, sondern  das  Ende  kann  auch  gar  nicht  anders  begriffen 
werden  deiiii  als  Epilog  einer  so  gearteten,  mit  eben  diesem  Ge- 
dicht abschliessenden  Samnihing,  welchen  der  Urheber  derselben 
hinzuthat,  iiidpin  er  ihn  tlcin  Theukritos  selbst  in  den  Mund 
legte Eine  erweiterte  Sammlung,  vermutlilich  aber  doch  eine 
solche,  welche  auch  nur  theokriteische  Gedichte  enthalten  sollte, 
lag  dem  Vergilius  Yor'^,  und  es  ist  nicht  unmöglich,  wenn  auch 
recht  unsicher,  dass  uns  eben  diese  Sammlung  in  der  besten,  aus 
dem  13.  Jahrhundert  stammenden,  in  Mailand  befindlichen,  ge- 
wohnlich mit  k  bezeichneten  Handschrift  (Ambros.  222)  im 
Wesentlichen  noch  vorliegt,  nur  freilich  wohl  nicht  YollstSndig 
und  gerade  hier  wohl  nicht  ganz  mit  Bewahrung  der  ursprüng- 
lichen Reihe  ^^^).    Diese  letztere  war  allem  Anschein  nach  fol- 

Ergebnisse  aber  weniger  (s.  indesaen  A.  69.  73)  nach  Vahle n  (De  Artemi- 
dori  (?)  coUectione  carminum  bucolicorum),  Berlin  1876.  4.,  Birt  Das  antike 
Buchwesen,  Berlin  1882.  8.  S.  304  ff.  A.  1.  3,  v.  Wilamowita  Hermes  XIIL 
S.  276,  8.  A.  öl  (vgl.  auch  Kuihcl  Hermes  XV.  S.  451.  544.  456),  als  nach  der 
niuöterhaften  Untersuchung  von  Hiller  Beiträge  zur  Textge.-ichichte  der 
griechischen  Bukoliker,  Leipzig  1888.  8.  (vgl.  auch  dessen  Vorarbeit:  Zur  band- 
schriftl.  UeberUeferung  der  griech.  Bukoliker,  Jahrb.  f.  Ph.  CXXXIII.  1886. 
S.  818— 8S1)  wesentlich  lu  berio)itilg«ii  sind,  s,  A.  70.  Vgl.  auch  A.  78. 

66)  8.  duflber  jetst  besonders  Brinker  &  88—86.  Den  Prolog  sprach 
saerst  F.  Jaoobs  bei  Wfistemann  den  Sammler  an,  welcben  er  (wie  sich 
aas  dem  Folgendoi  evgiebt,  mit  Unrecht)  gleich  Anderen  naeih  ihm  üBr  den 
Artemidoros  hielt. 

67)  Wenigstens  hat  derselbe  nicht  bloss  das  sondern  auch  das 
18.  Idyll  nach^'eahmt  (Ecl.  V,  32  f.  VII,  65  f.  =  Id.  XVllI,  29  f  \  und  wenn 
er  natürlich  auch  nicht  dosshulb  p^orade  10  Eklogen  dichtete,  weil  die  Zahl 
der  ,,rein  ländlichen"  Gedichte  deö  l'h  ,  d.  h.  der  11  ersten  mit  Ausnahme 
lies  2.,  ebenso  gross  war,  so  spielt  doch  Serv.  Argum.  Verg.  Kcl.  I  srd  C6t 
scicnäum  aeptcm  edoyas  esse  meroH  ituilicaSf  quas  Theocritus  dcccm  habet: 
hU  in  frtMw  a  hueoU^  eandng,  sei  am  exetuaHom  dueesHt  (vgl.  Bficheler 
Jahrb.  £  Ph.  LXXXI.  8.  887)  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  richtig  aof  die- 
jenige Sammlmig  an,  welche  Vergilias  wirklich  vor  Angen  hatte,  und  in 
weldier  jene  ,4«oem**  den  Anfiug  machten.  Wie  man  die  Worte  des  Serr. 
anf  eine  solche  hat  besiehen  können,  welche  nur  diese  enthalten  habe,  ist 
schwer  zu  begreifen,  s.  hierflber  die  richtige  Bemerknng  von  Vahlen 
a.  a.  0.  S.  4. 

67^)  k  enthält  in  dieser,  sonst  nur  noch  in  der  lunüna  (s.  A.  86)  er- 
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gefide:  es  gehen  die  10  rein  ländlichen  Gedichte  in  dieser  Ord- 
nung: 1.  0.  f).  4.  7.  3.  8.— 11.  voran,  und  es  folgen  das  12.  13, 
2.  14.  15.  17.  16.  29.  nnd  die  Epigramme,  doch  scheinen  auch 
du  24.  22.  18.  26.  28.  noch  mit  sn  dieser  Sammlung  gehört 
tu  haben**).  Es  gab  aber  auch  eine  solche  Auswahl,  welche  nur 
die  ersten  17  (Gedichte  enthielt,  denn  nur  su  diesen  haben  wir 
noch  alte  Scholien  und  Argumente*^**),  es  gab  femer  spatere 
Sammlungen,  welche  theils  Alles  auluulimen,  was  au  wirklich 
oder  doch  verhältuissmässig  alter  alexaudrinischer  Idyllenpoesie 
ohne  Beschränkung  auf  Theokritos  noch  auff^etrieben  werd<?u 
konnte  ^^),  theils  Auslesen  in  diesem  Sinne  gaben.   Eine  dieser 

ch^inenden  Abfölge:  1.  7.  8—6.  8->lS.  2.  14. 16.  17.  16.  29,  dasa  die  £pi- 

gnuume. 

68)  S.  Ahrens  S.  400—417.  677—583.  Das  Princip  der  Anordnung 
icheiüt,  wie  Ahmns  S.  aitS  f.  682  bemerkt,  folgendi-i,  zu  sein.  lunerhulb 
der  10  rein  luudiichen  Gedichte,  zu  denen  das  12.  und  Iii.  Idyll  als  Auliuug 
(weDB  nicht  vielmehr  mit  Biri  8.  390  als  sweite  Gruppe,  lAnlieh  eiotiaobe 
«der  genauer  pftdeiaatiBohe  Idyllien)  aosnsehen  aind,  gehen  das  1.  6.  6.  4. 
7.  S.,  in  denen  ein  Ziegenhirt  (lau  B.  freilich  nar  nach  irrihflinlicher  Mei' 
oo^g  des  Sammlers),  dem  8.  9.  10.,  ia  demen  wohl  ein  Kohhiit  (im  10. 
freilieb  wieder  nur  nach  irrthümlicher  Deutung),  aber  kein  Ziegenhirt  auf- 
tritt, voran,  während  der  Kyklop  im  11.  als  Hirt  schlechtweg  aufgefasät 
ist.   Dann  folgen  luerst  die  stüdtiBchen  Idyllen  mimischer  Art  (2.  14.  15.), 

.  dann  die  Enkomien  für  Könige  (17.  16.),  für  Heroen  (24.  22.),  für  Heroinen 
(18.  26.),  endlich  lyrisch  äoli;5che  Gedichte  (28.  29.). 

68**)  Blo8.^  Argumente  allerdings  auch  noch  zum  28.  und  29.,  bloes 
dürftige  Ueete  alter  Schulieu  etwa  auch  nuuh  zum  18. 

69)  Es  bandelt  eich  hiebei  um  die  beiden  Epigramme,  welche  im 
Ambros.  k  (von  anderer  Hand  geschrieben)  mul  in  anderen  Quellen  (a. 
Ahreas  BncoL  II.  S.  8)  nach  der  üeberschrift  BiMqitov  ßovnoUn«,  U^- 
fiidqw  tov  f^ptf^utuMv  inl  d^QoisH  tälhr  ßomuAinmv  «o*i}fMV«ir  ohne 
Spaüam  aof  einander  folgen: 

BowuAitutt  Moiaai  enoQadig  ndxa,  vvv  d*  UfUt  im4MU 
iptl  pu&g  pMvdffas,  ivtl  fuäg  dyilag 

und 

ftß  Ac0  %mp  9»o2U«9  f^ftl  £vQTi%oo(mVf 

fM09€ip  d'  d^aiifp  99uv  i^ilnnwifo^v, 
▼ährend  das  zweite  begreiflicherweise  anderswo  dem  Th.  selbst  («  Ep.  S8) 
beigelegt  wird.   Ahrens  und  Yahlen  halten  hiernach,  worauf  man  sich 
ja  in  der  That  zunächst  hingewiesen  sieht,  den  Arteroidoros  fflr  den  Ver- 

fiw*er  des  ersten  nnd  das  zweite  für  das  Motto  einer  späteren  Sammlung. 
Dabei  fasst  aber  Ähren?  in  dem  ersten  die  ßovxolt%tti  Moioctt  im  strtnf^en 
binne  als  Hirtengedichte  und  bezieht  so  dies  Epigramm  auf  die  oben  an- 
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Auslesen,  bei  welcher  theils  jene  grössere  ibeokriteiscbe  Sanun- 
long,  wenn  aoch  vielleicbt  nur  mittelbar,  theils  eine  erweiterte 
benutzt  zu  sein  scheint^^),  liegt  uns  noch  deutlich  Tor^). 


gegebene  älteste  Sammlung  theokriteischer  Poesie,  welche  ebeu  nur  die 
bukoUechen  cnibielt.  Allein  in  deoiselben  iat  ju  gar  nicht  vuu  einer  Be- 
■chxftokung  auf  Tb.  die  Rede.  Yablen  dagegen  oimmt  swar  trots  des 
GleieluuMes  Ton  der  Hürde  und  Herde  nit  fiecbt  an,  daai  die  Bnkolik 
bier  in  jenem  weiteren  Sinne  der  Idyllenpoeeie  (s.  A.  i)  an  Terat^ien  sei, 
kommt  non  aber  fidgeriditig  damit  an  dem  in  mehr  äU  einer  Snaiobt 
(b.  C.  Härtung  Philol  Anz.  VITT.  1877.  S.  882  f.)  sehr  an  wahrscheinlichen 
Resultate,  daaa  aonach  eine  Sammlung  sämmtlicher  Idyllendichter  entweder 
von  AttemidorOB  veranstaltet  oder  doch  (s.  A.  71)  von  ihm  mit  diesem 
Ei»igramm  ein«^eführt,  dagegen  die  der  Gedichte  des  Th.,  welche  das  zweite 
zur  Aufschrift  gehabt,  ihr  (also  doch  wohl  in  der  kurzen  Zeit  zwischen 
Artemidoros  und  Verfjilius!)  erst  nachgefolgt  sein  münste.  Der  Schlnssvers 
des  zweiten  Epigramms  aber  wird  keines wegä  bloss,  wie  Vahlen  memt, 
dnreh  die  Aimahme  Tecattodliob,  dasa  es  gegen  das  eraie  nnd  die  dnrck 
dasselbe  beseicbnete  Sammlnng  gerichtet  aei;  er  brancbt  Tielmehr  Niebts 
weiter  an  sagen,  ala  dass  der  Sammler  Kritik  geflbt  und  Nichts  aof» 
genommen  habe,  waa  ihm  nicht  auf  Gnmid  deraelben  ala  ftcbt  theo- 
kriteisoh  eradiienen  sei.  Allem  Anschein  nach  richtig  vennnthet  dagegen 
Wilamowitz  a.  a.  0.,  dass  vielmehr  dies  aweite  Epigramm  der  Samm« 
lung  dos  ArtemidoroB  voraufgeschickt  gewesen  sei,  das  erste  aber  ala 
Motto  zu  einer  späteren,  erweiterten  gehöre,  die  durch  ebendie«  Motto 
beweist,  dass  sie  gar  nicht  den  Anspruch  erhob  allein  Theokriteischcs  zu 
geben,  ob  freilich,  wie  er  annimmt  (v^rl.  jetzt  auch  Eurip.  Uerakl.  I. 
S.  187  f.),  gerade  zu  der  von  Nonnos  benutzten,  uud  ob  zu  der  A.  70  zu 
besprechenden  oder  einer  uns  unbekannten,  ist  eine  andere  Frage.  Dar^ 
fibör  aber,  daaa  nicht,  wie  Wilamowita  meinte,  der  sehr  junge  Codes  e 
(Ambroa.  B  76)  der  beste  Bepriksentant  dieser  Sammlong,  dass  «r  nelmebr 
überhaupt  kein  BeprBeentant  einer  älteren  Sammlong  nnd  dass  er  vielmehr 
som  Theil  mittelbar  ans  M  (s.  A.  70)  geflossen,  in  einzelnen  Theilen  sogar 
(s.  Ahrens  a.  a.  0.  S.  592)  ans  der  ersten  Aldina  abgeschrieben  ist,  s. 
Hill  er  8.  15  tf.  S.  19.  A.  1. 

G9^)  Wie  ich  im  AnschluBS  nicht  sowohl  an  Hiller  (s.  A.  70)  als  an 
Ahrens  glauben  möchte. 

70)  Wie  dies  die  Ergd  nissi;  der  von  Hiller  a.  a.  O.  angestellten,  die 
Ueberlieferung  der  in  k  nicht  enthaltenen  Gedichte  22.  25.  Mosch.  IV.  III. 
18.  20.  21.  Mosch.  I.  19.  Bion  I.  30.  23.  Bion  II  betieÜenden  Untersuchung 
gelehrt  haben.  Der  verlorene  Ar«bctjpos  der  hier  in  Betracht  kommenden 
Handschriften  enthielt  jedenfiüls  aonlohst  die  10  ersten  Gedichte  in  der 
oben  beaeichneten  Abfolge  1.  6.  0.  4.  7.  8.  8—18.  8.  14—16,  dann  wahr- 
scheinlich anmittelbar  daraof  (s.  Hille r  8.  78  f.)  das  17.  nnd  SS.  nnd 
hernach  mehrere  andere,  nnter  ihnen  unmittelbar  nach  SS  und  jedenfalls 
(s.  Hiller  S.  CO)  schon  unmittelbar  mit  einander  verbunden  entweder  S6 
und  Mosch.  IV  oder  umgekehrt  Mosch.  iV.  S6.  Aus  ihm  atanmwn  einer- 
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Welche  von  diesen  epSteren  Sammlungen,  so  weit  wir  sie  noch 

ganz  oder  annähernd  unterscheiden  können,  oder  ob  eme  andere, 
uns  sonst  unbekannte  die  von  Nonnos  benutzte  gewesen  sein 
mag,  hat  wenigstens  bisher  noch  nicht  festgestellt  werden  können. 
Die  in  k,  jedoch,  wie  gesagt,  wohl  auch  nur  tlieilweise  erhaltene 
Zusammenstellung  aber  umfasste  in  ihrer  muthmasslich  uraprüng- 
lichen  und  vollständigen  Form  in  der  Thai  fast  Alles,  ja,  wenn 
man  von  der  Syrinz  absieht,  vielleicht  ausnahmslos '^'^)  Alles, 


•eili  der  Tieite  Theü  in  D  (Pans.  S786  ans  d.  14.  Jahrk)  und  ein  inswiBehen 
Terloren  gegangener  Fadnaaer  Codex,  nach  welclieui  Mnaarnt  leb,  wie 
Ährens  8.  407  ff,  nachweist^  in  den  Aasgaben  von  1516  und  1616  (s.  A.  86) 
benotates  Exemplar  für  24 — 28  und  nDVoIIetändig  anch  29  (tbeflweise  auch 
SS  und  Mosch.  IV)  herstellte,  andercrscitj  das  Original  von  m  (9  Ahrens 
Vatic.  915  aus  dem  Anf.  des  14.  Jh.)  auf  drr  einen  und  der  wiederum 
verlorenen,  von  Hiller  mit  <f»  bezeichneten  Vorlage  von  23  (d.  h.  dem 
Schlüsse  von  Vatic.  18"i  i  und  dem  Anf.  v.  Vatic.  1825  aus  d.  14.  Jh.)  und 
von  dem  (wie  Ahr  ans  sah)  die  Hecension  des  Tnklmios  enthaltenden  M 
(Paris.  2832,  auch  aus  d.  14.  Jh.)  auf  der  anderen  Seite.  UuU  zwar  enthielt 
M  in  seiner  ursprünglichen  Gestell  nnd  Ordnung  i— 17  (in  der  angegebenen 
Folge).  M.  15,  Cod.  23  aber  1^16  (in  der  angegebenen  Folge).  26.  Moech. 
17.  17.  Mosoh.  m.  SS.  18.  SO.  Sl.  ICoscb.  I.  19.  Bion  L  80.  S8.  Bion  II 
(was  jetit  feblt,  ist  ans  den  Abschriften  w  nnd  11  zn  ergänzen),  M  hat  das- 
selbe nebst  E^frinz  nnd  des  Dosiadas  Altar  in  derselben  Folge  aosser  Moscb. 
L  19.  80  (die  also  mOglidberweise,  obgleich,  wie  Ahrens  8.696  und  lliller 
S.  57  f.  zeigen i  dies  nicht  wahrscheinlich  ist,  ans  einer  anderen  Quelle 
stammen  könnten;  ein  Gleiches  i^t  möglich  von  18  und  Mosch.  III,  8.  Hiller 
8.  74).  Der  betreffende  l'heil  von  D  endlich  umfasst  22  (von  V.  69  an  . 
26.  28.  Mosch.  IV.  25.  Moscb.  III.  Hiernach  hat  denn  Hiller  S.  88  tl. 
eine  kritische  Ausgabe  von  22.  25.  Mosch.  IV.  20.  21.  lU.  Bion  I.  30.  23. 
Bion  n  Teraastaltei,  in  welcber  er  den  Tot  des  Arcbetypos  möglichst  Ifer- 
sasteUen  sncbt  Dass  die  bloss  dorch  ^  erhaltenen  Gediebte  90.  Sl.  19. 
Bion  I.  30.  88.  Bion  II  jemals  mit  der  oben  beseichneten  Sammlung,  ans 
weldier  k  hervorgegangen  ist,  sn  einem  (Jansen  verbunden  worden  seien, 
davon  fehlt  jede  Spar,  wohl  aber  wurden,  wie  Hiller  S.  65  zeigt  und  zum 
Theil  ivich  bereits  ans  dem  Gesagten  erhellt,  schon  siemlich  fräh  S6 
und  Müseli.  IV  einer  Sammlung  theokriteischer  Gediebte  als  Anhang  an- 
gereiht Das  27.  Idyll  ist  (abgesehen  von  den  beiden  eben  umnannten  An.s- 
gaben)  nur  noch  in  cD,  das  2?.  ausserdem  noch  in  Vutic.  i»13  (aus  dem 
13.  Jh.),  das  31.,  wie  schon  (.A.  47)  gesagt,  nur  in  c  erhultm. 

70**)  Eine  Ausnahme  macht  vielleicht  uur  das  31.  Gediclit,  falla  dadüclbe 
nicht  etwa  dodi  aneh  ursprünglich  so  dieser  Sammlung  mit  gehörte  (vgl. 
A.  66  ^).  Im  Uebrigen  hat  unter  diesen  Umstftnden  gewiss  mit  Recht  A  hr  e  n  s 
in  seiner  Ausg.  der  griech.  Bnkoliker  Alles,  was  in  ihr  nicht  Plats  gefunden 
hatte,  trotxdem  dass  anch  ihr  Urheber  (s.  A.  81)  vielleieht,  was  aber  doch 
sehr  sweifelhaft  ist^  nur  eine  Auswahl  aus  Th.  geben  wollte,  mit  Ausnahme 
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was  TOD  den  uns  überlieferten  Gedicbten  Ansprach  darauf  er- 
heben kaun  wirklich  von  Theokritos  zu  sein,  und  nur  Weniges, 
was  die  neuere  Kritik  ihm  abgesprochen  hat.  Sollte  sie  oder 
doch  eine  älinliche  wirklicli  schon  die  von  Vergilius  benutzte 
gewesen  sein,  so  darf  man  als  ihren  Urheber  mit  grösster  Wahr- 
scheinlichkeit^^) den  Aristophaueer  Artemidoros  im  ersten  Jahr- 
hundert ?.  Ohr.^)  ansehen^'),  und  erst  durch  dessen  Ausgabe 

dM  TemmUMUigtweiBo  (t.  A.  109)  dem  Bion  (I)  zugeachrieboieii  'Emtdqiiog 
Udnpidof  imd  der  den  Moiehos  belaasenen  EvQoimj  (II)  uod  ^Effag  d(ftmlv^ 
(I)  in  den  Anhang  als  Ineertonm  «fynia.Terwieien,  nur  b&tie  19  sa  GunftoL 
des  Moaohos  wobl  (s.  A.  50)  eine  Agmahme  Terdient.  Anderer  Memimg 
freilich  ist  Birt  S.  899.  A.  2,  welcher  anf  Grund  schwerlich  richtiger  An- 
nahmen (s.  A.  81)  auch  das  freilich  (vgl.  A.  52)  nicht  unverdächtige  26.  Idyll 
und  die  sof^pnatmte  Mfydga  (Mosch.  IV)  dem  Mosrhoa  (s.  dagegen  A.  r«? 
und  Hillf  r  S.  64.  A.  3)  heilpf.rt.  Gej^on  du;  Aechtheit  des  26.  fallt  fr^nlich 
im  Üebrigen,  wie  Knaack  Analecta,  Hermes  XXV.  1890,  S.  86  bemerkt, 
der  Umstand  erheblich  ins  Gewicht,  dess  dies;  Gedicht  gleich  im  An- 
fiajig  auf  Hesiod.  Tbeog.  975  ü\  Bezng  nimmt  und  der  Dichter  sich  üomit 
Ton  Toni  herein  als  tinen  Nachahmer  der  heüeddtdien  Geaealogien- 
poeaie  heseiehnet,  was  denn  sehr  für  die  Annahme  von  Ahrens  und 
Birt  8.  SOS  spricht,  daas  es  ans  der  Sammlong  der  *H^9at  (s.  A.  48)  aaf-> 
genommen  ist 

71)  Dass  ein  solcher  Schluss  auch  nur  in  dieser  hypothetischen  Form 
nicht  gerade  mit  voller  Sicherheit  ans  der  A.  69  besprochenen  Ueberliefe- 
rnng  zn  ziehen  ist,  kann  man  Ahrens  mid  Vahlen  S.  4  zugeben,  aber 
am  Nächsten  liegt  es  doch  wohl,  dass  Artemidoros  jenes  Motto  für  eine 
eigne  Sammlung  und  nicht  für  eine  fremde  (etwa  von  seinem  Sohn  Theon, 
wie  Ahrens  S.  893  sehr  willkürlich  vermuthet,  da  Theon  in  der  üeber- 
lieferuug,  e.  A.  Tu,  nur  ala  Commentator,  nicht  als  Sammler  erscheint,  zu- 
aammengestellte)  yerfasste. 

79)  8.  C.  80.  A.  908  ff. 

78)  Natürlich  war  seine  Sammlung  eme  Erweiterung  jener  frdheeten, 
gehen  mit  dem  0.  Idyll  abachlieasenden;  nm  ee  anf&ttender  iet  es,  dass  er 

das  finde  dieses  9.  stehen  Uesa,  das  f&r  seine  Zusammenstellang  sdilechter- 

dings  nicht  passte,  indem  e.«?  in  ihr  nicht  einmal  mehr  das  Ende  der  buko- 
lischen Abtheilnng  blieb.  Wie  ans  dem  Vorstehenden  erhellt,  hat  Birt 
riehtig  gfsolien,  dass  sowohl  dipjonitr*«n  Handschriften,  welche  nur  die  13 
ersten  Gedielite  in  der  wiederholt  bezeichneten  Folge  enthalten,  und  von 
denen  die  älteste  eine  Florentiner  p  (Lanr.  XXXII,  37)  aus  dem  13.  oder 
14.  Jahrh.  itt,  als  auch  die  wenigen  jungen,  in  welchen  nur  die  ersten 
9  Gedichte  in  ihrer  jetzigen  Ordnung  stehen,  nicht  ältere  Sammlungen,  wie 
Ahrent  glanhte,  der  demnach  diese  Sammlung  erst  als  „die  dritte"  be- 
seiohnete  (?gl.  anch  A.  79  s.  E.),  sondern  hysaatinische  AnsKOge  aus  der 
letsteren  darstellen.  Denn  dass  wir  in  der  hetreffenden  nenngliedrigen 
Gmppe  nicht  etwa  jene  ftlteste  Zusammenstellung,  welche  ja  freilich  anch 
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wurden,  wie  es  scheint,  die  Grammaiiker  sn  einem  genaueren 
Stadiom  des  Theokritoa  angeregt,  so  zunacbst  sein  Zeitgenosse 
Äsklepiades  von  Myrleia  nnd  sein  Sohn  Theon,  dessen  Commentar 
die  Hanptfnndgralie  fttir  die  Späteren  ward"*'),  dann  aus  nngewisser 
Zeit  Nikanor  von  Kos^^**)  und  Theaetetoa,  aus  dem  zweiten  Jahr- 
hundertn.  Chr.  Muuatios  und  Amarantoä  '* ),  endlich  Eratostheues  ^^). 

mit  dem     IdjU  absohlois,  Tor  niw  haben,  eigieht  sieh  abgeieheii  von 

der  On^^aablichkeit  einer  aolehen  Annahme  bei  dieser  Art  von  Ueber- 
li^eruDg  auch  ilaruus,  dass  wer,  wie  dies  offenbar  die  Absicht  dos  Urhebm 
jener  ültcrik'n  Sanuuhmg  war,  alle  Hirtengedichte  des  Th.  und  nur  diese 
zusammenordnen  wollte,  das  2.  Idyll  nicht  aufnehmen  und  das  11.  nicht. 
we«^liissen  durfte,  so  dass  folglich  die  jetzi|^o  Orduunj^  nicht  die  seine  ^'c- 
weseu  sein  kann.  Freilich  iht  auch  sie  bei  den  9  ersten  («edichten,  wie 
schon  F.  Jacobs  sah,  auf  ein  bestimmtes  Trincip  gegründet,  indem  die 
drei  ersten  Monodien  sind  oder  enthalten,  die  fSnf  letzten  Wechselgesänge, 
das  daswiechen  stehende  4.  aber  reiner  Dialog  ist  (s.  A.  67^),  allein  dies 
liegt  doeh,  wie  Birt  richtig  bemerkt,  aach  für  ein^  Bysaattner  oieht  xn 
tief.  Eine  dritte,  die  ersten  sei  et  18,  sei  es  14  Qediohte  nmfasaende, 
jedenfalls  erst  jungbyiantini^chc  Gruppining  mit  dem  barbarischen,  auf  die 
W^orte  ov  nliiovtov  9'  intxvxov,  Infi  yf  \LoXiq  %al  xa>v8e  endenden  Kpi- 
gramm  b.  Ahrens  Buc.  II.  S.  3  f.  No.  6  wird  von  Ahrens  riiilol.  a.  a.  O. 
S.  605  ff.  selbst  auf  die  in  k  vertretene  Sammlung  zurückgeführt,  doch 
kannte  w  ohl  der  L  i  heber  wenigbten.s  jenes  Motto  (s.  A.  69)  cim'r  erweiterten 
Sauimlnng  und  leimt  Bich  mit  dem  seinen  an  dasselbe  an,  -  >  j«  loi  h,  das.s 
er  in  dem  seinen  die  Absicht  ausspricht  nur  die  ihm  nocli  zug.lnglicheu 
Reste  tbeokriteischer  Dukolik  am  sammeln. 
74)  8.  C.  S6.  A.  08. 

76)  S.  T.  Wilamowits  Enriptdes  Herakles  I.  8. 187 f.:  „dieser  Com- 
mentar hat  sich  lange  gehalten,  s.  Orion  (Et.  II.)  f^inosi  durch  dies  Citat 
gewinnt  man  bei  Orion  noch  Mehreres.  Allein  unsere  Scholien  sind  viel 
später  geschrieben  und  haben  nur  Theon  als  Urquelle  für  ihr  bestes  Gut; 
man  Kudet  ihn  mit  Hülfe  der  Römer".  S.  über  ihn  C.  9.  A.  43.  44.  C.  10. 
A.  126.  C.  13.  A.  98.  C.  14.  A.  72.  C.  30.  A.  207  und  bes.  C.  30.  A.  387  If. 
Genannt  wird  er  in  den  S(  liolicn  nicht ,  er  und  Artemidoros  erscheinen  aus- 
drücklich nur  iu  dt^n  Etjmologica.    S.  C  30.  A.  390. 

7ö»>)  Vgl.  A.  6. 

76)  Erst  V.  Wilamowitz  a.  a.  0.  S.  188  hat  nachgewieseu,  wer  diese 
beiden  Hftnaer  sind:  Monatios  ans  TraUes,  snr  Umgebung  des  Herodcs 
Atticns  gehörig,  der  sieh  nicht  yQttu^tinog,  sondern  it^un^g  nannte,  „wie 
damals  in  Asien  soweilen  wieder  als  fisiner  galt"  (Philostr.  V.  S.  I,  86,  7. 
p.  588.  II,  1, 14.  p.  664)  und  Amarantes,  dem  Galenos  persdnlich  bekannt^ 
aber  Tor  ihm  verstorben,  s.  Galen.  XIY.  20S  K.  *jlfM^favtw  fffauitannov 
Uffis  itodulyiMOvg^      %al  avrog  ^xqi'ixo  (es  folgt  das  Becept).    S.  A.  79. 

77)  S.  das  Genauere,  jedoch  mit  den  Berichtigungen  von  \V  i  I  am o witz, 
bei  Ahrens  Poet.  buc.  II.  S  XXVII  ff.  Fratosthen.  s  ]-i  otlenbar  der 
Eratosthenes  Scholastikos  (d.  i.  Sachwalt),  von  welchem  einige  Epigramme 

ScsKMiHi.,  gii8ch.-alex.  Litt. -Gesch.  I.  15 
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Aus  den  Studien  dieser  Commentatoren  ist  schon  vor  dem  12.  Jahr- 
hundert'*') die  unverächtliche  ScholiensammluDg'^)  hervorgegangen. 
Die  Handschriften  des  Theokritos  sind  zwar  sehr  sahlreieh,  aber 
fttr  die  in  k  enthalinen  Stficke  haben,  wie  es  scheint,  auch  die 
▼erhSltnissmSssig  besten  Ton  allen  anderen  nur  einen  ergänzenden 
Werth^).  Im  üebrigen  aber  hatte  sieh  noch  gegen  Ende  des 

ia  der  Antbologie  stehen,  wie  k.  Th.  H.  Frititche  erkannte.  Dieser  ver- 
legt ihn  erst  in  die  Zeit  des  Instiiiianos ,  aber  er  kann,  wie  Ahrens  a,  a.  0. 
8.  683f.  zeigt,  fäglicb  illter  sein.  £r  ahmt,  wie  Kaibel  a.  a.  0.  S.  456  f. 
bemerkt,  Antb.  Pal.  VI,  78  das  von  ihm  also  für  ftcht  gehaltene  %.  Epigr. 
jinier  dem  Namen  des  Tb.  (A.  P.  VI,  177)  nach. 

78)  Denn  KiiHtutbioB  und  Gro^'orios  von  Korintb  kennen  die  alten 
Scbolieu  im  Wesentlicben  schon  iu  ihrer  jet/.i^'*'n  «Jehtalt  V^gl.  auch  lirarn- 
bacb  Zu  Theokrit-Scbolien  und  Qregor  von  Korintb,  Rhein.  Mus.  XXil. 
1867.  S.  449-461. 

79)  Die  Hnopthandsehrift  ist  aneh  fOr  sie  k.  Die  Uteste  Ausgabe  ist 
die  von  Eallierges  (s.  A.  85);  neoete  wissenschaftliche  Bearbeitungen 
haben  Gaisford  im  4.  Bde.  der  Poetae  minores,  Ozfard  18S0.  8.  (Leips. 
Aasg.  Bd.  6),  voUstiadiger  Dabner  Paris  1849.  8.  and  am  Besten  Abrens 
im  2.  Bde.  der  Buc.  Gr.  geliefert,  von  denen  in  k  nach  erneuter  Ver- 
gleichung  Ziegler  Codicis  Ambrosiani  222  scholia  in  Theoeritum,  Tübingen 
1867.  8.  Ueber  die  zu  Grunde  liegenden  Lesarten  handelt  Kohlmann  De 
scboliis  Theocriteis,  Neustettin  1881.  4.:  sehr  ^ross  ist  die  Ausbento  nicht, 
8.  jedoch  auch  Kaibel  a.  a  0.  S.  453  f.  Byzantinische  Zusätze  von  Aluscho- 
pulos  und  Triklinioa  (Cod.  M  ,  s.  A.  70)  gab  zuerst  Casaubonua  (in  seinen 
Lectionea  Tbeocriteae)  heraus,  dann  voUßLüudiger  aus  einem  Genfer  Codex 
in  Verbindung  mit  den  von  Gail  (s.  A,  85)  ans  Pariser  Handsehriften  mit» 
gotheilten  Scholien  Ädert  SehoHorom  Theocriteorum  pars  inedita,  ZOrich 
1848.  8.  Argumenta  (TtcMntt)  haben  wir,  vrie  schon  A.  49  und  68^ 
hervorgehoben  werd»  musste,  nur  sa  den  ersten  17  Idyllen  und  snm  98. 
und  29. ,  alte  Scholien  nur  in  den  ersteren.  Die  Hypothesis  tum  19.  irird 
dem  Eratosthenes  beigelegt;  ob  man  dessbalb  auch  die  anderen  Argumenta 
und  mit  ihnen  die  Scholiensammlung  auf  ihn  mit  Ahrens  zurückführen 
darf,  steht  sehr  dahin.  In  Argum.  III.  VJI.  XVII  wird  heftig  nml  meist 
mit  Recht  (vgl.  A.  C)  gegen  Munatios  polemisirt,  und  da  nun  Amarantos 
dessen  jüngerer  Zeitgenosse  war  und  nachweislich  Auszüge  aun  seinem 
Comuientar  in  unseren  Scholien  stecken,  so  hält  Wilaniowitz  a.  a.  O. 
vieluiebr  „den  Sehluss  für  gestattet,  dass  er  der  Feind  des  Munatios  und 

•  der  gesachte  Bedactor  ist.  Vgl.  Et.  M.  'jiandlu^os  ■>  Scbol.  IV,  57.  Jie- 
u^ttPtiüuta  —  Schol.  VII,  164.  Die  firOhbjrsaatimiehe  Zeit  mit  ihren  verseln- 
den  Scholastikern  wie  Eratosthenes  reprftseatirt  selbstverstftndlich  nur  eine 

Etappe  der  Ueberliefomng  auch  ist  sie  wenig  sn  spflren**.  Nicht  bloss 

Ähren 8,  sondern  auch  Birt  vermnthen  übrigens  in  Eratosthenes  auch  den 
Urheber  jener  Sammlung  theokriteischer  Gedichte ,  welche  ich ,  wie  gesagt, 
eher  bereits  auf  Artemidoros  zurückzuführen  geneigt  bin.    Vgl.  A.  73. 

80)  Aach  das  Original  von  k  war  bereits  in  Minuskeln  (20  Zeilen  anf 
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fUniten  oder  Anfang  des  sechsten  Jabxhanderfs  n.  Chr.  das  An- 
denken an  eine  weit  umfänglichere  ältere  Znsanunenstellnng  der 
tfaeokriteischen  und  psendo-theokriteischen  Werke  erhalten^'), 
obgleich  ohne  Zweifel  das  tins  nicht  Gebliebene  anch  damals 

schon,  sei  es  ganz,  sei  es  wenigstens  beinahe  ausuahmslus, 
verloren  gegangen  war.  Denn  die  Metaphrase,  welche  nm 
500  Marianos  (unter  Auastasioa)  von  dem  ihm  noch  zu  Gebote 
Stehenden  machte,  umfasste  nur  3150  iambische  Verse^*).  Die 
Einwirkung  des  Theokritos  auf  die  Folgezeit  spürt  man 
übrigens  anch  bei  den  Dichtem  der  Anthologie^).  Die  Ans- 
wer Seite)  ^geschrieben.  In  Ykmxg  anf  die  Handschriften  der  in  k  nicht 
enthaltnen  Stücke  .s.  A.  70  (wo  fr«'ilich  nicht  Alles  angegeben  iBt).  Der 
Coiyecturulkritik  bleibt  ein  ziomli*  h  >,Mo>^8er  Spielraum. 

81)  Nämlich  zur  Zeit  des  IJo.sychios  von  Miletot<,  wie  der  A.  42  mit- 
getheilte  Katalog  bei  Said,  zeigt.  Die  weiteren  Hypothenen  von  Birt 
S.  S89  ff.  jedoch,  wie  dass  jeder  Titel  bei  leisterem  genau  einem  Bande  iu 
dieser  OessmmtstuigRUe  enUpvochen  habe,  entbehieu  jeilea  fcBten  Bodenü, 
vgl.  Hiller  a.  a.  0.  8.  64.  A.  8.  Aus  welcher  Zeit  dieselbe  etaminte,  lAest 
eich,  wie  et  eeh^t,  moht  ausmachen.  Wenn  aber  Artemidoroe,  oder  wer 
immer  der  Ürbeber  jener  oben  besprochenen  Sammlong  theokriteischer  Oe- 
dichte  war,  die  Absiebt  gebabt  baben  sollte  die  ihm  &cht  echeinenden 
Werke  des  Th.  vollständig  zu  sammeln  nnd  nicht  vielmehr,  was  ja  freilich, 
wie  schon  gesa«^t  (A.  70''),  auch  nicht  gerade  unmöglich  ist,  eine  hloHse 
An.slese  (^^eben  wollte,  so  muss  sich  in  jener  umfassenderen  Aasgabe  wohl 
vieles  Unächte  befunden  haben. 

82)  Snid.  MuQiavog.  Da  Marianos  in  seinen  sonstigen  Umdichtungen 
(vgl.  C.  10.  A.  1:66.  C.  13.  A.  Iü5)  Bich  nahe  au  die  Vers^ahlen  seiner 
Originale  hielt,  so  ist  swar  daraus  noch  nicht  mit  Birt  8.  400.  8.  401.  A.  1 
m  folgern,  dasi^ohon  eein  Theokritcorpus  genau  dem  nnaeien  entsprochen 
habe,  aber  wenn  er  nach  dem  A.  5Si»  Dargelegten  auch  schwerlich  Bion  I.  II. 
MoMsb.  lY.  Theokr.  XIX.  XXIII.  XX7.  XXVU.  XXX  Or  theokiiteiscb  hielt, 
Tielleicht  auch  das  SO.  und  21.  Idyll  nicht,  so  steht  doch  der  Annahme 
Nichts  im  Wege,  dass  er  seinem  liachwerk  ausser  den  in  der  Sammlung 
des  Artemidoros  (um  sie  kurz  so  zu  nennen)  enthaltenen  Dichtungen  etwa 
noch  die  Syrinx,  das  31.  und  25.  Idyll  nebst  der  Megara  (vgl.  A.  57.  70) 
zn  Grunde  legte,  d.  h.  zusaniinen  2794  Verse,  möglicherweise  aber  auch 
noch  einige  andere,  jetzt  verlorene  Gedichte.  S.  darüber  Hille r  S.  OH — 70. 

83)  Wie  wenig  er  freilich  im  2.  Jahrh.  v.  Chr.  in  sehr  massgebenden 
Kreisen  gelesen  xi^seiu  scheint,  darüber  s.  A.  65  und  C.  10.  A.  4. 

84)  Kehr  De  poetarom  qm  sunt  in  antbologia  Falatina  stndüa  Tbeo- 
crlteis,  Leipzig  1880.  8.  (Doctordiss.).  8o  schon  bei  Bbianos  Anth.  Fsl. 
Xn,  98, 1,  wo  das  firOher  nicht  naehweislicfae  MioBog,  wie  Brinker  S.  67 
bemerkt,  ans  dem  aa  derselben  Stelle  stehenden  ai^/£o9ov  TheoUr.  Id.  XII,  19 
genommen  su  sein  scheint,  ja  schon  bei  Askiepiades  (s.  C.  86.  A.  87).  Vgl. 
anch  A  77  nnd  Kaibel  a.  a.  0.  S.  456  f. 

15* 
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gaben  ^)  gelangten  erst  allmählich  daeu  ▼ollständlg  eu  werden  und 
Mosehos  ond  Bion  Ton  Theokritos  abzuBondern.  Die  kritische  Haupte 
ausgäbe  ist  die  Yon  Ahrens;  besonders  durch  eigne  Vergleichnngen 


86)  Die  ICditio  princeps,  Mailand  etwa  1481  fol.  bei  Bonns  Accursiug 
(mit  Hesiod.  Op.)  enthält  mir  die  18  erwten  Idyllen,  die  folgende,  in 
zweierlei  Exemplaren,  vollständigeren  (Aid.  II)  und  uiToUstilndigemi 
(Aid.  I)  gedrackte  Ausgabe  Aldina,  Yen.  1496  foK  (mit  Theognis,  Paeodo- 
Phokyltdet  und  Hedod.)  S9  (nftmlieh  noch  Mosch.  III.  I.  IL  19.  Bion.  L 
80.  21.  Motch.  17.  9S.  9S.  80,  swischen  28  und  80  aach  die  Syrini,  meist 
nach  (3od.  11,  s.  A.  70.  Ahrens  Philol.  XXXIII.  S.  691.  Hiller  Beitrr. 
S.  Bf.),  die' Ton  Enphrosynna  Boninos  besorgte  luntina,  Florenz 
1515.  8.  schon  35,  nriralich  1.  7.  3—6.  8—13.  2.  14-18.  22.  24.  Mosch.  I. 
29  Anf.  fl— 25).  26.  27.  28.  Mo.stb.  IV.  26.  21.  23.  20.  Bion  I.  30.  Moßch. 
TTI.  IT.  19  nebst  Epigrammen,  Syrinx,  Fittigen,  Beil,  zum  Theil  's  A.r>7^. 
Ahrens  a.  a.  0.  S.  401)  aus  einem  mit  k  verwandten  ond  vielleicht  noch 
besseren  Codex,  zum  Theil  nach  dem  Exemplar  des  MnsuruB  (s.  A.  70). 
Die  erste  (abgesehen  vom  31.  Idyll)  vollständige  Ausgabe  der  IdjUen- 
dicbter  ist  die  Ton  Zach.  Kallierges,  Born  1616.  8.  mit  den  Schollen 
{9,  A  79).  ^8  fblgten  Camerarint  mit  der  lat  Heben.  Eoban  Hess, 
Hagenaa  1680.  8,  H.  Stephanne  in  den  Poet  princ.  her.  carm.,  Paxii 
1660  foL  ond  Theoeriti  alionmiqne  poetanim  idyllia,  Fftrii  1679.  16.,  wel- 
cher luerst  Moschos  und  Bion  von  Tb.  abschud,  und  dessen  Text,  wie 
gewöhnlich,  die  Valgata  ward,  Commelinnt,  Heidelberg  1696.  1608  mit 
den  Conjecturen  von  Scaliger  und  Casanbonns  und  Anmerkungen  von 
D.  Heinsins,  dann  D.  Heinsius,  Heidelberpf  1603.  8.  1604.4.  Reiske  "Wien 
und  Leipzig  176r).  176G.  II.  4.  Warton  (bei  welchem  die  ersten  Anfänge 
diplomatischer  Kritik  hervortreten),  Oxford  1770.  4.  mit  BemerkuiifT^en  und 
Conjecturen  vi>n  Toup.  Wirklich  methodiöch  den  Text  herzustellen  begann 
Valckenaer,  der  zuerst  10  IdjIlen  herausgab  mit  dem  berühmten  Commen- 
tar  SU  den  Adoniainsen,  Leiden  1778.  2.  Anfl.  1810.  8.,  dann  die  a&mmt- 
lichen  Idyllendichter,  Leiden  1779.  2.  Anfl.  1810.  8.  (Heindorf),  Berlin 
1810.  8.,  Sammelansg.  derselben,  2.  Anfl.  ▼.  0.  Sehftfer,  Leipsig  1817. 
Dahl,  Leipng  1804.  8.  Fr.  Jacobs  8.  Aufl.  Gotha  1808.  8.  Weise, 
Leipzig  1809  (neuer  Abdruck  1867).  IC.  G.  Schäfer,  Leipsig  1811  fol. 
G.  Kiessling,  Leipzig  1819.  8.  Geel,  AniHtordam  *18a0.  8.  Briggs 
Poet.  biic.  Gr.,  Cambridge  1821.  Gaisford  in  den  I'oet.  min.  1828  (ebenso). 
.T.  A.  .lacobs  1.  Bd.,  Halle  1824.  8.  mit  Bion  und  Mosch.  Meineke, 
Leipzig  1825.  8.  Berlin  1836.  12.  und  bes.  Berlin  1856.  8.,  desgl.  Gail, 
Paria  1828.  III.  8.  mit  CoUationen  von  Pariser  Handschriften.  Wüste- 
maun,  Gotha  1830.  8.  Zieglur,  Tübingen  1844.  8.  2.  Auü.  1867.  3.  Aufl. 
1877  nach  neuer  Vergleichung  italiänischer  Handschriften.  Wordsworth, 
Cambridge  1844. 1877. 8.  Ameis  Poet  bncol.» Paris  1846(Didot).  H. L. Ahrens 
BoGolioomm  Oraeoornm  reliquiae,  Leipiig  1866.  1869.  IL  8.  A.  Th.  H. 
Fritssche  mit  dentsohea  Anmm.,  Leipcig  1867.  2.  Anfl.  1869.  8.  Aufl. 
▼.  Hill  er  1881.  8.,  mit  lateinischen,  Leipzig  1865.  1869.  IL  8.  2.  Aufl. 
1870.  8.  J.  A.  Härtung  Die  gr.  Bokoliker,  mit  deutscher  Uebers.,  Leipsig 
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bat  sich  Ziegler  Terdient  gemacht;  Erhebliches  tbeils  für  die  ^ 
Kritik,  tbeils  f&r  die  Erklanmg,  tbeils  fdr  beide  haben  nach 
dem  Vorgänge  samal  7on  Seal  ige  r,  ReiskCi  Toup  namentlich 
Yalckenaer,  Meineke,  A.Th.  H.Fritssche  und  Hiller  geleistet 

Phoenix  von  Kolophou,  wohl  noch  älter  als  Theokritos, 
jedenfalls  aber  nicht  aus  voralexaiulrinischer  Zeit^^),  dichtete  in 
Choliamben  „kleine  Genrebilder  aus  dem  Leben  und  der  Ge- 
schichte"»^). 

Her  Odas  oder  Herondas^^)  aus  ungewisser  Zeit,  wahr- 


1858.  12.  (nicht  lobenswertb).  Paley,  Cambridge  1863.  2.  Aufl.  1869.  8. 
Hiller  Heitrr.  k.  A.  70.  —  Deutsche  Uoborsetzuni;en  von  J.  H.  VN)8S, 
Tübingen  1808.  8.  Naumann,  Prenzlau  1828.  12.  Mürike  und  Notier, 
Stuttgart  1855.  16.  Zinimerniiuin,  Stuttgart  1866,  16.,  alle  auch  von 
MoscboH  und  Üion.  Eberz,  FrankiurL  a.  M.  1858.  8.  Dazu  die  mehrerer 
Idyllen  Ton  Friedr.  RQokert  in  denen  Nachlas«,  heranag.  v.  U.  Kückert, 
Leipzig  1867.  —  Kritische  und  srklänmde  Beiträge  toh  6.  Hermann 
(8.  A.  49),  M.  Haupt  OpuM.  I.  a  S07.  IL  8.  808  ff.  896  C  IIL  8.  898  ff. 
467  £  484  ff.  699.  649  und  e.  A.  49,  Ahrens  Emendationes  Theooriteae, 
GdUingen  1841.  4.  Zeitschr  f.  d.  Alterth.  1889.  Ko.  96.  Philologns  XXXVL 
X^ll.  S.  210— 220,  Bergk  Khein.  Mus.  1836.  S.  217— 229,  Bflcheler  Khein. 
Mu8.  XXX  (8.  A.  29).  S.  41  ff.  C.  Härtung  Philologns  XXXIV.  1876. 
JS.  207  -225.  599—664,  Kaihel  Hermes  XV.  S.  451— 457.  XVU.  S.  417— 
421,  Vahlen  a.  a.  0.  und  Berl.  Sommerkat.  1884  und  1885  (s.  A.  29), 
Job.  .Schmidt  Zu  Theokrit.  YH,  Khein.  Mus  XLV.  1890.  S.  148-151 
und  Anderen. 

86)  Paiu.  It  9,  7  (8).  iii^ii  (näml.  Av<ilyM%Q<t)  6\  xat  vavaiv  ixl  tijv 

&jff$  ^ttliwtts  vq«  VW  «roll»,  ixayaytfjscvo«  it  m^t^  Atßm9iovg  ts  oUjq- 
To^atg  »cri  Kdo^pmviovt,  tag  dh  huivnv  diftXmv  ndUtg,  #o/frtiui  iuftßmv 
jsMQf    -XiAotpmrtop  ^qvqM»       Sümnv,  VgL  aneh  C.  4.  A.  66. 

87)  Bernhardy  Gr.  L.  G.  H',  1.  8.  647  f.,  welcher  den  naiven  nnd 
treuherzigen  Ton,  zugleich  aber  auch  die  gelehrte  Feile  der  BruchstQcke 
hervorhebt.  Sie  sind  zosammengestellt  und  bearbeitet  vou  Mcintke  in 
Lachmanns  Auag.  dea  Babrios  S.  140—145  und  Bergk  Anthol.  lyr,' 
S.  217—219  und  hndeu  sich  bei  Atli.  Vlll.  3öü  e  tf.  (Lied  der  xo^uvtataif 
behandelt  von  Ilgen  Opusc.  I.  S.  169  11".  und  Bergk  Coniraentatio  de 
i'hoeuicib  Colophoiiii  iambo,  Halle  1858.  4.  Upusc.  II.  S.  14ü  — 157j.  Xü.  • 
530  e  ff.  (Geschichte  von  NinoSf  viel  gesachter  und  phrasenhafter;  8.  Naeke 
Cboeril.  a  297  ff.).  XI.  496 d  (toH  Thaies,  vgl.  das  GhoUanbenfiagm.  94 
des  KallimaohoB  nnd  dasn  Bergk  Ueb.  d.  Zeitalter  des  Babrins.  Opnie.  H. 
8.  660 f.).  "  M.  Hanpt  Ueber  einaelne  Stellen  ans  den  Choliamben  des 
Ph.  T.  Eolophon,  Ber.  der  Bicha.  Ges.  d.  W.  L  1848.  8.  411—416.  Opnsc.  I. 
8. 230— 236,  daan  Philologns  1.  1846.  S.  366.  Opnsc.  I.  S.  188  f.  v.Lentsch 
Philol.  XI.  1856.  S.  244.    Meineke  ebendas.  XIV.  1869.  S.  28 f. 

86)  'Hqmfius  heisst  er  nur  bei  Ath.  UI.  86  b  (*-  Fr.  2  Bergk),  sonst 
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'  soheiiilicli  jedocli  nngefalir  aus  der  gleichen  mit  Theokritos  und 
Kallimaclios")  yerfamte  sogenannte  Mimiamben,  d.  Ii.  Mimen  in 

iambischer  Foriu,  mciötuns  iu  Choliambeii aber  zum  Tlieil 


'HQcSSai:  oder  7/(>t<jJ»;5,  waB  ein  anderer  Name  als  'HQCävdag  ist,  h.  Meinckt' 
in  Lachmanns  Babr.  S.  161  f.  —  Schueidewin  Der  Miiniarabograph 
Hcrodas,  Rhein.  Mus.  N.  F.  V.  1817.  S.  292—294.  ten  Brink  Herodis 
mimiambi,  Fhilologus  1861.  S.  354—356.  F.  iiansöcn  (4^'^<-'^^^"^<^i>^'^ 
Ftoadoanacreontica,  in  Commeati  philoL  in  hoo.  0.  BIbbeeki,  Ijeipzig 
1888.  8b  B.  18T— 194.  Bernhardy  a.  a.0.  8.  648  f.  —  FiagxnentBammlangen 
von  Fiorillo  hinter  Herodis  Attici  qoae  anpersunt,  Leipdiff  1801.  8. 171— 
180,  Sohneidewin  im  Deleei  poet.  Gr.  eleg.  etc.,  Meineke  a»  a.  O. 
8.  148-1&8,  Bergk  P.  L.  G.  II*.  S.  609—512  (vgl.  Anth.  lyr.  S.  2181). 

89)  So  Meineke  Anal.  AI.  S.  389  f.,  0.  Ribbeck  Gesch.  der  röm. 
Dicbtnng  I.  S.  302,  Uansscn  S.  189  f.,  welcher  mit  Recht  die  Vermuthung 
von  Bergk  S.  609  verwirft,  dass  der  in  Fr.  1  anj^ercdete  Gryllos  der  Sobm 
Xenophons  sei,  und  Andere  Wenn  man  an  die  Clioliamben  de»  Phoenix, 
des  Asklepiadea  (s.  Meineke  Hahr.  S.  153  und  0.  36.  A.  'AS),  des  Kalli- 
machos  (s.  C.  13  A.  44  ff.),  des  Apollouio.-;  fs.  C.  11.  A.  83),  die  Mimen  de.s 
Theokritos  und  die  kinaedoloyischen  Dichtungen  tlieaer  Zeit  denkt,  so  wird 
es  das  Natflrlicbste  sein  auch  die  Mimiamben  des  H.  als  eine  der  ihr  wa* 
gehörigen  poetischen  Bpietextea  aosaaehen.  Die  Aensaemng  des  jüngeren 
Plinit»  Ep.  rV,  8,  4  Aber  die  lamben  des  Antoninns:  OaRimadiMm  m  vd 
Herodm  vel  »  qm^  his  meUm  tenere  ereddtam  entscheidet  freilich  Nichte. 
Bergk  hftlt  ihn  für  ftlier,  n&mlich  fttr  den  Syrakuser  Herodas  bei  Xen. 
Hell.  III,  14,  1,  auf  den  Meineke  Babr.  S.  161  hinwies.  In  Wahrheit  legt 
diese  Stelle  lediglich  den  Gedanken  nahe,  dass  auch  der  Mimiambendichter 
PO  und  nicht  Herondae  hiess  und  pleichfalla  au8  Syrakus  war  prleieh  Theo- 
kritos, zumal  du  bcidi'  sicli  in  ihren  betreti'enden  Dichtunrrcn  au  die  Minien 
des  Syraku.sers  JSopliron  anbeblosseu,  llorodas  wahrscheiinlieli  enger,  wie 
iSchneidewin  S.  293  bemerkt:  .,von  den  Titeln  weisen  die  ZvvfQya^o- 
Hivai  (Fr.  2)  auf  einen  ni^oi  yutatxtiOs-,  der  Molnivos  (Fr.  1}  auf  einen 
^dffiios".  Dasn  stimmen  die  Dorismen,  auf  die  Bernhardy  und  be- 
sonders Sehneidewin  anfrnerksam  gemacht  haben.  Letzterer  jedoch 
meint  im  Anschlass  an  die  Bemerkong  des  Ersteren,  der  Dichter  hahe 
,,mO|^iohenreife  der  italiotisohen  Gesellschalt**  aagehörtf  seinerseits,  dass 
„das  Imß^tu  (Fr.  8,  8),  eine  Form  des  strengen  Dorismas,  nns  zwinge 
denselben"  trotz  jener  seiner  engen  Anknüpfung  an  Sophron  „für  einen 
i tuliotischen  Dichter,  etwp.  aus  Tarent  zu  erklären";  aber  ten  Brink 
nimmt  diesen  Zwan*.^  wohl  mit  Recht  in  Abrede,  und  ge.««'tzt  auch,  II.  sei 
wirklicii  aus  Unteritalieu,  be/iehentlich  Tarent  gewesen,  so  würde  die.s 
schwerlieh  (man  denke  an  Rbinthou !)  nöthigen  ihn,  wie  »Schueidewin 
will,  erst  einer  jüngeren  Zeit  7.u/.u\\  tieen. 

90)  Die  meisten  Bruchstücke  aiud  aus  8tob.  Flor,  (mit  Ausnahme  von 
Fr.  1,  s.  A.  89)  anter  der  Ueberschrift  ^H^odov  A/ifi« a/i/icov,  and  von  allen 
10  «ittd  9  choliambisch.  Ueberdies  bemerkt  Meineke  Anal.  AL  8.  890: 
„mimiambi  ntm  dieehatUur  mmi  ex  iambiB  eotnponU,  ted  dneUambi  potius 
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auch  in  jenen  spater  ileniianiben^^)  genannten  spielenden  kata- 
iektisclien  iambischen  Dimeteru'*'^),  welche  er,  wenn  nicht  zaerst^^), 
so  doch  als  einer  der  Ersten  anwandte,  und  welche  uns  dann 
bei  Promathidas,  dem  Sohfller  des  Thrakers  Dionysios^),  in 
dem  psendo-iheokriteischen  80.  Idyll  auf  den  todten  Adonis*^) 
und  hftnfig  in  den  Änakreonteen*^  wieder  b^egnen. 

Mosehos  von  Syrakus,  ein  Schfller  des  Aristarchos'^  und 
Verfasser  eines  Prosawerks  über  rhodische  Provinzialismen^), 
war  einer  der  wenigen  Männer  aus  der  späteren  alexandi  iiiischen 
Philologenschule,  welche  die  Verbindung  des  Gelehrten  mit  dem 
Dichter  fortsetzten.  Aber  mit  wirklicher  Bukolik  hat  seine  heitere 
uud  tändelnde  Poesie  Vichts  zu  schaffen.  Von  den  vier  kleineren 
Stücken seigt  nur  das  erste,  eine  Vergleichung  des  Land-  und 
Seelebena,  wahres  und  warmes  NatorgefQhl,  die  drei  andern  aber 
sind  erotische  Spielereien  gleich  denen  des  fiion.  Von  den  grösseren 

w2  carmina  tx  choliambis  composita,  v,  Ö€W.  XX,  9.  FKn,  Ep,  VI,  21**, 
waa  aber  doch  sa  viel  behauptet  ist. 

91)  Uanasen  S.  190.  A.  2  moint,  „hcmiamborum  nomen  ante  infunum 
adatetfi  Bitz^wtinnm  i<inotuin  fuitisc".  Aber  diese  Bezeichunng  erscheint 
l>ereit8  bei  Atb.  VII.  296  b    IlQoua&i'dag  d'  b  llQuultuitrii  tv  ' Htfüfißots. 

92)  Fr.  10  in  Schol.  Nie.  Ther.  377,  wo  zugleich  der  (h.  A.  89)  dritte 
Titel  "r/ri  Off  erBcheiut:  'Hfadrii  iv  'Hiiiäfii^uii  tv  tm  ini'/Qutfo^ivoi  "Tnvoi. 
Nach  dem  eben  (A.  Ol)  Bemerkten  ist  hier  vielleicht  Nichte  ta  ündem; 
weoD  aber  ju,  so  tcheint  mir  der  Torsohlag  Sehneide wins  iv  *Hnidfißotg 
10  fMehen  mindeslens  geiaihener  alt  >ein  anderer  tob  Bernhardy 
(t.  Hanssen  S.  190.  A.  ft)  «lammender,  h  Mtfudfi^Mg  m  lehreiben,  ob- 
gleidi  ich  nicht  sweifle,  daos  aoch  die  Hemiamben  des  H.  zu  aeinen 
ICmismben  gehörten;  will  man  dsg^cn  anf  Gmnd  der  Lesart  6  'Hfiiafißog 
bessern,  so  ziehe  ich  Bergka  eventuelle  Vermuthong  6  Mtfiiaußog  der 
H.  Keils  o  fjfiiafißiTibs  vor.  Bernhardy  behSlt  scbliesslich  6  'Hutafißog 
bei,  obwohl  er  es  filr  verderbt  ansieht,  and  vunuuthet  sweifelnd  nach 
Zenob.  VI,  20  (=  Fr.  9)  o  fnaßonoios. 

93)  Vielleicht  vor  ihm  Hchoii  Aeschrion,  s.  Haussen  !5.  191.  A.  1. 
Auch  bei  Kullimachos  finden  wir  ileiuiauiben  Ep.  XXXVII  WiL  und  mit 
Midereu  Versen  vermischt  Ep.  XXXVlil.  XXXIX. 

94)  S.  A.  91  und  C.  SS.  A.  86. 

96)  Vgl.  Hanston  8.  194s  „hoc  carmn»  irantihm  mihi  fiai  tMur  ab 
hmdamibko  genere  ad  hueoUetm**, 

96)  Ntch  Hansaen  B.  190  ff.  snnftchst  unter  seinem  Einfloes. 

97)  Soid.  M60XOS  Ii»9€t%o^0toSt  y^fiftanxd?,  'jlgiatuQxov  ypcoQtfiog. 

98)  Denn  gewiss  mit  Recht  nimmt  Blau  De  Aristarchi  discipoUs 
(Jena  188^).  S.  24  f.  an,  dass  die^e  von  Ath.  XI.  486  e  angefahrte  'Miny^üii 
'PodioTimv  Xt^fcov  von  fliespm  M.  war. 

99)  .  Ana  Stob.  Flor,  uud  der  Anthologie. 
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aber  sind  nur  sswei  wirklich  ffir  ihn  beseugt,  die  EvQtmii  (II), 
ein  kleines  Liebesepos  ganz  in  der  gewöhnlichen  alezandrinischen 
Weise,  welches  man  trois  gewisser  metrischer  Bedenken wohl 
in  der  That  fortfahren  mnss  ihm  beizulegen,  und  der  entlaufene 

Eros  {"Bgmg  dganttfig  =  1),  wieder  eine  blosse  Tändelei  gleich 

dem,  wie  selion  gesagt"^'),  \valir.>(h('iiili(;h  auch  von  ihm  lier- 
rührenden  10.  Idyll  in  un«eien  Ausgaben  der  thookriteischen 
Gedichte.  Die  beiden  anderen  aber  sind  ilim  ebenso  willkürlich 
wie  unrechtmässig  zuge«cbriubeu  worden  ^^^).    Vou  dem  einen, 

100)  S.  A.  113. 

101)  S.  -A.  50. 

102)  Uebor  ilicjenigcn  Codices  des  Thcokritos,  in  welchen  zuj^loich  »lif 
tlioils  wiiklicl),  Ibeils  vcnnciiitlicli  von  Moschus  und  liion  verfassen  längeren 
Gedichte  (mit  Ausuahmc  von  Mosch.  II),  aber  nicht  unter  deren  Namen 
etehen,  b.  A.  70  (vgL  A.  ö3^).  Ea  giobt  aber  fOr  Moaohos  aucli  besondere 
llandscbrifbeD,  toh  denen  die  älteste  s  «-  Laar.  XXXIl,  10  ans  dem  IS. 
oder  14.  Jahifa*  die  E^^nSm^^  und  den  'Eqnt  dQteithiit  unter  dem  Namen 
des  Mosehos  und  die  Miyti^  ohxio  denselben  giebt  Offenbar  biemaeb  bat 
van  Mekercbe  (s.  u.)  auch  die  letstere  ihm  beigele<;t,  während  doch  eber 
das  Gegcutheil  hieraus  zn  folgern  war.  Ein  «weiter  Codex  Vd  (Vindob,  311) 
enthält  freilich  nur  die  Evqtonri  unter  diesem  Namen,  den  "E^oiff  ö^anixiig 
ohne  IJe/eichnnng,  da'/u  ebenso  die  ersten  Verse  der  Mfyapa,  ausserdem 
'in  Anfang  da.s  Klagelied  auf  Bion,  und  diese»  freilich  mit  der,  oHoubar 
aber  ans  s-ehr  ^i>iUer  Annahme  entsprungenen  Uebcrschrift  Möoiov  iht 

-  von  jüngerer  iiand  beigefügt)  6)foxpiTOü,  was,  wie  Ihichcler  Hb.  Mus. 
XXX.  B.  40  bemerkt,  an  die  jedenfalls  erst  jungbyzantinische,  durch  das 
Eindringen  von  Gedichten  des  Moschos  in  die  Sammlongen  des  Theokritoa 
entstfuidene  Angabe  aber  leteteren  V.  Tbeocr.  p.  186, 16  West.  %ttt&  yedv 
ti9U9  M6^X0Q  naXovpivog'  Ston^itog  «ivoiui«9ri  erinnert.  Data  kommen 
mehrere  Miscellancodices,  welche  die  Evqumij  allein  enthalten  und  den 
besten  Text  geben  und  gleichfalls  für  Mosches  /ou^^en,  und  "Epcos  Sganftq^ 
findet  sich  unter  meinem  Namen  auch  in  der  Anthol.  Pal.  IX,  440  und  in 
anderen  aiitliolüt.'is*)it'n  Codices.  StobaeoH  benutzte,  wie  schon  (A.  1)  ge- 
sagt, für  MüJichos  »uid  Hion  besondere  Sammlungen,  sä.  z.  Ii.  Flor.  LIX,  19. 
in  rwv  Moaxox^  />nrxoIixaj»'.  LXIII,  29.  LXIV,  1*J.  x(äv  Mooxov  tov 
ntlttotov  Bov/.uKi-M.iüv.  XXIX,  .')2.  tu  ttov  Riojvog  llfivQvai'ov  RovKoXmäv. 
Ekl.  I.  p  170  H.  76,  17  W.  ix  t<üv  Biwvos  ßovjtolixwv  •  eis  TÜkiv&ov.  Vgl. 
Orion  Anth.  6,  4.  in  . . .  t&v  Bü»vo$  Bovsolmr.  —  SpecialMsgaben  des 
Bion  und  Moschos  sind:  Ed.  prine.  t.  Adr.  van  Hekerche,  Brfigge  1666.  4. 
Schwebelitts,  Venedig  1746  (Sammelausg.).  Heskin,  Oxford  1784.  4. 
Uanso,  Gotha  1784.  Leipsig  1807.  8.  mit  Uebersetsnng  und  Erttntemngen. 
Wakefield,  London  1795.  8.  Fr.  Jacobs,  Gotha  1795.  8.  G.  Hermann, 
Leipzig  u.  Berlin  1849.  8.  (die  krit.  llauptausg.).  Ziegler,  Tübingen 
1868.  8.  (mit  veivollständigtem  Apparat  nach  neuen  Collationen\  —  Trefl- 
lichü  ital.  Uebers.  v.  Leopardi,  Florenz  1845.  —  Tb.  Schmitz  Adnota- 


Digitized  by  Google 


Bion  von  Smyrua. 


233 


der  sogenannten'*'^'')  Megara  (IV),  einem  weielien  und  schwer- 
mOihigen  Klapdialog  zwischen  Megara  und  Alkmeue,  ist  <ler 
wahre  Urheber  bereits  oben^"^)  näher  bezeichnet.  Das  andere 
aber,  die  Klage  ura  Bion  ('Emtdg>iog  Bi'covog  =  III),  kann  ilini 
schon  desshalb  nicht  angehören,  weil  Bion  bereits  jünger  als  er' 
war,  und  weil  der  wirkliche,  frühestens  zar  Zeit  des  Sulla^^) 
lebende  Dichter,  ein  Nachahmer  nnd  Schaler  Bions,  rieh  selbst 
vielmehr  (100  f.)  als  einen  Ansoner,  also  Italer  kennseichnei 
Das  Gedieht  hat  flbrigens  strophische  Gliederang  und  Refrain, 
ist  aber  sehr  phrasenhaft'^. 

Bion,  auf  dum  Gute  Phlossii  bei  Smyrua  geboren  "^'),  scheint 
namentlich  in  Sikelien  früliesteui»  um  Ende  des  zweiten  Jahr- 
hunderts gelebt  zu  haben Das  zwar  nur  nach  gelehrter 
MuthniasHung,  aber  einer  allem  Anschein  nach  triftigen'^*')  ihm 
beigelegte  Klagelied  auf  Adonis  ('E7tttd(piog  *jidmvidog  «  I), 
welches  gleichfalls  eine  freilieh  in  der  Ueberlieferung  etwas  ▼er- 
dunkelte strophische  Gliederung  mit  Refrain  seigt,  ist  awar  nicht 

tionea  ad  iüoiiiH  et  Monchi  carinina,  Münster  185G.  8.  C.  Härtung 
Quacsliones  Moscheae,  Honn  18G5.  8.  (Doctordiäi>ertationeD). 

loa*)  s.  A.  «f. 

108)  8.  A.  67,  vgl.  A.  113.  Ueber  die  Abtieht  des  Diobtera  aber 
f.  Wilamowit»  Barip.  Heiakl.  I.  8.  888  f.  A.  110. 

104)  Said.  Moöxot.  ovt6g  imv  o  Stvtt^  noi^it^t  ftet«  Btcmqitcv  top 

tAv  pofmoXtnav  d^m^unrnp  noi^t^v  und  Bt6%Qizos.  Imtov  i*  Zxi  y'  ytyovaat 
^ooxoXiiuäv  in»9  ?toit\zai,  fifonqtxoq  ovtoai,  Moaiog  ZmeXtmirjS  xcrl  Büov 
6  £ßv^aios,  Schol.  Aoih.  Pal.  IX,  440  (s.  A.  102).  n^ätos  <r)e6%Qtzog^ 
dtvtiffos  ecvtos  o  M69%ogf  xqitits  Eimv  o  H^qvaing.   S.  Bfickelei  Kbein. 

Muö.  XXX.  S.  40. 

105)  Wenn  Biun  .mch  nur  wenip  jünp»  r  iltnn  Moschos,  der  ula  iSchüler 
des  Aristarchos  dem  Kude  des  2.  Juhrh  angehört,  gewesen  sein  sollte,  bO 
kann  sein  Tod,  zumal  da  nach  diesem  Klagelied  ihm  eher  ein  längeres  als 
ein  kfineret  Leben  sosoBchreibeii  itt,  doch  nicht  firtther  aogesetst  weiden. 
So  BfleheUr  a.  a.  0.  8.  41  f.  (vgl.  C.  6.  A.  88). 

106)  Uoebbel  ■.  A.  88.  Peiper  Der  Refrain  b.  gr.  n.  lat.  Diohtern. 
a  MoMhoe  Gpitsphion  aaf  Bion,  Jahrb.  f.  Pbil.  LXXXYIL  1863.  S.  762—766. 
H.  Stier  De  Bionu  et  Mnscbi  epitaphiis,  Berlin  1864.  8.  Th.  FritsBche 
De  carmine  Moeeheo  cai  iuscripium  est  Epitaphium  Bionis  qnaestiones  cri- 
ticae,  Güstrow  u.  Leipzig  1867.  4.    Bücheler  a.  a.  Ü.  S.  38  —  41. 

107   Snid  fhüy.o.  führt  nacb  den  A.  104  angef.  Worten  £ort:  i%  «»vos 

.  \{)t<)  Epitaph.  Bion.  lietVain  ii.  &9  i\.  126  ^.  Das»  er  an  Gift  gestorben 
sei  (abend.  116  ü'.},  erklärt  Bücheler  a.  a.  Ü.  S.  37  mit  Hecht  ffir  eine 
blosse  poetische  Fiotion  vom  Veiüuier  diaeee  Gedichts. 

109)  Von  Ganerarins  auf  Grund  von  Bpit.  Bion.  69  f.  86.  198  ff. 
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gerade  ohne  dichterisclie  Kraft,  aber  mauierirt,  schwülstig  und 
ToU  Bchillemder  Rhetorik.  Es  Terrath  dabei  Nachahmung  des 
TheokritoSi  dessen  Pranklied  in  den  Adoniaznsen  den  Dichter 
anch  wohl  auf  diesen  Stoff  gebracht  hat^^**).  In  den  18  kleinen 

Gedichten  and  Qedichtbrochstücken  **^)  zei^  sich  eine  gewisse 
Weichheit,  die  zum  Theil  in  Tändelei  ausartet,  und  zart« 
Sentimentalität  Von  bukolischem  Charakter  aber  tragen  auch 
sie  kaum  mehr  an  sieh,  als  dass  die  Sprecher  in  einem  von 
ihnen  (XVll),  Kleodamos  und  MjrsoD,  offenbar  Hirten  sein  sollen. 
Ein  Gleiches  gilt  von  denen  in  dem  zweiten  grosseren  Gedieh^ 
dem  Epithalamios  des  Achilleus  und  der  Deidameia,  welches 
recht  artig»  aber  spielend  das  Abenteuer  auf  Skjros  behandelt^ 
Myrson  und  Lykidas^  aber  gerade  Ton  diesem  Fragment  (JI) 
l&sst  sich  auch  nicht  einmal  yermuthungsweise  erhärten,  dass  es 
jemals  dem  Bion  zugeschrieben  worden  sei;  vielmehr  war  dies 
eine  völlig  willkürliche  Annahme.  Das  kleine  Ejxi.s  iiyakinthos 
(Fr.  XVI)  war  Quelle  der  entsprechenden  Darstellung  des  Ovidius 
in  den  Metamorphosen  ^'-'J.  Für  den  Versbau  des  Bion  so  wie 
jenes  seines  Schülers,  welcher  die  Klage  um  ihn  gedichtet  hat^ 
ist  eine  entschiedene  Vorliebe  ftlr  die  Daktylen  und  ein  sehr 
bestimmtes  Mass  in  der  Zulassung  der  Spondeien  beseichnend^^. 


110)  Ooobbel  s.  A.  58.  Bücheler  Bions  Grablied  auf  Adonis,  Jahrb. 
f.  Philol.  LXXXVil.  1863.  S.  106—113.  Peiper  Der  Relruin  b.  gr.  u.  lat. 
Dichtern.  I.  BioDs  Epitaphios  aaf  Adonis,  ebenda«.  S.  617—628.  C.  Lang 
Bions  Oiablied  auf  Adonie,  Eoa  II.  1866.  8.  904~n8.  Ueber  die  Btropfaische 
Olisderang  s.  anch  Q.  Hermann  in  semer  Atug.  (s.  A.  102). Erit.  An^g. 
T.  H.  L;  Ahrs  na,  Impag  1864.  8. 

111)  S&mmtlich  bis  auf  das  letcte  ans  Stobaeos. 

112)  X,  162  —  219  Dios  zeigt  (auf  Grand  der  Textbericbtigung  TOn 
Wilamowitz  Herrn.  XIV.  S.  163)  Knaack  Anal.  Alex.  Rom.  S.  60 ff. 
Derselbe  ist,  wie  er  mir  niittheiU,  j.'lzt  der  Ansicht,  da«8  Bion  seineraeits 
wieder  von  Nikandros  (s.  ('.  lü.  A.  98^  l)»'einHn--t  war 

113)  S.  darüber  das  iJenauere  bei  liüchulcr  Ühein.  Mug.  XXX.  8  34 
uiid  KuDct  a.  rt.  0.  S.  12 — 14.  Der  Spondcios  an  ftinfter  Stelle  wird  in 
der  Klage  um  bion  ganz  vermieden,  desgleichen  alle  Formen  mit  drei 
Spondeien  ausser  der  eineii,  in  welcher  dieselben  den  Versanfang  bilden, 
mid  anch  die  Form  ädstäd^  so  das«  im  Gänsen  nnr  11  Formen  fibiig 
bleiben  nnd  somit  diese  Versknnst  schon  dicht  Tor  der  des  Konnos  mit 
seinen  0  steht.  Dagegen  bat  die  Enrope  alle  möglichen  mit  Daklylos  an 
fOnfler  Stelle  mit  alleiniger  Aoeashme  von  msmI,  also  im  Oanien  16  und 
äatn  n  n  ;t  Spondcios.  Im  entlaufnen  Herakles  nnd  den  kleineren  Stücken 
des  Moachos  sind  dagegen  überhaupt  nur  Qestaltangen  der  ersteven  Classe 
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Als  Choliambeudichter  kenueu  wir  noch: 

Herin eias  von  Kurion,  von  dem  uns  fünf  Verse  gegen  die 
Stoiker  aufbewahrt  sind*"),  und 

Parmenon  von  BjzautioD,  deaaen  "Jafißoi.  melir  als  1  Buch 
nmfassten   

Sedistes  CapiteL 
Die  Hllarotragaedie  und  andere  Travestieii^). 

Ueber  die  Hilarotragoedie  und  die  kinaedologische  Dichtung 
haben  wir  nur  sehr  unYoliständige  Nachrichten;  doch  bringen 
VaseDbilder,  welche  allem  Anscheine  nach  Scenen  aus  Hilaro- 
tragoedien  dazsiellen,  die  erstere  nnsrer  Anschaanng  naher Sicher 
ist  es,  dass  sie  anf  grossgriechischem  Boden  erwuchs,  namentlich 

zn  finden,  und  zwar  nur  9,  woVipi  ;iber  die  geringe  VerBzabl  zu  beilenken 
iiiit ,  80  daas  man  dfu  nahe  liesrcntlen  Schbis? ,  dip  Knro]>e  könn»'  nif-lit  von 
demselben  Dichter  Hein,  nicht  ohne  Weiterei*  zielien  diuf.  Bion  .st  ll);-t  hat 
13  Formen,  11  mit  Duktylop,  2  mit  Spondeios  als  fünfter  Monopuilie.  Ueber 
die  grosse  Aehnlichkeit  der  Megara,  welche  8  von  der  ersberea  und  7  von 
dm  letitereii  Art  darbietet,  adt  Heiakles  dem  LdwentOdter  anch  in  meM- 
Beher  Huwioht  s.  aber  Hiller  Beitrr.  S.  68f. 

lU)  Bei  Ath.  XIII.  668  d:  in  tA9  /«f»(W.  8.  Meineke  in  Lach- 
manna  Bahr.  8. 147.  Bergk  Aaib.  lyr.  S.  290.  (BiohtigeriRDbl  HermiaB). 

115)  Stepb.  y.  Bjz.  Bovüivoi:  iv  fdfißav  nffdxip.  #(>/«tov:  h  rm  nQcavqi 
idfißoov.  Vgl.  Xitcovrj.  Schol.  Nie.  Tlier.  806.  77.  iv  toig  Iccfißotg.  Drei 
wörtliche  Brachstücko  giebt  Ath.  V.  221  a.  III.  75  f.  V.  203  c  P.  hol. 
Find.  Py.  IV\  97),  s.  Meineke  a.  a.  0.  S.  145  147.  Bergk  a.  a.  O.  S.  2-.i0. — 
Auf  die  alberne  (.ieschichte  von  Charinos  angeblich  aus  der  Zeit  des 
Mitbridates  und  dessen  vier  < 'holiamboii ,  \\  eiche  l'tob'U».  Heph,  b.  Phot. 
Cod.  191.  p.  131,  5  fl".  (vgl.  Tzetz.  Chil.  VllI,  408.  Äagivoi  iauf^oyQÜcfos) 
auftischt  (vgl.  Meineke  a.  a.  0.  S.  170.  Ber^k  a.  a.  0.  S.  819)  wifd  hoffent- 
lich heotsatage  Niemand  mehr  das  Geringste  ben. 

1)  E.  Sommerbrodt  De  pUyacograpbi«  Graecis,  Breel.  1876.  8.  (Steht 
mir  nicht  so  Gebote).  Voelker  Bhinthonis  frogmenta,  Halle  1887.  8.  (Tgl. 
d.  Bec.  Crnsias  Woch.  f.  kl.  Pb.  VI.  1889.  Sp.  887—289)  Nachtrag 
von  Crnsias  Ein  Tergeseenes  Fragment  des  Bhinthoa  (Rhein.  Mos.  XLV. 
1890.  S.  265—272. 

2)  Wieselcr  Tbeatergebäude  und  Deukmäler  des  Bühnenwesens  bei 
den  Gr.  u.  R.,  Güttingen  ISöl.  1.  S.  55.  59.  Taf.  IS,  bes.  7.  11.  Heyde- 
maun  Die  PhlyakendarsteUiuigen  auf  bemalten  Vasen,  Jahrb.  des  archäol. 
Inst.  I.  1886  S.  260  -  313.  Vgl.  0.  J ab n  Beschreibung  der  VaaenBammlnng 
Küuig  Ludwig.^  in  d.  Piuak.  in  München,  München  1864.  8.  »S.  CCXXVII  f. 
8.  die  Ansftthnmgen  von  Volker  S.  15  ff.  19  ff.  (welcher  Heydemanas 
Sammlong  leider  noch  nicht  benutiseii  konnte)  and  anton  A.  S4. 
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in  Tareat,  ans  äbnlichen  Eeimen  wie  Toneiten  in  dem  benach- 
barten Sikelien  die  dortige  Eomoedie  und  dann  der  dortige  Mimos 

und  jetzt  mittelbar  auch  der  des  Theokritus  und  wohl  auch-'  j 
der  des  Ilerodas,  so  verschieden  sie  alle  von  einander  sind.  Und 
llhinthon,  ihr  Urheber,  war  so^ar,  wie  es  den  Anschein  liat, 
selbst  in  Syrakus  geboren^).  In  ünteritalieu  wie  in  Sikelieu 
wimmelte  es  stets  von  Possenreissern,  mimischen  und  pantomimi- 
Bchen  Künstlern  jeder  Art,  die  denn  zum  Theü  auch  in  die 
Fremde  sogen*).  Solche  Leute,  welche  auf  eigne  Hand  fremde 
Charaktere  (^^17)  darstellten,  dabei  wohl  auch  bekannte  Persön- 
lichkeiten nachäfften,  und  yielleicht  auch  ihre  Darstellungen 
nannte  man  auch  wohl  Ethologen  (^OoAc);  (u) Oft  fOhrten 
gewiss  auch  mehrere  Darsteller  dieser  Art  /usaiumen  einen  ge- 
sprochenen oder  gesungeoeu  Dialog  auf  ),  und  Meleagros  mag 

2»»)  S.  C.  5.  A.  89. 

3)  S.  A.  20. 

4)  Wie  jener  S^rakuser  in  Xenophous  S^mpoi^ioa,  welcher  mit  meiner 
GeMÜflchaft  nicht  bloM  JongleurkOnste,  Bondem  auch  ein  niniiMhe«  Ballet 
prodociri  Äusaef dem  e.  Ath.  I.  19  f.  Zr^av«»  d'  o  Ttt^wtilfos  i^uvfidttto 

Ohwf&v,  8g  *9tl  KvuXmuit  tlciffuft  tt^ti^ovut  ««l  ptMttyhv  tM«tf«ia  m> 
A«(x/fovra,  o(  o  avt6g  (nftml.  Ugiato^tvos)  qyqaL  SOa  fvdoioi  d'  ijoav  xal 

WMg  *»  t,  l.  4  d.  KUävdqg  d'  6  Tagavtivog^  mg  (ptjOi  KliuQXOs  (Fr.  16), 
«ttVT«  naQoi  Tovs  rc6tovg  t^fitvQa  fityf  xal  lldfirptlog  S'  o  -^fx^7.os  x.  t.  7.. 
Klearch  Fr.  »17  V)  Ath.  X.  452  f,  Klsrnv  ö  uifiavlog  naXovfttvos ,  öontq  x«t 
xa>v  ^lztt).iv.iov  ni'noov  auiarog  ytyovtv  cevTunQoatoTtoc:  vno>iQiri^q'  xat  yug 
NvutpodfOQOV  7it{)ii^v  tv  t(i)  fiv i^^uptvu^tKo  jituio.  lovtüv  Öl  xui  loxouii^og 
6  x^^v|  iyiveto  ^^Imzr'it;^  6>;  tv  toig  %v%loig  inotfixo  tag  lUftr^Cds'  tag  d* 

5)  Diod.  XX,  68,  8.  {Ufu^onl^s)  vna^»9  . . .  ^vta»  ftUnoMOMt 

xm^um^  ti»ä  t&w  ^^oloyav  ^  ^offMcrojvoittV  ^tmgovvtctg,  Cic.  de  or. 
II,  59,  248.  in  re  .  .  .  ridieulum  .  .  .  mtmorum  est .  ,  .  etholoffonm,  9i  fMMia 

est  imitatio,  sictU  obsccmUis,  v^d.  60,  244.  mimorum  ethologorum.  Psendo- 
Loiigin.  d<'  sublim.  0  /.  V.  nennt  die  Odyssee  %(0(i(oSi'a  tig  ^9oloyovuivTj. 
Von  dicken  Ktholo^an  uil<  r  cthologischcn  Mimen  sind  die  erttt  in  der  römi- 
Bchen  Kai-it'r/t'it  (.Suet.  Auj^.  74  u.  ('asiuiltonus  z.  d.  St.  luven.  15,  IG- 
nachwcisliciRU  Aretalogen  (wofür  auch  die«e  dorische  Namensform  spricht; 
schwerlich  verschieden:  man  wird  eben  anBonehmen  haben,  dass  diese 
Komiker  niederen  Stiles  ihre  TielfMli  onsanberen  Darrtellangeii  mit  Tugend* 
predigten  und  moralischen  Sprflohen  so  TerbriLmeu  Uebteo. 

6)  Hör.  8at  I,  1, 16  ff.  {iowkina).  6,  61  ff. 
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in  semer  Svfii^t^ts  lexl&ov  xul  ^pmi^g'^)  sach  sehon  an  derarUga 
Certamiaa  angeknüpft  haben.  Der  eigentliche  Name  aber  fOr 
alle  solche  Glowna  und  Posaenspieler  nnd  ancfa  fflr  ihre  Poaaen^ 
in  Unieritallen  war  fpXvitxf^^f  nnd  aneh  dem  Rhinthon  wird 
noch  diese  Bezeichnung  beig»  le^t"^).  Schon  in  voralexandrinischer 
Zeit  hatten  .sich  sogar  zwei  Spielarten  eines  förmlichen  Volks- 
(Iraiiias  entwickelt,  (he  Hilarodie  oder  Siniodie  und  die  Ma- 
godie oder  Lysiodie"jy  beide  mit  Gesang  und  Tanz  yerbandeu, 


7)  S.  C.  '2.  A.  146. 

8)  Dies  darf  man  ans  Suid.  £caräör}g  und  ^IvuKfs  (a.  C.  7.  A.  6)  ab- 
nehmen, aV»er  nicht  mit  Sioliprheit  aus  der  Aenssernng,  welchf»  die  Dicbtt'rin 
Nossis  E\ng.  XII  =  Anth.  Pal.  VII,  414  (vgl.  A.  20)  dem  Khinthon  in  den 
Mnnd  legt:  «pivaxojv  /x  TQctytvicov  tSiov  yaaaov  ^SQ^tl^dfif&a ,  denn  di«'.s  kann 
{wie  schon  in  Passows  Lexikon  bemerkt  ist)  „auch  von  Poasenapielern, 
d.  h.  ihren  von  Rhinthon  verfasstea  Rollen,  verstanden  werden". 

9)  V Olker  8. 8 ff.  glaobl  viebnehr  in fbeilweiaem  ÄntchloM  an  Sommer- 
brodt,  da»  dies  eine  besondere  Art  von  eztemporirenden  PosBaunaehem 
gewesen  sei  oder  genaaer  eine  doppelte  Art,  eine  mehr  lyrische  und  sweitens 
eine  mehr  dramatische,  ans  deren  Kreise  Ehinthon  faervoigegaagen  sei, 
und  Ton  welcher  er  (8.  9}  meint,  „ut  in  Bacehi  honorem  BaaMeo  apparah^ 
insiructi  in  scaena  hynm09  canendo  (saltando)  mimos  arfendo  rx  tempore  d«- 
dendo  spedatorttm  ri8um  moverent*'.  Aber  dies  geht  in  Wahrheit  weder  aus 
Heeycb.  cplva^'  ftf&veo?y  (Kdvaari^s.  yfloiaarrjg  noch  ans  Toll.  IX,  14U 
noch  aus  <ler  von  So^ibios  Fr.  10  an  soino  SchildfMun<;  <U'r  lakonisclien 
Deikelikt»!n  die  doch  schwerlich  ir^^endwic  an  den  Bak(  hosdien.st  erinnert) 
angehängten  Bemerkung  ( Atli.  XIV.  621  f )  xov  dh  etdovs  räv  ätixijXiatdiv 
Moilal  iMttit  tonovg  tlöl  MQoarjyoQiai.  £i.%vtiptei  filv  yocQ  tpccXlo<p6QOvg  avtov^ 
»olovffiv,  uJJm  9*  uiStwaßdaloog,  oS  Sh  iplvaxas,  dtg  jrvscloi,  coipiatag  9* 
of  mqHoI,  S^ßtüoi  $h  %a  fMik  Uietg  fpopi^nv  tltMug  i^tloptdf  (Tgl. 
Semoe  Fr.  SO  b.  Ath.  69S  a  ff.)  hervor,  lun  so  weniger  da  bei  Suid.  (s.  A.  8) 
aneh  die  Einaedendichtnngea  ^Ivcncss  genannt  werden.  Der  Vergleichaogs- 
pnnkt  fQr  alle  die  bei  Sosibios  aufgezählten  Leute  braucht  in  nichts  Anderem 
sa  bestehen  nnd  soll  auch  wohl  in  nichts  Anderem  bestehen  als  in  ihren 
Stegreif posaen  und  Stegroifspii.sson.  Um  so  auffdl liger  ist  es,  dass  Völker 

•   ?on  der  Hilarodie  und  Magoilio  völlig  schweigt 

10)  In  den  beiden  Hericht^'n  gleichen  Ursprungs  (s.  V{ilkt'r  S.  .3)  bei 
Stepb.  V.  Byz.  Tagag  und  liuntath.  zu  I>ionys.  Perieg.  37fi:  P.  Ti^fiavTivog 
tplva^  und  Fiv&tov  .  .  .  ii  ini'Aui.oviiivu<i  q/lva^.  tj'/ovv  cplvagog.  Vgl. 
Nossi»  a.  a.  0.  und  Suid.  *JV«>9i«v  Tagunfvog,  xo>^tx6(,  ^Qlfiyög  tüs  koXoih 
HtvTis  ilaQotQuytadi'us f  o  i9t$  ^Ivmnoyffatpitt»  Ob  aber  bei  lo.  Laur. 
Lyd.  de  magistr.  I,  41  ^wwf^u^w  ans  JTe^ayo^««  (s.  A.  80)  und  bei 
Hesjoh.  "Aetutog  tplvanufpi^  ans  ^tloeo^^  su  machen  sti,  ist  mehr  als 
sweifelbaft,  s.  Meineke  Exerc.  crit.  in  Athen.  1.  S.  44.   Völker  S.  9 f. 

11)  Ath.  XIV.  620  d  ff.  nach  Aristokles  (Fr.  7.  8).  ntql  zogäv  nnd  dem 
ton  diesem  benntxton  Aristoxenos  (s.  C.  20.  A.  66).  Hier  beisst  es  620  e: 
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and  zwar  so  beschaffen,  dass  in  ersierer  weibliche  Penonen  in 
Ifönnerkleidem  auftraten,  dass  sie  aber  dabei  von  Saiteninsfcra- 
menten  begleitet  ward  nnd  ohne  groteske  TSnze  nnd  mehr  ge- 
halten und  würdig  war,  während  in  letzterer  Pauken  nnd  Cymbeln 

die  Begleitung  bildeten  und  uuzüchti<^e  Tiinze  üblich  wurLii  und 
der  Magode  Männer  und  Weiber  darstellte,  aber  stets  in  weib- 
licber  Kleidung,  und  zwar  von  Männern  Ehebrecher,  Kuppler, 
Trunkne  und  dergleichen  Leute  mehr^').  Mau  konnte  also,  irei- 
lich  ohne  Zweifel  ungenau  genug,  sagen,  die  Hilarodie  sei  mehr 
mit  der  Tragoediei  die  Magodie  mit  der  Komoedie  zu  vergleichen^^). 
Oft  modelten  denn  auch  die  ^goden  komische  Stoffe  in  freier 
Bearbeitung  nm^).  Wenn  aber  sonach  die  Magodie  wenigstens 
vielfach  eine  Trayestie  der  Komoedie  war,  so  war  doch  gewiss 
auch  die  Hilarodie  nicht  eigentlich  ernst"),  sondern  wahrschein- 
lich eine  Travestie  der  Tragoedie.  Die  letztere  wurde,  wie  gesagt, 
auch  Simodie  genannt  nach  ihrem  hervorragendsten  Dichter 
Simos  von  Magnesia ''^),  die  erstere  Lysiodie  gleichfalls  nach 
ihrem  Hauptdichter  Ly&i»,  welcher  jünger  als  Simos  war^^. 

„fMtf^6s'  0^00  9i  ittw  i  «c^^      lv9t^doi'\   Weiter  8.  A.  16.  17. 

12)  Ath.  620  e.  *JifUt6tfvog  Si  tprjüi  tov  ftip  avdQtt»  %tA  yvvamfBu 

Ivciadov.  621  b.  C.  atfivoxfgog  ffl  ...  6  tlanoyffog  xaloviifvog.  ovAf  ya^ 
axtvi^irai'  ;jpi}Tat  S'  ia^i'jTi  ^f^^T^'j  avÖQd'a  nal  OTtffavovrai  xqvoüvp  art- 
tpavov  xal  to  (ilv  nakaiov  vnodiiuaaiv  txQfi^o,  (Zg  (prjcii'  u  'AQnnoyi}.i}g ,  vvv 
XQTjTCiai.  il-dXlfi  $'  avto}  aQQr^v  7j  d'^Xeicc,  utg  xai  tiö  ccvXaiÖo).  Öidotui 
dh  6  atiq:avus  ra>  tkaQoidcp  xai  riö  avhodw,  ov  zm  ipüXxjj  ovÖh  avlf}ty, 
o  6t  fiaytados  x«Aovfi£fOff  xv^nava  tx^''  SVfi|}ctl4r,  x«l  ltdwt»  ««  »ffl 
«Mp  iv94pMna  yvvawfAc*  axwt'tf^ai      «al  %ma  %ö$tt  tä  f^im  «oo/iot», 

f^^optu  «otl  iiA  iM»iMP  «a^cryiv^fwyov  9^  x^p  iifm^p^p.  Die  Worte 
iMtl  fHUfovfi  Mcl  fMOtpoirovg  stehen  nicht  an  ihrer  richtigen  Stelle,  son- 
dern gehören  hinter  iQ(afUpif;p,  Kaibel  freilich  tilgt  yielmehr  das  erste 

«al  nnd  schreibt  yvvatxag. 

13)  Ath.  621  c.  d.  qpijöl  81  o  ^AqiGzo^fvog  tr]V  ft^»  tXaQfodi'av  afftv^p 
QVOttv  na(fa  tjjv  tQuyoidiav  fivai,  xi^v  6\  fiaycodiav  Ttagoc  xi^i'  %a)ft(pdCav. 

14)  Ath.  a.  a.  0.  fährt  fort:  noXXüv.ig  ««!  oi  nayMSol  xol  Mcofuxas 
vno&tafig  Xaßovxfg  vnf}tQi& ijoav  xara  xiiv  idCav  (<y(oy/;>   v.tu  Stdd'fatv. 

15)  Aristoxeuoü  in  der  A.  12  aogef.  Stelle  füint  iort:  xu  uvxä  dl  iitXrj 
^9ovoi  *td  tulXtt  Ptdpnt  d'  iatlp  o^ut  (Ath.  6S0e)* 

16)  Atii.  6S0  d  anmittellMur  vor  den  A.  11  aaget  WortMi:  luA  ef  «sdov- 
fwi^oi  9\  (Ut^^oif  ovg  PVP  up99  aiiuoiovg  ludovdiy,  'A^tnwM^  99*»« 
ip  sfofip  «S9I  x^9^9  *^  ^  Mvypijwt  JS^r  Bum^ii^i  fucUe»  %ip  du» 
tov  Clv^t^gp  snwqtwv  %»t,l. 
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Obgleich  wir  nim  aber  die  Heimat  des  Lyaia  nielii  kennen  und 
Simos  sonacli  nicht  in  Unteritalien  oder  Sikelien  zu  Hause  war, 
liegt  doch  der  Gedanke  nahe,  daes  die  vielen  Feste  in  dem  Qppigen 

Tarent^"),  welches  nameutlicli  seine  Dionysien  luit  äusscrstor  Aus- 
gelassenheit begin'^^^),  derartige  Aiitführuiit^en  ganz  besonders 
begünstigten.  Denn  die  llilarotragoedie  des  Tareutiners  Rhinthon 
kann  doch  kaum  etwas  Anderes  als  eine  kunstgerechtere  Aus- 
gestaltung der  Hilarodie  gewesen  sein.  Jedenfalls  hören  wir  Ton 
dieser  durch  den  genannten 

Rhinthon  aus  Tarent^  der  jedoch,  wie  gesagt,  wahrschein- 
lieh  in  Syrakus  geboren  und  erst  nach  Tarent  flbergesiedelt  war^), 
eines  Topfers  Sohn  zur  Zeit  von  Ptolemaeos  I"),  ins  Leben  ge- 
rufenen--) Hilarotragoedie,  dass  dieselbe  eine  Travestie  des  Tragi- 
schen ins  Komische  war"'j,  und  namentlich  die  scIkjh  erwähnten 
Vasenbilder  geben  uns  auch  über  die  Art  dieses  Travestirens  in 
Bezug  auf  Kostüm  und  Mischung  tragischer  und  komischer  Per- 
sonen einigen  nähereu  Aufschluss^).   Für  Sprache  und  Versbau 

17)  Strab.  XIV.  648.   äw^lftg  .  .  .  yvoigmoi  MdyvritBg  .  .  .  JSifiOS  ^ 

mfu^iav  tlwyaymr  («aOmn^  itt  ftallov  Ivüt^oi  «ol  payqidoi)  .  .  . 

(t,  C.  7.  A.  1)  Avatg  nul  Itt  nQoxsQog  xovrov  6  SCfios, 

18)  Ptrab.  VI.  280.       19)  Plat.  Legg.  I.  6»7  B. 

20)  Dies  hat  schon  Lorentz  De  rebos  sacris  et  artibns  vetemm  Ta- 
rentinornm ,  PJlbeileld  183G.  8.  2«  daraus  geschloH-en,  dass  seine  Zeit- 
genossin Nossia  a.  a.  0.  (A.  ü)  ihn  einen  Syrakuaer  sich  iHUinen  liisst.  Honat 
wird  er  allgemein  als  Tarent inei*  bezeichnet,  s.  ausser  den  A.  10  angef, 
SteUtn  Hea^'ch,  Fulhoi.  cävvoQoq.  Herodian.  de  solit.  dict.  19,  25.  p.  296, 
24  ff.  Lentz  ^  de  Cith.  pr.  p.  141,  19  ft".  L.  Et.  M.  'OXioq  Herodian.  II. 
p.  295,  7  ff.  L.).   Apollon.  Dysc.  de  pron.  864  0. 

Sl)  Said,  vfo«  9*  riv  nsqttftias  %al  yiyoptp  i$A  tw  nifiAtw  Ilxolifutüv, 

tt)  8.  die  A.  10  angef.  Worte  bei  Said. 

9S)  Stqph.  a.  Sw  0.  «K  tQaynm  pitxuQffoit^mv  tlg  ti  ytlofo».  Eastafh. 
a.  a.  0.  mg  xa  xgayixa  tls  yrloAc  ftcva^ftf^ft^y.   Vgl.  Nostk  A.  8  nnd 

Said.  A.  10.  28.  Ob  Rh.  gerade  stets,  wie  anch  noch  Völckor  S.  14  f. 
neint,  an  bestimmte  tragische  Vorbilder  anknüpfte  oder  ob  vielmehr,  wie 
Crosius  Wochenschr.  a.  a.  0.  Sp.  288  annimmt,  „die  scurrilc  l)arst^llung 
bcrni^^rher  Scenen ,  wenn  anch  mit  häufiger  Anlehnung  an  berühmte  Master, 
die  H;nipt«ache  war",  lasse  ich  unent.schieden. 

24;  Vgl.  die  Schilderung  von  Jahn  a.  a.  0.:  „Eine  Klasse  von  Va-^en- 
bildern,  welche  ohne  alle  Frage  eine  eigenthiimliche  Art  von  koniif^cliem 
Böhnenspiel  repriLsentiren ,  bei  dem  aach  die  Rübne  eelbst  oft  kenntlich 
uigedeatet  ist  Auf  denelben  treten  8chau.spieler  anf,  velche  als  aoldie 
dmth  groteske  HEasken  und  eine  elgenthümliche,  im  WesentUchea  überall 
gleiebe,  bnnte  Tracht  ohacakteriairt  sind.  Diese  besteht  bei  den  Ittnnem 
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aber  lässt  sich  ein  Gleiches  noch  immer  aus  den  Bruchstücken 
erkennen,  so  dürftig  sie  auch  sind^^j.  Der  Dialekt  war  natürlich 
der  iarentinisohe^^,  der  gewöhnliehe  Vers  der  iambische  Trimeter, 
aber  mit  allen  m^lichen  und  unmöglichen  metrischen  Freiheiten, 
so  dass  gelegentlich  anm  Sehens  auch  wohl  ein  choliambischer 
eingemischt  ward*^.  Von  Rhinthons  38  Stücken'^  kennen  wir 
nodi  9  sSmmtlich  mythologische  Titel 


aus  enganliegenden  Hosen  nnd  Aermelo,  einer  Art  von  Wams,  das  ge- 
wöhnlich zu  einom  »licken  Bauch  ausgestopft  ist,  wozu  mitunter  ein  Lieber- 
wurf kommt,  und  •  iiipm  unförmlicbeu  Plialliis;  die  Trachl  der  Frauen  ist, 
abgesehen  von  der  Maske,  von  der  gewöhuiichen  Weibcrtracht  nicht  sehr 
abweichend.  . .  .  Daas  in  der  attischen  Komödie  ein  lolcheB  KoBifim  ablich 
gewesen,  davon  findet  sich  meines  Wisseni  keine  Spur.  Nnn  liest  man 
aber  aaf  einer  nolaoischen  Vase  der  Art  ^af.  IX  Wiesel.)  neben  einem 
SklaTon  die  oskische  Intchrift  Santia,  ein  sicherer  Beweis,  dass  sie  an  Ort 
nnd  Stelle  verfertigt  ist.  Dazu  kommt,  dass  Vasen  dieser  Art  in  der  flber> 
wiegenden  Mehrzahl  in  Apnlien  und  Lukanien,  ein/«  In  in  Leontinoi,  wo 
auch  sonst  den  apulischen  verwandte  Vasen  zum  Yor8chein  gekommen 
sind,  nnd  in  Campanien,  sonst  nirgends  gefunden  werden".  Völker  S.  16 
fügt  hinzu,  <lass  auf  der  Amphore  T.  IX,  15  als  Maler  aiiire- 

geben  ist,  «Ix^iso  auf  zwei  anderen  Gefässen  (Jahn  S.  CCXXI),  von  (huen 
eins  in  Paestum  und  eins  in  Bari  gefunden  ist.  Eine  dieser  SttUfu  T.  IX,  11, 
in  welcher  Zeus  zur  Alkmene  einsteigen  will,  passt  ganz  in  den  Amphitrjon 
des  Bhinthon  hinein  (s.  Wieseler  8.  69.  Völker  a  19£),  eine  andere 
T.  IX,  7  ist  ans  einer  txavestirten  Antigene,  sei  es  nnn  des  BÜiinthon  selbst, 
von  dem  eine  solche  sonst  nicht  nachweislich  ist,  sei  es  eines  seiner  &inst> 
genossen,  nnd  ist  besonders  lehnreieh  flir  die  Behaadlnng  dieses  Sqjets, 
s.  Wieseler  S.  66.  Völker  S.  21  ff.  Das  von  Jahn  beschriebene  Kleidungs- 
stück ii^t  die  uvuivqCi  (s.  Völker  8.  24 f.).  Ob  dasselbe,  wie  Völker 
S.  25  ff.  glaubt,  mit  dem  sogenannten  rcrpavT/j/dior ,  wie  es  nach  Poll. 
IV,  104  die  Stelzent^lnzer  {yvntovt^)  und  nach  Semos  Fr.  -JO  b.  Ath.  XI V.  622  b 
die  l&vfpotXloi  (vgl.  A.  9)  trugen,  ist  doch  sehr  fraglich.  Die  Fü!«se  waren 
nach  dem  Zeugiii.ss  der  Bildwerke  ohne  jede  Bekleidung.  Trot/.dem  wur- 
den Einzelheiten  des  tragischen  Kostüms  beibehalten,  s.  Völker  S.  27: 
„hüarotraifoetUa  auiem  wmUa  etiam  es  fngko  Mtfsh»  urvavUf  sceptrum  ei 
Harem  et  tpawoltiV  quem  ex  RhmÜtama  Iphigema  Tmmca  BoUuz  VII,  61 
affert),  Sf*op  detnique"  (vgl.  Völker  8.  38 f.).  Einen  besonders  sotenhaiEten 
Charakter  der  ESlarotragoedie  nimmt  Völker  8.  80  mit  Recht  in  Abrede. 

26)  8.  Völker  S.  35  f. :  „nemo  eorum  ioiptmim,  quorum  Ubri  ad  noetrom 
adtttem  pervenenuU,  JShimthonia  ipsos  faMas  ante  ocuJos  hatmU,  ud  omnia 
fragmenta  gheeographonm  ttuäüe  debeanu  de."  Im  Uebrigen  s.  Völker 
S.  28  ff. 

26)  Apollon.  IL  rodian.  Etjm.  M.  a.  a.  0,  0. 

27)  Von  den  beiden  auf  einander  folgenden  Versen  aus  dem  Orestes, 
welche  Hephaest.  p.  d  f.  anführt,  ist  der  erste  (der  Person  A  in  den  Mond 
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Die  fäMa  Bhin&uimea  wird  aach  unter  den  Arten  des  römi- 
schen Lustspiels  und  der  romischen  Posse  neben  der  palliatay 

iogata,  tabcrnnrui,  plcDiipaidria  oder  crepidafa,  der  Atellana  und 
dem  mimus  genaunt,  so  dass  die  Ililarotrugoedie  jedenfalls  auch 
auf  die  lateinische  Volkskomoedie  Einfluss  ausgeübt  liat^*^'). 

Skiras  von  Tarent  wird  als  Dichter  der  sogenannten  itali- 
schen Komoedie  mit  zwei  den  P^nripides  parodirenden  Trimetem 
ans  seinem  Meleagros  angefahrt   Es  hat  immerhin  eine  nicht 

gelegte)  choliamlnsch,  und  im  sweiten  »acht  sich  Bh.  hierllber  Inttig  mit 
emem  neuen  metrischen  SchnitMr,  indem  er  in  7««ii&Mt«cos  einen  Spondeioe 

an  ^prader  Stelle  statt  des  lambos  gebraucht:  B.  ^Inntovauxog  %o  piixQOP. 
A.  ovdfv  (loi  fxAft.  Vgl.  Völker  S.  17  f.  28  f.  49.  —  Kaibel  Herrn.  XXII. 
1887.  S.  rm  und  Crusius  a.  a.  O.  Sp.  288  halten  die  Nachricht  bei  lo.  L>d. 
de  magistr.  I,  41,  dasa  er  zuerst  th,aufTQoig  ^ygaxps  XQayoiSiav  (h.  A.  32), 
für  richtig;  in  dieser  Gestalt  int  sie  gewisn  nicht;  häufiger  parodischer 
Gebrauch  von  Uexametorn  bei  ihm  ist  aber  Tuö<?lich. 

28)  Snid.  dgänata  d'  avtov  v^^o^^l>^ä  T^aytxä  Xrj'.  Steyh.  ^itQovxai  d' 
OVTOv  dQocftaxa  lr}\ 

99)  Uiuptx^nv  (Ath.  III.  Itlc,  vgl.  A.  94),  'HQaxlrjs  (Aih.  XL  500  f) 
Miloi  MtUafQtt  {do^ptUttfQogi  Bernhardy  Gr.  L.  0.  II*,  9.  8.  ft49) 
und  *Iofiatnt  (Hecodian.  IS^m,  IL  a.  a.  0.  0),  'lipvfhtm  h  AvXidt  oad  h 
TavQMQ  (Poll,  vir,  90  u.  61),  Mrideia  (Ilesych.  KayfiaiixmQ)^  'Oqinfig  (a.  A.  27), 
l^ltipog  (Poll.  X,  35).  Dazu  kommt  vielleicht  nach  A.  94  eine  Antigone. 
UnvollsUindig  hat  die  Bruchstucke  Lorentz  (b.  A.  20),  vollstündif^er  Völker 
8.  85 — 49  f]re^^anlnlclt,  einen  kleinen  Nachtrag  und  einige  lU-riclitigungen 
gifbt  Cr  US  i  US  Woch.  a.  a.  0.  Sp.  288  f.  nnd  in  dem  A.  1  angef.  Aufsats 
lieber  den  ilerukles  vgl  no(  h  Zielinski  Quaest.  com.  V.  S.  116. 

'düj  Laurent.  Lyd.  de  magiritr.  1,  4ü.  Donat.  ad  Ter.  Ad.  Prol.  7. 
Eoanth.  de  com.  p.  7,  7  Beiif.  Oonat  de  com.  p.  9, 28  Reiff.  Anon.  Chramm. 
Lat  YL  p.  974.  819  Eeü.  YgL  Völker  8. 12  f.,  iveloher  8.  9 f.  mit  Un- 
recht (gleich  viel  ob  Bh.  in  seinen  8tficken  selbst  als  Sohanspieler  auftrat 
oder  nicht)  in  den  Worten  des  BnanUi.  Mhin^omeaa  od  odorM  ftomtne  die 
dmrch  den  Sinn  (denn  nicht  weil  Bh.  Schauspieler  in  Hilarotragocdien,  aon- 
dem  weil  er  Urheber  dieser  Spielart  war,  ward  sie  Jthinthonica  genannt) 
gebotene  Conjectur  von  J.  G.  Voesiua  auctoris  verwirft.  Vahlon  Plautus 
und  die  tabula  ßhinthonica,  llhein.  Mus.  XVI.  1861.  8.  472  tr.  erklilrt  .vit  h 
für  die  ,, nicht  neue  Ansicht",  dass  dies?e  latninisohon  Hhiuthotuvae  eolche 
Atellaneu  gewcacn  st.ieii ,  welche  my thi.sch-tra<,Msche  .Stoti'e  behandelten,  und 
will  mit  Welcker  Rhein.  Mus.  1834.  S.  322.  Anm.  in  den  Worten  des 
lo.  Lyd.  wul  *JR(i^a»ytx/j  ^  i^cortxr)  vielmehr  ifo^iKij  für  i]  ii<oxi%ri  schreiben. 
Gans  ander«  Volker  8. 18:  ,juu/ticvm  äieUwr  pengtinmm  seeaiuiiMa  Nonhm 
p,  040, 17  (ad  Prmrt.  Epiä.  99»):  cf.  «Uam  Pitutii  Menaeckm,  1136  Graeeia 
€Xotiea  et  Seaydt.  ilazmki  9C%«q'  rag  IcMttaff:  opfMtisMi  (?)  igüw  iUa 
ug^pellaUo  est,  prauertim  ti  od  Oraeeiam  exoUeam,  jim  Jlfdt^fMm  Oreatciam 
J^tonlMt  eigmfieat,  animum  advertimm**, 

SosBHiai.,  sdaelL-alas.  LUt.-aM«li.  I.  16 
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geringe  Wahrscheinlichkeit,  dass  unter  dieser  italisclien  Konioedie'') 
die  Hilurotragoedie  zu  verstehen  ist '-j.  Dagegen  erselieint  es  von 
Blaesos  aus  Capreae  in  Campanien,  welcher  wohl  erst  der 
Zeit  des  Sulla  angehört'^),  mehr  als  zweifelhaft^^),  ob  seine 
parodischen  Dichtungea  (öTtovdoytlotuy^) ,  von  denen  wir  zwei 
Titel,  MsöOTQißdis  (Metotgißag?)  und  Hatov^og,  kennen^),  über- 
hatipt  dramatischer  Art'^  und  nicbt  vielmehr  mit  denen  der 
Kyniker  Erates  and  Monimos,  ja  sogar  den  Satiren  des  Menippos 
yerwandt  waren"^.   Endlich  von 

81)  Afh.  IX.  402  b.  Hm^ifag  d'  ictlp  ovvoc  t^s  'Itah%^  naAovnivtjs 
nup^iag  tutnit^Q  ftpog  Ta^tlifos)  ip  MtU^f^  tp^tlv  %,  t.  L  Vgl. 
Eorip.  Hippol.  74  f. 

82)  Aus  lo.  Jjjd.  a.  a.  0.  I,  41.  *PMm»tt  %ttl  ZhIqup  (t  ifMif««»)  »al 
Blaiaop  (f.  Bl^Gov)  xal  Tovg  uXlovs  tcjv  Uv^cr/nniov  (wofür  man  bald  tplva- 
%OY^d(p(ov^  bald  /Tv^oyo^c/oov  gdschrieben  hat,  a.  Völker  S.  2  f.  32  und 
oben  A.  10)  tafiev  ov  fiixQmv  didayiiuzaiv  Ini  trjg  fif/uXr}?  'EX}.äSog  yfvfc^m 
na^q-yr^tcig,  'Kai  duecpfgovTtog  rov  ' Fi'vd'on  a  ,  oc  f^t,aatTQOig  (s.  A.  27)  Trptüto^ 
ty^atpf  nüificpSi'cev  (mit  der  fernereu  abt>ur<leii  iJt'huuptunjf :  ov  Ttgmzog  laßav 
T«g  uipngficcg  ylovHi'Xtog  o  'Ftotiai'ng  TjQunxoig  tTttaiv  ty.(l}f^o')öf|0^)  lÜHst  sirh 
dies  allerding»,  wie  schon  hiomuicr biudt  bemurkte,  niubl  folgern,  ebenso 
wenig  aber  mit  Vdlkev  S.  80  (vgl.  8.  88  f.)  daa  Gegentheil.  Ob  binler 
Sklerias  (i^xlriQi'ag)  bei  Stob.  Flor.  II,  0.  XVIII,  2  (and  vollends  CHI,  9) 
disflor  Skiias  sn  suchen  sei,  ist  im  höchsten  Grade  oawahrsdheinlich. 

88)  Bttcheler  Bhein.  Mus.  XXX.  1876.  8.  41  (s.  C.  6.  A  106)  schreibt 
von  jenem  Ansoner,  der  das  Trauerlied  auf  Bion  verfasst  hat:  „aequaiem 
hune  fmate  et  populärem  opinor  BUusi  Capreatae,  qui  Dorica  item  didtedö 
tplvttinai  scHpsü,  vel  Samnitum  illartm,  quos  index  Jlerculanensis,  si  heue 
memini,  ranaetii  inter  disdpuhfi  rcfert  Latino  alterum ,  aUeruin  flrnrco 
nomine".  Köper  Philolo^iB  XVIII.  1862.  3.  428  f.  meint  voUenUa:  vielleicht 
erat  der  Zeit  <les  TiberiuH. 

34)  Bodeiiktjn  erhob  auch  gegen  de»  BlaCHos  bisher  allgeiueint'  An- 
rechunng  zu  den  Uilarotragoediendichtern  zuerst  Sommerbrodt,  a.  Völker 
8.  80  f. 

86)  Steph.  V.  Bys.  KtatQlri.  hnwv^p  ^  Ekaiaoi  rnnrndoytlaimp  wMr," 
«17g,  Kaniftdtiis. 

88)  Ans  Ath.  (s.  A.  87).    Ansserdem  s.  Heajch.  fMMtiimi«»«,  fuAfff 

tpvluTOS. 

37)  Das  Einzige,  was  wirklich  entschieden  dagegen  spricht,  ist,  daaa 
daa  Citat  ans  dem  Saturnos  boi  Ath.  XI.  187  o  nichtdialogiHnhes  Versnuvss 
zeigt,,  vgl.  hierüber  (gegen  Völker  S.  31)  Crusius  a.  O.  Sp.  288.  Ditfür 
zu  Hpricheu  »cheinen  kOnute  die  ZiK'iunim<'iist4  Uudl,'  in  dem  underen  Citat 
bei  Ath.  III.  111c.  Blntaog  (so  Casaul)onus  f.  Bltaog)  Mkaorgißct 
(Mt^onjt^a'^  Kaibcl)  y.al  JfivöXoxog  Iv  Trjlftpm  *Pi'v&u)v  zs  Iv  'A^tpirgviovi. 

38)  S.  C.  2.  A.  87.  88.  l.'JülI".  Ich  folge  der  anfprecliondcn ,  wenn  auch 
unaichereu  Vermuthung  von  Völker  S.  30 — 33.    Nur  aber  beKchränkt  er 
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Sopatros  aus  Paphos,  welcher  von  den  Zeiten  des  Alexaiulros 
bis  in  die  des  Philadelphos  lebte ^'')  und  bald  der  Parode bald 
derPhlyakograph^^)  genannt  wird,  ist  noch  «ine  Eeihe  von  Titeln 
seiner  Werke  und  toxi  Venen  ans  denselben  auf  uns  gekommen ^^). 
Hilsrotragoedien  jedoch  waren  es  aicher  nicht^},  and  ob  auch 
nur  eigentliche  Dramen^),  muaa  dahingestellt  bleiben*^). 

Siebentes  Capitel. 
Die  Kinaedendichtong. 

Mit  der  Hilarodie  und  Magodie  werden  auch  die  sogenannten 
ionischen  Dichtungen  des  Sotades  und  anderer  Poeten  der  älteren 
Alexandrineraeit  aasammengeatellt,  welche  angeblich  von  den 
lonikologen  oder  Einaedologen  vorgetragen  wurden^).  Auf  Gnmd 

dieselbe  mit  Unrecht  auf  den  Verglnicb  m\i  den  Satiren  d«  !^  Menippo»,  die 
ilorh  vif'lmelir  Prosa  mit  einppstreuten  Versen  waren  nnd  aUo  höchstens 
iu  zweiter  I>inic  heran «.'e/ogcn  werden  dörfon,  und  mit  gleichem  Unrecht 
be^flndet  er  dicHeU)0  uuf  dir*  Bezeichnung;  dieser  UeWithte  als  anovdoyt- 
loia  (8.  A.  35),  die  doch  auf  dramatische  Parodien  genau  ebenso  gut 
paseen  könnte. 

^^9)  Ath.  II.  71  a.  b.  üdutttgog  6  Ilatpio^  ytyovüis  roig  j^^oi^ofg  %at* 
*^iKPd^op  top  4iil/in*oo,  intßiove  91  natl  la»e  tov  SsvtiQov  tfjs  /liyvmov 
^■•ijUvff,  mg  aMg  Ifi^av^ct  i»  v<5»  «vyy^aftftarnv.  III.  119  a.  IV. 
168  d.  e  (wo  freilidi  6  tpäiuog  naq^og  überliefert  ist). 

40)  Ath.  IV.  166  d  (•.  A.  39).  1760.  188  b.c  TL  tSOe.  VIII.  341  e. 

41)  Ath.  III.  86  a.  XIV.  644  c.  649  a.  656  f.  XV.  702  b. 

42)  Baxx/s  Ath.  IV.  168  d.  176  a.  Ba^x^Sog  t^vrfCtii^ig  IV.  160  a.  b. 
XIV.  r>44  c.  ßaxjft'fTos  yn^og  XIV.  Gfjß  f  (wolil  nur  drei  Rezeichnungcn  des- 
8elb»-n  Werks).  /  «iarat  (?j  IV.  IGü  e.  Kvßovliy&eofißQOTog  III.  8G  a.  'innn- 
Ivioi  III.  101a.  Kvidta  III.  100  e.  A/tWat  (?)  IV.  183  b.  c.  Mvatdxuv 
TW»  III,  119  a.  IV.  175  0.  iVfxuta  IV.  IGOb.  c.  'O^f'ariiff  VI.  2.10  o.  Ihw.ai 
IV.  175  c.  XIV.  649  a.  £aq>cii  IU.  101  b.  *aH/}  VI.  230  e.  XV.  70t!  b. 
#v«i«loyoc  III.  101  a.  VgL  Bernhard >  iu  a.  0.  S.  642:  „Im  längsten 
Braehatfick  IV.  160  e  werden  die  Stoiker  verspottet,  vgL  176  c  VI.  230  e**« 

43)  Denn  die  wenigsten  Titel  sind  mythologisch. 

44)  Wie  sie  Ath.  86  a  (Bahnlotheomhiotot).  176  o.  649  a  (77vl«i).  230  e 
(#mq)  nennt. 

46)  Allerdinga  sind  mit  wenigen  Ausnahmen  (649  a.  666 1)  alle  er- 
haltenen Ver^e  Trimcter. 

1)  So  in  dem  C.  Ö.  A.  11  ff.  benutzten  Abschnitt  bei  Ath.  G20  e  (nach 
den  dort  A.  12.  lü  angcf.  Worten):  6  dt  'ffoviv.oloyng  (so  Dobreo  f.  liovi- 
»ö{  idyoc)  Tct  SoyrnSov  xal  rmv  (so  Kaibol  1'.  t«)  noo  tovrov  Jwviy.a  v.a- 
iovfuva  jrotijfuxra,  '/ileittvd(fov  re  xov  j4ii(okov  %al  llvQi^iog  xov  MikiiOiov 

16* 
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anderer,  jedenfalls  zoTerlSssigerer  Nachricbten  wird  man  indessen 

anzunehmen  haben,  dass  die  letzteren  vielmehr  mit  den  Kiuaedoi 
(d.  h.  Kiiabenschündernj,  den  Tiliizeru  von  Profession  gewisser 
unanständiger  Ballete*),  einerlei  waren  und  zu  diesen  ihren  Tänzen 
vielmehr  ältere  volksmässigo  Gassenhauer  vortrugen,  und  dass 
tSotades  aus  diesen  Darstelluugen  zuerst  eine  lediglich  für  die 
Lectfire  berechnete  Poesie  zog,  bei  welcher  man  sich  die  Mimik 
hinzudenken  musste^).  Dass  ihm  in  derselben  neben  Anderen 
anch  Timon  der  8illograph  und  Alexandros  der  Aetoler  folgten, 
haben  wir  bereits  gesehen^).  Sicherlich  waren  aber  anch  jene 
rohen  Schmntzgedichte^  an  welche  er  sich  ansehloss,  bereits  in 
demselben  Yersmass  steigender  loniker^)  und  in  demselben  ioni- 
schen Dialekt  abgefasst,  von  welchem  diese  poetische  Spielart 
ikreu  Namen  erhielt*')  und  auch  das  Yersmass  erst  deu  seinen 

x«t  'AXf^ov  ('Alf^iov?  Kaibel,  v<,'l.  A.  22)  y.cn  nXlmv  rotovrojv  noiriräv  tiqo- 
(pfQfrai.  xaltiTiU  di  ourog  xa<  -KtvuiÖoXoyoS'  Urtgrgen  sagt  Strab.  XIV^  648 
(s.  C.  6.  A.  17)  ungleieh  richtiger  (wenn  er  auch  Rieh  ungeschickt  so  ausdrSckt, 
dass  man  glauben  kömite,  er  habe  Lyeit  and  Simoe  für  jünger  als  Sotades 
g^ialten):  81  £utadiis  ftiv  ngAtog  tov  «ivat^oley«!^,  Intixa  !^)l/|ov 
Sifog  o  Altm%&9*  all'  ovtoi        ip         ^^79*«  f»^2o«g  Sl  Aicig  *al 

ixi  MQOttQog  tovtav  o  ZCiiog.  Denn  Sotades,  Alexandros,  l^es,  Timoo 
waxen  Zeitgenossen,  und  Sotades.  der  Einzige  von  ihnen,  welcher  diese 
neae  Spielart  von  Poesie  ausachlieeHlich  betrieb,  wird  somit  auch  als  deren 
lTiln»l««'r,  die  Andfifü  !ils  Hcific  Nachfol<,'<'r  unzusehen  «ein.  Sollten  freilich 
8tr.ihoii8  Worte  den  .Sinn  hüben,  als  liütto  Sofudes  dieselbe  frei  geschaffen 
oline  Anlehnung  an  eine  schon  vorhandene  Voikspo^'^ic  dieser  Art,  ho  würde 
aach  Strab.  theil weise  in  dieser  llinnielit  in  demaelben  Irrtlmui  ^tcck»•n  wie 
der  Gewährsmann  des  Ath.    UebrigeuK  vgl.  C.  20.  A.  G6. 

8)  Plani.  Glor.  668  (III,  i,  73).  Letronne  Beeoeil  det  Iiueriptions  de 
l'Egypte,  Re?.  de  pbU.  I.  8.  126.  II.  8. 100  f.  0.  Jahn  WaedgemUde  des 
ColmabarioniB  in  der  Villa  Pamfili,  Philol.  Abhh.  der  MOnchiier  Akad. 

vni.  a  264  e  Vgi  a.  25. 

8)  Das  iv  rpilfji  köytp  bei  Strab.  a.  n.  0.  findet  seine  Erläuterung  in 
diesem  Sinne  durch  Aristeid.  Qnintil.  p.  82:  ftera  ntttlmcptipop  mto- 

4)  C.  2.  A.  632.   C.  4.  A.  «2.    Vgl.  A.  1. 

ö)  Ich  nenne  die  louici  a  niiiiori  bteigeud,  weil  ich  mit  Cilsar  (»rund- 
Züge  der  griech.  lihythm.  S.  177  ff.  überzeugt  bin,  daan  in  ihnen  die  erste 
Länge  die  Senkung,  das  Uebrige  die  Hebung  ist,  die  Senkung  also  vornngehi 

6)  So  viel  darf  man  ja  anoh  ohne  Weiteres  der  Ai^be  bei  Ath.  a.  a.  0. 
glaaben,  dass  die  Kinaedologen  oben  aach  lonikologen  genannt  wurden.  Un 
Uebcigen  s.  Said.  Sntdhfs  (n.  ^Mantg)^  welcher  offenbar  anch  ebeigene 
Stelle  des  Ath.  vor  Angen  hatte:  JSnvddris  .  .  .  ^ypa^f  (plvniuit  ij  ntwui- 
dovg  (wenn  dies  riehtig  ist,  worden  also  anch  die  Poenen  so  genannt) 
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bekommen  zu  haben  scheint'),  und  unterschieden  sich  also  unter 
Anderem  dadurcli  von  den  grussgriechischen  Ethologeuj  über 
ihre  Heimat  aber  lässt  bich  Nichts  ausmachen. 

Sota  des  von  Maroneia  aut  ivrota"^)  benutzte  diese  seine  un- 
saubere Dichtart  zugleich  dazu,  um  Königen  und  FUrsteu  herbe 
und  derbe  Wahrheiten  sn  sagen,  aber  immer  nur  denjenigen, 
an  deren  llofe  er  sich  gerade  nicht  befand,  wie  dem  Philadelphos 
an  dem  des  Lysimachos  nnd  umgekehrt^.  So  war  eins  dieser 
Gedichte  gegen  Belesiiche,  die  bekannte  Matresse  des  Phila- 
delphos'^), gerichtet").  Znletst  jedoch  reiste  er  diesen  König 
dnrch  einen  die  Ehe  zwischen  demselben  nnd  dessen  Schwester 
Arsinoe  persiflirenden  Vers'^)  uuts  Aousserste,  so  duss  derselbe 
sich  seiner  bemächtigte  und  iliu  lange  im  (jefilngnisso  sclimacliien 
liess  Endlich  entfloh  er  und  kam  auch  glücklich  aus  Alexandreia, 
ward  aber  von  Patroklos,  einem  Adniiral  des  Königs'*),  in  Kaunos 
aufgegriffen  und  in  einer  bleiernen  Kiste  im  Meere  ertrankt  ^^). 


dtalftiTtii  7ü)V(x|r}'  Hui  yuQ  laviKoi  Adyo»  inulovvto  ovioi.  lü.  Öicol.  Kh. 
ür.  VI.  399  Walz,  8.  C.  14.  A.  182. 

7)  Denn  urBprünglicU  hies^cn  die  lonikti'  und  Choriambeu  allem  An- 
bcheinc  nach  vielmehr  Bakcheieu,  b.  Westphal  Mctr.  der  G riech. 

8.  691 C 

8)  Strab.  Said.  a.  a.  0.  O.  Ath.  620  f.,  wo  weiter  berichtet  wird,  dass 
Uber  ihn  Karyttaoi  tob  Pergamon 

nnd  «ein  eigner  Sohn  Apollonios  {ntQl  xcap  xov  mtt^g  novjpidtmp  «vy- 
f9«fifM)  geachricbcn  hatten.    Vgl.  C.  19.  A.  44**.  C.  26.  A.  66. 

9}  Ath.  rdhri  fort:  (düqiI.  aus  dem  Buch  des  ApolIonioB)  fon 

uttvidiCv  rifv  axaiQOv  naggriaCav  tov  £ioxddov^  xaxcoff  (tlv  linovtog  Awfi' 
fiaxov  xov  ßaailta  Iv  \AXit,avfiQiuc ,  Tlxolsuttiov  61  tov  ^iltidtlipw  ara^ 
Avoifictx':) ,        aHnvg:  tiov  i^atitXüov  tv  allatg  xmv  nokeuv. 

Ii))  rtolcni.  l'hysk.  Fr.  4  b.  Ath.  XIII.  676  f.,  vgl.  Ath.  596«?.  Kr  liesa 
ihr  als  A|>luudito  Belesticho  einen  Tempel  errichten,  Tlut.  .\niat   '.».  75)3  F. 

11)  Suid.  a.  a.  0.  tial  6'  avtov  itör]  nXetatUf  otov  ifs^Aidov  xata^aaiff, 
Ilffi'jinos,  f/s  Bsltaxi'xriv ,  Ufia^mv,  nal  txfga. 

12)  e^s  ovx  ootf]v  XQVfiaXtrfV  to  %kvxqov  tü&fig.  —  Zu  w.uncii  idt  vor 
der  grundlosou  Behauptung  von  Haoberlin  Carm.  ti^.  8.  56.  Phil.  Anz. 
XVII.  1887.  8.  198,  et  sei  niu  bei  Plat  Qu.  sjuii».  IX,  i,  2.  736  F  noch  ein 
zweiter  Yen  des  S.  in  dieier  Angelegenheit  aufbewahrt. 

18}  Flut  (?)  de  lib.  edoo.  14.  11  A. 

14)  S.  über  ihn  Fhykrch.  Fr.  1  b.  Ath.  VUL  8S4a.b.  Droysen 
Helleainn.  10*,  1.  8.  988.  886  £  978.  968.  A.  8. 

16)  Hegeaaad.  Fr.  19  b.  Ath.  620f  —  691  a.  Vgl.  ▼.  Wilamowits  b. 
Kaibel  z.  d.  St  and  C.  18.  A.  98. 
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Neben  anderen  Titeln  seiner  Gedichte'^  sind  anch  einige  mytho- 
logische nachweislich  Sein  Versmass  war  der  steigend-ionische 
katalektische  Tetrameter,  ebendesshalb  der  sotadeisehe  Yers  (£0- 
taSeiov)  genannt Es  sind  aber  nur  sehr  wenige  ächte  Verse 

vou  ihm  auf  uns  gekommen  *'^). 

Pyrcs  oder  l'yrrus  vou  Milt  li)» '-'")  war,  wie  aud  seiner  Kr- 
wähniii»»^^  bei  Theokritos  hervorji;eht-'),  zugleich  Diciiter  und 
Compuniät  lyrischer  Gesäuge.  lilo«iS(?  Namen  sind  für  uns 
nur  noch 

Alexos  oder  vielleicht  vi»'lnH'hr  Alexias^-),  Tiiuochari- 
das  nnd  Xenarchos.  Von  Theodoridas,  dem  Zeitgenossen 
des  Euphorion^),  ist  später  (0. 36)  zn  handeln^),  lieber  Mene- 
laos  von  Aegae  s.  0. 14. 

16)  S.  A.  II. 

17)  Uepbaeil  p.  9.  20.  "ASnng  (mit  dem  Yen  tiva  tmw  mülmmp  uno- 

18)  Hepbaest  p.  69. 

19)  Bei  Atb.  (Plai)  und  Hepbaest.  Denn  die  bei  Stobseoe  sind  ans 

sacblichen  und  metrischen  Gründen  der  ünäclith»'it  dringend  verdächtig, 
wie  Meineke  AuaL  AI.  S,  246  f.  richtig  gesehen  hat.  ücwiaa  fehlte  es 
anch  bt'i  8otude8  an  moralisclien  Siirüclitju  nicht,  vermuthlich  wurden  solche 
in  JUiitculesen  ausfiizo^'en  uiul  mit  ilt-ncn  antlert-r  Frhi'ber  virniischt,  und 
Stobaeub  hat  eine  bolche  iiauiuiliiuf^  benutzt.  l>ie  ^^Mlimtlll:ln•u  Bruchstücke 
luitcr  dem  Nauicu  dos  S.  lindet  man  mit  Ausnalime  dcj>  bei  Ath.  XIV.  tilGd 
aufbewahrten  Ver&eti  bei  (j.  liermanQ  El.  doctr.  metr.  i5.  445  —  448  £U- 
gammengestellt  —  Der  fehlende  Ansohlnie  bei  Ath.  621  a  9tod»^  %.  x,  L 
weilt,  wie  mich  Kaibel  belehrt  bat,  darauf  bin,  dam  hier  Tom  Epito- 
mator  Hehreres  weggeschnitten  ist.  Die  folgenden  Verse  waren  von  8. 
gegen  den  FKHenspieler  Theodoros,  seinen  Uteren  Zeitgenossen  (AeL  V.  H. 
XII,  17),  nicht,  wie  es  jetst  scheinen  konnte,  gegen  dessen  Vater  Philioos 
gerichtet. 

20)  S;  A.  1.  24.       21)  S.  C.  5.  A.  14. 

22)  S.  A.  1.  Ji-denfallH  nicht  'AXt^dg.  Hei  Kaibel  im  Ind.  »teht  'Alt^ag. 
Ich  folge  13en.se I er.  Auffällig  ist  es  nacii  dem  A.  6  Benierki-  n,  daR.»*  8uid. 
(s.  A.  24)  ihn  nicht  nennt.  Sollte  d.i^  %al  'JIb^ov  bei  Ath.  vielleicht  bloss 
durch  eine  Dittogruphie  aus  AXt^avÖQuv  eutataudcn  sein? 

93)  &  C.  14.  A.  98.  119. 

94)  8.  Sud.  a.  a.  0.  ixfn^tno  9%  xA  tl9tt  xwx^  nal  'AU^99(fog  i 
Altalog  ntil  IIvifQog  h  ilfUqeiog  mtI  ^ioSm^idag  ««1  Tt^o%tt^ttg  luA  SipaQi^s, 
Schwerlich  mit  Becht  bUt  Bernbardy  s.  d.  St.,  den  Xenarchos  Tielmehr 

unzweifelhaft  für  den  weit  älteren  Mimendichter,  Sophrons  Sohn.  Rsod»' 
Qi'Sctg  steht  freilich  nur  in  F,  sonnt  ist  fehlerhafl  meistens  Gfodoigag  über- 
liefert, uud  08  wäre  also  auch  die  Verbessernnj^  ffeodto^og  V.  11.  A.  184  tf. 
187)  möglich,  wie  auch  in  V  überiiefert  ist.  Allein  E.  Sommerbrodta.  a.Ü. 
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Kleomachos  der  l*\uisikämpfer  von  Magnesia  verliebte  sicli 
in  einen  Kinaedendarsteller  und  eine  von  diesem  geliulteue  Dirue 
und  ward  dadurch  zu  ähulichen  dialogischen  Uharakterdarstellungen 
in  der  bei  den  Kinaeden  üblichen  Weise  begeisterte^).  Der  steigeud- 
iooisobe  akatalektische  Dimeter  ward  nach  ihm  der  kleomacheische 
Vers  {KXtoiid%Biw)  genannt^).  Andere  Veretacie  als  lonid  a 
majore  (mit  hanfiger  Anaklase)  seheinen  übrigens  in  dieser  Art 
TOD  Poesie  Oberhaupt  nicht  verwandt  worden  zu  sein'^. 

Anhangsweise  ist  hier  noch 

Seleukos,  Sohn  des  (Teschichtschreibers  Mnesi|)toleinus,  also 
aus  dem  Ende  des  dritten  oder  vielmelir  dem  Anfang  des  zweiten 
Jalirliunderts^'*),  zu  erwähnen,  welcher  als  Verfasser  „seherzhalter 
Lieder'*  bezeichnet  wird,  wobei  aus  denselben  zwei  von  aller 
Welt  gesungene,  die  Knabenliebe  preisende  Verse,  und  zwar 
längere  Asklepiadeien,  angeführt  werden  ^^). 


S.  27  f.  hat  die  Eutstehimg  der  Verderbniös  wohl  richtig  aus  dorn  imiuitiel- 
bar  folgenden  Ti(ioxt(Qi'dttg  dfr>^eatalt  erklärt,  duää  StoÖojgiÖus  die  ciit- 
tprecliende  Heilung  ist  Ob  aber  sogleich,  wie  er  will,  Tinox(HJidi<s^ 
WM  tcbon  Bernbardy  für  Terdttcbtig  erklftrte,  to  ttreicbea  sei,  ist  eine 
sodefe  Frage. 

85)  Stiab.  a,  0.  SpdQfg  9*  iyivvpxo  yyw^tiioft  JMayyqree  •  «  <  wl 
KUoftuxog  0  xvut^,  og  §ls  iifntu  i^»t0Ä»  *iva^dov  ttvog  %al  ncciSimng 
V99  [c^3   >iivati^  tfi<foitivTie   ccnffnitriaaxo  «fmf^v  ro)v  naga  roig 

mntüoig  diaXtxtoav  um  Tfjg  t]&oxon'ttg.  KiessHn^  vermuthet  xotrirr^g  statt 
»cxTijy,  aber  a.  Triclia  |».  50  Hcrin.  ]>.  'J'J'J  W(  ^t|di.  TrvYTtig  fitv  ir^oTC^OV, 
ctg  tpuoiv  ^  t]i',  fpaoü^flk,'  (St  Tivng  ^iov  ti^v  noiiixiv.iiv  _uf  rf  ;i;f/(}t'o«TO. 

'J6.  Hiiduubt.  p.  C)7  wo  <iic  beiden  dann  p.  68  aogeführtcu  Verse  ohne 
Zweitel  von  K.  sind).    Triciia  a.  a.  Ü 

57)  Varr.  Fr.  867  ßüchel.  *AitXXimg  ^^mixu;,  itavinLog  wumUlov* 

58)  S.  C.  ti,  A.  596. 

29)^-  -  uu.^  KjKi^j.  Demetr.     Skeps.  Fr.  18  Gaede 

b.  Ath.  XV.  697  d.  MwiicimoUpa»  .  . .  vtov  ytvia9»i  Siltmiop  tiv  tm* 

„%dya}  ntti8o(ptliqa(a'  nolv  (toi  naXliov  Tj  yafifiv' 
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Achtes  CapiteL 
Die  neue  Komoedie^). 

Was  in  der  mittleren  attischen  Komoedie  von  dem  Charakter 
der  alten  nocli  übrig  gebliebi'n  war,  verschwindet  in  der  neuen 
mehr  und  mehr,  wenn  auch  iuiuierhin  nicht  in  solchem  Grade, 
als  man  es  sieh  nach  den  römischen  Nachalimungen  vorstellen 
möchte.  Sie  zieht  sich  vollends,  wie  schon  bemerkt^),  fast  gllnzlich 
in  die  Kreise  des  privaten  bürgerlichen  Lebens  zurQck,  und  von 
der  persönlichen  Satire  bleibt  sehr  wenig  mehr  naeh.  Doch 
finden  sich  allerdings  noch  einige  Angriffe  gegen  fremde  Könige^ 
wie  Alexandros  den  Grossen'),  und  einheimische  Staatsmanner 
und  einflnssreiehe  oder  bekannte  Leute,  wie  s.  B.  die  Schmähungen 
des  Archedikos  gegen  Demochares^)  und  der  edlere  Kampf  des 
Philippides  gegen  den  Stratokies ferner  Klagen  über  den  ge- 
sunkenen Zustand  des  öüeiitlichen  J^ebens  und  der  Gerichte'). 
Man  Hess  sor^ar  hie  und  da  noch  einzelne  lebende  Personen  unter 
eignem  oiler  iremdem  Namen  auftreten,  ja  verspottete  sie  wühl 
durch  ganze  Komoedien  hindurch,  wie  Epinikos  den  Geschichi* 
Schreiber  Mnesiptolemos^).   ^och  um  298  erlaubte  es  sich,  wie 

\)  Meineke  Fragment«  romicorura  Graecorum,  Berlin  1839  ff.  8.  I. 
S.  435  tf.  IV.  Th.  Kock  Comicorum  Atticorum  fragmenta.  II.  Leipzig  1884. 
8.  S.  478  ff.  III.  Leipzig  1889.  8.    VgL  auch  C.  26  a.  E.  (mit  A.  112  ff.). 

2)  C.  3.  S.  167  f. 

3)  Menand.  Fr.  2ö3  Kock  (Kolax  Fr.  I  MeiD.),  vgl.  Fr.  924  (Fr.  inc. 
XXXIX  M.).  —  Aoaserdem  s.  A.  78.  74  und  Phoenikides  Fr.  1  uid  gegen 
den  l^rannea  DionyBios  vom  HenüUeia  Meaaad.  Fr.  88—25  C^Utüs  Fr. 
I-m  M.). 

4)  S.  C.  21.  A.  178. 

5)  Philippid.  Fr.  26  (Fr.  inc.  II  M  )  b.  Flut.  Demetr.  26.  12.  Fr.  81 
(Fr.  inc.  IHM.)  b.  Flut.  Erot.  4.  750  F.  —  Ktesippos,  der  Sohn  des  Cha- 
brias,  wird  bei  Menand.  Fr.  363  ('Opyr/  Fr.  ])  und  Diphil.  Fr.  38  CKvayla^axa 
Fr.  1)  angegriffen,  lieber  die  Verspottung  von  Fhilosophen  s.  unten  A  9—13. 

6)  Dipbil.  Fr.  24  (Fafiog  Fr.  I)  b.  Ath.  VL  254  e.  Philippid.  Fr.  9 
{^'Aayvfjlov  dr^aiioaö^  h.  Meiuuke  IV.  S.  469  f.)  ebendas.  230  a. 

7)  Atb.  X.  432  b.  (nivov  ot  noHol  xai  al<pna  imßdklovtig  im  OiVf», 
o  Jilq)6g  llyiqaavd(f6s  qiriai»,    'Ex/yMOg  (Fr.  1)  yovw  Mir^uttoUptO» 

opufvaai»  noiriaa{iipov  tmp  *l0xoQiA9,  iv  ulg  {fiy^tmw  ig  SiUvnog  am^' 
ipitutf  fH^nfntg  9^fm  Mmi^tmoU^  nttl  nm^^^^v  nitiv  ntü  «rt^l  ti^g 
ni9img  ttUSt  imiwuv  xifti^vQf  t^mwmi^f  i«o/i}n  Ufonntti  «.  «.  L  (Meineke 
lY.  S.  505  f.  Kock  S.  830 f.).  Vgl.  C.  81.  A.  684  ff.  Andere  Beispiele  s. 
bei  Meineke  I.  S.  488  und  unten  A.  88.  101,  TgL  auch  A.  105. 
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gesagt,  Philippides  den  elenden  Stratokies,  den  Schmeichler  des 
Demetrios  Poliorketes,  auf  das  Schärfste  anznr^reifcn  und  zu  er- 
klären, dass  solclie  Menschen  und  nicht  die  Konioedie,  deren  Frei- 
Iieit  also  damals  wohl  bedroht  war,  die  Demokratie  zu  Grunde 
richteten^).  Im  Ganzen  aber  waren  die  gelegentlichen  Anspielungen 
auf  politische  Zeitereignisse  und  Personeo  denn  dorh  sehr  zahm, 
wenn  anch  in  dieser  Hinsicht  gegen  die  miiilere  Komoedie  nnr 
ein  Qiadontenchied  besteht.  Eine  wesentliche  Verschiedenheit 
▼on  dieser  dagegen  war  es,  dass  die  Parodie  und  sumal  die  der 
Tragiker  Yerschwand,  Tefmothlich  weil  das  grosse  Publicum  in 
seinen  alten  Dichtern  nicht  mehr  hinlSnglieh  zu  Hanse  war,  um 
solche  Anspielungen  sofort  zu  verstellen.  Die  wenigen  Scherte 
über  Dichter  sind  sehr  milde.  Desto  mehr  aber  wird  die  Ver- 
höhnung der  Philoso}ilieii  fortgt'setzt  'j.  Sie  trifft  vorwiegend  die 
Stoiker     und  den  Kpikuros     auch  die  Kj^niker  und  den  ätiipou  '^), 


8)  In  den  A.  5  angef.  Fra^mieiiten  25  und  31.  Zu  dem  letzteren  8. 
Meine  ko  IV.  S.  475:  „forlame  ipmm  Straiodem  in  sccnam  induxW'  und 
Koek  III.  8.  310:  „si  q>dsCs  poeta  tcripsit,  Straiodem  (pnuit  tiuisqui»  haee 
didi  adhquehaiur.  Das  entere  besteht  sich  auf  die  dofch  Stratoklet  808 
oder  801  Tennittdte  BiBweihung  des  Demetrios  Poliorketes  in  die  kleinen 
nnd  grossen  eleoafnisehea  Mysterien  nnd  was  sich  weiter  daran  knfipfle, 
8.  Plnt.  Demetr.  a.  a.  0,  0.  u.  24.  Kock  S.  308  f.,  vgl.  Droyson  Hellenism. 
IP,  2.  8.  190  tF.,  unil  schon  hiernach  beätimmt  sich  die  Zeit  der  betroffenden 
Komoedie,  welche  bezeichnend  für  den  inzwischen  cinfTetri^tenoii  Umschlag' der 
StimmuDg  in  Athen  j,'egeii  I>enietrio8  ist,  r.  VVilamowitz  Ant,  v.  Kar. 
S.  199.  A.  20,  welcher  überdies  sehr  richtig  bemerkt:  „da  Philippides  nocli 
nach  der  Schlacht  bei  Ipsos  bei  Lysimacho»  war"  (s.  unten  A.  9.'5\  ,,^o 
fällt  das  Stück  in  die  Jahro  2U9~297.  Der  Schlussvers"  des  erstem  Frag- 
ments „xuvta  dtaXvH  tf^fiov,  ov  xai(itpd/a  beweist,  dass  die  Demokraten, 
die  sich  oater  Demetrios  compromittirt  hatten,  die  Preasfreiheit  (?)  be- 
schribikt  wissen  woUten,  weil  jeUt  die  Fisrtoigftnger  der  anderen  Könige, 
wie  Pbilippides,  ihnen  su  Leibe  gingen**.  Vgl.  aoeh  schon  Meineke 
I.  S.  437:  „quae  aperte  docent  etiam  iUis  temporibuB  h.  e.  Ol.  CXX  fuisse 
qui  de  oomoediaa  liberiaU  intra  tmgmluirm  fima  «omptUenäa  contüia  agi- 
tarent". 

9)  ^iloaotpot  war  ein  Stüt  k  den  I'hilemon  betitelt  (s.  Fr.  85  Kock), 
Vgl.  auch  Fr.  71  (aus  IJvqqos)  und  Fr.  Uü  (s.  A.  12).    Haton  Fr.  2.  »i. 

10)  Theognet.  Fr.  1,  Poaeidipp.  Fr.  13  und  Diphü.  Fr.  Ö5  (Zenon), 
ßaton  Fr.  8  (Kleanthes,  s.  A  112  und  C.  2.  A.  215). 

11)  Bai  Fr,  8.  6.   Hegesipp.  Fr.  2,   Damos.  Fr.  8. 

IS)  Thilem.  Fr.  146  ^  Fr.  inc.  LUX  M.  b.  La.  DL  VI,  87  (Kratee), 
tieUeicht,  wie  Meineke  bemerkt,  ans  den  ^ilosoyot.  Henaad.  Ft*  117  f. 
{JOviun  Fr.  1  £)  bei  La.  Di  VI,  A  (Krates).   Fr.  U9.(ImnmLoitot  Fr.  I) 
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dagegen  sehr  selten  den  Platoii''^).  Die  luylbologischeii  Stoff« 
worden  weit  epärJicher  als  in  der  mittleren  Komoedie.  Uftupt- 
aachltcb  kamen  sie  nur  bei  Diphilos  zur  Verwendung,  welcher 
swar  der  Zeit  nach  ganz  der  neuen  Komoedie  angehörte,  aber 
auch  sonst  sum  Theil  noch  im  Geiste  der  mittleren  dichtete. 
Auch  die  Zahl  der  nach  Hctaeren  benannten  Stücke  ist  eine  viel 
geringoru  als  in  der  lt;tztereii.  Denn  eine  noch  grössere  Rolle 
als  die  lietnerenliebe  .spielen  jt't/.i  die  Veriührungsgeüchiohten 
freier  Jungfrauen,  die  abcu  alle  äusserlieh  anständig  mit  der  Ehe 
endeten ^^),  so  dass  dieiie  iStücke  denn  in  der  Folge  auch  von 
Knaben  und  Jungfrauen  gelesen  wurden').  Eine  grosse  Zahl 
derselben  trug  sogar  nicht  sowohl  den  Charakter  von  Lustspielen 
als  vielmehr  den  von  Familienschauspielen  und  moralischen  Höhr- 
stficken  an  sich. 

Während  im  Uebrigen  die  philosophische  Kunsttheorie^  deren 
Schöpfer  in  grosserem  Stile  ja  erst  Aristoteles  war,  aus  den 
schon  vorhandenen  Kunstwerken  abstrahirt  ist,  so  ist  es  dagegen 
eine  höchst  wahrsclieinliclie  Vermuthuug,  iluss  die  Lehren  des 
Aristoteles,  welcher  die  }»ersi'»nlirlio  Satire,  wie  sie  in  der  alten 
Komoedie  vorherrschte,  entschieden  gegen  die  von  den  Sikelieru 
£picharmos  und  Phormis  begründete  und  dann  von  Krates 
und  Pherekrates  und  in  der  mittleren  Komoedie  fortentwickelte 
Richtung  zurClckstellte'^,  von  einem  gewissen  mitbestimmenden 
Einfluss  auf  die  Entwicklung  der  neuen  gewesen  sind.  Nament* 
lieh  von  ihrem  Hauptdichter  Menandros,  dem  Schüler  des  Theo- 
phrastos darf  man  wohl  annehmen,  dass  er  sich  auch  an  diesen 
Lehren  gebildet,  aus  ihnen  die  Ueberzeugung  damit  nur  dem 
inneren  Wesen  der  Sache  selbst  nachzugehen  gewonnen  und  so 
„sicheren  Schrittes  den  Weg  weiter  verfulgt  hat,  auf  welchen  • 
die  tastenden  Versuche  der  mittleren  Komoedie  si\li  nur  durch 
den  Zwang  äusserer  politischer  Verhältnisse  hatten  drängen 


b.  La.  Di.  VI,  38  (Moniujos).    Stilpou  ward  von  Diphiloti  im  rüfiog  ver- 
itpotiet,  La.  Di.  II,  120       Fr.  23),  wo  freilich  Ikatptlov  überliefert  ist, 
aber  s.  Meitteke  I.  8.  4S6.  Kock  U.  8.  647. 
IB)  Fhilippid.  Fr.  6. 

14)  WenigsteiM  in  Besa^  auf  Menandros  ist  dies  ansdrUcklich  betengt, 
Plut.  Qnaest.  symp.  VII,  8,  8.  718  G. 

16)  Ovid.  TriBt.  II,  370.  et  solet  hic  puertB  virginSbutque  legi, 

16)  S.  Suse  mihi  Arittot  Ab.  d.  DichtkoBst*    8.  SSS.  A.  49. 

17)  8.  A.  99  ff. 
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lassen**'**).  Jedeafallä  staud  diese  neue  Koinoedie,  auch  dariu  den 
Lehren  des  Aristoteles  entsprechend,  an  innerer,  allerdiuj^s  viele 
ZafäÜigkeiten  nicht  ausschh'essender  Wabrächeiolichkeit  der  Haod' 
loDg  und  Feinheit  der  Intrigue  Uber  der  mittleren.  Doch  waren 
selbst  in  ihr,  wie  es  scheint^  die  Verwicklungen  oft  noch  von 
liemlieh  einfacher  Art.  Denn  doch  wohl  nur  dadurch  konnten 
die  römischen  Nachahmer  sich  reranlasst  fühlen  hie  und  da 
in  das  von  ihnen  bearbeitete  StQck  tnr  Bereicherung  desselben 
Sceneu  und  Motive  aus  einem  Liiitleren  einzusehieben.  Selbst 
diese  neue  Konioedie  der  (Triechen  neb.st  ihren  lümisehen  Nach- 
ahmungen und  das  aus  ihnen  hervorgegangene  Lustspiel  und  so- 
genannte bürgerliche  Schauspiel  der  Neueren  bis  in  das  vorige 
Jahrhundert  hinein  ist  vorwiegend  Charakterdrama  geblieben. 
Und  zwar  sind  gemäss  jener  schon  von  £picharmos  angebahnten 
Richtung  auch  die  Personen  der  neuen  attischen  Komoedie  im 
Wesentlichen  typische  Charaktere,  Vertreter  gewisser  im  da- 
maligen häuslich-bürgerliclien  Leben  stets  wiederkehrender  Er- 
scheinungen, und  wenn  auch  der  Kreis  dieser  Gharaktertypen 
ein  viel  weiterer  geworden  ist  als  bei  jenem  alten  sikelischen 
Posseudichter,  so  bleibt  er  doch  bei  der  Armuth  jener  Zeiten 
an  grossartigeu,  die  Individuen  hebenden  und  belelx  udcn  Ideen 
immer  noch  ein  verhiiltnissniässig  enger  und  nicht  eben  gehaltreicher. 
Nachsichtige  uod  überstreuge  Väter,  verzogene  Söhne,  schändliche 
Wucherer  und  Kuppler,  sihlaue  und  gutmüthige  Buhlerinnen, 
bramarbasirende  Söldnerofficiere,  verschmitzte  Schmarotzer  und 
ihnliche  Figuren  fQllen  denselben  aus.  Aber  gerade  durch  dies 
Zurflcktreten  des  im  eigentlichen  Sinne  Individuellen  in  dieser 
sonst  so  individualistischen  Zeit  und  des  specifisch  Nationalen 
sind  diese  Charaktere  mit  verschiedeDeD  Modificationen  Typen 
für  alle  Folgezeit  geworden,  und  gerade  je  enger  und  ^clialt- 
ärnier  ihr  Kreis  war,  desto  leichter  war  wenigstens  innerhalb 
desselben  eine  allseitige  treue  Leben sbeobachtung,  eine  treffende 
Zeichnung  vieler  der  Menschennatur  zu  allen  Zeiten  eigeutiiüm- 
licher  Züge  möglich.  Der  Sentenzenreichthum  zumal  des  Me- 
nandros  stimmt  hierzu  aufs  Beste.   Die  Charakterbilder ,  welche 


18)  Bcrnavä  Zwei  Abhfa.  üb.  d.  ariatot.  Theorie  des  Drama,  Berlin 
1880.  S.  152  f.        Rhein.  Mus.  VIII.  1853.  6.  572  f.). 

19)  (Hior  weiiigstouä  Tereniios.  Dean  ob  auch  ilautua  coutaminirt 
h&t,  itft  ja  Hehr  Btreitig. 
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Aristoteles  und  seine  Schüler  Theophrastos  und  Bndemos  zeich- 

neteii,  mögen  dabei  wiederum  mitgeholfen  haben,  um  auch  hier 
im  Besonderen  die  Wege  zu  zeigen.  Von  nicht  geringem  Eiu- 
fluss  wenigstens  auf  Menandros  iät  auch  die  Traguedie  des  £uri- 
pides  gewesen-*^). 

Die  Sprache  der  ueueu  Koinuedie  zeigt  in  noch  grosserem 
Masse  als  die  der  raittlereu  den  Mangel  an  höherem  poetischen 
Schwang.  Doch  eignet  ihr  eine  einfache  Anmuth  und  ein  glatter 
and  gewandter  Redefiuss.  Die  Metrik  Yollends  ist  ziemlich  dflrltig. 
Ganz  vorwiegend  ist  natOrlich  der  iambische  Trimeter  in  den  er- 
haltenen  Brachstücken,  am  Häufigsten  nüchstdem  der  trochaische 
Tetrameter").  Weit  seltner  sind  die  der  mittleren  Komoedie  sehr 
geliiuligcii  aiiaitaestischen  Systeme -'*).  Vom  diiktylischen  Hexa- 
meter findet  sich  nur  ein  einziges  Beispiel '"'j,  von  künstlicheren 
lyrischen  Massen  nur  zwei,  eines  hei  Diphilos  und  eines  hei 
Menandros,  letzteres  in  Eupolideen"),  die  jedocli  hei  diesen  beiden 
Dichtern  nicht  selten  gewesen  sein  sollen  ^-"j.  Und  da  der  kata- 
lektische  daktylische  Hexameter  mit  Spondeios  an  dritter  Stelle 
der  diphilische  oder  chdrilische  Vers  genannt  wird^^),  so  muss 
ihn  Diphilos  öfter  verwandt  haben        In  einem  Theil  dieser 


20)  (^uintil.  X,  1,  69.  admiratus  maxime  est,  ut  taepe  tcstatur,  tt  S€- 
culu6  (oäml.  Euripidem),  quamquam  in  opere  diverso,  Menander, 

81)  8.  Hephaesi  p.  181.  t^tKra  .  ,  ,  ng  at  MtmÜ^o»  umitf9iar 
[tlv  yaq  xexQanitffa  iv  xä  avxä  iioi^^an,  dh  t^iftttifa  tv^iUtUi,  Mar. 
Vict  I,  16,  8.  Gaisf.  p.  67, 14 1  KeSü  Meiumier  m  emoediis  frequmter  a 
amtinmU»  iamUeta  vtraibuB  ad  irwAaicos  trantU  et  runum  ad  iambicos 
redit.  Die  lOniscben  Komiker  banden  sieb  übrigeuB  in  dieser  HioHicbt 
nicht  streng  an  ihre  griechischen  Originale,  sondern  gebrftacbten  7.uui  Theil 
da  Telrameter,  wo  letztere  Trimeter  hatten,  8.  Meinoke  I.  Ö.  444  f. 

22)  Mailand.  ¥y.  299.  .312  =  Kökai  Fr.  V.  A(v%adia  Fr.  1  M.,  letzteies 
Beispiel  nach  ISchol.  A  Ikph.  p.  22.3,  9  f.  i]  flaßoXi}  x^f  AivnaÖias,  alao 
unmittell)ar  nach  dem  Prolog,  vgl.  Meineke  1.  S.  443. 

23)  Diphil.  Fr.  126. 

24)  Diphil.  Fr.  18?  \j  j.  \j  \j  -  \j  sj  -  o  j.kj  ^kj  -  O.  MMand.  Fr.  885 
(Fr.  inc.  LUXXVl  M.):  q  _  ^  _  _  u  _  _  v  _  ,  vgl.  Meineke  1. 
S.  442  f. 

25)  Mar.  Viel.  III,  2,  12  G.  p.  104,  211.  Keil:  sunt  item  qwie  primam 
tro€haicaM,  atcundam  ehoriambicam ,  UrHam  frodkn'eam,  sed  et  quarUm 
e^leiba  hreviorem  eaniagailtonm  habeant,  quonm  exempla  plerumque  apud 
eomieoe,  DifMi  et  Menanidri  eomoediü,  r^^enantur. 

86)  Mar.  Vict.  III,  5,  1  f.  O.  p.  HO,  81  ff.  Keil. 

86^)  FOr  Menandros  ist  aach  der  IthyphaUiko«  beaengti  ■.  Caes.  fiaae. 
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Stücke  kamen  also  Einzelgesüuge  yor*^),  ob  iu  ulleu,  wissen 
wir  nicht. 

Menandros '^'')  ans  dem  Demos  Kephisia  war  ein  Sohn 
der  Hegesistrate  und  jenes  anlese icbneten  athenischen  Feldherrn, 
ColoniefÜhrera  und  Qoayenieurs  im  tbrakiscben  Chersones  Dio- 
peitheB,  deMen  entacblossenes  Vorgehen  gegen  die  Makedonier 
Demoethenee  OL  109,  3  841  in  der  Bede  Aber  die  dortigen 
Asgelegenheiteo  Tertheidigie"),  und  ward  nicht  lange  vorher 
entweder  344  oder  343  geboren*^.  Ohne  Zweifel  trug  der  Ver- 
kehr mit  seinem  Oheim,  dem  berühmten  Komoediendichter  Alexis, 
neben  seiner  ei«^uen  Begabung  nicht  wenig  da/u  bei  ihn  auf 
dasselbe  Feld  der  Tbütigkeit  zu  führen  ^^j,  und  so  trat  er  denn 


p.  10  IT.  K.  UhjfphalUaiim  metrum  iaepe  reeipit  Mbradmm,  vt  apud 
Menandrum  in  PhasmaU. 

27)  Dass  diese  Komoedien  snm  Theil  auch  noch  einen  Chor  gehabt 
hätten,  mii^sto  liesser  bezeugt  8«Mn  als  durch  das  ve  rwirrte  Einschiebsel  in 
der  Vit.  Anstoj  li  S  il  Ber^'k.  Donn  dass  Meiiaud.  i-'r.  1G5  ('KjttxXrjQo^ 
Fr.  II  M.)  ebenno  gut  nur  iraj^iächt'  und  kykliscbe  Chöre  im  Auge  babeu 
kann,  giebt  Meineke  I.  8.  441  selber  zu. 

28)  Meineke  Meuaudri et  rhilemonis  reliquiae,  Berlin  1823.  8.  Preller 
Alt.  Miflaader  in  Pavlys  Bealenc.  Benoti  Entd  hkitoriqae  et  litttfraire 
mr  la  eom^die  de  M^aandie,  Paris  1864.  B.   Qoisot  H^aadre,  Paris 

1856.  8.  Horkel  Die  Lehensweisbeit  des  KSmikera  Henander,  Ktaigsberg 

1857.  8.  —  Im  Alterthom  sebriebea  über  ibn  bereits  sein  Zeit-  und  Knnst- 
geoMse  Lynkens,  s.  C.  18.  A.  14,  dann  Aristophanes  yoo  Bjzanz  Ober  seine 
SaUehoongen  aun  anderen  Dichtern  (.s.  C.  IC.  A.  49),  »p3>ter  ein  gewi88(*r 
I/atinos  (?)  ubor  dasselbe  Thema  (jrfpi  xmv  nvy.  lAiojv  MtvdvSQfo  in  G  IV, 
Porph.  b.  Euseb.  P.  E.  X,  3,  12,  405  d),  fern- 1  i'lutarchos  die  zum  Theil 
noch  erhaltene  Ver^!»'iclniD^'  zu  Kcinfn  «iuiisten  mit  Ariatophanes  {£vy- 
tQtaiq  'AQtCioq'dvovc;  xai  MirVi<vd()ov)^  iSutt  ritius  von  K|)id!iur«H  v\n  ' Tnouvrjfice 
tii  Mivttv&QOv  (Suid.  2^iaxi]QiSaq ^  vgl.  diu;u  Meineke  Men.  rel.  .S.  XXXIV) 
imd  Homeroa  mit  dem  Beinamen  SliXXiog  Utgioxcil  tAp  Mtwipd^ov  d^ufiu- 
tmp.   (Said.  "OnnQog  £iVLtog), 

my  Said.  MivKvd^at,  'M^aS^  Ji^tui^oog  nal  'HyifitttQtttfit.  Sobol. 
Bemostii.  VUL  p.  178,  8  Dind.  ovvof  9i  i  Jtomti&tis  f^hp  Mevdv- 

W9  iMBfMito«.  ApoUod.  Fr.  98  b.  Gell.  XVII,  4,  6.  JTfjqpMicv«  mv  i% 
Jtmi&ovg  xov  «roY^op.  Anon.  de  com.  No.  III  (vor  Bcrgks  Ausg.  des 
Ariitoph.).  §.  IG.  jJton(i(yovg  vtugy  'A&qvaiog,  laiingog  Morl  ßio)  xal  yivu. 

30)  Die  Unächtb.Mt  der  Inschrift  bei  Corsini  K.  A.  IV.  S.  7G  C.  1.  G. 
60s 4 ,  nach  welcher  er  vielmehr  erst  Ol.  109,  '{  =»  342/1  (/■'iri  «(jjjorro«; 
LooGiytvovs)  geboren  wäre,  ist  jety.t  wohl  ullgeiuein  anorkannt,  s.  Droy^en 
a,  a.  O.  II»,  2.  S.  3Ü7  tl.  Wilamowitz  a.  a.  O.  S.  I7y.  A.  2.  Um  Itichtige 
erbellt  aus  A.  39  40. 

81)  AnOD.  de  com.  a.  a.  0.  fUurt  fort:  ßvpituiQttpas  dh  xu  itolUt  ^UiiiSij 


Digitized  by  Google 


254  Achtes  Capitol.    Die  neue  Komoedic. 

schon  Ol.  114,  3  —  321  oder  Ol  114,4  ==  320  zum  ersten  Male 
auf^').  Im  Uebrigeii  war  er,  wie  «gesagt,  Schüler  des  Theo- 
phrastoa^^)  und  auch  in  seiner  Donkweijje  Peripatetiker  nnd  nicht, 
wie  man  früher  vielfach  j;eglaubt  hat,  Epikureer^).  Daraus  er- 
klärt sich  denn  auelr^')  seine  Verbindung  mit  Demeirios  von 
Phaleron,  nnd  schwerlich  ist  es  wahr^^),  dast  er  ent  nach  dem 
Beginn  Ton  dessen  RegentschaCt  mit  diesem  Manne  bekannt 
ward.  Sein  VerhaltniBS  «a  demselben  war  ein  so  befreundetes, 
dass  ihm  dies  nach  dessen  Vertreibung  nnd  der  Eroberung  Athens 
dureh  Demetrioe  PoHorketes  beinahe  das  Leben  kostete'^).  Jeden- 
falls mit  dieser  Verbindung  hing  es  wohl  auch  /usammen,  dass 
er  später,  verniuthlich  erst  nachdem  Demeirios  bei  Ptolemaeos  1 
Aufnahme  ^rlujiden  halt«'  und  zu  grossem  Ansehen  gelaugt  war, 
einen  ehrenvollen  luif  au  den  Hof  dieses  KöuigSi  welcher  ihn 
sehr  schätzte,  erhielt;  doch  schlug  er  denselben  aus^).  £r  starb, 

vno  TOt'rot»  <?oxfr  Trnif^t-vd'rjrrfi.  Vj:^!.  Suid.  "/ilf^ig.  yfyovf  AI  nargcoc;  Ale- 
vt'tvdoitv  Toif  v.(oiti-nov.  Wenn  Alexis  wirklicl»  uns  Tlmrii  war,  wie  Siiid. 
anhiebt,  welches  um  390  von  den  Lucancrn  zorKtürt  war*!,  so  kann  die 
Anspieluti^  anf  die  (jeschwistcrehe  des  Philadolphos  nnd  der  Arsiiioe  iu 
seinem  ' TnoßakiiiaCos  trotz  der  von  ihm  erreichten  106  Jahre  nicht  mehr 
TOn  ihm  selbst  herrfibrea,  sondern  nor  old  späteres  E&ischiebsel  seio;  rflbrt 
sie  Ton  ihm  selber  her,  so  ist  er  nicht  mehr  in  lliurii  geboren,  wenn  aach 
seine  Eltern  dort  gewohnt  halten,  nnd  Letsteres  düxfte  ynjhl  das  Richtige 
sein.  Damit  wird  er  aber  noch  nicht  jünger  als  M.,  wie  y,  Wilamowitt 
Eoiip.  Herakles  I.  8.  184.  A.  Sl  behanptet  (s.  C.  16.  A.  88^),  wenn  er  auch 
diesen  seinen  NelVt  ii  um  20  Jahre  und  -vielleicht  noob  lAnger  flberlebte, 
da  M.  noch  nicht  halb  ao  alt  wurde  al»  er. 

32)  Der  Anon.  fahrt  fort:  fdi'öa^e  fil  irgoitog  ^(prjßog  wv  in)  Jto*lfovg 
agiovTog.  r)ap*'i:''i)  ^cl)reibt  Kii5eb.  zu  (»1.  114,  4  (II.  p.  116  Öchöne). 
AUrtfvSoog  o  XMfiixus  nqäitov  dnüna  (h(iät.ag  'Ogyi^v  tvinr^of  ,  wo  rs  aber 
fraglich  ist,  ob  jrpwrov  mit  dgufia  oder  mit  ipinriai  verbunden  werden  aoll. 

33)  Pamphila  b.  La.  Di.  V,  36. 

34)  Seine  angebliche  Freundschaft  mit  Epikuros  steht  und  fällt  mit 
dem  ihm  beigelegten  Epigramm  Anth.  Pal.  VII,  72,  welches  aber  ohne 
Zweifel  nn&cht  ist,  s.  ▼.  Wilamowits  Ant     E.  a.  a^  0. 

86)  Wie  Wilamowits  a.  a.  0.  bemerkt 

86)  Wie  man  nach  Phaedr.  V,  1  bes.  Yers  9  ff.  AfenoMder  fiedsliii  oomoe- 
dü9,  gvos  ipsum  ignoram  Ugent  Demetrim  et  admiratut  fitenU  imgmimm 
«tri  und  Alkiphr.  Kpist  II,  13,  Iß  glauben  mflsste, 

37)  La.  Di.  V,  7S  f.  ornipitut  i'  ievu/o^rtetto  (näml.  JquT]Tgios)  h 
Tcug  'A&r^vaig  .  .  .  Mlvavdgog  o  naftixog  Ttag'  oXiyov  riX^s  %Qi9t]vai  8t' 
ovd\v  ctXlo  Ti  ort  (pilog  aot^'  all'  uvtop  1taQ^x^ttuto  TtlBöqfOQoe  o 
UVftpiog  xov  drjfirjtQi'ov. 

3Ö)  Plin.  N.  II.  VII.     III.  magnum  et  Menandro  in  comko  aoccu  Usti- 
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erst  i)'J  Jahre  alt  ),  Ol.  122,  1  ==  292/1^"),  indem  er  im  Teiraeeus 
beim  Baden  ertrank*^),  und  ward  an  dem  Wege  von  da  nadi 
Athen  bcf^ruben^-).  In  seinem  äusseren  Auftreten  soll  er  höchst 
elegant  und  »stutzerhaft  gewesen  sein^'^),  dabei  schieläugig^^). 
Die  Nachrichten  über  seinen  Lebenswandel  sind  sehr  verschie- 
den^); gewiss  ist  nur,  dass  er  mit  der  Uetaere  Glykera  in  ioDiger 
Liebe  Terbiinden  war^).  Br  besass  ein  ungemein  leichtee  und 
rasches  Schöpfungstalent  nnd  war  dabei  gleicb  seinen  Neben« 
bnhlern  weder  auf  alfam  grosse  Sorgfalt  in  der  Ansf&hnmg  noch 
anf  stete  Neuheit  in  der  Erfindung  bedacht  ^^j,  so  dass  er  in 

suMHtH»  regum  AegyitU  tt  Maeedomime  (?)  coiUigit  dotte  H  per  legaio»  peHio, 
mmu8  ex  ipeo  regio  fortimae  praäata  lüterarum  eonteientia.  So  wenig  Ver^ 
tnuien  erweckend  diese  Aeusserong  an  sich  ist,  glaube  ich  doch  nach  ihr 
die  obige  Thatsocbe  festhalten  /.n  müssen,  da  meinos  Erachtens  sonst  der 
genügende  Anhalt  für  die  Entstehung  der  Briefe  Alkiphr.  II,  3  und  4  und 
der  natürlifli  nirht  minder  finpirton  Briefe  fVhU,  von  d«nen  Sui<I.  Mh'. 
spricht:  Ytygaq  ;  naifKodiag  Qt}'  ncti  tntctoXäi  JtQOs  nrol;-  nuioy  rhv  (iaailia 
*€ti  loyovg  tthQov^  nln'atovg  Katccloyadqv^  Vgl.  W  ilamowita  a.  a.  O. 
3Ü)  ApoUod.  u.  Anon.  a.  a.  (>.  O. 

40)  Euseb.  Cbron.  II.  p.  118.  119  Schöne.  Gell.  XVII,  21,  42.  L.  Uvim 
poeta  fabüUu  docere  Bomae  coepit  (Ol.  186,  1  —  240/39)  poti  . . .  mortem  .  . . 
Memmdri  amria  weiier  quinquaginta  duobue.  Der  FMteher  der  A,  80  er- 
«ifanten  Inachrift  letst  seinen  Tod  irrthfimlich  erst  Ol.  ISS,  8,  s.  Frans 
ni  derselben  (der  sie  noch  fOr  ftcht  nnd  daher  dies  filr  riebt^  h&lt). 

41)  Ovid.  Ib.  589.  eomicus  nt  mediüf  pmit,  dum  ruibat,  in  undis  nnd 
daxn  Schol.  Metiander  comiats  AtheniensiBt  dum  in  Piraeo  portu  natarrt, 
subnurms  est:  de  qun  finhdissimae  a  frraech  trnduntur  eleffiae  rt  n  Cttlli- 
macho  (Fr.  74)  epigraminn  ^v^'l.  C.  13.  A.  62).  Zwei  spiitere  l<]pigranune  auf 
ihn  finden  sich  Anth.  Pal.  VII,  370  (von  Diodoros).  IX,  187. 

4'2)  Taus.  I,  2,  2. 

43)  Daraaf  bezieht  sich  das  luftnifos  .  .  .  ßi'ia  des  Anon.  (t^.  A.  29). 
AosMrdeni  9.  Phaedr.  V,  1,  Ii  f.  mgueiUo  deükiäiu,  veeHtm  fhme,  vemebat 
gretem  deUctdo  et  languido.  Alkiphr.  II,  8, 15. 

44)  Snid.  0t^^ö(  twfi  9\  th9  »ov». 

45)  Snid.  Ohrt  fort;  luA  srf^l  yvrafiur«  ififMtytf«c«tof,  Tgl.  Alkiphr. 
^isk  I,  29.  Dagegen  sagt  Au^on.  Cent  nnpt.  p.  819, 1  f.  qmd  ipeitm  Me- 
ftandnim  ?  quid  comico»  omne»9  qwHm  ett  pum  tnia  et  laota  maieria,  vgl. 
rint.  3.  854  A  ff. 

4C)  R.  Fr.  509  (Fr.  inc.  XLVl  M.).  Fr  lienB  .nie  ferner  auch  im  Miao- 
yvvt^g  auftrutt'n  (Fr.  329).  Im  Uebrigen  k,  Ath.  XIII.  585  c.  594  d  (  vgl. 
A.  50).  Alkiphr.  I,  29.  II,  84.  Martial.  XIV,  187.  Philostr.  Epist.  XXXVlil. 
p.  24Ö,  31  f.  Kayser.    Vgl.  Meinoke  Men.  rel.  S.  38  f. 

47)  S.  A.  44.  Anon.  a.  a.  0.  yiyove  d'  svq>vf(STVTOS  nivv.  Flut,  de 
glor.  Athen.  5.  847  E.  F.  Uytteti  9\  nuA  Mwdvö^ia  zAv  ow^m»  x%9  elntCr^ 
tfitf^  ovp,  MivetPd^tf  t«  Jtopveut,  mcl  ov  tijv  xtap^^diop  oi  xtnoiipuigi** 


Digitized  by4^00gle 


256 


Achtes  Capitel.    Die  neue  Kotuoedie. 


Semem  TerhältniBsmissig  nur  kuraen  Leben  doch  mindestens 
105  Komoedien  diehtete^).  Indessen  trug  er  nur  achtmal  den  Sieg 

davon '^),  weil  seiu  Rivale  Phileinon  sich  besser  beim  Publicuiu 
einzuscliineicheln  verstand ^'^j.  Doch  ward  ihm  eüie  Statue  im 
Theater  errichtet^'*).  Spater  wurden  angeblicli  seine  noch  er- 
haltenen Stücke  mit  den  Schopiuiif^en  anderer  griechischer  Dicliter 
durch  die  fromme  Wuth  byzantinischer  Kaiser  vernichtete^). 
Milde  Anmuth  war  ein  Hauptcharaktensug  seiner  Poesie,  zu- 
weilen mischt  sich  selbst  ein  leiser  Zug  von  Melancholie  hinein^), 
nnd  eine  nicht  gerade  tiefe,  aber  klare  und  verständige  Lebens- 
Philosophie  äussert  sich,  wie  gesagt,  in  einem  grossen  Reich- 
ihum  von  moralischen  SinnsprQchen.  Sie  wurden  viel  citirt  und 
Blfitenlesen  von  ihnen  gesammelt,  so  dass  sie  audi  jetzt  in  den 
erhaltenen  BruchstQcken  vorwiegen^).    Als  seine  Meisterstücke 

#0|»i}«flrt  yitii  4  ^M^tcit^  Hit  9%  ttvt^  tu  cti^idm  in^6m***  BehoL  Croqo. 
Hör.  A.  F.  Sil.  p.  688.  Memmder  am  ßhuUm  disposrnssd,  etimmti  nm- 
4tm  venibw  adonutsiet,  dioM^  lamm  m  iam  cmpUm,  Im  Uebrigen  a. 
Teront  Andr.  Prol.  9  ff.  (vgl.  A.'ftB). 

48)  Gell.  XVII,  4,  4 f.  Menmdrum  atü  ctnUtm  octo  (so  Said.,  a.  A.  38, 
Anon.  n.  Vit.  Terent.  p.  5,  15  Fleckeisen),  parUm  eentum  nottem  reliquisse 
comoedias  ferunt.  Sed  ApolloJorus  (Fr.  9G)  .  .  .  ngig  toiatp  inutw  nim 
y(faif}ag  igdfiata.    Wir  kennen  noch  86  bis  87  Titel. 

49)  Gell.  a.  a.  (>.  fslhrt  fort:  ex  istin  ininm  vcntum  et  ifuimjuc  omnthus, 
snlis  tum  octo  rieissr  i<hm  AjKillodorus  .  .  .  KcnbU.  Vgl.  Martial.  V,  10,  9. 
rara  coronato  piau.^cie  ihtatra  Menatulro. 

60)  Gell.  XVII,  4,  1  f.  Mmanäer  a  I^Ümime,  nequaqtiam  pari  •en- 
plore,  in  etfiominihuB  eoMoediamiii .  cmMlii  prafMgue  H  faeUonibui  $Mpt- 
mamero  vinedtaiwr.  mm  mm  forte  habuiuet  otmiam,  „quamt",  itiqmi, 
„Fhümuf,  bona  venia  die  mihi,  enm  me  wneia,  non  erubumef".  Fhilemon 
war  aach  sehl  Nebenbohler  bei  der  Glykem,  Ath.  XHI.  894  d,  doch  vgl. 
Alkiphr.  II,  3,  17. 

61)  I'auH.  I,  21,  1.  Dion.  Chry».  Or.  XXXI.  p.  628  H.  lieber  die  auf 
uns  gekommenen  AbViilHiingeii  des  M.  s.  Mcinoke  Men.  rel.  S.  XXXIf. 
A.  2.  Die  schönst«'  iwt  tiio  sitzende  8tatiie  in  der  Galleria  delle  titatue  des 
Vatikans;  ibr  j^egooüber  beündet  sich  die  des  Toseidippo.«!. 

62)  Wie  Petrus  Alcjouiu«  de  exil.  I.  S.  69  mit  Berufung  auf  Deuietrioa 
Chaikondylat  ereählt   8.  aber  Sitil  Berl.  ph.  Wocb.  X.  1890.  Sp.  472. 

88)  8.  Lore  na  fipicbaim.  8. 195—197. 

64)  Abgesehen  von  Slobaeot  giebt  et  einen  anonymen  „Wetleiceit'* 
des  MenaadroB  nnd  des  mit  Philution  verweoliselten  Philemon,  AUvdvi^op 
%ttl  4MU<n{mpog  cvyHffUUtt  in  swei  Pariser  Codices  aus  dem  Ende  des 

15.  .lahrh.,  von  denen  Q  (2720)  daa  Original  des  anderen  P  (1773)  za  sein 
scheint,  vgl.  Stndemnnd  Woch.  L  kl.  Ph.  III.  1886.  Sp.  1684  £  und  in 


Digitized  by  Google 


Henaadroa. 


257 


galten  Miöoyvvris^)  uud  McGov^uvog^,  Die  WdfA^ot*^),  Liv- 
dg^a  und  UeQtv^üt^),  *Eavz6v  xiiuoQOVfUVog^^)^  Evvovxog  und 

der  gleich  zu  erwühuenden  Ausg.,  zuerst  heran ^ge^^ebeu  von  Rigaltius, 
VtsnB  ms  (dann  in  motr.  lai  üeberi.  Morel,  Vm  1614),  dann  1618 
▼OH  Batgers  Var.  leei.  17.  8.  866  iF.,  jetit  correct  Ton  Stademand 
Ibnaadri  el  Fhiliitionu  compantio,  Bredaii  1887.  4.  mit  einer  andern,  in 
denselben  Handschriften  enthaltnen  kfliseren  nnd  titellosen  Sammlang 
(Disticha  Parisina),  welche  auch  Batgers  schon  beigefügt  liatte,  und  mit 
zwei  Anhängen,  den  früher  schon  TOn  Boissonade  Anecd.  1.  S.  146  f. 
veröffentlichten  rpuftat  Mtvdvdgov  nal  ^dian'(ovos  aus  einer  Parisor 
Uandßchr.  des  11.  oder  12.  Jahrh.  R  (116C)  nnd  22  im  12  Jalirh.  abge- 
schriebnen  Triinctcrn  J^hvciidgov  -nai  (PiXioTuovog  SictXh/.rog  im  Lanr.  LVIlI, 
32  (L).  Dazu  kommen  nun  aber  noch  in  verschiedenen  Handöch ritten  und 
einer  Aldina  ^Seutentiae  monostichi  ex  variis  poetiä,  1496)  rvüfiut  y^ovo- 
«cijoft  oder  naQuiviaae  Mtvavdqov ,  zu  denen  jüngst  aas  einem  Cod.  ürbin. 
68  neoe  hinzogekommen  sind,  s.  W.  Hey  er  Die  Urbinatische  Sammlang 
von  SproehTersen  dos  Menander,  Boripides  and  Anderer,  Hfincben  1880.  4. 
(Philol.  Abhh.  der  Mfinefaner  Akad.  XV.  S.  397—449).  Aber  dies  Alles 
sind  in  Wahrheit  erst  byzanfini.sche  Fabrikate,  freilich  mit  Benutzung 
älterer  Sammlungen,  die  aber  für  die  Namen  auch  schon  keine  Gewähr 
boten,  8.  Th.  Kock  Die  Sammlungen  MenaDdrischer  Spruchverse,  Ulipin. 
Mus.  XLI.  1886.  S.  85—117.  Stntlemund  S.  9ff. ,  und  nur  das  int  streitig, 
wie  weit  die  I^vyngiaic;  ächte  Verse  des  M.  und  Philemon  enthält.  Jeden- 
falls kannte  schon  Churikius  unter  iuäiinianoä  (Apol.  mimor.  18,  2.  p.  244 
Gianx)  eine  fthnliohe,  in  dessen  Aeasserang  aaeh  schwerlich  bereits,  wie 
Stademand  8.  17  aaminunt,  Philemon  mit  Pbilistion  Terwechselt  ist, 
s.  Koek  0.  A.  F.  III.  8.  IV  f.  Dass  die  ans  erhaltne  Siyn^tg  weitaas 
allen  jenen  anderen  Sammlangen  TOransteht  nnd  nicht  später  als  om  die 
ICtte  dös  7.  Jahrh.  entstanden  sein  kann,  weist  auch  Stade mund  ein- 
gebend nach ,  aber  er  glaubt  andrerseits  wahrscheinlich  gemacht  zu  haben, 
dass  schon  Stobaeos  V»ei  ihr  benutzt  sei.  —  Für  die  Sammlung  der  Frag- 
mente des  M.  leist<'te  zunächst  H,  Stephanus  (Comic.  Gr.  sententiae, 
Paris  1569)  Einiges,  ungleich  mehr  II  Grotius  (Excerpta  ex  comoediis  et 
tragoediis  Graecis,  Paris  1616).  Die  verunglückte  Sammlung  von  Cloricus, 
Amsterdam  1709.  8.  hatte  dagegen  kein  anderes  Verdienst,  als  d&a»  sie 
die  Gegenschrift  von  Bentley  EmendationeB  in  Menandram  et  Philemonem 
hervorrief,  welche  unter  dem  Kamen  Fhilelentherns  Lipsiensis  von  Clericas 
Feinde  Barmann,  Utrecht  1710,  verOffimtlicht  wurde  (8.  Aosg.  ohne  Bar- 
manns  Vorrede  Cambridge  1714,  Abdrack  bei  Heineke)  aod  wiederam 
die  Streitschriften  von  Jac.  Gronov  Infamia  emeudationum  in  Menandri 
reliqoiaa  etc.,  Leiden  1710  und  de  Pauw  PbilargjTÜ  Cantabrigiensis  emen- 
dationes  in  Men.  et  l'h.  rel.  etc.,  Amsterdam  1711  erregte.  —  Seit  den 
beiden  Auagaben  von  Meineke  ist  noch  iManches  hinzugekommen.  So  a, 
Welckcr  Ein  nenea  Fragm.  des  M.,  ühein.  Mus.  XV.  1860.  S.  165—158 
(wenn  andei-s  die  betreffenden  Verse  wirklich  gerade  von  M.  sind).  So 
Fr.  530,  von  Tischeudorf  gefunden  und  von  Cobet  Menaudri  frag- 
meata  iaedita,  Mnemos.  N.  F.  IV.  1878.  S.  888^898  TerOflTentlicht,  vgl. 
guiMuiL,  gri«eli.<«lK.  Lilk-QtMh.  I.  17 
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KoXtti^)  waren  Vorbilder  des  Terentius.  Ans  einem  anderen, 
gleiühfalls  'A^eltpoi  betitelten  Stück  entnahm  Plantos  den  SfuAus*^), 
ans  seinem  ^Ig  i^tmtermv  yermnthlich  die  Baeehtdes^^) ,  und  dem 

Fomulus  liegt  wahrscheinlich  sein  KaQmdovLO^  zu  Gründe*'). 


T.  Wilamovits  Der  PeMimist  des  Menuader,  Henues  XI.  1876.  S.  496— 
606  und  dagegen  Tb.  Kock  Heaander  und  der  Ptendo-Pesnmitt,  Bbein. 
Mas.  XXXn.  1877.  S.  101—118.  Ausserdem  s.  Tb.  Kock  Nene  Bracbstacke 
attiicber  Komiker,  Hermes  XXL  1686.  8.  872—410. 

66)  Phrynich.  Eiiit.  417.  MivavÖgog  rijv  xaXXi'avrjv  xcöv  *(o{Mi8icov  twß 
tttvxov  xov  MiaoyvvT}v  xectsurjUdaatv  eindp  (die  Worte  des  M.  *—  Fr.  634 
sind  ansgefallen).    Uebrigens  Tgl.  A.  46. 

5G)  S.  Kock  III.  8.  97. 

57)  Didfisc.  Terent.  Ad.  (hd'cn  Mcnmuirn.  Doch  8.  das  von  Kock 
III.  S.  3  Zu^aniiuengestellte  und  überdies  A.  90. 

68)  Ter.  Andr.  Pro).  9  if. 

Menander  fecit  Andriam  et  Pcn'nthiam. 
qui  utramvis  recU  norit,  anibas  tiovcrit: 
non  ita  dissimüi  sunt  argumento,  at  tarnen 
ditsimSU  orathm  mnt  factae  «t  tUh, 
quae  eommer§  in  Andnom  ex  BBfimlOfiia 
fakUMT  fffliwfMltfse  olpi«  usimi  jpro  wmU. 

Dsiatsko  Die  Aadria  dee  Menander,  Rheitt.  Mns.  XXXI.  1876.  8.  «84— 
868.  Alles  Weitere  s.  bei  Kock  III.  8. 14  f.  Unter  üt^vMaf  xrpß  x^cfn}* 
b.  Zenob.  in  Millers  M^anges  8.  866  »  Fr.  401  ist  Tielleicht  die  'M^üt 
▼erstanden,  wie  Kock  8. 118  meint. 

69)  Ter.  Heant  Didaso.  Oraeea  Memmäru,  vgl  PnL  4  IF.  Eoek 

8.  41. 

60)  Ter.  En  11.  DiMa^c.  Graeca  Menemehru.  Prol.  19  f.  mmc  aetmiauum 
Menandri  Eunnchum.    30  ff*.  • 

Colax  Menandrikt:  in  rast  pnrasitus  CCiox 
et  miks  (/lon'oms:  ras      ntnt  nifjat 
personas  transiuli^x  in  Kmmchum  situm. 

Aua  26  f.  Colacetu  esse  Kacvi  d  PUiuli,  vtti  ran  fahuJmn  etc.  hat  Kit.-^clil 
Parerg.  Plaut.  S.  99—104  erwiesen,  (iii^a  Nacvius  den  KöXa^  lioai bcitt't  und 
Plautus  wieder  dessen  Stück  umgearbeitet  hatte.  Einen  Commeutar  sciirieb 
Timachidas,  s.  C.  30.  A.  238.  —  Vgl.  noch  Kock  III.  S.  63  f.  82. 

61)  Plaut.  Stich.  6.  Adelphoe  MenandrUf  vgl.  Schol.  Plat  Phaedr. 
879  C.  »tfl  Mhu9dgos  Ip  'Jdtl(pois  ß'  Fr.  9  K.).  Und  nicht  ans  den 
Midtttpwt  wie  Kock  IH.  8. 144  nach  C.  F.  Hermann  HaU.  L,  Z.  1888. 
8p.  137  nnd  Bitsehl  a.  a.  0.  8.  861—980  noch  jetst  annimmt  8.  dagegen 
F.  8ch9ll  Litteiarisohes  an  Plautus,  Jahrb.  f.  Ph.  CXIX.  1879.  8.  44—47. 

62)  Ritsehl  a.  a.  0.  S.  406.   Vgl.  Opusc.  II.  S.  292  ff. 

63)  Plaut,  i'oen.  ProL  68  sagt:  Carchedonius  voccUur  haec  conweiUa, 
and  wir  wenigttens  kennen  keinen  anderen  Kaqxni^io^  als  den  des  M. 
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LoidiiB  Lavioiiu  übertrug  das  ^uöfui^)  und  den,  wie  es  scheint^)^ 
swischen  310  und  008  entsiandenen  Bii6mfQ6g  ins  Lateinische^. 
Philemon^^),  Sohn  des  Bamon,  aas  SoH^)  oder  Syrakus, 

jedoch  mit  dem  athenischen  Bürgerrecht  beschenkt*'^),  war  älter 
als  Meiiaudros ''^)  und  betrat  schon  am  Ende  der  112.  Olympiade"'), 
also  etwa  329  die  Bühne,  so  dass  er  wohl  überhaupt  als  der 
älteste  Dichter  der  neuen  Konjoedie  anzusehen  ist,  indem  seine 
Geburt  bereits  etwa  zwischen  366  und  360  fiel").  Jedenfalls 
lebte  er  nicht  immer  in  Athen,  wirkte  vielmehr  eine  Zeit  lang 
anch  auswärts,  vermuthlich  in  Alexandreia,  denn  wir  hören,  dass 
er,  durch  einen  Sturm  Tcrschlagen,  in  die  Gewalt  des  Königs 
Magas  Ton  Eyrene  gerieth,  welchen  er  in  swei  Versen  einer 


64)  Terent.  Eiin.  Prol.  Off.    Weiteres  bei  Kock  III.  S.  143  f. 

65)  Dziatzko  Zu  Menandros,  Jahrb.  f.  Phil.  CXXI.  1880.  S.  811  f. 

66)  Tenni  a.  a.  0.  and  dazu  Donat  Vgl.  Koek  III.  8.  67.  —  Hur 
▼<m  Terh&Hntstmfisng  wenigen  der  aadexen  78  oder  74  Komoediea,  Ton 
denen  ans  Titel  nnd  Fragmenfee  fiberliefert  tind,  wissen  wir  mehr  oder 
weniger  Aber  den  Inhalt  dnidi  anidrfiekliche  KacfaridMten  oder  einiger- 
masaen  sichere  Vermuthung,  so  nhov  den  Jvanolog  (wo  aber  Vieles  streitig 
ist,  8.  Kock  III.  S.  3C  f.),  den  'EnUXrjQog  (TOn  Mrelcliem  es  zwei  Koconaionen 
gab,  und  dessen  Fabel  woh]  dem  Phormio  des  Terentiud  ähnlich  war, 
9.  Kock  III.  S.  47  f.),  den  llTtirQhnovtfg  (Sidon.  Apoll.  Epist.  4,  12.  p.  257. 
Tenntianne  Hecyrae  .  .  .  fahuUim  simiUs  argumenti),  der  Aevuadicc  (in 
welcher  die  Sage  von  Phaon  mit  verarbeitet  war,  s.  Kock  III.  S.  88),  dem 
'TnoßoUnttios  (8.  Kock  III.  S.  137 f.).   Sutg  (s.  Kock  III.  S.  161)  und  <Pa- 

warm,  wie  es  aclieint,  die  beiden  einsigen  nach  Hetaeien  benaantenf 
s.  Ath.  XIIL  567  c.  inh  itta^A»  ftx»  tuf  imyQtttpag  . . .  MMvtMitov  Battf 
sftl  9€nß$09,  Ueber  die  Entstehungraeit  der  %>eyif  s.  A.  8S.  Dan  er  trots 
der  Titel  /ia^detvog^  TffotpmPtog^  WtvdijQaitXijt  keine  mythologischen  Stoffs 
behandelte,  darüber  8.  gegen  Meineke  F.  C.  0.  I.  S.  439  Kock  III.  S.  8t. 
üebrigens  s.  die  Zusammenstellung  von  Preller  S.  1783H'.  Die  Prosa- 
schriften antor  seinem  Namen  waren  ohne  Zweifel  alle  untergosclioben, 
8.  A.  88.  Die  Unterscheidung  eines  älteren  M. ,  eines  Dicbtera  der  alten 
Komödie,  TOn  ihm  bei  Suid.  ist  g-ewiss  ein  Irrthum. 

67)  Meineke  a.  A.  28.       tiö;  Strab.  XIV.  671. 

69)  Anon.  de  com.  a.  a.  0.  No.  IIL  §.  16.  9tliqfM9  .  .  .  JdfMwg,  Sv» 

70)  Said.  MiffMMr,  Ev^ummo^t        di^mvos  .  .  .  ^«fMc{iv  iiA 

71)  Anon.  iSiduie  dl  ngo  Tfjg  oiy'  olvfinidtfog.  Für  sein  Ältestes  Stflck 
halt  Meineke  Men.  et  Phil.  rel.  8.  XLV  den  'Titoßohiicciog  auf  Grand  von 
Clem.  Strom.  Vi  628  D.  top  jtievrot  K^nalov  xov  noi^^ivxa  'Aquqoxi 

78)  S.  A.  76.  77. 

17* 
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seiner  Eomoedien  angegriffen  hatte  ^'),  und  dass  dieser  cor  Bache 

durch  einen  Scharfrichter  oder  Soldaten  seinen  entblossten  Hals 
mit  einem  Schwerte  bestreichen  Hess,  dann  aber  ihn  unversehrt 
entsandte  Er  starb  zur  Zeit  des  Krieges  von  Autigonos 
Gonatas  mit  den  Athenern'^),  des  sogenannten  chremonideischen, 
also'')  etwa  263,  im  Alter  von  96,  97, 99  oder  gar  101  Jahren''). 
Die  Zahl  der  sei  es  nun  von  ihm  geschriebenen,  sei  es  wohl 
richtiger  der  sp&ter  noch  erhaltenen  Stücke  wird  auf  97  an- 
gegehen^.  Sein  "^ueogog  lag  dem  Mareator^^f  sein  SffittvQos 
dem  Trimmnius^f  sein  0d6fia  yermathlich®^)  der  MostdUtria 
des  Plantns  eq  Gronde. 

Diphilos  von  Siuope''^),  Zeitgenosse  des  Menandros^^)  und 
Liebhaber  der  Hetaere  Gnathaena^),  starb  in  Bmjrna;  dichtete 


7$)  Fr.  144  (Fr.  ino.  L  M.). 

74)  Flui  de  ooh.  ir.  9.  468  A.  de  virt  mor.  10.  449  E.  F. 
76)  Aeliao.  de  pnmd.  Fr.  11  Herch.  b.  Said.  a.  a,  0. 

76)  8.  y.  Wilamowitz  Änt.  t.  Kar.  S.  261.  VgL  C.  2.  A.  184,  auch 
Droyaen  a.  a.  0.  UI*,  1.  S.  226  ff. 

77)  Suid.  ißi'aasv  irr]  qö"',  slol  d'  oi  Xiyovaiv  a'  xal  q'.  Pseado- 
Lukian.  Macrob,  25.  inta  xal  ivtvi^xovta  tri/  ßiovg.  Diod.  XXIII,  6  unter 
Ol.  129,  2  =  263/2  unmittelbar  nach  den  A.  78  angef.  Worten  ßicoaas  tTrj 
ivfvi^novxn  Ivvia.  üeber  seine  Todcsiart  gab  es  verschiedene  Sanken,  8. 
einmal  Plut.  an  seni  3.  786  B.  *S}iXf]yi.ova  8i  xov  xojuixov  nett  "AXf^iv  inl 
Tiig  aY.T}vr,s  dycovi^oiifvovs  xal  orfrfavoiyfisvovg  o  ^dvaxog  -naTiXaßf^  zweitens 
buid.  {^txtXivtijae  Öl  vno  cq  üdf^ov  ytXoixot)  und  i'seudü-Lukiau.  a.  a.  O. 
nehat  YaL  Max.  IX,  12,  ext.  6,  drittens  endlich  Aelian.  a.  a.  0. 

78)  Diod.  a.  a.  0.  ^yqaipe  dQdfiaw  ivepi^xovxa  cxra.  Soid.  iygajpt  dh 
»mneaSiag  <^i'y  (so  Meine ke)  ngog  t\  Dagegen  sagt  der  Anon.  wohl  ge- 
nauer: 9^f^tM  dh  a4tov  d^afurt«  im«  x^dg  vof^  iptp^non«.  Wir  kennen 
noch  67  bia  69  Titel,  b.  Kock  II.  8.  478  ff.,  unter  ihnen  9  mythologische, 
die  If^zmidonen  nnd  Palamedes.  Ansserdem  s.  A.  9.  19. 

79)  Plant.  Merc.  Pkol.  9.  Oraeee  htue  toeaiur  EmporoB  Phümom$. 

80)  PUnt  Trin.  ProL  18  f.  Mc  (Traees  «omstt  eit  Tkmmro  fMlae: 
rhihino  scripsit.  Die  Vermuthung  Ton  Kock  II.  S.  486,  dass  entweder 
Menandros  den  ^a«nr^  den  D.  in  neuer  Bearbeitung  auf  die  Bfihne  ge- 
bracht habe  oder  umgekehrt,  i;<t  nur  sehr  schwach  begnimlet. 

81)  S.  Ritsehl  a.  a.  0.  S.  159  f.  272.  Anm.    Vgl.  Kock  II.  iS.  502. 

82)  Strab.  XU.  546.  Anon.  a.  a.  0.  §.  17.  D;ish  er  im  Lex.  cd.  G.  Her- 
mann p.  324  vielmehr  als  Athener  beaeichnet  wird,  steht  dem  natürlich 
nicht  im  Wege. 

83)  Anon.  xarä  xov  avxov  xQovov  tdiSu^n  Meväit)^(o. 

84)  L^'uk.  u.  Machon  b.  Ath.  XiU.  683  f.  679  e,  vgl.  579  f  ff.  Meineko 
L  S.  446. 
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100  Stücke^^)  lind  trat,  wie  es  scheint,  gleicli  dem  Mt-miiidros^*') 
in  ihnen  zum  Theil  selber  als  Schauspieler  auf,  aber  nicht  immer 
mit  dem  besten'  Erfolge In  seiner  Sappho  beging  er  die  wahr- 
hafte Grausamkeit  die  beiden  bissigsten  aller  Spötter  Archilochos 
nnd  Hipponax  aller  Chronologie  zum  Trotz  als  Liebhaber  der 
Diehtarin  auftreten  zu  lassen^).  Seine  KXtiQo^fuviH  waren  das 
Original  snr  Casim^,  seine  2wtato9viiiMvtsgy  aus  denen  auch 
die  Kupplersoene  in  den  Adelfhi  des  Terentius  stammt,  zu  den 
(hmmorimies  des  Plautus^^).  Der  Viäularia  desselben  endlich  lag 
seine  Ilx,töCa  zu  Grunde,  und  dieser  sehr  ähnlich  war  ein  anderes 
seiner  Stücke,  nach  welchem  der  Hudens  gearbeitet  ist^^). 

86)  Anon.  »Uvt^  9%  hf  2^^.  iodfucv«  &h  ttvtov  9'.  Wir  iritaen 
nodi  TOD  68  bis  6ft  die  Tilel.  8.  Meineke  I.  S.  449—467.  IV.  S.  876  ff. 
Kock  IL  a  6411!: 

86)  Wenigatens  nach  der  DanteUung  bei  AUdphr.  II,  4. 

87'  Lvnk.  a.  a.  0.  iv  aymvi  nots  avrov  etaxtlfiovr}accvTa  atpod^  «fd^Mt»  * 
xov  Q^ifttQOV  avvißr}  xal  ov6tv  rixxov  il9siv  ngog  xrjv  Fvd&uivuv  x.  r.  X. 

88)  Ath.  XIU.  590  d  (=-  Fr.  70>.  vf^l.  XT.  487  a  (=  Fr.  69).  Eine  solcho 
Art  von  Stücken  war  der  mittleren  KomoLdic  durchaus  nicht  fremd,  in  der 
neueren  dagegen  sonst  wohl  bf'ispi.-Hos.  Ferner  sind  von  ihm  nicht  vreniger 
als  5  mythologische  Titel  uaciiv, eidlich :  Danaideo,  Hekate,  Herakles,  Pe- 
haden,  Theseua.  Ueber  Beine  Sprache  b.  Meineke  I.  S.  447  f.  D'm  ^yioia 
ma  swisdien  ihm  und  Kalliadei  stseitig,  AUl  IX.  401a  (—  Fr.  i),  s. 
Meineke  I.  8.  449  f.,  die  'AMohmw^a  swiseken  ihm  und  Sosippoa,  Ath. 
17.  188  f  Fr.  18).  Von  ilü^iti/^Q  gab  et  eine  «weite  Bearbettong 
£vM9xog  ^  Stptnunr^f  s.  Meineke  I.-  8.  461.  Kock  II.  8.  64S.  Nach 
dner  Hetaere  war  JSwmffig  betitelt,  gleichfalls  in  swei  Bearbeltangen  (Ath. 
VI.  247  c  =  Fr.  74  f.),  s.  Meineke  I.  S.  467.  Kock  TT  S.  666  f.  Merk- 
würdig sind  die  Titel  nach  den  Namen  historiBcher  l'ersonen:  Amastris, 
Telesias,  Tithraustes,  f».  Meineke  I.  S.  438.  460  f.  455.  457.  Ko.-k  Tl. 
6.  565  f.  Ob  der  Htmlmös  eine  Umarbeitung  von  dem  des  Philemon  war, 
wie  Kock  11.  S,  498.  664,  oder  ob  derselbe  nur  auf  Irrthuin  beruht,  wio 
Meineke  I.  S.  466  vermuthet,  ist  Beides  gleich  zweifelhaft.  S.  noch  oben 
A,  ö.  y. 

89)  Plaut  Gas.  Prol.  81  ff.  Clerumenoe  vocatur  kaee  ecmoedia  Oraece  . . . 
IMphihu  hone  Oraeee  teripsU* 

90)  Teveni  Ad.  Fkol.  6  ff. 

8ffiuipo(hiimoHte$  DipkÜi  eomomüati: 
tn  Chrmea  aditkteau  ett,  gm  Imom  eripU 
meretricem  in  prima  fabula:  cum  Hautus  Jocum 
reliquit  integrum:  cum  hie  loeum  aumptU  tibi 
in  Adelphos,  vcrbum  de  verho  ca^pwsMm  extuUt. 

91)  Dies  hat  Studemund  üebor  zwei  Parallelkoraödien  des  Diphiluö, 
Verhh.  der  36.  i'hilologenvers.  in  Karlsruhe,  Leipzig  1883.  4,  S.  33—42. 
Ph.  Wochexischr.  II.  1882.  iNo.  42.  Due  commedie  parallele  lü  Ditilo,  Üiv. 
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Arcli edikos  ist  uns,  wie  gesagt^),  nicht  zum  Wenigstes 
dareh  seine  Schmähungen  gegen  Demochares  bekannt.  Von  zweien 
seiner  Stflcke  sind  uns  noch  die  Titel  fiberliefert 

Phili  ppides,  Sohn  des  PhilomeloSy  aas  dem  Demos  PaeaniA^), 
welcher  als  Freund  und  Rathgeber  noch  nach  der  Schlacht  bei 
I|>so»  (301)  am  Hofe  des  Lysimachos  lebte,  Tiel  bei  ihm  galt 
und  zu  Gunsten  der  Athener  durchsetzte^)  und  sodann  zu  den 
lieitern  iler  atlieuischi'ii  I^iirgerschaft  gehörte'' i,  war  ohne  Zweitel 
derselbe  mit  dem  schon  geuanuteii  Komiker,  welcher  gleichfalls 
nach  Art  der  alten  Komoedie  auch  die  Bühne  zu  seinem  politi- 
schen Organ  machte ^'j.   Er  scheint  hiernach  ungefähr  gleichen 


di  Fü.  i88S  TortrefDieh  nachge  wiesen.  8.  Plant.  Bod.  ProL  83  ff.  primmt^ 
dum  kme  em  nomen  wrbi  D^hihu  Cyrena$  voHuü  äe,  Yidol.  ProL  6  f. 
ScQC)€äA(a  hatcy  eo<calafl  a>  6^r>ee<eo'  eoii>o<«Na  p>oela.  Dast  aber 
der  Dichter  des  %>y«yog,  der  Vorlage  der  Asinaria  (s.  Prol.  10  f.  hmc  etl 

nomen  Grtuce  Onago  fabulae:  Devwphilus  scripsit)  nicht,  wie  noch  Kock 
Ii.  S.  569  nach  Bitschl  a.  a.  0.  S.  272  annimmt,  von  Diphilos,  sondern 
wirklich  Demophilos  war,  hat  Fl  eck  eigen  Jahrb.  f.  Ph.  XCVH  1868. 
8.  214  f.  gezeigt  und  schon  Eitschl  Opuac.  IL  S.  68d  seitot  anerkaont 

92>  S.  A.  4. 

93)  JiafioQtävwv  und  f^rjaoevQog.  S.  Mcineke  I.  S.  168 f.  IV.  S.  435fl'. 
Kock  III.  S.  276—278.    Zwei  Personen  »ind  aus  ihm  geworden  bei  Said. 

94)  C.  L  A.  II,  997.  802.    Vgl  A.  9$. 

95)  Plnt.  Demetr.  12.  d'  6  i^tlinm'ÜTjg  Avaiftuxov  9Aog,  «al  noiXit 
dl  uvtov  o  d^^og  tv  ina^BV  i'iro  rov  ßaatlint,  idoxet  S}  %al  «Qog  nQu^iv 
avtfo  nal  irQog  axQaxeiav  Bvovußolog  «TrorrrTjoas  flvai  xtcl  ocp^eig.  Vgl. 
das  Khrondccret  für  Ph.  C.  I.  A.  11,  314.  tnl  Kv&i'ov  ägxovrog,  d.  i.  Ol.  123,  4 
=  295  l  ihier  genauer  294),  s.  Wilamowitz  a.  a.  O.  S.  24Gf.,  und  dazu 
Droysen  a  a.  U.  II»,  2.  S.  209.  A.  2.  S.  324.  A.  1.  Wilamowitz  a.  a.  U. 
8.  266  ff.,  anoh  8.  198  £ 

96)  S.  anmer  dem  ebea  angef.  Shreadeeret  für  ihn  C  I.  A.  II,  SU 
auch  das  A.  94  erwfthnte  ebendaa.  809  unter  dem  Azdion  Olympiodoroe 
Ol.  191, 8  oder  4  —  oder  9911/9  (fgl  Kdhler  ta  demt.  Droysen  a.  a.  O. 
8.  978.  A.  9.  8.  897.  Wilamowitz  a.  a.  0.  S.  240 f.  O.  F.  Unger  Philolog. 
Suppl.  V.  1889.  S.  686  ff.)  ond  das  von  ihm  beantragte,  gleichfalls  eben- 
dort  erwähnte  für  Poseidippos  aus  dem  Demos  Kothokidae  cbeudas.  297: 
<^tff)>l  E<vxT7]|i*ov>09  (b  1) ittenberger  Hermes  IL  S.  998),  d.  i.  999/8 
(OL  120,  2),  vgl.  Droysen  a.  a.  0.  S.  247.  A.  2. 

97)  S.  A.  5.  G.  8.  Freilich  mußs  .laim  dio  ATi^^ube  bei  Suid.  (ö.  A.97**), 
nach  welcher  sein  Vater  vielmehr  Phüokles  gehuisden  hätte,  auf  einem 
bcthum  beruhen. 
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Alters  mit  Menandros  gewesen  zu  seiD-''^)  und  galt  als  einer  der 
▼orzflglichsten  unter  diesen  Dichtem ^^°).  Von  seinen  44  Komoe- 
dien^  kennen  wir  noch  15^^^). 

Anaxippos  wirkte  zur  Zeit  des  Antigonos  und  Demetrios 
Poliorketes*^.  Yon  seinen  4  nac£  weisliehen  Eomoedien'^)  war 
der  Keifowog  naeh  dem  Spitznamen  des  Damippus,  eines  be- 
rüchtigten Fressers  der  damaligen  Zeit,  bezeichnete^*). 

Apo  llo d 0  ro s  von  (iela  war  ein  Zeitgenosse  des  Menandros  " "'). 

Apollodoros  von  Karystos  war  dagegen  beträcht licli  jünger, 
Zeitgenosse  des  Machon und  dabei  beträchtlich  beriilmiter  e^'^**). 
Nach  seinem  'Exidtxa^o^avog  ist  der  Fhormio  des  Tereutius  ver- 
fasst^^)^  nach  seiner  ^Ettvffd  dessen  gleichnamiges  Stück  ^^). 


97^  Daher  ist  denn  Tielleiclit  bei  Snid.  'J^palbs,  xoi/iiwoc 

«od  avths  t^Q  9iag  nmiufdiKg^  vtog  9ilOHlioog»  ^9  d%  iiA  t^s  ifta'  6lvf^ 
Mtddog  mit  Meineke  L  8.  471  91«'  in  9»»'  «n  Terwaadeln. 

970)  S.  A.  103  ^ 

98)  Suid.  fährt  fort:  tdlda^e  xal  avrog  dpoftar«  us'. 

98*»)  S.  Meineke  I.  S.  470—474.  IV.  S.  467  IF.  Kock  III.  S.  301  if. 
Bemerkens werth  ist  bciue  Durstellang  eines  verrückten  Euripide88chwärm»:'r8 
im  ^ilevQiniörig.  Ein  mythologischer  Titel  ist  Amphiaraos,  aber  die  Fabel 
war  es  schwerlich,  vgl.  Kock  1.  S.  396.  Ueber  seine  Sprache  s.  Meineke 
1.  S.  474  f. 

99)  Said.  Upa^innog ^  »(D/iixos  rijs  viag  xeoficodtas,  ijnftaciv  im'  'Awn- 
y^o«  Mtl  /JiifHitffiov  vov  Iloltofn.'^ov. 

100)  Meineke  L  8.  469  f.  IV.  S.  469  ft  Eoek  UL  S.  996-801. 

101)  Afh.  X.  416f  i-  Fr.  S. 

109)  'Ana^loßm^ot  FeXroog,  xo/mx^,  «vyf^oireg  lov  nmutiiov  Mtvavdanv* 
dQU^ttt  nvTov  'AnoxaQzsdäv  j]  ^tlddeXrpog ,  J(vaovot9$,  'Xi^ata,  FQuiipkU- 
xtidtonoiog,  Wivda^ag,  Zi'avrpog,  JlaxQi'cov.  Die  'ligf-ta  war  vielmehr  wohl 
von  dem  Karyatier,  von  dfin  auch  Uno-naQTtQovvxag  angetührt  werden,  und 
auch  rQaniiaxtidioTroiog  und  AnoXtinovau  waren  zwischen  beiden  streitig. 
S.  Meineke  I.  S.  459  11'.  IV.  S.  438  f.  Kock  III.  S.  278— -JÖU.  Bei  anderen 
Stücken  wird  bchlechihiu  Apoilodoros  citirt,  a.  Meineke  IV.  S.  450  ff. 
Kock  lU.  S.  988  iL 

108)  AÜL  UV.  664  A.  Mtt%m9  9'  o  Iknvtivtos  tmv  %uta  'AnoUddnQo» 

108^)  Anon.  de  com.  HX  §.  16.  trjg  81  piag  itmfupd(ttg  fifivtm 
«oiqtal  1^',  a^oXoycoTtttoi       xvitwp  9tl^^n9  Mivttvdifog  ^üptlog  4ftiUs- 
stfqs  Uoaeidinnog  'AKolXodio^og. 

104)  Ter.  Phorm.  Didase.  Graeca  ApoUodoru  Epidicazomenos.  Prol. 
24  tl'.  adporto  novam  ICpidiccusomenon  quem  vocant  comoediam  Graeci  ttc 

Vgl.  Kock  III.  S.  285. 

105)  Ter.  Phorm.  Didase.  Pif^'hiana:  tota  Griuin  ApoUodoru  (nielit  Me- 
nandru,  &,  Meiuuke  1.  S.  464).   V.  Teruut.  Mai  p.  ob.  (abulat  eiua  cxtrunt 
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Poseid ippo8  tod  Easandreia,  Solui  des  Kyniskos,  trat  drei 
Jahre  nach  dem  Tode  des  Menandros,  also  287  zuerst  anf^ 

uud  gthürte  zu  den  vorzüglichsten  Komoediendichtem  seiner  Zeit, 
und  auch  von  seinen  Stücken  wurden  einzelne  von  römischen 
Nacluihmern  ins  Lateinische  übertrugen'"').  So  waren  allem  An- 
scheine nach  zwei  derselben  die  Vorbilder  für  die  Menaechmi 
und  die  AiUularia  des  Plautus'"^).  Es  waren  gegen  30*"^),  und 
wir  können  noch  17  Titel"*')  nachweisen*"). 

BatoD,  ein  Zeitgenosse  des  Arkesilaos  und  EleantheSy  wel- 
chen letzteren  er  in  einer  Komoedie  angegriffen  hatte  machte 
sich  flberhaupty  wie  die  BmchstOcke  lehren*''),  die  Verspottung 
der  damaligen  kyniachen,  stoischen  nnd  epikureischen  Philosophen 
in  seinen  Stticken,  von  denen  wir  noch  vier  Titel  kennen*^^),  su 
einem  Hauptgeschäft 


quattuor  e  Mtnntmäro  translatae  .  .  .  duae  ex  Apolhdoro  CarysHo  (Cod. 
Carisio),  Heeyra  et  Phormio.  Donati  additam.  ad  V.  Tereat.  p.  B,  19  t 
Fierkoi<'eii.  duae  ah  ApoUodnro  translatae  esse  dicuntur  comico,  Ilecifra 
et  l'hormio,  quattuor  rcliquae  a  Menarulro.  —  Mit  Kocht  bezieht  auf  ihn 
Meint'ke  1.  S,  402  den  Art.  b.  Suid.  'AnoXloScoqoq  'j&rjvatog^  %m(ii%6s- 
tTioiriGh  ÖQÜ^aTct  /it^',  tit'x^öf  f '.  Wir  kennen  12  Titel  (mit  Einschluss  der 
4  in  A.  102  erwähnten).  Ueber  die  Entatehungazeit  der  Ikpatxo^ivT]  und 
der  *U99m  s.  Heine ke  I.  8.  466.  Koek  IlL  8.  187.  Dui  der  Parasit 
Phormion  (such  im  jiia§oXoqy  Fr.  7)  wirklick  lO  biets,  eihellt  aus  Ath. 
VI.  tu  f.  —  8.  Meineke  L  8.  462^69  (Aber  die  8piaehe  der  beiden 
A.  8.  468  f.).  lY.  8.  440  £  Kock  ID.  8.  S80>888. 

106)  Said.  ThctlBmtsnq  KvwmtS^titf  «(oe  Kwinum,  t^xt^  Ire»  fitf^ 

107)  Gell.  II,  23,  1.  comoedias  Jectitamm  metrorum  poetarum  sumptas 
ac  versas  d^'  Graccis,  Menandro  aMt  Potiäippo  oMl  ApoOodoro  attt  AUxid€ 

e<  guibusdum  item  aliis  comicis. 

108)  Die8  Bchlifsst  O.  Uibbeck  Alazon,  Leipzif^r  i882.  S.  25.  A.  1  aus 
Ath.  XIV.  658  f.  ov  yäif  av  tvfioi  T«g  Öovlov  %iva  furyti^^ov  nlij9  n«ifa  i7o- 

CiiSCmtfo  fiovoi. 

109)  Suid.  fahrt  fort:  ?&n  dl  rä  d(}äuaxa  avtov  fojg  tcSv  l'. 

110)  Unter  ihnen  eine  Arsinoe.  S.  Meineke  I.  S.  482  —  484.  IV. 
8.  618  ff.   Kock  m.  8.  686 ff. 

111)  Ueber  aeiiie  aUerdings  stark  neoemde  Sprache  s.  Meineke  1. 
8.  484  TL  C.  1.  A.  6,  über  seine  8tatae  oben  A.  61,  über  den  Brief  dei 
Lakens  an  ihn  C.  18.  A.  8. 

118)  Vgl.  A.  10.  C.  8.  A.  816.      118)  Vgl.  A.  10.  11. 

114)  Vgl.  Said.  Baxcov,  xcofitxoff.  dgafutra  avxov  I^vf^anazmv  (Fr.  6.  S)f 
'AvdQoqfovof  (Fr.  2.  3),  Kv'fpytrai  (Fr.  4,  vgl.  C.  25.  A.  199).  Dazu  kommt 
Mtcalos  (Fr.  1).  Meineke  1.  S.  480 f.  IV.  S.  499  ff.  Kock  ill.  8.  386—830. 
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Phoeuikides  von  Megara  verspottete  iu  seiner  an  den 
grossen  Diouysien  aufgeführten  Komoedie  AvlritgCdEg  das  BUnd- 
niss  zwischen  AntigonoB  und  Pyrroa^^^),  wirkte  also  etwa  zwischen 
290  und  260.  Aasserdem  werden  noch  drei  Stücke  mit  den  Titeln 
angeflOlirt^^^^ 

Machon  yon  Eorinihos  oder  Sikyon,  Zeitgenosse  des  Anti- 
gonos  Ton  Earystos  nnd  Lehrer  des  Aristophanes  Ton  Byzanz, 
also  wohl  noch  etwas  jünger,  jedenfalls  ein  erheblicher  Dichter, 

arbeitete  nicht  für  die  Bühne  in  Athen,  sonderu  iu  Alexandreiii ^'^) 
und  schrieb  ausser  seinen  Komoedien"*),  in  welchen  er  sich  auch 
nicht  etwa  die  neuen  oder  mittleren,  sondern  die  alten  attischen 
im  Anschloss  an  das  denselben  von  Lykophron,  Euphronios, 
Eratosthenes ,  Dionysiades  zugewendete  Studium  zum  Muster 
nahin^^^**)i  auch  eine  lustige  und  Yielmehr  „sehr  salopp  und 


115)  Hesych.  Jvvaaai  oiconav;  ngarov  cpact  9otPtiili9lj9  MiyccQi«  xoo- 
ptlMf  noiTjxfjv  iv  äaxei  didaanovxa  ditocmmipai  xqv  aiancouivriv  ofioXoyiav 
miqI  tav  8ialv0(0}V  '.Ivriyovov  mal  TIvqqov  ßovXnpifvov  tlntCv  iv  xaig  Arli]- 
xQi'aiv  ovxcog  x.  x.  l.  (=»  Fr.  1).  Es  ist  mit  Meineke  IV.  S.  509  und 
Droysen  a.  a.  O.  IP,  2.  S.  302.  A.  1  das  geheime  Abkommen  zwiechen 
Demetrios  Poliorketos  und  Pyrros  un.l  das  in  dt  inst'lbcn  augbedungene, 
unglücklich  ablaufende  Bündnias  zwischen  letzterem  und  Autigonoa  Gonatas 
wider  Lysimachos  aus  dem  Jahre  287  (Plat.  F^rr.  12)  zu  verstehen,  ■. 
Droysea  a.  a^  O.  8.  8011  811 1 

116)  Tgl.  Said.  ^oim%fd^f  %aiuii4g,  %W9  dQttfuiuav  avtov  ItfTi  <Dv2«9- 
XOSf  JI6«ovft09«tt,  *4^p«t»s  ».  t,  X,  OSKQ  ist  inswiicheD  noch  Jlotfitilis 
gekonuMD.  8.  Meineke  I.  8. 481  f.  IV.  8. 809— 61S.  Eook  in.  8. 888—886. 

117)  Ath.  VI.  241  f.  Maxtov  6  xcufimdonoios  6  Koifh^tog  ftlw  ij  Zi*va- 

§kt90g  t»v  uttta  moftcadiav  iiegäv  'J^icxoipttvovs  tov  y(^/»fM(T»xov  *  os  nal 
antd'a9$9  iv  xy  'AXe^avdgtia ^  %al  iitiyfygctnxttt  avrov  xco  nvrjfiaxf  „tot 
x(»?ttf.)Aoypfrr(-f.j  X.  T.  I.'*.  XIV.  664  a.  Mäxoov  d'  o  Z'r/T-wvioc  t(ov  ulv  xara; 
AitoXlödiüQov  xov  Kagvaxiov  xojfiradü^rotür  6/^  iati  v.ca  «ito»;,  ova  idi'öa^f 
d'  'A&iqvTjiH  xag  Hcouoidi'ag  xag  tavxov,  all'  iv  UlB^uvögtüt.  tjV  Ö'  dyai^os 
sotijT^S  ei'  TIS  dklog  ftCTa  xovg  inxd.    Auäserdem  s.  C.  9.  A.  60. 

118)  Wir  kenneB  aot  Ath.  XIT.  664  b  und  VUI.  845  f  swei,  'Ayvom 
und  *Sm9t9l^  mit  je  einem  Brachstttok.  8.  Meineke  I.  8.  478—480. 
TV.  8.  406—408.  Kock  III.  8.  824  f.  Im  ersten  preist  eio  athenischer 
Bfliger  das  leckere  Naehtischgericht  fian^,  im  sweiten  belehrt  ein  leckrer 
Koch  seinen  Schüler. 

118**)  Dies  bat,  so  ^-iel  ich  weiss,  zuerst  v.  WilamOwits  Eurip. 
Herakles  I.  S.  137  aas  Dioskor.  Antb.  P.  VII,  708  erscblOBsen,  wo  V.  8  f. 
die  Asche  des  M.  n  tixv^s  &iunt  a^xa/qs  Xti^tt909  genannt  und  dann  6 f. 
ao  geendet  wird: 
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modern  gehaltene AnekdotensainnilnDg  X^ettu  in  iambischen 

Trimetern"^). 

Epiuikos  ist  uns,  wie  schon  erwähnt^),  Tonngsweise 
durch  seine  Komoedie  Mnesiptolemos  bekannt  ond  war  also"^) 
noch  später  in  Thatigkeit|  sur  Zeit  Antioehos  des  Grossen 
(224—187).   Bin  zweites  StOck  war  'TxoßaXlSfiivai,  betitelt 

Phi lern 011  der  Zweite,  8olin  des  älteren  Philemon,  soll  6-4 
Kümoedieii  zur  AutTührung  gebracht  haben  ^''). 

Die  übrigen  Dichter  der  neuen  Komoedie,  von  denen  uns  die 
^iamen  und  meistens  auch  ein  oder  mehrere  Stücke  bekannt 
sind,  mögen  hier  kurz  in  alphabetischer  Ordnung  aufgeführt 
werden:  Antiphon*^*),  Biottos^^*),  Chaerion*^''),  Damoze- 
nos^*^)y  Demetrios^^),  Demophilos  Dioxippos^, 


Alisa  wOrtlidi  wird  man  das  freilich  wohl  meht  nehmen  dürfen.  VgL 
A  118.  Ansaerdem  s.  G.  9.  A.  80.  66.  68 1:  C.  18.  A.  6. 

119)  Ath.  Xiri.  577  d  —  583  d,  welcher  hier  und  anderweitig  (a.  den 
Index  in  Meineket  Ausg.)  betr&GhtUche  Brochstfioke  ans  ihr  erhalten  hat 

120)  S.  A.  7. 

121)  S.  C.  21.  A.  584  ff. 

122)  S.  Meineke  I.  S.  4SI.  IV.  S.  5uö-50y.  Kock  III.  S.  380-332. 
V'gl.  Suid.  'Enivinog  xal  avzog  vMtii%6s.  tüv  d^a/mtcov  avzov  iaxiv  Tno- 
ßallonfvai,  wg  'J9i]vaioi  (XI.  4ü7  a  =  Fr.  2). 

123)  Suid*  ^ilT^iiav  6  veoaxiQOS^  ^Oi^  avxos  xcofitxo;,  viof  d^Uij/ücayoff 
tav  ««lUKov.  i9i9«^9  dl  dQuiutta  pd'.  "Wir  kennen  Jetst  eine  yon  ihnen 
#«»it«Ü;  ans  einer  attischen  Inschrift  C.  L  A.  m,  976,  s.  Kock  IL  S.  540 
(▼gl.  IlL  8.  760). 

ISi)  Erst  ans  der  Zeit  um  146,  s.  Keineke  I.  8.  489.  Kock  III. 
8.  886. 

125)  Gleichfalls  erst  aus  dem  2.  Jabrh.,  8.  Kock  IV.  8.  888. 

126)  S.  wiederum  Kock  III.  S.  366. 

127)  Snid.  Ja^ö^fvos^  Ud^r^vaiug ,  yroiKxoff.  rmv  SQctuaTcov  avxov  Hvv- 
xQorf  ot^  wt;  'A9'T]t'aiog  Xtyn  h'  iQi'ru)  (IUI  f  tF.)  dftnvoaoq'tazcüv^  nal  Avxov 
n^vüüip,  (äg  7tdXt,v  ö  avzog  tv  ti'dtnäxiji  (468  f).  Meiueke  I.  S.  4d4  f .  IV. 
J5.  529  ff.    Kock  III.  S.  348—353. 

128)  Bei  La.  Di.  V,  85  iui  Homonymenverz.  wird  freilich  tiu  Jfjfij^iQiog 
angeführt  b  njy  aQxa^av  xcoftcod/av  »eiroti^xcoff,  aber  s.  Meineke  L  S.  864 ff. 
lY.  8.  689  f.  Kock  OL  8.  867  f. 

189)  8.  A.  91. 

180)  8oid.  ^u^tnmog  *A9^ahs,  »«fu«^.  9^pnta  ti^tov  'Avtmo^o- 
fiwnu&St  Midiffvpog^  VtffQ^ioypa^o«,  Jwiiitai6pswn:  aus  den  drei  ersteren 
Stflcken  nnd  dem  (^yrjauvoög  haben  wir  noch  Fragmente,  s.  Meineke  L 
8.  486.  iV.  8.  641  f.   Kock  lU.  S.  868—860. 
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Eudoxos,  Sohu  des  AgaÜiokles,  eiu  Sikelier'^^j,  Euphrou^^), 
Hegesippos*^),  Hipparchos^**),  Paramonos'^),  Philemon 
der  Dritte  Phüoklea Sogenee^^^),  Sosipatros 
Stephanos^^,  Straton"»)i  Theognetos"«),  Timostra- 
ios^*'),  Timozenos'''^),  dasa  ebenso  diejenigeu,  von  denen  es 
sogar  nngewiss  ist^  ob  sie  erst  der  neuen  Eomoedle  oder  schon  einer 
älteren  Zeit  augehören:  Alexaudros"^),  A theiiion'*^),  Chari- 
kleides^*'),  Dexikratos^^^),  Diopliaiitos^^^),  Euangelos^^"), 

ISl)  La.  Di.  Vm,  00  im  Homonyineiiyerz.  tqi'tos  {EvSo^og)  Siiuhottig, 
nttis  'Aya^OKliovg f  7roii}r^(  noofimd^ag,  vinat  tlmv  datiTiag  fi^v  rgetg,  Xr^voti- 
%ttg  dh  irevTC,  xad^a  tpij0U>  UnoHodagog  iv  Xgovmoig  (Fr.  98).  PolL  II,  201. 
9tg  xatv  viav  xoj^txeöv.  Meineke  I.  S.  492.  IV.  S.  608.   Kock  III.  S.  332. 

132)  Suid.  Ev<pQ(ov  xco^ixoff,  'A&rjvaiog.  tmv  Squ^iÜtcov  avTov  AlaxQcty 
Movoaty  2Jxfveq>r}ßot ,  f^foopo^*.  S.  Meineke  I.  S.  477  f.,  wu  vr  i^eigt,  dasa  E. 
auch  uoch  nach  280  wirkte,  IV.  S.  486  ff.  Kock  III.  S.  317  ff.  Vgl.  A.  139. 

185)  Meineke  I.  8.  476  ff.  IV.  8.  479  ff.   Kock  III.  S.  312  ff. 

184)  Said.  "^EMrcr^^f^ff«  xco/imoc  xfjf  UffX^^fiS  ittofibjdiag.   dgaiucxa  aVTO« 

m«l  fiimp.  Aber  ■.  Meineke  I.  a  457  f.  lY.  8.  481  f.  £ook  m.  8.879 ff. 
188)  Koek  m.  8.  868. 

186)  Durch  die  A.  1S8  enrfthnte  attatche  InBcbrift  bekannt  geworden, 

g.  Kock  ni.  S.  357.  760. 

137)  und  138)  Kock  S.  366  und  S.  366. 

139)  Viel  älter  als  Euphron,  vielleicht  also  noch  zur  mittleren  Komoedie 
gehörig,  s.  Meineke  I.  S.  477.  IV.  S.  482  ff.    Kock  III.  S.  314  ff. 

140)  Entweder  des  Alexis  oder  wahiöcheiiilii  lu  r  des  Antiphanes  Sohn 
(s.  Suid.  "Ale^ig.  io%s  d'  vtbv  £ti(pavov  xal  ccvtov  yKüfiixov  und  dagegeu 
Anon.  de  com.  No.  III.  §.  14.  rav  dl  nufiqiSmv  «vtov  [näml.  'Avxitpdvovg] 
x$9a£  mtl  h  Zxifpavog  idida^ev)  and  Verfoaaer  der  Komoedie  4Mlol«»»y. 
8.  Meineke  t  8.  4851  IT.  8.  544.  Kock  m.  8.  860 f. 

141)  Said.  St^tmvy  »»i^Mtog  fti^^e  imp^iat,  tmp  ^^a^dtmv  avtov 
Tjv  4foivi^.  Aber  der  Titel  war  ^oivixt'drjg  (Ath.  IX.  882  c),  and  a.  Meineke 
L  S.  426  ff.  IV.  S.  646  fL  Kook  HL  861  ff.  Vgl.  auch  C.  4.  A.  26.  C.  14.  A  101. 

142)  Snid.  f^eoyvrjxog,  nmfiinog.  xmv  Squ^tcov  ctvxov  iati  <t>daficc  rj 
^tXÖQyvQog ,  KivxuvQog,  ag  'A&t]vaiog  iv  deinvoaocpiataig  (wo  sich  aber 
jetzt  der  Ksvt.  nicht  findet).  S.  Meineke  I.  S.  487.  IV.  S.  649  f.  Kock 
in.  S.  364  ff. 

143)  Meineke  1.  8.  499  f.  IV.  S.  696  f.    Kock  lU.  S.  355  ff. 

144)  Kock  ÜL  8.  888. 

145)  Meineke  I.  8.  4871  IV.  8.  558  ff.  Kock  III.  8.  878  ffl 

146)  Meineke  I.  8.  489  f.  IV.  a  667  ff.  Kock  lU.  a  889  ff. 

147)  Meineke  I.  8.  490,  vgl.  a  488.  IV.  8.  556.  Kock  HL  8.  898  f. 

148)  Said.  ^«(»«^«n}^.  o^ot  'A^rjvatog  TKofimog.  dQdfictta  aixov  daiv 
'Tqp'  tavxäv  nlavcoutvoiy  oSg  q)rjaiv  'A^putcg  (III.  484b).  Meineke  I. 
8.  492.  IV.  S.  671.    Kock  III.  S.  374  f. 

149)  Meineke  1.  S.  492.    Kock  III.  8.  376. 

160)  Meineke  1.  &  492.  IV.  a  672  f.   Kock  Iii.  a  876. 
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Eumedes"'),  Kallippos^),  Erobylos"^^  Laon^),  Lexi- 
phaodsi»),  Menekrate8>»0,  Nikolaoa»^,  Nikomachos^), 
Nikon*<^'),  Philo8tephaiioB^,PoHaoho8»0,  Sosikrates^«^ 
Tkugenidea^''),  Xenon^**).   tleber  Lynkens  8.  0.  18. 

Im  Ganzen  soll  sieli  die  Zahl  dieser  Dichter  auf  64  be- 
laufen haben,  von  denen  Menandros,  Philemon,  Diphilos,  l'iiilip- 
pides,  Püseidippos  und  Apollodoros  (von  Karystos)  als  die  be- 
deutendsten ixalten  ^''^).  Die  eij^entliche  Blütezeit  reicht  nicht 
über  die  drei  ersten  Ptolemaeer  hinaus.  Die  grosse  Fruchtbar- 
keit dieser  Dichter  und  namentlich  der  drei  erstgeoaimten  er- 
klärt sich  aber,  wie  zum  Theil  schon  angedeutet  wurde,  zwar 
nicht  ansBchliesslich,  aber  doch  theilweiae  durch  ein  gewisses 
„fabrikmassiges"  Arbeiten  derselben,  indem  sie  sich  vielfach 
wiederholten  und  immer  neue  Variationen  über  dieselben  Themen 
yerfassten,  dergestalt,  „dass  die  gleichen  oder  ähnliche  MotiTe 
und  Verwickelungen  und  Shnliehe  gehäufte  Wunderlichkeiten  dea 
Zululls  in  einer  grösseren  Anzahl  von  Komoedien  wiederkehrten, 
so  dass  nur  die  Verwendung  jener  Motive  virtuos  variirt  und  durch 
Beimischung  er^fi)tz<'ii(len  Scherzes  und  durchdachte  Charakter- 
zeichnung der  aultreteuden  Personen  dem  Geschmack  der  Zuhörer 
angepasst  zu  werden  brauchte^' ^'^^).   So  spielt  in  den  moralischen 

161)  Kock  m.  S.  877. 

152)  Meineke  I.  S.  490.  IV.  S.  661.  Kock  lU.  B,  S79f. 

153)  MeiiiekeL  S.490f.,  vgl  S.  476.  IV.  8.  686  f.  Kock  III.  &  87911. 
164)  Meineke  I.  8.  49S  f.  17.  8.  674.  Kock  HL  B.  88S. 

166)  Meineke  L  a  498. 

166)  Suid.  MevB%Qdzr}s  xofitxog.  ^^fMTvtt  aitov  Mtphtm^  9  'BQfitoPivg, 

8.  hierüber  Meineke  I.  S.  498 f. 

167)  Vielleicht  ist  er  ganz  zu  utreichen  uud  tiie  beiden  ihm  zuge- 
schriebcnon  Bruchstücke  vielmehr  dem  Nikomachos  zuzuweisen ,  jedenfalls 
ist  er  nicht  mit  Nikolaos  vonDamaskos,  der  sich  freilich  auch  in  Komoedien 
versuchte,  zu  verwerhseln,  8.  C.  32.  A.  364.  Meineke  I.  S.  495 f.  IV. 
S.  579  If.    Kock  Iii.  t5.  383  ff. 

158)  Seine  Stflcke  sind  bei  Suid.  in  die  des  gleichnamigen  Tragiken 
hineiDgerathen,  s.  Meineke  I.  8.  496  ff.  IV.  8.  688  ff.  Kook  HI.  &  886  C 
169)  Meineke  I.  8.  496.  17.  8.  678.  Kock  lU.  8.  889 f. 

160)  Meineke  I.  8.  498.  IV.  8.  689.  Kook  HL  8.  898. 

161)  Meineke  I.  S.  498.  IV.  S.  689 f.    Kock  III.  S.  390 f. 

162)  Meineke  I.  S.  498  f.  IV.  S.  691  f.    Kock  HI.  S.  391  ff. 

163)  Meineke  1.  S.  499.  IV.  S.  693  f.    Kock  III.  8.  677  t 

164)  Meineke  I.  S.  600.  IV.  S.  696.   Kock  8.  390. 
166)  S.  A.  103'». 

1Ü6)  iStudomuud  Verhh.  der  36.  Philologeuvera.  S.  33  £. 
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Schanspieleii  die  Verwickelung  durch  Sehiffbrach  und  Seeranb 
and  die  LOaung  derselben  doroh  Erlneiinung  mittels  gewisser^ 
auch  sich  5fler  wiederholender  Konstgrüfe  eine  Hauptrolle. 


Neuntes  Capitel. 
Die  Tragoedie. 

lieber  keine  poetische  Gattung  dieser  Zeit  sind  wir  so  un- 
vollständig unterrichtet  wie  über  die  Tragoedie.  So  viel  steht 
wohl  fest,  dass  das  Theater  in  Alexaiulreia  spätestens  unter 
Ptolemaeos  I  erbaut  ward'),  und  wenn  er  aucli  den  Menandroa 
vergeblich  dorthin  zu  ziehen  suclite*),  so  scheint  es,  wie  gesagt, 
doch,  dass  Philemon  sich  wirklich  eine  Zeit  lang  dort  aufhielt^). 
Vermnthlich  stiftete  dieser  erste  Ptolemaeer  auch  bereits  jene 
regelm&ssigen  tragischen  Wettkämpfe  an  den  Dionjsien,  die  uns 
flBr  Philadelphos  ansdrQcklieh  bezeugt  sind*).  Die  Litterarhistoriker 
oder  Philologen  der  späteren  Alexandrinerzeit  stellten  die  ihrer 
Meinong  nach  ausgezeichnetsten  tragischen  Dichter  dieser  Periode 
bis  zum  Schlüsse  der  Regierung  dos  letzteren  zu  einem  tragischen 
Siebengestirn,  einer  Pleias,  zusammen*'^').  Sie  waren  theils  in  Alexan- 
dreia  ansässig,  theils  Gäste,  theils  vielmehr  für  die  Bühne  ihrer 

1)  W eicker  GriecL  Trag.  III.  S.  1242. 

2)  a  G.  a  A.  88.      8)  8.  G.  8.  A.  74. 

4)  Theokr.  Id.  XTII,  118  ff.,  wo  es  heiwt,  dasi  dieser  jeden  tragischen 
Dioltter,  welcher  bot  Theilnslime  an  denselben  kam,  fOrstUch  belohnte. 

ft)  8tnib.  XIV.  676  (s.  A.  88  n.  vgl.  C.  18.  A.  68).  Hephaest  p.  67  f. 
M*%og  6  KBqi»tfifalbg ,  etg  cov  x^s  TlXfiadog  x.  x.  l.  u.  dazu  Schol.  A  p.  181  f. 
Weatph.,  wo  p.  182,  2  fT.  die  eine  Liste  mit  Dionyaiadea  und  Euphronios 
steht,  8.  A.  58,  dann  Z.  9  ff.  (dies  ist  aber  vielmehr  Choerobosk.  Exeg.  in 
Hepb.  p.  74,  9  ti".  Hör?chelm.  in  SttidGmund  und  Ii.  SchTill  Anccil.  I, 
Berl  1886,  beziehungsAveise  nach  Hörschelmann  Rhein.  Mus.  XXXVl. 
1881.  S.  291  fl.  auch  Schol.  L5),  die  andere  mit  Sosiphanesä  uud  Aeantides 
an  Stelle  von  ihnen:  taxiov  oii  Inl  xtäv  xfiovtav  Iltoke^iov  xov  ^ilaShXcf^or 
Httit  &^9rot  yeyovaai  r^ayixot,  ov(  IHttdia  iitältottv  Sut  x6  XafinQovg 
ihat  ip  zQa-ym^  c^g  xä  &9x^  xijt  lUtuidog,  M  9^  oitoi'  "OitTjQog^ 
09%  ^  MOMftf^  (m^l  x^aynMP  yaif  i  l^ofi),  «11*  i  Mvqwg'X^g  imifxifütg 
«Coff  x^g  Bvtßpxiagy  xul  £(oa£&tog  %al  Aouo^^mp  %al  UU^ttpd^,  AUantA' 
9T)g,  Zmaitpavr^q  xctl  ovxog  6  #£Uitoc,  jedoch  mit  einem  auf  die  erstere  ver- 
weisenden (nach  Hörschelmann  a.  a.  0.  in  Schol.  B  fehlenden)  Zusats: 
ttvlq  X.  T.  X.j  8.  A.  fiS.  Suid.  'AXf^ttvSgog  AlxtoXog.  Jiovvatafirjg.  Av7i6q>(fmv. 
"O^i^^og  'AvdQOfuiiov,  £oipoKi^g  'A9ipniiiog,  Umaitpanig.  üaoi^tog,  ^üunog 
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Heimat  th&Üg,  theils  für  die  athenische  und  syrakosisohe,  wenn 
anch  nicht  f&r  diese  allein.  Ueber  den  Sechsten  nnd  Siebenten 
war  man  streitig.    Ausser  Alexandres  dem  Aetoler  waren  es 

folgende: 

Sosiphanes,  Sohn  des  Sosikles,  von  Syrakus,  ohne  Zweifel 
der  älteste  dieser  Dichter'').  Unter  Ptolemaeos  Philadelphos 
können  höchstens  seine  letzten  Lebensjahre  gefallen  sein,  und 
dies  war  wohl  auch  der  Grund,  wesshalb  er  von  Einigen  nicht 
mit  zur  Pleins  gezählt  ward,  da  man  im  Allgemeinen  eben  nur 
Dichter  aus  der  Zeit  dieses  Königs  sa  derselben  rechnete^).  Man 
hatte  Yon  ihm  73  StttckCi  und  er  trug  siebenmal  den  Preis  davon. 
Wir  haben  nur  ein  paar  Fragmente,  unter  ihnen  eins  aus  seinem 
Meleagros^^). 

Sosith eos  aus  Alezandreia  in  Troas  blfihte  um  Ol.  124, 
also  etwa  280  und  ward  auch  als  Syrakuser  und  Athener  be- 
zeichnet^), und  dass  er  auch  in  Athen  lebte  und  wirkte,  wird 
uns  sogar  ausdrücklich  berichtet'').  Ein  (jlleiohes  wird  also  fÖr 
Syrakus  anzunelimen  sein,  verinuthlich  unter  Hieron  11.  Es  wird 
ihm  nachgerühmt,  dass  er  das  von  und  seit  Sophokles  städtisch 
verfeinerte  Satyrdrama  wieder  zu  seiner  alten  ländlichen  und 
urwüchsigen  Derbheit  zurückgeführt  habe'^).  Dass  dies  indessen 
doch  keineswegs  eine  blosse  Erneuerung  des  Alten  war,  scheint 
sich  aus  der  ganz  dem  Geiste  des  alezandrinischen  Zeitalters 
entsprechenden  Benutsung  der  Hirtensage  in  seinem  „▼erfeinerten 

KsQKVQttiiot.  V.  Lycoph.  p.  142,  2  ff.  Ath.  XIY.  664  a  (s.  G.  8.  A.  117)  nennt 
de  oS  hnti.  Uebrigens  s.  Naeke  Sehedae  eritioae,  Halle  181S.  4.  Opnsc. 
L  a  Iff. 

6)  Said.  Smattp.  iyivsto  ^'  inl  rav  x$livxaiav  xQOvmv  ^üXmov,  o7  9* 
'AtB^avdqov  xov  Mtt-Kfdovog.  Dann  ist  verderbt  überliefert  rtlfvrji  8*  fMt' 
oXvyLnitt^i ,  6t  d'  QiS\  o'i  aniiuaca  avrov  yqoLfpovatv.  Alle  Vcrbessemngt- 
versnche  sind  unsicher,  s.  liernhurtly  und  Westermann  z.  d.  St. 

7)  Choorob.  a.  a.  0.  inl  xav  x(löv(aiß  ilcoAe^a^v  tov  ^tladiltpov,  rgL 
auch  A.  58. 

7»»)  Nauck  h\  T.  (i.'  S.  638.  »S.  819  ff. 

8)  Soid.  Smai^'tog  £vQccnovvt0S  i^  'j^iiiatog^  fUcUer  9'  'Alt^avd^tvi  tqg 

9)  Er  aoll  den  im  Theater  anwesenden  Eleonthes  mit  Nennung  teines 
Namens  in  einem  Verse  angegnflfen  haben  und  daflir  yom  Pnblicom  snra 

VerlaBsen  der  Bühne  gezwungen  sein.  Denn  das  soll  doch  wohl  i^ißulwt 
heissen,  Laert.  Di.  VII,  173.  Denkbar  ist  dies  in  einem  Saiyrdrama,  wenn 
er  polbnt  mitspioltc  und  dabei  jenen  Vera  einlegte. 

10)  Dioskorid.  Epig.  29  «  Antb.  Va.\,  Vli,  707. 
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Satyr-  oder  Schäferspiel*' **)  Daphnis  oder  Lityerses  zu  er- 
geben, in  welchem  er  die  sikelische  Legende  von  Daphnis  mit 
der  phrygischen  von  dem  Unhold  Lityerses  verschmolz,  und  von 
welchem  wir  noch  ein  längeres  Bruchstück  von  21  Versen  und 
ein  kürzeres  besitzen  ^^).  Von  seinen  Tragoedieu  kennen  wir  nur 
emeD  einzigen  Titel  Aethlios*^).  Aach  prosaische  Werke  soll 
er  geschrieben  haben  ^^''). 

Homeros,  Sohn  des  Ändromachos  nnd  der  Dichterin  Mjro 
oder  Moero^^),  ans  Byzantion,  Grammatiker  und  Tragiker,  blQhte 
nm  dieselbe  Zeit  nnd  schrieb  45  Tragoedien'^),  bei  deren  Ab- 

11}  Bornhardy  Gr.  L.-O.  II*,  1.  8.  69.  76.  Dass  es  ein  eigentUohea 
Ssl^vdrama  gewesen  sei,  wird  feeilich  nicht  gesagt  nnd  trifft  auch  nicht 
SO:  68  war  vielmehr  eine  die  Stelle  desselln  n  vertretende  Tragocdie,  wie 
O.  Jahn  Herra.  III.  1809.  S.  180  f.  bemerkt,  „nach  dem  Zuschnitt  der 
enripideischen  Alkestis,  aher  derber'*.  Nach  theilweisem  Vorgang  von  * 
C.  F.  Hermann  Do  Daphnide  Tlie  .eriti,  Qött.  1863.  4.  S.  6  „hat  O.  Jahn 
a.  a.  0.  die  Fabel  dieses  Stücks  sehr  schön  bei  Serv.  ad  Verg.  Ed.  Vlll,  G8 
wiedergefunden".  (Knaack).  Der  treue  Schäfer  Daphnis,  der  uixL  iät^eises 
den  Wettkampf  im  Mähen  bestehen  mnss,  findet  HflUb  bei  Herakles.  ~ 
Im  Uebrigen  vgl  Lildera  Die  dioDy«.  Kflnatler  S.  108:  „Indessen  dem 
Terwelkenden  Baum  der  dramatischen  Diehtong  liess  sieh  am  wenigsten 
mit  Elfolg  ein  mit  gelehrter  Eomik  gesogenes  Reis  «afpieoptBni  TOn  hier 
ans  Hess  sich  am  wenigsten  ein  neoer  Aufschwung  erwarten".  Ueber  den 
?erftnderten  Charakter  des  späteren  Satyrspiels,  der  sich  sehr  deutlich  auch 
ftcbon  in  dem  Menedemos  des  Ljrkopfaron  (s.  A.  22)  xeigt,  s.  ebendenselben 
S.  104. 

Iii)  S.  Nanck  F.  T.  G.'  S.  6:}0  ff.  'S.  S21  fF.  Fr.  2.  .3.  Das  erstere  ist, 
wie  0.  Jahn  bemerkt,  die  Darlegung  der  Situation,  mit  welcher  Daphnis 
den  Herakles  orienürt. 

18)  Fr.  1.  „Die  Krotosfabel  Fr.  6  l&sst  sich  nach  den  Zusammen- 
steUungen  bei  Robert  Eratosth.  catasi  rel.  S.  18  ff.  82  f.  160  f.  recon- 
stndien**.  (Knaack). 

18^  Snid.  a.  a.  O.  fQtt^et^-dl  nal  muiffueta  xsrl  natalofuSipf, 

14)  S.  über  diese  C.  14.  A.  24-80. 

16)  Said.  'V^ilQOS  UvSqouuxov  %al  Mvgovg  Bv^avtiag,  y^ccf^ftarixog  xorl 
tfuyroiiojv  9ro(l}Tljf  .  .  .  ^Xftajfv  aXininiaSt  gy.rt' .  lygaipf  TQayoydi'ag  fif'. 
Vgl.  i:iüai'9£og,  s.  A.  Iß,  Tn  V.  Lyt  oph.  p.  143,  6  f.  West,  weiden  ihm  viel- 
nit'hr  47  Dramon  beii,'"elegt:  "Oju/y^os  o  rtog  TQccytY.og,  o  'jvSgofiKxov  Bv^rtv- 
tiog,  6g  d{)duaTa  tnoiriCf  aj'.  l'rokl.  od.  vielmehr  Tzetz.  Vit.  lies.  p.  48, 
75  f.  (p.  6,  16  Gaisf.).  üvxog  u  vto'ixtQog  lOfiij^os  r^v  nuig  jivdqondxov^  tio 
yhti  Btrtücvnog,  s.  A.  17.  Dagegen  wird  bei  Steph.  ^Uf^mXts  nnter  den 
berflhmten  Mftanem  ans  Hierapolis  in  Karien  i  viog  XfiuiQog  angefahrt, 
und  es  kann  doch  kaom  ein  Anderer  gemeint  sein,  aber  s.  andi  A.  18. 
War  vielleicht  sein  Yater  Ton  dort  gebartig?  An  dne  Yerwechselang  mit 
t>fnif09  ZilUog  (s.  C.  8.  A.  88)  ist  doch  wohl  kaum  tu  denken. 
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fassung  er  sich,  wie  schon  gesagt  ward,  theil weise  der  Uiiter- 
stützung  des  Timon  erfreute.  Ohne  Zweifel  wirkte  er  mindestens 
zam  grossen  Theüe  für  seine  yaterstädtische  Bühne  '^).  Um 
seinem  Namen  Ehre  za  machen,  dichtete  er  aher  auch  ein  Epos 
Enrjpyleia^^.  Seine  Vaterstadt  Hess  ihm  sp&ter  eine  Statue 
errichtcoi^^. 

Lylsophron  Ton  Cfaalkis  auf  Euboea,  Sohn  des  Soldes  nnd 

Adoptivsohn  des  Geschichtschreibers  Lykos  von  Rhegion'^),  wurde 
etwa  zwischen  330  und  325  geboren*^).  Sei  es  nun,  dass  sein 
Adoptivvater  nach  Chalkis  ausgewandert  war,  sei  es,  dass  er 
diesem  für  eine  Zeit  lang  nach  lihegion  folgte  und  dann  wieder 
in  seine  Heimat  zurückkehrte,  jedenfalls  gehört  dem  Boden 
Euboeas  und  Tielh  icht,  wie  man  bei  der  nahen  Nachbarschaft 
wohl  annehmen  darf,  auch  Attikas,  wenn  nicht  seine  ganze 
•dramatische  ThStigkeit,  so  doch  mindestens  ein  Theil  derselben 
an.  Denn  nicht  bloss  hören  wir,  dass  seine  Tragoedien  dem 
Menedemos  sehr  gefielen'^),  sondern  überdies  ward  ohne  Zweifel 
in  Euboea  oder  Athen  sein  Satyrspiel  Menedemos  gedichtet 
und  aufgeführt,  in  welchem  er  in  launiger  Weise  den  Verkehr 
der  Schüler  dieses  eretrischen  rbilusophen,  zu  denen  er  wohl 
einst  selber  gehört  haben  mochte,  mit  diesem  ihrem  Lehrer  be- 
handelte^^).   Die  Zahl  seiner  Tragoedien  wird  entweder  auf  64 

16)  Denn  jene  üntentfitkiug  de»  Timon  kann,  wie  Wilamowits 
Antig.     K.  8.  IM  bemerkt,  doch  wohl  nur  Statt  gefimden  haben,  als 

dieser  in  jen«i  Gegenden  lehrte.  Tgl.  C.  2.  A.  613.  527.  Doch  ist  es  sehr 
möglich ,  dass  H.  Später  anch  in  Athen  aoffilhtte.  Dafür  spricht  vielleicht 
Suid.  2J<oatd'Sog  .  .  .  avruYcavtaTi^i;  'Oht'qov  rov  tQctyixov  tov  vtov  lli.VQOPS 
«qs  Bv^ttvn'aq,  s.  A         Vgl.  auch  Wliamowitz  a.  a  0.  A.  17. 

17)  V.  He!>.  unmittelbar  nach  den  A.  15  angef.  Worten:  6  tja*»  Evifth- 
nvlfiav  noiiqaag.    Vgl.  Tzetz.  z.  Ilesiod.  W.  u.  T.  236. 

18)  Die  Chrißtodoros  (Anth.  Pal.  II,  407  ff.)  sah. 

19)  Said.  Äoit6(pQU)v  . . .  0i9n  0h  Avwov  wv  'PijytVov,  vgl.  Y.  Lycoph. 
p.  148,  1  f  vtog  £mdiovg  ^  Avnov  tov  SttoQtnav  «ata  «iirag.  —  „lledylo« 
feiert  b.  Ath.  XL  478  a  einen  gewiasen  Sokles,  den  er  mit  Asklepiadet 
Tergleichtb  Bergk  ZeiUchr.  f.  d.  Alierth,  1841.  S.  90  Termnüiet  nioht 
tlhel,  daB3  dies  der  Vater  des  L.  sei,  der  dann  also  Ilaifput  gedichtet 
hatte".  (Knaack). 

20)  Da  er  bei  der  Abfassung  der  Alexandra  (s.  A.  28)  doch  wohl 
mindestenB  schon  30  Jahro  alt  war. 

21)  (Antig.  V.  Kar.  b.)  Laert.  Diog.  II,  133.  i}ana^fTo  dt  xai  'Agarol 
xai  AvTiö^QOi'a  tov  rijg  zgaycodias  noirizijV  xat  to»'  'Podtov  'AviayoQav. 

22)  Durch  Autigcuos  von  Karystos  bei  Ath.  X.  419  e  tf.  und  La.  Di. 
II,  140  (Tgl.  auch  Ath.  II.  55  c.  d)  sind  uns  mehrere  Veise  erhalten,  in 
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oder  auf  40  angegeben **);  wir  haben  noch  ein  Verzeichniss  von 
20  Titeln-'),  aus  welchem  wir  wenigstens  so  viel  ersehen,  dass 
eins  dieser  Stücke,  die  Kasandreieri  seinen  Stoff  allem  An- 
scheine nach  ans  der  jflngsten  Geschichte  nahm**).  An  Bruch* 
siQcken  ist  uns  aber  nur  ein  einziges  ans  den  Pelopiden  ge- 
blieben**). Nachweislich  aus  dieser  früheren  Lebensperiode  Lyko- 
phrons  stammt  auch  seine  uns  erhaltene  Alexandra*^),  deren 
Kutätebuug  iiiuii  wohl  ziemlich  genau  etwa  um  295  ansetzen 


welchen  Silcnon  dm  Satyrn  mit  frischem  Humor  seine  Bewirthun^  V«'i 
Menedemos  schiUlert.  I  hinn  aber  folgt  420  c  noch  ein  Bruchstück,  welches 
eingeleitet  wird  durch  iGvoQsiiut.,  wuzu  Wilamowit/.  ;i.  a.  O.  S.  100.  Aum. 
bemerkt:  „d.  h.  in  dem  Stucke:  dies  war  also  wohl  nicht  mehr  in  der 
Bede  des  Seilenos^.  Hidit  eine  Veripottang  (Ath.  66  d.  M  itatttpm%nou 
.  .  .  dtvoiuimtmp)  dieiea  Fbflosophen,  sondeni  eine  Verherrlidiong  (^yiMi- 
fMov  La.  Di.  A,  a.  0.  nach  Antig.)  desaelben  war  das  nrama,  natOrhcb  ver- 
bcämt  mit  gulmAthiifem  Sehers  nnd  harmloser  KeekereL 
SS)  Txets.  in  Lyc.  p.  2C2.  270. 

24)  Bei  Said,  in  alphabetischer  Ordnung?:  Alolog,  '.irdgofitSa,  '-/Irjtijtf, 
AloXidrii,  'Eif qpTjrcDp,  '//paxlij?,  UyJxcti,  *lnn6Xvzo(s ,  KaaGavSofig ,  Auioq^ 
.Mrtga9(6vtoi ,  iVavnliog,  Olöinovq  et'  ^\  Ö()qpavoc,  llivd^fvg,  Ihlom'^fn^ 
£vmiaxoi ,  Tj]i.iyovos,  X^vamnog.  Äiaoxfvi)  d'  iaiiv      rovitoi'  6  Nat'TrXiog. 

2ö)  Nie  bahr  Kl.  Schrr.  I.  S.  460  (vgl.  A.  47):  „Der  Inhalt  dieses 
Stücke»  kann  nur  das  Schicksal  der  unglücklichen  Eassandrenscr  unter  der 
Tyrannei  des  wtKtsUchen  Apollodoma  sein»  deaaen  HerrMhaft  ent  nach 
880  geendigt  haben  kann**.  Vgl  Welcher  a.  a.  O.  III.  8.  1268:  „Auch 
die  BondeegenoMcn,  anch  der  Waase  .  .  .  konnten  eolche  getehichtliehe 
TVagoedien  aeiB". 

26)  Bei  Stob.  Flor.  CXIX,  13  —  Fr.  5  Nauck.  Besonders  lange  haben 
die  Dramen  des  L.  ihren  Urheber  also  wohl  nicht  überdauert. 

27)  V.  Wilamowitz- Möl  1  e n do r f f  IV  Lvcophronin  Alexandra,  ^^^oif^'- 
wald  1883.  4.  S.  i:  ,,Qu(nii(iiifim  Lucnphro  in  rararum  vocnw  nui  uyiio  imn- 
hicos  li/ricos  tragicos  pottas  tKiviter  ]>Ciltistrttvit ,  comotdiae  ianun  sii't  Atficnc 
sivc  Siculae  nullum  ftiudium  appurd.  atqui  eum  (pti  in  admittetulis  obsoktis 
et  plebeis  voceAulis  tarn  non  castus  juit,  ut  Jlipponactea  admitleretj  non  est 
probabäe  Arittophama  canaitlio  sjn-eciue.  eredideri$  igitur  JJexandram  ante 
eomiea  Lyeophrtmis  ttudia  eompotUam  etw.  deinde  qui  tot  tarn  reemdUaa 
falMa»  tetigit,  gm  Oraeamm  emn»  per  lonium  Tyrrhenum^  man,  per 
Throeiam  et  (Vpnwi  perteetUue  eit,  Aegyptiaca  sprevit.  nam  quod  Tnopum 
Aegffptnm  VOeai  (676),  Delia  potiut  est  fabula,  Menelai  crrorts  PharuM 
Atexandrinum  praelereutU,  ipse  Proteus  inde  in  Chalcidicen  tramfertur  f7  /N), 
nihil  de  Canopo,  Zephyrio  Locrorum  Aegifptio,  Monnone  Memphite,  nihil 
ultra  Ihrodotam  de  lo  Iside  (1:^VS),  ni'iil  dtniqm  tu  l'loUmacorum  fjrntiam. 
vel  AUxandium  habetnus  rhdippi  (Jhjmpiadi.^'pu  fdium:  Alerandrinis  Am- 
monis  jdius  erat,  deiiftipse.  profedo  Alexandrinum  carm^i  Alexandra  non  est". 
Auch  die  groben  geographischen  Irrthümer  Aber  ägyptische  Localitikten 

Swimu,  griaciL^alez.  LItt.*Gratfh.  I.  18 
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darf*^).  Später  angeföhr  um  285  oder  283  ward  er  nach  Alexan- 
dreia,  wo  damals  allem  AnBcheine  nach  sein  Adopfd^vater  seit 
geraomer  Zeit  bereits  lebte  ^^^),  berufen  und  damit  beanfbragt 
die  Ordnung  der  komischen  Dichter  in  der  grossen  Bibliothek 

zu  übernehmen  ^^).  Diese  Thatigkeit  gab  ihm  sodann  den  An- 
stoss  zu  seiner  Schritt  „über  die  Komoedio"  (negl  XGj^adiag) 
in  mindestens  11  Hfklionr''^'),  der  iiitesten  Arbeit  dieser  Art.  Die 
Fragmente  lassen  erkennen  "j,  \sie  weit  damals  die  pliilologisclie 
Betrachtung  und  Kunst  noch  zurück  war.  Ausserdem  erfahren 
wir,  abgesehen  von  einer  Sage  in  Bezug  auf  seinen  Tod"),  über 
ihn  nur  noch,  dass  er  sich  bei  Hofe  als  geschickter  und  galanter 
Anagrammatist  beliebt  zu  machen  verstand was  bei  einem 
Manne  y  welcher  sich  in  den  RSthselspielen  der  Alexandra  geübt 
hatte,  nicht  eben  Wunder  nimmt.  Die  Alexandra  trägt  scheinbar 

676.  848.  1027,  deren  eme  KalUmachoi  Fr.  13  beiichtigt,  weiaea,  m 
Wilamowitz  S.  12  hervorhebt,  sweifellos  auf  ein  Gleiehei  hin.  Ausser- 
dem s.  A.  98.  84.  88. 

28)  Für  die  römischen  Angelegenheiten  (doch  s.  A.  47)  und  für  »lita 
Qeogiaphiache  namentlich  von  Italien  und  die  AnniedlnngsgeschichteD  der 
Colonien  am  sikelisc  lion  und  ionischen  Mt  ere  ist,  wie  Klausen  Aeneas 
und  die  Penaten  11.  S.  5H(i,  Schwegler  K.nn.  Cf  «  h.  1.  S.  413.  8.  t!00. 
A.  7.  S.  253.  A.  3,  Müllen  hoff  Deutsche  Altei tiuiui«kunde  1.  S.  433  — 
430.  466  f.  (vgl.  iiuch  Maass  De  Sibyllarum  indiciburi,  Greifswald  1H79.  8. 
S.  30  f.)  gezeigt  haben,  Timaeos  die  Quelle  (s.  darüber  auch  C.  21.  A.  296 
und  jetzt  auch  Enaack  Calltmachea  S.  11)«  wdcher  an  seiiiein  grossen 
Geschiohtswerk  von  810  bis  etwa  862  arbeitete  (s.  C.  21.  A.  286.  288.  889) 
und  daher  schwerlich  schon  yor  800 ,  wahrschdnlioh  aber  erst  etwas  spftter 
die  ersten  Theüe  desselben  hesonderg  herausgegeben  haben  wird,  TgL 
Wilaninwitz  S.  11.  Andrerseits  sind  der  Altar  des  Doeiadas  und  die 
Syrinx  des  Theokritos,  auf  welche  die  Alexandra  bereits  eingewirkt  hat 
(s.  A.  39),  Hchwerlich  viel  vor,  aber  auch  schwerlich  nach  292  —  290  zu 
setzf'n,  da.s  gleichfallä  von  ihr  beeinflusste  Heil  des  Simias  aber  wohl  schon 
etwas  früher,  s.  C.  4.  A.  7-10.  28.  20.  40.  48—60,  vgl  auch  C.  10.  A.  0.  8. 

28^)  S.  C.  21.  A.  113.  114. 

29)  S.  die  Belege  C.  4.  A.  7ö.    Vgl.  C.  12.  A.  14. 

30)  Das  11.  whrd  citurt  bei  Ath.  XL  488  d. 

31)  Wie  dies  Streeker  De  Lycophrone  Enphioino  Eratosthene  eomi- 
comm  tnterpretibos,  Qreifswald  1884.  8.,  der  sie  gesammelt  hat,  8.  4  fP. 
genauer  ausführt  üebagens  vgl.  C.  16.  A.  88^. 

32)  Ovid.  Ib.  529  f.  Utque  cothwmahm  cMwlMse  Lycophrona  narrant, 

haercat  in  fibris  fiva  sagitta  tuis. 

33)  V.  Lycoj.h.  p.  143,  12  ti".  j}väoii£ii(i  .  .  .  äicc  to  Uyfiv  uvetyi^fifut- 
Ttauov^,  ninv  ort  /Troif^ifttoc  i'no  iiylirog  liygi  fUxay^fH^rtiofikivWf  *A^m- 
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<lio  Form  oinrr  tni^isclieii  Scenc,  einer  Botcner/iUikiii^,  deren 
Sprecher  dem  Prianids  nach  voraufpcoschickter  Einh  iiung  (1 — 30) 
iljis  Auftreten  und  dio  Weissaj^uii«^  der  1'itelheldiu'^)  mit  deren 
eignen  Worten  niittlieilt  und  dann  wieder  seine  eigne  Schluss- 
bemerkuDg  (14«)  l  — 1474)  m;icht^^)j  aber  Sprache  und  Versbau 
lehren,  dass  trotzdem  das  Ganze  viehnelir  ein  Tambos  ist^''*'). 
Es  ist  ein  höchst  wunderliches  und  abgeschmacktes,  absiehUich 
dankel  gehaltenes'*)  Schansiftck  mythologischer,  historischer  nnd 


84)  Bei  der  Abreise  des  Paris  aber  den  trotseken  Krieg,  31—407,  die 

Irrfahrten  der  heimkehrenden  Gritt-lien  und  die  ans  denselben  honror- 
geheuden  ColoniegrOndangen  bcBOnders  in  Unteritalieti  und  Sikelien,  408 — 
1089,  die  Schicksale  der  heimgekehrt,  n  A<  li;iooi-,  1099—1122.  1211  -1225 
(s.  Wilaiiiowitz  :i  a  0  S.  5),  die  Ehren  des  Againoninon ,  der  Ah.-xandra, 
der  Ht'kahe,  des  IManr,  des  Aenoias  nach  ihrem  Tode,  1123  —  1213.  122r.— 
1280,  und  diu  ferneren  Kriege  zwischen  Orient  und  Occidcnt,  12Hi  i  löO, 
nebst  Epilog  der  Alexandra  1451  —  1460.  Daa  jüngitte  erwähnte  Ereigui»» 
ist  die  Enaorduog  von  Heraklee,  Sohne  TOn  Alezaodros  dem  Grossen  und 
der  Baraine,  dorch  Poly^perchon  (und  Kaeaadros)  i.  J.  S09  (801  IT.).  S.  A.  47. 
Es  ist  aber,  wie  Wilamowits  S.  10  ferner  heryorhebt,  wiederum  be- 
leichoeiid,  dass  L.  von  dem  Aotheil  de«  Kasandros  an  diesem  Horde  nnd 
von  allen  ander.  )i  (J<  walttli;<f  n  desselben  gegen  da?  angestammte  makc- 
«lonische  Herrscherhaus  schweigt:  er  fühlt  sich  eben  als  I 'nterthunon  der 
durch  diesen  he<,'rnndeteu  Herrschaft:  daa  Gedicht  passi  also  lediglich  n;u^h 
Chalkia,  weichen  länf^«t  nicht  bloss  Provinz,  sondern  auch  ganz  iM  -.md.  rs 
eng  (».  Wilamowit/.  Ant.  v.  Kar.  S.  141)  mit  diesem  lloich  verkmipilc 
Trovinz  von  Makedonion  war,  und  in  eine  Zeit,  in  welcher  jene  durch 
Kasandros  begründete  Herrschaft  noch  nicht  ausgetilgt  war,  vor  den 
Oallierstfirmen  und  dem  Feldzug  des  Pyrros  gegen  die  ROmer. 

35)  Diesem  Scheine  fblgt  Spiro  Prolog  und  Epilog  in  Lykophrons 
Alexandra,  Hermes  XXIII.  1887.  S.  194—801.  Er  bemerkt  mit  Becht,  dass 
der  Ton  in  Einleitung  und  Schlnss  wesentlich  anders  gehalten  ist  als  in 
der  Weissagung.  Erstere  steigert  sich  erst  allmählich  snm  Orakelion,  so 
daj?s  der  erste  Theil,  die  Ankfindigung  des  Berichts  (1-15),  gar  keine 
Schwierigkeiten  darbietet,  wenn  auch  im  Verlauf  desselben  schon  einzelne 
Glossen  auftreten,  wahrend  im  zweiten,  dem  Beginn  dm-  Fr/ählnng  bis  zur 
Vorführung  der  Alexandra,  auch  beroit.--  entlegene  Eigennamen  cr-clifinen. 
Auch  der  Epilog  der  Alexandra  hebt  sich  von  dem  Stil  der  W'ris-.igung 
ahnlich  ab,  und  vollends  der  des  Berichterstatter»  triigt,  abgesehen  von 
glossographischer  Umschreibung  der  Eigennamen,  wesentlich  nur  einen 
paüieüaohen  €hankter  an  eich.  Die  genauere  AusfKhrung  muss  man  bei 
Spiro  nachlesen. 

861»)  8.  Wilamowitx  Enrip.  Herakl.  I.  S.  186. 

86)  Snid.  to  ßuotupip  noiiuut.  Stai  Silr.  V,  8, 167.  laUbraagve  Ljfeo- 
pArottM  olrt  {ort*  Bfthrens). 

18* 
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liUerarisch-spraclilicher  Gelehrsamkeit/"''''),  im  liö<  listen  Grade 
gesucht  und  künstlich  im  Ausdruck,  voll  liochtüuender  Composita 
und  seltner  und  alterthfimliohery  ans  allen  mdglichen  Dichtem 
mit  Ausnahme  der  Komiker  zusammengelesener  W5rter  and  dabei 
andrerseits  wieder  mit  neuen  ^yhellenistischen  Missbildnngen'* 
durchsetzt'^.  Aber  gerade  dieser  Charakter  des  poetisch  un- 
geniessbaren  Gedichts  machte  dasselbe  zu  einem  Gegenstand 
eitrigen  Stufliuras  ii'iv  tlie  gelehrten  Dichter  uml  Philologen  von 
rjyko{>hriins  jiingereu  Zeitgenossen  ab  durch  die  folgenden  Jahr- 
zehnte und  Jahrhunderte,  so  dass  es  sogar  für  die  vorgerückteren 
Knaben  in  den  Schulen  als  grammatisches  Uebungsbuch  benutzt 
ward**).  Die  ältesten  Spuren  von  Einfluss  und  Nachahmung 
finden  sich  schon  in  dem  Beil  des  8imias,  dann  in  dem  Altar 
des  Dosiadas  und  der  Syrinz  des  Theokritos^,  weiter  zeigt  sich 
die  Einwirkung  des  Gedichts  bei  Kallimachos^)  und  besonders 
bei  Lykophrons  Landsmann  Euphorion,  dessen  eignem  Geschmack 
es  ausserordentlich  zusagte^').   Daraus  erklaren  sich  denn  auch 

36^)  Artemid.  IV,  G8,  «.  C.  4.  A.  114. 

37)  S.  dm  vortr»  llliclion  Index  von  Seht- er  und  vgl.  A.  27  und  46. 
Konze  De  "lictione  ljyc<>f>)iioiii8,  Münster  1870.  8.  Alex,  in  Aristot.  Toj». 
1».  üUy  (Schol.  in  Aristot.  2b7 17):  ilf'^etg  .  .  .  oTaig  o  Avyioip^iov  XQ^i^^^h 
imXijQais      xal  tQoniytuts. 

88}  Clem.  Strom.  V.  611 C.  Evq)OQi»p  i  vonixr^i  »al  lUtiXtyiüiov  "Jßii 

39)  In  Bezug  auf  den  Altar  des  Dosiadas  s.  Wilamowits  L.  A.  S.  12: 
„imiUUio  ,  .  .  manifesta,  Dosiadas  v.  11  Philoctdam  voeai  XQueni^mo 

xovaxaVy  praeiverat  hijcophro,  v.  33  Hcrcuhm  XQiiantQov  Xiovrct  dixe- 
rat  npnd  hunc  fubula  tnultis  narratu  manifestat,  quis  per  uenigma  signi- 
ficilur,  iUe  nomine  utitur  inm  in  ccrtnm  significationem  forntato.  porro 
Achilics  ajmd  Tiof-io/lfin  est  onoÖtvvai  ttig  'Efiitovaag ,  quac  Inom  'ocipiunt, 
sicut  tum  Ut'lobolus  inUllcxit,  e  Lycophronis  liö  dtp'  inra  Traidujv  (ffi/aiw 
^modov^htüv  fiovov  ^liyovaav  i^aiviavta  avodov**.  Weiteres  bei  Häbcrlin 
a.  a.  0.  68  f.  und  Brinker  8.  78.  A.  1,  welcher  in  Besag  auf  die  Syrinx 
V.  10  naitno^opog  mit  L.  1084  mtnmntt^og  und  V.  8  'AptütnQog  mit 
L.  1801  to9  ttvtixotvop  inXd^pag  Mitifw  yexgleicht.  In  Betreff  dea  Beils 
Ton  Simiaa  aber  Tgl.  L.  948  ff.,  s.  Knaack  Analecta,  Hermes  XXV.  1890. 
8.  85. 

40)  Wilamowitz  a.  a.  0.  bezeichnet  als  eigentlich  entscheidend  hieför 
dio  A.  27  anf»cf.  Berichtigung,  weicht'  KallimaoliOH  in  den.vftVta  Fr.  13 
(Ifin  l>ykoi»liroii  ;inf»odeih<'ii  lÜHHt,  weniger  die  vielen  änisserst  seltnen  Wörter, 
welclie  btiilt  n  genieinsuui  nind.  Spiro  S.  109  f.  findet  wohl  tuit  Recht  in 
dem  Sühluäsvers  des  Demctorbjuinos  eine  AQS|nelung  aui  den  lier  Alexandra. 

41)  8.  C.  14.  A.  102  ^ 
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die  häufigen  Oitate  bei  den  Lexikographen  und  Reminiscenzcu 

bei  den  Kirchenschriftstelleru^-)  und  die  vielen  Haiidseliritten. 
Trotzdem  danken  wir  es  nur  dem  gelehrten  Cumnieiitar  des 
Tlieon'*^),  wahrsclieiidieh  docli  wohl  des  Lohnes  von  Artemidoros 
am  Ende  des  ersten  Jalirliumlerts  v.  Chr.'^),  dass  dies  Monstrum 
üixH  mit  höchst  vortrefflichen  Scholien,  deren  Grundstock  eben 
aas  jenem  seinen  Commentare  stammt,  aberlieleri  ist^).  Denn 


42)  8.  die  Zaaainmeiistelliuig  der  Teitimonia  in  Scheers  Aiug.  L 

8.  xvniE 

48)  Stoph.  T.  Byz.  Jhem,  Kvtiwit  {Sinv  .  . ,  vMop^vij^tnitßnf  to9  Atm*- 
990«ra  und  iv  vnopunjiuni  Av%6tpif9Pog)  n.  0.   YgL  C.  80.  A.  889. 

44)  S.  C.  5.  A.  76.  C.  10.  A.  IM.  C.  18.  A.  98.  C.  14.  A.  72.  C.  80. 

A.  207  Q.  bes.  C.  30.  A.  387  fif. 

45)  Lieber  den  Gang  dieser  Ueborliofrning  handelt  Sc  beer  Die  Ucber- 
liefVrmi«,'  (lor  Aloxandr.i  de«  Lykophron,  Rhein.  Mus.  XXXIV.  11=^70.  S.  272-  ■ 
291.  — 47;i.  GIO  (vgl.  Ausj^.  1.  S.  V  ff".),  indem  er  die  allniiihlich  immer 
mehr  fortschreitende  sjtstematiäche  Interpolation  und  die  Mittel  zur  an- 
uübemden  Heratellong  des  Archetypos  nachweist.  Diese  liegen  ubgeüeheu 
TOn  den  fcreiHioheii  Letartea  bei  Stepb.  Byz,  und  in  den  S^ymologica 
nicht  zun  Wenigsten  auch  in  zwei  alten,  snent  Ton  Bachmann  (•.  A.  48) 
mitgetiieUten  Faraphzaaen.  Die  öne  Ton  ihnen,  welche  Sehe  er  bereite 
aaf  Tbeon  earfiokzafOfaren  geneigt  ist,  ist  in  den  beiden  besten  Hand- 
scbriflen  A  (Mareian.  Ven.  476  aua  dom  11.  Jalirli.,  s.  C.  10.  A  ('.7^  und  B 
(Paris.  Coiäl.  345  aus  dem  10.  Jahrh.)  erhalten,  die  andere,  nach  ihr  um- 
«jefonnte  gleichfall»  in  A  und  dorn  aus  A  geflossenen,  früher  für  viel  älter 
gehaltenen  V  (Vatic.  1307).  A  iit  die  Ilauptbandscbrift  an<  h  für  den  Text 
und  die  alten  Scholien  (».  C.  10.  A.  G7),  B  in  beiderlei  Hiudii  ht  ergän/.t'iid. 
Für  die  Herstellung  de.s  Textos  kommen  aber  auch  noch  die  besten  Kx»  ni- 
plare  einer  zweiten,  meist,  aber  nicht  immer  minder  guten  Familie  in  Be- 
tnwht,  C  (Parii.  2728,  geschrieben  1282)  und  D  (Paris.  2408,  anch  aas  dem 
18.  Jahrb.).  Zu  dieser  Glaste  gefaOrte  auch  der  von  Isaak  T^tees  bei  der 
Ab&BiaDg  seines  Commentare  benntste  Codex.  Dieser  Commentar  ist  ans 
einer  fthnlichen  Scholiens aramlong  wie  der  in  A  enthaltenen  genommen  mit 
Zas&tBm  aus  anderen  Quellen,  so  jedoch,  dass  die  Parepbrasen  dabei  nicht 
vorlagen.  Aus  diesem  Ursprung  erklärt  sich  die  grosso  Güte  dieses  Com- 
iiientara  und  das  viele  werthvolle  Material  in  demselben.  Isaak  Tzetzes 
war  der  eigentliche  Verfasser,  .Johannes  der  T'ebcrarbeiter  und  Herausgeber. 
V^on  den  alten  Scholien  ist  übrigen«  neuerdings  zunilelist  bi.sher  nur  eine 
Probe  aus  V  bekannt  gemacht:  Dach  mann  Scholia  vetuHta  m  L^cophronia 
Alexandram,  Roat.  u.  Leipz.  1848.  4,  ausserdem  s.  A.  48.  Bei  Alledem  ist 
mm  aber  ans  Tsetses  nnd  ans  ihnen  allein  nicht  za  ersehen,  mM  Theon 
geleistet  hat,  nnd  weitaas  nicht  Alles,  was  hier  steht,  ist  ihm  aofsabflrden: 
es  nnd  doch  nur  dürftige,  fort  and  fort  verdünnte  AnssSge  geblieben,  nnd 
daher  kommt  es  aach,  dass  kein  späterer  Commentator  genannt  wird;  der 
Name  von  einem  wenigstens  ist  in  der  älteren  Ueberiiefernng  des  Et.  M. 
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alle  alliieren  angeblichen  Commentatoreu  beruhen  aui'  Irrthum 
oder  Schreibfehler.  Dass  das  Gedicht  wirklich  von  diesem  Lyko- 
phron  herrfihrt,  kann  jetzt  nicht  mehr  bezweifelt  werden^®);  aber 
der  Streit  darfiber,  ob  die  Verse  1226—1280  und  1446-1450 
oder  wenigstens  die  ersteren  ursprünglich  su  demselben  gehörten 
oder  erst  spater  von  fremder  Hand  eingeschoben  sind,  ist,  wie 
e«  öcheiut,  noch  immer  nicht  geschlichtet*').    Von  den  Aus- 

'/««t-n'g  aufbewahrt:  St^tinp  tv  v7Touvr]ftttTt  Av%cq>Qai9og.  Für  die  Iler- 
8t»'lliin^  d<.s  'l'heon  -ind  :iu<h-t'r  den  Küiticrn  noch  Steidi.  v.  Byz.,  das  V.t.  M. 
und  dm  Sdiolicn  /.u  Dionya.  i'erieg.  sa  benutKcn.  ö.  v.  Wilamowits 
Kurip.  Herakles  1.  S.  IUI  f. 

ACi  j  Diva  Ol  hüllt  ^^^.■holl  aus  der  Entstehung  vor  dem  JJcil  des  Siiuiii«, 
der  S^riiUk  des  Theokritoa  und  dem  Altar  des  Doeiadaa  (s.  A.  39).  Ferner 
ist  Btiur  die  entgegoDgoaetKfce  Meinoxig  iiebr  alt  (s.  SchoL  a.  Tzetx.  %.  1826. 
Afmi^ewos  itifov  to  xo/ijfta),  aber  docb  noch  beträchtUob  älter,  wie 
schon  K.  F.  Hermann  Ljcophron,  Rhein.  Mus.  VI.  1848.  8.  610  (der  firei- 
lich  mit  Unrecht  dem  Aristophanes  aueh  einen  Commentar  xu  diesem  Ge- 
dieht zuschrieb)  uud  Wilamowits  Ant  K.  8. 138 f.  A.  9  bemerkten, 
ist  das  Zengniss  des  Aristophanes  von  Dyzanz,  da^s  der  Chalkideer  der 
Verfasser  war,  denn  wenn  jener  Philolog  ,,die  hellenifctischen  Missbildunj^en 
in  den  zwt;iten  Aoristen  wie  tläßoaav  chalkidisch  nannte",  {geschah  e;-, 
„weil  «Ich  L.  ^21)  eine  solche  erlaubt  hatte,  n.  Tzetzes  /..  d.  St.  Scliol.  249. 
Uekk.  Anecd.  S.  91.  Fresenius  Aristoph.  Byz.  S.  115".  (Spiro  S  1U5. 
A.  1  fügt  noch  hinzu  die  Ulosbc  ä^vuiioi:  Ari»topU.  b.  Free.  S.  Iü3,  L^k. 
144.  1888  nnd  in  dem  angefochtenen  Abschnitt  1SS7).  IVeilich  wer  mit 
Niebohr  (s.  A.  47)  annehmen  wollte,  dass  der  vermeintliche  jüngere  L., 
der  Verfoiiser  der  Alexandra,  auch  ein  Chalkideer  war,  brauchte  sich  ja 
hiedurch  noch  nicht  geschlagen  va  fühlen. 

47)  An  die  erste re  Stelle  schloss  sich  schon  die  eben  (A.  16)  erwähnte 
Bemerlain*^  jenes  alten  Commentators  (Theon?),  auf  CJrnnd  von  letzterer 
äusserte  dann  nächst  einem  Ungenannten  Fox  Zweifel,  .s.  Üöderlein  Fox 
und  Wakofield  über  Lycophron,  Rhein.  Mus.  IH'i'.t.  S.  IG5  — 473.  Dann 
suchte  Niebuhr  Ueber  das  Zeitalter  liykophrun,>  des  Dunke  ln,  Hbcin.  Mus. 
1H27.  8.  IUH~n7.  Kl.  Schrr.  I.  S.  -Ki«  450  zu  zeit;<Mi .  d.is^  das  (i.mze 
erbt  im  Anfang  des  zweiten  Jahrhunderts  v.  Chr.  eiitbtiiudcu  sei  zur  Zeit 
der  Besiegung  von  Antiochos  III  durch  die  Bdmer  als  Werk  einet)  jüngeren 
L.  auch  aus  Ghalkis.  Jener  Ungenannte  und  Fox  hatten  indessen  ann&chst  * 
nur  an  Interpolation  der  betreffenden  Verse  gedadit,  und  so  begnfigte  sich 
denn  Welcher  a.  a.  0.  8.  lS59ff.  damit,  vielmehr  nur  diese  als  ein  ans 
jenen  Zeiten  stauimendes  Kinschiebsel  von  fremder  Hand  zu  beteichnen. 
Dieup  Ansicht,  der  auch  Scheer  folgt,  fand  grossen  BeifiiU,  zumal  nach- 
dem Loop.  Schmidt  Ueber  Lycophron,  Rhein.  Mus.  VI.  1848.  S.  135  f. 
zu  zeigen  gesuclit  iiatte,  dass  dieselben  wirklich  eine  Störung  <bv  Zu- 
yaniuionhangea  hervorbrä,chtea.  Dies  ist  nun  freilich,  wenn  auch  die  Zu 
aammenreihung  nicht  ^or.uli*  i^esc  iickt  ist,  k'-inesvvej^a  di>r  Fall,  wie  Wil  a- 
mowitz  L.  A.  S  ü  mit  Lifoig  dartUuL,  deuu  die  Verse  1214  —  1225  stehen, 
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gaben  bietet  eist  die  neueste  von  bebe  er  die  wirkliche  Text- 
receubioii. 

Philiskos  oder  i'hilikuH,  8ohn  des  Philotas,  von  Kerkvra, 
Dioujsospriester  in  Alexaudreia  unter  Ptolemaeos  Phiiadelphos"^^), 

wie  Schee r  erkannte,  nicht  am  richtigen  Platz,  und  Wilamowitz  hut 
hiü  mit  Hecht  vor  1123  hinanfir^'rürkt ;  deu  eigentlichen  Anstoss  aber,  von 
dem  alle  jene  Anniihmen  un^uin^'(>n  ;v;Lrl.  auch  Irmisch  Leipz.  Stud, 
Vlll.  188Ö.  S.  281),  dasH  12.!(i  ti.  die  Macht  der  Römer  in  einem  Masse  ge- 
schildert werde,  in  welchem  es  zur  Zeit  des  L.,  wenigstens  für  ciucu  chal- 
kidiachen  Dichter,  aoch  unmöglich  war,  hat  er  dnreh  eine  «ädere  Deutung 
in  beeeitigen  nnd  dadurch  sogar  die  ünentbehrliehkeit  dieaer  Verse  sn  er- 
härten gesucht.  Allein  ob  diese  Dentnog  und  der  ganae  Ton  Wilamowits 
eingenommene  Standpunkt  gegenüber  den  (angeachtet  der  entgegengesetsten 
Versicherung  von  Spiro  S.  196)  durchaus  nicht  unberechtigten  Einwendungen 
¥on  r.  C;iu(  r  Zu  Lycophro,  Rhein.  Mus.  XLL  1886.  S.  387—897  haltbar 
ist,  erscheint  immerhin  zweifelhaft.  Dagegen  ist  es  (trotz  der  zum  Theil 
auf  Mommsen  /iirückgehenden  Gegenbemerkun^'cn  von  Caut  r  S.  391  f. 
396  f.)  denn  doch  wohl  ein  sehr  ^'Iiicklichor  (Jedankc  von  Wilamowitz 
a.a.O.  S.  6  ff.,  dass  die  Verse  144(3—1  150  mit  den  Küniem  Nichts  zu 
thuu  haben  und  für  den  AbschluäS  des  Gaumen  wirklich  nicht  zu  entbehren 
sind.  Er  deutet  diese  Propheaeinng  so,  da«  ein  mit  der  Alexandra  blnts- 
Tcrwandter  ehemaliger  Qegner  des  gronen  Alezandros  sich  mit  diesem  ver- 
lohnen, Ton  ihm  als  Fveimd  aa  erster  Stelle  hoohgehalten  werden  und 
emen  grossen  Theil  der  Bente  erhalten  werde,  und  beaieht  dies  anf  Arta- 
baaoe,  mit  desBen  Tochter  Barsine  Alexandros,  ohne  sie  freilich  zu  heirathen, 
den  A.  34  erwähnten  Herakles  zeugte  (vgl.  auch  C.  %8.  A.  16  is\  in  dossen 
knrser  Erhebung  auf  den  Thron  alao  L.  einen  Anfang  der  Aussöhnung 
zwischen  Orient  und  üccident  erblickte,  der  aber  durch  die  Ennordtmg 
dieses  jungen  Prinzen  inzwischen  wieder  vereitelt  war.  S.  jetzt  auch 
Spiro  S.  196.  A.  1. 

48)  Ed.  priuc.  Aldina,  Ven.  1513.  8.  (mit  Pindar.  u  Kaliim.).  Paul  Lü- 
cisiug,  Ba«el  1548  i,  (mit  Tzetzes).  Pari«  1547.  4.  (mit  krit.  Versuchen 
von  Anratus).  Canter,  Basel  1M6  (die  beste  der  Alteren  Ausgaben). 
Menraios,  Leiden  1697.  im.  8.  Potter,  Oxf.  1697.  1702.  fol.  mit  krit. 
Q.  «xeget.  Anmerkungen.  H.  G.  Reich  ard,  Leips.  1788.  II.  8.  mit  Com- 
mentar.  Ch.  0.  Mfiller,  Leipe.  1811.  HL  8.  mit  Tietiee  ((ttr  welchen 
diese  Ausg.  bisher  die  beste  ist).  Sebasiiani,  Rom  1830.  4.  mit  krit. 
Notm  (schlecht).  liachmann,  Leipz.  1830.  8.  (kritische  Ausg.,  aber  mit 
aiiBserordeutlich  raangelhaiter  Ausbeutting  des  Materials;  vgl.  die  H'T'.  von 
G.  Hermann  Opusc.  V.  .S.  '230—253).  Dehegue,  I'ar.  1853.  (kümnu  rlich). 
Ct.  Kinkel,  Leipz.  1880.  8.  mit  den  Schol.  Marc,  (schlecht,  s.  d.  Ree.  v. 
Scheer  Deutsche  L.  Z.  1881.  Sp.  79—81).  Scheer,  1.  Band,  Herl.  1881.  8. 
(Text  mit  kritischem  Apparat  und  den  beiden  Paraphrasen).  —  Beiträge 
snr  Kiit.  n.  E^.  von  Scheer  Nonnulli  Lycophronis  loci,  PlOn  1876.  4. 

49)  Said.  «Omvo«  Ktfm^aios,  Kallix.  Fr.  S  (bei  M«ller  F.  H.  G.  IIL 
8.  60*)  b.  Ath.  V.  198  c 
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bezeichiiot  sich  seibat  in  einem  nocli  (Mliultt  iicii  Bruclistück  als 
Erfinder  iles  nach  ihm  so  genariiitoii  idiillkisjclieii  \  or.sfM  ''-).  Dies 
ist  nim  freilich  nicht  ganz  richtig,  denn  schon  vor  ihm  Latte 
Simias  im  Beil  und  in  den  Fittichen  vereinzelt  denselben  an- 
gewandt, aber  freilich  war  er  der  Erste,  welcher  ganze  Gedichte 
in  diesem  Versmasse  schrieb  ^^).  £r  war  also  nicht  bloss  dra- 
matischer, sondern  anch  lyrischer  Dichter.  J^ie  Zahl  seiner 
Trugoedien  wird  auf  42  angegeben^*);  wie  es  scheint,  war  eine 
derselben  Palamedes,  eine  andere  Themistokles  betitelt^^). 
Protogenes  malte  ihn  als  einen  Meditirendt-u^). 

Dionysia  des  oder  Dionysides,  S^ohn  des  Phyhirchidcs, 
aus  Mallos  oder  Tarscs'*'^),  jedenfalls  also  ein  Kilikier,  verfasste 
ausser  seinen  Dramen  unter  Anderem  auch  ein  Bach  über  den 
verschiedenen  tStil  der  komisehen  Dichter''*'). 

Aeantiades  oder  Aeantides''^)  wurde  von  gewissen  Seiten 
statt  des  Euphronios  wie  Dionysiades  statt  des  Sosiphaues  zur 
Pleias  gezahlf^. 


50)  Ll(!i»hae8b.  p.  68:  j.  \j  yj  ^  j.  \j  \j  ^  _o«u»_  ^wu_^-v>. 

Vgl.  C.  36.  A.  25. 

öl)  Hephaeöt.  a.  a.  U.  u.  fcichul.  A  z.  d,  St.  a.  a.  ü. 
52)  Said«  a.  a.  0. 

63)  Enten  in  der  Ueberlieferang  bei  Stob.  Flor.  IX,  8t  dem  Philemon 
beigelegt,  merat  Ton  Grotins  dem  Fhiliskoe,  jedoch  nach  Said.  Mtwos 
KMIunis  dem  gleichnamigen  Komiker,  von  Meineke  F.  C.  G.  I.  S.  4S4 
dem  Tragiker.  VgL  Nanck'  8.  687.  *8.  819.  Auf  ein  hOchrt  Uwcives 
Satyrdiama  von  ihm  führt  Bobert  Erat  Catast  S.  88.  IV.  8  b.  Sobol. 
German,  p.  70,  16  ff.  (vgl.  p.  129,  6  ft.)  sorfiok. 

64)  riin.  N.  H.  XXXV.  §.  lOG. 

56)  Kröterus  giebt  Suid.,  Letzteres  Strab.  a.  a.  0.  Troirjriyg  9\  rgaym- 
dius  aQtaxog  rmv  zijg  JJXtiädos  na&aQi&(iovuivtov  Jiovvai'dii^,  was  schwerlich 
bciasen  hoU  „der  beste  unter  den  Dichtern  der  riiiuK",  Hondern  nur  ,,«'in 
vorzüglicher,  zur  Pleias  gezählter  Tragiker",  daher  mit  Kccbt  Üurubariiy 
a.  a.  U.  S.  73  na^aQt&iiovfiBvos  vermuthet. 

66)  Said.  dWPV9.  lud  yiy{ianttu  «vxm  /ü^ragv  aiXwfß  Kai  XaqaTiXTiais  f} 
^iloxcDftfidos,  ht  ^  Tovg  %aii«%xiiti«s  inayYiUti  tmp  »otifvmr.  Worauf  die 
Vermatbiuig  von  Ilten  er  DiooTiü  fialic  Ubrorom  de  imitaüone  reliqniae 
(Bouk  1889).  8.  184:  „qHiOd  haud  seio  an  earmen  füait  qtio  «i  BÜUa  Tünon 
phihsophos,  sie  ille  podas  perstrinaU"  beruht,  Termag  ich  nicht  abznaohen. 

67)  Ausser  bei  Choerobosk.  £zeg.  Heph.  (s.  A.  6.  68)  nnr  noch  V.  hy- 
COph.  p.  148,  5  erwähnt. 

68)  Choerob.  a.  n  O.  74,  14  ti'.  Hörscholm.  (p.  182,  13  fl'.  Westph.) 
nacb  doii  A.  6  angef.  Worten:  tiit^  dni  tov  Aiavttddov  xat  £(oai(pavovg 
Jiopvoiäduv  nui  Evffffövtov  zy  Ultiddi  avvtättovaiv.  VgL  Schol.  A  Ueph. 
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EaphronioB  der  Cherronedt  lebte  in  Alexandreia,  war 

Lehrer  des  Aristophanes  voü  Byzantioii,  verfassle  iiuch  priupcisthe 
Gedichte  und  war  der  Erste,  welcher  sich  nach  Lykophroii  vuii 
Neuem  mit  der  Erklüning  der  Koiiiil(*  r  iH'schUftigte,  sei  es  ia 
Commeutareu^^),  sei  es  iu  einer  eiguea  ächrift*^). 


p.  181, '26  ü".  Weatph.  inxct  yocg  tliyovxo  tlvai  tgaytodoi  di6  xai  lUttiit 
fivonacd'riattP'  09  «fg  imv  ovxog  6  4>Ütxog.  ini  IlxoUpktciov  (nural.  xov 
ihladUtpoVf  i.  Choerob.  Z.  10,  vgl.  A.  ö)  dh  yfyontav  tvtot  «ffpctfvo»  ttfaymoi. 
§lal  9h  ootoi*  "Oiui^og  6  Ptmifog,  Znai^iot^  ifoitoq^y,  'Al^ßtpd^,  Mi' 
uoff  Jto9V0ta9^t  ^Bv^t^vtügy  nacb  der  ricbügen  Brgftastmg  von  Bergk, 
n.  A.  60. 

59)  Dafür  scheint  das  Citat  Scbol.  AriBtoph.  Av.  1403.  'ylvti'varQo^  6: 
*ccl  EvfpQovtog  ip  xois  «»oftiri}fia«(y  m  spieohen,  doch  kann  der  Ausdruck 

unf,'enuu  sein. 

tiü)  Die  FragaifMite  hat  Strecker  ;i.  ii.  (>.  },'e^aiuiuelt,  welcher  S.  7  IV. 
in  lichtvolli.T  Uobersicht  thirh^j^t.  wio  mun  ullmiUilich  in  He/.n;^'  luit  ilit-sen 
Mann  zur  ncbti<?eu  Anschauung  gi  lungt  ist.  Bei  Strab.  VII l.  382  erscheint 
d  w  Tlquanm  noi^aag  EvqiQÖviog,  was  man  Terkehrterweiso  in  EvtpoQÜtv 
ge&nderthat,  itett  umgekehrt  bei  Ucphacst.  p.  108,  wo  der  Priapeiendiohter 
nach  dem  jetrigen  Teit  Enpkorion  der  Chenonefit  genannt  wird,  Eaphro- 
nioa  hennitellen.  Denn  in  der  Erklftrang  dieser  Stelle  sagt  (äoeioboskee 
Exeg.  Heph.  p.  78,  5  fT.  Hörscb.  (in  Folge  der  ungenanen  Angaben  Gais- 
fords  fUlscblich  als  Schol.  A  Heph.  nnd  mit  dem  falschen  Text  EvqjoQiajv 
und  EvcpoQ^avog  bezeichnet  bei  Westphal  Script,  metr.  Gr.  S.  188,  17—25) 
ausdrücklich,  dass  ebfn  dieser  Euphronioj^  (denn  so  ist  liier  die  wirkliche 
Ueberlicfernng)  ein  luaniiuatiker  in  Alexandreia  unter  den  Ptolemaecrn 
{Krcfoöviog  6  YQOf^f^^'^^'>^og  tni  rtov  Utoltiiauiiv  tv  Ali-^civfio!^i'u  ^y^aipfv  eig 
HifiaTKrv  iovi(p  T<p  ititQfo)  war,  nnd  zwar:  loctov  Öi  ön  tovtov  tüv  Kvffgo- 
910V  yiyovep  ctx^arqc  'AQiatUQXog  o  y^a^^arixds,  ov  fiovev  'j^tOfpdvijg 
MV  m  Bv^ttptiov,  In  diesen  Worten  steckt  freilieh  ein  Irrthnm,  gleich 
fiel  ob  man  mit  Bergk  Aathol.  lyr.*  S.  XCII  ^pteto^oirijg  i  Bvtavtios 
oder  vielmehr  wohl  riobtiger  (s.  Sosemihl  Anal.  AI.  I.  8.  XV)  nnd  jeden- 
(alle  in  grosserer  Annäherung  an  da.^  Ueberlieferte  mit  Westphal  'AguttO' 
tpavovg  xov  Rviiavn'ov  hersustellen  hat.  Denn  es  ist  chronologiseli  immCfr- 
lich  (s.  C.  16.  A.  85),  dass  Aristophanes  von  Byzanz  nnd  Aristarchos  noch 
denselben  Lehrer  f^ehabt  haben  könnten,  und  Euphronios  war  vielmehr 
Lehrer  des  Erstereii.  Dies  erhellt  aus  Said.  'Agtatorparrig  Iivj;dvtio^^  wo 
Ktatt  EvcpQov^ov  allerdings  fälschlich  EvcfQovidu  Bteht  und  uiöglicherweise 
auch  bchuu  ia  der  Vorlage  des  Saidas  oder  seibat  des  Hesych.  v.  Mil.  ge- 
standen haben  mag.  Schon  R.  Schmidt  De  Callistrato  Arittophaneo 
8.  91  (Sfi7)  Tcrmathete  non  richtig,  dass  dieser  Lehrer  des  Aristophanes 
Ton  Bysant  der  h&nflg  erwfthnte  Ausleger  des  Aristophanes  nnd  anderer 
Komiker  Euphronios  sei,  und  M.  Schmidt  Didymi  fragmenta  S.  294  f.  hat 
dies  eingehend  erbftrtet.  Dazu  stimmt  aufs  Beste  die  Beschaffenheit  Yon 
dessen  Bemerkungen,  die  einerseits  awar  entsohiedenen  Ifortscbritt  gegen 
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Sophokles  dtu:  Dritte  aus  Athen,  ein  Abkömmling  des 
^leieluiamigeu  grossen  Dichters  and  gleichfalls  Tragiker  und 
Lyriker,  lebte  nach  der  PleiU|  wie  er  denn  ab  Sieger  bei  den 


Lykophron,  aber  aadreneiti,  wie  auch  filaa  De  Aziatuofai  ditdpolia, 
Jena  1888.  8.  67—77,  der  denselben  vielmehr  ent  für  einen  Scbfller  de« 
Ariatarchoa  h&lt,  xugeben  mass,  doch  noeh  erhebliche  H&ngel  an  den  Tag 
legen,  s.  Strecker  S.  9  fr.  Dass  die  Bemfong  des  Euphrouios  auf  Kulli- 
machoB  (Schol.  Arlstoph.  Av.  873)  keine  entscheidende  Instanz  ist,  sielit 
■wiederum  IJlau  selber  ein,  und  ao  Hteht  nur  ein,  wie  ea  auf  den  ersten 
Anblick  aussieht,  erhebliches  Bedenken  im  Wege:  Schol.  Aristoph.  Vesp. 
6'.>6.  EvtpQoviog  dl  xal  ataquamad^cxi'  cf  i^aiv^  "xt  tov  d'iva  agafvinäg  ojg  xoi 
'OUTjQos  siQTjxtv.  Denn  das  kritit«che  Zeichen,  von  dem  hier  Euphronios 
spricht,  scheint,  wie  Blau  S.  70  richtig  bemerkt,  ganz  der  aristarcbischea 
IHple  an  entsprechen.  All^  wir  kennen  die  Qeaehiehte  dieser  Zeiebsn 
vor  AristarohOB  an  wenig,  nm  hierauf  allein  einen  aoldien  Sehluss,  wie 
Blan  ihn  macht,  bauen  sn  dürfen.  Yielmdir  mnss  man  gerade  umgekehrt 
sehliesBen.  Zweiwlei  ist  hier  aberbanpt  nur  denkbar:  das  hier  gemeinte 
Zeichen  war  entweder  die  Diplo  oder  (s.  C.  16.  A.  27'')  das  x-  War  es  die 
erstcre,  so  ist  nach  eben  dieser  Stelle  Art,  wie  Aristarchos  sie  anwandte, 
viel  älter  als  dieser,  denn  bereits  E.  bezieht  sich  auf  eine  Ausgabe,  in 
welcher  sie  so  an^fewandt  war,  sei  es  nun  seine  eigne  (s.  Strecker  S.  7. 
A.  4),  sei  es  eine  seines  Schülers  Aristophanes  (die  ja  immer  noch  illter 
Kein  konnle  als  du»  Werk  tles  Eratosthency  über  die  alte  Komoedie).  Oben- 
drein spreciiun  andere  Umstände  dafür,  daäs  wenigstens  Arisiopbanes  in 
seiner  Homeransgabe  dem  Ar&Aazehos  in  dieser  Anwendung  bereits  voran- 
ging, s.  C.  16.  A.  17.  Termnthlich  (s.  C.  16.  A.  27^»)  ist  aber  viehnehr  das 
Z  gemeint,  s.  fi.  8  ehr  ad  er  De  aotatione  critiea  a  veteribas  grammatioii 
in  poetis  scaeuiois  adhibita  (Bonn  1868).  8.  46,  welches  bei  den  Sangljxi- 
kern  und  Dramatikern  ähnlich  verwandt  wurde  wie  die  Diple  bei  Homeros, 
S.  Schräder  S.  H  IT. ,  und  dann  erhellt  aus  diesem  Scholion,  da^s  dies 
schon  bei  K.  oder  doch  schon  bei  Aristophanes  geschah,  s.  C.  16  a.  a.  0. 
Nun  lesen  wir  freilich  bei  Suid.  a.  a.  ü.  Evq}Qoiida  rov  KoQiv^iov  ij  2^t- 
HViovt'ov^  aber  Nautk  Aristoph.  Byz.  S.  2  f.  hob  mit  Recht  hervor,  dass 
aus  Korinth  oder  ."-ikyon  vielmehr  ein  anderer  Lehrer  iles  Aristophanet^, 
der  Komiker  Machon,  war  (s.  C.  8.  A.  117),  so  dass  also  vielmehr  dessen 
Name  vor  cov  und  vor  diMem  Hamen  die  HeimatibeieiehnQng  des  Eophn»- 
aios  ansgefollen  sei,  also:  Evq>go»iBa  oder  EvqnfOfwütv  ^tov  XiQ^op^vhw 
sttl  il/dx«yop>  TOV  K.  %.  t,  L  Vermnthlich  war  seine  fieamat  Cherroaesos 
in  Aegypten,  wie  Keineke  An.  AI.  8.  841  ff.  annimmt,  jedenfolls  nicht, 
wie  Bergk,  der  die  Stelle  bei  Suid.  f&r  heil  hält,  glaubt,  ein  Vorgebirge 
im  korinthischen  Lande.  Vorausgesetzt  endlich,  dus«?  auch  der  Tragiker 
dieselbe  Person  war,  so  erhellt,  wesshalb  er  gleich  dem  Sosiphanes  Manchen 
nicht  in  die  Pleias  zti  i'av'^en  schien:  war  letzterer  für  dicsellio  eigentlich 
noch  zu  alt,  so  er  umgekeiirt  Kclion  zu  jung.  Dass  der  in  dem  t  ei  Ilephaest. 
aufbewahrten  Priapcicntrat^nu  nt  genannte  „neue  Dionysos"  i'tolemaeob  IV. 
Philopator  ist,  zeigt  üdeiueke  a.  a.  O. 
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Ohahtesien  in  OrchomeDos  um  OL  145  (etwa  195  r.  Ohr.)  auf 
einer  Inschrift'^)  erscheint,  und  man  hatte  von  ihm  15  Dramen 

Aeschy  los  von  Alexandreia  aus  ganz  ungewisser  Zeit  dichtete 
einen  Amphitryon  und  ein  Epos  MetsisvfiftttMd^. 

Ptolemaeos  IV  Philopator  Verfasste,  wie  sclioii  bemerkt 
wurde,  eine  Tragoedie,  doreii  Titel  Adoiiis  war,  und  zu  welcher 
»ein  Minister  und  (beliebter  Agathoki  es  einen  Comiuentüi* 
schrieb"'}. 

lieber  die  Tragoedicn  des  Tinion  war  schon  die  Hede,  von 
denen  des  Kalliinachos,  Euphantos,  Ezechiel  ist  später  zu 
handeln,  Ton  einer  Eeihe  anderer  Tragiker  ans  gans  Ungewisser 
Zeit,  von  denen  wir  noch  Bruchstttoke  besitzen^),  mdgen  hier 
wenigstens  die  Namen  genannt  werden:  Apollonides,  Biotos^, 
Chares,  Demonaz,  Hippothoon  (?),  Isidoros,  Mimner- 
mos'^^),  Pom  peius  Macer,  vielleicht  Sohn  oder  Enkel  des 
Theophanes  von  Mytilene**),  Serapion,  i^enodotos. 

Dorotheos  von  iuias  und  als  Dichter  von  Safjnlninien 
Ameinias  sind  in  derselben  ordionicnischen  Fpslinsclirilf  wie 
8o[ihokIeä  erwähnt,  Kleisthencs  in  einer  tcisehen  inschritl^^). 

61)  C.  1.  G.  1584,  29. 

62)  Suid.  Zo(po%Xii^  'AO^ivaios. 
68)  Atb.  XUI.  699  e. 

64)  Schol.  Aristoph.  Thesm.  1069.  itnl»9t  dh  uvtop  (Däml.  Ev^tnidri») 
nta3LtiMi(9f  o  iMLomixeHf  h  i  »C3ro/ij»e  t^uf^i^  \fd<ivtdi^  ntQl  ^  6  iifd- 

Ufu^onltias.  V<;1.  V.  ^Viluniowitz  Eurip.  ITerakl.  I.  S.  18».  A.  180:  „Das 
kann  nur  ein  zcitlicl.  '^.inz  Kahestebender  berichtet  haben,  also  wohl 
Eratosthenes  oder  Äri.itophanes". 

6',)  Das  Nähere  b.  bei  Nauck  F.  T.  G.-  S.  825 -Hai.  Bei  Weitem  diu 
mci.-stou  ilif-^er  Stücke  steheu  im  Floiilcgium  Ucö  Stobueo^ 

06)  Dichter  einer  Medeia. 

67)  Dichter  eiuoä  Neoptolemos. 

68)  "Wie  Meiaeke  Yind.  Strab.  S.  tlSf.  vermathei  8.  C.  33.  A.  US. 

69)  C.  I.  0.  8106.  S.  auch  die  delphischen  Inschriften  Aber  die  drama- 
tischen Agone  an  den  Soterien  bei  Wetcher  und  Foocart  loscriptions  de 
Delphes  Ko.  6.  6.  —  Von  dem  Aotomatentheater  in  Alexandreia  nnd  genauer 
einem  TOn  demselben  dargeBtellten  Drama  (Nanplios)  giebt  nns  Heron  in 
Beinen  ^urofiatOffOtua  p.  264,  39  tl'.  Tbeveuot  (s.  C.  23.  A.  184)  eine  Be- 
schreibung. S,  über  dieselbe  U.  Schöne  Zu  Hyginus  und  Hero,  Jahrb. 
des  arc  hilol.  Inst.  V.  1890.  S.  73—77,  welcher  dahingcstelU  iässt,  ob  diese 
Tragoedic  der  Nttvnlios  nvQxaivt  des  Sophokles  war. 


Digitized  by  QDOgle 


284  Zehntes  CapiteL   Das  Lehrgedicht. 


Zehntes  Capitel. 

Das  Lehrgedicht 

Menekrates  von  Ephesosi  ein  Grammatiker  and  Lehrer  des 
AratoB^),  verfasste  ein  Landbaugedicht*)  in  mindestens  2  Bachem, 
betitelt^). 

Aratos  aus  Soli^),  Sohn  des  Athenodoros,  eines  dort  hdchst 


1)  Said.  "jQuxog.  dxovot^s  d'  tytvtto  ygafniatmov  ^itv  xov  K(ptai'ov 

MfV(XQCtTOVS. 

%)  Yarr.  B.  B.  I,  i,  9.  III,  lo,  18.  Plm.  N.  H.  Ind.  i  VUI.  XI  und  XL 
§.  17.  MmeeraUB  form  ette  dieU  (nfiml.  erUhaeam  »  Bienenbrod)^  9ed 
nemo  prMtar  ewm.  „Hierant  erhellt,  dasi  IL  gerade  in  der  Bienemacfat» 
deren  Behandlung  Manche  von  der  Theorie  der  LandwurthBchaft  aoaechloaien, 

als  Auctorität  galt,  zumal  <la  auch  Yarro,  der  mit  Citaten  äusserst  sparsam 
ist,  gerade  ihn  für  dies  Obiet  (an  der  letztem  Stelle)  citirt.  Wohl  ohne 
Zweifel  dfrsollc  M.  ist  auch  Schol.  Nie,  Ale3f/  172  gemeint.  Aua  dieser 
Anführung  ergiebt  sich,  daas  er  den  Ilerakleitos  benatzto:  xovto  xai 
V/pftxXf iToj  (fehlt  bei  Bywater)  xat  ]\hii-xQäTr,g  frp/jxev,  und  da  nuu 
Nikandros  Eidbst  auch  noch  in  den  niichslcn  Vuraeu  (vgl.  Schol.  174)  don 
ilerakleitoa  {h'r.  XX  Hyw.)  wiedergiebt,  so  ist  es  sehr  möglich,  dass  dica 
auch  M.  schon  gethau  hatte  und  Nikaudros  (wie  er  ja  ähuUch  überall  in 
derartigen  FUlen  Terf&hrt)  ihn  ansgeeehrieben,  beriehnngeweise  naeh- 
geahmt  hai  Jedenfalls  genügt  schon  das  Schol.  s.  178,  um  den  H.  mit 
Wahrscheinlichkeit  in  eine  stoische  Sph&re  in  setsen**.  (Oder).  Bs  fragt 
sich  indessen,  ob  dies  chronologisch  möglich  ist;  dann  w&re  es  beseichnend 
fOr  die  Kicbtung,  welche  hernach  sein  Schüler  Aratos  einschlug. 

3)  Et.  M.  Tjd^fiog  (p.  422,  84),  wo  Etwas  über  oinen  Vera  ans  demselben 
mitgetheilt  wird.    Vgl.  0.  Jahn  Philologns  I.  1846.  S.  649. 

4)  Wir  liabcn  ausser  dem  Artikel  bei  Suid.  noch  vier  IJiograj.hien, 
selbstverständlich  sümmtlich  Einleitungen  alter  Ausgaben  oder  Conimen- 
tare,  p.  52  ff.  West.  Die  beste  ist  die  dritte.  Sie  wird,  wie  Maass 
Au.ilccta  Eratostht  nica,  U^  rl.  1883.  8.  (Kiessling  u.  v.  Wilauiowitz  Philol. 
Unters.  VI).  S.  34  ü'.  entdeckt  bat,  in  cuiem  Mailänder  Codex  griechischtr 
Astronomen  (C  868)  dem  Theon  (a.  A.  67  £f.)  beigelegt  (Giavos  Uli^uvÖgioag 
yivog  Vtf^arov),  and  swar,  wie  Haass  nachweist,  mit  Bechl  Ton  ihr  giebt 
es  aber  aach  noch  eine  barbarisohe  lateinische  üebersetsnng,  Arati  genm^ 
welche  lalettt  von  Breysig,  Erfurt  1870.  4.  kritisch  heraasgegeben  ist 
und  hie  nnd  da  (s.  A.  10.  86)  Lflckoi  des  griechischen  Textes  aufdeckt 
nnd  ansfSlli  Die  zweite  ist  nach  einer  mir  mitgetheilten  Yermnthung 
TOn  Maass  (s.  C.  15.  A.  65)  das  Werk  eines  anderen  Commentators ,  des 
Sporos  (s.  A.  54 tf.).  Bei  Susemihl  Anal.  AI.  I.  S.  XI.  A,  45  ist  Theonis 
mathcmatici  filr  Spori  ijranimniici  zu  losen.  Die  schlcchtesto,  fehlerreichste 
nnd  unzuvcrlässigHto  Biographie  ist  die  vierte,  wie  Hu.sch  De  biblio- 
thccariia  Alexandiinis,  Schwerin  lttb4.  8.  11  f.  A.  3  sehr  richtig  ausgeführt 
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angesehenen  Mannes  und  siegreichen  Feldhemi^)^  und  der  Leto- 
phDa,  ward  wahrscheinlich  etwa  nm  315  gehören*).  Jedenfalls 

bat  (vgl.  Susemibl  a.  a.  O.  S.  XI  f.  A.  45.  ö*.»).  Alle  diese  Arlioitt'ii  Irtl  in 
so  viel  GemrinsameH ,  dasa  sie  wohl  nlini»  Zweifel  in  letzter  Instanz  aiil  tlafl 
uiiuiliche  ältere  Origiuai  zurückzuiüiircu  tviud ,  wahrächeiulicU ,  wio  BrcyHig 
S.  S8f.  rermathet,  die  Schrift  des  Stoikers  Boethos  (b.  A.  48.  G.  28.  A.  10) 
niq\  W^afoo  in  nJodeat^  8  Bachem  (V.  IL  p.  67,  26  ff.)  oder  ^^yi^m^ 
'A^-wo  (Qenun.  Ing.  14).  Nachtr&ge  ana  spftteren  Schriftetelletn  (b.  B. 
aas  AiUepiade«  TOn  Hyrleia  Y.  I.  p.  68, 6,  vgl.  C.  86.  A.  86,  und  dem 
jedenfaUa  jüngsten  der  überhaupt  genannten  Apollonides  mit  dem  Ikinamen 
h  9riyfvg  Y.  T.  ]\  66,  1  (vgl.  A.  11),  was  wohl  gar  nicht,  jedenfals  aber 
nicht  mit  Montley  in  6  Ninatvg  zu  ändern,  zumal  da  ein  weit  Späterer 
als  der  Nikäer  gemeint  ist,  a.  v.  Wilamowitz  Eorip.  Uerakl.  1.  S.  lül. 
A.  143.  dazu  die  in  der  dritten  Bioi,'rapbie  fehlenden  Fabeleien  über  Aratoa 
und  Nikaudros,  vgl.  C.  15.  A.  Gö,  aiibKerdem  h.  A.  7.  12.  33.  GO)  sprechen 
nicht  hiergegen;  weuigbtcno  für  eine  reclit  alte  Un^uelle  zeugt  die  ausser- 
ordentliche Gflte  (s.  A.  48)  des  Materials;  un  so  anfflUliger  ist  die  Nicht- 
benutzung des  Theokritos,  dessen  Lectflre  also  den  Kreisen,  ans  welehen 
der  Ürbiograph  stammt,  fiemd  war,  s.  C.  4.  A.  66.  Zuweilen  ist  der  richtige 
SachTerhalt,  wie  ihn  die  eine  fiiogzB|»hie  giebt,  in  der  anderen  Terweohselt, 
s.  C.  2.  A.  286,  vgl.  ebend.  A.  867.  So  wird  offenbar  V.  17.  p.  60,  86  f. 
fj^Qatcö  Tcü  Kv^ftfifttitik  ixtßtiltxo,  nag'  ov  xorl  ^TTiyQdfuiatos  rj^ttod-ri  kürzer 
and  mit  Umkehrung  des  wahren  Verhliltniaaes  dieselbe  Nachricht  wieder- 
gegeben, "welcbo  wir  ausführlicher  und  richtig  V.  I.  p.  6-4,7411".  le.sen: 
li^uvi]tat  yovv  ttvrov  xai  KaXXtuuiog  HQt  a  ßvT  fQOV  ot>  uovov  tv  zoi'i 
f7tty()fe(/a«öi»',  (iXXä  xal  kv  xois  a^off  /Zpa|tqp«v?jv,  Tcävv  i Ttuivoiv  uvtöv  o)«; 
nolviAa^i)  xai  uQitiTüP  jroii^Tijy.  yeyovc  d'  u  ''A(iatog  ^ijXiorijS'  Hoiödov, 
nal  KaiXiiiaxog  na^iarni^patQ  tovto  dia  xov  §lf  avtw  Isiy^a/i^avoff  ovtag' 

,  *H9t60ov  N. «.  1.  (Kallim.  Ep^  XXVII),  und  folglich  ist  nioht,  wie  Leo  bei 
Busoh  8. 18.  A.  8  meint,  das  »g  MQicßvtiqov  hier  erst  Zusats  des  Urhebers 
dieser  ersten  Biographie,  vgl.  Snsemihl  An.  AL  II.  8.  Tin  ft  Als  Solier 
hezeichnet  den  A.  nun  übrige uh  schon  Kallimachos  in  dem  hier  angesogenen 

'  Epigramm,  während  Asklepiades  von  Myrleia  (Vit.  I.  p.  62,  6  ff.)  Tarsos  f&r 
seine  Vaterstadt  erklärte.  Die  Ergebnisse  der  sorgfältigen  Untersuchung 
von  Iteinh.  Kopke  De  Arati  Solensis  aetate,  Guben  1867.  4.  sind  nur 
theilweise  richtig.    Vgl.  auch  Couat  S.  46—48.  446—466.  46»— 489. 

5)  V.  11.  p.  ÖG,  2  tf. 

6)  Jedenfalls  nicht  cr^t  um  oOl ,  wie  Kopke  S.  VJ  glaubte  und  juuu 
demselben  vielfach  geglaubt  bat.  Dies  ist  einfach  desshalb  unmöglich,  weil 
Kallimachos,  der  nach  seiner  eignen  Aussage  (s.  A.  4)  jünger  als  A.  war, 
nicht  wohl  spftter  ab  810  geboren  sein  kann,  ja  man  Tielieicht  eher  rer- 
mcht  sein  mOchte  ansunehmen,  dass  er  schon  frfiher  snr  Welt  gekommen 
sei  (s.  C.  18.  A.  4).  Allein  wenigstens  erheblich  früher  ibt  es  nicht  gut 
möglich.  Denn  einerseits  muss  doch  A.  so  viel  älter  als  Kallimachos  ge- 
wesen sein,  doss  für  letzteren  dieser  Altersunterschied  überhaupt  der  Er- 
wähnung wcrth  erscheinen  konnte,  andrerseits  alier  «loch  auch  nicht  sonder- 
lich viel,  wenn  anders  er  mit  Kallunachos  in  Athen  zusammen  studirte 
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erhielt  er  frQh  eine  gewisse  mathematische  und  astronomische 
Bildnng^).  Wann  und  wo  er  den  Unterricht  des  Menekrates 
emplin^^  erfahren  wir  nicht;  wenn  aher  die  Nachricht,  dass  dieser 

sein  Lolirer  «gewesen  sei,  überliaupt  richtig  ist,  so  begann  er 
wahrscheinlich  bei  diesem  in  Ephesos  seine  philolofjischen  Htndien, 
um  sie  dann  in  Kos  V)pi  Philetas,  wie  wir  aus  dem  siebejit»'ii 
Idyll  des  Theokritos  entnehmen  müssen,  etwa  von  202  bis  290 
fortzasetzeu*^).    Ohne  Zweifel  von  Kos  aus")  ging  er  hierauf 

(s.  A.  10):  man  wiid  also  etwa  6  (niDdesteiis  8)  Jahre  annehmen  dOrfen. 
Nun  paest  aber  die  Schilderaog,  welche  Thcokritoa  in  den  Thaly  i-mi  von 
sich  and  A.  bei  ihrem  gemeinsamen  Aufenthalt  in  Ko8  entwirft,  scliwerlieh 
anf  jange  Männer  über»  aber  freilich  auch  wohl  nicht  viel  unter  25  Jahren. 
Folglich  würden  wir,  wenn  wir  die  Geburt  des  A.  auch  nur  bis  zwi^-chcn 
320  und  317  /urückdatiren  wollten,  damit  für  diesen  Aufenthalt  und  die 
Blüte  des  dortij^en  bukolischen  Dichterbundea  aller  historischeu  Wahrschein- 
lichkeit zuwider  in  eine  Zeit  gerathenj  in  welcher  Philetas  allem  Yermathen 
nach  von  fleiner  üebeniedlimg  nsdi  Alexandreia  (um  995)  noch  gar  nicht 
wieder  nach  Eoa  sorftckgekehrt  war  (s.  A.  8).  Vor  jene  Uebersiedlnng  aber 
dies  Alles  ansnsatcen  ist,  da  die  Alenndra  des  Ljkophron  schwerlich  vor 
295  herausgegeben  war  (s.  C.  9.  A.  28)  und  Dosiadas  im  Altar  und  Theo- 
kritos in  der  Syrinx  diese  bereit«  nachahmten  (s.  C.  9.  A.  39),  wenigstens 
für  Denjenigen  kaum  eine  Möglichkeit,  welcher  diese  beiden  (>'rMlirhtc  der 
Itlütczeit  jeneH  koischen  Vereins  zuschreibt,  h.  C.  4.  A.  B.  y.  48  tl.  C.  5. 
A.  9.  15.  SuBemihl  An.  Ah  II.  S.  VIII.  Zwischen  310  und  312  setzt 
übrigens  die  Geburt  des  A.  Lincke  De  Cullimachi  vita  8.  8,  zwischen  316 
und  312  Couat  S.  lü  -48,  zwischen  308  und  äOO  Hitachi  Opuac.  I.  S.  71  f. 
(AI.  Bibl.  S.  88),  um  306  Uohdo  Gr.  Rom.  S.  100 f.  Anm. 

7)  Wenn  anch  dieselbe  nicht  eben  sehr  gründlich  war  (s.  A.  88.  48  f. 
69  f.  63),  so  moss  dies  doch  angenommen  werden,  da  er  in  Athen  seinen 
Mitschüler  DionTsios  in  diesen  Oegenstftnden  nnterriehtete,  s.  C.  9.  A.  988. 
Die  Nachricht  in  der  höchst  unzuverlftasigen  vierten  Biographie  p.  60,  22  IF, 
nach  „EiniLren"  habe  sein  Vater  Mnaseaa  und  sein  Lehrer  in  der  Mathe«^ 
matik  Aristotheras  geheisson,  darf  man  füglich  auf  >ich  beruhen  lassen. 
Die-er  Aristotheraa  ist  wohl  derselbe  mit  Aristotheros,  gegen  welchen 
AutolykoH  eiue  Streitschrift  verfasste,  e.  C.  23.  A.  8. 

8)  Wesj^halb  aus  diesem  Gedicht  der  dortige  Aufenthiilt  de.i  A.  zu  er- 
schliesecn  uiui  der  Versuch  von  Mertens  Quaeationes  Theoer,  I.  (Lützen 
1887).  S.  8  ff.  aus  V.  99  und  106  zu  erweisen,  dass  derselbe  sich  rar  Zeit 
des  hier  geschilderten  Erntefestes  nicht  oder  nicht  mehr  in  Kos  beftinden 
habe,  misslnngen  ist,  seigt  einlenchtend  Bannow  Woch.  f.  U.  Ph.  T. 
1888.  Sp.  119.  Hätte  aber  A.  noch  Iftnger  als  etwa  bis  990  dort  gelebt, 
so  Idktte  nicht  fBglich  Kallimachos  noch  in  Athen  mit  ihm  msammen- 
treffen  können,  a.  C.  13.  A.  4;  die  Rückkehr  des  Philetas  von  Alexandreia 
nach  Koi  aber  dürfte  (zufolge  C.  4.  A.  7.  8)  etwa  999  aasnsetzen  sein.  Die 
scharfeinnige  Vermnthnng  von  üsener  Ein  Epigramm  von  Knidos,  Rhein. 
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nach  Athen,  wo  er  mit  dem  etwas  jüugcnMi  Kalliniai  iios  bekannt 
ward  und  mit  diesem,  wie  es  scheint,  die  Vortrüifc  des  Peri- 
patetikers  Praxiphanes  besuchte      lieruach  aber  dem  Zenou  vou 


Mus  XXIX.  1874.  S.  41  ff.,  dass  die  Beltanntachaft  des  A  niit  Theokritos 
und  «ein  Aufenthalt  in  Kos  erst  swischcn  den  ersten  in  Makedonien  und 
den  in  Syrien,  also  etwa  in  die  Jahre  274  bis  272  ^otallcn  sf»i,  ist  durch 
den  Nachweis  Vahh'ns  (h.  C.  5.  A.  21),  dasR  sich  TlieoVritoM  in  dieser 
Zeit  vielmehr  in  Syrakiis  aufhielt,  über  den  Haufen  göworteu,  vgl.  Suse- 
mihl  Anal.  AI.  I.  S.  IV  ff.  fü«  Rft/.t  aber  auch,  der  Hieron  des  Theokritos 
wäre  wirklich,  was  schwerlicii  der  Fall  ist,  erst  ein  paar  Jahre  später  ent- 
standen, 80  scheitert  doch  jene  Vermathiing  ohnehin  au  der  richtigen  Ge- 
bnrttseifc  daa  A.  Denn  Kiamaiid  wird  in  der  SehÜderong,  welche  Theo* 
kritos  im  7.  Idyll  Toa  aich,  A.  und  seinen  anderen  Oef&hrten  giebt,  wie 
berata  (A.  6)  gesagt,  M&nner,  die  schon  in  den  Vienigen  sind,  erkennen 
«ollen.  Und  so  bleibt  denn  keine  andere  Möglichkeit  als  die,  jenen 
koischen  Aufenthalt  des  A.  vielmehr  TOr  den  athenischen  zu  verlegen.  — 
In  Beznj,'  auf  den  Geliebten  des  A.  ;itis  dieser  Zeit,  den.  Theokr.  Id.  VII, 
105.  118  i'hilinoa  nennt,  schreibt  Haeberlin  Do  flg.  carra.  S.  54:  „Hunc 
non  tliversum  esse  ojnnabar  ah  co,  qui  a  Siratom  comico  (Atli.  IX.  p. 
inier  convtvas  re.f^rhir  rodfw  loco,  ubi  Philctae  (jlossas  ludihn'o  halft:  vitJetur 
igitur  (?  ctiam  l^htlinu.><  J'hiletfif  discipulus  fuime,  quoonn  hruf  cimrinirhat, 
qnod  in  glossographonitn  serie  f Ath.  XV.  (!sl  h)  eiiam  rhiHnus  rtfertur. 
Idem  CO  iUrum  innuitur  in  l'harmaccutriis  v.  115,  id  (juod  iam  Pakyus 
tm^pieabaUtr.  8ed  quis  quandoque  vere  fiterit  29MKimni,  WüammoiUiui  de- 
UxU:  PMUfMM  srnm  Oous  oL  139  (264/3)  et  Herum  ol.  130  (»60/59)  in 
tteutio  vieü  (EusA.  Oknn,  h  L  ed»  Moem  «ol.  I.  j».  208,  15,  18)**,  Es 
iai  in  der  That  mOgUoh,  dass  dies  der  von  Theokritos  Beseichnete  ist|  aber 
genau  ebenso  gut  kann  anch  ein  Anderer  gemeint  sein,  der  vielleicht 
(s.  Fritasche  t.  d.  St.)  gar  nicht  wirklich  Philinos  hiess. 

9)  Wenigstens  könnte  er  nach  dem  eben  Bemerkten  nur  noch  sehr 
kaixe  Zeit  anderswo  gewesen  sein. 

101  Die  nuH  hievon  gebliebene  Spur  hiit  liohde  h.  a.  <  >.  S.  DD  f.  A.  8 
aufgedeckt,  /u  den  beiden  A.  4  angeführten  l'arHlleUtelh'n  in  den  liio- 
graidiien  kommt  niiralicli  eine  dritte,  zum  Theil  genauere.  V.  III.  p.  58, 
23t.   heisbt  es  freilich  nur:  iyivtzo  dh  atpodqa  nolv^QU^ftatog  avi^Q,  <ä$ 

fimfxvQii  Kalltiiaxosj  aber  in  der  lat  Uebers.  voUstöndiger  in  einer  theil- 
weiae  an  V.  I  anklingenden  Form  (Z.  88 ff.  Breys.):  faekta  est  autem  mimis 
mtdtmm  htterutne  vir:  tettatur  CUUimaehm  eubittene  ei  ab  infemtia  propter 
Pmx^fhanem  MffHhmm,  Freilich  ist  weder  die  ErOrterong  dieser  Worte 
bei  Sohde  noch  bei  Snsemihl  Anal.  AI.  I.  8.  X.  A.  41  noch  bei  (G.  F.) 
XS{ngeT)  Philol.  Anz.  XVI.  1886.  S.  549  f.  ganz  richtig;  jedenfalls  aber  be- 
weint das  ab  infaniia  (<=>  i%  viov),  dass  KaUimachos  und  folglich,  wie 
ans  dem  A.  6  Dargelegten  gegen  ünger  hervorgeht,  auch  der  allerdingH 
SHero  A.  noch  jung  war,  als  Kr.stercr  die  Bekanntschaft  de^  Letzteren 
iimchtc,  die  schwerlich  anderswo  als  in  Athen  ge.-<chlo.s.sen  sein  kann, 
„denn"  (wie  Uohde  bemerkt)  „diese  Stadt  ist  die  einzige,  in  der  nach- 
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Eiiion  und  der  Stoa  sich  aiischloss'^),  wie  er  sich  denn  als  fiber- 
zeugter  Anhänger  der  stoischen  Lehre  in  dem  Prooemion  seiner 
<P«uroficva  offenbart.  Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  lernte  Anti- 
gonos  GonataSy  der  Frennd  des  Zenon,  ihn,  der  sich  ohne  Zweifel 

veislieh  löwobl  A.  aU  Kallimaehot  einmal  sich  aofgehaltaB  haben**.  Da« 
aber  durch  ad$üum  nicht,  wie  Bohde  wollte,  mmw  oder  wnitf  wieder» 
gegeben  ist,  hat  Unger  gezeigt  Ans  Z.  Sft  (s.  A  16)  echelli  Tielmebr, 

das«  der  Uebersetzer  iniara&etg  oder  allenfalls,  wie  ünger  meint,  imctug 
TOr  sich  hatte.  Nach  Vergleichung  mit  V.  I  vermuthet  Rohda  femer, 
dasR  propter  Praj  iphnncm  Ueborsotzong  des  Buchtitel?  /»  rors*  npo?  Iloa^i- 
rpavt]v  sei,  allein  die«er  Interpret  überträgt  ngos  vielmehr  stet**  dnrch  apud, 
und  so  würde  er,  wie  aus  Z.  12  tt'.  (s.  A.  23)  sich  ergiebt,  dies  durch  in 
quibu.s  apud  ProLviphmum  wiedergegeben  haben;  auch  passt  zu  jener  An- 
nahme kaum  der  Zusatz  Mylilenum.  Unger  meint,  der  griechische  Text 
habe  i^nn&q  avtm  in  Wo«  Stu  ngaiKpavTjv  M.  gelautet,  aber  das  hitte 
doch  wohl  Yiefanehr  htt^xt^tU  txvzm  .  .  «  ««o  üifa^upmps  M,  heissen 
mflis«!:  ich  denke  also:  er  lautete:  i^tttw^tlg  ttvx^  und  dann  (wie  schon 
Dilthey  De  Callim.  Cyd.  S.  18.  A.  2  Termnthete)  ittt^a  Ifytt^ß^avnv  M. 
Knn  gif  bi  Imcxa^iXg^  imnagf  wttag  oe^^l,  wie  Unger  richtig  bemerkt, 
alles  denaelben  Sinn:  ,, nachdem  er  ihm  yorgestellt'*  oder  „mit  ihm  be- 
kannt geworden  war"  I^azu  will  viov  nicht  wohl  passen.  Sollte  dios 
in  der  Vorlaj^e  des  Uebersetzers  aua  fti  vsog  verderbt  gewesen  «ein?  <*dt'r 
vielmclir,  da  auch  ncegci  mit  dem  Accusativ  sonst  uncorrect  ist,  es  wur 
wohl  (pomjaas  ausgefallen,  mOglicherweiae  int  auch  überdies  itt  viog  her- 
ZQstellen.  S.  Susemihl  Au.  AI.  II.  ä.  Vif.  Dass  freilich  die  Urbiographie 
nicht  bloss  diese  Angabe,  sondern  auch  die  Berafong  auf  jene  Schrift  dea 
Kallimachoe  enthielt,  kann  nach  Vergleichnng  mit  V.  I,  p.  54,  74  ff.  wohl 
kanm  sweifelhaft  sein.  Uebrigens  vgl.  C.  8.  A.  740. 

11)  DasB  die  Angabe  V.  IV.  p.  60, 10 f.,  Persaeoe  sei  sein  Lehrer  ge- 
wesen, falsch  ist,  ward  ncbon  0.  2.  A«  S67  geaeigt^  Freilich  hat  aach  das 
ZeogniflS  Y.  III.  p.  58,  21  f.  ^xe'^fqvo  .  .  .  Zr^vmvi  zm  oxm%m  cpiloaotpqt,  nal 
yiyqaTTrai  avTM  ImaxoXi]  nffog  xovxov  das  Bedenken  f^egen  sich,  dasa 
wenigstens  scheinen  kann,  als  ob  Jenes  blo.MR  aus  dienern  Briefe  gefolgert 
sei,  während  doch  die  Briefe  unter  dem  N;ii[i<  n  des  A.  diesem  von  Apollo- 
nides  in  dei^sen  Schrift  ntQi  vLan-tptva^^fiji;  lütoQiug  abgesprochen  und  dem 
uns  Tüllig  imbekannteu  Sabirius  (oder  nach  Bentley  Sabidins^  nach  Bergk 
Asinins,  nach  Westermann  Gabmins,  Sablnius  oder  Babirias)  Polio  bei- 
gelegt wurden,  welcher  auch  die  unter  dem  Kunen  des  Sonpides  fibbriciit 
habe,  T.  I.  p.  66,  104  ff.,  vgl  A.  4  und  Wilamowits  a.  a.  0.  AUein  es 
ist  auch  recht  wohl  mOglicb,  dass  schon  der  Urbiograph  wirklich  geschrieben 
hatte,  A.  sei  Zenons  Schüler  gewesen,  aber  auch  nicht  mehr,  und  dam  eni 
später  die  vermeintliche  Bestätigung  durch  jenen  Brief  nachgetragen  wurde, 
und  mindestens  dürfte  doch  der  Verfertiger  desselben  zu  dieser  Fillschung 
gerade  durch  die  l'eberlieferung,  dass  Zenon  Lehrer  des  A.  war,  bewojjen 
!-t  in.  Das^  er  eü  war,  würden  wir  endlich  ohnehin  aas  der  Natur  der  Sache 
auch  ohne  jede  Ueberlieferung  abnehmen  müssen. 
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bereits  damals  darcli  poetische  Versuche  bekannt  gemacht  hatte  ^'), 
achon  in  Athen  kennen  nnd  schützen^,  und  es  wird  wohl  aaf 
anedrückliehe  Einladimg  dee  König«  geschehen  sein,  daaa  naeh 
dessen  Thronbesteigung  276  Aratos  seine  Mitsehfller  Persaeos 
nnd  Fhüonides  an  den  makedonischen  Hof  begleitete,  nnd  zwar 
snr  Hoehteit  des  Äntigonos  mit  der  Phila^'),  also  wohl  geradesn 
als  bestellter  Festdichter '^).  Dazu  stimmt  nämlich  aufs  Beste, 
dass  er  hier  dem  Köni<i  zuerst  seinen  Hyiiinos  auf  den  arkadi- 

CD  *• 

sehen  Pan  vortrug'®).  Denn  dies  Gedicht  war  offenbar zu 
iihreu  des  Siegs  über  die  Kelten,  welche  277  dem  Gonatas  den 
Weg  versperrt  hatten,  und  des  von  jenem  Gotte  ihnen  eingejagten 
panischen  Schreckens  verfasst,  und  da  dieser  Sieg  eben  zuni 
Friedensschlüsse  mit  Antiochos  I  von  Syrien  und  zur  Vermählung 
des  Gonatas  mit  dessen  Halbschwester  nnd  Stieftochter^  Phila 
fahrte,  so  eignete  sich  dieser  Stoff  Tortrefflich  zum  HochieitB- 
carmen*').   Aratos  trat  am  makedonischen  Hofe  in  einen  reich- 

12)  Wenn  anders  er  doch  «ohon  in  Eos  Mitglied  des  dortigen  bnkoli- 
■ehcn  Dichterverbandes  gewesen  za  sein  pchoint.  Nicht  sein  erstes  Gedicht, 
wie  Eöpke  S.  5  (wenn  ich  diesen  richtig  verstehe^  aus  V.  Hl.  p.  58,  18  f. 
(g.  A.  16)  herausliest,  war  der  Hymnos  auf  den  arkadischen  Pan,  sondern 
das  erste,  welche«  er  in  Miikotlonien  vortrug.  In  V.  IV.  p.  GO,  28  AT.  wird 
es  freilich  als  Angabe  Einiger  (^vto»,  s.  A.  7)  bezeichnet,  laxqbw  dl  x^oij- 
Tfovfikivms  wl  noiTixriv  yivMmt  h  Mü^  'dwufifßtfü  ßmüdn'ois. 

18)  WiUmowits  Aaftig.  t.  Kar.  a  141. 

U)  y.  IV.  p.  eo,  Itft  9V9iM^  t4t^  (almlioh  Ut^wüf)  tlg  Mtau- 

ydfiov.  Ausserdem  vgl.  V.  III.  p.  68,  16  f.  'Avxiyovos  o  rovarSs,  mtQ*  ^ 
dtitQißev  avxos  %td  üvv  avxm  ntgaaiog  i  9tmt,%9S  %,t,X,  IL  C.  8.  A.  176.  861. 

15)  Rohde  a.  a  0.  S.  65.  A.  9. 

16)  V.  III.  p.  58,  18  fr.  ^niarce&(}g  öl  rcÖ  ßaaild  ngmxov  ulv  avrov 
{ttvzm  wohl  richtig  die  alte  Uebers.)  noi'rjua  aviyvm  x6  tlg  xov  liäva  xtjs 
'AQv.a8{ag.  Ar.  gen.  Z.  28  Ü'.  adnisirns  qnidein  regi  primum  rcro  iUi  cannen 
exposuü  apud  Fana  Arcadium.  Dasä  auf  dies  Gedicht  eine  Reihe  von 
Jahren  tpiter  Theokiitos  Id.  YIl,  108  ff.  preiaend  anspielt,  bemetlct  Hanler 
Do  Thfloeriti  vita  8.  18  f. 

17)  Wie  Utener  a.  a.  0.  8.  41  ff.  darlegt  Vgl.  Wilamowits  Aatig. 
T.  X.  &  840.  Droytea  HeUenism.  in*,  1.  8. 194  ff. 

18)  Sie  war  namtieh  Toehter  des  Seleakos  und  der  Stratooike,  welche 
letztere  ersterer  dann  seinem  in  diese  seine  Stieftnntter  som  Steshea  TSr- 
liebten  Sohne  Antiochos  I  abtrat.    Vgl.  C.  24.  A.  126. 

19)  Denn  dass  Röper  Zu  Aratos,  Philologus  IX.  1854.  S.  551—555 
diese  Hochzeit  mit  Unrecht  erst  nach  272  verlegt,  hat  Köpke  S.  8—5  zur 
Genüge  erwiesen.  Uebrigens  erwähnte,  wie  0.  Schneider  Nicand.  S.  13 
und  Köpke  S.  d  hervorheben,  noch  Epikuroa  in  einem  Briefe  an  seinen 

BvsBKXHZi,  grlMh,-BbK,  JAlik^nüL  X.  19 
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haltigen  Kreis  liiterArisch  gebildeter  und  liiterariack  tli&iiger 
Maoner  ein'^)  und  Terfasste  hier  nach  jenem  Hjmnos  auf  den 
Antrieb  des  Königs  aucb  noch  sein  berflbmtestes  Qedicbt,  die 

^KivopLBva^  nach  dem  gleichnamigen  Prosawerk  des  Budoxos**), 
und  zwar  zwischen  276  und  274.  DeiiiL  richon  274  ward  dies 
litterarische  Zusammenleben  zerrissen  durch  den  Einfall  des 
Pyrros,  welcher  fast  ganz  Makedonien  eroberte,  und  erst  nach 
dessen  Tode  272  ward  Gonatas  wieder  Herr  seines  Landes'"-). 
Aratos  begab  sich  jetat  an  den  befreundeten  Hof  des  Antiochos  I 
Soter  und  lebte  hier  geraume  Zeit^).  Hier  YoUendete  er  auch 
seine  Ausgabe  der  Odyssee^  welche  er  schon  in  Makedonien 
geplant  hatte,  indem  er  ihretwegen,  wie  schon  früher  bemeikt 
wurde,  dort**) -den  Timon  zu  Bathe  zog^^).  AnÜochos  soll  ihn 


Bruder  Aristobulos  (Fr.  119)  den  Aufenthalt  von  Persaeos  und  Pkilonidea 
bei  üüiiut;u,  tiiid  Epikuros  starb  dock  eben  schon  270  nach  Aristobulos, 
8.  C.  2.  A.  406.  430. 

20)  7.  IIL  p.  58,  16  ff.  8.  C.  1.  A.  9. 

81)  y.  III.  p.  68,  20  f.  (mmuttelbar  nach  den  A.  16  aogoC  Worten): 
üt'  hthov  KcXiffdttwoff  ly^«^  w  ^ivoiMiw  («B  Ar.  gen.  Z.  S0£  iätm 
fUmfJ  ipio  tuftente  $eriptit  ea  gmoB  vidmitm),  p.  69,  27  C  («■  Ar.  gen. 
Z.  46  ff.)-  rriv  81  xA»  ^«ivo^iißam  miM0tßKif  ma^ißaUv  avr^  *A9%{y€9t  ^evs 

TO  EvSo^ov  avyyQUfina  (vgl.  Z.  31.  tav  Evdo^ov  ^aivofiivav)  %ai  «alfMMff 
tnia^M  uvt^.  Vgl.  V.  I  p.  63,47  ff.  (wo  nicht  die  <&aivo|Mir«,  flondem 
das  KdroTtxQOV  des  Eudoxos  als  Quelle  bezeichnet  wird):  nQOftgnnr]  vir* 
avxov  (nämlich  toif  ßuailicag)  za  ^atPOfieva  ypai^ai,  zov  ßuatlicog  Evd6t,oo 
iniyQUcpouf^vov  ßißh'ov  Kaxönxqov  {Kaxonxqov  Scalipfor)  öövxot  uvxüi  xai 

iv^fivai  X.  T.  A. 

22)  Droysen  a.  a.  0.  8.  202—220. 

28)  Nach  Dontheos  Ton  Peln»ion,  8.  C.  28.  A.  87ff.:  Ar.  gen.  Z.  42ff. 
DotUhem  aiUem  Bshuinm  in  quo  agpud  DUtthnm  «emirs  inquü  et  apvd 
.AntiocfttiM  S§UuciMim  H  pemtmen  ad  etm  impore  m^finente  T.  IIL 
p.  68,  24  £  Jooi&tos  6  Ilrilovatos  (odor  i7i;leMMM0ff:  denn  so  ist  Ueoiaoh 

das  verderbte  aolixi%6g  mit  Osann  Anecd.  Rom.  S.  320  zu  verbeMOrn, 
vgl.  Bückh  Sonnenkreise  S.  28  ff.,  und  nicht  mit  Hecker  Philol.  V.  8.421 
nnd  Müller  F.  H.  G.  IV.  S.  400  in  Uovxixof)  h  nQOQ  JiodcoQov  U^tCv 
(priaiv  avxov  xal  rcoog  *Avx£oi99  %w  £%l»iwi»  «ol  dMCC^a»  so^'  avT^ 
2^oyov  ixctvöv.    Vgl.  A.  26. 

24)  Und  nicht  schon  in  Athen,  wo  Timon  cUmala  nocli  gar  nioht  lebte, 
8.  L.  2.  A.  615. 

25)  Wenn  bei  Suid.  nicht  etwa  Zenun,  tioiideru  Timou  und  Menedemos 
als  seine  Lehrer  beieichnet  werden«  so  ist  folglioh  in  Bezog  auf  Timen, 
der  nngef&hr  gleichen  Alten  mit  ihm  war,  diese  Nachricht  lediglich  hierane 
entstanden,  nnd  analeg  inrd  sie  aoch  in  Beeng  anf  Menedemos,  welclMr 
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dann  angetrieben  haben  ancb  die  Ilias  beranBzageben'*),  doch 
kum  es  allem  Anscheine  nach  nicht  dazu*^.  Später  kehrte  er 
an  den  makedonischen  Hof  anrfiok  und  starb  hier  noch  vor  dem 
Todesjahre  (240/31*)  seines  Gönners  Antigonos  Gonatas"^).  Bei 
seiner  Vaterstadt  ward  ihm  ein  Denkmal  errichtet*'*),  und  sein 
Bild"'^)  findet  sieh  auch  uuT  Münzen  derselben ^^).  Von  einigen 
Seiten  wurde  er  als  Arzt  bezeichnet*'*),  was  aber  oö'enbar  nur 
daher  rührt,  dass  er  auch  die  Medicin  zum  Gegenstand  seiner 
Lehrdichtung  machte;  in  Wahrheit  war  er  blosser  Dilettant  in 
der  Arzneikunde  wie  in  der  Astronomie"^).  Er  verfasste  nämlich 
ausser  den  drei  schon  genannten  Werken  noch  eine  Reihe  anderer 
poetischer  und  Yielleicht  aach  prosaischer  Schriften,  von  denen 
mis  aber  nur  sehr  wenige  Bruchstücke  geblieben  sind^).  Auch 


übrigem  auch  ein  gvosser  Liebhaber  der  Poetie  des  A  war  (La.  Di.  II,  133 
naeh  AntSg.  Kar.),  lediglich  aaf  den  Verkehr  mit  diesem  sm  makedoni- 
•ehen  Hofli  sorOckfofOhfeB  sem,  so  mfigUoh  es  aa  neh  ist,  dait  er  diesen 
Mann  auch  schon  tob  Athen  aoi  in  Breiria  aufj^esnoht  habe. 

S6)  Ar.  gen.  Z.  84  ü  (li  Jidt  ^Mm  et  Odyiteam  (nur  dies  steht  aoeh 
im  griechischen  Text  V.  III.  p.  68,  22  f.  Simg^ojae  xal  rfjv  'OSvcaitav). 
et  GecrausUus  (DosilhcusY)  inquit  quasi  prnrsideris  ab  imperatore  et  eliadem 
scripsisse  seu  Homerum  dirigere.  V.  I.  p.  54,  60  ft".  rtvlg  (nämlich  Dositheos, 
8.  A.  28)  di  uvxov  slg  Evqiav  llrjXvd'n'ni  rpaal  yal  yf yovipttt  xa^'  ^rrw^fi» 
%al  rl^iöia&at  vn'  avrov  laars  Trjv  lXtiC()cc  rViüpO^üiöaot^cft. 

27)  Denn  überall  ist  immer  nur  von  der  Ausgabe  der  Odyssee  die  Rede, 
V.  lU  a.  a.0.  Said.  dio^MV  'Odvaaeiag.  Y.  I.  p.  64,  68  ff.  xal  ri^v  'OSva- 
ctucv  dl  iid^9tta§f  fuA  «altftce/  «iff  dUff^mcis  ovtme  'Jifaxdog  mg  'AQiotuQ- 
Xuog  mrl  U^mwpdvttog,  tivhf  dl  %.  t,  1.  b.  A.  <6. 

S8)  Wenn  anders  auf  Said,  xul  nu^'  u^t^  iulnixfin  Verlasi  ist.  Im 
Uebrigen  s.  Poljb.  II,  44,  2.   Droysen  a.  a.  0.  HI*,  1.  8.  448.  A.  8. 

29)  Mela  I,  3.      30)  Sidon.  Apoll.  IX,  8.  eetviee  panda. 

31)  Visconti  Icon.  Oer,  h  Tf.  Vii,  6.  lU.  8.896.  Bttrehner  ZtMbr. 
f.  Nomism.  IX.  S.  118. 

32)  V.  I.  p.  64,  66  f.  y.  11  p.  66,  12  Vgl.  V.  IV.  p.  60, 88  f.  und  dasD 
A.  4.  12. 

33)  Wie  im  Anscbluss  an  Hipparcbos  der  Astronom  Dionysios  in  Heiner 
Vergleichung  des  A.  und  Uomeros  richtig  bemerkte,  V.  III.  p.  59,  34  ff. 

Ar.  gen.  Z.  69  IC)  mipayofftvet  ^  uitA  (nämlich  ^Iitnugx<p)  Jwv^tog 
ip  t^'ntifl  avyitQhtms  'A^tov  lUtX  *0^iqQ9V  mgl  tmir  (lad'rjucatxmv ,  ooansQ 

0^91  pM4h}fuert»^  ^«Ofieir  Mkv  iivw  tlsovr«  xwr  jEoM^ov.  Vgl.  A.  60. 

84)  Y.  I.  p.  86,  84  ff.  iyffurps  xal  aUoc  noti^fictta  .  .  .  ov  (lovov  xä 
#0tiM{ficya,  xal  'jlaTQoloyiav  xal  'lazQinag  ÖV9mi$ttg  (vgl.  A.  33)  xal  ftg  Uüva 
vfivov  xal  etg  Mvqiv  tov  aSeXtpov  iniyn^dBiov  xal  Jtocqufiag  xal  f^vTtxüV 
wi  Kuxä  iBMto»  iHa.  Suid.  avpitaii  dh  ßtßlia  xuvxw  tu  ^mvoi^BVu  .  • . 

19* 
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haben  wir  noch  zwei  Epigramme  in  der  Anthologie^).  In  den 
unachteu^),  aber,  wie  es  scheint,  immerhin  nooh  ans  gnter 
Ueberliefening  geschöpften  Briefen  ward  anch  des  Aeiolers 
Alexandros  und  der  Entstehung  der  0mv6^a^''),  so  wie  der 
drei  Brttder  des  Aratos,  Namens  Mjris,  Ealondas  und  Atheno- 
doros*^,  gedacht;  Ton  denen  Athenodoros  eine,  und  awar,  wie 
es  heisst,  die  erste  Gegenschrift  wider  die  Angriffe  des  Zoilos 

SvvQ'tGiv  rpao^aybiv,  ^T}Qtay.mi'  ^nirriSfia ,  *j4vd'nmitOYOvCav ,  'E7ti0^vti%6v 
(wofür  Bornhardy  wohl  mit  Kecht  nach  V.  I  0vti%6v  'vermtitbct) ,  stf 
(-JtoitQOTtov ,  fig  'Avxiyovov ,  'H^onoilaq,  'EniaioXccg ,  'EjtiyQafinata  tig  ^iJ.av 
xrjv  Q^vyartQa  'AvtmazQOv  (also  die  Mutter  des  (Donatas;  Roh  de  a.  a.  0. 
S.  65.  A.  ö  vermuthet  hier  einen  Irrthum,  indem  er  lieber  an  die  Gemahlin 
desMlben  denken  mSohte),  'Ainxxoyiriv  (yfir«Toli}y¥  s.  u.),  tlg  IJuvouvittv  vor 
Mtt%t9i¥a,  'Emwiidttw  KUoußQoxov  ^  JioQ^müip  X)9vü9tittg,  'BmnoHg 
opMÜog  iUttäJLoyait^,  Y.  IL  jk.  M,  8  fF.  ittt»  teiwö  Ettpu  dMrrayfMer«, 

xqCxov  xa  ^ttiv6(i(vec^  riraQxov  xo  JtpatclTjg  (Bernhardy  nach  Snid« 
mit  Unrecht  avarofi^f),  o  (paoi  xivfs  firi  (ivai  'Aquiov  all'  'Hyrjaiuvaxxog. 
Der  dreimal  bei  Achill.  (15.  16.  19,  vgl.  C.  23.  A.  246^)  erwähutc  Kavwv 
oder  Kavovog  xcerarou^  enthielt  das  astronomisch-musikalische  System  oder 
die  Sphärcnharnionie  und  war  nach  den  4>aiv6fi(va,  wie  aus  V.  460  f.  her- 
vorgeht, geschrieben,  8.  Boeckh  De  Arati  canone,  Berl.  1828.  4,  Kl.  Schrr, 
IV.  S.  301—307.  Uebrigens  vgl.  A.  75.  Die  'laiQinat  öwctiitiff  bei  PolL 
n,  4  ^«T^ixa  genannt,  hllt  Bernhardy  gewiM  nohtig  för  «nintei  mit  der 
S^v9ws  (paQiuinav  bei  Said.  Eine  poetasohe  Schrift  «tfl  ^mwüti^av  fpaq- 
fMumv  oder  wie  sonat  der  Titel  geUatet  haben  mag  ecwihnt  Galen.  XHT. 
144  Eähn,  8.  A.  88.  Auch  das  miiifta  ttg  ^gAcyno»  war  ein  Traner- 
gedieht  {imnrjS(iop)t  Schol.  Od.  a,  486.  Ueber  das  Gedicht  (oder  die  Ge- 
dichte?) nara  Itnxov  b.  C.  4.  A.  17.  „1d  ihm  (oder  in  ihnen?)  wird  man 
wahrscheinlich  das  Vorbild  der  gleichnamigen  Dichtangen  des  Vergilias  zn 
suchen  haben,  s.  Bergk  Rhein.  Mus.  XX.  S.  291  (Kl.  Schrr.  II.  S.  745. 
No.  52)  und  besonders  R.  Ungor  Die  Gedichte  y.atä  kenxuv ^  Jahrb.  f.  Ph. 
CXIII.  1876.  S.  429-432*'.  (Knaack).  Entschieden  für  nnächt  galten  9v- 
u%u  und  nB(fl  oqvimv ,  Boissonade  Anecd.  III.  3.  10.  Ueber  die  Briefe  s. 
A.  IL  Ans  einem  Bach  Slegien  ettirt  Maerob.  8ai  T,  tO,  8  ein  anoh  bei 
Steph.  T.  Bjz.  raqyaqa.  ond  Eutath.  s.  II.  X,  888.  p.  878, 88  f.  aQgefIBhrlec 
Distichon,  in  welchem  A.  spöttisch  den  Dichter  Diotimos  Ton  Adiam^Ulon 
(s.  C.  86)  beklagt,  dass  denelbe  in  Qsvgaca  als  Scholmeiafcer  leben  mnss. 
Einen  neuen  Gedichttitel  XttQtxa  hat  Meineke  Vind.  Strabon.  S.  180* 
ond  .^odann  mit  Berichtigung  des  Citats  Knaack  Herrn.  XVIIL  1888.  8.88 
aus  Ucllad.  h.  Phot.  Bibl.  Cod.  878.  p.  881a,  18  f.  ans  Licht  gsiogeB. 

35)  Antb.  P.  XI,  437.  XII,  129. 

36^  S.  A.  11.        37)  V.  I.  p.  B4,  54  fi'. 

3b)  V.  I.  p.  52,  3  f.  Dass  A.  auf  den  Tod  des  Mjris  ein  Trauergedicht 
verfasste ,  darüber  e.  A.  34. 
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avf  die  bomeriscbe  Poesie  ▼erfessie'*).  Den  0atv6pLsva  des  Aratos 
aber  wird  in  einem  Epigramm,  aus  den  'Idioipvi]  des  Ptolemaeoa 
Philadelphos  oder  Euergetes^")  die  Palme  vor  allen  anderen,  wie 
denen  des  Hermippos  und  des  Hegesiaiiax,  zuerkannt.  Desgleichen 
lobte  Kallimachos  sie  in  einem  gleichfalls  noch  erhaltenen  Epi- 
gramme^^) und  rühmte  ihren  Verfasser  vielleicht  auch  noch  in 
anderen  Epigrammen,  jedenfalls  in  seiner  Schrift  an  Praxiphanes 
als  einen  Tielseitig  gebüdetan  und  kenntnissreiohen  Mann  und 
ganz  Tortreiliehen  Dieliter'*)|  nnd  nach  diesem  tonangebenden 
ürtbeile  worden  denn  diese  0tuv6fU¥a  bald  eins  der  gefeiertsten 
Gedichte  des  Alterthnms,  nicht  bloss  im  gebildeten  Pablicnm, 
sondern  anch  bei  astronomischen  Sachkennern.  Freilich  unter* 
liessen  diese,  wie  Hipparchos  und  Dionysioa"*'),  niciit  hervor- 
zuheben, dass  dies  Gedicht  ohne  wissenschaftliches  Verdienst  und 
seinem  sachlichen  Gehalte  nach  lediglich  eine  Umsetzung  des 
Eudoxos  in  Verse  war,  und  zwar  nicht  einmal  ohne  alle  Miss- 
Terständnisse,  wie  Aratos  denn  z.  B.  die  Polhohe  des  £adozos, 
der  doch  in  Enidos  lebte,  beibehielt,  und  rügten  die  gegenüber 
den  inzwischen  eingetretenen  Fortschritten  der  Astronomie  hieraus 
herrorgegangenen  Mangel^).  Aber  sie  hielten  es  trotadem  offisn- 
bar  ftlr  ein  ntttiliches  popnlares  Lesebuch  und  schrieben  daher 
Gommentare  zu  demselben.  Der  des  Hipparchos  ist  uns  noch 
erhalten**),  so  wie  aus  spaterer  Zeit  die  Einleitung  (fCffaycoyri) 
des  Achilleus^*^)  und  die  Schrift  des  Mechanikers  Leuntios  im 

39)  V.  IV.  p.  60,  9  th  OS  nffmxos  (dies  nQfözog  ist  vielleicht  nur  ein 
willkfirliGber  Zusatz  dieses  schlechten  Biographen)  avxsintiv  liytzat  ZmCXm 

umtii  t^s  '0/ii29tx^(  nonqanos  ygäifaivu,  Y.  UL  p.  67,  4f.  2»  tprimv 
£^91^90^  (i.  A.  48  und  C.  f.  A.  648)  ivuf^dipm  m^g  tag  .tov  Znäov 
umttffOQiug, 

40)  V.  I.  p.  55,  98  C  C.  5.  A.  29.  C.  17.  A.  18.  18.  C.  19.  A.  17. 
C.  27.  A.  18.  Mit  Droyien  a.  a.  0.  IIP,  i.  S.  50  f.  A.  8  erst  Pbüopator 

oder  gar  Phyekon  zu  verstehen  sehe  ich  keinen  Grund. 

41)  Dem  schon  A.  4  angeführten  27.  (Anth.  Pal.  IX,  507). 

42)  S.  A.  4  und  10.    lieber  das  Urtheil  des  Menedemof  8.  A  25. 

43)  V.  Iir.  p.  59,  29  ff.    Vgl.  A.  83.  CO. 

44)  Vgl.  auch  Cic.  de  or.  i,  10,  ü9.  h(minan  ignarum  astrologiac.  do 
rep.  I,  14,  88. 

46)  8.  C.  88.  A.  874. 

46}  niiclilich  oaob  einsai  InrUiiim  bei  Said.  'AxAUig  TStioa  oder 
Statioe  beigenanni  Er  lebte  gegen  Ende  des  8.  oder  Anfuig  des  8.  Jahrfa. 
n.  Cbr.  Was  vom  geblieben  ist,  sind  freilich  nur  AnssOge.  8.  Diela 
Oozogr.  8.  17  (f. 
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7.  Jahrbunderi  acs^l  itmtc^xevijg  ^Agaxeias  ötpai'gag^'').  Die  Bio- 
graphie und  Erlauterun gsschrift  des  Stoikers  Boethos  ging  ohne 
Zweifel  aus  dem  {)hilüsuphischen  Schulinteresse  hervor^**).  Aber 
auch  die  Philologen  beschäftigten  sich  natürlicherweise  eifrig  mit 
diesem  berühmten  Dichtwerk,  zuerst,  so  viel  wir  wissen,  Attaloe 
von  Hhodos,  der  freilich  zugleich  und  sogar  recht  eigentlioii 
selbst  ein  Mathematiker  war,  kurz  vor  Hipparchos,  indem  er  es 
sich  angelegen  sein  Hess  in  dem  seiner  kritischen  Ansgahe  hinza- 
gefügten  Commeniar  nach  Kräften  den  Dichter  gegen  die  Ana- 
stellangen  der  astronomischen  Sachkenner  zu  scktttnn^,  dann 
die  ja  anch  stoisch  gesinnten  Fergamener  Erates  und  Zenodotos 
Yon  Mallos  nnd  Tielleicht  Asklepiades  von  Myrleia^,  aber  auch 
der  Aristarcheer  Parmeniskos^),  später  Sporos  von  Nikaea,  welcher 
oft  in  den  Scholien  zum  ersten  Theil,  Orion  und  Apollinaris"), 
welche  gleich  Plutarchoa^*)  in  denen  zum  zweiten,  den  sogenannten 
jLoGijustai^  angeführt  werden.  Sporos  gegen  Ende  des  ersten  oder 
Antang  des  zweiten  Jahrhunderts  n.  Ohr.^^),  welcher  auch  eine 
neae  Ausgabe  Teranstaltete^),  missbrauchte  in  seinem  Oommentar 


47)  Die  beiden  enteren  Schriften  sind  Ton  Victorins  '/annl^fo«  Bt- 

avTOv  *AaxtQi.eitoC.  'Axi^ltc^s  TazCov  TlQoXtyoahva  tlq  za  ^Aqazov  ^atv6fifi'a. 
Ugdrov  ßiog,  xal  oxolia  ntüLuiM»  tivtav  ti'g  tu  avrov  7toCTj(ia.  Flor.  1567  fol. 
und  inPetaviu'i  Uranologion,  Par.  1G30  fol.  Amsterd.  1703  he  raupgegeben. 
Ein  von  Vettori  mitveröffentlichtes  Verzeithnis.8  vermemtlicher  Aualeger 
des  A,  in  einem  Cod.  Vat.  191  ist  in  Wahrheit  vielmehr  eine  Zusammen- 
stellung der  in  einer  astronomigehen  Schrift  erwähnten  Schriftsteller,  hat 
also  mit  A.  gar  I^ichts  zu  thun,  s.  Maass  Das  vatikanische  Verzeichnisa 
der  Anteoramenfcatoren,  Herrn.  XVL  1881.  S.  S85— 891  (vgl.  t.  WiUmo- 
wits  Ant     Kar.  8.  889). 

48)  Wenn  die  A.  4  erwähnte  Verrnntbong  Ton  Breisig  riehtig  vi, 
mit  Benntinag  der  TorfarefflicHsten  Quellen  wie  der  echon  erwfthnten  Werke 
des  Antigonos  Gonstas  (s.  C.  1.  A.  9),  des  Kalliraachos  (s.  A.  4.  10.  4S), 
dcH  Do&itheos  (s.  A.  23)  nnd  auch  wohl  des  Euphranor  A.  89),  wenn  anders 
dies  der  Schüler  des  Timon  (s.  C.  2.  A.  641.  543)  war. 

4'j)  S,  Maass  De  rhaeuomenis  Arati  rocensendia,  Herrn.  XIX..  1884. 
S.  92—122,  bes.  S.  102  f.  107.  113  f.    Weiteres  C.  30.  A,  30—83. 

60)  S.  C.  26.  A.  66.  82.  lül. 

61)  S.  C.  30.  A.  106. 

62)  Vor  AohilleuB,  s.  DieU  S.  18. 

68)  Dessen  Jttin  tm»  'Afidwv  Jtomi^tAv  anch  in  dim  Kitaleg  semer 
Sofariftoii  von  dem  sageblidien  LanipiiM  itehen. 
64)  8.  Maais  Anal.  Eni  8.  68—66. 
66)  8.  Maass  Do  Phaen.  tec.  8.  116—119,  vgl.  A  67. 
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seine  mythologische  Gelehrsamkeit,  indem  er  zur  Auslegung  des 
Aratos  die  ganze  mythische  Geschichte  der  Sternbilder  heranzog 
und  in  ihn  liiiiein  erklärte,  und  übte  damit  nuen  weit  verbreiteten 
Einfluss  aus''*^').  Diesem  Unwesen  trat  der  bekannte  Mathematiker 
und  Nenplatoniker  Theou  von  Alexandreia  im  Tierten  Jahrhundert, 
ebenfalls  zugleich  Herausgeber^^,  mit  seinem  streng  innerhalb 
der  astronomisch-maihematischen  Orensen  sich  haltenden  Com- 
mentar  entgegen,  wie  er  dies  in  dem  noch  erhaltnen  Dedicaüons- 
sehreiben  an  seinen  Schiller  lulianos"*)  ansdraeklich  sagt;  aber 
er  yerfolgte  zugleich  einen  anderen ,  nnd  zwar  sehr  verkehrten 
polemischen  Zweck  gegen  die  alteren  mathematischen  Ausleger, 
indem  er  so  weit  ging,  Männer  wie  Hipparchos  uud  Dionysius^-') 
der  Oberflächlichkeit  und  Ungerechtigkeit"),  ja  des  absichtlichen 
schalmeisterhaften  Uebelwollens'M  anzuschuldigen,  und  gegen  sie 
nachzuweisen  suchte,  dass  Aratos  meistens  sogar  genauer  anter« 


56)  S.  Maass  An.  Erat.  S.  68  f.  Es  ist  dies  derselbe  Sporos,  welcher 
auch  £rkläraiigen  zu  Aristoteles  unter  dem  Titel  „aristoteUsche  Uonig- 
waben**  {'A^inntUna  «179/«)  schrieb,  e.  Dielt  Ausg.  des  SimpUk.  z.  Arbtot. 
Fhjs.  I.  8.  XXVI  f.  und  Tamiery  «finr  Sporos  de  niete.  Annale«  da  la 
healU  de«  letfcres  de  Bomdeaiuc  188S.  No.  8.  8.  257—861,  indessen  rgl 
atnfa  Heiberg  Philologna  XIHT.  1884.  8.  846  t 

67)  S.  A.  58.  67.  Mit  kritischen  Zeichen,  s.  Maass  De  Fh.  reo.  8.  108. 

58)  Dastelbe  steht  mit  anderen  JBxoerpten  im  Marc.  476  (s.  A.  67] 
unter  den  Ausgaben  nnr  in  der  ed.  princ),  aus  welchem  es  Maass  An. 
Erat.  S.  86  mittbeilt.  Freilich  ist  hier  wedor  der  Name  des  VerfasHers  an- 
gegeben noch  nennt  letzterer  den  von  ihm  bekampfton  Commentator  mit 
Namen,  spricht  vielmehr  nnbestimmt  von  derartigen  Au.ilt'^'cin  im  Plural. 
Dass  er  aber  doch  nur  den  einen  Sporos  meint  und  kein  Anderer  als 
Theon  ist,  seigt  Maasa  a.  a.  0.  S.  85ff.  Auch  am  einem  Schreiben,  mit 
welehem  (wie  Masse  gletchfUls  beweist)  derselbe  Theon  einem  Fievnds 
(Tielleieht  dem  nftmKohen  InÜsaos?)  Mine  kritisefae  Ausgabe  vor  ihrer  Ver- 
flÜBiitItohiing  snr  Ansieht  sohiekt,  ist  ein  Bzceipt  nebst  einem  anderen, 
ahnlichan,  auf  den  Commetitar  besflgUchen  im  Cod.  Laur.  LXjlXVu,  10 
erhalten,  s.  beide  bei  Maass  De  Ph.  reo.  8.  108 & 

59)  Vgl.  A.  33. 

60)  V,  III.  p.  69,  29  ff.  od'fv  rivlg  rmv  anulcaTiQoag  rcQoafQxouh'cai^ 

fiTidlv  itSQOV  Tcöv  Er^ü^oT'  <I>ttirouivcov  Ttoii'jCavra  avzov  flg  ro  g  >''yyoauuu 
^ttpat..   TCCVTTjg  df  zrjg  ypüaecog  f'j;fTaj  tial  ^Innaojc^ng  6  Btd'vvug         yag  roig 
H^g  Evöo^ov  nal  'Aquxov  ntigaxai  xovxo  dnodtiavvvai.  avvayof}(v£i  x.  r. 
(■.  A  88).  ßiätovtai  d*  ov  iittgias. 

61)  8ebol.  840  (p.  78, 16  ff.  Bekk.)..  '^«^x^  ,  ,  ,  tvtt  thv  "jQttxpw 
tv949^,  8.  Maass  An.  Eiai  8.  86  f. 
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ridiiet  gewesen  sei  als  Eadoxos^  Inzwischen  hatten  aber  anch 
die  R5mer**)  längst  begonnen  dem  Gedichte  ein  nicht  geringeies 

Interesse  zu  schenken,  wie  dies  die  Brnckstücke  einer  schönen 
Uebersetzung  vuii  Vano  Ataciuuö*^)  und  die  der  gleichen,  aber 
allem  Anscheine  nacli  weit  weniger  gelungenen  Jugendarbeit  des 
Cicero  zeigen.  Dazu  kamen  dann  die  noch  erhaltnen  Bearbei- 
tungen des  Caesar  Germanicus  und  im  vierten  Jahrhundert  des 
Rufius  Festus  Avienus,  von  denen  erstere  freilich  etwas  lücken- 
haft überliefert  ist^^).  Sehr  fleissig  lasen  auch  die  Byzantiner 
bis  ins  siebente  Jahrhundert  dies  Gedicht,  nnd  man  muss  sich 
sonach  beinahe  wundem*^,  dass  es  nur  dnrch  eine  einsige ^  ans 
der  Redaction  des  Theon  hervorgegangene,  im  eüften  Jahrhundert 
Ton  dem  Diakonos  Niketas  ftlr  seinen  eignen  Gebranch  Terfertigte 
nnd  mit  einer  reichhaltigen  Scholiensammlung  versehene  Hand- 
schrift    auf  die  spätere  Nachwelt  gebracht  ist.   Diese  Scholien 

6S)  Theon  ftbrt  fort  V.  III.  p.  69,  89  ff.  nach  den  A.  60  sngef.  Worten: 
ya(f  th  ttBhui  futatpqaaat  i^st^Uif  /laO^/xarix^S  (dies  iat  richtig,  aber 
Hipparchos  und  IHonysios  hatten  gewiss  dem  iu  auch  nioht  alle,  sondern 

nur  grAndliche  mathematisch-astronoiuische  Eenntaiss  absprechen  wollen). 
aiQrlaofitv  d'  ttvtov  xor)  hTTi^eXsaxeQov  £a  nUimt  TO«  J&vdo^ov  isMrafMtov. 

68)  Hoch  feiert  den  A.  Ovid.  Am.  I,  15,  16.  cum  «oZe  ei  luna  Semper 
Aratus  erit.  Nüchtern  und  verständig  urtlieilt  dagegen  Quinlil.  X,  1,  65, 
Arati  maicria  motu  cartt,  ut  in  qua  nulla  varieias,  nuUus  adfcctus,  vrdla 
^isona,  nuUa  cuiusquam  sit  oratio:  sufficU  tarnen  operi,  cm  se  purem  credidit, 

64)  Bei  Serv.  z.  Yerg.  Georg.  I,  357. 

65)  Schaubach  De  Arati  Solensis  interpretibus  ILomuuis,  Meiniugen 
1817.  4.  Novae  editionis  Arateoram  Gieeconis,  Gexmamci  Oaesaris,  Bofi 
Festi  Avieni  spec.  I.  IL,  Ueuugen  1818.  1880.  4.  J.  Frey  Episteln  oritioa 
de  Geimanieo  Azati  mtoiprete,  Golm  1861. 4.  Yen  den  AosgiOMn  mag  hier 
nor  die  des  German,  you  Breysig,  Berl.  1887.  8.  (mit  dsn  Scholien)  an- 
gefahrt werden. 

66)  S.  jedoch  Maaes  De  Ph.  rec.  S.  101:  jySasei  mbrandum,  nm  muUi$ 
indiciis  conligeretur  tnde  ah  odavo  demum  et  nono  saecülo  extremam  Jitiera- 
rum  cuUui  harhariem  apud  illoa  Byzantinos  fuisse  obductum.  Tunc  vth<- 
menter  evancscunt  et  fere  in  clcrttorum  latent  solitudine,  qui  scriptorcs  rttno- 
tiores  ctii  sui  oblectandi  cauta  ex  bibhotJiecnrum  pulvere  sordibusque  ereptos 
8uum  in  usum  describunt  et  ita  con$erva)idu:>  cu^ant".  (Vgl.  Maass  in  den 
M^ges  Glaus  S.  768  f.). 

87)  Es  ist  dies  ders^be  Cod.  Yen.  Maro.  476,  welcbor  anch  die  Ale- 
xandra des  Ljkophron  mit  Scholien  enth&lt  In  dem  Schreiber  md  Besiiier 
desselben  Niketas  hat  Soheer  Bliein.  Mos.  XXXIY.  S.  981  f.  (s.  C.  9.  A.  46) 
einen  bekannten  nachmaligen  Erzhischof  des  11.  Jahrb.  nachgewiesen.  Dass 
dieser  selbst  die  Scholien  aus  ilUeren  Büohem  ansgesogen  hat,  sagt  er  zwar 
nicht  von  denen  sn  Aratos,  aber  doch  von  denen  su  Ljkophron  selber: 
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enibftlien  groasentheils'')  AusBltge  ans  dem  Oommeniar  des 
Theöiiy  aber  aueh  aus  denen  dee  Sporoe  nnd  Anderer^.  Anseer 


%avrav{^a  avvri&goiaa  It^inov  Xt^stg,  vgl.  Mi\anH  a.  a.  0.  S.  94  und  Hermes 
XiX  S.  635.  A.  2.  Maa88  o.  a.  0.  S.  101  fährt  fort:  „Ät(^tie  Nicelas  diu- 
conu9  .  . .  vel  Lycophronem  oäM  odamabat,  non  9dhm  venuB  »wn  Lff- 
cophrotuo  eondtnt,  verum  et  ^ßtum  etkeUü  MufnufMm  Jraio  «no  oümigereL 
Ei  Jrahm  qjuidem  ex  vetaeio  exemgfimi  w'detur  repeHisee,  gma  eac  firegiuei^ 
hUeranm  quanmdoM  pennutatione  ardkdfpi  lüteratura  uneuüie  eotUigenäa 
ed.  liogue  uUra  octavum  eerie  eaeeulvm,  quod  hueui^ue  inmoirnnmi 
coäieee  wdmueulis  scripti  non  excedunt,  archctypum  Marciam  uncialem  fi- 
ftrenäum  existimo".  Ans  dieser  Handschrift  ist  für  Aratos,  wie  Scbeer 
Rhein.  Mus  XXXIV.  S.  272  f.  Ausg.  des  Lykoph.  S.  1  f.  und  Maasa  a.  a.  0. 
8.  94  f.  erwiesen  haben,  zunächst  der  nicht  viel  weniger  alte  Cod.  Vatic. 
1S07  mit  denselben  Scholien  geflos.sen,  welchen  Bekker  irrthumlich  für 
den  altHten  Codux  des  A.  hielt.  Maaas  hat  nun  ,iber  femer  a.  a.  0, 
(3.  96  ff.)  gezeigt,  dabs  aaf  ne  mittelbar  auch  alle  jüngeren  HandiehrifteB 
lorfiel^jehen  nnd  die  TeitreceiMion  alao  toh  allen  Mannunpten  auf  ne 
ell^  in  begrflndmi  iit  (Btwaa  aaden  nrtheilt  aUetdiags  t.  Wilamowits 
Ettrip.  HecaUea  L  S,  190).  llehtere  jener  jflngesen  sind  au  der  neaen  Be- 
daction  oder  Tielmelir  Texbrerderbnng  des  Mönchs  Plaimdee  im  14.  Jahrh. 
nebti  dee^en  Umgestaltung  der  alten  Scholien  hervorgegaDgen,  nnd  in 
einem  (Lanr.  XVIII, 44)  steht  ausdrücklich:  Gimvos  i^rjyrlaBae  ittloyal  Sioq' 
QaB^iiGai  Tiaga  tov  ffoqpoararov  (lovaxov  kvqiov  Mai,^fiov  Tllavovdovg.  Nun 
war  aber  die  Redaction  des  Theon,  welche  Maass  a.  a.  0.  S.  101  ff.  als 
Quelle  des  Marcianus  crwieson  liat,  von  dea.sen  apologetischer  Tendenz  zu 
Gunsten  de»  A.  stark  bedingt  in  der  Wahl  der  Lesarten  und  der  Aufnahme 
fremder  Coi^ecturen,  %.  B.  von  Attalos,  wenn  Theon  aneh  eigne  nielitgemaclit 
m  haben  leheint,  s.  Maass  e.  a.  0.  8.  101  ff.  110  iL  GlftcUiohffrweiM 
jedoeh  hat  Kiketai  neben  dem  Ton  ihm  abgeeehriebeaea  Slterea  Codex  noch 
einen  anderen,  vielmehr  ans  der  Bedaetion  des  Sporoe,  wie  Maate  a.  a.  0. 
8.  116 — 119  darlegt,  entsprungenen  benntift  nnd  aus  demaelben  imverächi* 
liehe  Varianten  beigeschrieben,  und  ausserdem  aind  wir  in  der  günstigen 
Lage  abgesehen  von  den  lateinischen  Bearbeitungen  für  die  Herstellung  des 
Urtextes,  in  welcher  sich  daher  recht  weit  vordringen  läset,  auch  nooli  die 
Citate,  die  freilich  vielfach  nach  einer  jüngeren  Redaction  umgemodelt 
sind,  und  Paraphrasen  von  ungefähr  200  Versen  bei  Hipparchos  benutzen 
zu  können. 

68)  Nicht  durchweg,  wie  nach  dem  Vorgang  des  Planudea  (s.  A.  67) 
Hanche  geglaubt  haben.  In  daa  entgegengesetateEztMm  verfiel  Bernhardy 
0.  L.-0.  II*,  S.  8.  m  m  f.  H.  Qrotine  Syntagma  Arateomm,  Leiden 
1604.  4.  nnd  Bekker  aahen  das  Biehtige.  Bnhle  bat  die  8eho]ien  Töllig 
verkehrt  in  zwei  Beoenaionen  anseinaadergensaen,  Bekker  mit  Beoht  sie 
wieder  vereinigt. 

69)  S.  Maass  Anal.  Erat  S.  37.  A.  51.  Vgl.  De  Ph.  rec.  S.  102  ff.  Aus- 
züge aus  dem  Coramentar  des  Sporos  finden  sich  auch  noch  in  einem  Pariser 
MiaceUaucodex  des  10.  Jahrb.  (SuppL  Gr.  606  A),  ans  denen  Tran  Miscel- 
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in  der  vielgeprieBeiieii  emleiteuden  Anrofang  des  Zens  ist  die 
Dichtnog  des  Aratos  obne  rechten  ßehwoog,  aber  dodi  von  einer 
gewissen  einfachen  und  dabei  edlen  Anmnth,  and  so  mag  sie 

denn,  wenn  man  die  Sprödigkeit  des  Stoileij  bedenkt,  ihres  laugen 
Ruhmes  nicht  gerade  ganz  unwerth  gewesen  sein'^j;  immerhin 
jedoch  ist  es  vom  Standpunkte  unseres  heutigen  Geschmacks 
schwer  begreiflich,  wie  sie  einen  so  grossen  und  dauernden  Ein- 
druck'') machen  konnte^*).  Wohl  darf  man  in  ihr  die  Weise 
des  Uesiodos  wiederfinden,  die  Sprache  jedoch  schliesst  sich  weit 
mehr  an  die  homerische  an''),  leigt  aber,  wie  sehr  die  Kamt- 
niss  der  leizteren  damals  noch  In  den  Kinderschuhen  steckte, 
so  dass  anfallende  Incorreetheiten  Torkommen  und  man  biemach 
Ton  des  Aratos  Becension  der  Odyssee  eben  kerne  sonderlioh 
günstige  Meinung  gewinnt ^^).  Einen  Anhang  bilden  die  Wetter* 
zeichen''').   Aus  welcher  (Quelle  der  Dichter  diesen  zweiten  Theil 

lanea  Arateu,  Ohlau  1880.  4.  Einiges  mitgetheilt  hat,  vgl.  Maass  An.  Er. 
8.  46.  A.  67,  und  so  werden  sich  wohl  anch  sonst  noch  aas  solchen  astro- 
nomiMlmi  Semmelhandschriften  die  Scholien  bemohem  lassen,  s.  Dflbner 
Une  Observation  ooneeraaat  les  SohoUes  rar  Axatos,  Ber.  de  pliUol.  JL  1847. 
8.  ISS— 189. 

70)  Vgl.  das  ürtheil  des  QDiniUianas  A.  68,  dam  die  Ohaiakteristik 

TOn  Couat  S.  459  fr.  4C9  ff.  477  ff. 

71)  Ueber  ihren  Einfluss  auf  die  bildende  Kunst  handelt  Robert  Era- 
tosth.  Catastor.  roliqn.  S.  2  }(*.  ff. ,  welcher  meint,  dass  Urania  erst  von  A. 
ab  als  die  Muse  der  ustronomiBchcn  Dichtung  galt. 

72)  Vgl.  Couat  S.  483-487. 

73)  Ersteres  hob  Kallimacbos  in  dem  mehrerwähnten  Ki  i^^ramm  her- 
vor, Letzteres  Boethos,  b.  V.  I.  p.  74,  77  ff  uud  V.  IL  p.  67,  18—28,  vgl. 
V.  IV.  p.  60,  28  f. 

74)  Loebe  De  eloentione  Arati  Solentis  poetae,  Halle  1864.  8. 

76)  Aber  der  Titel  des  Ganzen  vrar  trotsdem  bloss  ^ivSfuw  und 
nicht,  wie  die  OrammatSker  ihn  beseiehneten,  9ttw6fup«  nml  SiMtißtlinm 
Ungleich  richtiger  eetzen  die  römischen  Bearbeiter  doch  wenigstens  Pro» 
gnostica  für  Sioorjfifia.  Vgl.  A.  77.  Dies  hat  Grauert  üelier  die  Werke  des 
Dichters  Aratus  von  Soli,  Rhein.  Mns.  1827.  S.  33G  — 348  richtig  f^ezeigt, 
seine  weitere,  neuerdings  von  Couat  S.  4.57  f.  anders,  aber  nicht  bejiser  ge- 
staltete ily|)othe.-i»>  aber,  dass  das  Gedicht  einst  umfilngliclier  und  'JarQo^tci'a^ 
*/ivarolr'i  und  Kavcav  (s.  A.  34)  Theile  desselben  pewesi  n  ßeien,  ist  wenig 
steus  in  Bezug  auf  dun  Kttvmv  von  Böckh  in  der  A.  34  angef.  Abb.  wider- 
legt worden.  Möglich  dagegen  ist  allerdings  so  viel,  dasi  das  CStet  des 
Tsets.  in  Hes.  Op.  1.  p.  88  Oaisf.  h  ni^nzij  m  jtn^nuh  sich  anf  eine 
spfttere  Sammlnng  aller  astronomiiehen  Gediebte  besiehe,  eben  so  gat 
aber  anch  denkbar,  dasi  Vec^a«  ein  anderer  Titel  ftr  U^tqelltfüt  war. 
Shte  dritte  Vemrathong,  die  von  BOckh  8. 807,  dass  Tketsas  ebe  spielend« 
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geschöpft  hat,  ist  streitig'^).  Auch  die  eigentlichen  fpatvv^evcc 
aber  sind  bereits  zweitheih'g,  indem  die  Beschreibung  des  Stern pn- 
himmels  schon  mit  dem  450.  Verse  abschliesst  und  von  da  ab 
über  die  Planeten,  die  Himmelskreise,  die  Auf-  und  Niedergange 
der  Gestirne  gehandelt  wird^^).  Eine  methodische  TextrecenaioD 
ist  in  den  bisherigen  Ausgaben^®)  noch  nicht  zu  finden"*). 

Eine  eigeuthOmliche  Fälschung  wahrscheinlich  ans  der  älteren 
Alezandrinerzeii^  sieher  wenigstens  nicht  späteren  ürsprungSi  waren 
die  Poesien  über  die  Wtdinagimg  ans  dem  Yogelflng  und  ans 
anderen  Zeichen  so  wie  fiber  Tranmdentung  unter  dem  Teimntli- 
Heb  erst  von  dem  Verfasser  erfundenen  Namen  der  Phemonoe, 
sei  es  nun,  dass  jener  diese  drei  Gegenstände  in  einem  einzigen 
Gedicht  oder  in  drei  verschiednen  behandelt  hatte^^). 

bjtantiliuehe  Yiertheilung  der  ^aivofieva  (b.  A.  77)  im  Sinne  habe  und 
einen  verlomon  Epilog"  als  fönftoH  Bnch  bezeichne,  kann  nach  dem,  was 
wir  jotzt  von  der  Ueberlieferusg  des  Gedichtes  wissen,  wohl  nicht  mehr  in 
betracht  kommen. 

76)  Gewöhnlich  und  so  auch  noch  von  Maasa  De  Ph.  reo.  S.  92.  114 f. 
wird  alä  solche  Theophrastü»  niQl  ari^tCutv  angesehen,  aber  J.  Uoehme  De 
Theopluaiti  quae  fenminr  nt^l  arintüor  eicerj;)ti8,  Hamb.  1884.  8.  8.  64  iF. 
bat  mit  miadeftteni  aebr  beadhteniwertben  Gifladen  danntfami  gesnebti 
da»  fialmefar  ein  aodeiea,  mit  einna  Ftaapegma  T«raebeiieB  Werk  des 
Badozot  n  Gnmde  gelegen  babe,  TgL  Snsemihl  Jähreeber.  XLII  (1885). 
8.  49  i 

77)  Richtig  ist  also  in  so  fern  die  Bemerkung  Y.  II.  p.  66, 15  ff.  i^u 

df  TQixoäg  4faivo^iißtav  avxov  Tr^ayficrTf/icr,  xofrcfffTf'otoo'e,  ^«1  avvavctxeXXovxmv 
xai  cvvdvvovxmv^  koI  •jtqoyvmafif  Sia  arifie{(üv.  Dagegen  ist  es  eine  blosse 
Spielerei,  wenn  in  einer  jungen  Madri<1er  Handechrift  anch  der  Eweite  Theil 
noch  wieder  in  zwei  Abschnitte  zerlegt  wird,  a.  Grauer t  a.  a.  0.  S.  338. 
£ine  genauere  Uebersicht  dea  Siotr»  giebt  Ideler  Sternnamen  S.  XiV  tf. 

78)  Ed.  piine.  Aldina,  Astronomi  veteres,  Yen.  1494  f.  mit  den  Scholien. 
Morel,  Par.  1669.  IL  4.  mit  den  Sebolien  nnd  Leoatios.  H.  Stephanns 
in  den  Poet  Gr.  her.  earm.  1666,  denen  Text  die  Ynlgata  ward.  Fell, 
Ox£  1678.  8.  mit  Ptoendo-Eratoelb.  Kataet  Bnhle,  Leips.  1798. 1801.  Ih  8. 
mit  Cicero,  Germanicns,  Avienus  und  kritiselu  n  Anniorkangen  zu  allen, 
Scholien  ta  A.  (e.  A.  68)  und  Germanicus,  Biogia]>hien,  Loontios  and 
Fragmentsammlung.  F.  C.  Matthiä,  Frankf.  a.  M.  1817.  8.  Btittmann, 
Berl.  1826.  8.  mit  berichtigtem  Text  und  kritischen  Noten.  kkr-r,  Berl. 
1828.  8,  mit  den  Scholien  (8.  A.  67  f.).  Paris  b.  Ditlot  in  den  i'oet.  didact. 
Bd.  2.  1851.  —  Deutsche  Uebera.  von  J.  II.  Voss,  Heidelb.  1824.  8.  mit 
verdienstlichem  erklärenden  Commentar.  —  Französ.  Uebers.  von  Ualma, 
Paris  1888.  &  mit  Noten.  —  Frey  Zn  Aiatus,  Rhein.  Mos.  XIII.  1868. 
&  188—186. 

79)  8.  A.  67. 

80)  Dae  Meiste,  wm  wir  8ber  dieien  Oegeaatand  irieien,  iit  von 
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Vielleicht  auch  noch  aus  der  älteren  Alexandriuerzeit  war  ein 
Gedicht  unter  dem  Namen  des  Orpheus  Ober  die  Zubereitung 


Knaaok  AmJeola  Alanuidimo-Bomaiia,  Greilbw.  1880.  81.  8.  i->8  ni- 

gammragestellt.  Diese  angebliche  Phemonoe,  deren  nachweiilich  ältste  Er- 
wähnung sich  schon  in  den  /iutdo%a£  dos  Rheders  Antisihenes  («,  C.  19. 
A.  49)  fand  (La.  Di.  L  40.  xovxov  [nülml.  QaXrixoi]  iaxl  xo  „yvnd'c  ffavrov", 
*Avxt<s^ivriq  iv  xatg  JictSoxaiq  ^qfiovorjg  fivai'  cprjatv,  i^idionoiTqaaa9at 
9^  tfvro  A'f tUcova),  gab  sich  tür  die  Ultste  Prophetin  des  delphischen  Orakels 
(Paus.  X,  5,  4,  7  nach  Alex.  Polyh.,  s.  C.  21.  A.  632°.  C.  83.  A.  70;  vgl. 
12,  4,  10.  Tff?  IJsls tädag  dl  ^rjjjiovoTis  xs  ixi  nQOxsgag  ytvia^at  XiyovaC) 
und  Tochter  des  Apollou  (Plin.  N.  U.  X.  §.  7)  aus.  Ein  Orakel  von  ihr  in 
drei  Heiametern  steht  bei  Paus.  a.  a.  0.  6,  8,  7.  In  Folge  dessen  galt  siO' 
fOr  die  Erfinderin  des  Hexameters  (Pkuis.  an  der  erstangef.  St.)  nnd  der 
angebliehe  Bltste  Hexameter  bei  Plnt  de  Pyth.  orac  17.  408  D  tvit^i^ttt 
Mtt^,  «dmvoit  1011069  «f,  f»tfliff«tti,  war  also  wohl  der  Anfiugsrers  der  Dieh- 
tnng  Aber  die  Wahrsagung  aus  dem  Vogelflog,  deren  Spuren  sich  bei  Plin. 
X.  §.  7.  21  erhalten  haben.  Von  Anderen  ward  freilich  dieser  Erfindungs- 
ruhm vielmehr  der  angeblichen  Verfasserin  einer  anderen  Fälschung,  der 
Boeo  (8.  C.  14.  A.  10  ff.)  zugeschrieben.  Beide  erscheinen  bei  Plin.  im  Titelreg. 
des  10.  B.  neben  Philemon,  welcher  über  Orakel  schrieb  {ntgl  navxo- 
San^v  XQrjazrjQimv,  Ath.  IV.  114  d),  und  Brunn  De  auctorum  indicibus  Pli- 
nianis,  Bonn  1856.  4.  S.  IG  vermuthet  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit,  daas 
Pliuiuä  aus  dieüem  ^dessen  Zeit  sich  aber  nicht  bestimmen  lädät;  Alles  ent> 
nommen  hat,  was  er  hernach  an  den  beiden  angef.  Stellen  dieses  Bochs 
berichtet.  „Einen  anderen  Zweig  der  Tecatoskopie,  nftmlioh  die  Weissagung 
aas  dem  Znoken  p^n^  Gliedes,  aber  betrÜR  die  Anf&hmng  bei  PseodO' 
Helampns  (wie  man  den  namenloeea  Veifiksser,  was  ans  dem  Qitat  des 
Antiphon  an  dieser  Stelle  erhellt,  wider  seine  Absieht  genannt  bat)  ntgi 
SMdfM»y,  Script,  physiogn.  p.  4G1  Franz:  6<p&al(i6e  deftig  iav  allijtat,  naxu 
4hiftov6rjv  xftl  AlyvnxCovi  %ui  'Avntpävxu  ix^QOvg  ^noxiiQ^ovg  ayet  9h 

xecl  anodiqitovs.  6tp9etXiMv  dt^MV  tb  avm  ^ifpuQOv  iav  uUrjxui^  ininxr}aiv 
navxoag  dijlot,  naxa  'Jvzicptövta  ngä^iv  nal  vyieiav.  Hier  siebt  es  nun 
allerdings  nach  der  Art  der  Anführung  so  aus,  als  ob  Antiphon,  der  Zeit- 
genosse des  Sokratoa  und  Piaton,  sich  bereits  auf  die  Aegypter  und  auf 
Ph.  berufen  hätte".  (Oder).  Danach  wäre  denn  Phemonoe  weit  älter. 
Allein  dieser  Schern  kium  sehr  leicht  trügen,  und  in  Bezug  auf  das  zweite 
TOn  zwei  ferneren  Citaten  derselben  (in  welchen  Her  eher  diesen  Namen 
mit  Sicherheit  hergestellt  hat)  bei  Artemid.  IV,  8.  p.  203, 7  iL  Ist»  9h  (nBml. 
t99g),  äs  4  ^fM»f^  (f.  i|9t}|iov.  4}  llyi««  Wpoff  Sy^a^pof  bemerkt  mir 
Oder  selber;  „Vor  dem  Zeitalter  der  Sophistik  kann  Psendo-Fli.  meht  aaf 
diese  Definition  verfidlen  sein,  welche  einen  hohen  Grad  toii  Beflexion 
voranssetst**.  Das  heisst  aber  mit  anderen  Worten:  sie  war  mindestens 
nicht  jünger  als  Jener  Sophist  Antiphon  selbst,  und  da  er  schwerlich  der 
Getäuschte  gewesen  sein  kann,  so  würde  höchstens  übrig  bleiben  ihn  selbst 
für  den  Fälscher  zu  erklären.  Dafür  aber  müssten  erst  deutlichere  Spuren 
Yorhanden  sein.   „Das  frühere  Yon  beiden  Citaten  II,  9.  p.  96,  6  fL  nvQ  di 
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gemiseliter  Gifte"^),  neben  dem  nocb  ein  ancleres  Ton  einem  uns 

ganz  unbekannten  Tragiker  lieliodoros  aus  Athen **^)  und  ein 
drittes  unter  dem  Namen  des  Bolos  von  Mendes  erwähnt  wird'*^). 

Kallimachos  der  Jüngere  von  Kyrene,  Sohn  des  Stasenor(?) 
nnd  der  Megatima,  einer  Schwester  des  berühmten  KallimacboSy 
Terfasste  ein  Lehrgedicht  «£(>l  v-qöcav*^^). 

Ueber  Numenios  von  Herakleia,  den  Vorläufer  des  Nikan« 
droa  nnd  des  Timachidns^),  s.  0. 24,  fiber  die  poeüscben  Ai^ind 
a25. 


fi  h  xf^tff I  ilfyc9  fihr  nul  ««0«^  4  ^fMHroij  (f.  (uSyoy)  lifti 
mfaHv  f&tti,  9h  luA  Sptngoif  «09179^  fBfait  tau  endlieh  ins  Gebiet 
te  Ttemdentong,  w&hrend  ei  vo&  jener  Definition  dei  i^s  fraglich  ist» 
ob  eie  gerade  in  dem  Traumbuch  der  P8eudo*Fh.  itead,  nnd  da  dee  be- 
treffende Capitel  des  Artemid.  der  Haopteaohe  nach  von  Alexandrot  dem 
Myndier  stammt  (s.  C.  25.  A.  175),  so  wird  dieser  auch  für  sie  hier  um  so 
wahrscheinlicher  der  Vermittler  gewesen  sein,  da  er  nachweislich  in  seinem 
Vogeibuch  ihr  Gegen-  oder  vSeitenstück,  die  Boeo,  benutzte  (s.  C.  25.  A.  107). 
Im  er!>ten  vorchristlichen  Jahrhundert  muss  man  ihr  also  von  Neuem,  wie 
das  Beispiel  der  beiden  Alexandroa  beweist,  eine  besondere  Aufmerkaam- 
keit  geschenkt  haben".  (Oder).  Endlich  wird  sie  noch  erw&hnt  bei  Suid. 
lUUti^puwogf  wo  ein  angeblieh  elter  aifaeniiolier  Epiker  Palaephatoe  er- 
lelieiiit,  Sohn  jener  Boeo,  der  entweder  neeh  der  Fh.  oder  noch  Tor  ihr 
gelebt  habe,  s.  C.  87.  A.  110. 

81)  Lobeck  Aglaoph.  L  8.  7ftl  hUt  daawlbe  Bcfawerlich  mit  Beeht  ftr 
enerlei  mit  den  'iduxpvrj^  s.  C.  17.  A.  9.  10. 

82)  Es  führte  den  Titel  'JitolvTixa  ngoQ  Ni%6\iaxov  (was  E.  Meyer 
Gesch.  der  Botan.  1.  S.  275.  A.  1  gewiss  richtig  durch  Mittel  sich  von  allen 
Uebeln  zu  erlösen,  aleo  zum  pchmerzlo.sen  Selbstmorde  wiedergiebt),  r. 
Galen.  XIV.  145,  der  7  Hexameter  aus  demselben  mittheilt,  in  denen  „der 
Dichter  schwört  die  Verfertigung  der  Gifte  nicht  aus  böser  Abuicht  zu 
lehren,  sondern  seine  Hände  rein  zum  Himmel  zu  erheben".  8.  die  wei- 
teren Vermathungen  von  Me^er  S.  275,  nach  denen  das  Gedicht  jünger 
ib  (äeero  geweeea  w&re. 

85)  Galen,  a,  a.  0.  114.  intÜ^ütug  9%  tn^tn»  (nftmL  vmr  Mvwtiimw 
Hmuiffkmw)  «WMuktt  |M»f9qe^  fio*  Zoster,  «crtef 9  iroU»y  hetf^i^/^sJoßtmw 

BvXoi  (e.  Beinetins  t  ^ü^os)  i  Mtvineiog  [h  Ptdtt^]  %«A  *Hli68m9og  i 
'idi^afofi  «eoy^M»  noiifti^g  nul  "Agaxog  (s.  oben  A.  34)  xal  aXlot  xivlg  tmw 
totonmv  9Vfy^tp9Ss.  rovxovg  p^v  ovy  ttg  4^av^oittv  ifiiihgcog  im- 
IttffiieavTag  raCg  mgl  xovtoav  TcgayfutxBCatg'  nii^fpano  d*  «9  tvlofmg  dta 

ta  9QtiYftaxa.    Ueber  Bolos  b.  C,  17.  A.  127  ff. 

84)  Suid.  Kalli'fi.  aöfXcprjg  d'  avxov  naig  r^i'  o  viog  KalXlfiaxoi; ,  b 
ypai^aj  nfgl  vi]<sa)v  St'  Inütv  und  Kall^fiaxog  KvQrivaiog,  inonoiog,  aöilcpt- 
iovg  rov  ngojtQOv,  vtog  Ztaai^vogog  xal  Mfyaxifutg  xi^s  ädil^iis  KaiXi^xov, 

86)  Uüber  Timachidas  s.  C.  30.  A.  22d  Ü. 
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Nikamlros*'')  von  Kolophon^'),  Dichter  und  Qrammaiiker, 
aber  schwerlich,  wie  behauptet  wird,  zugleich  Arzt  von  Fach^), 
Sohn  des  Damaeoa^),  mag  etwa  202  geboren  aein^).  Er  war 
Erbpriester  des  klarischen  ApoUon*'),  daher  er  denn  auch  in 
dem  aum  Gebiet  tod  Kolophon  gehörigen  Klares  anfwuchs**)  und 
dort  seine  *jilt^i(pctQneoca  sehrieb Längere  Zeit  hielt  er  sidi 
aber  aucli  in  Aetolien  auf^*),  ohne  Zweifel  auch  in  Pergamon, 
an  dessen  letzten,  13^*»  gestorbenen  König  Attalos  III"-'')  er,  wie 
es  scheint,  ein  Lubgedicht  richtete  ^^j.    £r  schrieb  zahlreiche 

86)  Ausser  dem  Art.  b.  Suid.  haben  wir  noch  eine  anonyme  Biographie» 
yivog  NiY,dvdQOv  (bei  Westcrm.  S.  Gl  f.).  —  K.  Volkmann  De  Nicandri 
Colophüüii  vita  et  ecriptis,  Halle  löü-.  8.  (veraltet).  —  0.  Schneider  Ki- 
candrea,  Leipzig  1866.  8.,  s.  A.  1S7. 

87)  Said.  V.  Amt.  I.  p.  64,  68.  IV.  p.  80, 18.  Cie.  de  or.  1, 18,  89  a.  A. 
Die  Biolitigkeit  dieier  Aagabe  (nur  dasB  dietelbe  doch  ongeDaa  ood  er 
mOgliAhenraiBe  in  Klaiot  geborsn  Min  kann)  erhellt  dsiaos,  dan  er  eme 
betondere  Schrift  über  die  Dichter  aat  Kolophon  abfM«te  (A.  105)  and  aus 
A.  91—93.  Die  Nachricht  V.  Kic.  p.  61,  1  f.  Jtovvmoff  o  ^aarjli'trjg  h  sqt 
SMfl  vjgs  'Avzi^xov  not^oitoq  AlraiXov  tlvai  gsTjot  to  yivos  (vgl  Suid.  xerr« 
8t  Tivag  jllxmXog)  erklärt  sich,  wie  Meineke  An.  AI.  S.  173  ff.  238  bemerkt, 
auB  seinem  langen  Aufenthalt  in  Aetolien,  vgl.  Schneider  S.  18. 

88)  Said,  afue  yffaft/ianxdfi  %e  %ul  Tcoijxijg  xal  iaxQog.  S.  yielmehr 
C.  34.  A.  6\ 

89)  Nach  »einer  eignen  Angabe,  Y.  N.  p.  62,  7  ff.  (Fr.  110).  Schneider 
S.  18.  —  Sind,  nennt  seinen  Vater  Tiehnehr  Xenophanes. 

00)  y.  Aiat  IV.  p.  80i|  81£  iß*  oXnts  ^Ivfuvta«»  9ttkt^  ^«/irm» 
('^dko«X  d.b.,  wie  Bittehl  AL  BibL  S.  87  (Opnso,  L  a  70).  Aam.  bemerkt, 
er  ward  48  Jahre  naeh  dem  etwa  (•.  A.  88)  880  oder  etwas  später  erfolgten 
Tode  des  Aratos  geboren.  Daza  stimmt  annäherungsweise  die  mgenaiie 
Angabe  V.  Ar.  I.  p.  64,  71  ff.  Uvtiyovog  yccQ,  a>  cvvtyhito  'AqaxoSy  xara 
tov  TtQtoTov  vaX  dcvre^ov  ytyovt  Jltoktfiaiov,  Ni'%av8Qog  xaxa  tov  niu-ntov, 
in  80  f*jrn  seine  Geburt  und  {'rühcötc  Lebenszeit  sonach  wirklich  unter  Ptole* 
maeos  V  (205—181)  fiel.    S.  Schneider  S.  12—15 

91)  In  der  V.  N.  p.  61,  3  f.  folgt  auf  die  A.  87  angef.  Worte  die  Selbst- 
berichtigung des  Dionys,  t.  Phas.:  iv  Öh  ne^l  »onjxav  te(iia  (prjalv  x.  r.  L 
(Fr.  14).   8.  Schneider  S.  17  f. 

•8)  Diei  aagt  er  aelbat,  wie  V.  N.  p.  68, 8iF.  bemerkt  wird,  am  Schinne 
der  Ther.  957 1 

98)  Alei.  9  ff.  . 

94)  Wie  dies  aus  seinen  MtmUmd  and  aadecen  sfllner  Werke  henroiging, 

y.  X.  p.  62,  18  ff.    Vgl.  A.  87. 

95)  V.  N.  p.  62,  10  ff.  iyevsxo  itax*  "AxxaXov  tov  relfvxatov  n.  t.  l, 
Suid.  yfyoveog  xorr«  rov  vtov  'AxxaXov  %.  x.  X.    S.  Schneider  S.  4 — 9. 

96)  Denn  einem  solchen  schreibt  Schneider  8.  2.  3  f.  wohl  mit  Hecht 
die  an  diesen  König  sich  wendenden  Verse  V.  N.  p.  62,  11  ff.  (Fr.  104)  zu. 
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Werke,  iheils  in  Prosa^  iheils  in  HexameterD|  theils  in  elegischer 
Form^^.  Erwähnt  werden  17,  denen  aber  nach  wahxaeheinlicher 
Mathmaasong  noch  2  oder  3  weitere  hinsnzofllgen  sind*').  StSdte- 
geschichten  oder  geographisch -ethnographische  DarsteUangen 
waren  die  AitmJUnä  entweder  in  Hexametern  oder  in  ionischer 
ftroaa^),  die  KoXotp&vtaxd^'^),  die  O^ralxa ^«^),  0j?/ialxa Zixe- 
XLU^^^)y  alle  (Irei  in  Hexametern,  auch  vielleicht  Ki^ubqloi^^), 
litterarhistorisch  die  Schrift  über  die  kolophonischen  Dichter 
(xsgl  7totT}T(Bv  oder  wohl  genauer  Ttfol  tcöv  ix  KoXog)covos  xoiri- 
t(ov)^^^)f  medicinisch  ausser  den  erhaltnen  &ijQiaxd,  9Ö8  Hexa- 
metern über  die  Mittel  wider  den  Bisa  giftiger  Thierci  nnd 

97)  Suid.  nennt  ausser  den  (•^rjQiceHtx  und  'AXf^K^uQucty.a  nur  noch 
rtoagymUf  ' Ex(QOiov(i$vaiv  ßißlt'u        'Jäatav  ovvayaa/i},  iipoyvcoörtxa  di' 

»egl  xQ^orquicav  ndptmr  («mrroÜBtr?  D.  Volk  mann)  ßißUa  y'  mit 
dem  Znaata  luA  oUce  itUStm  Isnudi«,  ans  welchem  herroxsngehen  •oheint^ 
dam  auch  die  iftmmtlicheii  Torher  genannten  Werke  in  Hexametern  ab- 
gefiuet  waxen,  es  müiste  denn  im%nQ  hier  allgemeiner  „in  Yereen"  be- 
denteo,  worüber  NietsBohe  Rhein.  Mns.  XXIL  S.  197,  Daub  De  Soidae 
fiiographiconmi  origine  et  fide,  Jahrb.  f.  Ph.  Suppl.  N.  F.  XI.  1880.  8.  48S 
n.  Ä.  zn  vergleichen  Rind.  Ueber  den  Zusatz  dt'  inäv  bei  iZ^oytmmiMK 
B,  Daub  a.  a.  0.  S.  414  f.  ge^^-n  Schneider  S.  126 f. 

98)  Miimiich  jenes  Lobgedicht  an  Attalo8  III  (a.  A.  96)  in  Hexametern, 
die  Kvir^ytri-Ku  oder  SrjQfVTiHa  oder  wie  sonht  der  Titel  pfelantet  haben 
luag,  in  elegischer  Form  und  Ai^mu  vom  mediuimtsciieu  üebrauch  von 
Steinen,  Fr.  97—104.  Sehneider  8.  IM— m.  —  Enaaek  Qnaestiones 
Fliaeihontaae,  Berl.  1880.  8. 21  ist  geneigt  zn  den  jb/^*d  (etatt  m  den  *Bft- 
Qouvfunw)  anoh  F^.  68  (i.  C.  86.  A.  146)  n  reebnoi  ond  aoeh  ein  Tiertee  Ge- 
dieht fiber  den  mjthisehea ünpnmg  des  Benateine  aa  vermvtlimk.  Oder  De 
Aatonino  Liberali,  Bonn  1886.  8.  68  (A.  8)  eddftrt  jedoch  die  Existeni  der 
KvvT,yiTi%d  für  sehr  fraglich  und  möchte,  wenn  andere  ieh  ihn  richtig  ver- 
fctehe,  die  betreffenden  Fragmente  den  'Ettgotovaeva  zuweisen.  Vgl.  A.  109.  — 
Umgekehrt  muaa  aber  von  jenen  17  Titeln  der  nur  einmal  (Schol.  Ther.  686) 
erwähnte  TkxivO^os  (vgl.  C,  6.  A.  112,  C.  34.  A,  öO)  in  Abaug  gebracht 
werden  uIh  Thoil  der  'ErtQoiovusva,  s.  Schneider  S.  126. 

Schneider  nimmt  das  Letztere  au,  Oder  S.  62.  Thes.  IX  das  Erstere; 
sein  Beweis  bleibt  abmwarteu,  einstweilen  s.  Christ  Chr.  L.-G.  8.  890.  A.  4 
('S.  461.  A.  %)t  ^BedeBkan  (gegen  die  pirosaisefae  Abfesaong)  erregt  die  dnreh- 
siditige  hexametriscbe  Form  Ton  Fr.  6**.  —  Fr.  1—8.  Sehneider  8. 19—86. 

100)  In  mindestens  6  Bflehem.  Fr.  9. 10.  Sohaeider  8.  86 1 

101)  In  mindestens  2  Buchern.  Fr.  15—18.  Schneider  S.  89— 81. 

102)  In  mindeatenB  3  Büchern.  Fr.  19.  20.  Schneider  S.  31. 
108)  Nur  Schol.  Ther.  382  (Fr.  95)  erwähnt,  s.  Schneider  S.  126, 

104)  In  mindestens  7  Büchern.  Fr.  21  —  23.  Schneider  S.  31  f. 

105)  Den  ersten  Titel  giebt  Parthen.  4,  den  letzten  SohoL  Ther.  3. 
Fr.  12-14.  Schneider  S.  27-2i». 
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^AUii^ttQiuata  oder  'JvtKpdQiuouty  630  Hezametern  Uber  die  Gifte 
und  Gegengifte ;  die  *Oiputxd^  in  denen  er  das  unerquickliche 

Thema  dieser  beiden  Gedichte  theilweise  wiederum,  jedoch  in 
anderer  Gestalt,  nämlich  in  Form  einer  Erzählung  von  Geschichten 
Über  Menschen,  welche  Schlangenbiss  erlitten,  wie  es  scheint,  in 
elegischer  Form^^®)  behandelte*®'),  die  jedenfalls  in  gebundener 
Bede  abgefaseten,  walirscheinlich  hexametrischen  ^laCtcov  ßwa- 
ymyij  und  JlQoyvaötixd^^^),  medicinisch-landwirthschaftiich  die 
Pemifyut«^^^  und  MiXttfüiwifytxd^*),  jene  sieher,  diese  wabreehein- 
lieh  hezameirieoh,  mythograpbisch  die  Metamoiphoeen  ^Etsifowv' 
luva),  attch  in  Hexametern grammatisch  endlieh  das  Prosa- 
werk JUa^ifai  in  mindestens  3  Bfichem^^*).  Ueber  den  Inhalt 
der  EvQtoTtca^^^),  eines  gleichfalls  in  Hexametern  abgefassten 
Gedichts,  und  der  3  Bücher  negl  xQuifSn^gCav  Ttavrav^^^)  lässt 
sich  nichts  Bestimmtes  sagen.  Endlich  besitzen  wir  noch  drei 
Jäpigramme  in  der  Anthologie**'^).  Zu  einem  Dichter  fehlte  dem 

106)  Denn  die  bei  Aelian.  xN.  A.  X,  49.  XVI,  28  citirten  Verse  des  H. 
(Fr.  31.  32)  schreibt  Schneider  wohl  noher  mit  Beeht  d^sem  Gedidite  ra. 

107)  Fr.  80—87.  Schneider  8.  87^t. 

108)  Beide  nur  ans  dem  Begistsr  des  Said,  bekaaot  Zn  der  '/««.  evf  . 
gehört  Tielleieht  Fr.  11.  Dass  auch  sie  wohl  hesametriseh  wsr,  darflber 
s.  A.  97. 

109)  Dcun  richtig,  wenn  auch  etwss  SO  weit  gebend,  artheilt  Bern- 
harde Gr.  L.-G.  UP.  S.  T.'S  im  Gegensatz  zu  Schneider  (vgL  A.  121), 
dass  die  rtwqyi-nu  nach  den  erheblichen  Bruchstücken  bei  Athenaeos  zu 
Bcbliessen  weit  mehr  «Ion  Standpunkt  medicinischen  nnd  allerdings  auch 
culinarischen  Pflanzenanbaus  als  den  eigentlicher  Landwirthschaft  einnahmen. 
Wenn  Cicero  a.  a.  0.  als  Inhalt  dieses  von  ihm  zweifelsohne  nicht  gelesenen 
Gedichts  die  res  ruüicae  bezeichnet,  so  will  dies  wohl  nicht  viel  besagen. 
Vgl  auch  A.  181. 

110)  Fr.  es— 91.  Sehneider  S.  78—191* 

111)  Fr.  98—94.  Sehneider  S.  199-184. 

118)  8.  A.  188.  F^.  SS— 67.  Schneider  a  48—80.  Namentiioh  sind 
tahlreiehe  Anaillge  bei  Antoninu  Liberalis  erhalten,  nnd  die  Zahl  deiselben 
■teigt  noch  erheblich,  fidls  der  von  Oder  S.  42— 46  versachte  Wabisehein» 
lichkeitsbeweis,  dass  ausser  der  33.  und  (a.  C.  4.  A  89)  der  39.  Erzählung 
und  den  vielmehr  aus  Boeo  (s.  C.  14.  A.  14)  entnommenen  Geschichten  alle 
übrigen  aas  diesem  Gedicht  des  N.  geschöpft  seien,  sich  als  haltbar  be- 
währen sollte. 

113)  Fr.  120-145.  Schneider  S.  203-207. 

114)  Oder  EvQumHct  oder  Eigäitri.  Fr.  24—29.  Schneider  S.  83—37. 

115)  Wir  kennen  sie  nur  aus  der  Aufzählung  b.  Suid.  (s.  A.  97). 
Schneider  S.  27. 

116)  Anth.  Fal.  VII,  468. 698.  XI,  7     F^.  106—107.  Sohneider  S.  180. 
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Nikandros  nicht  wenipjer  als  Alles*'').  Er  ist  über  alle  Be- 
schreibung dürr  und  inigeniessbar  und  dabei  dunkel  und  <?pspreizt 
im  Ausdrucke  über  alle  Massen,  voll  von  ungemein  zahlreichen, 
zum  Theil  fehlerhaftenNeabüduugeji  mit  Verstössen  gegen  Formen- 
lehre und  Prosocüe  80  wie  Ton  AnwendoDgen  gewöhnlicher  Wörter 
in  neaen  Bedeutnngeiii  roll  aadrerseits  yod  einer  nicht  minder  ge- 
Bchmacklosen  Hiafüng  Teralteter  AuBdrfteke  bis  zn  den  Partikeln 
hin^.  D&BQ  kommt  aber  noch,  dasa  swar  ein  Theil  seiner 
Werke,  wie  die  Aitmlutd^  anf  eignen  Beobaohtnngen  berahtOi 
dass  er  aber  doch  in  den  meisten  GMicbten  nnd  so  in  den  me- 
dicinischen  nichts  Eignes  darbot,  sondern  blosser  Metaphrast  war, 
80  in  den  IjQoyvcaöxixd  des  gleichnamigen  pseudo-hippokratischen 
Prosa  Werks"*"*)  und  in  den  beiden  erhaltnen  Gedichten  des  för 
die  Folgezeit  überhaupt  auf  diesem  Gebiete  massgebenden  Arztes 
ApoUodoros ^^^).  Unter  diesen  Umständen  ist  es  nicht  zu  ver- 
wundem,  dass  nicht  allein  kein  landwirthschaftlicher  Schriftsteller 
seiner  gedenkt ^^^),  sondern  dass  auch  die  späteren  Aerzte  sich 
lieber  an  seine  Quellen  hielten  und  wo  sie,  wie  Pseudo-Diosko- 
rides  nnd  Galenos,  seine  Verse  anführten,  dies  doch  nur  zur  Aus- 
schmfleknng  ihrer  Darstellung  tfaaten^**).  ^  Von  den  rdmischen 
Dichtern  benutzte  Oridius  seine  'Ete^wvfuvm^*')  und  tibertraf 

Dook  iat  nur  das  swota  mit  N^ndvigov  Kelwpmvia»  beseiohnet,  die  beiden 
anderen  bloss  mit  NimM^, 

117)  Von  praeclare  scrihere  und  auch  nur  von  vis  ffiinrfhim  poeliea  bei 
ihm  BQ  sprechen,  wie  Cicero  a.  a.  (),  ihut,  ist  oin  Wiilerrtinn. 

118)  R.  Volkmann  QuaestioncH  epicao,  I,eiy>zip  1854.  8.  S.  43—76. 
Schneider  S.  207  — 'J12.  Lingenber^'  (./uaestiuncH  Nicmndreae,  Halle 
1865.  8.  Emen  Theil  seines  Wortschatzes  entnahm  er  au8  AutimachoSf 
Schol.  Ther.  4.  Im  Ü  o  N.  ^i}2a»T^s  *Apxifid%oVy  diontQ  «oUatf  U^tmp 
mov  uixuiitiUt  ■.  Schneider  S.  tlO.  Andh  den  Eiq»horion  benntste  er, 
t.  C  14.  A  108. 

110)  Said,  ptttmk^tntai  ^  in  tmp  *imMmt^t9VS  JIifoyvcieriiMHr. 

1 80)  &  Sehneider  S.  166-20S,  bes.  S.  189 ff.  Vgl.  unten  C.  S4.  A. 44 ff. 

Uebri^ens  s.  auch  noch  oben  A.  2. 

121)  Ö.  Schneider  S.  76—79.  Hiebei  kommt  auch  der  A.  tOl)  hervor- 
gehobene, von  Schneider  S.  7.'V   70  bestrittene  UmsUimi  mit  in  Betracht. 

122)  S.  die  auHgezeichnete  Darlegung  von  Schneider  S.  lOfj  -  181. 
In  B*r/.ug:  auf  P]paenetos  vgh  C.  34.  A.  50.  DatiS  auch  achon  Sostratos  so 
vertuhr,  darüber  b.  A.  125. 

188)  8.  Schneider  8.  48.  44.  68.  78.   Pkob.  in  Yerg.  (ieo.  i,  889 
Nik.  Fr.  64.  üketM  Thdiii$  eleyOMM]  «orte  ett  opmh  hanm  vaHuerum  ort- 
gmii:  Uoqm  tu  aller«  teqmkir  Ovidim  Nicamdnm,  tn  ottsra  Theodonm 
(fgL  C.  14.  A.  184  f.).   Oegenfiber  dem  ZweiM  tod  Behde  8. 187.  Anm. 
Süsunai.,  stlMiL«*I«L  LtW.  9<s<h.  X.  80 
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sie  bei  Weitem;  aasseidem  werden  Aemilins  Macer  und,  wenn 
die  Ueberliefemng  richtig  ist,  Yergilins  als  seine  Nachfolger  be- 
zeicbnef*).   Anffollend  ist  es,  dass  selbst  von  den  Geographen 

nur  Stejilianos  von  Byzaiitiun  auä  eignem  Einblick  ihn  anführt 
und  auch  nur  höchst  selteu.  Dagegen  beuteten  Baiuniler,  wie 
Parthenios,  Plinius,  Athenaeos  und  Antoniuua  Liberalis,  ihn  aus 
und  nicht  minder  reizte  er  das  Studium  der  Grammatiker.  Com- 
mentare  schrieben  unter  und  nach  anderen"***)  Theon Diphilos 
Ton  Laodikeia^'^,  Plutarchos  ?on  Chaeroneia'^^X  ^ 
auch  eine  tfichtige  SchoUensammlung  anf  uns  gekommen,  nnd 
zwar  zeichnet  sich  die  za  den  Bfiffuaui  durch  grössere  Gelehr- 
samkeit ans***).  Dass  anch  die  spateren  griechischen  Lehidiehter 


(vgl.  S.  1*25.  Anni.)  8.  die  Bemerkunj^en  von  Knaack  An.  AI.  Rom.  S.  54 ff. 
Pia  eh  n  De  Nicandro  aliieque  poetis  Gmecis  ab  Ovidio  in  Metamorphosibas 
conscribcndiä  adhibitis,  Halle  1882.  8.  (Doctordiss.) 

124)  Qainta.  X,  1,  66.  Nteaninm  fimatn  MeMfj  Jftmr  atgm  VerffÜiuif 
Ueber  die  Theriaca  des  Macer  s.  Enaack  a.  a.  0.  S.  11.  A.  17.  TgL 
Sebneider  8.  7ft.  R.  ünger  De  Aemilio  Hacro  Nioandri  imttatore,  Fried- 
laad  1846.  4.  Bei  Yergiiiaa  kann  natilrlicb  nnr  an  die  rtm^yiud  gedeckt 
werden  (s.  Sebneider  S.  74  f.),  freilich  erregt  bier  wieder  der  A.  109  ber- 
vorgehobene  Umstand  Bedenken,  b.  jedoch  gegen  die  Vcrmntbong  von 
Ii.  Unger  Dr  (\  Valgii  Rufi  poeraatis,  Halle  1848.  8.,  dass  Valgiw  statt 
Vergilius  zu  schreiben  aei,  Tcuffel- Schwabe  Höm.  L.-G.  P,  §.  227.  A.  2. 

rif))  Vgl.  A.  109.  112.  ,,Aelianos  hat  den  N.  nur  mittelbar  benutzt  (s. 
in  Bez.  auf  N.  A.  VII,  51  vgl.  m.  Thor.  334  fF.  Schneider  S.  200),  unmitt«-!- 
bar  den  gleichfalls  (s.  C.  24.  A.  öü.  C.  34.  A.  175)  aus  Apollodoros  schöpfen- 
den Arxt  SottratoB  und  dessen  Citate  des  N.  Die  bänfige  üeberaingtjmwiBwg 
der  Boholiea  m  letsterm  mit  ihm  ei^tftrt  sich  davana,  daas  der  betreffende 
Commenfator  ^iebfkUs  den  Soatratoe  ansbeatete**.  (M.  WellmanD).  Vgl 
C.  S4.  A.  46  Q.  bes.  C.  B4.  A.  176. 

186*>)  Demetxioi  Cbloros,  Antigonos  von  Alexandreia  (oder  der  Arst  am 
Nikaca?),  s.  A.  126.  C.  26.  A.  101^.  C.  80.  A.  262.  C.  34.  A.  50. 

126)  Schol.  Ther.  237.  R  iv  vnofivquari.  Steph.  V.  Byz.  KoQOicrj  (der 
also  unsere  !Scholieu  schon  kennt),  of  vnofiv7]^ar{attvteg  f)tcov  UlovTaqxog 
Jrinrirotog,  \^\.  Schol.  Ther  614  und  C.  26.  A.  101^.  Es  ist  derselbe,  welcher 
uns  schon  aln  Commeutator  des  Tbeokritos  nnd  Lykophron  begegnet  ist, 
C.  ö.  A.  76.  C.  9.  A.  43  f.,  vgl.  C.  13.  A.  98.  »9.  C.  14.  A.  72.  74.  7ö.  C.  27. 
A.  80.  C.  80.  A.  207  a.  bes.  C.  30.  A.  393. 

IST)  Ath.  Vn.  814  d. 

138)  Stepb.  V.  ^7s.  JCo^osn},  s.  A.  186.  Vgl.  Etym.  M.  *AUtßa9,  —  Des 
PampbilOB  Schrift  ttg  t&  NaiavdifQv  m^if^ut  weA  t&  «cdo^iwir«  X)tuiM 
(ßnid.  näfop»)  besog  aicb  wahnKdieinlieb  Tidmehr  aof  die  'Eituntinit 
'Atun^g  9uili%v9v  des  Nikandros  von  Thyateira,  s.  C.  80.  A.  222  224. 

189)  Sondenuieg.  Ton  Bnssemaker  Scbolia  et  paraphraaee  in  Mioan- 


Digitized  by  Google 


Nikandros  von  Kolophoa  and  andere  Dichter. 


307 


Ton  Oppiaaos  ab  den  Nikandros  lasen  und  nachabniten,  kann 
wohl  kernen  Zweikü  leiden"^.  Auch  eine  Metaphrase  von  Ente- 

knios  ist  uns  noch  erhalten"*).  Marianos  setzte  die  &i]Qiaxd  in 
1370  iarabischo  Verse  um'^^j.  So  wenig  nun  abor  die  Zahl  der 
Leser  eine  besonders  grosse  war'^***),  so  haben  doch  unter  ihren 
Händen  die  'Jlf^KpaQ^axa  eine  starke  Interpolation  (611--628) 
und  beide  Gedichte  willkürliche  Aenderungen  erlitten Die 
beste  Handschrift  ist  eine  Pariaer  ans  dem  10.  Jahrhundert*'^). 
Unter  den  Aasgaben***)  verdienen  die  von  J.  G.  Schneider 
und  Tor  allen  die  TorallgUehe  von  0.  Schneider,  der  wir  erst 
eine  wirkliche  Textreeendon  verdanken,  besonders  bemerkt  an 
werden. 

Als  Dichter  von  09iiv6fttva  werden  ausser  Aratos,  Ale- 

xandros  dem  Aetoler  und  den  später  zu  bes[)rechenden  ller- 
mippos  und  Hegesianax  noch  »  ine  lleihc  anderer  erwähnt,  die 
zum  Theil  vielleicht  erst  den  Zeiten  nach  Christi  (leburt  an- 
geboren, während  andere  von  ihnen,  wie  Kleostratos^  schon 
aus  Toralexandrinischer  Zeit  waren.  Ueberdies  sind  aber  in  diese 


dnnn  eto.  Far.  1849.  8.  mit  den  Scholien  mn  TheokritOB  tod  Dttbner, 

C.  ».  A.  79. 

130)  S.  Schneider  S.  164. 

181)  Zuerst  herau8j?egeben  von  Handini,  Flor.  1764. 

132)  Suid.  Ma(ft(tvoi:     Vj^l.  C.  6.  A.  82.  C.  13.  A.  10.1. 

132^)  S.  noch  Schneider  S.  70—73.  163-166  und  die  sümmtlichen 
Citate  der  HriQ,  u.  'Alsi.  bei  ihm  S.  136—166. 

132<')  S.  Schneider  S.  155  —  163.  Ka  gab  auch  ein  ganzeis  gefälschtes 
Oedicht  Ntvav^^o«  Oq^Mnia,  Bekk.  Anecd.  p.  1166. 

188)  Per.  mppl.  847,  Yon  Schneider  77  genannt  N&clwl  ihr  sind 
Q  —  Qottiiigeasis  am  dem  18.  oder  14.  Jnbrh.  und  H  —  Laar.  XXXII,  16 
tm  dem  18.  beacnders  bemerkenswertli,  s.  Schneider  8.  818—916.  Ffir 
die  Scholien  zn  den  Oq^wx«  kommt  in  erster  Linie  K  «  Yniic.  805  an« 
dem  18.  Jahrh.  in  Betracht,  denmächat  G  und  P  »  Pam.  8408,  fÖr  die  sn 
den  *Alfiiq>aQ(iaitu  besondera  P. 

134)  Ed.  princ.  AUlina,  Ven.  1499  fol.  mit  Scholien  (zusammen  mit 
Dioskoride-.).  Aldina  II.,  Ven.  1622.  4.  Morel  (mit  ihr  trott liehen  latein. 
Ueher«.  von  (Jorraens),  Pur.  1667.  4.  FT.  Stephanu.s  Vo.  j»r  her.  c,  l'ar. 
1666.  J.  Ö.  Sclineidor  Alexiph.  mit  Stholit'n  u.  d.  i'arai>br.,  Hiiile  1798.  8, 
sehr  wichtig  Tür  Kritik  nnd  Erklärung,  Ther.  mit  Scbol.,  Leipz.  1816.  8., 
Tid  flflehtiger  geerbeitet  F.  8.  Lehrs  in  den  Poet.  bnc.  et  didaet  b. 
Didot^  Far.  1861.  1.  Bd.  0.  Schneider  Nicandrea,  Leips.  1866.  8.  mit  ao«- 
geseichneter  Einleitang  nnd  Pmgmc.  nnd  den  Scholien  von  H.  Keil  (sn 
den  Ther.  nach  neuen  Collationen,  sn  den  Alex,  nach  BoBsemaker).  — 
Senil  ey  Emendationes  in  Theriaca,  Mm.  crit  Gantab.  T.  8.  870  ff  446  fr. 

20* 
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Listen"  )  aucli  Prosaiker  eiiigewoben,  so  dass  sich  über  Lasos 
von  Magnesia,  Aloxaiidros  von  Lykaea  und  Artemidoros  nicht 
einmal  nach  dieser  Kiehtung  liin  entscheiden  lässt.  So  bleibt 
ausser  Aoakreou^^*^)  und  Sminthes^^')  noch 

Alexandros  yon  Ephesos^^)  aus  Oiceros  Zeit,  ein  Khetor 
oad  Staatsmann  mit  dem  Beinamen  Avxvog^  welcher  aach  ein 
geographiiicheB  Lehrgedicht^")  und  eine  Geschichte  des  maraschen 
Krieges  ^^^)  schrieb.  Seine  poetische  Begabung  war  allem  An- 
scheine nach  nicht  gross '*^).  Aus  den  ^kt$v6iuva  ist  uns  noch 
ein  längeres  Bruchstflck  von  26  Versen  erhalten"^),  aus  dem 
geographischen  Gedieht,  welches  in  drei  Theile,  die  Beschreibung 
von  Asien,  Euro})a  und  Libyen,  zerfiel,  melirere  kürzere ^*^). 

Ueber  Pseudo-Skymnos  s.  C.  22,  über  ApoUodoros  den 
Athener  C.  27.  Wenn 


ltt6)  V.  Aiat.  1.  p.  56,  ^9  ff.  imI  ytt^  JE«do|os  6  Kvüttos  tyifaips  4>aevd- 
(leva  nal  Aäaog  b  Mäyvrig  ovxl  o  *EQfiiov(vg,  aXl'  o^cövvuog  alkog  Aciam 
T(J)  'KginoptC,  xat  "EQfimnog  xai  HyrjCiciva^  xai  A^iCTOcpdvrii  ö  Bri^dttioq 
xal  «AÄot  TtoUoi'.  V.  Arat.  TT  ]>.  57,  28  ff.  noXlol  yag  xai  alXoi  <l>aii6ufrtt 
i'ygaU'av,  xal  KlfoorgaTog  xat  2^ittv^t]i:  ttal  '/lli^ttvdQog  o  Atroilog  xat 
^uvÖQog  6   Etf  taias  xal  'AXt^avdffog  it  .Ivxairijfi  %ul  'Avan(ft(ov  xai  A^tifii- 

dwQog  xal  litnciQxos  xorl  aiUo»  xolW.  Vgl.  anoh  D.  Volkmanii  De  Suidae 
hiographicia  II.,  S>  mb.  pbil.  Bona.  S.  721  f. 

186)  Dieser  begegnet  uns  aaeh  Hygin.  Astcon.  II,  6.  p.  49,  9,  wie 
Meineke  An.  AI.  8.  848  bemerkte. 

1S7)  Bei  Avien.  68S  Minthes  genannt.  Er  eneheiBt  anoh  in  dem  A.  47 
erwähuten  Ver/.ei<  hni<s  YormoiDtlicher  Comineut&toren  des  Azatos, 

138)  Meineke  De  Alexandro  Ephesio,  Anal  AI.  S.  871—377. 

139)  Strab.  XIV.  642.  tav  dh  vtanifmv  . . .  'Ali^avdQog  Qrjxoxi}  o  Avtifog 
ngocayoQfv^ fi'g,  og  xal  InolttfvattTO  x«l  avvtyQccipfv  igxoqCuv  (e.  A.  140)  xal 
fni]  vstriliTitv,  iv  olg  xü  xe  ov^avia  dumi^etai  xal  tag  T^mi^ovs  yMnyQttipii, 
x«t^    f-xaffT/jv  ixdovg  notrju«. 

140)  Aurel.  Vict.  de  orig.  geat.  Horn.  bei  Ölrab.  a.  a.  O.  kurz  latoqia. 
Müller  F.  H.  G.  lU.  S.  244. 

141)  Cio.  ad  Att.  II,  SO,  6.  poeta  ineptus,  neo  tarnen  weit  nikü,  et  ett  mm 
imOUii,  8S,  7.  Hbrot  AUxoMdri  negUgoMe  Ammmf  d  «Mi  (oni  pot^ut,  ud 
tamm  «om  imMit  Übi  rmiti, 

148)  8.  C.  4.  A.  79.  Ob  die  AnfUmmg  bei  Hygia.  Aetn».  II,  81.  p.  68, 
8—^0  sich  anf  den  Aetoler  oder  den  Bpheser  bezieht,  ist  fraglich  (TgL 
Meioek  c  a.  a.  0.  S.  242),  and  wenn  Robert  Eratosth.  Catast.  rel.  S.  222—988 
mit  Recht  unnimmt ,  dass  sie  aus  Parmeniskos  (s.  C.  80.  A.  106)  geiosaea 
sei,  8o  ist  das  Eratere  der  Fall. 

14a)  Ziemlich  häufig  wird  es  von  .Stephano.s  von  Hyzanz  angeführt, 
ausserdem  nur  noch  von  Eustath.  zu  Dionys.  Perieg.  668.  691  and  8chol.  «. 
demü.  607.    S.  Meineke  a.  a.  U.  ä.  074—377. 
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Pankrates  ans  Arkadien,  der  Dichter  von  'Jltsmina^  &«- 

XdiJdta  foyu  und  5ox;fopry(.g"'*),  derselbe  mit  dein  von  Melea<^i  us 
verwendeten  Epi«xrani inend ichter  war,  was  aber  durchaus  zweiltd- 
haft  ist,  80  lebte  er  spätestens  im  zweiten  Jahrhundert  v.  (/Iir., 
sonst  aber  steht  nur  ao  viel  fest^  dass  er  älter  als  Üppianos  war^^*^^. 

Kaekaio8(?)  von  Aigos  and  PoseidonioB  yom  Korinth 
siad  fQr  uns  blosse  Namen 

Elftes  Capitel. 
Tendenzerdichtangeu  in  Prosa 

Der  Zug  zum  Märchenhaften  und  Abenteuerlichen  war  auch 
den  Griechen  von  alten  Zeiten  her  nicht  fremd.  Der  Ap(il(»g  des 
Alkiuoos  in  der  Odyssee  ist  die  älteste  Kobinsuiiade  der  riirupä- 
iscben  Litteratur^).  Dann  folgte  das  Arimaspenlied  unter  dem 
Namen  des  Aristeas.  Aber  auch  in  den  Werken  von  zahlreichen 
anderen  Dichtem  und  von  Geschichtschreibern  gelaugten  die  Aus- 
geborien  der  ethnographisehen  Phantasie^  die  wunderbaren  Men- 
schen und  Thiere  oder  Halbmenschen  und  Halbthiere,  die  Gross- 
köpfe,  Halbhnnde,  Pygmaeen,  Hundskdpfe,  Steganopoden')  und 
die  anderen  Wunder  der  Feme  vollauf  snr  Erseheinung,  und  diese 
Phantastik  scheint  sich  bei  dem  berühmten  Reisenden  Pytheas 
von  Massalia,  als  dieser  nach  dem  zuvor  gänzlich  unbek.iiiuten 
Nordwesten  kam,  mitten  in  seine  nüchternen  und  klaren  Buobiich- 
tungen  hineingedrängt  und  dieselben  gelegentlich  übermeistert  zu 
haben.    Von  einer  anderen  Eiohtung  her  bekam  diese  Art  von 

144)  Ath.  I.  13  b.  c.  Kai'xalov  .  .  .  xov  'Agyfiov  x«l  Novfii^viov  tov  'Hq«- 
nlffazTjv,  Tlayxqdxjiv  zov  'AQ%döoc,  lloaetdüviov  zov  Koiiiv^iov  xal  rö»'  oXiyio 

9MoSi*ÄUiimmit  yiyQatpoat,  Danma  iit  der  Art.  b.  Said.  KnÜt^g  geeohOpft. 
Bnicfattfieke  giebi  Ath.  m  MS  a.  o.  805  o.  me.f  (iloys^ani«  i  'A^h^  h 
toüB  MinMim/e  i9fWQ  oder  h  "E^fott  ^äluniiHt  oder  9mlut9(mg)  und  XI. 

146)  Antb.  Pal.  IV,  1,  18.  xuQvrjg  igv^oi  noryx^awOf.  Die  Efiigramme 
des  P.  ebendas.  Vi,  117.  8M.  VQ,  668  lind  aber  von  einein  tpätereii  Manne 

gleiches  Namens 

146)  Denn  läi  nicht  zu  vrisaen ,  ol)  die  tieiheofolige  boi  Ath.  X.  m  b.  c 
(s.  A.  144)  chronolo^sch  int.       147)  S.  A.  144. 

1)  IJohde  Gr.  Rom.  8.  167  '242. 

2)  Wie  Nitaach  Auium.  mu  Udynb.  III.  JS.  XXII  riuhtij^  beujorkt. 
8)  Hesiod.  Fr.  74  Marckscfa.  Aeachyl.  ¥i.  194.  Alkm.  Fr.  118. 
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Neubegier  reichlichen  Zufluss,  seitdem  die  Kunde  von  Indien  eiu- 
zudriugeu  begann,  zuerst  durch  Skylax,  dann  durch  Ktesiaä,  in 
der  älteren  Alexandriuerzeit  vor  Allen  durch  Megasthenes^),  und 
überhaupt  ward  dieser  ganze  romanhafte  Sinn  auf  dem  Gebiete 
der  Länder-  und  Völkerkunde  reichlich  genährt  durch  die  Züge 
des  grossen  Alexandros  und  die  fabelhaften  Erzählungen  seiner 
Geschichtschreiber.  Neben  den  bizarren  ond  fratcenhaften  Ge- 
bilden, mit  denen  die  Yolksphantasie  die  unbekannten  Gegenden 
der  Ferne  bey&lkerte,  hatte  sie  es  aber  auch  too  Alters  her  ge- 
litbt  sich  dort  glückselige  Länder  und  gerechte  Völker  zu  er- 
sinnen, wie  namentlich  die  Hyperboreer  jenseits  des  Oceans^). 
An  solche  Volksvorstelluugen  knüpften  nun  die  Staatsroinane, 
die  Utopien  der  Philosophen  an.  Voran  gingen  Piaton  in  seinen 
Dialogen  Timaeos  und  Kritias  mit  der  Geschichte  ?on  Altathen 
und  der  rein  von  ihm  erdichteten und  nach  ebendieser  Er- 
dichtung längst  spurlos  zu  Grunde  gegangenen  Insel  AUantis, 
nur  aber  so,  dass  Altathen  der  Bits  seines  Idealstaats  und  diese 
fabelhafte  Insel  bloss  der  einer  mehr  äusserlichen  Tüchtigkeit^ 
Grösse  und  Pracht  ist^  und  hierauf  Theopompos  mitten  in  seinem 
ernsten  Geschichtswerk  durch  die  märchenhafte  Episode  vom 
Meropenland  und  der  Friedens-  und  Kriegsstadf).  Ihnen  folgte  wohl 
zunäclist  in  der  ältesten  Alexandrinerzeit  der  Abderit  Hekataeos^). 
Hekataeos'')  von  Abdera  oder  Teos^"^),  Öchüler  des  Skeptikers 


4)  S.  C.  21. 

5)  Horner.  Epigon.  b.  Herod.  IV,  32.  llesiod.  Fr.  76  M.  Find.  Ol.  III, 
26  Ö".  60.  Py.  X,  46  flf.  Dazu  kommen  die  üabier  (Aoschyl.  Fr.  190)  uod  die 
eiufaoh-unßchuldij^'en  Rosäc  melkendea  Skythen  (ilcäiod.  Fr.  63.  AeacbjrL 
Fr.  Iü2,  8.  auch  achoa  11.  iV,  ö  f.). 

6)  S.  Sussmihl  Plat.  Philo«.  U.  S.  471  ff. 

7)  Fr.  76  b.  Ael  Y.  H.  III,  18. 

8)  Di«  Reihenfolge  bei  ^llod.  Fr.  169  b.  Strab.  Vü.  i99  (i-  Hekat 
Fr.  6)  wtA  nm^  Oeosofurfi  JUb^wida  m6U¥,  mtQ*  *fiii«coe^  9h  Kii»^^9a 
n6hi»^  naq*  Evrjiiigaj  dl  Üuyfßtfiiv  yijv  8oll  doch  wohl  chronologiflcb 
Hein.  Sicher  freilich  ist  dies  nicht,  ond  die  Möglichkeit,  daM  die  Schrift 
de»  Euhemeros  etwas  früher  erschienen  sei  aU  der  Hypurboreerronuui  (und 
die  ägyptische  Geschichte)  des  Hakataeos,  ist  mithin  nicht  von  vom  herein 
abzuweisen,  s.  indessen  A.  3G. 

y)  Müller  F.  H.  G.  II.  .S.  -396.  Kohde  S.  2uH  '214.  Köper  Ueber 
einige  Schriftsteller  mit  Namen  ilekataeos.  I.  Ii.  Uimzig  1877.  1878.  4. 
E.  Schwartz  Ilekataeos  von  Teos,  Rhein.  Mus.  XL.  1886.  S.  223—262. 

10)  Ale  Töter  beieiehiiAn  ihn  nur  Pseado-Skymn.  V.  889  Mflll.  naeh 
der  ohne  Zweifel  liehtigen  CoiQoefcar  ▼on  BOper  L  8. 1  ff.  h  TJ^iog  (Ab 
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Pjrron"),  entweder  wirklich,  wie  uü8  berichtet  wird,  gleichen 
Alters  mit  Alexandros  dem  Grosaen  oder  doch  nicht  yiel  jünger, 
lebte  am  Hofe  Ton  Ptolemaeos  I  und  ward  ron  demselben;  wie 
es  seheini,  aaeh  sn  Staatsgesch&ften  verwandt^^  Auch  f>hilo- 
logiach  war  er  gebildet,  wie  seine  Schrift  Uber  die  Poesie 
des  Homeros  und  Hesiodos  bewies"),  Yon  welcher  wir  aber 
weiter  Nichts  wissen^*).  An  eine  Reise  nach  Theben,  welche  er 
unter  der  Regierung  des  ersten  Ptolemaeers  unternahm,  und  auf 
welcher  er  historische  Untersuchungen  aufteilte       schloss  sich 


9tieia^  Tgl.  über  die  friihere,  unrichtige  Herstellung  C.  33  A.  314)  und  Ötrab. 
XIV.  64i,  auch  kommt  dagegen  in  Betracht,  Uass  Flut,  de  h.  et  Üb.  354 D 
ihn  einen  Abderiten  nennt,  wenn  man  bedenkt-,  dass  dieser  sein  ägyptisches 
Werk  noch  uuiiittelbar  bemitst  hat  (■.  A.  17);  jedoch  auf  wen  in  letzter 
Insfeans  mido  AnfiRUunmg  all  Abdorift  bei  La.  Di.  IX,  69  and  wahnckeinlieh 
auch  61,  wo  fBr  da»  veramtlilioh  Terdarbte  'Jndwtot  doch  wohl  (ygL  A.  87)  mit 
MflUer  S.  884.  Anm.  *E%attUog  sa  lesen  sein  wird,  Stud.  (s.  A.  18),  Aelian. 
N.  A.  XI,  1,  dem.  Strom.  II.  417  A  sorflckgeht,  wissen  wir  nicht  nnd  kOmMO 
um  so  weniger  entscheiden,  welche  von  beiden  Angaben  die  richtigero  ist. 
Die  Bedenken  aber  von  Röpf>r  II.  S.  1  ff.  gegen  die  Einerleihoit  der  Person 
scheinen  mir  durch  Schwartz  S.  234  f.  A.  4  fjenügond  erledigt.  Abdera 
war  b»^kanntlich  Colonie  von  TeOd,  und  el*eiisü  wird,  wie  Rüper  I.  S.  22  f, 
selbst  hervorhebt,  der  Abderit  i'rotagoras  gelegentlich  gleichfalls  auch  als 
Te'ier  bezeichnet. 

11)  La.  Di.  IX,  69. 

t%)  loseph.  c  Ap.  I,  SS.  *£.  dh  h  'Jfidn9itn8%         ipiUwpog  Sfut  nait 

fud^  Auyoo  Myy«y<}fM9og.  Dies  stfltzt  sich  freilich  wohl  nur  auf  daa 
gefUsehle  Booh  6ber  die  Juden;  so  weit  indessen  darf  man  denibelbon  wohl 
immer  vertiaaen,  aber  nicht  möchte  ich  es  mit  Müller  S.  884  auch  noch 
darin,  nm  ohne  Weiteres  auf  Grund  dieser  Fälachnng  anzunehmen,  daas  er 
den  Ptolemaeos  in  den  syrischen  Feldzug  begleitet  habe. 

13)  Suid.  'Ek.  'Aßdr}QitT]g,  cpiXoaoqpog,  og  ittf^nXrj&q  nal  xoirtxög  yeaju,fta- 
Tixoff,  oltt  yQU(i^azfKt]v  f'xcov  naQuantvj^v  .  .  .  ßißkiu  avtov  tavzw  7ie(fi  xqg 
aot^atai  Oftrlifw  Hai  'HaioSov.  Es  erinnert  dies  an  seinen  IGtsdilller  Timon, 
B.  C.  S.  A.  616. 

14)  Wemi  anders  nicht  das  von  Müller  flbenebene  grammatische 
Bmehstfioik  bei  Brotiaa  Lex.  Hippoor.  »v^^^i}»  . . .  *£iMrf  «(As  di  ^pn»v  6w 
«flUw  ^«^^m^  o(  wfuwl  Hfoo€i9t  welches  schon  Franz  im  Index  wohl 
mit  Aecht  diesem  H.  /nBchreibt,  aus  diesem  Werke  ist,  wie  J.  Klein  üe- 
kataeos  von  Abdera,  Jahrb.  f.  Philol.  LXXXVU.  1863.  S.  632  meint. 

16)  Diod.  I,  46,  8  (=  Fr.  12).  x«l  noHol  xäv  'FAlrivcov  rmv  naQCcßaXnv- 
Toov  Ufr  flg  rag  f^rjßag  Ini  fltoXtuaiov  zov  Aayov,  avVTa^afiivmv  dt  tag 
yiCyvnziaAug  iGTOQiag,  (ov  iöt»  xal  E-Karaiog,  av(i(p(ovovai  xoCg  V(p  rj^mv 
figr]uivois-  1^*8«  wenigstens  das  unmittelbar  Folgende  ans  H.  ist,  sagt 
Diod.  selbst  in  den  nächsten  Worten  47,  1.  and  ya^  xäv  x.  t.l.  tpaalv  ».«.1. 
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seine  romanhatt  gefärbte  ägyptiache  Geschichte'^),  welche 
die  Uiiuptquelle  iiXr  die  entsprechende  Darätellung  des  DiodoroB 
war ")  und,  wie  wir  namentlich  aus  ebendieeer  Darsteliniig  teheni 


■o  gut  wie  aasdrOcktioli,  und  90  haben  denn  Mlbtt  Heyne  De  fontibns 
historiae  Oiodori,  in  Oiod.  ed.  L.  Dindorf  I.  8.  LXVI  und  Krall  (•.  C.  Si. 

A.  434),  welche  fdlscblich  den  Mauetbo  für  die  Uauptqaelle  desselben  in 
der  betreffenden  Darstellung  bulten,  dem  H.  doch  wenigstens  die  Bedeatang 
einer  Nebenquellc  zugeat<>lion  müssen. 

IG)  Der  Titel  {Aiyvnrtaxct  ?)  ist  nicht  anedrücklich  bczt^iif^t  Das  Citat 
bei  La.  Di  I,  10  (=  Fr.  7)  ff  zfj  ngtatj]  nsgl  xijg  xmv  Alyvnxitüv  (piloaoqpiai 
beziebt  sich  wolil  nur  auf  einen  iler  vier  (s.  A.  17)  Hauptabscbnitte,  deu 
tbeologiscbeu.  —  In  diesem  Werk  stand  obne  Zweifel  auch  jene  längere 
Stelle  Aber  die  jfldieche  Geechiehte,  welche  Diod.  XL,  S  aoe  'Eumtni^  h 
Mtl^Mf  uittheilt,  nnd  ebendiee  gab  den  Anlaee,  daai  dem  Yerfaieer  ein 
eigne«  Bnch  «f^l  'imSttinv,  ans  welchem  loeephoe  a.  a.  0.  and  Qfler 
(Fr.  U~t6)  AnnOge  nnd  ICitlheilmgen  giebl,  nnd  deeeen  Aeehtiieit  ecfaon 
Herennius  Pbilo  b.  Orig.  c.  Cela.  I,  15  anzweifelte,  nnd  ein  sweitee  sffl 
'AßifUfMV  (ioeeph.  A.  1.  1,7,2=^  Fr.  17)  oder  not*  'Jfiffafiov  xal  rovs 
AlyvTtriovq  (Cleni.  Strom  V.  0Ü3  H  =  Fr  18  mit  einem  auf  den  Namen 
des  Sophoklct;  gerdlschten  Bruchstück  Fr  lO'i.'i  N,')  untergeschoben  wurde, 
wenn  un<iei5  nicht  vichnehr,  wie  Müller  Ö.  385  sehr  wahrscheinlich  Tör- 
muthet,  ik'ides  dasselije  Iluch  war, 

17)  1,  10—98  mit  Aiuuahme  von  32-  41,  vielleicht  auch  vou  62,  1 — 7 
(s.  C.  28.  A.  260)  und  jeden&lls  von  94  f.  nnd  von  einseinen  eignen  Zu- 
sfttsen  dee  Diod.  S.  hierflber  nebst  Maller  a^  a.  0.  8.  891  imd  Droyeen 
Helleniem.  VL\\  1.  S.  47.  A.  8  (vgl  noch  A.  16)  bes.  Schwarta  Do  Dio- 
njsio  8cjtobraohione,  Bonn  1880.  8.  68ft  n.  aamentL  a.  a.  O.  8. 888—888. 
Dass  die  VorUtge  aas  der  Zeit  des  ersten  (nnd  nicht,  wie  wahrscheinlich  — 
H.  C.  i'l.  A.  432  —  Manetlios  Werk,  des  zweiten)  PtolemaeCBS  stammt,  er- 
hellt nicht  bloss  aus  4<>,  7  i.  elg  dl^  Iholfitaiov  xov  Adyov  x.  t.  X.  (vgl.  auch 
A.  16),  sondern  auch  auH  31,  7,  ferner  aus  26,  1  und  dann  auch  aus  44 
und  61»,  6,  8.  darübtfr  auch  G.  I.  Schneider  De  Diodori  foutibus  (1.  1— IV), 
Beri.  18HÜ.  8.  S.  Ifi  ff.  Die  Berufung  auf  die  Chroniken  (avayifafpaf)  der 
ägyptischen  Priester  erscheint  zweimal  in  engster  Nähe  mit  der  auf  U. 
oder  mit  sweiüBUos  hekataeiaohem  Gut  (Si,  7.  46,  7  f.):  sie  iet  flberall  ihm 
nachgeschrieben,  nnd  man  biancht  wohl  andi  nicht  daran  an  sweifeln, 
dass  er  dieselben  wirUicb  geleaen  hatte  nnd  somit  Spiache  ond  Schrift 
der  Aegypter  kannte.  Die  iüntheilnnff  bei  Diod.  in  GOtlerlehre  (10—88), 
Land  und  Leute  (31  f.),  KOnigegeachichte  (43— G8),  jiolitiäcb- sociale  Ein- 
richtungen (88—93),  Epilog  (96  —  98)  war  ohne  Zweifel  auch  die  des  Ori-finals. 
Die  Königggoschichtc  if«l  rin«  Umsetzung  der  hcrodoteischen  Berichte  auf 
den  Stiindpunkt  des  Ii.  mit  HuuuEiehung  auch  noch  anderer  Quellen  seitens 
de«  Letzteren,  h.  Schwarte  8.  2.'{ö  A.  1.  Diigegon  ist  in  IJezu^  auf  III, 
ü2 — 66.  IV,  1  —  6  nicht  bloss  die  frühere  Ilerleitung  von  Schwartz  De 
Dionys.  Sc.  S.  42  ff.  aus  Dionysios  Skytobrachion  sicher,  sondern  auch  die 
spatere  a.  a.  0.  8.  888—884  aoa^H.  wnhnoheialich  unrichtig;  hSchetena 
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die  Tendenz  Terfolgte  in  einer  Mischuiif;  aus  Wahrheit  und 
Dichtuiif]^ die  Aegypter  in  aller  Weise  zu  verlicn  lichi  ii .  sie 
als  die  Väter  aller  Cultur  und  Verbreiter  derselben  unter  alleu 
andercu  Völkern  darzustellen'"'),  ihre  politischen  und  socialen 
EUorichiungeny  so  wie  er  aie  nach  seinen  eignen  Ideen  zurecht- 
modelte,  als  musterhaft  anzupreisen  und  nicht  minder  ihren 
Gdtteiglanbeii,  so  wie  er  ihn  wiUkOrlich  gestaltete^),  als  den 
aehteaten  und  wahrsten  zu  empfehlen.  Sem  Staatsideal  erscheint 
dabei  als  ein  von  dem  Princip  der  Snssersten  Stabiiitat  in 
Schranken  gehaltener  aufgeklärter  Absolutismus^'),  mid  damit 
hängt  auch  seine  halb  euhenieristische  Theologie  zusammen,  in- 
dem er  zwar  Sonne  (Osiris),  Mond  (Isis)  und  die  fünf  Elemente 
{nvivfia  =  Zeus,  Feuer  =  Hcphaestos,  Erde  =  Demeter,  Wasser 
=  Okeauos  oder  Nil,  Luft  ==  Athene)  als  die  ursprünglichen 
Gottheiten  bezeichnete'^),  alle  übrigen  Götter  aber  aus  grossen. 


mair  in  IV,  1 — ö  Ii.  mit  benutzt  noiii;  s.  Bethe  Quaestiones  Diodoreae, 
liüttini,'en  1887.  S.  31  f.  (v^'l.  C.  27.  A.  G6.  78).  —  Da.Kg  aber  fenirr  auch 
bei  Flutarchüs  iu  der  Schrift  über  Isis  und  Osiri»  die  Benutzung  dieses 
hekataeischen  Werkes  weit  über  die  beiden  ausdrücklichen  Anfübrungeu 
m  B.  864  D  Fr.  10.  9)  trots  der  Polemik  gegen  deHsn  Oesioktspiinkte 
der  Belnelitung  des OOtUiefaen  hhiausgehe,  legt  Schwarts  S. 980— S8S  dar. 

18)  a  luertlber  Schwarts  8.  fiSftfi: 

19)  So  handebi  die  drai  SohluMCftintel  90—98  bei  Dtod.  von  den 
weitesten  M&nnem  der  Oiiechen,  Orpheus,  Hnsaeos,  Melampus,  I^omcros, 

Daedalos,  Lyknrgos,  Solon,  Pythajxoras,  Demokritoa,  Oenopidei*,  IMaton, 
Kiidoxos  nebst  den  Bildhauern  Telekles  und  Theodoros,  welche  eine  Zeit 
lang  „nach  Aui^wei»  der  äpyptipche»  Priesterchroniken"  in  Aegypten  ge* 
lebt  und  sich  den  besten  Theil  ihrer  Weisheit  von  dort  geholt  haben. 

20)  Vgl,  Schwartz  S.  2t0tr. 

21)  S.  die  Au8führnn<,'  vi.ii  Schwartz  S.  254  H'.  Has  sittliche  Ziel  des 
U.  in  diesen  Ausmalungen  bewegt  sich  dabei  wesentlich  in  dem  Godankeu- 
kreiae  der  pyrronisehen  Ataraxie,  die  er  nach  FT.  90  b.  dem.  Strom.  II. 
417  A  «iSvafiifMr  nannte  (vgl.  A.  97).  Seine  etwaigen  BerOhrnngen  mit 
aHstoischen,  kjniiehen  and  demokriteischen  Gedaeken  »eheinen  mir  min« 
dcfltena  nieht  so  nahe,  wie  Schwarts  sie  in  seiner  m.  B.  viel  su  kOnst» 
liehen  Anseinanderaetsnng  S.  949—960  (vgl.  S.  861  ff.)  dannstellen  sneht. 

99)  Diod.  I,  11  f.  Diese  wunderliche,  übrigens  aber  auch  in  Folge 
ciaer  Textlücke  (I,  11,  6)  in  ihrem  n&hetSll  Zosammcnhan^'c  (s.  Sohwarti 
S.  242)  tinverstandlich  gewordene  Kosmoponie  findet  sich  Hon«t  nirgends, 
«»ondc-rn  ist  de8  U.  eigenstes  Kigenthum.  Von  der  Skizze  der  „ägyptischen 
FbiloHophie' ,  die  La.  Di.  Pro.  9-11  (=  Fr.  7,  s.  A.  IG)  nach  H.  und 
JCanetLo  (h.  C.  21.  A.  431)  giebt,  berührt  sich  Einiges  hiemit  und  mit  Diod. 
1, 15,  9 — 16,  2,  wie  Schneider  a.  a.  0.  S.  29  bemerkt  hat.    Im  Uebrigen 
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nach  ihrem  Tode  vergötterten  Königen  und  Königinnen  hervor- 
gehen liess.  Dies  scllsainf  (»eiiiiscli  ägyptischer  und  griechischer 
Vorstellungen  durchzog  er  im  Lebrigeu  noch  reichlich  mit  allerlei 
rationalistischeD  Erklärungen  und  allegoriMdien  Deutungen.  Natür- 
lich aber  musste  dies  Buch  der  Ptolemaeerpolitik  nicht  wenig 
Bosagen^).  Seine  Schrift  Aber  die  Hyperboreer  (jugl  tov 
*T»eQßoQi€»v)  war  ToUends  eine  Art  Ton  historisehem  Tendens- 
roman  in  mehreren  Bflchem*^*),  in  welchem  er  dies  fromme  und 
selige  Volk,  an  dessen  Existenz  er  ohne  Zweifel  selber  nicht 
glaubte,  aber  dessen  fortwährendes  Dasein  er  der  Einkleidung 
gemäss  versicherte****),  auf  einer  Inbcl  lielixoea**^)  gegenüber  dem 
Keltenlande,  d.  h.  nach  damaliger  Redeweise  der  Nordwestküst^j 
des  europäischen  Festlandes,  ansiedelte.  Seine  Schilderung  der 
Zustände  desselben  sollte  otleabar  ein  Siiteuspiegel  für  seine 
Zeitgenossen  sein*^).  lieber  etwaige  noch  andere  Schriften  des 
Hekataeos  lässt  sich  keine  sichere  Entscheidung  f&llen'^. 

s.  über  die  Kosmologie  des  H.  noch  Fr.  8  b.  Stob.  Ekl.  I.  p.  626  H.  209, 
5f.  W.  =  Aöt.  p.  351,  16  1V.  Diels.  Damask.  de  prine.  p.  261.  386. 
weiterhin  aber  bleibt,  wie  Schwartz  S.  260  richtig  bemerkt,  zwischen  H. 
und  Enhemeros  der  wesenUiohe  Untenohied,  dass  nach  Letcterem  die 
CMttter  EOnige  siad,  wdehe  sam  Tbeü  noh  telbst  hei  ihren  Lebseifceii  flir 
OOtler  erklftrt  haben  (•.  A.  41.  46),  bei  Efstevem  aber  die  waehmaligen 
Götter  Bolche  KSnige,  denen  allen  erst  nach  ihiem  Tode  gOtUiche  Ehren 
snerkannt  worden. 

23)  DasB  dasselbe  snm  Theil  nur  die  ptoletnaeisohen  Regierang^sgrund- 
säize  im  Sinno  der  Ptoletnaeer  selbst  aof  die  alten  Pharaonen  zurflckdatirte, 
legt  Sohwurtz  S  -256  1!.  klar.  Freilich  enthi<^lt  die  Tendenz  desselben 
wohl  oder  übel  auch  eine  p("f?en  die  Fremdherrschaft  der  Ptolemacor  ge- 
richtete Seite;  wie  wenig  dies  aber  zu  bedeuten  hatte,  steigt  Scbwarts 
S.  260—262. 

24 ")  Fr.  1  b.  Schol.  Apoll.  Rh.  U,  676.  'E.  dh  ^if'xpr  xäv  avxov  xqo- 

86)  Fr.  6  b.  Steph,  ▼.  Byi.  *£ai|oMr. 

2S)  8.  A.  8.  üehrigens  Tgl.  Aber  das  Yerhiltaisi  dieser  JDarstolInng 

so  seiner  skeptiBchcn  Bildung  Rohde  8.  213  f.  ,,E8  scheint  aber**,  so  be- 
merkt dieser  schliesslich,  „als  ob  U.  die  goldne  Brücke,  welche  gerade 
von  der  Verzweiflung  an  der  jibiloHOphiRchen  Wahrheit  so  bequenilich  t.i(  h 
in  das  Vi  t  lieisaungsvoll  schimmernde  Land  des  mythologischen  (Jlaubens 
liinüberwölbt,  besonilers  i^iiten  Muthes  überschritten  habe".  Ich  lasse  in- 
tleusen  dahingestellt,  ob  und  wie  weit  dieser  Schein  sich  auch  im  Angesiebte 
des  ägyptischen  Werks  erhält. 

87)  Stand  seine  Beieiehnnng  des  hOobaten  Guts  als  «ivcil^ff««  (s.  A.  Si) 
in  einer  eignen  philosophischen  Schrift  oder  in  den  Aipmtwmu^  Fflr 
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Leon*")  TOD  Pella^)  aus  uogewisser  Zeit,  so  dass  wir  nicht 
wissen  kdnneo,  ob  er  den  Hekataeos  oder  Hekataeos  ihn  be- 
nutzt bat,  schrieb  ein  mit  dessen  Sgyptisoher  Geschichte  in  der 
reli^ösen  Tendenz  susammenstimmendes  Werk  in  Form  eines 

lirietcä  vüu  Alexaiulros  dem  Grossen  an  dessen  Mutter 
Oljmpias  in  mehreren  Büchern^*'),  iu  welchem  er  gleichfalls 

Leisteres  ipficht  der  Unutsnd,  dasB  Aleiii  (oder  Alexinosf)  die  olme 
Zweifel  TOS  ihm  au  dem  letsterea  Werke  des  H.  (■.  darüber  C.  S.  A.  69^) 
eniaommene  Anekdote  vom  KAnlg  Bokeboris  in  einem  negl  tris  avxa^ntias 
betitelten  Buche  erzählte.  Im  engsten  ZuBammenhange  damit  (s.  Ä.  21) 
wird  H.  den  Pyrron  als  Urheber  der  anarakriipia  und  tnoxri  bezeichnet  haben, 
wenn  anders  wirklich  der  A.  10  an g^e führten  Coujectur  entsprechend  H. 
Derjenige  war,  welcher  dies  gesagt  hat  (lja.  Di.  IX,  61).  Auch  Fr.  19 
b.  La.  Di.  Pro.  9  gehört  wohl  in  die  Aiyvnxia)ia.  In  Heziig  auf  das  neue, 
durcli  Rüpers  Verbesserung  ^s.  wiederum  A.  10}  bei  i'huudo -Skymu. 
V.  866  ff.  gewonnene  Fragment  bemerkt  Böpur  IL  8.  1  sachgemäss,  mitti 
ktone  mit  Scheine  sagen,  dass  die  Bücher  ntal  'TnsQßoQtav  Ge- 

legenheit hoten  auch  vom  SkythenUmde  nod  desien  Flüssen  sn  sprechen. 
Wenn  endUch  Agatharch.  M.  B.  §.  64  Müll.  (b.  Phot  Cod.  SftO.  p.  464  b,  88) 
des  H.  Beschreibungen  des  Ostens  besonders  rühmt  (h.  C.  22.  A.  256),  so 
ist  gewiss  der  Abderit  gemeint,  welcher  also  wohl  jedenfalls  i^ach  Indien 
bereiste,  aber,  sagt  Schwarte  S.  237.  A.  5,  „es  ist  nicht  auszumachen, 
ob  er  ein  besonderes  Werk  über  Indien"  (man  könnte  auch  an  eine  voll- 
ständige Periegese  denken  vind  dieser  dann  auch  jeueb  Bruchstück  bei 
Pseudo-Skymu.  zuweisen)  geschrieben  hat  oder  ob  sich  eine  Heerhreibung 
Indiens  in  meinem  Werk  über  die  Hyperboreer  fiind",  wie  umgekeluL  Me- 
gastheneo  die  Hyperboreer  ausführlich  in  seinen  'ivdtyMx  behandelte  (Strab. 
XV.  711  *  Heg.  Fr  81). 

S8)  Lobeok  Aglaoph.  II.  8.  »99--1001.  Müller  F.  H.  O.  II.  8.  881  f. 
Scbwarta  De  Dionysio  Sojtohiachione  8.  &Off.  mit  der  Selbstberiobtigang 
Bhein.  Mns.  XL.  8.  mt 

29)  Amob.  IV,  29  =-  Fr.  5,  s.  A.  .S2. 

80)  Ganz  anders  denkt  sich  freilich  Lobeck  die  Sache,  aber  s.  Angnstin. 
Civ.  D.  VIII,  27  =  Fr.  4.  de  Iside  tixore  Osiris  et  de  parentihm  forum,  qui 
omnes  reges  fuisse  scribuntur,  quibus  parentibus  suis  illa  cum  6ucri/icarct, 
irweiiit  hordei  segetem,  qmic  et  qnavta  vuiln  von  a  poetis,  scd  mifsticis  eorum 
Utteris  manuriae  mandata  sint,  sicut  Lcom  sacerdote  prodentc  ad  ühjmpiadem 
iscnbU  Alejcanda ,  leyant  qui  volunl  und  Schol,  Apoll.  Rh.  IV,  262  =»  Fr.  1. 
Aimn  iv  %Qnt^  tnv  n^ot  xr^v  fitjriQ«,  Vergleicht  man  dies  mit  der  Be- 
leiohnnng  des  Leon  als  Pellaeer  (s.  A.  29)  oad  nicht  als  Aeg^  ptier,  so  bleibt 
wohl  nur  der  Qedanke  übrig,  dass  der  Ver&seer  den  ägyptischen  Priester, 
auf  welchen  er  den  Alexandros  sich  berufen  liess,  nach  sich  selber  Leon 
nannte.  Nicht  den  Titel ,  sondern  nur  den  Inhalt  besmchnen  Clem.  Strom. 
I.  82t  D  Fr.  2.  Aiav  il  b  nfffl  täv  nax'  yifyvntov  ^eav  «^ayfMKCotfa- 
Hfvog  und  Hygin.  Astrou.  II ,  20  =>  Fr.  6.  Leim,  qid  res  Afgffptia»  ceN- 
aeripBit,  vgl.  Robert  Erat  Oatast  S.  881. 
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darlegte,  da»s  die  ägyptischen  Qötter  ursprünglich  grosse  und 
wohlthätige  Kdoige  und  Königinnen  gewesen  seien. 

Enhemeros'^)  von  Messana'*)  war  naeh  seiner  Aussage**) 
ein  Frennd  des  S^andros  (311—298)  nnd  nnteraahm  wahr- 
scheinlich im  kräftigen  Mannesalter  in  dessen  Auftrage*^)  grosse 
Reisen  naeh  dem  fernen  SOden"*^),  in  Folge  derer  er  dann  später 

31)  Sevin  K^cherche.-^  .snr  la  yie  et  les  ouvragea  d'Euh^n^re,  Mem. 
de  l'Acad.  des  Inscr.  VIII.  1733.  S.  107  if.     Steinhart  Art.  Eo.  in  d. 

Encykl.  v.  Er^ch  nnd  (Irnber.  Ganss  Qnaestiones  Enhomereae,  Kempen 
18C0.  4.  Kan  De  Enhemero,  Grönin<?pn  l«r,2.  8.  {Diese  beiden  Abhh, 
kenne  ich  nur  aus  den  Ai)fnhmiiQ'en  bei  Sicroka,  Block  nnd  Nt^methy). 
Sioroka  De  Enhom»'ro,  Köiiii.-'sl).  i.  1*.  1869.  8.  (gut),  de  Block  Evhrmöre, 
Mouü  1869.  8.  (etwas  breit  und  nicht  immer  richtig).  Nömethy  Euhemeri 
reliqniae,  Budapest  1889.  8.  (gut).  Rohde  S.  220—224.  Weiteret  bei 
Block  8.  IV f.  n.  bei.  N^methy  8.  89—92.  Vgl.  anok  Müller  F.  H.  G. 
II.  8.  100.  Ann. 

82)  'O  ilBe«n$meg  wird  er  bei  den  meiiten  md  beiten  Zeugen  g^uumti 
Polyb.  XXXIV,  6,  9  (b.  Strab.  II.  104),  Diod.  VI,  t,  1  (b.  Buaeb.  P.  E. 

n,  2,  62.  p.  69  b),  der  dies  (wie  Sieroka  8.  27,  Anm.  bemerkt)  wohl  direct 
ans  dem  Anfiinp  seines  Buchs  entnommen  hat,  Strub.  I.  47,  Phit.  do  Is. 
23.  360  A.  dazu  Ael.  V.  H.  11,  .31,  Et.  M.  Bootoc.  Lactant,  div.  inst,  l,  11. 
epit.  ad  Pentad.  trat.  13.  Dass  er  genauer  au-  <lt^m  sikelischen  Messana 
war,  dafür  spricht,  das."^  Ennins  bei  der  Uebertragunj?  griechischer  Werke 
ins  Kömische  sehr  natürlich  gerade  die  von  Schrifttttellem  aus  der  Nachbar- 
schaft, speciell  aus  Sikelien  in  die  H&nde  bekam,  so  Ffteodo-Eploharmos, 
80  Arohettcatoi  Ton  Qela,  eo  Bohemeioa.  Ale  Akngantiaer  wird  E.  bei 
Clem.  Protr.  18  A  (t.  datfiber  Ntfmethy  8. 18)  nnd  nach  diesem  bei  4^eb. 
'  adT.  gent  IV,  89.  poMMmtM  qtiidm  hoc  ^  loeo  omm»  ittot,  «oNf  fiiet  As- 
äueHi$  a<gfu«  appettaÜ»  (kos,  hominis  fuisse  monstrare  vel  AgrigenUm 
Enhemero  repHcato  .  .  .  vel  Nieagora  (Nuumore/)  OtjpHo  vel  Pellofo  Leone 
vel  Oijrenensi  Theodoro  vel  Hipporte  ac  Diagora  3ffliis  vtl  audoribus  aJiis 
miUe  bezeichnt't  (also  auch  so  als  SikcUcr),  als  Koer  bei  Atb.  XIV.  658  e, 
als  Tegeat  von  Ai  tios  (Pseudo-Plut.  ?lac.  I,  7)  p.  297,  16  Diels  (s.  darüber 
Ncraothy  S.  \h  f.). 

33)  An  deren  Richtigkeit  nicht  zu  zweifeln  ist,  s.  Sieroka  S.  28. 
Block  8.  18.  A.  1.  S.  188—141.  N^methy  8.  8.  Die  Beete  seiner  Dar- 
•telhuig  ▼erratben  eine  genane  LoealkenniaisB  otientaliieher  Gegenden  nnd 
Völker.  Plin.  XXXVI.  8.  79  (der  ihn  anch  im  Titehegiiter  so  diesem  Boche 
nennt)  xBhlt  ihn  unter  den  SchrifteteUem  anf ,  die  Aber  die  Pyiamiden  ge- 
handelt haben.  Ausfübrlieh  sprach  er  über  die  Juden,  Fr.  XLIII  Nemethy 
b.  loseph.  c.  Ap.  I,  88,  Tgl.  A.  47.  Endlich  s.  Attu  868  £  Ikdmvimr 

Xtyovxmv  ovToi. 

34)  \  iTiiinthlich ,  wie  GansK  S.  4  bemerkt,  in  der  Zeit  von  dcKsen 
drei  letzten  .lahren,  ala  derselbe  mit  DemetrioB  i'oliorketes  in  Frieden  lebte, 
vgl  Sieroka  S.  28  f. 

84^)  Diod.  VI,  2,  4.  EvqniQOs  ^Iv  ovv,  rpiloi  yeyovag  KuaaävÖQov  toi 
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seine  „heilige  Chronik"  {le^jä  avaygaq^ii)  )  schrieb**).  In 
derselben  erzählte  er  zunächst  wahrscheinlich  kurz  den  Gang 
seiner  Aeisen^')  und  berichtete  sodann,  er  sei  im  glücklichen 
Arabien  la  Schiffe  gegangen,  auf  dieser  Fahrt  in  den  südlichen 
0«ean  Terschlagen  und  zu  den  drei  Inseln  der  Panchaier  gelangt^ 
der  heiligen,  von  einem  König  beherrschten,  der  Gräberinsel 
nnd  der  dem  indischen  Festlande^)  «mächst  gelegtuen,  zum 
Theil  anch  von  eingebomen  Panchaiem,  znm  Theil  von  einge- 
wanderten Indern,  Skythen  wnd  Ivrettiii  bewolmten,  deren  Haupt- 
stadt er  Panara  nannte.  Die  Merkwürdigkeiten  dieser  dritten, 
üppig  fruchtbaren  Insel  beschrieb  er  hierauf  zusammt  den  an- 
geblichen Sitten  ihrer  Bewohner  ausfohrüch^^),  wobei  er  natür- 


ßaoiXecag  xal  dicc  xovtov  rivayHaafiivog  xiXtiv  ßaaünnas  nyog  XQttftS  x<xl 
ufyalas  unodriyLCtxi  «.  t.  l.  Vgl.  Droyien  a.  0.  II1\  1.  8.  tS.  A.  1: 
„Ef  wlre  nach  den  politiichsn  VerhiUnlsaen  des  Saissadn»  wobl  möglich, 
dast  damit  eine  Bendong  an  den  Hof  des  Ssodfokottos  beseielmet  wftte**. 

36)  Diod.  TI,  S,  8.  Ath.  a.  a.  0.  h  *£  x^t^t  t^g  t§^g  ^»ay^tf^^ß, 
waa  Lactantiu8  durch  Sacra  historia  ungeaaii,  aber  nicht  unrichtig  wiedcr- 
giebt.  Die  Uebersetzung  „heilige  Chronik"  tcbeint  mir  TerhältnisBiuässig 
noch  die  am  Meisten  zutreffende  (b.  A.  17),  wenn  man  nicht  etwa  lieber 
„heiliges  Verzeichnisp"  sa^en  will,  vgl.  ferner  z.  B.  Flut,  de  mus.  2.  1182  A. 
tfjg  dvaygatprig  n]^  A'fy.ron'f  «7T0%fiu(vt]q ,  öi'  r^s  rag  t*  itQiiaq  tu^  iv 
'Agyei  %al  xovg  noiqxäg  xat  xo'-g  auraiy.ovg  ovo/xa^tt.  8.  1184  B.  iv  xy 
St%vavt  dtccYQaip^  tciqi  xüiv  7zniijx(äp.  Jedenfalls  nicht  „heilige  In- 
schrift'', wie  Block  S.  9  ff.  will,  eher  „heilige  Urkunde"  (uo  Kohde). 

36)  Sieroka  8.  S9  meint,  am  SOO,  ich  glaube  mit  Nämetby  8.  6 
spiter.  Ans  KalÜm.  Vt.  86  (bei  Paendo-Flal  a.  a.  0.)  ysQOJv  ula^mv  Üdnui 
ßipUte  ^xt*  (Tgl.  C.  18.  A.  47)  erhellt  weaigtteu,  dasa  er  damals  schon 
betsgt  war,  ond  dass  Kallimaohos  diese  gewiss  nicht  Isoge  Torher  mid 
also  erat  im  Alter  des  £.  erschienene  Behrift  als  die  eines  noch  Lebenden 
angreift,  was  er  schwerlich  »ohon  um  290  gethan  haben  kann  und  wahr- 
scheinlich erst  als  ein  selbst  t>chun  hoch  anerkannter  Mann  gethan  hat. 
So  setzt  dt  nn  Ndmethy  die  Lebenszeit  des  £.  annähernd  richtig  etwa 
zwischen  340  und  260.    Vgl.  auch  A.  8. 

37)  Block  S.  19:  „apres  avoir  parcouru  pluskurs  pays,  tels  que  la 
Phfmcie  et  V Kgiij>U\  U  etait  enfin  arrice  dans  l'Arabie  Orientale  et  Umi- 
trophe  lU  la  Geärosü".  Die  auaiührlichereii  Nüchnchten  über  Aegypten 
und  Judäa  (s.  A.  83}  hat  er  aber  schwerlich  schon  in  dieser  Einleitung 
gegeben,  s.  Bieroka  8.  VI,  Nämethy  8. 18.  86. 

88)  Welches  man  Toa  ihrem  OstUchen  Vorgebirge  ans  sehen  kOane. 

89)  Ans  dieser  Sobildenuig  haben  wir  einen  AassDg  bei  Diod.  V,  41-46 
und  YI,  S,  4—10.  Zn  diesen  beiden  Haoptstellen  komssen  dann  einige 
venige  ftagmente  bei  Sex.  Emp.  Math.  IX,  17,  Ath.,  Hygin.  Astron.  II, 
11.  18.  48,  im  £t  M.  nnd  bei  aadssen  SohrtftsieUem  ^Blook  8.  40—48 
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lieb  alles  MSrcbenliafte  und  Bizarre  Termiecl,  weil  dies  darchans 
nieht  m  seiner  Tendenz  gestimmt  hitte^.    In  der  Darstellung 

der  halb  priesterlichen,  halb  republikaDischen  und  dabei  leise 
commimistisch  angehauchten  Verfassung  dieser  Leute  gab  er 
überdies  bis  zu  einer  gewissen  Grenze  ein  Bild  seiner  eignen 
Ideale,  die  sich  durch  ihre  niassvolle  und  auf  das  Ausführbare 
gerichtete  Haltung  vortheilhaft  von  denen  in  anderen  Staats- 
romanen  auszeichneten,  und  so  diente  ihm  denn  dies  Werk  nicht 
bloss  m  Entwicklung  seiner  Gedanken  auf  dem  religiösen^  son- 
dern nebenbei  auch  anf  dem  politischen  Gebiet*^).  Anf  einem 
hoben  Berge  der  Insel,  so  erz&hlte  er  nun  weiter,  habe  er  einen 
Tempel  des  Zens  Triphylios  und  in  demselben  eine  goldne  SSule 
mit  einer  Inschrift  in  pancbaiiscben  Buchstaben  gefunden,  welche 
das  Wichtigste  von  den  Thaten  des  üranos,  Kronos  und  Zeus 
enthalte,  und  aus  welcher  hervorgehe,  dass  dieselben  alle  drei 
ursprünglich  Menschen  und  Könige  gewesen  seien.  Nach  dieser 
augeblichen  Quelle  schilderte  er  nun  die  Geschichte  dieser  ver- 
götterten Familie  eingehend^^)  und  verfolgte  sie  vermöge  der 


und  beaonden  N^metby  8.  37-70)  und  die  BruchBtücke  aas  dem  Euemenii 

des  Ennius  bei  LactantiiiB  (Vahlen  Ennianae  poesis  reliqniae  8.169—174), 
die  freilich  wohl  nur  aus  einer  UiuBetzung  dieses  Gedichts  in  eine  prosaische 
Paraphrase  geflossen  sind  («.  Vahlen  S.  XCIV  u.  1)08  Nt-metliy  S.  22— 
24),  von  welcher  mittelbar  odor  unmittelbar  auch  MinuciuH  Felix  (Uctav.  21 
^  Fr.  IX),  Augustinus  und  Firmicus  Maternus  abhängen  (s.  Nömethy 
8.  2(\ — 29).  Mit  dieser  Beschränkung  ist  die  von  Kr  ahner  Grundlinien 
zur  Gesch.  des  Verfalls  der  rörn.  StoatareL,  Halle  1889.  4.  S.  39  f.  und 
SchOmann  sa  Cie.  N.  D.  I,  42,  119  aogesweiliBlte  Aechtheit  dieter  Braefa* 
■tfleke  von  Vahlen  8.  XCIIIf.,  Oanta  8.  9£,  8ieroka  8.  6if.»  Block 
8.  ISSit,  N^methy  8.  18  ff.  geofigeod  vertheidigt  ▼orden.  Wenn  jedoeh 
Ilberg  hei  Vahlen  a.  a.  0.  und  nach  ihm  Vahlen  «elbsk  n.  ten  Brink 
M.  Terent.  Varron.  locus  de  nrbc  Roma  etc.,  Utrecht  1855.  8.  noch  Sparen 
von  trochaia^Aen  Tetrametern  in  denselben  entdeckt  zu  haben  glauben, 
so  sucht  dagegen  N(^mothy  S.  H<  21  in  rnipdestens  sehr  beachten s werther 
Weise  darznthun,  dass  <\ns  Gedicht  vielmehr  in  Hexametern  abgefasat  ge- 
wesen sei.  Dass  es  krine  l>lo.-He  l  elerM't/.ung  war,  sondern  Ennius  sich 
erhebliche  Aenderungeu  und  Zusätze  erlaubte,  zeigt  Nemethy  S.  26 f. 
4U)  itohde  S.  223  f. 

41)  Dies  Alles  hat  meist  de  Bloek  8.  87  £  180  ff.  richtig  hervor- 
gehohen. 

48)  Dem  Üranos  gab  er  die  Hestia  smr  Fraa  und  Titan,  Kxonos,  Bhea, 
Demeter  so  Kindern,  Athene  machte  er  snr  Tochter  des  Zens  nnd  der 
Themis,  Diod.  VI,  «,  8  f.   Enn.  Fr.  I-lV  (—  Bn.  Fr.  VI.  XXL  VII 
N^meihy).  VI  ff.  Den  Zens  stellte  er  ab  einen  grossen  Eroberer  dar,  welcher 
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weitereu  Erdichtung  *•'') ,  dass  Hermes  hernach  aiii  ebenjeuer 
Siiule  die  Thaten  des  Apollon  und  der  Artemis  hinzugeschrieben 
habe,  auch  durch  die  Nachkommenschaft  des  Zeus^"*).  Wie  weit 
er  dabei  in  der  Plattheit  ging,  erhellt  daraus,  dass  er  im  dritten 
Buche^^**)  es  als  Sage  der  Sidonier  aaftischte,  Kadmos  sei  ein  mit 
der  Flötenspielerin  Harmonia  daTongelaufener  Koch  gewesen^^). 
Durch  diese  gesammte  Bidiehtvaig  sachte  er  seine  Theorie ,  den 
ebendaher  so  genannten  Enhemerismns,  ansrabreiten,  dass  die 
helleimsdhen  Götter  in  Wahrheit  blosse,  nm  ihrer  grossen  Thaten 
nnd  Verdienste  willen  Tergötterte  Menschen  seien^,  wobei  er 

die  game  Welt  nch  anterworfea  habe  and  daher  flberall  nooh  oaeh 
«einem  Tode  gdtUioh  Terebit  weide,  der  aber  anch  auf  dem  Beii^  Olympoe, 

auf  welchem  er  die  gröaste  Zeit  seines  Lebene  mbraehte,  aller  Welt  Recht 
sprach  und  sich  alle  nfitzlichen  Erfindungen  seigen  UeM  (Eon.  Fr.  IX).  In 

Babylon  SO!  er  vom  König  Belos  gastlich  anfgenommen  worden,  dann  nach 
Panchaia  gekommen,  wo  er  dem  Uranus  einen  Altar  und  sich  selbst  jenen 
Tempel  errichtet  habe,  dann  nach  Syrien  zu  dem  Fürsten  ((^t'fatmjt' )  Kasios, 
darauf  habe  er  Kilikien  überwunden  und  noch  viele  ändert'  Länder  durch- 
zogen und  sei  überall  verehrt  und  ein  Gott  genannt  worden,  Diod.  a.  a.  0. 
§.  10.  8.  Ä.  47. 

48)  Diod.  a.  a.  O.  §.  ». 

44)  Siereka  8.  96  f.  Nach  leiner  DanteUnog  tOdtete  Athene  die 
Oeigo,  Rr.  XXX  b.  Hygin.  Aetr.  II,  IS.  In  der  Angabe  Aber  Aphrodite 
Fr.  XXXIX  ebend.  II,  42  steckt  jedenAdla  ein  Fehler,  e.  Sieroka  8.  26, 
vgl  K^methy  S.  ii  ff. 

44**)  Was  sich  über  die  Composition  des  ganzen  Werkes  ausmachen 
läast,  ist  von  N«5methy  S.  30 — 36  f^e'^chehen,  welcher  sich  S.  .14  für  die 
Vermuthung  von  Böttiger  an.s8i»richt,  dass  das  1.  B.  von  Uranos  bis 
Zeus  einschliesslich,  das  2.  von  Apollon  und  Artemis  (vgl.  Diod.  V,  46,  7), 
da«  3.  nächst  Eadinos  von  Bakchos  gehandelt  habe.  Ob  dies  3.  das  letste 
war,  l&sst  sich  nicht  entscheiden. 

46)  Ath.  a.  a.  0.  ^  Fr.  XL.  Noch  aoUhnmer  iat  finilich  die  Enlhlang 
▼on  der  Aphrodite,  Fr.  XXXII  mm  Bnn.  Fr.  Xin  (Lact  1, 17):  prima  arim 
wurOrieiam  iMÜMt  miei&rqu$  mmUmibm  im  Cfpro  fmt,  uU  ptnUgtOo  corpore 
fHoesfiMi  facermt:  gued  <deireo  «a^perof^,  ne  sola  pnuUr  oJmm  anilitr»  mm* 
pmiiea  et  virorum  appetens  videretur.    Vgl.  Fr.  XXXIII  f. 

46)  Seine  DarateUnng  hatte  aber  in  dieser  Hinsicht  offenbar  etwas 
SrhwebelndeH.  Denn  in  dem  Brnchstück  bei  Sex.  Emp.  a.  a.  0.  wird  einzig 
das  nggtyiyrto^ai  ioxvi  tf  x«I  GvvtOfi  als  Grund  der  Vcr^'ütterung  be- 
zeichnet, aber  indem  es  dabei  heisat  or'  riv  uxantog  av^quintnv  ßtog,  wer- 
den ebendamit  indirect  diese  vergötterten  Menschen,  wie  es  scheint,  als 
solche  angesehen,  welche  das  Menschengeschlecht  aas  der  Barbarei  tur 
Coltnr  geführt  haben.  Femer  Zone  •etat  naeh  ihm  wenigatena  theihreiie 
(s.  A.  47  und  Snn.  Fr.  XI)  sich  salbet  ond  den  üranoa  als  Gfltter  ein.  Gana 
andere  verfiUirt  üianoe,  aber  anch  dieser  ersoheint  als  Behencsoher  und 
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denn  TielfiMsh  auch  auswärtige  Gottheiten  Wanaog,  um  auch 
aof  sie  denselben  Gesiebtspnnkt  anstudefanen^*).    Flreiliefa  war 

diese  Theorit'  nicht  von  (iruiid  aus  seine  ei^ne  Eriiudung,  son- 
dern dieselben  Ideen  begegnen  uns  auf"  einzelne  Mytiien  ange- 
wandt schon  bei  den  ältesten  Sagengeschichtsi  hicibern*''),  aber 
gerade  iu  ihrer  Ausdehnung  auf  das  Ganze  des  üötterglaubens, 
wie  sie  auch  bei  ELekataeos  von  Abdera,  dessen  Fassung  des 
Gedankens  doch  überdies  noch  keineswegs  ganz  dieselbe  ist,  nicht 
erscheint^'),  sondern  wie  er  saerst  sie  Tomahm,  bekam  die  Saclie 
erst  ihre  eigeniliohe  Bedeatnng,  ihren  Alles  sersetaenden  und 
zerstörenden  Einflnss.  Vermnthlich  war  das  Bnch  fflr  das  grosse 

mithin  doch  wohl  auch  als  Bezwinger  der  ganzen  bewohnten  £rde,  Diod. 
V,  44,  6,  auf  der  andern  Seite  aber  auch  pleiehfallg  als  inift%re;  nvriQ  xal 
fvtQyitixogy  welcher  zuerst  den  Dienst  der  himmlischen  Götter  einführt, 
Diod.  VI,  2,  8  (b.  A,  59).  Das  soll  jedenfalls  den  Anfang::  der  Cultur  be- 
zeichneu,  und  so  berührt  sich  hier  ilie  Theorie  des  E.  mit  jeuer  älteren, 
snent  im  Sisyphos  des  Kritias  ausgesprochnen ,  nach  welcher  der  Götter- 
ghHibe  eine  klage  ethisch •politisohe  Erfindung  sdn  sollte  (vgl.  Sioroka 
8.  81  f.)*  Aber  noch  Kronos  und  Bhea  essen  Menschenfleisdi,  und  eret 
Zens  verbietet  es  und  führt  gerade  durch  den  neuen  MenscheDvergStterang»- 
coltns  mildere  Sitten  ein  (Eon.  Fr.  X.  XI):  hierin  nun  liegt  in  der  That 
krlnosweps,  wie  Sieroka  8.  14  glaubt,  ein  Widerspruch.  AnJror^^oit8 
haben  andere  dieser  neuen  Götter  Verdien«te  nur  um  die  Schilden  der 
Cultur  gehabt,  so  Aphrodite,  8.  A  4.'>.  In  noKhen  WidorgprQchen  und 
Frivolitilten  zeigt  sich,  wie  wenig  ernst  Euhemeros  zu  Werke  giup.  Er 
erinnert,  wie  Block  S.  129  richtig  bemerkt,  an  Lukianos  und  Voltaire. 
Sehr  verfehlt  sind  aber  trutidem  die  Behauptungen  von  Block  S.  Gott. 

47)  Ammon  (Diod.  V,  44,  6 f.),  Belos,  Kasioa,  s.  A.  42  und  Fr.  XXVII 
M  Enn.  Fr.  XI  (Laei  I,  tS),  wo  es  heiist,  Zeus  habe  flberall,  wo  er  gsst- 
lieh  anfgenommen  sei,  als  Denkmal  der  FreondsohaA  sich  mit  dem  Bei- 
narnen  seines  Gastgebers,  s.  B.  Zens  Easioo,  Zeoa  Atabyxios,  Zeus  La> 
bnukdios,  Heiligthflkner  errichten  lassen.  Block  8.  16  Termnthet,  dass  & 
ancb  mit  dem  Jodengotte  so  verfahren  habe,  s  A.  33 

48)  Hekataeos,  Herodoros,  später  Ephoros,  s.  Lobeck  Aglaoph.  S.  987  ff. 
K'.  benutzte  natürlich  >'»'lir  eingehend  auch  alle  schon  in  der  Volksreligion 
für  ihn  gegebnen  Aiiknüjitungspunkte ,  beeonders  die  Mythen  von  lien  Ge- 
burtöhtiitteu  und  Grahmaiern  von  Göttern  in  verschiedenen  Gegenden,  Cic. 
a.  a.  0.  Lact.  div.  inst.  I,  11.  de  ir.  11,  und  namentlich  das  Grab  Zeua 
in  Kreta  gab  ihm  einen  wichtigen  Anhalt  (äex.  a.  a.  0.),  wie  denn  Kreta 
ja  anch  als  die  OeburtMtfttte  von  Zone  nnd  anderen  Oötlein  galt  (HGck 
Kreta  IlL  B.  880  ff.  Bloek  8.  48).  Daher  behauptete  er  denn  auch,  dass 
die  Priester  des  panchaUechen  HeHigthnma  aas  Kreta  stammten,  nnd  be- 
rief sieh  hiefttr  auf  andere  in  deren  BesitB  befindliche,  tob  Zens  ▼erbsste 
Inschriften,  Diod.  V,  48^  8f. 

49)  B.  A.  tl. 
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Poblienm  imterhaltflnd  geBchrieben,  und  die  romaDbafle  Form 
der  AasfllhixiDg  cntspracb  dem  damaligen  Zeitgeschmaeke,  wie 

die  ähnlich  angelegten  Werke  des  Hekataeos,  Amoraetos,  lam- 
bulos  und  Anderer  beweisen.  Und  so  übte  denn  diese  Schrift 
eine  sehr  erhebliche  und  naclihaltige  Wirkung  auf  die  helleuistisclie 
Welt^^),  wie  wir  spiiter  sehen  werden''*),  und  durch  die  Be- 
arbeitang  des  Enoius  aucli  aut  die  römische  aus*'^),  wenn  auch 
klüj^ere  Köpfe,  wie  Kallimachos^),  Nichts  von  demselben  wissen 
wollten.  Seltsam  genug ^)  ist  es  übrigens  dabei,  dass  ein  Theil 
dieser  absiimmigen  Kritiker  nicbt  sowohl  die  Tendens  deeselben 
angriff  als  die  yermeintHcbe  Lflgenhaftigkeit  des  Verfassers,  der 
doch  mit  der  hiBtorischen  IHnkleiduiig  nur  eine  poetische  Tftusohiuig 
beabsichtigte'^-'),  und  dass  sich  dieses  Missverstandes  sogar  ein 
Mann  wie  Erakeethenes  schuldig  machte'^.  Aach  sagte  Enhe- 
meroö  es  sich  selber  recht  wohl,  dass  eine  Erhebung  von  Menschen 
zu  Göttern  einen  schon  bestehenden  anderweitigen  Götterdienst 
Toraussetzt^^),  und  eben  desshalb*'^)  erzählte  er  von  Uranos,  dass 

60)  Blook  8.  70—1». 

61)  8.  bes.  0.  SS.  A.  SOBff.  0.  S7.  A.  6S.  110  £  C.  88.  A.  6S. 

62)  Cic.  a^  a.  0.  gum  futter  et  niiterpreiahu  H  uattuB     pratler  eeUrm 

Snnius. 

63)  S.  A.  36.  Aber  gerade  Kallimaehos  übersetzte,  wenn  auch  in 
anderer  Weise,  in  seinen  Schmeicheleien  ^'on  diu  Ptolemaeer,  wie  diese 
ef»  verlangten,  die  nionschenvergötternden  Iheorien  de«  E.  ins  Pmktische. 
Mau  Hwht  daraus  am  Besten,  wie  sehr  gerade  E.  eine  folgerechte  Ver- 
körperung einer  rnftchtigen  Bichtang  de«  damaUgen  Zeitgeistes  war. 

64)  Wie  Niissoh  Die  Heldemage  der  Orieobeo,  Kieler  philel.  Stod., 
Kiel  1841.  a  448  tieffuid  besievkl 

66)  Wie  Flateii  mit  der  Atiantis,  den  man  hieraaeh  eben  m  got  eineii 
Lflgner  hätte  schelten  kftanen.   S.  Rohde  8.  388. 

66)  S.  Eratostb.  b.  Strab.  I.  p.  47.  II.  104  (vgl.  A.  72  f.),  Polyb.  a.  a.  0., 
ApoUod.  Fr.  159  b.  Strab.  VII.  299  (s.  A.  8),  Strabon  selbst  a.  a.  0.  u.  102 
(s.  A  74),  vpl.  auch  Plnt.  a.  a.  O.  Es  iHt  nur  dii»  Kohrseit^  hie/ii,  wonn 
Diod.  ihm  gläubig  sich  anschlieisst.  Die  Kirchenväter  tolgen  theils  dem  Ver- 
dainmungsuriheil  des  Plutarchos,  tbeils  st^^hen  sie  (wie  Arnobiun,  s  A.  .32) 
auf  demselben  Ötaudpunkt  wie  Diod.  und  acceptiren  so  seine  Angriüe 
gegen  das  Heidenthnm  bestens,  s.  Sieroka  8.  89.  Block  8.  187  f. 

67)  8o  da«  di«Mr  ans  angcnaner  LeoMtaa  odar  Tielmehr  Uoss  mittel' 
barar  Benatnag  hetTOigagaDgeae  Eimraif  b«i  Sex.  a.  a.  0.  84  f.  ihn  nkAit 
trifft,  Mdmethj  8.  17.  Deaa  ans  eignar  Lerang  keanea  den  B.  ab- 
gMahcii  von  Eallimadu»  und  Eratosthenes  von  den  8ohriflktellem ,  die  iba 
nennen  oder  citiren,  nur  Polybios,  Varro,  Diodorot,  Hyginns  nnd  yielleicht 
Plinins  (bei  dem  doch  wohl  anch  X.  §.  4 ,  wenn  schon  vielleicht  nur  mittel- 
bar, ans  diesor  Quelle  stammt),  Atbenaeos  trots  der  hinsogefOgten  Boohiabl 

äoBSauAb,  gii«cli.-Al«z.  Liit.-ÜMoh.  1.  81 
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derselbe  ein  Stemkondiger  geweseu  und  daher  die  Verehrung 
des  Himmels  ond  der  Sterne  eingeftthrt  habe'^,  dass  aber  dann 
au  die  Stelle  dieser  älteren  Götter  je  einer  jener  neuen  getreten 
sei,  so  Uranos  an  die  des  Himmels Die  ilteren  auf  diese 
Weise  als  yerelirungswürdiger  dansustellen  war  dabei  durchaus 
nicht  die  Absicht^'):  was  fjulieuieros  .^elbbt  über  das  Dasein  von 
Gott  oder  von  Göttern  daclite,  darüber  hat  er  sich  offenbar  nicht 
austjesprochen*'');  thatsächlich  war  er  ohne  Zweifel^^)  ein  unbe- 
dingter Atheist  und  ward  denn  auch  vielfach  als  ein  ^solcher 
angesehen*^). 

kaum,  da  er  ihn  sonst  schwerHch  verkehrt  als  Koer  bezeichnet  hätte 
(s.  A.  32).  CüluiueUa  IX,  2  (=»  Fr.  XII)  hat  natürhch  aus  Enniua  geschöpft 
S.  Neinethy  S.  6— Ib.  -il  f.  und  A.  3y. 

58)  Wie  Sieroka  S.  9 f.  15  ff.  richtig  bemerkt 

69)  Diod.  VI,  2,  8.  Ov^ovov  . .  .  xffi  uh  anQtnt  immJmms  iiM^nj/iova, 
op  nttl  9^t€9  ^vciats  ttfk^oM  x9^  vi^wiov^  ^9c49,  VgL  A.  46. 

60)  Der  ZosatB  bei  Diod.  a  a.  0.  dti  not  Ov^ovo»  «^ewyo^v^jgMu 
igt  ungenan,  aus  Enu.  Fr.  VII  (Lact.  I,  11)  erhellt  viebnehr,  data  Zeus 
Beinen  Groaeyater  als  Qott  einfOilirte,  indem  er  dem  Himmel  dessen  Namen 
ürano8  gab.  Ans  dieoem  Zeogniss  bat  Sieroka  analogiieh  des  Obige 
erschlonsen. 

61)  Das  fjferade  Gegeutheil  erhellt  aus  dem  A.  46  Dargelegten:  der 
neue  Götterilieusl  löt  ein  Fortschritt,  und  die  Panchaier  evatßtta  Stet- 
(ptQovitg,  Diud.  II,  6,  4,  vgl.  V,  44,  7,  und  diu  Priester  stehen  bei  ihnen 
in  hohen  Ehren  and  grosser  Macht.  S.  A.  62. 

68)  Sieroka  8. 18  f.:  „Ubnm  §mm  JBukemgma  üa  timpmim  «td»- 
tm,  vi  Itetoret  w  argmmmHi  preHati»,  fpumU  iUi  aatimailuK  euaü,  pammU 

eogerenimr  hm»  amdudere.  In  wmUo  rdigitU  ettmtite  owniao  M  am 
non  essent,  in  medtb  reliqnü  eotmüne  emni  äkrini»  hmtoribut  an  ntm.  Btti 
lupiter  alii  non  veri  dei  erant ,  tarnen  kenmm  instar  poterant  Tuiberi  et  coli. 
Quid  quod  Euhemerus  illos  deos  faho  credit^  ßnxit  Panchaia  in  insula 
summa  sanditute  et  verectindiu  coli  ab  Ulis  sacerdoiibus ,  qui  haud  ignora- 
rent  eos  quandam  homine»  fuisse  mortalcs.  Oultus  quidatn  vanuH  rctincrt  pohiit'*. 

63)  Das?  Stt'inhurt  und  Block  Ö.  62 ff.  dies  mit  Unrecht  be«tritten 
haben,  folgt  aus  dem  Voratuheuden. 

64)  Die  Bich  hänfig  (Cic.  Aet  Sex.  a.  a.  0.  0.  AeUau.  V.  H.  I,  81  o.  w.) 
wiederholende  AtheirtenHute,  in  weloher  er  iigurirt,  etanuml  bei  Adk  ue 
einem  Epikureer,  der  jünger  ale  Philodemoe  wu  (a  Diele  Dosogr.  8. 58  f. 
▼gl.  Zellev  Fh.  d.  Qr.  l\  8.  896)  und  aie  au  dereelben  QoeUo  wie  Cic 
and  Sei.  (■.  C.  2.  A.  647  ff.)  entnahm.  Wenn  sich  nachweieen  Eeeee,  diM 
E.  von  irgend  einer  philosophischen  Richtung  bceiuflusat  worden  sei,  lO 
könnte  dies,  wie  Zeller  II*,  i.  S.  343.  A.  1  zeigt,  nur  die  kyrenaische  ge- 
wesen sein,  alloiii  (lieber  Nachweis  lässt  sich  auch  nicht  einmal  mit  blossen 
WahrscheinlichkeitHgründen  führen,  8.  Sieroka  8.  SIC  Block  S.  IdSff. 
Üohde      224  f.  A.  1. 
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Amometos*^),  Slter  «Is  KslUmachos^,  also  auch  nnter 

IHolemaeos  I  und  vielleicht  auch  noch  Ptolemaeos  II,  schrieb 
ein  dem  llyperboreerroman  des  Hekataeos  ähnliches  Buch,  wel- 
ches aber  vielmehr  in  jenem  andern  Local,  dem  indischen,  spielte, 
nämlich  über  die  Attakoren  *^')  ira  Himalayali  und  ein  zweites, 
<^eographisches,  aber  gleichfalls  mit  VVundergeschiehteu  angefflllies 
Werk,  4x  Mii^^srng  Avdnlovg'^). 

Timokles aus  unbekannter,  aber  doch  bei  der  gara 
gleichen  Art  seiner  Sehitffestellerei  wohl  siemlieh  ans  derselhen 
Zeit'^,  schrieb  nnter  dem  angenommenen  barbarischen  Namen 
Chlonthakonihlos  oder  Konchlakonchlas  der  Schlangentödter 
(6  eine  fthnliche  abenteuerliche  Sehilderang der 

wunderbaren  und  glückliehen  Znst&nde  des  von  ihm  erdichteten 
Volkes  der  Schlangentödter. 

Antiphanes  von  Berga  in  Thrakien,  auch  aus  ungewisser 
Zeit,  aber  jedenfalls  vor  Eratosthenes  *^),  war  ein  durch  seine 
Lügeilgeschichten  sprüchwörtlich  gewordener  Schriftateiler '^j,  der 
wohl  aoch  Reiseberichte  schrieb  ^^). 

66)  Wohl  ein  ecdieiiteter  Name.  —  Mfiller  F.  H.  Q,  II.  8.S96.  Bohde 
8.  n7—tl9. 

66)  Oder  wenigfltens  nicht  jOoger,  da  dieser  (Fr.  tOO',  S8)  ihn  dtirte, 

Antig.  Mir.  164  (149  Weat.)  =  Fr.  2. 

67)  So  Plin.  N.  H.  VI.  §.  55  (fler  ilm  anch  ini  Quellenrog^istpr  nennt). 
'OtTOQoyinQQai  Ptoleni.  1,  12.    ludisch  ütüira  Kurua.    S.  Müller  n.  Itohtle, 

68^  I>i*'  drei  Fragmeute  sind  aus  Antig.  a.  a.  ü.,  Aelian.  N.  A.  XYll,  6. 
Schol.  Apoll.  Rh.  III,  1179. 

6U)  Useiier  Vergeasunes,  Khein.  Mus.  XXVIll.  1873.  S.  409  —  412. 
Bohde  B.  tl9f.  Vgl  aoeh  Meineke  F.  C.  CK  L  8.  4SI. 

70)  Usener  aeirt  Ilm  freOieh  ent  in  die  swdte  HUfto  des  sweiten 
Jahib.  a.  Chr.,  e.  dagegen  aber  Bohde  8.  no.  Anm. 

71)  Welehe  nicht  VUm  noeh  Qalenoi  T.  XI.  p.  796  der  den  leMeren, 
■oadeiB  sogar  noch  Photiot  Bpiak  66.  p.  III  Ifenteootins,  der  den  entoien 
Namen  angiebt,  kannte. 

72)  Da  diest^r  den  Enhomeros  einen  „Betgaeer"  (k.  A.  78)  nannte, 
Strab.  I.  p.  47  nnd  nach  Polyb.  (vgl.  A.  32)  IT.  p.  104,  s.  A.  5r,. 

73)  Indem  Bergaeer  ho  viel  wie  „Lügner"  und  ßfgyat^fiv  so  viel  wie 
„lügen"  hiess,  Eratosth.  a.  a.  ü.  ü.  Polyb.  XXXIV,  6,  16  vgl.  m.  5,  10.  Strab. 
il.  p.  100.  lOS  (8.  A.  74).  104,  vgl.  L  47.    Steph.  v.  Byz.  Btqya. 

74)  Wie  Bob  de  8.  SM.  A.  %  datans  schHerat,  „daw  Stiab.  IL  p.  109 
die  i^990ptmt  dea  Pythons,  Knhemeros,  Antiphanes  neben  einander  stellt; 
vgL  nach  Maieiaa.  Bpü  Men.  §.  101**.  Oeiselbe  erUlit  es  eher  ans  gntem 
Grande  (hier  nnd  8.  976.  A.  1)  IBr  nmrahrscheinlieh,  daas,  wie  Meineke 
a.  8.  O.  S.  480  glaubt,  der  Ton  Antonias  IKogenes  als  sein  Torglager  ge< 
nannte  Antiphanes  der  Bergaeer  gewesen  seL 

81* 
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lambnloB*^)  aneh  tms  ungewiaaer  Zeit,  aber  mmdeBtena 
Tor  Diodoros^*)  und  somit  ans  den  Torehrietlichen  Jahrhundertai 
schrieb  ein  märchenhaftes  Buch,  in  welchem  er  toh  seinem  Auf- 
enthalt bei  einem  gifickseligen,  in  Weiber-  nnd  Kindergemem- 

Schaft  lobenden  Inselvolke  und  sodann  in  Indien  bei  dem  hellenen- 
freimdlichen  Könio;  in  Palibothra  erzählt«.  Und  zwar  scheint 
er  bei  dem  ersteren  Gegenstande,  bei  der  Schilderung  von  jenem 
Utopien  des  fernen  Südens,  am  Ausführlichsten  gewesen  zu  sein, 
und  so  wesentlich  sich  seine  Darstellung  auch  von  der  des 
Euhemeros  dadurch  unterschied,  dass  die  des  Letzteren  ganz  im 
Dienste  der  Tendens  stand,  während  die  seine  nach  AUem,  was 
wir  Ton  ihr  wissen,  ein  Wohlge&llon  an  der  phantastischen 
Fabelei  als  solcher  an  den  Tag  legtet,  so  war  trotzdem  anch 


76)  Osann  lambulos  and  seine  Beiseabentener,  Beitar.  str  gr.  o.  r. 
Ii.-6.  L  8.  S94.  Bob  de  S.  SM— 84S.  Der  Nane  war  vielleidit  auch 
nur  em  aagenomine&er. 

76)  Welcher  soch  ans  ihin  II,  66—60  einen  (übrigene  eehr  verwincteii) 
AnsKog  giebt. 

77)  Genauer  lautete  dieselbe  nämlich  so.  Von  Jagend  auf  der  Wjl^iwwg 
beflissen,  habe  er  nach  dem  Tode  seines  Vaters,  eines  Kaafmanns,  eine 
Handebreise  nach  Arabien  unternommen,  sei  jedoch  auf  derselben  in 
Sklaverei  gerathen  und  nach  dem  am  Meer  liegenden  i'heile  Aethiopieus 
p^ebracht,  von  dort  aber  auf  Befehl  eines  inläudiachen  Orakels  auf  einem 
Schiffe  als  Sühnopfer,  wie  es  die  dortigen  Aethiopen  alle  60o  .lahre  dem 
Meere  darzabringen  pflegten,  mit  einigen  Anderen  ansgesaudt  worden. 
Naeh  vier  'Monaten  seien  lie  la  einer  gUiflkliohen,  eSgentlicb  ans  sieben 
^cht  an  einender  liegenden  Ineeln  bestehenden  Insel  gelengt,  deren  Be- 
wobner  lanter  treff liebe  nad  ToUkoBinisoe  Leute  leieo,  in  Abtlieihiafen 
Ton  je  hSebetenfl  400  Mitgliedern  getbeilt,  deren  jede  von  einem  Weitsten 
wie  von  einem  König  regiert  werde,  auch  schon  äusserhch  anigeeeichnet 
darch  G^rösse  und  Schönheit,  auch  durch  doppelt  gespaltene  Zangen,  mittels 
derer  sie  alle  Menschen-  und  Vot^'olHprai  ben  nachzubilden,  auch  mit  zwei 
Leuten  zugleich  sich  zu  unterreden  vermöchten.  Dort  habe  er  nun  mit 
seinen  (ietahrten  sieben  Jahre  gelebt,  dann  seien  sie,  weil  ihre  Sitten  den 
Einwohnern  übel  erschienen,  ausgestossen  worden,  ihr  Schiff  sei  wieder 
nacb  TiermonstliebeT  Fahrt  an  die  indische  Küste  geworfen,  seine  Qe- 
fUnten  dabei  nmgekommen,  er  selbst  aber  nach  Pslibofium  sa  den 
dortigen  bellenenfrenndlicben  KOnige  gebiaeht  und  tob  dissem  webl  enf- 
geoonunen  nnd  mit  aicherem  Geleit  nacb  Fertaea  gesohiokt  werden.  Von 
da  ans  sei  er  in  seine  Heimet  lorfloli^gehebrt,  um  mm  in  diesem  Boebs 
seine  Erlebnisse  auf  jener  glückseligen  Inselgruppe  nnd  das  Neue,  was  er 
in  Indien  gesehen,  zu  berichten.  Man  vgl.  ausser  Diod.  a.  a.  0.  übrigens 
noch  Tzet7,.  Chil.  VII,  14 i  —  Lukian.  Ver,  bist  I,  3  bezeichnet  den  1. 
awar  als  einen  offenbaren  Lügner,  aber  sugleicb  amnatbigea  £nahler. 
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er,  wie  es  sdieuii,  ein  TendensschrifisieUer^),  welcher  Termuth- 
lieh  aof  «Kese  Weise  die  yerwirkliohimg  dee  altstoiaeheD  Ideal- 
oder Naturstaats  ausmaleu  wollte.  Ist  dies  aber  wirklich  der 
Fall,  80  muss  er'^)  spätestens  zwischen  Chrysippos  und  Panaetios 
gelebt  luibeu,  als  noch  der  ültere  Stoicisraus  strengerer  Observanz 
bestand  und  nicht  der  spatere,  eklektiscii  jieiuilderte  und  er- 
weichte'^^). Und  80  mag  er  denn  auch  wirklich  in  Indien  ge- 
wesen sein  and  wirklich  Zeitgenosse  eines  dortigen  griechen- 
freondliehen  und  noch  einen  grossen  Staat  beherrschenden  Königs, 
d.  Il  aas  der  toü  315  bis  286  regiereiidtai  Reihe  und  mithin 
jenen  anderen,  ahnliehen  Sohriftstellem  anch  seitlich  sehr  nahe 
geetanden  haben. 

Jeden&lls  ist  es  beaeichneDd,  dass  wenigstens  Bahemeros, 
Hekataeos  nnd  Amometcs  erweislieh  bereits  vor  Kallimaehos 
schrieben.  Denn  der  dürre  und  leblose  Niederschlag  dieser  ge- 
sammten  Reisefabulistik  sowohl  bei  Historikern  und  Geogrupla  ii 
als  auch  in  diesen  tendenziösen  Ualbromaueu,  nur  aber  mit  Ab- 
streifung jeder  derartigen  Tendenz  ist  die  nunmehr  durch  Kalli- 
maclios  in  Mode  kommende  Sanunelschriftstellerei  der  &avy4i0ia 
oder  iZo^dot«'^'). 

In  anderer  Weise  schlössen  sich  namentlich  an  Euhemeros 
die  mythologischen  Romane  und  Geschichtchen  des  Hegesianax, 
Dionysios  Skytobrachion  und  Palaephatos  an,  ron  denen  weiter 
outen  (G.  27)  die  Rede  sein  wird. 

Eine  schamlose  Tendenserdicbtung  fon  ganz  anderer  Art 
war  die  Schmutzschrift  eines  ungenannten  Verfassers  unter  dem 
Titel  *j^Qi0Ti7t7Cog  xsgl  TtaXatäg  TQvq}r)g^  welche  allerlei  durchweg 
lügenhafte  Geschicliten  von  Ausschweifungen  historischer  Per- 
sonen, namentlich  im  Punkte  verbotener  Liebe  enthielt,  uns 
übrigens  nur  aus  Laertios  Diogenes  bekannt  ist*^^).  Dass  dieselbe 
nicht  etwa,  eine  Fälschung  unter  dem  Namen  des  Aristippos 


78)  Wie  Eohde  S.  232  f.  240  ff.  venautbet  und  geuauer  ausfuhrt. 

79)  Wie  ra  Bohdes  Untenacfaanflpan  ergftnieiid  hiosomfUgeD  ist. 
79i>)  Vgl.  C.  18.     69  ff. 

90)  a  Bohde  &  S96.  A.  1. 
81)  8.  C.  17. 

821  Die  Einreibung  derselben  in  den  Zusammenhang  der  alexandrini- 
•ohen  Litteratur  und  die  riohtige  Würdigung  diesos  Machwerks  vcnhinken 
wir  V.  Wilamowitz  Aotig.  v.  Kar.  8.  47—63,  an  d«a  siob  die  folgende 
Dantellang  ToUiULndig  anichliesat 
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war,  leidet  keinen  Zweiter-').  Aristippos  war  vielmehr  der 
TOm  Verfasser  allerdings  mit  ßficksicht  auf  den  Stifter  der 
kyrenaischen  Lautlehre  gewählte,  den  Inhalt  bezeichnende  Buch- 
üteL  Die  Schrift  entstand  auch  bereits  im  dritten  Jahrhundert^ 
freilieh  erst  in  der  zweiten  Hftlfte  desselben,  und  der  unaanbre 
Znsats  aus  ihr  ist  lange  vor  Laertios  Diogenes  in  die  Philosophen- 
biographien  gekommen^).  Das  Ganse  omfiMste  mindesteiiB  ?ier 
Bücher,  im  ersten  war  Ton  Periandros  die  Rede*^),  sonst  wird 
bei  Diogenes  nur  das  vierte  anj^eführt  auHSchlit  sslich  für  Philo- 
sophen**^). Die  Tendenz  dieses  Libells  ging  dahin,  alle  möglichen 
Grössen  als  andere  Aristippe  darzustellen,  und  so  passte  es  ganz 
in  eine  Zeit,  welcher  die  eigne  sittliche  Hoheit  abhanden  ge- 
kommen und  daher  auch  bei  den  Aelteren  unbequem  geworden 
war,  und  bei  all  seiner  Niederträchtigkeit  dient  es  doch  wesentr 
lieh  dazu  das  Culturbild  namentlich  des  damaligen  Athen  n 
▼errollstandigen.  Ueberdiee  steht  der  Verfasser  gar  nicht  so 
ganz  Toreinselt  da,  Aristozenos  war  vielmehr  im  Verlänmden 
bereits  Mftig  vorangegangen,  in  Bezug  auf  die  Philosophen  ist 
Hermippos  ein  kaum  viel  weniger  sehltmmes  SeitenstQck,  die 
Dichter  und  Staatsmänner  waren  von  Hieronymos*')  und  Ido- 
meueus^'j  nicht  viel  besser  verarbeitet,  und  BUcher  wie  Herakleides 

85)  Denn,  wie  Nietssche  Bhein.  Mos.  XXIV.  1869.  S,Wit  beieite 
hervorhob,  aie  huidelte  «nbh  von  Aristotelei  and  Theophraato«  (La.  Dl 

V,  8.  39),  and  Wilamowitz  S.  48  ff.  hat  nach^ewieaeni  dsAs  auch  die 
Seil  III  ut'/gescbichten  Aber  Arkeeilaos  bei  La.  Di.  IV,  40  f.  aus  dieser  Lügea- 
schrift  stammen.  Oberulrein  heisst  ea  hier,  Arkesilaos  habe  die  Chreien 
de»  AristippOH  »tets  im  Munde  geführt.  Ausserdem  s.  auch  noch  C 
A.  96  und  ferner  A.  b6.  öi).  Aber  auch  die  Vcrnuithung  von  Bergk 
r.  L.  G.  II*.  S.  296  iBt  verfehlt,  der  VerfasBcr  hübe  wirklich  Arißtippofi 
geheissen  und  sei  der  von  La.  Di.  II,  83  erwähnte  jüngere  Akademiker 
gewesen. 

84)  La^  Di.  YIII,  80.  mg  ^q«»»  jtftmmnoQ  wul  Snvfes»  d.  h.  entweder 
Satyroe  bei  A.  oder  A.  bei  Satjroa,  ond  da  aehwerlieh  A.  die  Biogn^hien 
des  Satyros  eitirt  haben  wird,  ist  nur  das  Letztere  mSglieh:  schon  Satyrot 

hat  also  im  Leben  des  Empedokles  diese  Sohrift  benntat,  wie  Wilamo- 
witz  S.  52  bemerkt.    Vgl  C.  19.  A.  88. 

86)  Lei.  I»i.  I,  96. 

86)  Empedokles,  8.  A.  84,  Sokrato»,  Xeuophon,  Tlatou,  roletimti,  Theo 
phrastos  (La.  Di  II,  23.  48,  III,  29.  IV,  19.  V,  39).  Wenn  diihor  V,  3 
für  Aristotcieö  uud  üormiaa  von  Atarneus  das  1.  citirt  wird,  so  wird  dafür 
das  4.  {J  statt  A)  mit  Wilamowitz  S.  48  henuHtellen  sein. 

87)  8.  C.  8.  A.  778.  776.  777. 

88)  8.  C.  80.  A.  884.  887. 
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and  Ohamaeleon  oder  Theophrasios  juqI  ^ov^g  und  die  Sehriften 
des  Klearehos  mocbten  dem  Verfasser  sohon  manches  Terwerfcb- 
■  bare  Material  Uefom,  so  dass  er  niebt  einmal  seine  eigne  Er- 
findungsgabe allzu  sebr  anzustrengen  brauchte.  Derselbe  war 
wohl  ohne  Zweifel  selber  Anhänger  irgend  einer  von  ihm  halb 
miösverstandenen,  halb  verzerrten  Lustlehre,  mochte  er  nun  von 
den  Epikureern  oder  Diony><i<)s  dem  Ueborläufer  oder  Hieronynios 
oder  wem  immer  den  Anstoss  erhalten  haben.  Am  Meisten  gilt 
sein  Grimm  offenbar  den  Akademikern^'^),  weil  diese  sich  am 
Meisten,  zwar  nicht  in  wissenschafblicber,  aber  in  wahrhaft  sitt- 
licher Hinsicht  anf  der  Höhe  erhielten. 


Zwölftes  Oapitel. 

Zenodotos  and  die  anderen  ältsten  Orammatiker. 
Die  alexaudriAischen  Bibliotheken. 

Unter  der  Grammatik  hüheren  »Stils  verstand  man  bekannt- 
lich im  Alterthum  nicht  sowohl,  wie  wir  heutzutage,  die  Sprach- 
wissenschaft ^) ,  sondern  die  gelehrte  Beschäftigung  mit  der 
Litteratur so  dass  bei  diesem  Ausdruck  zunächst  an  die 

89)  Ausser  A.  83.  86  a.  auch  noch  die  von  Wilamowitz  S.  48  1.  nach- 
gewiesenen Binsobiebeel  ans  ihm  in  Beeng  aof  Polenioii  und  Siates,  Kiaator 
und  Axkeailaoe  bei  La.  DL  lY,  19.  91.  M  und  dasa  a  9.  A.  665«.  bi  Be- 
sng  auf  Bion  i.  0.  9.  A  M. 

1)  Abgesehen  von  der  Verbindnag  Tigni  y^ofifMmKif  findet  aob  der 
Anedraek  so  meines  WiMens  nur  bei  Dionji.  Hid.  De  ti  die.  Dem.  59. 
p.  1116.  r7}v  nalovfisvrjv  yffanfutrtnijv. 

2)  Eigentlich  be(U'nt4^n  nämlich  ypajUjuara  die  Buchstaben  und  daher 
auch  wohl  Lefen  und  Schreiben  'uiul  aelbet  Itechneu)  als  Gegenstand  dos 
Elementlirunterrichts  und  /(la^fiarcxT;  nur  die  Kunde  des  Unterschiedes  der 
Buchstaben  und  des  Lesens  und  Schreibens,  Aristot  Top.  VI,  5.  IVl^  31  f. 
ini0xij(iT)  xov  fffd'^at,  mtl  avayvnvtu^  Pol.  Y  (VIII),  3.  1337 86  f. ,  y^ftfuc- 
nno«  Dei^jenigen,  welcher  diese  Kunde  betifat,  Flai  Phileb.  17  B.  Xen. 
Mea.  IT«  9,  90,  und  y^mnkfmtmt^^  oder  y^afiftttvefttf  '«Mio«  bat  iftete  die 
Bedentong  des  Blementttlebrers  behaHsa.  Im  der  That  ist  mm  aber  aneh 
der  Lese-  und  Scbreibonterrieht  mit  csber  nothdarlligen  ErUining  det 
Gelesenen  der  Keim  der  höheren  ypa/uftanx^  geweeen.  8.  auch  A.  8.  Ueber- 
diee  aber  verstand  man  weiterhin  unter  den  ygufifiara  ausser  den  Buchstaben 
auch  das  in  ihnen  Geschriebno,  also,  freilich  wohl  nicht  bei  tien  Attikem 
(h.  Kai  bei  Herrn.  XXV.  isyo.  S.  102  f.),  auch  die  Litterafur  (vgl.  das  lutrin. 
hUerae),  und  so  entstand  denn  jene  höhere  Bedentong  des  yguf^tmos  uud 
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Erklärung  der  Schriftsteller  und  Torwiegend  der  Dichter  gedacht 
Hrardy  freilich  in  erster  Linie  nach  der  sprachlichen')  und  erst 
in  zweiter  auch  nach  der  sachlichen  Seite.  Die  kritische  Her- 
Stellung  der  Texte  war  allerdings  mit  in  denselben  eingeschlossen, 
keineswegs  aber  auch  so  ohne  Weiteres  die  sogenannte  höhere 
und  die  Ssthetische  Kritik.  Wer  die  letatere  recht  eigentliefa 
▼on  Fach  betrieb,  ward  vielmehr  Kritiker  genannt;  und  die  perga- 
menischen  Philologen  gaben  sieh  diese  Bezeichnung*)  in  einem 
anderen  und  umfassenderen  Sinne,  nämlich  vermöge  des  ihnen 
eigentluinilichen  Anschlusses  an  die  stoische  Philosophie  in  dem 
der  höhereu,  d.  h.  phiiosopliittchen  ikurtheilung  überhaupt.  In> 
dem  sie  Dasselbe  unter  einem  Grammatiker  begriffen  wie  die 
alexaudrinische  Philologenschule,  Exegese,  Kritik,  empirische 
Sprachgelehrsamkeit  und  historische  Kenntnisa,  stellten  sie  den 
Grammatiker  unter  den  Kritiker,  dem  sie  drei  Aufgaben  zu- 
wiesen'^), nämlich  die  historische  Kritik,  die  Unteraeheidung  der 
Stile  (nebst  der  höheren  nnd  Ssthetisdhen  Kritik)  und  die  syste- 
matische, philosophische  Sprachlehre  oder  logische  Behandlung 
der  Sprache,  wie  den  iiandJauger  uuter  den  Meister^). 

der  ypaftfiarrxr;  =  „ Schriftgelebrter "  nnd  „Schriftgelehreamkeit",  und  dieae 
höhere  Grammatik  ward  nun  als  ficyaAi},  ivtil^g^  xiksiog  vou  jener  elemen- 
taren fitx^a,  »ai^wq,  dxtl99tiQ€t  antendueden.  Sex.  Matli.  I,  44  ff,  Weitens 
b.  Wolf  Prolegg.  in  H.  S.  171.  A.  M.  Clatsen  De  graminstieae  OzMcae 
pcinuurdlis,  Bonn  tm.  8.  S.  SC  8.  nach  A.  9  n.  die  Naohfadge. 
S)  8.  A.  8. 

4)  Said.  Kgärris  Tiiio%eäxovs.  Asklep.  t.  MyrL  b.  Afb.  XL490e.  Sex. 
a.  a.  O.  I,  248.  Aelian.  V.  H.  X,  42,    Vgl.  auch  A.  6. 

5)  Sex.  248  f.  TavQianog  yovv  o  KQatfjrog  crxovatfff,  aOTiBif  ot  alloi 
xytTtxot',  vnotäaacov  XQUinfj  r/;r  y^afiuarixijv,  tprjol  r/Jg  Kfirtxr};  elvai 
TO  fii-v  Ti  Xoyinov  TO  61  TQißiHuv  TO  d  idTöQitiöv ,  Xoyixöv  (ifv  TO  örpfqpo- 
fitvop  Jl^^)i  zi^v  li^iv  %ai  tovg  yQUfiuatiyiovg  tgonovg,  TQißi%6v  de  to  ni(fi 
tit$  9mli>iiovg  Nol  rag  duc<po(fas  xmv  nXttciuitaiV  xai  xaQuntiiQtov,  tctOQixbv 
91  to  nt^i  tiiv  nQoxiiQoxTita  xfis  ttfLs94Sov  «Iqf.  Vgl.  Waohsmnih  De 
Gratete  Hallota  (Leips.  iseo).  8.  9  £ 

6)  Sex.  s^ «.  0.  79.  tw  n^m»^  iMMqs  , , ,  d»i  loytsqs  faianifm« 
fynu^ov  tivatf  tov  öl  y^fafifiattnop  ^«jUig  flMMiv  iiif$^W99  mrl  »990^ 
dCag  anodoxinov  xai  xav  xovzotg  ntt^oMlijaCav  (idi'j^ovtt"  9ttQo  nal  ^oixtvai 
insivov  lilv  uQxitt'KTOvi  tov  dh  y^annaxi-Kov  vxrjQexj/,  —  Auf  alle  Fälle 
steht  der  IJe^'riff  des  ygafifiattKog  im  höhereu  Sinne,  wenn  er  auch  (s.  A.  2.  9) 
weit  wenig(  r  tnufuHsend  ist,  ula  wtt*s  wir  heute  einen  Philologen  neiin«'n. 
doch  dein  eine«  solc  hen  weit  näher  aU  da»  griechi.sche  cpiXoloyog,  weiched 
»ich  von  (pvXoaoopog  in  dessen  ursprünglicher  Bedeutung,  (ptkofia^rig ,  q>tl6- 
fUMOs  nifihl  weit  enti'ernt,  indem  es  den  Freund  geistiger  Bildung  und 
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In  der  That  beschriuikten  sich  dia  filtoten  alaxsndrtniBcb^ti 
Gfammatiker  saTdrderst  namantlieb  auf  die  Herstellimg  kritiacber 
Dichtertexte  und  die  Fortführung  lexikalischer  Arbeiten.  In  letsterer 

Kiclitung  wareu,  wie  wir  sahen'),  schon  Philetas  und  Simias  thätig, 
und  ihnen  folgten  in  derselben  Zenodotos,  Aristophanes  der  13)- 
zantierund  Andere,  um  so  eine  allmähliche  Erkenntniss  der  histori- 
schen Entwicklung  des  Sprachgebrauchs  zu  begründen**).  Dann 
machte  man  sich  auch  au  die  Erklärong,  aber  sprachliche  Unter- 
suchungen allgemeinerer  Art  wurden,  abgesehen  von  der  Decli- 
nation  und  Gonjugation  und  der  Feststellung  der  sogenannten 
fiedethefle  nur  bei  Gelegenheit  der  Kritik  und  Auslegung  mit 
angestellt.  Brst  nachdem  auf  diese  Weise  fester  Boden  nach 
allen  Seiten  hin  gewonnen  war,  schrieb  ein  Schttler  des  Aristar- 
chos,  Dionysios  der  Thraker,  das  erste  Handbuch  griechischer 
Sprachlehre  (Tixvi]  y^aft/iartxij) 

wiMSiifchsfUioher  Studien,  den  wiMoniohaAUoh  gebildeten  Mann  beaeichnetk 
und  in  dietem  Sinne  toU  Biatottbenea  steh  gelber  roent  eo  genannt  haben 
(Snet.  de  gnunni.  10.  fiküMiogi  opfiMtunnem  ommptim  videlmr  Aiäut,  quia 
tieut  EraioähMtt,  qm  ptimm  hoc  arjnomen  sibi  vindtcavit,  muUipUci  vario' 
que  dodrina  censthatur),  um  die  Viel»eitigkeit  seines  wiBsenscbaftlichen 
Strebens  auszudrücken.  Nach  einem  anderen  Bericht  führte  lange  vor  ihm 
schon  der  Gatte  der  Moero  diesen  Beiuauien,  a.  C.  14.  A.  26,  Von  überaus 
zweifelhaftem  Werth  (s.  Bernhivrdy  Eratosthenica  S.  X.  XIV,  vgl.  C.  16. 
A.  68)  ist  die  Angabe,  EratoHtbene»  sei  zuerst  Grammatiker  oder  Kritiker 
genannt  worden,  Clem.  Strom.  I.  309  A.  'AnollodcoQos  dh  6  Kv^aios  n^m- 
tos  zov  uffttmoi  tiariyiqaittQ  «ovyofux,  nai  ygaiifiaxitiog  x^ijyo^ev^ij.  Ivioi 
0h  'S^mne^iwti  t6p  Kv(f7iv€tiAp  9^01,  imüt^  iiißnna*  o^«os  ßtßXüt  099, 
IV«i|4MCffts«  ini^Qihptig,  SpMsr  Mlieh  kann  ^rfloy^g  unter  UmtMaden 
■neh  im  Gsgenisli  gegen  den  «pt3i6€o^  ron  Faeh  stehen»  Porphyr.  Vit 
PloL  Ii.  Ueber  das  Ctonauere  b.  Lehrt  De  discrimine  Tocebulorum  q>d6- 
Itfog,  w^u%6g,  yffufifucxtnif,  Kdnigsb.  18M.  4  und  hinter  Herodiani  «oripta 
tria  minora  S.  379—401. 

7)  C.  t.  A.  24—26.  30. 

8)  Knrze  Glosaare,  d.  h,  Verzeichnisse  der  seltnen,  veralteten  oder 
provinziellen  Ausdrücke  (ylcäaaat)  mit  beigefügter  Krkiilrimg,  besondeiH  für 
Uomcros  waren  ohne  Zweifel,  wenn  es  auch  nicht  ausdrückiicli  h&zmugi 
ist,  sehen  im  ft.  Jahrh.  ein  nnentbehrliobea  HOl&mittel  fOr  den  Uoterriobt 
der  lieben  Jugend,  VgL  Axistoph.  Fr.  SSS  Kook.  Sengebusch  Dim.  Horn, 
prior  8.6Stt.bet.T.WiiamowitsIvllot(Berl.lS8e).  8.1Uf:(t.G.lS.A.llO). 
Und  to  wsehs  denn  wobl  aas  diesen  Sdudbflehein  die  Toririflgend  glotto- 
gcnpbische  Richtung  der  Utaten  Arbeiten  der  höheren  Grammatik  hervor. 

9)  S.  C.  80.  Aber  auch  er  kommt  (A.  g.  §.  1)  noch  nicht  Aber  die 
Definition  der  yQanfuxnyii^  als  iiinit(fta  täv  nuQa  noirjxats  nai  ^vyyQotpivmv 
«s  i»l  so  nolv  lifoikivnv  hinaas,  die,  je  nachdem  man  sie  fust,  entweder 
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Zenodotos  Ton  Ephesos^)  mag  etwa  B25  geboren  eein^^), 
war  schon  unter  Ptolemaeoe  I  tbStig  nnd  Schiller  dee  Phüetas 

gewesen,  und  zwar,  wie  man  hiemach  annehmen  darf,  einer  Ton 

dessen  älteren  Schülern,  die  derselbe  schon  vor  seiner  Theilnahme 
au  der  Erziehung  des  Philadelphos  ausgebildet  hatte  Wahr- 
enger  oder  weiter  als  uoser  beutiger  Begrüi'  der  Philologie  und  entweder 
sa  oag  oder  sa  weit  ist.  JedenfUla  ent  tplter  entvtaad  die  EintbeUang 
dieser  höheren  Giammaläk  in  drei  TheilOi  xo  üto^uUv^  d.  b.  die  sam  Ver- 
stftadniss  der  Schriftsteller  nOthigen  antiqnarisch-bistoriscbea  Kenatiiisse, 
TO  t9t*t%6v^  d.  h.  naznentlicb  die  eigentliche  Sprachlehre,  und  iiutf' 
tegov,  d.  h.  die  specielle  Anwendung  beider  auf  die  Kritik  und  Exegese 
der  Schriftsteller  (die  also  auch  hier  noch  der  einzige  Zweck  des  Gänsen 
ist),  wobei  denu  dieser  dritte  Theil  noch  wieder  in  'las  f '»jyiTttxdv,  das 
HQixmov,  d.  i.  Textkritik,  und  das  cV/oyltcoTtxöv  zerlegt  ward,  Sex.  a.  a.  ü. 
I,  91  ff.  Ein  voller  Philolog  in  uusurer  lieutigen  Auffassang  ist  aber  selbst 
ein  solcher  y^a^nanvioi  noch  bei  Weitem  nicht. 

10)  Said.  ZtivoöoTOs  'E^iaios  inonoios  xal  y^af^fuxrtxoff,  fta^i^ri^s  zov 
Militär  hA  nwlefMim  ytfwiig  tav  nodtov^  og  %al  xQÜtot  tA»  'Opij^o« 

nai&tt$  Ri^paiov  intdStwnp. 

11)  Dieser  Ansatz,  der  im  Wesentlieben  der  vm  Ritsehl  AL  BibL 

8.  81  (Opnsc.  I.  S.  66)  ff.  gegebene  (Ol.  lU— 116)  ist,  kann  freilich  nur 
als  ein  sehr  iing^efährer  gelten.  Nach  ihm  war  Z.  etwa  40  Jahre,  &U  er 
Bibliothekar  ward,  und  wenn  seine  Homerausgabe  schon  vor  376  (oder 
doch  374)  erschienen  war  (s.  A.  16.  C.  2.  A.  516),  ho  ist  es  eher  wahr- 
scheinlich, diiRs  (T  vor  325  geboren  wurde  ala  etwa  10  Jahre  später,  wie 
dies  neuerdings  Buuch  Bibliothecar.  AI.  (s.  A.  33)  S.  1 — 10  glaublich  zu 
machen  Tenncbt  hal  Vgl.  A.  80.  Mit  der  chronologisolMa  Angabe  bei 
Said.  lAsst  lioh  schlechterdiags  Nichts  anftagSD.  Denn  ecstens  liegt  der 
Verdacht  Ton  Bohde  rVTCvc  bei  Seid.,  Bhein.  Mas.  ZXXIIL  18T8.  8. 17S 
sehr  nahe,  dass  der  Chronograph,  von  welchem  diese  Ansetnmg  stamnit, 
die  angef&hre  Blftte  des  Z.  lediglich  im  Zusammenhang  damit  unter 
Ptolemaeoa  I  yexsetzte,  weil  er  die  seines  Lehrers  Philetas  (s.  C.  4.  A.  6) 
unter  Philippos  und  Alexandros  versetzt  hatte;  und  zweitens  gesetzt  auch, 
es  liege  nicht  eine  solche  vaf^e  Herechnung,  sondern  eine  wirkliche  Ueber- 
liefernnj;  zu  Grunde,  so  haben  wir  doch  nicht  die  mindeste  Ursache  mit 
Buöch  anzunehmen,  dass  yfyovm?  hier  die  Geburt  und  nicht  vielmehr  wie 
uieisteuu  bei  Suid.  diu  ungefähre  Blüte  bezeichne.  Vielmehr  fielen  in  der 
That,  falls  Z.  886  oder  noch  etwas  früher  sor  Welt  kam,  seine  letalen 
Dreissigerjahre  oder  selbst  noeh  sein  40.  Jahr  noch  imter  die  Begierang 
▼on  Ptolemaeoe  I.  —  Ebenso  wenig  l&sst  sich  ttbrigeas  mit  Sieherhait  sagen, 
wie  die  Nachricht  sa  benrtheilen  ist,  Z.  habe  die  SOhne  dee  Ptolemaeos 
unterrichtet  Entweder  ist  dabei  Z.  mit  Flulelas,  dem  Lehrer  des  Philap 
dclphos,  verwechselt  oder  der  swcite  Ptolcmaeer  mit  dem  ersten,  wonach 
denn  Euergetes  Zögling  des  Z.geweeea  wftrs;  nnd  Beides  ist  gleich  mOglich. 

12)  VgL  C.  4.  A.  6— 8. 
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scheinlich  in  Foljre  einer  fierut'ung  durch  den  Letzteren  bald  nach 
dessen  Regierungsantritt  (^85)  übernahm  ZcnudotoH  die  Leitung 
der  groeaen  Alexandrinischen  Bibliothek,  welche  eben  durch  seine 
EmeonuBg  zu  ihrem  Vorsteher  o£fioiell  eröffnet  ward"**),  und 
widmete  ihr  dann  im  Besonderen  leine  Thätigkeit  dareb  die 
Ordnung  der  gesammelten  BlIeherBeliatBe  auf  dem  Gebiete  der 
epieehen  nsd  lyrisehen  Poesie,  w&brend,  wie  sehon  bemerkt 
wurde,  Alexandros  der  Aetoler  die  der  Tragiker  und  Lykophron 
die  der  Komiker  besorgte'^).  Vielleicht  waren  seine  homeri- 
schen Glossen  (FXmööaL  oder  rimööat,  'Ojiii^ptxfu ) '  )  «chon 
vorher  ans  Licht  getreten,  so  dass  er  durch  sie  zu  diesem  Amte 
und  gerade  besonders  nach  dieser  Richtung  hin  empfohlen  war. 
Jedenfalls  wird  man  annehmen  müssen,  dass  seine  kritische 
Ausgabe  (d»op^aMf«9  oder  Moitis)  des  Horn  er  os,  die  erste, 
welche  diesen  Namen  in  strengerem  Sinne  Terdiente,  sohon  ror 
276  oder  doch  Tor  274  erschien  ^').  Sie  erstreckte  sich  aber 
mxr  auf  die  Dias  nnd  die  Odyssee,  so  dass  er  nur  diese  beiden 
Gedichte  für  Seht  gehalten  m  haben  scheint.  Von  ihm  rfihrt 
wohl  auch  die  Hüchereintheihmg  beider  und  die  Bezeichnung 
der  Bücher  in  der  llias  nach  den  Buchstaben  des  grossen,  in 
der  Odyssee  nach  denen  des  kleinen  Alpluibets  lier'').  Einen 
Cummentar  zu  diesen  Dichtungen  schrieb  er  nicht  ^'').   Ein  auf 

18)  D»  der  mit  Z.  bei  der  Ovdnnng  der  Diebtwetke  betheUigte  Alexaadroa 
•ebon  vm  176  an  des  aiakedonitobeD  Hof  ging,  s.  C.  4.  76. 

IS^  Vgl.  Sasemihl  AasL  Alex.  IL  B,  XY  gegsn  Bnsob  8.  St 

14)  S.  A.  38.  C.  4.  A.  76.    Vgl.  0.  9.  A.  2». 

16)  Schol.  Od.  y,  444.  Schol.  Apoll.  Eh.  II,  1006.       16)  a  C.  2.  A.  515. 

17)  Die  Bo^nlndoBg  hat  am  Uebersichtlichsten  v.  Wilamowitz  Homer. 
TnterH.  S.  369.  A.  47  folgfendermaj^flon  zusaramenpefaHst ;  ,,Von  Arietophane« 
kann  diese  Bnchtheilnn^  nicht  sein,  denn  dfr  -cliloan  die  (.idyssee  296, 
würde  also,  wenn  er  den  liest  überhaupt  aufgenommen  hätte  (V),  <lafj  oi  dort 
haben  beginnen  laH.sen.  AIho  ist  die  Eintheilung  älter  als  20u  Aber 
Aristoteles  und  die  alteren  Jferipatetiker  kennen  sie  noch  nicht.  Also  ist 
sie  jünger  «b  600.  Die  Abnoht  kt,  lo  viel  Bfleher  wie  et  Bnohitobeii 
giebt,  da»  Boeh  miter  1000  Veiten  sa  naehen;  naftfirlioli  miiette  nun  den 
M  Baebttebeii  lAbleii.  Da*  war  freiüeli  in  lonien  Tielleieht  tdum  sa 
Beredete  Zeilen  der  Fall.  BOoher,  aber  neeh  Uber  1000  Verne,  bat 
ApoUonioB,  deeeen  Oediebt  etwa  t66  etsebienen  iet**  (e.  C.  16.  A.  68  ff. 
C.  14.  A.  61).  tfLiviuH  Andronicus  flberaetete  um  260  die  Odjrasee:  »eine 
Uebersetznng  kannte  dio  Bnoheintbeilunr^  nicht,  die  also  mn  270  in  Tarent 
unbekannt  war".  In  Bezug  auf  die  (tegenbemerkangea  von  Ladwich 
Arifltarch  II.  S.  220  f.  A  195  s.  die  Nachträge, 

16)  Daher  denn  ichon  Aristarchos  die  Gründe,  welche  den  Z.  sa  seinen 
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HOS  gekommenes  grSeeeres  Stfiek  aus  einer  Berechnung  der  Tage 
in  der  Uias  in  der  Luchrift  Ton  dem  Fragment  eines  Marmor- 
täfelehens  mit  homerischen  Bildwerken^*),  mäg  diese  Bereehtiong 

uuu  von  ihm  selber  geschrieben  sein  oder  nicht,  giebt  wenigstens 
seine  von  Aristarchos  bekämpften  Ansichten  über  diesen  Gegeu- 
staud  wieder-®).  Zenodotus  verfuhr  als  Textkritiker  begreiflicher- 
weise noch  mit  der  vollen  jugendlichen  Verwegenheit  und  unent- 
wickelten Methode  einer  erst  frisch  entstehenden  Wissenschaft*'). 
Allerdings  war  er  auf  der  einen  Seite  ohne  Zweifel  DeijentgCy 
welcher  durch  Benutzung  zahlreicher  Handschriften  den  ersten 
Grund  au  den  nenen  Texten  des  Aristophanee  und  dee  Aristacehos 
gelegt  hat,  und  es  sind  uns  fest  nur  diejenigen  FSlle  fiberliefert» 
in  welchen  diese  seine  Nachfolger  seinen  Nenemngen  wider- 
sprachen und  nicht  die  gewiss  nicht  seltneni  in  denen  sie  sich 
denselben  anschlössen.  Aber  allsn  sehr  war  auf  der  anderen 
Seite  der  blosse  subjective  ästhetische  Geschmack  sein  Leitstern, 
allzu  sehr  war,  was  ja  noch  schlimmer  ist,  sein  ganzes  Verfahren 
dabei  noch  obendrein  ein  rein  verstandesmässiges,  allzu  rasch 
war  er,  zumal  bei  seiner  natürlicli  noch  verhältnissmässig  geringen 
SprachkenntnisSy  oft  zur  Beseitigung  wirklicher  oder  vermeint* 
lieber  Austösse  mit  Textänderungen  nach  eigner  Muihmassung, 
bei  welcher  auf  Buchstabenahnlichkeit  zn  sehen  er  noch  durchaus 


Aeudenmgen  bestimmt  hatten,  nur  aas  seinen  homerisohan  Glossen  ent- 
nehmen nnd,  wenn  sie  sieh  anok  dort  nicht  fimden,  mir  mnthmassen 
konnte. 

19)  VerOlfentlieht  ond  bearbeitet  snent  von  Longp^rier  Rev.  de 
philol.  I.  8.  441  ff.,  dann  Ton  Bergk  Detabnia  Iliaca  FsiisienBi,  Marburg 
lS4t>.  4.  OpuBC,  II.  S.  409 — 414,  Lachmann  Betrachtungen  üb.  Homers  IL, 
Berl.  1847.  8.  S.  90  ff.,  Däntzer  De  Z.  sL  H.  S.  194  fL,  0.  Jahn  und 

Michaeli«  Orioch.  Bilderchroniken  S.  62—64,  Col.  E. 

-M);  Wie  Lachmann  gezeigt  hat.  Ob  wir  aber  eigne  Worte  des  Z., 
etwa,  wie  Düntzer  meint,  ati«  der  Einleitunf^'  zu  si'iiuT  Homerauagabe 
vor  uns  haben,  ja  ob  diese  Auagaue  überhaupt  eine  Einleitung  hatte,  steht 
sehr  dahin. 

Sl)  Hemer  De  Zenodoto  eioaqne  ttndüs  Homedda,  Brsndenb.  1880.  4. 
(veraltet).  Pluygera  De  Zenodoti  eannianm  Homencorom  editioati  Leid. 
184«.  4.  Dfintser  De  Zenodoti  stodiis  Homezieis,  GOtt.  1848.  8.  (gut). 
W.  Bibbeck  Zenodoteamm  qnaestionam  specimeu  L,  Berl.  1862.  8.  Zeno- 
dotea,  Philolopus  VIII.  1853.  S.  662  —  712  IX.  1854.  S.  48-  78  (trogen 
Düntzer).  Düntzer  Zenodot  und  Aristarch ,  ebend.  IX.  S.  311  —  323 
(^Erwiderung  georen  W.  Ilibbeck)  Römer  Uober  die  Homerrecension  de« 
Zenodot,  Münch.  Ittöö.  4.  (Abhh.  d.  Münchner  Akad.  I.  Cl.  XVIL  S.  689—722). 
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nicht  fBr  ndthig  MeH,  oder  naeh  aaderen  Lesarten  oder  auch 
rar  Yerdiehtigimg  saUreicher  Verse  bei  der  Hand,  welche  er 
am  Rande  seiner  Ausgabe  mit  dem  Obelos  versah,  dem  einzigen 
kritischen  Zeichen,  dessen  er  sieb  bedient  zu  haben  scheint. 
Wenn  er  andere  Verse  gar  nicht  einmal  aufnahm,  so  bleibt  die 
Möglichkeit,  dass  er  sie  in  seinen  Exemplaren  nicht  fand.  Selber 
zugleich  Epeudichter,  wenn  wir  auch  über  diese  seine  Thätigkeit 
weiter  Nichts  wissen,  vielleicht  auch  flpigrammatist^V^),  schob 
er  aber,  was  noch  viel  ärger  waTi  umgekehrt  auch  vielfach  Versa 
ans  eigner  Fabrik  ein  oder  sog  mehrere  Verse  in  einen  sn- 
samnwm.  Eon  er  Terfahr  mit  einer  Willkür  und  Gewaltsamkeit» 
wie  sie  sich  nur  je  ein  Rhapsode  erlaubt  hatte.  Immerhin  je- 
doch hat  er  trotz  Alledem  sofort  den  richtigen  Weg  gezeigt: 
„er  hat  durch  Vergleichung  von  Handschriften  den  Boden  für 
die  kritische  Textesrecension  gelegt,  er  hat  sich  für  die  Ent- 
deckung von  Interpolationen  und  Schäden  der  üeberlieferung 
das  Auge  ojBfen  gehalten,  und  or  hat  durch  Anlepun^^  eines 
Glossars  sich  den  Einblick  in  den  speciellen  Sprachschatz  des 
Homer  verschaifft"*^).  Auch  mangelt  es '  nicht  an  Fällen,  in 
denen  er  g^enübor  dem  abweichenden  Urtheil  seiner  Nachfolger 
Ariatophanes  und  Aristarchos  im  Recht  und  zum  Theil  in  über- 
xaschender  Weise  im  Recht  war**^}.  Aber  auch  von  Hesiodos 
oder  wenigstens  yon  der  Theogonie  veranstaltete  er  eine  kritische 
Ausgabe     und  schrieb  entweder  einen  Oonunentar  sa  diesem 

Said.:  kw«MHO(,  s.  A.  10.  Zwei  Epigramme  tragen  den  Nanen 
des  Z.,  Antk.  P.  VII,  316.  XTi,  U,  enkens  mit  dem  ZoiaU  <8  H  *A«yo«, 
nelelier  so  beweiiea  sdkeint,  dsst  dieser  Z.  gemaiiit  ist. 

SS)  Christ  Oriecb.  Litteraturgesch.  8.  446  (*S.  607). 

22^)  JOie  übersichtHchste  Belebnng  über  dies  Alles  findet  man  in 
Römers  vortrelTlicher  ALbandlung,  mit  welcher  man  jedoch  das  besonnene 
Urtheil  von  Düntzer  De  Zen.  st.  S.  42  fF.  vergleichen  muss.  Uebor  den 
Obelos  8.  bes.  die  Notiz  am  Schlru<iP  der  Einl.  im  Cod.  Ven.  A  der  Ilias 
(Schol.  in  II.  S.  III  Bekk.):  i6v  Öi  ö^ei-ov  ila^tv  {Agiaxadgos)  rf/;  Zijvo- 
dotov  äiOQ&äatmg. 

98)  Schol.  Em.  Th.  6.  iv  dl  %o£g  ZjivodtntÜHg  yguiptuu  Te^fiijaoM», 

Mdtsell  De  emendstlone  Theogoniae  Henodeae  S.  181  ff.  Dflntter 
8.  S&  8.  84.  A.  S7.  üeber  die  Entstohimfliweise  dieser  «leiaadriniscben 
Ausgaben  mit  Ausnahme  der  homeriBohen  and  im  Qegenaatc  sn  diesen 
(s.  C.  16.  A.  7),  gilt  im  Allgemeinen,  da  sie  alle  zugleich  die  ersten  Bsmm- 
Inngen  der  Inther  verein seUen  Werke  eines  jeden  Classikers  sind,  ungefalir 
Dasselbe,  wae  t.  Wilamowitz  Earipides  Herakles  I.  S.  139  von  der 
i'iadaranagabe  des  Arisioph.  v.  Bys.  im  Besonderen  aagt:  „Bs  war  in  erster 
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Gedicht  oder  erkl&rte  es  mindesteiis  seineii  Sohfilem  mflndlich'*^), 
und  die  Yon  ihm  augefQhiten  Leearten  und  Conjeetiireii  m 
Anakreon  and  Pindaroa**)  beweisen,  dass  er  wahrscheinlich 

HOj^ar  auch  diese  Dichter  lieraus<^ab,  oder,  weun  diese  um  Nächsten 
liegende  Anuahme  deunoch  unhaltbar  sein  hüllte***'),  wenigstens, 
dass  er  auch  sie,  sei  es  nun  schrittlich,  sei  es  bloss  mündlich, 
commentirte'*^).  Endlich  ist  auch  wohl  kaum  ein  Grund  den 
Auszug  aus  den  historischen  Denkwürdigkeiten  ('2^0fivi}- 
(tatu  C^toQiMd)  des  Kallimachos'^  erst  einem  siulteren  Zeno- 
Linie  ein  buchh&ndlorisohes  Unternehmen.  Eb  rnnsste  ane  den  Handschriften 
der  Bibliothek  eine  Sammlung  der  Werke  Pindars  veranstaltet  werden, 
die  in  feste  OrJnnn^  gebracht,  d(>ren  Text  für  die  Vervielfältigun«,'  fe.sl- 
gCHtellt  werden  niunnto,  damit  dann  Abschriften  genoiiimeu  und  vertrieben 
würden.  Mau  lua^,'  ai(  h  (iaa  iniaicrhin  nur  als  eine  Leistung  vorstellen  wif 
Lachnmnns  Lesbing,  ao  ist  doch  einleuchtend,  dass  die  Alexaadriuer  «ich 
davoh  diese  Anagaben,  welche  aUmfthlich  j<m  allen  Claasikem  ei-schienen, 
imeadlich  viel  höhere  Verdienate  erworben  haben  als  doreh  alle  Uue  Con- 
jectnren  and  CommentBre". 

88^)  Schol.  Hes.  Th.  116.  lu^nUn^»  «i^*  %ul  yu^ 

ZitPodot6g  9i}(ri.  Da  sich  zu  Homeros  keiae  Commentare  tob  Z.  nachweisen 
lassen,  kt  wohl  die  letztere  Annahme  TOncnuehen,  so  daas  seine  Be- 
merkungen sich  nur  durch  die  Mittheilungen  seiner  Schüler  fortpilanzten. 

24)  Schol.  l'ind.  Ol.  III,  62.  tfraxTat  Sh  xal  naga  'Avangtovri  (Fr.  51) 
„ayavwg  oiü  xt  vtßf^ov  .  .  .  oaz*  iv  viaig  xfeot'ööTjs  x.  r.  Zijvödozog  dl 
fiBTfniniiütv  jj^poifföijff"  Sici  TO  laxoQiCGifciL  rag  {^r/lf-tag  tiigata  fii]  ix^iv. 
Aeiian.  N.  A.  VII,  39.  n^oii  Öt  vovg  fiot^diviag  t6  Itx^^^'  ftivtoi  xat 
^ptunuuftag  ditv  „iQoiaens''  y^ct^iw  awulifti  ntna  %(fdzofi  'AfficTOfpävrjg  ö 
BvtS^puüt.  Sohol.  Find.  OL  II,  7.  dn^o^ovut.  Zipriäowog  ^mt«  tov  «  ygatpu, 
Ant^ünm  and  OL  VI,  91.  Zi}i>tf^o«ac  y^a^t»  j^*dvcl  tov  ßeß^tfinivos,  YgL 
Bo  eckh  Fraet  tchoL  Find.  8.  IX  f.  nod  nnten  C.  16.  A.  1». 

24^)  Y.  Wilamowitz  a.  a.O.  8.  185.  188 ff.  verwirft  sie  ohne  Weiteres 
und  lAast  nur  „Einzelonterauchungen"  gelten.  Aber  die  Sache  li^  dooh 
nicht  80  einfach,  wie  er  sie  darftellt.  Mit  ihm  und  Anderen  bin  auch  ich 
über/.euf^t,  doss  das  noali^etv  erat  von  Aristophaue.s  dem  Bjzantier  stammt 
(s.  C.  16.  A.  29),  und  freilich  muss  man  hiernach  annohnien,  dass  die  be- 
tretteuden  Ausgaben  noch  in  der  hergebrachten  Weiae  (s.  Wilamowitz 
S.  128)  wie  Prosa  geschrieben  und  so  unvollkommen  waren,  wie  es  ohne 
jedes  genanere  Bingehen  anf  die  Metrik  nicht  anders  sein  konnte;  allein 
was  hindert  uns  denn  dies  sn  glaaben?  Und  wanun  kdnnte  denn  aidit 
die  wahreoheinUGh  (•.  A.  67)  den  JUmeg  des  Kalliniaohos  eignende  An- 
ordnung der  inndarischen  Gediehto  von  Kallimaohos  ans  einer  Ausgabe  des 
Z.  herfibcrgenommen  sein? 

26)  Matfirlich  musnte  ja  Z.  so  gat  wie  ein  heotiger  Fhilolog  bei  der 
Erklilning  auch  auf  die  Textkritik  zu  sprechen  kommen. 

86)  Bei  Atb.  X.  412  a  wird  eine  Sage  aua  dem  8.  B.  d^r  'Bautofuti  des 
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duturi*')  zuzuschreiben*^).  War  aber  V»ereits  er  dessen  Verfasser, 
so  setzt  dies  ein  näheres  Verhältuibs  zu  diesem  seinem  jüngeren 
Zeitgenossen  Kallimachos  voraus  "^j.  Bei  der  uu<^efähreu  Be- 
rechnung seiner  Todeszeit  kommt  es  darauf  an,  ob  Kallimachos 
oder  £rato8thene8  sein  unmittt'll)arer  Nachfolger  als  Bibliothekar 
geweoen  ist  Im  letsteren  Falle  mflsste  er  sehr  alt  geworden 
und  kSimte  kaum  ror  etwa  235  gestorben  sem*^},  im  ersteren 
and  doch  wohl  wabrscheinlidieren^)  kann  man  sein  linde  immer 
noch  nicht  früher  als  etwa  245  ansetzen''). 

Es  ist  hier  die  passendste  Gelegenheit  von  den  beiden  aiexau- 
drinischeu  Bibliotheken^)  und  ihrem  litterarischen  fiinfluss  etwas 

Z.  angeftthxt.  Andete  deiBitige  Gitate  fiaden  sieh  8ekol.  T  IL  17,  176. 
A,  487,  desgleidieii  SohdL  (Etirip.)  Blies.  S8,  mid  swar  hier  mit  dem  Be- 
merkea,  dan  Z.  dies  ans  KaUimachos  habe.  Bndlioh  oitizt  Ath.  UL  M  f. 
MMiftaxos  ri  ZrjvoSoxos  iv  Soto^nols  4«iO(ii^fMr9».  Vg^  Schneider  OaUi- 
naehea  IL  S.  8M— 867. 

27)  Sei  08  nun  dem  Alexandriner  (s.  C.  26.  A.  88),  wie  Schneider 
will,  oder  dem  Kratcteer  (n.  C  26.  A.  76  tf). 

28)  Dann  würde  wohl  sciiwt  iiich  Zenodotos  Bt  hlt  i  htwcg  citirt  wenloii. 
Kuaack  Wocli.  f.  kl.  Ph.  II.  1885.  Sp.  998  f.  iiiit^sert  sich  in  demselben 
äinuc  und  siellt  eine  nähere  Besprechung  diedeti  Gugenataudea  in  Autstdcbt. 

29)  Wie  Knaack  a.  a.  0.  richtig  bemerkt. 

80)  &  C.  18.  A.  14.  Dias  ist  dean  aoeh  der  Grand,  wesshalb  Busch 
(t.  A.  11),  veleher  sieh  ftr  diesen  fkll  enfcsoheidet,  fergeblich  seiae  Ge* 
Inirt  Us  etwa  816  Uoalnndrtcken  bemOht  ist. 

81)  a  A.  Ca  89. 

8t)  Demi  saut  könnte  Anstopbanes  y.  Bj%.  nicht  mehr  sein  Schüler 
gsweeen  sein,  b.  A.  69.  C  18.  A.  10.  Diese  Nachricht  aber  mit  Couat 
8.  60  ff.  (vgl.  S.  34.  A.  2)  zu  verwerfen  haben  wir  aicht  dea  geringstea 
Onmd.    Vgl.  Susemihl  Anal.  AI.  I.  S.  XIV  f. 

38)  Unsere  Uauptquelle  hiefür  wie  für  die  aei  es  wirklichen  sei  es  an- 
geblichen üedactoren  der  homerischen  Gedichte  uuter  Peisistratoa  ist  be- 
kanntlich erst  lo.  Tzetzes,  zuerst  in  dem  von  Osann  entdeckten,  von 
einem  italiäniachen  Qelehrten,  der  sich  auf  Caecim  als  seine  Quelle  berofb, 
verfiusten  phuitinisohea  SchoUcia,  daaa  .bei  d«n  tob  Craaer  Anecd. 
Fsns.  L  8.  8£  vcrttfteattSehtea  (jqplter  vcn  Stademaad  Ilulologos  XLYL 
1888.  8. 1  £  aach  sahheichea  Hsndschriftsa  weieatüch  Ycrbessert  wieder 
hsiansgegebenea)  Anoa.  de  ocm.  (Ne.  IX*  tot  Schol.  ia  Aziitopb.  ed. 
Daebaer,  No.  TIH  tor  Bergks  Ausg.  des  Aristoph.)  §.  19  ff.  (das  Vorauf- 
gebende  ist  in  Wahrheit  ein  anderer  Aufsatz  für  si«^),  welcher  freilich 
den  Tzeties  nicht  nennt,  endlich  in  zwiefacher  Fassung  nnter  dem  Namen 
des  Tsetses  selbst,  und  zwar  mit  der  Bezeichnung  .,Kinleitnng  in  seine 
Scholien  zu  Aristophanes",  gefunden  in  eiuer  Mailänder  Hiindbchntt  (Ambros. 
C  222  ord.  inf)  und  aus  ihr  hermisgegeben  von  H.  Keii  loanuis  Tzetzae 
gcholionim  in  Aristophanem  prolegomemi,  üh.  Mus.  Vi.  1Ö47.      108 — 134. 
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genauer  m  reden.  Die  gidaeere,  Tennnthlieh^  wie  gesagt aaa 
den  schon  von  Ptolemaeos  I  gesammelten  Schfitaen,  wenn  aneh 
Ptolemaeos  II  diese  Sammlangen  lebhaft  fortsetcte,  doeh  sehon 
gleich  beim  Beginn  Ton  dessen  Regierung  ins  Leben  gerofen^, 

war  ein  Theil  des  Brucheions,  der  Konigsburg,  in  der  Nahe  des 
Museioiis  und  wird  daher  einmal'^)  auch  die  Museionsbibliothek 
genannt.  Die  andere,  in  der  Vorstadt  Rhakotis  im  Tempel  des 
Serapia  ^Öerapieion)  war  später  aogelegt^^),  Termuthlich  für  die 


243—266  (spater  auch  von  Naock  Lexic.  Vindob.,  Petergbnrg  u.  Leipz. 
1867.  S.  232--249;  Nachvergleichunp  von  Stndomund  Anecd  1.  S.  25ofl".). 
Alle  diese  Formen  sind  (was  Keil  verkannte)  unabhängig  von  einander, 
und  auch  die  zweite  geht  (so  verächtlich  auch  Wilamowitz  a.  a.  0.  S.  il2. 
A.  CO  die»  als  eine  längst  abgethane  Ansicht  abweist)  wenigsten»  mittelbar 
auf  Tzetzett  zurück,  ».  0.  Schneider  CaUimachea  II.  S.  297  ff.  und  jetzt 
beeondei*  Gooebrueh  Za  den  Tcaataten  nt^l  xmfupäias^  CoaumatL  ia 
hon.  Stttdemnndi,  Stranborg  1889.  8.  814 IF.,  weloberfener  S.  Stoff.  Aber 
desMa  eigne  Yorlage  bändelt  (vgl.  aneb  C.  M*  A.  M).  Nor  dea  entea 
dieser  Funde  konnte  Bitsehl  Die  aleiandriwinoben  Bibliotheken  nnter  den 
ersten  Ptolemaeern  u.  s.  w.,  Breslan  1838.  8.  benatzen ;  in  Folge  von  Gramere 
Veröffentlichung  gab  er  einen  Nachtrag:  CoroUarium  disputationia  de  biblio- 
thecis  Alexandrinis,  Bonn  1840.  4.  Dazu:  Difiputationis  de  stichometria 
deque  üeliodoro  supplementum,  Bonn  1840.  4.  üStichometrisches  bei  Diog. 
Laert.,  Rhein.  Mus.  XIII.  1868.  S.  309  ff.  Dann  ist  Alles  mit  Keils  Arbeit 
zusammen  abgedruckt  Upusc.  I.  S.  1 — 237  mit  Nachträgen  S.  828  ti.  — 
M.  ü.  E.  Meier  De  Andocidis  qnae  vnlgo  fertor  oratione  contra  Alcib. 
comm.  I,  Halle  1886.  4.  8.  6ff.  Opoec.  L  8.  78  ff.  Seemana  De  primie 
sex  bibliotheoae  Alezandrinae  eoetodihae.  Sisea  1858.  4.  Derne triadea 
*T«to9tm  ^oit^Mov  tmp  jtU^wS^iiup  (b^lte^iMM»,  Lcipsig  1871  (nur  oa- 
bekannt).  W.  Bnsob  De  bAilioiheeariia  Alexandrinis  qai  ferontor  primis, 
Schwerin  1884.  8.  (Rostocker  Doctordiss ),  vgl.  die  Ree.  v.  Knaack  Woch. 
f.  kl.  Ph.  II.  1886.  8p.  997  1002.  Uäberlin  Beiträge  zur  Kenntnisa  des 
antiken  Bibliothek^-  und  Buchwesens,  f'entralhl.  f.  Bibliothekswesen  VF. 
1889.  S  481-60S.  VU.  1890.  S.  1—18  (ward  mir  erst  während  des  Druckes 
bekannt). 

34)  C.  1,  A.  18.       86)  S.  A.  18.  C.  1.  A.  18. 

36)  V.  Apoll.  Rh.  II.  p.  61,  11  f.  West,  tav  ßißUo^rptmv  tov  Movaeiov. 
87)  Epiphan.  de  mens,  et  poad.  11. 168  0.  ip      nQoäxi]  ^ißliod-rjutj 

Vgl.  9.  166  B.  ^MMtUpOQ  .  .  .  oeriff  ^i^Uo^nijv  %axu9%maai  iiA 
avT^f  'AIs^uvSqov  n6X9m9  iv  xm  Bffovxttca  nalovfisvip  (»1/fMt  di  ictt  xovxo 
T^t  «vt^e  noltag  ^Qrjfiov  xavvv  «««^{ar)  ivBxfi9tof  JrjuijxQia}  ttmi  zm 

IttgTjvm  ttjv  civrr\v  ßißltod-rjxi]v  «.  t.  X.  (a.  A.  86).  Doch  ward  auch  sie 
bereits  von  Phihnlolphos  angelegt,  IV.etz  1».  Kitschl  S,  124^.  206.  ftval 
^Xto9i^%4xts  xavxag  (vag  ßi(^3iovs)  uns^sto  (uäml.  4filuäsltpos)         %,  v,  L 
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gelehrten  Bedflifbisae  dieser  entlegneren  Stadttbeile*'),  möglicher» 
weise  nrsprfinglieh  aoeh  unter  der  Oberleitung  des  Zenodotos*'), 
wehrend  sie  spater  ohne  Zweifel  wohl  wie  sonst  ihr  eignes 

Personal,  ao  auch  ihren  eignen  Dirigenten  erhalten  haben  wird. 
Die  bibliothekarische  Ordnung  der  Dichterwerke  durch  Zenodotos, 
Alexandros  und  Lykophron  **^)  setzt  selbstverständlich  die  An- 
fertigung von  Katalogen  derselben  voraus*').  Diese  Arbeit  ver- 
▼ollstäudigte  dann  Kallimaohos,  sei  es  als  Mitbeamter  der  Biblio- 
thek unter  Zenodotos,  sei  es  wahrscheinlicher^)  als  Bibliothekar 
nach  dessen  Tode,  indera  er  sie,  und  swar  ohne  Zweifel  mit 
Unterstfltning  vieler  HQlfsarbeiter,  auch  auf  die  Pkosaiker  Ober- 
trag,  durah  seine  Jlipa*^  %mv  iv  mmdilt^  dutkoftßlmutmv 
tuX  mv  «wiyQoilmv  in  120  Bflchem^.  Diese  Riesenarbeit  war 
weit  mehr  als  ein  gewöhnlicher  Bibliothekskatalog.  Zwar  waren 
natürlich  keine  anderen  Werke  in  ihr  aufgeführt  als  die  in  der 
grösseren  alexandrinischen  Bibliothek  enthaltenen.  Aber  jedem 
Schriftsteller  ward,  so  weit  es  möglich  war,  eine  kurze  Biogra])hie 
voraufgeschickt,  in  welcher  namentlich  über  seine  Lehrer  und  seinen 
Bildungsgang  gehandelt  wurde ^^)^  so  dass  denn  au  dies  Werk, 

S.  124,  24  ff.  (SohoL  Flaut.),  duaa  biblwütecas  fecii,  aUerom  extra  regiam, 
aUerum  autem  in  regia,  in  exieriore  etc.,  a.  A.  76. 

38)  Bernhardy  <n    f,.-(i.  T S.  522. 

39)  Wie  man  vielleicht  ans  dem  Plural  xmv  .  .  .  /Ji^Iio-^r^xcüJ»  TCQOvatT} 
bei  Haid.,  ».  A.  10,  schliesscn  darf.  Vgl.  jedoch  A.  36  und  iSuid.  Jiovv- 
atoi  jÜLt^avdffivg  .  .  .  xäv  ^t^JUoOijHÜy  «(^ovasq,  und  geuaa  in  demselben 
Sinne,  in  weldiem  Clem.  Strom.  L  841  D  den  Singular  anwendet  (e.  A.  86), 
gehraocht  BoMb.  Chren.  II.  p.  110  Sek  den  Plmel  (•.  C.  1.  A.  la.  C.  88. 
A.  6),  und  omgekelirt,  wiluend  Tertnll.  ApeL  18  mit  ooireetem  Anedraek 
von  Philadelpkoe  lagts  cum  stMUo  bHiiothMmrum  FkitMumt  «I  opimr, 
aemularetur y  sprechen  Instin.  Hart.  Apol.  2,  PieodO'Iasiin.  Cob.,  Angnttin. 
C.  D.  XVIII,  42  und  Uieron.  (s.  C.  1.  A  18)  ungenan  ▼on  der  von  ihm  ge- 
grflndeten  bihUotfuca.    Vgl.  Meier  S.  80.  A.  '27. 

40)  Für  die  Ta^tz.  den  verkubrteu  Ausdruck  dtoif&ovv  gebraucht,  s. 
Keil  8.  244  (»  S.  224  bei  Ritsehl). 

41)  Wie  0.  Schneider  a.  a.  O.  S.  801  f.  sweifelloH  richtig  bemerkt. 

42)  S.  A.  68.  69. 

48)  Said.  JC«U^.  C.  Wachimnth  Die  pinakographiiohe  Th&tigkeit 
dfli  KaUimaelioe,  Philelogne  XVI.  1880.  8.  688-666  (mehrfiMh  n  berioh- 
tigen  aaeh  0.  Sobneider  a.  a.  O.  8.  897  ff.). 

44)  Laert  Diog.  VID,  8«.  Ath.  Tl.  868  c  (■.  C.  8.  A.  86).  Md.  b.  Plal 
Fem.  p.  6  Cous.  (=  Fr.  100«*,  13.  12.  17).  Vgl.  Daub  Do  Snid.  blonr. 
S.  420  f.  Wahrscheinlich  in  der  betroffenden  Ilomerbiograpbic  ntandon 
daher  nach  die  Erörterangen  des  KalUmaehoe  (Fr.  S90)  Aber  Qesohlecht 

flosamm.,  giiMli.-al«s.  Litt-tiwMli.  I.  88 
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wie  wir  flehen  werden*^,  eine  lange  Reihe  Ton  biographisch- 
bibliographischer  und  Htterargeschiditlicher  Schriftetelierei  neh 

anschloss.  Bei  deu  ut tischen  Drameu  ward,  und  zwar  iiach  den 
jdidaöxaliai  des  Aristoteles,  ihre  AuflühruDgszeit*®)  vermuth- 
Hch^')  n«'l)st  anderen  sogenannten  didaskalischen  Notizen  und 
die  tSteiie  angegeben,  welche  die  Tragoedien  der  drei  grossen 
Tragiker  in  den  gangbaren,  annähernd  alphabetisch  geordneten 
Volksanagaben  einnahmen^).  Wie  viele  Hauptfächer  EaUima^hoi 
machte,  laset  sich  nicht  genau  entscheiden.  Wahraoheinlich  waren 
es  zwei  fOr  die  Dichter,  nämlich  eins  Ar  die  Epiker  nnd  alle 
anderen  nichtdramatiBchen  Poeten^  und  eine  ftr  die  Dramatiker  ^^). 
Das  dritte  Fach  bildeten  die  Gesetzgeber^),  vier  andere,  Philo- 
sophen'*'), ilibtoriker  '^),  Kedner  und  Khetoren^)  und  ^endlich 

uüd  Zeitaltri  des  Homeros  (Tatian.  Ür.  ad  Gr.  XLVIII  p.  106  Worth.,  b. 
Etueb.  P.  E.  X,  11,  3.  p.  492  a).  ^ 
45)  C,  19.       46)  Schol.  Ariatoph.  Nub.  552  =  Callim.  Fr.  lOO«!,  5. 

47)  Denn  auadrücklich  gezeugt  ist  es  nicht,  und  in  iit  zug  auf  Et.  M.  Fliva^. 
p.  672,  27  ff.  -=  Fr.  100^*,  9  wird  man  sich  schwerlich  bei  den  Erüittrungeu 
▼cn  0.  Schneider  S.  306  ff.  beruhigen  können,  sondern  die  von  ihm  Ter* 
voifenen  VerbeMenuigtToraohläge  za  billigen  kaben:  h  ov»  KaWiiaioi  h 
yQapkpMtmiQ  inoin  niimiuts,  h  9h  ut  ÄpofQte^tA  9^titfidtmif  (tc  Becker 
fOr  ««r^  tMv,  A.  49)  d^tUtw,  tts  ipt9%»P  ^td^Mfo^dirqg^  {wo  Bern- 
hard y)  6  y^pifMttti»6g  ^SsM^eirto  ukg  ^o4^Am«  ««r  d(f€tpdut9,  TiolMlem 
glanbe  ich  mit  D.  Volkmann  De  Suidae  biographicis  I.,  Bonn  1861.  8. 
S.  28  ff.,  dass  aaoh  die  Angabe  der  Zahlen  der  von  Dramatikern  erfochtenen 
Siege  auf  diese  IliwaMtt  als  letite  Quelle  «irüekgeht;  aber  wixklioh  be- 
wiesen ist  es  nicht. 

48)  Kallimachos  bezeichnete  die  Antigene  als  das  .12.  Stück  des  So- 
phokles und  <iu  Alkustis  als  das  17.  des  Euripidos  (Argum.  Antig.  und 
Ale).  Ueber  diese  vielumstrittne  Nachricht  hat  bekanntlich  erst  ein  neuerer 
Inschrifteui'und  und  auf  Grimd  desselbeu  T.  Wilamowitz  Anulecta  Euri- 
pidea,  Berlin  1876.  8.  186  ff.  das  nöthige  Licht  mbnitet:  die  alpkabetiieh« 
Ordnung  ging  in  diesen  ZusammeniteiluDgen  nur  so  weit,  dass  die  Sfcfioke 
mit  demielben  Anfangsbaehetabeo  namittolbar  auf  einander  folgten,  aber 
keineswegs  die  AnfiuigsbQcfastaben  selbst  nach  ihm  Beikettfolge  im  Alphabet» 
nnd  anoh  inaerbalb  der  Qmppen  mit  einem  glekshen  war  im  üsbrigen  die 
Reihenfolge  one  willkürliche. 

49)  So  da88  also  die  bei  Said.  KttlUft.  noch  neben  den  TUpumh  auf- 
geführte niva^  %al  dvayQatpr]  zmv  %aru  XQ°^ovs  %al  an'  a^x^lS  yevo^ivmv 
SiSaa-Kalcov  in  Wahrheit  nur  das  Dramati kerreneiohniss  in  den  lU^rnuit 
war.    Ausserdem  s.  A.  47  und  C.  16.  A.  HB 

50)  Ath.  XIll.  685  b  =  Fr.  100'»,  26.  iv  xoj  zqCzm  n-iVax»  twv  vöit(ov. 
U\)  Fr.  IOC,  13.  12  b.  La.  Di.  Vlll,  80.  Ath  VI.  262  c  (vgl.  C.  2.  A.  25)  u.ö. 
62)  Ath.  II.  70  b  —  Fr.  lOO*^,  10.       b6)  Ath.  XV.  669  d  —  Fr.  lOO«»,  24. 
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Tennischte  Schriften**},  smd  aosdrfiekUeh  beseogi  Ob  damit 
alle  Haaptföeber  erachopit  sind,  steht  dahin.  In  dem  Dramatiker- 
▼erzeiehnisB  waren  die  Dichter  Termuthlich  chronologiscli  ^'')  und 
nicht  alphabetisch  geordnet,  sachlich  die  Werke  des  D('iuüstheiiei5 
ferner,  wie  es  scheint,  deaPindaros''^)  und  auch  wohl  anderer  Lyriker, 
alphabetisch  dagegen  die  des  rheophrastos ebenso  die  unter 
die  Rubrik  der  vermischten  iSchriften  {Ilavtodand)  fallenden  Schrift- 
Btelier^^),  bei  denen  es  selbstverständlich  ja  auch  kaum  andere 
möglich  war.  Wenn  der  Urheber  einer  Schrift  streitig  war, 
so  stellte  KaUimachos  hierüber  in  der  ßegel,  wosn  die  Zeit 
ja  auch  nicht  aasgereicht  hätte ,  keine  tiefer  gehenden  kriti- 
schen Untersaohnngen  an,  sondern  begnflgte  sich  meistens  die 
▼erschiedenen  Angaben  neben  einander  an  Yermerken^,  and 
ebenso  verfahr  er  mit  den  Titeln,  wenn  mehrere  von  demselben 
Werk  überliefert  waren"').  Zum  Theil  aber  gab  er  auch  aun- 
drücklich  sein  Urtheil  Aber  die  Unächtheit  einer  Schrift'"-)  oder 
Ober  den  wahren  Verfasser  gegenüber  «lern  angeblichen*  )  ab. 
£benao  wie  auf  dem  JStXXvßog  jeder  Uolle,  d.  h.  dem  auswendig 
an  ihr  angebrachten,  zur  Aufnahme  von  Verfasser  und  Titel  be- 
stammten Papyrosstreifen,  wurden  auch  in  den  UlvctKig  die  An- 
fangs worte  des  Buchs  und  die  Zahl  der  Zeilen  angegeben*^),  und 
schliesslich'^)  ward  auch  der  Gesammtumfang  der  Werke  jedes 


54)  Tcöy  nuvxodunmv  (näml.  cvyy^afiatcoy)  Ath.  VI.  244  a  Fr.  lUO^,  Ö. 
66)  S.  A,  49. 

66)  H.  Sauppe  Epi»t.  crit  ad  O.  Hermannem,  Leips.  1841.  S.  49. 

67)  SehoL  Pind.  Vj,  TL  Einl.  KulXt^%iH  9\  Nt(^UMA¥^  doch  b.  A.  84^ 

68)  Useaer  Analecta  Theophrattea,  Ldpsig  1868.  8. 

69)  Z.  B.  die  Verfaflier  von  niMMWtomowtMy  Ath.  XIY.  848  e  «-Fr.  100^  7. 
£•  ist  ja  gewiM  mehr  als  wahrscheinlich,  dass  überhaupt  die  alphabetische 
Oidniing  die  omprüngliche  war,  aber  daran»  darf  man  doch  nichti  wie 
gegen  Diele  Arch.  f.  Philofl.  I.  1888.  S.  484  bemerkt  sei,  sf  liHessen,  dass 
nicht  neben  ihr  schon  sehr  firfih  AnfÄnge  sa  einer  sachlichen,  einem  „Real- 
katalog** gemacht  wiiren. 

60)  Man  darf  das  veruUgemeinemd  ans  dem  Tadel  des  Dionys,  v. 
Ualik.  de  Bin.  c.  1  in  üei^ug  auf  Deinarciios  folgern.  Vgl.  aber  gegen 
diesen  wenig  berechtigten  Tadel  die  sehr  riehtigen  Bemerknngen  von  Diels 
Herodot  vad  Hekstoioa,  Henu.  XXII.  1887.  S.  418—416. 

81)  Ath.  XL  488e  <-  Fr.  100\  4.      68)  La.  Di  IX,  88  »  Fr.  100«,  14. 

88)  Harpokiat  'Im»  —  Fr.  100^  16,  s.  A.  98. 

84)  Fr.  100^  8.  25.  ir.  bei  Ath.  VI.  244  a.  XIII.  586  b.  Haipokr.  a.  a.  0. 
66)  Wie  aas  den  Vefseidmissen  bei  Laerk  Diog.»  Said.  n.  Anderen 
SD  enehMi  ist 

88» 
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Schriftstellers  nach  Zeilen  za8amm(>ngerechnct.  Diese  Raumzeilen 
waren  natürlich  bei  Dichtem  die  Verae  (£x^)>  bei  Fjroaaikeni 
hieasen  aie  9c£%oi,  doch  ward  dieser  Name  Ton  hier  aus  auch 
flQr  Verae  üblich,  und  umgekehrt  wurden  ProaazeUeii  auch  Verae 
{inii)  genannt  Diese  „Stichometrie"^  diente  auch  cum  Citiren'^. 
Da  nämlich  die  Papyrosstreifen  ungefähr  gleich  breit  waren, 
konnten  uucli  bei  weiteren  Abscli ritten  von  Prosaikern  die  her- 
gebrachten Raumzeilen  im  Allgemeinen  inne  gehalten  werden; 
überdies  aber  ward  etwa  von  100  zu  100  oder  von  50  zu  50 
Zeilen  die  Zahl  am  Rande  beigeschrieben,  wovon  in  unseren 
älteten  Handschriften  zum  Theil  noch  Spuren  geblieben  sind. 

Dass  Kallimachos  selber  Bibliothekar  gewesen  sei,  beruht 
allerdings  nur  auf  einem  achwachen  Zeugniaa*^,  aber  unsere 


ee)  S.  über  dieselbe  ansser  Eitsobl  noeh  Blatt  Zw  Fnge  über  die 
Stiohometrie  der  Alten,  Bhein.  Mna  XXIV.  1869.  8.  6S4— 68S.  Sticho- 
metrie  imd  Kolometrie,  ebendat.  XXXIV.  1879.  8.  814— m.  Orauz 

Nouvellea  recherches  sur  la  stichorndtrie,  Rev.  de  phUol.  II.  1878.  S.  79 ff. 
C.  Wachsmuth  Ptif hometrisches  und  Bibliothekarisches,  Rhein.  Mus. 
XXXIV.  1879.  S.  38—51.  StichometnV  und  kein  Rnde,  ebend.  S.  480—484. 
Schanz  Zur  Stichometrie,  Herrn.  XVI.  1881.  S.  309-316.  K.  Fuhr  Sticho- 
metrisches,  Rhein.  Mns.  XXXVIl.  1882.  S.  468  —  472.  Birt  Das  antike 
Buchwesen,  Berl.  1882.  8.  DieU  Sticbometriaches,  Herrn.  XVIil.  1883. 
S.  377—884. 

67)  Ursprimglidh  hatte  ditee  Binrichtang,  wie  Birt  S.  207  fil  zeigt, 
«ich  gebildet,  um  den  Lohn  der  Abeclizeiber  sn  betthnmen.  Alt  Noniuüi* 
matt  ftr  die  Linge  der  Zeflea  diente,  wie  Grauz  daigettiaa  hat,  der 
Hezameler,  jedooh  matt  maa,  wie  Dielt  aaohweitt,  dieielbe  nicht  nach 
der  Zahl  der  Bnchetaben,  tondem  der  Silbeii,  indem  die  Abtohrtiber  aaeh 
dem  Dictat  schrieben. 

68)  Nämlich  des  latein.  Tzetzes  (Schol.  Plant.)  S.  125,  2  f.  Ritscbl 
(s,  A  76):  nulicm  regtus  hibliothecorius.  Daher  haben  denn  Kt  il  S.  252 
(b.  Uitschl  232)  ff.,  Hecker  Comm.  Callim.  S.  15,  Busch  S.  11  —  24  und 
Kniiack  a.  a.  0.  II.  1885.  Sp.  998  f.  III.  1886.  Sp.  458  f.  es  anf  dns  Leb- 
hafteste bestritten.  Indessen  steht  an  sich  diese  lateinische  Fassunj^,  wi«' 
gesagt  (A.  33),  ebenbürtig  neben  den  drei  griechischen,  und  die  Schwäche 
det  Zeugnisaet  liegt  daber  nur  daria,  daat  der  Debereetier  mit  aaiaem 
griecbitöben  Original,  wie  Keil  8.  816  (188) f.  teigt,  in  der  That  mehrfach 
reeht  frei  geeebaltet  hat.  Datt  wir  aber  glaabea  toUtto,  er  habe  dat 
telttame  vivplmios  w  «vlrje  (p.  806, 14)  aof  tolche  noeh  jkl  eelt- 
samere,  ja  geradezu  undenkbare  Weise  wiedcr^^ceol  >  n  {^t  doch  wohl  von 
Keil  S.  217  (128)  etwas  zu  viel  vorhm^H,  und  der  Versuch  von  0.  Schnei- 
der a.  a.  O.  S.  299  Letzteres  durch  die  Ergilnzunn-  vfrtvi'anog  wr  <^rTt  xotf 
Kai  ot*7ro)  /tt)  ßißXtod'T^yirjg  cov^  tifg  avl^g  wegy.ti.scliaft'eu  ist  zwar  .-ehr  un- 
sicher, aber  so  von  oben  herab  behandelt  zu  werden,  wie  es  von  Busch 
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Nachrichten  in  Bezug  auf  alle  diese  Dinge  »ind  überhaupt  sehr 
mangelliAfi,  und  die  innere  WahrscheiTilichkeit  für  jene  Annahme 
ist  80  gross,  daSB  man  sicli  wohl  auch  ohne  jede  äussere  Stütse 
ans  blosser  wissenschaftlicher  Muthmassong  su  ihr  hingedrängt 
sehen  mOsste^  JedoifaUs  der  nSchste  Bibliothekar  sei  es  nun 
nach  Kallimachos  oder  schon  nach  Zenodotos  war  Eratosthenes^^), 
weleheni  nicht  Apollonios^^),  sondern  zwischen  196  und  194 
Aristophanes  von  Byzantion")  etwa  bis  180^^)  folgte  und  dann 
wulirscheinlich  Aristarchos  von  yamothrake'*).  Eine  Schritt  des 
Aristophanes,  von  welcher  wir  nur  sehr  wenig  wissen,  nffog 

S.  15 f,  Knaack  und  Haberlin  a.  a.  0.  VI.  S.  498  f.  A.  3  geschieht,  ver- 
dient er  ilurchauä  nicht.  Vgl.  auch  Tzetz.  p.  200,  9.  vtaviai  r]aav  KalU- 
fMxxos  'Biftttot^iwi^»  DasB  der  lo  entstehende  Sinn  chronologisch  falsch 
bleibt,  beweist  Niohts  gegen  diese  Cotqeetar.  Kaoht  doch  TsoIms  den 
Entoethenes,  der  damals  nooh  gar  oieht  gebofen  war,  snm  Qehfllfm  des 
Zenodotos,  Ljkopbron  n.  Alenadroe  (p.  1991)  nod  «im  Altersgenossen  des 
KsUimnchos  (p.  m^  28.  80^  16).  TgL  freilioh  C.  16.  A.  4  n.  die  Naehfoige. 

69)  Es  ist  gerade  nieht  aotb wendig,  dass  Kallimachos  Bibliothekar 
sein  musste,  um  die  ni'vansg  zu  schreiben;  das  konnte  er  etwa  noch  als 
Unterbibliothekar;  aber  der  zunächst  Hegende  Gedanke  bei  einer  solchen 
Arbfit  ii^t  doch  ^^icher  der  an  einen  Vorsteher  der  ijibliothek.  Da  ferner 
nach  der  eiufachnatürlichen  Auffassung  der  Worte  Suid,  W^iöroqpav//!;  Bv- 
^umog  .  .  .  fjtad'r]TT}g  KalUptaxov  %al  Zrjvodorov  {^dlXcc  tov  (ilv  vtog  zov 
di  naig  r^xovöf)  Kallimachos  den  Zenodotos  uberlebte,  sieht  Buscb 
S.  6—10  sich  geuöthigt  zu  der  künstUcheu,  chiastischen  von  Küster  zu 
greifen,  nm  die  Saohe  omdrehen  so  kOnnen.  Dass  aber  dann  Zenodotos 
eist  etwa  S86  gestorben  sein  konnte,  ward  schon  bemerkt  (A.  80).  Bo 
aber  mflsste  er  (s.  A.  11)  nieht  weniger  als  90  Jahre  geworden  nnd  nicht 
weniger  als  etwa  60  Bibliothekar  gewesen  sein,  was  am  so  aafiftUiger 
wftre,  da  der  nftchste  Bibliothdar  EratosÜhenes  wiedenim  dies  Amt  etwa 
40  ganze  Jahre  (ungefähr  286-  195)  versah.  S.  C.  16.  A.  14.  Knaaok 
selbst  (a.  a.  0.  III.  Sp.  469)  kann  nicht  umhin  diese  Schwierigkeit  snsogeben. 
Ueberdies  s.  aber  C.  13.  A.  11.  C.  16.  A.  3  u.  die  Naeliträ4,re. 

70)  Suid.  'AnoHwviog.  Tzetz.  p.  124^28ff.  p.  1 26 »,  88  Ii",  p.  200,  l  f. 
p.  806,  16  ff.  S.  C.  14.  A.  56.   C.  16.  A.  14-  17. 

71)  Wie  Suid.  'JnolXmvioi  und  'Affiaxotp.  fiv^  (s.  A.  70.  72)  angiebU 
S.  C.  14.  A.  56. 

78)  Said.  U^motp.         s.  C.  14.  A.  66.  C.  16.  A.  0. 
78)  8.  C.  16.  A.  10. 

74)  Anf  den  Terwizrten  Bericht  bei  Tsete.  p.  SOO,  14  f.  «»^t^og  A 
Zi}v6dofeff,  i  M  j  #  fif«'  «vffoir  'J^üta^gßg  kann  man  sieh  hiefttr  nicht 
sieber  stfitMn,  vgl.  p.  807,  8  £      *0^«ftMd  wyffatpal  .  .  .  xQovoig  .  .  . 

fOV  0lluiiX^ß9V  naga  tov  Zlfwiditov  toQ^^md'rjaav  ufxa  dl  Z,t}v6dozov  'Aqi- 
txaqxtp  TtuXiv  cD^a)6i]Mry  «frttff^»  q  I  a«o  ZipodoTOv  xtXovvxi,  8.  in- 
dessen Bäsch  S.  61. 
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Tovg  KaXXi^äx^^'^^  itivaxa^  betitelt,  piitliidt  wohl  jedenfalls  Er- 
lautenmjiieii ,  Ergäuzungeii  und  Berichtigungen  zu  jenem  Werke 
des  Kallimachos^^). 

In  eben  diesen  seiiion  flivaxes  hatte  Kallimachos  berichtet^ 
dass  sich  zu  seiner  Zeit  die  Zahl  der  Rollen  in  der  Serapieion»- 
bibliothek  auf  42800  belief,  während  die  Zahl  der  Mischrollen 
in  der  grossen  Bibliothek  400000  und  die  der  einfachen  Rollen 
90000  betrug  Aus  dieser  auch  auf  die  kleinere  Bibliothek 
sich  ausdehnenden  Bemerknng  darf  man^  schliessen,  dass  in 
diesen  TTtvaxes  auch  eine  allgemeine,  über  ümfang  und  An- 
ordnim^  beider  Bibliotheken  handelnde  Einleitung  stand;  denn 
nur  in  einer  solchen  konnte  für  diese  Bemerkung  Platz  sein  "'^j. 
Unter  einfachen  Rollen  wird  mau  solche  zu  verstehen  haben,  welclie 
nur  eine  einzige  Schrift  eines  einzigen  Verfassers  oder  bei  längeren 
Werken  nur  ein  einziges  Buch  einer  solchen  enthielten  ^^),  und  so 
sieht  man  denn  aus  dieser  Angabe,  dass  damals  das  Mischrollen- 

75)  Atb.  IX.  408  t  ,  wo  allein  dieser  Buchtitel  auHdrnrklich  anf^eführt 
wird:  AQiOtoffäy li^i  d'  6  yga^uaTinof  xois  itQOS  ^ovi  KalXifidxo^  »tVox«j 
Xlhväl^n  tovs  ovH  eldotug  tr^v  dia(poQav  xov  tt  wtil  X^'^Q^S  Nttl  tov  anovi- 

nutii  x'^fi  ^  to6t*  Jmo9ifpu9^ta.  410  b.  o,  ygl.  VIII.  896  e. 

iv  niq/fdiuft  i9tif^q>as  mv^tdiisvoi. 

76)  Tzets.  luunittelbar  nach  den  A.  87  angef.  Worten:  p»  1S4%  26  ff. 
in  €.ct€riore  ai*Um  (näml.  bibliotheca)  fwrunt  müin  volumimm  quadroffint« 

duo  '  t  octimji'uta :  in  regia  autem  bibliotheca  voluminum  qnidrm  commixtontm 
quadringtnitn  tnilia,  simpHcium  autem  et  digestorum  milia  nonagitUa,  sicuti 
refert  Callimachus  rti<?jcw,s  i'gius  bibUotJiecariu^ ,  qui  etiam  singuJis  volumi- 
7iibui>  titulos  inacripifit.  124'',  19  if.  t^s  inrog  ^näml.  ^l|iitot^^]KI2s)  n\v 
aQid' fioi  T$TQa%iafivgiai  itiaxiluti  o%xa%6oim,  xia  dl  tAv  awoMtOQfov  tvxog 
avn[iiymv  fitr  ßi'ßlmv  aQi^iiof  xewaQunoipx«  (WQiades,  ufitymv  d\  im2  mmlmw 

S06,  10  ff.  £9  t^t  intog  pikp  d^t^^s  nt^mtutp/^m  ^i«|AMt»  Autttuoßwt, 
xrjg      iüm  x&9  avtnx6^»9  wul  ßaadefov  ßfßXmf  filv  tv(ip£%%»p  o^t^ftoc 

xfcoagdiiOPttt  pwqtd^Bgf  inldiv  dt  xal  afiiayäv  ßißXatv  fiVQiadtg  ippiu^ 
6  KuXXi^axoq  Ptavicnog        xriq  avlr^g  vcxiQoai  n^xa  rijy  JtPOifd'foatv  tdig 
*£vaHai:  avxmv  ttTtfYQcc^axo.    S.  A.  68  mit  den  Nachträgen  KO  donelbOD. 

77)  Mit  liitscbl  S.  13  (Opusc.  I.  S.  13). 

7Hi  An  aicb  wäre  es  freilicb,  wie  Wachsmuth  S.  656  l-timikt, 
ebeu8o  gut  deukbar,  daus  vielmebr  am  Scbluss  die  Guswnmtzahl  alUi 
vem^ichneten  Bficher  gestanden  habe;  allein  diese  Möglichkeit  fällt,  wenn 
aaden  diese  Iliptntig  des  Kallimacliot  dodi  wohl  bloss  die  BOehersehUie 
der  grosseren  Bibliothek  veneiehneten. 

79)  80  saent  Keil  8.  246  (bei  Bitsohl  8.  S26)it 
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System  noch  stark  überwog.  Offenbar  aber  arbeitete  ilie  Hücher- 
eintbeilung  der  lliaö  und  Odyssee  von  Seiten  des  Zeuodotos  (V) 
darauf  hin,  nickt  bloss  ebenso  viel  Bücber  als  Buchstaben  des 
Alphabets  zu  gewinnen,  sandern  auch  jedes  unter  1000  Versen,  so 
daae  jede  BoUe  bequem  gerade  ein  Bneh  aufiuthm^)|  and  so  ward 
flbr  die  Znknnft  den  MisohroUen  entgegengeeteaert*^).  Auf  diese 
Weise  begreift  es  sich,  dass  in  der  jüngeren  pergamenischen  Biblio- 
thek, welche  Antonias  der  Eleopatra  schenkte,  die  einfachen  Rollen 
(ItTL^estalt  überwogen,  dass  überhaupt  nur  ihre  Zahl  angegeben 
wird'-),  und  in  Ilerculanum  hat  sich  fast  keine  Mischrolle  ge- 
funden. Dagegen  zeigt  die  uns  überlieterte  AMorrlnnug  der  Werke 
des  Antisthenes^^),  die  doch  alier  Wahrschemlichkeit  nach  auch 
aus  der  alexandrinischen  Pinakographie  stammt^),  eine  Zusammen- 
Stellung  in  zehn  Bände  (ro^ot  =  tsvpi),  deren  jeder  mit  Aus- 
nahme des  f&nften  mehrere  Werke  nm&sste,  nnd  nicht  anders 
sind  die  wuUvdQOt,  in  welche  die  WeriLO  des  Epiknros  zerfielen, 
und  die  ^mnälstg,  in  welche  von  einseinen  sp&tattischen  und 
alexandrin ischen  Sehriftetellem  selbst  nrnfSsasende  Weike  als 
llauptabtheilungeii  zerlegt  wurden,  anzusehen ^*^). 

Die  IIivaxEg  der  pergamenischen  Bibliothek  ahu\  zwar  im 
Allgemeinen  bezeugt**),  aber  es  wird  nicht  angegeben,  wer  sie 
verfasst  hat:  am  Nächsten  liegt  es  an  Krates  von  Mallos  zu 
denken  ^^). 


80)  Wie  Wilamowitt  in  der  A  17  ansgeachriebaea  Stelle  bemerkt 

81)  Wenn  auch  in  andeter  Waise,  als  Birt  sich  gedacht  hai 

8S)  Plnl  Anton.  68.  jnu^iaaa^ai  fiiv  avz^        in  ilt^fapom  ß^tO" 

88)  La.  Diog.  VI,  16  ff. 

84)  Denn  auf  diese  weisen  überall  die  Urquellen  des  La.  Diog.  zurück, 
und  mit  dtr  pergamenischen  würde  sich  wohl  die  Nachricht  A.  82  auch 
•chwer  vereinen  lassen. 

84^)  S.  über  dies  Alles  v.  Wilamowxtz  iierakl.  Eurip.  1.  Ö.  14ö  Ü. 
und  vgl.  C.  2.  A.  433  a.  386.  C.  21.  A.  1051!:  848.  849.  861.  671.  In  der 
Anordnung  eines  Theils  der  platonischen  Schiülen  nadi  Trilogien  daroh 
Amtophanes  von  Bjiantion  (t.  C.  18.  A.  81)  bildete  aatfirlich  jede  Trilogie 
etnea  ,,Baad**.  In  10  t6foi  stellte  ApoUodoros  die  Werke  des  Epichamos 
sassmnien,  t.  C.  87.  A,  88.  Unter  diesen  Uusfeiadsn  ist  es  doch  sehr 
swslfelhaft,  ob  die  10  tofMi  bei  Antitthenes  wirklich  anf  Perganicutcodices 
hinwebeD,  wie  Ritsehl  S.  III  (188)1,  freilich  mit  groaaer  Znrflckhaltimg, 
ansonehmen  scheint. 

85)  Ath.  YIIL  336  e  (8.  A.  78).  Dionys.     Hai.  Din.  1.  11. 
86>>)  S.  C.  26.  A.  67. 
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Masslose  Uebertreibnng  ist  es,  dass  Philadelplios  SchriA> 
werke  aller  möglichen  Volker  ansammengebraclit  habe^.  Dass 
freilich  auch  die  griechischen  Uebersetsmigen  des  alten  Testaments 

Aufnahme  fanden,  ist  gewiss  sehr  wahrscheinlich. 

Die  grosse  Bibliothek  brannte  schon  47  im  Kriege  Caesars 
ab^').  Unsägliche  Schätze  gingen  damit  unwiederbringlich  ver- 
loren"'''). Zum  Ersatz  schenkte,  wie  gesagt""*),  Antonius  die 
per^ramenische.  Ob  dies  die  etwas  späier^^)  erwähnte  des  Se« 
basteions  ist,  so  dass  sie  inzwischen  von  Angustns  dorthin  ver- 
setzt wäre,  miiss  dahingestellt  bleiben,  ebenso  fdr  welche  Biblio- 
thek Domitianns  sorgte '^).  Anrelianus  Hess  273  Bmoheion  ümI 
ganslich  schleifen*'),  Theodosios  I  389  den  Serapistempel  ler- 
stdren^.  Omar  tand  642  schwerlich  noch  Blicher  in  Alezandreia 
zu  verbrennen. 

Wenig  wissen  wir  von  den  sonstigen  altsten  Grammatikern 

ausser  Zeuodutus  uud  denen,  welche  schon  als  Dichter  behandelt 
oder  noch  zu  behandeln  sind, 

EpigeneSj  jedenfalls  älter  als  Kullimarlios''''),  commentirte 
die  Tragoedieu  oder  wenigstens  eine  der  Tragoedien  des  lon'**^) 

86^  i^ynkell.  271  I>  (s.  C.  38.  A.  b  .  Tzetz.  p.  l•-'5^  40  flf.  haec  autem 
fwrunt  omntum  gentium  ac  linguarum  quae  habere  i'otuit  docta  iKilumina, 
quac  f>umvi(i  diUijentid  rex  iUe  in  sttavi  liiuiuam  f'ccit  ab  optimts  ntterjuctibus 
couterti.  124'',  .'il.  ra  6e  ovvt]y^Quioni-vu  iiißli'a  ovj;  'EiJ/jvtoi  uövov,  dUa 
x«t  t(äv  ailtOP  anävtoiv  i^väv  t^guv.  ijOuv  dt  xat  xav  'Eß^aiiov  avrüv. 
tttg  dq  OV9  TW  StitaiP  cocpoCg  dvÖQaat  t^9  xt  oituüiv  (ptovrjv  tijv  tt 

täv  *JiU2qvanr  ntiXut  c^on  tig  i|  lMl«roo  Ua^totg  iyxftgusag  mmg  e^/iij- 
M«#$9«r»  mit$  %t9oiipM9  tig  «qv  *lfill«#«r  '^anf^w.  906»  SO  if.  xiit9  ih  0vpif 
9^uni9np  inma&p  tmp  ßlßlav  xäv  *Ellrip(8mp  »al  i^ovg  moptig  imI  099 
avtaig  wv  'Eßoatoav  .  .  .  rag  i^viwg  p^v  oiioylmaaots  i*9iv«Mf  dvdQci^t 
totpoig  xal  an^^s  elXrjvi^ovaiv  sfs  te  y^qnjv  ifMv  %al  fiSveav  'EUäda 
ufrrjfitnl'fv ,  (hg  nul  rdg'Eß^aidas  Öl  ißHopiiqnovttt  Svo  SQfirjvtvxmv 'Eßfai'wv 
aoqxüv  7it(fivv.6Tiov  xaO^'  txaxfgav  ÖialtHtov.  Vgl.  Clem.  Strom.  I  341  0 
nach  den  C.  1.  A.  18  angef.  Worten:  (pilioxinov(i.evos  xijv  iv  'AXe^avdgti'u 
ngos  avxov  ytvoiiBvriv  ßtßliod-r]miV  naoaig  Haraxocfiqacti  ygatpatg  iq^uoof  xat 
tovg  ItQoaolvi^ixas  tag  nag'  avxoig  ngotpqitiag  tlg  xi)v  'ElldÖa  dicilnit99 
tQlnpravttu  K.  «.  4.  Epiphan.  a.  o.  0.  9  unmittelbar  nach  den  A.  37  angef. 
Worten:  n^ootdiag  wvttfofiilf  wg  imnaxov  yf/g  ßi'ßJiovg. 

87)  Fiat  Caet.  49,  vgl.  OeU.  VI,  17.  Sen.  T^uiqn.  9,  4  f. 

87  »>)  VgL  C.  16.  A.  109.      88)  A.  81. 

89)  Von  PhiloD  Leg.  ad  Qai  p.  568.      90)  Saet  Dom.  SO. 

91)  Amm.  Marc.  XXU,  16.       92)  Oros.  VI,  16. 

93)  S.  A.  96.    üebrigens  vgl.  C.  23.  A.  G2. 

94)  Atb.  KI.  468  c.    FreiUch  folgt  aus  dioMr  Stelle,  wie  Lobeck 
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und  beschäftigte  sich  in  einer  eignen  JSchrirt  "  ')  mit  den  Dichtungen 
aus  der  Peisistratideuzeit  unter  dem  Namen  des  Orpheus,  welche 
er  auf  ihre  wahren  Verfasser,  Ouomakritos  und  Andere,  zurück- 
zuführen suchte®^). 

Agathokles,  Schüler  des  Zenodoto8,  Lehrer  des  Uellaoikos®^, 
war  vielleicht derselbe  mit  dem  später''^)  zu  besprechenden 
Agathokles  au«  Kysikos  oder  Babylon,  welcher  über  Kyxikos 
schrieb  und  noch  Anderes  Terfaeste '^). 

Lysanias  von  Kyrene,  Lehrer  des  Eratosthenee'^'),  schrieb 
Aber  die  lamhendiehter'^  und  befiuste  sich  auch  mit  homerischen 
Studien 

Aglsoph.  8.  840 f.  bemerkt,  san&chst  nur,  das«  er  eine  Stelle  ans  dem 
Agamemnon  dieses  Dichters  erklArt  hat,  allein  dieae  Elrklftrung  ist  eine 
dnrchans  philologische,  and  wenn  er  auch  in  der  A.  96  beaeichneton 

Schrifl  auf  Ion  zu  sprecheu  kam,  so  ist  doch  Hchwor  zu  denken,  wie  er  bei 
dieser  Gelegenheit  darauf  hätte  verfaUen  können  liiese  Auslegung  zu  geben. 
Wenigstens  ein  Commentar  zum  A>^Mmemnon  scheint  <^i^nftcb  featzaatehen. 

95)  fltQl  tqs  slg  V)^(p('a  avatpfgouivitS  noitjatag. 

96)  Daa  Genauere  hierüber  erfahren  wir  durch  Clem.  Strom.  I.  333  A  ä*. 
T.  571 B  t  Id  das  aweite  Veneichniss  dieser  Sebriflen,  nftmlieh  das  bei 
Said.  Ist  aiieh  eine  des  Ion  von  Chlos  gentben,  die  i  Qiaynoit  If^aipi 
TjfMtffievs*  lifwtw  d*  tUttt  Imvos  tov  T^tt/inov.  Wenig  glaablich  ist  es, 
dass  KaUimachos  (Fr.  100'.  No.  15  b.  Hittpokr.  TgL  A.  68)  sie  viel- 
mehr  dem  Epigenes  sogeschrieben  habe:  ome  KalUfiaxog  «mltfyas#«^ 
tp^tup  ns  'Eniyevovg,  nnd  80  vermuthet  Bergk  Gr.  L.'ii.  I.  S.  395.  A.  235 
sehr  wahrscheinlich,  das»  vno  für  a>g  zu  schreiben  sei,  d.  h.  KaUimachos 
bemerkte,  das«  Epigcm's  nie  dem  Ion,  dessen  Tragoedien  er,  wie  gesagt, 
wenigstens  theilweiae,  cemmeiitirtf ,  abj^o^prochen  habe. 

97)  8uid.  Tlxoltficttog  6  'Eni^tiijt,  e.  C.  30.  A.  17.  Agathokles  wird 
erwähnt  von  Eustath.  Od.  t,  6ö.  y.  1524,  27,  vgl  994,  41  und  Schol.  Ii  Ii. 
il,  591.  Schol.  A  II.  27,  289. 

98)  Wie  MfiUer  F.  H.  Q.  IV.  8.  888 K  Anm.  Teimnthet 
9»)  C.  88.  A.  185—189. 

100)  BiiMii  AgettftoUes  nennt  Flinins  nnter  den  Quellen  seines  5.  nnd 

6^  Bnobes. 

101)  Soid.  'Eoax.,  s.  C.  15.  A.  5. 

102)  Kf^l  laußonoimv  Ath.  VII.  304  b.  XIV.  680  C,  vgl.  XI.  504  b.  C.  20. 
A.  66.  —  Schol.  Eurip.  Audroni.  10  findet  sich  ein  euripideischea  ^tjzqfia, 
und  dies  ist,  wie  v.  Wilamowitz  Eurip.  Uerakl.  I.  S.  136.  A.  23  bemerkt, 
„das  ein/.ige  vou  einem  Grammatiker  aus  der  eraten  Uälfte  dea  3.  Jahrb., 
aber  hier  steht  der  Name  keineswegs  sicher". 

103)  Schol.  Od.  t,  878.  558.  Euatath.  p.  1071.  1076.  Et.  M.  mte^i- 
wuih«nü.  —  SehwerUeh  ist  er  derselbe  mit  dem  La.  Diog.  VI,  23  ge- 
nemiten  Sehn  des  Aesohrioo,  ans  welchem  dort  eine  Naohricht  Uber  den 
Xj^niker  Diogenes  mitgekheUt  wird.     Noch  vgl.  G.  17.  A.  115. 
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1)  ioii  V  sios  mit  dem  I^einam^Ti  lambos,  Lehrer  des  Arist^- 
phaues  von  Bvzautiüu^^^),  vertasste  ein  Werk  Ober  Dialekte*"^) 
und  war  zugleich  Dichter'^). 

Theo  philo  s*°^  der  Zeiiodoteer  **'^)  ist  aus  ganz  unbestiiiim- 
barer  Zeit,  da  ja  diese  Bezeicbniing  nicht  beweist,  dass  er  ein 
unmittelbarer  SchQler  des  Zenodotos  gewesen  sein  mllsste^ 

Eallias  von  MytÜene  gleichfalls  aus  unsicherer  Zeit  sehrieb 
Commentare  und  Abhandluni,'en  zu  Alkaeos  und  Sappho"*"). 

XoTiokritos  von  Kos  war  der  Erste,  welcher  ein  hippo- 
krateisches  Glossarium  schrieb"^). 

104)  iSuid.  'jlgiaiotp.  Bv^. 

106)  Ath,  VII.  284  b.  S.  C.  13.  A.  107  ff.  C.  16.  A.  3^  Eine  NotU 
▼on  iltm  über  Torrebot  al«  Urheber  der  lydisohen  Tonart  ateht  bei  Plnt 
de  mns.  16.  1186  C. 

106)  CImd.  8tr<»i.  y.  669  C  ftthrt  euMB  Heiameter  Ton  ihm  aa. 

107)  H«ller  F.  H.  6.  IT.  8.  616-617. 

108)  Fr.  6  bei  Schol.  Nio.  Ther.  11.   Daa  Braohttdck  entfallt  eine 

mythologitohe  Naehricbt.  Ein  Frag^ment  aus  einem  Theophil  ob  übor  den 
Schlemmer  Philoxenos,  Sohn  des  Eryxis,  steht  bei  Ath.  I.  6  b  (Fr.  6). 
Ful^'entiiiB  Mythol  11,  17  (Fr.  7)  citirt  Tfteophilus  philosophus.  Das  13.  B. 
einer  Periegese  Sikelien»  von  Th.  fuhrt  Steph.  v.  Byz.  TJaXtni}  an  (Fr.  3). 
Endlich  entnimmt  Alex  Polyh.  Fr.  17  b.  Eufleb.  V.  E.  IX,  34,  19.  4B1  d  eine 
Angabe  fiber  Salomo  aus  einem  Theophilos,  Acn  auch  loseph.  c.  Ap.  T,  23 
(und  nach  ihm  Kuneb.  IX,  42,  2.  458  b)  uuter  deu  Schriftstellern  über  die 
Juden  nennt  neben  Enhemeroa,  Mnaseag  und  anderen  (Fr.  4). 

109)  Wie  s.  B.  der  ent  im  1.  Jahrb.  t.  Cbr.  lebende  ArtemidorM  nad 
der  noch  etwas  jflngere  IModeroe  tod  Tarsoi  deaaoob  ArisCbpbaseer  heiewD, 
8.  C.  60.  A.  906—907. 

110)  Strab.  XIII.  618,  wo  nnter  dem  berühmten  Hytileaaeem  nietet 
KMüts  h  r^r  üan^pm  %al  tov  'JlnuCov  iirjyrjadiUMMtg  genannt  wird.  Dun 
kommt  die  verwirrte  Stelle  bei  Ath.  IQ.  85  f.  jra;iXia(  dl  b  Mvjiltjvaioi 

?/g  T]  ngyf]  {Vr  51)  ,,?rfTpCfp  x.  r.  Z."  qg  in\  tfXfi  yhyQatpd-af  ,,/x  nalSrnv 
Xavvoiii  rynhvu^  a  Q^aXctoeia  Xtnag^'.  '/iQiotoqävriS  y^arptt  ävTt  rov  Xfnag 
xiXvg  v.ti{  nr^civ  nvv.  <  KalXCav^  (dies  nmus  doch  wohl  t'in^efügt  werden?) 
dinaiui^Xav  hudt^äfitvov  Itynv  tag  Itnäduc;  x.  t.  l.  Mir  scheint  v.  Wila- 
mowitz  Eurip.  Uerakl.  J.  S.  136.  A.  22  Hecht  zu  haben,  wenn  er  geneigt 
ist  hkr  eine  Polemik  des  Aii«t<^haneB  gegen  K.,  der  dsaa  alte  spltetteiia 
•ein  Zeitgenoiae  war,  xu  finden,  wAhrend  Bernhardy  Qr.  L.«0.  II*,  t. 
8.  668  and  Nanek  Ariitoph.  Bys.  8.  61.  976  nmgekebrt  glaaben,  diei 
Citat  des  Aristophanes  itamme  ans  K.  Aber  dagegen  epricht  doch  wohl 
der  Znrammenbaag,  nnd  ix^f^afwver  (Cod.  inltiafUPow)  ist  mir  ohne  Teit- 
ftadernng  unTerständlich. 

111)  Erotiaa,  Lex.  Hippoer.  p.  81,  6 ff.  Klein.  noXXol  twt  iUoyiimv 
o^  imt^mv  p^ov  aUA  ml  f^ai^um»»»  itnovdatup  i^^fi^tw4ha  to9  ««dif« 
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Kallimachos*)  von  Kyrene,  ^^oliu  des  Battos  unc!  der 
Mesatiua*),  Enkel  des  Kallimuehos,  welcher  dort  einst  die  Würde 
eines  Feldherm  bekleidete^,  scheint  etwa  310  geboren  zu  sein*). 

(näml.  * Iftnongarri)  xal  rag  Xf^ng  fnl  ro  xnivnrfQOv  r^g  o^iXi'ccg  ayayfAr. 
Sfvnxqtrog  yap  6  Kroog  ygauunrixog  tov,  (ög  (pr,aiv  ö  TaQavTtvog  'Hgaxlfi^rig, 
:iQÜ>rog  i^ddßito  rag  toictvtcxg  cpMvcig  (näml.  oQxaiftg) ,  (oc;  yctl  6  Kixievg 
'.InoHoavtog  laroQtt  xoi  KaDA'uaxoy;  o  ano  tjjg  ' li(}uq)ü.ov  ni'-niag.  (if^*  ov 
tpaai  Tov  Tavaygatov  Banxdop  inii^aXeiv  zjj  xguynaztiu  x.  r.  l.  (s.  C.  24. 
A.  856).  Da  er  also  noch  TOr  dem  Herophileer  Baikoheioa  schrieb,  ao  ge- 
hört er  (ä.  C.  M.  A.  i40.  961)  den  Utsten  AlezandrineKseiten  an  und  war 
dn  Zeitgenone  (wenn  anch  Tielleicht  ein  etwas  jfiagerer  Zeiiigeaotte)  temes 
Tiandtmanni  Philetas  und  des  Herophilos,  Tgl.  Klein  Aoig.  des  BroÜan. 
&  XXXIIL  Uebiigens  s.  anch  C.  90.  A.  69. 

t)  A.  Heeker  Commenlationmn  G^tnuM^earam  eapita  dno,  GtOaingaii 

1849.  8.  (meist  veraltet).  Linoke  De  Callimachi  viia  et  scriptis,  Halle 
1869.  8.  Doctordias.  (werthlot).  0.  Schnoidfir  Callimachoa.  Leipzif?  1870. 
1873.  II.  8.      A.  107).   Conat  8.  41—46.  111—169.  191—396.  366—691. 

2)  Oder  vielmehr  wohl  ruich  iler  Conjectur  von  H  cm  Htcrlni y  s  Mo^a- 
tima,  wie  seine  Schwerter  hiess,  a.  C.  10.  A  84.  Sui<l.  Kakli)iaxog^  vtog 
Bttxxov  xal  Mfadxp^ag ,  KvQrjvaiog  ,  yQuiiuanyog.  Prokl  Threat.  p.  244,  22  f. 
Weßtpb,  KttXXi'uaxov  ruv  Hcittov.     Kvgrjvaiag  fil  nvzog  ijV. 

3)  Kallim.  Epigr.  XXI.  \'gl.  A.  11.  22.  Nach  Strab.  XVII.  837  hatte 
K.  (Fr.  660)  sieh  ansdracklicb  als  einen  Sprössling  der  alten  Königsfamilie 
seiner  Yaleistadt  beaeichnett  Hfnm,  8h  ij  KvgrivT}  nx^afict  Biltvsv.  s^oyovoir 
Sh  «09*09  Icrwov  ^«osc»  JTMM/furxoff. 

4)  Der  C.  9.  A.  667  erwähnte  YerSDch  von  Bure  seh  ConBolationnm  . . . 
hist  8.  41  ff.  seine  Oehnrt  Tiebnehr  bis  etwa  680  sorOcksascbieben  bedarf 
keiner  besonderen  Wideriegnng.  Wanim  dieselbe  im  Gegentheil  frohestens 
ganz  knn  vor  SIC  angesetzt  werden  darf,  ist  C.  10.  A.  6  (vgl.  C.  10.  A.  4. 
8.  10)  ao^gefübri  Dass  sie  aber  uiulrerneits  aoob  nicht  nach  310  gefallen 
sein  kann,  wäre  dann  sicher,  wenn  der  Hjmnos  auf  Zeus  wirklich  ^s.  A.  f)!») 
schon  285  entstanden  wäre.  Denn  acbon  an  sich  wflrde  wohl  Jeder  eher 
glauV>t'n,  tlaaa  K.,  ali?  er  ihn  schrieb,  älter,  als  dass  er  jünger  denn  25  Jahre 
gewesen  sei.  Da  aber  ferner  Arato«  nicht  wohl  vor  290  nach  Athen  ge- 
kommen sein  kann,  wo  er  dann  mit  K.  .stu<lirte  (s.  C.  10.  A.  10),  so  kann 
Letzterer  seinerseits  wieder  dieae  Stadt  kaum  vor  288  verlassen  haben,  um 
mm  Sehahnaster  in  dem  alexandrinisohoi  Elensia  sn  wesden,  sohwerUeh 
doch  vor  seinem  99.  Jahre.  Und  man  wird  obendrein  genötbigt  «ich  diese 
Scbofaneisfeorthfttigkeit,  wenn  man  dieselbe  sonaoh  schon  988  wirklich  be- 
ginnea  Iftsst,  doch  immerhin  als  sehr  knne  Zeit  danemd  vonostellen. 
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Er  ward  zuerst  von  dorn  uns  nicht  weiter  bekannten  <  Jr.iimnatiker 
Hermokrates  von  lasos  ausgebildet*'')  und  studirte  dann  in  Athen, 
wie  wir  bereits  sahen''),  und  zwar  wenigstens  zum  Theil  mit 
dem  etwas  älteren  Aratos  zusammen  bei  dem  Peripatetiker  Praxi- 
phanes.  Hierauf  lebte  er  zunächst  als  Schulmeister  in  Elenaisi 
einer  Vorstadt  70U  Alexandreia^,  ward  dann  aber,  sei  es  sehon 
darch  Ptoiemaeos  Soter  in  deeeen  letster,  sei  es  dnnsli  Ptdemaeoe 
PhiladelphoB  in  dessen  erster  Regienmgsseit^,  jedenfalls  bald 
nnd  noch  als  junger  Mann^)  an  den  alexancbrinisehen  Hof  ge- 
zogen, wo  er,  wenn  anch  wohl  ohne  Zweifel  mit  ünterbreohungeu 

Demi  swar  meint  Bannow  Stod.  Theoor.  8.  4S,  daas  er  jenen  Oyrnnot 
wohl  noch  w&hrend  derselben  gedichtet  habsn  kOmte,  indemen  der  ganie 
Eindraok,  welchen  dies  Gedicht  macht,  ist  doch  in  der  That  yielmehr  der 
des  bereits  voll  anerkannten  nnd  in  den  höfischen  Kreisen  schon  völlig* 
heimisch  gewordenen  nnd  in  den  böfischeo  Ton  völlig-  eingelebten  Hof- 
pocten,  und  nicht  der  de^  vorstildtisehen  Schulmeisters.  Vollends  aber 
kämen  wir  mit  der  Zeit  ius  Gedränge,  falls  die  Hymnen  auf  Pallas  und 
Demeter,  was  sich  indessen  wohl  vermuthen,  jedoch,  wie  es  s^cheint,  nicht 
beweisen  lässt,  noch  vor  dem  aut  Zeus  entätandeu  stjui  soüieu  (s.  A.  62). 
Wemi  aber  der  letstere,  wie  Baaaow  S.  411  wohl  mH  Beefat  aaninmit» 
erst  um  280  oder  gar,  wie  Conat  8.  SOOff.  and  Hempel  Quaett  Theoer. 
S.  88£  wollen,  erit  «wischen  m  jmd  m  gedichtet  ist  (s.  A.  69),  so  ge- 
staltet sich  dadurch  die  ganse  Beehmmg  nur  erheblich  bequemer:  man 
kann  dann  annehmen,  dass  E.  erst  etwa  285  Athen  verlassen  habe,  und 
braucht  die  Zeit  seiner  Schulmoisterlanfbahn  nicht  so  ängstlich  zu  ver- 
kürzen; es  ist  dann  möglich,  aber  immer  noch  nicht  sehr  wahrscheinlich, 
datts  er  erst  ein  paar  Jahre  nach  310  geboren  sei,  al*;o,  wie  Couat  S.  41  —  45 
rechnet,  zwischen  310  und  305,  aber  doch  schwerlich  erst  um  305,  wie 
Rannow  meint,  und  jedenfalls  nicht  erst  296,  wie  H.  Keil  bei  Ritschl 
Opusc.  1.  S.  233  ü'.  und  Ilohde  a.  a.  0.  Ö.  100.  Anm.  glaubten,  abur  auch 
nicht  schon  bald  nach  8S4~816,  wie  Ritschl  S.  89  (72)  annahm.  Hecker 
S.  17  ff.  seilt  mit  sehr  nrnrareicheader  Begründung  316—800. 

fi)  Sold.  a.  a.  0.  Yermuthlich  doch  wohl  ia  seiner  Heimat  KTrene, 
wo  sich  denn  also  wahrscheinlich  dieser  Mann  oiedergelastea  hatte. 

6)  C.  2.  A.  740.  C.  10.  A.  4.  6.  8.  10.  42.    S.  aach  A.  77. 

7)  Said.  a.  a  0.  inl  öl  rcov  xq^vn»  TlzoXepicciov  tov  ^tlttdilfpov. 
Ttglv      avaxad^vM       ßtt€ÜLi£f  y^f^una  ididu^v  ip  'Eltväün^  ««fkvdf^ 

8)  Letztere  Annahme  liegt  bei  Suid.  (A.  7)  vor. 

9)  Das  Genauere  hängt  davon  ab,  wie  tUc  A.  4  besprochnen  PVagea 
zu  ontticheideu  sind.  Die  Angabe  dct>  Tzetz.,  dasä  er  schon  als  Jüngling 
seine  Wvttnts  geschrieben  habe,  ist,  wie  C.  18.  A.  68  (fgL  ebend.  A.  76) 
gezeigt  wurde,  völlig  werthlos.  Aber  sie  konnte  kaum  anders  entatehen, 
als  indem  ihr  die  aaf  alle  FUle  richtige  Nachricht  an  Gmade  lag,  dass  K. 
noch  joag  war,  als  er  an  den  alezandrinischen  Hof  kam. 
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durch  allerlei  Forscherreisen*®),  sein  ühriges  Leben  zubrachte. 
Wie  lange  dasselbe  dauerte,  ist  im  höchsten  Grade  streitig,  doch 
wird  man  wohl  nicht  alkn  sehr  fehlgreifen,  wenn  man  seinen 
Tod  etwa  am  235  setst^^).  Ans  seiner  Sdinle  gingen  die  be- 
deutendsten Gelehrten  nnd  Dichter,  wie  Bratosthenes,  Aristo- 
phanes  ^on  Bysanz,  Apollonios  der  Rheder,  hervor,  ausserdem 
llermippos,  Istros,  Philostephaiios  von  Kyrene**),  und  so  ward 

10)  Bilthtiv  De  Callim.  Cyd.  S.  119  f.  Vielleicht  war  er  spater  von 
Nenem  in  AtlK-n,  Fr.  109  (s.  Roh  de  S.  99.  A.  3),  auch  vielleicht  in  Kreta 
(s.  Meineke  z.  Hymn.  I,  42.  S.  128).  Darana,  dasa  seine  Frau  nach  Snid, 
die  Tochter  eines  Syrakusera  Euphraeos  {EvcpQai'ov  Kaibel  Herni.  XXII, 
1887.  S.  501  statt  Ev(pQccTOv)  war,  wird  man  freilich  keine  weitern  Schlüfise 
uehen  wollen. 

11)  Demi,  wie  fohon  C.  IS.  A.  69  aufgeführt  ist,  nach  der  natfirliehen 
ErkUrDBg  der  dort  angegebeoeo  Werbe  bei  Said.  'A^tatotp.  Bvl  flberlebte 
er  den  Zenodotos  ond  sieht  dieser  ihn,  aad  wenn  man  diese  ÜBethftlt,  m 
kaan  man  nicht  nmliin  aasonehmen,  dam  (a.  C.  lt.  A  S2)  Zenodotot  am 

245  etarh  nnd  K.  demselbea  in  der  Leitnng  der  Bibliothek  folgte ,  die  dann 
wiederum  Eratoethenea  teinerseüs  nicht  wohl  vor  oder  doch  längere  Zeit 
vor  2.H5  übernommen  haben  kann,  s.  C.  15.  A.  14.  Nun  folgt  aber  oben- 
drein auH  tler  t-ignea  Annsage  des  K.  Kpig.  XXI,  5  f.,  daas  er  ein  hohes 
Alter  erreichtt',  und  der  Versuch  von  Busch  S.  22  f.  dies  ZeugnisR  wetr- 
zndcuton  bedarf  keiner  WiJtilegun^'.  Dass  K.  in  dieser  tingirten  Grub- 
schritt seines  Vaters  sich  hätte  als  alt  bezeichnen  können,  wenn  er  schon 

246  starb,  also  (e.  A.  4)  überhaupt  nur  etwa  65  Jahre  eixeichte,  ist  recht 
oawahraeheiolioh,  sonel  et  dodi  lebr  fragUeh  iat ,  ob  er  dieie  Orabedirift 
geiade  erat  in  aemem  eignen  Tedeqahze  gedichtet  hat  Der  Anadmok  bei 
Stet  BÜT.  I,  t,  SM  (Mhmatfmtque  Beuern  bedeatet  allezdinga,  wie  Bnseh 
8.  SS  darthnt,  nur  einen  Mann  ans  ISngat  Tezgangenen  Zeiten.  Data  lich 
mit  Sicherheit  (s.  A.  68  C9)  kein  Dutum  jünger  ala  S45  aus  seinen  Werken 
nachweisen  lässt,  erklärt  sich  wohl  daraus,  dass  er  in  seinen  letzten  zehn 
lifibensjahren  mit  den  rii'vanfg  gennt,'  zu  thun  hatt*)  und  daher  vermuthlich 
neben  ihnen  wenig  (s.  A.  68)  oder  gar  nichts  Anderes  mehr  schrieb.  Die 
widersinnige  Angabe  bei  Snid.  xori  nuQtxsivf  (ifXQt  Evt{fyttotf  xlrj&tvtog 
n-toXtfUtiov^  olvfiniddos  ,  rjs  xaca  to  dtvtiQOV  hos  ö  EvtQyixrjg 
UxolefMios  fi^^UTO  T7jfi  ßaoiUius  ist  durch  Merkels  (Prolegg.  in  Apoll. 
Bh.  8.  X)  bloiae  Aendemng  yon  in  Qly'  weitana  neoh  nicht  ina  Beine 
gebraehtt  wahiaoheialieh  richtig  atallt  Kaibel  bei  Baaeh  8.  ISÜ  aia  ao 
her:  <^fKfMte«  M  M  uit  Ulmiimmiee  vet'^  «al  mu^tetm»  .  .  .  dleiuvurtfot 
dh  0if\  4g  «.  T.  I.  Itan  wuaste  alao  gana  richtig,  daaa  K.  nntar  Eaetgelea 
aiarb,  flaid  wahrscheinlich  anch  bereits  keine  Daten  in  .-^rinen  Schriflea, 
die  ^ftter  als  Ol.  1S3  waren,  and  tdÜDaa  danuia  ▼onchneU,  dass  er  diese 
Olympiade  nicht  überlebt  habe. 

12)  S.  C.  16.  A.  6.  C.  16.  A.  S.  C.  14.  A.  63.  C.  19.  A.  7.  C.  SO.  A.  608. 
C.  17.  A.  77. 
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denn  sein  Einfluss  in  Alezandreia  derart  massgebend,  dass  Jeder, 
welcher  sieh  demselben  sn  entsiehen  sachte  oder  ihm  gar  aus- 
drficklich  widerstrebte,  wie  sein  jugendlicher  Schüler  ApoUonioSy 
dabei  den  Kfirseren  zog'^^).  Ealfimacbos  ging  als  Dichter  von 
der,  wie  schon  gesagt'^),  durchaus  richtigen  Einsicht  aus,  dass 
er  und  überhaupt  seine  ganze  Zeit  zur  Darstellung  grossartiger 
lieroischer  Stolle  nicht  mehr  geeignet  waren,  und  sprach  sich 
daher  entschieden  gegen  derartige  erneute  Versuche  umtänglicher 
Heldenepen  aus,  bei  denen  nichts  Anderes  herauskommen  konnte 
als  eine  mühselige  und  leblose  Nachahmung  des  Ilomeros^^). 
Und  da  uun  Apollonios  mit  seinem  Argonauteugedicht  in  be« 
wussteu  Gegensatz  hiezu  trat^  entspann  sich  hieraus  eine  erbitterte 
litterarische  Fehde die  immerhin  einige  Jahre  gedauert  haben 
mag,  bevor  Apollonios  das  Feld  rSumte  und  nach  Rhodos  ging^^. 
Von  Seiten  des  Letsteren  ist  uns  als  sicheres  Denkmal  derselben  nur 
das  „unfeine''*^)  Epigramm  geblieben,  welches  er  als  ein  spöttisches 

IS^)  8.  über  diesen  Streit  jetzt  auch  Oercke  Alexandrintiohe  Stodien. 
Fortaetcang.  Der  Streit  mit  ApoUonio«.  Rhein.  Mut.  XLIV.  1889.  8.  m— 160. 

13)  C.  3.  S.  168  und  a.  dort  A.  8. 

14)  Oder  mit  anderen  Worten  ein  in  deren  ausgetretenen  Geleisen  sich 
bewegendes  sogenannte»  „kykliiäches",  d.  Ii.,  wie  v.  Wilauiowitz  Homer. 
Unters.  S.  364  fl.  gezeigt  hat,  ,, pseudo-humerischeH",  au«  verfehlt<'r  Mache 
der  Homernachahnning  bt-rvorgegangenea  und  zurechtgeflicktes  („Jedicht, 
gegen  welches  K.  Ep.  XXVIII  (s.  A.  54)  seinen  Uasa  ausspricht:  ix'&aiffü) 
TO  nohipm  th  wniXumv  (vgl.  Prop.  IV,  1,  14.  non  datitr  aä  JAmo»  currere 
lata  via.  Hör.  A  F.  181 1  piMka  «mMm  .  .  .  vüm  paMumgm  orbmi$, 
188.  $enpior  fydwM).  Den  HomenM  selbst  Mtheint  er  gleich  AristotelM 
nur  fttr  dm  üibeber  der  Dias,  der  Odyssee  und  (s.  Fr.  74%  vgl.  A.  61)  des 
Maxgites  angesehen  zu  haben,  daher  denn  im  6.  Epigr.  (s.  A.  62)  die  Oixa- 
litts  Slaatg  als  reichlich  gut  fär  (einen  Kykliker  wie)  Kreophylos,  aber 
nicht  gut  genug  für  Homeros  erklärt  wird.  Vgl.  Dilthey  Callim.  Cyd. 
S.  6 — 11,  dem  man  ab<>r  nni  ko  weniger  darin  beistimmen  kann,  dass  schon 
K.  selbst  (in  Bezug  aui  seine  Nachbeter  s.  A.  92)  den  Homeros  habe  herab- 
setzen und  tiieh  mit  seiner  eignen  I)icbtart  demselben  gleichstelleu  wollen: 
durch  alles  von  Dilthey  S.  11  ii.  beigebrachte  wird  dies  noch  keineswegs 
bewiesen.  Vgl.  hiegegen  wuk  Gercke  a.  a.  O.  8.  128—180.  Wohl  aber 
kOnate  es  scheinen,  dass  die  Strenge  gegen  Apollonios  sioh  wenig  mit  dem 
C.  14.  A.  17  sa  bespMdienden  CompUment  de«  K.  und  des  Tlieokritoe  gegen 
Antagons  Yertroge,  aber  es  ist  anoh  nicht  ein  ^isobes  Gedidit  desselben, 
anf  welches  sich  diese  Complimente  beziehen.  8.  anoh  A.  85. 

16)  8.  C.  14.  A.  61—68.       16)  S.  C.  6.  A.  36. 

17)  Bernhardy  G.  L.-G.  III'.  S.  303,  welcher  schwerlich  mit  Rechk 
daran  zweifelt,  dass  wirklich  der  Bhoder  ApoUonioa  der  Verfiuser  dieset 
Epigranims  sei. 
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Motto  SQ  <!eB  Mtia  des  KalHmachos  dichtete^).  Eallimachos 

richtete  gegen  ihn  eiu  eignes  SchmUhgediclit  Ibis,  unter  welchem 
Namen  eben  Apollonios  verstandtn  war'*).  Gegen  diesen  wenden 
sich  femer  die  neun  letzten  Verse  des  Hyuinos  auf  Apollon 
{lOö SL),  wonach  man  denn  die  Zeit  dieses  Streites,  in  welchem, 
wie  wir  sahen,  Theokritos  in  den  Thalysien  und  mittelbar  wohl 
auch  mit  seinem  Hylae  f&r  KaUimaohos  Partei  «rgriff mit  grössler 
WahrsobeinHelikeif  ^)  etwa  in  die  zweite  Hälfte  der  Sechngerjahre 

18)  Anth.  Pal.  XI,  276.  'AnolXmviov  rov  yQa(i^ati%ov. 

KtMiifUixos  td  wi9aQitUj  xb  xaiyvioVf  b  ^vlivbg  vovg 
«firMf  6  YQti^as  Ahm  XälXiiutxov, 
{Jttut  XtdUpdgiov  iit  mit  Beeht  tob  Boittonade  sie  Boohtikäl  gefiuntk 
Bentlejs  CoiQectar  KaU^axog  IUbcIi).  Indessen  hat  Linde  De  diTenie 
reoeniionibiiB  Apollonii  Bhodii  ArgonantiGOD,  GOtt.  1886.  8.  S.  84  ff.  über- 
dies sebr  wahrscheinlich  gemacht,  dass  der  an  sich  unhaltbaren  Annahme 
von  Merkela.  a.  0.  S.  XVIII f.,  die  Verae  Argon.  III,  932  f.  seien  eine 
Antwort  auf  den  Angriff  H.  Apoll.  105  ff.  und  eine  Parodie  desselben,  doch 
etwas  Wahres  zu  Grr.nde  liege,  indem  nämlich  der  ganze  Abschnitt 
III,  927 — 947  erst  iu  der  zweiten  Ausgabe  vom  Dichter  hinzugesetzt  /ti 
sein  scheine,  um  einen  Tadel  des  Kallimachos  zu  beseitigen,  aber  zugleich 
mit  einem  Hieb  uui  diesen,  dergestalt,  dass  er  mit  der  Krähe  auf  diesen 
nelt,  mit  dem  Mopsos  aber  auf  sich  selber. 

19)  Snid.  ^Ißig  {fdu  9%  mAifur  hmutiidevuhoip  tig  daaqitutv  nul  Iwtfn- 
fArr  tl^  wa  "ißiv,  'yev6^9909  it^op  KMiiidxov'  ^  d'  öin§  'AtgtUilmnog 
h  ffu^^  tit  'A^fwavxtMtt,  Ofid«  Ib.  68  ff. 

pottmödo,  $i  ptrpet,  m  fe  wdM  Ub§t  iambm 

Umda  Ljfeambto  itmguine  tffo  dalfU. 
mme,  quo  AMmIm  imMoimi  dmforä  /Mi 

hoe  ego  devoveo  iegue  tuosgue  modo, 
utgue  nie,  historüs  inrnltmm  carmina  carcis: 

non  soleam  qiiamvis  hoc  genm  ipse  sequi, 
illius  amhages  imitatus  in  Ihide  dicor 
oblitus  vioris  iudiciig^ue  mm. 
Vgl.  447.  exiguo  .  .  .  Itbello.    Was  aus  diesen  Worten  des  OvidiuH  folgt, 
hat  Eiese  Zur  Beartheilang  von  OTidins  und  Kallimachos  Ibis,  Jahrb.  f. 
PhiL  aX.  1874.  8.  87T— 881  richtig  gegen  Schneider  II  S.  878ff.  ent- 
viekilt  Die  AehnUchkeit  Im  Gedichte  des  Ond.  mit  dem  dec  K.  beiteht  im 
Gegmitats  nun  Uber  imnbui,  alte  der  offisneii,  panOnlichen  86hmUiimg  mit 
NamenmernNDg,  in  der  Btahfilhmg  der  Satire  in  allerlei  ahaiohtUch  dunkel  ge- 
haltne  Oeechichten  nnd  Beziehungen  {historiae  cawu,  mmbage$,  v^tpeia),  ver- 
matUich  daneben  auch  wohl  in  Gleichheit  des  Metrums;  dagegen  hat  Ovid. 
▼am  Inhalt  schwerlich  Etwas  am  K.  übemommen.  Ucbrigeos  s.  d.  Nachtrftge. 

20)  C.  6.  A.  34—36. 

20**)  Anders  stände  es  freilich,  wenn  man  mit  Gercke  Rh.  Muh.  XLll. 
S.  698  r  Kallim.  H.  111,186  als  Nachahmung  von  Theokr.  XXII,  110  f. 
uu^c'hun  müsstc,  denn  die  beiden  letzteren  Verse  scheinen  allerdingtt,  wie 
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setEOn  dtaP^),  Wie  sehr  derselbe  ihn  erbittert  hatte,  sieht  man 
daraus,  dass  er  auch  noch  im  Altor  einen  Seitenblick  auf  die 
Anfechtungen  geworfen  hat,  welche  seine  Poesie  erfifthren  habe, 
über  welche  sie  aber  erhaben  sei").  Und  so  trat  er  denn,  wie 
dies  gleichfalls  schon  bemerkt  woide'^,  waek  dem  ongesonden 
Einflnsse  mit  Erfolg  entgegen,  welchen  Antimachos  nnd  beson- 
ders dessen  Lyde  auf  die  bisherige  hellenistisclie  Poesie  aus- 
geübt hatte.  Auch  er  sah  gleich  Theokritod,  wenn  schon  in 
etwas  aiideror  Weise,  in  der  Darstellung  geniüthlichen  Stilllebens 
und  kleiner  idyllischer  (Jenrebilder  die  seiner  eignen  Begabung 
und  dem  Geist  seiner  Zeit  gestellte  dichterische  Aufgabe.  £r 
erkannte,  dass  anch  kleine  Heldengedichte,  wenn  man  sie  Ober- 
haupt noch  yerfiwsen  wollte,  doch  in  so  geschickter  Auswahl 
und  Beschränkung  ansge£Ekhrt  werden  mnssten,  dass  sie  selber 
Etwas  Ton  diesem  Charakter  annahmen,  wofBr  er  selbst  in  der 
Hekale  und  Theokritos  im  Hylas  und  im  kleinen  Herakles  die 
Beispiele  gaben '^),  und  so  beschr&nkte  er  sich  denn  Oberhaupt 

üsener  bei  Geroke  Rhein.  Mos.  XLIV.  S.  136  nach  Lachmann  zn  Pro- 
pert.  S.  90f.  und  den  Aoslepfem  zn  CatuU.  LXVIII,  45  f.  erinnert,  eine 
Zurechtweisung  des  Apollonios  zu  enthalten,  welclier  /u  Anfang  seiner 
Dichturig  bloss  den  ApoUon  anruft  tind  dann  I,  22  die  Musen  nur  als  ima- 
(pi^TOQss  uolärig  bezeichnet.  Allein  ich  weuigfttens  Terma^  jene  Nöthiguug 
nicht  einzusehen. 

81)  Wie  sich  unten  (•.  A  6S— zeigen  wird.  Nun  eridftreo  fireilicb 
Merkel  8.  XIX,  Diltbej  AnaleeU  OsUimaohea,  Bonn  1866.  8.  8.  88  und 
Conat  8.  889.  A  T  dieien  8olilnse  ÜBr  onpsseend  sa  dem  Gedieht  und  daher 
für  einen  •pUerai  Znaste,  den  K.  ent  gemaeht  habe,  all  er  ▼ennnthlieh 
seine  Hymnen  naunelte.  Allein  (abgesehen  davoa,  daai  wir  gar  nioht 
wissen,  ob  er  dies  je  selber  gethan  hat)  angenommen  anch,  Brstercs  sei 
richtig,  80  folgt  doch  daraun  noch  Lrotzteres  nicht.  Denn  wenn  einmal  K. 
diesem  Gedicht  einen  uniiasbcndon  Schluss  ^ab,  so  ipt  nicht  abzusehen, 
warum  er  dies  nicht  clirnso  ^ut  f^loich  gcthau  haben  kann  wie  erst  epäter. 
„Und  da  der  letzte  Vers  sich  nicht  von  den  vorangehenden  trennen  li'mst, 
würde  K.  auf  diese  Weise  hier  wider  alle  Gewohnheit  die  das  Ganze  ab- 
randende  Apostrophirung  der  Gottheit  am  Ende  (jaiffs  äva^)  asf&oglich 
weggelsMen  haben**.  (KaaaokX 

88)  In  jenem  81.  Bpigr.  Y.  4.  o  d'  4*Msr  nf^eversr  ßttnmßhtB. 

88)  8.  C.  8.  A.  1«.  DsM  er  anoh  Aber  die  Thebsis  des  Aatiaaehoi 
nicht  gOnstiger  dachte,  erhellt  ans  der  Nachricht  bei  Prokt  in  Plat  Tim. 
T.  p.  28,  dass  er  (Fr.  74'')  und  Doris  (Fr.  67)  dem  Piaton  vorwarfen,  er 
habe  keine  Dichter  zu  beurtheilen  verstanden,  da  er  den  Antimacbos  be> 
sondern  schätzte  und  dem  Chocrilos  vorzog. 

24)  8.  die  C.  'A.  A.  10  angeführte  Bemerkong  von  M.  Haupt  und  onUu 
A.  41 ,  dazu  C.  5.  A.  36.  36. 
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auf  Gedichte  geringeren  Umfangs'^).  Dabei  ist  es  aber  auf  der 
anderen  Seite  selbstTeretSndlich,  dass  er  mit  [seiner  Forderung 
einer  Entfernung  Ton  dem  gewöhnlichen,  breit  getretenen  Wege 
fortwährender  Nachahmung  des  homerischen  Epos  im  Geiste 
seiner  Zeit  aneh  in  der  Poesie  zugleich  Gelehrsamkeit  Terlangte, 
eine  Behandlung  entlegner  und  nichtgangbarer  Legenden  und 
neuer  Stoffe^''),  uud  damit  hängt  auch  im  Ausdruck  bei  ihm 
eine  flösse  Vorliebe  für  seltne,  ungewöhnliche  und  veraltete 
Worte  zusammen,  wie  sie  ihm  zum  Thcil  das  Studium  der 
Alexandra  des  Lykophrou  an  die  Uand  gab^^).  Mit  ihnen  aber 
mischte  dann  wieder  auch  er  theils  Ausdrücke  aus  dem  gemeinen 
Leben,  theils  eigne  Neubildungen^).  Und  trotz  seines  Tadels 
der  Breite  Ton  der  Lyde  des  Antimachos  und  trots  des  ▼erh&li- 
nissmassig  geringen  ümfanges  von  jeder  seiner  eignen  Dichtungen 
gefiel  er  sich  doch  selber  sehr  in  breiten  Ausmalungen Die 
Hauptmasse  seiner  elegischen  Poesien"*^  bestand  in  den  4  Büehem 
Ai'xia^^),  einer  Sammlung  griechischer  Ursprungs-  und  Gründinig  - 
legenden^).  Am  Meisten  wissen  wir  von  der  im  dritten  Buch  ^'') 
enthaltenen,  anmuthig  erzählten  Liebesgcschichte  des  Akontios 
und  der  Kydippe^),  demnächst  von  der  des  Demophon  und  der 

26)  V'gl.  seinen  AiisBpnich  Fr.  hei  Atli.  II.  72  a.  utya  ßi^Ui'ov  ufyet 
xaxov,  den  freilich  Birt  S.  4ö2  ff.  ganz  andcrK  gedeutet  iiat,  aber  »iehe 
Wilamowiti  Homer.  Unten,  fi.  M9.  A.  47  (vgl.  G.  lt.  A  17).  Dam  vgL 
fr,  490  und  die  anderen  C.  8.  A  8  angef.  Stellen  nnd  Dilthej  AnaL 
GeU.S.8ff. 

86)  &  A  U  nnd  G.  8.  A  11.      27)  8.  C.  9.  A.  88.  40. 

88)  Anlin  De  eloentione  Gallimachi,  üpsala  1866.  8.  Loobe  De  elo- 
cutione  Callimachi  Cvrenensis  poetae,  Putbus  1867.  1874.  II.  4.  —  Scheer 
CaUimachus 'O^fjptxös,  Rendsburg  1866.  4.  ist  mir  leider  nicht  zugänglich. —> 
Degner  De  Dorismi  iisu  Callimaoheo,  Breslau  1877.  8.  Doctordisa. 

29)  Lukian.  Conacr.  bist.  67,  vgl.  C.  4.  A.  112.  C.  14.  A.  102. 

30)  Callimachi  elegiarum  Iragmenta  .  .  .  collecta  atquo  iiluairata  a 
L.  Cup.  Valckenario.    Ed.  .  .  .  lo.  Luzac,  Leid.  1798. 

81)  fiaaob  Kallimachos  Fragmente  der  Aitia,  Battatt  1860.  8.  — 
W.  Lange  De  Callimaohi  Aetiie,  Leips.  1888.  8.  (sehr  onerheblieh,  m  weit 
wirUidi  q^oiell  auf  die  Jhuc  beiflgUoh,  im  üebrigea  s.  A  71). 

88)  Anf  die  Art,  wis  0.  8 ebne i der  tiob  die  Disposition  derselben 
daebte,  bwoebt  jetst  nicht  mehr  eing^pingen  in  werden,  da  doch  wohl 
Niemand  jetzt  noch  an  dieselbe  gUmbt  8.  gegen  dieselbe  unter  Anderen 
Bobde  S.  86 ff.  A.  1. 

33)  Scbol.  Soph.  Antig.  80. 

34)  Was  eigentlich  durch  dieselbe  auf  Hainen  Ursprung  zurückgeführt 
werden  sollte,  bleibt  freilich  völlig  dunkel,  wohl  aber  kennen  wir  den 

SututiHi«,  gri«oh.-al«x.  Litt.-Uetch.  1.  88 
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Phyllis  und  von  der  ErzUliluiig  über  Linos  und  Koroebos  ^''),  80 
wie  auch  von  der  über  Molorchos  und  Herakles ■'^•'^).  Im  zweiten 
Bache  stand  allem  ADSoheine  nach  eine  Eeihe  zusammenhängen- 
der Elegien  über  die  Argonauten-  und  eine  andere  fiber  die 
Heraklessage").  In  der  Eiinleitang  des  Graazen  ging  er  Ton  der 
ErdichinDg  aus,  dass  er  im  Traum  aus  Libjen,  d.  L  ohne  Zweifel 
ans  seiner  Vaterstadt  Kyrene,  auf  den  Eblikon  erhoben  und  dort 
▼on  den  Musen  Uber  die  Begebenheiten  der  Götter  und  Heroen 
unterrichtet  worden  sei'^),  woraus  man  wohl  nicht  mit  Unrecht 

Gang  der  Haadlimg  durch,  die  im  engen  Anschluss  an  dies  Original  ge- 
arbeiteten  Briefe  de«  Aristaenetot  Epiat.  1, 10  und  Psende-Ondias  Episi 
(Ber.)  SO.  Sl.  Buttmann  Ueber  die  FaW  der  Xydippe,  IfytbologoB  IL 
8.  116— lU.  Dilthey  De  OaUimachi  Cydippa,  Leipsig  1868.  8. 

85)  Dorch  ersiere  ward  die  Herkunft  des  Namens  Nennwege  {ivpiu 
^M)  für  eine  Stras<^c  an  der  thraldscheu  Küste,  durch  letztere  der  Ursprung 
des  auf  Linos  bezüglichen  Lämmer-  oder  Hundetödtungsfestes  {'.•iQvtg)  in 
Argos  erklärt.  S.  hierüber  Knaack  Analecta  Alexandrino-Komana,  Greifsw. 
1880.  8.  S.  laflf.,  dem  in  Bezug  auf  erstorc  schon  Rohde  S.  473.  A.  2  (vgl. 
S.  129.  S.  87.  A.  3)  den  richtigen  Anstoas  gegeben  hatte. 

35**)  Ursprung  der  Nemeen,  Fr.  6,  S.  jetzt  Maas«  Alexandrin  Frag- 
mente, Hermes  XXIV.  1889.  S.  590— 688  (der  mich  freilich  nicht  durchweg 
völlig  überzeugt  hat). 

86)  Hierflber  t.  Knaack  OaUimaohea,  Stettin  1887.  4.  8.  1 IF.  Naeb- 
dem  er  geseigt  liat,  dass  die  Qoelle  filr  Konon  (bei  Phot  Cod.  186)  e.  49 
nnd  ApoUod.  Bibl.  I,  9,  26,  1  nicht  Apollon.  Axg,  IV,  1694 ff. ,  sondern  K. 
ist,  vermittelt  und  berichtigt  er  die  einander  entgegenstolieildail  Ansichten 
von  Heck  er  und  Schneider  dabin,  dass  er  im  Gegensatz  zu  Letzterem 
(CalHm.  II.  8.  79.  141)  mit  Ernti-rem  (S.  35)  bei  Suid.  'Apyo^g  (statt  ".-iQyovg) 
HatoiTtiofiot  liest,  aber  mit  iSchneider  diese  Argonautendichtung  nicht  für 
ein  selbfitändiges  Werk,  sondern  für  einen  Theil  2.  Buchs  der  jlttta 
erklärt  (vgl.  A.  71^),  jedoch  nicht  für  ein  einzelucrf  Gedicht,  sondern  für 
einen  Cjclus.  Dann  thnt  er  ein  Gleiches  auch  von  den  Erzählungen  über 
Heraklee  dar,  deigeaialt,  daas  in  dieeen  anob  Dasjenige  enUialten  war, 
was  K.  4ber  Fhalaru  and  PeriUoe  und  über  Boiirie  tagte.  Diese  letrtera 
üntersnobong  Ist  spiter  Ton  Knaaek  Zu  den  Axtien  des  Kallimadios, 
Hermes  XXIII.  1888.  S.  lSl-141  thefls  berichtigt,  theils  bereieheit.  Er 
Gndet  u.  A.  hier  bei  Apoll.  Khod.  I,  1220  eine  Verweisung  auf  die  aosfÜbr* 
lichere  Darstellung  des  K.  und  thut  dar,  dass  Letzterer  die  Hyla.sHage  nur 
berührt  und  nicht  ausfiihrlich  erzählt  hatte.  Vgl.  auch  C.  ^.  A.  Hb.  —  Auf 
K.  geht  auch  die  bei  Pseudo- Ovidiua  Epist.  XVII  ff.  und  Mnsaeos  über- 
lieferte Sage  von  Hero  und  Leandros  zurück;  der  Anfang  dcx  kleinen  Epos 
von  Mu.saeos  int  deutlich  der  Einkleidung  in  den  Aitia  entlehnt.  S.  J.  Klemm 
De  fabnlae,  quae  est  de  Herns  et  Leandri  amoribus,  fönte  et  auctore, 
Leipzig  1888.  8.  (Doetordiss.). 

87)  Anthol.  PkL  VH,  48      6.  in  Jt^ng).    Scbneider  IL  8. 118  C 
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geschlossen  hat,  dass  er  an  diesem  Werke  bereits  in  sehr  jugend- 
lichen Jalireii,  als  er  noch  in  seiner  lleimtit  lebte,  zu  dichten 
be«;onnen  habe*^).  Der  Zeit  des  Streites  mit  Apollonios  gehört, 
wie  schon  angedeutet  ward,  seine  Hekale  an  nach  der  durchaus 
unverdächtigen  Nachricht^''),  er  habe  durch  dies  kleine  Epos 
die  Auschuldignng  widerlegen  wollen,  als  rühre  seine  Anfeindung 
jenes  Mannes  nnr  daher,  weil  er  selber  kein  fortlaufendes  episches 
Gedieht  an  aehaflbn  im  Stande  sei^), .  Dasselbe  behandelte  das 
Abenteuer  des  Thesens  mit  dem  marathonischen  Stiere  nnd.  seine 
Bewirtkmig  bei  dem  Ansang  auf  dasselbe  dnrch  eine  arme,  aber 
gastfreie  alte  Fran  Hekale,  welche  dann  noch  Tor  seiner  Bück* 
kehr  stirbt.  Der  heroische  Stoff  war  von  Kallimachos  geschickt 
für  seine  Dichtereigenthümlichkeit  und  die  idyllische  Richtung 
seiner  Zeit  ausgewählt,  theils  schon  in  dieser  grossen  Beschränkung, 
theils  weil  die  Einkehr  bei  der  üekale  Gelegenheit  zur  Ausmalung 

Daher  uennt  Frop.  III,  'd)i  (34j,  32  die  Ai'xia  somnia  Calhmachi^  &.  A.  71. 
Diese  Erfindung  ward  daao  Ton  £miim  in  den  AnmaU»  (I.  Fr.  V  ff.)  nach- 
geahmt, a.  Vahlen  Ena.  poes.  vel.  8.  4. 

88)  So  Merkel  a.  a.  0.  &  ZXI,  s.  jedoch  Diltbey  8. 16.  A.  %.  Jeden- 
fiüb  viel  N  weit  ging  der  Schlnts  Ten  Sehneider  ^kolegomena  in  CalK- 
nadii  Alx(av  fragmenia«  Gotha  1861.  4.  8.  1 ,  dau  er  es  damals  and  dort 
auch  bereits  Tollendet  habe,  b.  dagegen  die  eignen  Bemerkungen  von 
Schneider  Callim.  II.  S.  114.  Si.iro  Prol.  u.  Epil.  in  Lyk.  AI.,  Herra.  XXIII. 
1887.  8.  200  f.  hat  vielleicht  fdoch  s.  d.  Nachträge)  Recht  darin,  wenn  er  von 
den  beiden  donfolben  itoeliachen  Grundsatz  (vgl.  ('.  3.  A.  17)  ausspreclu^mit  n 
Versen  Lav.  i'all.  60  uvQoq  6'  ov%  ifiog,  uki,  tztgcov  und  Ai'x.  Fr.  400. 
ßffovxccv  ovx  iftov,  Jiog  den  letzteren  für  den  BpiUen  n  zu  erklaren 

geneigt  isL  Aber  weder  seine  Grfinde  dafOr,  dass  der  Pallaahjmnos  noch 
aas  der  Seknlmeisteneit  ia  ESleosia  (was  mir  fireitich  aa  rioh  aicht  nnglanb- 
Heh  ist»  s.  A.  6t)  stamne,  nooh  auek  dafVr,  dass  die  Afum  aoeh  aoofa 
wUueod  denelbea  vollendet  seien,  ickeiaeii  mir  swingend.  Das  gleiche 
elegische Tersmass  beider  Diebtnageii  beweist  Nichts;  höfische  Anspielungen 
•  &nden  sich  nnsers  Wissens  s.  B.  anch  in  der  Hekale  nicht,  und  ob  der 
Dichter  nicht  auch  noch  am  alexandrinischcn  Hofe  hie  und  da  auf  ans- 
wSrti^e  IVstellnnj?  arbeitete,  können  wir  niind»^Htt'iis  nicht  wissen.  Vgl. 
Susemihl  Anal.  AI.  II.  S.  V  f.  —  Utbiigent»  8.  noch  Burgk  Zu  Calli- 
machns,  Rhein.  Mus.  IX.  1864.  S.  irjs    141  =  Opusc.  II.  S.  198-901. 

39)  Schol.  H.  Apoll.  106.   iyxalti  diä  roOrtuv  tovg  a%(ä7ttovzag  at'nov 

YgL  A.  »1. 

40)  Die  yatmathaag  Ton  Naeke  Opusc  IL  8.  86  ff.  jedoch,  dass  er 
mit  den  Seblnssfisffsen  des  Hjtmnos  auf  Apelloa  (s.  A.  tl)  aasdrOoklich  aaf 
die  Hekale  als  dbeo  enchieaeaes  Gedicht  htaweisen  wolle,  ist  sehr  nadcher. 
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einer  häoalich-gemfithlielien  ISndlichen  Scene  darbot^').  Die 
sonstigen  Thaten  des  Thesens  waren  episodisch  eingewebt,  zum 

Theil  als  SelbsterzähluDg  an  Hekale^^).  In  Hexametern  war  ancb 
die  Galateia  abgefasst*^).  In  der  Einleitung  zu  seiner  "/«ft/iot 
betitelten*^)  Sammlung  iambischer  und  cboliambischer  Gedichte 
scheint  er  sich  als  einen  Hipponai  redivivus,  aber  von  milderem 
Auftreten  bezeichnet  zu  haben*'*),  und  so  waren  sie  denn,  wenn 
auch  herbe  Polemik*®),  z.  B.  gegen  Euhemeros*'),  in  ihnen  nicht 
fehlte,  doch  sehr  gemischten  Inhalts**^).  Zu  den  choliambischen 
gehörten  auch  Fabeln*').  Seine  Dichter  und  Dichtwerke  ab- 
schildernden nnd  beortiieilenden  Epigramme  &88te  er,  wie  es 
schdnt,  nnter  dem  Titel  r^afpstov  zusammen'^),  was  sich  dem 
Sinne  nach  annShemd  dnrch  „Dichterporträte''  wiedergeben 
lässt.  Unter  den  uns  erhaltenen  63  (oder  Tielmehr  62)  Epi- 
grammen^*) betiuden  sich  noch  einzelne  derselben  Von 

41)  Eiuen  gewissen  Vergleichungspuukt  bieten  die  idyllisehen  Züge  in 
dem  kteinen  HenUM  des  Thsokritos  (a.  Brinker  De  Theoer.  8.  61  f.) 
dar,  besonden  in  der  EinleitaDg  (1—10),  wsnn  aneh  die  Aesmabag  der- 
selbea  hier  eine  weit  weniger  amfKagliche  ist,  und  jedenfitUs  hitte  Brinker 
8.  66  fL  mindestens  ebenso  gnt  dies  Gedicht  als  das  mit  Unrecht  von  ihm 
Ar  Seht  gehaltene  Herakles  der  Ldwentödter  mit  der  Hekale  Tergleichen 
können-  —  Als  ein  roQfvxbv  ^nog  (ßti  yn^  ('tt'  avrcö  wvrjg  rovg  MovcitoP 
ndvxttt  foft<Tf  %aXovg)  preist  die  letztere  Krinagoras*  Anth.  Pal.  IX,  515. 

42)  Nacke  Callimachi  Hecale,  Bonn  1845.  8.  (Ojinsc.  II)  hat  die  Frag- 
mente Yortretilich  gesammelt  und  erläutert,  doch  hat  seine  Darlegung  der 
Composition  des  Gedichts  durch  Couat  ^.  356—390,  wie  es  scheint,  noch 
manche  nicht  nawesentUche  Beriebtignugen  erhalten.  S.  aneh  Heeker 
Cap.  II.  S.  79  ff.  Scbneider  II.  8.  tTlff. 

48)  Fr.  87  b.  Atfa.  YIL  S84c 

U)  Scbneider  IL  8.  tt»  f.  Vgl.  aneb  ten  Brink  De  Osllimaefai 
oboliambis  qnibttsdam,  Pbilologns  VI.  1851.  8.  862—854.  Bergk  Opnse. 
II.  8.  «Ol. 

46)  Fr.  n.  86.  90.    Schneider  II.  8.  880 f.  849.  266 ff. 

46)  Srhneider  II.  S.  230. 

47)  Fr.  86.   S.  C  11.  A.  36.  53. 

48}  Z.  B.  Geschichten  der  siel» i  n  Weisen  und  des  Pythagoras  Fr.  83*. 
89.  94—96  (Vgl.  C.  6.  A.  87),  litterariache  Notizen,  so  über  Ion  Fr.  83^ 

49)  Fr.  93" •^  vgl.  Fr.  87  und  Bergk  Ueber  das  Zeitalter  des  Babriuü, 
Opnse.  n.  8.  668  f.  660  f. 

60)  Fk*.  87»  (über  Anduloehot).  S.  8cbneider  II.  8. 166—168,  Tgl. 
G.  4.  A.  88.  Damit  fUlt  die  Vermnthnng  von  Weleker  Ep.  QyeL.L  8,  8. 
Anm.,  dass  aoldie  Bp^aoune  in  den  nWma^  geatandea  bitten. 

61)  Bei  Schneider  ist  die  Zahl  anf  64  dnrob  Einschiebnng  yon  III 
gestiegen,  bei  Wilamowits  dnrob  WeglassmigTOB  m.  IV  Scbn.  (6  Meineke) 
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diesen  uns  übrig  gebliebenen^),  die  höchst  interessant  und  vor- 
trefflieh  sind^),  hat  er  das  37.  bis  89.  in  Hemiamben  und  künst- 
licheren Versmassen  gedichtet.  Im  Uebrigen  hat  seine  poeti^^clieii 
Schöpfungen  das  eigeuthiimliche  Schicksal  betrotfea,  dass  gerade 
die  wahrscheinlich  allerschwächsten  sich  erhalten  haben,  nämlich 
ausser  der  in  der  lateinisclien  Uebertnigimg  des  CatuUus  (Cotfia  Be- 
r&üces)^)  auf  uns  gekommeneu  Elegie  lydie  Locke  der  Berenike'' 


auf  62  gefallen.  lob  eitire  nach  Meineke,  dessen  Zahlen  anch  Wilamo- 
witi  beibehalten  hai 

6S)  Nämlich  daa  6  ,  auf  die  Olxalivg  Simons  (vgl.  A.  14)  and  (t.  C.  iO. 
A.  4.  41)  dae  27.,  auf  die  €*atvf)ftfva  det  Aratos  bezügliche.  Gewiss  mit 
Recht  niuiiut  Schneider  II,  S.  221  an,  da«s  im  Fnc^ffH'nv  auch  Fr.  74* 
(übtr  den  Margites,  a.  A.  14\  Fr.  74^  (über  die  Lyir  des  Antimachos, 
a.  A.  23  und  C.  3.  A.  16)  und  auch  wohl  Fr.  74  (über  den  Tod  des  Mo- 
nandro!^,  ».  C.  8.  A.  41)  standen,  obgleich  sie  allgemeiner  aas  den  Epi- 
grammen citirt  werden. 

M)  Yen  denen  die  Orab-  und  Weihepigramme  grossentheiU  für  wirk- 
liche Zwecke  auf  Bestellung  gedichtet  so  sein  acheincD  namentUch  wohl,  ab 
K.  noch  als  armer  Schulmeister  in  Eleosia  lebte;  s.  Spiro  a.  a.  0.  8.  SOO. 

64)  Die  Herausgabe  derselben  ist  noch  bsi  Schneider  sehr  mangel- 
haft, 8.  Eaibel  Herrn.  X.  1876.  8.  If.  Von  dem  49.  (bei  Schneider  48.) 
hat  sich  ein  kritisch  nicht  wertblotes  Braohstfiok  (oder  vielmehr  zwei 
Bruchstücke)  auf  den  He^^ten  einer  Wand  von  einem  altrömischen  Hause, 
dessen  Trümmer  neuer<ling8  ausj^egraben  sind,  gefunden,  f.  Kaibel  He 
Callimaohi  epigrammate  XLIII  ed.  Schneid.,  a.a.O.  S.  1 — 6  nnbat  Mit- 
tht'ilungen  von  Büeholer).  Ausser  diesem  der  Movaa  ytaidixrj  geweihten 
Epigramm  nind  auch  uoch  einige  andere  erotischer  Art,  no  das  28.  (vgl. 
A.  Ii),  femer  43  ff.  62  (8.  C.  6.  A.  88).  Daa  85.,  eine  Grabschrift  auf  ihn 
selber,  ist  inleiesBaBi  dnreb  die  Selbstebaraktenstik:  tv  pAv  io$^  tUA- 
vss,  §i  9*  oA^  %u(^  svyytadsni.  Ueber  das  61.  s.  n.  A.  69,  über  das 
SS.  ▼.  Wilamowits  Hemiss  XIY.  1879.  8. 166  f.  —  Aosserdem  s.  0.  Her« 
mann  De  loco  Callimachei  byuni  in  Drtum  et  quihusdsm  epigrammatis, 
Leipzig'  1847.  4.  Opusc.  VIII.  S.  860—370.  Oüttling  Opusc.  acad.  S.  251— 
269.  M.  Haupt  Philologus  I.  1846.  S.  366  f.  —  Opnsc.  I.  S.  189.  llerm. 
II.  1867.  S.  222—224  =  O^mc.  III,  2.  S.  882-  385.  F.  V.  Fritzsche  D« 
Callimachi  epigrammatis,  ilostock  1868.  4.    S.  auch  die  Nachträge. 

55'  Hrneggemann  De  C.  Valerii  Catulli  elegia  Callimachea  (LXVI) 
dissertatio  critica  (Programm  v.  Arnstadt),  Soest  1830.  8.  (ist  mir  uicht 
bekannt).  Kiese  Eallimachos  oad  die  Chalyber,  Bbeia.  Mas,  XXZVL 
18S1.  8.  906—909.  Vahlen  Ueber  ein  alszandrinisches  Gedieht  dec  Ca> 
toUns,  Sitsmigsber.  der  BsrL  Akad.  LH.  1888.  8. 1861—1886.  Ob  anch  daa 
64.  Gedicht  dss  Oatnlles  N^ip^  Fd»  ei  Thelido»  einem  Original  des  K. 
nachgebildrt  ist,  wie  (im  Gegensatz  zu  M.  Haupt  De  Catulli  carmine  LXIV, 
Berlin  1866.  4.  Opusc.  II.  S.  67-  89)  Riese  CatuIFs  64.  Gedicht  ans  Kalli- 
oschos  ftbersetst,  fibeia.  Mos.  XXL  1866.  8.  498—609,  W.  Hertsberg 
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(77Aoxa/iog  Be^evAaig)  sechs  Hymnen^  auf  Zeus,  ApoUon, 
Artomis,  Delos,  das  Bad  der  Pallas  {elg  XovtQa  t^s  M^Mi^og) 
und  Demeter,  von  denen  der  5.  in  elegischer  Form  gedichtet  isi 

Sie  waren  ohne  Zweifel  bestimmt  bei  festlicheu  Gelegenheiten 
declamirt  zu  werden.  Aus  den  vier  ersten  und  dem  Berenike- 
j^edicht  lernen  wir  die  Beziehungen  des  Eallimachos  zum  Hole 
kennen,  von  denen  wir  sonst  Nichts  wissen,  üeber  die  Ent- 
stehungszeit  der  beiden  letzten  lässt  sich,  wie  es  scheinti  auch 
nicht  das  Allerentfemteste  wissenschaftlich  bestimmen.  Beide 
sind  in  dorischem  Dialekt  abgefasst,  und  sonach  war,  gleich  wie 
der  5.  ohne  Zweifel  f&r  ein  Fest  der  Pallas  in  Arges  auf  Be- 
stellung der  Argiver  gearbeitet  war,  jedenfiüls  auch  der  6.  f&r 
die  Bewohner  irgend  einer  anderen  dorischen  Stadt  bestimmf^ 
Jene  vier  anderen  aber  waren  zwar  auch  etwa  mit  Ausnahme 
des  4.  nicht  gerade  auf  Hestelluui^  des  Königs •'''^^),  aber  doch  in 
dessen  Interesse  verfasst  und  dienten  dessen  Politik.  Daher  sind  sie 
denn  auch  voll  von  politischen  Anspielungen  und  von  schmeicheln- 
den unmittelbaren  und  mittelbaren  Verherrlichungen  des  Phila- 
delphos  und  der  Seinen,  und  die  Verhältnisse  der  angerufeneu 
Gottheit,  die  in  diesen  Hymnen  hervorgehoben  werden,  ▼erbüd- 
liehen  oft  die  des  Herrschers  und  dienen  diesen  geradeswegs  bloss 
zur  Folie  ^^),  was  denn  freilich  nicht  hindert,  dass  Kallimachos 

Uebers  d.  CatuU.  S.  163  f.  und  Weidenbach  Do  Catallo  Callimachi  imi- 
tatore,  Leipzig  1873.  8.  (DoctordisB.),  S.  9  ff.  walirHcheinlich  zu  machen  ge- 
sucht haben,  lasse  ich  dahingestellt.  Jedenfallä  ist  der  Ausgangspunkt  der 
BeweiafOhrung,  der  Plural  in  LXV,  16  f.  Ortak,  iniOo  taec  Mprmm  tibi 
corsiMM  BaMadae,  abgeaeben  Yon.  der  Gegenbemerkmig  Schneidert 
II.  8.  16S  (vgl  8.  791),  binftUig  geworden,  seitdem  sich  befanigertellt  bat, 
daM  wahnobeiolioh  auch  das  68.  Oedioht  mm  K.  tibetsefat  ist,  s.  A.  73. 
Gegen  Weidenbach  s.  fiberdies  B.  Richter  Jahresber.  IL  8.  1448  f. 

56)  S.  Couat  S.  928—228,  dessen  weiteren  Combinationen  ich  freilich 
nicht  zu  folf,'en  vermag.  TTiernach  kann  ich  den  iinf  den  ersten  AiiVdick 
anmuthendeu  Gedanken  (h.  Wilamowitz  b.  Svisonuhl  Aiuil.  AI.  I.  8.  XI  f., 
vgl.  Schol.  VI,  1  und  dazu  Reinecke  Ho  f<<'hulii.-  Calliiiia«  licis ,  s.  A.  102, 
S.  15  f.),  es  sei  dieser  H^  iunoö  für  eine  Feier  dt  r  Güttin  in  der  alexaudrini- 
•cben  Vorstadt  Eleasis,  als  K.  dort  noch  als  Schulmeister  wirkte,  gedichtet 
worden,  jetsi  idebt  mebr  )»lligeu,  s.  hierflbor  ancb  Maass  EalUnaohos 
and  Kyrene,  Hermei  XXV.  1800.  8.  404.  A.  1.  Die  bierin  angenemmeBe 
EatstebnigsBeit  kann  freilieh  ratreffon,  s.  A.  CS.  Ausserdem  s.  Coaat 
a  III  f.  260—864. 

56'')  Der  1.  wohl  gewiss  nicht,  a.  A.  69. 

66°)  Kill  würdif^oa  Scitenstück  dazu  ist  es,  wenn  Theokritos  XVH, 
181  iL  die  Ehe  zwischen  KroAos  and  £>bea,  Zeus  und  Hera  al^  Vorbild  ffix 
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aach  in  diesen  Diehtnngen  gelegentiieh  die  Ergebnisse  seiner 
gelehrten  Mythen-  und  Sagenforsehnngen  ansspricht^^  Gerade 
die  Anspielangen  anf  Zeitrerhiltnisse  ermöglichen  nun  aber  hier 

auch  UnterbucUungeu  über  die  Entstehungszeiten''''),  ilie  mdcs^ieii 
bisher  auch  mit  Sicherheit  selbst  zu  bloss  annähernden  Resultaten 
nur  theil weise  geführt  haben.  Wenn  nicht  etwu  jene  beiden  llymueu 
jiuf  Demeter  und  auf  Pallas  noch  vorangingen^'^''),  so  ist  jeden- 
falls der  1.  auf  Zeus  das  älteste  dieser  Machwerke,  uud  man 
darf  seinen  Ursprung  mit  grosster  Wahrscheinlichkeit  um  280 
oder  wenig  später  setsen^).    Der  4.  auf  Delos,  wohl  fOr  eine 

die  deä  Pbiladelphos  mit  dessen  Schwester  Axsinoe  darfltellt.  Ja  so  weit 
ist  Kallimachoä  nicht  einmal  gegangen. 

57)  Wie  in  anden-n  seiner  Gedichte,  z.  B.  Fr.  82*'  So  „iat  UI,  162. 
Kai  y«p  Uixüvr]  at&ev  sicher  Betonung  seiner  eignen  wisBeiü^cliaftlichen  An- 
sicht gegen  einen  andern  Gelehrten,  der  dies  bestritten  hatte"  (Kai bei 
Deatsche  L.  Z.  1882.  Sp.  1750^ 

68)  0.  Blohter  KsUimachiM  Hymnen  sof  Zern  und  Apollo.  Zwei 
Momeato  im  Leben  des  Ptolemaens  PhilBdelpliiw.  Qnben  1871.  4.  Couat 
8.  ie7--m.  Bannow  8.  88—46.  Maaes  a  a.  O.  8.  400—411. 

68^  8.  A.  68. 

69)  So  Rannow  S.  38—48  (•♦  A.  4).  ir  -n  die  Vermuthung  von 
Richter  S.  lif.,  dieser  üyinnos  sei  geradezu  tflr  die  Feier  der  Thron- 
be8tei<»unf:^  des  Philadelphos  285  be^^tinnut  trewesen,  bemerkt  Rannow 
S.  49  treliend:  ,,totius  carnunis  condtcione  le/utatur,  in  <jiiu  m  rrrbum  qui- 
dtm  lefjimus  de  rKjno  mudo  luito:  nam  si  usquam ,  certf  hic  c  silttUio  poctae 
coHictrc  iilujttid  j>osäuwuj»;  nuilo  tnim  voto,  nuilo  yauiiu  ituivcu)  regtm  ad 
reffnuin  acccdcutem  protequüur,  nihil  a  di»  vd  ab  lOM  pftot^  JNV  mm 
felieiiaU  ü  mhtk,  nequi  mmnim  enm  ipao  imperU  mUio  commmmi  «.  84afqJ*, 
JedenfidU  ^  vielmehr  flir  ein  Sympotton  von  PriTatientoa  (s.  7. 1  ff.) 
gedichtet*',  s.  Haast  a  a.  0.  8. 408.  Im  Uehngen  aber  haadelt  sich  AU«« 
um  die  Deutnag  der  Vene  68 1 

%m  T0(  xal  yvcozol  TtQOZfQrjyevets  neQ  iovt§9 
ovQttvov  ovx  ifttyriQu*  ^xetv  imdai'oiov  olnov. 
Dm»  dieselben  auf  die  Zeit  um  286,  als  die  älteren  Brüder  deö  Philadelphos 
noch  Nichts  gegen  diesen  unternonmien  hatten,  am  Besten  luissen  wurden, 
iöt  itichter  und  Brinker  S.  70  zuzugeUu,  aber  in  welche  fast  unüber- 
windliche chronologische  Schwierigkeiten  mau  luit  dieser  Annahme  gerftth, 
ist  A.  4  dargelegt.  Und  da  sich  nan  dieeen  Venen  nach  dem  Tode  jener 
Brflder  öne  som  Theil  freilich  weniger  gut,  »um  Theil  »ber  auch  riel 
bemer  peeeeode  I>eataag  (•»  darAber  bee.  Rannow  8.  40)  abgewinnen  ÜMt, 
dieeeU»en  eher  andieneite  (wie  wiedemm  Bannow  8.  40  f.  aeigt)  ein 
•düeehtes  CompUment  ftr  Philndel^MM  sieben  bis  zehn  Jahre  nach  dessen 
Regierungsantritt  gewesen  wtlren,  so  wiidman  die  Entatehong  dieses  Hymnos 
niohi  mit  Couat  (s.  A.  4)  möglicherweise  bis  878  oder  gar  875  hinabsa- 
drflokea  hftV^ft 
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dorfchin  geaehickte  Festgesandtscliafi^^^)  bestimmt,  setet  entweder 
den  Ptolemaeos  des  Theokritoe  Toraue  oder  umgekehrt  letsteres 
Gedickt  das  eretere*^,  enterea  fallt  aber  anch  bei  jener  Annahme 
noch  in  die  Zeiten  der  ägyptischen  Obmacht  vor  der  Schlacht 
bei  Kos,  also  etwa  zwischen  270  und  266,  bei  dieser  könnte  es 
noch  vor  270  entstanden  sein^').  Von  dem  3.  auf  Artemis  hat 
sich  bislier  nur  so  viel  als  gewiss  erjjjeben,  dass  er  uach  277, 
aber  nicht,  wie  lange  nachher  er  veriaäst  ist^    Endlich  der 


69^)  Oder  fBr  den  dortigen  Bhapsodenagou ,  wie  t.  Wilamowits  Ant. 
Kar.  8.  »0.  A.  41  will? 
eO)  8.  C.  5.  A.  89.  40. 

61}  y.  171  ff.  propheaeit  ApoUon  den  Untergang  vieler  Gallier  ia 
Aegypten.  IKet  besieht  K5pp  Bhein.  Mos.  XXXIZ.  1884.  8.  818  (fgL 
C.  6.  A  89)  nach  dem  Vorgang  tob  Droyten  Hellenism.  m',  1.  8.  870. 
A.  9  (welcher  8.  S06  mit  A.  301  ueinerBeits  freilich,  wenn  anch  zweifelnd, 
den  ürsprung  dieaeb  Gedichts  bie  866  binabrücken  wollte)  mit  Recht  auf 
oinoii  kcltiflohen  Söldiierbaufen ,  welcher  aich  in  dem  Kriege  gegen  Magaa 
verrätherifich  erwiOHon  (Paus.  1,  7,  2^,  und  welchen  nach  den  Schohen 
AutigODOä  («Donatus)  dem  Philadeli>hü8  zu  Hülfe  lii(  kt  hatte,  jedenfalls 
also  wohl  iubgleich  Droyaeu  schwankt)  entweder  /.wischen  276  und  274 
(8.  Häburliu  i'hilol.  Anz.  XVII.  1887.  S.  130)  oder  wahrächeinlicher,  wie 
Hempel  Qu.  Theoer.  8.  91  annimmt,  erst  nach  278. 

62)  Kaibel  Obsenrationes  criticae  in  Anthol.  Gr.,  Coium.  iu  huu. 
Th.  Mommeeni  8.  886  ff.  hat  beobaohtet,  daas  eioli  im  6.  Hymno«  miter 
189  Verven  18  mit  Penihemimeres  ohne  bokolieche  Diftreee  finden,  im  S. 
Minlieh  81  nater  268,  dagegen  im  8.  nor  4  onter  71,  im  1.  nmr  8  naler  96, 
im  2.  n«r  8  nnter  Iis  und  im  4.  Tollendi  nnr  8  unter  886  Hezametem,  in 
den  Epigrammen  endlich  gar  keine  (a.  A.  74).  Er  sohliesst  daraus,  daas 
der  6.  und  3.  die  ältesten  von  allen  seien.  Allein  der  3.  ist  in  Wahihflit 
später  aU  der  1.,  denn  er  setzt  V.  261  —  258  bereits  den  Uebergang  der 
Kelten  uach  Asien  278/7  und  ihren  Streifzug,  den  sie  gegen  die  ionischen 
Städte  unternahmen  (Paus.  X,  32,  3,  4),  wie  es  scheint,  unmittelbar  nach- 
dem sie  unter  Nikomedes  1  gedient  hatten  (Liv.  XXXVIII,  16,  11—13), 
voraus  (vgl.  Dro>  sen  a.  a.  ü.  11*,  2.  S.  362  1.  35ö  t.  III*,  l.  S.  189—198). 
Schon  das  Jahr  dieeea  Zngs  ist  mm  aber  onbeatimmbar  und  auf  die  Anekdote 
bei  KleitophoB  m  Bbodoe  Fr.  8  (•.  Ifflller  P.  H.  Q.  IV.  8.  867}  Niokto 
Btt  geben  (i.  Wiedemann  Phüologae  XLYU.  N.  F.  L  1889.  &  88),  die  An- 
nahme ferner  von  Conat  8.  817—888,  das  Ctodieht  sei  fBr  die  epheiiiclie 
Artemis  bestimmt  gewesen,  schwerlich  haltbar  und  seine  Vermothmig^ 
welcher  Luebbert  Meletemata  in  Pindari  locos  de  Uieronis  regis  sacer- 
dotiü  Cereali  (Bonn  1887).  S.  XIV  und  Wiedemann  beitreten,  dasselbe 
sei  erst  während  des  aiigeblichen  zweiten  syrischen  Krieges  258—248  ah- 
gef'aest,  schwach  begründet.  Ob  es  iiberha\i|it  eiuen  solchen  Krieg  gegebtu 
hat,  ist  ja  lum  Mindesten  sehr  sweifelhaft.    Weit  eher  sprechen,  worüber 
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2.  auf  ApoUon,  in  welchem  sich  31  Verse  unter  113  mit  der 

Sagengeschichte  von  Kyrene  beschäftigen,  und  welcher  daher 
ohne  Zweifel  für  das  Hauptfest  des  dortigen  Apollon  verfaast 
war,  steht  aus  ebendiesem  Grunde  mit  der  Wiedererwerbuug 
dieser  l^rovinz  in  Verbindung  und  kann  daher  nur  entwcler  otwa 
um  2*)3  entstanden  sein,  als  Philadelphos  und  Magas  ihre  Kämple 
durch  die  Verlobung  ihrer  Kinder  Euergetes  und  Berenike  »b- 
aohloBsen  nnd  sich  so  die  Aussicht  auf  den  HeimfaU  tob  Eyrene 


anf  Maats  a^  a.  0.  S.  409  m  yenreiseii  ist,  gewiase  Anseioheii  (•.  bes. 
y.  IS  f.)  dafür,  dass  ^  Artemis  dieses  Gsdiehts  nehnehr  die  der  Heimat 
des  Dichten,  die  Artemis  der  dritten  Fhyle  ron  l^rene  der  NifitAtut 
(s.  Berod.  IV,  161  vgl.  lu.  Ptolem.  Physk.  Fr.  6  b.  Ath.  XII.  649 f)  sei,  und  dann 

kann  es  freilich  gleich  dem  Apüllonhjmnos  (b.  u.)  niebt  vor  263  entstanden 
«ein.  Jedenfalls  hatte  ich  (Anal.  Alex.  H.  S.  XXVIIi)  auf  dt-r  andern  Seite 
nicht  Gercke  Rh.  Mus.  XLIl.  S  278  ft".  folgen  sollen,  wel.  her  in  V.  129  — 
137  (wie  er  en  üftor  macht  eine  Anspielung  hineinkflnstelt  ,  vermöge  derer 
dieser  Hymnua  gedichtet  sein  inüsste,  als  Philadelphos  seine  er.nte  (Jemaidin 
noch  nicht  verstoBsun  hatte,  iJso  bald  nach  277,  während  nach  dem  ge- 
sunden und  richtigen  ürtheil  tou  Wiedemann  hier  überhaupt  gar  keine 
Anspidmig  Torhsadsn  ist  Im  Usbrigen  liegt  bei  der  Asbnliehkeit  der 
Compositi<m  dss  ft.  ond  6.  Hymnos  (s.  A.  67),  dsr  TOUtgen  Freiheit  beider 
Ten  hofisohen  nnd  pelitisebsa  Anspielongen  nnd  der  Anwsndmog  dss  dori« 
sehen  Dialekt«  in  beiden  der  Bohon  oben  (s.  A.  bB^)  aagedentete  Gedenke, 
den  in  der  That,  nachdem  ich  bersits  anf  ihn  TerfaUen  war,  Spiro  a.  a.  0. 
S.  200  f.  sehr  znversichtlich  aasgesprochen ,  aber  schwerlich  (s.  A.  38)  ge- 
nügend begründet  hat,  recht  nahe,  dass  diese  beiden  besten  Hymnen  auch 
die  fniliesten  ien.  Die.ser  Gedanke  würde  eine  Stütze  auch  darin  finden, 
wenn  die  Behauptung  von  Ber^k  [;iieiu.  Mus.  XX.  1866.  S.  288.  No.  31  — 
Kl.  Schrr.  II.  S.  724.  No.  31  u.  bes.  dr.  L.-CJ.  II.  S.  212  f.  218  f.  richtig  wilre, 
dass  beide  und  nur  sie  allein  die  siebengliedrige  EintheiluDg  des  Nomos, 
der  6w  des  kittiarodischen,  der  6.  dss  snlodischen,  naehbildsn.  Indessen 
stdie  ish  disser  Hjpotbese  mn  so  sweifelnder  gegenüber,  da  inswischen 
Kaesebier  De  CalUmaeho  96im9  poela,  Brandsnbnrg  1878.  4.  eine  eben 
•olebe  Gliederang'in  dem  S.  ond  eine  Terkllnte  fttnfUieilige  in  dem  1.  su 
entdecken  geglaubt  bat,  und  da  von  den  Vertheidigem  dieser  Bergk- 
Käaebierachen  Hypothese  Crnsius  Woch.  f.  kl.  Ph.  II.  1885.  Sp.  1294  II'. 
IV.  1887.  Sp.  1385  ft".  und  Luebbert  De  Pindari  «tudii»  Terpaudreiti,  Bonn 
1886.  4.  der  erstere  a.  a.  0.  IV.  Sp.  1386  es  aufnUlig  findet,  da-ss^  Bergk 
nicht  erkannt  zu  haben  scheine,  wie  gerade  der  2.  „das  reinste  Beispiel 
dea  kitharödiHcheu  Nomos  darbiete".  Auch  Christ  Gr.  L.-G.  S.  403  (^S.  4.'{8) 
meint,  hier  sei  diese  Gliederung  noch  am  Khesten  durchführbar.  Den  6. 
behandelt  besonders  in  soidhem  Sinne  C  ro  sin  s  Art  Erysichthon  in  Bosehers 
Lex.  der  grieeh.  n.  lOm.  Myib.  Ich  kann  diese  Hypothese  hier  nieht  prfliea, 
will  aber,  ohne  absaartheilen ,  doch  nicht  Terhehlen,  dass  ich  Ton  ihrer 
Richtigkeit  dandians  niebt  flbersengt  werden  bin. 


Digitized  by^OQgle 


362    Druizuhnlet)  Cupitui.    KaliimachoB  u.  Philemou  d.  GlostiOgrapb. 

an  Aegypten  eröfifnete^^),  oder  aber  248/7 ,  ab  Philadelphoa  die 
Annexion  wirklieh  Tollzog^),  die  noeli  Tor  deeeen  Tode*^)  durch 

die  Vermählung  von  Euergetes  mit  Berenike  besiegelt  ward 
Aber  für  die  Zeit  des  litterariachen  Gefechtes  zwischeu  Kalli- 
machos  und  Apollonios,  in  welches,  wie  gesagt,  die  Schlussverse 
gehören,  ist  der  letztere  Ansatz  oüenbar  zu  spät,  und  so  bleibt 
nur  der  erstere.  Diese  künstlichen  Producte  verrathen  nun  aber 
sehr  deutlich,  dass  KallimachoB  sie  nicht  mit  rechter  Lust  und 
Liebe,  sondern  unter  dem  Zwange  des  Hofdichters  gearbeitet  hat 
Sie  sind  trocken  und  gelehrt,  rhetorisch  aofgeputst,  aber  arm 
an  religiösem  und  poetischem  Oehalt,  wenn  es  ihnen  aneh  an 
einseinen  feinen  und  gelungenen  Zügen  nicht  ibhli  Terhftltniss- 
massig  am  Ansprechendsten  sind  jene  beiden  Hymnen  auf  Pallas 
und  Demeter.  In  beiden  ist  eine  Erzählung  von  zwei  lyrischen 
Partien  eingenihnit*''),  während  die  Hymnen  auf  Artemis  und 
Delos  um  Meisten  epi«rh,  der  auf  ApoUon  am  Meisten  lyrisch 
gehalten  sind.  Und  so  ist  denn  überhaupt  der  Ton  und  die 
Corapositionsweise  in  verschiedenen  dieser  Gedichte  sehr  ver- 
schieden. Noch  frostiger  berührt  uns  die  höfische  Schmeichelei 
in  der  Locke  der  Berenike  ans  den  ersten  Begierongsjahren  des 
Eaergetes*^).   Eher  frfiher  als  spater,  Tielleicht  gleich  bei  der 

63)  So  Baach  a.  a.  0.  S.  40.  A.  S.  Vgl.  Dreyten  a.  a.  0.  III',  1. 

S.  275.  A.  1. 

64)  So  Richter  S.  6  f.  und  Couat  S.  229  ff. 

65)  S.  Droy^en  a.  a.  0.  S.  347.  A.  3. 

66)  S.  hea.  luatin.  XXVI,  3,  6.  Geicke  Alex.  Stud.  1.  Die  Uegiuiimgu- 
seit  dea  ICagM  tob  Kyrene,  Bhem.  Mob.  XLII.  8.  86S-867,  auf  den  hier 
neben  Droysen  auch  wegea  der  Hlnigeii  fidegsleUen  Tenrieten  aei,  zeigt, 
daaa  Uagaa  entweder  800— S61  oder  896— M7  regiert  hat 

67)  Couat  8.  S60— 264.  Vgl.  A.  6S.  Eine  Aehaliohkeit  ssit  der  Ooa^ 
puäition  von  Lykophrona  Alexandra,  wie  sie  Spiro  a.  a.  0.  8. 199  aieaiUoli 
kflnsthuh  aufsucht,  vermEit^  ich  hierin  nicht  zu  finden. 

08)  Hekannthch  weihte  Berenike,  ala  EuergetcB  pleich  nach  fler  Ver- 
mählung in  den  Kachekrieg  gt"gcn  Syrien  ziehen  iiiusste ,  für  die  glück- 
liche Rückkehr  ihres  Gatten  ihr  Haar  in  den  i'empel  der  Ajihrodite  Ze- 
phyritif.  Als  aber  diesse  Rückkehr  wirklich  erfolgte,  war  ea  verbchwunden, 
indeseeu  der  galante  Astronom  Kouou  euUieckte  et»  am  üimmel  wieder, 
indem  er  mit  diesem  Namen  ein  Stemhttd  in  der  nOrdlieheii  Halbkiigel 
swiachen  der  Jimg&aa,  dem  USrnwi,  dem  groaaen  Biven  und  dem  Boetea 
taufte,  CatoU.  LXVI,  7  ff.  Peeado  Eratoath.  Cataat  12.  Uythogr.  ed.  Weater- 
maan  p.  863,  Tgl.  Hygm.  Aetron.  Q,  24  (InlerpoUttum  aoa  CatoU.,  wie 
Haupt  Opnsc.  I.  S.  60  f.  nachgewieaen  hat).  C.  26.  A.  82.  Gewöhnlich 
wird  248  ala  Zeit  der  Rückkehr  dee  Eoeigetea  angenommen.  Baach  a.  a.  0. 
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Vermahlung  der  Bereiiiki"  ist  das  51.  Epii^ramm  abgefasst*''),  iu 
welchem  sie  ais  die  vierte  der  Chariten  «gepriesen  wird.  Der 
flymuos  auf  das  Bad  der  Pallas,  das  Haar  der  Bereuike^  der 
Ibis  und  ein  Siegasgedicht  fflr  Sosibios^*^)  sind  übrigens  die 
eiDsigen  Elegien,  welche  wir  von  Kalliraachos  theils  mit  Sicher- 
heit, thefls  mit  grosser  Wahraebeinlichkeit  noch  ausser  den  Jlkui 
kennen*^).  Wohl  aber  yerfasste  er  aneh  kfinsiliohere  lyrische 


S.  17  21,  geleitet  von  der  Tendenz  (s.  C.  12.  A.  »^8  f.)  den  Kallimachos 
auch  nicht  einmal  bis  dahin  leben  zu  lassen,  bemüht  »ich  eifrig  zu  zeigen, 
dsLnö  &ie  schon  246  erfolgt  sei  oder  wenigutens  (was  mau  ihm  freilich  wohl 
wird  eimftnmim  mdneii)  erfolgt  •ein  kOnne. 

ce)  S.  Bttseh  a.  a.  0.  8.  SS.  A.  1&  DasMlbe  im  Gegentheil  mit  Coiiat 
8.  43  eist  meliier»  Jahxe  aaoh  der  Hoohteit  siisiMeteeii  itt  wobl  in  der 
That  ksto  genflgeader  Ghrond  TorhandeB.  Uebzjgeiis  s.  C.  6.  A.  27. 

70)  Fr.  69  b.  Ath.  IT.  144  e.  SiCipQaatog  iv  xä  rcQoe  Kdaavdgov  nfgl 
ßaailtiat  (el  yvi^otow  to  9uyyifa(ifia '  noXXol  yccQ  avrö  (paaiv  ttvai  Ikootßiov, 
fii  Ol'  KttXXlfkttXOi  h  xotrjtTjs  iniviniov  iliftUMOP  iso^ijff«)  ».  c.  1.  Vgl. 
Schneider  II.  S.  211»  f.  C.  21.  A.  406»». 

71)  Hinsichtlich  d<-8  Ibis  h.  A.  19.  Der  Versuch,  welchen  im  Anscbluss 
an  Jos.  Scaliger,  Valckenaer  und  W.  Hertzbei}^  ucuerdiugs  A.  Otto 
De  fabulis  Tropertiaui-s,  liiesl.  18ÖU.  8.  S.  2  ff.  und  beuonders  W.  Lange 
a.  a.  O.  (a  A.  31).  S.  8 ff.  nicht  ohne  Sobarfnnn  gemaoht  haben,  nachin- 
waiien,  K.  habe  anoh  eigentliohe  Lieheielegien  wie  Philetas  gedichtet» 
seMtert  aofert  an  Ftop.  m,  SS  (S4),  Slf. 

Im  mImw  mmonm  hmm  müm  Mlefoa 
ei  mm  mfiaU  tomma  CäUmachi. 
Verbindet  man  hier  non  mit  mfUüi,  so  ist  dies  ohne  Weitere«  klar.  Aber 
auch  wenn  man  mit  Seal  ig  er  und  Lange  sa  non  viehuehr  in  einer  auch 
^rnrnniatisch  nicht  unbedenklichen  Weise  imitere  er^jünzt,  steht  die  Sache 
nicht  anders.    Denn  warum  wird  dann  im  Gegensatz  zu  der  Nachahmung 
der  Jitia  den  K.  blo^s  die  der  Liebeaelegien  des  Philetas  und  nicht  auch 
des  K.,  wenn  es  solche  von  diesem  überhaupt  gab,  empfohlen,  sofern  doch 
K.  bloss  in  Besug  auf  die  Jtxui  als  infltUm  getadelt  werden,  Propertius 
«ber  mä  dessen  Liebesdegien  gans  sinTeiBtsadsa  sein  seil?   Dass  aber 
überdies  Lange  für  die  sweite  Coostmetion  Beacbtenswertties  beibringt^ 
kaoa  man  sogeben,  dsoBeoh  ist  es  geradem  eine  ünmOgliohhsit,  dass 
Pkopeitins,  welcher  II,  1, 40  an  K.  vielmshi  das  oeyasiiisi  psdas  rOhmt 
and  nach  Langes  eignem  Zugest&ndniss  wiederholt  die  Jhut  nachahmt, 
den  allgemein  (s.  A.  94)  bei  den  Körnern  nnd  sonst  von  ihm  selbst  (Vgl. 
C.  4.  A.  22)  hüchgefeierten  Elegiendichter  hier  mit  einem  Male,  wenn  auch 
nur  in  Bezug  auf  die  Ätna,  als  in/latus  herabsetzen  sollte.    Die  Remfung 
auf  Lukianog  (s.  A.  2ü)  ist  hier  ganz  ausser  dem  Platze.    Und  so  bleibt 
denn  uii  ht*;  Anderes  übrig  als  bei  den  Gedichten,  iu  denen  K.  seine  eignen 
Liebesverhaitmöse  besang  (s.  bes.  Ovid.  Trist.  II,  367  f.,  welche  Steile  sich 
in  der  That  nnmOglich  mit  ßobde  8.  89.  A.  1  auf  die  Akm  denjksn  Iftsst, 
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Dichtungen  {MiXrjy^^)^  zu  denen  gewistermassen,  wie  bemeikt, 
anch  ein  Theil  seiner  Epigramme  gehörte.  In  choriambiaeb- 
logaödischen  Versen  war  Brancbos  gedichtet,  die  Geschichte 
des  gleichnamigen,  Ton  ApoUon  geliebten  und  mit  Sehergabe 
beschenkten  Hirten"),  und  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  war 
Kallimachos  auch  der  Erfinder  der  Ivybeledichtungen  iu  der 
ihnen  meisterhaft  entsprecli enden  Form  der  eben  davon  so  tre- 
nannteu  Galliamben  (d.  i.  katalektischer  ionischer  Tetram*  irr 
a  minore  mit  allen  möglichen  Freiheiten,  besonders  auch*häufiger 
Anaklase),  so  dass  wir  in  dem  Attis  des  Catollas  wiederum  eine 


auch  liem.  7B9f.  Ära  am.  329),  neben  einem  iu  dieser  Hinsicht  gar  sehr 
in  Betracht  kommenden  Theil  der  Epigramme  (s.  A.  54  und  Rauch  9) 
mit  Schneider  II.  S.  18  f.  an  die  Mfli]  (s.  A.  71^)  oder  einen  Theil  der- 
selben zu  denken,  zumal  da,  wie  Schneider'  bemerkt,  ujizweifelhafle 
Beste  Ton  ihnen  (FT.  116.  118.  191)  einen  derartigen  erotascfaen  Cbsxakter 
an  eich  tragen.  Die  'Kksytüt  des  K.  werdm  nur  einmsl  (Et.  M.  Jvaw. 
290,  60}  angefahrt,  und  das  betreffende  Bmehstack  (67)  stammt  aller  Wahr- 
•eheinliohkeit  nach  ans  den  Altut  nnd  speoieU  der  Kydippe,  ■.  Sehnei- 
der II.  S.  214  ff.   Vgl.  auch  C.  14.  A.  107. 

71*"/  Iti  dem  Verseif^oiaa  rtm.  Schriften  des  K.  bei  Suid.,  welches  auf 
Vollständigkeit  keinen  An8]>ruch  erhebt  rcÖv  d'  avxov  ßißlt'o3v  iaxl  xai 
ravTo,  vgl.  D.  Volkniann  De  Snid.  Biogr.  II,  Symb.  Bonn.  S,  726  f.),  iu 
welchem  aber  neben  audcreii  die  bekanntesten,  Ahic(,  Rekale,  Hymnen, 
lamben,  Epigramme,  Fqa^i^iov  fehlen,  stehen  MtXt]  zwischen  dga^axa  und 
'ißig.  Duraus  hat  Schneider  II.  S.  18 f.  einen  falschen  tichluss  gezogen. 
Ungleich  richtiger  nämlich  als  er  II.  S.  2 -»88  urtheüt  ttber  diesen  Katalog 
Danb  De  Said.  Biogr.,  Jahrb.  f.  Fh.  Sappl.  N.  F.  XI  8.  460—466,  weleher 
(mit  Waohsmnth)  die  Urgestalt  desselben  anf  Asklepiades  Ton  Mjileia 
»»^l  j^ußiuttmAp  (s.  C.  26.  96)  xordokfithrt  nnd  nachweist,  dass  sie 
nicht,  wie  Schneider  meinte,  roh  alphabetisch,  sondern  nach  Fächern 
und  erat  innerhalb  jedes  Special&chs  genaa  alphabetisch  angeordnet  war. 
iVeilich  in  dem  jetzigen  Auszug  erscheinen,  wie  Schneider  nicht  ent- 
<,'iin<,n>n  int,  mehrfach  Titel  von  Theilen  neben  dem  des  umfassenden  Werks 
oder  eratere  allein,  wilhrend  der  letztere  jetzt  fehlt,  so  Aqyovs  naxointo^i 
(s.  A.  36)  und  auch  wohl  (s.  Schneider  Tl.  S.  17  f.)  Sffiflr]  ohne  die  jlttittj 
so  dass  also  dieser  letztere  Titel  im  urHjjrünglichen  Verzeichniss  wohl  vor 
beiden  stand:  ^ACriay  £enHri  'Affyovs  lutxoiynaiioi  oder,  wie  Daub  8.  466 
nach  Wachsmulb  neint,  schon  Ter '/ov;  atpi^is,  sodaM  aoch  schon  dies 
und  aoch  die  drei  folgenden  Titel  noch  'A^futdüt,  ilsmuoc»  'SHiKiBn  mit  tn 
den  Jhta  gehörten.  Weiter  s.  A.  88.  84.  87. 

72)  Uns  noch  ans  Kon.  88  nnd  Lactant.  Pladd.  t.  SUt  Theb.  Vni,  198 
nfther  bekannt.  8.  Knaack  Anal.  Al.-Bom.  S.  48—52.  Der  Vers  ist  dieser: 
j.  \j  Kj  ^  j.  ^  ^  (Tgl.  Ileph.  p.  57  u.  Et,  M,  274,  44 

—  Fr.  86.  Terent  Maur.  1886  ff.).  Bei  Said,  steht  der  Titel  nicht 
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Nachahmimg  dmes  Ton  äini  hersiammeiicIeD  OriginaU  besilsen^. 
Seine  Tragoedien,  Saiyrdramen  und  Eomoedien  waren 
eehwerlich  fSr  die  AafflUimng  bestimmt  ^^).   Sebr  kunstroll  ist 

nbrigens  auch  der  Versbau  des  Kallimachos  sowohl  im  Hexa- 

mut^i  wie  im  Pentameter'^).   Von  seinen  Prosaschriften  sind  die 
  I 

78)  S.  T.  Wilamowits  Die  Galliamben  des  Kallimachos  und  Catullus, 
Herrn.  XIV.  1879.  8.  104— SOI.  Beph.  p.  IS  führt  swei  solche,  offenbar  von 
CatalL  a.  a.  0.  nachgeahmte  Verse  an,  die  also  wohl  Ton  E.  sind. 

78t>)  Welcher  Chr.  Trag.  III.  8.  1888  macht  in  dieser  Hinsicht  die  in 

der  Praxis  beispiellose  Verbindung  des  Tragoedien-  und  Eomoediendichiers 
mit  Recht  geltend.   Vgl.  Lobeck  Aglaoph.  S.  976 f. 

74)  S.  hierüber  besonders  Löbe  a.  a.  O.,  Kaibel  an  der  A.  62  angef.  St. 
(vgl.  Philodemi  epigrammata,  Greifswald  1885.  S.  IV  f.),  Prahl  Qnaestione« 
metricae  Callimacho,  Halle  1879.  8.  (^Doctordiss.),  Beneke  De  arte  me- 
trica  Calliiiuichi,  Stranöburg  1880.  8.  (Uoi  tordiss.).  Beiträge  zur  Metrik  der 
Alexandriner  (wo  über  die  Wörter,  Wortformen  u,  Versatellen  gehandelt  wird,  • 
auf  welche  K.  die  Elision  beschränkt),  Berlin  1883.  4.  (Programm  von  Bochum), 
Heep  QnaertioBfis  OsUimaehfiae  mstricae,  Bonn  1884.  8.  (Doctordiss.)  and 
die  Maefatzfige.  Vgl.  Lndwieh  De  hezametris  poetanim  Oiaecornm  spon- 
diads,  Halle  188«.  8.  Thionville  De  arte  Oalllmaohi  poetae,  Fteis  1868 
und  Conat  Notes  sor  la  versification  des  hymnes  de  CSallimaqoet  Annales 
de  la  facnlte  des  lettves  de  Bourdeaux  188S.  No*  8.  8.  77—87  standen  mir 
nicht  zu  Gtobote.  Ich  muss  mich  hier  auf  einige  allg^eine  Ornndsfigc  be- 
flchränken;  nam^'ntlich  auf  die  positio  «debilis,  die  correptio  Ättica  und  die 
Behandlung  der  Versschliisse  kann  ich  hier  ao  wenig  wie  bei  Theokritos 
eingehen:  hier  ist  neben  den  genannten  Abhh.  auch  auf  Hilberg  Das 
Princip  der  Silbenwäpuiicr,  XVien  1879.  8.  unter  Beröcksichtigong  der  von 
Benekü  und  Heep  gegen  ihn  geübten  Kritik  zu  verweisen,  in  Bezug  auf 
die  correptio  Atlica  a.  andi  noch  die  gute  Uatersnchuug  von  Q.  Wentzel 
De  dnobns  locis  GaUimaohsis  B.  V,  71.  Ep.  LEU,  2),  Oenethliacon 
GettittgeBset  Halle  1888.  8.  M--S8  (gegen  Eaibel  and  Wilamowits). 
Im  Uebrigen  ist  in  Besag  anf  den  Heiameter  das  Meiste  schon  C.  6.  A.  82 
angedeutet.  Das  Vorwiegen  der  Daktylen  vor  den  Spondeien  ist  gans  be- 
trftchtlich  stärker  als  bei  Uomeros,  and  zwar  in  den  Epigrammen  der- 
gestalt, dass  sich  unter  139  Uexametern  45  ohne  Spondeien  finden.  Von 
den  Formen  mit  Spondeios  an  fünfter  Stelle  behält  K,  nur  diejenigen  4  bei, 
in  denen  mehr  als  ein  Daktylos  unmittelbar  vorangeht,  und  im  1.  Hymnos 
ädsdSy  ebenso  vereinzelt  und  nur  unter  besonderen  Umständea  auch  noch 
sdsds,  dssds;  ein  Gleiches  gilt  von  ddtisd,  sssdä,  dssd;  der  Spondeios  an 
dritter  Stolle  ist  also  überhaupt  bei  ihm  noi*  eine  seltne  Ausnahme.  Die 
bnkolische  DiSzese  ist  auch  bei  E.  sehr  hftaflg  and  tritt,  wie  schon  A.  88 
dargelegt  ist,  in  den  Epigrammen  aosaahmalos  da  ein,  wo  Yorher  die 
PsnthemimereB  sor  Aawendang  gelangt  ist,  wftbread  in  den  Hymnen  dies 
Oesets  minder  streng  dnrehgeftthrt  ist  (s.  Heep  8.  7  gegen  Eaibel),  aber 
auch  hier  wird  in  den  AtisnahmsfäUen  die  Pentbemimeres  wenigstens  nnr 
im  Oaktjyios,  dagegen  im  Spondeios  nnr  gans  Teceinaelt  aas  besonderea 
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nivaxsg  schon  besprochen ^^).   Eine  andere  handelte  über  die 

Werke  und  Provinzialismen  des  Demokritos'*^).  In  der 
an  Prax iplianes rühmte  er  den  Aratos,  gedachte  also  wahr- 
scheinlich der  geraoinsaiTien  Studien,  welche  dieser  und  er  selbst 
bei  jenem  ihrem  alten  Lehrer  gemacht  hatten,  wenn  das  natürlich 
auch  nicht  der  einzige  und  eigentliche  Inhalt  dieses  sicherlich 
litterarische  Frap;pn  besprechenden  Buches  war**).  Dasu  kamen 
allerlei  antiquarische  Miscellen,  nämlich  'TnofLvifiiata  Ccxo- 

Orflnden  mgelaaaeii.  Dat  Geteti  der  Venieidiing  dei  Bpondaiot  ver  dar 
bnkoliaehen  Diärese  wird  ittenger  alt  bei  Theokritot,  vielleicht  anmahmtlm 

innegehalten.  In  den  Pentametern  ist  der  Daktylos  an  erster,  der  Spon- 
deios  an  zweiter  Stelle  mehr  denn  dreimal  so  hänfig  als  alle  drei  anderen 
(nahezu  gleich  oft  vorkommenden)  Formen  zusammen  (s.  Beneke  Dias. 
S.  8  f.  gegen  Kaihel).  In  den  Pentamt  tcrn  dor  Kpi;,n-amrae  ündet  sicii 
kein  Hiatus,  seibat  nicht  in  der  Pauge  iumittcn  des  VerneH,  in  denen  des 
Hymnos  auf  Palla«  ein  einziger  mit  Verkürzung  der  ersten  Silbe.  In  den 
Hexametern  der  elegischen  Distichen  hat  sich  K.  diesen  Hiatus  auch  nur 
am  Bade  dei  Daktylos  und  hOchat  lelten  gestettet,  in  den  EpignuBmea 
sweimal  an  ecfter  Stelle  ond  iweimal  tot  der  bakoUaehen  Diftrsae»  In  dar 
aweiten  Silbe  des  Daktjrlot  Abarbaapt  ai^  Yiel  grOaeare  Tacanaan  im  Yaia- 
bau  erlaobte  rieh  Apellonioa  (a.  C.  14.  A.  67),  ao  daia  anoh  diee  aiofaaKlIch 
den  Unwillen  dee  K.  gegen  ihn  erregte;  nnr  aber  war  dies  niaht,  wie 
Hilberg  S.  S63f.  und  Beneke  Progr.  S.  6  meinen,  der  eigeatlkhe  oder 
gar  einzige  Grand  d»'s  Streit-8  Von  den  Epigramnicndiehtem  pchlossen 
sich  gleichfalls  die  nächstfolgenden  seiner  Verstechnik  nicht  n.n;  zuerst 
that  es  ann&hernd,  wie  es  scheint,  Antipatros  Ton  Sidon,  dann  Meleagros, 
Pbilodemos  nnd  Andere,  s.  Kai  bei  Philod.  ep.  a.  a.  U.  C.  32.  A.  286.  C. 
76)  S.  C.  12.  S.  337  ti.  (A.  43  ü.). 

76)  Wenn  aadara  der  Tital  lUifoi  m  Jrj(io%QlTov  ylstamsv  «ad  «w 
tayiUttmv  riehtig  bei  Said,  fiberliafart  ist  oder  aoeh  nehnahr  niaprflnglieb, 
wie  Danb  S.  466  naint,  i7.  «.  J,  am.  *tA  ftnatmv  laatete«  darf  man  diae 
mcht  mit  Sehaaidar  II.  8.  tt£  als  einen  Theil  der  HAwicea  aoaaiien,  da 

in  letzteren  die  yl<iöaaai  Nichte  au  aoahen  hatten,  sondern  es  war  dies  eiaa 
freilich  wohl  durch  die  UivaMg  angeregte,  aber  doch  auch  mit  den  sonstigen 
Stndien  des  K.  (v^l.  die  ifhnnmk  oya^uw^Q  aag  aaiamiHfinhftnganda  Nebe»- 
arbeit,  v^l.  Daub  S.  466  f. 

77)  Auch  sie  fehlt  bei  Suid.  Nach  den  jetzt  gewonnenen  Ergebnissen 
(s.  C.  2.  A.  7<5().  C.  le.  A  4  6.  8.  10.  42)  kann  kein  Zweifel  mehr  darüber 
sein,  dass  in  diesem  Falle  n^og  llga^icpdvtjv  „an**  und  lüclit  „gegen*' 
Praxiphanes  bedeatet,  was  Schneider  II.  8.  860 f.  aoeh  dahingestellt  liess. 

78)  Vgl.  aaoh  Dilth  ey  Cyd.  8. 18.  Anm.  o.  C.  14.  A.  179^  C.  16.  A.  88^ 

79)  Schneider  II.  8.  6i8C  Aach  diaaar  Titel  ftUt  tbrigeaa  bei 
Said.,  ebeaeo  die  baidea  folgenden. 

60)  Schneider  n.  8.  M7t     81)  Schneider  IL  8.  988—990. 
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v^6mv  nal  nolemv  »al  fkstovof^aüia^*'),  das  geographiBelie 
Smnm^werk  nsgl  tdiv  iv  o{%ovfkivri,xotttfttiif^  and  natur- 
historiscbe  DenkwardigkeiteD,  ^uvpnitmv  (?)  xmv  Big  (9)  a«a> 

aap  t^iv  yrjv  natic  r69eüvg  ovrav  övvaycDyrjy  das  erste  Werk 
dieser  Art*'^),  und,  wenn  anders  dies  eine  selbständige  Schrift 
WHF über  die  Vögel  (tcsqI  opvf'wv),  in  welcher  letzteren 
«  Arbeit  er  sich  an  die  Thiergeschichtt'  des  Aristoteles  anschloss'^*''). 
Ferner  kennen  wir  ein  Werk  über  verschiedeue  Benennungen 
derselben  Gegenstände  in  Terschiedenen  Gegenden,  'E^vtxal  ovo- 
futöüu^'^  Von  besonderem  Interesse  ist  noch  die  Schrift  nsgl 
äymvmi^y  weil  sie  nächst  der  des  Duris^^^)  die  ohne  Zweifei 
lange  Reihe  dieser  Art  Ton  Schriften  eröffnete,  in  welchen 
namentlich  aach  Uber  die  Lebensgeschichte  und  Legende  der 
Athleten  ein  sehr  reichhaltiges  Material  anigehanft  wurde 

« 

8S)  Wir  kennen  den  Titel  nur  ans  Said,  and  haben  kein  Fragment 
dieies  Werkt,  ■.  jedoch  Schneider  II.  8.  SSS— SW. 

8S)  Statt  desMn  steht  bei  Said,  der  Titel  einee  Theils  «r»«l  tOv  im 
£«f«sy  sotB|Mw.  Der  eines  anderen  xmv  nur*  *A6üt»  nofutfmv  findet 
sieh  Sehol.  Apoll.  Bh.  I,  1166.   Schneider  IL  S.  18.  827—329. 

84)  Viel  benutzt  besondera  von  Antig.  TOn  Karyst.,  8.  C.  17.  A.  66.  56 
Schneider  II.  S.  329  -360.  Wiederum  giebt  Suid.  ausserdem  den  Theil- 
tiiel  niQi  tmv  iv  nflonovnqam  xal  Irah'o:  ^avuaaimv  x«i  nagaSo^ojv.  In  dem 
ursprünglichen  Katalog  waren  die  drei  letztgenannten  Schriften  wohl  unter 
der  Rubrik  r'ftoypcrqptxa  zusammengefa^tt,  8.  I'aub  S.  466.  —  K.  bezeichnete 
in  jedem  dieser  Auszüge  seinen  Queilenschriftsteller :  Ktesias,  Endoxos,  Theo- 
pompos, Ariitofteles  (Pflansengesohidite  and  Politie  der  Kjmaeer),  Lykob, 
Tiiaeos,  Amometos  a.  s.  w.  In  Bezug  auf  den  lichtigeo  Titel  s.  d.  Kadhtittge. 

85)  S.  A.  87. 

86)  Wie  die  fVegmente  lehren,  s.  Sehneider  D.  S.  990— «97.  Emmal 

eitiii  Ath.  IX.  388  d  fttlsch  tibqI  ogvi^mv. 

87)  Ath.  VII.  829  a  (»  Fr.  88).  Nur  Theile  TOn  diesem  Werk  sind  bei 
Snid.  durch  die  Titel  rctql  ^tnvopMßlaq  (ruttopofiaaing  richtig  Danb  a.  a.  0.) 
ix^vav  und  ntgl  <^HaTovoaaa^as:\  nvhurnv,  vioUoicht  auch,  wIp  Danb 
will,  ytfgl  {yiarnvnfiaaiugy  oQvtmv  (vgl  A  Hh.  Xfi")  und  wohl  auch  »lurch 
Mqväv  ngoariyogica  naxa  ^^vog  %ai  nöleig  bezeichnet.  S.  Schneider 
II.  S.  16-17.  169—171.  322  f. 

87^  8.  0.  tl.  A.  818.  9UK  816.  Der  nlohste  Naofalölger  sodun  des 
K.  m  dieser  Art  wa  SohriftsteUersi  war  sein  Sehfiler  Isfaos,  s.  C.  11.  A.  684. 

88)  8.  Dilthey  AaaU  CalL  S.  11  ff.,  Lange  a.a.  0.  S.  M  and  bes. 
Lnebbert  De  Fhidaci  poetae  ei  Hienmis  regis  amieitiae  pximordiis  et  pro- 
gressn,  Bonn  1886.  4.  S.  XII  — XXII.  Ausdrficklich  erwUint  wird  diese 
Schrift  nur  einmal  bei  Harpokr.  "Antta  (=  Fr.  1),  und  Sehneider  II.  S.  1 16  f. 
will  hier  vielmehr  ein  Hruchstück  der  ^iria  erkennen,  abpr  T)ilthey  hat 
mit  fiecht  ^trots  Schneider  II.  S.  679  und  Anderen)  vermathot,  daia  die 
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Irgend  ein  Sammelwerk  war  wohl  jedenfalls  aueh  das  Mov 

6£tov^^).  Dass  vermuthlich  schon  sein  älterer  Zeitgenosse  Zeno- 
dotoa  es  war,  w«*lrlicr  ans  seinen  historischen  Denkwürdigkeiten 
^Tno^vq^ata  iötoqixik)  einen  Auszug  machte',  ist  bereits  bemerkt 
worden ^^'').  Der  Gesammtumfang  seiner  iSchrifteu  wird  auf  über 
800  Bücher  angegeben^). 

Legende  über  die  Apotlieose  dee  Fansikämpfers  Pjthermos  bei  Plin.  N.  U.  * 
VII.  §.  1Ö2.  cofuiecratus  est  vivos  sentiemque  eiwdem  oraculi  iusau  et  lovis . . . 
adtiipulat»  Euthymus  pycta,  Semper  Olympioe  9ielar  et  mhmI  pietM.  poM» 
€»  Locri  «a  Ifalia,  üri  maginm  «üb  H  Oltfmpiae  aUeram  eodm  die  taäm 
f^ilmim  Oammo^um  mI  nihü  tilM  minUmt  video  dmmgue  ei  (so  Diltliey  f. 
ad  eumgue)  inutitae  eaerifieari,  qmd  ei  vivo  faeUiaiim  et  meHuo,  mkilpie 
adeo  minm  unquam  (so  Dilthey  t  äUud  qttam)  placmste  die  in  ihr  stand, 
woran  sodann  Lfibbert  die  weitere,  sehr  ansprechende,  wenn  aach  nicht 
sichere  Mutbmassung  gereiht  hat,  dass  die  ilhnlichen  Legenden,  welche 
Oenomaos  bei  Euseb.  P.  E.  V,  34  über  drei  andere  Athleten  erzählt,  von 
ihm  aus  ebendieser  Schrift  entnommen  seien.  Die  Athletengeschicht<n 
wurden  nllmlich,  wie  Lübbe  rt  ferner  darlegt,  in  den  Werken  tt^qX  ayfoiai' 
unter  vi r.«chiedene  Rubriken  gebracht,  deren  eine  das  Verhalten  solcher 
E&mpfer  zum  weiblichen  OeMblecht  (Istr.  ¥t,  48  b.  dem.  Str.  IlL  447  C. 
SchoL  Fiat  Leg.  VnL  88».  E.  Aelian.  V.  H.  S4.  III,  80.  X,  2)  war, 
iiriUirend  in  einer  anderen  sonach  Beispiele  von  solehea  Mbmem  dieser 
Art,  weldien  die  OStter  beeondere  Ehren  erwiesen,  geaanunelt  wniden, 
nnd  so  lassen  sich  noch  andere  Gruppen  nachweisen,  s.  z.  B.  Philostr. 
Gymn.  80.  Solche  Schrifben  waren  natürlich  eine  besondere  Fundgrnbe  für 
Sammler  wie  Aelianos,  s.  Hirt  De  fontibus  Pausaniae  in  Eliacia,  QreifiB- 
wald  1878.  S.  25  f.,  aber  auch  Pausanias  hat  im  6.  B.  zwei  wohl  kürzere 
Angaben  in  eeiuem  Olympionikenverzeichniss  gefunden ,  aber  nauientlich 
ffir  seine  längeren,  theils  legenden-,  thei!»  anekdotenhaften  Erzählnngen, 
wie  ■/..  Ii.  über  jenen  Euthymos  6,  4 — 11  und  Milon  14,  2 — 8,  wie  Lübbert 
richtig  artheilt,  auch  eine  oder  mehrere  solche  Quellen  benutzt,  vgl.  auch 
Hirt  8.  80  ff. 

89)  Nor  bei  Said.  enriUmt.  Es  sind  ?iel  nntilose  yermathnagen  über 
dies  Bneh  gemacht  worden.  Den  ebsigen  Anhalt  giebt  m.  B.  das  gleieh* 
betitelte  ftltsce  Werk  des  AUddamas,  und  daher  glaube  ieh  aaeh  nichts  da« 

das  des  K.  ein  Gedicht  gewesen  sei.  Anders  freilich  Schneider  II.  S.  285— 
.  Ueber  die  Gedichttitel  'lovg  äcptli?,  'Aq^aSia,  navxos,  "EX-niS^q 
hei  Snid.  s.  ausser  Schneider  IL  S.  18.  33—35.  143 f.  165  f.  168  auch 
ol)en  A.  71''.  Der  Scliliiss,  welchen  man  aus  Fr.  196.  W^atydijs,  w  |fiVf, 
yä^iov  xitra^tt/lAofi'  ctiiöttv  gezogen  liat,  dasä  er  auch  ein  eignes  Gedicht 
/fpötvd /jg  yauog  verfasst  habe,  ist  nicht  ganz  sicher,  s.  Schneider  II.  S.  446  f. 
Ein  Prosawerk  endlich  war  7C£^(  ^loyaöcov,  citirt  Schol.  k  Theoer.  11,180: 
K.  ftthrt  in  diesem  Bmchstüdc  aeiaeiseits  die  Koqw^iWMt  de«  Diditeis 
Diodoroe  an.  S.  Sehneider  a.  8.  888—886.  Vgl.  C.  U.  A.  41i: 
8910  C.  18.  A.  88—89.  . 

90)  Bei  Said. 
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Za  den  Bp&teren  Nachaluneni  des  Eallimachos  gehören  vanäi 
Noniios  und  Gregorios  tob  Nasians'^),  za  seinen  Gegnern  Anti- 
patroB  Ton  Thessalonich,  welcher  im  Gegensatz  za  ihm  den 

Antimachos  preist'^).  Bei  den  Kümern  galt  er,  wie  schuu  ge- 
sagt^^),  im  Allgemeinen  als  der  erste  Elegiker  wie  Homeros 
als  der  erste  Epiker  '^).  ^Vie  weit  er,  ubf^osolicn  von  den 
yfixia,  den  lambcn  und  den  Dicbterporträten  Sammlungen  von 
Gruppen  seiner  Dichtwerke  herausgab.,  steht  dabin.  Sicher 
war  eine  nach  Gattungen,  wie  "Tuvoi,  MiXij^  ^ErnygafifLata, 
lofifioi,  geordnete  Ausgabe  derselben  schon  vor  Christi  Geborfe 
Torhanden.  80  hatte  der  jüngere  Plinins  eine  ToUstSndige  Samm« 
Inng  der  Ep^ramme  yot  Angen*"),  nnd  gleicbaeitig  yer&sste  an 
diesen  der  Grammatiker  Archihios,  Sohn  des  ApoUonios,  einen 
Commentar*^.  Ob  der  Dichter  Hedyk^s,  des  Kallimachos  Zeit- 
genosse, über  oder  wider  die  Epigramme  schrieb,  ist  nicht  klar'"). 
Commentatoren  der  Aixia  waren,  wie  es  scheint,  Artemidoros •'''') 
und  •  jedenfalls  dessen  Sohn,  der  schon  mehrfach''*)  genannte 
Theon  aus  des  Augustus  Zeit,  und  Epaphroditos  in  der  von  Nero 
bis  Nerva^^).  Ein  Commeutar  zu  den  iambiscbeu  Gediciiten  wird 

91)  Naeke  Opnic.  L  8.  281  £f.  840C  Dilthey  D«  Caliimaohi  Cyd. 

8.  36.  f)8.  79. 

92)  Anth.  P.  XI,  20.  VII,  94.  Die  Naclxbcter  oder,  wie  er  sie  nennt, 
die  Kläffer  {rcqoyivvfg)  den  K,,  wekhe  so  weit  p^ingen  Erinna  dem  llomeros 
gleichzuhtdlen  (ebeuU.  iX,  190),  tadelt  Autiphaaea  ebend.  XI,  ;i22. 

98)  C.  4.  A.  82. 

94)  Quinta  X,  1,  58,  s.  C.  4.  A  22.  Ovid.  Bern.  881>-898  (mit  be- 
sonderer Bfickuoht  auf  die  Kydippe),  der  jsdoch  Am.  1, 16,  ISC  das  be- 
denkliebe  ZngesttadiUM  mseht,  doas  die  Sftirke  des  K.  nicht  im  im§mkm, 
sondern  in  der  ars  liege.  Prop.  IV,  1, 1.  8  (9),  48  t  V,  1,  64.  Vgl.  Ovid. 
Am.  II,  4,  19  f  Stat.  SÜT.  I,  2, 268  nnd  A.  71.  Nor  Hontins  £p.  II,  2, 
lOO  f.  zieht  den  MimnexmOl  VOr. 

96)  Epist.  IV,  3. 

96)  Said.  'AQxi§.   Vgl.  Schneider  U.  8.281C 

97)  Et.  M.  72,  17. 

97»')  Et.  M.  'AQiOr^vSr'ii,  vgl.  Fr.  108.    S.  C.  80.  A.  212. 

98)  S.  C.  6.  A.  76.  C.  9.  A,  43.  44.  C.  10.  A,  126.  Vgl.  C.  14.  A.  78. 
C.  80.  A.  207  0.  bes.  C.  80.  A.  88711 

•0)  Ei.  H  160,  80.  207,  47.  "A^wn^,  BmM^U*  $9  joi9  tov  «' 

Jttit»  (AhitMfi)  jroUifuS^e«  imopipn^i  tov  ß'  tAf  Alttm»  (Fr.  19. 17), 
TgL  Mcb  137,  9.  'Aq9t9  (Fr.  180).  ScbeL  Aesch.  Eum.  2  (Fr.  24^).  'Ejt«- 
tpQoützoi:  iv  vno(i9t^fum  KuHtfidxov  Altin»  ß\  Steph.  Jtodoavri  (Fr.  21^). 
'ETca(pQ6dixoe  vnoitvrjfiatt^cov  ro  ß'  Ahimv ,  vgl.  Aidritpog  (Fr.  61*).  Wila- 
mowitz  Knrip.  Her.  I.  S.  186.  A.  128.  Vgl.  C.  30.  A.  214. 
SvuMiHb,  grieolL-Alez.  Litk-Gesob.  I.  24 
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obne  Nennung  des  Yerfaflsers  angeführt  ^^^).  Nikanor  schrieb 
aoch  fiber  die  Intetpanetion  bei  KalUmaehos  ^^^).  Die  Scholien, 
obwohl  fiberanakfimmerlieh  zusammengeschmolzen  und  von  bysan- 
tiniscfaem  Wust  stark  durchzogen,  enthalten  doch  immer  noch 
einen  ▼ortFefflichen,  aus  einem  gelehrten  Gommentar  [entnommenen 
Kern*®*).  Kallimachos  ward  also*®^)  auch  in  den  Schulen  gelesen 
bis  in  die  Zeiten  des  lustiniaiios  hinein.  Die  letzten  ausdrück- 
lichen Spuren  von  Bekanntschaft  mit  den  verlornen  Gedichten 
sind  indessen  ein  Brief  des  Aristaeuetos"")  und  die  Metaphrase, 
welche  auch  hier  wieder  Marianos,  mit  welchem  Aristaenetos 
wohl  ungefähr  gleichzeitig  war,  unter  Anastasios  (491 — 518)  von 
der  HekaJe,  den  Altuc,  den  Hymnen  und  Epigrammen  in  6810 
iambischen  Versen  machte  offenbar  um  sie  der  doch  schon 
damals  allmählich  einreiasenden  Vergessenheit  su  entsiehen.  Dass 
sich  gerade  die  Hymnen  oder  wenigstens  unsere  sechs  erhielten, 
erklart  sich  daraus ,  dass  sie  etwa  im  sechsten  Jahrhundert  in 
eine  Hymnensammlung  mit  den  homerischen,  orphischen  •  und 
denen  des  Proklus  aufgenommen  wurden.  Aber  auch  von  dieser 
Sammlung  rettete  sich  nur  ein  einziger  Codex aus  welchem 


100)  Et  Gud.  p.  96,  22.  'Aipd^os  i¥x,  96«).  ip  ^^ir^ai  *I«pßm9 

KaXlturixov. 

101)  Suid.  Ni%üi>a)Q.  Unbestimmt  als  Verfaaaer  eines  «sd^njfux  la  £. 
wird  Aatyages  bezeichnet,  Suid.  '^ffrrayrjg. 

102)  hierüber  Kein  ecke  De  scholiiä  Callimaehcis ,  Halle  1887.  8. 
^oetordias.).  Es  qpridht,  wie  Reinecke  8.  19—21  leigt,  Einiged  dafür, 
daas  der  Yexfiuaer  dieeea  Commentars  Theon  geweieii  am;  doch  irt  dies 
sehr  nnnoher.  Aniaerdem  hat  der  TTrheber  dar  flammlimg  lenkegrapluMlie 
Quellen  benatst,  ao,  wenn  Beineoke  hierin  richtig  geaehen  hat^  Heqrehioa 
und  ein  sehr  jangea,  namentlich  nach  dem  erhaltnen  Anszng  atu  Steph.  t. 
Byz.  zurechtgemachtes  geographisches  Lexikon.  Indessen  irrt  Eeinecke 
jedenfalls  mit  der  Annahme,  dass  zu  diesen  Quellen  auch  die  des  Et.  M. 
(d.  Ii.  l\tethodio8)  gehört  habe;  im  Gegentlieil,  das  Et.  M.  hat  aus  diesen 
einst  vollsUindigeren  Scholien  geschöpft,  v.  Wilamo  witz  a.  a.  0.  I.  S.  19.3. 
A.  146 ^  Einmal  (III,  23.''.)  wird  H  eroiliauos  citirt  (natürlich  nur  aus  ab- 
geleiteter Quelle),  einmal  (III,  VJO)  Diogeniauos.  0.  ächnuider  hat 
(a.  A.  107)  hei  der  Hemoagab«  der  SehoUen  die  Ton  Pohl  Ad  OslliaBEGfai 
l^mnos  et  ad  Gxaeca  illoram  achoha  Fariaieneinm  dnomm  variae  ledioDea, 
Posen  1860.  4.  TerOffentliohte  genaue  OoUation  von  B  (a.  A.  10«)  beantst 
Die  Sammlong  iBsat  aieh  aber  aus  anderen  Haadaehriften  noeh  Terroll* 
■fündigen. 

103)  S.  überdies  C.  9,  A.  38.       104)  8.  A.  34. 

105)  Suid.  MaQittvog.    Vgl.  C.  6.  A.  82.  C.  10.  A  in-2.   C.  14.  A.  73»'. 

106)  Diesen  Codex  brachte  loh.  Aarispa  1423  aus  Qrieohenland  nach 
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ndtielbar  alle  miBere  Handschriften  stommen,  welche  erat  dem 
15.  Jahrhundert  angehören.  Doeh  hat  jener  ürcodex  den  Text 
TOrtrefflieh  überliefert:  nur  kleinere  Schaden  werden  durch  Citato 
alter  Schriftsteller  verbessert;  nieist  sind  in  diesen  Citaten  die 
Lesarten  umgekehrt  viel  schlechter  und  verderbter.  Unter  den 
Ausgaben ^^')  enthält  erst  die  von  0.  Schneider,  eine  wahrhatt 

Italien  ebenso  wie  die  Haapthandiclirift  der  niae  (Ven.  A)  und  die  de« 
Aeichyloi,  Sophokles  nnd  Apollonios  (s.  C.  14.  A.  74^  das  eiasige  Maansoript 
des  Atheoaeos  md  Anderes.  Er  war  in  Miauskein  mit  prosodisohea  Zeieben 
gesehrieben,  also  im  11.  oder  Tiehnelur  lt.  Jahrb.,  vnd  swar  ausserordent- 
lich sorg^ltig.  Aber  aueh  er  ist  dann  zu  Grande  gegangen,  ebenso  zwei 
in  Italien  im  16.  Jahrb.  gemachte  Absohriften,  aus  denen  wieder  alle  er^ 
haltnen  herstammen,  wie  Schneider  gezeigt  bat.  Die  eine,  welche  sich 
nnr  über  die  erste  Hälfte  jenes  Archotypos,  d.  h.  die  orphischen  Hymnen 
nnd  die  des  K,,  erstreckte,  schreibt  Schneider  dem  Anrispa  selbst,  die 
andere  dem  Filclfo  7.u.  Sein  Urthoil  über  die  Güte  beider  ist  indessen 
nicht  ganz  zutretiend,  weil  er  für  die  Uerdtellung  der  letzteren  mit  un- 
genügendem Material  gearbeitet  hat  Das  riehtige  Verhältniss  hat  t.  Wila- 
mowits  dargelegt.  Die  letztere  Absehrift  war  die  ftltere.  Ans  einer  Copie 
von  ihr,  Laar.  XXXII,  46,  ist  aneh  die  editio  priaceps,  nach  deren  Dradr, 
wie  Sehneider  richtig  Termathete,  der  betreffende  Theil  dieses  Mannierxpts 
▼eniiehtet  wnrde,  hervorgegangen  und  somit  indirect  alle  folgenden  Aas- 
gaben Tor  denen  von  Meineke  und  Schneider  (s.  A.  107).  Zor  Her- 
stellung dieser  Abschrift  des  Filelfo  hat  nun  Sehn  ei  der  ausser  mehreren 
werthlnson  Exemplaren  nur  eine  einzirre  unniittelV>ftre  Copie,  den  auch  schon 
von  Meineke  gebrauchten  Cod.  F'iiris.  2763  (E),  benutzen  können  nach  der 
hQhr  <<jri^^d\i\gen  Vergleicbung  von  i'ohl  (s.  A.  102).  Der  Schreiber  dieses 
Exemplar»  war  nun  aber  ein  recht  gelehrter  Manu  nnd  hat  daher  viel  eigne 
Conjecturen  gemacht,  zum  Theil  sehr  gute,  und  dies  hat  denn  Schneider 
nrOiilmUch  dem  Filelfo  selbst  in  die  Sehnhe  gesohoben  vnd  gemeint, 
dieser  habe  maache  Versaehe  angestellt  das  im  Arehe^rpos  HalbserstOrto 
wiederhersosteUea,  wfthread  Aarispa  mit  gewissenhafter  Trene  Lfioken 
gelassen  habe.  Daher  hat  er  dea  Text  in  erster  Linie  auf  dessen  Abschrift 
begründet.  Aber  die  Sache  steht  vielmehr  so,  das«  Hieb  im  Archetypos 
bei  der  älteren  Abschrift  Manches  noch  mit  Mühe  lesen  lies«,  was  hei  der 
später'  n  V  illip;  erloschen  war.  Dazu  hat  der  Urheber  der  letzteren  manche 
Irrthüiuer  begangen,  so  dass  dieselbe  vielmehr  erst  an  zweiter  Stelle  in 
Betracht  kommen  darf.  Schneider  hat  sie  nach  zwei  römischen  und 
einem  venetianischen  Mannscript  hergestellt.  Glücklicherweise  ist  uun  vou 
der  älteren  Abschrift  noch  eine  unmittelbare  Copie  vorbanden,  die  treuer 
ab  E  ist,  der  TOn  Oeorg  Talla  gcschriebne  Cod.  Esteasis  in  Modena, 
dessea  hohen  Werth  sohoa  Schneider  richtig  Termntheto,  und  den  dann 
Wilamowits  rerwerthet  hat. 

107)  Die  iUste  (mit  den  Scholien)  ist  besorgt  Ton  loh.  Laskaris, 
Flor.  1494.  4.  Ganz  von  ihr  abh&ngig  ist  die  Aldina,  Ven.  1618.  S.  (mit 
Pindar),  aas  einem  nach  einer  Handschrift  corrigirten  Exemplar  von  dieser 

24* 
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grossartige  Leistung,  eine  wirkliche  Teztrecension,  und  auch 
diese  ist  noch  ron  Wilamowitz  weeentlich  ergänzt  und  be- 
richtigt worden. 

Die  i9vt9uA  ovo^üu  des  Eallimaohos  ond  daa  Werk  dee 
Dionysios  lambos  fiber  Dialekte  übten  einen  grossen  Einflnw 
auf  die  Sprachforschung  der  nächsten  Folgezeit  aus,  und  ▼ialleidit 

ist  die  Frobeniana,  Basel  1682.  4.  abgedrnckt,  em  fthnlich  comgirtes. 
Bzemplar  der  Aldina  und  die  cd.  princ,  sind  von  Robortelli  (V),  Ven.  1555 
au  Chrunde  gelegt.  H.  Stephanas  in  den  Poet.  pr.  her.  c,  Paris  1566  bat 
eine  schlechte  Ilandschrift  hinznfjozof^on  und  die  Epigramme  beigegeben,  dazu 
kam  die  2.  Ausg.  mit  d.  Anuim.  von  Frischlin  157G.  4.  Ihm  folgen  ganz 
Vulcanius,  Antw.  1584,  Anna  Dacier  (Fabor),  Fat.  Ifi75,  und  Grae- 
vius  in  Beiner  Sammelausg.,  ütr.  1697,  welche  aber  zugleich  eine  Frag- 
meutsammlang  y.  Bentley  ond  im  2.  lide.  den  Commentar  y.  Spanheim 
enth&lt.  Aaeh  eine  iweite  Saaunelanig.  mit  Fhigmi.  und  aach  mit  Span- 
heims  Comm.  von  J.  A.  Ernesti,  Leid.  1769.  IL  9.  kommt  trete  stellen- 
weiser  Bennteoig  anderer  Handschnften  nicht  wetentlieh  Uber  Stephanns 
binaoB.  Blomfield,  Lond.  1816.  8.  Volger,  Leipa.  1817.  8.  Heineke, 
Berl.  1861.  8.  mit  Benutzung  TOn  E  nnd  einem  m&ssigen  Wiener  Codex  bat 
viel  geleistet,  so  weit  es  diete  ungenfigenden  Mittel  znliesaen.  0.  Schnei- 
der Callimachea,  Leipz.  1870.  1873.  II.  8.:  der  1.  Bd.  enthält  die  Hymnen, 
Epigramme,  Scholien  mit  WL-rihvoUeu  Excuraen,  der  2.  die  ganz  vorzüg- 
liche Frugnieutsammlung.  (Ob  dieselbe  freilich  nach  einem  rii  hti^'en  Princip  ' 
angelegt  sei,  ist  eine  andere  Frage),  v.  Wilamowitz- Moe  11  endor ff, 
BerL  1888.  8.  —  Hymn.  in  Ap.  c.  emendd.  Valckeuarii  et  interpr.  San- 
teni,  Leid.  1787.  8.  —  Ueberaetrangen  toh  Ch.  W.  Ahlwardt,  BerL 
1794.  8.  nnd  Seh  wen  ck,  Bonn  18SL  8.  Stntig.  1888.  16.  —  BeHriige  rar 
Kritik  mid  Erklftmng  gaben  Bondsohuh  Zeitsohr.  f.  d.  Altnrtb.  1846. 
No.  38.  A.  II  eck  er  Philologua  IV.  1849.  S.  478  ff.  V.  1850.  S.  414iF. 
Meineke  Philologus  XIV.  1859.  S.  4  f.  8—10.  Kritische  Bemerkungen  in 
Kallimachos,  Jahrb.  f.  Phil.  LXXXI.  18G0.  S.  41—60.  M.  Haupt  Emenda- 
tioneB  Callimacheae,  Berlin  1859.  4.  «=  Opusc.  II.  S.  141  —  147  u.  f.  C.  4. 
A.  C,X  Cobet  Callimachea,  Mnemos.  X.  1861.  S.  389—138.  Dilthey 
Aualecta  Callimachea,  s.  A.  21.  Bergk  AnimadversiuneH  de  loci«  quibns- 
dam  Callimacheis,  iiaile  1866.  8.  =  Oputic.  11.  S.  185—198.  0.  Schneider 
Callimachea  1.  Phildogos  L  1846.  8.  260  ff.  Zehn  Coigeotaren  sa  Ealli- 
machos,  Jahrb.  f.  Ph.  XCDL'  1869.  S.  101^106  (vgL  aach  denen  Jahres- 
berichte, Philologns  XZ.  1868.  8.  128—169.  XXL  1864.  a  78— 77> 
Engen  Petersen  Emendationes,  Derpaft  1876.  4.  Ty.  Mommsen  Aueiga 
Pindarica,  Frankfurt  a.  M.  1877.  4.  E.  Dittrioh  Zn  K.  Fr.  172,  Jahrb. 
f.  Ph.  CXXXVII.  1888.  S.  361  —  363.  —  Ein  paar  neue  BVagmente  hat 
Geffckeu  Die  KalÜniaehoscitiite  der  Ibi=8cliolien,  Hermes  XXV.  181)0. 
S.  91  —  9G  aus  einer  im  Ganzen  .sehr  nnlautem  (Quelle  herauszulischon  ge- 
sucht; einige  andere  waren  in  der  Ausg.  des  Lykophron  mit  den  Scholia 
Marc,  von  Kinkel  (s.  C.  9.  A.  48)  zu  Tage  getreten. 
108)  8.  C.  12.  A.  105. 
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war  LetEtmr  za  dieflem  seinem  Werke  bereits  durch  Ersteren 
angeregt  worden.  Wir  erkennen  diesen  Einfluss  nicht  allein  bei 
dem  Schüler  Beider  Aristojibanes  von  Byzantion^^'-*)  und  bei  dem 
des  Erstereu  lütros'^*'),  sondern  ohne  Zweifel  auch  bei  dem  C.  14 
ZQ  besprechenden  Neoptolemos  von  l'arion  und  bei 

Ph  ilemon"")  von  Athen'")  aus  dem  Demos  Aexone''-).  Er 
schrieb,  sei  es  unter  diesem  oder  unter  einem  ähnlichen  Titel^ 
mgl  *ji%tinäv  opoftätav  tj  yXmtfamv^^^)  gleich  Aristophanee 

109)  8.  C.  16.  A.  8^  89.      109i>)  8.  C.  81.  A.  638.  6S8i>. 

110)  Weit  alteren  Datums,  von  der  G.  18.  A.  8  beMtohneten  Art  tiad 
die,  weil  man  loiiach  ihre  Namen  nicht  mehr  kannte»  stets  nur  unter  dieser 

allgemeinen  Form  auflrotenden  ylcoaaoyQdtpoi  in  den  Homerscholien  (s.  L  ehrs 
Aristarch.^  S.  42  tf.  »S.  35  ff.  ^S.  36  ff  ).  Dies  zeigt  sich  nach  der  Dar- 
legung von  Wilamowitz  Isyll.  v.  Epidauros  S.  III  ff.  gerade  an  dem- 
jenigen Citat,  aus  dem  scheinbar  das  Gegentheil  hervorfjebt,  >)chol,  B  Ii. 
ff.  2.31.  ot  ylmaaoyQaffOL  to  xoloi  ünl  rov  «yaOot  *  6&tv  xai  Kalkt'uuxog 
XU)  xotüjv  altl  %i%(inzai  (8.  Schneider  II,  S.  271  f.):  aus  jeuer  Darlegung 
erhellt,  dass  die  Worte  o^bv  —  xe^V^vai  erst  ein  späterer  Znsatz  sind. 

111)  Bob.  Weber  De  Philemone  Afhenientii  glossographo,  Commentti 
philoL  in  hon.  0.  Bibbeoki,  Leipzig  1888.  8.  441—460. 

118)  Ath.  XL  469  a.  Miftmß  o  *A9ipnii^  h  t&  «sfl  'Jtniuh  ^ftiS- 
tw  rj  -gXmcüäv,  Ammon.  sovij^ot»^  (p.  117  Yalcken.).  gn^vlsr  o  Tavfpmp 
(Fr.  9)  naqccxt^i^moq  Miffiova  «ov  At^writu  Vgl.  Meier  Qoaest»  Andoc, 
Opusc.  II.  S.  39. 

n.3)  Ath.  XI.  469  e  (s.  A.  112).  468  t«.  <Ptli^(toov  d'  h  toig  'Attixoig 
ovöfiaaiv  t]  yXcoaauig.  473  b.  iv  to?  nnol■l^}>^a^vfp  cvyyQauuaTi.  XIV.  616  C. 
653  e.  iv  tä  ntgi  'AirfKoiv  fnnucitoiv.  XJ.  4»3  ii.  tv  raig  '//rrixat?  (pcoiuig. 
Hl.  76  f.  iv  'Atziyiaig  kt^tat.  Alle  diese  Anführungen  hat  Ath.  aus  einem 
Lexikographen,  vermnthlich  Famphilos;  dazu  kommen  Enstath.  z.  II.  27,  362. 
p.  1146, 66  ff.  ^,  9h  to  lijdiQV  igiiTiVBvwg  %,t,l*  ^idv^  «crl  avtog  %,  1. 1, 
(wersae  hervorgeht,  dees  Didymot  dies  Werk  benntete)  md  Bi  M.  X0io9 
(p.  668,  88  ff.),  wohl  noch  atns  FamphOos,  s.  Weber  8. 444  ff.  nebst  Ammon. 
a.  a.  0.  (s.  A.  118),  nach  weloher  8telle  es  mindestens  vor  Tryphon  ge- 
schiieben  war.  Dagegen  ttanunt  aus  dem  Sehriftchen  über  das  Leben  der 
Heroen  nach  Homeros  TOn  einem  unbekannten  Verfasser  (s.  Brunk  De  ex- 
cerptis  ntgl  tov  xmp  ff^mmv  ««^'''Ofujpov  ßtov  ab  Athenaeo  servatia,  rjroifs- 
wald  1887.  8.)  das  Citat  bei  Ath.  I.  11  d,  wo  zwar  nur  ^tki^ficav  scblocbt- 
we;^  genannt,  aber  ohne  Zweifel  dasselbe  Werk  gemeint  ist,  und  zu  dieser 
Antührung  stimmt  nun  die  L>iple  des  Aristftrchos  bei  Aristonik.  z.  ß,,  124 
(TgL  auch  Phrynich.  b..Bekker  Anecd.  I.  p.  23,  1&  ff.),  s.  Weher  S.  446  ff. 
Brnnk  8.  141  meint  nmi  Mlieh  ans  anveiftohUichen  Gründen,  dass 
Athenaeo«  jenes  Citat  aas  anderer  Qoelle  hinsogesetit  habe,  aber  Weber 
8.449  leigt,  dass  die  eng  hiemit  insammenhfiageade  Stelle  ans  jenem 
Schriftchen  193  a  (s.  fimnk  S.  19),  in  welcher  gegen  Diejenigen,  welche 
mit  Bornfung  auf  699  den  homerischen  Helden  vier  tUgliche  Mahlzeiten 
statt  drei  beilegten,  gestritten  wird,  die  Lehre  des  Aristarohos  ^th&lt, 
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und  Istros  und  mag  dabei  woU  auch  Ton  dem  patriotiaehen 
Interesse  geleitet  worden  sein  als  ein  Yorlänfer  der  spftteren 
Attidsten  das  reine  Attiseh  gegen  den  auch  in  Athen  immer 
mehr  eindringenden  Hellenisrnns  an  vertheidigen  ^*').    Ob  em 

anderer  Titel  IlavTodajta  ;up??tfTiJptain  mindestens  2 Büchern*"*) 
nur  einen  Theil  ebcndieses  Werkes  oder  eine  zweite  Schrift  be- 
zeichnete, lässt  sich  nicht  entscheiden"^);  jedenfalls  war  der  In- 
halt auch  hier  glossof:^raphi3ch^*').  Unsicher  ist  es  auch,  oh 
dieser  Pliilemon  derselbe  war,  von  welchem  eine  Ausgabe  des 
Homeros  stammte  "^).  Jedenfalls  ein  späterer  Mann  dieses  Namens 
aber  war  es,  welcher  £v(ifuxta  TUfjl  *H(fodinsüw  dio^Mfutro^ 
XQOS  'jiXiifievdQOv  Ter&sst  hatte 

•wie  aus  deasen  Polemik  j?egen  Kallimachoa  (Fr.  190)  bei  Aristonik.  z. 
^,  5ü'J  kervorgeht.  Lud  bo  zieht  dunu  Weber  hiuraua  mindestens  mit 
gro88«r  Wahrscheiiilicbkeit  den  Sohlnn:  „vidM  mmira  IWhmom»  mten^Mw 
CMmaeki  tmdUiirikAt  «tiasam  pugwm  AritkKr^nm'*,  nmial  da  AmtszeluM 
fibnrdies  (§•  Axistomk.  s.  4^,  III)  ane  Etymologie  sich  aneigoete,  weldie 
oflfonbar  (t.  FhxTnich.  a.  a.  0.)  Ph.  an  derselben  Btelle  Totgettagea  hatte. 

114)  Weber  B.  450. 

115)  Atb.  in.  114  d.  «a^ifUN^  d'  iv  a  «med«««»  X^q^ni^AM»  %,x»L 

116)  Weber  S.  149  f.  % 

117)  Meier  a.  a.  0.:  „in  quibus  variorum  utemükun  mpüUcUUsque 
domesticae  vocabula  exposuit'*.    V^l.  Weber  S.  449 f. 

118)  Didym.  z.  JT,  467.  trj  <l>tXi]^üvog  (was  freilich  an  aieh  auch  eine 
aua  dem  Belitz  dcä  i'b.  etammende  Ausgabe  bezeicliuen  könute)  z.  B,  258. 
fg  %atä  ^d'^iiova  x6v  x^ijcMoy,  .wora  Lndwioh  mit  Becht  bemerkt:,  „tov 
it^m«ov  CK.  Vühuon  p.  XXIII,  wl  KQTjtt%i  Beeeardp,  48:  die  eiskere  C<m* 
jeotor  dflxfte  den  Vorsng  Terdieaen,  ist  siber  anoh  aieht  gsos  anbedenk* 
lieh**.  In  der  Tbat  konnte  i  «fuuufs  als  ontaneheidender  Beiname  voU 
auch  hier  nur  ,»den  pergamemschen  Philologen"  bedeuten,  s.  C.  86.  A.  t. 
Ebenso  sehr  tappen  wir  filyrigens  im  Dunklen  hinsichtlich  de^enigen 
Sosigenes,  dessen  Homerausgabe  (17  2<oaiyevovs)  bei  Didjm.  z.  /I,  91. 
124.  43B.  B85.  F,  51  erscheint.  Vielleicht  ist  dieser  Name  aooh  SohoL  A 
i,  4Ö3  (8.  C.  30.  A  198)  statt  Sosiphanea  her/ustclien. 

119)  Porphyr,  (iiiaest.  Horn.  p.  286,  19  tf.  Schräder.  Iv  toig  ^tXrjUovog 
2. i>(iiiiiLXO ig  neQl  Hgodortiov  dtOQ^u^atog  6  ygufi^aztuog  dialey6(iBvog  rrjt- 
Qaxai  %al  'OiiTjQinu  xiva  aatprjvi^dv  x.  t.  l.    288,  23  f.  xavxu  drj  xov  <tuli]- 

if^rpttv  ».  t,  l,  Yilloieon  Fk«e£  ad  n.  8.  XXZIT.  Aneed.  II.  8. 186  ver- 
stiMid,  wie  e«  leheint,  Aleuadroe  den  Oiossen.  Osann  Philemowis  gnun< 

matici  quac  supersunt,  Berlin  1821.  8.  gab  swar  dies  anf,  hielt  abev  doch 
diesen  l'h.  für  denselben  mit  dem  Glossographeu.  Welcher  Alttcandros 
vielmehr  hier  gemeint  ist,  dürfte  aua  Porph.  288,  9  f.  inavdytofktv  ih  iwH 
ZOP  '/f^odorov  H«l  tbv  iw^tn^v  tiv  Samuia  'JXi^dQov  erhellen. 
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YierzehntdB  GapiteL 
Die  theogonische  Dichtung  und  das  eigentliche  Epos, 

W&Iirend  noch  Aristoteles  und  sein  Schiller  Endemos  von 

Rhodos  nnr  ein  einziges  theogonisches  Gedicht  unter  dem  Namen 
des  Orpheus  kaiuiten,  welches  in  Athen  in  der  l'eisistratidenzeit 
wahrscheinlich  von  dem  Urphiker  und  Pythagoreer  Kerkops^) 
verfasst  und  vernuithlich  „heilige  Erzähiiuig  '  (ifQrig  loyog)  he- 
titelty  ond  in  welchem  die  Nacht  das  Urpriucip  war^),  lässt 
ApoUonioB  der  ßhoder^)  den  Orpheus  eine  ganz  andere  Theogonie 
Tortragen,  nach  welcher  Alles  aus  einer  in  wildem  Streite  gähren- 
den  uranfSnglichen  Mischung  Ton  Himmel,  Erde  und  Meer  ent- 
sprungen ist  und  sodann  zuerst  Ophion  und  die  Okeanostochter 
Eurynome  geherrscht  hahen,  hernach  aber  durch  Eronos  und 
Bhea  TerdrSngt  worden.  Indessen  diese*  Theogonie  ist,  und  swar, 
wie  es  scheint,  von  ApoUonios  selbst,  aus  empedokleischen  und 
hesiodeiischen  Bestandtheilen  und  uns  einem  unbekannten  theo^uni- 
schen  Gedicht  zusammengesetzt'),  dessen  Spuren  sich  wohl  aucli 
schon  bei  Lykophron  finden so  dass  es  spätestens  kurz  nach 
dem  Tode  des  grossen  Alexandros,  möglicherweise  aber  auch 
schon  frflher,  ja  viel  früher  entstanden  Wftr,  Dagegen  sind  uns 
genauer  zwei  wirkliche  Ueberarheitungen  jener  alten  Theogonie 
des  Psendo-Orphens  bekannl^  ?on  denen  die  ältere,  in  24  Rhapsodien 
getheilte'^),  zugleich  die  psendo-hesiodeische  und  den  Pherekydes 
▼on  Sjros  benutzt  hatte,  wShrend  die  jüngere  theils  mit  Ver- 

1)  Gio.  N.  D.  I,  SB,  107. 

2)  S.  hiSKfiber  Snsemihl  De  antiquissima  Theogoniae  Orpbicae  forma, 
Greifawald  IMO.  4.  gegen  0.  Kern  De  Orphei  Epimenidis  Pherecydit 
Theogoniis  quaestiones  criticae,  Berlin  1888.  8.  (DoctordißB.)  und  dessen 
Recensenten.  Vgl.  auch  Susemihl  Die  orphischc  Thcogonio,  Jahrb.  f. 
Phil.  CIX.  1874.  S.  666—676.   Femer  s.  A.  »«  und  die  iSachträge. 

3)  Argon.  I,  494—511. 

4)  Wie  Kern  u.  u.  ü.  S.  67-61  nachweiat.  Ö.  freilich  O.  Gruppe 
Die  rhapsod.  Theog.,  Leips.  1890  (Jahrb*.  f.  Ph.  Sappl.  N.  F.  XVII).  S.  7S7f. 

5)  Alei.  UM  nennt  er  Zern  Aftann  «fo  thpiwog  It^Aimv.  V|^.  Tiets. 
s.  d.  St.  Aadeve  Ton  Prell  er  Die  Theogonie  des  Phevekydet  Byw, 
Rhein.  Mni.  H.  F.  lY.  1846.  8.  885  Awgew.  Aofrs.  &  868).  A.  16  sn- 
■ammengettcllte  Spuren  (Schol.  ArUtoph.  Nob.  147.  SehoL  AesdL  Prem. 
965.  Lnkian.  Ttugodop.  99  f.  Claudian.  Rapt  Pros.  111,848)  müuen  jetxt 
wohl  gleichfalla  auf  diee  Qedioht  «ixückbeaogen  werden. 

6*>)  S.  A.  8*. 
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arbeitung  dieser  zweiten  Eedaction,  theils  aach  des  Ohgmal- 
gedickte  TennutbUch  yon  einem  gewissen  Hieronymos,  etwa 
demjenigen,  welcher  uns  als  Aegypter  und  Urbeber  einer  pboniki- 
scben  Areb&ologie  bezdcbnet  wird*),  Ter&sst  war.  Beide  ent- 
standen schwerlich  yor  der  späteren,  ja  spatesten  Alexandrinerseit^ 

6)  loMpb.  A.  I.  I,  8,  e.  9.  Wie  Mtlller  F.  H.  O.  IL  8.  i60.  Ä.  an- 
sprechend ▼ermnthei,  vgl.  Zeller  Pb.  d.  Gr.  I*.  S.  84.  Anm.  Dieser  Hiero* 
nyrnos  scheint  nach  der  Acnseemng  onseres  Ilaupiberichterstatters  über 
die  drei  orphischen  Thoof,'Omen  Damaskios  de  priuc.  p.  381  Kopp  r; 
xaror  rov  '/f  ptovvjtiov  (ft()Outtrj  ymI  '  Eklüvinov  ^  ti'nfQ  fir,  x«l  6  ctvrög  lattv 
in  einer  vüranfg-escbiekten  (prosaischen)  Einleitung  die  Lüge  mh  r^etra^en 
X.U  hitb'  ii ,  dass  sehen  der  alte  Historiker  llelUinikob  ein»t  die»  üedicht  aus 
dem  >>^acbiaäd  den  Orpheus  Turöffentlicht  habe.  Eine  andere  Hypothese  hm 
freilich  Schalter  De  Tcteris  Orphicae  Theogoniae  indole  atqne  origine, 
Leipzig  1860.  8.  8.  86  iL  aallgreBtellt  auf  Onind  von  8aid.  Siwdnp  *£22«- 
vinov^  iptioüötpcg.  IfQo^tv'Txo^ißtts  efe'O^fo,  ßtfilioip  Diesen  Sauden 
h&lt  er  nftmlieh  fftr  den  Vater  des  Stoikers  Athenodoros  ans  Eaaa  (s.  C.  3t. 
A.  68)  und  HeUanikos,  den  Vater  dieses  Sandon,  ffir  den  wahren  Urheber 
der  orphischen  Tiieogonie,  bei  deren  Abfassung  er  auch  jene  phünikische 
Archäologie  des  Hieronymos  benutzt  habt;.  S.  aber  dagegen  Suse  mihi 
Jahrb.  a.  a.  0.  S.  674  f.  Zeller  S.  83  1'.  A.  5.  0.  Gruppe  Die  griecb.  Culte 
und  Mythen  1.  Leipzig  1887.  8.  S.  f)5G  f.  Vielleicht  waren  jene  angeblich 
von  Sandon  verfasateu  Tno^iotig  vielmehr  sogar  nur  eine  zweite  Fälächuug 
des  Hieronymos,  denn, gerade  dem  Historiker  Hellanikos  wird  bei  Suid. 
*£UaMiioff  ein  Sohn  zwsr  nicht  Namens  Sandon,  aber  doch  Bkimon  oder 
Skanunon  beigelegt,  and  der  Gedanke  einer  Verwechselnng  jenes  Namens 
mit  diesem  liegt  bei  der  fiuchstabeiAhnliohkeit  nahe,  s.  Mflller  F.  H.  G. 

L  8.  xxmf. 

7)  S.  Zell  er  S.  81—88  (dessen  Bemerkungen  freilich  zum  Theil  naeh 
Kern  sa  berichtigen  sind).  Alle  sicheren  Zeugnisse  für  beide  stammen 
erat  ans  den  christlichen  Zeiten,  Denn  der  ältste  ausdrückliche  Zeuge, 
der  sich,  sei  es  für  die  eine  oder  die  andere,  anführen  lilsst,  Pseudo- 
Aristotele»  Trtpl  hoo^ov  C.  7  (=  Fr.  46  Abel),  bei  welchem  freilich  nicht 
mit  Lobeck  Aglaoph.  S.  522  an  eine  Interpolation  zu  denken  ist,  lebte 
zwischen  50  vor  und  100  nach  Chr.,  wie  sich  C.  32.  A.  437  zeigen  wird, 
and  Yoa.den  Yenea  des  Vakrios  Sorsnns,  eines  ftltnea  Zextgenoaaen  rao. 
Cicero,  welche  Varr.  b.  Augnstin  C.  D.  711,  9  anführt,  ist  es  hSchstcna 
einigermaisen  wahrscheinlich,  dass  sie  sich,  anf  die  orphische  Thecgcnie 
and  swar  yieUeidit.aaf  dieselbe  Stelle  derselben  besiehea.  Also  nicht  eiamsl 
der  Torchristliche  Ursprung  der  beiden  neuen  Bedactionen  ist  mit  Sicherheit 
nachweislich;  doch  steht  er  dann  wohl  fest,  wenn  wirklich  Hieroajmce 
jener  von  loriephos  anp'i  riihite  Mann  dieses  Namens  war.  Denn  dass  neine 
Uedactiou  die  jüngere  vun  beiden  gewesen  und  die  QuelU-iifrage  in  Bezug 
auf  beide  in  der  obigen  Weise  zu  beantworten  ist,  darüber  s.  busemihl 
De  Theog.  Orph.  S.  VI  — X.  XU  f.  Die  Bruchstücke  beider  findet  man  jetzt 
am  Bequemsten  zusammengestellt,  wenn  auch  nicht  durchweg  richtig  vcr- 
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In  jener  erschienen  Chronos,  Chaos  und  Aether  als  die  Grund- 
principien,  und  die  Nacht  ward  erst  an  die  vierte  Stelle  gerückt^), 
spielte  indessen  auch  hier  noch  eine  sehr  bedeutende  Rolle ^''); 
in  dieser,  die  Alles  aus  dem  Wasser  herleitete^"),  verschwand 
sie,  wie  es  scheint|  gänzlich  oder  ward  Yielmehr  mit  Erebos  ver- 
tauscht'"^). Jene  war  spater  die  geläufigere,  namentlioh  den  Neu- 
plfttonikem  einsig  Torliegende  Fom^'). 


iheüt  bei  Abel  Orpbica,  Leipzig  und  Prag  1885.  8.  S.  158  ff.  Ausserdem 
e.  bes.  Lobeok  a.  a.  0.  8. 408  ff.  Vgl.  anoh  die  Naehtriige. 

8)  8.  mnldwt  Dftinask.  p.  880  und  p.  881  H  M)i  ^«ao  Fr.  49fL 
Lobeek  8.  470ff.  Seboemaan  De  poed  tbeogoaioa  Graecomxn,  Gteifc- 
vald  1849.  4.  -i  OpQso.  IL  8.  8  f.  Zeller  a  86f.  Kern  8.  S— 19.  8aae- 
mibl  De  Theog.  Orph.  S.  III.  Eine  andere  Abweichung  betrifft  die  spateren 
Theile.  Die  un>prünglicbe  orphiache  Theo^^^inic  hatte,  wie  wir  wu  Plak 
Tim.  lODff.,  der  sich  hier  (was  Schuster  S.  4 — 14  bewiesen,  Kern 
S.  40  —  44,  wie  Susemihl  a.  a.  O.  S.  XVII  ff.  und  Gruppe  Rhaps.  Th. 
S.  702  f.  zeigen,  vergeblich  bestritten  hat,  vgl.  iiuch  Zeller  S.  80.  A.  1) 
auf  sie  bezieht  (•=•  Fr.  31  Ab.),  urseben,  Okeanos  und  Tetbys  ans  dtr  /.Uil 
der  Titanen  herausgenommen  und  sie  vielmehr  zu  deren  Eltern  gemacht, 
dann  aber,  um  die  benodiiofae  Seobfiahl  der  Titanen  and  Tüfeaniuiea  m 
jeaoD  dea  Fhorkys,  dieaea  die  Diene  binsogefllgt;  der  ürbeber 
der  Bbepsodien  bebielt  LeMecM  bei,  maebte  aber  Okeaaoa  nad  Tekbys 
wieder  an  Geaobiristeni  der  Titanen,  eo  daia  er  je  aeben  Titanen  and 
Tttnninnen  erhielt  (s.  Fr.  94.  88  Tgl.  m.  Paeodo-Hesiod.  Tb.  188  It). 

8»")  S.  Kern  S.  16-19. 

gc)  Nach  der  ungleich  zuverlässigeren  Darstelhing  bei  Athenag.  Leg. 
p.  Christ,  p.  84.  96  Otto  (=  Fr.  39.  41),  wogcM^^en  die  des  Damask.  p.  381  f. 
(=  Fr.  30,  vgl.  A.  6)  verwirrt  und  durch  Einmischung  neuplatonis^eher  An- 
schauungen (8,  Schuster  S.  81  ff.  Kern  S.  4  ff.  27.  28.  Gruppe  Gr.  C.  I. 

633  lt.;  verdorben  ist.  Vgl.  indessen  die  iSachtrr.  im  Uebrigen  s.  Schoe- 
mana  &  10  (11)1  Zeller  a  81ff.  Saeemihl  a.  a.  0.  8.  IT  f. 

8')  8.  die  Beriebtigong  der  Irrtbümer  Ten  Lobeck  8.488,  Zeller 
8.  85,  8ebniier  a  88  f.  bei  Kera  a  88--8t. 

8^  Damaak.  p.  881, 1 1  beceicbaet  aie  ala  „die  gewdbnliebe**  ««wij- 
9^19  'ÜQfptitil  ^»&UfUi)f  nachdem  er  sie  p.  880  iv  xais  qieifoiiivatg  tuitmf 
QcnpmiHttis  *Oqtpi*ui:s  &6oXoy(a  genannt  bat,  wie  er  sie  hernach  p.  381  wie« 
derum  xr^v  iv  rai(  (arpmdiaig  9foXoyia9  nennt,  dasQ  vgl.  das  Yerzeichniss 
der  Werke  des  Orpheus  bei  Suid.  'Opqpcvg:  itQOvg  Xoyovg  iv  gaxpcodiais  k^'. 
Das  8.  B.  des  'legog  Xöyog  citirt  Et.  M.  Flyag  Fr.  44,  welches  Bruchstück 
Abel  fälschlich  der  Theop^onie  des  Hieronymos  zuweist,  s.  Gruppe  Gr.  C.  1. 
S,  637  f.  A.  36).  Ohne  Zweifel  war  das  ursprüngliche  Gedicht  weit  kürzer  und 
die  beiden  neuen  Bearbeitongen  doch  swar  auch  Umgestaltungen,  noch  mehr 
aber  Enreitenmgen  deaaelben,  in  weloben  die  alten  Verae  möglichst  bei- 
bebalten  worden.  Anob  war  es  im  Weeeatlidien  TermaUdicb  in  WirUicbkeit 
nur  ein  flandbneb  der  orpbiacben  Tbeogooie,  wftbrend  die  Bbapaodien,  wie  ea 
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Ob  die  Theogonie  unter  dem  Namen  des  Masaeos  schon 
aas  der  attischen  oder  erst  ans  der  alezandiinisehen  Zeit  stammte, 
ist  völlig  unsicher;  die  Eosmogonie  unter  dem  des  Linos  war, 

wie  es  scheint,  mindestens  früher  als  Yarro,  höchst  wahrschein- 

lieh  aber  auch  schon  früher  als  der  Jude  Aristobulos,  also  im 
ersten  Viertel  des  zweiten  Jahrbumlerts  bereits  vorhanden;  Ton 
der  Theologie  unter  dem  Namen  des  Thamjris  vollends  lässt 
sich  gar  Nichts  weiter  sagen 


■cheint,  mehr  oder  wenigw  die  erphisehe  GesammÜelire  dantellen  Mdltaii 

und  80  wohl  anch  aus  anderen  alten  Gedichten  imter  dem  Namen  des 
Orpheus  Vieles  aufnahmen  und  ebendadurch  diesen  grossen  Umfang  er- 
reichten, v},'l.  Susemihl  a.  a.  0.  S.  X.  XV.  Schwerlich  mit  Recht  hat 
Abel  S.  209  noch  einen  besonderen  'itQog  Xoyog  von  allen  jenen  drei  Ge- 
dicliton  nnterschieden  und  diesem  Fr.  141 — 161  zugewiesen.  —  Vielleicht 
erhielt  auch  das  alte  thcogünische  Epos  des  Epimenides  in  alexandrinischer 
Zeit  eine  ähnliche,  gleich£aUi  poetische  Ueberarbeitnng ,  s.  C.  33.  A.  240. 

9}  Wat  wir  ?on  dieaen  Bichtongen  wiasen,  findet  nofa  stuunmengesteUt 
bei  Schoemann  a.  0.  8.  4  ff.  nnd  Oroppe  Qt.  C.  I.  8.  618  ff.,  auf  die 
iob  mifih  fBr  das  Genauste  sa  Terweisen  begnügen  mnn.  Ob  die  üben  Ton 
Aristoteles  Eist.  an.  VI,  6.  663*  18  ft  PoL  V  (VIII),  6.  1889*,  tl  t 
(7gL  Mulla  ch  Fr.  pblloB.  Gr.  L  8.  160)  citirten  Vene  gerade  ans  der 
Theogonie  des  Musaeos  oder  aus  einem  oder  mehreren  anderen  Ge- 
dichten unter  desöon  Namen  waren,  ist  völlig  ungewias.  Schoemann 
unterscheidet  von  dem  theogonischen  noch  eine  Titanomachie  auf  Grund 
der  verderbten  Stelle  Schob  Apoll.  Rh  III,  1179.  h  rfj  y  Movoatos 
TiTavoyqa(p{uy  indem  er  Passows  ilerbtuUung  TixavoyLaiCas  billigt,  alltin 
da*  hier  EnftUte  paut  kamn  In  eine  Titanomachie  hinein,  and  diese  An- 
fBhnmg  itt  allem  Anaehein  nach  am  demBelben  Gedieht  ine  die  anderen 
in  dieaen  Sobolien:-  HI,  1  {h  toig  tfs  JUipemfoir  ivaipi^oßivMt).  467.  1088. 
187T.  IV,  156  (h  tfitff  t»p  MwmOitp  iSwr^te^fi^MNr)  tielleidht  mit 
Ausnahme  ron  in,  1240  (Iv  xä  ne^l  *IMtiUm»)^  dessen  8.  Bach  also,  irie 
Gruppe  annimmt,  den  Specialtitel  Ti%aif9fQu<plu  geführt  haben  mag.  Von 
den  anderen  Bruchätücken  dieses  theogonischen  Gedichts,  desaen  Geeammt- 
titel  wir  nicht  kennen  (denn  aus  La.  Di.  Pro.  3.  noiriaat,  d\  d'soyoviup  «al 
arpaiQuv  jrowTov  iat  kein  sicherer  Schluse  zn  ziehen),  mag  hier  noch  Fans. 
I,  14,  2  (3)  erwähnt  werden:  nach  dieser  Stelle  bezeichnete  M.  den  Tripto- 
lemoa  als  Sohn  des  Ükeanos  und  der  Ge.  —  Von  Linoa  sagt  La.  Di.  Pro.  4. 
»MqeiM  $1  %09iioyop£ee»f  riUov  nctl  atlrjvng  noQeiav^  %al  ^mtov  ual  xagnüv 
fivititt  mid  ftOurt  dann  den  enten  Ven  an,  andere  geben  Busab.  uid 
Stob.  (8.  Hullach  a.a.O.  8. 166 f.),  Letsterer  genanerehimalEU.  I.  pi  878H 
119,  Off.  W.  i»  tuiß  «tfeftov,  oid  wohl  daaaelbe  Werk  habeo 

Fans.  VIII,  18,  1  (1^1  S*  iniXeyonivfp  icttnAniutP  iipttiinto  tuvtd  yc  ghmi 
xißSjjla)  uud  CelB.  b.  Orig.  in  Geis.  I,  17  im  Auge.  Nach  demselben  ent- 
stand Alles  aus  einer  ursprflnglichen  Mischung  durch  den  Streit  ('E^tf) 
nach  dem  Vorbild  des  Empedoklea.  Trotsdem  kannte  es  schon  Varro,  die 
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Eine  andere  FSkehong,  aber  wobl  bereits  m  der  Sltsten 
Alezandrmefieit,  da  sdhon  Philochoroe  dies  Gedieht  gekannt  va 
beben  sobeint'^),  war  die  mit  ansgesucbter  Gelehrsamkeit  erfüllte 

Ornithogonie  unter  dem  IS  amen  der  Delpherin  Boeo*^),  unter 
welchem  auch  ein  Hymnos  auf  Apollon  vorhanden  war'*).  Spater 
ward  aus  dieser  angeblichen  Verfasserin  jener  Oruithogoniu  ein 
Manu  Boeos  gemacht  ^^).  Ea  war  ein  Metamorphoseugedicht^ 
welches  die  Entstehimg  der  Teracbiedenen  Vögel  ans  Meneoben 
bebandelte.  Wir  kennen  nocb  Mebreree  ans  demselben^). 

Quelle  Ton  Cemoria.  D.  K.  18, 11,  wie  Gruppe  S.  629.  A.  22  (vgl.  Hann. 
X.  S.  61 — eo)  zeigt.  Aristobulos  aber  knfipfte  8eiB6  Fftltchungen  sonst 
überall  an  wirklich  vorhandene  Gedichte  an,  "wird  es  also  wohl  auch  bei 
Linos  (s.  C.  38.  A.  56)  gethan  haben,  zumal  da  nicht  ub/u^'-hen  ist,  wie 
fr  darauf  verfallen  eein  sollto  gerade  auch  diesem  Hexameter  unter- 
zuschieben, wenn  nicht  wirklich  schon  ein  Oedicht  in  diesem  VerKmass 
auch  anter  dessen  Namen  existirte;  vielleicht  sind  also  die  betreüenden 
Yene  sam  Preise  der  Siebenzahl  gar  nidht  untergeschoben,  sondern  standen 
in  der  Thet  in  jenem  Gedicht  —  In  fiesng  auf  Thamyris  endlich  ist  auf 
die  Fkaeleien  von  HeiaUeidet  dem  Pontiker  b.  Flut  de  mos.  8.  1188  B 
(imtnont*i»m  0h  tovw  fdvo^türir»  Tndwwp  »969  tods  dsoo«  »olcfioy)  nicht 
das  Mindeste  m  geben.  Von  Hymnen  des  Th.  spricht  Plston  T.c<,'  YIH. 
889  E  so,  dass  man  vermuthen  darf,  er  habe  sie  nur  als  sagenhaft  ge- 
kannt, 8.  Susemihl  Jahrb.  a.  a.  0.  S.  676.  Auch  Pseudo-Plat.  Ion  633  B.C 
führt  nicht  weit*;r.  Es  bleiben  also  nur  noch  die  Kosmogonie  bei  Tzetz. 
Chil.  I,9üff.  und  Said.  (-htnv{)ig.  (fi^exat  äh  avtov  &toloy£a  tig  tarij  ^y. 
Viel  Vertrauen  lässt  sich  ebeu  auch  hierauf  nicht  setzen. 

10)  Philoch.  Fr.  207  b.  Ath.  IX.  393  e,  wenn  anders  er  nicht  vielmehr 
MoM  eine  Sage  von  ihr  vorfand,  die  erat  später  zu  dieser  Unterscbiebang 
den  Aalaee  gab.  Maller  F.  H.  G.  L  8.  XC  nicht  diese  Angabe  des  Phflooh. 
in  dessen  2Way«yi^  i^a^onr,  tiohtiger  Knaaek  (8.  8)  in  «s^  ^mnnt^8\ 
min  lEann  aber  aacfa  an  die  JiUfima  denken,  s.  C.  81.  A.  874.  üeber  die 
QaeUe  des  Ath.  a.  a.  0.  (—  AeUan.  N.  A.  XV.  29)  s.  C.  26.  A.  107. 

11)  8.  Knaaek  Anal.  Al.-ßom.  I)  De  Boei  Om.  S.  1  — 12  mit  den 
Berichtigtingen  von  Oder  De  Anton.  Lib.  S.  43  f.  Irgendwie  mit  diesem 
Gedichte  wird  auch  wohl  ihr  angeblicher  Sohn  Palaephatos  der  Athener 
nebst  den  ihm  beigelegten  £pen  zusammenhängen  (s.  C.  10.  A.  ÖO.  C.  27. 
A.  110).' 

12)  Paus.  X,  5,  4  (7)  IF.  nach  Alex.  Polyh.  (s.  U.  21.  A.  Ö32«.  C.  33.  A.  70). 

13)  Ath.  a.  a.  0.  Plin.  N.  a  X.  §.  7  und^s.  A.  14. 

14)  Doxch  Ath.  a.  a.  0.  Aelian.  N.  A.  XV,  29.  Antonin.  Idb.  16.  80 
und  dessen  Interpolalor.  „bi  der  Beischrift  des  Letaleren  sn  80  helsst  est 
Cm^tr  Boüt  ß'  Md  JStfi/ag  i  *P6diH  %tSUimpt,  Hatte  Simias  die  doch 
vrohl  altere  Ornithogonie  bereits  bennlatt  Sebarfsinnig  hat  0.  Bebneider 
Kieand.  S.  47.  A.  2  als  Verssehluas  (?)  bei  Boeo  gefnndon  Kocov  MtgoittitSa 
irqsor.  Ist  derselbe  Versschlnss  bei  KaUim.  H.  in  DeL  160  wirklich  nur 
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Antagoras  yon  Rhodos  war  mit  den  Akademikern  PolemoOi 
Srantor  und  Kratea  befiremidet^)  nnd  lebte  also  schon  an  ihrer 
Zeit  in  Athen,  wo  er  noch  vor  280  die  schSnen  sieben  ans  er- 
haltencD;  dem  Erantor  in  den  Mund  gelegten,  an  den  Eros  ge- 
richteten Hexameter'*^)  dichtete*^.  Vermuthlich  lernte  Antigonos 
Gonatas  ihn  hier  keuiieu;  jedenfalls  wurde  er  276  von  diesem  an 
dessen  Hof  gezogen'^).  Er  war  ein  grosser  Feinschmecker,  uml 
es  werden  Witzworte  erzählt,  die  hierüber  zwischen  dem  Küni^ 
und  ihm  gewechselt  sein  sollen  '^j.  Hierauf  kehrte  er  (wohl  274) 
wieder  nach  Athen  zurück  mid  stand  noch  beim  Ableben  des 
Krates  in  naher  Besiehnng  zur  Akademie,  da  wir  auch  noch  ein 
hfibsches  Epigramm  Yon  ihm  auf  das  gemeinsame  Grabmal  des 
Polemon  und  Erates  besitsen*^«  Dann  aber  mnss  er  sich  mit 
Arkesilaos  überwerfen  haben,  wenn  die  Geschichte  wahr  ist^ 
welche  uns  von  seinen  SchmShungen  auf  offenem  Markte  gegen 
diesen  überliefert  wird*').  Er  dichtete  eine  Tbebais**),  und  mehrere 
seiner  Epigramme  nahm  Meleagros,  wie  dieser  selber  sagt**),  in 
seine  Sammlung  auf. 


Zufall?*'  (Knaack).   Ausserdem  l»rz»nchnet  der  Verfasser  jener  Beibchriften 
(h.  C.  4.  A.  117)  den  Boeos  uls  Quelle  der  3.,  5.,  7.,  11.,  16.,  16.,  18.,  19.,  21. 
Krz&hluug,  und  Oder  S.  42  ü".  /.eigt,  du-^s  er  lü  cht  bat,  und  macht  überdies 
S.  60  fl'.  wahrscheinlich,  dass  auch  von  der  C.  und  M.  eiu  Gleiche«  gilt. 
15)  S.  A.  17.  20.       IG;  La.  Di.  iV,  ÜO  f.  nach  Anüg.  v.  Kar. 

17)  Denn  den  ersten  derselben  hat  EsUha.  H.  ia  Iot.  6  „in  geistvoller 
Weise  Uberlnimpft".  Auf  ebendietea  Yen  nhnnt  Theokritoi  im  Eingang 
des  Hylas  Y.  1  f.  Betog,  ■•  SchoL  a  d.  St.  and  M  ebeaio  ni  Apoll.  Bh. 
m,  %B  (d.  h.  Also  TheoB,  C*.  sa  A.  899).  Genaneras  b.  Wilamowitt 
Ani  V.  Kar.  S.  69 1   Vgl  C.  13.  A.  U.  69  u.  die  Nachtrr. 

18)  Paus.  I,  2,  3.  V.  Arat  lUL  p.  68, 16 £  W.  (Ar.  gen.  Z.  86 f.  Bnj;). 
Said.  "Agarog,    Vgl.  A.  19. 

19)  Hegesaud.  Fr.  15  h.  Ath.  VIII.  310  f— 341  a.  VgL  Plttt..Qa.  igrmp. 
IV,  4,  U.  068  C.   Apophth.  rcf,'.  Antip.  17.  183  A. 

20)  La.  Di.  IV,  21  (nach  Antig.  t.  Kar.)  unToUständig  u.  namenlos  Antii. 
PaL  VII,  103. 

21)  Aelian.  V.  H.  XIY,  86.  Sie  kann  aber  aach  ebenso  gut  erfunden 
sein.  YgL  nooh  Wilanowiti  a.  a.  0.  8.  816.  A.  88. 

88)  Y.  Arat.  m  a.  a.  0.  Hieb.  Apott  Y,  88  a.  Arien,  p.  146  enSblen, 
de«  er  durch  Yorleenng  denelbea  m  Boeotiea  seioe  ZnhOrar  gelaiigweQt 
habe;  dies  ist  aber  wohl  eine  Yerwechselung  mit  der  Thebais  des  Anti- 
niachos,  von  der  eine  ähnliche  Geschichte  bei  GSc  Brat.  61, 181  steht 
S.  d.  Nachtrr. 

23)  Anth.  P.  IV,  1,  52.  '.^vrayoffov  t*  efoTQorpov  oflfMK  ßo6s*  —  Mit 
Namen  erhalten  ist  IX,  147  (namenlos  bei  Planud.). 
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Myro  oder  Moero  von  Bjsaiiiion^  Gattin  des  Andromaclioe 
mit  dem  Beinamen  ^pMXoyog,  war,  wie  selion  gesagt'^),  die 
Matter  des  Tragikers  Homeros  nnd  also  Tielleicht  noch  etwas 

älter  als  Antagoras  und  dichtete  Epen,  Elegien  und  lyrische 
Poesien  {Mtlr})^'-').  Ihr  VerwüuschuDgsgedicht  (yfgai)  lernen 
wir  aus  Fartbenios-'')  kennen.  Für  das  vorzüglichste  ihrer  Werke 
galt  ein  TTymnos  auf  Poseidon^').  Aus  einem  ihrer  Epen  Mvi]- 
IM&vtni  besitzen  wir  noch  zehn  gar  nicht  üble  Hexameter^'*), 
ausserdem  zwei  ihrer  Epigramme'^).  Hoohgepriesen  wird  sie  Ton 
Antipatros  Yon  Thessalonicb^"). 

Nikaeneto8|  als  Samier  oder  Abderit  beBeiohnet**),  war 
walursehemlich  ans  Abdera  gebtbrtig^,  aber  früh  nach  Samos 
auswandert,  da  er  als  samiscber  Epiker  angeführt  wird^  wel- 
cher samische  Oesehiehten  behandelte Ob  mit  diesen  seine 
poetischen  Liebeserzählungen,  welche  mit  dem  hesiodischen  Weiber- 
katalog verglichen  werden"),  zusammenhinf^en  oder  nicht,  steht 
dahin.  Wir  kennen  aus  ihiifii  das  Gedicht  Lyrkos'"'),  und  ausser 
sechs  Hexametern  aus  eben  dieser  Dichtung^^)  sind  uns  von  ihm 

24)  C.  9.  S.  271. 

85)  Suid.  MvQa  JBv^ayr/cc,  «oti^rpta  ixnp  %(d  iUyeioav  necl  fMiU»v,  'O/^q* 
Qov  Tov  XQaytxov  ftTjrrjp,  yvvr}  d'  jlvdgoftdxov  rov  mXrjd-ivrog  tptloloyov. 
Fixna.  IX,  5,  4,  8.  Mvqco  91  Bvl^apti«  noCfiaaau  intj  nal  iliytiä  %.  L 
Vgl.  C.  12.  A.  6  u.  C.  9.  A.  U. 

26)  Erot.  27  ns^l  'Jl%iv orjg  iinch  d.  Beiucliriit:  iaxoqti:  Mot(fd>  iv  xaig  'Aaiatg. 

27)  Eoatath.  z.U.B,  711.  p.  265,  11. 

28)  Durch  Asklep.  Ujtl  h.  Ath.  XL  490 e.  491  A.b.  Sie  handeln 
TOD  Zeus  und  teinem  Adler.  Aus  letstevem  hat  in  ftcht  heUenistiicher  Yer^ 
meDseUiehimg  des  Mythe«  ein  tmhekanator  Katesterismendiehter  (s.  Schol. 
Yee^,  Aen.  I,  394)  ein  schdnaa  KxAblrin  Kament  AStos  gemacht,  so  aber, 

daes  ihm  dabei  diese  Verse  vor  Aagen  gewesen  y.u  sein  Kcheinen ,  und  dann 
war  er  wohl  nicht  viel  jünger  als  Moero  »elbst,  da  deren  Werke  später 
fast  verschollen  waren.  S.  Knaack  'Astog,  Herrn.  XXlll.  1888.  ö.  öll  f. 
Mlüe  mythologische  Notiz  aus  ihr  giebt  Paus.  a.  a.  0. 

29)  Anth.  P.  VI,  119.  189. 

30)  Anth.  P.  iX,  26.  Er  rechnet  sie  mit  Praxilla,  Anyte,  Sappho,  Erinua, 
Teleailla,  Korixina,  Nossis  und  Mjrtis  zu  den  nemi  irdischen  Musen. 

31)  Ath.  Xm.  MOb,  s.  A.  89. 

89)  Steph.  T.  Q71.  'Jfihifa  nennt  ihn  unter  den  berOhmten  Abderiten. 
88)  Menodotot  Ton  Samos  eder  Peiinthce  Fr.  1  b.  Ath.  XY.  887  b. 
84)  Bei  Ath.  in  der  A.  81  angef.  Stelle. 

3&)  Bei« ehr.  z.  Parthen.  1.  i|  taxoifüt  «m^a  Mimhp^«^  h  tji  Av^n^  ««}  . 
36)  lieber  Kaonos,  bei  Parthen.  11.  Niiutinxog       y«ip        ». «.  1., 
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noch  fttnf  geistreiche  Epigramme'^  erhalten.  Es  Iwsst  sieh  mit 
»emlicher  Sieherheii  hehaupten,  dass  er  Tor  Phjlarchos  lebte*^^ 
und  mit  «j^rosser  Wahrscheinliehfeeity  dass  er  ftlter  als  ApoUonios 

oder  spätestens  dessen  Zeitgenoase  war'"*^^). 

Sosikrates  von  Phanagoria  aus  ungewisser  Zeit  dichtete 
gleichfalls  Lieheserzählungen,  welche  mit  den  hesiodisclien  Koeen 
in  Vergleich  gestellt  werden,  nur  dass  die  Helden  derselben  viel- 
mehr mannliche  Geliebte  waren  ob  die  Form  hexametrisoh 
oder  elegisch  war,  erfahren  wir  nicht ^"). 

Diodoros,  dessen  KoQtv&ucxu  sehon  von  Eallimaehos  ei^ 
wähnt  werden*^),  war  vielleicht  derselhe  mit  Diodoros  Ton  Elaea, 
ans  dessen  Elegien  die  15.  Ensühlnng  des  Parthenios  über  Daphne 
lant  der  Beischrift^  theilweise  geschöpft  sein  soll 

lieber  Diotimos  von  Adramyttion,  einen  Zeitgenossen  des 
Aratos,  welcher  'A^Xa  'HgaycXfovg  dichtete,  s.  C.  10.  A.  34  z.  E. 
und  C.  36,  über  Phaedimos  von  Bisanthe,  Dichter  einer  Herakiee, 
8.  C.  36. 

Kleon  von  Kurion  wird  als  Quelle  des  ApoUonios  von  BJbodos 


vgl.  die  Beiiohrift  zu  dieser  Oesditchte  tnogst  *A^ut6mQiTog  ne^l  AfiZ^roo 
xal  *AitoUmviof  i  *P4dws  Kavvov  %tl<s(i  mit  der  Tiir  1.  (A.  35):  LyrkOl, 
Sohn  des  Phoronens,  wird  Eidam  dos  Aegialos  (Parthen.  1),  dM  Söhnet 
Ton  Kaunos  und  der  Naiade  Pronoe  (Kon.  2).  S.  A.  79. 

37)  Anth.  P.  VT,  225.  VII,  602.  XTIT,  29.  XVI,  191.    Ath.  XV.  678  b.  c. 

38)  Wenn  anders  auf  Ath.  XV.  637  f.  ftovov  yap  rovz*  idiov  f/lpijxj»' 
CAÖQavTOs),  oti  ^vluQxos  •  •  •  oi6t  .  .  .  xal  ot»  ovte  xä  Nixatvitov  oidev 
ovte  %.%.L  Verlast  iii. 

88»)  8.  A  66.  79. 

99)  Ath.  Xni.  590  a.h.  wnä  t9^9  Snttn^itovg  tov  ^rnwyo^xw 
'Hofovs  9  yvpvntnp  «acdloyor  Nnmwho«  tov  IktfUov  ^  W^d^to«. 

Wobl  mit  Beoht  Termcithet  hiemBoh  Enaaok  Analeeto,  Henn.  XXT.  1890. 
8.8811  auch  bei  Steph.  Mvnalrj.  Xfyttai  yccI  9riXv%mg  MvyiaXT}Gig ,  eo?  Sm' 
«Tf^OTOS  0  ^avctYOQf^Trjg  vielmehr  SmaiyiQdvrjg,  w&hrend  Schweighäuser 
iimgekf'hrt  b(  i  Mh.  HcoaTqaTovg  herstellen  wollte.  Knaack  hillt  femer 
wohl  richtig  den  hiihtor  etwa  für  einen  Zeitfronossen  dos  Plianokle.«?. 

40)  Die  Elegie  Tcircsias  und  ihr  angeblicher  Dichter  Sostratos 
(Eustath.  z.  Od.  x,  492.  p.  1665,  48  ti.  vgl.  i,  538.  p.  1696,  49  ff.)  waren  da- 
gegen blosse  Erfindung  des  Ptolemaeos  Chennos,  s.  Uercher  Ueber  die 
Glaubwürdigkeit  der  Nenen  Geschiclite  de«  Ptolemaeos  Chenmit,  Jalirb.  f. 
Fb.  SnppL  N.  F.  L  Leipsig  1861^6*  8.  878.  886.  898,  mm  Bobde  Gr.  Born. 
8.  88.  A.  8  nicbt  beachtet  bat 

41)  8.  C.  18.  A.  89. 

42)  1^  Cno^  ir«r^  Jwdd^       'JEIal^  i»  iUftkix^  «al 
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genannt^^);  ob  aber  seine  ^jQyovavtixä^*)  eine  Prosaschrift  oder 
ein  £po9  waren ^  erfahreii  wir  nicht  Doch  wird  das  Letztere 
anzunelimen  sein,  wenn  er  derselbe  mit  dem  sweimal^)  erwähn- 
ten £iegiendiehter  Eleon  war. 

Theolyioe  wird  für  denselben  Gegenstand  als  Quelle  des 
ApoUonios  beaeiehnet;  ob  Theolytos  yon  Methynma,  ein  Diehter 
Ton  BoMxixa  ixti^  derselbe  war  nnd  desgleichen  Theolytos,  der 
Verfasser  einer  Chronik  (  ßpo^,  steht  dahin  *^''). 

Apollonios*^)  aus  Alexaiulreia^')  oder  Naukratis^**),  wegen 
seiner  nachmaligen  üebersiedlung  nach  Khudus  gewöhnlich  der 
fihoder  genannt ^^),  Sohn  des  Sillens''^),  ward  ungefähr  283 

43)  Asklep.  t.  Myrl.  (?  ob  liier  der  ZumIb  h  MvgUttvtg  richtig  ist, 
•dMmt  mir  niobt  nnsweifelhaft,  ■.  C.  M.  A.  98)  b.  Sehol.  ApolU  Bh.  1,6»: 
lOqft  «4«  tnoQ(ap  magik  BtMtov  ...  Sit  M  MAB»  (nftml.  h  (Hv^üp) 

9uMt9s  Ott  TMQU  KUcovog  nupuc  fMnjvcyicay  'AmoUtiviog. 

44)  Schol.  Apoll.  Rb.  I,  587.  Xliatv  iv  n^tktfi  tmv  *A(fyopwtutm9^  vgl. 

1  77.  x6v  Kavd-ov  %ttl  6  Kliav  xataUyet. 

45)  Et.  M.  p.  389,  24  flF.  mit  finpm  Distichon  (s.  Meineke  An.  Ai 
8.  124).  Poll  V,  9.    Vgl.  Müller  F.  U.  G.  IV.  S.  365. 

45^)  S.  A.  43.  Ath.  VII.  296  a.  ffBoXvtog  (jl^v  6  Mri^vtivtanc:  Iv  roig 
Ba%xt*otg  tnsaiv.  XI.  470  b.  Gtolvrog  d'  iv  dtviBQOj'ilQcov.  Müller  F.  H,  G. 
IV.  S.  515  meint:  t/A^Oi  Theolyii  nescio  an  fuerint  Aioßimv'*  und  irermutbet 
üner,  daas  Eleon  dm  Tb.,  Apollonioi  den  Eleon  bennirt  babe.  Dm  ist 
mflglieh,  aber  nieht  die  eimige  Möglichkeit 

46)  Wir  kaben  von  ikm  anestt  dem  Artikd  b.  Said,  swei  Biografdiiak 
ia  der  lUiten  nnd  betten  Haaduhr.,  von  denen  nidit,  wie  Bnsch  Bibliotb. 
AI.  S.  32  ff.  meint,  diesweite  ans  der  ersten  geSossen  ist  (s.  dagegen  Knaack 
W.  i  kl.  Ph.  II.  1885.  Sp.  1001),  Bonden  die  beide,  wie  Linde  De  diversis 
recensionibns  Aiiollonii  Rliodii  Argonanticon ,  Hannover  1885.  8.  (Gött, 
Doctord.).  S,  6  f.  10  ff.  zeigt,  aus  oinor  und  derselben  älteren  Kiograpliie 
aasgezogen  sind.  —  Man  so  A.  der  Khodier,  Nachtrr.  %.  Sulz  er»  Theor. 
d.  schönen  K.  VI  (Leipz.  1800).  S.  179  —  239  (noch  hent^  lesenawertb). 
Weichert  üeb.  d.  Leben  u.  Gedicht  d.  ApuUouius  v.  Khodus,  Meissen  1821.  8. 
(Tielza  parteilich  ffir  ihn  n.  sienil.  veraltet,  vgl.  d.  Nachtrr.).  H^mardinquer 
De  A.  Bhodii  Aigonantioia,  Par.  1878.  8.  (mir  nnbekannt).  Oonat  8.  S94— 
SS6. 491  iL  Vgl.  aaeh  Stander  De  Aigomantaram  ad  Colchoi  oiqne  expedi- 
tioBO  Cabolae  Uitom  oritioa,  Eiel  1874.  8.  n.  die  Beoe.  der  DIee.  Lindes 
T.  Rzaeh  W.  f.  U.  Fb.  IV.  1887.  Sp.  326—828,  B.  Volkmann  FbiL  Ans. 
XVII.  1887.  S.  119-122  n.  bes.  Knaack  Berl.  ph.  W.  VI.  1886.  Sp.  874— 876. 

47)  Strab.XIV.  666  (s.  asO.  A.  1 89).  Vit.  1.  p.  50, 1  f.  V. II.  p. 51, 1  West.  Suid. 

48)  'Podiog  t)  NavxQceTitrjg  Atb.  VII.  888  d.   Aeliaa.  N.  A.  XV,  88. 

49)  S.  A.  57  n.  Strab.  a.  a.  0. 

50)  V.  I.  p.  50,2.  Suid.  In  V.  U.  p.  51,  2  heisst  w.  £iUims  ijrot  'iXXiag, 
l^1*Qog  dl  'Podfig.   Vgl  Linde  S.  11.  Anm. 
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geboren'^).  SckOler  des  Kallimachog,  aber  kühn  dessen  poeüsehen 
Grundsatsen  Trots  bietend,  yerfasste  er  sdion  als  kamn  erwaehsener 
JllDgling  sein  Epos  Ton  der  Argonauten fabrt  C^^ovffvnaHQ 
und  sachte  durch  Vorlesting  desselben  in  den  gelehrten  Ernsen 

von  Alexandreia  Beifall  zu  gewinnen^^);  und  es  kann  in  der 
Tbat  auch  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  er  denselben  von 
manchen  Seiten  wirklich  fand,  da  er  otionbar  erst  nach  erbittertem 
Kampfe  mit  Kallimachos  die  Stadt  verliess  und  sich  nach  Rhodos 
begab ^^).  Hier  ward  er  mit  offenen  Armen  aufgenommen,  lehrte. 
Grammatik'^),  erhielt  das  Bürgerrecht*^)  und  blieb  hier  ohne 

61)  Wenn  Gercke  Alexandrin.  Studien.  Der  Streit  mit  Apollonios. 
Rhein.  Mus.  XLIV.  1889.  S.  127—150.  240—258  vielmehr  schon  296—292 
ansetzt  252.  257)  und  so  denn  uuch  lit:>l reitet,  dass  A.  des  Kallimachos 
Schüler  gewesen  sei,  so  s.  dagegen  C.  b.  A.  22.  84—36.  C.  13.  A.  20 K  21. 
68—66.  Die  V.  I.  p.  50,  8  ff.  giebt  folgenden  widersprechenden  Beriobt: 
iyivtxo  d%  ^ifl  xmv  JlxoUp^dmv,  KvtUftaxov  ftadijrijs,  to  (ihv  nQmttm  wwmw 

tavtw  Xiyttm  in  iipfifiovoma  imdt^iBi99mta'A9y99avu%mfuAiun§f90a9«u. 
Daas  das  I«»  itprißov  Sv%u  liehtig,  das  o^^  falsch  ist,  liegt  auf  der  Hand, 
aber  erst  Linde  S.  12  ff.  hat  wahrscheinlich  gemacht,  "woher  der  Wider^ 
Spruch  stammt,  nämlich  aus  der  Flüchtigkeit  des  Excerpirens,  indem  in 
der  ursprünglichen  Biographie  vielmehr  etwa  Folgendes  gestanden  haben 
durfte:  iytvfxo  öt  inl  Toäv  Ilzolsfiaitav  to  filv  Ttoihrov  ovvtov  JialXt(idi(ji 
ta  lÖi(p  dtd«axa/lo),  ^nfidq  öl  vatfqov  inl  to  noihiv  noiTjfiutu  hgintro, 
an'  avxov  afpiardfitvos.  xai  nolirjv  iig  ix&gav  ilX^ov  älXj]i.oig.  Xiyftui  df 
Tovtov  ht  ((ftißov  ».  T.  1.  Da  mm  des  KalUmachoB  Hjmnos  auf  ApoUoD, 
bei  denen  Abfiwsiing  der  Streit  swisebea  diesem  und  A,  schon  in  TcUem 
Gange  war,  etwa  nn  868  entstanden  ist  (s.  0. 18.  iu  68  £),  eo  gelangt 
man  bei  der  Annahme,  dass  die  Fehde  dainala  schon  etwa  awei  Jahre  ge- 
dauert  haben  mochte,  wenn  A.  beim  Beginn  demselben  hi  #99^,  d.  h. 
18  Jahre  alt  war,  ehen  damit  anf  283  als  dessen  ungefähres  Gehartsjahr. 

62)  V.l.  a.a.O.  y.  II.  p.61,  8£  wtof  ifMdi^renst  ÄaUtfiäxa>  h 
'AXfiavS^tla  omt  yQafifiatinm  ^  %al  9V9ti^ßt$  xavttt  tu  nwqfmtu  imtdii^ßtt^ 
Vgl.  Suid,  fia^7jri75  KalUftdxov. 

53)  S.  C.  5.  A.  C.  13.  A.  16  ff.  Nach  der  ungenauen  Darstellung 
der  Biographien  freilich  müsste  man  eher  glauben,  dass  das  tou  Kalli- 
machos und  dessen  Anhängern  geäusserte  Missfallen  ihn  gleich  nach  der 
Vorlesnng  seines  Gedichts  aas  Alezandreia  getrieben  h&tte:  Yü  1.  p.  60, 6  ff. 
nmnittelbar  nach  den  A.  61  angefl  Worten:  ft^  tpi^oput  d)  ti/p  mU%iwn9 
tmp  woUcaIv  nal  to  BvuSot  «ol  t^9  9u^l^  tmw  äiXmv  wotijvdlir  Mcrcrli- 
«elV  tfi9  fMTQÜia  %9tl  nmtXvfiw^iptu,  §ig  'P680P.  Y.  IL  p.  61,  4  £  tf^tfd^ 
d'  unoTVxöiiv  %al  ^pv^^iacrag  naqtytvyro  tv  'Podqt* 

64)  Und  nicht  Rhetorik,  wie  es  V.  11.  p.  5i,  6  hciasts  «e^iffrevf»  4^t9' 
IfttUivg  X6yovg,  vgl.  Dilthey  bei  Linde  S.  51.    Busch  a.  a.  0.      12  f. 

66)  V.  1.  p.  60, 11  f.  unmittelbar  nach  den  A.  67  angefährten  Worten; 
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Zweifel  bis  an  seinen  Tod**).  Apollonios  maobie  von  seinem 
Ar^onanteng8d]«&t  zirei  Ausgaben  {nQoix8o<Sig  und  ijtixdoöis), 

imUifvas  dl  lufingwg  tv  aiT?^  (nriml.  in  Rhodo«)  nalv^q^Podütv  noXitiiag  mal 
Ztp^f  I^^KoQt}.  Y.  II.  p.  ril,  ')  f.  yicxv.fi  InoXitfvaaTO  XCtl  tfO^ltfVCVC»  ^^tO^IHMVQ 
Xifovg.   9.  cog  xorl  xfjg  Foöi<ov  a^ioa&Fivai  noXirsiag. 

56)  V.II.  p.  61,  9  ff.  schlies-st  mit  den  Worten:  rtvlg  de  (puaiv  oti 
inavf]lQtv  Iv  'Alt^avÖQtia  xat  avd'ig  ineias  inidf-t^ctutvog  slg  angov  hvdo%C- 
lir^aev  mg  nai  xdv  ^(^itoO^ijxüv  xov  MovOiiov  u^m^r^vui  avxov  xal  xacpiivut 
9\  ^¥  avxot  rcS  KaUt(tdi(p  f  und  da  Y.  I  mit  %tA  tck  0)  yivovg 
xavta  endet,  so  nimmt  Linde  8. 11t  mit  Beoht  an,  dasi  als  aweitei  Glied 
hiesa  der  nftmliehe  Zosats  gehAct,  also  sohoa  ans  der  TJrbiographie  stammt 
IKeselbe  Naelmeht  liegt  bei  Said.  'jhuAL  dtiä^og  'S^attM^hwt  ytro|if vog 
Ir  t§  nnoaxaai'u  rrjg  iv  *j1Xs^avdQt£f  ßtßlio^i^nrif  nnd  U(ftoto<p.  Bv^ävx. 
flT^oifn}  XT^g  xov  ßaeilicag  ßißlio9ri'iir,g  (ifx*  'Anollcoviov  zu  Grunde.  Zuerst 
hat  ihre  Glaubwürdi^'keit  Hernhardy  Gr.  L.-G.  IP,  1,  S.  863  be.-tritten, 
dann,  von  Wilu  inowit  z  indirect  angerej^t ,  lUiach  a,  a.  0.  S.  40  IF.  und, 
direct  aus  der  gleichen  Anregung,  Susemi iil  An.  AI.  I.  8.  XIII  f.  Zuriichst 
zeigt  schon  das  xivtg  Öi  (paötv,  Haas  dies  eine  aller  sonstigen  Uettcrlieferung 
widersprechende  Behauptung  war.  Das  Schicksal  völliger  Iguorirung  des 
Argonautengediolits  innerhatt»  der  alnaadiiiikebeiL  Kreise  auch  noch  in 
den  niehstlolgeiiden  Zeiten  beweist,  dass  dasselbe  nnd  s^  Urheber  keines- 
wegs sofort  mit  dem  Tode  des  Kallimaohos  dort  kflnnen  anf  einmal  xn 
Chmsten  aaflgeiiommen  sein,  geschweige  dema  dass  man  dem  Letsterea  hfttte 
eiiqge  Jahre  nach  seinem  Tode  die  Schmach  anthnn  können  den  A  evv 
awtf»  ra  begraben.  Da  endlich  Eratosthenes  etwa  7  Jahre  jünger  oder 
aber  nach  einer  anderen,  aber  schwerlich  (s.  C.  16.  A.  4)  richtigen  Be- 
rechnung etwa  3  älter  als  A.  war  und  das  stattliche  Alter  von  80  bis 
82  Jahren  erreichte  (m.  C.  15.  A.  25),  so  wilre  A.  auf  diese  Weise  als  ein 
Greis  von  87  bis  89  oder  andernfalls  wenigstens  von  77  bis  79  Jahren  zu 
dessen  Nachfolger  nach  Alexuudreia  zurückberufen  worden,  mau  müsste 
denn  mit  Bitiohl  AI  Bibl.  S.  82f.  (Opasc.  I.  S.  67)  zu  der  künstlichen 
Ansflnciht  schreiten,  firatoethenee  habe  wegen  des  AugenflbeU,  welches  ihn 
in  seinen  loteten  Jahren  befiel,  sein  Amt  schon  mehrere  Jibre  Tor  seinem 
Ableben  niedergelegt  Aber  selbet  wenn  man  die  Zahl  derselben  bis  auf 
10  hinaufschrauben  wollte,  wflrde  diese  chtonologisehe  Unwahrscheinlich- 
keit,  ja  Unmöglichkeit  immer  noch  gross  genug  bleiben.  Und  wollte  man 
endlich  (s.  C.  13.  A.  63—06)  den  Hymnos  des  Kallimachos  auf  Apollon  erst 
248/7,  die  Geburt  des  A.  folglich  (zwar  nicht  mit  Coutit  8.  49  f.  67  erst 
260,  aber  doch)  erst  268  setzen,  so  wäre  Letzterer  auch  so  noch  beim  Tode 
des  Eratosthenes  schon  72  bin  74  und  nur  im  günstigsten  Falle  doch 
wenigstens  immerhin  schon  G2  bis  64  Jahre  alt  gewesen.  Und  doch  sollte 
man,  um  ihn  zurückzurufen,  einen  solchen  Gelehrten  wie  Aristophanes,  den 
man  in  Alemdieia  selber  hatte,  und  der  doch  nach  anter  dieser  Vorans- 
tetsnng  immerhin  noch  Uber  10  Jabie  jünger  war  (s.  C.  IS.  Ä.  8.  lOX  Aber- 
gangen  haben,  so  dass  er  erst  nach  dem  Tode  des  A  in  jenes  Amt  ein- 
gerfickt  w&xei  Obendtein  aber  war  Aristophaaes,  als  er  es  antrat,  SS  Jahre 
alt  (s.  C.  IS.  A.  9^):  entweder  mflsste  also,  wenn  man  nicht  wieder  jenen 
Stomohiii  griML^alss.  Iiitl.<0«Mli.  I.  S5 
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wahrscbeiiilick  die  mto  nodi  in  Akxandiei»^'),  jedenfalls  die 
zweite  erat  in  Bhodoe.  Aber  auch  die  erate  erhielt  sieh  noch 
spSter.  Der  Unterschied  zwischen  beiden  scheint,  wenn  sich  auch 

mit  Sicherheit  hierflber  nicht  artheilen  VkBst,  immerhin  nicht 

sehr  gross  gewesen  sein^^^).  Die  Nackrichten  über  denselben 
sind  zwar  schwerlich  erschöpfend^),  aber  jedenfalls  ist  es  be- 
zeichnend, dass  sie  sich  sämmtlich  auf  Aenderungen  beziehen, 
bei  welchen  der  Geschmack,  und  nicht  anf  solche,  bei  denen  die 
grammatische  Correctbeit  in  Frage  kam,  wenn  schon  natürlich 

günstigsten  Fall  seist,  A.  es  ansserordentlich  korse  Zeit  bekleidet  haben 
oder  Aristopbanes  so  spät  geboren  sein,  dass  er  nicht  hlltte  noch  Schüler 
des  ZenodotoB  (s.  bes.  C.  16.  A.  10),  bezicheoUich  Kailimachos  (a.  C.  IX. 

A.  oy)  «ein  künnfn.    8.  au(  h  die  Nachtrilgo. 

57)  So  stellen  wenigstens  beide  iiio>(raphen  indirect  die  Sache  dar: 
V.  I.  p.  50,  8  ff.  (unmittelbar  nach  den  A.  53  au^t  Worten):  mdiut  (»  in 

^oKtfiqMr»'  dti  lutl  ^P6dunf  Stmtav  ip  toüi  not^^tttuf  dhwqr^^i.  V.  IL 
pw  61,  6  ff.  (unmittelber  BMb  den  A.  M  a  66  angel  Wösten):  «e^sdr 

avrov  xa  7toii\u,ata^  elta  imSei^aiievot  aip49^  tvdaiUi^^tP,  Die  Fehler- 
haftigkeit des  A.  66  besprochenen  Zusatzes  zur  zweiten  Biographie  zeigt 

sich  auch  noch  darin,  dass  diese  Nachricht  Ja  noch  auf  eine  dritte  Ausgabe 
tiilin  n  würde  nach  der  Uückkehr  nach  Alexandreia.  Diese  Annahme  hat 
denn  aiuh  Merkel  Ein  Capitel  l'rolegomenn  zu  A.  Hb.,  Schiensingen  1850.4. 
in  der  That  veriheidigt,  s.  aber  die  gründliche  Widerlegung  durch  Linde 
S.  14—16. 

67*1)  Dm  Gegentheü  wicd  vielfhoh  behauptet,  so  andi  noch  Ton  Bsaeh 
und  Volkmann  a.  a.  0.  0.,  aber  mit  den  BeweiMn  aieht  es  tchwaoh  aw, 
■.  A.  68.  69.  Yoikmann  GL  180  hat  niohti  Anderes  ▼ombringea  als  die 
(«.  A.  66)  irnge  Behanptong,  die  Epekdosis  habe  in  Aleiandraia  eboa  so 
sehr  gefkllen  wie  die  Proekdosis  miBsfiUlen. 

58)  Wie  selbst  Linde  nicht  beätreitaa  kann,  s.  C.  18.  A.  18.  Es  bleibt 
jedenfalls  auflUilig,  dass  sie  sich  alle  nur  auf  d^  erste  Buch  erstrecken. 
Es  sind  folj^n'nd«^  BCeha:  8«  hol.  T,  28').  516.  643.  725.  788.  801,  und  nnr  drei 
von  ihnen  betreffen  stärkere  Atiidcrungen.  Es  fehlten  nämlich  in  der 
Proekdosia  516—518  (s.  Knaack  u.  a.  O.  Sp.  826  gegen  Linde  S.  23—25 
und  gegen  Dilthey  bei  Linde  S.  24),  desgleichen  726t,  und  folglich 
mnss  in  ihr  aaoh  7S6  etwas  anders  gelautet  haben  (s.  Linde  6.  tllX  ™^ 
sndlieh  statt  801—808  standen  in  ihr  Tier  andere  Verse  mit  geringer  saoh* 
lieber  Yersehiedenheit.  Von  allen  diesen  seehs  Abweiehnngen  ist  ann  aber 
in  nnseren  Handschriften  keine  Spar,  nnd  die  Anaahme  wn  Gerhard 
Lectiones  Apollonianae,  Leipz.  1816.  8.  nnd  Anderen,  nach  welcher  die 
erheblicheren  Varianten  derselben  noch  auf  den  Gegensatz  jener  beiden 
Ausgaben  des  Dichters  selbst  suxadcgeben  sollen,  schwebt  daher  Tollstftndig 
in  der  LoA. 
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bei  dieter  Gelegenheit  auch  der  letzteren  an^holfen  wird^). 
Der  Stoff  des  Gedichts,  welches  in  4  Büchern  5835  Verse  ent- 
hült,  ist  in  gewisser  Weise  für  jene  Zeit,  in  welclier  die  Reise- 
fabulistik  so  beliebt  geworden  war,  nicht  übel  gewühlt,  und  ihr 
Geist  spricht  sich  ferner  darin  aus,  dass  Apollonios  zuerst  die 
Liebe  zum  Hebel  des  £pos,  und  dass  er  demgemäss  hier  die 
Medeia  zur  Hauptperson  macht.  So  könnte  man  vielleicht  sagen, 
er  habe  der  epischen  Dichtmig  die  Weli  des  Phantastischen  nnd 
Bomaiitischen  eröffiiet^);  allein  seine  AofCastong  ist  im  Grossen 
und  Gänsen  nttehtem,  ftusserlieh,  stoffin&ssig.  Die  Sage  wird  in 
Hellt  alezandrinisoher  Weise  ihres  religiösen  Gebalts  beraubt,  aus 
dem  gottgesandten  Helden  Jason  wird  em  Abenteurer,  ein  kühner 
Pirat,  und  dieser  Cliarukter  wird  dann  doch  uiclit  wirklich  kühn 
und  folgerecht  durchgeführt,  sondern  zwitterhaft  und  mit  senti- 
mentalen Zuthaten.  Es  wur  ein  verfehlter  Versuch  Homeros 
und  Kallimachos  zu  verschmelzen,  ein  Epos,  eine  Liebesgeschichte, 
eine  ßeisefabel  und  eine  gelehrte  mythische  Geographie  zugleich 
SU  schreiben^^).  Und  nicht  bloss  lason  ist  völlig  schwankend, 
sondern  auch  die  übrigen  Charaktere  ausser  dem  der  Medeia  farblos 
und  Terwaaehen.  Fast  da  alleini  wo  Apollonios  in  der  Weise 
der  alexandriniseben  Diohtung  den  Ton  der  Liebesleidensehaft 
anschlägt,  um  die  BeelenkSmpfe  der  Medeia  su  sehildem^y  fehlt 
ihm  auch  das  Gelingen  nicht,  ja  er  hat  hier  Tielleicht  das 
Mächtigste  geschaÜen,  was  die  alexandrinische  Poesie  überhaupt 
aufzuweisen  hatte.  Eine  gewisse  conventionell- alexandrinische 
Färbung  durchzieht  freilich  auch  diese  beste  Partie  des  nedichts, 
und  sie  bleibt  doch  immerhin  nur  eine  Episode,  die  trotz  aller 

59)  Daher  ist  dem  togsr  die  Memuig  von  Merkel  Fkolegg.  8.  XODCC 
▼gl.  LXXI  ff.,  die  Epekdoni  sei  eine  gtHndliehe  Umarbeitiuig  der  Proekdons 
Dseh  dem  iiwiniolien  duck  Aristophaites  too  E|yiaiiB  genaohten  Forfttehritt 
in  der  Erkenntiiiu  des  homerisoheii  Spnehgebranebe  gewesen,  olme  jeden 

Anhalt. 

60)  Vgl.  Beruh ardy  a.  a.  0.  S.  363.  Namentlich  würde  dies  dann 
gelten,  wenn  es  in  Wahrlioit  kein  älteres  Argonautenepos  gegeben  haben 
sollte,  8.  aber  A,  43 — 4ö.    Audrersoits  vgl.  die  Nachträge. 

Gl)  Wie  Couat  S.  325  sehr  richtig  bemerkt.  —  lieber  die  Anfzahlung 
der  Tlieihiehnier  an  Uer  Fahrt  im  ersten  Buch  und  besonders  die  Verse 
llber  Augeiaa  172  ff.  s.  Kaibel  Sentent  lib.  IV.,  Herrn.  XXIL  1887.  8.  öll  1 

68)  m,  488— 471.  618—848,  TgL  1008 iL  1068 ff.  1110 f.  Vgl  Maneo 
a  888  ff.  Weiel^ert  8.  868.  Bohde  Qr.  Bom.  8.  81.  Auf  den  spIteMB 
■weiten  Theü  dieter  Liebeetregoedie  dentet  8brigeiia  A.  mehxfadk  hin,  III, 
8881  17, 1161—1168.  üebrigene  e.  d.  NaefatR. 

8*» 


Digitized  by  Google 


I 


388  Vienehntes  CapiteL  Die  iheogoniaehe  Dicbtnng  n.  d.  eigenfL  Bpoi. 

ihrer  Meisterschaft  den  Mangel  desaelhen  an  innerer,  znaammeiir 
haltender  Einheit  nicht  in  ersetsen  Yermag'').  SincelDe  gelungene 
Zflge  seigen  sich  freilich  aneh  sonst.  Die  Gottheiten  benehmen 
sieh  in  diesem  Epos  ganz  wie  die  Leute  am  alexandrinischen 

Förstenhof,  und  trotz  aller  Einfachheit  in  der  Darstellung  ist 
da«  Cianze  doch  nur  eine  gelehrte  versificirte  Ansammlung  des 
Sagenstoffs  mit  äusserlicher  Ausgleichung  der  inneren  Wider- 
sprüche ohne  Spur  wirklicher  ])oetischcr  Originalität Trotz 
der  vortreölichen  Scholien  sind  wir  freilich  über  seine  Quellen 
sehr  im  Dunklen  ^^).  In  der  Form  finden  sich  manche  Nach- 
ahmungen des  Kallimaohos,  Aratos,  Nikaenetos,  Phanokles^. 
Seine  Sprache  aeigt  noch  ein  sehr  ^^regelloses  Schwanken''^ 

63)  St.  Benve  Kevue  des  .leux  mondea  1845.  III.  S.  809  ff.  mtte  A. 
ilieüeu  Gegenetand,  die  Liebe  de»  lason  uud  der  Medeia,  aus  dem  Ge- 
BSniiiitetoff  henaegogrifliBii  und  «in  eignes  knnes  Epos  ans  demielben  ge- 
macht, so  wflrde  er  ohne  Zwdfel  ein  kleiaea  Metstentfidt  habsn  ichaffen 
kOnnen,  und  so  begreift  dch  gerade  Ton  hier  ans  der  eigentUche  Sinn  des 
Streites  mit  Kallimachos  nnd  Theokiitos  nnd  zeigt  sich,  vie  sehr  die 
Letztoren  in  der  Sache  Recht  hatten.  So  aber  vorräth  sieh  gerade  hierin 
der  durch  und  darch  unepische  Charakter  des  Gedichts. 

64)  Wie  KallimachoB  Fr.  442  sagt,  daas  er  nichts  Unbezeugtcs  singe 
(s.  C.  3.  A.  17),  80  A.  IV,  1381  f.,  er  singe  lediglich  was  er  von  don  Pieriden 
gehört  habe.  Weiteres  mit  richtiger  Beortheilang  bei  Kohde  a.  a.  0. 
S.  97  f.  A.  3. 

65)  S.  Couat  S.  294  fF.,  vgl.  Weichert  S.  13:^-268  u.  d.  Nachtrr.  Diiss 
wa  diesen  Quellen  Timagetos  nigl  Xifievoav  (s.  C.  22.  A.  9i  f.)  gehßrte,  erhellt 
ans  Sehol.  IV,  t84,  vgl.  859.  üeber  DSIlochot  (s.  SophokL  s.  1, 1089,  vgl. 
s.  1087),  Neaathes  (n.  SchoL  1, 1068.  1066)  ond  Herodoros  (s.  SchoL  I,  948) 
als  Quellen  des  A.  I,  936—1077  handelt  Knaaek  De  fsibulis  nonnnllis 
Cyzicenis,  in:  Commentationes  philologae  in  honorem  sodalitii  philologomm 
GrTphiswaldensis,  Berlin  1887.  8.  S.  38^1,  der  weitere  üatersnohmBgen  in 
Anssicht  stellt.    Vgl.  A.  Tf».    Ausserdem  8.  A.  43.  45*'. 

66)  Hinsichtlich  des  rhanoklcs  s.  C.  4.  A.  93,  in  Rezug  atif  Araton  vf^l. 
I,  80  mit  Ar.  372,  III,  1195  mit  617,  IV,  1374  mit  445.  Die  Argoi  iuiteii- 
geschichten  im  2.  B.  der  Airia  des  Kallimacbos  (s.  C.  13.  A.  36)  benutzte 
er  wohl  stofflich  uud  formal,  aber  während  ur  IV,  311  Kallim.  Fr.  13  aus 
dem  1.  B.  (vgl.  C.  9.  A.  40)  vor  Augen  hat,  ist  doeh  im  Wesentlichen  diese 
Stelle  1809 IF.  1888  ff.  Tielmehr,  wie  Knaaek  Callimaohea,  Stettin  1887. 
8. 18  ff.  sehr  wahrscheinlich  macht,  dem  Bpigiamm  des  Kikaenetos  Anth. 
P.  VI,  886  nachgebildei  Vgl.  A.  79.  SchoL  1, 1809.  XaOUiutxov  (F^.S19)  6 
vtixoe-  Ob  auch  AnklELnge  an  Theokr.  vorhanden  oder  diese  Anklänge  viel- 
mehr, wie  es  in  den  meisten  Fällen  ohne  Zweifel  anzunehmen  ist,  ausnahmslos 
umgekehrt  eine  von  Theokr.  an  A.  geübte  Kritik  sind  (vgl.  Gerckc  Rli.  Mus. 
XLIV.  S.  137 — 139\  darüber  ist  die  ünterstichnng  nocli  ni<'lit  abgeschlossen, 

67)  Bernbardj^  a.  a.  U.  S.  368  f.    Haacke  De  elocutione  ApoUonii 
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Nach  der  YerartbeiluDg^  welche  das  Gedieht  dmeh  Kallimachos 

erfahren  hatte,  iguoriren  die  rhilologeu  der  nächsten  Folgezeit, 
so  weit  sie  nicht  aus  seinem  eignen  Schülerkreise  hervorgingen^), 
dasselbe  gänzlich.  8eine  Hauptbewunderer  fand  es  erst  unter 
den  Römern:  Varro  Atacinus  übersetzte  es,  Vergilius  und  Valerius 
Flaccus  gehörten  zu  seiueu  Nachahmern ^^).  Allmählich  jedoch 
Tenchaffte  der  aufgespeicherte  SagenstofT  ihm  erbebliche  Com- 
mentatoren,  so  zunächst  schon  seinen  Schüler  Chares^^)  und 
Tielleicht  noch  einen  «weiten  Schaler  Yon  ihm  AsUepiades  oder 
anoh,  wenn  die  Ueberlieferong  richtig  ist,  vielmehr  den  beträcht- 
lich jüngeren  Asklepiades  Ton  Myrleia^^),  später  Lnkillos  yon 
Tazra,  Sophokles  und  Theon,  ohne  Zweifel  den  Sohn  des  Artemi- 
doros").  Aus  den  drei  Letzteren  bezeichnen  sich  die  Scholien, 
eine  der  besten  Sammlungen  dieser  Art,  als  Auszün;t'"^).  Marianus 
machte  eine  Metaplirase  in  5608  lamben'  '^).  Die  Uriginalhand- 
schrift  oder  doch  die  so  gut  wie  allein  in  Betracht  kommende 

Bhodü»  Halle  1841.  U.  8.  Lndw.  Schmidt  De  Apollonii  Rhodii  elocu- 
üone,  tfflBster  1868.  8.  Merkel  Ftolegg.  8.  XXXVII  C  Snchier  Ani- 
nadTenioiBes  de  dieendi  genere,  qao  Apollomfw  Modii»  poeta  in  Argonantieii 
SMiB  eat,  Bintela  1881.  4.  Cavasta  La  deoliiuuioiie  in  ApoUonio  Bhodio, 
AveUino  1878.  Bsaoh  Giammatische  Studien  la  ApoUoiiiiu  Rhodios, 
Wien  1878.  8.  (Wieuer  Sitzungaber.  LXXXIX.  S.  429-699).  Cholevius 
Ueber  den  gn^echischen  Epiker  Apollonias  JKhodiuH,  Königsb.  i.  P.  1882.  4. 
Linsonbarth  De  Apollonii  Rljodii  casuum  syntaxi  comparatio  cum  usn 
Homerico,  Leipz.  1888.  8.  (Doctordisä.).  Vgl.  F.  A.  Wolf  Prole^jg.  S.  247— 
249.  Gerhard  S.  93  f.  —  In  Bezug  auf  den  Versbau  gestattet  er  sich  viel 
grÖBäere  Freiheit  aid  Kalliuiachod,  so  daäs  dieser  gewisn  (».  C.  13.  A.  74) 
aach  über  manche  Hexameter  dieses  seines  ungetreuen  Schillers  nach  dieser 
Bichtung  hin  enftritotet  war  (doch  a  d.  Nachtrr.  a  G.  18.  &  888.  A.  74),  in 
Besag  auf  den  HiatoB  auch,  wie  idhon  C.  6.  A.  8S  henrorgehobea  ward,  viel 
grilnere  ala  Theokrito«.  Gleiehirie  Letrteier  in  Bemg  auf  die  Yertanaeliiuig 
dM  Dakfytos  mit  dem  SpondeiDB  88  Foimen  dea  Henmelen  snlftest,  so  A. 
inunerliin  noch  26.  S.  G.  Hermann  Orph.  S.  703  ff.  731  ff.  769.  Gerhard 
S.  122  ff.  188  ff.  Merkel  Metrisch  -  krit.  Abh.  üb.  Ap.  Ithodius,  Magdeb. 
1844.  4.  Rzach  üeb.  d.  Hiatus  h.  Ap.  Rhodins,  Wiener  Stud.  III.  1881. 
8.  4S->76.  —  SchellertDe  Ap.  ühodü  comparaiiombas,  Halle  1886.  8. 

68)  S.  A.  70. 

69)  S.  Weichert  S.  270—824.  404-408.  Teuffei  KOm.  L.-G.  §.212,2. 
228,  6.  317,  2  u.  vgl.  d.  Nachtrr. 

70)  h  xm  «bqI  latoQtAv  so«  2ImU»vA>o,  Sohol.  II,  1068.  Vgl  C.80.  A.SS.  28. 

71)  Sdml.  1, 828,  a  A  48.  C.  28.  A.  08.  C.  80.  A.  10. 

72)  S.  C.  6.  A  78.  C.  9.  A.  48.  44.  C.  10.  A.  126.  C.  18.  A.  98.  C.  80. 
A.  207  n.  bei.  G.  80.  A.  892.      78)  8.  A  75. 

78^)  Said.  Mti^uofig,  TgL  C.  6.  A.  82.  C.  10.  A.  182.  a  18.  A.  105. 
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Hanclsehrift  für  die  Sekolien  ist  deraelbe  Oodez,  welcher  aveh 
für  den  Text  nieht  allein  der  ältste,  aondem  anch  der  bei  Weitem 
beste  ist,  Medioeus  oder  Lanrentiatius  XXXII,  9  aus  dem  10.  Jahrb. 

oder  dem  Anf,  des  11.      An  der  Spitze  einer  zweiten,  schlechteren 

Recension,  die  jedoch,  da  .sich  ihre  J^pureii  scliou  im  Etyiu.  Magu. 
finden,  spätestens  bereits  aus  dem  5.  Jahrh.  stammt,  stehen  der 
Guelplierbytanus  und  ein  anderer  Florentiner  Codex,  Laurent* 
XXXU,  16,  aus  dem  la.  Jahrb. You  den  Herausgebern^') 


74)  Dem  Hauptcodez  auch  f&r  Aetobyloa  and  Sophokles.  Ans  itim 
rind  sie  toh  H.  Keil  in  der  Ausg.  v.  Merkel  (i.  A.  76)  vetOffientliehi, 

nachdem  znvor  nur  die  Auszüge  von  Laskari»  in  der  ed.  princ.  'Flor. 
110(>)  und  dann  durch  lluhnkcn  aiidore  Excerpte  auH  einer  j untren  l^ariser 
ilandschrift  bekannt  gemacht  waren,  k<i  dasn  nmn  früher  von  zweierlei 
Öcholieu,  Florentinern  und  Parisern,  si>rach.    Ut'l>ri<,'ens  vgl.  C.  13.  A.  106. 

75)  Die  Lesarten  dieser  Recension  sind  im  Mediceun  vielfach  beigefügt, 
vielleicht  erst  von  zweiter  Hand,  jedenfalls  mit  anderer,  bhmerer  Dinle, 
ebenso  die  Scholien,  während  die  ünteriohiift  namittelbir  hinter  dem 
Text  mt^nmo»  tu  «xfilut  i%  tmv  JwmiJULmf  Tttp^tUov  nal  So^ponliovq  «d 
Simp0s  gaas  ebenso  wie  der  Text  eelhst  geschrieben  ist  In  Folge  dessen 
hat  Merkel  Proleg.  8.  LTIff.  den  Verdacht  augesprochen  nad  sa  be- 
gründen gesucht,  dass  nnsere  Soholiensammlnng  vielmehr  die  an  der 
schlechteren  liecension  gehörige  nnd  nicht  aus  den  Commentaren  dieser 
drei  Grammutiker  ansfre/og-en  sei.  Allein  schon  Keil  (Praef.  S.  301)  zeigt, 
dass  zu  diesem  Verdacht  kein  genügender  Urnnd  ist,  vielmehr  die  Seholien 
doch  allem  Anscheine  nach  von  derselben  Iland  geschrieben  sind  wie  der  Text. 
Theon  wird  treihch  in  ihnen  nirgends  genannt,  Sophokles  auch  nur  einmal 
I,  1089  (s.  A  65),  etwas  dfler  Lnkillos,  I,  187.  1040.  1083.  1165,  der  auch 
Et  H.  'd^fmp  fSr  eine  üpraehliohe  Bemerkung  angeftihrt  wird;  aber  gerade 
jene  einsige  Anfdhnug  des  Sophokles  ^nutwtvH  4niU%p9  m  ^nmt^h- 

,  &9  q>i}«i  Sa^wX^  ist  sehr  interessant,  weil  sie,  wie  Enaack  a.  a.  0. 
8.  89  f.  erkannte,  eine  Polemik  desselbett  gegen  die  falsche  Behanptong 
des  Lukillos  (I,  1040)  Tr^irlayii  t«  696(ictra  ravta  'ylnoUcovios,  ov»  ioti 
latO(f{as  flaßBv.  ovtto  Taggceios  zeigt;  und  ferner  erwähnt  den  Gommenfesr 
doH  Sophokles  Steph.  v  Rvz.  mehrfach,  z.  B.  '/Ißagvog  {S.  vnouvrjitarf^mv) 
und  KävaoxQog  (£.  rnoßv^^axC^mv  xit  'Aqy.) ,  und  es  lässt  sich  EutHjirechen- 
des  auch  in  den  Scholien  (II,  378.  I,  598)  nachweisen,  und  ebenso  nennt 
er  auch  den  des  Lukillos:  Vay^a  (wo  die  Handschriften  freilich  Aov%ioi 
haben),  ^wtdawUri^  KdßccQva  und  Theon  nnd  Sophokles  nach  einander 
"Aloe  (vgl.  Sehol.  II,  514).  Die  jüngsten  in  den  Schollen  angeftthrten 
Grammatiker  sind  ans  dem  2.  Jalurh.  n.  Chr.,  so  der  mehrfhch  henntsts 
Herodiaaos,  Eirenaeos  (Q.  Hinncins  Pacstns),  dessen  Gommentar  sieh  snent 
genauer  mit  der  sprachlichen  Seite  des  Gedichts  befasst  an  haben  scheint, 
l'alaiiiedes  von  Elea  (s.  Keils  Ind.),  zu  denen  sich  dann  wahrscheinlich 
(s.  Miiller  F.  H.  G.  III.  8  030)  auch  noch  Charax  von  Pergamon  gesellt, 
dessen  X^ovix«  lY,  1470  (wo  Müller  a.  a.  0.  S.  846  durch  eine  ftdsche 
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liat  enrt  der  lotete,  Merkel,  die  methodische  Teztrecoision 
l^eHefert. 

Lesart  getäuscht  worden  ist)  citirt  werden.  Dazu  kommen  jedo4^  ferner  noch 
die  RaaaaQmd  dea  Dionysios  (III,  630\  abcrauch  noch  der  Epit^rammendiehter 
Erj-kios  fll,  127)  und  (III,  1241)  ein  andt-res  Epigramm  [Anth.  P.  IX,  688) 
t'nlhcstenri  aus  dem  3.  Jahrh.  Die  Sammlung,  heruath  stark  eingesehnimpft, 
so  da^8  sie  sicli  theilweiaü  noch  aus  dem  Et.  M.  und  für  Sophokle^i  uns 
Steph.,  dessen  Quelle  Gros  war,  ergänzen  lasst  (vgl.  Lentz  üerodian. 
I.  a  GGXXXIII),  stammt  also  aas  dem  4.  Jährh:  8.  t.  Wilamowiti  Surii»; 
HenU.  L  8. 187.  A.  ISl,  Die  groaae  Hasse  der  bier  dtirten  Schriftsteller 
indessen  reicht,  was  Bubnken  hei  Heyne  YeigiL  II.  8.  898  bemerkte, 
aHem  Anschein  nack  nur  bis  in  die  Ztttea  des  Tiberins.  Lnkilles  lebte, 
wie  Wilamowitz  a.  a.  0.  S.  186.  A.  1S9  hervorhebt,  „nach  dem  Kyrenaeer 
Nikanor  (Steph.  Aft'f  fa)  nnd  AjioUonides  von  Nikaca  (Priscian.  de  fig.  num. 
p.  406  H.),  also  frühctfns  um  die  Mitte  des  1.  Jahrh.  n.  Chr.",  aber  eben 
hiemach  auch  wohl  kaum  später  oder  doch  crhoblich  später.  Unrichtig 
aber  ist,  wie  Bethe  Quaestiones  Diodorcae  mythographae,  Göttingen  1887. 
S.  87  ff.  zeigt,  die  Annahme  von  Robert  De  Apollodori  l»ibliothcca,  Berl. 
1873.  8.  nnd  Ed.  Seh  war  tz  De  Dionysio  Scytobrachione ,  Bonn  1880.  S.  16, 
dass  das  Azgenantengcdiobt  mit  dem  Commentar  des  Sophokles  eine  Haapt- 
qnelle  anek  für  die  BibHotkek  des  Ftendo-Apollodoros  gewesen  sei;  Aber 
den  wahren  SaekTerhalt  s.  Yielmehr  C.  97  (A.  84  ft).  Dagegen  bat  Warn- 
kross  De  pnvoemiogxapk»,  Greifbw«  1881.  8.  8.  84  (These  1.  S),  wie  es 
aeheint,  richtig  entdeckt,  dMS  die  ans  Dionysios  Skytobraeiii<m  stemmenden 
nnd,  wie  man  jetzt  hiniasstsen  mnss,  anch  alle  anderen  mjthologiacben 
Sachf-n  in  den  Scholien  aus  dem  Commentar  des  Theon,  des  ältsten  jener 
drei  Erklärer,  sind  (s.  dariiber  C.  27.  A.  80.  SD.  92.  93),  Sophokles  aber 
diesen  bereits  benutzt  und  verkürzt  hat  und  der  jüngste  jener  drei  Com- 
mentatoren  ist,  von  welchem  die  Polemik  g^gen  EirenaeoH  herrührt,  so  jedoch, 
dass  er  nach  dem  vorhin  Bemerkten  mindestens  vor  Oroä  lebte.  Die  nähere 
Bestimmung  seiner  Zeit  bei  Bethe  S.  91  scheint  mir  freilich  nicht  über 
jeden  Zweifol  erhabsn,  immerhin  aber  zeigt  die  Polemik  gegen  Eirenaeos, 
wie  Wilamowits  S.  188  bemerkt,  ndea  leitlioh  Nahestehenden**,  tmd 
dessen  Vermntbnng,  dass  die  8annnlnag  immittelbar  ans  8ophokles  nnd 
nor  mittelbar  aus  Theon  und  Lukillos  als  dessen  Hanptqaellen  geflossen 
sei,  ist  sehr  wahrscheinlich,  doch  bemerkt  er  selbst  (8.  187.  A.  131):  ,,da 
Lncills  Commentar  noch  Et.  M.  'Ageimv  (zu  II,  77)  angeführt  wird  und  nach 
.  .  .  Mittheilung  von  Keitzenstein  die  bessere  üeberliefoning  des  Et.  M. 
noch  mehr  Citato  git-bt,  so  wird  man  freilich  annehmen  müssen,  dass 
Lncill  nicht  bloss  durch  Sophokles  erhalten  ist". 

76)  Kd.  princ.  von  lo.  Laakaris,  Florenz  1196.  4.  (aus  dem  Medic). 
Aldina,  Venedig  1621.  8.  (desgl.  nnd  aus  dem  guten  Vatic.  B).  Paris  1541.  8. 
(nach  den  schlechten  fünf  Fstiser  Handsohriflen).  H.  Stephanns,  Paris 
1567.  4.  Genf  1674.  4.  HSlalin,  Leid.  1841.  IL  8.  (schlecht).  8haw  c  not. 
▼ar.  Ost  1777.  IL  4.  1779.  8.  (desgl.).  Brnnok,  .Straesb.  1780.  8.  nnd  4. 
(sehr  verdiensUich,  doch  sa  Tiel  Coi\jectaren),  wiederholt  joa  O.  8ohftfer, 
Iiei^  1810.  (9.  Bd.  Sdiolien  1818).  8.  Gh.  D.  Beck,  Leipa.  1797.  8.  (1.  Band). 
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Anmer  der  Argonantenfalirt  verf aaste  Apollonios^^  aber  noch 
eine  Reihe  anderer  Epen  Aber  Gründangssagen,  namliek 

*P6dov^,  ferner  Kavernös*')  und  Epigramme^).  Als  gelehrter 
Grammatiher  betheiligte  er  sich  durchaus  nicht  ohne  Erfolg  an 

dem  Fortschritt  der  sprachlichen  homerischen  Studien  durch  seine 
Schrift  gegen  Zeuodotos  {7i(^ug  Ziji/ödorov)®*).    Was  für  ein 

'We.llaner,  Leipi.  18)8.  8.  Merkel,  Leipz.  1864.  IL  8.  (der  2.  Bd.  ent- 
llUt  die  Prolegomena  von  Merkel  und  die  Scholien  von  H.  Keil),  Teit> 
au8g.  1862.  —  Uebersetzungen  von  Bodmer,  Zürich  1779,  Willmana, 
Köln  1832,  Osiander,  StiiHg.  1837.  16.  —  Beiträge  zur  Kritik  und  Er- 
klärnn^:  Iiuhnken  Epist.  crit.  II.,  Leid.  1751.  8.  Gerhard,  8.  o.  Koechly 
Cüiui'ctuiiie  in  Apollonium  et  Oppianum,  ]>cii»z.  1HH8.  8.  Emendationea 
ApoUunianae,  Zürich  1860.  4.  (=.  Opu.sc.  1.  S.  ÖOO  Ü.  Üöö  if.).  Merkel  Khein. 
Mus.  N.  F.  I.  1842.  S.  601— 619.  Eichner  ObBervationes  crit.  in  Ap.  Khodii 
Argooaiitica,  Glogan  1868. 4.  A.  H.  Hart  Obferratioiies  crit.  In  Ap^  Bhodimn, 
BerL  1868.  8.  Madvig  Adveis.  crit  I.  aS88fl:  B^yolhmann  Einige 
Bemerkungen  fiber  die  Argooaatica  dei  ApoUonins  von  Bhodns,  Janer 
1876.  4.  van  Herwerden  Mnemoe.  N.  F.  XI.  1888.  &  97—181. 

77)  I.  Michaelis  De  Apollonü  ßhodii  fragmentit,  Halle  1876^8.  Doofcoid. 

78)  Schol.  Nicaud.  Ther.  11  mm  Fr.  Ii  Mich. 

79)  Die  Belege  eind  A.  35.  36  angeführt.  Knaack  Callimachea  a.a.O. 
(a.  A.  üü)  bat  aber  gezeigt,  dasn  aus  meiner  DarnteDung  die  bei  Kou,  2  pe- 
üo»Ben  ist,  so  daas  aucb  hier  wieder  die  Liebe,  nicht  blo.sb  die  verbrecherische 
des  Kaunoa  zu  seiner  Schwester  Bybliä,  sondern  auch  die  der  Nymphe 
ProDOü  zu  Kaunos,  ein  Hanptgegenstand  seiner  Darstellung  war.  Ist  dies 
richtig,  Bo  ergiebt  eich  anoh,  was  bei  Parthen.  11  widdleh  aas  diesem  Qe- 
dichte  herrtthrt,  und  wie  er  selbst  in  dsnuelben  den  Nikaenetos  (uid  vielleicht 
auch  den  Agonücritos)  beantst  hat.  Ana  demselben  wtammea  allem  Anschda 
nach  die  ffinf  Hexameter  (Fr.  T)  bei  Cramer  Anecd.  Paris.  lY.  8.  16,  deren 
vierten  Tsetc  s.  Lykoph.  1285  dem  A  zutbeilt,  s.  Meiaeke  An.  AL  S.  40S£ 

80)  Steph.  V.  Byz.  Wv^-criQios  =  Fr.  VL 

81)  Athen.  VII.  28ad~ma  mit  AnfHhnmg  mehreier  Hexameter 

(Fr.  Vil-lX). 

82)  Steph,  V.  Byz.  ddtiov  mit  anderthalb  Hexametern  (Fr.  X).  Schol. 
Bind.  Ol.  VII,  «G  (Fr.  XI).  Knaack  Zu  den  Aitien  des  Kallimachos, 
Hermes  XXIII.  1888.  S.  141  vermutbet,  daas  die  rbodifiche  Sage  bei  ApuUod. 
II,  6,  11,  8  ans  dieaem  Gedicht  heigenemmen  Mi 

88)  Steph.  V.  Byz.  Ko^ip^ot,  Xd^a.  Ans  dieien  beiden  Bmchstfloken 
(Fr.  HL  17)  aheUt,  daai  dies  Gedicht  in  Cheliamben  abge&ast  war. 

84)  Beischr.  s.  Anton.  Lib.  88.  {noQtC  iV/s<tirdeog  nttk  'AmaXX,  6  *P,  h 
xoig  ^rnygafifiaaiv.    Ueber  das  einzige  erbaltne  s.  C.  13.  A.  18. 

86)  Didym.  z.  11.  N,  667  (Fr.  XII).  Offenbar  auf  dies  Buch  bezieht  sich 
die  gegen  A,  gerichtete  Diple  den  Aristarchos  J,  97  (Fr.  XVI).  Aus  den 
wenigen  Bruchstücken  (Kr.  XII  — XVIII)  lässt  sich  nicht  viel  entnehmen, 
wohl  aber  aus  dem  Argonauteugedicht  noch  in  manchen  F&llen  erkennen, 
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Werk  68  war,  in  welchem  er  seine  kritischen  ürtheile  von 
mSuigem  Werth  Qber  Aechtheit  oder  Unächtheit  von  hesiodi- 
schen  Gedichten  oder  Ton  einselnen  Theilen  derselben  nieder- 
legie^^y  ist  fraglich,  doch  bleibt  wohl  nur  die  Wahl  entweder 
an  Commentare  su  Hesiodos  za  denken  oder  an  eine  Arbeit 
Uber  die  ältsten  griechischen  Dichter"^.  Im  letaleren  Falle 
beseichnet  der  Titel  Aber  Archilochos^  nnr  einen  Theil  der- 
selben, im  ersteren  eine  besuiidere  Schrift.  Endlich  wird  eiumal 
ein  Buch  vou  ihm  erwähut,  welches  TQt,r]Qiy.6g  benannt  war®^). 

Eupborion^^),  Sohn  des  Polyranestos,  von  Chalkis  auf 
Enboea  wurde  276  geboren''^),  hörte  in  Athen,  wo  er  das  Bürger- 
recht erhielt^*),  Philosophie  bei  dem  Akademiker  Lakydes  und 
dem  Peripatetiker  Prjtanis^'}  und  ward  in  der  Poesie  durch 


welebe  tob  Zenodotos  anfjgeninuDenaB  Pennen  awifa  A.  nooh  UUigie,  und 
welche  er  Terwarf,  TgL  die  üebenicht  von  Hichaelia  8,  SS— 40.  Merkel 

Piolegg.  S.  LXXlff. 

86)  Kr  vorwarf  die  zur  Ornithomantie  überleitenden  SchlnsBverse  der 
Werke  und  Tage  (Procl.  in  Op.  82G  =-  Fr.  XX).  Weniger  glücklich  be- 
rief er  sich  für  die  Aechtheit  de«  Schildes  auf  das  aus  deu  Koeen  ent- 
uomoiene  Prooemion  (Argum.  Scut.  III  =  Fr.  XXI).    Endlich  mihm  pr  nach 

^  Thcog.  26  eine  Lücke  au  (Schol.  z.  d.  St.  =  l'r.  XIX),  SchoL  Üp.  Öö  aber 
ibt  ApollonioH  D^tikolos  gmueint,  ».  Michaelis  S.  43  f. 

87)  Mueisell  De  emencL  Theog.  He«.  8.  888.  Sehr  Terfishlt  tooht 
H.  Schräder  Der  AtivtaiDheer  ApoUonin«,  Jahrb.  f.  PhiL  XGI[L  1888. 
8.  9S8f.  (wenn  aach  nnr  iweilUnd)  dieselben  in  der  Sohrift  gegen  Zno- 
doioa,  •.  dagegen  Hiohaelit  8.  44C 

88)  nhQl  *AqiiX6xov,  Ath.  X.  461  d  =  Fr.  XXII.    Vgl  C.  16.  A.  46. 

89)  Ath.  III.  1)7  d  =  Fr.  XXIV.  Freilich  winl  hier  nnr  ApoUooios 
schlechtweg  eitirt.  S  eh  weigh  iiu  3  er  IX.  S.  43  vermnthct,  es  soi  eine 
grammatische  Schrift  über  die  Namen  der  Theile  einer  Triere  und  aller 
auf  eine  solche  bezüglichen  Dinge  gewesen.  Endlich  wird  noch  A.  ohne  iki- 
8atz  über  ägyptische  S^'miiosicn  bei  Athen.  V.  191  f.  angeführt  (=  Fr.  XXIII), 
und  Schweighäuser  III.  8.  00  beueht  dies  Citat  auf  eins  jener  Gründungs- 
gedidile  ägyptiseher  Bttdie.  Wo  A.  m  den  Scholien  sn  Aristophaaee  vor- 
kommt, ist  niigende  der  Rheder  gemeint^  t.  C.  80.  A.  17S^  vgl.  Schräder 
a.  a.  0.  Michaelis  8.  48  ff. 

80)  Meineke  De  Baphorifinii  Chaloidenns  vita  ei  aetiptic  (Daniig 
1828.  8.),  Anal.  Alex.  8»  1—188.  O.  Sehnltie  Eapbotiooea,  Straubing 
1888.  8.  (Doctordiss.). 

91)  S.  A.  97. 

92)  IlcUad.  b.  Phot.  Cod.  279.  p.  582^  18  L  Evt^^ünt,  %jt  tfiw  f»|y 
XttX%töhi,  &fa^.i  dl  'A^T]V(d(a.    Vgl.  A.  97. 

0.3)  Eine  hii-ssliche  Geschichte  von  seiner  AulTiilniiTirr  auf  einem  Trink- 
gelage bei  diesem  erzählt  Hegesaud.  Fr.  21  b.  Ath.  Xi.  447  e. 
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Archebulos  vou  Theni  ausgebildet,  dessen  Geliebter  er  aneh  ge- 
wesen sein  soll^).  Später  erwarb  er  aicli  aof  wenig  ehrenvolle 
Weise  grosse  Keichthümer,  indem  er  einem  alten  Weibe,  der 
Nikaea,  Wittwe  von  Erateros  Sohne  Alexandroe,  ehemaligem 
Beherrscher  ron  Enboea  imd  Korinthos^  Lieheadiensie  erwies"^). 
Dann  aber  ward  er  von  Antiochos  dem  Grossen  (224 — 187)  an 
dessen  Hof  berufen  nnd^  wie  schon  früher  bemeiki  wnrde^ 
zum  Bibliothekar  ernannt'^.  In  dieser  Siellnng  blieb  er  bis  an 
seinen  Tod^**).  Er  hinterliess  eine  nicht  geringe  Zahl  epischer 
Gedichte  voll  entlegner,  aber  dabei  zugleich  sehr  frei  von  ihm 
behandelter  ^^^)  Sagen  und  Mythen      und  in  einer  dunklen 

94)  Vgl  aiioh  das  Spottgedicht  de«  Krates  auf  ihn,  Anth.  P.  VI,  218 
(▼gl.  C.  86.  A.  60)  nnd  Heimke  S.  7  f.  8.  A.  ISS.  üeber  Arcbebnlo«  aber 
B.  C.  86.  A.  21^26. 

95)  Vgl.  auch  Fiat.  Tranqu.  an.  13.  472  D.  «lovtfi^  MyKttMAenr, 

ig  EvcpoQCmv.  üeber  die  Lebenagesohiohto  dieser  Frau  und  ihres  Gatten 
8.  Meinoke  S.  8  f.,  welcher  aus  diesem  ihrem  Verhältniss  zu  E.  mit  Recht 
schliesst,  dasH  sie  zuletzt  entweder  in  ChalkiB  oder  in  Athpn  lebto.  \^]. 
auch  Droyscn  HeUemam.  111%  1.  S.  200  f.  239  f.  243  t.  327.  341.  411  ff. 

96)  C.  1.  8.  4. 

07)  Suid.  Kvq)OQiaiv  Uolv^v/jatov  XaXmötvg  an'  Evßoütfy  fux^ijxqg  iv 
toig  q>iXoaü(fiois  Aanvdoo  mal  Ilgwctvidos  xal  iv  toig  »oirjrixois  'AQxsßovlov 

«jf  9«;'  olvfiMtttf»,  Ott  Mal  Il<6^^  ^T^dij  "fm^aiwm  (dies  gesebah 
aber  im  ersten  Jabr  dieier  196.  Ol.      87^6),  Mti  ifhno       ÜMor  ^tU- 

Evßoiag,  vtov  K^atiffav  (Tgl.  C.  21.  A.  383),  yvvainof  Ntnaüts  orfpga'ffij? 
avTov  fvnoQoe  atpoiQa  yeyovmg  ngog  'Jvtioxov  xhv  (liyav  Sn^Uf 

^CiXBvovxa  xal  ngoiarr]  vn    ttvrov  r^g  ^xfTfff  STjuoa^ag  ßtßXiod-qnr]g. 

98)  Denn  Suid.  fahrt  fort:  ncel  rflfVT rjOag  l-Att  zi^anxai  iv  Axafieta^ 
oig  Sh  xivfg  Iv  'Avxioxui.  Die  sclK'inbar  abweirhendo  Angabe  in  dem  Epi- 
gramm dca  Theodorida^ä  Auth.  Pal.  Vll,  496  hat  man  mit  Recht  durch  die 
Annahme  ausgeglichen,  daai  ihm  im  Feiraeens  ein  Eenotaphion  errichtet 
worden  leL 

98^)  So  Tecmieohte  er  allem  Amchein  aaoh  Öfter  mebiwe  versehiedoe 
Sagen  ond  Mjthen  mit  eimmder,  a.  t.  Wilamowiti  Herrn.  ZVUI.  8. 859. 
Sehultse  8.  60—53. 

99)  pvarriq  xmv  *EXXrivi%mv  pm^tSMfqpAtmv  «al  xBUoiovQyriyMxtav  wird 
er  in  der  Beischrift  zu  Theodor,  a.  a.  0.  genannt,  vgl.  Meineke  S.  32 f. 
im  Uebrigen  s.  Roh  dp  Gr.  Ron!.  S.  98.  A  2,  der  mit  Recht  seinen  häufigen 
Anschluas  an  Stesichoro.s  (i  t.  RXl.  CXXV.  CXXVI'i  und  vielleicht  an  Sagen- 
geschichtachreiber  (Sokrates  Fr.  CXLIV,  Hegesipjiu.n  Fr.  LV,  wenn  nicht  dag 
Verhältnisa  hier  das  umgekehrte  ist,  was  ich  wenigstens  in  Bezug  auf 
Sokrates  für  das  Wahrscheinlichere  halte,  s.  C.  21.  A.  642.  644.  C.  27. 
A.  184)  beryorbebt 
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und  schweillilligen  Sprache,  die  mit  seitneu  und  alterthümliclien 
Ausdrücken  und  der  Auweuduug  uufj^ewiMinliclior  Wortbe- 
deutungen^**^) in  einem  Masse  überladen  war  wie  allem  Anscheine 
nach,  abgesehen  von  Lykophrons  nach  dieser  Rirlitung  hin  so  wie 
noch  mehr  in  der  Gestaltung  der  Sagen  und  Mythen  stark  TOn 
ihm  ansgebenteter^^'*)  Alexandra  luicl  später  Nikandros,  welcher 
seinerseits  auch  ibn  benntste'^),  bei  keinem  anderen  dieser  ge- 
lehrten Dichter.  Und  so  darf  er  denn  wohl'^^)  als  ddr  Haupt- 
Vertreter  derjenigen  Biehtuug  erssShlender  Poesie  in  der  Alexan- 
drinerzeit bezeichnet  werden,  in  welcher  das  antiquarische  Interesse 
das  poetische  überwog.    Deuuuch  fand  er  in  Rom  zuhlreiche 

100)  Cia  Ihwm.  II,  64, 189.  mmis  .  .  .  obtatrvB,  Clem.  Str.  V,  671 0\ 
8.  C.  9.  A.  38. 

101)  S.  die  stattliche  Sammlung  mis  den  verhüUQissmassig  wenig  zahl- 
reichen und  wenig  omf&nglichen  Fragmenten  bei  Meineke  S.  33  f.  Vgl. 
Krat.  a.  a.  0.  V.  S 1  »al  %awyla>aa'  inoet  xa  novqitat«  xal  za  ^iXTjtä  (so 
Dobreo  f.  qiilrjToct)  uTQBxFcog  7j8Bi'  x«l  yap 'OjiTjorxoc  j]v.  „Er  benutzte  alao 
gleich  (h  in  Komiker  Straton  (s.  C.  4.  A.  26.  C.  H.  A.  141)  das  (vorwiegend 
homerische,  »1.  i.  ('iiische)  Glossar  dea  Philetas.  Zu  den  Worten,  über  die  in 
den  Versen  dea  Straton  der  Herr  des  meist  in  honierist  lu'u  (ilosson  redenden 
Kochs  sich  hier  Raths  erholt,  gehört  nnn  auch  igvoixd^ov'  (V.  19,  uüml.  ßovv 
20,  8.  Mit§99P  8t:  nnprOoglieb  Beiwort  des  Kndet,  dann  venelbat&ndigt 
wie  y.  6  i^i^omt  —  Sp^^mMw),  Dasselbe  wizd  von  Ljkopfar.  1886  treffend 
•1«  y«oofa4Mr  (nfiml.  »tc«^,  d.  i  d^v^)  gedeotet  (Isi  rnen  den  Boden 
anfWflUeD)  vrI.  Apoll.  Rhod.  I,  687.  yctofofiov  S^ot^op.  Danach  wird  denn 
auch  E.  Fr.  CXL*^  nicht,  was  selbst  ihm  kaum  zn/ntrancn  ist,  ivoaixQ'ovi 
uQOTQm,  sondern  i qvci'x^ovl  geschrieben  und  auch  in  dem  Lexikon  des 
Philetas  i^vai'x&oav  (mit  der  Erklilnmg:  erdaufreissend ,  ordanfwühlend)  ge- 
standen haben.  Das  bei  Straton  (3r».  38  f )  uns  ferner  begejjrnende ,  doch 
wohl  gleichfalls  von  dort  entnommeue  nriyog  (=  Salz)  hat  in  der  ganzen 
erhaltiien  Litteratur  sein  Seitenstück  sogar  nur  bei  Ljkophron  14ü  (irayos  — 
Salz/'.  (Wilh.  Schulze).  Also  hatte  wohl  auch  Letzterer  ichon  bei  Ab- 
teHong  der  Alexandra  das  nftmliehe  OloMar  Terwendet 

IM)  8.  Ifeineke  8.  84  f.  Seine  «bermftisige  WorUaiU  tadelt  gleioh 
der  des  KaUinaebos  und  Partlienios  (a.  C.  4.  A.  118.  0. 18.  A.  89)  LnUan. 
Oontcr.  bist.  67.  Ob|^eioli  er  als  Yersbrer  des  Homeros  sich  selbst  Fr.  LXX 
beieiehnet  nnd  als  solcher  (s.  A.  loi)  und  zngleicb  als  Howunderer  des 
Choerilos  von  Krates  a.  a,  0.  bezeichnet  wird,  war  er  doch  thatsächlich 
weit  mehr  Nachahmer  des  Antiuiivchos,  wie  Meineke  8.  80—88  niitfiecbt 
bemerkt.    Vgl.  übrigens  die  Nachtrüge. 

102'»)  S.  Kaibel  ßententiarum  Uber  quartus ,  Hermes  XXII.  1887. 
S.  .'^OS— 609.  Schnitze  S.  0—18.  Knaack  Euphorionea,  Jahrb.  f.  Philol. 
CXXXVU.  1888.  S.  145— 1Ö3. 

108)  8.  8chultze  S.  46-49.    Vgl.  A.  181. 

108^)  Mit  Bohde  8.  86.  A.  8. 
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Bewunderer  und  Nachabmer'^),  zu  ärnn  TieUeieht  aaoh  Yergi- 
lius     jeden&ils  Tibullus,  Propertius  und  Oridius  ^^^)  und  nament- 

licli  Cornelius  Gallus  gehörten*^).  Ob  er  selbst  aber,  wie  man 
eben  nur  hieraus  geschlossen  hat,  auch  derartige  Elegien  dichtete, 
iu  denen  er  seineu  eignen  Liebeshändeln  als  solchen  poetischen 
Ausdruck  gab,  ist  sehr  zweifelhalt^^').  Jedenfalls  spielten  aber 
Liebeserzühlungen  auch  in  seinen  epischen  Gedichten  eine  Haupt- 
rolle. So  behandelte  der  Hesiodos'^^)  doch  wahrscheinlich  die 
Sage  Tom  Tode  dieses  Dichters^).  Vermischte  Geschichten  aus 
dem  attischen  Sagenkreis  waren  in  Moiponia  oder  "Axaxxa 
enthalten"^.  Von  den  ebendesshalb  so  genannten  Chiliaden 
umfasste  jedes  der  5  Bficher  genau  1000  Verse,  und  das  Ganze 
war,  wie  es  heisst,  gegen  Diejenigen  gerichtet,  welche  ihn  um 
sein  ihnen  anvertrautes  Gut  betrogen  hatten*'^).  Aehnliclier  Art 

104)  Die  von  Cicero  Tusc.  III,  19,  46  verspotttiteii  amtores  EttpIioriofM. 

lOü)  Quiutil.  X,  1,  06.  Jbluiilurrionem  .  .  .  quem  niai  ^roba^sct  Vergi- 
Um  ,  .  .,  nunqwm  certe  conditorum  Chalcidico  tfenu  earmtniun  feeittH  «» 
BveoUcU  (X,  60)  menUtmem.  Serr.  s.  Vexg.  BoL  VI,  79.  Doch  8.  d.  HaelitKr. 

1061»)  &  Rohda  a.  a.  0.  8.  128.  Anm.  Schaltie  a  19—45. 

106)  Diomed.  ni.  p.  484,  17  ff.  K.  Donai  V.  Vorg.  10.  p.  SSS.  ü  (aimL 
Com*  OaUua)  transtülü  Eupliorionem  in  I.atinum  et  Ubris  qucUtuar  amoret 
mo8  de  Cytlteride  terijptit.  Prob,  ad  Vttg.  £cl.  X,  50.  Eupliorion  .  .  .  cuius 
in  scribendo  colorem  secutus  videiur  Cornelius  Gallus.  Serv.  a.  a.  0.  SchultKe 
S.  53—55.  In  Bezog  auf  Tiberius  8.  C.  4.  A.  III.  Später  kommt  Nonnos  in 
Betrucht,  8.  A.  113  und  Kohde  a.  a.  0.  S.  Ö06  ff.  A.  2.  Schnitze  S.  55—62. 

107)  Warum  ich  im  Gegensatz  zu  Meineko  S.  24  f.  mit  Heyne  Exe. 
ad  Verg.  Bucol.  S.  201  öo  urtheilo,  erhellt  aus  C.  13.  A.  71.  Dazu  kommt 
aber,  dass  sich  überhaupt  unter  allen  Fragmenten  des  £.  kein  einauger 
Pentameter  und  kein  eidiv  sn  'einem  wlohen  gdbOtendei  VeneMok  findet 

108)  Nor  Yon  Suid.  enriUmt,  welcher  Uon  dies  Qedioht  and  die  beiden 
folgenden  aoftUdi 

109)  Et  iei  wenigsten»  nicht  onmOglich,  dati,  wie  Nietsiche  Rhein. 
Mm.  XXVni.  1878.  S.  236  vermuthct,  die  von  allen  anderen  Darstellongett 
nbweichond«'  Fassung  bei  Suid. 'Haioi9o$,  nach  welcher  Antiphoe o.  Ktimenos, 
die  Brüder  des  geschüntloteii  Mädchens,  den  Hesiodos  nur  aus  Veraehen  in 
der  Dunkelheit  statt  des  wirklichen  Thäters  erschlugen,  aus  diesem  Gedicht 
stammt. 

110)  Suid.  {j^ti  ycLQ  avfiuiyfig  laroQi'a^,  AIoH'ottuc  d'  ort  tj  'AiztY.i^  to 
n^iv  Naxl>onia  iifiateito  dno  tr}«;  Sl-nsavov  itvyai^us  Motiioniag^  xat  ö  Ädyofi 
TOv  «oifj/MtTOf  unott^vttM  iig  xr^v  'Axtmriv,  S.  jedoch  Meineke  S.  18 1 
Fr.  ZXVn  nnd  XTfU^ 

111)  Svid.  XUUd^'  IfH  d*  vMo^M»  Us  tovg  dvetts^eornff  «Mr 

XiUup  itmp  x^^f^S  dxottUMvtug*  M  ih  ßtßXiu      Statt  tutw  edoeiht 
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waren  die  Wf^a^  oder  i7ofi}^«oxilijriri}9,  Yerwfliiseliimgen  gegen 
Einen,  der  ihm  einen  Becher  gestohlen  hatte,  Yorhild  für  die 
rSmisehen  Dichter  von  Dtrae"").    Der  Dionysos  scheint  den 

ganzen  Mythenkreis  dieses  Gottes Inaclios  die  argolisclien 
Saiden  behandelt  zu  haben  "^).  Auch  der  Thraker  (0(>a|) 
steckte  voll  mythischer  Gelehrsamkeit^'^)  und  enthielt  auchLiebes- 
sagen*'^),  wie  sie  den  Inhalt  des  Hyakinthos  vornehmlich 
bildeten ^^^).  Ausserdem  werden  Ain o s ' ,  eine  poetische  Gegen- 
Bchrift  wider  Theoridas  oder  vielmehr  Theodoridas  (Wvrt- 
f(f€f^ptA  MQog  Asodo^doy)        Hippomedon^^),  ISsvgog^^), 

Meinek e  mit  Heyne  ^xreS»,  aber  mit  Unrecht,  s.  Knaack  a.  a.  0.  S.  151  ff. 
Tbrämer  Enpliorion  bei  Plutarch,  Hermes  XXV.  1890.  S.  55—61.  Denn 
die  lolgenUen  Worte  iniyQatpitai  9*  ^  niiinni  ^t^'ö^s  Tit^i  igiiofiün'  ujg  diu 
Xiltciv  £T(9V  AKOtt%999tm  Und  zwar  gebührendermaaaen  von  ßernhardy 
als  Intarpolation  gestriehen  (b.  Wesiemana  s.  d.  8t  BioyQ.  p.  73,  77), 
aber  deithalb  sind  ne  noch  nioht  werthloi.  Im  Uebogea  Meineke 
a  18—15  v.  fiV.  XU— XLVL  Aber  (wie  Tonp  richtig  sah)  anob  die  drei 
Hexameter  eines  uageoanDten  Dichters  bei  Plut.  de  ser.  nam.  vind.  lt. 
657  D  (Meineke  S.  165.  Fr.  dub.  I)  und  somit  das  Beispiel  der  Lokrei^ 
dazn  -wahrscheinlich  auch  Hie  beiden  nilchstvoraugebeuflen  der  Pheneaten 
und  Sybariten  sind  aas  diesem  Gedicht,  s.  Knaack  u.  Thrämer  a.  a.  0.  0. 

112)  Fr.  VI  b.  Steph.  Ulvßri  u.  Schol.  Theoer.  II,  2.  Fr.  VII  b.  Steph. 
'AcacaQov.    Vgl.  Meim  ke  S.  19  f. 

lia)  Meineke  b.  21  u.  Fr.  X— XVI.  Ueber  die  Benutzung  bei  Nonnot 
8.  Lobeok  Aglaoph.  8.  568.  A.  e. 

114)  Fr.  b.  SchoL  Clem.  AI.  IV.  p.  96  Kloti:  h  «9  7ev^  (?)  xal 
7iwx^,  8.  Meineke  S.  SS. 

115)  Meineke  a  SS  n.  I<r. 

116)  Von  Harpalykc  und  ihrem  Vater  Etymenoi  und  Ten  Apriate  und 
Eatrambelos,  Fr.  XX  f.  =  Boischr.  z.  Parthen.  13.  26. 

117)  Meineke  S.  23  u.  Fr.  XXXVI— XXXVIII. 

IIH)  Fr.  II  b.  Steph.  JioSmvi]  mit  einem  Hexameter:  Ainoa  war  Sohn 
und  Priester  des  Apoilon,  s.  Meineke  S.  IG  f. 

119)  Fr,  III.  b.  Clem.  Str.  V.  069  C  mit  einem  Hexameter,  fl.  Meineke 
Ö.  18.    Vgl.  A.  9b  und  C.  36,  auch  C.  7.  A.  23.  24. 

180)  Fr.  XYU  (ein  Heiameter).  XTIII,  t.  Meineke  S.  SS. 

ISl)  Fr.  ZXVIU  in  SchoL  ApolL  Bl^  II,  854  (ohne  wflrfUche  An- 
fahrong),  ■.  Meineke  8.  S6.  Aber  Knaack  Analeeta,  Hennei  XZV.  1890. 
8.  871  leigt,  daai  auch  Fr.  LXXIIL  CXLYII  und  Tielleioht  GIV  ra  diewm 
Gedicht  gehörten  nicht  minder  als  das  neue  Bmehstück  bei  Miller  M^- 
langes  S.  46,  TOn 'Reichem  es  schon  G.  Schultze  S.  48  erkannte,  und  dass 
dies  Epos  sonach  von  Herakles,  der  den  Mariandynen  flogen  die  Rebryker 
beisteht  und  den  Kerberos  aus  der  Unterwelt  heraufholt,  handelte,  vgl. 
die  Nachahmung  des  Nikandroa  Alex.  12  ff.  und  Schol.  Nie  a.  a.  0.  Tgl. 
m.  8ch.  ApoU.  Rh.  ü,  75d. 


uiyiii^ed  by  Google 


398    Vierzüliutes  Capitel.    Die  tbeogüuiäche  DichtuDg  u.  d.  eigeutl.  Epos. 


PHiloktetes"*)  angefElhrt  Apollodoros,  in  welchem  wie  im 
0Qai  eine  Terbredierische  liebe  «wischen  Vater  und  Tochter 

vorkam**^),  Artemidoros'^'^),  Demosthenes"^)  scheiDen  nach 
ZeitgenobtieD  benannt  zu  sein,  indem  bei  Deniosthenea  wohl  au 
deu  ßithyuer  zu  denken  ist'^**),  vielleicht  auch  Poly chares'*^ 
und  Alexandros^*'*).  Der  Kranich  (Ffpavo^*)  war  zwischen 
Euphorien  und  Archytas  streiiig^^^).  Ob  das  Trauergedicht 
i^*EiUKridtLov)  aaf  den  Astronomen  Protagoras  hexametrisch 
oder  elegisch  war,  steht  dahin '^);  da  sich  indessen  anseer  den 
Epigrammen  keine  einsige  Dichtung  des  Enphorion  in  leiiterer 
Form  mit  Sicherheit  nachweisen  lässt,  so  ist  Ersteres  Tiel  wahr- 
scheinlicher. Auch  die  Epigramme  aber,  Ton  denen  noch  swei 
erhalten  sind"'),  waren  grossentheils  erotischer  Art**").  In  Prosa 
schrieb  er  nsgl  tc5v  'j4  Xavud  ujv^^^),  7C£()t  i  o' {>  i  tJ  r  ^  '  j,  Ttegl 
liskoxoLiov^^^)  und'Txo^v^iiata  Cötoifixtt^'^'^).  Ob  das  hippo- 

122)  Fr.  XXXiX  (ö  Hexam.)  b.  Stob.  Flor.  LIX,  16,  8.  Meineke  S.  2«. 

ISS)  ViaMtm  und  Kleite,  Fr.  IV  (I  HezsaL)  b.  Tteli.  s.  Ljk.  616,  diso 
Ar.  y,  •.  Meineke  8. 18£  ti^.  8. 16.  .Aohde  8.  90. 

1S4)  Fr.  VII  b.  Steph.  'J9m^  (ein  HenmetentOok),  t.  Meineke 
8.  16.  18  f. 

126)  F^.  IX.  (ein  Hexameter-  oder  PSatametentflek),  Choeioboik.  b.Bekk. 

Anecd.  p.  1383,  s.  Meine ko  S   1'^  21. 

126)  Meineke  S.  21.    Vgl.  A.  168. 

127)  Fr.  XXXIV  (ein  llcxameterstfick s  f. ,  s.  Meineke  S.  16.  23. 

128)  Fr.  I  (ohne  wrut liehe  Antiihrnng)  h.  Stciih.  2^6loi.  Meineke 
S.  15t'.  denkt  an  den  Actoicr.  Allenlint^s  könnte  E.  als  Jüngling  dit'seu 
noch  als  Cireia  gekannt  liaben,  wenn  aiuters  dieser  spät^-r  in  Athen  oder 
Chalkia  lebte,  was  aber  wohl  nicht  eben  suiir  wahrscheinlich  ist. 

IM)  Fr.  VUI  b.  Ath.  III.  82  a,  i.  Meineke  8.  flOl 

180)  La.  Diog.  IX,  661,  e.  Meineke  8.  81  f. 

181)  Antb.  P.  VI,  878.  VII,  661.  Meineke  8. 168—164. 

188)  Denn  Meleagros  im  Einleitongagedieht  V.  88  nennt  aie  Lyehnif- 
blfiten,  s.  Meineke  S.  25.  In  dem  Epigramm  des  Kratee  («.  A.  84. 101«  lOf) 
wird  TermSgo  der  obscönen  Zweideutigkeit  von  XoiQÜog,  nardylojaoa  nnd 
'OuT]Qi'K6g,  vielleicht  auch  ^drjTag ,  sowohl  auf  den  erotischen  Charakter 
seiner  Poesie  als  auf  seine  unsauberen  Liebesaffären  gestichelt.  Das  des 
Theodoridas  (A.  98)  behandelt  seine  Liebschatten  sonder  Tadel:  %ai  y«« 

188)  Fr.  XXIX  — XXXI,  bei  Snid.  'E<poQog  fAUchUch  dem  jüngeren 
Ephoros  beigelegt,  s.  Meineke  S.  27  f. 

184)  Fr.  XZZn  n.  XXSSl^  b.  Atb.  IV.  188  e.  XIV.  688  f,  i.  Meineke 
8.88. 

186)  Fr.  Xain  b.  Ath.  IV.  184a,  e.  Meineke  8.  88 f. 

186)  Fr.  ZXUI.  XXIV*».  XXV  b.  Atb.  IV.  164  o.  XV.  700  d.  Aeliw. 
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krateisehe  Lexikon  in  6  Büchern^^O  '^^^  einem 

anderen,  gleichnamigen  Manne  war,  ist  streitig*'^). 

Bhianoi^^')  ane  Bene  oder  Keraea  (Kerea)  anf  Kreta ^***), 
Zeitgenoeee  des  SratosÜienes,  war  Sklave  und  Palftstrenanfaeher 
geweeen^^),  wandte  sieh  dann  aber  mit  entachiedenem  Erfolge 

N.  A.  XXVII,  28,  8.  Meiaeke  8.  26  f.  VieUeidit  ituid  hier  die  Notii  Aber 
Flaton  Fr.  CXXXIT  bei  La.  I>1  III,  87.  EvfpoQi'top  Sl  %ml  Uapuixto^  it^n- 
xaai  notUhu^  ittga^ip^  ci^o#«i  uQtn"  ^ff  JIolUv«/at(  (vgl.  C.  88. 
A.  68). 

137)  Erotian.  Lex.  Ilippocr.  p.  32,  8  f.,  s.  C.  20.  A.  68*  Meineke  S.  89. 
Vgl.  Fr.  XXVI  b.  Ki-ütiaii.  p.  58,  7  u.  Erot.  24,  1  ff. 

Dil  sich  bei  E.  sonst  keine  bpur  von  linguistischer  Schriftstellerei 
ündet,  80  nimmt  Beruhardj  a.  a.  0.  II  ',  2.  S.  644  das  Letztere  an,  a. 
jedoch  Klein  Ausg.  des  Erotian.  S.  XXXV  f. 

189)  Der  Art.  Snid.  giebt  den  Bericht  des  Hermippos  Ton  Berytos 
in  denea  Weik  über  UtteiailBoli  berOhmt  gewordene  ehemalige  SklaTen 
wieder,  aeeh  Daab  De  Said.  Biogr.  &  448  fieiBoh  nehnehr  den  dea  Fhilon 
Ton  Bybiot,  •.  aber  C.  4.  A.  97.  —  Siebelia  De  Bhiaao,  Bantsen  1829.  4. 
Saal  Khiani  Benaei  quae  superaunt,  Bonn  1831.  8.  Fr.  Jacobs  Der 
Dichter  Khianns,  Schulzeit.  1833.  No.  14.  Verm.  Schrr.  Vlll.  S.  72—109, 
Meineke  üeber  den  Dichter  Rhianos  von  Kreta,  Abbh.  der  Herl,  Akad. 
lÖSa,  Überarbeitetin  Anal.  Alrx.  S.  170— "212.  Couat  S.  327—356.  Kohl- 
mann Quaestionea  Measeniaijae ,  Bonn  18ß0.  8.  (Doctordiss,).  S.  11 — 30. 
Majhoft  De  Khiaui  Cretensis  btudiia  Homericis,  Leipsig  1Ö70.  8.  v.  Wila- 
mowitz  Eorip.  Heraklea  I.  S.  310 f. 

140)  Said.  *PUe94$f  l  mal  A^ijs,  w  BttPuiog  (ßijyi}  Öh  »dXifi  JC^^rne)' 
twlg  A^afeig»,  «Um  dl  *I9m^  ngt  ATtM^'^f  (diea  war  wohl  aar  eia 
fidaeher  Sefaluai  «na  ieinem  berahmteaten  Qedieht,  doch  laag  er  lich  in 
der  Tbat,  nm  Stadien  su  denuelben  in  machen  and  die  VolkaBagen  la 
erkanden,  längere  Zeit  in  Mesaenieii  aufgehalten  haben,  a.  Saal  B.  12. 
Meineke  An.  AL  &  178.  Kohlmann  S.  84—80)  avtop  toxo^attp,  Steph. 
B^vrj  .  .  .  'Piavog  yaQ  6  notrjtrjg  BriVaiog  TjV  iq  KfQedzr,g  Tj  Kgi^g. 

141)  Öuid.  ovtos  d'  T}v  xf^g  jtakuiOZQag  nqötfQOV  rpvla^  xal  dovXoff, 
vaxtQov  dl  natätvi^iig^  iyivtxo  ygufinattyios ,  avyxQ°*'^^  'Egazoed'ivovg. 
Wilamowitz  a.  a.  U.  A.  80  (vgl.  Antig.  v.  Kar.  S.  48.  Auuj.)  versetzt  ihn 
vielmehr  schon  in  die  Zeit  des  Zenodotoa  und  Aratos,  dergeatalt,  dast 
aoeh  aeiae  Homeraoagabe  aogar  noeh  vor  818  (a  C  8.  A.  618)  erachieaen 
aeiaaoU.  Aber  die  dafOr  TOtgebracfaten  Gtfinde  aehejaennur  Bichl  iwingead. 
Dana  daaa  die  Hbmerkritik  unmittelbar  vor  Ariatophanee  Ton  Bjnmm  beieitB 
weiter  fortgetchritten  geweaen  wftva,  als  ea  aidi  bei  Rh.  zeigt,  miiästo 
doch  erat  bewiesen  w^en.  Und  wenn  Kallimanhos  H.  II,  49  f.  sich  eine 
Sagenmodification,  nach  welcher  Apollon  ana  erotischem  Grunde  bei  Ad- 
metos  diente,  aneignet,  dieselbe,  die  Rh.  ausführte  (vgl.  A.  161),  ao  sehe 
ich  nicht  ein,  wamm  er  dabei  nicht  ans  irgend  einer  mündlich on  U«  ber- 
lieferung,  ßondem  nur  aus  Letzterem  geschöpft  h;iV>cii  kiinnte.  Im  Gegen- 
theil  dünkt  ea  mich  nicht  beaoudera  glaublich,  diUä  ivaiiiimachos,  der  sich 
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den  philologischen  und  poetischen  Studien  zn,  aller  Wahrschein- 
lichkeit nach  in  Alezandreia,  wo  er  Tielleicht  bereits  als  Unfreier 
gelebt  hatte.  Er  yeranstaltete  eine  neue  Ausgabe  der  Ilias 
and  der  Odyssee^  die  nachstOi  welche  dort  nach  der  des  Zeno- 
dotos  herrortraty  und  wir  wissen  noch  genug  von  derselben*^ 
um  ein  verhältnissmSssig  günstiges  ürtheil  Ober  sie  fallen  zu 
düriVn.  Tnimerhin  freilich  mag  er  mehr,  als  recht  war,  von  den 
gewaltsamen  Neuerungen  seines  Vor^jängers  beibehalten  haben  ^^  j; 
jedenfalls  beruhten  ferner  auch  seine  Aenderungen  weit  häufiger 
auf  eignem  Gutdünken  als  auf  älterer  üeberiieferung  ^**);  von 
verfehlter  Spitzfindigkeit  blieb  endlich  auch  er  nicht  immer  frei^*'^). 
Aber  im  Ganzen  ging  er  doch  ungleich  vorsichtiger  und  tactvoller 
an  Werke.    Die  meisten  seiner  Ooigectoren  sind  ein&ch  und 


rfihint  uiehts  Unbetengtes  so  singen  (s.  C.  8.  A.  17),  und  der  eiBen  Homeriker 
wie  Apollouios  so  lebhaft  verlblgte,  hier  die  Eifinduag  eines  aoderw 
Homerikers  ivie  Bh.  ao  beifUUg  begrflast  haben  solUs.  Ob  Bhian.  Fr, 
ino.  S  b.  Poll.  II,  180  (Heineke  S.  S02)  aaf  Apoll.  Argon.  IV,  180  anspielt 
oder  mngekebrt  (vgl.  Enaack  Analecta,  Hernes  XXV.  1890.  8.  86 f.)«  ist 
fireilich  an  sich  nicht  zu  entscheiden. 

142)  S.  Mayiioff  a.  a.  0.,  welcher  freilich  nicht  (S.  28  f.)  glauben 
durfte,  Zenodotos,  iihianoH,  Aristarchos  hätten  die  Ausgabe  des  Peisiatratos 
(gesetzt  auch ,  dass  es  überhaupt  je  eine  solche  gab)  noch  selbst  in  Händen 
gehabt,  8.  Düutzer  Homer.  Abhh.  S.  28 ff. 

148)  Oensner  UM  sieh  Merfiber  nicht  uHheilen,  nsneniUflh  aneh 
darftber  nicht,  wie  sieh  Sh.  tn  den  vielen  Versfcilgangen  des  Zenodotoi 
vecfaieltt  sohwerlieh  hat  er  alle  gcibUUgfcs  von  ihm  selbst  werden  nnr  8 
erwlhnt  (wonach  die  verkehrte  fiehaaptung  von  Sengeboseh  Dias.  Hein. 
I.  S.  47,  er  Bcheine  solche  sehr  geliebt  zn  haben,  zu  beseitigen  ist):  10 f. 
(8.  A.  146.  146).  ff,  278  (wie  ea  scheint).  S,  158—160.  Die  erste  schliesst 
sich  an  einen  zum  Theil  schon  von  Zenodotog  f^enommenen  Anstoss.  Alle 
diese  Verse  scheint  Rh.  einfach  ausgeworfen,  den  Obelos  also  nidit  an- 
gewendet zu  haben.  S.  May  hoff  S.  30—36.  Eine  sehr  gewaltsame,  wenn 
auch  sonst  nicht  üble  Conjectur  des  Zenodotos  eignete  er  sich  T,  331  mit 
einer  kleinen  Modi£cation  an ,  und  | ,  295  ist  seine  Schreibung  eine  richtige 
yerbessenmg  von  der  des  Leisleven,  s.  May  hoff  8.  86fl  64  f.  Dagegen 
folgte  er  wider  denselben  97  mit  Bechi  (wie  naeh  ihm  Aiistacoiios)  der 
massilitehen  Ansgabe. 

144)  Yen  46  FUlen  (mostens  ans  der  Odyssse),  die  ans  dnrch  die 
Sobolien  (von  Didjmos  her)  ilberliefert  sind,  gilt  Letsteres  mit  ffidMlfaeit 
nnr  in  4,  s.  Mayhoff  S.  88—44  (vgl.  S.  36—38). 

145)  Ausser  in  den  schon  A.  143  angef.  Fallen  Z,  10  f.  und  T,  331 
zeigt  sich  dies  ß,  86.  a,  95.  y,  24.  d,  702.  e,  315.  57.  |,  343,  s.  May- 
hoff S.  55  f.  57  ff.  ß2  f.  66  f.  67  ff.  76..  86  f.  An  mehreren  anderen  Stellen 
sehen  wir  nicht  klar. 
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leicht  und  zeugen  ebenso  sehr  von  gesundem  Verstände  nnd  guter 
Beobachtung "  des  homerischen  Sprachgebrauchs  als  nameiitlich 
Ton  feinem  poetischen  Geschraacke.  Viele  sind  ansprcclitud  oder 
geradezu  glücklich  und  richtig.  Einzelne  wurflen  von  Aristo- 
phanes"'^)  oder  Aristarchos'*')  aufgenommen,  andere  liaben  neuer- 
dings den  Weg  in  den  Text  gefanden,  noch  andere  verdienen  ein 
Oleiehes.  Und  so  seichnete  er  eich  denn  auch  in  seinen  Epen 
▼or  allen  anderen  alezandrinischen  Dichtem  durch  eine  einfache, 
alles  EfUistliche  nnd  Gesuchte  vermeidende ,  aber  gewählte  nnd 
Seht  homorische  Sprache  aus^^,  wie  die  Bmehstflcke  lehren 
Indessen  zeigen  dieselben  auch  seine  Belesenheit  in  Hesiodos, 
Theognis,  riudaros,  Ae.schjli>s,  Sophokles,  Eiiripides,  indem  er 
einzelne  Ausdrücke  vielmehr  aus  diesen  entlehnte  ^^'*).  Diese 
seine  Epen  behandelten  theils  die  Heroensage,  so  nämlich  seine 
He  rakleia^ '^),  theils  historisch-ethnographische  Sagenstoüe,  so  die 
Wx«f»«''')>  'HXiaxd^^),  (^€06aXixd'^)  und  Ms^cnviaxa^^). 

146)  So  yj,  ÖÖ3,  ferner  mit  Recht  5'",  81  (s.  Wilamowitz  Homer.  Unters. 
8.  323,  vgL  übrigeDB  d.  Nachtrr.).  ($,12,  aber  mit  Unrecht  £,  10  f.  (s.  A.  143. 
146).  T,  41.  e,  29«.  m.   &  Majhoff  8.  80ff.  ü— 6ft. 

147)  So,  irie  6s  aeheint,     684,  s.  May  hoff  8.  56  t 

148)  8.  Meineke  8.  SOO  und  Aber  die  Epignunine  8.  208.  8enge- 
hotoh  a.  a.  O.  8. 47.  Hayhoff  8, 16  iL. 

149)  S.  das  VerzcichiiiBa  TOD  May  hoff  8. 19—29. 

150)  May  ho  ff  S.  20. 

161)  Diese  allein  wird  bei  Snid.  genannt  mit  4  Büchern  {^yga^ev  i^ufierQU 
xoiijfiota,  V/^axlfta^Q!  iv  ßißUotg  d'),  und  wenn  im  Et.  M.  153,  4  das  14. 
citirt  wird,  so  ist  dafür  das  4.  und  nicht,  wie  Meineke  S.  175 — 181  wollte, 
bei  Suid.  14  her/.tistellen ,  8.  Wilaraowit?,  Kurip.  Her.  a.  a.  0.  A.  80.  — 
Mayhüif  Ö.  16  uiemt,  dass  Ith.  auch  hier  möglichst  an  ilomeros,  nämlich 
an  daa  dort  über  Harakles  Sichfindende  angeknüpft  hahe,  doch  s.  Meineke 
a  a.  0.  In  WixUiehkeit  diohte  neh  du  Gedicht  haaptiftehlich,  wie  Wila- 
mowits  seigti  um  die  ivOlf  Arbeiten,  imd  femer  rechnet  Meineke  so 
ihm  die  fOr  den  Geaohnuusk  dee  Rh.  (e.  A.  168)  beeeiehneade  pftderactische 
Wendung  (vgl.  A.  141):  SchoL  Enrip.  Ale.  S.  *Put909  di  ffnictWf  ow  fsov 
{'Anoilcov)  ttvxm  {'Ad(ii\xrp)  idovlivae  3i*  ^goatccy  so  dasa  Wilamowitz  von 
dem  Dichter  sagt,  er  habe  „in  anziehender  Weise  die  Vorliebe  für  das 
ratihste  Altertham  mit  der  Pü.ege  des  raffinirteaien  Modelebena  m  Ter- 
binden  f:ewus«t**. 

I52j  Fragmente  bei  Steph.,  weicher  (2^xdA(fi)  bis  som  4.  Bach  citirt^ 
a.  Meineke  S.  181—188. 

163)  Fragmente  b.  Steph.  bis  z.  3.  B.  (/l(i^f]atos),  s.  Meineke  S.  184—186. 

164)  8.  Meiaeke  8. 186—190:  Steph.  Alynviut  fahrt  du  16.  B.  an. 
166)  8.  Meineke  8. 190—906!  hei  Steph.  UxaßvQOP  erscheint  das  6.  B. 

TgL  anöh  May  ho  ff  8. 16—19.  Wer  Aber  den  Umfang  diecee  Gedichte  so 
Bvtnmn>i  8fiMh.-«lcK.  Lttt.>0«ieh.  L  86 
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Die  Msttöfiviaxd  waren*  wohl  das  gesehickteete  längere  Epos 
der  Alezandrineneit»  Dasselbe  besehriokte  sich  wenigsieDs  m- 
n&chsi  anf  den  zweiten  messmiseben  Krieg,  und  zwar  aneb  noeb 
dergestalt,  dass  es  mit  der  Scblacbt  am  grossen  Graben  begann  '^^), 
•nnd  batte  den  Aristomenes  zum  Hanptbelden"^,  und  man  darf 
wohl  um  so  mehr  daran  zweifeln,  dass  es,  wie  neuerdings  be- 
hauptet worden  ist^^^^),  nicht  schon  mit  dessen  Tode  geendet, 

deakt  wie  Kohl  mann  (■.  A.  157^),  widerspricht  sich  selbst,  wenn  er  ei 
trotaidem,  wie  Kohlmana  8.18  thut,  mit  Jacobs  S.  84  vielmehr  zur 
ersteren  Classe  zählt;  wer  andere  urtheilt,  kann  eher  sweifelhaft  sein;  doch 

Icommt  wenig  darauf  an. 

166)  Paus.  IV,  6,  1,  2.  'Piavog  8\  tovdi  fi^v  tov  ngürov  tmv  noliuav 
ovSt  ijtZ'aro  «pjj/Jv,  ottuö«  dt  inövcii  avveßi]  torg  MtaOijVi'otg  unoarü niv  arxh 
Aav.tbuiiLovioiv ,  o  dt  x«l  xavxu  ov  nuvxa  ty^ccipt  ^  r/^i 

vmQttf  r^v  iiiaiiauvxo  inl  Tutpqm  naloviievjj  iisyalij:  wenn  man 
dieee  Worte  genau  nimmt,  sogar  erst  mmittelbaT  aacb  derselben  mit  dem 
Bflcksog  nach  Ein. 

167)  Wie  AcbUleos  in  der  Utas,  Fans.  ft.  8,  s.  C.  88.  A.  «87.  Tgl. 
Mayhoff  a.  a.  0.  Der  Ausdruck  „den  zweiten  messenischen  Krieg"  trifft 
übrigens  vermuthlich  den  Sinn  des  Rh.  selber  nicht.  Denn  Immer  wahr 
Die  Lakonika  des  Pausanias  auf  ihre  Quellen  autersncht,  Berlin  1889  8. 
S.  144  flf.,  weist  ans  Paiif.  TV,  15,1,2.  23,  2  f.,  6—9  nach,  dass  Uh.  den 
von  ihm  beacbriebeneu  Krieg  erat  in  den  Anfang  des  5.  «Jahrh.  setzte, 
gleichwie  schon  bei  Plat.  Lor,'.  TU.  G98  E  von  einem  Aufstand  der  Measenier 
zur  Zeit  der  Schlacht  bei  Maraihou  die  Kcdu  iat. 

167^)  Yen  Kohl  mann  S.  21—28.  Schon  die  Tbatsache  (s.  A.  155), 
dass  die  Gitate  nicht  üb«  das  8.  6.  binaunreieben,  steht  dieser  Bebanptong 
einigermassen  im  Wege,  doch  ist  dies  nicht  swxngend  (jl  Xoblmann 
8.  S8).  Ohne  Zweifel  sind  C.  26  f.  ihrer  ginaen  Firbong  nach  im  Unter- 
schiede von  24,  2,  4  (oder  6) — 26  s.  S.  wieder  ans  einer  poetischen  Qaelle 
(s.  Kohl  mann  8.  22),  und  was  wir  26,  5,  6  ff.  lesen,  nimmt  das  80,  2,  4 
Erzählte  wieder  auf.  Aber  andrerseits  zeigt  27,  1  Bezugnahme  auf  die 
Schlacht  beim  Eberdenkmal  (C.  15}  oder  «'s.  in,  4,  0)  bei  Stcnykleros,  welcbe 
doch  Rh.  (s.  A.  156)  noch  nicht  behandelt  batte.  DabS  Myron  und  Kh.  die 
einzigen  Quellen  seien,  sagt  ja  Paus.  G.  1  f. ,  1 — 5  mit  Nichten  imd  kann 
es  auch  gar  nicht  sagen,  da  die  Üeschreiliung  der  genannten  Schlacht  und 
das  M&chstvorangehende  and  Nächstfolgende  (C.  14—16)  eben  ans  kmnsr 
▼on  beiden  stammt  oder  doeb  TOn  C  14  und  16  aneb  ans  Bb.  nnr  Rintelnss 
ist  oder  sein  kann,  ans  C.  16  Nichte.  Daa  Epoe  des  Bh.  war  ja  nicht  das 
einsige  über  diese  Dinge,  Tielmebr  gab  es,  wie  Kohlmann  8. 26  f.  selbst 
herrorhebt,  noch  ein  iweites  von  Aeschylos  ans  Alesandreia  (Ath.  XIII. 
599  e.  6  Tttti  ta  MtaaTjvia%tt  ^nr]  avv^iCt)  aus  ungewisser  Zeit,  der  ohne 
Zweifel  jenes  ältere  des  E.h.  benutzte.  Warum  könnte  nicht  dies  pinf^  der 
sonstigen  (vgl.  C.  21.  A.  105)  Quollen  sein?  Fast  unweigerlicii  weisen  die 
obigen  Spuren  darauf  hin,  dass  auch  acbon  C.  20—24,  1,  8  nicht  mehr  rein  aus 
Bh.  entnommen  sind,  sondern  eine  starke  Contamination  hier  vorliegt,  wie 
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•ondem  in  tmf^nttlieber  Weise  ancli  noch  cHe  weitere  Gesehiebte 

der  ausgewanderten  Messenier  bis  zu  ihrer  Zurückführnntr  durch 
Epameinondas  angeschlossen  habe.  Jedenfalls  ist  es  (^)nelle  dt  r 
entsprechenden  Darstellung  bei  Pausanias  *^*).  Natürlich  steckten 
aber  doch  auch  bei  Rhianos  seine  Dichtungen  voll  von  mytho- 
logischer Gelehrsamkeit  und  enthielten  die  Ergebnisse  seiner 
Forschung  auf  diesen  Gebieten,  und  man  darf  wohl  ^^^)  annehmen, 
dass  auch  die  Mantn^iaxd^  mochten  sie  nun  bereits  mit  dem 
Ende  des  Aristomenes  schliessen  oder  nicht,  jedenfalls  nicht  be- 
dentend  genug  waren,  um  den  Sats  des  KaUimachos  und  Theo- 
kritoB  zu  widerlegen,  dass  der  Versuch  neue  grosse  Helden- 
gedichte zu  schafibn  nicht  mehr  zeitgemSss  war.  So  blieben 
denn  die  seinen  auch  ohne  Nachwirkung'*^^)  und  gingen  wahr- 
scheinlich schon  verhältnissmässig  früh  zu  (j runde.  Episcli  war 
übrigens  wohl  auch  das  nur  einmal''"')  erwiiliute  Gedicht  0r^iy}. 
Erhalten  sind  uns  noch  eiif  leichtfertige,  aber  gewandte  erotische 
JSpigramme'^^). 

Archytas  von  Amphissa  yerfasste  wohl  ahnliche  mytho- 
logisch-ethnologische £pen*'')  und  war  Termuthlich  derselbe 

denn  iMBientlieh  von  C.  SS  ab  im  CkuDzen  aaoh  der  poetiidhe  Ton  sehwindeti 

-wenngleieh  Jacobs  8.  98.  A.  97  mit  Recht  24,  1,  3  so  wie  21,  7,  10  z.  E. 
noch  Spuren  von  Hexametern  gefanden  hat  (vgl.  auch  Spenge  1  Demosth. 
Vertheid.  des  Ktesiitli.,  Abhh.  der  Münchner  Akad.  1.  Cl.  X.  1864.  S.  81. 
A.  1);  ansserdem  s.  in  Bezug  auf  23,  0 — 0  A.  157.  Hat  übrigens  wirkHch 
Pauaanias  selber  den  Tyrtaeos  (G,  2,  5.  13,  4,  G.  14,  3,  6.  15,  1,  2)  gelesen? 
Wie  weit  derselbe  in  der  That  den  Rh.  benutzte,  darüber  s.  jetzt  auch 
Immerwahr  a.  a.  0.  8.  140  ff. 

168)  C.  17  (wenigstens  yon  §.  6,  10  ab,  s,  A.  166)- 19  und  theÜweite 
C.  SO—Sij  9.  A.  157^.  Tgl.  die  AenMenmgen  des  Paus.  Uber  ^yron  und 
Blk  C.  6  An£  (s.  anten  0.  BS.  A.  S67.  269),  bee.  §.  8:  *A«vd«  Si  poi  irot^Mt 
lutUop  iipeUveto  eUor«  ig  ti^  'AQtatopthovg  ^XuUav.  In  Bezug  auf  C.  14 
und  den  letzten  Tbeil  tob  C.  Ifi  aber  s.  wiederum  A.  und  daam  Paus. 
16,  1,  2.  Tv^ccttOS  •  •  •  *Ptav6g  .  .  .  'Pta9^  fthv  opp  ifoyt  wduftAg 
soTo  ye  xovTo  avv^i^aofiat,  Tv^aiov  dh  n.  t.  2. 

169)  Mit  Couat  S.  354  f. 

160)  „Wenn  MauilinB  III,  1  ff.  den  Rh.  neben  Honieros,  Antiinacbos 
und  Apollonios  nennt,  so  spricht  er  damit  nur  das  Interesse  aus,  welches 
Tiberius  (s.  C.  4.  A.  Hl)  an  Rh.  nahm".  (Knaack). 

161)  Bei  Bieph.  'A^miw^of,  8.  Heineke  8. 176. 

169)  In  der  Anthol.  PsL,  Meineke  8.  S07— 219;  „duftige  Migoxan- 
bifiten"  naeh  Meleag.  HT,  1, 11:  aa^^pvio»  dip*  iämtp6oto  'Pmtpov.  Vgl. 
A.  141.  161. 

168)  Fiat  QiL  Gr.  16.  294  f  erwftlint  Ton  ihm  einen  Hexameter  Aber 

26* 
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Arebytas,  welcber  yon  Einigen  f&r  den  Verfasser  des  Ton  Anderen 

dem  Euphorion  beigelegten  Figapug  gehalten  wurde *^),  also 
frühestens  ein  Zeitgenosse  des  Euphorion  und  Eratosthenes  und 
in  der  Thai  auch  wohl  nicht  später,  wenn  auch  wohl  jünger 
an  Jahren  als  Beide  ^*'^),  vielleicht  auch  einerlei  mit  dem  Epi- 
graramendichter^^^),  aber  schwerlich  mit  dem  als  landwirthschaft- 
Uchen  Schriftsteller  und  unter  den  Verfassern  toq  'OiffaQtvxixd 
genannten  Manne  dieses  Namens  ^^^). 

Simonides  von  Magnesia  am  Sipylos  besang  am  Hofe  Ton 
Aniiochos  dem  Grossen  dessen  Thaten,  besonders  den  Kampf 
gegen  die  Galater^*^. 

Demosthenes  aus  Bitbynien,  matbmasslicli,  wie  gesagt**^), 
auch  ein  Zeitgenosse  des  Euphorion,  verfasstc  ein  vattrUiudisches 
Epos  Bid^vviaxd  in  mindestens  10  Büchern ^^^),  nach  dessen 

das  weinreiche,  duftige  Makyna  zur  Erklärunp  vom  üreprung  des  Namens 
der  ozoliscben  Lokrer.  —  Meine ke  De  Arcbjta  Amphissensi ,  Anal.  AI. 
S.  868—356. 

164)  8.  A.  loh  folge  Meine  ke  8.  SOf  mid  a.  a.  0.  und  glaube 
nielit  mit  Wilamowits  Antig.  t.  Kar.  8. 170.  A.  S,  dast  dieser  „sii  Tiel 
sntammeawiift**.  Oerade  was  Wilamowits  für  sieber  bilt,  dass  der 
Epigfammendieliter  mit  dem  Afqphissseer  dieselbe  Penon  sei,  sebeint  mir 
weit  eher  zweifelhaft,  s.  A.  166.  ISTT 

165)  Dasa  fireilich  der  rigavo^  mir  bfttte  unter  ZeitgeaoBsen  streitig 
Bein  können,  wird  man  Meineke  nicht  ohne  Wnit<»rps  7U(?pI)0ti  dürfen; 
dass  aber  die  Zeiten  beider  Bewerber  wenigstens  nicht  weit  aus  einander 
higen,  ist  wahrscheinlich.  Nun  kommt  aber  noch  hinzu,  dass  doch  vcr- 
muthlich  mit  Meineke  auch  dorjeuigo  A.,  von  dessen  Lobe  zweier  Verse 
im  Hermes  des  Eratosthenes,  wie  es  scheint  (s.  Iii  11  er  Erat.  carm.  rel. 
B.  SOf.),  bei  Flnt.  in  Stob.  Flor.  XCV,  15  (vgl.  LX,  10)  die  Bede  ist,  ittr 
den  Ampbisneer  gehalten  werden  musa,  vgl.  A.  168.  Freiliob  folgt  niebt 
mit  Noth wendigkeit  am  dieser  Angabe,  daat  der  Hermes  friaeb  enobienen 
war,  alt  er  ihn  las. 

166)  La.  Diog.  vm,  82  (im  Homonymenverzeichniss).  So  Tenffel  in 
Panlys  Itoalenc.  L  S.  1488.  A.  *  •  und  Wilamowits  (vgl.  A.  164),  Dooh 
s.  A.  187. 

lOG*»)  S.  C.  26.  A.  9.  52.  207. 

107)  Suid.  Etucovidrii  Mayvr]q  Umvlov,  Inonoiüs,  ytyovtv  in'  Avxiöiox' 
tov  [ityälov  Kliß^vrog  xcfl  ytygaips  rag  '.-ivtioxov  Tov  ufydXov  ngci^fig  %al 
xriv  itQog  /'aiarag  ficfjjjijv,  ot«  fitxa  xü>v  ili<fävttov  xitV  tnnov  avxüv  i<p^eiQiv. 

168)  8.  A.  m.  —  Sammlang  der  Bmchetücke  bei  Malier  F.  H.  0.  IV. 
S.  884—886.  Ans  IV.  15  b.  Stepb.  XttXntUt  wftrde  berrorgeben,  dass  er 
wenigstens  Uter  als  Polybios  war,  wenn  bier  der  Name  D.  siober  stinde. 

169)  8tepb.  (der  allein  fiberbaapt  Um  anfttbrt,  aber  auch  nm  so  Öfter) 
JTotfe^  nnd  MavcmM  (Fr.  T.  8). 
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längstem  Fragment  ^^^)  zu  urtheilen  er  „kein  übler  Stilist"  ge- 
wesen zu  sein  scheint ^^^)^  und  Kxi^siqf  tou  denen  sich  nicht 
entscheiden  lässt,  ob  sie  in  Prosa  oder  in  Versen  geschrieben 
waren"*). 

NeoptolemoB  Ton  Parion^^,  auch  wohl  ans  derselben 
Zeit,  da  seine  rXott^ai  in  mindestens  3  Büchern ^^^),  die  sich, 
and  swar  nach  dem  schon  frQher  Bemerkten  ^'*^)  yermuthlich  ^ 
nicht  ohne  Anregung  durch  die  'E^ixttl  ovofux6(ai  des  Ealli- 

machos  auch  über  das  Phrygische  ausdehnten  *'),  schon  von 
Aristophanes  von  Byzantion  in  dessen  entsprechendem  Werke 
anp:eführt  wurden*'*'^),  verfasste  ausserdem  noch  ein  zweites  Prosa- 
werk  Tte^l  i7TiyQ«uac'ct(ov^^^)  und,  wie  es  scheint,  noch  ein 
drittes  tcsqI  aoxalö^cSv^'''')  und  zwei  epische  Gedichte,  eine 
^lovvöidg"^)  und  ein  anderes  von  unsicherem  Titel ^'•')  und 
wohl  auch  noch  ein  didaktisches,  welches  in  das  Gebiet  der 
Poetik  einschlog  and  Ton  Horatius  in  seiner  An  poeÜea  benutzt 
Bein  soll 

170)  Fr.  6  b.  Steph.  "Hgata. 

171)  Bernhardy  a.  a.  0.  IP,  1.  S.  373. 

172)  Sie  werden  überhaupt  nur  zweimal  urwäUnt,  Fr.  13  f.  b.  Steph. 

178)  Heineke  De  Neoptolemo  Fariano,  An.  AI.  8.  867— <60. 

174)  Ath.  XI.  476  f.  Vgl.  SM.  ZUI.  689.  6  ylnMOfga^og.  Weiteros 
bei  Meincke  S.  369 f.  Vgl.  euch  Wilamowiti  Axit.     Kar.  8.  164. 

174»^)  C.  13.  S.  878. 

174*')  Achill,  lang.  p.  129  e  l'et,  Ntonxoltfios  iv  xcctg  ^qvyitti^  qxovats. 

175)  Wie  aus  den  Angaben  des  Enstath.  erhellt,  8.  Meineke  &  869. 
Anders  freiüch  Nauck  Ariaiopb.  üjz,  S.  119.  A.  70. 

17G)  Ath.  X.  464  f. 

177)  Denn  wohl  mit  Kecht  iiult  Muineku  ;S.  357  t'.  daüäuibc  lür  ein 
Prosawerk  and  die  beiden  bei  Stob.  Flor.  CXX,  6  aub  demtelben  angeC 
Hexameter  fOr  ein  Beispiel,  aa  welehem  dort  die  Figur  des  Astelnnot  er« 
Iftoiert  ward.  Um  so  weniger  aber  vermag  ieh  mit  ihm  8.  880  so  gUmben, 
dasB  dies  Werk  das  Ton  Horatius  (s.  A,  179^)  benutste  gewesen  sei,  und 
wenn  anoh  seine  Bemerkung:  „qunn  lürum  quum  in  unius  asteimi  eaipl^ 
catione  comumpiMm  €Ue  incredibile  tü,  pmbabih  csl  Neoytolcmum  etiam 
de  eeteris  fiyuris  exposuisse*^  richtig  sein  mapr,  po  doch  achwerlich  der  Zu- 
satz: „et  dum  id  facerü  ttiam  «a  poMm  cUtuliase,  guae  praaxptit  de  arU 
poetica  similia  essent*'. 

178)  Ath.  III.  82  d. 

179)  S.  darüber  Meincke  S.  Iü5f.  367,  der  zweilelnd  ErichthoDJB  oder 
Erichthoniaa  Termnthet  {ti^tx'^^^  i^t  fiberliefert  t.  Achill,  b.  Fulv.  ürsinus 
Compar.  Virg.  S.  325). 

179^  Porphjxion  s.  V.  1:  eongetaU  prütcepta  Aeoptolsm«  «od  Hkqmwo« 
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Miisaeos  von  Ephesos  am  Hofe  der  pcrgaraeiiiscliL'H  Könige 
verfasste  eine  Persels  in  10  Kücliern  und  ein  oder  zwei  Lob- 
gedichte auf -fiamenes  und  Attalos*^). 

Menelaos  von  Aegae  auB  ungewisser  Zeit  schrieb  eine 
Thebais  in  11  Büchern  und  andere  Poesien ^^)|  unter  ihnen 
auch  Einaedendiohtnngen'''). 

de  arte  poctica  non  quidan  omnia,  sed  eminentissiyna.  Dasa  ich  die  an 
Meineke  »ich  anli'hueiule  Vermuthung  von  Kieüsling  lloratius  III. 
S.  222  f. ,  auH  diesem  Gedicht  seien  vielleicht  die  beiden  Verne  ttf pt  darH- 
ofitüv  b.  ätob.  a.  a.  O.,  nicht  billige,  erhellt  aus  A.  177.  Da&ä  ea  aber  wirk- 
lich ein  Gedieht  war,  daffir  spricht  die  tod  Kiessling  mit  fiecht  hervor- 
gehobene Behandlung  solcher  Gegenatibide  in  metrischer  Fonn  schon  bei 
alteren  Römern,  Accius  nnd  Lncilius  (im  9.  B.)  gewiss  nicht  ohne  ein 
griechisches  Yoriiild;  vir  wenigHtens  kennen  aber  doch  kein  anderes.  Aber 
woher  weiss  Kiessling,  dass  N.  ein  Peripatetilcer  gewesen  •  '  Offenber 
schlif  — t  or  OS  ans  don  theils  wirklichen,  theila  vernieintliclien  Anklängen 
an  Aristoteles  und  Theophraetos ,  denen  aber  d(»ch  auch  manche  Ab- 
weichungen gej::enüber8tehen  (s.  uLer  Beides  Kies^^lings  Conmicnt.),  bei 
Horatius.  Mich  düukt,  die  entschiedene;  Ik'iückj'iclitigung  der  ästhetiscb- 
kritisehen  Ansichten  des  Kallimachos  V.  128  ff.  (s,  KiessHnf^  zu  diesen 
VV.  und  Dilthey  De  Callim.  Cjd.  S.  6—11,  vgl  oben  C.  13.  A.  14),  der 
ja  Schaler  des  Peripatetikers  Pnudphanes  gewesen  war  (C.  2.  A.  740.  C.  10. 
A.  4.  6.  8.  10.  48.  C.  IS.  A.  6),  führt  ra  einer  gans  anderen  Vermothmig, 
n&mlich  dass  N.  semeneits  eine  Schrift  des  Kallimaehos,  mit  dem  er  sich, 
wie  getegt,  wohl  aaoh  in  seinen  gloesographisehen  Stadien  berflhrte,  wahr- 
scheinlich die  an  eben  jenen  Pnudphanes  (s.  C.  13.  A.  77.  78,  vgl.  C.  15. 
A.  88)  benutzt  hatte,  und  dass  so  anch  die  pcripatelischen  Aeminiscenzen 
bei  Horatius  mittelbar  aus  dieser  letzteren  Schrift  stammen.  Fein  ist  die 
Deuierkung  von  Kiesslinn;  S.  239  f,,  daHs  dessen  Anjidmek  7ti.  rrrsihus 
impurtter  itinclis  und  der  des  Didymos  1>.  Orion  p.  58.  nti  tuui-toov  xm 
ilQoiinöi  avvi]nrov  ovx  OfioÖQaiiovvta  auf  die  t,']eiclie  ,,Dichterremmi6cen7." 
hinweisen;  nur  aber  ist  daraus  nach  Kiessling s  eignen  V orauduetzungen, 
fidls  der  betreffende  Dichter,  wie  wahneheinÜch,  N.  war,  nicht  m  scUiesseD, 
dass  dem  Horatins  die  „dorch  diese  Dif^terreminiBcens  herrorgenifeBe 
Ausdrucksweise  des  Didymos  bu  der  seinen  den  Anläse  geboten  habe**, 
sondern  dass  beide  unabh&ngig  Ton  einander  den  N.  benoteten. 

180)  Suid.  Movoaiog  'F.q)tctog,  Iiiottoio^  tüv  ftg  torg  rifgyaurjvovs  iwd 
ttvxot  %v%lovg  {tig  rmv  tov  IIsQyafifjvov  xai  avxof  xvic>lov  richtig  Toup, 
denn  schwerlich  genügt  es  mit  Wachsmuth  Kai  avzbg  vor  r(^v  hinauf- 
zurücken). t-'-f'Qctipe  negaiji'dog  ßißh'a  i'  y.at  {<^vfivovgy?  Wachsmuth)  tig 
Kvahrj  nal  'AxxuXov,  Jedenfalls  sind  wohl  Kumenes  II  und  Attaloa  II  vn 
verötehen. 

181)  Suid.  Mtvilttog  Aiycciog,  tnonotög,  ^ygaipi  0iij^uida  tv  ßißUoig  »«*' 
«al  SUa,  (Mtate  bei  Steph.  '.i^^  iyhtM,  Bvtifrioig  (wo  bloss  MtvUaog  aa> 
gefllhrt  wird).  Tifkfi4  (Af.  h  «'  Srißatdos).  *T^(Uvt)  {h  9*  Sifiatimp). 
lo.  Sicel.  Bhet.  Gr.  VI.  p.  OS  Wale:  ft&Uimf  9*  itp'  $vog  MtwtUvo  tov 
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Theodoros,  gleichfalls  aus  Ungewisser  Zeit,  da  er  doch 
wohl  schwerlich  mit  demjenigen  Manne  dieses  JSumeus  derselbe 
ist;  welchem  neben  mehreren  anderen  hexametrischen  Gedichten 
auch  eins  auf  Kleopatra  zugeschrieben  wird^),  neben  Nikandros 
einmal^)  als  Quelle  des  Ovidina  und  an  iwei  anderen  Stellen 
als  Dichter  toh  MstapLOQ^ci^sis  beseichnet^^),  war  wohl  auch 
der  nimliche,  von  wdehem  ein  anderes  Mal  ein  21.  Boch  ohne 
Angabe  des  Titels  citirt  wird^^*'),  vielleicht  anch  mit  dem  schon 
genannten  Kiuaeden-  und  mit  dem  Epigrammendichter,  wenn  es 
überhaupt  einen  solchen  schon  vor  Meieagros  gab^^^). 


90tiftoi  tovxo  natÜM  ng  Sp  äv^nolütv  ipvösns  tptlonovi^  iistußalovtog  eis 
%h  axqipig  st  %al  afMofiov,  mg  luA  Aofytvos.  Sein  Aodenken  erneuerte 
Bahnken  De  Tita  et  aeriptii  Longini,  Leid.  1776.  |.  X 

188)  lo.  BioeL  a.  a.  0.  p.  899.  sohttwi}  yug  fi  *Jas  %ul  ^dtüBt,  «g  tmw 

alXcav  ovdi^ia,  dio  %al  ra  *Jmpi%a  nw^fMxa  l^aCgovai  tccTc;  ridovatg,  mantq 
zu  Ziftcoviiov  {Ztfiov  oder,  und  swar  wohl  richtiger,  £uzuiw  Meiaeke 

An.  AI  S.  240)  xat  MivbIuov. 

1S3)  Suid.  GiödcoQog  notrjziqg,  vg  tyQurpf  fficc(pOQa  öi'  inöiv ,  Mal  (tg 
Ki.to7TciTQav  dt'  iniöv.  Mein  Schültr  HiUsuher  vermuthet,  das«  dies  der 
tcLaiidliche  Pudagog  (Plut.  Ant.  81)  gewesen  sei,  welcher  den  Antyllus, 
Solm  deä  Antouiu»  und  der  Fulvia,  an  OctaTianuB  verrieth,  dann  dessen 
Leiche  beitahl  nnd  dsfllr  hiageriehtei  ward. 

184)  8.  a  10.  A.  198. 

185)  Die  eine  deiaelben  iat  fiteiliflfa  Paendo^Plnt  Pacall.  nun.  89,  die 
andere  Stob.  Flor.  LXIT,84.  Vgl.  Meineke  An.  AL  S.969£.  Ansierdem  Tgl. 
PoU.  IV,  68.      9h  «ol  dl^i9  9(0fi«  %aie  uid(fat$g  9Qa0^ä6^9Py  Bttim^ov 

woirma  xov  Kolocptoviov. 

186)  Scbol.  Apoll.  Rh.  IV,  2C4.  Stod.  ds  ip  viß  oUfto  n^orsQov  tprjai, 
xov  ngog  zovg  r^yavrag  tcoIsuov  'llgaKliovg  xriv  afir/vij»  qtav^vtu.  So 
Wilamowitz  bei  Knaack  Aual.  AI.  Rom.  S.  54.  A.  75. 

Iö7;  Und  wenn  dio  AnfTfihrnng  desselben  im  Flomonynu  nvorz.  b.  La.  Di. 
II,  104.  ntmeyiaidiiiaxog  {(•hvduiQog)  Imyf^a^^uTwv  noirixrig  achon  aus  Demctr. 
T.  Magn.  stammt.  Gegen  die  Identität  spricht  aber  auch  in  diesem  Falle 
(wie  oben  hiarit^tlich  des  Arch^  ias,  •.  A.  184.  166),  daw  derselbe  hier 
eben  nnr  all  S{^ntnimeadichter  beieiohnet  wird.  „Von  den  drei  Epi- 
grammen nater  dem  Namen  Bt69m^  in  der  Anthologie  &Uea  «wei  Vn,  558 
(9.  «ov  AlfvntM)  and  XI,  98  aU  byzantinisch  weg;  et  bleibt  VI,  888  (wo 
Brunck  nnd  etillächweigend  Meineke  DeL  S.  228  S^odaQ^u  tobreiben), 
aber  dies f&Ut stilistisch  so  ab,  dass  man  geneigt  wird  Jacobs  snzastimmen, 
der  in  ihm  die  gezierte  Sprache  des  Diodoros  Zonas  zu  vernehmen 
glaubte.  Es  steht  zwar  innerhalb  der  Dichti  r  aus  dem  Kranze  des  Meieagros, 
doch  sind  auch  in  den  Triituniein  desselben  Interpolationen  keineswegs' 
unerhört".  (Knaack).  I.>as8  aber  der  Kinaedendichter  wahrscheiDlich  nicht 
Theodoros  hiuss,  sondern  Thcudundad  war,  darüber  s.  C.  7.  A.  24. 
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Phaestos,  nicht  minder  ans  unbekannter  Zeit,  dichtete 
jiantdteiftovtaxä  ^^^), 

Antigonos  von  Karjetoe"^,  der  Jflngere"'),  Verfasser 
Ton  'JXloimöug^,  ist  aller  Wahrseheinlichkeit  nach  auch  der 
Urheber  des  kleinen  hexametrischen  Gedichtes  Antipatros,  von 
welchem  wir  noch  zwei  Verse  besitzen*^*),  und  eines  uns  gleich- 
falls cihiilteneu  Epifjjra!; uns '•'■).  Danu  aber'^^)  lebte  er  etwri 
Gu — 10  V.  Chr.,  und  V6  i  t  von  Interesse,  dass  wir  so  in  der 
Zeit  des  üeberganges  aus  der  liellenistisclien  Welt  in  die  römische 
neben  Parthenios  wenigstens  noch  einen  erheblicheren  Dichter 
nachweisen  können.  Denn  auch  die  ^yiXloiaöeig  waren  sonach 
wahrscheinlich  nicht  eine  Prosaschrift,  sondern  ein  Gedicht. 

Archias  ans  Antiocheia,  nns  nur  durch  seinen  Zeitgenossen 
Cicero  bekannt,  Terfasste  nur  Epen  über  zeitgendsstsche  StoSey 
nämlich  den  niithridatischen  und  kimbrischen^  Krieg '^). 

187^)  Erhalten  sind  zwei  Hexameter  Schol  Find.  Py.  IV,  28.  IX,  89 
(wo  B oe clfh  JmitStttftwunui  statt  Mknti&Ptnu  •chreibtX  ••  Malier  F.fi. Q. 

IV.  S.  472  f. 

188)  Cotnmentum  Bern,  zu  Lucan.  I,  629,  vgl.  Knaack  An,  AL  &  &  89. 

189)  S.  V.  Wiluniowitz  Autig.  v.  Kar.  S.  169—174. 

190)  Die  I'uuiphilod  laut  der  Beischr.  z.  Antoniu.  Lib.  23  citirte,  jeden- 
falls, y/ie  Oder  De  Auton.  Lib.  S.  44  fl".  gegen  Wilamowitz  8.  171  ge- 
zeigt liat,  nicht  in  seinem  alphabetischen  Kräuterbuch,  eher,  wie  Oder 
meint,  in  teineni  Aeifiav^  s.  0.  4.  A.  IIS, 

191)  Bei  Ath.  UI.  8Sb. 

19S)  Antb.  P.  IV,  408  (wo  Jacobs  JCo^vtfnag  fOr  Ka^duug  berge- 
■teilt  hat). 

193)  Dünn  dies  Epigiamm  stammt  nicht  bereits  von  Meleagros,  sondern 
erst  von  Philippos,  welcher  im  EinleitungHgedicht  A.  P.  IV,  9,  18  die  £pi> 
gramwe  des  A.  unter  den  Ueiaeru  seines  Kranzes  anfahrt.* 

194)  Cic.  p.  Arch.  9,  19  fl".  10,  26.  11,  28.  ad  Att.  I,  16,  15.  Vgl.  Welcker 
Kl.  Schrr.  II.  S.  XCI  u.  d.  Nachtrr.  —  Ueb.  Boethos  v.  Tarsos,  der  d.  Schlacht 
b.  Philippi  besang,  b.  bUab.  XIV.  674  unmittelb.  nach  den  C.  32.  A.  ;')<>.  63 
angef.  Worten:  ixiiQB  0'  «vtAv  %ml  'Jvtmnog  tun*  aftgocs  anode^d^doi  to 
yQaqihp  tlf  h  tfiX/kmuf  vifupf  firog,  imX  Ire  pMlAw  r/  tvihQtta  q  Im- 
Moltitovmi  na^ä  xoüß  Ta^tvnv  &9%'  mueSstag  df t^nS^c*'  Mr^a  ifffMi  mifQg 

xovtov  dvtl  yvfiiTMMK^xev  %ati9t7i8§^  nal  tä  avoXdiiara  im'axevatv  avxcö. 
I^n^ttdi}  dh  wotptaanevog  td  te  SUia  «al  tovXaiov  Hsyx^fktvog  d'  vtco 
tav  ^KtrjySQav  iitl  xov  'Avxmvlov  naQtjxstxo  xfjv  ogyi^v,  avv  dlloig  xal 
xavxa  ksymv  ort  „wöTrfp  "Our-nn:;  i^i'^ivriafv  'Axil^icc  xal  'AyauFiivova  x«J 
t  'OSvoaeUf  ovxvas  iym  at  '  ov  f)i'y.(,ios  ovv  ti{ii  iis  xoiavxas  ayeaitai  diaßolüs 
inl  öoü".  nagccXaßcov  ovv  o  yturriyo^og  xov  loyov  ,,dXX'  '^OurjQog  fiiv^*  Stpr) 
„IXuiov  'Jyafiifjivovos  ov%  i%Xsil)tVj  üU,'  ovöi  ^xUXiois,  ov  di-  taati  öm9tig 
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Zweifellos  endlicb  war  es  ein  kleines  alexandrinisches  Epos 
Phaöthon,  dem  die  seitdem  gangbare  Gestalt  des  betreftenden 
Mythos  entstammt,  wie  wir  sie  bei  Ovidius,  Nonnos,  Lukiauos, 
Philostratos  und  Auderen  finden;  aber  über  die  genauere  JEint- 
stehuDgsfrist  und  den  Verfasser  desselben  lässt  sich  nur  sagen, 
daas  es  später  als  Phanokles  und  Aratos,  und  dass  weder  Hermippoa 
noch  wahraoheinlich  Hegesianaz  der  Urbeber  desselben  war*"*). 

Fün&ehnies  GapiteL 
£ratostbeiies. 

Eratostbenes')  von  Eyrene,  Sobn  des  Aglaos^)  oder 
Ambrosios  oder  Agaklea^),  ward  01.  126,  d.  b.  wobl  genauer 

SixT]v*\  dianQovaaiitvog  d'  ovv  ^fffaiteiaig  nal  tfjv  ogyriv  ovdlv  ijtvov  dtt* 
xfliafv  aycov  xal  cpsQCOv  ri)vn6Uv  fitXQ'^  ti^S1U^taa^^f^Hp^^gtQV  AvutVÜnf  71,  %.  X, 
8.  C.  32.  A.  63.    Vgl.  auch  C.  1.  A.  6. 

195)  S.  über  dies  Alles  Knaack  Quaestiones  Phaethonteao,  Rt-rl.  18st;.  h. 
^Kiessliijg  u.  V.  Wilamuwitz  PhiloL  Unters.  Vlii;  mit  deu  mcliL  uu- 
becechtigten  Gogenbemerkongeii  von  0.  Gruppe  Wocfa.  f.  U.  Ph.  III,  1886. 
8p.  M7~eftl.  —  Uober  ein  andefes  Gedicht  toh  der  Liebe  des  SUaaion 
Sur  Atalaaia  ■.  G.  4.  A  21,  Aber  ein  drittes  von  der  Ariadne  (dem  Original 
Toa  CatidL  64,  168  ff.  und  Nonn.  XVI,  94  £  XL VII,  890  ff.)  s.  Maass 
Alexandrin.  Fragmente,  Hermes  XXIV.  1889.  8.  U7~689.  Ein  fernerer 
Anonymoa  itt  b  zriv  Aiaßov  nxieiv  notifoa;,  Parthen.  21  mit  81  guten  Versen. 
Von  Thoopompoa  aus  Kolojihon,  Inonoibg  iv  z(ö  irnygacpofiiva)  'AQiiaxCtp 
führt  Ath.  IV.  183  a.  b  2  Uexamcter  an.  Nur  aus  Saidas  bekannt  ist 
Losch idea  um  Hofe  von  Eumenca  I  oder  II:  AtaxtSiig,  inüv  itoir^t/ig,  og 
avvtaiQatfvatv  Evfifvft  tri)  ßaaikti'  ös  i}*  inicpaviaxaxog  tmv  Ttoirjxtäv, 
avvr}v  di  xovxtp  xal  Ilv&ias  6  avyyqufpevs  MivuvÖQog  iaxffos.  Vou 
Hegemon  aus  Alexandreia  in  Tiroa«,  Ton  welchem  swei  Epen,  Jagdanna 
ond  Aber  den  lenktriadhen  Krieg,  angeHUirt  werden,  iit  es  angewim,  ob 
er  TOT  oder  nach  Chr.  gelebt  hat  8.  Steph.  'JU^/tati^itt  . . .  davti^  Itti 
it6ht  T^oütg,  h  j  iyii^tto  'Hy^pMif  inonotog,  ot  ffgaips  x6v  Atv%xin*ov 
»oltfiov  Ttov  Gfißaitav  xal  AwuSccifiov^cov.  Aelian.  N.  A.  VIII,  11.  'Hyrificav 
iv  xois  JagSavirXoig  utxgotg  »*t.L,  Vgl.  Butt  mann  Mythol.  IL  S.  268. 
Hüll  er  F.  H.  G.  IV.  S.  112. 

1)  Bernhardy  Eratosthenica,  HtM-l.  1822.  8.  Art.  E.  in  d.  Kncykl.  v. 
Ersch  u.  Gruber.  Stiehle  Zu  den  Fragmenten  des  E.,  Philologus  tSuppl. 
U.  18G3.   S.  453  -492. 

2)  Dionys,  y.  Kyzik.  Anth.  P.  VII,  78.  Psendo- Lukian.  Makrob.  27. 
ygaitiutnunv  dl  'E.  pAv  6  'Afltu^  Kvifrivaiog  dv  ov  tiovov  y^ofijti(mii6v  IcUa 

S)  Ste]^  T.  By%.  Jtv^M}.  imWtp  ^  'S.  'AftcnXiovf  a«Üp  o  Sato^n^g, 
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Ol.  126, 1  »  276  geboren*).  Er  wurde,  und  zwar  obne  Zweifel 

iu  seiner  Vaterstadt,  durch  den  dortigen  Grammatiker  Lysauias 
ausgebildet,  dann  von  Kallimachos^),  dessen  Unterricht  er,  wie 
wiederum  nicht  zu  bezweifeln  ist,  in  Alexandreia  genoss^.  Hierauf 
brachte  er  eine  Reihe  von  Jahren  in  Athen  /n,  und  man  darf 
wohl  vermutheu,  dass  er  bereits  hier  emen  Theil  seiner  Werke 
schrieb.  Hier  hörte  er  den  balbkynischen  Stoiker  Arigton")  und 
jedenfalls  auch  den  Arkeeilaos,  welche  er,  wie  schon  gesagf*), 
als  die  beiden  Korypbaeen  unter  den  damaligen  Philosophen  be- 
zeichnete^, ein  Urtheil,  welches  in .  Bezng  anf  den  Ersteren 
deutlich  genug  verräth,  wie  sehr  er  sich  bei  demselben  dnrch 
die  Aensserlichkeit  eines  beredten  Vortrags  bestimmen  liesa^ 
zumal  da  er  im  Uebrigen  die  Schwächen  dieses  Mannes  sehr 
wohl  erkannte"),  und  wie  sehr  er  in  der  Philosophie  blosser 
Dilettant  blieb  ^"),  weit  entfernt  davon  ein  eigentlicher  Anhänger 

Vgl.  Strab.  XVII.  838.  Kv^rivuiog  d'  iati  nat  KaXXinaxos  nal  'KQaxoaitivrfi, 

4)  Stiid«  unmittelbar  nach  den  A.  87  sngeC  Worten:  hn^ri  dl  qhs' 
ilvfimdBi,  Fkeilich  konnte,  wonmf  nuoh  Wilamowits  anftBerinsm 
machte,  an  sieh  diese  Angabe  ebenso  gai  fiJsdi  sein  als  (am  tob  dsr 

Chronologie  bei  Tzetzes,  s.  C.  12.  A.  68,  zu  schweigeB)  die  Angabe  TOB 
Stiabon  (s.  A  10),  <lass  E.  noch  Schaler  des  Zenon  von  Kition  gewesen 
Bei,  und  wer  vielnubr  Letzteres  glanlun  will,  muss  seine  Geburt  mindestens 
10  Juhre  früher  ansetzen,  aber  s.  C.  14.  A  56.  Ci  16.  A.  10.  86  u.  Sasemihl 
Anal.  Alex.  II.  S.  XXIV-XXVI. 

6)  Suid.  uumittelbar  nach  den  A.  2  angef.  Worteu:  (ladyjxiig  'jQ/eteovof 
tov  XCov  (s.  A.  7  fr.),  y^afiftartxoü  öt  Avaaviov  lov  Kvffijvui'ov  {a.  C.  12. 
A  101  ff.)  ncd  KttXlnuixov  t9V  som^tov. 

6)  Denn  dam  er  schon  tot  etwa  SSO  Iftngeie  Zeit  dort  lebte,  gebt  ans 
seiner  eignen  MittheQnng  Ober  seine  Begegnung  mit  Aninoe  (Atb.  VIL 
f76b,  s.  A.  7(V)  berror,  die  noch  ein  paar  Jehre  tot  dem  Tode  des  Phihir 
delphos  starb  (Plin.  XXXIV.  §.  148.  XXXVI.  %,  68.  XXX Vn.  §.  108). 

7)  8.  A.  6  und  bes.  8.  Ath.  VII.  881  e.  fM^fftifi  yevifuvag  'Joinmpts 
vov  Xiov.        7'  )  C.  2.  A.  244. 

8)  Strab.  I.  p  15:  ,,/yA'oi'TO  yap",  (pr^elv^  „coff  ovSinoxf ,  %ar et  rovtov 
Tfjv  nuiqov  i'cp'  tva  rrtiii^olov  %ai  uiav  noXiv  oi  «ar'  'ylgiaztova  xccl  Agi^ioi- 
Xaov  uvQ'i'ioavtiq  qpdoffoff  Oi  **.  ovjr  lnuvov  d'  olfiai  TOVTO ,  aXXa  to  ytgi'vtiv 
naXms  oig  fiäXXov  nQooiiiov.  o  'jQXtaiXaov  nal  'jQiaztova  räv  xad*'  ttxriov 
uv^advtmv  %OQV(fai'ove  tUhiaiv'  *AniHrit  te  avtä  xolvg  iau  (s.  C.  3.  A.  610) 
Md  BimPf  8p  tpfiai  n^mww  iv^wit  ttt^tßuXtäf  tpilo90fp£etv  ^  oU'  o{ia>g  s.s.1. 
(s.  C.  8.  A.  109). 

9)  8.  A.  11  und  Q  8.  A.  848. 

10)  Dies  bemerkt  Strabon  a.  a.  0.,  welcher  aber  hemaob  XVII.  888 
.sich  Uber  Kallimachos  and  E.  unmittelbar  nach  den  A  8  aagef.  Wortsn 
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des  Stoicismus  zu  sein^*^^),  geschweige  deun  jeaea  engherzigen, 
wie  ihn  Ariston  vertrat.  Vielmehr  stellte  er  aidi  in  seiner  nach 
diesem  i^fanne  betitelten  Schrift  dem  Ariston  ausdrflcklich  ent- 
gegen, indem  er  durch  den  Hinweis  auf  dessen  eignes  prakU- 
aebes  Verhalten  die  Lust  innerhalb  gewisser  Grenzen  in  Schute 
nahm").  Und  wenn  er  Tielmehr  im  Geiste  der  iehten  Stoa  in 
seiner  Geographie  den  Rath  tadelte,  welchen  Aristoteles  seinem 
Zögling  Alexandros  ertheilt  hatte  die  Hellenen  als  freie  Geleits- 
männer,  die  Barbaren  aber  als  Knechte  zu  behandeln'-),  und 
den  Alexandros  pries,  dass  er  denselben  nicht  befolgt  habe,  weil 
in  Wahrheit  unter  den  Menschen  nur  der  Unterschied  der  Güte 
and  der  Schlechtigkeit  existire^^),  so  entsprang  doch  auch  dies 


%m9ttt  «cel  «re^l  yiloM^Aw  lurl  ««  pm^pttw  tl  %tt  SHtf  ^mtpi^mw^  sehr 
riehtig»  legt  aber  dabei  Minen  eignen  Hngdl  an  Saehkenntnin  dnioh  die 

Behaaptung  an  den  Tag,  dass  E.  auch  noch  den  Zenon  selbst  (b.  dagegen 
A4.  €.2.  A  tSSf.)  gehört  habe,  indem  er  fortf&hrt:  h  avtuBf  yaQ  tuSe 
unotpdütot  tttVTcetg  tnavrjv  aa^fvstccv  lfi(pa!vet  ti7$  eaviov  yveaftrjs'  fi  tov 
7.rjvcovog  tov  Kiritcag  yvMQiuog  y^vo^cvog  'A^TiVTjai  xär  alv  /xftVov  SiaSi^a- 
fieveav  ovötvog  (dass  hier  nicht,  wie  Wolfg.  Pasöow  De  Eratosthenia 
aetate,  im  Genethliaoon  GottingenHe,  Hallo  1888.  S.  99—101  will,  r/  tov 
fiiv  Zr^vtovog  tov  Aiiitiog,  yv(6(ft(iog  ytvöyktvog  'A^riviioi  %u)V  tTHtivov  öuiÖt^a' 
ftiwmWf  ovSlpf  >a  Bobveibcti  iit,  zeigt  Snsemihl  D.  Ctobnrkigahr  dee  Zenon, 
Jahrb.  t  Ph.  CXZXIX.  1889.  8.  747  f.)  fie>ri}Tai,  «oi«  iiui^  diw%Ti^H9^ 
tag  sal  m»  ^lo^dfq  itmBtfUtt  0^tm  (TgL  C.  8.  A.  841), 
^9«»  iMtsK  «Äv  Mri^o»  Ixtfrey  (ans  Strab.  epridit  hier  die  Erbükerang  dee 
Stoikers),  dijlot  %§A  ^  irfpl  tnv  ayad'cov  ixdo^tiaa  vn*  avxov  ngayna- 
Xtia  %ai  fiilixat  %al  tl"  xi  aXXo  toiovto  xrjv  dymyrjv  avxov,  dioxt  fieaog  xov 
xt  ßovlo(iivov  fpilo9oq>Biv  nuk  xov  f»r)  ^ecQQovvxog  iyx««^^«»  Samtbv  tig  xijv 
vTtoaifaiv  Tfft'rTjv,  alln  iinvnv  iiixQ''  ^^'^  doyiBiy  ngoiovroq ,  %ct\  iraQußaai'v 
Tivu  tavTT]v  arro  tÜjv  ulXuiv  töv  iifxv%Umw  ntvoQtaiUvov  uqos  dtayuyi)v  t] 
%al  naidiäv.    Vgl.  A.  67.  09. 

10^)  Bei  Stob.  Ecl.  I.  \k  904  H.  378,  1—7  W.  wird  er  bezieh uiigbwuiüo 
vielmehr  zu  den  Platonikern  gezählt,  mit  gleichem  Recht  oder  viehnehf 
Unieeht,  ygl.  anok  A.  87.  67. 

11)  Ath.  m  881  e.  d,  ygU  XIIL  888  a.  0.-8.  A.  8a.  Bernhardy 
EiatoettieBioa  8.  188—198.  —  Etwas  anderer  Aaiieht  soheint  feeiliofa 
E.  8chwayti  an  sein,  •.  A.  18. 

18)  riyeiiovinas  und  Sfanoti-Kuig. 

l.Ti  ?tr-b  T.  p.  fifi.  Dasselbe  ürtheil  wiederholt  PluL  de  fort.  AI. 
6.  329  B  unter  Ueziehung  auf  die  Htoiachen  Grundsätze  in  dieser  flinsicht, 
und  Jen  Idealstaat  des  Zenon,  al^^o  anch  wohl  mit  stillschweigender  Küek- 
»iehtnalinie  auf  diese  bestinmite  Aeu8(*eiung  des  E.,  vgl.  Zell  er  l'h.  d.  Gr. 
111^,  2.  Ö.  188.  A.  1,  ja  vermathlicb  sogar  mit  weit  stärkerem  wörtlichen 
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Urtheil  nur  aus  dem  gleichen  freien  weltmänni^sclien  und  welt- 
bürgeriicheu  Sinne,  welchem  freilich  nach  dieser  Kichtung  hin 
die  stoiachen  GrundBätze  ganz  besonders  zusagen  mussteu.  Von 
Athen  aas  vrard  er  dann  durch  Ptolemaeos  III  Euergetes  etwa 
tun  235^)  nach  Alezandreia  berafeD*^),  sweifelsohne  ra  dem 
Zwecke,  um  sei  es  nach  des  Zenodotos  sei  es  wahrscheinlicher ") 
nach  des  Kallimachos  Ableben  die  Leitang  der  grossen  alezan- 
dnnischen  Bibliothek m  flbemehmen^^y  nnd  hier  blieb  er  denn 
bis  an  seinen  Tod^^).  Wie  sehr  er  sich  der  königlichen  Gunst 
erfreute,  lehren  die  auf  königlichen  Befehl  für  ilin  augestellten 
Messungen*'^).  Zwei  eherne  Kreise  zur  Beobachtung  des  Eintritts 
der  Aequiuoctien  und  des  Zeuithabstandes  der  Sonne  an  den 
Solstitien,  die  hier  in  der  Quadrathalle  standen ,  liess  yielleicht 
er  dort  aufrichten^").  Von  den  Schülern,  welche  er  hier  sich 
bildete,  war  Aristophanes  vonByzana  bei  Weitem  der  bedeutendste; 
riel  weniger  Ehre  machte  ihm  Mnaseas'^);  von  einem  dritten 


Anklänge  an  diehelbe,  sAh  er  bei  Strabon  zu  finden  ist,  s.  E.  Schwartz 
HekataeoH  von  Teos',  Hhein.  Mus.  XL.  1885.  S.  252-  254  (welcher  freilich 
tUt'su  letzttro  Stolle  ,ieiu  zweite«*  Bruchstück''  uenuL;.  Schwarte  uiciut 
sogar,  an  allen  Ecken  und  Enden  hOre  man  hier  den  Eyniker  ans  den 
ratttcheiidea  Perioden  heraus,  and  die  in  Beiog  aof  Aleiaiidrofl  gehnMohta 
Phrase  ov£  ta  Xoyat  wwin*  o»2aiff  putCoptvog  wiederhole  aar  ia 
anderer  Form  die  bei  Onesikritos  (Fr.  10  b.  Strab.  XV.  715)  angewandt» 
/»ovor  yaif  tdot  (nätnl.  SiÜvSavtg)  avtov  iv  SslOip  ifiiloao<fovvxa-  tufpeUfni- 
xuxop  8*  ttf}  tav  inaptar^  ti  of  tQtovtot  cpgovoiev^  otg  ioxt  dvvafits  toi$ 
fiiv  tnovat'ovg  nei9ttv  atotpgovtiv  tovs  Ö*  axovaiovs  dvayxä^civ.  Ich  fürchte, 
dass  dies  etwas  Bpitzfuulif;  ist.  üebrigens  hangt  hieniit  noch  eine  andere, 
geradezu  erstaunliche  Ht  hebung  des  K.  über  nationale  Yorortheiie  sasamuien, 
deren  C.  21.  A.  14G  zu  gedenken  ist. 

14)  Dieao  ungefähre  Bestimmung  empfiehlt  aich  nuch  jeder  liichtun;^' 
bin:  E.  war  dann  damals  etwas  über  40  Jahre,  and  man  gewinnt  so  den 
Baam  für  eine  gebdtige  Ausdehnung  seines  Aalmthalts  in  Athen  und  seiBes 
ersten  in  Alexaadreia. 

16)  Said,  nnmittelbar  nach  den  A.  6  aoget  Worten:  lutnUfti^fHi  Ifi 
'A^ipfmp  vm6  t9v  tqiwtv  ütoltiutiov. 

16)  S.  C.  12.  A.  68.  69. 

17)  Die  Zeagnisse,  dass  er  dies  Amt  bekleidete,  s.  G.  18.  A.  70.  VgL 

C.  14.  A.  of. 

18}  Suid.  fährt  fort:  xod  dUvQi^pt  fft^f^t  vov  nif^Mtov,   VgL  A.  25. 

19)  S.  A.  37. 

20)  So  vcrmuthet  Bernhardy  Art.  K.  S.  Ptolem.  Almag.  I.  p.  46  £. 
Hipparch.  ebeud.  Iii.  p.  16a  Haimu,      C.  23.  A.  272. 

21)  s.  Cts.  A.mft 
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Menaudros  lüsst  sich  überhaupt  nur  dann  etwas  Näheres  sagen, 
wenn  die  Muthmassung^),  es  sei  dies  der  £pheser,  richtig  ist^^). 
In  seinen  letzten  Jahren  befiel  ihn,  yermnthlich  in  Folge  seiner 
fibermSssigen  Stadien ^  eine  Angenschwäehe,  die  ihn  endlich  be» 
wog  dnroh  freiwillige  Anehnogemng  sich  selbst  den  Tod  zu 
geben**).  Die  Nachrtcbien  über  das  von  ihm  erreichte  Lebens- 
alter schwanken  zwischen  80,  81  nnd  82  Jahren*^,  nnd  sein 
.  Ende  dürfte  daher  etwa  zwischen  196  und  194  anzusetzen  sein*^. 
Wenn  uns  berichtet  wird,  er  sei  Beta  nach  dem  zweiten  Buch- 
staben des  Alphabets  genannt  worden,  weil  er  auf  allen  Gebieten 
di»j  zweite  Stelle  erreicht  und  dem  Höchsten  nahe  gekommen  sei, 
80  kann  diese  Benennung  in  diesem  Sinne  ihm  nur  von  Wider- 
sadiem,  die  doch  immerhin  noch  seine  Bedeutung  anerkennen 
mussten,  beigelegt  sein.  Denn  an  solchen  fehlte  es  ihm  freilich 
in  der  Folgezeit  nicht,  weder  an  bemfsnen  noch  an  nnbemfenen: 
Polybiosy  Polemon,  Hipparchos,  Markianos  von  Herakleia  nnd 
beziehnngsweise  Strabon  haben  ihn  alle  mehr  oder  weniger  scharf 
angegriffen.  Mit  besserem  Recht  nannte  man  ihn  aneh  den  Fflnf- 
kämpfer  ( lUvrad^Xog).  Denn  er  war  in  der  That  einer  der  viel- 
seitigsten und  dabei  bedeutendsten  Gelehrten  aller  Zeiteu^^).  Die 

98)  Von  Bernhardj  Art.  E. 

SS)  Said,  oaiiiittelbsr  naeh  den  A.  84  angef.  Weiten:  {ut^rix^v  ixini- 

fM»9iit«l  uvt9v  (sehwerlioh  mit  Recht  besieht  Mehler  Mbaseae  fragm. 
S.9f.  dies  o^o»  naeh  dem  Vorgang  von  J.  O.  VobsIvb  ▼ielmehr  auf 

^Aqicxctoiog^  8.  dagegen  Proller  Mnaseaa  von  Patara,  Ausgew.  Aufö,  S.  818f.; 
dafls  überdies  als  Schüler  des  Aristarchos  gerade  diese  drei  allein  hier  anf- 
l^efnhrt  werden  sollten,  die  ponsf  m'rpends  als  solche  erscheinen,  hat  nicht 
die  geringste  Wahrscheinlichkeit;  übrigens  vgl.  C.  22.  A.  211)  Mvaeiag  xal 
MtvavSgos  x«l  "/iQicrig.  S.  C.  21.  A.  698  ff.  Von  Aristis  wissen  wir  weiter 
Nichts.    Doch  s.  C.  21.  A.  677. 

24)  Said,  nnmittelbar  nach  den  A.  26  angef.  Worten:  dnoaxofiBvog  tqo- 
8tä  fo  ^itßhvdtttiv.  Bei  seinen  hohen  Jahren  (s.  A.  86)  steht  es  danait 
nieht  in  Widetspnich,  wenn  Dionys,  t.  Kjs.  a.  a.  0.  sagt,  dase  er  nicht 
SB  Kiankheit,  soadeni  an  Altecssebwftohe  gestoAen  sd. 

88)  Die  erste  Angabe  findet  sich  bei  Said,  nnmittelbar  nach  den  A.  4 
aogef.  Worten:  nal  IrtUvtTjafv  n  ixöiv  ycyovo};,  die  Bweite  bei  Oensorm. 
D.  N.  15,  die  dritte  bei  BModo-Lokian.  Mekrob.  87. 

26)  S.  A.  4. 

27)  Suid.  unmittelbar  nach  den  A.  18  angef.  Worten:  diu  Sl  ro  Sfvtt- 
Qtvdv  tv  navxl  fi'Ssi  Trunhiag,  toig  a%qotg  /yyt'öarr«,  Btixa  infuli^^r]'  o? 

%ttl  d^vxfQttv  ri  viov  llXutoiva  fauch  der  Sinn  diener  Benennuug  ist  nicht 
klar,  vgl.  A.  10^),  äkXoi  nivxa^lov  inulsaccv.  Markian.  üeracl.  peripl.  §.  2 
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Geographie  zunäcbst  ward,  allerdings  nach  clen  erheblichen  Vor- 
arbeiten des  Dikaearchos^  erst  dnrch  ihn  in  seinem  B  BQeber 

iimfasseiKlcn  Werke  Ffoj^/^jaqptxa"' '")  zu  einem  Systeme  zu- 
sammengefasst  iiiul  zu  einer  wirklichen  Wissenschaft  erhoben, 
und  er  hat  sich  dadurch  trotz  aller  unvermeidlichen  Mangel  eines 
ersten  derartigen  Versuchs  ein  unsterbliches  Verdienst  um  die- 
selbe erworben*®).  Und  so  ward  er  denn  auch  in  der  Folge  von 
Freund  und  Feind  einstimmig  Jahrhunderte  laug  zu  den  vorzüg- 
lichsten Vertretern  der  wissenschaftlichen  Erdkunde  geiahlt*^)^ 
wenn  aach  sein  System  als  Ganzes  von  keinem  der  folgenden 
geographischen  Schriftsteller^  so  ml  sie  anch  im  Besonderen  von 
ihm  entnommen  haben,  festgehalten  ist  Einsig  nnd  allein  gerade 
sein  schärfster  Gegner  Hipparchos  hat  wirklich  gleich  ihm  nnd 
freilich  in  Strenge  der  wissenschaftlichen  Anforderungen  weit 
über  ihn  hinausgehend  die  von  ihm  ein^eschlagnen  Bahnen  der 
astronomischen  (icon^raphie  betreten  uud  ist  weiter  in  ihnen  fort- 
geschritten. Verhältnissmässig  in  gedrängter  Kürze  geschrieben, 
enthielt  das  genannte  Werk  im  ersten  Buche  zunädist  die  kritische 
Geschichte  der  geographischen  Kenntniss  bei  den  Griechen  Ton 
Homeros  nnd  Hesiodos  ab,  wobei  er  gegenftber  der  bisherigen 


Müll.  p.  63  Hnds.  'E. ,  ov  B^t«  /xa'Af  «r«»»  ot  rov  Movotiov  nQoardvrtg. 
Cbrestom.  ex  Strab.  p.  5  Huds.  oti  'E.  ovif  ruiv  dnaidBvxoiv  r]v  ovtf  twv 
yvriaitog  (^^iXoaorpovvxiov'  dto  xal  B^t«  Iv-ctltixo,  <oc:  ra  dtvrfi^tui  fpiqiiv 
do%mv  ini  ntcay  naiösi^.  Vgl.  Bernhardy  Eratoäthenica  ä.  VUlf.  Ausser- 
dem 8.  C.  12.  A.  6. 

97^)  Ungeaaa  auch  wohl  rttoyqaq^ov^ktnt  und  rtmyqatpiu  dtnt. 

28)  Die  folgeiide  DartteUimg  loblissst  sieh  an  dis  Hauptarbeit«  Berger 
Die  geogr^ilusohen  Fragmente  des  Entoftheoei,  Leipa.  1880.  8.,  deidi 
welche  die  iltere,  «ehr  mtvolliliiidige  Fragmenkaammlaag  tod  Seidel, 
Oött.  1789.  8.  entbehrlich  geworden  igt.  Aiisserdom  8.  Bernhardy  Era- 
tosthenica  S.  1  —  109.  Wilberg  Die  Conatrnction  der  allgemeinen  .Karten 
des  E.  und  Ptolemaeus,  Essen  1831.  4.  Das  Netz  der  allgem.  Karton  de* 
E.  u.  Ptol.,  Pässen  1835.  4.  Wittir  h  üeber  den  ersten  Uradm-ssungs- 
verBUL'h  im  Alterthum  und  die  art^nimentatio  des  E,,  Philologus  XXVIII. 

1869.  S.  495—500.    Keppel   Metrol.  Beiträge,  Bl.  f.  bayr.  Gymnw,  VI. 

1870.  S.  210— 214  (gegen  Wittich).  Müllenhoff  DeuUche  Alterthums- 
konde  L  8.  818 ff.  Nenerdiags  bat  Walter  Buge  Qaaeetionee  Artenddo- 
reae,  Gomm.  In  hon.  0.  Bibbecki,  Leipsig  1888.  8.  477  ff.  geieigt,  daes  E. 
aoefa  fiBr  Agathem.  §  8—14  MeOler  die  QneUe  irt. 

89)  Polyb.  XXXIV,  6.  18  (b.  Strab.  II.  104.  XIV.  868).  Artemid.  bei 
8t»h.  XIV^  GG3.  XVI.  778.  Strab.  T.  1  f .  11,71.  Arrian.  Ind.  8,1.  Anab. 
V,  6, 1.  Feeado-Slqrion.  10»  ff.  Bostath.  ad  Dioay«.  Peri^.  1. 
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-aberglinbiBchen  YereliraDg  flBr  Homeros  als  Inbegriff  aller  Er- 
kenntniss  zaent  den  richtigen  hietorisdien  Grandsaia  bei  der 
HomererklSrung,  die  Beschränktheit  des  Wissens  in  der  homeri- 
schen Zeit,  geltend  machte welcher  hernach  zwar  Ton  Erates 

aus  Mallos  und  auch  noch  von  Strabon  bekämpft  ward,  aber 
auf  Aristarchos  überging ^^).  Und  den  Vorwurf  dadurch  den 
Homeros  herabzusetzen  wies  er  mit  der  nicht  minder  trefienden 
Bemerkung  ab,  dass  der  Dichter  nicht  zu  belehren,  sondern 
ästhetischen  Genuas  au  bereiten  habe^^).  Dann  wandte  er  sich 
in  den  Geographen  von  den  ältesten  an,  nämlich  dem  Philo- 
sophen Anaarimandros  nnd  dem  Hekataeos.  Oer  übrige  Tbeil 
des  ersten  Baches  ward  endlichy  wie  es  scheint^  durch  eine 
Specialkritik  der  bisherigen  Ansichten  anf  dem  (Gebiete  der  physi- 
kaHschen  Geographie  ausgefüllt,  welche  freilich  schon  mit  einer 
riemlieh  ansftlhrlicben  Erörterung  seiner  eignen  dmrchcogen  war**). 
-  Das  zweite  Buch  umfasste  sodann  die  mathematische  und  physi- 
kalische Geographie,  das  Bedeutendste  an  dieser  seiner  ganzen 
Leistung.  Die  Grundlage  war  seine  mit  Hecht  vielbewunderte 
Erdmessung,  die  er  aber^M  vorher  schon  in  einer  audereu  8chrift^^) 
entwickelt  zu  haben  scheint,  so  dass  er  hier  vcrmathlich  nur  kurz 
das  Ergebniss  derselben  wiederholte^^).  Freilich  waren  aber  seine 


30)  S.  bes.  Strab.  II.  298,  auch  I.  23.  24.  25  u.  ö.    Borger  S.  28  9". 

81)  Stnb.  L  81.  Aach  auf  Demetrioa  toq  Skepsis  (s.  Berger  S.  32) 
nad  ApoUodoros  (gtrab.  IL  S98),  i.  C.  97.  A.  40. 

82)  Strab.  I.  16.  üm  lo  mehr  nrass  man  noh  Aber  leisea  C.  11.  A.  68 
herrofgehobnen  Uksgriif  gegeofiber  dem  £iibenierof  -wnndara. 

88)  S.  Berger  S.  17 f.  Nach  Strab.  L  48  w&re  freilich  in  diesem 
sweitok  Theile  des  enten  Buchs  schon  der  Anfang  der  phjBikalißchen 
Qeographie  enthalten  gewesen,  die  Lehre  von  der  Gestalt,  der  Oberfläche, 
den  vorangegangnen  Rcvohitionen  der  Erde.  Allein  nach  JStrab.  I.  62  selbst 
begann  E.  erst  mit  dem  2.  B.  die  eigentlich  positive  Darlegung  seiner 
eignen  Ansichten  und  kam  hier  ausdrücklich  auf  die  zuvor  nchon  erürterten 
Fragen  der  Mathematik  und  Physik  zurück,  uud  kritische  Bemerkungen 
büdeten  den  Schluss  des  1.  Boohs  (Strab.  I.  61  f.).  Namflntlich  wird  er 
hier  die  Umgertaltnagen  der  Erkeantnin  dargelegt  haben,  die  tob  der 
isrthttmliehen  Anaabme  einer  Scheiben-  sa  der  liohtigen  einer  aanShemden 
Kogelgeetalt  der  Erde  führten.  Strabon  fiberging  dies,  weil  nach  seinen 
Begriffen  diese  Dinge  gar  nicht  aar  eigentlichen  Geographie  gehören. 

84)  Da  Strab.  II.  III  Yon  seinem  Yerffthreo  bei  derselben  TÜllige  Un- 
kenntniss  verräth. 

35)  Lihri  dimenftionum,  Mftcrob.  Somn.  Scip,  I,  SO,  9. 

36)  Berger  S.  119  f. 
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Berechnnngen  nur  aonahernde,  indem  er  zunächst  miitelB  des 
Gnomon  die  Entfernung  zvischen  AlexandreiA  nnd  Syene^  die 
nach  seiner  Meinung  unter  demselben  Meridian  lagen,  auf  un- 
gefähr 6000  Stadien*^  und  danadi  den  Umfang  der  Erde  auf 
250000"^  oder  252000**)  bestimmte^.  Die  Lage  Tersebiedener 
Orte  unter  demselben  Meridian  setzte  er  meistens  noch  nach 
blüssem  (iutdüiikeii  an  oline  Vergleichung  der  Sonuen-  uiul  Mond- 
finsternisse und  Beobachtung  des  Klimas,  was  Hipparchos  an 
sich  mit  Recht  tadelte"),  aber  es  war  ihm  eben  unmöglich  sich 
die  nüthigen  Data  zu  verschaifen,  um  es  anders  machen  zu  können, 
und  er  hatte  sonst  sein  ganzes  Unternehmen  anheben  müssen. 
Dagegen  war  er  eifrig  bemüht  die  Entfernungen  nach  Tage- 
marsdien  und  Seefahrten  zu  berechnen.  Die  LSnge  der  bewohnten 
Erde  schätzte  er  etwas  sehr  summarisch  auf  ungefähr  78000, 
die  Breite  auf  etwas  über  38000  Stadien^,  jene  also  auf  etwas 
Uber  das  Doppelte  Ton  dieser^.  An  die  Stelle  der  drei  Erd- 
thefle  Europa,  Asien  und  Libyen  setzte  er,  wahrscheinlich  nach 
dem  Vorgänge  des  Dikaearchos ''),  eine  Gliederung  nach  natür- 
lichen Grenzen,  und  zwar  zunächst  als  solche  die  einer  nörd- 
lichen und  einer  südlicluni  llalbku<i;el  entsprechende  Abgrenzung, 
welche  ihn  zum  dritten  Buche,  der  politischen  Geographie,  der 
in  summarischer  Kürze  gegebnen  Beschreibung  der  Länder  nach 


87)  Eleomed.  I»  10.  p.  68.  68  BaUl  66  t  68  f.  Bake.  Da  n  also  diese 
Entfeninag  durch  Beohnmig  fimd  (vgl.  anoh  Hippardh.  b.  8trab.  II.  77),  wo 
ist  die  Angabe,  daee  sie  auf  königlichen  Befehl  für  ihn  gemessen  sei 
(Maitiaii.  Cap.  VI.  §.  596.  p.  194  6.),  falsch,  aber  sie  wird  doch  schwerlich 
ganz  aus  der  Lnfl  gegriffen  sein  und  diese  Messimgen  vielmehr  nur  aodeie 
Strecken  VK'trotfen  haben,  8.  Berger  S.  127  f. 

liü)  Kleomcd.  I,  8.  10.  II,  1.  p.  43.  55,  80  Balf.  54.  68  f.  99  Bake. 
Arrian.  bei  lo.  Philop.  z.  Aristot.  Meteor.  I,  3  f.  79'.  p.  1H8  Id.  Irr  u.  A, 

3Uj  btrub.  II.  113.  Plin.  N.  H.  1.  §.  247.  Censoriu.  D.  i>.  13,  2.  Theon 
p.  124  ff.  Hill.    VitniT.  1,6,6  u.  A, 

40)  Bei  es  nnn,  dase  entere  Zahl  den  des  Meridiaot,  leliteie  den  des 
Aeqnatora  beseiofanen  aoUte,  sei  es  nngleiob  wahieeheinlicher,  dass  er  jene 
bei  der  Darlegung  seines  Yerfiihrens,  diese  in  der  Oeogiaphie  für  die  be- 
quemere Anwendbarkeit  gab. 

41)  S.  C.  23.  A.  299  ff. 

42)  Strab.  selbst  giebt  I.  G4  „über  70800"  für  die  Länge  an,  aber 
78000  ist  die  Snnime  neiner  Ein%elangaben  r>l-  (Vi.  Ein  anonymer  Geogta>ph 
(Qeogr.  min.  1.  S.  424.  §.  1  Mall.)  bat  3ÖÖ00  für  die  Breite, 

48)  Apathem.  I,  2. 

44)  Agutbem.  1,6.    Berger  S.  166. 
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seiner  Eiutheilung,  hinüberführte.  Hier  tlieilte  er  nUmlich  zu- 
Dächst  gleich  Dikaewrchos  die  bewohnte  Erde  durch  einen  Parallel 
mit  dem  Aequator  von  Gibraltär  nach  China  in  eine  nördliche 
und  eine  südliche  H&lfl»^).  Die  Unterabtheilungen  beider  sodann 
nannte  er  ötpQaytd^s*^  Sie  nahmen  die  ganze  Breite  der  be- 
treffenden H&lfte  ein,  and  et  scheint  sie  gebildet  zo  haben ,  in- 
dem er  sie  zwischen  die  Meridiane  legte.  Er  gestaltete  aus  ihnen 
zunächst  geometrische  Figuren,  die  er,  so  weit  sein  Material  es 
ihm  gestattete,  nach  Länge,  Breite  und  Flächeuiulialt  berechnete, 
und  fügte  hieran  zuletzt  die  chorographische  und  ethnographische 
Beschreibung  der  zugehörigen  Länder.  Und  zwar  begann  er  bei 
dieser  Sphragidentheilung  im  Südosten,  so  dass  Indien  die  erste 
Sphragis  bildete.  Für  die  Langeneintheilang  kamen  zu  jenem 
Hanptparallel  noch  sechs  andere  Parallele  hinxn,  Ton  denen  der 
nördlichste  nach  Thnle  benannt  war.  Und  so  bildete  denn  dies 
dritte  Buch  gleichsam  den  Commentar  zu  der  neuen  Erdkarte, 
welche  er. entworfen  hatte,  enthielt  aber  nicht  sowohl  eine  eigent- 
liche politische  Geographie  als  vielmehr  nur  die  Grundzügc,  die 
Anleitung,  den  Rahmen  zu  einer  solchen  mittels  eines  Com- 
promisses  zwischen  der  W  issenschaft  und  dem  prakti.sclien  Be- 
dürfoiss  der  Schule  und  des  Lebens'"'''').  Griechenland  hatte  er 
wenigstens  zum  Theil  selbst  bereist^^),  und  sorgfaltig  verwerthete 
er  die  ganze  betreffende  Litteratur,  wobei  ihm  neben  seiner  eignen, 
▼ermnthlich  bedeutenden  Bibliothek  die  Schatze  der  alexandrini- 
schen  Term5ge  seines  Amtes  ja  so  unmittelbar  wie  keinem  Anderen 
zur  Verfügung  standen^^).  Dennoch  musste  er  sich  Tiel&ch.mit 
unzureichenden  oder  nnzuTcrlässigen  Nachrichten  begnügen,  was 

46}  Strab.  II.  67  f.  vgl.  86.    N  arr.  Ii.  Ii  1,2. 

46)  Uitrüber  äo  wie  über  &ds  Folgende  mma  lob  mich  begnügea  auf 
die  Auaführungen  Bergers  zu  verwi  iscn. 

^ß**)  Vgl.  Niese  m  der  A  74  auzutübrcuden  Abb.  ilerui.  XXIIL  S.  96  f., 
welcher  mit  Recht  bemerkt,  dais  es  ^em  E.  ■ehwevlidi  entging,  wie  wenig 
seixie  Sphiagidentheileng  Ansprach  auf  Genauigkeit  hatte,  dasa  er  abei 
die  leiohte  Fanlichkeit  nad  Aniehanlichkeit  dieser  Hgoren  im  Ange  hattei 
nnd  wie  „mit  ihrer  Hfllfe  em  Ecdbfld  leicht  in  ann&hemdet  Bichtigkeit 
hergestellt  werden  könnte".  Auch  darin  bat  Xicse  Recht,  dasa  das  Gaue 
TOrwiegend  kritisch  war,  beschrankt  aber  mit  Unrecht  die  eigne  Darstellung 
des  E.  auf  den  zweiten  Theil  den  M  B.,  als  ob  dor.selbe  in  der  mathemati- 
schen und  physischen  Geographie  nicht  auch  eigne  Ansichten  dargestellt  hätte. 

47)  f^trab.  VlU,  348. 

48)  Hipparch.  b.  Strab.  II.  09. 

äwüKM IUI. ,  grioch.-alex.  Litt.  -  Gesch.  L.  87 
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er  selbst  sehr  wohl  erkauute^^),  und  was  ihm  vou  seinen  Tadlem 
in  einer  nicht  selten  unverständigen  oder  doch  unbilligen  Weise 
vorgeworfen  ward.  Für  den  Süden  folgte  er  vorwiegend  dem 
Philon,  durch  dessen  Bericht  Ober  den  Zenithstand  der  Sonne  in 
Meroe  und  Aber  die  Gnomonensahlen,  welche  derselbe  dort  fftr 
die  Zeit  der  Sonnenwende  und  der  Nachtgleichen  gefunden  hatte, 
er  auch  die  erforderliche  sstronomische  Stfltee  erhielt'^.  Ftlr 
den  Sfidwesten  benutzte  er,  wie  es  scheint,  namentlich  den 
Ophelias-''),  für  den  Südosten  den  Nearchos'"').  Für  den  Nord- 
osten, also  Nord-  und  Osta^ion  suchte  er  sich  vorzugsweise,  im 
Wesentlichen  wahrscheinlich  mit  richtigem  ])lick^^^),  dem  Patrokles 
anzuschliessen,  konnte  aber,  da  dessen  Darätellung  über  Indien 
nicht  ausreichte,  nicht  umhin  über  dies  Land  das  Meiste  aus 
Megaflthenes  zu  entnehmen^).  Für  den  Nordwesten  endlich  war 
er  schon  von  vom  herein  gendthigt  sich  an  Pytheas  su  halten"), 
er  hatte  aber  auch  obendrein  Recht  sich  im  Gänsen  und  Grossen 
auf  diesen  zu  ▼erlassen  und  zeigte  darin  einen  viel  helleren  Blick  als 
seine  nächsten  Nachfolger,  welche  mit  Ausnahme  des  Hipparohos 
in  sehr  verfehlter  Weise  denselben  als  einen  Schwindler  nnd 
Lügner  behandelten.  Nur  im  äussersten  Norden  scheint  er,  weil 
er  zu  Denen  gehörte,  welche  die  bewohnte  Erde  für  eine  Insel 
hielten''"),  von  Pytheas  abgewichen  zu  sein,  dessen  Angaben  hier 
da/u  nidit  passten^').  Dagegen  dehnte  er  nach  ebendiesen  An- 
gaben die  Bewohntheit  der  Erde  bis  hoch  in  den  Norden,  wie 
andrerseits  nach  den  auf  Betrieb  der  Ptolemaeer  angestellten  Unter- 

49)  Krato^^th.  b.  Strab.  II.  104.  XV.  723. 

50)  Hippart  h.  b.  Strab.  II.  77.  Aehulicbe  Bestimimiii^'i  n  der  Breiteu- 
grade bis  etwa  Ol**  mag  er  für  den  Norden  bei  Pytlieiis  g«  funden  haben 
(8.  Strab.  II.  72),  indcseen  vgl.  Mülienhoff  S.  405.  4äO.  Im  Uebrigen 
t.  flb.  Pbilon  C.  M.  A.  47^1.  0.  28.  A.  S06. 

61)  Strab.  XYII.  886.  8.  darflber  Frick  Bonians  Jahietber.  X3UII. 
8.  668  £  Berger  8.  98  f.  meint  ^Imehr,  den  Haano. 

62)  Vgl.  Berger  8. 181  f.  840 f.  840 ff. 

68)  Vgl.  C.  22.  A.  70.  Freilich  Hess  er  sich  durch  Patrokles  auch  zu 
dem  Irrtbnm  verleiten,  dass  der  kaapische  See  ein  Meecbiuen  sei,  vgl* 
a  22.  A.  69,  auch  C.  21.  A.  94.    Ueberdies  8.  C.  28.  A.  898. 

54)  S.  Strab  II.  68.  69 f.  C.  21.  A.  149-1&1. 

6f»)  Und  es  kann  nichts  Verkehrteres  geben,  als  das«  Polybioa  XXXIV, 
6,  6ff.  (bei  Strab.  II.  104)  ihn  desswegen  tadelte. 

66)  Berger  S.  88—99.  Vgl.  C.  23.  A.  267.  308.  Daher  gefiel  ihm  denn 
aoeh  die  A.  68  erwUinte  Ansicht  Aber  das  kaipisehe  Meer. 

67)  Berger  8.  819. 
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suclifmgeii  und  zumal  wobl  eben  nach  Philon  auf  einen  grosaen 
Theil  der  beieaen  Zone  ans^.  Im  üebrig^n  wSblte  er  sieb  noeb 

ganz  besonders  den  Timosthenes  in  dessen  Hchrilt  :T8Qi  al^iIvcji' 
zum  Führer,  jedoch  nicht  ohne  auch  gegen  diesen  vielfach  Kritik 
zu  üben '  •). 

Von  seinen  riirentlich  matliematisrlicn  und  astronomischen 
Schriften  ist  uns  nur  wenig  bekannt»  Sein  IJXatavixos  war 
.  eine  Art  von  ('ommeutar  zu  der  Lehre  von  der  Bildung  des  Welt- 
kdrpera  und  der  Weltseele  in  Piatons  Timaeoa,  in  welchem  er 
sugleich  wobl  aueh  aein  eignea  Syatem  der  muaikaliacben  Har- 
monik im  Anacblaaa  an  die  Astronomie  auaeinanderaetste^).  Eine 
andere  Scbrifl;^)  in  2  Bflchem  war  „über  Mitte Igrösaen^ 
(Tttgl  ^eöoTj'iTm')  betitelt.  Sonst  wird  noch  Ton  seiner  Methode 
Primzahlen  zu  finden  und  der  danach  von  ihm  entworfenen  Tabelle, 
dem  sogenannten  Sieb  (Ko^xivov),  berichtet '^"),  desgleiclu  ii  vun 
seiner  wolil  in  jenem  Werk  über  MittelLrrö*^sen  (lar<i<'lp;jrt<'n  niecliani- 
sehen  Losung  des  sogenannten  delisc-lien  Pniblems****)  oder  der  Auf- 
gabe der  Verdopplung  des  Kubus  durch  ein  Instrument,  welches 
MesolaboB  genannt  wird^).  £s  wird  una  aneh  ein  angeblich  Ton 

68)  Berger  S.  142  ff. 

69)  Strab.  II.  92.  Eine  sonst  nicht  erwähnte  Schrift  diesea  TimoKthenea 
TTfpi  vt]amt'  nennt  Markianos  Men.  Terip.  §.  3  Müll.  ]>.  G4  Iluda.  mit  der 
Llehaiii»tuug,  duss  E.  sie  mit  weinf,"'n  eignen  ZuBützen  ausgeschrieben  und 
fiogar  das  Proot  uiion  wörtlich  hiii!il»er<!enommen  habe.  Daaa  dies  eine 
alberne  Lüge  ist,  versteht  sich  vou  auib^t;  immerhiu  aber  mag  K.  anch 
diese  Schrift  benntxt  und  sich  Tielfsoh  eng  an  dieselbe  angescliloMeii  baben. 
Im  Uebrigen  s.  C.  SS.  A.  81—87.  Ueber  leme  Yerwendinig  Ton  Ariatotelet 
wiQk  T^f  %9v  N<Aev  iwpdnmt  (ProkL  i.  Plat  Tim.  87  D)  •.  Dielt 
Dozogr.  8.  S86  f. 

80)  Wie  Hill  er  Der  maTww«««  des  E.,  Thilolo^rus  XXX.  1870. 
S.  60—72  gf'gen  Bernhardy  S.  168—173  geieigt  hat.  Vgl.  den  Kaptiv 
det  Aratos  C.  10.  A.  '.iL    S.  be«.  Theon  v.  Smyrna  \\  2,  3.  81,  17.  Hill. 

Cl)  Wie  wiederum  Hiller  a.  a.  0.  gegen  Bernhardy  dargethan  hat. 

62)  Pajip.  VII.  p.  ß.lfi,  24  Hultüch,  vgl.  672,  6  f.  at  EQUToaQtvovg  uf- 
corr^Tfc,  auch  662,  15  Ii.  Zeuthen  Die  Lehre  von  den  Kegelschnitten  im 
Alterthum,  Kopenhagcu  18bG.  8.  S.  320—341  btcllt  die,  wie  er  freilich 
selbit  sagiebt,  „ctwaa  gewagt«'*  Yenuuthting  auf,  E.  habe  hier  die  Aiif> 
gäbe  behandelt  „durch  einen  Punkt  euie  gerade  Linie  in  riehen,  auf  der 
ein  gegebener  Eegelacfanitt  eine  Sehne  von  gegebener  LBnge  abeohneidet**. 

8S»)  Nikom.  Axithm.  1, 18»  S£,  a.  Bernhardy  8.  171t  £ 

63)  VitrUT.  IX,  3,  13  f.  Papp.  III.  p.  54,  81.  66,  10.  18—58,  21.  Prokl. 
in  Plat.  Tim.  149  D.  Eutok.  in  Archim.  de  sph.  et  cyl.  p.  102,  20-114,8 
Heib.  (a.  A.  84  f.).  Bernhardjr  S.  176—186.  Vgl.  C.  28.  A.  240. 
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ihm  an  Suergeies  gerichteter  Brief  aber  die  früheren  Losunga- 
Tersnche  und  sein  ei^es  Verfahren  mitgetheilt,  dasn  ein  an 
denselben  König  gerichtetes  Epigramm  **).  Aber  Letzteres  ist 
entschieden  erst  später  auf  Gmnd  des  Briefes  gefälscht,  nnd  anch 
sclioii  gegen  die  Aechtheit  dieses  Briefes  selbst  darf  man  wenigstens 
wohl  Zweifel  hegen  ^•'^). 


64)  BeideB  bei  EutokiM  a.  a.  0.,  «ach  abgedrackt  in  Hillers  Samm- 
lung der  poet.  BruchBtflcke  des  E.  (s.  A.  90).  Deutsche  üebers,  v.  Dressier, 
Wiesbaden  1828.  4.  Die  sonstige  Littemtnr  «.  in  Heibergt  Ausg.  des 
Eaiok.  (Archim.  III).  S.  103.  Anm. 

65^  Wie  schon  C.  1.  A.  23  hervorgehoben  worden  musste.  Zu  der  von 
Tapp.  j).  r>t;,  2H  ff.  (s.  A.  63)  gegebenen  Daileo^ung  des  Lö.sungsvorsuchä  von 
K.  bemerkt  liultsch  S.  57.  A.  1:  muUum  di/ftrunt  ea,  qwie  Eutocius  .  .  . 
ah  Eratosthene  ad  Ptohmaeum  regem  scripta  esse  tradit,  —  Die  Schrift  nt^l 
i%tutni9i9o9  (Oemia.  p.  84  C  Pet.  *  Fr.  26  Mfill.)  wurde  lobon  im  Alter- 
thnm  aogesweifelt  (Fr.  86  M.  b.  Aebfll.  Isag.  p.  189),  s.  C.  tS.  A.  149.  — 
Bei  Said.  (t.  A.  68)  wird  dem  E.  ferner  ein  angeblich  'Jn^oidu  luna- 
tfre(pi«fui^  betiteltes  Werk  tngescbrieben,  wo  aber  'Jct^mm^a  in  Uatqo9faüi 
zu  verbessern  und  ^  %ataGTfqianol  nicbt  als 'Nebentitel ,  sondern  als  er- 
lllutemder  Zusatz  des  Lexikographen  zu  betrachten  ist  (s.  Maasa  An.  Kr. 
S.  3  f.).  In  der  That  ist  uns  nämlich  unter  dem  Namen  dos  E.  bald  ohne 
Titel,  bald  mit  .1er  Bezeichnung  'AaxQo^fGiai  ^möttov,  die  erst  Fell,  und 
gewiss  sehr  mit  Unrecht,  in  KataatfgiaunC  änderte,  eine  kurze  nnd  dürre 
Aufzahlung  von  44  Sternbildern  mit  475  Sternen  nebst  deren  mythischer 
Geschichte  erhalten,  von  welcher  hier  nur  die  ansgezeicbnele  Bearbeilong 
TOn  Robert  Eratostheois  Catasterismorom  reliquiae,  Berl,  1878.  4.  genannt 
an  werden  braucht.  Dan  nnn  dies  astronomisch -mylhograpbiscbe  Hand* 
bncb  freilich  nicht,  wie  Bernhardy  8. 110  ff.  nnd  Westermann  Mythogr. 
Praef.  S.  IX  meinten,  aus  Hjgin.  Astron.  ttberaetzt  ist,  hat  Bnrsian  Za 
Hyf^inas,  Jahrb.  f.  Phiiol.  XCIIf.  1866.  S.  765  f.  schlagend  erwiesen,  aber 
der  Versuch  von  Robert  darzuthun,  dass  dasselbe  ein  Auszug  aus  einem 
Auszüge  eino>;  iichten  Werlte  von  \l.  hpI,  welchem  dieser  Gelolirle  auf 
Gnmd  von  Schol.  B  II.  X,  ti'.)  den  Titei  A'ftrcc/loyfu  ''nihnlich  aatigtav)  bei- 
legen wollte,  ist  nicht  min'ler  ntlilagend  von  Maas.-*  Atuilecta  Eratosthenica 
(Kiessling  und  v.  Wilamowitz  Phiiol.  Unters.  VI),  Bcrl.  1883.  8.  I.  De 
Eratosthenis  qoi  feruntur  catasterismis.  S.  1 — 66  widerlegt  worden.  Der- 
selbe hat  Folgendes  daxgethan.  Nach  dem  ansdrfloklichen  Zeuguiss  des 
Ptolemaeos  H  Sjmt  VII,  1.  p.  8  f.  Halma  (abgedmckt  bei  Maass  8.  14  t 
nnd  thttlweise  den  am  Meisten  entscheidenden  Worten  nach  auch  nnten 
C.  88.  A.  76^)  und  dem  indirecten  des  Hipparchos  war  nicht  E.,  sondern 
Hippaiehoa  der  Erste,  welcher  ein  planmässigea  Stemverzeichniss  entwarf, 
indem  es  vor  ihm  nur  die  unzureichenden  Kataloge  des  Aristyllo--  nnd  des 
Timocharis  gab  (vgl.  C.  23  A.  75 ^  76.  274.  286).  Es  findet  sich  in  diesem 
Schriftchen  eine  Reihe  von  Dingen,  welche  von  E.  gar  nicht  herrühren 
können t  sich  aber  auch  durch  die  Annahme  von  Interpolationen,  wie 
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Noch  weniger  wiaseii  wir  ton  sdneii  philoBopliischeii  ScIirifteD, 
Ton  denen  der  Arision  bereite  genannt  ist  nnd  die  bedeutendste 
die  Aber  6 fiter  nnd  Uebel  {nsgl  ^cya^mv  ml  xeatav),  die  aber 
mit  dem  Ariaton  ?ielleicht  dieselbe  war     gewe^sen  za  sein  scheint*^. 

Bobert  und  neuerdings  Böhme  lieber  Eratosthenes  Katasterismeo,  Uheiii. 
Mob.  XLIL  1887.  S.  S86»809  wollen,  lehlecliierduigt  nicht  entfernen  lassen. 
Es  ist  Tielmebr  am  Ende  des  8.  oder  im  8.  Jahrb.  n.  Chr.  ans  einem  Com- 
mentar  sn  Amtos  (s.  M aass  8.  88  ffJ),  vielleicht  dem  des  Sporos  (s.  C.  10. 
A.  4.  54ff.)t  snsammengesehrieben  nnd  dem  berühmten  Namen  des  £.  in 
Anlehnung  an  dessen  Gedichte  Erigona  und  Bermes  beigelegt.  Bboidcss- 
halb  hat  sich  der  Fülseber  aber  auch  gehütet  spätere  Zeugen  als  E.  mit 
Namen  zu  nenneo  mit  Ausnahme  des  Hipparclios,  in  Ueziii,'  auf  welchen 
er  (Ion  Irithum  seines  Quellenschriftatellers  (Schol.  Axati  83)  theilt,  dass 
dert>t;lbe  vor  AratoB  geleVit  habe;  ohne  g'enannt  zu  werden,  steckt  indessen 
auch  Nikaudroa  (Ther.  123)  ciumul  in  dieaer  Cuiiipilution;  wie  die  Ver- 
gleichong  mit  Suhol.  Ar.  264  beweist  (s.  Maass  S.  53):  also  auch  Nikan- 
ibos  galt  dem  Verfasser  Mr  ftlter  als  Aratos,  nnd  richtig  finden  wir  in  der 
»weiten  Biographie  des  Aratos  p.  86,  IS  ff.  W.  die  Behanptung  „Einiger", 
such  weleher  Nikandxos  bereits  ein  Zeitgenosse  des  Aratos  gewesen  sei, 
ohne  Widerlegung  angefilhrt,  während  sie  in  der  dritten  (wie  schon  C.  10. 
A.  4  bemerkt  ward)  fehlt  und  (vgl.  C.  10.  A.  90)  in  der  ersten  (p.  64,  63  ft.) 
und  vierten  (p.  60,  18  ff.)  genau  widerlegt  wird.  Hierher  gehören  endlich 
auch  <1io  vielen  Bezüge  auf  Aratos,  bald  in  Form  von  Citaten,  baM  von 
Paraphrasen  (e.  Maass  S.  'J3  tT  welche  auf  eine  ganz  bestimmte  Textea- 
recension  Kurückj^ehen  (Naehwei-ie  dafür  l»ei  Maasa  De  riiaen.  Ar.  recen.i., 
Herrn.  XiX.  118  f.).  Denn  da  sieh  Spuren  dieser  nauiiichen  üeccuj^ion 
auch  in  unserer  Scholiencompüatiou  finden,  so  ist  auch  dadurch  der  enge 
Znsammenhang  mit  den  Sehdien  gesichert.  Alles  diss  hat  Böhme  a.  a.  0. 
■ich  hegnf^  sinfaeh  in  leugnen  oder  dnrch  nnmethodisohe  Mittel  in  ent« 
fernen,  nnd  sein  Widerlegnngsrersnch  bleibt  daher  im  Gänsen  werthlos, 
selbst  wenn  es  ihm  gelungen  sein  sollte  ein  oder  swei  Argumente  von 
Maass  zu  entkräften. 

66)  Wie  Bernhardy  S.  194  f.  vermuthet. 

67)  Nach  ihrer  besondern  Hervorhebung  bei  Strabon  (s.  A.  10)  zu 
schliessen.  Der  vollatiindiu^e  Titel  erscheint  bei  Uarpokr.  'A^yLoorui  untl 
Clem.  Strom.  IV,  496  C  (Theodoret.  (Jraec.  affect.  serm.  VHI.  601  Ii), 
s.  Beruhardy  S.  195,  welcher  wohl  mit  Recht  nt^^l  nloviov  x/xl  ntviu^ 
(La.  Di.  IX,  66.  Plat.  Them.  27,  8.  Bernhardy  S.  196)  nur  für  einen  Theil 
dieees  Werkes  hftlt.  Ebenso  wtheüt  er  (8. 196)  Ober  «s^l  «Ivs^g  (s.  A.  68) 
Hier  stand  wohl  aneh  die  Geschichte  tou  dem  Ejmiker  Krates  nnd  dessen 
Sohn,  La.  Di  VI.  88  (Bernhardy  8. 195  f.).  Weiter  s.  A.  84.  —  Anfeine 
oder  mehnre  Schriften  Aber  theoretische'  Philosophie  scheinen  die  An« 
deutungen  über  den  für  ihn  sehr  bezeichnenden  Standpunkt,  welchen  er 
in  der  Seelenlehre  einnahm  (tijv  '^ih'"  tlvai  tv  ataficcri  .  .  .  and  «»• 
(laztov  avxfjv  ItjeroTfgmv  etg  ra  oaxqtmSr]  ndliv  flaomi'a^i  [näml.  Kott- 
tosd'fyovfi  luxl  ütoli^ov  tov  lUccxavinov  ui^eatg]  amikuxw  dittv(fii^etv  fi^v 
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Unter  ihnen  befanden  sich  vieU-  Dialoge^).  Wenn  er  wirklich 
auch  ein  Werk  Qber  die  philosophischen  Sekten  abgefasst 
hat,  so  ist  uns  doch  Ton  demselben  Nichts  ausser  dem  Titel") 
bekannt  Was  für  eine  Art  Ton  Schrift  seine  ArsinoS  war, 
darüber  ISsst  sieh,  wie  es  scheint,  Nichts  ausmachen^).  Eine 
andere,  aus  der  eine  Aenssemng  Qber  die  Dialoge  des  Eudoxos 
angeführt  wird''),  war  Ttgbg  Bdrava  betitelt,  und  sollte  dies 
liaton  von  Sinope  s-  in,  so  war  sie  historisch -geographischen 
Inhalts'^).  Auch  die  Briefe  des  Eratostheues  werden  zweimal 
erwähnt"). 

Nicht  minder  bedeutend  aber  als  die  Geographie  waren  seine 
beiden  anderen  Hauptwerke,  das  chronologische  und  das  Ober 
die  alte  Komoedie.   Ersteres,  7ts(fl  xQOvoyffa^iäv  betitelt'^), 

amfut  ttlUnt  Jiü*  aUmp  tov  Tcavroff  mov.  Stob.  Ekl,  L  p.  S78,  6ff.  W. 

[i.  A,  10 ^J,  Ixovaäv  ti  yial  daafiaxov  x«l  cwucrmov,  Prokl.  z.  Plat.  Tim. 
186  K,  8.  Bernhardy  S.  194),  hinzuweises;  ob  auch  seinu  Defiaition  der 
Zeit  {f]  TOV  riliov  jtoqs!«  bei  AH.  Plac.  i».  318  Hiels"),  ist  sehr  tinpewiss, 
1111(1  vollends  seine  Vergleicluiug  der  LebensalLer  mit  den  Jahreszeiten 
(btob.  Flor.  CXV,  4.'i)  kann  recht  gut  aach  ia  einer  uicht^hiiosophischea 
Schrift  gestanden  habon. 

68)  äuid.  ^yQaxjfs  di  (püLöaoffa  xal  noiriiAuxa  nai  tcxoQiagf  uoxQOVo^Xav 
^  lutuMttqiayLovs  (s.  A.  66),  m^l  tmv  naxä  ipÜAMoipüt»  atnitianff  »e^l  «1«- 
nüts,  dteAoywg  «oUo«(  luA  (Tgl.  die  G.  12.  A.  6  aogef.  Stelle  Giern.  Strom, 
t.  809  A  iii^mui  .  .  .  ß^Uu  rqapi^mita  imfi^'^ug  imd  dagegen 

Bornhardy  8.  X)  y^vfifM»»»«  vvp^A.  Waren,  wie  Bernhardy  S.  196 £ 
annimmt,  die  von  Sirabon  (e.  A.  10)  genannten  p^Xkuu  einerl^  mit  den 
Dialogen?    Vgl.  A.  84. 

Ü9)  S.  A.  GS. 

7u)  Sie  ist  uns  nur  bekannt  durch  das  A.  6  angeführte  Citat  ans  ihr, 

«.  Bernhardy  S.  197  tf. 

7\)  La.  Diog.  VIII,  89,  s.  Bernhardy  S.  202. 

72)  V.  Wilamowitz  Antig.  v.  Kar.  S.  28.  A.  2.  S.  C.  21.  A.  587  ff. 
Jedenfiült  ist  n^ot  B&tmtu  nnd  nicht  nqbt  'Entutwa  der  lichtige  Titel, 
denn  nach  gefUliger  Mittheilong  Ton  Diels  ist  die  Uebralieferang  folgende: 
paxmw  BFP,  w&tmva  HQ. 

78)  Bei  Ath,,  einmal  X.  418  a  im  Allgemeinen  nnd  einmal  XL  48Sa 
der  an  den  Lakonen  Agetor  im  BeBondcreu,  s.  Bernhardy  S.  199 ff. 

74)  Harpokr.  Evijvoff  (Fr.  U  MülL).  Bei  Dionys,  t.  Hai.  A.  ^  I,  74 
(Fr.  6  Müll.),  o  6\  xQovog  ovxog  avapL(XQr]9s\g  xaig  'EQaxoa9h'Ov^  jfporo- 
ygatpiatg  (d.  i  „berechnet  nach  dem  Kanon  und  insbesondere  nach  der 
troischen  Aera  des  E.'*,  b.  Niebuhr  Rom.  Gesch.  1.  S.  298.  A.  700)  wird 
genau  genommen  nicht  der  Titel  des  Werken  citirt,  sondern  der  Inhalt. 
Bernhardy  S.  240  f.  243.   Niese  Die  Chronographie  des  Eratoätheues, 


uiyiiiziüd  by  Google 


Eratoatheues  von  Kjreue. 


423 


war  allem  Anscheme  nach  nor  kurz,  ein  einzlgea  Buch  nmfusend^^) 
und,  wie  aueh  dieser  Titel  lehrt,  wohl  ebenso  wenig  eine  eigent- 
liche Chronographie'^)  wie  das  geographische  V^erk  eine  eigent- 
liche Geographie,  vielmehr  gleich  diesem  wahrscheinlich")  vor- 
wiegend kritisdi,  eine  lieurtheilung  und  Berichtigung  der  bishcri;^^eu 
Chronographie  II  und  Anweisung,  wie  eine  solche  zu  schreiben  sei, 
nach  welcher  denn  späterhin  Apollodoros  wirklich  eine  zu  schreiben 
unternahm'^).  Eratosthenes  beschränkte  sich  dabei  nicht  auf  die 


Hermes  XXIH.  1888.  S.  92—102.  —  Die  firoolutdoke  ttehea  bei  Bern- 
hard y  S.  288-~i47  a.  C.  Müller  Ctemae  et  ebranograikhoraiik  ete.  firagnun. 

8. 194  ff. 

75)  Nach  dem  Citat  Lei  Harpokr.  a.  a.  Ü.  iv  kö  jtbqI  x-  zu  BchliesBOII, 
welches  jedoch  volle  Sicherheit  nicht  gewiihrt  .  s.  Niesp  S.  93. 

76)  Dagegen  ist  z.  B.  die  parische  Mariuorehromk  eine  solche. 

77)  Wie  Niese  urthcilt.    Ö.  jedoch  A.  46*', 

78)  „D.  h.  einen  nach  der  Zeit  geordncieu,  mit  Zeitbestimiuimgeu  ver- 
■ehenen  Ahdn  der  Geediidite  und  Littentargetdudite.  Sx  hat  den  you 
K.  gesogeoen  Bahmeo  aotgeffiUt  and  dadurch  viel  dasa  beigetragen  der 
Bechnnng  deiaelbcii  aUgamelnea  Eingang  zu  Teraohaffen.  Keinecwegs  ist 
also  Apollodoza  Chronik  ein  Aufzug  aas  E."  (wie  man  nelfach  glaubte), 
„und  keineswegs  hat  man  das  Hecht  jede  Einzelheit'  aus  Apollodor  auf  E. 
sorflckzuführen "  (Niese  B.  ICl).  An  diesem  Fehler  und  noch  an  einem 
an<leren  (s.  C.  27.  A,  36)  leidet  auch  die  Abhandlung  vou  Mendelssohn 
(.^uui-stionum  Eratosthenicarum  Caput  I.,  Act.  soc.  phil.  Lips.  II,  1  (Leipz.  1872). 
S.  161  — 100.  VorauBgescf zt,  aber  nicht  ohne  Weiteres  zugt-geben,  dass  er 
mit  Recht  durchweg  die  chronologischen  Angaben  über  Sophokles  und 
Euripides  in  der  pariiohen  Harmorchronik  billigt  (vgl.  darüber  jetzt  auch 
T.  Wilamowits  Eniip.  Heiakl.  I.  S.  3),  so  tteht  doch  hiaeichtlich  dee  E. 
aar  so  viel  Ibat,  daw  dieser  (IV.  12  M.  in  V.  Enrip.  p.  158,  88 1  West)  den 
Tod  des  Enripides  ftlschlich  erst  Eade  408  setite,  w&lüend  das  Marm. 
Far.  Kp.  63  richtig  Ende  407  oder  Anf.  406  aonimmt,  wogegen  die  Ansicht 
Ton  Mendelssohn  über  die  Berechnungen  von  Timaeos  und  Philochoros 
schwerlich  richtig  (s.  C.  21.  A.  288'»,  374)  und  mindestens  die  Geburt  de« 
Dichters,  wie  auch  Mendelssohn  zugiebt,  ein^ig  im  Mann.  Par.  in  484, 
▼on  Philochoros  aber  so  gut  wie  von  K.  und  allen  Anderen  in  480  VLil«7;t 
ist.  (Was  Wilamowitz  a.  a.  0.  hiegegen  benjerkt,  beruht  auf  rint  iu 
argen  Versehen:  wenn  Euripides  480  geboren  ward,  so  war  er  4üü  nicht 
15  Jahre  alt,  wie  Wilamowits  herameehnet,  sondern  26,  also  dorehaus 
nidit  SU  jung  für  smb  erstes  Auftreten).  Jedenfalls  ist  im  üebrigen  £.  da, 
wo  er  in  den  historischen  Zeiten  Ton  jenem  Harm,  abweicht,  im  Becht^ 
s.  Niese  8.  97—90.  Dass  er  mehrere  sein«  chronologischen  Aagaben  dem 
Philochoros  verdanke,  bemerkt  BSckh  Ucb.  d.  Plan  der  Atthis  des  Phüoch., 
Kl.  Schrr.  V.  S.  399  mit  Bemfnng  auf  C.  I.  G.  IL  S.  304».  328  un  l  ver- 
muthet  daher,  „Derjenige,  ans  welchem  Suid.  ^iloxoQog  (s.  C.  21.  A.  373. 
374)  berichtet,  Pbilochoroa  falle  dergestalt  in  das  Zeitalter  des  E.,  duss 
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politiiche  Gesohiclitey  sondern  nahm  gerade  mit  besonderer  Vor- 
liebe aucb  die  Coltargescbiebte,  die  Chronologie  von  Philosophen, 

Dichtern  ü.  s.  w.  ins  Auge^^'').  Die  Er^^obnisse  seiner  Unter- 
suchuug  fasste  er  dabei  zufjleich  in  einen  kurzen  Kanon  oder 
eine  chronologisclie  Tabelle  als  Gerüst  des  künftigen  neuen  Ge- 
bäudes zusammen'').  Eine  erschöpfende  chronologische  Fest- 
stellung aller  einzelneu  Ereignisse  dagegen  war  durchaus  nicht 
sein  Zweck.  Er  begann  mit  dem  troischen  Kriege  und  snehtc 
fOr  die  älteren  Zeiten  sodann  besonders  durch  Anschluss  an  die 
olympischen  Siegerlisten  feste  Punkte  zu  gewinnen,  allem  An- 
scheine nach  angeregt  durch  das  Verfahren  des  Timaeos,  von 
welchem  sp&ter^  die  Rede  sein  wird''').  So  hat  denn  Eratosthenes 
überdies  auch  noch  ein  Werk  X)Xvinttovf:xat^)  in  mindestens 

des  Letzteren  Jugend  mit  dem  Alter  d»'ö  Krstern  zusainnientrefTo,  möchte 
vielleicht  mit  dieser  Zuäummeuatelluug  mehr  gemeint  haben,  aU  der  erste 
Anblick  erkennen  Ulsst**. 

78^)  So  auch  die  der  hie  dahin  bekannten  Sibyllen,  der  ramiBehen  und 
der  eiytbiftisehai,  f»der  weugatem  neher  der  enteren,  e.  Varro  b.  Lactant. 
Institt  I,  6  ff.  (und  in  den  anderen  C.  81.  A.  688«  aagef.  Stellen):'  texUm 
Samiam,  de  qua  teripsit  Eratosthenes  in  anUquii  annalibtu  Satniorum  re- 
perisst  se  scriptum :  wahrscht  inlich  abor  anch  nach  Apollodoros  von  Er^  thrae 
(s.  wiedemm  C.  21.  A.  632*=)  der  letzteren.  Die  Berechnung  bei  Said.  £i- 
ßvXla  'EQv^Qctitt.  yfyoyf  dt  TOtg  XQ^^'Otg  ufra  vny'  frrj  xT^g  Tgmixtjg  alti- 
afwg  legt  wt-nifTstens  offenbar  den  Ansatz  des  E.  für  Troias  Fall  1183  (und 
nicht  den  des  Apollodoros  1184)  zu  Grunde,  bo  dass  700  gemeint  ist.  Aus- 
drücklich aul  ihr  aber  scheinen  die  beiden  Angaben  bei  Euseb.  II.  p.  82.  84 
Sdi.  tat  0.*imd  17.  01.  sürftckzugehen:  tüvt»  xm  htt  ZtßvlXa  rj  *Egv- 
^Qaiu  iw  Aiyvnxo)  iyvaQi^eto  nnd  S^vlXa  rj  Zaui'a  xQ^i^iiV^^S  iynnQi^iTO. 
8.  über  dies  Alles  Maaes  De  Sibjllanim  indiciboB,  Greiftwald  1879.  8. 
(Doctordise.).  S.  87—89.  68—61. 

79)  Vom  troischen  Kriege  bis  zum  Tode  von  Alexandres  d.  Gr.,  Fr.  3  M. 
b.  Cleni.  Strom.  I.  336  B.  Vgl.  Niese  S.  101:  „im  üebrigen  enthielt  das 
Werk  die  zur  Feststellung  dessrn  nöthigen  Erörterungen,  in  äenen  selbst- 
verständlich viele  Einzelheiteu  berührt  wurden".  Ueber  den  Anschluss  des 
PolvbioB  an  diesen  Kanon  s.  Niese  S.  94.  Vgl.  anch  Dionys,  a.  a.  0.  ilclv 
ol  nu%6vfg  vyiiig,  olg  'E.  ^fXQr^xat. 

80)  C.  21.  A.  264- 2ÜÜ. 

81)  Ffir  die  hiitotiicbe  Zeit  legte  er  ohne  Zweifel  die  attisclie  Jahres- 
reihe BD  Grande  nnd  benntrte  fttr  sie  bew&brte  Historiker  wie  Heiodotos 
nnd  Thnhydides,  nach  welchem  (1, 18)  er  aocb  80  Jahre  swischen  Troiae 
Fall  nnd  die  HeraUeiden Wanderung  aetcte,  dam  die  Atthidenechreiber 

(▼gl.  A.  78)  und  vielleicht  Demetrioi  Ton  Phaleron,  für  die  litterator- 

geschichtlichen  Daten  öiclitr  dm  Arie  tot -los ,  ?.  Xiene  S.  99.  100. 

82)  Fr.  20—84  MOlL    Bernhardy  iS.  247—256. 
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2  Büchern**^)  vermuthlich  nach  (l(>m  Vorbilde  des  aristotelischen 
geschrieben,  welches  aber,  wie  ebenhiernach  wahrscheinlich  auch 
sehoD  Letzteres,  nicht  lediglich  chronologischen  Inhalts  war^). 

In  der  Schrift  Tts^l  trjg  aQxaittg  xait^dias^^)  aber  in 
mindestens  12  BficheiB*^)  berichtigte  er  Tielfach  den  Lykophron 
und  den  KaUimaelioe  mit  irefifendem  Urtheil  nnd  überlegener 
Eenntnise*'^).  Er  folgte  In  derselben*^  niobt  dem  ebronologiechen 


83)  Fr.  22  M.  b.  Ath.  IV.  154  a.  h  ngcotm  'Olvfintoviyimv. 

84)  Fr.  20—22  (bei  Scliol.  Eur.  Hec.  669.  Od.  {^.  190.  Ath.  a.  a.  O.) 
geben  gedchiciitliehe  Notizen  über  Einrichtungcu  bei  dun  olympischen  und 
anderen  Kampfapielen,  eogar  denen  der  Tyrrener.  Dies  ist  um  so  be- 
medrenswerUier,  wenn  man  bedenkt,  mit  weleber  Breite  andrersatt  die 
Schriften  «i^l  aympw  umgekehrt  aof  die  Persönlichkeiten  der  berühmten 
Athleten  ^ngingen,  ■.  G  IS.  A.  88,  aosierdem  Tgl.  C.  Sl.  A.  8S6.  —  Eigent- 
lieh  Inatoriscbe  Schriften  hat  E.  trotz  seiner  Bexeiobnang  als  tgto^nig  bei 
Steph.  f.  Byi.  KvQr^vTj  (a.  A.  3)  nnd  trots  8ni<l.  ('s.  A.  68)  schwerlich  ver- 
fasst,  S,Bernhardy  S.  IXf.  246.  Die  nur  b^i  Steph.,  aber  wiederholt, 
und  rwar  m,  d.  W.  "Tdgrjla)  bis  zum  31.  B.  (wo  aber  wohl  die  Zahl  ver- 
schrieben iüt)  citirten  rcdarty.d  lep^t  Bernhardy  S.  10«  f.  pfcwiss  mit  Ri  ehl 
einem  anderen  Manne  dieses  Namens  bei.  Die  lii^tot  i^t  heii  Remerknngen 
von  nichtchronologischer  Art  über  Demostheiies  (Fr.  14  f.  M.  b.  Tlut.  Demowth. 
9.  30.  Pseudo-riut.  X  or.  847  B)  und  Alexandros  (Fr.  16— lU  M.  b.  Flut. 
AL  3.  81.  Arrian.  Anab.  V,  3.  Plnt.  de  fort.  AI.  8.  329  E)  standen  freilieh 
sicher  nicht  in  dem^chronographischen  Werke,  werden  aber  so  gut  wie  die 
Uber  Tbemistokles  (s.  A.  67)  wohl  aas  den  philosophischen,  spedell  den 
dialogischen  (vgl.  A.  68)  sem,  s.  Bernhardy  S.  S43— 847.  Niese  8.  9S. 
Kim  wird  aber  weiter  noch  en&hlt,  dass  E.  den  Auftrag  erhalten  habe  aus 
den  Urkunden  der  Priester  in  Diospolis  die  thebanischen  Königslisten  ins 
Qriechische  zu  übertragen  (Synkell.  91  C.  147  D),  und  aus  dieser  Ueber- 
setznng  hoII  dann  -wieder  Apollodoros  ü^eschöpft  hatten,  durch  dessen  Ver- 
mittluuf^  un.s  au<,'eblich  das-  Siimmarium  bei  Synkellow  noch  vorliegt  (s. 
Bernhardy  S.  '256—202.  Müller  S.  183  ff.).  Allein  «clion  Müller  F.  H.  G. 
II.  S.  560.  IV.  S.  649.  V.  XXX.  Anm.  erkannte,  dass  hier  eine  Fälscliung 
vorliegt,  was  dann,  uachdem  Fr  ick  Kritische  Untersuchungen  über  daa ' 
aUe  Chronikon,  die  ägyptische  Eönigsliate  des  Eratosthenes  u.  Apollodoros, 
das  Sethisbneh  nnd  die  ägyptische  KOnigsliste  des  äjnkellos,  Rhein.  Mus. 
XXrX.  1874.  8.  858—881  diesen  Verdacht  eingehend  bekftmpft  hatte,  Diels 
Chronologische  Untersnchnngsn  über  Apollodors  Chrräiika,  Bhein.  Mns. 
XXXt.  1876.  8.  6  ff.  genauer  erwiesen  hat.  Vgl.  auch  C.  27.  A.  23. 

85)  Strecker  De  Lycophrone  Enphronio  Eratosthene  etc.,  Greifswald 
1884.  8.  Doctordiss.  {s.  C.  9.  A.  31.  60,  vgl.  T.  Wilamowits  Uenn.XXI.  1886. 
8.  Ö97f,).    Bernhardy  S.  20.3-237. 

86)  Phot.  KvkUux   -  Fr.  47  Str.  ck.  r. 

SB**)  Ob  er  auch  den  Fuphronio-;  kannte,  steht  dahin. 

87)  Wie  schon  Bernhardy  erkannte.  Dieser  hat  vermulbet  (S.  204  ff.), 


Digitized  by  Google 


426 


Ffln&ehiitea  Capitel. 


Faden,  soudern  erging  sich  offenbar  in  der  freieren  Form  ein- 
zelner Abhandlungen,  aber  er  zog  alles  Mögliche  in  Betracht^ 
was  zar  philologischen  Untersuchung  gehört,  die  Aechtheit  der 
Stücke  und  ihre  Aufffihrungszeit  mit  Benutzung  der  Didaakalien 
des  Aristoteles,  die  Wortkritik  auf  Grundlage  yerschiedener  Hand- 
sdiriften,  die  Sach-  und  Spracherklärung,  und  lielprte  so  ein 
Musterstflck  von  allseitiger  philologischer  Arbeit,  wie  es  bis  dahin 
noch  nicht  vorhanden  war^).    Einzig  in  den  attischen  Alter- 

da?8  'AQxixe*zovt%6s  (Scb.  Apoll.  Uli.  I,  566.  III,  232)  und  I^ntvoygatptnog 
(i'üll.  X,  1)  nur  Specialtitel  dos  1.  B.  seien,  so  dasa  dieses  über  Theater- 
gebäudo  und  Bübueuweaeu  gebaudell  babe.  Diea  ist  aber  jedenfalls  nicbt 
richtig.  Beide  Titel  beneheii  tidk  freilieh  auf  dieselbe  Scbrift,  welche 
aber  vielmehr  ein  Onomaetikon  war,  tei  es  mm  als  beionderes  Werk,  sei 
es  als  Theil  jenes  groMea,  sei  es  fener  dass  beide  Titel  Theile  dieses' 
Onomastikoiis  beseichneten',  sei  es  dass  £%.  der  Gtesammttitel  ond  also  *J, 
Aur  Titel  emes  Thcila  vom  £».  war.   S.  Strecker  8.  12 ff. 

88)  Wenn  die  Annabme  von  Kai  bei  Archippos  und  die  Pergamenische 
Kritik,  Hermes  XXIV.  1889.  S.  4-2  —  60  und  Leo  Vurro  und  die  Satire, 
ebt'iulas.  74  f.,  dass  die  Drcitbeilung  der  attiucbeu  Komoedio  in  die  alte, 
inittb  re  und  ik  ul'  alexandriniscb ,  die  Zweitbeilung  in  diu  alte  und  neue 
pcrgameniHcb  aei  {s.  C.  2ü.  A.  112  ü".),  sieb  bewäbren  sollte,  so  scheint  mir 
•der  fernere  Gedanke  am  Natürlichsten,  dass  E.  sie  bercita  vorauüsetst,  und 
dass  also,  da  Lykopbron  noch  xa  «ehr  oanittelbarer  Ztdtgenosse  der  nenen 
Komoedie  war,  am  die  mittle  Tim  ihr  sa  Bchelden,  diete  Scheidung  Ton 
Kallimachos  in  dea  iZArms«  mid  etwa  der  Schrift  aa  Piadphaaes  tot* 
genonmieD,  besiehentlich  in  letzterer  begründet  sei  (vgl.  G.  13.  A.  77.  79 
und  bes.  C.  14.  A.  179^).  Deun  in  den  Rahmen  des  in  Bede  atehenden 
Werkes  von  E.  pasät  diese  Untersachung  nicbt  hinein,  und  wo  er  sie  sonst 
geführt  hüben  kannte,  ist  nicbt  abznsfben.  I^t  aber  diese  Dreitheilung 
doch  etwa  jünger  als  er,  dann  muas  man  m.  E.  in  Aristophanes  von  Byzanz 
ibreu  ürbebcr  vcrmutben  uud  nicbt  mit  Loo  in  einem  Biograplun,  einem 
Peripatetiker,  drr",  „wie  es  scheint,  zu  dem  Abschnitt  tc^qI  notijtcöv  eines 
Werkes  »£^1  ivdo^cov  dvö^äv  zuerst  einen  Abrisa  der  drei  Komoedien- 
gattongea  entworfim*'  habe.  Denn  wer  sollte  wohl  dieser  so  einflosveicfae 
grome  Unbekannte  gewesen  tein?  An  Hetmippos  odw  Satjros  (ß.  C.  19. 
A.  16.  87}  denkt  ja  UlUgermassen  Leo  selbst  nicht.  Wie  dem  non  aber 
aach  sei,  Fielits  De  Atticonun  comoedia  blpertita,  Bonn  1866.  8.(Doetoid.) 
hatte  zu  beweisen  gesnoht,  dass  jene  Dreitheilung  vielmehr  er^^t  aus  der  Zeit 
des  Hadrianus  stamme,  und  dieser  Ansicht  ist  auch  Tb.  Kock  C.  A.  ¥. 
II.  S.  11  f.  (u.  ö.)  beigetreten  (s.  gegen  ihn  Crnsius  Pbilologus  XLVI. 
1888.  GUG  f.  Gütt.  gel.  Anz.  1889.  S.  183  f.),  die.s  aber  ist  jedenfalls  gründ- 
lich von  Kaibel  a  a.  0.  S.  57  ff.  widerlegt  worden.  Alle  uns  von  jener 
Dreitbeilimg  gebliebenen  Spuren,  zu  denen  mit  tehr  zweifelhaftem  Hecht 
Wilamowitz  Euripidca  Herakles  I.  S.  134.  A.  21  (vgl.  C.  2.  A.  574) 
anch  schon  Hoiat  Sat  II,  S,  11.  Plaiona  iUpare  Metumdro  rechnet,  zeigen 
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thümern  war  seiDe  Gelehrsamkeit  eme  etwas  oberflSehliche  und 
dies  die  schwächste  Seite  des  sonst  wahrhaft  bewandemswerthen 

Boches*^).  Dagegen  zeigte  er  eine  ausgezeicbuete  Keimtniss  des 
attischen  Dialekts  und  der  Geschichte  desselben.  Und  so  war  denn 
auch,  nach  den  wenigen  wörtlichen  Bruchstücken  zu  urtheilen,  * 
sein  eigner  Stil  zwar  höchst  einfach,  wenn  auch  nicht  ohne  einzelne 
poetische  Auadrücke,  aber  graziös,  gewandt,  klar  und  im  Wesent- 
lichen attisch-correct,  wozu  wohl  sein  langer  Aufenthalt  in  Athen 
nicht  wenig  beigetragen  hat. 

Aber  auch  als  Dichter  zeigte  Eratosthenes  ein  unTeiicht- 
liches  Talent*^.  In  dem  kleinen  Epos  *JvreQivvg  behandelte 
er  die  Sage  Ton  dem  Tode  des  Hesiodos  und  der  Bestrafung  von 
dessen  Mördern,  in  der  Elegie  ^Hgiyovtj^^)  die  vom  Athener 
Erigonos,  der  zuerst  von  Dionysos  den  Weinbau  gelernt  hat, 
aber  in  Folge  davon  später  seinen  Tod  lintlet,  von  dessen  Tochter 
Erigone,  ihrem  treuen  Hund  Maera  und  der  Versetzung  von 
allen  dreien  unter  die  Sterne ^'^).  Von  dem  kleinen  Epos  Hermes 


deutlich  eine  viel  Sltsre  Oalehnamketl  Vgl.  besonders  die  Kotisen  bei 
Ath.  YIL  298  a  und  Aber  den  Grammatiker  Antiuchos  yon  Älexandreia 
elK-ndas.  XI.  482  c  (s.  C.  30.  A.  258.  259),  namentlich  aber  Platoaios  de 
diff.  com.  vor  Bergks  Ausg.  des  Aii-stoph.  No.  I.  Anon.  de  com.  ebendas. 
No.  III.  Aus  (lifificn  Angaben  eieht  man,  dass  di»'  ünttMsrbcidunf:^  nach 
Ftoftlichcn  und  nicht  nach  sprarhlichen  GL'sichtsyuiikk'n  gemacht  war, 
während  von  der  auf  die  Pergaiuener  zurückzuführenden  Zwcithciluni,'  (his 
Letztere  gilt,  s.  darüber  C.  26.  A.  112  120.  Dass  bei  ihr  daa  Vorbild  vuu 
AriBtoteleB  Nik.  Eth.  lY,  14.  1128»  22  ff.  mitwirkte  (s.  Eaibel  8.  68  £ 
Leo  S.  74),  ist  mflgUcb,  wenn  «och  keineswegs  nothwendig,  aber  die  mittel- 
baren  Eiaflfisse,  ivelebe  Leo  8.  76  iL  von  Bemerkungen  in  der  aristoteOseben ' 
Poetik  bei  Lit.  VH,  t  gelegentUoh  Iris  snr  „&Bt  wOrtliehcn  Wiedeigabe** 
im  Zueammenhange  hiemit  entdeckt  za  haben  glaubt,  yermag  ich  beim 
besten  Willen  nicht  zu  sehen.  üebrigcnB  bemerkt  Wilamowitz,  dass 
die  fiioT]  ursprünglich  nicht  zeitlich,  sondern  begrifflich  gemeint  sei,  denn 
ihr  HauptTcrtrctcr  sei  Phiton  (8.  Anon.  de  com.  No.  IX  Ber|(?k.  TX'*  Dübn. 
§,  9),  und  der  ihr  noch  angehörige  Alexis  sei  jünger  als  iMenandrOB.  Wenn 
Letzteres  richti«;  wäre  (s.  aber  C.  8.  A.  31),  so  würde  der  Beweis  ilamit 
allerdingü  vollätündiger  geführt  sein,  aber  auch  ohuedieä  bleibt  die  ^ache 
wenigsteoB  seht  mhrsobdnlieiL 

89)  Darauf  beiog  sieb  der  Tadel  des  Polemon,  C.  M.  A  161- 164. 

90)  Hiller  Bratosüienis  carminom  reliqniae,  Leipsig  1878.  8. 

91)  Psendo- Longin.  de  sublim.  88,  6.  diit  wuwtmv  .  .  .  apm^op  to 
MOtrjitaxtov. 

.  98)  Bach  Eratosthenes,  Zcitscbr.  f.  d.  Alterth.  1837.  S.  346  —  349. 
Osann  De  Eratostbenis  Erigona,  Göttingen  1846.  8.   Bergk  Analecta 
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endlich  wissen  wir  nur,  dass  es  die  Jugendgescbichte  dieses 
Glottes,  seine  Geburt,  den  Ursprnng  der  Milchstrasse  durch  ihn, 
seine  kindlichen  Spisse,  den  Rinderdiebstahl,  die  Erfindung  der 
Lyra,  sein  Äu&teigen  su  den  Planeten  und  seine  Entdeckung 
'  der  Sphärenharmonie  en^hlte"). 


Sechzehntes  CapiteL 

Arisloplianes  von  Byzaiiz.  Leogoras.  Kallislratos  uud  Agaiiis. 

Aristarchofi  vou  Samothrake. 

A  l  i.stoph  au  es  von  Byzantion')  ward  etwa  257  goboren*) 
und  war  der  Soliu  eines  Söldnerhauptnianns  Apelles,  mit  Avelchem 
er,  offenbar  noch  in  frülier  Jugend,  uacli  Alexandreia  kam,  so 
dass  er  dort  als  Knabe  noch  von  dem  preisen  Zenodotos,  als 
Jüngling  aber  you  KalUmacboB  unterrichtet  wurde      Daun  hatte 

Alexatidrina,  Marburg  1846.  II.  4.  Opusc.  II.  S.  202  -  235  Maass  a.  a.  O.  II. 
De  Eratosthenis  Erifjona  S  57 — 138.  Die  Erzähliint,'  lialte,  wie  Maass 
zeijjt,  einen  durch  und  durch  aetiolof^iseli«  n ,  auf  Erkliiiung  von  dioayci- 
scheo  Festen,  P]iielon  und  allerlei  (Jcl  i iiuclitni  und  Artikeln  des  Volks- 
glaubens hiuau.-laufcuden  Charakter,  und  grobstentheils  war  sie  freie  Kr- 
finduDg  des  Dichten  oder  Anlehnung  au  spStere  Legendenfonnen,  während 
in  der  attischen  Yolknage  kann  mehr  ala  die  ersten  Eeinie  tu  ihr  lagen. 

98)  H.  Schmidt  Zum*EQfK^g  des  E.,  Rhein.  Mos.  Tl.  184&  8.  404 f. 
Bergk  Opuw.  II.  8.  236— S88.  Bernhardy  8. 110—176.  Ath.  XL  ftOlc 
citirt  das  4.  B.  eines  Conunentart  von  Timarchos.  Es  liegt  nahe  dieten 
Namen  in  Timarcbidas  zu  &ndeni|  und  vielleicht  ist  dies  auch  wirklich  daa 
Richtige,  s.  C.  ;!0.  A.  237,  iudeBsen  8.  Suid.  'AnolXcovtog.  avyxQOPog  'Kga- 
zoaO^tvovg  %al  Evcpogiaivos  yai  Tiuapxov.  Strecker  19  f.  meint,  ea  sei 
wohl  vielmehr  ein  Commentiu  zu  deu  Gedichten  des  K.  überhaupt  und  nur 
besonders  zu  dessen  Hernies  gewesen.    Vgl.  auch  C.  23.  A.  246*». 

1)  Der  Art.  b.  Suid,  iot  glücklicberwcisu  vollständiger,  als  es  nacli  der 
Ueberlielerung  scheint,  indem  dat  meiste  nnter  ihn  Gehörige  anter  'J^tm- 
•FVfMff  gerathen  istj  wie  Meineke  E,C.  G.  L  8. 197 1  erkannte  (vgl.  Rittehl 
AL  Bibl.  8.  76  (Opnsc.  L  8.  76)  iE  —  A.  Nanek  Axistophanit  Bynatii 
grammatioi  Alexandrini  fragmenta.  Aec.  R.  Schmidtii  oonun.  de  Galli- 
Strato  Aristophaneo,  Halle  1848.  8. 

8)  S.  A.  10.' 

3)  Suid.  UfftaxotpavTig  Bv^avTtoff,  y^fleftfMmx^ff ,  vtog  'ämUov  ijyovficfrov 

otgctTiunöiv,  (iu9^ilTtig  KalXifiaxov  Kai  Zrjvodorov  (aXla  rov  ftlv  vfog,  xov 
81  TTofH:  Tj-KovGFv).  Eg  ist  allerdings,  wie  schon  C.  12.  A.  ö9  eingeräumt 
ward,  auch  möglich  die  letzten  Worte  mit  Küster  und  Busch  so  zu  ver* 


uiyiiized  by  Google 


Axiatophaaei  tob  ByttatSon. 


429 


er  ferner  noch  den  Dionysios  lambos'^),  den  Euplironios  und 
den  Eratosthenes  su  Lehrern^) ,  nnd  nicht  wenig  wirkte  endlich 
auf  die  Schulung  seinee  Geschmackes,  zunächst  im  Gebiete  der 

komischen  Poesie,  sein  Verkehr  mit  dem  Komoediendichter  Machon 
ein^).  Auch  Aristophanes  erlangte  auf  diese  Weise  eine  sehr 
yielseitige  Bildung  und  namentlich  auch  eine  ästhetische  Richtung 
und  ein  ästhetisches  Urtlieil  ,  durch  welche  er  einzii^  diisteht  unter 
den  alexandrinischen  ('ruiumatikem  von  seiner  Zeit  ab  bis  auf 
DidymoB  hin^).  Durch  diese  Vielseitigkeit,  aber  nicht  durch  sie 
allein  war  er  auch  dem  Aristarehos  weit  überlegen,  der  freilich 
auf  der  anderen  Seite  in  strenger  Methodik  der  grammatisohen 
Kritik  nnd  Hermeneutik  entschieden  llher  ihn  hinausging.  Aller- 
dings bewegte  er  sich  im  Unterschiede  von  Kallimachos  und 
Eratosthenes  hauptsächlich  in  den  engeren  Greusen  der  eigent- 
lichen Philologie,  innerhalb  dieser  jedoch  nach  allen  Richtungen 
hin,  welche  ein  heutiger  Vertreter  dieser  Wissenschait  ins  Auge 
fas^seii  muss,  und  in  einer  Weise,  die  ihn  als  den  irrössten  des 
Alterthums  kennzeichnet,  wenn  er  auch  im  Einzelneu  t^leich 
anderen  bedeutenden  Männern '^^)  von  Wunderlichkeiten  und  Ver- 
kehrtheiten nicht  frei  geblieben  ist  Schon  seine  grossartig  um- 
fassende Thätigkeit  als  Herausgeber,  durch  welche  er  nicht  bloss 
für  die  Gelehrten,  sondern  auch  für  die  Gebildeten  Ausgaben 
der  früher  nur  vereinzelt  vorhandenen,  nunmehr  aber  durch  ihn 
gesanunelten  Werke  lyrischer  und  dramatischer  Dichter,  zum 

•teheoy  das«  vielmehr  eliiaitiach  «ov  pikv  auf  Zeaodotos,  m  8h  aof  Ealli- 
machot  besogen  wird,  aber  sa  dieier  kfinatlieheren  Conftmotion  darf  man, 
wenn  nicbt  aller  WiUkOr  Thor  und  ThOr  geOffiiet  werden  soll,  doch  nnr 
dana  greifen,,  wenn  eie  entweder  durch  den  Zufarameohaag  oder  durch 
andere  zwingende  Gründe  klar  nnd  sicher  gestellt  ist. 

3^)  ,,ncs8en  Dialektstudien  (s.  C.  12.  A.  106)  offenbar  auch  auf  die  des 
A.  einwirkten"  (Maa;<s)  nebeu  den  'E^vi%al  ovo^aaüu  des  Kallimachos 
(s.  C.  13.  A.  108.  109)  und  wohl  mehr  noch  als  diese. 

4)  Suid.  fahrt  fort  fs.  C.  9.  A,  60):  nqoq  öi  xovxoiq  xal  Jiovvai'ov  rov 
'lanfiov  xai  Ev(pQOviov  toi)  ^XeQQOvr^oixov  xai  Muxtovos  toiy  KoQtv&iov  ij 
lU%vmr{w.  Said.  'Eqtn^,,  a.  0.  Ift*  A.  88. 

5)  Ath.  71  «41  f.  XIY.  664  a,  a.  G.  8.  A.  117.  Avaserdem  s.  G.  9.  A.  60. 
In  der  Vorliebe  für  die  alte  atUecfae  Komoedie  folgte  er  jedoch  dieeem 
aeinem  Lehrer  (e.  G.  S.  A.  IIS^)  nieht,  a.  A.  49,  tondem  wie  aooh  eonit 
(s.  A.  56)  dem  Atiatotolea. 

6)  S.  A.  49.  66*-67. 

c^)  Ich  erinnere  nnr  an  Schleiermaoher  nnd  deeten  mancherlei  un- 
leugbare Schrullen. 
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Theil  anch  des  Platan  schuf,  wie  sie  darch  die  Anlegung  der 
grossen  Staatsbibliotheken  erst  möglich  geworden  waren,  wfirde 
allein  genQgen,  um  ihm  eine  geradezu  Bpoche  machende  Siellang 
zu  geben  und  doch  war  sie  nur  ein  Bmchtheil  seiner  philo- 
logischen Wirksamkeii  üeberdies  aber  beschäftigte  auch  er  sich 
noch  mit  Thierkuudo,  und  erst  mit  ihm  uimmt  die  bisherige 
Verbindung  der  püttisclicn  Thätigkeit  mit  der  gelehrten  t^in 
Ende").  Auch  war  er  der  Erste,  welcher  sich  überhaupt  mit 
den  Tragikern  beschäftigte^).  Von  seinem  Leben  wissen  wir 
sehr  wenig  ^^).    Als  er  etwa  195  zum  Vorsteher  der  grossen 

7)  S.  die  lebensvolle  und  dabei,  wie  der  Gesamiuteindruck  h-Urt,  im 
Grossen  und  Ganzen  wahrlufitutfctreue  Schilderuni;  von  Wilamowitz  Kurip. 
Herakles  1.  S.  137 — 163.  Freilich  vermag  alle  Beredsamkeit  und  Ueber- 
redungskonst  dieses  herTorragenden  Gelehrten ,  wie  dieser  8elbi3t  eingesteht, 
nicht  Aber  die  Thatnche  hinwegiattiuoheai,  dass  bei  der  kUkgUchen  IXtcftig- 
kelt  der  Ksohnehten  nicht  weniger  ab  ftberall  die  EinaelbewMse  fehles, 
und  dasa  auch  er  keinen  Eraats  fttr  dieten  Mangel  an  schaffen  im  Stande 
gewesen  ist.  So  steht  es  ja  allerdings  fest»  daas  die  gelehrten  Ausgahen 
der  Alexandriner  von  Ilias  und  Odyssee  eben  nur  für  Gelehrte  be.^-timmt 
waren  und  durchaus  nicht  die  langst  in  den  Händen  des  Lcbepublicums 
befindlichen  Vulgärtcxte  verdrängten  und  atieh  nur  verdrängen  sollten,  ja 
man  darf  mit  Wilamowitz  S.  138  bezweifeln  vgl.  A.  109),  ob  sie  über- 
haupt in  den  Buchbantiel  kamen,  und  unbidingt  richtig  ist  ea,  dass  da- 
gegen jene  ersten  Gesammtausigaben  von  Ljrikeru  und  Dramatikern  ebeu 
als  solche  auch  die  Lesebücher  der  Gebildeten  werden  mussten  und  alsQ 
Kunftcfaat  ein  bachhftndleriachea  Üntemehmen  waren,  wie  schon  C.  12.  A.  U 
mit  aeinen  eignen  Worten  geeagt  ward;  aber  wenn  er  sich  nnii  dabei  anch 
anf  die  kritischen  Zeichen  beruft,  so  wurden  diese  ja  anch  in  dieaea  an- 
deren Ausgaben  als  in  denen  des  Ilomeioa  angewandt,  s.  Wilamowits 
selbst  S.  142  nnd  unten  A.  27''.  Und  w n m  (s.  Wilamowitz  S.  146)  am 
dem  ganzen  Inhalt  der  'Tno&foeig  zu  den  Dramatikern  nnd  selbst  ans  den 
Umstände,  dass  sie  nicht  mit  einem  Commentar  znsammenhin^'en ,  rre- 
schlossen  werden  müsstc,  dass  die  Ausgaben,  denen  sie  beigefügt  waten, 
ihre  Bestimninnp  nur  für  das  Publicum  hatten,  nicht  für  Philologen,  ver- 
mag wenigstenö  ich  um  so  weniger  abzusehen,  je  treffender  Wilamowitz 
S.  143  f.  diese  Herausgebertbätigkeit  des  A.  an  den  Lyrikern  u.  Dramatikern 
mit  der  gesammten  Heranageberth&tlgkeit  Bekkers  vergleicht,  „den  er 
aber  doch  wohl  noch  flbeiragt,  denn  was  ihm  gelangen  ist,  .  .  ,  die  fiir 
alle  Zeitenr  massgebende  Codification  der  nationalen  Poesie,  an  der  mit 
Becht  aaoh  Piaton  (a.  A.  61  £)  gerechnet  war,  ist  etwas  gana  GroaaartigeB: 
ea  erfordert  mehr  als  Philologie  u.  s.  w.".   S.  ferner  A.  21^. 

7«»)  S.  A.  63.      8)  S.  Wilamowitz  a.  a.  0.  S.  134—138. 

8**)  In  seiner  Jugend  soll  er  ein  Blumenmädchen  geliebt  und  einen 
Eleplianton  zum  Nebenbuhler  gehabt  haben,  Plin.  N.  ü.  Vlii.  §.  13.  Plut 
de  soll  anim.  18.  972  D.  Aelian.  JN.  A.  I,  38. 
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Bibliothek  ernannt  ward,  zahlte  er  62  Jahre.  Später  gerieth  er 
in  Verdacht  oder  wnrde  auch  geradezu  darüber  ertappt,  dass 
er  zn  Eumenes  II  (197 — 169)  entweichen  wollte®),  wurde  dafür 

eine  Zeit  lang  gefangen  gesetzt,  dann  abor  wieder  freigelassen 
und  starb  am  Harnzwange,  77  Jahre  alt*^),  etwa  180^").  Die 

9)  „Dabei  mOgen  die  traurigen  politischen  Yerhältnitto  in  Alezandreia 
im  Spiel  gewesen  leia.  Obendrein  stand  A.  dort  in  seinen  sp&teren  Jahren 
mit  seiner  vielseitigen  wissenschaftlichen  Anf&ssong  ebenso  sehr  allein,  als 
rieh  dieselbe  andrerseits  mit  der  Bichtung  der  besseren  Pergamener  (i.  fi. 

des  Polemon)  nahe  berfihrte,  und  auch  darin  kann  also  wohl  ein  Grand 
•eines  Entweichunpsversuches  nach  Porgamon  f?elegen  haben".  (Maass.) 
9^)  Said.  TiQoiaxii  t%  tov  ßaailicog  ßi ßUod'^nii^  .  •  .  (tos  ayoiv  ^ß', 

(vpl.  C.  14.  A.  50).  (iiacTifvtta&elg  (?)  d'  tog  ßot^lo^fvog  ngog  Evnivi]  tpvyfi'f 

10)  Hält  man  daran  fest,  dass  A.  lücbt  dnä  ApuUonios  (e.  G.  14.  A.  56), 
sondern  des  196,  195  oder  194  (s.  C.  16.  A.  4.  25.  20)  gestorbenen  Era- 
tosthenes  nnmittolbarer  Nachfolger  war,  nnd  nimmt  nun  die  mittlere  von 
diesen  Angaben  an,  so  berechnet  sieh  hiemach  in  der  obigen  Weise  sein 
Gebnrts-  nnd  sein  Sterbiöahr  mit  Bnsoh  BibL  AI.  8.46  £  *Non  kftme 
man  freilich  mit  dieser  ßerechnting  ins  Gedränge,  wenn  die  verderbten 
Worte  bei  Suid.  yiyovs  dh  xar«  rijV  qu8'  oXvfinictda  (s.  über  diese  Be- 
rechanng  ßohde  Bhein.  Mas.  XXXIU.  1878.  S.  167  f.  A.  8)  ßaadevowog 
Tltottiiaiov  TOV  ^tXc<Stlrf.ov  xol  rov  fiez*  avxov  tov  ^iXoitatogog  so  zu  ver- 
bessern wären,  wie  Hernhardj'  gethan  hat:  y/yovf  .  .  .  olvftntada,  Si- 
iztive  df  f^^Zot  ritolfualnti  tov  ^iXnnätooOi;  val  rov  fift'  avrbv  ßrtaiXfvovzog. 
Denn  weiiu  A,  erat  etwa  IbU  starb,  ao  ereignete  sieh  »ein  Tod  vielmehr 
im  Anfang  der  Regierung  von  Ptolemaeos  VI  Fhilometor  (181— 146).  Aber 
Mbon  Seemann  De  primis  sex  bibl.  AI.  cnsi  8. 1$  hat  die  üohaltbarkeit 
dieses  TerbessernngsTersochs  genOgend  erwiesen:  da  der  Tod  des  Philo* 
pakor  (S04)  seihst  schon  in  den  Anfang  von  OL  144  fiel,  konnte  unmöglich 

•  getagt  werden,  A.  habe  in  dieser  Olympiade  gelebt  (yiyovs)  und  dann 
weiter  durch  die  Zeiten  von  Pbilopator  und  dessen  Nachfolger.  Allerdings 
iat  der  eigne  Vorschlag  von  Busch  (S.  49)  yiyovB  .  .  .  oXviimada  ßccoi- 
?.frovroe  ntoXffiuiov  tov  'Eni<pa90vg ^  xal  sag  tov  (ier*  avxov  tov  <PtZo^r/- 
togog  von  allen  anderen  Bedenken  abgesehen  gleiehfallH  viel  za  gewaltsam, 
um  überzeugen  zu  können,  und  auch  der  Versuch  von  Seemann  ytyovh 
.  .  .  ilfoAtfUKtov  tov  ^iXonuroQOi  v.ul  lov  fitz'  avzov  zov  EnLcpavovg^  bleibt, 
wie  dieser  selbst  einräumt,  höchst  problematisch.  Allein  wenn  aneh  die 
Worte  jeder  ann&hemd  sicheren  Veibessenuig  spotten,  so  ftUt  doch  jeder 
Orund  weg  am  ihretwiUea  daran  ra  aweifela,  dass  A.  wirkli<di  bis  in  die 
Begierong  des  Philometor  hinein  gelebt- habe.  Hiernach  ist  auch  Soaemihl 
An.  AI.  I.  S.  XIV  f.  zu  berichtigen,  wie  ebendas.  It.  S.  XIX f.  bereits 
geschehen  ist.  Starb  also  Zenodotos  etwa  246  (s.  C.  18.  A.  82),  ro  war  A. 
bei  dessen  Ableben  etwa  12  Jahre  alt  Früher  als  etwa  257  kann  aber 
Letsterer  nicht  fllglich  geboren  sein;  sonst  hätte  er  nicht  wohl  mehr  Lehrer 
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Angabe'*),  dass  er  die  Zeichen  für  luterpunction  und  für  Prosodie 
erfondea  habe,  ist  freilich  in  dieser  Gestalt  unrichtigy  denn 
wenigstens  theilweise  waren  dieselben  ohne  Zweifel  schon  vorher 
im  Gebranche");  wohl  aber  wird  man  annehmen  dQrfen,  dass 
erst  durch  ihn  das  Ganse  in  ein  festes  und  seitdem  allgemein 
gültiges  System  gebracht  ward").  Dagegen  die  kritischen  Zei- 
chen"), 80  weit  er  sie  bereits  anwandte''),  sind  mit  Ausualiiiie 
des  Obelüs"^)  fast  durchweg'')  erst  seine  eigne  Erfindung.  Seine 

des  Aristarchos  sein  können,  er  müsste  es  denn  erst  innerhalb  seiner 
10  letzton  .Tahro  ^'cworden  sein.  S.  A.  86.  Wenn  andrerseits  Conat  das 
Leben  dt  s  A.  vielnu'hr  zwitich^-n  2ii0  und  173  setzt,  80  geschieht  dies  nur, 
um  für  das  angebliche  Llibhotiiekariut  des  Ai)üllouioH  liaum  zu.  gewinnen 
(vgl.  C.  14.  A.  56),  und  Couat  wird  dadurch  genöthigt  e»  ohne  alle  Ursache 
fflr  nnmOglioh  la  erkl&ren,  dsM  A.  nool^  Schüler  deg  Zenodotoi  gewCMB 
•eil  a.  C.  13.  A.  8fi. 

11)  Hinter  Arksd.  p.  186.it,  a.  Nauek  8.  i%fL 

IS)  Naoek  S.  11  f.  Aauerdem  t.  die  Naohtrftge. 

13)  So  Nauek  a.  a.  0. 

14)  S.  Nauek  S.  15—18. 

15)  Denn  die  punktirte  Doppellinie  {Sinlfj  iffQuatiynivT})  gehurt  doch 
wohl  erst  dem  Arist.irclios  an,  wenigstt'ns  in  dessen  eigenthümlieher  Go- 
brauohnweine  (s  A.  105),  und  viele  dieser  Zeichen  sind  ohne  Zweifel  erst 
nachurihtarchischen  Ursprungs. 

Uj  S.  C.  12.  S,  332  f. 

17)  Hinriohtlioh  der  DoppeUinie  (dixlfj)  a.  A.  tf .  Ea  iat  beksantlidi 
jatrdtig,  ob  er  aioh  ihrer  beraito  bediente.  Tgl.  C.  9.  A.  60. ,  Immerhin  in- 
deasen  geht  ana  Sehe].  (1,  818  (vgl  Crnmer  Aneed.  Paria.  IIL  8.  407).  iftt 
d'  tri  yi}xto0  ^3  *effTO  aijiMimat  ^I^Mvoyefri}^,  üu  Ut»m  ln|  lytyorai, 

dcp'  ov  Ol  ^qn^geg  tfvvifx^M»  und  e,  185.  xal  ro  Mcrffi^OfMvor  SwfOQ 
vSo3q\  yffutptwi  umI  vdutog^  nffos  o  i^^fiBtoptQ  "J^tM^ap^g  (rgL  amcli 

^,  163.  Tovxo  Si  xtvtg  OTjfiBiovvxai.  ngog  ro  ayvofiv  ypo^fiara  xovg  ri^taag,  , 
*Aqi6X0(pävi]g  üvil  xov  kicCa%onog  fm'aTQOtpog  criftfiovxat)  wenigsten?  so 
viel  hervor,  dasH  er  auch  bei  Homeroa  noch  ein  oder  zwei  andere  Zeichen 
verwHüiltr'  als  ubelus  — ,  Sigma  C  n.  Antisi^^ina  D  zur  liezeichnung  doppelter 
Keceusiouuu  ^ächul.  e,  'i47  f.,  andere  iu  aumer  Arisbophauesausgabe:  Schol. 
Ariatoph.  Bio.  168.  whg  dh  ov  ygucpowt  thw  „yi}  tovt  <^^zo** 
dtputffopow  «6t^  xad  to9  if^g  ovtm  ygatpovctv  „i}  nvQQi'ifiv  ug  ffiaO*«  zijw 
JDsnioAw".  ^io  Herl  'Aputo^ap^  mifujiti^  to  aptfwfy»  wl  ^ifi^)^ 
Eenuuuoin  ^  so  der  mehrerer  onftohter  Yerae  hinter  einäiider  (Sohol.  «,S8S 
b.  Gramer  a.  a.  0.  S.  505  vgl.  m.  Sueton.  Fr.  108*  Beiffersch.  »  Anecd. 
Paris,  p.  140,  14  f.  Reiffersch.  laid.  Orig.  I,  20,  2)  und  AsteriHkoa  Selbst 
Lehr 8  Arist."  S.  8.32  ('S.  337)  A,  240  aber  giebt  zu:  fuisse  tarn  atUe  Äri- 
gtarchum  oh'qncm  diphs  usuin  id  j)Otcst  verum  es'^e,  und  H.  Schräder  De 
notatione  critita  a  vetcnbus  grammaticis  in  iioetin  acaenicis  adhibita,  Bonn 
1868.  8.  (Doctordiss.)  S.  44  bemerkt  zu  diesen  drei  Stellen  sehr  richtig: 
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Ausgabe  der  Ilias  und  Odyssee  fusste  wohl  uamentlich  auf 
der  seines  Lehrers  Zenodotos,  natOrlieh  unter  Miibenuteung  Ton 
der  des  Rhianos*^.  Mit  Zenodötos  stimmte  er  in  der  Verurthdlnng 
einer  Reihe  von  Versen  Überein  ^  wenn  er  anch  manehe,  die  bei 
jenem  gar  nicht  standen,  mit  dem  Obelos  aufnahm,  wohl  in  Folge 
der  Benutzung  neuer  Handschriften  und  also  in  einem  nach  dieser 
Kichtnun^  hin  streng  conservativen  vSinne  und  Geiste*^).  Andere 
Atheter^en  sind  ihui  eigenthümlich'^),  und  er  verfuhr  dabei  wie 
in  der  Coi^ecturalkritik^'),  auf  die  er  sich  in  seinen  sonstigen 

„Cohcti  rationem  in  Schol.  ß,  313  ]iro  ^AqiCTorpdvr^q  scribendum  ff'sr  ccm^rntts 
*y}ni'cjTaoxog  i>i  imHartmur,  omnia  optimc  se  liabcrent,  cum  Ariatarchuii  primo 
loco  dipJa  purti,  aUcro  et  Urtio  dipla  jcegifanyiiiv^  u/t  potuerit.  Sed 
vereor  iie  audacius  cgissc  incusemur.  Quare  in  ^Soigebuschii  (Diss.  Horn. 
1.  p.  51)  potius  scntentiam  inclino  suspicantis  ctiam  Aristophanem  dipla  pura 
enU  äUo  Hutdm  potetMia  9igno  umm  me:  gui  havd  scio  an  (?)  de  dipla 
niQumyiiivfi  idm  nurpieort  potueHt",  Hinrichtlieh  des  AsteriskoB  bUt 
Naaok  8.  17  die  Angabe  ron  Schol.  71  (Ariatonikos?),  nach  welcher 
schon  A.  in  seiner  Homereditaon  dies  Zeichen  in  Yerbindang  mit  dem 
Obelos  bereits  ganz  ebenso  setste  wie  Aristarchos  (s.  A.  105),  vielleicht  mit 
Hecht,  für  ungenau,  indem  er  "vielmehr  dem  Angcd.  Paris,  p.  189,  1  ff.  ver- 
traut: astcriscum  Aristuphanes  apponebat  Ulis  locis,  qnihua  f^enaus  dccs<vt, 
Aristarchus  autem  ad  cos  <(iTr.s(/.s). ,  qui  hoc  put a  loco  (^icctey  jiositi  erant. 
cum  aliis  scilicet  non  r'cfc  pontn.ntur  .  .  .  astcriscus  mm  ohclo  propria  natu 
est  Ari.<tarcJti.  nttbutur  autiiu  la  in  his  vosibus,  qui  non  sno  loco  positi  a'ant. 
Indessen  die  Angaben  aller  dieser  (jetzt  bequem  in  Suet.  rell.  ed.  Eeiffer- 
sdiflid  8.  187—144  zmamma^estellteii)  Anecdota,  anch  des  Aneod.  Paris., 
aber  A.  nnd  Aristarchos  sind  sehr  nnsnverlässig  (s.  Lndwich  Aristarehe 
homer.  Teztkrit.  I.  8.  20  ff.),  nnd  Schräder  a.  a.  0.  S.  IS  ff.  hat  auf  Gnmd 
▼on  SchoL  Pind.  Py.  HI,  18  sehr  wahrscheinlich  gemacht,  dass  erst  die  An- 
«starcbeer,  freilieh  nicht  bei  Homeros,  sondern  bei  Pindaros  n.  anderen  Dichtern, 
den  Asteriskos  so  anwandten,  wie  das  Auecd.  Paris.  (Saeton.)  es  von  A.  bei  Ho- 
meros angiebt,  zur  Andeutung  des  Mangels  von  Zusammenhang,  Zu  aavvdg- 
tijra  tiat  (t6  ,Jv  9cdcifia)^*  Ttlforä^^i).  Bei  Isid.  erscheint  derselbe  als  Lücken- 
reichen. Dies  AUoi  berechtigt  aber  noch  niclit  dazu  mit  Lud  wich  T.  S.  20 
ohne  y'dc  Uegründunt^  dem  A.  den  Gebrauch  dea  Keraunions  abzusprechen. 

18)  S.  C.  U.  A.  liG. 

19)  S.  Nanck  8.  SS~28.  Nur  drei  Verse,  K ,  497.  S,  114.  O,  33,  wer- 
den  in  den  Scholien  als  solche  heseichnet,  welche  weder  in  der  Ausgabe 
des  Zenodötos  noch  in  der  des  A.,  zvm,  27, 10 f.,  als  solche,  welche  nicht 
in  denen  des  Bhianos  nnd  des  A.  (vgl  C.  14.  A.  143. 146),  swet,  17,  697  f., 

endlich  als  solche,  welche  nicht  in  der  des  A.  standen.  Gans  Ähnlich  ?er- 
fohr  er  bei  den  Dramatikern,  s.  Wilamowits  S.  I47f. 

20)  S.  Nauck  S.  28-32. 

21)  S.  Nanck  S.  55 — 58.  Ueber  die  Losungen,  welche  er  von  Zeno- 
dötos übernahm,  s.  Nanck  S.  33—37,  über  die  von  lUiianos  stammeuden 
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Ausgaben  ohne  Zweifel  viel  weniger  eiuliess-^^),  noch  immer 
mit  grosser,  zum  Theil  übergrosser  Kühnheit,  erkannte  jedoch 
auch  manche  Fehler  richtig^).  £iii  besonderes  Zeichen  seines 
scharfen  Blickes  ist  es,  dass  er  den  Schloss  der  Odyssee  von 
if,  296  an  verwarf  ).  Seine  Ausgabe  war,  abgesehen  von  einer 
ohne  Zweifel  Torangeaehiekien  Einleitong'^),  nnr  mit  kritischen 
Zeichen  Tersehen:  einen  Commentar  sehrieb  er  nicht'^).  Aber 
gerade  in  jenen  „unscheinbaren  Zeichen"  verriith  sich  nicht  zum 
Mindesten  der  grosse  Fortschritt  in  der  philologischen  Erkennt- 
nisse*'), welclieii  (lies^  neue  Ausgabe  trotz  alledem  offenbarte: 
Aristophanes  war  in  Sprach-  und  Sachkunde  über  seine  Vor- 
gänger weit  hinausgekommen.  Bei  Hesiodos  Jässt  sich  zunächst 
wenigstens  eine  nene  Ausgabe  der  Theogonie  gleichfalls  mit 
kritischen  Zeichen  Ton  ihm  mit  Sicherheit  nachweisen'^).  Zunächst 

0. 14.  A  146,  ühor  diejenigen,  von  denen  es  sweifelhaft  ist,  ob  sie  dem 

A.  angehören,  Nauck  S.  37 — 10,  über  diejenigen,  welohe  mit  unseren 
Texten  nbereinstimmen,  Nauck  S.  40  —  42,  über  die  von  zweifelhafter 
Kichtigkeit  Nauck  S.  42—46,  über  diejenigen,  welche  Nauck  mehr  oder 
weniger  billigt,  ebendenselben  S.  46  —  51.  Nauck  zählt  dabei  auch  solche 
auf,  welche  nachweislich  aus  voralexandiinisi  hcii  Ausgaben  oder  Uhianos 
(detii^en  Ausgabe  er  aber  für  jünger  ala  die  des  A.  hitlt)  hcriührou.  Sodann 
bespricht  er  öl— 56  diejenigen,  quue  in  sola  scribendi  varietate  posittie  sunt 
21^)  Dies  •chliewt  Wilamowits  S.  144  nüt  Becfal  ans  der  aUgttmeiiMii 
Erwägung,  dasi  ihn  Ibnlich  wie  Bekker  schon  die  angeheore  Amdehmnig 
seiDer  Henuugebertfaätigkeit  hier  stark  von  derselben  snrflekhalteD  nrnsste; 
die  EittzelbegrfindiiDgeii  8.  147  t  (vgl.  A.  19)  könneii  freilieh  leider  nach 
dieser  Richtung  hin  nicht  beweiakÄftig  wirken. 

22)  S.  Nauck  S.  25  ff.  34ff.  36  f.  40  ff.  46  ff.  51  tf.  55  ff. 

23)  Worin  ihm  Aristarchos  folgte.  S.  die  Scholien  nnd  Eu^tath. 
(p.  1948,  47  ff.)  z.  d.  St,  Nauck  S.  32.  Freilich  auf  unserem  heutigen 
Standpunkt  der  Uetrachtung  liegt  die  Sache  weitaus  so  einfach  nicht, 
8.  darüber  jetzt  besonders  v.  Wilarnowitz  Homer.  Unters.  S.  67  11'. 

24)  Die  einzige  -von  derselben  übrig  gebliebene  Spur  ist,  dass  Tatiaii. 
ad  Graec.  p.  120  Otto.  31,  22  ff.  Schwartz  (Euseb.  P.  £.  X,  Ii,  8.  498  a) 
anoh  Zenodotos,  Aristophanes,  Aristaxchos,  Erates  mit  sn  Denen  dbltk 
welche  «re^l  r^p  aroti}«««^  Y^fiiJ^ov  m  xi  ylMvg  crdvo«  luä  %if^nfv  iu^' 
n*9^9t  gehandelt  haben.  TgL  A.  119. 

25)  Dies  ist  um  so  mehr  ansnnehmen,  da  sich  aoch  m  anderen  Anetoren 
keine  vnofivTmata  Ton  ihm  nachweisen  lassen.  Die  Ton  ihm  angefBbiten 
exegetischen  und  kritischen  Bemerkungen  tu  Homeros  stammen  theiU  ans 
den  At^fig,  th*A\<  ans  Mittheilungen  seiner  Schuler.   S.  Nauck  S.  21— 88. 

26)  Usener  Rln  in.  Mus.  XX.  1865.  S.  132  (vgl.  A.  64— Cg^. 

'27)  Schol.  Theog.  (JB.  ^aT]ut]vato  tavta  (nänil.  ai  tot*  taav  npog  'Olvf^' 
nuv)  (j  '/iQiotoipcivris.    Nauck  S.  69 f.   Ferner  aber  s.  A.  68—60. 
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in  der  des  Alkaeos  sodann  begegnen  wir  den  aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  von  ihm  zuerst  angewandten  kolom einsehen 
Zeichen^  die  mm  Theil'^**)  äueserlich  dieselben  mit  den  kritischen 


27^  KBmlieh  Faiagraphotmit  dem  Obelos,  fSnmer  Dipl«  imd  AiteritkM, 
8.  Ä.  S8.  Damit  hängt  es  denn  wohl  mm  Theil  aneh  snaammen,  dais 
Schräder  a.a.O.  8.  4-14  (vgl.  Lchra  Die  Pindanebolien  8.  104—111) 

in  den  Scholien  zn  den  Dramatikern  und  Pindaros  nnr  xwei  sichere  Er- 
wähnungen dos  Obelos  (Ol.  11,48,  a.  A.  36.  Oed.  C.  237),  eine  des  Asteriakos 
(Py.  III,  18:  ort  uavväQn;Tä  iiai),  eine  von  Antisigma  und  Si^'nia  (Hau.  1B3, 
b.  A.  17)  und  kein  einzi^'fs  vnn  der  Diple  als  kritisch-exegetischen  Zeichen 
(wegen  Equ.  721  b.  Schräder  S.  Ö  i'.j  nachzuweisen  vermocht  hat,  während 
die  des  %  sich  haofenweise  finden.  8.  über  dies  letztere  Zeichen  die  gründ- 
liche Uateiseehmig  ron  Sehrader  S.  16  iE,  Iminr  Lehre  a.  a.  O.  und 
T.  Wilamowits  De  BlMBi  soholiii,  Greibwald  1877.  4.«  welcher  mit  Recht 
demielben  em  weit  höheres  Alter  beilegt,  als  es  gewOhxdioh  geschieht^  md 
in  Bezug  aof  seine  Anweadmg  im  Aratoe  ICaass  De  Phaen.  Ar.  reo., 
Herrn.  XIX.  1884.  S.  109.  Dass  es  jfloger  als  Aristarchos  sei,  wird  ge- 
meiniglich (so  auch  von  Maass  nnd  von  Horn  De  Aristarchi  sind.  Pind. 
S.  73)  als  eine  feststehende  Thati-ache  behandelt,  wie  ich  glaube,  mit  Un- 
recht. Vielmehr  scheint  es  mir  bein  the  unzweifelhaft,  daas  es  in  den 
Sanglyrikem  und  Dramatikern  als  kritisch -exegetisches  Zeichen  an  die 
Stelle  der  bei  Uomeros  ganz  ähnlich  verwendeten,  hier  aber  bereits  als 
koIometrischM  verbrauchten  Diple  trat,  da  doch  anmöglich  in  derselben 
Aoegabe  dasselbe  Zeichen  sogleich  sweicD  so  gnmdfeischiedeiien  Zwecken 
dienen  konnte  (s.  Schräder  selbst  B.  8).  Sehr  beaeichnend  sind  in  diesw 
Tfmaiclit  di^eaigen  Fllle,  in  webhen  £e  nSmliche  Abweichnng  des  Eoii* 
pidee  von  Homcros  bei  Beiden  notirt  wird,  nnd  zwar  bei  Homeros  (27,  718» 
B,  862)  durch  die  Diple,  b*  i  Eoiipides  (Hek.  3.  4)  darch  das  %  i^-  Schrä- 
der S.  18  nach  Cobet).  Ist  dies  nun  aber  richtig,  dann  mnss  dies  Zeichen 
sogar  schon  auf  Aristophanes  zurückgehen,  ja  nach  dem  C.  9.  A.  60  Aus- 
geführten vielleicht  sogar  i-chon  auf  dessen  Lehrer  Euphronios.  Verrauth- 
lich  trat  es  in  jenen  Dichtern  auch  an  den  Platz  des  Asterigkos  und  bei 
den  Sangljrikern  und  in  den  lyrischen  Partien  der  Dramatiker  wohl  auch 
an  den  des  Obelos ,  zomal  da  hier  von  Athetimngen  nnr  selten  die  Eede  sein 
konnte,  nnd  ao  verschlang  ea  allmiUicli  alle  anderen  kritiadi-exegeliadhen 
Zeicheo,  tco  wann  ab,  Hast  sieb  freilich  nicht  genan  bestimmen,  aber 
jedenfalls  erscheiot  es  als  einsiges  derartigea  Zeichen  achon  in  dem  Pai^yroa 
des  Alkman  (a.  Schräder  S.  86  ff.)  und  ward  ao,  wie  Wilamowitz  zeigt, 
vielleicht  bereits  in  einer  Ausgabe  des  Rhesos  gebraucht,  die  schon  im 
Anfang  des  ersten  Jahrhundert»  v.  Chr.  entstand,  doch  s.  jetzt  Wilamo- 
wits p]nrip.  Herakl.  I.  S.  165  f.  und  untm  C.  30.  A.  401.  Aristophanes 
setzte  bei  Piud,  Ol.  II,  48  (s.  o.)  alleriHu^-i ,  wie  es  K'heint,  noch  den 
Obclo*?,  aber  ich  denke  mir  unter  Beifügung  des  x-  dem  Asteriskos 

bei  Pind.  Py.  III,  18  aber  steht  es  nach  der  eignen  Darlegung  von  Lehra 
S.  106  £,  so,  dass  derselbe  allem  Anscheine  nach  aoa  einer  Bandachrifl 
(ohne  kelometdache  Zeichen)  stammt,  in  welcher  vidmefar  dieser  so  wie 
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waren'**).  So  gut  wie  Eweifellos  ist  es  ferner,  dass  er  auch  eine 
Ausgabe  des  Anakreon  veranstaltete^').     Ungleich  grössere 


tonat  das  %  f^in  weiterer  Ausdehnung  als  Zeichen  für  alles  Bemerkenswerthe 
angewendet  war**.  Freilich  bei  Sueton.  Fr.  108*  fehlt  das  x,  aber  wenn 
nun  Schräder  S.  r)9  meint:  „Snetonii  tempore  noridum  in  libris  (uJhibitum 
fuisse  iure  poneremxis ,  si  anecdoton  Parisinum  signa  a  Sudonio  tradita 
plfiue  et  accuratc  strvuvit",  so  trifft  eben  diese  Bedingung  nicht  tu,  s.  A.  17, 
und  judeutallü  hat  aller  Wahiücheinlichkcit  nach  nicht  Boeckh  Fraef.  scbol. 
Find.  S.  XXXIV  „gewiss  geirrt 'S  wenn  er  Schol.  Piod.  Iflh.  V,  47  die 
Worte  mel  §M»  e*S  xc^t««^  tputiif,  3»  i9üH  imßtßltjytiv  %,t,X,  («.  A.  IST) 
aatHrlieh  und  nogeswoogen  lo  Toretand:  „vdi  dem  Zeiehen  %  Teraehea", 
Bondeni  Lebte  8. 106.  Amn.,  wenn  er  Tenichert,  dae  %m^t9  eei  hier 
yigewiss"  in  einem  rhetoriseben  Sinne  gesagt.  8.  gegen  ihn  und  Schräder 
anch  die  beachtenswcrthe  Auseinandersetzung  von  Feine  De  Aristarcho 
Findari  interprete,  Diss.  len.  11.  S.  321—324,  welcher  (S.  324)  mit  Eecht 
sagt:  „ad  Boedchii  Osanni  31.  Schmidtii  >  Did.  p.  ^66)  setitetitiam  receden- 
dum  erit,  qui  in  l^ndcuro  ab  Alexomdrinis  %  Signum  adhibitum  esse  (xn- 
aueiunt'^. 

28)  Mit  denen  sie  daher  auch  iS  auck  17  f.  verkehrterweige  vermengt 
hat  8.  über  sie  Hephaeei  p.  136  iF.  Bs  dad  nmieiidiüdit  Finagraphos  — , 
Koronis  a  oder  3,  die  nach  innen  nnd  die  nacii  aoeMn  geOffiieto  Doppel- 
linie  (ij  le»  nnd  i|  j|»  vwamnitt  dtml^)  >  nnd  <,  Aetoriakoe  ^.  Tom 
Aaieriskoe  heiaet  ea  p.  188:  wal  fMxliev«  tfiadcv  .  .  .  «/I^ce^m,  ii»  Irty^ 
fifvpoir  ^  %i  ^efMr  vi  o  lurl  pMlloP  ilA  x£p  9t0iiiiiccxa>v  rmv  fiovoatgotpi' 

XMv  ytvtzai  Ztxntpovi  xt  xol  'Avmt^ivm^  IMcl  *AX%u{ov'  inl  S}^  rmv  'jÜaudim 
iö£<06,  *ettu  fkhv  triv  'jQunotpdvtutP  iitdo€t9  o  aategi'axos  inl  ttBQOfitvQÜtg 
ixid'exo  fivvrjg,  Maxce  Sf  xt)v  vvv  xrjv  'jQiaxdQyftov  xor)  IttI  TroirjaärMV  ufra- 
ßoX^g  (d.  h.  bei  Gleichheit  der  Verse  oder  Kola,  aber  anderer  Abfoli^i'  dt  r- 
selben  im  nächsten  Gedicht?).  Eine  Conjcctur  des  A.  zu  Alkacos  und  »leren 
Begründung,  so  da^ö  er  also  diesen  Dichter  auch  erkliute,  hudet  sich  bei 
Aib.  in.  86  f,  a.  C.  ».  A.  110. 

S9)  Bergk  Anaor.  reltqo.  8.  S6  bai  ea  ana  Hepbaeettona  Bemerkung 
p.  128  fiber  daa  etate  Gedicht  dea  Anakreon  geacbloaaen:  lumt  (ihf  yv^  «i» 
Wrv  Ixdoei»  IssuliuDltfff  itup  ^  ev^oipq  mal  «6  ^efui  itwi  fievoer^Ttaov* 
dvvaxai  Ss  xal  ixigoog  ^laifeAr^c»  tCg  vi  cfüSda  koI  ntPtdÖa  ^  cx^op^  %,t.L 
Freilich  ist  dieser  Scbluss  wenigstens  zunächst  unsicher.  Wenn  es  eine 
Edition  des  Anakreon  von  Aristarchoa  gab  (s.  A.  126),  so  wird  auch  hier  diese 
die  durch  t]  vvv  bezeichnete  sein ,  und  dann  kann  die  andere  (ältere)  Ein- 
theilung  aus  einer  Ausgabe  von  A.,  sie  könnte  aber  auch  schon  aus  der  des 
Zenodotos,  wenn  anders  eine  solche  uuüunehmen  ist  und  diese  noch  daiu 
schon  eine  koiometribche  gewesen  wäre  (.s.  C.  12.  A.  24^;,  sLamuien.  Hat  aber 
Ariatarohoa  dieaen  Dichter  nicht  heraasgegeben,  dann  itt  ea  wahxadieinlicb, 
daaa  A.  ea  that  nnd  deaaen  Anagabe  ontar  ^  m  *^  venteben  iat,  man 
milaate  denn,  wie  Bergk  apftter  (P.  L.  III*.  8.  t56)  tfaat,  mter  diesem 
Anadmck  Tiehaebr  die  „tdäiomt  mil§am**  begreifen,  nnd  dum  kOnate  die 
andere  metriache  Abtheilong  anr  Ton  Zenodotoa  beizfibren,  Indeaaen  aprioiil 
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Schwierigkeit  als  bei  -dieser  Art  von  Dichtern  machte  nun  aber  bei 
den  churischen  Lyrikern  und  in  den  lyrischen  Partien  der  Drama- 
tiker die  HersteUoDg  Ton  Texibachem  für  die  Lectflre  ans  den  mit 
Instramenial-  nnd  8ingnoten  Terbundenen  Partituren  nnd  so  weit 
solebe  schon ,  aber  wie  Prosa  geschrieben,  Tereinselt  Torhanden 
waren I  die  von  Gtesammtansgaben,  in  welchen  die  Gliederung 
der  Strophen  in  ihre  Perioden,  Verse  und  Reihen  (Kola)  oder 
wenigstens  in  die  beiden  letzteren,  falls  aber  auch  in  die  Perioihni, 
so  jedenfalls  mit  Beihiilfe  eines  derartij^en  Zeichens,  kennt- 
lich gemacht  werden  sollte  ^^).    Dieser  für  einen  Grammatiker 

die  ganae  Art  der  Thatigkcit  ilcs  A.  dafür,  dass  erst  er  und  nicht  schon 
Zenodotos  dor  Urheber  des  ncoU^eiv  war,  und  so  wird  in  der  That 
doch  wohl  die  zweite  Abtheilung  die  seine  gewesen  sein  und  die  erste 
entweder  die  des  Aristarohos  oder  der  „eäiUoim  itulgaim''.  Die  Polemik 
des  A.  jedoch  gegen  eine  Coigeotar  des  Zenodotos  (Aeliaa  N.  A.  VII,  39, 
s.  G.  19.  A.  94)  beweist  Nichts,  denn  in  einer  Ausgabe  konnte  sie  ja  nur 
darch  em  kritisches  Zeichen  angedeutet  sem,  dam  aber  passt  nicht  der 
Ausdruck  bei  Aelian.  dvtiXeyet  Hata  xparo^  •  .  .  luA  ifii  y'  at^tC  tij 
artdoyut.  Diese  Polemik  ist  also  entweder  von  einem  Schiller  des  A. 
überliefert  oder  sie  stand  in  einem  anderen  Werk,  etwa  den  Af^stg.  Vgl. 
Naoek  S.  61.  Aber  wie  in  des  A.  Ausgabe  den  PiDdaros  dessen  Gedichte 
in  zwei  Haiiptclassen ,  auf  Götter  und  auf  Menschen,  getheilt  waren,  so 
gbgen  auch  in  d(.'r  des  Alkacos  die  Gedichte  auf  Götter  voran  (Hepb. 
p.  124.  T^v  nQooxrjv  mdfiv  iv  rä  ff^aircD  u.  dazu  Schol.  p.  219  Westph.  (ou 
njf  ««ffitijs  agz^i  t,  <ävai  UifMop  %,  t.  L**  »  Fr.  1),  nnd  ein  Qleiohes 
gilt  bei  Analoreon  (Heph.  p.  198  tot  den  oben  eageC  Worten:  to  n^Atw 
'inm^/oytofi  ^«|Mt  Fr.  1.  „yo«iro«fur/  ^,  ijUeq^^olt).  Sohwieriger  ge> 
iMtet  steh  die  Seche  hiastehtlieh  der  fleyphp,  deren  Gediehte  vielmehr 
BBSh  den  Verena as^^rn  geordnet  waren,  aber  doch  nicht  durchweg,  sondern 
nun  Theil  auch  nach  den  Gattungen,  da  die  Epithalamien  ein  Bach  fttr 
lieh  bildeten  (Scrv.  z.  Verg.  Geo.  I,  31  =  Fr.  106),  nnd  zwar  widersprechen 
die  Büchereitate  vielfach  einander  (s.  Bergk  P.  L.  Gr.  III*.  S.  82  ft'.\  daher  * 
deno  Bergk  wohl  mit  Recht  vermuthet,  dass  auch  hier  zwei  Ausgaben 
exiatirten,  eine  des  A.  und  eine  des  Aristarchos;  ob  aber  gerade  in  jener 
die  Ordnung  nach  den  Lialtungen,  in  dieser  die  metriacho  vorwog,  wie  er 
iDsiat,  ist  mindestens  sehr  zweifelhaft:  bei  Sappho  Uess  sich  wohl  von 
TOra  herein  nicht  wohl  ohne  Bevorsnguug  der  letiteren  Teifahren. 

ao)  Denn  im  üebrigen  genügte  das  Ein>  nnd  AosrOoken  (»Mtmg  nnd 
l«9t«is)  der  Zeilen,  nm  die  Anf&nge  neoer  Verse  m  beseiohnen.  Hier 
bildete  nämlich  ohne  Zweifel  nicht  erst  jeder  Vers,  sondern  bereits  jedes 
Kolon  eine  Zeile  für  eich,  oder  wo  etwa  swei  kurze  Kola  in  dieselbe  Reihe 
Vamen,  wurden  sie  dnrch  Zwischenraum  auseinandergehalten;  sollte  aber, 
was  ich  für  die  antis(ro|>hi9rben  Gedichte  dahin<^t'stellt  lasae,  auch  der  Be- 
ginn einer  ni  iten  Periode  angemerkt  werden,  so  konn';''  die;<  wenigstens  in 
den  anüitropbischen  nicht  anders  als  durch  ein  solches  Zeichen  geschehen. 
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erwaclistjuileti  Aufgabe  des  xcoXi^eiv  unterzog  sich  nun  wiederum 
woiii  ohne  Zweifel  zuerst  im  Alterthuiiie  Aristophanes^'^j,  und  zw.u 
natürlich  wiederum  in  seineu  betreflenden  Editionen,  wie  solche 
noch  heute  zunächst  von  Euripides^^),  Aristopiianes"^^)  uud 
Pindaros  nachweislich  sind**).  Ob  er  freilich  die  hiezu  erforder- 
Uehe  musikalische  Bildung  besMs,  können  wir  nicht  wiaaen^^).  In 
seiner  Ausgabe  des  Pindaros  machte  er  eine  neiM  Anordnung 
Ton  dessen  Gedichten^),  auf  welche  wahrscheinlich  unsere  jetsige 

Hier  Utit  uu  nui  MUeh  die  Betchidbang  des  HephaetüoD  im  Stieb, 
aber  derselbe  sagt  immerhin  auch  deatlich  genug,  dasi  es  ausser  den  von 
ihm  beschriebnen  kolometrisehen  Zsiehen  aneh  noch  mhidastens  ein  aadeim 
gab:  p.  137.  %ttl  tt  XI  aXXo  rotoffnw.  Unter  dem  Ausdrodc  „Verse**  be- 
greife ich  übrigens  hier  jene  Lanp^verso  mit,  die  G.  Hermann  SjsteBS 
nannte,  und  die  man  jetrt  nach  Westphai  nicht  minder  nnantik  Hypsiy 
xnetra  nennt. 

31)  Wie  tjs  in  der  Ueberschrift  von  Aristoph.  Wolken  und  Frieden  im 
Cod.  Vau.  geuaunt  wird:  mt-KaUatai  1%  xüv  oder  »(fos  %d  'JUtodmQW. 
Sl^)  S.  C.  36.  A.  16.   Vgl.  oben  A.  29. 

SS)  Denn  In  den  fleholien  wecden  Lesarten  Ton  ihm  angefShrt  (Or.  714. 
1S87.  Hipp.  178),  s.  Nanek  8.  6St 

88)  Denn  hier  erwUmen  die  Seholxen  neben  Lesarien  nnd  Conjeetarea 
▼on  ihm  (At.  1841.  Thesra.  168)  noch  kritisehe  Zdohen:  Bau.  IM  t  (s.  A.  17X 

▼gL  Kub.  958.  rat'^ra  .  .  .  *J^t§t9^p^g  dvidixito  »v  »snoirjuha, 
Thesm.  817.  Nauck  S.  18.  63—66.  Von  den  wenigen  exegetischen  Be- 
merkungen zu  Euripides  (Schol.  Or.  488)  u.  Arietophanes  (Schol.  Kan.  1204) 
gilt  Dasselbe  wie  von  denen  zu  Homeros,  8.  A.  25.  üeber  A.  als  Erklärer 
überhaupt  s.  in  liezug  auf  die  Tragiker  Wilamowitz  E.  H.  I.  S.  150  ff. 

üb  man  nach  den  Worten  des  Dionys,  v.  Hai.  C.  V.  2C.  i/.  dl  rr"s 
fieliurfS  ra  £ifiO)Vi'dtui  tavtw  yiy(fanzai  dt  %axä  diaazolug ,  ovx  oav  Aqloiq- 
q>dviig  Tj  ällos  xis  lUatmutioM  .»dlnv  ^  dH*  «S«r  h  mtos  löyos  amtiTf^  aoch 
eine  Ausgabe  dee  Bimonides  ansonehmen  hat,  ist  aioht  sicher,  aber  doek 
aneh  nicht  miwahnwheinlibh.  Vgl.  88.  %AUi  di  fw  d^{m  «wvl  Ufw  9i% 
ols  'jlQtaxotpdvtig  ^  «<8v  uHmv  ttg  fun^nAp  duiUtpi^i  tag  ^doff,  dU'  dg 
1}  ipvais  d^tot  diai(ftiv  xov  loyov.  Nanok  8w  17£ 
SA^)  Vgl.  C.  81.  A.  9.  10  34.  34^.  48. 

35)  S.  über  dieselbe  Hiller  Die  antiken  Verzeichnisse  der  pindarischen 
Dichtungen,  Hermes  XXi.  1886.  8.367—371.  v.  Wilamowitz  S  189  f. 
Freilich  hat  Hill  er  gezeigt,  dass  wir  nicht  mehr,  wie  früher  geglaubt 
ward,  beide  Anordnungen  noch  beöitzen,  die  eine  in  der  Rrenlauer  Bio- 
graphie des  Pindaros,  die  andere  bei  Suid.  /iiVda^os,  sundern  dass  das 
letitere  Yeneichniss  kein  sadoes  als  das  efsfete  ist,  nur  in  elnsr  ver- 
stOnunelten  and  sehr  ftfalerhaft  exginsten  Gesfcali  Da  nnn  aber  doch  aneh 
schon  Xallimadhos  in  den  rUvtmtg  eine  sachliche  Oidanng  gehabt  sa  hsbea 
scheint  (s.  C.  18.  A.  67),  so  bliebe  an  sich  die  Mdglichkeit,  dass  A.  ein- 
fach diese  sich  sngeeignet  nnd  es  also  fiberhanpt  gar  nicht  swei  venchiedne 
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Emiheiliing  und  Folge  der  Epinikieiiy  die  nicht  obne  manche 

Mängel  ist,  zurückgeht^*).  Mag  nun  aber  diese  seine  Ausgabe 
die  erste  gewesen  oder  schon  eine  von  Zenodotos  vorangegangen 
sein,  jedenfalls  war  die  Art,  wie  er  die  Sache  angritf,  eine  voll- 
ständig neue,  und  der  von  ilim  mit  ausserordentlichen  Schwierig- 
keiten hergestellte  Text  derjenige,  Ton  dem  sich  auch  noch  der 
nneere  herleitet ^*''').  Bei  seinen  grammatischen  Untersuchungen 
ging  auch  er  noch  vorwiegend  Tom  Lexikalischen  ans.  Er  schrieb 
ein  groases  Werk  jiiisiSp  t^ber  welches  wir  von  allen  seinen 
pliilologiscben  Bfichem  am  Meisten  wissen'^    Es  zerfiel  in 

Anordnungen  gegeben  habe.  Doch  ist  von  vom  herein  IjcI  der  groiien 
Selbständigkeit  des  A.  dies  weit  weniger  wahrscheinlich,  und  das  ans- 
drückliche  Gegenzengniss,  welches  wir  besitzen  (a.  A.  86),  lässt  diese  An* 

nähme  nicht  aufkommen.    Vgl.  auch  A,  29. 

86)  Thom.  Mag.  V.  Find.  p.  101,  56  f.  Westerm.  ö  inivi'mos,  ol  rj 
agxn  „aQiazov  ulv  vStag*^  TtQOtixa'ntai  vn'  *j4QtOTO(fdvovg  tov  awrd^avTog 
TU  ilu'öaQi^ü.    Ausserdem  s.  Schol.  Ol.  II,  48.  t6  niäXov  rovro  ^uümL  n^i- 

jtiQixtsviiv  yuQ  tt^fti  hqos 

^tccgy  dvxiax(i6tpov9,  Nanok  8.6111 

861»)  s.  T.  Wilamowits  8. 188  ff.  u.  bes.  8.  Ut— 144. 

87)  VdDig  Tezfehlfc  itfc  die  Abb.  toh  U.  Dittriob  A.  B,  Bfleber  «ber 
die  Verwaadtsdhafloiftmen  und  die  Benennung  der  Lebensalter,  Philologiis 

1.  184C.  S.  229 — 259.  Hier  kommt  snnächst  in  Betracht,  dass  Didymos 
dies  Werk  benutzte,  aus  dem  dann  wieder  dio  Bruchstücke  in  den  homeri- 
schen Scholien  und  bei  Helladios  im  Auszüge  bei  Photios  btammcn,  und 
dass  nicht  minder,  wie  schon  F.  Bauke  De  lexici  Hesychiani  origino 
(Quedlinburg  1831).  S.  99  ff.  zeigte,  auch  Pamphilos  diese  Schätze  aus- 
beutete, von  dem  sie  dann  wieder  in  den  Diogenianos  uud  von  da  in  duu 
Hesychios  dbergingen.  Oexadesn  citiri  frsQiob  werden  diese  Glossen  &Bt 
nur  bei  Ath.  und  Erotian.  Ueberdies  aber  maebte  loerst  Boissonade 
(Pkff.  1819)  ans  einem  Cod.  Puis.  1680  ein  freiUob  dflifüges  and  mit  bjsan- 
tiinsebeii  Zrafttaeo  TerwBssertos  Esoexpi  ht  'jQtcto^99Pt  «t^ 
li{t«9  ^icda^^rvog  bekannt.  Dieses  ward  dann  von  Nanck  Aristophanis 
gnunmatici  fragmentam  Parisinum,  Halle  1845.  8.  (s.  jetzt  a.  a.  0.  S.  79 — 
86)  bearbeitet,  worauf  die  grundlefjende  Abh.  desselben  Nauck  üeb.  d, 
glossograph.  Studien  des  A.  v.  15.,  iihcin.  Mus.  N.  F.  VI.  1848.  S.  322  — 
351.  480  folgte.  Vgl.  auch  Merkel  Proleg.  in  Ap.  Rh,  S.  CL  f.  und  s. 
Nauck  a.  a.  0.  S.  69—190.  Dann  aber  fand  Miller  auf  einer  Heise  nach 
den  Atboäklöstem  in  ciuer  MCncbswohnung  bei  Karyes  einen  Mincellau- 
oodex  aos  dem  18.  Jahrb.,  weleber  in  Folge  dessen  naeb  Paris  überging, 
und  ireleber  imtw  Anderem  Anszfige  ans  Snetonins  mql  ßlaaq>rifnnv  nnd 
ein  Bmchstfiek  toh  dessen  Schrift  mtQl  tmv  mq*  TEUija*  nmdtSv  enthUt, 
daswiseben  aber  Ezeeipte  ans  A.  st^  täv  vmMttvof^iwmw  c^$sd«i 
Toit  *mlM9$s,  dann  M^ttta  rih-Kitöv  allerdings  <Ane  Namen  des  Verfassers, 
ebenso  Yerwandtenaainen  nnd  Beseiehnangen  bflcgerlicher  Verbftltnisse. 
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▼eradiiedene  Abschniitei  theils  nach  der  Bedeutung,  Mf/l  täv 
tatomsvofupmv  /»^  tlg>^if4hu  totg  nttlatotg  (aber  Wörter,  die  im 
Verdacht  stehen  bei  den  Alten  nicht  gebraucht  zu  eein),  negl 

üvo^aöiag  iiXixicJV»  Ttagl  övyyf  i'ixcöi'  oi'o^i<':tlüi'  (iil)er  Vorwaiulten- 
nanien),  vielleicht  716qi  nokiTixbiv  uvo^iäiuiv  (über  Hezeielmungen 
biii  ii;erliclier  Vt'rliältiii'^.se')  und  wahrscheiulich  xigl  7tQO0(fcovrjö£Oi>v 
(über  vertrauliche  Aiiretleu  uiul  Schmeichelworte),  theils  nach 
der  Oertlichkeit,  'Atiixal  Xkl^ig^  Accxatvixal  yAcjtftfat^).  Dm 
Werk  war  abgesehen  von  dem  grossen  Fortachritt,  den  es  sonach 
in  der  Erkenntniss  der  Dialekte  bezeichnete,  epochemachend 
namentlich  dadurch,  dass  Aristephanes  überall  auf  die  Grund- 
bedeutung zurückging,  so  dase  unter  seinen  Hinden  die  Glosso- 
gruphie  zur  Lexikographie  ward'^.   Von  einem  ähnlichen  Ge- 


Diesen  Fund  veröffentlichte  Miller  iu  Melau^ea  de  littcratare  precque, 
Tar.  186Ö.  Die  Wichtigkeit  do&selbeu  beaprach  zanächst  Nauck  Melunges 
gr^co-romainM  IIL  8.  166  ff.  D«ui  aber  fflhrto  Freteniui  De  li^ßm» 
ArutophameBnim  «t  Saetonisram  eicerptis  Bysaatinis,  Wieshsden  1876.  8. 
eingehend  die  erforderliche  Untenacbnng  mit  Hfllfe  seiner  ÜBrneran  Mgnen 
Bntdeckang  der  sehr  wesontlidiea  UebereinBÜinnumgen  einei  Florentiner 
Hiacellancodex  (Laar.  LXXX,  13).  Es  steht  nnn  endlich  hiernach  auch 
noch  dies  völlig  fest,  dusa  auch  Eustathioa  in  seinen  Homercommentareu 
solche  Auszöge  benutzt  und  Bruchbtücke  aus  ihnen  aTiffrenommeu  hat,  und 
dessen  Zenj,'nis8  orpänzt  somit  den  theilweiBPii  Mangel  des  Verfasser- 
uauieuB  in  jenem  Cudcx  Millern.  Auch  ergab  sich  nun,  da.«s  das  frairin. 
l'aris.  nicht,  wie  Nuuck  nach  dem  luel  desselben  glauben  muijste,  Lluüs 
Kxcorpte  aus  diesem  Werke  des  A.  enthält,  sondern  der  Abschnitt  ntQi 
pkaocprini^  aach  dcxi  aus  Saei  stammt,  Saei  also  dabei  andi  nicht  etwa 
(wie  Reifferscheid  meinte)  den  A.  benntst  hat  In  Wahrilisit  hat  denn 
ebe  genauere  Nachforschnng  geieigt,  dass  in  jenem  jetsigen  Fsriser  Codex 
der  Name  des  Soet.  nur  an  seiner  Stolle  grSsstentheils  aosgefimeu  isi 
Alle  diese  vier  £zcer})teni«ammluDgen  stammen  aus  derselben  illtcren  Quelle, 
einer  früheren  und  umfänglicheren  byzantinischen  Zusammenstellang  dieser 
Art,  wtlclie  eben  auch  schon  Suet.  nnd  A.  unifasste.  Nach  Fresenius 
bat  die  ünter.-iuchnng  dann  noch  mehr  bis  ins  Einzelne  Leop.  Cohn  De 
Aristophane  Byzantiu  et  Suetonio  Tran(|uillo  Fustathi  auctoribus,  Leipz. 
1881.  8.  (Jahrb.  f.  Philol.  Suppl.  N.  F.  XJI.  Ö.  a74)  fortgesetzt,  ohne 
freilich  gerade  viel  Neues  zn  bieten. 

88)  Ans  den  drei  letztgenannten  Capiteln  ist  In  alle  Tier  Formen  der 
bjiantinischen  Anssfige  Nichts  flbergegangen,  wenigstens,  allem  Anscheine 
nach  auch  in  Bastetbioa  nicht.  Die  Yennnthung  ron  Bohde  De  Polioois 
fontibos  (Leips.  1870).  8. 16.  A.  1,  'Awtiwl  sei  Tiehnehr  Titel  dieses 
Oesammtwerks  gewesen,  ist  von  Fresenius  und  Cohn  widerlegt 

39)  Usener  a.  a.  0.  8.  133.  „Noch  mehr,  das  heute  noch  ganz  in  den 
An£Uigen  seiner  Lösiuig  steckende  schwierige  Problem  einer  Analyse  der 
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sichtspimkt  war  auch  seine  Schritt  nfgl  dvakoytag*^)  geleitet, 
indem  er  in  derselben  die  Regeln  der  «^riecliis(  lieii  Doclination 
zu  entwickeln  suchte"*^ und  wenn  dies  auch  uut  dem  von  ihm 
eingeschlagenen  Wege  unmöglich  war^^),  so  int  doch  hierin  auch 
Aristarchos  nicht  wesentlich  über  ihn  hinausgekommen,  und  dicier 
erste  Yeraach  hatte  inunerhin  das  grosse  Verdienst,  dass  er  den 
Aostoss  zu  dem  richtigen  Verfahren  gab  znnftchst  das  GewÖhn- 
lidie  nnd  Begelmftssige  m  der  Sprache  Oberhaupt  zu  beobachten 
und  dann  erst  das  Auffallende  und  Anomale,  und  so  leitete  dies 
Werk  zuerst  die  Ausbildung  einer  wirklich  wissenschaftlichen 
Grammatik  eiu^^).  Aristophanes  und  sein  älterer  Zeitgenosse 
ApoUonios  haben  dem  Aristarchos  aber  auch  in  der  Beobachtung 
des  liouierisehen  Spracli-  und  l>esonders  VVortgebrauchs  irFimor- 
hin  weit  bedeutender  vorgearbeitet,  als  man  früher  geglaubt 
hat").  Femer  vert'asste  Aristophanes  eine  Sprüchwörter- 
sammlung  in  (>  Büchern ^'^),  eine  Abhandlung  über  eine  Stelle 
bei  Archilochos^)  xe(fl  r^g  dxw^iviis  0»vtaXfig*^,  eine 
Schrift  fcsgl  %Q06mxov,  d.  h.  wahrscheinlich  Qber  gewisse 
mehr  oder  weniger  stehend  gewordene  Rollen  in  der  Eomoedie^^, 

damaligen  nonr^  hat  nach  Seiten  des  Worteehatse*  dareh  dies  Werk  des  A 
die  bedeotoudste  Vorarbeit  erhatten.  Dies  lengt  toh  einer  Tiefe  des  wisBen- 
sehaftUchen  Blicks,  Ton  welcher  bei  Aiistarchoe  keine  Spur  ist**.  (Maaes), 

40)  Yanro  L.  L.  X,  68.  tertium  («nahgiae)  gentis  est  üln,i  JnpUx  qmä 
dixi ,  in  qtto  et  res  et  voces  simiUter  proportione  dicuntur,  ut  bonus  maluSf 
boni  maJi:  (h-  quornm  analoffia  et  Aristtophctius  tt  alii  scripseruut.  V^:!.  IX. 
§.  18.  An.<t'>}ihfrnf>t  .  .  .  qui  potius  in  quibuichim  vcriUitem  (~  analogiam) 
qttam  coxsuetudimin  stcutus.  S.  Na  tick  S.  204 — 271.  Ribbach  Do  Ari- 
starchi  Samotliraciü  arte  grammatica,  Naumburg  1883.  4.  S.  1 — 3. 

40»*)  Das  Genauere  8.  C.  26.  A.  37-44. 

41)  8.  0.  S«.  A.  4^-49.      48)  Usener  a.  a.  0.  8. 182  f. 

48)  8.  Merkel  Fkolegg.  in  Apoll.  Bhod.  L.  II,  besonders  &  CXLU  ff. 

44)  Oder  Tielmehr  swei  solche  Samnümigen,  M»9^iuA  nnd  Sfutgoi 
MttQOi(Uun  Schol.  Aristoph.  Ay.  129S.  'A^MToqxxvri^  i»  ttOs  dutrgoig  ircr^t- 
fi/orig,  jeue  in  2,  diese  in  4  Bflchern:  Marcell.  Aoeyr.  b.  Enaeb.  adv.  Marc, 
p.  16C  a  Paroexniogr.  Gr.  I.  S.  XXIII.  xtg  täv  ,  .  ,  totpÄP  avvayaycav  tas 
vno  TtolXäv  xrti  dtatpOQO)^  Xfyßffactg  ^agoiufag ,  ffg  ccvtcig  yfygtttptv  ßißli'a^ 
9vo  filv  xäv  ^eTQfHÖiv,  tmv  dl-  uutrQcov  ztaeaga.  S.  Nauck  S.  236—242. 
T.  Lentach  Aristophanes  von  Byzantion,  Philologus  1X1.  1848.  S.  666—672. 

45)  Fr.  89,  2. 

46)  Atb.  III.  86  e.  Denselben  Gegenätand  berührte  schon  Apollonios 
Ton  Bhodos  b.  Atb.  X.  461  d,  s.  C.  14.  A.  88.  Naaek  8.  878—278. 

47)  Ath.  XIV.  669  a  (vgl  Fesi  Jfoesen).  Yielieicbt  eine  mittelbare 
Qnelle  ra  PolL  IV,  188->164.  Navck  a  876—277. 
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eine  andere,  su  welcher  ihn  offenbar  gleichfallB  aebe  Eomiker- 

•  Studien  anregten,  und  welche  wiederum  bewies,  wie  sehr  er 
auch  die  Sacherklüruiig  der  mittleren  und  neueren  Komoedie  am 
richtigen  Ende  anfasste^'^},  7ce(jt  tcöv  'A%^i]vi]() t,v  ixaLQLÖcav, 
Untersuchungen  über  die  Lebensge.seliichte  athenischer  Freudt/n- 
mädcbeu^'^),  und  eine  dritte  über  die  Entlehnungen  bei  Meuan- 
dros,  ncLQakXiqkoL  Mevuvdgov  %b  xal  dqP  ov  ixXefpsv 
ixXoyai^^).  In  seiner  Thiergeachichte  (ne^l  to>(ov),  von 
weleher  ona  aehr  erhebliche  Aoasüge  erhalten  aind,  benntaie  er 
namentlich  die  des  Ariatotelea  nnd  deaaen  Schrift  Yon  der  Zeugung 
und  auch  wohl  die  von  den  Theilen  der  Thiere,  behandelte  jedoch 
nicht  ohne  einen  starken  Anhauch  ^om  Sinne  und  Geiate  der 
Wunderbücher *^^)  diese  seine  Vorhi{j;e  ziemlich  frei  und  machte 
Zusätze  aus  anderen,  jetzt  verlornen  wirklichen  und  angeblielieii 
Schriften  des  Aristoteles  und  Theophrastos  und  aus  sonstigen 
Quellen  ^^).   Sein  piuakographisches  Werk  TCQog  tovg  KaXXi- 

47'*)  „Denn  die  Hetaero  ist  ja  zomal  in  der  letsteien  eine  fkrt  atehends 
Figur.  £•  ist  dies  also  die  richtige  Gnmdlage  su  den  Unteisnehnngen  über 
die  Knfi^9ov^t90i**  aass). 

48)  Ath.  Xm.  567  a,  Tgl.  688  d.  Nanclc  8.  YgL  A.  79. 
C.  S7.  A.  64.  C.  86.  A.  180. 

49)  Porphyr,  b.  Easeb.  P.  £.  X,  8,  lt.  465  <1.  Nauck  S.  280.  Troti 
des  Themas  dieser  Schrift  war  A.  ein  grosser  Verehrer  des  MenandrOSi 
den  er  vielleicht  in  ihr  selbst  mit  den  Worten  (o  Mf'vavfinf  nal  ßif,  noxt- 
Qog  uq'  i'ficüv  TiÖTfQov  ifiifitjCuxo ;  (Syrian.  in  Henuog.  Khet.  Gr.  IV.  p.  101 
Wal?)  ai>o.-<tropbirte  und  in  den  nächaten  \liu\i^  mich  Homeros  stellte  (Anon. 
b.  ürunck  Anai.  III.  S.  269.  Anthol.  Pal.  Appeud.  286  Jac.).  —  Eine  ver- 
SMintlifihe  vierte  Schrift  »bqI  alyidos  (Enstath.  s.  II.  788.  p.  608,  28  ff.), 
schon  Ten  Nanek  8.  <71— S78  engesweifelt,  ist  ni  tilgen,  s.  Cohn  e.  a.  0. 
8.  887.  A.  1. 

49^)  M^her  anck  wohl  nicht  ohne  BerOoksichtang  des  soologiecfaen 

Mnseams  in  Alexandreia,  so  dus  er  eine  Brweitenmg  der  Angaben  des 
Aristoteles  nach  den  Sammlnngen  und  sonstigen  Arbeiten  der  Folgeaeit  im 
Ange  hatte".  (Maass). 

60)  PhotioR  Tod  IGl.  ]>.  104^  33  ff.  berichtet  vom  11.  B.  der  'ExXoyal 
didcpoQOi  des  tSopatros:  ^ait  xr^v  avvaymyt)v  .  .  .  x«t  fit)  Ycd  raiv  'Aqicxo- 
,  (pdvovg  toi)  ypauuarjxoü  JTfp)  t^cocov  ßißli'ov  nnuJtov  nal  ötvtlQOV.  Art^niid. 
II,  14.  'AQiaxotii.rig  tv  roig  ntQl  ^ücov  xat  'AQiotucpdprjg  tv  xoig  Bis  'Aqigxo- 
til^v  vnofLVjliutVi,  lo.  Lyd.  de  magistr.  III,  68.  Uffiototilrjs  (H.  A.  II,  18. 
16.  606*  16.  606^  1$)  . . .  luA  jiQioxoqiüvTjs  6  Bvj^dvtiQS  h  ittnoit^  x»9 
h  it^vti  ipvmnmp,  Hipinat.  Ftaef.  p.  4.  'jQUtotpumus  oiv  b  Bv^arttos  wi 
nt^  ipvüimg  t^np  ini9tf»6fU90i  i%  xdh  Upmotiloos.  Nanck  8.  SSO— 888. 
Böse  Aristot  pseudcpig.  8. 816.  Uns  ist  noch  das  1.  nnd  8.  B.  von  den  4 
fOr  Eonstaiitanos  Porphjrogennetos  namentlich  aas  diesem  Werke,  aber 
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fidxov  Ttivaxccg  ward  schon  früher  erwähnt^*);  wir  wissen  aber 
nichts  Genaueres  über  dasselbe^*).  Zu  nicht  geringem  Theile 
erhalten,  wenn  auch  meistens  nur  im  Auszut^e,  sind  uns  noch 
seine  Einleitungen  (^Tjto&iösig)  zu  Aristophanes  und 
den  drei  grossen  Tragikern^^),  was  uns  beweist,  dass  er 
auch  den  Aeschylos  und  Sophokles  herausgegeben  hatte.  Sie 
baben  eine  stehende^  stetig  wiederkehrende  Form^),  sa  welcher 


aach  aas  späteren  Schriftstellern  gezogenen  thiergcacbichtlicben  Excerpten 
erhalten,  das  1.  in  einem  Padfer  Codex  (Suppl.  405),  sueret  TerOthntlifiht 
TOB  Bose  Aneedota  Oraeea  et  Graeoo-Latiaa  IL  (Best  1870.  8.)  8.  8--40, 
dae  i.  in  einer  von  L ambro •  in  einem  AthoiUoeter  gefondenen  Hticellan- 
haodsehrift  ant  dem  Ende  dee  18.  Jahrh.  oder  Anf.  des  14.,  mit  dem  1. 
heransgegeben  von  demselben  Lambros  Supplementnm  Aristotelicum  L 
Constantini  de  natura  animalium  libri  IL  Aristophanis  historiae  animalium 
epitotne,  Berl.  1886.  Lex.  8.  (vffl.  Susemihl  Jahresber.  XLII  [1885]  S.  246 f. 
u.  Berl.  philol.  Wochenschr.  V.  1886.  Sp.  1352  f.).  Das  1.  B.  als  allgemeiner 
und  einleitender  Theil  gründet  sich  fast  ganz  auf  A.,  im  2.  (lebendig  ge- 
bärende Thiere)  war  er  immer  noch  die  Hauptquelle.  Das  3.  umfasste  die 
Biet  legenden  Thiere  im  Allgemeiuen  and  die  Eier  legenden  Fische  im 
Besonderen,  das  4.  die  Vögel.  Die  Bebaiq^tnng  Ton  Bose  a.  a.  0.  8.  8— IS* 
Aristot  ftagm.,  Leips.  1886.  8.  816 ff.,  dass  dies  Werk  des  A.  einerlei  sei 
mit  den  psendo^aiistotelischen  ZmnA  (s.  G.  8.  A.  868),  ist  m.  B.  nicht  bloss 
nnerweislich,  sondem  sogar  hOchst  nnwahxseheinlicb ,  yielmehr  dflrften. 
anch  diese  letzteren  mit  zQ  den  bereits  von  A.  benutzten  Bflchern  gehören, 
8.  Süsemihl  Wochenschr.  f.  klaas.  Pb.  IV.  1887.  Sp.  1366  f.,  vgl.  C.  17. 
A.  64.   Jedenfalls  bedarf  diese  Sache  sehr  einer  eiiis^t  benden  Untersuchung. 

61)  C.  12.  A.  75.  Hätbeeihaft  ist  die  Bedeutung  von  Ttnog  mit  dem 
Accusativ  in  diesem  Titel.  Dass  es  nicht  „gegen*'  heisst,  zeigt  Nauck 
8.  246. 

68)  Denn  die  veruoglackte  Annahme  von  We Icker  Griech.  Trag. 
L  8. 79  «ind  Naack  8.  847 ff.,  dass  seine  Etnleitongen  ra  den  Dramatikeni 
idefat  etwa,  irie  es  doch  das  einsig  NatSrliehe  ist,  Tor  seinen  Aosgabea 
ihrer  Btflcke,  sondern  in  dieser  Schrift  gestanden  hftbten,  bedarf  wohl  jetst 
keiner  Berfloksiohtigang  mehr.  Aber  auch  seine  Bemerkongen  Uber  die 
UnftchUieit  angeblich  hesiodischer  Werke  und  die  Anordnung  der  pindari- 
Bchen  und  eines  Theils  der  platonischen  (s.  A.  61  f.)  sind  nicht,  wie  einst 
Nanek  that,  hier  unterzubringen.  Die  Aeusserung  über  den  plebejischen 
Stil  des  Epikuros  (s.  C.  2.  A.  394'')  kann  allerdings  hier,  kann  aber  auch 
in  einer  anderen  Schrift  sich  befunden  haben,  s.  A.  56. 

63)  S.  Schneidewin  De  hvpothesibus  tragoediarum  Liraecarum  Aristo- 
phani  Bjzantio  yindicandis,  Göttingen  1863.  4.  (Abhh.  der  Oött  Oes.  d. 
W.  Y1)  nnd  bes.  Trendelen  barg  Gnoomatieoram  Graecomm  de  arte 
tragiea  indieionun  reliqoiae,  Bonn  1887.  8.  Vgl.  Wilamowits  a.  a.  0. 
&146ff. 

64)  An  welcher  man  bei  den  Tragoedien  im  Gänsen  genommen,  anch 
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aueh  knrzCy  aber  TerstSndige  Knnstnrtheile  gehörten^  bei  denen 
er  die  i'oetik  des  Aristoteles  zu  iiathe  zog^^).  Und  hier  steheu 
wir  nun,  trützdeiii  dass  uns  nicht  überliefert  ist,  ob  er  für  die 
Tragiker  und  die  leststellnng  ihres  Textes  dieselbe  Bedeutung 
wie  für  Pindaros  und  ohue  Zweifel  auch  Aristophanes  gehabt 
hat,  auf  80  sicherem  Boden,  dass  wir  diese  Frage  getrost^  be- 
jahend beantworten  dürfen  ^'').  Wo  er  sich  über  den  verschie- 
denen Werth  von  älteren  Dichtem  flberhanpt  innerhalb  einer 
jeden  Dichtart,  Tielleicht  auch  von  Prosaikern  aussprach  and  so 
einen  Glassiker-  oder  wenigstens  Dichterkanon  an&tellte,  erfahren 
wir  nieht^).  Hierin  allein  folgte  ihm  in  ästhetischer  Hinsieht 

wo  fein  Name  nicht  überliefert  ist,  doch  tofort  die  ihm  angehörigeu  'Tiro- 
&iastg  von  allen  anderen  unterscheiden  kann,  wenngleich  spätere  Zusätze 
der  folgenden  Henm8gel>or  oinzoliier  Stücke,  da  auch  bierin  sein  Vorbild 
maspj^'obeiul  ward,  sich  iiiclit  (ibcrail  mit  Sicherheit  ri.ussclu.'idi.'n  lassen, 
8.  Wilamowitz  S.  1461.  Ausöer  dem  Kunsturtheil  siud  eine  kurze  luhalta- 
angabe,  die  Bezeichuung  des  Orts  der  Handlung,  der  INM^on,  welche  den 
Prolog  spricht,  der  Zusummeutietzuug  den  Chores,  die  didaükalischen  Notizeu, 
die  Bemerkung,  ob  and  wo  auch  ein  anderer  der  dvei  gronen  Tragiker 
denselben  Stoff  behandelt  habe,  die  xegehnAssigen  Beetandtheile. 

65)  8.  die  im  Antchlnis  an  Trendelenb.nrg  sniammeDgerteltten  Be- 
'  '  ^'  lege  bei  Sasemibl  Ariatot.  üb.  d.  Diohtkonst*,  Leipiig  1874^  8.  tOf.  A.  S. 

55»)  S.  Wilamowitz  S.  144  f. 

66)  Qaintil.  X,  1,  54.  ApuUonius  in  ordmem  o  grammakei$  dahm  nom 
venit,  quia  Aristarchm  atque  Arüiophanes  neminem  sui  temporis  in  ordinrm 
redegerunt.  59.  itaquc  rx  tribus  reccptis  A  risiarchi  iudicio  scriptoribtts  iam- 
boruin  ad  t^iv  maxime  }«  rtiKtbit  unus  Arcfniochus.  Vgl.  I,  4,  8.  quo  quidem 
(iudicio)  ita  severe  sunt  uhi  veteres  grnmmatici ,  ut  non  versus  modo  censoria 
quadam  virguia  notare  et  libros,  qui  faUo  viderentur  itiscripli,  tuiHqitcan 
milbditoB  aubnmere  famiUa  permiserini  sibi,  sed  emetorea  dUoi  in  Ofimm 
redegerintf  äKm  ommno  exemeiiiU  mmero,  Ana  diesen  leider  lehr  dflcftigeB 
Angaben  hat  Buhnken  Eist,  erü  orai  Gr.  8.  94  £  mit  Herbeiaiehung 
einer  byiaatiniMhen,  aber  anf  eine  gate  alte  Qoelle  aarflokgebenden,  tob 
Montfaucont  BibL  CoisL  8.  697  aus  Cod.  Coisl.  387  (der  ans  dem  10.  Jahrh. 
stammt)  and  später  von  Gramer  Anecd.  Par.  IV.  S.  196  aus  einem  Cod. 
liodL  (Meermannianns)  veröffentlichten,  jetzt  von  Usener  Dionysii  Halic. 
librornm  de  imitntione  reliquiae,  Bonn  1889.  S.  129  If.  wieder  abgedruckten 
und  neu  l»ehaüdeiten  Liste  von  Musterschriftetollem  jeder  Art  den  von  ihm 
80  genaiHiteii  alexaiidriniechm  K  uioii  oonstmirt  im  Sinne  einer  Auswahl 
der  am  Meisten  clabsiachen  alten  Schriftsteller  in  jeder  Gattung  der  Poesie 
und  Prosa,  um  diese  am  Meisten  den  Gebildeten  aar  Leetttie  und  den  Ge- 
lehrten som  8tndinm  an  empfehlen.  Dieser  Conatnietion  trat  Bernhardj 
Wissenach.  8jnt.  der  grieoh.  Spr.  (Berlio  1899).  8.  81.  A.  66  und  bea.  Or. 
L.-0.  I*.  8. 184  ff.  entgegen  and  wallte  nur  eine  Auawahl  ans  den  attan 
Dichtem  fBr  den  Bohulunteirioht  gelten  lassen.  Dasa  indessen  A.  hieran 
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auch  Ariatarchos^').  Noch  wird  berichtet,  dass  er,  man  sieht 
nicht  ganz  deutliob,  ob  den  ganxen  Schild  des  Herakles  oder 


TQfrwiegend  gedaohi  hfttte,  ist  idoht  irahnoliemlieh,  troladem  neaerdiags 
Steffen  De  cSBOae,  qai  ^dtor,  Aristopliaoii  et  Aristarclii,  Ldps.  1876.  8. 
(Doefcordin.).  8. 16~S6  diete  Anrieht  eingehend  Teitheidigt  hat.  Sbeaso 
wenig  aber  dürfte  gerade  ein  Leitfaden  fttr  die  Lectiire  der  Erwachsenen 
der  ibn  leitende  Gesichtepankt  geweaen  Min,  obgleich  Bergk  Chr.  L.*Q, 
L  B.  283  ff.  und  Hampe  üeber  den  sogenannten  Kanon  der  Alexandriner, 
Jauer  1877.  A.  an  dieser  Meinung  festhalten,  freilich  unter  Beschränkung 
auf  die  Dichter,  die  aber  doch  bei  Aristophanea,  der  eben  auch  Piaton 
cum  Theil  herauRgetjeben  hatte,  nicht  pausen  würde.  Warum  sollte  denn 
nicht  A.  auch  dieae  Art  vou  ästhetischer  Ücurtheilung  genau  üo  gut  um 
ihrer  Mlhet  willen  betrieben  haben,  wie  er  in  seinen  *Txo&iatts  tn  den 
Tragikern  rieh  dartber  aniaincaoh,  ob  die  jedennalige  Tragoedie  ein  Werk 
ersten  oder  nur  sweiten  Bsogee  eei,  md  wie  er  den  Menandros  mit  Homeros 
▼ecglieh  (s.  A.  49)?  Dsbi  fireilioh  ebendaaüt  sogleich  des  Beite  £Br  Unter- 
richt, Leetfire,  gelehrtes  Studinm  gleich  tüxx  empfohlea  ward,  versteht 
sich  ja  TCn  selbst.  Uebcr  alles  Genauere  aber  wissen  wir  Nichts.  Nach 
der  Art,  wie  Quintil.  sich  äugsert,  sollte  man  allerdings  denken,  dass  die 
Tier  Musterepiker  Horaeros,  Hesiodos,  Antimachoa.  Panyassis  X,  1,  46—54 
ans  A.  und  Aristarchos  ötammen,  aber  nicht  einmal  dies  steht  sicher,  da 
Quintil.  ja  nur  aus  abgeleiteter  Quelle  schöpft  (s.  Steffen  S.  27  fF.  Usener 
S.  III  ii'.;;  im  Gegentheii,  es  siebt  nicht  eben  wahrscheinlich  aus,  dass 
dieee  beiden  Alexandriner  so  yiei  günstiger  als  Kallimachos  (e.  C.  3.  A.  16. 
C  18.  A.  88)  Aber  den  Antimachos  gedacht  haben  sollten;  t.  Wilamowits 
Hem.  XII.  8.  867.  A.  48.  Dass  die  beiden  Mnsterelegiker  EalUmachoi 
und  Fhiletas  f.  58  nicht  anf  sie  «irdckgehen,  erhellt  aas  den  eignen 
TOrhin  angef.  Worten  des  Quintil.  neminem  sui  Umporis  etc.  Unter  diesen 
Umständen  ist  es,  wie  schon  F.  Ranke  De  Aristoph.  vita  S.  CXV  ganz 
richtig  bemerkte,  völlig  müsöig  zu  fragen,  wer  die  beiden  anderen  besten 
lambiker  ausser  Archilochos  nach  dem  Urtheil  des  Aristarchos  waren.  Von 
A.  spricht  Quintil.  dabei  gar  nicht  mehr,  und  wenn  Usener  S.  118. 
A.  1  daraus  schlieest,  dass  Aristarchos  hier  Ton  A.  alt-^ewicheu  sei,  so  ver- 
gisst  er,  auf  wie  unuiuherem  Boden  wir  hier  bei  den  verschiedenen  Mittel- 
gUedem  bis  in  Quintil.  hin  stehen.  Ueber  die  Sanglyriker  §.  61—64 
a  Steffen  S.  86ir.  Aeiohylos,  Sophokles,  Enripides  galten  als  die  drei 
grOasten  l^cagiker  lange  Tor  A.;  intereiHuit  wire  es  nnr  sn  wissen,  welche 
er  ihnen  nniidist  steUte,  gerade  darttber  aber  exMurasi  wir  Hichts.  Denn 
wie  weit  die  späteren  Angaben  noch  unverändert  sein  Urtheil  wiedergeben, 
llist  sich  ja  schlechterdings  nicht  entscheiden.  Wenn  sich  Aristarchos, 
dessen  Einfluss  in  den  alexandrinischen  Kreisen  ein  den  des  A.  vollständig 
erdrückender  ward,  in  diesen  Dichterbenrtlieilungen  im  Wesentlichen  bei- 
stimmend ihm  anschloss  (was  trotz  Usener  S.  138  sehr  möglich  ist,  da 
es  ja  auch  in  audereo  Stücken  geschah,  s.  A.  134  ff  ),  werden  sie  wohl 
in  diesen  Kreisen  ein  gewisses  kanonisches  Ausehen  erlangt  haben,  aber 
wie  sehr  in  der  Folge  hier  derartige  Fragen  in  die  sweite  Linie  traten, 
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nur  die  in  demselbeu  euthalteae  Scbildbeschreibuiig  für  unächt 
und  letastm  für  NachahmiiDg  der  homeriBchen  Tom  Sehüde  des 


ahellt  genugsam  dmaeaa,  dan  neh  von  der  gansen  Sache  nur  jene  ichwaebem 
Spoien  bei  Qntntü.  erbalten  babeo,  so  wie  danm,  daw  die  aoniligeii 
Bsthetisofaeii  Bemerkmigeii  des  A.  bis  auf  Didjmos  bin  luseres  Wissena 
ludit  weiter  verfolgt  wurden»  s.  A.  67.  Hieran  wird  anoh  dadwch  Nidbits 

getlndert,  wenn  wirklich  Usener  S.  182  ff.  darin  vollkommen  Recht  haben 
soUie  (wie  er  es  in  beschränktem  Maase  ohne  Zweifel  hat),  da^s  (He  y^ffft- 
jtutriN?)  erst  aus  der  %qiu-kt^  geboren  sei,  und  auch  nicht  tladnrch,  ilafa  in 
der  Theorie  auch  bei  den  Alexandrinern  fort  und  fort  festgehalten  ward, 
die  nQiaig  noiTjfiaTOJV  oder  xpjttxrj  sei  x«iiioto»'  tzuvtcov  xäv  iv  rtj  Tf'jjrj/ 
(Dionys.  Thr.  §.  1.  p.  6,  2  f.  Lhl.).    iiass  allerdings  solche  kanonische  Be- 
stimmongen  ihnen  anch  in  der  Zeit  switcben  Aristarchos  and  Strabon  nicht 
gaos  fremd  worden,  beweift,  wie  Brioska  De  oaBone  deoem  oratonim, 
Bredan  1888.  8.  8.  86.  A.  1  richtig  bemerkt,  die  tragiaohe  Fleiae  (s.  C.  t. 
A.  6)»  nnd  schon  dieser  Zeit  wird  wohl  auch  mit  ihm  die  HinaafIBgong  dee 
Phileias  und  KalHmachos  an  den  Musterelegikon  ond  dec  Apollonios, 
Aratos,  TheokritoH  u.  Anderer  zu  den  Epikern  (Qainfil.  54  -58)  znznschreibea 
sein.    Ausserhalb  der  alexandrinischen  Welt  aber  ToUends  fehlte  sich  un- 
mittelbar durch  das  Urtheil  des  A.  und  Aristarchos  Niemand  gebunden. 
Vrrl.  Steffen  S.  32—45.    Der  Widerlegungaveraurh  von  Kampe  S.  8  flf. 
i.'^t  schwach,  und  die  gfist-  und  kenntnisBreiche  Uutersuchung  von  Usener 
S.  110—142  leidet  an  dem  Fehler,  dass  die  beiden  Fragen,  welche  von  den 
spftteren  kanonischen  Bestimmungen  wir  bereits  mit  einiger  Sicherheit  dem 
A.  selbst  beüflgen  dflrfea,  worfiber  rieh,  wie  gesagt,  sehr  wenig  oder  gar 
XTichts  ansmachen  ULsst,  nnd  ob  nicht  anf  aeinen  ToigaiAg  mittelbar  alle 
diese,  som  Theil  Ton  einander  abweichenden  Bestimmungen  snrfiekgehcD, 
was  unbedingt  zu  bejahen  ist,  nicht  auseinandergehalten  werden.  Waa 
Usener  höchstens  wirklich  bewiesen  hat,  ist  dieg,  dass  Quintilianns  niehtaas 
Dionysios  Ton  Halikamassos  geschöpft,  sond*  i  ii  dass  Beide  und  vor  ihnen  schon 
Cicero  im  Horten«iiip  Bücher  benutzt  hüben,  in  welchen  solche  Beatimmungen 
theilti  in  übereiukümmender  Weise,  theils  aber  auch  mit  Ab\veichunf?en 
von  einander  entwickelt  und  begründet  waren.    Ob  aber  diese  Bücher  aus 
der  Feder  von  alexandrinischen  oder  pergamenischen  oder  sonstigen  üram- 
matikern  oder  von  Philosophen  oder,  was  ich  am  Ersten  glauben  möchte,  von 
pergamenischen  oder  rhodischen  fibetoren,  die  also  dabei  bereits  die  Leetlre 
fBr  die  rednerische  Bildung  im  Ange  hatten,  stammten,  bleibt  nach  wie 
TOT  ebenso  dnnkel,  wie  dies,  ob  bereits  der  Kanon  des  A.  mid  der  des  Ari- 
starchos sich  anch  auf  Prosaschriftsteller  und  alle  Classen  TOn  diesen  aus- 
dehnte  oder  nicht.   Erat  wmn  anderweitig  feststände,  dass  diea  der  Fall 
war,  oder  wenigstens,  dass  A.  auch  einen  Philosophenkanon  aufstellte^ 
hätte  man  das  Rocht  auch  jene  AeuRsornuß;  desHelbon  über  den  Stil  des  Epi- 
kuros  (A.  52.  C.  2.  A.  394^1  in  diesen  Bernich  zu  ziehen  und  mit  Usener 
S.  135  zu  saften:  „Aris'ojihnncm  arte  c(mMnf  rtiam  de  scriptorihus  in  ordi- 
nem  non  rcceidia  ludicia  tuiibse,  quando  q^uukm  de  Epicuri  dictionc  iudi- 
cwü".   Und  wenn  wir  jetzt  wissen,  dass  in  der  pergamenischen  Bibliothek 
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Aehillens  erklärte^),  und  dass  er  nicht  minder  die  Lehren  des 

Ch»iiroii  dem  Hesiodos  ab.s|)raclr was  denn  wiederum  darauf 
hinzuwoisen  scheint,  dass  er  alle  Gedichte  unter  dem  Namen 
des  Hesiodos  und  nicht  bloss  die  Theoj^onie  heraus^regeben 
bat^^).    Und  wenn  er  eine  Anzahl  Yon  Schriften  Platous  in 

auch  eine  Statue  oder  Büste  desHerodotos  aufgestellt  war  (Conze  Sitzungsher, 
der  Berl.  Akad.  S.  1261  f.),  to  wird  man  unweigerlich  ein  Gleiches 

und  Aehnlichea  mit  üsener  S.  136  auch  für  die  alexandrinische  anzunehmen 
haben ,  aber  das  war  auch  ohne  einen  abgeschlossenen  Historikerkanon  des 
A.  und  des  ArisfaHrehoe  ebenso  gut  mOgUoh.  Ich  gestehe  wenigstona  ]iieiaer> 
Mite  offen,  dass  ich  hier  nicht  la  eniacheideii  Termag.  Oogen  einen  Bednar- 
IcanoA  dieser  heiden  Oiammatiker,  zainal  einen  soUhen,  der  aneh  bokrates 
nmÜMste,  hege  ich  aber  daa  entschiedenste  Bedenken.  Oeim  wBxeo  schon 
sie  solche  Atticuteii  gewesen,  irie  hfttte  es  da  geschehen  kSnnen,  dass 
Isokraies  bis  anf  ein  einaiges,  schon  stark  durchldchertea  Exemplar  TOr 
den  Zeiten  des  Dionysios  von  Halikamassos  und  wahrscheinlich  genauer 
gerade  zu  ihrer  Zeit  zn  Grunde  ging?  S.  darüber  C.  36.  A.  183.  Dans  A. 
diene  Urtheile  in  jener  Öchrift  noog  tnvg  KalXiuaxov  nlvanag  ausgesprochen 
habe,  wie  D.  Volkmann  De  Suidae  biographis  T  (Renn  1861).  S.  21  vet- 
mutbet,  lü3st  sich  gleichfalls  weder  beweisen  noch  widurlegen:  er  kann  es 
auch  iii  einer  eignen  ächrift,  er  kann  es  uuch  bloü»  in  äexnen  mündlichen 
Vorträgen  gethan  haben,  und  für  das  Letztere  spricht  vielleicht,  dass  nur 
jene  eanaige  Kaohricht  bei  QdntiL  sich  Aber  sie  erhalten  hat^  That  er  es 
in  einer  Schrift,  so  fiHid  sich  aUerdinga  jene  Bemerkung  über  die  Sprache 
des  Epikttroa  in  dieser,  nad  daa  würde  denn  in  der  That  wenigstens  auf 
sine  Axt  Tom  Philosophenkanon  bei  ihm  fthren.  Aber  wie  aailcher  ist 
dies !  Ob  endlich  A.  bei  diesen  ürtheilen  nnd  Bestimmungen  wirklich  schon 
aus  einer  solchen  Fülle  ästhetischen,  von  Uteren  Gelehrten  au%eh&i]ften 
Materials,  das  er  beinahe  nur  zu  redigiren  brauchte,  schöpfen  konnte, 
wie  üsener  S.  185  die  Sache  darstfUt,  ist  mir  auch  noch  recht  zweifel- 
haft, doch  war  allerdings  nicht  bloss  Kallimachos  sein  Vorläufer,  sondern 
auch  Xeoptolemoa  von  l*arion,  wenn  anders  die  Nachricht,  welche  diesen 
wir  Hauptquelle  der  Ära  poetica  des  Hoiutius  macht,  richtig  ist,  denn  ohne 
Zweifel  kannte  er  dann  dcbsen  betreffendes  Lehrgedicht  ebenso  gut  wie 
dessen  rUSeM»  (a.  0. 14.  A.  176.  179^).  üebrigens  TgL  noch  C.  20.  A.  00. 
C.  81.  A.  S14.  G.  86.  A.  80.  108. 

67)  S.  A.  60.  Im  Uebrigen,  wie  gesagt,  erst  wieder  Didjmos,  s.  Tren* 
delenbnrg  a.  a.  0.  8.  64ff. 

58)  Argum.  Hes.  Scut.  III.  vncanrnvns  d'  U(fiaxo(pdvrig  as  ovx  ovaav 
tfvtTiv  (nämL  *A9ni9a)  'Hatodov^  all'  iTSQOv  tivos  t^v  'Oar^qi%r]v  danida 
ßHi^aaa^m  «^ostc^^voo.  Die  örstere  AnfGuisnng  ist  aber  doch  wohl  die 
richtige. 

59)  Qnintil.  T,  1,  16.  is  (nilml.  grammaticus  Aristqphane«)  primuf  'Tko- 

^nag  .  .  .  negavit  esse  hitius  poetae  (näml.  Hesiodi). 

601  Kfi  ist  zwar  nicht  gerade  undenkbar,  dass  er  sich  in  der  Einleitung 
zu  einer  äpecialausgabe  der  Theogouie  darüber  aussprechen  konuic,  welche 


Digitizüu  by  Coogle 


448 


Sechzelintes  Capitel. 


einer  smii  Theil  etwas  wunderlichen  Weise  in  Trilogien  sa- 
SBmmenordnete'^),  so  ist  aneh  hier  der  Oedanke  nnabweislich, 
dass  es  in  einer  Ausgabe  dieser  Schriften  geschah ^^),  ein  neuer 
Beleg  seiner  Vielseitigkeit,  da  sonst  diese  älteren  Philologen  ihre 
kritische  Herausgebcrthätigkeit  auf  das  Gebiet  der  poetischen 
Litteratur  beschränkten.  Endlich  dichtete  er  aucli  *Paiv6 iisva^). 

Leogoras  von  Syrakus*^^)  ist  uns  als  Urheber  einer  kriti- 
schen Homeransgabe  und  überhaupt  nur  dadurch  bekannt,  weil 
er  bereits  vor  Aristarchos  die  richtige  Beobachtung,  dass  die 
Ilias  nnd  Odyssee  das  Himmelsgewölbe  durch  ovgavog  beoeichnet 
nnd  den  Olympos  nnr  als  Berg  kennt,  und  weil  er  zuerst  das 

von  (Ion  Gf^Hcbten  unter  dem  Namen  des  Hesiodos  or  für  uuücht,  nnd 
welche  für  acht  hielt,  aber  doch  viel  wahröcheinlicher,  dass  or  dies  ent- 
weder in  der  HaupteinleituDg  einer  Gcsamuitausgabe  dieser  Dichtungen 
that  oder  anch  innerhalb  einer  solchen  Gesararatauacrabe  jedem  einzelnen 
Gedicht  eine  Specialeinleitung  voraufschickte,  in  weicher  ur  uebeu  Anderem 
aadi  die  Aecbtheit  oder  Unftobtheit  desBelben  behandelte. 

61)  La.  Di.  in,  61.  IWio»  di,  «Sv        tuA  Uounmcpävijg  6  yqaittucTixogt 

Tlclmim  !njM»P9  X^tittg,  dtvtiifmf  ZSp^itfrqg  IloUxinii  K^uvilttg,  x^infp 
JV^fiOft  Mimt  ^EtnPOßie^  ttta(fTr]v  <9faf'n}roff  Evd^vtpQav  Unoloy^ay  ntunzriv 
Kfitmv  ^tiidoDV  'Rmoroleti'  xa  d'  alXa  xa#'  'tv  nal  axuyiroag.  AufriUlig  ist 
besonders,  dass  die  schon  von  Piaton  selbst  gebildete  Trilogie  Theaetetos^ 
Sophiot,  Politikos  au8tinand*  ij,'eri8Son  wird.  Was  den  A,  hiezu  bewog  nnd 
welche  einander  durchkreiizendL'  Gesichtspunkte  ihn  bei  seiner  Anordinin^r 
p-oU'itet  zu  haben  scheinen,  darüber  s.  Zeller  Ph.  d.  Gr.  11*,  1.  b.  iUO. 
Aiim.    Uebrigena  vgl.  auch  C.  12,  A.  Si^. 

62)  Dies  hat  erst  Wilamowitz  S.  144.  149  erkannt  So  allein  erklAii 
es  sich  wohl  auch  aar,  wesihalb  er  eben  bloss  diese  Schriften  trilogisc^ 
ordnete,  iadem  er  eben  nur  diese  herausgab.  Leicht  konnte  man  glaaben, 
dasi  sooaoh  auch  dk  Anwendung  kritisdier  Zeichen  in  den  spftteroi  Ans> 
gaben  Piatoni  (La.  Di.  VI,  66 f.,  Tgl.  Anecd.  de  not  antiqu.  ed.  BeiSlBr' 
scheid  Rhein.  Mus.  XXIII.  ISfiS.  S.  131)  auf  seinen  Vorgang  zurückzuführen 
sei,  allein  es  sind  grossentheils  andere  als  die  uns  TOÄ  ihm  bekannten 
(so  unter  anderen  die  erst  von  Aristarchos  einsipführte  piinktirte  Doppel- 
linie), und  so  weit  es  dieselben  hind,  erpcheiueu  sie  in  anderer  (lel)rauchs- 
weise,  al>  wir  sie  von  ilim  kennen:  freilich  konnte  er  sie  ja  »elber 
bei  Platon  andern  anwenden  als  bei  Dichtern,  und  die  neuen  Zeichen 
konnten  später  hinzugefügt  sein.  Be^te  dieser  Zeichen  bind  noch  in  unseren 
Handschriften,  im  Bodl.  erseheint  einige  ^ale  die  Ooppettinie,  im  Yen.  T 
der  Asteriskos,  s.  Schans  Studien  sur  Qeach.  des  plat  Teites  8.  Sl£ 
Heb.  d.  Platoood.  der  Msrimsbibtioth.  Append.  IV,  1.  S.  86 1 

68)  V.  Arat  I.  p.  56, 9%.  Ohne  genflgenden  Grand  hat  Nane-k  8. 988  £ 
dies  bestritten. 

64)  Usener  Leogoras  Toa  SynJnu,  Rhein.  Mus.  XX.  1866.  S.  181— 18S. 
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kritische  Zeichen  der  Doppellinie  (()i7rl)j)  angewandt  haben  soll, 
nfiralich  an  allen  denjenigen  Stellen,  aus  welchen  dies  hervor- 
geht^). Ob  er  ein  älterer  oder  jüngerer  Zeitgenosse  des  Aristo- 
phanes  war,  hängt  davon  ab,  ob  die  Erweiterung  vom  Gebrauche 
dieses  Zeichens  znm  Hinweis  anf  allerlei  philologische  und  be- 
sonders sprachliche  Beobaditungen,  wie  sie  bei  Aristarchos  flblich 
war**),  schon  Ton  Aristophanes^  herrührt  oder  ob  Letsierer 
Tielmehr  dasselbe  noch  gar  nicht  anwandte^. 

Kallistratoa'''''),  nächst  Aristarchos  der  bedeutendste  Schüler 
des  Aristophanes.  besorgte  vielleicht  eine  neue  Homerausgabe'®) 
und  schrieb  jedeafalla  kritische  Abhandlungen  zum  Homeros,  . 


66)  Saeton.  Fr.  108*  Beiffench.  dipUn  apms^cton  primut  Leogoras 
SjyraetiMffNM  oppomü  Homerida  veraUnu  aä  separeUionem  Olpmpi  a  eado, 
fnprit  (Hympum  ab  eo  pro  monie  positum  adnotan$,  nu$qwim  pro  eaeto, 
fuod  aaepe  ovgavop  Bv(fv9  dieit  et  (laHgov  "OXvjuTrov ,  neqtte  e  contrario  epi' 

thäa  permuUt  ponebat  autem  tarn  ad  monlis  significaiiones  quam  ad  caeli: 
utriinqur  manifestatur  volutUas  eim.  Lohrs  Aristarch.''  S.  332  (*S.  337). 
A.  240  erklärt  die  gauze  Nachricht  für  »  inf'  Krdichtung.  So  weit  wage  ich 
nicht  zn  gehen,  so  anffllllig  es  aach  isti  dass  sich  sooBt  jede  Spur  von 
dieser  Ansgabe  vorlorpn  hat. 

66)  Bei  iSucl.  a.  u.  0.  heiööt  ts  weiter:  usus  est  ea  in  multis  AristarcJius 
mme  ea,  quac  praeter  eonsuetudinem  tarn  vitae  nostrae  quam  ipsius  pottae 
opad  emm  imtnumkur,  adnotan»,  nunc  proprias  ipsius  ftguras,  inierdvim  ea, 
M  sMite  eopktm  eU,  rutwe  quae  aemd  optttf  €imi  pontrenkur, 

67)  Oder  sogar  schon  ?on  dessen  Lehrer  Baphronios  ?  S.  C.  9.  A.  60. 

68)  Da  nun  aber  das  Letztere  nngleich  imwahrMheinlioher  als  das 
Entere  ist  (b.  A.  17),  so  wird  man  auch  der  ersteren  Zeitbestimmung  den 

*  Vorlag  zu  geben  haben.  Usener  8.  18S  setzt  fn^ilieh  den  Leogoraa  ent 
in  die  letzten  Zeiten  des  Arihto^jhanes,  weil  ApoUonios  auch  in  der  zweiten, 
uns  erhaltnon  Ausgabe  des  Argonautengedichts  'Oivfiitog  für  den  Berg  und 
oXvuTtog  für  den  Himmel  gebraucht.  Diese  Begründung  jedoch  steht  und 
fallt  mit  der  Voraussetzung,  dass  Apollonios  in  dieser  zweiten  Ausgab*.' 
die  erste  nach  den  inzwi.-iuhen,  namentlich  diach  Aristophanes,  gemachttMi 
Fortschritten  in  der  Erkeantniss  des  homeriäcben  Sprachgebrauch»  nach 
allen  Ricbtongen  hin  umgearbeitet  habe;  es  bat  sich  aber  C.  14.  A.  68.  59 
gezeigt,  dass  diese  Voraussetsoug,  mig  sie  non  richtig  sein  oder  nicht, 
fliindesteot  scUeehthm  mierweislioh  Ist. 

69)  Bad.  Behmidt  De  Callistrato  Aristophaneo,  Halle  188&  8.  and 
hinter  Kanck  Aristoph.  Bys.  fragmm.  8.  807-^388. 

70)  Sie  wird  nur  erwähnt  von  Dldym.  z.  F,  18.  ovxtog  xal  ij  'AquxO' 
9«iro«g  %al  7}  KtxlXKftQtitov.  Daher  schreibt  Schmidt  S.  314:  „qua  gui- 
dem  äf  editione  aJiquem  miln  scrupulum  residere  h'here  conßteor*',  und 
Ludwich  a.  a.  0.  I.  8.  45  f.  A.  r>9  meint,  es  könne  wohl  sein,  dass  Did. 
vielmehr  %al  h  KalXinTiiccia^  f?eschrieben  und  die  ^dioQ^foiiHu,  gemeint  habe. 

äuKSMiHL,  grioch.  alex..  Litt.-Uosch.  I.  89 
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^lOif^mxtKa  und  gegen  die  Athetesen  des  Arisiarehos  (ngoi 
rag  6X1^6 etsY^),  so  wie  einen  kritischen  uid  auch  woÜ  er- 
klärenden Gommentar  snr  Ilias")  und  wahrscheinlich  auch 

einen  zur  Odyssee"*),  ferner  Commentare  zu  Pindaros^*), 
Sophokles^^),  Euripid  es"*').  Krat  inos und  Aristophaues"®), 
sudaiiü  gleich  seinem  Ijchrer  über  die  athenischen  Courtisauen 
{jt€Qi  tT (( I  omv)^^)  und  ein  Misccllanwerk  Uv^iuixra  in  min- 
destens 7  Büchern,  in  welchem  er  unter  Anderem  allerlei  ZQge 
aus  dem  Leben  alter  Dichter  erzählte*^").  Ueberall  seigt  et  sidi 
in  den  Ueherbleibseln  als  einen  tfichtigen,  yielseitigen,  sorgsamen 
ond  Terstandigen  Philologen,  wenn  anch  gelegentlieh  in  dentelben 
starke  Irrthflmer  mit  nnterlaufen^')  und  seine  Eifersneht  gegen 
Aristarehos  mitunter  einen  etwas  kleinlichen  Charakter  annahm^^^). 

Agaiiis  von  Eerkyra,  eine  Schülerin  des  Aristophanes,  hat 
uns  noch  ein  paar  Spuren  ihrer  Schriftstellerthatigkeit  in  der 
Homererklärung  hinterlassen,  welche  freilieh  beweisen,  dass  es 
mit  ihren  Kenntnissen  besser  bestellt  war  als  mit  ihrem  UrtheiP^). 


71)  Didym.  z.  S,  266  and  s.  ^,  428  (Tgl.  b.  T.  S27). 

72>  Ufgl  *aidSog,  Didym.  z.  ß,  III.  131.  436  (vgl.  z.  £,  39).  Von 
1  Sclireibarten  '>.  Didym.  z.  Z,  434.  25.  Ariston.  z.  *,  126,  wo  Ari- 
starehos gef^en  ihn  die  Diplo  setzte,  Herodian,  z.  ß,  *21,S>  ist  es  ungewiss, 
ob  Hi»^  ans  di<>ser  Schrift  oder  den  ^ioq9.  oder  der  Ausg.  waren.  Diese 
Schrift  \^'u\'^  mindesteiirt  der  2.  Ausg.  des  Aristaichos  voran,  während  die 
gegen  dcäben  Atheteseu  mindestenä  dessen  1.  Ausg.  nachfolgte. 

7ft)  Alw»  na^l  'OdvMtütg,  s.  Sdhol.  r,  486.  29.  810.  i,  486.  4,  S04. 
Aniserdem  werden  in  den  Scholien  cor  Odyssee  6  Athetsseo  {%,  189.  1,  fit. 
f»,  104.  WO.  »)  nnd  1«  Sohreibsztaa,  unter  ihnen  4  aoedrileklioh  als 
abweichend  von  Arietacohoe  beidchneto  (C*  901.  »,  S4S.  f»,  ttt.  9, 446, 
autserdetn  ß,  410.  ^  29.  207.  318.  ^,  626.  X,  130.  488.  488)  aagoführt^ 
sei  es  ans  dieser  Schrift  oder  den  JtOQ^,  oder  der  AOMg, 

74)  Schmidt  S.  32 i  f. 

76)  Scbol.  Biiroc.  Ai.  2ö3.    Schmidt  S,  324 f. 

76)  Schol.  Or.  304.  424.  1031.    Schmidt  S.  324  f. 

77)  Ath,  IX.  4'J5  a.   Iv  vTtofivrjfiati  Ogatzcav  ÄQazivov. 

78)  Schmidt  S.  326— 328.       79)  Ath.  XIII.  691  d. 

80)  Ath.  III.  126  b.  Hier  «taad  TielUiobt  anch  die  Bemeilnuig  Aber 
die  Hariaa^^Btti,  Ath.  VI.  866  e.  UfBi  9h  scd  XmlUn^tog  6  'J^an^pd- 
vciot  ». «.  1. 

81)  8.  Schmidt  8.  617.  A.  28.  29,  vgl.  S.  815  f.  A.  26.  84. 

81*)  Ath.  L  81  C  KtcXUargatos  rf  6  \^oinTO(pdvnog  Ugiexagiov  Iv  «ry- 

fov  roLOvtov  TiQog  naiSfiag  i^fraoiv. 

82)  Ath.  l.  14  d.  ofixJ^tms  S'  tial  na^'  'Ofiij^f)  ai  fkiv  uvig  tuv  uv^i- 


uiyiiized  by  Google 


Kallistratoa.  AgaIHs.  Ariatarehos. 


451 


Aristarchos^^)^  Sohn  des  AristarchoSi  tod  Samothnüce, 
aber  in  Alexandreia  eingebfirgert''^),  ward  etwa  215|  frUhestens 
217  geboren  and  war  also  mindestens  40  Jahre  jünger  als  sein 
L^rer  Aristophanes,  so  dass  er  dessen  Schfller^)  erst  in  dessen 
letsten  Fanfzigerjabren ,  seit  etwa  200  bis  197  geworden  sein 
kajin'^''').  Er  lebte  in  Alexandreia  unter  Ptolemaeüs  VI  Philoiiietor 
(181  — 146),  (lesseil  Sohn  Eupator  er  auch  uuterrichtete*^,  und  zwar 
offenbar  in  den  letzteu  Jahren  dieser  Eegieruug  nach  150.  Aber 


yQafiuaTiv.T}  Nctvaixda  dvati^rjOiv  usg  itoXCtiSt  jjapifo/i/f  17.  Danach  Suid. 
UvayaUtq  mit  Corruption  des  Namens.  Schol.  T  II.  Z,  483.  'AyaXXlg  {duXXg 
Cod.)  f]  KfQUVQai'a  qp/jol  Tti&avwi;,  (og  'Ifcpaißm; ,  'Egt^i^oviov  hchtt^q  c5v,  t^v 
ägxccioyoviav  tr^s  'AttfK^g  tynattyQuipt  tij  uaniÖi  n.  t.  l.  Schol.  AD  11. 
£^  490  (u.  danach  Eostaih.  p.  1156,  89  £'  Arsen.  Viol.  p.  92),  wo  ans  ihr 
ein  Manu  geworden  ists  xhig      fi»^  «tt  9vo  noUig;  *JyaUias  6  Xe^v« 

«jVtt  ».  T.  2.  VgL  Nauck  a.  a.  0.  S.  7  f.  A.  18. 

83)  R.  Volkmann  Art.  ArUtarchua  in  Pauljs  Realoncykl. 

83^)  Said.  'AQlnttQX^  'Ms^viftvf  ^ieti,  ty  6h  yvtfc»  £ttfi>6^^^^  %u- 

XQog  ^^QicrnQxov. 

84)  Suid.  a.  a.  0.  nad-rixfjg  dl  yiyovtv  'J(fi0totpuvovs  tov  yffaitfitttmov 
U.  u.  d.  W.  'JEoaroaOffTjg,  8.  C.  15.  A.  23. 

85)  V^rl.  Susemihl  An.  AI.  I.  S.  XV.  iL  S.  XXf.  Dif^  willkfirli.  he 
Berechnung  von  Hitachi  AI.  Bibl.  S.  79  ff.  (Üpusc.  1,  .S.  ü4il.j,  nach  wol- 
olier  A.  lohcm  switchen  2S8  and  220  geboim  und  awiachen  IM  und  148 
gestorben  wftre,  hat  H.  Schmidt  Dionys  der  Thraker,  Philologat  YH. 
186S.  8.  MSi  widerlegt  Nach  816  kann  seine  Gebart  tohwerlich  gefallen 
sein,  da  es  nnwahrteheinlich  ist,  dass  er  de«  Ariaiophanes  Schüler  erst 
nach  deaaen  60.  Jahrs  geworden  sein  sollte,  tind  da  er  bereita  Lehrer  des 
Phyakon  war  (a.  A.  83),  welcher  186  geboren  ward,  da  dessen  älterer 
Brader  Philoraetor  etwa  als  sechyilbriger  Knabe  181  (oder  180)  zum  Thron 
gelangte.  Zu  spät  setzen  also  seine  Blüte  Eusebios  II.  p.  126  Schöne 
Ol.  156,  1  =  156/6  und  Suid.  (s.  A.  g6)  Ol.  150  =  1.56  —  162.  Aber  auch  vor 
817  oder  218  kann  er  kaum  geboren  st  in,  da  sein  Zögling  (s.  A.  86) 
Eupator  146  noch  ala  Knabe  {».  A.  90)  umgebracht  ward,  so  dass  A.  ent- 
weder kon  vor  diesem  Ereignisi  oder  wahrscheinlicher  (s.  A.  89)  erst  nach 
demselben  gestorben  sein  mnss,  78  Jahre  alt  (s.  A  91).  Falls  er  also  gleich 
nach  dem  Tode  des  Anstophanes  Bibliothekar  ward  (s.  C.  18.  A.  74),  ge- 
langte er  schon  in  den  Dreissigeijahren  sn  diesem  wichtigen  Amte,  und 
zu  der  Vermuthung  von  Bnsth  a.a.O.  S.  50ff.,  dasselbe  sei  seit  dem 
FlachtTersoch  des  Aristophanes  (s.  A.  9)  bis  etwa  178  unbesetst  gebliebeni 
ist  kein  genügender  Grund. 

8G)  Suid.  unmittelbar  nach  den  A.  83  ang<jf.  Worten:  yiyovf  (Vt  xara 
r^v  Qv^'  okvfixidäa  inl  UxoXtyMCov  tov  0tloiiijitoQog f  ov  xal  töv  viov  inai- 
devatv, 
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auch  der  Bruder  dieses  Königs,  welcher  bald  nach  dessen  Tode 
diesen  seineu  Neffen  ermorden  Hess  and  die  Mutter  desselben 
Kleopatra  II,  seine  eigne  und  ihres  «rsten  Gatten  Schwester, 
heirathete^^),  Ptolemaeos  VII  Physkon  oder  Energetes  II  (145 
117  oder  116),  soll  hereits  sein  Schüler  gewesen  sein^).  Wahr- 
scheinlich^) floh  Aristarchos  gleich  nach  dessen  Regierungs- 
antritt, indem  Physkon  auch  alle  Freunde  des  Knaben  um»u- 
•  bringen  betabr"^')  und  so  entweder  aucli  er  in  Lebensgefahr  gerieth 
oder  doch  unter  diesou  Verhältuisseu  nicbt  länger  in  Alexandreia 
lpb«»n  mocbte,  nacb  Kypros,  denn  hier  starb  er,  von  der  Wasser- 
sucht gequält,  durch  freiwillig«'  Aushungerung,  72  Jahre  alt^^), 
frühestens  auf  alle  Fälle  noch  in  demselben  Jahre  145,  vielleicht 
aher  doch»  erst  etwas  spiter,  etwa  14S.  Gegen  Tierzig  Gram- 
matiker gingen  aus  seiner  Schule  herror,  und  allein  an  Com- 
mentaren  (^arofinr^fccrva)'')  soll  er  üher  800  Bücher  geachiiehen 
hahen,  was  wohl  einigermassen  begreiflich  wird,  wenn  man  be- 
denkt, dass  zu  jedem  Gesänge  der  Ilias  und  der  Odyssee") 

87)  145,  8.  Lepsias  Ueb.  einige  Ergebnisse  der  ftgypt.  Denkmäler 

(Berl.  1853).  S.  49. 

88')  Ath.  II.  71b.  Wenn  dahitv  Suid.  auch  nicht  sagt,  was  Ritsehl 
AI.  Bibl.  S.  80  (Opusc.  I.  S.  65)  ihn  »agen  liisst,  A.  sei  Lehrer  de?  Philo- 
metor  selbst  gewesen,  so  liegt  doch  die  Vermaihung  von  Busch  a.  a.0. 
S.  68 f.  nahe,  dass  auch  dies  wirklich  der  FbU  war. 

89)  Streng  bewiesen  ist  fteilioh  (e.  A.  86)  nur,  dai«  A.  damals  entweder 
Bodi  lebte  oder  kats  ▼orhar  geitoibeik  war.  Et  ist  dies  also  nnr  eine  Vet- 
mathung  toh  H.  Schmidt,  aber  eine  überane  wahracheinliehe.  Denn  ee  iit 
onbegreitlich ,  was  den  Greis  sonst  hätte  ans  Alexandreia  forttreiben  können. 

90)  Instin.  XXXVIII,  8,  3.  infeslM  omnibus,  fitatim  nbi  Alexandriam 
ingressus  est,  fmttorefi  pueri  trucidari  imstt.  Vi^l.  Andron  oder  Menekl. 
(8.  C.  .33.  A.  263)  b.  Ath.  IV.  184  e.  f'yM'fro  ow  civttvioaois  ntiXiv  naiiSfiag 
aicttorjg  xcctk  tov  hßSonov  ßuaili-vßcfvrcf  /^iyvnrov  ßaaiX^a  IlTolfuaiov  .  .  . 
ovTOf  yccQ  noliovg  xmr  J/.f'^avd^tMV  a7tooq>u^ag ,  ovn  oh'yovs  Öi  xßt  cpvya- 
itveetg  x£p  luau  tov  adcA^ov  avxov  ^(ii^oavtaiv,  InoCriat  «lijpfrs  xat  x( 
v7/<rov(  hmX  m6ltti  Jofd^Sp  yQu^futunrnv  tptloe6ipap  ycofter^cov  iiawump 

Sta  to  itivi^tti  Sttumtoptt^  a  ^ni&tmnco  mtUovg  nmttmuwmof  «pA^os 

91)  Snid.  QQtnittelb.  nach  den  A.  92  anget  W.  tfUvxa  8'  iv  KvnQOi 
t^S  fwr/?  oß'. 

92)  Siiid.  unmittelbar  nacli  den  A.  86  angef.  Worten:  Xtyezat  dl  yga- 
tpai  vuIq  (o'  ßtßli'n  v7ioftvTinät(av  novav  .  .  .  fMK^tal  d'  uvxov  y^a^fiat^xol 
ntQl  xovs  n'  tyivovxo. 

98)  S.  mm  Folgenden  Wolf  Proleg,  S.  226 iE  Lehre  De  Ariatarchi 
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vielfach  je  ein  Commentar  gezählt  wurde  onddass  es  wenigstentj 
som  Theil  wohl  nicht  vou  ihm  selbst  genau  ausgeführte  Schriften^ 
sondem  EntwOrfe  fOr  seine  mOndlii^eii  Vortrage  oder  naehge- 
aehriebene  CoUegienhefte  eeiiier  Zuhörer  waren '^).  So  unterschied 
msn  denn  auch  awisehen  sorgfaltigeren  und  minder  sorgfältigen 
Commentaren  des  A.  zum  Homeros'^  und  schftiste  im  All- 
gemeinen die  (fvyyQttfifiata  höher®'),  d.  h.  die  Specialabhand- 
lungen, in  denen  er  genauer  auf  besondere,  die  Kritik  oder  Er- 
kliirunrr  anlangende  Punkte  einging.  Ihrer  lassen  sich  folgende 
nachweisen:  über  Ilias  und  Odyssee^^),  gegen  Philetas^'*), 
gegen  Komanos^^'*), gegen  die  sogenannten  Chorizonten^*^^), 
Aber  das  Schiffs lager^^^).  Aristarchos  veranstaltete  nach  seiner 
ersten  Ausgabe  der  beiden  Gedichte  noch  eine  zweite^^), 


•kodiat  Homerids,  KffoigBberg  188S.  8.  S.  n.  8.  A.  Leips.  1866.  1888.  8. 
Lad  wich  Ariitareht  bomeritolie  Textkritik  nach  den  Fragmenten  des 
Didymoi,  Leipaig  1884. 1886.  IL  8.,  aoch  Seng^ebnieh  Dias.  Homer,  prior 

S.  24  fif.  ROmer  Zu  Ariatarch  und  den  Ariätonicimcholien,  Manch.  1886.  8. 
(Bl.  f.  bajT.  Gytnnw.  XXQ  sacht  im  Gegensats  zu  Ludwich  zu  zeigen, 

dass  DidymoB  den  A.  nur  sehr  unvollkommen  zu  würdigen  verstanden  und 
dssa  er  nich  häufig  getäuscht  habe  und  Aristonikos  viel  suverlässiger  sei. 
94)  S.  die  Belege  bei  Lud  wich  I.  S.  23  f. 

96)  Lohrs  S.  21  ('24)  ff.  Lud  wich  I.  S.  26  f.  Vgl.  Ath.  IIL  88  b.  <y;to>l*- 
»»»  vnofiVTjuäzojv  uud  dazu  Luhrs  S.  18  ('21):  „comnunlarios  scholae  dicit, 
h.  e.  scholae  vel  tdtolasiiconm  utui  dcstinatos,  non  in  publieum  editoa". 

96)  Didjm.  i.  B,  III.  Iv  ttm  t&p  linqtßbiy^tvn»  ^o^vri^axtav ^  z.  if,  180. 
h  tUt  i%qui9^i9ot8  (wie  statt  Yai>  iiittaa^ipott  u  lesen  ist,  Si  Iiudwieh 
L  B.  19)  'jQinä^gfi«, 

87)  Didym.  s.  III.  yu^  üVff^^^tna  xmv  viKDfivqfMrta»»  ir^ 
fvrroftcv  x.  t.  X. 

98)  IltQl  'Iliddos  xat  'OdvWiüiSy  Didym.  z.  /,  349. 

99)  Ugog  *iiijTav,  Didym.  z.  A,  524.  ß,  III. 

100)  /Jpoff  Kcofittvov,  Didym,  z.  A,91.  ß,  798.  ß,  110. 

101)  ÜQog  TO  Afvcovog  naQado^ov,  Didym.  z.  M,  436.    Vgl.  C.  '60.  A.  3— 8. 

102)  IlfQl  rov  i  avazd&fiov ,  Ari.ston.  z.  Ä,  63  M,  2B8.  O,  449,  mit 
einem  Situationi<|ilaii  verbunden,  tö  Trfpi  rov  vavord&^ov  ÖtdyQauua, 
Ariston.  z.  166,  tb  xov  atqaxonidov  öiäyQUfnia,  z.  A,  807.  S.  Lehr» 
8.Slf.  881  (>S89.  *884)ill—  DerYersach  Ton  Sohimberg  Analecta  Azistar- 
dksa,  Qreiftw.  1878.  8.  (Dootordiss.)  8.  88 — 86  noch  eine  neue  «t^l  UvltU" 
ph90t  oadisaweisen  ist  misslangen,  s.  Friedl&nder  KQnigsbwger  Sommer^ 
kai  1879,  Kammer  Jihresber.  XIU  (1878).  S.  71—76,  Lad  wich  Jen.  L.-Z. 
18T9.  8.  225,  doch  behält  seine  Arbeit  als  üntersuchong  über  die  Homo- 
njmenstudien  des  A.  nichtsdestoweniger  ihren  Werth.  8.  Aber  dieselben 
C.  87.  A  42.  43. 

108)  Dies  hatte  schon  Wolf  Jen.  L.-Z.  1791.  S.  246  richtig  erkannt, 
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oflFenbar  weil  er  inzwischen  weiter  in  seinen  Studien  fortgeschritten 
war  und  daher  jene  frühere  Arbeit  ihm  nicht  mehr  genügte. 
Beide  Ausf^aben'^j  waren  mit  kritischen  oder  vielmehr  kritisch- 
exegetischen Zeichen  am  Kaude  versehen  *°*).  Die  Commentare 
gingen  zum  Theil  der  ersten  noch  voran,  so  dass  er  sich  in  ihnea 
noeh  an  die  Ausgabe  des  Aristophanes  anlehnte       und  der 

dann  aber  lie»«  er  sich  wieder  davon  abbringen,  8.  A.  lUrt,  Lehre  S.  83 
l'2G)l.  wieB  ea  unwiderleglich  nach.  S.  die  zahlreichen  Belege  b.  Ludwich 

1.  J?.  17  If.  Die  zweite  Ausg.  wird  auch  als  xat^iiattQu  oder  r)  x^V'^''^^9'' 
beseicbnet,  Didjm.  s.  B,  679.  ^,  787. 

104}  Der  itrenge  BeweU  bieüBr  beruht  freilich  nor  auf  Didym.  z.  T,  866. 
o  dh  Stiavtot  (s.  C.  80.  A  164)  ^injniptn  ftk»  xo  n^mt6v  a^tavs 
vö»  'Agfctttifxw,  vauifop  dl  m^iUiw  xov^  oßtXtfvg  verbundeu  mit  Didym. 
s.  n,  613.  ip  ttigu  xav  'jQtatuQX^  iipi^xo  xa^aacal,  iv  de  dev* 
zfQu  ißfXig  (so  Lehr 8  htatt  aloyog)  avtä  naginftzo.  Vgl,  Neniesion 
(8.  Lehrs»  S.  31  f.  A.  16.  S.  340f.  Ludwich  1.  8.74.  A- 98.  S.  80  mit 
A.  lOH)  zu  A',  H'M .  ''/fuffor/ng  df  6  'yfQiGraQXfiog  TrofiiTOv  fi\v  ariyucrrg  ipiftl 
xbv  'AQi'azaQxov  naQaarj^ftwaaait^ai  avtovg^  slta  dl  xal  Tflioog  i^iXtCv. 

105)  Hier  stehen  wir  Dank  dem  Hauptcodex  der  Ilias  Ven.  A  mit 
seinen  Scholien  und  Zeichenresten  (vgl.  J.  La  Roche  Text,  Zeichen  und 
Scholien  des  berühmten  Codex  Venetus  zur  Ilias,  Wiesbaden  1862.  8. 
0.  Wachemuth  Ueber  die  Zeichen  nnd  einige  andere  EigenthdaliehkeiteB 
des  Cod.  Venetn«  der  Dia»,  Bhein.  Hob.  XVIU.  1868.  S.  178—188)  auf  TOlUg 
festem  Boden.  Diese  Zeichen  waren  sonSchtt  dieselben  wie  bei  Aristo- 
phanes (s.  A.  17),  nur  dass  A.  das  Eerannion  fUlen  liess  und  statt  des 
Signia  einen  blossen  Punkt  («rtiyft^)  set/.te.  Es  blieben  also  Obelos,  ferner 
Antisigma  nnd  Punkt  theils  zum  Hinweis  auf  doppelte  Recci  sionen  (Ariston. 

2.  535 — 541),  theils  aber  auch,  wie  Pluygers  Do  carm.  Honi.  vetemm- 
que  in  ea  schoUorum  retractanda  editione  (Leiden  1847).  S.  3  bemerkt, 
zum  Hinweis  tiarauf,  dass  die  beiden  ho  bezeichneten  Partien  ihren  Platz 
tauschen  mübsen  (Aristonik.  z.  ß,  192.  203,  vgl.  Schräder  De  notat.  crit. 
S.  6  f.)  und  Aötcribkos  zur  Bezeichnung  wiederholter  Verse,  die  au  allen 
Stellen,  wo  sie  vorkamen,  mit  diesem  Zeichen  und  an  derjenigen  oder  den» 
jenigen,  wo  sie  un&cbt  ersdiienen,  zugleich  mit  dem  Obelos  versehen  wur- 
den (?gl.  A.  17),  dasn  die  Doppellinie  (s.  A.  66),  und  verrnntUich  tttgts 
erst  A.  die  punktirte  Doppellinie  (dwl^  irc^icmyftii^)  ^  oder  >f-  hinso, 
jedenfalls  verwandte  er  snerst  sie  sn  dem  Zweck,  um  eine  Abweiehnag 
semer  Lesart  von  der  des  Zenodotos  su  beaeichnen. 

106)  Didym.  z.  B,  138.  ip  tois  %cct*  *A^ptwpppi^  «flro|M»^fMre<v  U^t^ 
oxaQxov,  2.  ISO.  *AQi«Xtt^x**S  dm  zätv  vitoiiPiifkdtnp  'AQuno^avt] 
ar^xovg  f|  ijTf dr/Xf'»ai  x.  t.  Jl.,  z.  v,  158  AntaToqxxvrjg  yqaqtft  ,,fiTj  f^t  otfiv^'. 
avxiXhy^i  d\  Ai'  vjzofiVTjUttTOJV  'AQ^atUQXos ^  ß,  221.  xav  xiGi  6\  rä>v  na- 
Xatojv  vTroiivrißdrav ,  z.  3.  xat*  ^vitt  twv  vito^vr^uccTfoif  ,,lv(pvoxofi** 
qtQ^zai  ■  oV  öf  (paai  ZifVodäTnov  flvat  ttjv  ygutpi^v.  f  »■  fxii  zot  zaig  tnäo- 
oeoi  (näml.  'Aqiozoqxov)  xtOQis  xov  v  tvf^afiev.  Vgl.  Lehrs  S.  26  ('80) f» 
Ludwieh  1.  8.  S6  £ 
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«weiten  sind,  wie  es  Bdieini,  keine  mehr  gefolgt,  und  so  be* 
zeiebnei  sie  im  Wesentlichen  den  Höhenpm^  der  Erkenntniss, 
SQ  weldiem  es  Aiistarohos  und  ebendamit  das  ganze  Alterthnm 
auf  diesem  Gebiete  überiiaupt  gebradit  hat'^  Leider  verdunkelte 


107)  Lud  wich  I.  S.  26:  „aas  .  .  .  Ariston.  z.  Z,  4.  oxi  iv  %ois  uqx^^ois 
iyf'y^asTO  ^^fisaarjyi's  Trora/üOto  J^xa^idvdQOV  K«tl  MOftaAZ/ivijs".    Sti  %ul  iv 

tos  i9l  Sd99oio  foumv**  folgerte  tch<m  Bekker  SehoL  IL  II.  p.  819o  mit 
▼ollem  Beebt:  ta  «jro^i||urr«t  altera  edühne  antiqmora.  Vergleicbt  man 
nämlich  .  *  .  Didjm.  z.  /,  667.  iv  rf,  tzigci  rdv  'JfftOtag%9v  „XtiTpavies'' 

%ai  iv  noXlaig  xav  ag%aüov,  so  gewinnt  die  Verinatbung,  üslsa  dort  bei 
der  Erwähnung  der  dgiaia  (avxi'ygaqia)  vornehmlich  an  die  erste  der  beiden 
aristarchischen  Anegabon  gedacht  sei,  einen  holuMi  Grad  von  Wahrachein- 
lichkeit".  Von  don  avy/Qocfifiazcc  bleibt  es  allerdings  mr.t,'lich,  dass  sie 
alle  oder  tliHiluci.se  erst  nach  der  zweiten  Ausg.  entstanden  soien,  aber 
mehr  lässt  sich  auch  nicht  behaupten,  und  es  ibt  willkürlich,  wenn  J^enge- 
bosch  a.  a.  0.  S.  29  schreibt:  „altera  editio,  quae  commentariis  earebai, 
terüa  üki  Hcmeneorum  Arüianki  üpenm  Ühuiratm  fitU  done  tdv  ««y« 
fifunfMvmv'*,  Die  tob  A.  fllr  die  Teitkritik  benntsten  Uteren  Exemplare 
wMea  tbeiU  wlokey  tob  denen  nur  der  Ort  ibrer  Herkonft  bekannt  war 
(•(  ihvo  oder  diu  xAv  noUttv  oder  bleu  n6Uwv  oder  natit  n6ltis  oder 
KoUtitaif  nicht,  wie  man  oft  geglaubt  hat,  Staataezemplare),  Tennuthlich, 
aber  nicht  nachweislich  voralexandrinischeu  Urt^prungd,  eo  die  massaliBche, 
argolische,  Binopeische  and  kyprische  Ausgabe,  theils  solche,  welche  ent> 
weder  im  Besitze  Einzelner  gewesen  waren  oder  kritische  Ausgaben  be- 
stimmter Oulehrton  darstellen  (ot  xcrra  aviSncc),  ao  die  Anspab''n  des  Anti- 
machos,  Zenodotos,  Khianos  und  Aristophanes  und  die  dea  Süsigenes  und 
des  Philemon,  von  denen  beiden  wir  wiedir  nicht  wif^seu,  ob  sie  ans 
alexaudriuischer  oder  schon  voralexaudriuischer  Zeit  waren.  8.  die  Belege 
bei  Lndwicb  I.  8.  Stf.  So  ftark  sie  von  einander  abwichen,  bezeichneten 
■ie  doch  nor  Modifiestionen  einer  und  derselben  Volgata,  s.  Ludwicb 
L  8.  8  ff.  Wer  an  die  Bedaetion  der  homerisobea  Gedichte  aaf  Anordnung 
des  PeiiiatiatOB  glaubt,  wird  nicht  umhin  kennen  mit  Bitscbl  AI.  Bibl. 
8.60  (Opuso.  I.  8.4t)C  anzunehmen,  dass  sie  sich  unter  dem  Einflasse 
dieser  Bedaction  gebildet  hatte;  wer  diu  letztere  fflr  eine  Fabel  hält  (eine 
Fmgo,  fiber  die  ieh  meinerseits  noch  lange  nicht  im  Beinen  bin),  wird 
wenigstens  zugeben  mn^nen,  dass  diese  Yulgata  nntor  der  Einwirkung  der 
langen  und  miichtiyen  politischen,  socialen  und  litterai i'^clien  Vorherrschaft 
Athens  entstanden  war,  so  dass  dem  A.  ein  stark  ulti^ich  gefärbter  Homer 
vorlag,  8.  V.  Wiliimowitz  Homer.  Unters.  S.  254 — '259.  Vgl.  A.  120.  Wae 
nun  aber  die  eigne  Uomerkrilik  destjelbeu  betiill't,  so  war  dieselbe  nach 
dem  Obigen,  „auch  als  sie  in  die  Oeffentlichkeit  trat,  wae  allm&hlioh 
werdende",  so  dass  er  an  Tertehiedenen Zeiten  Tersohiedene  Ansiohten  hatte, 
▼ersduedene  Lesarten  billigte  a.8.w.,  Tielfiush  schwankte,  s.  Lad  wich 
L  8.  t7— SS.  üeber  einzelne  Punkte  dieser  Kritik  nnd  Exegese  bandohi 
Mor.  Schmidt  AriBtarcbisch-Homerische  Excorse.  1.  Augment  niflologos 


Digitized  by  Google 


456 


Secbzebntes  Capitel. 


sich  aber  in  weiteren  Kreisen  der  klare  Einblick  in  seine 
Leistungen  .^o  bald,  dass  schon  sein  Schüler  Animonios  sich 
gedrungen  sah  in  einer  eignen  Schrift  zu  beweisen,  dass  nicht 
mehr  Ausgaben  als  diese  beiden  you  ihm  gemacht  seien '^^j,  and 
schlinuner  noch  ward  es,  da  seine  eigne  Original bandschrift  tob 
ihnen  frühzeitig  verloren  ging'^^).  Daher  nnternahmen  es  denn, 
worauf  wir  später  (C.  dO)  noch  wieder  sarOckkommen  werden, 
zwei  Aristarcheer  der  augusteischen  Zeit,  Didymos  und  Aristo- 
nikos,  jener  seine  gesammte  ßecension  und  deren  Quellen ,  dieser 
die  Gründe,  welche  ihn  zur  jedesmaligen  Setsung  dieses  oder 
jenes  Randzeichens  bewogen  hatten,  festsustelten,  und  den  Au»^ 


IX.  1854.  S.  426— 4S4.  761— 2.  Infinitivfonnen  im  vierten  Kusse  vor 
der  bukoliBchen  Caesur,  Jahrb.  f  Ph  LXXI  1856.  S.  220—228,  Schwidop 
De  ver^^ilins,  nuos  Aristarcluiä  in  Homeri  lliade  obelo  notavit,  Königsb. 
1862.  8.  I  l)octordist!.\  So h i ni  b erg  a.  a.  O.  S.  S  ti".  Kammer  Zur  liomeri- 
schen  Worterkliu  iing  des  Aristarcbos,  Jahrb.  f.  Philol.  CXXIX.  1884.  S.  1  —  12. 
528—  528,  Hecht  Zu  Aristarcbs  Erklärung  homerischer  WoribedeutungeD, 
Pbilologas  XLVI.  1887.  8.  484— 4U.  —  Philip pi  Quaestionnm  Ariatar- 
cbearom  speeimen  prias,  GGttiogen  1866.  8.  (Doctordita.)  bespricht  einigtt 
Abweschangen  Bekkera  Tom  Text  des  A.  meiat  an  Gimaten  dea  Letrteieo. 

108)  iTs^l  tov  ytywhm  lAtiomui  indonif  'J^ttta^eittv  dtof- 
^aamgf  Didjrm.  a.  JT,  897.  Die  natflrliche  Deatong  dieses  Titela  iat  frei- 
lich, da-  es  nur  eine  Ausgabe  dea  A.  gebe,  und  dies  bewog  Wolf  Proleg. 
8.  CCXXXVU  von  seiner  früheren,  richtigen  Ansicht  wieder  abzugehen, 
s.  A.  ms.  Allein  trotzdem  bleibt  am  den  ebendort  und  C.  30.  A.  35.  36 
t'utvvickt'lteii  (inindeii  nichts  Anderes  übrig  als  mit  Lehr»  S*  23  ('S7)t 
täv  dvo  KU  TrP.ft'oi'frc  hin/nziMii  iiken  ,  s.  Ludwich  \.  S.  16  f. 

109)  S.  den  P«  weib  bti  Ludwieh  L  8.  38  fl".  Das  ganze  Unternehmen 
des  Didymos  hätte  sonst  keinen  Sinn  gehabt.  D.cr  natürlichste  Gedanke  iat, 
dass  diese  Originale  in  der  alexandrioischen  Bibliothek  aufbewahrt  wurden 
und  mit  dem  Brande  deraelben  (a.  C.  IS.  A.  87. 87**)  im  aleiaadriiiiaehea  Kziege 
stt  Grande  gingen,  a.  WiUmowits  8.  S97.  Lndwioh  I.  8.  89.  Um  ao 
mehr  aber  iat  der  A.  7  angefahrte  Zweifel  TOn  Wilamoiriti  beredifcigt) 
ob  Überhaupt  alle  dieae  gelehrten  Homerausgaben  dem  Bvebhandel  nnd  ao 
dem  Publicum  fibergebon  wurden.  Freilich  iat  es  auffallend,  dass  schon 
A.  die  Ausgabe  des  Zenodotos  nur  in  mehreren  Abschriften  und  folgli^ 
nicht  im  Original  kannte,  s.  Lud  wich  I.  S.  6  f.,  und  mit  Recht,  wie  mir 
scheint,  bemerkt  Lud  wich  L  S.  39.  A.  54:  „Offen  gestanden,  vermag  ich 
mir  nicht  einzureden,  dass  A.  zweimal  in  seinem  Leben  eio'en händig  den 
ganzen  üomer  abgeschrieben  haben  sollte.  Er  wird  sich  diui^e  lästige  und 
meebanieche  Arbeit  wohl  erspart  and  e«  fthnlich  gemacht  haben,  wie  die 
heutigen  Heraoageber  fremder  Schriften  ea  va  machen  pflegen:  d.  h.  er 
Teraehaffte  aioh  einen  Text  und  trag  in  dieaen  aeine  AenderoBgeii  ein". 
Indesaen  konnte  er  ja  auch  dictiren  nnd  dann  daa  Diotat  revidirea. 
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sQgen  ans  diesen  ihren  beiden  Schriften  ^'^)  in  unseren  Scholien  ^'^) 
Terdanken  wir  Alles,  was  wir  über  diesen  Gegenstand  wissen. 
Aristarchos  folgte  im  Homeros  mit  genialem  Schartblick  überall 
den  <  ii  untisilt/.en  einer  gesunden  grammatisch-historischen  Aus- 
legung und  Kritik  im  lebhaftesten  Streit  mit  seinem  Zeitgenossen 
Kraies,  dem  Haupte  der  Pergamener '"^),  indem  er,  Feind  aller 
all^orischen  Deutelei,  in  Bezog  auf  die  Beurtheilung  der  homeri- 
schen Erdkunde  sich,  wie  gesagt an  Eratosthenes  ansehloss 
und  femer  die  Mythen-  nnd  Sagengestaltnngen  bei  Homeros  Ton 
denen  wirklich  oder  TermeintUeh  jangerer  Zeugen  unterschied 
Freilieh  lag  dies  in  Bausch  und  Bogen  geflbte  Verfahren  von 
einer  wahrhaft  geschichtlichen  Auffassung  noch  weit  genug  ab, 
ja  es  würde  vielmehr,  wenn  man  bei  ihm  stehen  geblieben  wäre, 
alle  geiidiiere  historiüclu'  l'orschung  auf  die.>em  Gebiete  abge- 
schnitten haben'''"').  Die  Keuntuiss  des  homerischen  Wortge- 
brauchs l)raehte  er  auf  ihre  Höhe,  überhaupt  aber  die  ganze 
Elementargranimatik  zu  einem  gewissen  Abschluas indem 
auch  er  sich  dabei  wie  überhaupt  so  namentlich  in  der  Decli- 
nation  die  Analogie  zum  Leitotern  nahm*^^^),  dabei  aber  treffende 
Bemerkungen  machte,  um  den  blossen  Schein  analoger  Bildung 
Ton  der  Wirklichkeit  zu  sondern'^).  Von  ihm  stammt  auch  das 


llü)  Ihgl  Tfjg  'AQiaraQXOv  dioQi^ooaKog  und  nfgl  at]fiBiav  'Uiddog  xal 
'Odveattai,  s.  Lehrst  S.  1-88.  ^S.  1—29.  Lad  wich  I.  S.  41  ff.  and  unten 
C.  80.  A.  285.  382. 

lllj  ikaouders  bekaautlich  im  Yen.  A,  s.  C.  30.  A.  886. 

111^  8.  CM.  A.  17 £ 

115)  C.  16.  A.  81.  8.  Lehrt  *a  SM-S66.  *8.  •S.ttl— S46. 
118)  8.  Lehn  S.  174  (>177)ff. 

118^)  Usa  vgl.  die  tceffeade,  nach  allen  Seiten  historisch  gerechte 
Würdigung  der  »ribtiirchisclien  Homerauffassnng  nach  ihren  Verdiensten 
nnd  ihren  Schranken  bei  y.  Wilamowitz  Uomer.  Unten.  8.888—887,  auch 

Enrip.  Herakle-  T.  S.  154,  s.  auch  unten  A.  120. 

114)  Volkmann  S.  1577.  Vgl.  die  A.  40  aiip.'f.  Abb.  von  Ribbach 
(welcher  S.  6  —  34  fir  orthographia ,  S.  34—44  </<  <U'cIinritionum  dodrina, 
S.  44  —  48  de  coniutjatwnum  formis  spricht)  nebat  der  iiec.  v.  G.  öchö- 
maiiu  PhiloL  Eundsch.  IV.  1884.  Sp.  1132—1137. 

114*)  Jedoch  nnr  qumd  paii«^  coMiuludo  {t^  mfpn&fta)^  Vair.  L.  Ii. 
IX,  1. 

116)  8o  erkannte  er,  dan  der  SoheiB  analoger  BUdong  im  NominatiT 
oft  im  YocatiT  seninnt,  Varr.  L.  L.  IX,  48.  iimüe  sit  neene  nomm  ncmim . . . 

Äntkardlutn  praecipere  oportere  specUxre  non  schim  ex  reetC,  ffld  ettOM  ex 
eonm  voeatUU  cant.  Im  üebiigea  •.  C.  88.  A.  88—49. 
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System  der  acht  Bedetheile^^.  In  welcher  Bchrilt  oder  in  wel- 
chen Schriften  er  diese  Theorien  entwickelte,  wissen  wir  niehi 
In  seinen  syntaktischen  Anffassnngen  waren  jedoch  noch  manche 

Mängel  ^^^).  Auch  fehlte  ihm  feinere  Eenniniss  des  homerischen 

Versbaus^'-).  Darin  jedoch,  daas  er  den  Ilomeros  für  einen 
Athener  aus  der  Zeit  der  ionischen  Wanderung  hielt"^),  hat 
man  niclit  sowohl  eine  Sclirauke  seiner  Sprachbeobachtuug  als 
vielmehr  eines  der  Kennzeichen  seines  doch  sehr  mangelhaften 
historischen  Sinnes  zu  erblicken '^^).  £r  Ycrfasste  ierner  eine  Aus- 
gabe des  üesiodos^*^)  und  Commentare  sn  demselben ^^^), 


116)  Quintil.  I,  4,  20,  vgl.  Schömann  Kedetheile  S.  Iii. 

117)  BesoiidL'is  iu  sein«  n  Annahmen  über  Vertauschung  der  Genera 
verbi,  Modi,  Tempora,  Casus  und  über  Ellipse  von  Präpositionen,  8.  Fried- 
laender  AriBtouici  negl  ati(itto»v  'lliddos  leliqq.  8.  1—86  (vgl.  Hiflologus 
VI,  1861.  S.  660  ff.)  und  HoTn  in  der  A.  18i  aufgefOhrten  Diti.  8.  76—81. 

118}  8.  tf.  Schmidt  Jahrb.  f.  PfaUol  a.  a.  0. 

119)  Vit  Horn.  8.  6.  p.  S6,  58  ff.  89,  6  Weit  Epipban.  adv.  baer.  I. 
p.  886  A  Colon.  Clem.  Strom.  I.  326  D  (vgl.  A.  123).  Tatiaa.  ad  Giaec.  81. 

p.  122  Otto.  32,  4 ff.  Schwärt»  (Euseb.  P.  E.  X,  11,  4.  492b). 

120)  Wit'  er  dazu  kam,  erhellt  aus  A.  107,  s.  Wilamowitz  Homer. 
Unters.  S,  28öf. :  ,,A.  ««rlvonnt,  da  AriNtophancB  die  Dialekte  und  archai- 
Bchen  Texte  aufj^eurbeitct  hat,  die  attische  Form  dea  Epos  sehr  gut;  aber 
er  zieht  nicht  den  Schluss  auf  atti-^che  Entstellung,  sondern  ersinnt  eine 
Hypothese,  welche  die  Erscheinungen  des  Testes  durch  eiue  willkürlich 
erfundeae  birtolitche  Erkllrnng  motiTiren  will:  Homer  war  von  Oebort  «n 
Athener  and  dichtoto  in  seiner  nenea  Heimat  lonien;  ee  iat  «ine  Hjpotheee, 
geistreich  und  oonseqaent,  würdig  eines  einseitig  grammktisch  gebildeten 
grossen  Änalogisten,  aber  allerdings  geeignet  an  teigen,  dass  dieser  in  seiner 
Weise  grOsste  antike  Philolog  jedes**  (?  s.  A..  118 ff.)  „historischen  Sinnes 
bar  und  bloss  war*'.    Vgl.  A.  132.  143—146. 

IJl)  Ari«tonikoB  schrieb  eben  auch  ntgl  tmv  arjUiimv  rtav  fv  rrj  öfo- 
yovüi  IlGiödov  (Suid.  '^giarovixoc;) ,  vgl.  Orion  p.  96,  27  ff.  ^l«xtdf>:  Agiaro- 
»txog  (so  Lehr 8  (ür  'Agiazu^x^'^/  ^"ts  aiiutiois,  'Haioöov,  s.  Flach  Die 
alexandrinischen  Fragmente  in  den  Scholien  zur  hesiodiscben  Theogonie, 
Jahrb.  f.  Pbilol.  CIX.  1874.  S.  815-829.  Aach  in  den  Werken  und  Tagen 
erfahren  wir  von  mehreren  Tarsen,  dass  A.  sie  mit  dem  Obelos  beaetohnete, 
so  abgesehen  vom  Prooemion  (j/ltUtm')  810  f.  (Prokl.  ^«l/£s«)- 140  (ProU. 
iS^mi).  üebrigens  Tgl.  Flacb  De  fontibns  grammaldets  seholiorom  ad 
Hesiodi  Opera  et  Dies,  Jahrb.  f.  PhiloL  CXV.  1877.  8.  488*440.  Vgl. 
C.  30.  A.  378.  883. 

122)  'Tn6iivriaig*Hai6dov,  Etym.  Gud.  p.  78,  26  vgl.  m.  71,  41,  dazu 
Scbol.  üp.  97.  Theog.  79.  Wacschke  De  Aristarchi  btudiis  ITeaiodiis,  in 
den  Commentationea  semin.  philol.  Lips.,  Leipz.  1874.  S.  151  —  173.  Flach 
a.  a.  0.  0.    Vgl.  auch  Schoemaan  De  schollig  Tbeogoniae  Uesiodeae, 


uiyiiiziüd  by  Google 


AriBtorcbos  von  äamothrake. 


4Ö9 


Commentare  zu  Archilochos*^^),  eine  neue  Ausgabe  des 
Alkaeos,  welcher  eine  spätere  im  Alterthum  überhaupt  nicht 
mehr  gefolgt  ist***),  höchst  wahrsclieiulich  auch  des  Auakreon*^^), 
jedenfalls  einen  Co  iiinieutar  zu  demselben*^*'),  eine  Ausgabe 
des  Pindaros*'')  und  eineu  ausführlichen  Commentar  zvl 
diesem  Dichter,  bei  Aeachylos  mindestens  zum  Ljkarg08^)i 
bei  Ion  mindestens  zur  Omphale^)  und  Commentare  sn 
Sophokles^)  und  AristopliaDeSy  ob  aneh  Aoagaben  dieser 
Diditer,  steht  nicht  fest^^).  Bei  Aristopbanee  waren  indessen 
die  Leistungen  seiner  Vorgänger  so  bedentend|  dass  er  hier  nicht 
eben  besonders  schöpferisch  mehr  wirken  konnte;  aberdies  aber 
trat  hier  seine  sehwache  Seite  in  den  Hissgriffen  seiner  histori- 
schen liemerkuiigeu'  j  empimdlich  zu  Tage;  immerhiu  aber  hat 

Greifaw,  1848.  4.  Opusc,  IL  S.  610  ft".  De  veterum  criticorura  notis  ad  üe- 
•iodi  Opera  et  Dies,  Greifsw.  1866.  4.  Upusc.  III,  S.  47—65. 
123)  CleuL  Strom.  1.  326  D. 

IM)  8.  Ä.  28.      1S6)  S.  A.  S9.      126)  Ath.  XV.  671  f.  iiriyoviiivos. 
121)  BchoL  Find.  Isthin.  V,  47.  wrvta  Änrj^itatM  th  «avaUijlov  o^» 
.  Ixcvttt,  a      h  Ufina^og  «qi^iMvca«.  Es  folgen  die  A.  27^  i.  E.  aogef. 
Worte.  8.  Schräder  De  notat.  orit  S.  88  ff.  Feine  in  der  A.  184  auf- 
geführten  Abb.  S.  321  ff. 

128)  Schol.  Theoer.  X,  18.  h  vuQ^nf^futti  Ämtov^ov, 

129)  Ath.  XIV.  634  c.  i^tjyovutvog. 

130)  S.  die  Belege  bei  M.  Schmidt  Didjmi  fragment»  268.  Vgl. 
V.  VVilamowitz  Eurip.  Herakl.  I.  S.  154 f. 

131)  Selbst  hinsichtlich  dee  Arlatophaiies  bietet  die  einzige  Stelle  von 
Gewicht  Schol.  ßan.  1437.  u&etii  öt  xovg  nivit  itpi^rig  atixovg  .  .  .  AqI' 
otttQXos  keinen  neberen  Anhalt:  mit  i^ttilkum  fteilich,  wie  H.  Sohrnder 
a.  n.  0.  8. 16.  66  annimmt,  der  Obelos  beteichnet  lein,  aber  es  .kann  diese 
AthefceM  aooh  ans  einem  Commenter  stammm.  Dais  BohalL  At.  76.  dti  t6  % 
nicht  anf  ein  Ton  Aristsrohos  geioUtss  %  hinweist,  obglsjeh  'A^üna^x^s 
9%  %.  X.  X.  unmittelbar  voraufgeht,  darüber  b.  Schräder  a.  a.  0.  S.  26.  56. 

182)  Von  den  drei  in  den  Scholien  nachweislichen  Ran.  320.  1422. 
Theem  31  ist  rlie  dritte  verkehrt,  die  zweite  ein  mehr  als  schülerhafter 
Schuitzer  (gleichwie  er  auch  Ran.  1206  bei  dem  scharfsiuuigen  AuokunfU- 
mittel:  Ol'  yap  cptQtzai  vvv  Er  oinidov  Xoyog  ovötlg  ovrog.  oj-  yap  iaii, 
qprjoiv  'AQi'ataQXOSy  tov  'Aqxi^^^ov,  ft'  fif}  avtos  {itti&rjxsv  vattQOV,  6  di 
Ufiotoqtttvtis  TO  o^Qxns  xfiftevov  eine  ofienbar  nicht  an  die  8chwierigkeit 
denkt,  dass  der  Archelaos  erst  »n  den  spKbesten  Stfleken  des  Earipides 
gehörte);  Ton  der  dritten  w6rde  ein  Gleiches  gelten,  wenn  F.  T.  Fritssehe 
s.  d.  81  Recht  bfttte,  Tormnthlich  ist  aber  Tielmehr  die  Benrtheilang  dieses 
8cholions  bei  Ose.  Gerhard  De  Aristorcho  Aristophania  inteiprete,  Bonn 
1850.  8.  (Doctordias.).  8.  86  ff.  die  richtige,  und  dann  haben  wir  hier  keine 
historische  Bemerknng  des  A.  Uebrigeos  vgl.  A  146,  nach  A.  148—146. 
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er  (loch  auch  hier  in  der  gi'ammatischen  Kritik  und  Exegese 
noch  Erhebliches  geleistet'").  Noch  weniger  vortheilhaft  steht 
vielleicht  die  Sache  bei  Pindaros^^).  Ohne  Zweifel  hatte  seiue 
Ausgabe  neben  den  kritisch-exegetischen  Zeichen  auch  kolome- 
trische,  wie  namentlich  zur  Unterschciduog  von  Strophe,  Gegen- 
stroplie  und  Epode.  In  dieser  Hinsicht  so  wie  in  Bezug  auf  die 
Anordntmg  und  Aechtheit  der  Gedichte  echloss  er  sich  aber  ein- 
fach an  Aristopbanee  an  ohne  jede  neue  Untersadiiing,  und  seine 
geringe  metrische  Kenntniss  tritt  vollends  hier  in  einem  starken 
noch  jetzt  nachweislichen  Yeratosse*'*)  sehr  dentlich  ans  Licfai 
Sein  Grundfehler  ist  hier,  dass  er,  von  seinem  reichen  homeri- 
schen Wissen  geleitet,  viel  zu  ausschliesslich  und  unvermittelt 

183)  S.  Gerhard  a.  a.  0.  S.  20—27.   Vgl.  8.39—43.   Auch  auf  dem 

Gebiet^'  der  athetirenden  Kritik  und  der  PerBoncnvertheilung,  8.  Gerhard 
S.  27  rt.  üeber  atrophische  Gliedornng  ipt  nur  eine  Bemerkung  überliefert, 
8.  Gerhard  S.  48.  Der  Sinn  der  Notiz  Schol.  Ran.  1124,  dass  er  die 
Oreötie  des  Aeachylos  nicht  als  Totr.ilof^^it«  bezeichnet!  wollte:  'ytQtaraQxos 
v.al  'Anokk(6viog  (vgl.  C.  30.  A.  100)  ZQii.i)yiuv  Xiyovat  ;j;cüß(s  reäv  cazvQiytäv 
scheint  der  zu  sein,  dass  er  jene  Benennung  nur  gelten  iiess.  wenn  auch 
das  Satyrdrama  noch  ge wisse rmaätjen  eine  Fortbet^ung  der  drei  eine  Fabel- 
trilugie  badenden  Tragoedien  war,  8.  H.  PUnek  De  Eoiip.  Troica  dida- 
acalia  (QOttingen  1840),  S.  8.  Kolster  Jahrb.  f.  Philol.  LXXXIIL  1861. 
8.106.112  f. 

184)  Das  Urtheil  von  Boeokh  Praef.  loholl.  Find.  8.  18:        ig  paatim 

haud  mediceria  aUuUi,  tarnen  negiie  interpretatione  tuque  crilica  arte  in 
Pindaricis  magnopere  viätiur  excelJuissc"  ist  freilich  zu  hart.  Von  den 
beiden  guten  Sammlungen  Feine  De  Aristarcho  Pindari  interprete,  Disser- 
tationes  b  nennp^  II  a.eipz.  1883.  8.)  S.  253—327  und  Horn  De  Aristarohi 
studiis  Pindaricis,  Greifswaid  1883.  8.  (Doetordiss.)  ist  die  letztere  die  voll- 
staudigere.  Vgl.  die  beacht»»nswerthen ,  aber  allzu  apologetischen  Kecen- 
sionen  von  G.  Sc hö mann  Philol.  Anz.  XV.  1885.  S.  568—677.  XVI.  1886. 
S.  86—91.  Wir  sind  hier  iu  der  allerdings  für  A.  ungünstigen  Lage,  dass 
uDiMe  beuahe  einzige  Quelle  die  Pindanehollan  ahid,  d.  h.  Didjmos,  der 
Cime  ZweiM  oft,  ja  meist  die  ihm  riehtig  toheinenden  fiemerknagen  des 
A.  einbeh  wiedergab,  ohne  ihn  in  nennen,  gerade  da  aber,  wo  er  die  Be> 
merkangen  denelben  miasbilligt,  ihn  nennt  nnd  eeine  eigne,  meist  treffsade 
Widerlegung  hinzafBgi 

135)  Py.  ni,  76  (48  Momms )  =  Fr.  75  H.  32  F.  Die  Entschnldipiinj? 
von  0.  Schömann,  dass  dieser  Fehler  ihm  als  Homeriker  nicht  allzu  hoch 
anzurechnen  sei,  wftre  boRser  ungedruckt  geblieben,  und  ob  die  von  Horn, 
die  anderen  Alexandriner  hätten  en  nicht  besser  gemacht,  in  dieser  Aus- 
d.  Inning,  namentlich  auch  in  Bezug  auf  Aristophanes  von  Bysanz  wahr  ist, 
dafür  fehlt  uns  der  Beweis.  Hinsicht  lieh  der  beiden  Stollen  Ol.  II,  140  (78) 
und  V,  1  ff.  jedoch  ist  gegen  Feine  Fr.  8.  16  auf  Horn  Fr.  9.  18  und 
G.  Sclidmann  XV.  S.  570  ff.  zu  verweiieo. 
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dieselben  Geeichiepankte  auf  Pindaros  anwendet  nnd  dessen  Naeii- 
ahmtuig  des  Homeros  viel  an  weit  treibf^.  Wo  die  eiD&ebe 
grammatisehe  Auslegung  hinreicht,  hat  er  sieb  freilich  anch  hier 
grosse  Verdienste  erworben  und  die  Kflnsteleien  verschmäht,  in 

welchen  siiii  niaiiche  der  ihm  bereits  vorliegenden  exegetischen 
Schriften'^')  ergingen ^^).  Wo  sich  ungezwungene  und  natürliche 
Erklärung«'!!  ihm  nicht  finden  wollten,  da  griff  er,  da  Verstilgungen 
hier  nicht  angingen,  lieber  zu  Conjectureu,  theilweise  unnüthigeu 
oder  geradesu  verkehrten  ^^'*),  theilweise  aber  auch  richtigen  oder 
beachtenswerthen'*").  Manchmal  jedoch  beruhigte  er  sich,  von 
andeien  Miasgriffen  abgesehen  auch  bei  viel  an  einfachen 
Deotongen,  deren  Unhaltbarkeit  er  bei  gehörigen  sachlichen 
Studien  erkannt  haben  würde '^).  Aber  nach  dieser  Richtung 
hin  liegt  schon  bei  Homeros  nicht  seine  Stftrke^^.  Dort  ist 
nun  fireflich  der  Schaden  nicht  so  gross,  aber  bei  Pindaros  aeigi 
sich  gelegentlich  eine  solche  ünwiasenheit  oder  Sorglosigkeit  in 
den  historischen,  geographischen,  mythologischen  und  chrono- 
logischen Fragen,  dass  er  selbst  über  die  nächstliegenden  und 
leicht  zu  entscheidenden  Dinge  keine  Untersuchung  anstellt,  über 

136)  Feine  S.  256  S.  326.  Anm.  Horn  S.  11.  36.  44.  Ausser  Py. 
III,  75  (8.  A.  135)  Tgl.  bes.  OL  VII,  86  (Fr.  26  R).  Pj.  IV,  14  (8)  — 
Fr.  44  H.  33  F. 

187)  Unter  ihnen  doch  wohl  auch  Zrjzrjfiatcc  oder  'Ano(fiqiittza  Ilivda- 
guuif  8.  Horn  8.  11,  vgl.  Lahrs  Pindarschol.  S.  116  f. 

188)  Horn  S.  11  f.  Oate  Brkiftnmgen  tob  ihm  finden  neh  bMondect 
OL  U,  16  (8).  68  (88).  118 (68).  158  (85).  Y,  1 E  VI,  158  (88).  Nem.  1, 84  (84). 
n,  8  (6).  16  (10)  Fr.  8.  5.  8.  10.  17.  84.  56.  58.  60  H.  1.  8.  7.  8.  15.  81. 
40.  48.  44,  gnte  grammatische  Beobachtungen  OL  III,  41  (88).  Py.  VI,  4. 
Hem.  I,  34  (24).  II,  9  (6)  =  Fr.  14.  53  nß.  59  H.  12.  37.  40.  43  F.,  vgl.  Horn 
S,  12.  Wohl  mit  Recht  nimmt  überdies  Horn  S.  11  an,  ah  Äristarcho 
primo  Pindari  carmina  coepta  esse  accuratius  explicoH,  aber  auch  (S.  18): 
Pindari  diakctum  non  videtur  accuratius  tractasse. 

139)  S.  ausser  Py.  III,  76  (A.  136)  Ol.  II,  140  (77).  Nem.  IV,  161  (98). 
lathm.  I,  11  (9).  68  (36)  =  ir.  y.  6Ö.  77.  78  H.  ö.  61.  60.  61  F. 

140)  OL  II,  177  (97).  Nem.  X,  114  (61)  —  Fr.  11.  75  H.  10.  58  F. 

141)  Vgl.  bes.  OL  II,  88  (46).  V,  54  (83).  VU,  18  (U).  ZIV,  86  (20). 
Y,  4.  Nem.  I,  8!  88  (85).  48  (88).  Nem.  III,  liF.  YH,  56  (48).  lithm. 

VI,' 88  (18)  —  Fr.  6.  18.  85.  86.  47.  56.  57.  58.  68.  78.  84  H.  4.  17.  88.  88. 
84.  89.  41.  42.  46.  54—56.  66  F. 

142)  Ol.  VI,  23  (16)  =  Fr.  20  H.  18  F.  und  Horn  z.  d.  Bt 

143)  Horn  S.  10  A.  12:  ,,ut  exeniphim  aß'rram ,  in  Homero  ea,  qnae  de 
utrnquc  flumivr  Srllei  A.  statuerat,  ficticia  esse  Demetrius  6cejp»iMS  ostendü, 
c/.  Lehrs  Arüt.*     233,  .itrab.  VI  II,  p.  339". 
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die  er  sich  leicht  aus  Timaeos,  Philochoros  oder  einem  anderen 
Historiker  oder  ans  Pindaros  selbst  eines  Besseren  hätte  belehren 
können  während  er  vielmehr  einfach  mit  seinem  GatdQnken 
aafrieden  ist  nnd  so  snm  Theil  Dinge  erdichtet,  die  nie  gewesen 
sind^*^).  Er  denkt  nicht  einmal  daran  nach  der  Chronologie  der 
pindarischen  Gedichte  auch  nur  tu  fragen  ^^*).  Endlich  erfahren 
wir  über  ihn  noch,  dass  er  den  Arzt  und  medicinischen  Lexiko- 
graphen Bakcheios  mit  einer  Sammlung  Ton  Dichter beispielen 
unterstützt  haben  soll"'),  allein  diese  Nachricht  ist  mit  der 
Chronologie  unvertriiglich"®),  und  sie  ist  also  entweder  eine 
blosse  l'abelci  oder  Aristophanes  You  Byzanz  iat  in  ihr  an  die 
Stelle  des  Aristarchos  zu  setzen**^.- 

Es  wird  hier  an  der  Zeit  sein  herTOrzubebeu,  wie  sehr  gleich* 
wie  einst  in  der  Akademie  nnd  dann  auch  bei  den  Peripatetikem 
so  nicht  minder  bei  den  alexandrinischen  Gelehrten  der  mflndliehe 
ünterricht  nnd  die  Schriflatellerthätigkeit  in  lebendiger  Wechsel- 
wirkung standen  y  nnd  wie  sehr  der  erstere  die  letstere  ergänste. 
Es  ist  bezeichnend,  dass  Aristophanes  yon  Byzantion  noch  keine 
Cummentare  schrieb.  Die  Erklärung  der  kritischen  Zeichen  in 
seinen  Ausgaben  blieb  daher  bei  ihm  noch  ganz  der  mündlichen 
Belehrung  überlassen,  und  aus  ihr  heraus  bildete  sich  auch  in 


144)  Py.  V,  76  (66).  Yll,  17  ft  Neu.  II,  19  (18).  III,  1  £  VU,  66  (48). 
Uthm.  II,  1  —  Fr.  60.  64.  61.  6S.  79.  80  H.  86.  88.  46.  46.  64-^6.  68  F. 
Vgl  Horn  8.  9  f.  nad  Feine  k.  d.  Bt.  St.,  aaoh  Py.  VI,  4      Fr.  88  H. 

87  F.).  Nem.  III,  16  (10)  =  Fr.  63  H.  47  F.  n.  dasa  Feine.  Den  Vorwurf 
mangelhafter  KenDtniss  der  Beziehung  des  Mytlios^  zu  dem  gefeiorten  Sieger 
(Feine  S.  326)  muss  in  Bebreff  von  Kern.  U,  19.  VII,  66  sogar  G.  SohO- 
mann  XV.  S.  670  zageben. 

146)  Ol.  II,  29  (15>.  III,  46  (26).  V,  20  (10)  =  Fr.  4.  15.  18  U.  2.  13 
16  F.    Unsicher  ist  die  Sache  Ol.  III,  11  =  Fr.  12  H.  11  F.,  8.  einerseita 
Horn  z.  d.  St.,  andererseits  6.  Schömann  XVI.  S.  88. 

146)  8.  Nem.  HI,  l£  —  Fr.  68  H.  46  F.  «ad  dam  Horn'imd  Peiae. 
Aehalich  verfahr  er  ja  aaoh  bei  den  Dramatikern,  9,  A.  188. 

147)  8.  C.  84.  A.  866. 

148)  Dean  Bakcheios  lebte  bereits  um  die  HUfte  des  dritten  Jahrb., 

8.  C.  24.  A.  240.  251.  Dies  scheint  auch  noch  Klein*  Aosg.  des  Srotiaa. 
S.  XXXVII     obgleich  er  es  S.  XXVI  selbst  bemerkt,  niofai  erwogen  an 

haben. 

149)  Das  Erstcro  dürfte  das  Richtige  sein,  denn  auch  in  der  zerrütteten 
Stelle  hui  Krotian.  Yoc.  Hippoer.  coli.  p.  32,  10  f.  Klein  eracheint  'j^Qi'axaQxo^ 
unter  den  Gloss^atoren  des  Hippokrates,  offenbar  auf  Grund  der  nümlicheo 
Sage.   Vgl  C.  20.  A.  73. 
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der  Sebnle  des  AristarehoB  die  Ueberlieferung  über  deBsen  Wort- 
erklaniiigen,  Lesaiten  und  die  Grttiide  seiiier  ZeieTien^).  Die 

gleiche  Erscheinung  wird  uns  auch  bei  den  alexundriiiischen 
Mathematikern  entgegentreten,  bei  denen  sie  allerdings  noch 
durch  besondere  Ursachen  verstärkt  wird'^'). 


Siebzehntes .  Ca^itel. 
Antigouos  von  Karystos  und  die  Wanderbücher^). 

Eine  neue  Art  von  Scbriftstellerei,  welche  in  der  Alexan- 
drineraeit  entstand  nnd  nicht  eben  zn  den  Glansaeiten  derselben 
gehört,  nnd  swar,  wie  schon  bemerkt*),  bereits  anderweitig  Tor* 
bereitet  war,  wie  duroh  Diebtangen  des  Philetas  nnd  doreh 
jene  psendo-aristotelische  Schrift,  welche  wir  jetzt  als  neuntes 
Buch  der  Thior<^oschichte  lesen* vorbereitet  in  anderer  Weise 
auch  durch  die  Ueisefabulistik  der  tendenziösen  iialbromaue,  aber 
doch  allem  Anscheine  nach  erst  durch  Kall  imachos  recht  eigent- 
lich ins  Leben  gerulen  wurde,  war  die  Sammlung  von  allerlei 
Merkwürdigkeiten  und  auffallenden  Erscheinungen  (&avfia6ia, 
JlaQadola)  suvörderst  im  Bereiche  der  gesammteu  Natur,  der 
unorganischen  wie  der  belebten,  namentlich  aus  den  Werken, 
älterer  Anetoien.  Innerhalb  dieser  Grenze  hielten  sieb  ausser 
Eallimachos  auch  Pseudo-Orpheus  und  wenigstens  zumeist 
aach  ArchelaoB,  femer  Philostephanos,  Agatharohides, 
Polemon,  Nymphodoros  und  Andere  und  Spatere,  theils  in 
Prosa,  theils  in  Versen,  zum  Theil  auch  mit  Beschränkung  auf 

160)  Tgl.  T.  Wilamowits  Eurip.  Heralcl.  I.  S.  160 f.  Usener  a.  a.  0. 

S.  139  f. 

151)  Vgl.  C.  23.  A.  238  nebst  dem  zugehörigen  Text. 

1)  Sammlungen  von  Xylander,  Basol  1568.  8  (mit  Antoninus  Libe- 
ralia  und  Marcus  Aarelius),  lo.  Meiirsius  Hiatoriarnm  mirabilinm  auctores 
Graeci,  Leiden  1622.  8.  (nachtrilgliche  Verbindung  der  zuvor  orschicnenen 
Sonderausgaben  von  Antigonos,  Apollonios,  Piilegou),  Weatermann  IIa- 
QtcdoioyffatpM.  SoriptOKM  remm  mirabUiiim  Oraeci,  Brunsehweig  iSSt.  8.  — 
Keller  Eenim  natuiaUnm  •eriptorea  Oiaeci  minoies.  VoL  L  Pandoxo- 
gi^phis  Aatigoniis»  ApoUonias,  Phlegoa,  Aaoiiyanu  Vaticaaiu.  Leips.  1877. 8. 
ist  aar  darein  Hold  er •  neae  Oollatum  des  Heidelbetger  Cod.  Feiet  898, 
durch  welchen  allein  uns  Antigonos,  ApoUoaios  und  FUegon  überliefert 
aiod  (Tgl.  C.  4.  A.  116),  von  Werth. 

2)  C.  2.  A.  825.   C.  4.  A.  2.1    C.  11.  A.  81. 

2^)  Vgl.  C.  2.  Ä.  826.   Ausserdem  a,  C.  21.  A.  389  ff. 
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ein  bestimmtes  Naturgebiet,  wie  besonders  die  Flüsse,  woraus 
denn  die  spitere  massenhafte  Schreiberei  Ober  diese  hervorgiiig. 
Yielfftch  Mrtete  begreiflicherweise  dieie  ünterhaltongslitteratur 
dahin  ans;  dass  man  das  MonstrSse,  Abenteaeriiche  und  Fabel- 
hafte mit  ganz  besonderer  Vorliebe  heraneog,  so  dass  denn  „dies 
plStzliche  Emporwnehem  des  Aberglaabetis  ans  den  niederen 
Schkliteii  der  Gesellschaft  in   die  höheieii  und  von  da  aus  in 
die  Litteratur  nebeu  dem  freudigen  Aufschwung  der  sogenannten 
exacten  Wissenschaften  zur  Zeit  der  Ptcileinaeer''  eigenthümlich 
genug  einherläuft ').   Bald  aber  griff  man  auch  in  die  Menschen- 
welt hinein  und  sammelte  auch  ähnliche  Merkwürdigkeiten  und 
fabelhafte  Histörchen  nnd  Anekdoten  aus  dem  Bereich  der  Ge- 
schichte und  Sage,  so  zuerst,  so  Yiel  wir  wissen,  Myrsilos,  nm 
yon  den  Wandern  der  Konst  gar  nicht  au  reden.  Und  gleichwie 
ein  Theil  der  ersteren  Schriftsteller,  s.  B.  theilweise  Nympho- 
dorosy  sich  auf  locale  Merkwürdigkeiten  beschrSnkte,  so  einTheü 
der  letsteren ,  wie  Lysimachos,  auf  wunderbare  Ortslegenden,  so 
dass  denn  diese  Art  von  Schriftstellerei  der  periegetischen*)  sich 
näherte.  Ebenso  wenig  lässt  «ich  eine  scharfe  Grenze  der  historisch- 
mythischen  Paradoxographie  gegen  die  Mythographie  ziehen.  Bald 
wählte  man  auch  vielmehr  Titel  wie  Mtfd-ixav  Cwaytayi]^  Ta 
'  Kaxit  noktv  (tv&ucdy  Kaiv^  iCTogia^  ^itjyilaeig,  "Am6ta  u.  dergl. 
Endlich  wurden  nach  und  nach  alle  möglichen  Gebiete  von  dieser 
krankhaften  Sucht  der  ParadoxeDSammlting  ergriffen^),  so  der 
Landban  bei  Aristandros  nnd  Anderen,  angeblich  auch  Dio- 
phanes  und  in  den  christlichen  Jahrhunderten  sogar  Grammatik 
und  Mechanik^. 

Wahrscheinlich  bereits  unter  dem  Einfluss  des  Kallimachos^) 


3)  Ernst  Meyer  Gesch.  der  Botanik  i.  (Kömgöb.  1864).  S.  269. 

4)  S.  C.  22.  A.  6. 

6)  Dsai  IndetsBii  Hekaion  „pmmdoxa  pkHowphorum^  gescbiiebeii  habe, 
behaoptet  Wettermann  8.  JY  mit  Unrecht,  s.  C.  88.  A.  21. 

6)  Die  vorttebende  Skius  schliesst  sich  an  Weitermann  8.  X->XVI. 

7)  Wenigstens  ist  es  nngleieh  wahrscheinliolier,  daas  dieae  Fftlsehong  an 
eine  tohon  von  einem  Ton  angebenden  Schriftsteller  ant^gebildete  Litteratur» 
gattnng  anknüpfte,  als  dass  umgekehrt  ein  Mann  wie  Kallimachos  sich 
durch  eine  solche  plampe  ünterschifbun^  zu  ihrer  Ausbildung  hätte  anregen 
hissen.  Dazu  kommt,  da^s  bei  Aristoteles  und  Theophrastos  von  einer  He- 
kanntfichaft  mit  diesem  Orplvu-i  mindestens  noch  keine  Spur  zu  linden  ist, 
wenn  ich  auch  die^  argumontiini  e  silentio  nicht  so  hoch  anxuschlagen  ver- 
mag wie  Meyer  a.  a.  U.  S.  270  f. 
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in  den  betreffenden  Sammltmgen,  aber  doch  wohl  noch  unter 
Ptolemaeos  Philadelphos*)-  erschien  zonftchst  eine  Fftlscfanng  in 
Ftoea  nnter  dem  Namen  des  Orpheus^  'Jdiotpvij  betitelt,  was 
man  neuerdings  durch  „Sondernataren''  wiedergegeben  hat  im 

Sinne  von  „Dingen  von  besonderer,  sonderbarer  Natur"'*).  Min- 
destens theihvei.se  nur  eine  Umsetzung  dieser  Prosa  iii  Verse*') 
waren  sodann  die  Epigramme  gleichen  Titels,  welche 

Archelaos  der  Aegypter  oder  (genauer  Cherronesit  dem 
Ptolemaeos,  d.  h.  wahrscheinlich  noch  dem  Philadelphos,  mög- 
licherweise aber  auch  erst  dem  Euergetes,  widmete,  wie  es 
denn  Überliaupt  mehrere  solcher  Hofdichter  gab,  welche  diesem 
nämlichen  Ptolemaeos  in  Epigrammen  die  Wundererscheinungen 
aaseinandersetaten").    Offenbar  derselbe  Ptolemaeos  war  es 


8}  Die«  folgt  MW  dem  Anschluss  des  Archelaoa  an  dies  Buch,  selbst 
wenn  dieser  erst  in  den  frdheaiea  Zeiten  des  Eaergetos  gedichtet  haben 
sollte,  8.  A.  12. 

0)  üeber  diesen  Pseudo-Orpheus  und  über  Archelaos  handelt  am  Besten, 
wenn  auch  nicht  fehlerfrei,  Meyer  a.  a.  0.  S.  269 — 274  im  Anschlusa  an 
Lobeck  Aglaoph.  I.  S.  748—762,  wo  die  Brochstücke  und  Erwähnungen 
des  Ersteren  gesammelt  sind. 

10)  So  Meyer  S.  270.  Bei  Piinius  wird  ürpheus  aU  eme  Quelle  für 
da*  90.  Iiis  SO.  B.  snlisefaiurt,  und  im  Titebegieter  dei  S8.  heisst  es  geaaoar: 
Orpheo  sm»  liuxpvfi  senpnt,  AnhOao  gtd  üem.  YgU  XXYIU.  §.  U,  48. 
Orphem  tt  ArdteUnis  »cribunt  und  tradimi  Orphetu  a  ArduiUm,  XXV.  §.19. 
primm  .  .  .  (kplum  d$  herhi$  curMiif  oKqjita  prodidü.  Anf  Pflenieii  be- 
zuglich  sind  indessen  nur  wenige  Anführungen,  wie  Plin.  XX.  §.  32.  Den 
Inhalt  s&mmÜicher  Citate  beseiobnet  Lobeck  S.  751  treffend:  „deammaU' 
fms  et  herbis  singulari  quadam  potestate  vel  ad  mednidum  vcl  ad  noeendum 
jiraedttis".  Doch  reicht  dies  Alles  nicht  aus,  um  zu  erklären,  wie  Galonos 
XIV.  144  unter  den  Verfassern  von  Qedichten  über  die  Zubereitung  zu- 
«ammengeaetztcr  Gifte  auch  den  0.  nennen  konnte,  nod  mit  Recht  nimmt 
daher  Meyer  S.  274  im  Gegensatz  zu  Lübeck  ein  anderem  Gedidit  für 
die  Behaiidlni^f  dieses  Stoflbt  an,    0. 10.  A.  81.  8S. 

11)  Wie  Meyer  8.  971  f.  mit  Beoht  ans  den  drei  A.  10  soent  aoge- 
ftthrten  StsUcn  bei  Plimas  geichlotien  hat. 

19)  Ant^.  Karyit  19  (98).  ti(  'jQxilttos  Jfyvtntog  tmv  h  tniyQaf^ 
fmMw  ii;i]fovßhmp  «a»  JTriilsfiafii  tu  nagdSo^etf  woianf  swei  dieser  Epi- 
gramme mitgelheilt  werden,  üeber  die  ron  Meyer  richtig  erkannte,  aber 
nidit  richtig  erklärte,  etwas  geringschfttsige  Ausdrucks  weise  s.  A.  62.  68. 
Laert.  Diog.  II,  17  (im  HomonymenTeneiehniss  unmittelbar  nach  den  C.  22. 
A.  351  anrref.  Worten).  6  xa  'fdtotpvrj  non^aag.  Schol  Nie.  Ther.  823.  'A.  Iv 
xot<s  'Jdiotyviai  X.  T.  X.   Plin.  Ind.  XXVIII  (s.  A.  10).  ArtcmiW.  IV,  22.  ttoX- 

BuauiiBii,  griücti.-alex.  LUt.-üoich.  JL  30 
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aber  anch,  tod  welchem  einmal  ein  Epigramm  aus  seinen  eignen 
'läio^pv^  angeftthrt  wird,  aber  auffallender  weise  gana  anderen 


Tovg  tov  AfpQoöiaitios  na^aKijxodrfff ,  rqp    ov  tHciOTOv  ^oiov  ^iffuntvitcci  neu 

%iMld%tt9t.  Aeliaii.  N,  A.  II,  7,  „bei  welchem  er  auch  sonst  noch  mittelhir 
benutzt  ist^  Tgl.  I,  S8.  61.  58.  II,  12.  M*'  (M.  Wellmaan).  Ath.  IX.  409  e. 
'A^iXa^       Xt^^mnieitu  iv  vol^  'Idtmpvitw,  A.  war  also  entweder  erst 
später  nach  Aegypten  übei^^iedelt  oder  wahrscheinlicher  aus  der  dortige 
Stadt  CherroneBOs.   Antig.  y.  Kar.  89  (96).  xat'  rm  nuA  imy^u^iuniu  nt^ 
ntntmuaiuv  ^tf^j^claov,  ov  «al  tcqoxsqov  ^fivija&rKisv ,  og  nB(fl  t£9  J&avfMC- 
oia>v  "nal  Tovxo  xccxaygätpBi  x.  t.  l.  Es  folgt  ein  drittes,  lUngeres  Epigramm 
und  dann  die  Abfertigung:  zovxo  filv  ovv  in'  anofj  tf  iazi  xal  (pegofiiri] 
xivl  TifQisQyotctzov   iniYQcefifiatOTcoiov  (laQtvgi'u   KtCfi^pov   (nach   der  Her- 
stellung von  Wiliimowitz  Ant.  v.  K.  S.  IGG).    Die  Ausdrucksweise  ist 
auch  liier  wieder  eigenthiimlich  und  noch  stärker  a\a  vorhin,  berechtigt 
aber  hier  wie  dort  nooh  niciit  sn  der  Behaaptung  to&  Hey  er  8.  S7S.  878» 
dass  „dem  Antigonos  nur  ein  paar  von  den  E^rammen  des  A.  in  die 
mtode  gefallen  waren*',  dass  jener  sich  über  diesen  „wie  Aber  einen  liogst 
TerschoUenen  Mann,  TCn  dem  nur  noch  ein  paar  Epigramme  flbrig  ge- 
blieben, ausspreche**,  und  dass  er  in  Bezug  auf  den  Titel  eine  Abweichung 
darbiete:  Antigonos  will  mit  «f^l  d^avfiaaimv  jene  Sammlung  gar  nicht 
dem  Titel,  sondern  nur  dem  Inhalt  nach  bezeichnen.    Die  von  ihm  mii- 
getheilten  drei  Epi^'üiniine  hat  Jacobe  auch  in  dio  Anth.  Or.  II.  S.  57  f. 
auf^'cnommen ,  ein  viertes,  ihnen  hier  voraufgeschicktes  aus  der  Anth.  Plan. 
(=  Aüth.  Pal.  XVI,  120)  ist  nach  d<  r  Ueberschrift  streitig  zwi.schrn  Aiche- 
la03  (vFomit  freilich  derselbe  A.  ».fenu  iut  sein  wird)  und  Asklepiades  und 
muas  schon  desshalb  auf  Bich  beruhen.    Wäre  es  sicher  von  Ersterem,  80 
mdsste  man  allerdings  fragen,  ob  auch  dies  Epigramm  von  gans  aad«rem 
Inhalt  (auf  des  Ljsippos  Statue  des  Alenadro«)  trotsdem  ans  den  *l9wfvii 
sein  konnte,  die  dann  auch  Ton  Kunstwondem  gehaadelt  haben  mfissten, 
wen  fireilieh,  wie  es  seheint,  sehr  wohl  passen  w0rde  was  wir  Ton  denea 
des  Ptolemaeos  selber  erftüiren,  s.  A.  18.  Auf  ebendiese  'idtotpvii  des  A. 
bezieht  übrifrens  Bcrgk  P.  L.  G.*  II.  S.  82.  A,  *  wohl  mit  Recht  auch  das 
Citat  des  fiierax  b.  Stob.  Flor.  X,  77.  Ni*avdQos  o  KoXoq>toviog  %aL  'AQxi- 
Xaoq  6  gjvfftxoff,  obwohl  ja  sonst  6  qpvfftxdff  stehende  Bezeichiiunfr  eines  viel 
älteren  Archelaos  ist.    Da«s  niii)  j«  iloch  jedenfalls  dieselben  nicht  des  A. 
einziges  Dichtwerk  waren,  oihellt  aus  Ath.  XU.  645  e.  'A.  iv  rofff  tdußotg, 
wenn  anders  hier  nicht  ein  anderer  Poet  desselben  Namens  zu  verstehen 
ist.    Zu  irüh  setzt  ihn  Jacobs  u.  a.  u.  Xlll.  S.  856 f.  unter  Alexandros  und 
Ptolemaeos  I,  Tiel  su  sp&t  Lobeck  S.  748  unter  Ptolemaeos  YII  Phyakou, 
jeden&Us  noch  immer  sn  spSt  endlich  Malier  F.  H.  0.  III.  8. 88.  Amn.  durch 
eine  allerdings  scharfinnni^  Combination  tob  Yarr.     B.  m,  18,  4  mit 
Flut  CleoBL  88  unier  Ptolemaeos  IV.   Das  frfihste  Datom  ist  riehnehr 
unter  Energetes,  wenn  anders  unter  diesem  Antigonos  sein  Wunderbuch 
schrieb  (s.  A.  65)  und  Andreas,  welcher  nach  Schol.  Nie.  a.  a.  0.  (vgl.  Atk. 
YII.  818  d.  e)  gegen  A.  Polemik  übte  {ipn^i  6h  ^tvdhg  •Urtu  %mi  jM^ugn,  t^l) 
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Inhal tS;  nämlich  das  schon  erwähnte  zum  Preise  der  0aiv6iuva 
des  Aratös^'). 

Myrsilos  yon  Methymna  auf  Lesbos^}  schrieb  in  den  letzten 
Zeiten  des  Philadelphos  oder  sp&testens  in  den  ersten  des  Eaergetes 


doch  wohl  der  unter  Phil opator  in  der  Schlacht  bei  Bsphia  214  ertnordcto 
ist  (s.  C.  24,  A.  235).  Die  Vennuthung  Westermanns  S.  XXX VII,  dass 
nnt-or  jenon  Hofdichtern,  welche  dem  Ptolemaeos  Distichen  über  Wnnder- 
tliii^'e  vertassten,  TOn  Antigonos  in  den  angeführten  Worten  auch  an  Philo- 
ötepbanoß  gedacht  sei  (vgl.  A.  81),  dessen  S(  hriftstelUrthütigkeit  unter 
Euergetes  Und  Philopator  und  in  ihren  Aniaagen  möglicherweise  schon 
unter  Philadelphos  fällt  (s.  A.  77.  83,  anch  79),  ist  sehr  ansprechend.  Das 
ntoUfkut^  m  dieien  Worteo  bnuioht  nun  aber  dviehaut  niobt,  iHe 
Wilamowits  Ant  t.  Kar.  8.  SS  wiU,  so  bedeuten:  „dem  aoeh  jetst 
ngterenden  Ptolemaeos'S  aondem  beiMt  tnnftohtt  nur  „dem  damals  boir» 
sehenden",  und  man  mnas  sogar  m*  £.  so  viel  Mejer  sageben,  dass  die 
Ausdrücke  des  Autigonos  so  klingen,  als  ob  die  JSpigramme  des  A.  be- 
trächtlich Yor  dem  Wnnderbuch  des  Antigonos  entstandcu  sind.  Und  dies 
spricht  für  Ptolemaeos  Philadelphos,  für  den  Westermann  S.  XXII — XXV 
auch  noch  anführt,  dass  derselbe  nach  Diod.  III,  36,  3  fl'.  eine  grosse  Lieb- 
haberei für  Thiere  besass,  namentlich  für  seltne  und  bisher  unbekannte. 
Doch  s.  andrerseits  die  folgende  A.  13. 

13)  V.  Arat.  I.  p.  55,  ö;itF.,  s.  C.  lü.  A.  40.  Dass  die  ^aivo^iva  des 
Hermippos  und  des  Uegesianax,  welche  hier  herangesogen  werden,  allen- 
falls  schon  in  den  spftteren  Zttten  des  Fhitodelphos  entstaadea  sein  kOnnen, 
wird  sich  C.  19.  A.  17.  C.  27.  A.  18  seigeB.  Doch  Iftsst  sich  niebt  leugnen, 
dass  es  nageswoogener  ist  sie  erst  in  die  des  Eaergetes  su  Terlegen,  sn 
dessen  mathematischea  Neigungea  (s.C.  1.  A.  23)  auch  ein  Intercs.M'  ftir  astro« 
nomii^che  Dichtungen  sehr  stimmen  würde,  wie  denn  die  des  Eratosthenes 
ja  thatsächlich  unter  dessen  Regierung  entstanden.  Im  Uebricren  aber  stehen 
wir  hier  vor  einem  Rilthsel,  welches  wenigstens  ich  nicht  zu  lösen  vermag. 
Der  Titel  'idioffwrj  musa,  so  bcheint  es,  in  dieser  Epigrammensammlung 
auch  auf  litterarische  Merkwürdigkeiten  ausgedehnt  sein.  Denn  die  Be- 
hauptung von  Meyer  S.  273,  es  scheine  dies  Lob  den  Aratos  nur  den  Ein- 
gang der  Epigramme  gebildet  su  haben,  ist  ebenso  willkilrlich  wie  die 
TOian^ehendei  es  scheine  der  EOnig,  vielleicht  wetteifernd  mit  Axcbelaos, 
selbst  y,Bonderiiatnren*\  Termnthlich  aoch  orphisohe,  ia  Disticba  umge- 
schrieben sa  haben.  Wie  soll  maa  sidi  jenes  Oedioht,  gesetst  anoh,  es 
hätte  wirklich  an  der  Spitse  gestanden ,  als  passende  Einleitung  sn  Distichen 
Aber  Naturwunder  denken?  —  Oder  war  hier  'Idioqtvfj  in  einem  nmgedenteten 
Sinne  gebraucht  für  „Seiner  Majestät  höclistei^'ne  merkwürdipe  Aussprüche", 
welche  ihm  dann  unter  seinem  Namen  von  einem  oder  mehreren  seiner 
Uofdichtcr  in  eine  Sammlung  von  Epigrammen  gebracht  waren  ? 

14)  Steph.  V.  ßyz.  Mi^&vfiva.  Lesbier  ward  er  ütter  genannt,  /..  B.  bei 
Antig.  Mirab.  15  (17).  —  Müller  F.  H.  G.  IV.  S.  466  ff.  Dazu  Robert 
Erat.  cat.  S.  6  f.  21.  25.  31  u.  S.  32.  A.  66. 
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seine  AeGßictxd^')  in  mehreren  Büchern^*)  und  verfasste  ausser- 
dem noch  'löTOQLXu  TTagüdo^a^'). 

Antigonos  von  Karystos  auf  Euboca'^)  mag  etwa  zwischen 
295  und  21)0  <j;eboren  sein  uud  eriiielt  vermuthlich  zunächst  durch 
Meuedemos  in  Kretria  seine  Ausbildung ^^).  Jedenfalls  lebte  er 
sodann,  und  zwar  spätestens  schon  in  den  ersten  Siebzigerjabren 
des  dritten  Jahrhunderts*'*);  in  Athen**),  wo  er  sich  der  Bildhaucr- 
konst  widmete  und  ohne  Zweifel  zu.  den  Akademikern,  Termatblich 
als  Zuhörer  des  Arkeeilaoe,  in  nähere  Beiiehung  traf).  Viel» 


16)  Fr.  1 — 16  H.  Znent  enriUmt  wetdoi  de  bei  Antig.  y.  Kar.  6.  16. 
IIT.  118.  Müllenhoff  Deatsdhe  Alterthumsk.  L  8.  45fi  Fclfliesst  mit  Recht, 
dass  M.  jünger  als  Timaeos  nnd  Eallimachos  war,  daraus,  dasa  Kalli- 
mnclios  in  foinfri  Gavpiccata  wohl  bereite  den  Timaeos,  aber  noch  nicht  ihn 
benutzt«,  80  reiche  Ausbeute  doch  gerade  aus  ihm  auf  diesem  Gebiete  zu 
holen  war.  Und  Wilamowitz  a.  a,  0.  S.  24.  A.  16  bemerkt:  „Die  Zeit 
des  Myräiloä  findet  man  anch  durch  die  Erwägung,  dass  er  die  Sterne, 
welche  Aratos  (367  ff.)  als  namenlos  so  herausfordernd  beseiohnet  hatte, 
benannte  und  nsabbängig  von  Eononf  Apotbeose  der  Beienikeloeke  be* 
nannte  (Bobert  Eratottb.  cat.  8.  6.  81}**,  ntailicb  ermei  eanm  mrgimm, 
guae  X(t6o  perienuU  (Sehol.  Gennaa  p.  78, 19  Breyi.,  wo  Umlieh  M.  nicht 
ansdrucklich  genannt  ist,  aber  mit  Wahrscheinlichkeit  Linter  dicuntmr  et 
Ton  ßobert  vermuthet  wird;  allerdinga  baut  also  Wilamowits  mir 
Hypothese  auf  Hypothese). 

16)  Das  erste  wird  citirt  Schol.  Apoll.  Kh.  1,  615  (Fr.  7). 

17)  Ausdrücklich  augeführt  werden  sie  nur  einmal  b.  Ath.  XIII.  610  a 
(Fr.  16).   AuBBOrdem  rechnet  Müller  zu  ihnen  noch  Fr,  17  b.  Plui  Amt.  3. 

18)  K.  Koepke  De  Antigono  Carystio,  Berl.  1862.  8.  (gute,  wenn 
auch  von  maacbea  Iixtbfimeni  nicht  fteie  Dootoidiis.).  Wilamowits- 
Mellendorf f  üeber  Antigono«  von  Kazystos,  Berlin  1881.  &  (PhiloL 
ünteit.  IV),  an  dessen  Dantellang  sieh  die  meine  ToUstindig  ansebliestt, 
Tiel&oh  anch  im  Ansdrack. 

19)  Denn  seine  Lebensbeschreibung  dieses  seines  cuboeischen  Lands- 
mannes beruhte  offenbar  auf  peisönlidiem  Verkehr  mit  demselben.  8.  Wila- 
mowitz  S.  86  ff.  110  ff. 

20)  Da  er  Pokmon,  Krantnr  und  Kratos  noch  als  zusammenwirkend 
kannte  (La.  Di.  IV,  '22).    S.  Wilamowitz  S.  54  ff.  127.  145. 

21)  „Hier  uiubh  er  eich",  sagt  Wilamowitz  S.  143,  „wenn  er  auch  viel- 
fach herumkam  und  z.  B.  Delphoi,  Elis,  Kos  besuchte,  im  Wesentlichen 
an^sehaltMi  haben,  bis  ihn  König  Attalos  nach  Pergamon  betief'*,  üebcr 
seinen  Besuch  in  Elis  a  A.  89. 

88)  Ob  Wilamowits  8. 168.  168  ihn  mit  Recht  geradesu  einen  Aka- 
demiker nennt,  ist  sehr  zweifelhaft,  aber  die  besondere  Vorliebe  und  Be* 
wunderun{T,  mit  welcher  A.  in  seinen  Biographien  die  Akademiker  be- 
handelte, hat  derselbe  mit  Rocht  (z.  B.  anch  8.  69.  88)  hervorgehoben. 
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leieht'*)  mit  in  Folge  hievon  ward  er  Ton  den  damals,  wie  schon 

bemerkt**),  noch  platonisch  gesinnten  pergamenischen  Herrschern 
an  deren  Hof  berufen,  wo  er  sich  mit  Isigonos  und  Anderen  unter 
den  Künstlern  befand,  welche  die  Thaten  von  Attalos  I  gegen 
die  von  diesem  ungefähr  230  im  Kaikosthaie  gcsdilaL^enen  Gallier 
verherrlichten Demgemäss  schrieb  er  denn  auch  ein  weiter 
unten  (C.  20)  genauer  sa  besprechendes  kunstgeschichtliches 
Werk  flbez  Bildhanerei  und  Malerei'^),  welches  zugleich 
einen  sehr  voUstfiodigen  statistischen  l^achweis  der  Torhandenen 
Werke  dieser  Efinste  enthielt'^,  dasselbe,  gegen  welches  später 
neben  dem  des  Adaeos  xsqI  ayaliitnimoimv  Polemon  seine  be- 
richtigende und  ergänzende  Schrift  „wider  Adaeos  und  Antigenes'' 
abfasste^^).  So  erheblich  aber  der  Einfloss,  welchen  dasselbe 
übte,  auch  gewesen  nein  mag,  so  liegt  doch  der  eigentliche  Glanz- 
punkt der  schriftstellerischen  Thätigkeit  des  Antigonos  wohl  in 
seinen  Biographien  zeitgenössischer  Philosophen-^),  der  Skeptiker 


28)  Wie  Wilamowits  8.  168  annimint. 
84)  C.  1.  8.  6. 

se)  PUn.  N.  H.  ZXXIV.  §.  84.  PAiret  arUfieu  fioert  Mali  et  EwmeniM 
adveraus  GdUo3  proelia,  Iwigonm,  ri/romachm,  Stratonkus,  Antigoyius  ,  qui 
Volumina  condidit  de  «M  mte.  Vgl.  Wilamowitz  S,  7:  „lleste  der 
nraprünglichen  Baais  sind  in  Porgamon  aufgefunden  (Ausgr.  von  Ferg. 
S.  81.  83)  und  sogiir  IJeöte  der  hiscbriften  —  yovov  tgya  uml  -ovov  f  — , 
die  freilich  so  gut  wie  von  Antigonos  auch  von  Isigonos  iH'rnihren  können, 
und  zwar  gehören  heide  Steine  zu  Werken,  welche  Aituios  1  feiern,  so 
daas  dieser  und  nicht  Eumenes  in  Betracht  kommt**. 

86)  Flin.  a.  a.  0.  Ind.  L  ZXZIIL  XXXIY.  Antigono  qui  d$  tormOiee 
taiptit*  XZX7.  §.  68^  A  Xenoerate«  gui  de  pkhtra  eeripeere.  Tgl.  C.  80. 
A.  11.  88. 

87)  lük  Di  YII,  188,  wo  es  von  der  Fabel  {Uto^i'a),  welche  na«h 
Chrysippos  einem  Gemälde  zu  Grunde  liegwi  tollte,  nnd  damit  wohl  in- 
direot  ?oii  diesem  Qemülde  selbst  heisst:       xb  ovSi  naga  zoig  ntQl  mvd- 

(so  Koepke  für  Tipmadtet),  dU.a  ^ijdi  TtOQ'  'Avxiyov^  tivui.  Vgl,  C.  20. 
A.  12.  13. 

28)  S.  C.  22.  A.  158.  Vgl.  (J.  20.  A.  17.  AasdritoUioh  als  Karystier 
wird  der  KunstschriftsteUer  bei  Zeaotk.  V,  88  tadcfanet,  s.  Wilamowits 
&  lOC  TgL  C.  SO.  A.  89. 

89)  Die  Einerleihcat  des  Biographen  mit  dem  KnnstMhriftsteller  hat 
Wilamowitx  8.  ISO  f.  (vgl.  8. 187.  A.  1)  nicht  bloss  daraus  geschlossen, 
dass  Ort,  Zeit  und  Heimat  übereinstimmen,  sondern  auch  darans,  dass 
Eraterei*  im  Leben  des  Pyrroa  ein  io  Elis  befindliches  Gemälde  desselben 
ans  eigner  Anschannng  benrtheilt  (La.  DL  XX,  62.  'A.  6s  tptiatp  6  Ka^auog 
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PyrroD  und  Timon,  der  Akademiker  Polemon,  Erantor,  Krates 
und  Arkesäaos,  des  Lykon,  des  Menedemos  und  der  Stoiker 
iSenon  und  Dionysios"^.  Sie  sind  s&mmtlich  erst  nach  dem  Er- 
scheinen Yon  Tiraons  Sillen"),  die  des  Lykon  doch  wohl  erst 

nach  dessen  um  225  erfolgtem  Tode'"-),  also  jedenfalls  alle  erst 
als  Jujj^euderiniierungen  des  Greises  in  Mysien  in  genauer  Be- 
kannt^clmCt  mit  den  Verhältnissen  in  Titane  und  den  Beziehungen 
des  Arkesilaos  zu  den  pergameuischeu  Küuigen^^)  geschrieben^). 
Obwohl  er  nicht  der  Erste  war,  welcher  Philosophenbiographien 
▼erfasste^^),  so  hatte  er  doch  für  die  eigenthümliche  Art,  wie  er 
seine  Aufgabe  ergriff,  nämlich  dahin,  Utterarische  Portr&ts  ▼<» 
Zeitgenossen  I  gleichsam  Charakterl^pfe  in  wahrheitsgetreuer 
Zeichnung  su  liefern,  keine  Vorgänger  und  hat  auch  kaum  rechte 
Nachfolger  gefunden*^.  Er  hietet  daher  nahesu  die  einzige  Ver- 
k5rpening  einer  schriftstellerischen  Richtung  dar,  auf  welche 
dueh  der  j^anze  (ieist  des  Zeitalters  mit  seinem  immer  steigen- 
den Interesse  für  das  individuelle  und  persönliehe  Leben  auf  das 
Entschieden.ste  liindriin^te.  Er  wollte  nicht  fortlaufende  Lebens- 
geschichten  der  betrcÜ'enden  Philosophen  geben,  sondern,  wie 
gesagt^  eben  nur  Charakterbilder  Yon  ihnen  ^^),  und  ihre  Lehren 

tv  ZU)  Ttfgl  rivQQUvos  .  •  .  ow^(a9ai  t*  «uror  iv  "llXiSi  iv  tcä  yvfivactro 
IttfLTiadiGzag  ustQi'tüg  T^o^f  s)i  ^'^^  tlass  das  Citiit  von  Mdäv&iog  6  foypa- 
90^*  iv  toig  TttQi  ^(oyQuqunfiS  bei  La.  Di.  IV,  18  aus  dessen  Leben  des 
Polemon  stammt  (s.  Wilamowits  S.  54  ff.)*  AristokL  b.  Enseb.  P.  £.  XIV, 
18,  S6.  768  a  beieiohnet  ihn  amdrllcklich  alt  ZeitgSDOMen  des  Ppnm  ud 
Timon:  !l.  f9w  h  Ktt^.  natit  ttvg  «vfo^  fwi/MfOf  ji^oro««  ntA  ipitf^^h^g 
uvtmf  (ntanlieh  jener  Skaptiker)  tw  ^hv, 

80)  Ath.  X,  418  e.  W.  9*  h  Ka^,  h  «i  üfeye^ftov  ^/d>.  Im  üebrigen 
8.  C.  2.  A.  162.  272.  888.  491.  606.  644.  745.  WSlrc  die  C.  2.  A.  456  ange- 
führte Conjectnr  von  üs  en er  richtig,  waa  ich  aber  entschieden  nicht  glaabe, 
so  würde  noch  eine  Biographie  des  Epikuros  hinsakommen. 

31)  S.  C.  2.  A.  605. 

32)  S.  C.  2.  A.  749.    Koepke  S.  1  f. 

33)  La.  Di.  IV,  3b.  43  f.  vgi.  30.    S.  WilamowiU  S.  57  f. 

84)  Wilamowits  8.  127. 

85)  Dem  nidbt  bloss  Aristoxenos  uid  Dikaearchos  (?)  gingen  ihm  darin 
schon  TOian,  sondern  auch  Neaathes,  wie  es  scheint,  s.  C  91.  A.  476  ff. 

86)  Wilamowits  8.  188:  „Nur  der  Biograph  des  Assiers  Kleanthe«, 

welchem  Apollonios,  vielleicht  auch  schon  Ilekaton  das  Beste  verdaxiken, 
scheint  ziemlich  im  Sinne  und  der  Art  des  A.  geschrieben  zu  haben'*. 

37)  Wilamowitz  S.  33  f.  Ob  diese  Binfrraphien  überhaupt  ein  Ge- 
samnilwcik  bildeten,  und  wenn  Ja,  ob  dessen  Titel  Eiot.  (La.  Di.  IV,  17. 
Ath.  iV.  162  e)  genau  ist,  erscheint  unter  diesen  Umständen  mindestens 
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sieht  er  vorwiegend  nur  in  Befaradit  nach  deren  Yerwirklichiing 
und  Bew&hruDg  in  ihrem  Leben.  Milde  und  menschenfreundliche 

Züge  suchte  er  dabei  mit  Vorliebe  auf.  Die  litterarischen  Neigungen 
dieser  Männor,  ihre  Lieblingsdichter  werden  besonders  berück- 
sichtigt, allerdings  auch  ihre  Schriften,  aber  ohne  jede  pinako- 
graphische  Färbung,  wohl  aber  mit  Rücksicht  auf  den  Stil.  Der 
eigne  Stil  des  Autigonos  ist  pikant^  fliessend,  periodisch,  fast 
biatosfreiy  dabei  aber  doch  mit  einer  gewissen  Ungezwungenheit 
des  Hemoirentons  ausgestattet  Im  Ganzen  erscheinen  seine 
Zeichnungen  gelongen  und  suTerlSssig,  und  das  Bild,  welches 
wir  uns  Ton  den  Männern,  die  er  geaeiohnet  hat,  beute  über- 
haupt noch  machen  können,  Terdanken  wir  theils  ausschliesslich, 
theils  ganz  Torwiegend  ihm.  Dabei  ist  er  ein  gewandter  Er- 
zähler. Hauptsachlich  schilderte  er  nach  eigner  Anschauung, 
und  wo  er,  wie  bei  Zenon  und  Pyrron*®),  auf  die  Ilftlfe  münd- 
licher und  sclirift]i<  }ier  lierichte  verwiesen  war,  hat  er  mit  rich- 
tigem Tact  die  glaubwürdigsten  und  bestuuterrichteten  auszu- 
wählen gewusst  ^*).  Ob  schon  Ilermippos  diese  nio<j:raj)hien  be- 
nutzte, i>t  zweifelhaft,  wohl  aber  that  es  vermuthlicb  bereits  Sotion 
mindestens  bei  Timon^^),  dann  Ilcrakleides  Lembos  im  Leben  des 
Menedemos^'*),  ApoUodoros^^),  Stratokies  Ton  Rhodos^*),  Apollo- 
nios  von  Tyros  im  Leben  Ton  Dionysios  dem  Ueberlänfer^'),  femer 
jener  Geschichtschreiber  der  Akademie,  welcher  die  Vorlage  des 


Kweifelliuft.  Wilamuwitz  S.  127  sagt:  „daher  ibt  der  Titel  niQi  xov  Zij- 
wtovog  ßüon  U.  f.**. 

88)  DoiiB,  wie  Wilamowits  8.  IST  bemerkt,  die  wiohtigite  Zeit  de« 
Zenon  lUlt  tot  den  athenischeii  Aufenthalt  det  A.,  «od  den  Pjnotk  kann 
er  hOcbetnu  in  dessen  letRten  Jshren  bei  dem  Betach  in  Elis  (s.  A.  S9) 
noch  gesehen  haben. 

89)  Bei  Pyrron  benutzt  er  in  ansgedehntem  Masse  die  Schriften  des 
Timon  (La.  Di.  IX,  64  ff.),  dazu  den  mündlichen  Bericht  oines  anderen 
Schrih  rs*  von  Pyrron,  des  Atheners  Philon  (Ln.  I'i.  IX,  67,  vgl.  C.  2.  A.  503), 
8.  Wiliimowitz  S.  28  tf.  In  Bezug  auf  Zenon  b.  C,  9.  A.  152:  wenn  die 
dort  ausgesprochne  Vermuthung,  dass  die  beiden  Citate  auB  Peraaeos  b.  La. 
DL  VII,  1.  28  auB  ihm  stammen,  richtig  ist,  so  verdanken  wir  somit  seiner 
Vermittlung  die  Möglidikeit  ZeiMot  LebeasMit  richtig  zu  bettimmeD,  e.  C.  S. 
A.  109.  188. 

40)  Bieber  ist  «icb  dies  nicht,  i.  Wilamowits  8.  83. 
40*»)  S.  C.  19.  A.  60.   Wilamowits  8.  86  ff. 

41)  S.  Wilamowitz  S.  29  f.   Vgl.  aach  C.  8.  A.  184  Tgl.  m.  A.  152. 

42)  Philod.  Ind.  8to.  Col  X,  s.  C.  2.  A.  273.  Wilamowits  8.  WS  f. 
48)  Wilamowits  S.  124  f.   Vgl.  C.  8.  A.  282. 


1 
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Philodemos  und  für  Laertios  Diogenes  im  Leben  des  l'olemon, 
Erates,  Krantor  und  Arkesilaos  die  letzte  Quelle  war^^),  Apollo- 
nides  von  Nikaea  im  Commentar  zu  Timons  Sillen^^)  und  Andere^), 
▼on  erhaltenen  Schriftatellera  unmittelbar  nur  Atlieanaeos,  mit 
dessen  Hülfe  das  Viele,  welches  mittelbar  bei  Philodemos  und 
Diogenes  aus  ihm  stammt,  festgestellt  worden  ist^')b  Schwer  sn 
begreifen  ist  es,  dass  von  demselben  geistvollen  Schriftsteller 
auch  das  uns  in  einer  einzigen  Handschrift^)  unter  dem  schwer- 
lich ursprünglichen  Titel  J  atvQicöv  na^ad  o^cov  övvaycjyii 
erhaltene  Wunderbucli  (historiae  tnirahile^),  eine  höchst  kuuütlose, 
ja  armselige  Zusammenstelluug*-*),  herrührt^),  zumal  da  auch  der 
dürre  Stil  ein  gauz  anderer  ist,  was  sich  aus  der  Verschiedeu- 
heit  des  Gegenstandes  doch  wohl  nur  zum  Theil  erklärt.  Alle 
anderen  Umstände  stimmen  jedoch  so  vollständig  überein,  dass 
kaum  eine  andere  Annahme  bleibt^^).  Das  Buch  zeriallt^^  in 

44)  S.  C.  2.  A.  96.  98.  644.  666«. 

45)  S.  C.  2.  A.  506. 

46)  So  „der  oder  die  jüngern  Skeptiker,  auf  welche  Aristoklea  nnd 
Diofrenes  in  ihren  dahin  bezüglichen  Partien  zurückgehen*'  (Wilamowits 
Ö.  12b),  ö.  Wiiamuwitz  S.  28  ff. 

47)  Nach  iheüweiiem  Vorgauge  Koepkes  und  besondere  Zellers  von 
Wilamowits. 

48)  S.  A.  1. 

49)  Dittmeyer  Die  ünechtheit  des  9.  B.  der  ariatot  Thieigeecfa.,  Bl. 

f.  bayer.  Gymnw.  XXIII.  1887.  S  1G2  A.  1  sprieht  nitht  ohne  Gnmd  bei 
dem  Excerpt  56  aus  Arit^tot.  II.  A.  VI,  35.  580*  14  ff.  TOD  einer  „nnver- 
schämten  Verdrehung"  und  meint,  „dies  Excerpt  künne  uns  ein  Beispiel 
sein,  wie  A.  die  aristot.  Werke  maltrltirte".  Auch  69.  CO  sind  „nicht 
ohne  «tÄrkeu  Irrthum"  (Wilaraowitz  S.  18).    Au&serdem  s,  A.  55.  57. 

60)  Ausgaben  von  Xylander  (s.  A.  1),  Meursius,  Leid.  1619.  4., 
lieckmanu,  Leipz.  1791.  4.  (mit  eingehender  bacherklärung),  Weiter- 
mann  8.  61—108.  Der  Sehlntt  ist  dnieh  Verimi  einet  Blsltes  abbanden 
gekommen,  der  Anfiung,  wie  Leopardi  Rhein.  Mna.  18S5.  8.  SC  dar 
Saehe  nach  richtig  Tgl.  freilich  Koepke  8. 6)  bemerkte,  anch  nicht  mehr 
vorbinden,  nnd  aach  daa  Erhaltene  bat  Efinongen  (e.  Wester  mann 
8.  XIX.  Leutsch,  Philologus  II.  1874.  S.  25  f.)  nnd  Entstellungen  (Tgl. 
Wilamowitz  S.  17.  A.  1)  erlitten:  Einiges  Ifiest  sieh  aas  Ingonos  von 
Nikaea  ergiinzen,  vgl.  A.  110. 

öl)  Ausdrücklich  als  Karystier,  wie  .schon  Xylander  bemerkte,  be- 
zeichnet  wird   der  Verf.  freilich  nur  bei  bteph.  ?.  B^z.  FvaQOs, 
§  18  citirt. 

52)  Nach  der  richtigen  Bemerkung  von  Koepke  S.  7  ff.  Auf  Grund 
dieser  nnd  anderer  guter  Beobachtungen  gelangt  derselbe  S.  9  £  sn  dem 
Ergebnis«,  dass  nur  der  erste  Theil  Ton  A.  sei,  nnd  swar  in  Gestalt  bloaser 
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fünf  Theile,  von  denen  jeder  seine  besondere  Einleitung  hat-'^) 
und  nur  der  erste  (1 — 25)  und  vierte  (1  IG — 128)  Auszüge  aus 
verschiedenen  Schriftstellern^)  enthalten,  während  der  zweite 
(26 — C(>)  aus  jenem  uiiäcliten  neunten  Buche  der  Tliiergeschichte 
des  Aristoteles'^'),  der  dritte  (60 — 115)  aus  dem  nämlichen  Ge- 
sammtwerk  in  folgender  Reihe  der  Bacher:  1 — 5.  8.  6.  9.  1'^^') 
und  also  mit  £iiuchlum  eben  jenes  neonien^^  und  der  fOnfte 


AunOge  am  einem  tQsammeBli&ngendea  soologiRchen  Werke  desselben, 
welche«  bd  Heejeh.  'Huti  unter  dem  Titel  m^l  ^acsy  angefahrt  w^e^  and 
diM  nur  in  Folge  davon  die  gaaae,  allmählich  eotetaadene  Sammlung  anf 
Minen  Kamen  getanft  sei,  gaas  wie  es  mit  der  unter  dem  Namen  des 

Aristoteles  zugegangen  iat  (s.  A.  93^).  Aber  dies  hat  Wilamowits  8. 17 ff. 
widerlegt.  Bei  Uesych.  a.  a.  0.  ist  mit  sc^i  £^flBy  nichts  Anderes  gemeint 
als  ebendiese  Sammlnng. 

63)  Die  Behauptung?  von  Dittmeyer  S.  102,  dasä  nur  der  zweite  Theil 
mit  einer  Einleitiug  begonnen  und  einem  SchJuaswort  beendigt  werde,  ist 
mir  unverständlich. 

54)  Weicher  oder  welchen  paeudo-ariaiotelificheu  SchrilU-u  die  im 
enten  Theil  ans  „Aristoteles'*  genommenen  Stficke  19  Snde,  20,  22  und  26 
Ende  («  Fr.  867.  870.  SM.  871,  frfiher  885.  881.  889  Rose,  816.  8tt,  898 
im  Aristot  ps.)  entstammen ,  seheint  nicht  sicher  entseheidbar,  wamm  sie 
aber  nicht  sehr  fOglieh  ans  den  dann  sebon  damals  esüitireaden  Z«»««  sein 
kSnntcn,  vennag  ich  nicht  einzusehen,  s.  Suse  mihi  Wochenschr.  f.  kl. 
Fhilol.  IV.  1887.  Sp.  1356  t!'.  Vgl.  aneh  A.  67.  C.  16.  A.  60.  C.  2.  A.  855. 

55)  Welches  A.  §.  26  rov  jQKSTorflnvg  omaywy^  nennt  und  offenbar 
al8  ein«'  besondere  Sclirift  vor  Augen  hatte.  S.  C.  2.  A.  826.  AuffilUig  i.st 
hier  Viererlei  (s.  Koepke  S,  8.  14):  im  Anfang'  werden  hier  zwei  Stöcke 
(27.  28)  aus  C.  36  vorwegirenommen ;  umgekehrt  greifen  die  vier  letzten 
auf  die  ersten  Capitel  zurück;  schon  trüher  (45)  ist  ein  Zusatz  aus  Kalli- 
»achos  gemacht;  mnniltelbar  voiher  aber  Ist  das  sohcn  A.  49  eMbnte  66. 
Ezoexpi  eiqgemisoht,  welches  wir  wenigstens  jetat  mir  im  6.  B.  lesen  (Wila- 
mowits  8. 18).  Der  dritte  Umstand  ist  indessen  nicht  von  Belang;  den 
■weiten  und  vierten  erU&rt  Dittmeyer  (8. 169)  richtig  so:  war  mit 
S.  66  an  das  Ende  des  9.  Buches  (681*  8ff  )  gekommen:  er  sieht  sich  nun 
anderswo  nach  Beute  um  nnd  greift  zum  6.  B.;  nun  erinnert  er  sieh,  dass 
er  aus  dem  Anfang  dn^  9.  (Coy*  ff.)  noch  Einiges  verwerthen  könne,  mul 
holt  dies  nach".  Und  cr^t  jeict  beschliesst  er  die  ganze  Thiexgesch.  der 
Reihe  nach  auszuschreiben. 

66)  Koepke  S.  8  f.  11. 

67)  Er  hatte  also,  wie  Wilamowitz  S.  19  bemerkt,  wie  Torfaer  das 
9.  B.  als  Sonderscfarift  so  hier  ein  Exemplar  der  Thieigesch.  in  HBndcn, 
in  welchem  jenes  Bnch  (aber  noch  nicht  das  gleichfidls  nnSohte  10.)  mit 
m  derselben  gesogen  war,  genan  wie  in  dem  auf  Hennippos  snraokgehenden 
Katalog  der  ariatot.  Schiiften  (La.  DL  V,  96),  nnd  in  welchem  die  Bücher 
schon  so  anf  einander  folgten  wie  in  nnsem  Handschriften,  das  7.  hinter 
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(129—173)  aas  den6iivfiatfi«  des  Eallimachos  entnommen  sind^^). 
Oefter  macht  der  Verfasser  ZnsStse  ans  eigner  Anscliammg  oder 

Erkundigung^'*^),  und  dabei  berichtet  er  über  Dinge  aus  Karjstos 
und  dessen  nächster  ünif^ebung''^),  hat  auch  Pitane,  Delphi,  Kos 
besucht"),  kennt  dagegen  Sikelien  und  überhaupt  den  Westen 
nicht  aus  eignem  Anblick*"'),  ebenso  wenig  Alexandreia,  und  in 
seinen  abtlilligen  Urtheilen  über  Kallimachos  und  Archelaos ^) 
lässt  sich  schwerlich  etwas  Anderes  erkennen  als  der  schon  da- 
mals herrsebende  Gegeusatz  der  litterarischen  Kreise  von  Per- 
gamon  gegen  die  von  Aegypten®^).  Aach  die  grosse  Belesenheit 
in  den  alten  Dichtem  erinnert  gana  an  den  Biographen.  Nicht 
minder  stimmt  die  Zeit  auf  das  Beste:  das  einzige  Datum  in  der 
Sammlung,  welches  sich  genauer  festsetzen  lässt,  fallt  nm  240^). 
Auch  sie  ist  sonach  in  Mysien  in  den  späteren  Jahren  des  Anti- 

dem  9.  Denn  die  ünordnung  das  8.  vor  dem  G.  auszuziehen  kommt  gewiss 
auf  die  eigne  Redmung  des  A«  üm  so  weniger  ▼emag  ich  aber  WMh 
diesem  Allen  denselben  so  beim  Wort  su  nehmen,  wie  Wilamowits  thut^ 
indem  er  in  der  ^Hiat  glaubt,  jene  9  Bflcher  hUten  dem  A.  in  niebt  weniger 
alB  ungefähr  70  Rollen  vorgelegen,  weil  derselbe  freiUeh  $.  60  segt^  es  gebe 
nngefilbr  so  viel  Bflcher  des  Aristot.  über  diesen  Gegcuntand  (ra  yovv  Kavxa 
oxedov  tßdofitjHovxtt  nfgl  avtwp  nuxKßißXfitat  ßtßlia)^  und  er  eeinerseit« 
habe  sieb  vorp^enommen  t6  |evov  %al  na^ddo^ov  fx  tf  rovxtav  *ed  %m9 
uklmv  intdQafjitiv.  Denn  mir  scheinen  so  kleine  Hollen  weder  an  sich 
glan Vilich  noch  wogen  jener  sonstigen,  von  Wilamowitz  gelbst  hervor- 
gehobcueu  Uebereinstimmung  von  dem  Exemplare  des  A.  mit  dem  des 
^cmippos,  mid  ich  bleibe  daher  lieber  bei  der  gewöhnlichen  Ansicht  (vgl. 
Zeller  PL  d.  Gr.  U',  2.  S.  93),  dass  A.  die  sftmmtliehen  üiieigseehleht- 
liehen  Bflcher  meint,  welche  er  unter  dem  Namen  des  Aristoteles  ksnnte, 
achte  und  nnftchte,  unter  letcteren  auch  die  schon  im  eisten  Thefl  (s.  A.  64) 
Ton  ihm  ausgezogenen  nnd  rielleicht  die  sBmmtlichen  betreffenden  Arbeiten 
der  Peripatetiker,  trotzdem  er  hernach  mit  dem  Excerpircn  da  schon  auf- 
hört, wo  er  das  Hauptwerk  hinter  sich  hat.  VgL  C.  8.  A.  866. 
öTb)  Vgl.  C.  13.  A.  84. 

58)  Wie  78.  84.  167.  169.  171.  Wilamowitz  S.  81  f.  Vgl  Koepke 
S.  9  und  A.  64. 

6Ü)  lö.  78.  84.       60)  IMI.  121.  161.       61)  126.  167. 
82)  46.  19.  89,  vgl.  A.  12,  auch  A.  66. 

88)  Vgl.  Wilamowits  S.  186 ff.  Hierin  liegt  ahK>  die  A.  It  Tcr- 
sprochene  Erklftmng. 

64)  S.  Wilamowits  B.  88 f.  Nimlidi  f.  189  beruft  rieh  A.  auf  mfind- 

liche  MittheUung  von  Timon,  einem  Schüler  des  Kitharoden  AristoUes, 
nach  A.  selbst  (L.  D.  Vil,  13)  eines  einstigen  Geliebten  des  Antigonos 
Gonatas,  was  er  etwa  290  gewesen  sein  mus.  Dasu  kommen  die  Stellea 
aus  Mjrsilos:  5,  15  (17),  117  s.  A.  16. 
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gonos  nach  239  entstanden,  aber  doch  wohl  eher  vor  als  uacli 
den  Biographien^^)  und  dann  jedenfalls  wohl  noch  vor  dem  Tode 
des  dritten  Ptolemaeers.  Auch  von  einer  vierten  Schrift  nsol 
Xe^eag^^)  war  vermuihlich  dieser  ältere  Anügonos  von  Karyatos 
der  Verfasser  ^^). 

Nymphodoros^)  Ton  Syrakus aus  Ungewisser,  aber  doch 
Tielleicht  schon  der  älteren  alexandrinischen  Zeit^<^)  schrieb  xsgl 
%mv  iv  SiKBXiq,  ^kavua^oftivav^^)  nnd  einen  JlMff^MXovg 
in  mehreren  Bücheni^,  welcher  ähnliche  Wondergeschichton 
enthiell  Oh  er  derselbe  ist  mit  dem^)  als  Amphipoliten 
bezeichneten  YerfiMser  der  jedenfalls  in  Terwandtem  Gent  ge- 


65)  Gemäss  der  sehr  späten  Abfassaag  dieser  leteterao« 

66)  Ath.  III.  88  a.  VII.  207  c  308  b. 

67)  S.  Wilamowit/,  S.  174  If.  Dio  Citate  sind  lexikalisch,  daraus 
folgt  aber  noch  nicht  ohne  Weiteres  (wie  Wilamowit/  richtirr  orkcmit), 
dass  auch  da«  ganze  Bmh,  wie  Griifpnhan  Goscb.  der  class.  l'liilol.  I. 
Ö.  Ö33  und  Koepke  S.  18  t.  meinen,  lexikalisch  war.  Stamiut  es  indeasea 
▼Oll  dmi  TerfSuner  des  Wondezbaohi,  so  liegt  es  am  üäohsten  aa  eine  ähn- 
liche Sammltmg  ▼«!  Ezceipten  fltr  ^hm  ovonaaüa  va  denken  (Wilamo- 
wits  8. 175). 

68)  Eberl  DiasertetioDee  Sieolae  I.  Kfinigsb.  i.  P.  18S6.  8.  166—8». 
(Steht  mir  ebensowenig  zu  Gebot  wie  dessen  Commentationum  do  Skiliao 
geographia,  hiftorift  etc.  lylloge,  EOnigtb.  1880).  M Aller  JT.  H.  0.  II. 

S.  875—381. 

69)  Atb.  VI.  316  0.  ViL  321  f.  VIIL  331  e.  XllL  689  a -»Fr.  12.  11. 
4.  1  M. 

70)  Jedenfalls  vor  Isigonos  von  Nikaea,  s.  A.  126.  Dass  Ebort  S.  160 
ihn  schon  unter  Fbilippos  oder  doch  Alexandros  setzte,  beruht  nur  auf 
einem  iwx  Weitermann  8.  XXXI7  beriehtigten  Versehen,  aber  aoeh 
West  ermann  8  Annehme,  er  habe  nnter  Fhiladelphoe  nnd  dessen  Nadi> 
feigem  gelebt,  ist  onerweislieh,  wenn  aoeh  nieht  unwahrscheinHoh  und 
vielleicht  richtig.  Im  Iltqinlovs  sagte  er  (Fr.  12),  der  Sklavenanfstaad  in 
Chics  falle  kors  vor  seine  Zeit  (jutxpdi;  dl  ngo  rjiiäv  x.  T.  X.),  aber  wir 
wissen  nicht,  wann  derselbe  war.  Ob  er  femer  bei  der  üemerkong  in  der 
anderen  Schrift  Fr.  2  b.  Schol.  Theoer.  I,  69  ebcndieHcn  Vers  vom  1.  Id. 
des  Theokr.  vor  Augen  hatte,  ist  auch  ungewiss.  Ausserdem  s.  A.  75. 
Jedenfalls  wohl  ein  anderer  N.  ist  der  bei  Vitrav.  VII.  Praef.  4  (s.  C.  23. 
A.  156)  erwähnte  Mechaniker. 

71)  Der  Titel  steht  durch  Fr.  1.  8  fest,  ein  drittes  giebt  Aelian.  N.  A. 
ZI,  81. 

78)  Denn  Ath.  dtirt  theUs  iv  ilt^/slois  (Fr.  4),  iheils  dreimal  (XHI. 
609  e  —  Fr.  10  nnd  Fr.  11.  18)  spedell  einen  nfQinXovg  oder  Ila^aatXavg 
njff  U9£a$,  s.  A.  69. 

78)  Bei  dem.  Stiom.  L  888  Df.  (Fr.  80). 
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arbeiteten  Noimia  ßaQßaQixd^'^),  miuw  wohl  dabiagestieUt 
bleiben'*). 

Philo8tephanos'^)  von  Kyreue,  Schüler  des  Kallimachos"), 
verfasste  eine  Reihe  von  Schriften  vorzö^rlich  geograpliisclien  In- 
halts, alle  voll  von  Fal)elu  und  Mirakeln '"*):  Ttegl  tdöv  iv'AcfCa 
noXauiv^  'ÜTtsiQattxäj  xegi  KvXXi^vris'^)f  ferner  xsffi 
vqtfav^  und  Termaihlich  in  poetischer  Form^)  msqI  xaga- 
do^tov  aoTttiimv  und  xtgl  XQriväv^)j  sodann  zur  Zeit  des 
PtolemaeoB  Phiiopator  (222—206)^}  xsifl  sv^itmatv^X  endlich 
74)  Fr.  14  £ 

76)  MOglißh  wbe  es  ja,  daai  N.  «me  Zeit  lang  in  Aniihipolis  lebte. 
Aber  auch  bo  ist  aus  der  Vermuthnng  Schol.  Apoll.  Rh.  III,  202  (Fr.  17), 
dasa  et  von  ApoUooiut  dem  iUioder  beootat  sei,  nicbt  einmal  bo  viel  (mit 
Hflllor)  sicher  äu  echliessen,  dass  or  vor  diosem  gescbrieben  babe. 

76)  Stichle  Pliilostcphanos  von  Kjiene,  Pbilologus  IV.  1849. 
S.  385-412.  Viel  besser  ;.,'leichzeitig  Müller  F.  H.  G.  IlL  S.  28— 34.  Vgl. 
Wester  mann  S.  XXXVI  f.  179  f. 

77)  Alb.  VILI.  331  d  (Fr.  20  M.).    o  Kv^nvaiog  fih»  yivos,  AaUtfutjoo 

78)  Gell.  IX,  4,  8  f.  zftUt  iba  unter  den  VeiCuaeni  der  hbri  Oratei 
miraeuhnm  fabviimnmqm  fkm  aul 

79)  Fr.  1—9*  M.  Mit  grösster  Walirscliemlichlceit  vermatJMt  Malier, 

dasB  dies  Alles  nur  Thdle  einet  umfassenderen  Werkes  waren,  in  welcben 
den  Städten  in  Asien,  von  denen  Atb.  VII.  297  f.  (Fr.  l)  das  1.  B.  citirt| 

die  in  Europa  oder  wenigstens  in  Griechenland  (vgl.  Fr.  7.  8)  als  «weiter 
Abschnitt  gegenübursUuiden ,  von  welchem  die  beiden  anderen  Titel  nur 
Unterabtheilungen  bezeichnen.  Er  verlegt  es  nach  einer,  wie  er  selbst  xn- 
giebt,  BClir  tmsicleren  Vermuthung  (zu  Fr.  8)  in  den  Anfang  der  Regierung 
des  Phiiopator. 

80)  Senr.  s.  Yerg.  Aen.  I,  196  (Fr.  16).  Conit.  Porphyr.  Them.  L  p.  40 
Bonn.  (Fr.  11).  8.  F^.  10—18.  16.  16.  18.  19.  Knr  ein  TheQ  dieaer  Seiudft 
war  ntpi  (Fr.  10  b.  Tiets.  ad  Lye.  447.  Et  IL  S^^m  rg\.  m. 
Fr.  11.  Fr.  18  b.  Clem.  Frotr.  88  C  —  p.  17,  99£).  Vgl  anch  C.  91.  A.  68ii». 
C.  33.  A.  81S. 

81)  Wie  nach  der  richtigen  Bemerkung  Westermanns  S.  XXX VII 
ans  Tzetz.  Chil.  VII,  144.  V.  651  hervorzugehen  scheint,  wo  Ph.  zu  den 
Verfassern  von  Wunderbüchern  in  Versen  (yQoqcerq  uftQoavvd'irot.g)  ge- 
rechnet wird.  Denn  Tzetz.  theilt  weiterhin  G70  11.  zwt-i  elegische  Distichen 
desselben  über  einen  See  Sikeliens  mit,  die  entweder,  wie  Müller  mit 
Recht  urtheilt,  aus  ne^l  nqrivav  sind  oder  aus  einem  etwa  noch  anzo- 
nehmenden  dritten  Wetk  über  sonderbare  Seen,  niofat  ans  *sqI  vi^omv,  wie 
Stiehl e  8.  886  f.  glanbt  Denn  dasa  dies  vielmehr  eine  Prooaachrift  war, 
sohlieast  M  All  er  mit  Omnd  ans  Fr.  16.  19.  Vgl.  aneh  A.  IS. 

89)  Fr,  20  (s.  A.  77)  nebst  21—26  und  Fr.  '27  b.  Harpokr.  AovgotQOtpog. 
88)  Dies  erheUt  ans  Fr.  89  b.  Plin.  N.  II.  VII.  §.  mt  adXL  (näml 
ordines  remorum  na»e$  primum  instUuiaae  Fhilostephantu  auCtor  egt)  Ftoie- 
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*r%ofkPii(ita%a^%  ein  antiquarisch-historisches  oder  fielmehr  mytho- 
graphisohes  Werk^),  aus  welchem  die  Bebandlimgen  von  Mj&eii 
und  Sagen  stammen  ^  die  ans  ihm  besonders  in  den  Scholien  sa 
HomeroSy  Pindaros  nnd  Apollonios  dem  Bhoder  angeführt 
werden*^.  Er  hatte  in  demselben  unter  Anderem  auch  die  j^tna 
des  Kallimachos  benutzt**^),  in  der  Schrift  über  Inseln  vielleicht 
die  gleichnamige  des  Herakleides®®). 

Philon  von  Herakleia  schrieb  ein  dem  Nymphis  gewidmetes 
Wunderbuch^*^)  nnd  lebte  folLTÜch  unter  Ptolemaeos  III  Euer- 
getes^*).  Ob  dieser  Philon  oder  Philon  von  Byzantion  oder  ein 
dritter,  etwa  erst  in  nachalexandrinischer  Zeit  lebender  der  Ur* 
lieber  der  auf  uns  gekommenen  kleinen  Schrift  über  die  sieben 
Wnnder  der  Welt  («spl  tAv  iazd  ^avftdtmv)  iai^,  sei 
dahingestelli 

wuuum  thSopaUifm,  Dean  data  er  etwa  diesea  König  sogar  noch  ttber^ 
lebt  hStie,  ist  nicht  sehr  wahndieiBlieh 

84)  Clem.  Sticcm.  L  808  A.  Ea^eb.  P.  B.  X,  8,  14.  476  d.  Fr.  28—81. 

85)  Schol.  Apoll.  Bh.  II,  124  (Fr.  32). 

86)  Und  nicht  ein  grrnjmatiöcli-exegetiaches,  wie  E.  Koepke  De  hypo- 
mnematis  Graecis  I  (Herl.  1812)  S.  4  meint.       87)  Fr.  32-  38. 

88)  Dies  ergiebt  sich  aus  Fr.  :Uy  (.Schol.  AD  II.  B,  145).  lotoQfi  <P.  x«l 
KaXli'fiaxoe  iv  Aljloig.  Die  Vernnitluinf?  von  Stiehlo  S.  38^>.  407  und 
Müller  S.  28.  31,  dass  Ph.  selbat  Aixia  geschrieben  habe,  scheitert  gerade 
au  dieser  Stelle,  wo  es  dann  hätte  taxoqovai  beiBsen  müssen.  Trotzdem 
kann  unter  dem  Uber  quo  (FMiostephanus)  quattHonea  poetieai  reääidit  (Fr.  t4 
b.  Prob,  s»  Vergil.  Bd.  X,  18)  mOgUcharveiBe  eine  out  lontt  nnbekainite 
Scbiift  deeaelbeii  Tentaaden  seb;  wo  aber  nicht,  llMt  sioh  fOglich  auch 
hier  wu  an  die  *lWe|Mn{fi«rr«  denken. 

89)  Fr.  19  b.  Harpokr.  Zzqviui,  *Ii9«iil$i9ns  ^  ^.  h  tp  «f^l  vi^cmw 
tpfiai  X.  T.  ;i.    Doch  b.  C.  26.  A.  8. 

90)  Porphyr,  b.  Stob.  Ecl.  phys.  p.  1016  H.  421,  11  f.  W.  Offenbar 
wohl  dasselbe  Werk  wird  von  Suid.  riaJ.ca'cfcctog  unter  dem  Titel  ti^qI 
TiagaSv^ov  iaio{jtug  mit  der  Nachricht  antreführt,  dasa  l'hilon,  wie  er  hier 
«chlechtweg  heistit,  den  Palaephatos  auü  Abydos  als  Geliebten  des  Aristoteles 
bezeichnet  habe:  iw  %^  c»  itxotriBitp  tov  tc.  n.  C.  ßtßUov  (so  Küster  f. 
ßißXi'ov)  Hiemadi  war  jede«  Bach  desselben  alphabetisch  geordnet 
(Koepke  a.  a.  0.  B.  10>  Bernhardy  s.  d.  8t  freilich  will  s.  n,  f.  nm- 
stellen,  so  dass  dieser  Titel  Tiehnehr  dem  Palaephatos  von  Pacos  oder  Prione 
geboren  nnd  jene  Nachricht  aus  Philon  von  Byblos  sein  soll,  und  Horcher 
eTi'xffy  f.  atotxd'co  schieiben.  S.  C.  27.  A.  110.  —  Gewiss  mit  Recht  demselben 
Ph.  schreibt  Westormann  &  179  anch  das  Geschiohtoben  bei  Aeliao.  N.  A. 
XU,  37  zn. 

91)  Wenn  anders  dieser  Nymphis  doch  wohl  sein  Landsmann,  der 

Geschichtschreiber,  wur. 

92)  Ausgaben   von  Leo  Allatius,  Eom  1G40.  ü.,  1.  Cirouov  im 
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Die  SammluDg  unter  dem  Namen  des  Ariaioielee  ^av 
fiatft«  axovHf^attt^)  gerieÜi  unter  dessen  Werke  nnr  m  Folge 
daToOy  dass  der  Anfang  ans  dessen  Thiergeschiclite  entnommen 
ist****).  Der  Grundstock  derselben  stammt  woU  bereits  ans  dem 
dritten  Jahrhundert ,  da  kein  jüngerer  Schriftsteller  als  Timaeos 
lür  denselbeu  gebraucht  zu  sein  .scheint^).  Nächst  Aristoteles 
und  Timaeoä  haben  fast  ausschliesslich  Theopompos  und  Theo- 
phrastos als  Quellen  gedient'^*''). 

Aus  ungewisser  Zeit  sind  die  Gav^uöia  des  Theo  pompös, 
d.  h.  die  Sammlung  der  in  seinen  Geschichts werken,  namentlich 

Theeaur.  aniiq.  Gr.,  Boesiu«  biuter  dem  Ibid  des  Ovidiua,  Lyon  16G1.  8. 
J.  C.  Orelli,  Lcipz.  1816.  8.  —  VcWr  Ph.  v.  Byzanz  a.  C.  23.  A.  18y  ff. 

93)  SouderauKg.  v.  Öeckmauu,  üött.  17b7.  4.,  dazu  Westermann 
8.  1— SO,  vgl.  8.  XXV  ft  und  O.  Apolt,  t.  C.  2.  A.  824.  Ueber  die  Hand> 
■ohiiften  s.  Westermann  8.  Iff.  Die  bette  ist  Lanrent  LX,  19  (L*  bei 
Bekker  und  Apelt,  G  b.  Weitermann). 

98^  Nächst  Westermann  8.  XXVIU  i.  A.  24.  94\ 

94)  S.  Miillcnboff  a.  a.  0.  S.  426 ff.  und  dessen  RecenBenten  v.  Gnt- 
•  chmid  Litt.  CentralbL  1871.  8p.M6f.  —  Rose  De  Aristot.  libr.  S.  M  f. 
verlegt  denselben  denn  auch  schon  vor  260,  H.  Schräder  Ucber  die 
Quellen  der  pseudo-aristot.  Schrift  nBQi  &avfi.  c?x.,  .hibrb.  f.  Philol.  XCIII. 
1868.  S,  217—232  wenigntcns  nicht  nach  160.  Der  Anhang  152—178  ist 
allerdings  eine  viel  Hpütere  Zuthat,  frühestens  aus  dem  3.  Jahrh.  n.  Chr. 
Das  Ucbrige  ist  freilich,  wie  Kose  a.  a.  0.  Aribtot.  paeudep.  S.  255.  2d8. 
280.  827 IL  zeigt,  nicht  in  der  richtigen  Ordnocg,  die  viefanehr  annähend 
diese  irt:  1— 114w  180—187. 11&— 129. 188>161  (i.  A.  91%  flberliefort»  sber 
ee  hat  nnr  wenig  aplAere  Eintohaltangen  erlitten  (61—00.  88.  88).  Anob 
acheint  180,  wie  schon  Sylbarg  Tennntbete,  iwisobea  112  nnd  118  an  ge- 
hören» ■•  P.  Qnenther  De  ea,  quae  inter  Timaeum  et  Enphorionem  inter- 
cedit  rationc,  Leipzig  1889.  8.  (Doctordiss.).  S.  25  f.  Die  ältsten  Gitate 
unter  dem  Namen  des  Aiiatoteles  finden  aicb  fireilich  erat  bei  laigonoe  Ton 
Nikaca. 

94**)  Schwerlich  ausser  119  (s.  Gueuther  a.  a.  0.)  auch  Lykos  von 
KliegioD,  wie  Müllcnhoff  meinte.  Dieser  ist  vielmehr  sonst  bloss  ans 
Anführungen  bei  Timaeos  auägeschrioben,  denn  v.  Gutschmid  a.  a.  u.  hat 
die  enge  ZnMunmengehörigkeit  von  78—114.  180—186  dargelegt,  welche 
mit  grOaeter  Wahracheinlichkeit  dalBr  qprichti  daaa  diea  AUea  aoa  deraelben 
Qoelle^  d.  h.  aoa  Timaeoa,  entnommen  iat,  nnd  dieae  Wehraobeinliefakeit  iat 
dorch  die  neneate  Unteranchnag  von  Gnenther  a.  a.  0.  8.  24—28.  88—78 
(vgl.  C.  21.  A.  298)  für  79—114.  130—136  geradcswega  rar  Gewi&sheit  er- 
hoben. S.  anaserdem  die  eingehende  Auaeiaaaderaebsang  und  Widerlegung 
MüUenhoffs  von  Enmann  Untersuchungen  über  di<'  Quellen  des  I'om- 
peius  Trogus  (^Dorpat  18hO'.  S.  193—203.  Aus  Aristoteles  und  Theophra- 
stoH  Bind  1—77,  aas  Theopompoa  fast  durchweg  137.  116—129.  138,  wieder 
aus  Theophrastos  139—161. 
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im  achten  Buch  der  ^Xixxmd  entiuilteiien  sahlreiclieii  Wtmder- 
geflohiehien'^),  ebenso  wenig  läest  dch  genaaer  bestimmen,  wann 
aas  Ephoros  die  unter  dessen  Namen  nmlanfenden  /7a^ado|« 

und  EvQi^fiatcc  ausgezorren  wurden®^). 

Apollonios  gleichlalLs  aus  ungewisser,  aber  iiumerhiii  auch 
wohl  uoch  alexandriüischer  Zeit**')  verfasste  die  in  derselben 
Handschrift  wie  das  Buch  des  Antigonos'"^)  erhaltuen  IöxoqCul 
9avnd6Lat^^)  über  Merkwürdigkeiten  aus  Natur  und  Menschen- 
leben, eine  Sammlung,  die  denn  auch  mit  der  des  Antigonos  un- 
gefähr von  gleichem  Schlage  ist,  aus  verschiedenen  ächten  und 
nnaehten  Schrüien  unter  dem  Namen  des  Aristeteles,  wie  s.  B. 
den  ZmtM&^  und  des  Theophrastos,  ans  Theopompos  oder  wenige 
stens  den  ans  diesem  ausgesognen  0ov^6%u^)f  aus  Etesias, 
Eudoxos  von  Knidos  und  von  Rhodos^®'),  Aristezenos,  Phjlarchos, 
Herahlddes  dem  Kritiker '^^),  Skymnos^^i  Sotakos^^)  und  einem 
nicht  näher  bekannten  Andron"'^). 

Lysimachos^®^)  aus  Alexaudreia^"')  lebte  nach  Mnaseas^"*^) 
und  vor  Apiou^"^),  also  im  zweiten  oder  ergiien  Jahrhundert 

95)  Apollon.  Hist.  mir.  10.  La.  Diog.  I,  115.  Serv.  z.  VerjT.  Ecl.  VI,  13. 
Westcrmann  S.  L  f.  192  f.  Den  richtigen  Sachveriialt  exkaimte  zoent 
Eberl  Diss.  Sic.  S.  173. 

9ü)  Siiid.  "KtfioQoq.  TlaQaSö^ojv  tav  tY.aaraxov  ßißXt'ct  if '  (ist  diese  auf- 
fallend grotise  Zahl  richtig  überliefert?),  EvQj^^ccTiüv  uv  tnaotog  tvge  ^ißkia 
ß*,  StflA.  XIII.  OSS.  "E^offog  ...  6  Tijy  taxoqCav  evyyQdijfag  nal  ttt  «f^ 
tvqnpdtmw,  Harz  Bph.  fr.  8.  8S.  Westermann  8.  XXX  MfiUer  F.  E,  G. 
L  8.  LXL  T.  Wilamowitc  8.  26.  Die  i7«9f^o{a  werden  aonrt  sieht  et' 
wfthnti  Ton  den  Bvf.  giebt  et  mehrere  Bmclutfioke,  Fr.  168— 16S  If. 

97)  Wenigstens  ist  keitie  aeber  QneUen,  wie  ee  teheiiit,  spUer  als  das 
aweite  Jahrb.  v.  Chr. 

98)  S.  A.  1. 

99)  Ausgaben  von  Xylander  (s.  A,  1),  Meursiua,  Leid.  1620.  4. 
Teucher,  Leipz.  1792.  8.,  Ideler  in  den  Phys.  et  med.  mia.  1.  Berl.  1841. 
Westermann  S.  108—116.  ' 

100)  S.  A,  96.. 

101)  &  C.  Sl.  A.  816. 
IM)  &  C.  S6.  A.  4. 
108)  8.  C.  SS.  A.  197. 
104)  a  C.  26.  A.  128.  180. 

106)  ^.  tv  rfj  3'  zü)v  TiQos  €^£li9nop  d^vaimv. 

106)  MüllerF.  H.  G.  III.  S.  334^-31-2.  Vgl. Westerm ann  S.  XXX.  164f. 

107)  Schol.  Apoll.  Kh.  I,  558  (Fr.  11).  Scb.  Soph.  0.  C.  91  (Fr.  6). 

108)  Ath.  IV.  168  d  (Fr.  16). 

109)  loDeph.  c  Ap.  II,  2  (Fr.  2). 
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Chr.<^)  und  Bcbrieb  Bf^ßatna  «a^a^ofa^"),  fmer  in  höchat 
judenfeiDdlidiem  Sinne  Aiyvxtiaxa^^*),  endlich  JYdtfTOi^) 
in  mindestens  3  Btlchem'^)^  nnd  vielleicht  wur  auch  eben  dieser 
Lysimaehos  der  Verfasser  der  2  Bfleber  «s^l  t^s  *Eq}6Qov 

Isigonos ^'*^)  von  Nikaea"^,  aus  welcbem  wir  noch  zweier- 
lei Auszüge  besitzen,  die  einen  in  einer  Florentiner  Handschrift ^'^), 
die  anderen  in  einer  lömiscben"^)^  schrieb 'I<^XAaTa'^),  die  schon 

110)  Da  er  bei  Joseph,  c.  Äp.  II,  14  (Fr.  S)  hinter  ApollonioB  Molon 
genannt  wird,  die  in  Wahrlioit  zwei  Perponcn  waren,  iO  fragt  eich,  ob  hier 
an  Aiiollonios  oder  an  Molon,  den  Lehrer  des  Cicero,  zn  denken  ist,  und 
Letztf're-»  wird  der  Fall  sein  (vgl.  C.  36.  A.  1*24  tf.),  doch  hat  es  immerhin 
sona<  b  eiuc  gewi.sse  Wahrscheinlichkeit,  daas  L.  erat  ein,  wenn  aach  yiel- 
ieicht  älterer  XcitgenoBse  des  Cicero  war. 

111)  Fr.  4—8.  So  lautet  der  Titel  Schul.  Eurip.  Kipp.  ö4ö  ^Fr.  8), 
StiPätiid  Tt.  6  («.  A.  107),  Evpaymfii  x&p  6i}|Sttt^  Seh.  Apo^  Bli.  IQ, 
11T9  (Fr.  4).  In  Fr.  6  wird  das  18.  B.  eitiit,  doch  TermnUiefc  Mfillef, 
dies  sei  in  das  8.  an  Andern. 

115)  Wenigstens  war  diei  mnihniaeslaeh  der  Titel  dietes  Ton  loeeph. 
0.  Ap.  mehrfach  (Fr.  1—8)  benntrten  nnd  beitrittenen  Werks.  Vgl.  Cos* 
oas  Topopr.  Christ.  XII.  p.  241. 

113)  Fr.  9—20.  Der  Titel  wird  wiederholt  angegeben. 

114)  Ath.  a.  a.  0.  Iv  TQi'tm  N6exa>v. 

116)  Porphyr,  b.  Euseb.  P.  E.  X,  3,  23.  tr,7  d.  —  Tzetz.  Prol.  in  Hesiod. 
p.  80  Gaisf.  (vgl.  Chil.  VI,  88.  V.  917  tl.)  führt  ein  1.  B.  srfpl  jrotijrcö»'  von 
Lysimaehos  aus  Kyrene  an  (Fr.  26),  den  Westermann  schwerlich  mit 
Recht  liBr  denselben  hllt.  Viel  anipreehender  vemmtiMt  Hfiller  eine  Yer* 
wechselang  mit  I^taniai  von  Eyrene,  s.  0.  18.  A.  101  ff.  Dagegen  iet  nm- 
gekehrt  deseen  Termnthong,  daas  LTSimaohos  TOn  Aleaandreia  der  Nfanliehe 
sei  mit  Ljaimachides  (Fr.  81—86),  mehr  all  nnwabnebeinlieh,  vielmehr 
war  dei^enige  (JaecilinB,  welchem  Letzterer  seine  Schrift  rcf^l  twv  naga  TOis 
'AtTiyioig  gritoQmv  widmete  (Fr.  86  b.  Ammon.  ^tmQos),  echwerlidi  ein 
anderer  al.s  der  Kalaktiner. 

116)  Müller  F.  H.  (J.  IV.  S.  436-437.  Vgl.  Westermann  S.XXX.  162  f. 

117)  Steph.  V.  B.  iVtxata.  Gell.  IX,  4,  3.  Plin.  N.  H.  VlL  §.  12  (Fr.  1). 

118)  Laur.  LVl,  1  aus  dem  13.  odrr  14.  Jh.  S.  Rose  Aneed.  Gr.  l. 
(Berl.  1864).  S.  Iff.  Die  Ueberschrift  lautet:  ngt^vai  nal  lijuvat.  xol  «i^ 
y«L  wtA  «er«fu>l  Ssot  ^ttPfnctä  uvu  h  ttvxoCg  txovnv,  LedigUdi  in  Folge 
einer  verfehlten  Hntbmaasnng  nannte  der  erste  Asninsgeber  H.  Siephanns 
(Aristoi  et  Theophr.  loripta  quaedam,  FSr.  1667.  18.)  den  Epitomator 
Sotion:  in  tAp  Ikaximvog  em^adip  ««t^  itorttpMv  %tA  upfvAv  wttl  At^vmw 
naffudoltdoftniiivaiv,  und  ihm  sind  die  spUteren  gefolgt,  sO  aadl  noch 
Westermann  S.  183—191,  vgl.  S.  XLIX  f.  Diese  Auszüge  sind  aas  dem 
2.  B.,  8.  §.  1.  8.  43.  d>g  lazoQfL  7.  iv  SevttQco  *Aniax(oif.  Im  Folgenden, 
werden  sie  mit  E.  F.,  die  römischen  mit  E.  V.  bezeichnet. 

119)  Vatic.  12  aas  dem  16.  Jh.   Gefunden  und  herausgegeben  von 
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von  Varro'"')  und  sodann  von  Nikolaus  oiler  Psoudo-Nikolaos '-^'') 
aus  Damaskos**")  viel  benutzt  sind,  .spätestens  also  in  der  ersten 
Häilte  des  ersten  .lalirhniulerts  v.  Chr.  Er  selbst  beutete  in 
dieser  Sammlung  uuter  Anderem ^^''')  die  Schrift  des  Theo- 
phrastos 9tfQl  vddwmv^^^)j  die  von  ihm  bereits  für  ächt  gelialtenen 
Sttviutaia  aMovöiutta  uäter  dem  Namen  des  Aristoteles  ^**),  femer  ' 
den  Antigonos*^)  nnd  den  Nympkodoros^*)  ans. 

Diophanes  ron  Nikaea'**^)  soll  Ituffädoiß  gesehrieben  haben, 


Eohde  laigoni  ^iicaeensLs  de  rebus  mirabilibos  breviariuui,  in  Ritach U 
Aeta  M»6.  pUleL  Lips.  1.,  1871.  8.  S6~4S. 

150)  &  A.  118. 

151)  8.  Böse  Aristot  pseudep.  8.  880  f.  und  bee.  a.  a.  0.  8.  10  f. 
Bohde  8.  soff.  Ensch  De  Poridonio  Lnerati  j^i  auctore  etc.,  Oeifaw. 

1882.  8.  8.  SR  ff.  (welcher  aber  S.  38.  A.  3:5  gegen  Rose  und  Roh  de  zeigt, 
das8  Vurro  in  den  betreffenden  Partien  EinigeH  auch  aus  Poseidonios  ge- 
schöi-ft  hat).  Vgl.  bes.  die  beiden  aus  Varro  (s.  Plin.  §.  9.  15.  Solin.  II, 
27.  12.  p  6C,  11.  63,  8  Momms.)  geflosseoen  Darstellungen  bei  Vitruv.  Vlll, 
:j  und  i'lin.  N.  H.  XXXI.  §.  9  ff.  (nach  der  Ueber^icht  bei  Rusch)  mit  Isig. 
E.  F.  9.  15.  24—26.  29.  E.  V.  11.  34.  36.  39.  Andrerseitd  eitirt  Plin.  VI!. 
§.  12.  16.  27  (Fr.  1  —  3  M.)  den  I.  selbst  und  nennt  ihn  Ind.  VJj.  Xll.  XUl 
unter  seinen  Quellen.  Vgl.  auch  £.  V.  10.  81  mit  Plin.  IX.  §.  36.  11.  §.  191. 
Bohde  8.  81  f.  hebt  noeh  hemnr,  daas  swei  fi»t  TeneboUene  SchrifUteller 
Polykleitoe  nnd  DaUon  <s.  C.  81.  88)  ans  jener  E.  T.  10  nnd  bei  Plin.  XXXI. 
%.  17,  dieeer  E.  V.  8  nnd  bei  PUn.  VI.  1. 188.  104  begegnen,  nnd  dsit  der 
ing^eich  mit  jenem  E.  V.  lo  genannte  Agatharohides  nur  zweimal  bei 
Flb.  VII.  §.  14.  29  auftritt.  Unn^ittelbar  benutit  hat  den  I.  aneh  Ath.  II. 
41f  —  44,  wie  Rasch  S.  33  ff.  seigk  Vgl.  A.  188. 
121")  S.  C.  32.  A.  399. 

122)  S.  Kohde  S  28  ff. 
122'')  Vgl.  C.  18.  A.  22. 

123)  Wie  niuiu  ntüch  Rusch  Ö.  20  40  dargethan  liat.  Y)i\.  boH.  «Ii.- 
ätellen  bei  Plw.  XXXI,  an  denen  Theophrastoä  uusdiückiich  guManntwi\d: 
§.  18  f.  17.  19.  88.  88.  108  nnd  das  Citaft  demelben  bei  Ath.  11.  48  c  (1^'r.  159 
'^mmer,  ■.  A  181)  nebet  den  mit  diesem  Braehitftek  flbeieinttimmenden 
Stellen  b.  Plm.  XXXI.  {.  80.  81.  88.  88.  68.  84.  66,  81  (s.  die  Tabelle  bei 
Bäsch  S.  88  i).  Dsss  dagegen  die  Beuntinng  von  Theophiastos  bei  Sen. 
Qn.  n.  III  nicht,  wie  Boso  meinte,  duieh  I.  und  Varro  vermittelt  ist^  dar- 
über 8.  Diels  Doxogr.  8. 10  nnd  Ens  eh  8.84—88.  89  f.  Uebtigens  vgl. 
aach  C.  29.  A.  190. 

124)  S.  A.  94. 

125)  S.  Kohde  Ö.  29  ff. 

126)  Dies  erhellt,  wie  Roh  de  S.  34  bemerkt,  aus  l'iin.  N.  II.  VII.  16. 
Jsigonus  et  Niftnpho/iorus  tradunt  .  .  .  culicit  Isigonus.  üeber  das  Bruch- 
stück aus  Ariafcon  von  Kens  s.  C.  33.  A.  177. 

IM^  Varr.  B.  R.  I,  l,  h,  wo  er  unter  den  Schriftstellern  Aber  Landbau 
SoiansL,  srtoelLoBlrjK.  Litt.-0«Boh.  1.  31 
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welche  spSter  YindanioDus  Anatolias  ans  BerytoB  bei  seiner 
2!w€eyatyi\  yam^utmv  ixmidtvfunav  benatete"'^);  indesien  seheint 
dies  ein  Irrthum  zu  sein"'^),  so  wenig  es  im  Uebrigen,  wie  sidi 
spftter  (C.  26)  noeb  nSher  zeigen  wird,  an  Wnnderbficbem  anf 

dem  Gebiete  der  Land wirth seh  aft  fehlte  *•••).  Jedenfalls  braebte 
*  er  die  von  Ca8siu.s  Dionysius  aus  Utika  gonuiehte  griechische 
Uebersetzuug  des  Landbauwerks  von  Mago^-*^')  in  einen  dem 
König  Deiotarus  geuidmcteu  Auszug  von  6  Büchern"^*).  Er  war 
also  ein  Zeitgenosse  Ciceros. 

Bei  OS  von  Mendes  in  Aegypten^^^,  unter  dessen  Namen 
es  ein  Gedicht  über  Uiftraischerei,  eine  Sohrift  TCBf^l  ^av- 
Itttifiav  und  eine  Reihe  anderer  ZanberbQefaer  gab^),  von  denen 
wenigstens  einzelne  sehen  in  der  Alezandrinerzeii,  wenn  anch  viel- 
leicht erst  der  mittleren,  vorhanden  waren nnd  anoh  f&r 

anfgeifthlt  wird  (vgl.  I,  7.  Diophmm  BtMyiiM  imd  1, 1, 10,  s.  A.  180). 
Pün.  Ind.  X  (vgl.  Ind.  YIII.  XIV.  XV.  XVH.  XVIU).  Mr  httnfig  etMsbrait 

D.  in  den  Ocopon.,  vgl.  Aignm.  1.  I.  p.  7  Niel 

126«)  Phot.  Cod.  163,  8.  Westermann  S.  XLIV  f ,  Tgl.  Geopon.  a.a.O. 
S.  Oder  lieitrii^c  zarGetch.  der  Ijaodwirihsob.  bei  den  Qiiedien, 
lihciu.  Mus.  XLV.  1890.  8.  81. 

126")  S.  über  Archibios  and  Aristandros  0.  26.  A.  22.  23,  fiber 
Anderes  ebend.  A.  24. 

1260  S-  C.  26.  A.  6. 

186«)  Varr.  B.  K.  I,  1,  10.  tOiUkr  od  VI  mn$  ftdtgU  Diopha$ui  tu 
Bühyma  et  nUiit  Jkiaktro  ngi,  Colnm.  I,  1,  10.  VgL  &  Sft.  A.  8. 

197)  Colmn.  (der  ihn  soent  nennt)  VII,  6,  17  (s.  A.  188).  XI,  8,  68. 
Aegtfptiae  gentü  Bolum  Mendetmm.  Galen,  de  antid.  H,  7.  T.  XIV.  144 

K.,  8.  C.  10.  A.  88.  Suid.  fiiSl.  Mivi.  («.  A.  128). 

128)  Bei  Suid.  sind,  wie  allgemein  anerkannt  wird,  aas  dem  einen 
Bolos  zwei  geworden,  «'in  Doniokritaer  und  ein  rvthagoreer:  RmIoc  Jr.uo- 
■KQiTBioi,  (fiXoaofpog.  laioffiav  -Kai  rixvriv  laTQim^v  ixtt.  iüotiq  rpvci-maq 
dnö  xiv(av  ßor^Qrjfnitoov  Tr,g  cpvGfoaq.  —  R.  Mfvdt](Hog  Uv&ayoQtiog.  ntgl 
xAv  i%  TTjs  avayvdatcüs  növ  ioioQt<x)v  tls  iniotuoip  i{uüi  uyövtav,  Tiigi 
^WfUtCtav,  tpvmia  999Ufi£Q€c^  (tt  (so  Kflster  f.  ix^i)  dl  negl  aviutal^tm» 
iMtl  «wwadcMM»,  ^«(^l^  (so  Kfitter)  U^mp  wutm  «rMj^sAnr,  m^l  c^^imm 

1S9)  Dies  erhellt  nicht  bloss  daraas,  dau  Bchoa  VifamT.  IX,  8,  14  die 

A'ei^dxjuTjra  kannte,  die  er  ohne  Weiteres  dem  Demokritos  znschieibt 
(h.  A.  134),  sondern  dass  auch  Plin.  N.  H.  XXIV.  §.  1«7,  nachdem  er 

§.  160  Ü.  versichert  hat,  diese  Schrift  sei  von  Demokritos,  und  dann  eine 
Heihe  von  Zauberpflanzeu  aus  derselben  aufgeführt  hat,  fortfilhrt:  adiecit 
his  Äpolludorm  ust-tctator  eins  hirham  aeschynomentti  .  .  .  Cratevas  oenoth^in, 
8,  C.  24.  A.  yi.  C.  34.  A.  öu.  .ledenfalla  dieselbe  meint  Hm.  XXV.  §.  13 
mit  dttn  vciumen  de  effeetu  herbarum  des  Demokritos. 
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Werke  des  Demokritos  galten,  wird  Ton  einem  Theil  der 

neueren  Gelehrten^'''')  für  den  Fälscher  gehalten,  welcher  dem 
Demokritüs  diese  Alachwerke  unterschob.  Viel  wahrscheinlicher 
indessen  ist  die  Vermuthung  Anderer'*^),  dieser  .sofjenaunte 
Aeixypter  sei  vielmehr  ein  rein  erdieht«>ter  Vorläufer  des  Letzteren, 
der  angeblich  wahre  Urheber  jener  magischen  Schriftstücke,  welche 
dieser  sich  angeeignet  oder  ausgeschrieben  hätte  *^^).  Sicher  nach- 
weisen lässt  sich  freilich  nur  eine  bestimmte  Schrift^  die  zwischen 
Beiden  streitig  war^  die  QberSympathien  und  Antipathien 

180)  So  Müller  F.  H.  G.  II.  S.  25  f.  E.  Meyer  a.  a,  0.  S.  277-284. 

131)  Rose  De  AriHtot.  lib.  S.  &  Lortsing  Ueb.  die  etb.  Fragmente 
Demokrits,  Berl.  1873.  1.  S.  G. 

132)  Dafür  spri(  ht  entbchierlcn  die  Thatsache,  dasd  wirklich  dem  Dcmo- 
kritos  ähnliche  Vorläufer  gegeben  wurden,  der  Phoenikier  Mochos,  unter 
dessen  Namen,  wir  wissen  nicht,  ob  schon  in  der  alexandrinischen  Zeit, 
aua  ächten  bchrifteu  des  Demokrilo»  um  liuch  gefälscht  war,  aus  welchem 
'dieter  die  Atooittilebre  entlehnt  baben  aoUte  (i.  Zeller  a.  a.  0.  l\ 
S.  765  Änai.)»  der  Babylonier  Aldkan»,  der  Kopte  Allobeche«  und  der  Fboe- 
nikier  (Fbiyger?)  Dacdanos:  Plin.  XXX.  $.  9.  Bemoerihu  Alhbedtem  CopU- 
iem  tt  DanUmm  e  Phomiee  uihutrtarU  vdmmimibut  Dardani  in  «epulchrum 
etat  petitis,  suis  vero  ex  diseiplina  eonm  edüis,  quae  recepta  ab  uüis  hotni- 
num  atque  transisse  per  memoriam  aeque  ac  nihil  in  vita  mirandum  est, 

t'm'nvi  f'ifies  istis  fasque  omnc  deest^  adeo  ut  qni  cdcra  in  viro  probant, 
huf.c  oijera  cius  esse  inficientur.  scd  frmtra.  Cleiii.  Strom.  I.  303  D.  Jrinö- 
ytQiToq  xovg  Rafjvlwvi'ovs  loyovg  ;]&txoi>,'  tt? 7ro/'//rat ■  Xtytzcci  yag  rr]v  'Ami- 
xa^ov  ör;/A/;v  i'paijvevO'f Tdrav  xoi^  löioiq  ovviäiat  avyyijä^yifxai.  Die  erstere 
Ansicht  dagegen  stütst  sich  anf  Colum.  Vll,  5,  17.  Aegypii  getttü  auetor 
memondnUi  Bohu  Memdmim,  ewiitf  emmeiUa,  quac  appeaanan»  Oraece 
mfiin||Mnr«,  mdf  wmim  IkmoenU  feiko  prodtmUir,  aber  dieie  Stelle  Iftwt 
■ich  ebenio  got  im  Sinne  der  letsberen  aufTaasen.  Gegen  letztere  spricht 
nur,  daM  Boloe  bei  Said.  {s.  A.  128),  Stepk.  t.  Bjs,  'Aipw^og  und  SchoL 
Mic  Tber.  764  (s.  A.  133)  vielmehr  Demokriteer  genannt  wird.  Aber  warum 
konnten  nicht  Andere  das  Verhältnis»»  umkehren  und  den  Demokritos  zum 
Lehrer,  den  Bolos  zum  Schüler  mmiienV  Müsbte  man  Ireilicli  aus  Steph. 
a.  a.  O.  tOTt  xai  (tdog  (pvtov,  xrfnl  oi'  />.  o  J  t,no/.üttsiog.  ort  f^to'/^  yacrog 
iv  z(ö  ntql  (f^vxiüv  iväzaty  zu  jrpb(i«ra  t«  iv  zi^  iiövzip  tö  utpvvifiov  vt^iö- 
(isvu  ovK  ix**"  X^^'*'  abnehmen,  dass  Bolos  die  Pflanzengesch.  dei  Tkeophr. 
citirt  habe,  eo  ivÄrde  dasa  keine  jener  beiden  Annabmen  stbomen,  aber 
8.  Meineke  s.  d.  St.:  t^Inter  3t»  et  J^f^mt^tetot  duHnxL  Bohu  tette  Theo- 
pknuio  nU  MOH  paMif*. 

183)  Said.  a.  a.  0.  (s.  A.  128).  Schol.  Nie.  Tber.  a.  a.  0.  B.  6  Jtifu- 
n^fitetog  h  m,  c.  %.  «.  tovg  niQcag  (prialv  l'jovTOS  «tt^'  tavzoCg  ^atdaiiiov 
ipvtOP  «pvte^eai  iv  Alyvutm  cag  noXläv  iieXXovzoav  avaiQt^ijatod^cfi ,  rrjv  dh 
ayn^'r-fV  ovaav  tig  xovvavztov  p.fxccßaltiv  Tron^rrat  rt  ro  cpvzov  yiaQnov  ykv- 
nvtatov.    („Die  Vergleichang  dieser  btelle  mit  Dioskor.  1,  187  zeigt 

31» 
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aber  auch  zwei  andere  pseudo-demokritisehe,  die  Handfesten^) 
und  die  Aber  das  Ghaniaeleon^)  waren  weuigstona  ganz  tch 
demselben  Schlage.  Alle  drei  fehlen  in  dem  von  Thrasyllos 
(anter  Tiberins)  entworfenen  VerzeiohmsB  der  demokritisehen 
Werke^,  aber  auch  dies  Yerzeichniss  enthllt  Fälschungen,  die 
sonach  in  der  alexandrinischen  Zeit,  aber  wohl  schon  in  der 
älteren  entstanden  waren,  und  unt^r  ihnen  solche,  welche 
wenigstens  dessen  würdiir  gewesen  wären  von  anderer  St-ite 
vielmehr  deui  Bolos  /.iigctheilt  zu  werden  und  es  vielieicht  zum 
Theil  auch  wirklich  wurden.  Uieher  gehören  namentlich  die  8 
oder  9  Bficher  ^TxonviqfKttu  ^d/xa^*^),  und  auch  mit  dem 


übrigens,  dass  an  beiden  Orten  derselbe  Schriflateller  ausgeschrieben  Ul, 
welcher  Mineneite  wieder  den  Bolos  «md  dot  an  enteier  StoUe  uainittel' 
bar  Toilier  genaanten  Sostiatoe  um  Ende  des  1.  Jb.  t.  Chr.,  vgl.  C  10.  A. 
It5.  C.  S4.  A.  176,  auBgeiehrieben  bat'*.  M.  WeUmana.)  Dagegen  Colom. 
XI,  ft,  64  (Tgl.  C.  85.  A.  Sl)  farots  des  TOrfaer  VIT,  6  (■.  A.  1S8)  too  ibm 
Gesagten:  Democritus  in  m  Jihro,  qui  inscrihitur  KfQl  avrina&mv  (avri- 
naO'fitöv?).  Der  in  2  HandBchriften  (Ambro-?.  K  S  Sup.  und  Vatic.  299) 
erhaltene  Tractnt  (FabrifioK  Bihl  Gr.  IV.  S.  ff.,  wahrecheinlich  aus 
dtnn  Vatic.)  stammt  erst  aus  byzantini'*rlier  Zeit,  8.  (lemoil  Nepualii  fra^'- 
incntum  ...  et  Democriti  ntQi  avfina&siäv  nui  ävxiitu&emvy  Striegau 
1884.  4. 

134)  D.  h.  eigenhändig  zur  Bekräftigung  tmtersi^Ite  Schriftstucke. 
So  öbersetst  Meyer  S.  S77f.  XsiQoxiirjxa,  s.  Vümv.  a.  a.  0.  DtmecnÜ  ... 
cmmneniainim,  qitod  laseHMNir  Xtt^niif^tmp ^  m  fno  etitm  wteb&imr 
anülo,  ut  s^noref  caera  moK  q^uae  euH  eaptrtm,  8.  ttber  dieselben 
C.  86.  A.  21.  154. 

186)  Plin.  XXVIII.  §.  l«f.,  dessen  Leichtgläubigkeit  Gellius  X,  12,  1  IT. 
tadelt.    Dieser  {^rieV^i  «len  pfpnaneren  Titel:  de  vi  et  natma  cJtamfteleontis. 

18G)  La.  Di.  IX ,  45  ff  Denn  ao  ansprechend  die  Vermnthtmg  von 
Casanbonns  a.  d.  St.  (welche  Müller  sich  aneignet)  aucli  ist,  dl»-  Xu- 
QOHfiTjta  seien  einerlei  mit  den  XeQvtnä  §.  49  (statt  derer  Iliibner  und 
Cobet  nach  der  Vermuthuug  von  SalmaMius  A'ei^ox/ir^ra  sogar  geradeEii 
in  den  Teit  geseilt  baben),  so  gebörte  docb  letrtere  zu  den  'l^ftvij^at« 
^utd  (s.  A.  1S7),  was  auf  srsters  tcbirsriieb  passt»  s.  A.  119. 

187)  Wie  MflUer  dargelegt  bei.  Ton  diesen  (§.  46  'Tn^pvttfunmv 
%mv  <^>,  wie  Fabrieint  wollte,  oder  aber  eventneU  Lortsing 
ToncUigt)  bstsst  es  nämlich  binterher  §.  48  f.  xartovei  9i  xtves  %ett'  Wkp 
i%  xAp  hitopi,viq^atmt  nal  tarn*  to  Mfl  tm»  iv  Baßvlävi  [sQmp  y^pf^i- 
xtov,  TtFqX  rmv  iv  MfQorj  nnrnv  yprtitacixoyv^  ^xfcfvov  TTfQi'Trlovg  (wenn  andere 
dieser  Titel  auf  guter  Ueberlieferuug  beruht  und  nicht  vielmehr  wegzulasgen 
isf),  srfpJ  r<Tropi'ijcr,  XalSaCuog  Aoyoc,  «foryio?  loyoc,  jrfpi  jrt'^ifrof  xoi  rtör 
dno  voaov  ßijaauvxcav,  vo/iixa  ai'ttUy  x^Q*"'*^*^  'i  nQoßli'iftata ,  und  da  wird 
die  Ünächtheit  des  ersten  Stuck:)  sofort  klar  aus  dem  Citat  b.  Cleiu. 
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Landbauwerk stand  es,  wie  die  erhaltenen  Auszüge'-*'*)  be- 
weisen, nicht  besser*^).  VioUeichi  wurden  aber  auch  die  uiagisclicii 
Srliriftt'ii  unter  dem  Namen  des  Py th agoras^**)  von  einzelnen 
•Seiten  vielmehr  dem  Bolos  beigelegt'**}. 

Üeber  die  Wunderbücher  des  Polemon,  Agatharchides, 
Ariatokles  und  Alezandroa  ist  spater  zu  reden'**').  Ob  das 
des  MonimoB*^  schon  ans  der  alezandrinisebeii  Zeit  stammte, 
ist  nicht  sn  entscheiden.  Von  den  Schriftstellern  üher  Pyra- 


(s.  A.  ISS).    Bei  dem  nraiten  wird  man  analog  hiemit  ao  Allobeohea 

A.  182)  erinnert,  bei  dem  ^ffvyiof  X,  swar  weniger  siober  an  DardanoH, 
aber  fiber  die  Nutur  des  XalS.  u.  des  ^Qvy.  kann  wenigstens  kein  Zweifel 
melir  sein.  Mit  nt^l  [atogi'rjs  vgl.  b.  Suid.  (A.  128)  negl  räv  t^g  dva- 
yvmtsftoe  *•  T.  l  (freilirb  ahor  sind  die  iVoftixa  at'xta  schwerlich,  wie  Müllor 
meint,  einerlei  mit  jitpi  aijiieiaiv  x.  t.  X.).  Columella  mag  bei  den  Tnoftvr] 
liara,  von  <leuen  er  spricht  (s.  A.  132),  auch  an  diese  ethischen  mit  ge- 
dacht haben. 

laö)  La.  Di.  48,  ntQl  yeeopytijff  ytcoQyixov.  Colum.  XI,  3,  2.  Demo- 
crftuff  #fi  eo  Ubro,  quem  Otorffkon  appelkmi:  ea  folgt  der  Batb  den  Garten 
mit  einer  Hecke  n  omgeben. 

189)  In  den  Geoponieai  i.  Hnllaoh  Fr.  pbil.  Gr.  I.  8.  87Sit 

140)  Wie  Meyer  a.  a.  0.  8. 17  ff.  darthiti  Dan  aber  bei  Yatr.  R.  tt. 
1, 1,  9  Subulm  niobt  in  Bohu  m  Terwandeln  ist|  leigt  Meyer  8. 980.  A.  6. 
Aach  mit  den  angeblich  demokritiMthen  Sobrifken  Tlvd-uya^g  ij  ntffl  r^g 
tov  aotpov  dta^iaiog,  TQtxuyheut^  Kigag  'A^aA/ttirig  steht  es  mindestens 
bedenklieh,  wie  Lortzing  a.  a.  0.  S.  4 f.  bewiesen  bat. 

141)  Plin.  N.  H.  XXV.  §.  1.3  (de  eff'ectu  herbarum).  XIX.  §.  94  (untm 
de  scillts  rnluwfyf  rondidit  .  .  .  colJig<m  medicns  vires).  XXiV.  g.  169,  wo 
die  Ansicht  bestritten  wird,  dasa  ein  ^'^i-wissea  fabelhaftes  Kr'lnt^rbuch  nicht 
Ton  Pythagoras,  sondern  dem  Arzte  Kieemporos  i^Tgl.  XXTI.  §.90)  avi. 
Vgl.  Meyer  S.  276 — 277.  Eine  Reihe  anderer  Ftllschungen  Mjiälestens  au« 
der  älteren  Alexandrinerzeit  lernen  wir  durch  Uerakleides  Lembos  Fr.  9  b. 
La.  Di.  Vin,  7  kennen:  q^fl  9'  'HQmiUidng  h  «ev  Suqttnüavog  h  «9  Saxt- 
0*08  Isstroft^  yeyf/atphtu  crfr^  (nlml.  JIv^tPfSQt»)  luA  irf(l  to#  Zlov  h 
fmt9i'  $94t9^        U90V  X6roWj  od  17  dni'  tipt^^i  fw^' 

*HMmX^  top  *Bitix^9ii9v  tov  iT^o«  matiq«^  hnw  K^mpu  ««l  jUovg, 

■.  C.  19.  A.  60.  C.  32  A.  453. 

142)  Nach  dem  A.  128  erwähnten  Umstand  zu  schliossen.  Die  letzten 
Krwähnungen  de»  Bolos  finden  sich  bei  Aet.  Tetrab.  IV,  8,  83  (nach  Galeo., 
8.  A.  127)  und  Theophyl.  Simok.  Dial.  p.  27  Boiesonado. 

143)  S.  C.  20.  A.  77.  C.  22.  A.  163.  164.  248.  C.  26.  A.  113.  C.  33.  A.  96. 
95'*.  98.  lieber  Palaephatos  s.  C.  27. 

144)  Clem.  Protr.  27  B.  iv  t§  rcoy  ^av^ctaiatv  mfpvyayij  8.  Wester- 
mann  8.  XXXr.  166.  Vgl.  C.  9.  A.  88. 
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miden'*^)  aber  sind  luanche  für  uns  blosse  Namen,  etwas  mehr 
als  ein  solcher  vielleicht  Antisilienes^^^);  anderen  wiederum 
werden  wir  später  begegnen'*^ 


Achtzehntes  Oapitel. 
Anekdotensammler'). 

Als  ein  Seitenstück  zu  den  Sammlungen  von  Merkwürdig- 
keiten und  Wunderdingen  erscheinen  die  schon  früher  in  Schwung 
gekommenen  und  nicht  minder  beliebt von  Anekdoten  be- 
rühmter oder  berüclitigter  nnd  unberühmter  Männer  und  Weiber. 
Freilich  besaaien  sie  Yor  jenen  den  Vorzug,  dass  sie  nicht  lang- 
weilig, sondern  trotz  muielier  beigemischter  Abgesehmacktheiten  im 
Ganzen  ergötzlich  waren,  anch  wenigstens  nicht  dem  Aberglauben 
dienten.  Aber  mit  historischer  Wahrheit  hatte  anch  diese  Art 
▼on  Schrütstellerei,  wenn  man  höchstens  von  dem  Antheil  ab- 
sieht, welchen  auch  Antigonos  von  Earyatos  in  seinen  Biogra- 

146)  Flin.  N.  H.  XXXVI.  §.  7».  qtii  de  tM  9cripBeriiU  Mmt  Berodeihit, 
EuhmenUt  Dmi»  Samim,  Ärisiagora»,  Dionyatm,  Ariemidorus,  Alexander 
Polyhistor,  Butorvlaf>,  AntUiOmm,  Demetrius,  DemoieUs,  Apion.  Diese  Liste 
scheint  i liroiiologiach  sein  zu  sollen.  Vgl.  VobbIub  Do  hiat.  Gr.  S.  400 
Westoira.  und  Müller  F.  H.  0.  II.  S.  99fF.,  der  freilich  in  Bezug  anf 
Ariätagoras  mit  h'<'('ht  dir  Angalif  von«  Öteph.  v.  Byz.  rvvainönoXig:  ov 
itolXm  PBmtBQoe  lilüruivog  vorzieht.  Danach  h'bte  Dionysioa,  wohl  der- 
selbe, den  Plin.  Ind.  XXXIII— XXX Vi  als  Quelle  nennt,  zwiticheu  Duriä  und 
AriemidorOB  von  Bpbetoi,  Butoridae  (Plin.  Ind.  XXXVI),  Antitthenet, 
DemetrioB  (Plin.  ebendaa.),  Demoteles  iwiiohea  Alezandroa  dem  Poly- 
histor und  Apioo,  and  dann  Icami  Demetrioi,  ohne  Zweiftil  der  TOn  Atiu 
XV.  680  a  citirte  h  to»  mql  tth  nun*  Afyvnvov^  mit  keinem  der  sonst  be> 
kannten  Schriftsteller  dieses  Namens  derselbe  sein  (vgl.  auch  C.  2.  A.  703), 
auch  nicht  mit  dem  Juden,  an  welchen  Müller  F.  H.  G.  IV.  S.  383  denkt 
(s.  C.  38.  A.  78  ff.).  Sicherlich  kein  Anderer  i^t  aber  auch  bei  Tertoll. 
Apol.  19  gemeint,  wo  er  fälschlich  Detnetriu»  l^haiereus  genaui^t  wird. 

146)  S.  C.  1«J.  A.  84. 

147)  Bei  Duris  denkt  Müller  F.  U.  (i.  II.  S.  473  (Fr.  16)  an  die  ohne 
Zweifel  etwa  im  7.  B.  von  dessen  ^Itno^i  enthaltene  Behandlong  der 
pedition  von  Aleiaadras  dem  Grossen  nach  Aegypten  (vgU  C.  81.  A.  889). 
Ueber  Demoteles  s.  C.  88.  A.  888.  In  Besag  anf  Enhemero«  s.  C.  11.  A  38. 

1)  Bei  der  Ansarbeitong  dieses  Capitels  bin  ich  sehr  wesentlich  dovch 
Bchriftli^e  Mittheilangen  meines  Schülers  A.  Brvnk  nnterstfltst  worden. 
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phien  an  ihr  baUe*),  wenig  oder  gar  Nichts  zu  schaffen,  viel- 
mehr liat  sie  derselben  im  höehsteu  Grade  geschadet,  und  viel- 
facli  bewegte  sie  sich  in  sehr  niedrigen  Regionen.  Massenweise 
dran<4  dies  Element  namentlich  in  die  Lebensbeschreibungen  der 
Philosophen  eiu^).  Eigne  Schritten  solcher  Art  waren  die  Chreien 
Terschiedener  Verfasser*).  Im  Uebrigen  sind  uns  namentlich  zwei 
Schriftsteller  bekannt,  welche  dies  Gebiet  anbauten ,  Lynkens 
und  Hegesandros. 

Lynkens  von  Samos^)  lebte  spater  in  Athen,  wo  er  sieh 
gleich  seinem  Bruder  Dnris  dem  Theophrastos  anschloss^),  und 
▼er^flfentiiehte  in  Prosa  eine  Anweisung  zum  yortheilhaften  Ein- 
kauf von  Fischen  und  anderer  Zukost  {Tixvrj  urpavrjT lx-^), 
wenigstens  nach  der  von  ihm  gewählten  Einkleidung  zur  Be- 
lehrung eines  sparsamen  Freundes'),  ferner  verschit  (l<'iie  Bri ete, 
welche  sich  gleichfalls  auf  die  Freuden  der  Tafel  bezogen^),  und 

2)  Die  gute  Meinung,  welche  auch  in  dieser  Hinsicht  Wilamowita 
a.  a.  0.  S.  34.  81  fil  von  ihm  hat,  mag  allerdings  wohl  etwas  zu  vortbeil- 
haft  sein. 

t)B.O.  19. 

4)  8.  C.  8.  A.  «8.  96.  161. 190.  «SO.  948.  866. 708.  C.  8.  A  119.  C.  69.  A  86. 
6)  Ygl.  HfllUr  F.  H.  O.  IL  8.  466.  A.  1. 

6)  Atb.  (dem  wir  Cttt  ume  ganse  Kenntni«  TerdaidMD)  VI  II.  337  d. 
Avyxfvs  d'  6  £afti0Si  h  BilHpQ9^090V  fihp  fio^qv^ff,  Jwiqtiog  9h  adeXcpos 

tov  ras  toxooi'({g  yffdipavtos  nal  tvQuvPi^iiiiaßtos  rq^  natQ^Soe*  IV.  188  ft. 
Avyniu  nal  JovQtv  tovg  Uafiiovg,  SfotpQuaxov  8\  xov  'EQtaiov  ftcrfrijraff. 
HI.  100  e.  A.  b  2".  6  BfocpQaoxov  yrtoputoc.  Suitl.  A.  Hduiog  ypaftjiiofrtxog, 
OtotpQoiotov  yvdffifioSf  dÖtlq)6g  Jovqiöos  lov  latOQioyQäqjov  xov  y.cci  tvquv- 
»ijoavTOs  I^dfiov.  övyxQOvog  dh  yiyovfv  b  A.  Mfvdvdgov  xov  xcouixov  xai 
ansnedei^ato  nto^aiöiMs  nui  ivC%i]at.  Hxppulucii.  iu  dem  Briete  an  L.  bei 
Ath.  IlL  160  d:  tfö  9\  pow»  hf  *A^fivaiq  ^ivnv  tidaifiovC^eig  tag  0sa- 
9^tffov  ^intg  «mv«v.  Vgl.  A.  8.  C.  86.  A.  819. 

7)  Ath.  VI.  888  0.  il.  6'  6  J5L  «al  tixPipf  o^^im|ci»4«r  m^y^o^e  n^g 
U9U  ävcthn^,  Muwav  uvxov  xünt  9i£  Ufovxa  or^og  vo«s  dvÖ^mpiwovg 
Iftßwmmlttg  IvantlAg,  in  9h  alvnag  toveia&ai  a  ßovltuUf  ^wo  du  Hnmori- 
stische  avÖQ.  offenbar  aus  der  Schiift  selbst  entiKmimen  ist"  (Bri\nk). 
VU.  618  f.  A.  S'  b  iv  ty  6.  t.,  TjV  TCQoascpmvqai  rivt  xöiv  txaiQwv  dvaavr], 
(pr,oh  X.  r.  X.  In  dem  nun  folgenden  Fragment  führt  L.  Verse  des  Arche- 
stratos an,  dessen  Gedicht  er  unter  deui  Titel  'llövnd&eta  citirte,  I.  4  e. 

8)  „Bei  Ath,  erscheinen  deren  G.  Eiuer  handelte  von  dem  Gastmahl 
der  Lamia  (3U2,  s.  Plut.  Demetr.  '21.  ^ott  vnb  A.  xov  2,*.  ovyytygüifi^ui^ 
vgl.  Harpokr.  'i'&vyaUof),  zwei  andere  gleichfalls  an  Hippolochos  (s.  C.  86. 
A.  818ff.)  über  das  des  Antigonot  (der  ja  601  bei  IpaM  fiel)  und  das  des  Ptole- 
maeos,  a.  Atb.  IV.  188  a.  b.  9tm9n'twU  tt99$  inmoltci*  Avptimg  filir  to 
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auf  die  wir  später  (C.  25  /.  E.)  nocli  wieder  zuriickkouimen 
werden,  namentlich  aber  eine  „Denk wiirdii^lveiten"  ('.^:roftrtj- 
^lovsv^aTo)  betitelte  Samnilung'-*),  welclie  Anekdoten  und  Witz- 
worte besonders  von  Courtisanen,  Schmarotzern,  Flötenspieieni 
und  ähnlichen  Iieuteu*"),  aber  auch  wolil  von  anderen  Lebe- 
männern^^) und  jedenfalls  auch  von  sonstigen  Personen,  so  weit 
es  sich  dabei  um  Trinkgelage  handelte^),  enthielt'^).  In  einem 
▼ierten  Werke  in  mindestens  2  Bttchem  ,yflber  Menandros" 
besprach  er  unter  Anderem  offenbar  auch  die  bei  diesem  Tor- 

di^ift^üm  . . .  »«l  ol2mff  9%  n»9Utv%o^9  tw  AvpJmg  Istovolidip  tor 
avtiv  ycy^ttfifiiyatc  *I%tc6loxov  drilovtms  t6  t»  'Avnfovov  tov  ßaatXimg  dti- 
nvov  'JcpQodtaitt  tnixflovvxos  'A&rivrioi  Kai  to  UcolCfM/ov  tov  ßaetlimg  (Tgl. 

HI.  100  e.  avayqäcf  cav  yovv  to  ritoXffiai'ov  ovnitoatov.  III.  101c,  wo  von 
der  BescliroibuDg  de  L  von  allen  drei  Gelagen  die  Rede  ist;  vgrl.  auch 
C.  2  A.  6G9).  dwaofuv  dt  r,oi  jmeig  avruc:  rag  iniatokäg.  Nach  dieser 
seiner  Aussagt-  Imttfi  also  Atli.  flieso  Briolr  noch  eelbst  in  Hsinden.  Es 
liegt  in  ihrer  Isatur,  das«  sie  bald  nach  dun  betreüeudeu  Gelagen  abgefaest 
sind,  and  der  dreimalige  Zneats  des  KOnigetitels  aefaeint  eben  wegen  dJeier 
Wiederholung  sdion  ans  L.  herübergenommen  m  sein.  Ein  Tierier  an 
Diagorae  enthielt  eine  Vergleiehong  athenischer  imd  xhodiacher  fieswaaren 
(Ath.  III.  109  d.  A*  d'  o  2L  «f  n^hs  dutf6^mv  imwl§  «vyxpAwr  tu 
'nyi'ivfjot  yivoufva  rmv  idtodifimv  itQog  xa  Iv'FoSfo,  vgl.  VIL  285  a.b.  295a. 
XI.  499  c.  XiV.  047  ».  662  d.  654  a,  dazu  III.  76  e.  VII.  330  a.  XI.  496  f.  h 
rafq  iniaxolaig,  auch  \  !n.  .SGO  d  und  vielleicht  II.  62<-  '  ,  aber  auch  von 
athenischen  und  rhodischon  Trinkgefchirrcu  (XI.  4G'J  b,  wo  freilich  nur  A. 
V  2.'.  citirt  wird).  Ein  fiinftor  war  an  Apoüodoros  gerichtet  (IX.  401  f)i 
der  sechste  an  den  Komiker  Poeeidiiipoa  (XIV.  662  c),  jedenfalls  wohl  (wie 
Meiueke  F.  C.  G.  I.  S.  458  und  Müller  bemerken)  erat  mehrere  Jahre 
nach  dem  Tode  des  Menandros  (s.  C.  8.  A.  106)**.  (Brnnk). 

9)  Ath.  Yl.  948  d.  X.  484  d.  XUI.  688  e.  £.  KOpke  Ueber  die  Gattnng 
der  Wsofiyi}fioyc«fi«ctt  in  d.  giiedu  Litt.,  Brandenbi  1867.  4.  8.  9—11  seigt, 
dasä  Ath.  nierall,  WO  er  vielmehr  die  VfiroqpdcyjitaTa  des  L.  anflllni,  yi.946 
a.  d.  248  d.  VIII.  337  d,  doch  diese  nämliche  Sammlung  vor  Augen  hat 
Bei  den  Anekdoten  iiflej^t  es  f^ich  ja  eben  um  Witzworte  zu  handeln.  Die 
Eineileiheit  erludlt  namentlich  aus  dem  Vergleich  von  VI.  241  d  mit  245a. 

10)  Gnathaena,  Niko  XIII.  683  f—  584  f.  Korydos  VI.  241  d.  246  d. 
Hilaiios  (^Sileiio.sV)  über  Gryllion,  Chaerephon  246a.  Kleisophos  248d.  Dorion 
Vlli  337  d. 

11)  Denn  aneh  das  fimohstack  b.  Ath.  VUL  8Uc  aal  'Jliiis  9'  • 
«oiii«i)0  o^qpayoff,  Ag  h  £.  tpriot,  A.  wird  TOn  KOpke  8.  9. 11  mHaX  aut 
Beoht  dieser  Sammlong  sngetheilt. 

19)  Kallisthenes,  Ath.  X.  484  d. 

13)  Aus  Ath.  Xin.  683  f.  wird  man  schliessen  d^lffea,  dass  sie  nach 
dem  Tode  des  Komikers  Diphüos  erschien. 
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kommoiideii  ^[lasamacher  und  P^ruiten'^).  Sehr  zweifelhaft  ut 
ein  fönfter  Titel  Ausserdem  war  er  Komoediendiehter,  doch 
ist  uns  nur  eins  seiner  Stflcke,  der  Kentaur,  bekannt 

Hegesandros  von  Delplii'^)  schrieb  wohl  bald  nach  170*^) 

eine  sehr  ergötzliche  Auekdotensainmlung  unter  dem  Titel  'Tno- 
^in' jxaza  iii  mindestens  0  Bikhern''^)  mit  Benutzung  der  Sclirift 
des  Dikaearchos  über  Alkaeos^"),  der  Diadocheu  des  äotiou'*), 


14)  Das  einzige  Bmohutuck  b.  Ath.  VI.  242  b.  c.  h  iwxiQm  itegl  Mi- 
Pthfdifov  giebt  eiuo  Charakteristik  von  zwt  i  Spassmachern,  EvxkeiSrjg  o 
Spii%Q{vov  lind  ^iXöitvog  lh(Qvo%onic;.  UenfallA  war  dieso  bchrift  erst 
nach  dem  Ableben  des  Mcnandrus  verfangt. 

15;  Ath.  IV'.  ir)Ob.  A.  tv  toCg  Alyvnxictnot>;  tthoxhü  for  tu  Aiyvnxuxtitt. 
öeixva  tcäv  Ihgannüv  x.  t.  i.,  „Tgl.  143  f.  U^üdoxog  dt  ovyyiQiPMv  tu  x<av 
*KXli^vmv  av(in6oia  jr^og  xä  rcuffu  TUgaats^^.  (Urunk).  Wenn  auch  der  In- 
halt dieses  OescMchtcbens  «obl  fflr  L.  passen  wflrde,  so  ist  doch  die  Ver- 
mnttraiig  (so  sweifelnd  Mfiller,  entschieden  Braak  De  excwplis  m^l  tov 
%&9  fi^mp  lOfu^  (Ubv,  Gnifiw.  1887.  8.  41  These  8)  sehr  wahr- 
soheudich,  dass  hier  ein  Schrett^Bhler  yodiegt  und  das  Citat  viebnehr  ans 
Lykeas  von  Naakratiu  ist,  s.  C.  33.  A.  248 ^ 

16)  Ath.  IV.  131  f.  Meineke  F.  C.  G.  IV.  S.  433  f.   Kock  C.  A.  F.  III. 
274  f.  „Wie  C8  scheint,  hat  Ath.  dies  Citat  so  wio  die  beiden  VIII.  337  d 

(vgl.  A.  6).  XIII.  584  f  II.  ein  viertes  II.  62  c  (s.  A.  i<)  ans  lleijesandroH  (b.  132  c. 
337  f.  585  a.  62  d)  ala  seiner  unriiittellarcn  <  >n«'lle  cutnommen".  (Brunk). 

17)  E.  Koepke  De  b^pomiieujatis  Uraecis  I.,  Berl.  1842.  4.  S.  20—38. 
MfiUer  F.  H.  6.  IV.  8.  412—422.  Weniger  Qaaesticüam  Deli»hiflarDm 
spedmen:  de  Anaxandrida  Polemone  Hegeiandio  renun  Delphlcamm  seri- 
ptoribns,  BerL  18ftS.  8.  8. 49—69  (Bonner  Doctordisa^).  Ygl.  auch  Droyson 
Hellemsm.  IIP,  1.  8.  946  f.  A.  8.  8.  961.  A.  9.  Die  HaaptqiMlle  ist  wieder 
Atbenaeoe.  „Dass  dieser  ihn  selbst  oder  wenigstens  AnssUge  ans  ihm  he- 
nutet  hat,  geht  besonders  aas  III.  82  a.  b  hervor^'.  (Bruuk). 

18)  Droysen  a.  a.  0.  III*,  1.  S.  24G  f.  A.  3.  Vgl.  Koepke  S.  20ff. 
Jedenfalls  geschah  es  zuvorderst  nach  Antiironos  Gonatas  (Fr.  42  b.  Ath. 
IX.  400  d).  Femer  erwähnte  er  den  Miieaiptolemoa  auB  der  Zeit  (h.  C.  21. 
A.  585)  von  Antiochow  dem  ( Trossen.  223  187  (Fr.  23  b.  Ath.  X.  432b) 
und  auch  noch  den  Khodophoa  aud  der  de»  Torseus  (Fr.  20  b.  Ath.  X.  444  d, 
Tgl.  dasa  Droysen  a.  a.  0.  und  Mttller). 

19)  Fr.  9  b.  Atb.  IV.  169  a.   VgL  A.  97. 

90)  Fr,  89  b.  Ath.  XI.  479  d  (s.  A.  96)  Aber  den  Kottabos  vgl  m. 
Dikaeaxdi.  Fr.  84  b.  Ath.  XV.  666 ff.  (son&chst  668  e),  „wo  Ath.  auch 
schwerlich  unmittelbar  ans  Dik.,  sondern  aas  H.  geschöpft  haben  wird'S 

(Brunk.)    Vgl.  Fuhr  De  Die.  S.  46.  64 ff. 

21)  Fr.  17  Vt,  Atli.  VIII,  (\  ((og  tfrjat  ZtoTt'mv  Mal  'Hyr'iaavdoog)  über 
Aristippos  u.  Piaton.  „Schon  Koepke  S.  23  hat  auf  die  auftallende  l  ^ber- 
einstimmuug  des  von  Laert.  Diog.  11,  65.  07.  73.  74  i^wo  S  .lion  citirt  wird). 
76.  78  und  des  von  Ath.  Vlli.  344  c.  XI.  507  c  (Ueg.  Fr.  1).  Xii,  644  a— e 
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des  Pjiheniios*')  und  jedeDfalla  auch  wohl  des  Ljokeus^^)  und 
anderer  Quellen  Einen  Anhalt  fttr  die  Anlage  des  Ganzen 
geben  die  erhaltenen  Anfangsworte **)  und  der  Umstand,  dass 
einmal  **)  speciell  ein  ixoiivijua  ttvdgmpt&p  uai  dyaXftiitav, 
ohne  Zweifel  doch  wohl  ein  besonderes  Buch,  angefthrt  wird. 

(wo  644  c  H.  dtirt  wird  —  Fr.  18).  XIII.  588  e  über  Arittippos  ErafthUan 
\m  manchen  Abweichimgen  auftnerksam  gemacht.  Beides  erlclBirt  sich  lehr 

einfach,  wenn  alle  dloM-  Notizen  bei  Ath.  aus  H.,  bei  H.  ans  Sotion  her- 
zuleiten sind,  während  sie  aus  Letsterem  dnich  andere  Mittelglieder  ia 
Diog.  libergingen".  (Brunk).    Ucbrigens  8.  A.  30  und  C.  19.  A.  27. 

22)  Fr.  41  b.  Ath.  II.  ö'2  ii.  Ilvd^fguog  81  taroQfr,  q:r,aiv  'H.  (=  Pyth. 
Fr.  3\  .,Da  Pythermos  sonst  nur  noch  von  Isigonos  v.  Nik.  K.  F.  »4  (==  Fr.  4) 
aufgeführt  wird,  so  sind  wahrscheinlich  auch  die  übri>r<  u  Auszöge  aus  ihm 
bei  Atli.  II.  44  c.  VII.  289  f  (=  Pyth.  Fr.  1.  2)  aus  H.  geÜOöeeu".  (Bruok). 
Yg].  G.  Sl.  A.  8«.  897. 

S8)  8.  A.  18. 

84)  „Ob  das  Citat  ans  den  ilswfiviiftovs4|iav«r  des  Dioskorides  Ath.  XI. 
507  d  (Fr.  1)  aus  H.  herfibergenonunen  ist,  erscheint  nicht  sicher**.  (Braak). 
Dagegen  stammt  das  des  Komikers  Epinikos  (Fr.  23,  ».  A.  18.  C.  8.  A.  7. 

120)  wohl  entschieden  aus  dessen  «M^'uer  Loctiire.  ,, Ferner  hat  gewiss  mit 
Recht  Wil'imowitz  Antig.  v.  K.  8.  '2\b.  A.  38  ans  der  Ueberoinstimmung von 
Plut.  Qu.  Kvnip.  IV,  4,  2.  688  CD  mit  Ath.  VIII.  .S40  o  ff.,  wo  H.  iFr.  I6i 
und  341  n  Polemon  (Fr.  (y(y)  h»^rbeig(*/,optMi  werden  (v^'I.  auch  Plut.  067  F  — 
668  A  mit  Ath.  VII.  270  e  -  277  a)  geschlossen,  dass  Ath.  den  Letzteren  aus 
dem  Erateren  anfuhrt  und  Ersterer  hier  auch  die  (vielleicht  nur  mittelbare) 
Qnelle  des  Plni  war,  bei  welchem  auch  das  von  Ath.  auf  Polemon  Zorfick- 
gelBhrte  berficksicbtigt  ist.  Ans  dieser  Vergleichnng  erheUt  dann  übrigens, 
dass  auch  das  von  Ath.  848  e  Aber  Demosthenes  nnd  Phüokrates  firAblts 
ans  H.  entlehnt  ist,  und  dass  dieser  in  demselben  Zusammenhange  auch 
TOn  Philoxenos,  dem  Sohn  de.s  Eryxis  (vgl.  Ath  T.  6  b),  handelte".  (Bmnk). 

25)  Fr.  32  b.  Ath.  XI.  479  d.  7/.  Öt-  o  Jtl(p6g  vTroitvt'uaciv ,  Zv  «pj^ 
,,lv  Tij  c'gtGTT]  jToitTf^«"  rpr^clv  X.  r.  X.  (vgl.  A.  20).  Schwerlich  mit  Itecht 
hält  Küpke  S.  20  f.  bei  dieser  allerdings  auffallenden  l^e(l•'wei^!e  ciue  andere 
Auslegung,  die  Weniger  8.  ö.s  sich  anii<,'net.  für  möglich,  nach  welcher 
nur  der  Antaug  eines  Buches  hiemit  bezeichnet  wäre. 

88)  Fr.  46  b.  Atb.  Y.  810  b.  „Vgl.  ¥t,  40  b.  Ath.  YIH.  884  e.  Dass 
dies  B.  gerade  das  1.  gewesen  sei,  ist  eine  gani  willkflrliche  Annahme  mn 
Weniger,  s.  A.  85.  87**.  (Brnnk).  Die  Terderbte  Stelle  aber  Fr.  46 
(b.  Bekk.  Anecd.  p.  877,  85 ff.  Said.  ^AluvoviSag  ^f»^«a»)-  Vyi^Mf^fO« 
(7fy.  Suid.,  vgi.  Weniger  S.  49.  A.  8)  iv  toig  mgl  vi^mq^üt  (isro|M>if 
fidtmv  Suid.)  muss  auf  sich  beruhen,  da  keine  auch  nur  einigermass(»n 
sichre  Verbesgernn;^  n)Ö<,'lich  ist,  daher  denn  auch  keiner  der  gomacbten 
Vorschlüge  i^Köpke  8.  37:  tv  xm  avdQt Üi'tüjv  vTtofivrjftaTi  oder  fr  xoCg  i'öto- 
Qi-Koig  vrronvrjUCtat ,  Poruhardy:  iv  rrö  iWojttyr^u«r(uv ,  so  dass  hinter 
neqi  die  Buchzahl  stecken  soll,  Müller:  iv  rät  tisqI  vnonvilnuri)  wirk- 
lich überzeugende  Kraft  bat. 
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Jedes  der  BUeher  echelni  sich  also  auf  einen  anderen  Gegen- 
stand  beaogen  za  haben,  obgleich  im  Uebrigen  gewiss  die  Ab- 
folge  der  Anekdoten  eine  sehr  zwanglose  war.  Genaaere  Be- 
stimmungen-') sind  heute  schwerlich  mehr  möglich***).  Natürlich 

ist  Hegesandros  nur  dann  glaubwürdig,  wenn  er  aus  zuverlässigen 
Quellen  geschöpft  hat;  im  Uebrigen  hat  er  den  nichtsnutzigen 
Klatsch  über  Sophokles ^'''),  Piaton"")  und  Andere^*)  mit  grossem 
£rfolge  verbreiten  geholfen. 

lieber  die  Kofiixal  ttfxoQifu  und  Wx^oa0£^  iffcsnixtti  des 
Protagorides  s.  C.  33. 

NeunzehnteB  Capitel. 

Fernere  piiiako^^raphiseh- biographische  Schriiteu. 
Litterar-  aud  Philosophengeschichte. 

Unter  den  spateren  pinakographisclien  Arbeiten,  welche  die 
älteren  erweiterten,  berichtigten,  ergänzten  und  dabei  den  in- 
zwisclioTi  eingetretenen  Zuwachs  der  Bibliotheken  hinzuzogen,  ist 
der  betrefeuden  Schritt  des  Aristophanes  toxi  Bjzantion  schon 

27)  Wie  sie  Weniger  S.  biiff.  versucht  hat:  I.  vn6iivr)pia  dvdQiävxoäv 
xal  ti)akudz(ov.  II.  de  convivii?.  III.  de  uieretricibus  IV.  de  honiinibus 
delicatulis ,  de  parasitis  etc.  V.  de  adulatoribus.  VI.  de  pbiloäophis. 
8.  A  S6.  „Die  Paranten  imd  die  SelimdcUer  lauen  noii  doch  melit 
trennen,  s.  Ath.  YL  S48d**.  (Brnnk),  Das  6.  B.  eis  Mfimiuut  imqI  tptlo- 
ö6ffm9  m  beieichnen  aind  wir  dcrdi  das  in  demadben  mitgelheilte  Epi» 
giamm  gegen  die  Plülosophen  (Fr.  S,  s.  A.  19)  noch  nicht  im  Mindesten 
berechtigt. 

28)  „Doch  wird  man  nach  Ath.  VIII.  340  ö*.  (a.  A.  24,  vß\.  337  f.  — 
Fr.  14),  vermnthen  dürfen,  dass  dies  Anekdotenbuch  einen  Katulüg  von 
i' einschmeckenx  {uxi'otpciyoi),  vielleicht  auch  von  Wein-  und  Wa-^sertrinkern 
(Ath.  X.  444  d.  e,  v<,'l.  A,  18.  II.  44  c  =  Fr.  24)  und  einen  von  ^aru^iten  und 
bchmeichiern  iAth.  VI.  248  o  —  261  a  Fr.  6.  7.  9 ,  vgl.  289  c  Fr.  ö. 
IV.  tat  0  —  Fr.  10)  nebst  Citherspielem  (Fr.  11  b.  Ath.  YIII.  860  a), 
Tftniera,  Logomimen  (F^.  18  b.  Ath.  I.  19  o)  nnd  ähnlichen  Leuten  (Sota- 
des,  Fr.  19  b.  Ath.  XIV.  690  f»  •.  0.  7.  A.  16)  enthielt*'.  (Brnnk). 

99)  Fr.  97  b.  Ath.  XIII.  699  b,  ygl.  Koepke  S.  22. 

30)  Ath,  XL  607a<~e  (Fr.  1).  mgl  r^s  JtQOs  ndvtas  xou  nidxmvog 
KttTtOTj^tiag  Xiymv  ygeltpu  %.  t.  X.  (vgl.  Fr.  34  b.  Ath.  X.  419  d).  „Vennuth- 
lich  folgte  er  hier  doch  auch  wobl  (s-.  A.  21)  dem  Sotion,  auf  dem  dann 
auch  die  abermals  übet  einstimmenden  Stelleu  im  Leben  Piatons  bei  La.  Di. 
Iii,  18.  21.  23.  35.  86  zurückgeheu".  (ürnuk). 

81)  S.  A.  81. 


uiyui^od  by  Google 


492    NciiDxebiites  CapiteL  Fernere  piaakogr|ph.-biogra|iluicli6  Sobriften. 

mekrfaoh^)  gedacht  worden.  In  den  meisten  dieser  Bfleher  trat 
aber  das  biographische  Element  in  den  Vordergrund;  namentiidi 
bei  den  Philosophen  ging  man  dabei  feiner  anf  eine  Schul- 
geschichte  ans^  Blütenlesen  ihrer  Witsworte,  kernigen  Anssprfieke 
und  schlagfertigen  Bemerkungen  (onotpd'f'y^aTa)  wurden  auch  hier 
gleichwie  bei  Antigonos  von  Karystos  hinzugefügt,  auch  allerlei 
sonstige  theils  walire,  theils  in  noch  grösserer  Masae  gut  oder 
schlecht  orfiindene  Anektloteii  von  i})n»'n  eingemischt,  auch  wohl 
kurze  und  dürftige  üebersichteu  ihrer  Lehrmeinungen  beigegeben"). 
Öo  entstanden  Handbücher  der  Phüoaophengeschichte  ?on  ver- 
schiedener Gestalt,  aber  doch  nlle  aus  gleichem  Stamme  er- 
wachsen, in  immer  neuen  Bearbeitungen  durch  die  Jahrhunderte 
hindurch,  deren  eines  in  der  von  Laertios  Diogenes  ihm  g^ebenen 
Form  uns  vorliegt  und  unsere  Hauptquelle  fOr  die  Erkenntniss 
dieser  Art  von  Schriftstellerei  ist').  Von  den  trotz  der  eben  er- 
wähnten Aehnlichkeit  ganz  anders  gearteten  Biographien  des 
Antigenes  von  Karystos  war  bereits  eingehend  die  Kede,  von 
denen  des  Neanthes  wird  j-iie  es  später')  sein.  An  die  nCvaxi; 
des  Kallimachos  aber  achloss  sich  zunächst  ausser  Aristophansh 
und  in  anderer  Weise,  nämlich  eben  mit  Bevorzugung  des 
.  Biographischen 

Hermippos^)  von  Smyma*),  ein  anderer  Schuler  des  Kalii- 
macbos^)  und  zugleich  ein  sogenannter  Peripatetiker*),  an.  In 
seinem  umfänglichen  biographischen  Werke^),  welches  sich 

1)  C.  12.  A.  75.  C.  16.  A.  51.       2)  S.  DieU  Dozogr.  8.  14«ff.  leSlT. 

3)  8.  Ball  II  seh  De  Diof?.  L.  fonlibiis,  Gumbinnon  1868.  8.  und  bet. 
V.  Wilamowit/.  Epist.  ad  Maass.,  Philol.  Unters.  Ul.  S.  151  €F. 

4)  (\  21.  A.  17C— 478. 

6)  Lozynski  Hermii»i>i  Sinyrnaei  reripatctici  iragmenta,  Hoiin  1832.  8. 
vgl.  d.  Kec.  V.  Preller  Jahrb.  f.  Philol.  XVII,  1B86.  S.  159—184.  Müller 
F.  H,  G.  Iii.      35— Ö4. 

6)  A^.  VII.  827  b.  C  (IV.  74).  "E^ykiJtnoi  o  Z^VQvaio^  iv  tois  ntgi  'Jm- 

7)  Afh.  II.  68f.  V.  218  f.  XV.  686t  (Fr.  18.  22  a.  42).  i  Kmlh^x^tag. 

8)  Hieron.  Proleg.  ad  Dezt  in  üb.  de  vir.  iUutr.  T.  D»  8.  821  VaD. 

(—  Sueton.  Fr.  1  Reifiersch.):  HermippUB  P»ipaUtiCM»  Ansserdeiii  s.  A.  lt. 

9)  La.  Di.  I,  33,  II,  13.  V,  2  (Fr.  12.  .11  41^:  Bfoi.  Ob  dies  der  voll- 
flt&ndige  Titel  war,  stoht  dnhin.  loflcnfalls  lautete  derselbe  nicht,  wie 
LozyDBki  S.  24fr.  und  Nietzsclio  Do  Laortii  Diogonis  fontilus  II.,  Rhein. 
Mus.  XXIV.  1869.  S.  191  mtinen,  ßi'oi  (oder  ntgi)  zäv  iv  natdtia  Aofii|>«r- 
T<pv,  noch  auch  war  dirs,  wie  Preller  S.  160  f.  glaubt,  Titel  eines  Haupt- 
abtcImittB,  Bondem  die  beiden  Fragmente  72  im  Et.  M,  'Anünsia  mit  dem 
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eben  lediglich  auf  litterarische  uutl  ähnliche  Persönlichkeiten  be- 
schrankte^*'), gab  er  freilich  auch  Verzeichnisse  der  Schriften,  so 
weit  sie  in  der  aiexaudriDischen  Bibliothek  vorhaudeu  waren 


Citet  iw  xm  n§^  tmp  iv  ituiBsia  la^^uvxmfß  dovl'ov  (so  nchtig  HeiiiHter- 

huys  statt  l6ya>)  und  73  gehören  dem  jüngeren  IlermipiKiB  aus  Berytos  an, 
8.  C.  4.  A.  97.  ('  Vi.  A.  139.  C.  21.  A.  607.  Müller  S.  35  f.  u.  besonders- 
C.  WachHmut  li  Synib.  j)bilol.  l?onn.  S.  143.  A.  16.  Gewöhnlich  wird  iiiu  h 
den  Titeln  der  grö^8eren  oder  khiineren  Ab.schnitte  ritirt:  7t^Ql  rwi'  vouoitt- 
rwy  Fr.  1 — 7  (bis  xniii  0.  B.,  Fr.  7  b.  Ath.  XIV.  619  by,  tt^o!  tmv  tnru  ao 
(päv  (Fr.  16.  18.  b.  Ath.  X.  443  a  u.  Prokl.  in  Hes.  Up.  41,  vgl.  in.  8  b. 
Uk  Dl  I,  42,  bil  HUB  4.  B.,  IV.  SO  b.  La.  Di  VIII,  8B),  n.  IMayoQov 
Sl  b.  loaepb.  c.  Ap.  I,  22;  das  8.  B.  bandelte  Aber  die  i'ythagoreer, 
Fr.  24  b.  La.  Di.  Till,  10.  i»  9tnti^  «.  I7«««y^e«,  vgL  Fr.  26 f.),  «. 
wl9«««ocilo9ff  (Fr.  4t  b.  La.  Di  V,  1,  genauer  wird  das  1.  B.  angefShft 
Fr.  42  b.  Ath.  XUI.  689  c.  XV.  696  f,  8.  A.  12;  das  folgende  Buch  oder 
die  folgenden  Bficher  dürften,  wie  Müller  annimmt,  die  f'eripatetiker  ab« 
gehandelt  haben  ^  Fr.  43—50),  n.  Fo^yiov  (Fr.  53  b.  Ath.  XI.  506d),  s. 
'leonoctTOvq  (Fr.  55  b.  Ath.  XIII.  592  d)  und  ß'  und  iv  jgtzto  n.  rcov 
'isongdTovs  aa^iinov  (Fr.  57  b.  Harpokr.  loaioq.  Fr.  G4  b.  Atli.  VIII,  341*0. 
Müller  vermuthot,  dasa  vielmehr  das  2.  und  3.  B.  ntgl  'loov.uuiov^  -i -Ii 
mit  den  Schülern  des  Isokrate^  beschäftigten),  Iv  tw  f'  tik^i  hfio^tav  üv- 
i^v  ieerpmv  (Fr.  73  a  in  Schol.  Uribus.  b,  Mai  Cl.  A.  IV.  p.  11),  jr.  Vwjtci- 
9tanos  (b.  A.  6),  iv  »ontift  niQi  fiäy<av  (Fr.  78  b.  La.  Di  Pro.  8, 
t.  A.  10),  (,ß£ot  tmvy  d%6  «ptloüotp£a(^g  tis  tvQMHtidya^  *td  dwant^ütg 
fa»t9ytfj9omp  (ElaHod.  Ind.  Aead.  Col  XI). 

10)  Abgeseh«!  von  den  Oesetigebem  nnd  den  sieben  Weisoi  bekandelte 
er  anch  solche  Philosophen,  die  Nichts  schrieben  hatten.  Mit  Unrecht 
theilen  Preller  S.  176  ond  swetfslnd  Müller  8.  63  die  Bücher  über  die 
Magier  (Fr.  78—81)  einem  späteren  H.  ula  ein  besonderes  Werk  zu.  Das 
Ürncbstück  (79)  b.  PHn.  N.  IL  XXX.  §.  4  (vgl.  Ind.  XXX  t,  nach  welchem  H. 
Venteichnisse  der  Schriften  de.s  Zoroiuster  gab  und  den  letzteren  nicht  weniger 
als  2  Millionen  Zeilen  zuschrieb  i } l >  rt!ii ppus ,  qui  de  ea  arte,  nilnil.  inaffica, 
dUigentissiitie  scripait  (t  vicienn  ccuttim  miltu  versuum  a  Zoroustrc  coiulita 
indicibits  quoque  volwninum  tius  positis  exj^anavitj,  zeigt  den  pinako- 
gruphiseben  Schriftsteller  nnd  spricht  daber  in  Wahrheit  entschieden 
hiegegen.  Im  Uebrigen  s.  A.  24.  86.  R6per  Philologos  XXX.  1870.  S.  669. 
A.  2.  Diels  a.  a.  0.  8. 147.  161 ,  andererseits  jedoch  A.  11. 

11)  Nor  bei  Zoroaster  kann  man  in  dieser  Hinsicht  sehr  sweifelhaft 
•ein:  waren  wirklich,  wie  Droysen  Hellenism.  III*,  1.  8.  60 f.  A.  2  an* 
nimmt,  schon  so  frflh  Uebersetsangen  auch  von  den  persiscben  Beligions- 
büchem  in  der  grossen  alexandrinischen  Bibliothek,  ao  konnten  sie  doch 
schwerlich  einen  solchen  Umfang  haben,  nnd  sollte  sich  wirklich  (wie 
Köper  nnd  Diels  zu  glauben  scheinen*  eine  so  tnrchtbare  Unmasse  ;,'riechi- 
scher  Fälechungen.  die  sich  für  Ueberaetzungen  des  Zoroaster  auKgalien,  in 
iiie«er  Bibliothek  befunden  haben?  Oder  ist  ea  wohl  nicht  viel  wahr.-ichein- 
iM^ier,  dass  H.  zu  den  wirklich  dort  vorhandenen  noch  andere  hinzu- 
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und  aneh  die  Testamente  Ton  Philosophen,  so  weit  sie  ihm  sn 
Gebote  standen,  webte  er,  wie  es  sobeint,  seiner  DarsteUnng 
ein^^);  doch  bildete  dies  Alles  mehr  nur  einen  Anhang  derselben, 

und  das  eigentlich  Biograpbiscbe  behandelte  er  mit  einer  nn^er- 

hältnissraässigen  Ausführlichkeit'''),  wie  sie  nur  auf  Kosten  der 
liistoribchfMi  VValiriicit  mi')^lit'li  war.  Denn  um  diese  war  er  trotz 
all  seiner  Uelehrsamkeit  meistens  sehr  wenig  bekümmert  ^^).  £r 

erschwindelte?  Völlig  klar  dagegen  ist  nach  der  Untersuchung  von  Osener 
Analeota  Theophrastea,  Loipz.  1858.  8.,  ila^s  der  lediglich  bibliothekaiiaclMf 
einen  ursprünglichen,  alphabetisch  geordneten  Bestand  nebst  drei  neuen 
Erwerbungen  bezoichm'tule  Katalog  der  Werke  des  Theophraatos  b.  La.  Di. 
V.  42 — 50  von  iliiii  herrutirt,  vgl.  Schol.  Tbeophr.  Metajih.  E.  roüro  uf» 
TO  ßtßüi'ov  'j4v(Sq('ivi%o^  ntv  nal  ^Egfi.  ayvoovet.  Schol.  Urb.  Theophr.  H.  P. 
VII  z.  E.  ^tocpgaatov  ns^l  ipvxäv  taroQias  co  Tj.  "Equ.  äi  nhQi  (pdvyavixdv 
«al  mmdmPj  'jlvdffovinog  ^1  ntQl  (pvtäv  Crto^ta;.  Das  Nimliebe  ist  dann 
aber  aneh  Yon  den  briden  einigennasteik  saoUieb  geordneten  Veneiofanisien 
der  aristotelisGhen  Schriften  bei  La.  DL  V,  S2->S7  nnd  dem  logenannten 
Anonymus  Menagii  (Hesychios  von  Miletoe)  nicht  bloss  yoa  Snsemihl 
AriBtot.  üb,  d.  Dichtkunst',  Leipz.  1865.  S.  17  f.  vermuthet,  sondern  auch 
unabhängig  von  ihm  durch  LIeitz  Die  verlorcneu  Schriften  des  Aristotelet, 
Leipz.  18G5.  S.  44—52.  Aristot.  fragm.  S  11  —  13  zur  grössten  Wahr«chein- 
lichkeit  erhoben.  Vgl.  32.  A.  328.  Und  ao  wird  es  denn  wobl  auch 
mindestens  mit  d<'n  anderen  Listen  im  5.  B.  des  La.  Di.  (Straton,  Demetriofe, 
llerakleides)  und  wohl  aucli  noch  mit  eiucui  ikuil  der  übrigen  bei  diesem 
CompUator  nicht  anders  stehen,  worfiber  mit  Vorsicht  aach  Nietssche 
a.  a.  O.  S.  181—194  za  veigleichen  ist  8.  ancb  di«  Enfthlung  Fr.  26  k 
La.  Di.  VIII,  86  Aber  die  Schrift  des  PhiMaos. 

18)  Ueberliefert  ist  dies  freiliob  nur  von  dem  des  Aristoteles,  nnd  selbst 
von  diesem  nicht  in  einer  jeden  Zweifel  auäschlieasendeD  Weise,  Ath.  XIIL 
689  c  (Fr.  42).  "Effunxog  .  .  .  iiuf^Uütg 

nvlXiSog)  tetvxTjxtVai  iv  raig  tov  (pilocvtpov  diad-rj^iaig.  Doch  Hegt  der 
(redanke  am  Nächsten,  dass  durch  seine  Vermittlung  nicht  bloss  dieses, 
sondern  auch  die  der  Peripatetiker  in  den  La.  Di.  gekommen  sind,  ».  ^iietssche 
a.  a.  0.    lieber  die  Primärquelle  s.  C.  2.  A.  794. 

18)  8.  A.  9.  In  den  Bflchern  über  die  Magier  ging  er  auch  geuuu  auf 
die  Magie  ein,  s.  Plin.  a.  a.  0*,  nnd  setete  dabei  den  Zoroaster  6000  Jahre 
▼or  den  tioischen  Krieg:  ipmtm  vero  gmmque  mOibuB  amonm  anie  Trakt' 
num  belhun  fkiste. 

U)  Ueber  sein  Verfahren  in  Bezug  auf  Thnkydides  (Pr.  64  b.  MarceU. 
V,  Thuc.  §.  89),  bei  welchem  er  allerdings  in  gutem  Glauben  handelte, 
8.  V.  Wilamowitz  Die  Thukydide^legende,  Herm.  XII.  1877.  S.  889.  In 
BeziiiT  auf  seine  Belesenheit  aber  sei  hier  nur  darauf  hingewiesen,  dasa 
Plutarchos,  der  ihn  im  Leben  des  Lykurgos,  Solon,  Demosthones  aus«Tiebijr 
benutzt,  die  Citate  der  megarischen  Cieschichtschreiber  Hereas  Sol.  10  und 
Dieuchidas  Lyk.  1  doch  wohl  zweifellos  (vgL  C.  21.  A.  3d4)  auä  iliiu  hat, 
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besasB  Tielmehr  eine  entscbiedene  Vorliebe  ttir  das  M&rebenhafte 
und  Abenienerlicbe  und  für  den  boshaften  Elatscb,  und  so  nabm 
er  nicht  bloss  Dasjenige^  was  seine  Quellen  ihm  nach  dieser 

Richtung  hin  lieferten,  möfrlichst  massenhatt  auf,  soudern  tifaiul 
auch  noch  reichlich  hinzu,  besonders  in  Bezug  auf  die  Todesarten 
der  von  ihm  behandelten  Männer'  ').  Er  führte  sein  \\  erk  bis 
in  die  Gegenwart  hinab,  so  dass  es  noch  den  Tod  des  Chry- 
aippoa  (207)  enthielt^').  Wahrscheinlich  nicht  lange  nach  dem- 
selben erschien  es.  Ausserdem  gab  es  Yon  Hermippos  ein  astro- 
Domisehes  Gedicht  Oaivoiisva^''). 


dann  aber  wahrscheinlich  das  des  Letzteren  bei  La.  Di,  1,  67  auch  von  ihm 
herstammt,  s.  v.  Wilainowitz  Homer.  Uuters.  S.  239  ff.  Im  Uubrigeu 
aber  ist  die  Thatsache  bezeichnend,  dasa  diejenigen  Nachrichten  bei  Pseudo- 
Plut.  im  Leben  der  10  Kedner,  welche  aus  Caecilius  stammen,  regelmässig 
•ciileehter  nnd  aJa  die  eot  Dicnynou  henriUiieiid«ii,  weil  Brstsfer  dem  H. 
and  dem  Idomeiieiii  folgte  (a.  C.  Sl.  A.  S66)»  Letttorer  aber  beeseiea  Quellen, 
e.  B.  Keil  Analeeta  Itocsaiea,  Png  n.  Leipi.  1886.  B.  80—44.  Aach  der 
zweite  Artikel  Uber  Demoethenea  bei  Suid.  gebt  gani  auf  H.  aarflck,  wie 
A.  Schäfer  Za  den  Fragmenten  dea  H.,  PkiloL  VI.  1851.  8.  487—480  dar- 
gethan  hat. 

16)  S.  C.  2.  A.  33.  46»'.  56.  VM.  184.  2fi4.  545 R,  au^s.'rdem  bes.  La.  Di. 
III,  2.  VII,  184.  VIII,  40.  IX,  4.  27.  43  Fr.  aa.  51.  j;i  28.  30.  21»).  V,  89  f. 
(wo  er  wieder  die  (Quelle  ist).  Schon  dieser  letztere  Umstand  schlieast 
m,  K.  die  mildere  Auffassung  von  Diels  a.  a.  0.  S.  150  f.  aus,  welcher  ihn 
mehr  für  einen  Betrogenen  als  einen  Betrüger  hält.  Warum  aoUte  ea  an« 
möglich  sein,  dam  sich  Leichtgläubigkeit,  Aberglaube  (s.  A.  18)  und  todte 
GMehraamkeit  tn  demaelben  Manne  mit  der  Freade  an  eignen  theila  kindi- 
a<^en,  theila  boabaften  Erfindungen  Terband?  Bob  de  Die  Quellen  dea 
laxnblichus  in  seiner  Biographie  des  Fytbagoras  I.,  Rhein.  Mus.  XXVI.  1871. 
S.  562  ffibri  Tielleicht  richtig  Alles,  was  in  der  wetteren  Ansachmacknug 
der  Pythagoraslegeade  ans  der  Alexandrinerzeit  stammt,  auf  ihu  zurück 
und  bezeichnet  ohne  Zweifel  mit  Recht  alles  Dasjenige,  wovon  dte.'^  sicher 
gilt,  als  ,,eine  «^'iftige  Satire"  auf  Pythagora-s.  Und  Ihel.^  selbst  fügt 
hinzu:  „etut^dem  yenerts  esse,  quae  de  virormm  hiteratorum  moriibus  tradü, 
mihi  constat". 

18)  Fr.  61  b.  La.  DL  Vll,  184.  JededUla  bdiaadelte  er  alao  aaek 
Scbriftateller,  die  in  den  JUnntts  dea  Kallimacboa  aocfa  gar  nicht  an  finden 
waren. 

17)  In  dem  AatronomenveraeiobniBa  im  Cod.  Yatio.  101  (b.  Maaaa 
Herrn.  XVI.  1881.  8.  886,  vgl.  C.  10.  A.  47)  erscheint  auch  '^Qfiinnog  mit 
dem  Zasatz  nfffmatijxtxos.  Dies  spricht  für  die  Gleichheit  der  Per-son. 
Aach  die  Zeit  «timmt,  wenn  das  vielerwilhnte  (s,  C.  5.  A.  29.  C.  10.  A.  40. 
C.  17.  A.  12  f.)  Epigramm  „des  Königs  Ptolemaeoa"  Vit.  Ar.  I.  p.  66,  94  iV. 
von  Eaergetes  I  ist.  Wenn  aber  schon  von  Philadelphos ,  so  bliebe  immer 
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SotioD^^)  Ton  Alexandrem^^)  beschriokte  sieh  in  der  gleiehen 
Art  TOD  achriftstelleriseher  Thätigkeit  auf  das  Feld  der  Phik- 
sopliengeseliiehte^  auf  welehem  seine  DarsieHongsweise  Ton 
angebend  für  eine  Reibe  von  Nachfolgern  ward.  Er  war  nim- 
lieh,  80  Tiel  wir  wissen,  der  Erste,  welcher  etwa  zwischen  200 
und  170*")  eiut!  solclie  Philosojibcngfschichte,  zliudoii]  raiv 
cpiXoöofp  Mv^^)j  schrieb  und  in  ihr  die  sainmtlichon  griechiscbcii 
Philosophen  möglichst  in  eine  lortlaufendo  !*eilie  von  Lelirern 
und  Schülern  einzuzwängen  suchte.  Es  war  dies  allerdings  nur 
eine  Uebertreibung  und  Verzerrung  eines  richtigen  und  schon  io 
dem  grossen  doxographischen  Werke  des  Theophrastos  ^^aixai 
do^fft  angedeuteten  Gedankens und  so  hat  denn  Sotion  bei  der 
Abfassung  seiner  Schrift  auch  einen  in  der  älteren  Alezandrinerseit 


noch  die  Ißfgliehkeit,  daat  die  ^at96iu9u  ein  Jogeudgedioht  dea  Kallima-' 
cheera  geweten  seien,  weleher,  foUe  etwa  S86  geboren,  beim  Tode  des 
Philadelphoo  immesliia  eohon  nngeftlur  88  Jahre  alhlie.   Fireilich  iai  et 

fragwilrdig,  ob  man  sich  Letzteron  in  dessen  letzten  Jahren  noch  als  Dichter 
aoloher  Hutqnf^  denken  darf.  Ueberdies  s.  C.  S7.  A.  18.  Aus  den  Kind 
zwei  Erzählungen  bei  nyfTin.  Astron.  IT,  4.  20.  p.  38,  4-16.  GO,  2r>  — Gl,  20, 
und  au<  li  Nigiditis  Figulus  hat  die  let/.tero  und  manches  Andere  aus  ihiuü 
entnommen,  s.  liobert  Kiat.  Cai.  !S.  222  224.  Die  betreffenden  Mythen 
und  Sagen  beziehen  sich  namentlich  auf  soUhe  Götter  und  Heroen,  ileneii 
das  Menschengeschlecht  Fortschritte  in  der  Oultur  und  Civilisation  dankt. 
Droyeen  tu  a.  0.  wiU,  wie  ea  aobeiut,  diea  Gedieht  an  den  ErOrtemngen 
de  magiea  art$  (a.  A.  10.  IS)  in  Besiehang  aeiaen,  achwerlich  mit  Beclit 

18)  Panxerbieter  Sotion,  AxehiT  f.  PbiloL  V.  1887.  S.  811  — 880. 
Röper  Philologna  III.  1848.  8.  88—86,  ygU  XXX.  8.  66T— MO.  Diela 
a.  a.  0.  S.  146-  148. 

19)  Ath.  VIII.  330  d.  Zeller  Vh.  d.  Ur.  II»,  2.  S.  9S1  bezeichnet  es 
a.U  wahracheinlirb ,  dass  Sotion  Peripatetiker  war,  riclitiger  begnügt  tich 
Diels  8.  147  mit  einem  fortasse.  Denn  wir  haben  dafür,  wie  Zell  er  .selbst 
bemerkt,  kein  Zeucrniss,  und  wenn  auch  Erwägungen  allgemeiuei  Art  da- 
für sprechen,  so  sind  doch  die  speciellen  Gründe  von  A.  Heck  er  Philo- 
loguB  V.  1860.  S.  482  f.  nnr  achwacb. 

20)  Andi  er  besprach  noch  den  Gbr^»ipp.>i;  (La.  Di.  VII,  183,  vgL 
A.  86),  aohiieb  alao  diea  Werk-«iat  nach  deaaen  Tode,  vilurend  andreraeila 
sein  E^tomator  Hetakleidea  Lemboa  (a.  A.  68)  unter  Ptolemaeos  YI  (181'- 
146)  lebte,  s.  A.  53. 

21)  La.  Di,  II,  12.  Weit  hüuü^'or  iwt  die  abgekürzte  Anführung  ^m- 
Soxr'i  (La.  DL  Pro.  1)  oder  /tmdoxui,  Ath.  lY.  1680.  La.  Di  II,  74.  V,  86. 
VUI,  86. 

22)  Diels  a.  a.  0.  S.  101.  lJel>er  die  ältsten  l'hiiosopiieuschuleu  der 
Griechen,  in  Philo».  Aufsät/e  Zelh'r  j,'ewi(imet,  Leipz.  1887.  8.  S.  238  —  260. 
Uebrigens  vgl.  auch  C.  2.  A.  644.  C.  32.  A.  80. 
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gemachten,  zwei  Bücker  omfoeseiideD  Aossog  ans  jenem  Werke 
benntst")«  Ans  seiner  Sekrifi>  die  13  Bücher  umfSMste**),  ging 
nott  aber  dies  Diadoohensystem  mit  Terschiednen  Hodificationen 
in  die  spateren  Darstellungen  Aber  und  so  schliesslieh  anch  in 
die  Gompilation  des  Laertios  Diogenes"^).  Anch  die  Auswahl 

55)  Denn  ana  ihm  ttaiamt  wahnokeiidioh  die  EnrShniiiig  dieses  anob 
DOch  V,  46  mter  den  Werken  dos  Theophrastos  angeffibrten  Anasogs  bei 

La.  Di  IX,  ai,  s.  Diels  a.  a.  0.  S.  166.  - 

24)  S.  26.  Wenn  freilich  die  in  unseren  Texten  stehende  Lesart  hei 
La.  Di.  Pro.  1.  7  die  richtige  wäre,  so  hätte  er  im  23.  B.  von  den  anaser- 
griecbiachen  Weieou,  den  Magiern,  Chaldaeern ,  Gyninosophiaten  u.  .s.  w., 
gesprochen.  Aber  mit  Recht  haben  Panzerbieter  und  nach  ihm  Rüper, 
wie  es  schon  in  der  Utbern.  von  Ambroaiua  steht,  das  13.  hergestellt. 
S.  auch  Rüper  i'hilol.  XXX.  S.  668  fl". 

56)  Aach  die  Eintiieihmg  bei  dieson  in  ionische ,  italische  (d.  i  pytha* 
goreiscb-oleatische)  nnd  sporadiiche  Philosophen  stammt  schon  Ton  8. 
Irrthflnüidh  glaobt  Panserbieter  8.  217,  dass  Letsterev  die  Eleaten  nicht 
▼on  den  ^rthagoreem  abgeleitet  habe.  8eine  Ableitung  war  nur  eine 
axideii-  als  die  bei  La.  Di.  Piro.  16,  welche  durch  Xeuophunes  als  Schüler 
de»  TelAn^es  geht.  Bei  ihm  war  vielmehr  Pannenides  Schüler  von  Pytha- 
goreern  Di.  IX,  21),  Xenophanes  dritregen,  wie  es  scheint,  gleich 
Herakleitort  ein  sporadincher  Philcsoph.  Di'in  tnlt't  aber  thaisiilcblich  iiuch 
La  Di.  im  9.  B.  (vgl.  VIII,  50.  91.  of  anogudtiv)  Am  i»  im  Uubrigen  aber 
.sind  die  Abweichungen  bei  diesem  in  der  gesaiumten  Abfolge  von  der 
des  S.  verhilltuis^tmilssig  nicht  allzu  gross,  und  abgesehen  von  den  Stoikern, 
welche  Diog.,  wie  C.  t.  A.  161  bemerkt  ward,  bis  sn  Comntns  fortgefOhrt 
hatte,  ikUen  nur  wenige  der  von  demselben  behandelten  Philosophen 
(Kameades,  Kleitomachos)  nach  8.*s  Zeit  Gans  besonders  deatlich*  l&sst 
■ich  hei  Endoxos  Till,  80—91  das  aas  ihm  entnommene  HanptsUick  der 
Biographie  erkennen,  zu  dem  ohne  Zweifel  anch  das  Citat  der  TlipaHeg  des 
KallimachoB  (86)  und  vielh  icht  aoch  die  dea  Hermippos  und  des  Erato- 
athenes  (88.  89)  noch  mit  gehören,  s.  Böckh  Sonnonkreise  S.  140—159. 
Wilaniowitz  Ant.  v.  K.  S.  324  ff.  Das  1.  B.  bandelte  von  den  si'  l>.  ii 
Weisen  (vgl.  La.  Di.  I,  98  üb.  Pcriandros)  und  den  ionischen  l'hvaiulugt'u 
(vgl.  La.  Di.  II,  12  üb.  Anaxagoras),  das  2.  von  Sokrates  und  den  Kyre- 
uaikern  (Aristippos:  La.  Di.  II,  74.  iv  tat  itvttQa  tmv  diadoxmv.  86.  tv 
SfvxiQio,  H.  A.  88,  vgl.  Ath.  VIIL  848c.  Sex.  Math.  VII,  15),  das  8.  TOn 
anderen  Sokratikem,  das  4.  tod  Platon  (vgl.  La.  Di  VI,  86.  Ath.  XI,  606  b), 
das  6.  von  der  Akademie  (vgl  La.  Di.  Vlil,  86  n.  vielleioht  V,  88),  das  8. 
von  Aristotele.«)  und  den  Peripatetikern  (vgl.  vielleicht  La.  Di.  V,  86),  das 
7.  T<m  den  Kynikeru  (Diogenes:  La.  Di.  VI,  80.  Iv  tm  tßdöfito,  s.  A.  28), 
das  8.  von  den  Stoikern  (Chrydippos:  La.  Di.  VII,  183.  zä  uydoto,  vgl. 
Ath.  IV.  1«>2.-),  das  9.  von  den  Pjthagoroern  (vgl.  viell.  La.  I>i  VIII,  m\ 
das  10.  von  H»'rakl»'ito.s  (vgl.  La.  Di.  I\,  5.  S.  Öi  (piiair  f('()//xn«j  itvag 
Sfvotpävovq  nvxbv  üxr^xüiVut;,  den  Eleaten  vgl  La.  Di.  IX,  18  üb.  Xeno- 
phanes: xar'  AvuilyLUvd^ov  i^v.  20,  s.  A.  26;    l'armenides,  vgl.  La.  Di. 

Sonam,  grlMb.«al«at.  Lltt.«€k««h.  I.  38 
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des  Stoffs  war  bei  Sotion  schon  wesentlich  dieselbe:  er  gab  bei 
den  einzeloen  Philosophen  ihre  Biographie ,  das  Verzeichniss  ihrer 
Schriften,  auch  wohl  schon  einen  kurzen  Abriss  ihrer  Lehren**) 
und  jedenfalls  eine  Samnilong  ihrer  „Apophthegmen^,  die  allem 
Anacheine  nach  aach  bereits  viel  heillosen  Anekdotenkram  ent- 
hielt*^. Doch  stellte  er  die  Schriften  nicht  einfach  sasammen, 
wie  sie  im  Katalog  der  alexandrinischen  Bibliothek  aafgeftthrt 
waren y  sondern  suchte,  wie  es  wenigstens  in  zwei  Fällen  fiber- 
liefert ist  '^),  die  unächten  von  den  achten  kritisch  zu  scheiden, 
wuliischeiiilich  auf  Grund  der  Schultradition -'^J.  Eine  zweite 
schriltstellerische  Arbeit  von  ihm  war  ein  Commentar  zw 
Tim 011  s  Sillen,  mgl  Ton>  Tracovog  öiXlcov^). 

Satyros**^),  ein  Peripatetiker ,  schrieb  negl  ;|^a()axrij- 
(^av^  und  besonders  in  mindestens  4  Büchern ^^"^  eine  Samm- 
lung von  Biographien^^),  die  sich  jedoch  nicht  auf  Dichter 
und  Schriftsteller  beschränkte,  sondern  auch  politische  Grössen 


IX,  21)  tirul  Atoiiiik  rn,  (las  11.  von  den  ryiroi.eern  Timon:  La.  Di.  IX, 
110.  112.  ir  löj  träfnäib}^  Vgl.  116.  'innvßoiOii  .  .  .  y.ai  2^.),  das  12.  von 
den  Epikureern,  das  18.,  wie  gesagt  (A.  24),  von  den  aassergriechiscben 
WeiMn. 

26)  La.  Di.  IX,  80.  9%  Z,  w^mtw  a4t6p  (nftmL  Stvo^äwti»)  tbudr 
wMttttXittn'  clvai  ta  nma,  Aosserdam  vgL  A.  SS.  Diels  Doz.  S.  16Sff. 

87)  8.  C.  18.  A.  81.  Im  Uebxigen  vgl.  den  abgeschmackten  Klatsch 
flber  PersaeoB,  s.  A.  69  u.  C.  2.  A.  268  und  dam  Wilamow'itz  Ant.  v.  K. 
S.  108.  A.  10:  ,,Da8B  der  Alexandriner  dem  Platzcommandanten  von  Korinth. . . 
nicht  gewogen  war,  liegt  in  der  politischen  Stellung  mit  Nothwendigkeit  '. 

28)  Aristippos  n.  Diogenes  von  Sinope,  La.  Di.  II,  85.  VI,  80,  s.  .K.  2.'.. 

29)  Susemihl  Jahrb.  f.  Tiiilol.  LXXI.  1866.  Ö.  704  1".  Platoue  Werke 
(Samml.  v.  Oaiuuder  u.  Schwab)  V,  S.  263  ff. 

80)  Wie  «ehon  G.  8.  A.  640  gesagt  ward,  s.  Atb.  vm.  88$  d.  Wie  Ath. 
ta  diesem  Gitat  kommt ,  iit  iftthielhaft,  denn  dos  Hauptwerk  ftihrt  er  nnr 
einmal  ans  Hegesandroi  (s.  G.  18.  A.  81)  und  sweimal  ans  Nildas  von 
Nikae»  an,  s.  A.  68.  DieU  a.  a.  0.  8. 148.  A.  1.  Wilamowits  a.  a.  0. 
S.  88.  A.  9. 

81)  Müller  F  H.  0.  UL  8.  169—164.  IV.  S.  660.  Vgl.  Labeck 
Hieionymus  S.  94  f. 

32)  Ath.  VI.  248  d.  XII.  641  c.  XIU.  666  a  —  Fr.  4.  2.  16. 

38)  Fr.  20  b.  Atb.  IV.  168  e. 
34)  Fr.  17  b.  La.  Di.  VI,  80. 

36)  Bioi  Ath.  VI.  260  f.  XII.  541  c.  Xlll.  684  a.  La.  Di.  II,  12.  VI,  80. 
Vill,  40.  68.  68  H  10-18.  17);  Bernaja  Theophr.  fib. 

FiOmmigk.  8. 161  Terrnnthet  nach  Hieron.  adv.  lovin.  II,  14.  Std/ffrm,  f«i 
ülMftrinm  viromna  wribÜ  hhtarku  genaoer:  Bioi  ivtoimv  uvdfnv. 
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belumdelte'^),  und  zwar  ungefähr  um  dieselbe  Zeit  wie  Soiion 
seine  Diadochen'^).  Die  scharfe  Kritik,  welche  er  an  den  Werken 
unter  dem  Namen  des  Kynikers  Diogenes  fibte"^,  l&sst  vermnthen, 
dass  auch  er  seinen  Lebensbeschreibungeu  von  Schriftstellern 
Venseichnisse  von  deren  Schriften  beifQgte  und  auch  in  anderen 
Fällen  sein  ürtheil  Ober  die  Aechtheit  oder  Unächtlieit  derselben 
abgab.  Die  Glaubwürdigkeit  seiuer  Erzüiiiuugeu  liess  Matiches 
SU  wünscheu^^). 

Mnesistratos^^)  von  Thasos*'^'')  war  jedenfalls  älter,  denn 
er  lebte  angeblich  am  Hofe  des  Piiilopator,  in  Wahrheit  aber^') 
Tielmehr  bereits  des  Euergetes  oder  sogar  des  Philadelphos,  wo 
er  mit  dem  Stoiker  Sphaeros  sieh  feindselig  berührte ^^).  £!r 
neigte  entschieden  su  den  Eyrenaikem  oder  flpikoreem  und 
stiftete  eine  eigne  Seete  der  Mnesistrateer^.  Nach  einer  an- 

86)  Minm  ßütg,  Atb.  VI.  848  d.  f.  XU.  657  b  Fr.  8—6),  Alki- 
biades,  Fr.  1  b.  Atb.  XII.  684b,  DioDJsioa  II,  ("r.  2  b.  Äth.  XII.  641  C. 
Bei  La.  Di.  (ond  Hieronymas)  wird  er  aiuaer  fQr  die  sieben  Weisen  noch 
für  Pjthagoras,  Empedoklos,  Zenon  von  Elea,  Anaxagoras,  Sokrates,  Pia- 
ton, Diogenes  (s.  A.  .'iO,  Atli.  für  Ariaxarclio.s  und  Stilpon  angeführt 
(Fr.  8  — 19),  ausserdem  nur  noch  für  SopliokleM  und  Deniosthenes  in  der 
V.  Soph.  p.  128,29.  129,58.  130,65  We.st.  n.  b.  Paeudo-Plut.  X  er.  847  a  (Fr.  6. 7). 

37)  Da  Herakieides  Lembos  auch  ihn  ejicerpirte,  a.  A.  59. 

88)  La.  Di.  VI,  80,  s.  C.  2.  A.  69. 

89)  So  eignete  auch  er  sich  die  Gesduchte  von  der  Bigamie  des  So- 
ktatfls  (Tgl.  C.  8.  A.  717.  778.  868.  C.  88.  A.  68)  ao,  s.  Fr.  16  b.  Ls.  DL  U,  86. 
Fener  vgl  d.  Fabel  (ib.  d.  Tod  des  Sophokles,  Y.  Soph.  p.  180,  66 IF.  W. 
(Fr.  6)  und  den  vielen  Anekdotenkram  in  den  Fragmenten  (t.  Fr.  3.  6.  10. 

18.  19).  Das  Schlimmste  aber  i»t  seine  schon  C.  11.  A.  84  erwähnte  Be- 
nntznn^r  von  Ariftippos  übt.r  den  Luxus  der  Alten  als  G<'s(  hichtsquelle,  La. 
Di.  VIII,  00  (Kr.  12).  —  Ueber  zwfi  andere  Schriften,  die  möglicher wei»e 
schon  von  diesem  älteren  S.  sein  kunuen,  s.  U.  30.  A.  86 — 68. 

40)  Köper  Philologua  III.  1848.  S  58—61. 

4pi>)  La.  Di.  III,  46  (nach  der  Verbesst-rUDg  von  Küper  S.  69),  wo  es 
bnatt,  dasi  or  den  DamoilhaiM  ils  Schdlor  Piatoni  beieiehnet  habe.  Vgl. 
Scb&fer  Demotth.  P.  8.  818  (I*.  S.  881)  f. 

41)  8.  C.  8.  A.  896. 

48)  La»  Di.  yil,  177.  iq^Off  ^1  MmicinQatov  natrjyoQovpxa  a^ov  (n&ml. 
Zcpufgov)  Ott  nroltfutiov  ov  qpijoi  ßaaiXiu  that  ^ovk  Fivai  ^91}^,  XOUfVtOW 
i' ovta  tbv  rixpltfiatov  xccl  ßaatlia  tlvui^  s.  Böper  S.  60. 

43)  Ath.  VlI.  279  d.  uaTtd^ovzai  dt  ov  fiovov  oi  'fJjrixoi'pfioi  rrjV  fiSo- 
vijv,  ttllä  nal  Ol  KvQi]vaiy.ui  xal  ^oi^  MviioidTtutTf-ini  de  %alovyifvoi.  Auch 
hierin  also  eeigt  sich  dtr  Gegensatz  gegen  den  ^ti)i(.isnnis,  vielleicht,  wie 
Röper  S.  61  meint,  „eine  Abzweigung  der  peripatetiächen  Schule,  wo  sich 
in  dem  Rhoder  Hieronjmos  eine  ähnliche  tirscbcinung  darbietet",  s.  C.2.  A.  769. 

88* 
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sprechenden  Vermnihnng^)  scheint  aber  auch  er  in  die  gleiche 
Glasse  Ton  Schriftstellern  za  gehören. 

Apollonios,  Sohn  des  Sotades,  schrieb  Aber  die  Dichtungen 
seines  Vaters***). 

Antisthenes  von  Rhodos*')  verfasste  in  der  ersten  Hälfte 
des  zweiten  Jahrhunderts  eine  Zeitgeschichte  oder  wenigstens 
eine  Oesrluchte,  vielleicht  nur  von  Rhodos,  bis  in  die  gegen- 
wärti*i;en  Zeiten  hinein,  die  von  t;'oI)rbiüS  im  Grossen  und  (iauzen 
als  erheblich  bezeichnet  wird***),  und  die  wahrscheinlich  schon 
Ton  Herakleides  Lembos  im  Leben  des  Menedemos  benutzten*^) 
^iudoxal  9»Aotfd^oir**)^  ans  denen  die  EnriUmangen  bis  xu 
Eleanthes  reichen*"). 

44)  Von  Röper,  bei  La.  Di.  II,  60  sei  statt  «les  «onst  fjanz  unbekannten 
IVristratos  oder  Peisistratos  von  Ephesoa  ( ntioLOn^urog  u  'Ec^iaio^;),  welcher 
die  80genannten  eingangBlo«en  Dialoge  {(x>it(puloi)  mit  Recht  dem  Sokra- 
iiker  Aeachines  absprach,  MvriaiatQatos  6  f-ydaiog  zxk  lesen. 

44*»)  8.  C.  7.  iL  8.  9. 

46)  HflUer  F.  H.  6.  in.  a  mt  Zeller  Ueber  AntisllieB«  tob  Rho- 
dos, Moofttber.  der  Berl.  Akad.  1888.  8. 1067-1078. 

46)  Polyb.  XVI,  14,Sff.  16,8.  Vgl.  G.Sl.  A.6S0.  Im  Besonden  freOieh 
hat  er  Manches  an  ihr  ansznsetsen.  Tgl.  La.  Di  VI,  10  (Im  Homonymeii- 

Terseichniss).  'PoSigg  ug  tttOQinog. 

47)  S.  A.  60. 

48)  Die  von  Müller  vergeblich  bet*trittene  Einerleibeit  (l*'-  VeifaBs^^r^ 
d»'rKelben  mit  dem  rhodischen  Historiker  erkannte  schon  Vohsius  l)e  liist. 
Gr.  S.  393;  jetzt  iflt  sie  mit  grösster  Wllllr^(:llelullt•hkoit  von  Zeller  er- 
wiesen; vgl.  auch  W  i  i  a  ui  o  \v  i  t  y.  Ant.  v.  K.  S.  91.  A.  7.  Von  einem  Anderen 
sber  rflhrte  die  Schrift  her ,  in  welcher  über  die  Pyramiden  gehandelt  war 
(Plin.  N.  H.  XXXVI.  §.  89  o.  Ind.  XXXVI).  Dieser  icheint  vielmehr,  wie 
C.  17.  A.  146  dargelegt  ward,  eist  um  die  Zeit  des  Poljhittors  AlexaadiOB 
oder  noeh  etwas  spfttsr  gelsbt  so  hsbsBt  and  er  wird  wohl  aoeh  mit 
Zeller  als  der  ürheber  der  von  Pieodo-Ptut  de  flinr.  XXII,  8  citirten  Jlft- 
Xfuygfg  anzusehen  sein,  falls  hier  nicht  ein  blosser  Schwin'lel  anznnehmen 
ist.  Nahe  liegt  der  OedankOt  dass  er  anch  derjenige  A.  sei,  welchen 
Phlejjon  Mirab.  'A  als  einen  peripatetischen  Philosophen  bezeichnet,  und 
aus  weldiein  er  WitndergeBchichten  »rzählt,  die  nach  dem  Siege  der  Römer 
bei  Thermopylae  über  .\ntiochos  vorgekommen  sein  sollen.  Allein  die 
.Sache  verhält  sich  doch  wohl  andt-rs  Dass  es  jedenfalls  nicht  («ie 
Vossiut  meiuto)  der  Ühoder  war,  hat  Zell  er  einleii«  htend  gezeigt,  aber 
die  Besetehnung  „peripatetischer  Philosoph"  weist  (wie  schon  Müller  be* 
merkte)  auf  den  Verbsaer  der  Juiiottti  hin,  ond  Zeller  macht  lehr  wabr- 
icbeiiilich,  dass  Pblegon  in  der  That  keinen  Anderen  meint,  so  dass  ihm 
alio  eine  dieMm  untergeschobene  F&lschnng  vorlag,  die  allem  Ansohein 
nach,  und  »war  vielleitdtt  io  Aetolien,  sn  Qimsten  des  Mithridates  &bricirt 
w.ir,  lim  die  Griechen  fSr  dimen  gegen  die  R6mer  m  stimmen,  da  es  nicb 
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Herak leides^^),  Soliii  des  Serapion •^^),  mit  dem  Beinann'ii 
Lenibos,  war  allem  Aiisolieine  uach  in  Kallatis  im  Pontos  ge- 
boren, lebte  dann  in  Alexandreia  am  Hole  von  Ptolemaeos  VI 
Philometor  (181  —  146)  in  angesehener  Stellung,  so  dass  er 
im  Auftrage  dieses  Königs  den  Frieden  oder  vielmehr  Waffen- 
stillstand mit  Antiochos  IV  abschloss  ,  und  yermnthlich  als 
hoher  Verwaltimgsbeaiiiter  aach  längere  Zeit  in  der  ägyptischen 
Stadt  Oxyrynchos Vermuthlioh  mhlte  auch  er  sich  zn  den 


hiebei  om  die  Pkopheseiung  handelt,  daas  ein  anatisohor  EOnig  lUm  er- 
obem  wflvde.  Gerade  vean  aber  in  dieser  Filaehuag  der  eagebliebe  Ver- 
faMer,  der  rhodisdie  GetohicbtMhreiber  A.,  sngleieh  alt  peripateiitcher 
Philosoph  bezeichnet  war ,  spricht  dies  (nach  Zellers  riehtiger  Bemerkung) 
für  .die  Einerleiheit  des  Lettteren  mit  dem  Urheber  der  ^mäoxtti.  Und  in 
der  That  mag  ja  ilict^or  Mann  ein  Peripatetiker  gewesen  sein,  wran  andi 
nur  wie  die  meisten  gelehrten  Peripatetiker  dieser  Zeit  dem  Namen  nncli. 

49)  La.  Üi.  VII,  168.  In  diesen  Jiadoxai  war  auch  von  der  Phemouoe 
tlie  Rede  (La.  Di.  1,  40),  a.  C.  10.  A.  80.  Da?«  Zeugnis.s  des  A.  wird  öfter 
bei  La.  Ih.  (VI,  87  f.  IX,  27.  39;  dem  deh  Ut-metrios  von  Magnesia  ent- 
gegengesetzt, einmal  IX,  M  mit  demselben  so  Terbnnden,  dass  Letstever 
ihn  citirt  sn  haben  soheint:  JrmrtTQiog  h  'Oiiwvvn^tg  val  'Aifttit^ivi^  h 

60)  M filier  F.  H.  6.  III.  8. 167—171.    Diels  a.  a.  0.  8.  14S->16«. 

Wilamowitz  Ant.  v.  Kar.  S.  86  ff.  G.  F.  ünger  Herakleides  Pontiko» 
der  Kritiker,  Rhein.  Mas.  XXXVIU.  188j).  S.  481-506.  H.  Schräder 
Heraclidea.  Ein  Britrag  zur  Beurtheilung  der  schriftsiplh'ri.'^chen  Thätig- 
ki'it  des  (älteren)  Pontiker-^  Herakleides  und  des  Herakleides  Lembos, 
i'hilologus  XLIY.  1886.  S.  2äö-261.  Bei  Mäller  fehlen  iu  Fr.  15:  La.  DL 
II,  136  und  144. 

51)  Lu.  Dl.  Viü,  7.  U.  85  (=-  Fr.  9.  6).    Suid.,  s.  A.  53. 

69)  D.  h.,  wie  Unger  8.  488 f.  bemerkt,  doch  wohl  den  ernten  im 
Herbst  170,  da  der  sweite  168  ja  vielmehr  dnroh  die  bekannte  Intervention 
des  PopiUns  Laenas  sn  8tande  kun. 

68)  La.  Di.  V,  94  im  Homonymenverseichniss:  S«ro6  (H^tnUiii^ij  KnX- 
lattttvos  r}  'Alf^ttvdgtvg  ytyQaqxag  rfjv  diaSoxtiV  tv  ?|  ßißWoig  xal  Xtfißev- 
tiubv  IdfOPt  o^iv  %ul  Aifißoe  ixuXsixo,  Anders  Said.  ^Hqaultii^s  '04«9vy- 
Z^^^iit  <pil6aoq>og ,  0  tov  L^sgantcovog ,  oc  .'xA/JO^/y  lutßoc;,  yfyovmg  Inl 
IlTolfuatov  TOV  txTOv,  6g  rag  TCQog  'Avvioxov  :'9fro  i'viVi'na:^.  Ich  fol^;e 
der  Annahme  von  Muller  und  Unger,  durch  weiche  alleiu  Alit.s  m  cintn 
klaren  Znsarometihang  kommt.  Diels  S.  148.  A.  2  hält  dagegen  Oxyryu- 
chüs  für  den  Geburtsurt  des  U.,  weil  es  ihm  wegen  des  Namens  von  dessen 
Vater  Seiepioa  oder  Satapion  nnmdglich  lebeint,  dass  dentelbe  ans  Kallatis 
gewesen  sei,  aber  e.  dagegen  Dager  8.  488.  A.  1.  Wenn  H.  aber  anch 
aus  dem  Fontos  war,  so  kann  ieh  mich  doch  den  weiteren  Annahmen  von 
ünger  nicht  anschliessen,  derselbe  sei  gelegentlieh  anch  „der  Fontiker** 
genannt  worden,  sei  einerlei  mit  H.  dem  Kritiker,  dem  Verbsser  von  m^l 
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Perij)utetikerii  *).  Wir  können  drei  Schriften  von  ihm,  die  eine, 
den  Ae^ißtvtixog  Xoyog  jedoch  nur  dem  Titel  nach").  Die 


xav  Iv  ZI]  *EXXd6t  noUtop  nnd  «rc^l  vriaaiv  (e.  C.  26.  A.  8—8)  und  der  Ur- 
heber der  unter  deiu  Namen  des  H.  überlieferten  Aue/.üge  vornehmlich  ant 
den  Politien  des  Aristoteles  ((x  rtöv  'Hga-uXfidov  nfgl  xohtdä*).  Wenn 
die  Bliite  des  Lembos  zwischen  ISl  und  146  fiel,  so  ergiebt  sich  nach 
mittler'  ni  Durchschnitt  für  st-iue  (ieburt  ungefähr  da?  Tnhr  201.  die  Schrift 
tcfQl  tüv  iv  rfi  'FMcidi  noi-Kov  abt  r  ist  Unger«  ei^'uem  Ivachweis  zufolge 
(8.  C.  2C.  A  7  i  bereits  192/1  entstaiub  u ,  und  um  den  Hi  iuamen  „der  Kri- 
tiker" für  den  Lembos  passend  zu  mucheo,  muss  Unger  zu  dem  {a.  A.  od) 
missluDgenen  Tenncbe  greifen  einen  Theil  der  Sehriften  dei  Henkleidee  Ton 
Herakleia  vielmehr  dem  Lembos  tnsnweiieD.  Ffir  den  Yerfiusor  von  st^ 
9^w»t  welcher  bei  Steph.  Bjri.  ISUia^of  lediglich  durch  ein  Versehea  oder 
einen  Schreibfehler  h  IJavxtnog  heisst  («.  C.  S$.  A.  8),  hält  den  Lemboe  auch 
Schräder,  indem  er  nachsnweiaen  aacht,  dase  in  der  Thai  Beziebimgeii 
zu  dieser  Schrift  in  jenen  Au^zQgen  enthalten  sind,  und  daas  Lemboe  wirk- 
lich die  Politien  des  Aristoteles  gekannt  und  benutzt  hat.  Allein  voraus* 
gesetzt  auch,  dina  Alle«  sei  richtig,  so  dürfte  doch  auch  diese  Hypothese  daran 
«cheitern,  dass  die  Polition  tb  s  .sogenannten  Herakleides,  welche  Bethe 
Herrn.  XXIV.  8.  440,  44:'j  (v^'l.  C.  27.  A  48'')  ohne  Weiteres  als  Werk  de* 
Lembos  zu  citiren  nnh  erlaubt,  so  cran/  vorwiegend  aus  denen  des  Aristo- 
teles (wenn  auch  vielleicht  nicht  aus  ihnen  alleiu)  geflossen  sind,  dass  sich 
schwerlich  mit  Schräder  denken  lässt,  sie  seien  vielmehr  entweder  aas 
einem  von  Lembos  mit  Benntsong  seiner  Schrift  »t^l  v^ittop  verfiMitea 
Sammelwerk  oder  ans  mql  vrlamv  and  anderen  Schriften  des  Lemboe  ent- 
nommen. 

64)  Da  nr  einerseits  bei  Snid.  (s.  A.  68)  als  ipA490«po9  besekhnet  wird, 

andrerseits  wenigstens,  was  Hecker  Fhilol.  V.  S.  48S  geltend  macht,  sein 
ßerrctär,  Vorleser  und  litterariecher  GehiUfe  Agathaichides  aoadriieklicb 

als  Peripatetiker ,  h.  C.  22.  A.  244. 

66)  S.  A.  63.  8uid.  fahrt  fort:  f'ypa»/'f  fpilroorpcc  x«i  alXa.  Da  wir 
aber  von  dem  Inhalt  des  AffißfvTi%6g  loyo?  Nichts  wissen,  so  bleibt  es  auch 
völlig  niigewi,ss,  ob  man  diese  Schrift  mit  /dl  er  Ph.  d.  Gr.  II',  2.  S.  923f 
A.  1  zu  den  i)hilo8ophi8chen "  oder  mit  Diels  a.  a  0.  zu  den  ,, anderen" 
zu  rechnen  hat,  ebeusu,  in  wie  fern  die  Angabe  bei  Diog.  {a.  A.  53)  ge- 
rechtfertigt ist,  er  habe  von  ihr  seinen  Beinamen  Lembos  erbaUen,  nnd 
was  der  Sinn  dieses  Beinamens  war.  Der  Ansdrack  bei  Phot.  Cod.  818. 
p.  171  B.  i  %ov  Aitißov  ^H^.  (s.  C.  28.  A.  844)  beruht  wohl  anr  anf  einem 
Versehen y  ol^leidi  Diels  a.a.O.  anderer  Meinang  ist  Ai^tos  bedentet, 
wie  Unger  S.  606 f.  nach  theilweisem  Vorgang  von  MfiUer  S.  167  be> 
merkt,  einen  Nachen  oder  ein  offenes  Boot,  wie  ch  die  Fahnenge  der  da- 
maligen illyrischen  Seeräuber  waren  (Polyb.  11,3,  8),  also  ancb  wohl 
„Kaper**  oder  ,,Freibeuter".  So  steht  es  als  Spitzname  für  einen  Schmarotzer 
bei  Anaxandrides  (Fr.  2,7  V).  .\th,  VI.  242  f).  Untrer  vermuthet  daher 
nicht  flbol,  das«  derscllH-  bei  H.  einen  Spott  über  dessen  conipilirende 
gcbriftbtollerei  aosdrücken  sollte.    Ungers  fernere  Hypothese  aber,  der 
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zweite  war  die  ^luöoxv,  oder  wie  sonst  immer  der  Titel  ge- 
lautet haben  mag'*^,  in  6  Böchern^'j,  ein  Auszug  aus  dem  ent- 
sprechenden AVerke  des  Sotion^),  welches  er  also  etwa  um  die 
flälffp  verkürzte.  Dabei  benutzte  er  aber  zugleich  namentlich 
auch  die  Biographien  des  Satjroe^)  und  hie  und  da  auch  noch 
andere  Schriften,  wie  die  des  Antigonos  von  Karystos  und  des 
Hermippos^,  so  dass  denn  diese  ganze  Excerptensammlong  sicbi 


AtjißtvTixog  Xoyog  liabe  mit  Bezug  hierauf  eine  Apolofipo  de'«  richtigen 
Compilirens  enthalten,  darf  man  wohl  auf  aich  beruhen  lasnen.  In  dct 
Notiz  deti  Suid.  wird  man  übrigens  bei  den  ,, philosophischen Schriften 
dei  H.  mit  DieU  vorwiegend  an  seine  Jiadoxi^,  bei  den  „anderen"  mit 
Useaer  Verg«steaei,  BImÄb.  Mos.  ZXVIII.  1878.  8.  48S  Tonriogend  an  aein 
Oesehicbtswerk  sn  denken  haben. 
66}  S*  A«  69. 

67)  La.  Di  a.  a.  0.  (s.  A.  68). 

58)  *H  ZfoxCmvoi;  initotirj  heisst  de  daher  hei  La.  Di.  YIU,  7.  X,  1 
(Fr.  8.  9),  r/  inirofii]  räv  Emzimvog  fiia^o%''v  V,  79  (Fr.  10). 

59)  '//  initofiii  zdhf  Imtvqov  ßiav  wird  bei  La.  Di.  VIII,  40  citirt 
(Fr  6),  r  Zoervqov  introui^  IX,  26  (Fr.  7),  7y  initofii^  (nachdem  SdrvQng  d* 
ii'  loig  Hi'oig  x.  t.  l.  v'oraufgegunpen  ist)  VIII,  63  'Fr.  6).  Das.s  dieser  Au-s- 
xug  aus  Satyros  nicht,  wie  man  bisher,  abgesehen  von  Hecker  a.  a.  O. 
S.  438,  der  die  Sache  unentschieden  liiset,  ghiubte,  eine  andere  Schrift  sei, 
iiat  Diel 8  S.  149  gezeigt,  welcher  'Enttofiij  für  den  ursprünglichen  und 
▼oltat&ndigen  Titel  des  betreffenden  Werket  sn  halten  scheint,  wie  es 
Wilamowits  a.  a.  0.  8.  88  ansdrflekUeh  daflfar  hUt,  was  aber  (nach  dem 
eben  Bemerkten)  ans  La.  Di.  YIII,  86,  wie  Unger  8.  494.  A.  1  gaas  ziehiig 
bervorgehoben  hat,  nicht  im  Mindesten  folgt  'EmTOfuJ  als  einen  toII- 
stftadigen  Buchtitel  vermag  ich  mir  obendrein  ebenso  wenig  vorznstsUen 
wie  Unger  a.  a.  0.  Daraus  ergiebt  sich  aber  nur,  da^s  wir  den  fiehtm 
ond  vollstöndigen  Titel  nicht  mehr  kennen,  /tmdoxq  (s.  A.  68)  war  er  anch 
schwerlich.  Im  üebrigen  ist  der  Versuch  von  Un/er  S.  494  Di  eis  zn 
widerlegen  wenig  geglückt.  Sein  einziger  Eimwirt  von  Erheblichkeit 
ist  der,  div*«  es  uurli  oin  Leben  d^s  ,\rchiniedt*a  von  H-'rakleidcs  >,'ah 
(h.  C.  23.  A.  97),  weli  ht's  doch  nicht  in  ein  solches  Werk  j)bilo>ophii!cher 
Diadochien  hineinpasat,  aber  wer  sagt  uns  denn,  du!*s  dieser  H.  gerade 
H.  LemboB  war?  Im  Gegentbeil  eine  andere  Muthmasenng  liegt  viel  näher, 
s.  C.  98  a.  a.  0.  Ungers  (8.  489 ff.)  eigne,  bei  diesem  Versnch  stark  in 
Betracht  kommende  Yermnthnng  aber,  in  das  Veneicbniss  der  Werke  des 
ilteren  Pontikers  Herakleides  bei  La.  Di.  V,  86-86  seien  Schriften  des 
Lembos  gerathen,  ist  von  Schräder  widerlegt  worden. 

60)  Wie  sehr  gerade  dies  Ar  die  Annnahme  TOn  Diels  spricht,  bat 
Wilamowitz  Ant.  t.  K.  S.  88 ff.  mit  Recht  hervorgehoben,  indem  er 
zwar  in  der  Behauptung  irrt,  als  wüs.-ten  wir,  dus3  Sotion  die  eretrische 
Schule  nicht  luitt«,  es  aber  bei  dem  Verhalten  des  H.  doch  wohl  mit  Recht 
annimmt,  da  dieser  hier  für  Menedemoa,  für  welchen  er  in  dem  Abschnitt 
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wie  es  scheint ,  nicht  aikm  weit  yon  der  Art  der  Anekdoten-  und 
Wnnderbtlcher  nnd  des  sogenannten  iweiten  Bnchs  der  pseudo- 
aristoielischen  Oekonomik  nnterschied*').  Die  dritte  Arbeit  war 
ein  umfängliches,  der  poHtiaehen  Geschichte  gewidmetes,  wie  es 


b.  La.  Di.  II,  125 — 144  die  wesentliche  Quelle  ku  sein  scheint,  keine  Spur 
von  Sotioii  zeigt,  vielmehr  neben  Hezxnippo-,  den  er  tlbrigetts  mit  Kritik 
bebandelte  (§.  142 f.)»  wahrscheinlich  ferner  an  Enphantos,  §.  141  (jg\. 
A.  66)  nnd  Anüethenes  (§.  184),  vor  Allem  aber  an  Antigonos  von  Karysto« 
sich  aaachloBB;  denn  daas  er  etwa  auch  die  Schrift  des  Sphaeros  Ober  dieee 
Schale  (a.  C.  2.  A.  SOI)  benntst  hfttte,  davon  seigt  sich  keine  Spar.  Dass  er 
auch  in  Demjenigen,  was  er  aus  Satjros  nahm,  eigne  Zusätze  aas  anderweitiger 
Leetüre  machte,  erhellt  aus  La.  Di.  VIll,  53  (Fr.  6),  s.  Wilamowitz 
Epist.  ad  MaasH.  S.  U9.  A.  1.  Uscner  a.  a.  0.  S.  430-433  hat  iu  Er- 
innerung f^ebrachl  ,  dii&s  wir  in  eiuem  theologischen  Compeudium  unter 
dem  Namen  das  loiopput*  in  einer  Cambridger  Handschrift  aus;  dem  9. 
oder  10.  Jahrb.  noch  eine  Liste  der  von  „H.  dem  Py thagoriker wie 
er  hier  heiuttt,  angegebnen  Schulen  oder  Seelen  besitzen,  nämlich  (zum 
Jheil  nach  den  Verbesserangen  von  Usenet  und  Anderen)  der  Phjriker, 
der  Theologen,  der  sieben  Weisen,  der  sokratieehen,  kyrenaisohen,  kyni- 
sehen,  elischen,  erotrischen,  megarisehen,  pythagoreischeii,  eii^edoklei> 
sehen,  herakleitisohen,  eleatischen,  demokriteiteheir,  protsgoreiichen,  pjrr> 
rottischen,  akademischen,  perqiatelisehen,  ^stoischen  n.  epiknreiBehen  Schale, 
wo  eich  denn  also  manche  Abweichnngen  von  Sotion  (h.  A.  25)  aeigeo. 
Dats  Fr.  9  b.  La.  I>i.  VIII,  7  küuute  nun  in  der  That,  wie  üsener  be- 
merkt ,  den  Eindruck  des  KonstgriffB  machen  durch  Verwerfung  der  älteren 
FillHchungcii  auf  den  Namen  des  Pythagoras  für  die  hier  aiifo^e/ählten 
(<.  {'.  17,  A.  141)  neueren  den  Schein  um  so  grÖHserer  (.»laubwürdigkeit 
hervorzubringen,  denn  es  ;^'eiit  hier  vorauf:  ytygccniai  dt  tw  llv&ayoqn 
avyyQ<i(i,(iaxa  rgia,  Trotdf  t'r/xov ,  noiirtxdr,  cpuöixu»'.  to  61  tpfgoiitvov  cos 
flv^ayöqov  Avai,ä6q  toxi  tot)  l  aqavxivov  liv\iayoQt%ov  x.  i.  Z.  (vgl.  C.  32. 
A.  468)  and  danach  hat  Usener  vermuthet,  H.  selbst  sei  einer  der  F&lscher 
gewesen,  und  daraus  sei  seine  Beieichnung  als  l'ythagoriker  bei  lo^eppus 
so  erkl&ren.  Aber  mit  Recht  hat  sich  Diels  S.  160  iF.  hiagegea  aosgc^ 
sprochen:  H.  hat  dies  vielmehr  seiner  Qaelle  nachgeaehrieben,  und  jene 
seine  Bezeichnung  beruht  daher  entweder  aof  Verwechaelnng  mit  dem  filtersn 
Pontiker  Herakleide«,  der  ja  stark  pythagorisirte,  oder  (s.  A.  64)  von  Peri- 
patetikor  mit  l'ythagoriker  iu  Folge  der  nuchtitabcnähnlicbkeit  oder  auf 
irgend  einem  anderen  Versehen.  Ueberdies  aber  sind  ja  jene  voraufgohen- 
den  Worte  gar  nicht  von  Herakleiden,  und  «•!•  auch  nur  die  Art  der  An- 
liigung  i^einer  ei^rnen  den  von  Usener  angenommenen  Sinn  haben  sollte, 
ist  äuöserst  zweifelhaft. 

61)  Wilamowitz  Ant.  v.  K.  .S.  89.  90.  Bemerkeuöwerth  ist  auch  der 
Schnitzer  (La.  Di.  II,  136  vgl.  m.  125),  durch  welchen  Menedemot)  von 
£retria  ram  Platoniker  und  Schfller  Piatone  wiid  doxdi  Yerwecbfleloiig 
mit  MenedemoB  von  PyTra,  s.  Wilamowits  a.a.O.  8.86.  A.  1.  Vergebens 
bestreitet  diee  Unger  Jahrb.  f.  Ph.  CXXXV.  8.  761  iT.  (vgl.  C.  21.  A  166). 
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Bchemty  wenig  geleBenes**)  Werk  *l6%oplut  in  mindestens 
37  Büdiern,  allem  Anscheine  nacli  eine  ähnliche  Gompilation**), 
▼ermnihlich  nicht  eine  zusamraenhangende  Geschichte,  sondern 

ganz  dem  litt'l  entsprechend  eine  Sammlung  von  Geschichten*'*),, 
jedenfalls  nicht  immer  zuverlässit; '"■•).     Immerhin  zeigte  jedoch 
auch  dieses  Werk  den  viel  belesenen  Mann,  wie  es  sich  auch  von 
einem  tSchriftsteller,  welcher  neben  Aristarchos  in  Alexandreia 
wirkte,  nicht  anders  erwarten  lässt^^). 

Nikias  von  Nikaea  schrieb  seine  ^iudo%aX  tmv  9>iilotfd- 
^mv^  nach  denen  des-Sotion,  welche  er  mehrfach  beifallig  an- 
führte**). Genauer  läset  sich  seine  Zeit  nicht  bestimmen;  de 
kann  sogar  möglicherweise  erst  in  die  der  frflheren  Kaiser  ge- 
fallen  sein* ').    Ob  es  derselbe  Nikias  ist,  dessen  arkadische 

62)  Müller  giebt  vier  Brnclistücko  ans  Ath.  III.  98  d  (Fr.  5  aus  dem 
81.  B.).  VIII.  333  a.  Xlll.  566  a.  578  a  (Fr.  3.  4.  2)  und  eins  atis  Fent.  ^Fr.  1). 

63)  Wie  dies  Unget  Üb.  M.  a.  a.  0.  ö.  50S  f.  nach  den  Fragmenten 
genauer  darlegt. 

64)  Aehnlich  wie  später  die  llomikui  iatoQÜti  dea  Aeiianos,  meint 
ünger  S.  603. 

66)  8.  Ft,  4  und  dain  Wilamowits  a.  a.  0.  8.  SOS.  A.  37.  —  Unger 
8.  498.  A.  S  leitet  auch  die  fabelhafte  EnShlnng  dea  H.  Qber  die  Orflndong 
▼en  Alexandreia  bei  Fiat  AI.  96  ans  diMem  Werke  her,  doeb  itt  dies  na- 
aieher.  Ob  luiter  dem  Ten  Dionjs.  v.  HbLG.  V.4.  p.80B.{s.0.Sl.  A.tl5)  wegen 
schlechten  Stils  getadelten  H.  mit  Wilamowits  S.  177  er  oder  mit  Unger 
S.  603.  A.  2  H.  T.  Kyme  so  verstehen  ist,  vermag  ich  nicht  zn  entscheiden. 

66)  Wilaraowitz  a.  a.  0.  S.  87.  A.  3  hebt  mit  Recht  hervor,  da^s  der 
sonst  verschollen»'  und  auhser  im  Leben  des  Mcnedemos  bei  La.  Di.  II,  141 
(s.  A.  60)  nur  no' h  l  ei  Ath  XIV.  251  d  citirt«  Eupbautos  doch  noch  bei 
La.  Di.  II,  110  unter  den  megarischen  Philobophen  eine  Biographie  hat. 
In  der  That  liegt  der  Gedanke  nahe,  da.sH  er  diese  dem  Lembo»  verdankt, 
und  Ua«9ä  von  Letzterem  auch  in  deüseu  puiitischem  Geschichtswerk  dieser 
Oeschichtschreiber  (s.  C.  Sl.  A.  501  flf.)  aasgenutst  worden  ist 

67)  Ath.  XIII.  6Ma.  h  tmtg  m  ^Ooe^y  Moxaig  (s.  C.  3.  A.  97), 
kiiner  YL  S78  d.  h  xuSb  9m8o%€tgit,  IV.  162  e.  ip  tg  st^l  %Ap  tpAotQ^mv 
Stn^if  (8.  A.  66).  Vgl.  Mftller  F.  H.  G.  lY.  S.  464. 

68)  Atb.  lY.  162  e.  Ntniag  i  rfmmg  Cno^r  iv  «.  1. 1.  (s.  A.  67) 
}ial  Zcax{(09  h  *AXi^av$Q(V(i  tv  tai^  dtaSoxais  A.  69).  XI.  505  b.  mg  N. 
o  y.  tcTOQfi  nal  2k»tü»v.  Atb.  hat  den  N.  »Iso  unmittelbar  aoige- 
schrieben.    S.  A.  30. 

69)  Die  bei  Ath.  IV.  162  e  (s.  A.  68  auf  Sotion  und  N.  zuruckgeföhrtc 
Erzählung,  Persaeos  sei  Sklave  des  Zenoii  von  Kition  gewesen  (a.  C.  2. 
A.  263)  wird  bei  Philod,  Ind.  Stoic.  Col.  Vi  unbestimmt  als  Angabo  von 
fyioi,  bei  La,  Di.  VII,  37  von  oV  fil  bezeichnet.  Gewiss  haben  also  Gom- 
perz  Jen.  L.-Z.  1875.  S.  605  und  Wilamowitz  a.  a.  0.  S.  108.  A.  10 
Beeht,  daet  bei  diesen  |y*oi  and  c8  dl  son&ohst  an  Sotion  sa  denken  ist; 
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Geschichte  Ii  (^^gxadixd)  einmal angeführt  werden,  steht 
dahin. 

Sosikratos'*)  von  Khodos'*),  dessen  ^ladoxjj  oder  ^ta- 
do;|(aiy  genauer  ^ladoxi]  oder  cadoxal  raiv  <pi  loöoipcfyv'^) 
bis  zum  3.  Buche  citirt  werden'*),  schrieb  dieselben  nach  den 
Biographien  des  Hermippos^^)  und  aaeh  wohl  des  Sa^rros^*), 
sehr  streitig  aber  ist  es,  ob  for  oder  nach  den  Aipovixa  des 
ApoUodoroSy  nnd  ob  er  derselbe  war  mit  dem  Verfasser  der 
kretiscben  Gescbiebten  {Kgtitixtty'^),  und  folglich  anch,  ob 

ob  aber  anefa,  wie  Bisterer  meut,  an  N.,  hSngt  davon  ab,  ob  K.  tot  Stra- 
.toUet  (t.  C.  t.  A.  151)  oder  doch  Tor  Pkilodeinos  geschrieben  hat  Die- 
selbe Nachrieht  aber  Akademiker  Leon  als  Verfiuaer  des  peeodo-plato- 
niichen  Dialogs  Ulwomv^  welche  Afh.  ana  N.  nimmt,  hat  La.  DL,  wie  wir 

C.  S.  A.  65  sahen,  ane  Phaborinos.   Hatte  dieser  sie  ans  N.? 

70)  Atb.  XIII.  609  e.  Andere  higtoiisr  he  und  geographische  Notiaen 
(bei  Plin.  N.  H.  XXXVII.  §.  36,  vgl.  Ind.  XXXVII,  und  Anderen)  ist  Müller 
a.  a.  0.  S.  4G3  geneigt  dorn  N.  von  Malea  r-iiziiRchreiben  ,  dessen  Existenz 
aber  überaus  zweifelhaft  ist,  da  sie  nur  auf  Citaten  von  Pseado-Plot.  de 
fluv.  II.  Parall.  min.  beruht. 

71)  Müller  F.  H.  G.  IV.  S.  601-608. 

72)  Fr.  18  b.  La.  Di.  II,  81,  wo  es  von  Aristippob  heiast:  oV  d'  ovS* 
8l»f  yQu  ipcci,  av  t9n  uml  £mai%QÜtTjg  6  *FMieg.  Es  wird  aieh  C.  M.  A.  88 
aeigen,  dais  die  Nothwendtgkeit  im  Folgenden  (§.  86)  eine  Aenderong  wot- 
sonehmen  nad  Yon  dort  das  in  sai  na»uix§os  nmgewaadelte  ml  IZmoAmv 
bisher  nnmittelbar  vor  h  'Mt^g  bioanfknrfieken  (Niets sehe  Khein.  Hos. 
XXIV.  S.  187  f.)  nicht  bewiesen  ist. 

73)  Fr.  17  b.  La.  Di.  VIII,  8.  iv  diaSoxcttg.  Fr.  19  b.  La,  Di.  VI,  18 
zqi't(o  fiia99%»v.    Fr.  20  b.  Ath.  IV,  163  f.  Iv  TQitm  rptloaotpmv  Aj«Ao2»]g. 

Fr.  21.  h  rm  nQmt^  (««^«f»?  MAller)  v^g  duidoihs-  Fr.  22  b.  Ath.  X.  428  c 
iv  raig  Aiadox«t~(;- 

74)  Fr.  10.  20  u.  viell.  21  (s.  A.  73). 

75)  Fr.  16  b.  La.  Di.  I,  106.  Z.  EQ^unnov  na^faiiithufvos. 

76)  Fr.  21  (s.  A.  73)  £aaixQätris  iv  x.  x.  l.  uai  ZütvQog  iv  rrö  ttTu^im 
tnv  ßittp, 

77)  U«Uer  a.  a.  0.  8.  MO  f.  (Fr.  1—9).  Die  Oitate  reichen  bis  sun 
S.  B.  (Fr.  6.  6.  b.  SchoL  Aristoph.  At.  6S1.  Atb.  VI.  MS  f.).  Apollodoios 
kennte  und  benntste  In  seinem  Commentar  som  Scbilbkatalog  die  K^ijrtnd, 
i.  Fr.  S  b.  Strab.  X.  476.  Xl  iUp,  Zv  9i}eiv  'AnollodmQog  x.  r.  Z.  und  C.  28. 

A.  iB^.  49.  Allein  es  ist  eine  bOdist  verwickelte  Frage,  ob  ApoUodoros  in  den 
Xqovixu  die  JtuSoxaC  des  S.  ausgebentot  hat,  wie  G.  F.  ünger  Die  Chronik 
des  ApoUodoros,  Philologns  XLT.  1882.  S  61S  — 625  ru  beweisen  8iirbt,  wo 
denn  freilich  an  der  Kinerleihoit  Verfassers  beider  Schritten  kein  Zweifel 
»ein  könnte,  oder  ob  das  umgekehrte  Verhältnis^  Statt  fand,  wie  Di  eis 
Chronol.  üntersuchungen  Aber  Apollodors  Chronika,  Khein.  Mus  XXXI. 
1876.  S.  \bfS.  und  Ii  oh  de  Ftyovf  in  den  Biographica  des  Suidas,  ebettd. 
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sein  Zusauimentreffen  im  Urtheil  über  die  dem  Ariston  von  Ohios 
beigelegten  Schriften  mit  dem  des  Panaetios^^)  daraus  entsprang, 
dftSB  er  sieh  mit  demselben  an  dieses^  oder  daraus,  dass  Panaetios 
ndi  hier  an  ihn  anschloss^^).  Und  gerade  so  wie  dies  Urtheil, 
welches  deia  Ghier  heinahe  Nichta  von  jenen  Schriften  hetiess, 
allem  Anscheine  nach  etwas  au  weit  ging*^,  war  es  anch  mit 
demjenigen  hestellt,  vermöge  dessen  er  alle  unter  dem  Namen 
des  Aristippos  fllr  unScht  erklärte^'). 

Demetrios  von  Magnesia**^),  Zeitgenosse  des  Cicero  und 
Freund  des  Atticus,  schrieb  ein  dem  Tietzteren  gewidmetes  Buch 
über  Eiumüthigkeit  (ti^qI  o^ovoia^Y^) ,  lerner  über  die 
gleichnamigen  Städte  (ntgl  Cwmvvynav  noX^cov)^^)  und 
Ober  die  gleichnamigen  Dichter  und  Prosaschriftsteller 
(jMpl  xmv  öwmpvfmv  aroti^TCDt/  rs  xal  ^vyyga^w)^).  Aus  dem 
dritten  Werk  ist  uns  der  Abschnitt  Aber  Deinarchos  grossten- 
theils  wortlich  fiberliefert'*) ,  und  dieser  allein  wflrde  uns  eben 

XXXII  l.  1878.  S.  212  (mit  A.  1)  zu  erharten  sich  bemüht  haben.  S.  La.  Di. 
I,  37  f.  Auch  im  letzteren  Falle  ^st  jene  Einerleih*'it  noch  nicht  gerade 
unmög'lich,  wenn  S.  <'in  Zeitjjenos.so  des  Apollodoms  war,  aber  wahr.'^chein- 
licher  ist  dann  doch,  der  VerfuHsor  der  Jtctt^nxcct'  sei  ein  anderer,  jüngerer 
S.  gewesen  aU  der  der  /TpTjrixof,  also  auch  jedenfuU»  jünger  alt»  i'anaotios. 

78)  Fr.  23  b.  La.  Di.  Vll,  163,  a.  C.  28.  A.  68.  • 

79)  8.  A  77.      80)  8.  C.  S.  A.  S48. 

81)  8.  A.  78.  Allem  Aniehein  nach  hatten  Tielmehr  Di^eoigen  Recht, 
TOB  denen  et  bei  La.  DL  II,  84  heiMt:  iWie»  dl  ««1  $ttn^tßmp  a^tiw  tpttütp 
H  m^tt^ivtUf  d.  h.  welche  nor  die  sechs  Diatciben  ÜBr  Acht  gelten  liemen, 
denn  solche  Diatriben  des  Aristippos  kannte  schon  Theopompos  Fr.  879 

b.  Ath.  XI.  .508  c. 

88)  Scheu r leer  De  Deroetrio  Magnete,  Leiden  1868.  8.  (Doctordiss.). 
Maass  De  binrrraphi«  Graeri!^  quaestiones  aelectae,  phiIoL  Unters.  III., 

Berl.  1P80.  8.  f;:.  23  —  47.   Vgl.  A.  87. 

^:V)  Cic.  ad  Att.  VllI,  11,  7.  lihrum  a  Jh'witrin  Ma(i)i'fr  ad  te  miasum 
nfQi  öuovoi'ag.  12,  6.  Demitri  MiKjnetin  lihrum,  quem  ad  t€  mts.stt  de  com- 
cordia.  IX,  9,  iä.  Demetri  Ubrum  de  concordia.  IV,  Ii,  2.  librum  .  .  .  Dc- 

84)  Benutzt  hei  Harpohr.  Mt^mvn  {h  tnis  ofUM^ofioi«  aroHt««).  ilKi}. 
AMViai  'Antrj.  nnd  Steph.  r.  Bjk.  CAfßntuiftt.  *J9^9tti.  Uxtij.  if^mt^ff.  'Aqmnti, 
ilmlfta),  s.  'AXußth,  ^i^n^ftog  h  tfws»v«fM»(.  UX^pw»,  h  T«ti^  evyy^a» 

9Stj!g  drjjirjrQiov. 

85)  La.  Di.  I,  118. 

86)  Von  Dionys,  v.  Ualik.  de  Din.  c,  6  (p.  617  Westerm.),  welcher 
mit  R(  cht  .seinen  Tadel  über  denselben  anbspricht,  Demetrios  .schrieb  dem 
IieiTiiircho-  IfiO  Roden  zn,  wHbrend  Diony>;ios  nur  87  überhaupt  kannte  und 
▼QU  diesen  nur  60  fär  ächt  hielt.   Nietzsche  De  Laertii  Diogenis  fonti- 
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kernen  Toriheilhaften  Begriff  von  demselben  einfidiBeni  dodi 
wissen  wir  anch  sonst  genug  von  ihm^  um  nrÜieilen  sn  dürfen, 
dass  keineswegs  das  Ganze  an  denselben  Mängeln  litt,  sondern 
dass  er  seine  überaus  nützliche  Absicht  das  litterarische  Eigen- 
thum verschiedener  gleichnamiger  Schriftsteller  von  einander  zu 
sondern  im  Wesentlichen  glücklich  ausgeführt  hat^').  Dabei 
handelte  er  eingehend  über  diese  Schriftsteller,  und  so  verdanken 
wir  denn  den  bei  Laertios  Diogenes  erhaltenen  Auszügen  anch 
eine  reiche  Fülle  biographischen  Materials  fdr  die  Geschichte 
der  griechischen  latteratnr^). 


bus  II.,  Rhein.  Mus.  XXIV.  1869.  S.  183  vermutbot,  1).  habe  vielleicht  gleich 
Dionys.  87  bei  Eallimachos,  aber  noch  73  andere  in  den  pergwnenischen 
ntvuxti  verzeichnet  gefunden. 

87)  Dans  die  Verzeichnisse  gleicbiiiiniigttr  Prosaiker,  Dichter,  Musiker 
un<l  anderer  Künstler,  mit  denen  die  einzelnen  Biographien  bei  Laert.  Diog. 
zu  Hchliesseu  pflegen,  unmittelbar  aus  D.  entnommen  seien,  behauptete  zn- 
ent  JOnsen,  dsnn  soehte  ei  Scbenrleer  mit  Tielen  Cirkelschllissen  nadi- 
sttweisen,  aber  ICaaas  (den  Bohde  Litt  CsntralbL  1880.  8p.  1742—174« 
wohl  bea^tten,  aber  nicht  widerlegt  hat)  seigt,-dait  dies  oicbt  der  Fall 
ist  Wie  der  Titel  des  Werkes  lebrt,  behandelte  D.  in  demeelben  bot 
Sehriftsteller,  in  diesen  Veneichnissen  finden  Bich  aber  eben  auch  Künstler 
und  sonstige  bemerkeuswerthe  Leute,  wie  z.  B.  IX,  112  der  Menschenfeind 
Timon,  dabei  obendrein  auch  einige  Männer,  die  erst  nach  D.  gelebt  haben 
(der  jüngere  Pontiker  Herakleides  V,  93,  Theodore^'  von  Qadara  und  Theo- 
doros  der  Arti  Ii,  lua  104,  Seleukos  drr  Homrnker  III,  109,  Zenon  von 
Myndos  VI!,  86),  wozu  noch  die  Citiiie  1,  38  und  VIII,  47  des  Dionysios 
(von  Haiik.)  kommen.  Dass  endlich  in  der  Liste  der  Demetrier  gerade  D. 
von  Magnesia  fehlt,  ifet  höchstens  ein  neuer  lleweis  dafür,  da»B  der  Urhtber 
dieser  Verzeichnisse  in  der  That  diesen  letzteren  stark ,  ja  vorwiegend  be- 
nntst  hat.  Denn  daran  fieilieh  ist  kein  Zweifel,  daas,  wo  nicht  alle,  so 
doch  weitana  die  meisten  in  der  That  nur  Überarbeitete  Anssllge  ans  D. 
mit  eigeaen  Znthaten  dei  Ueberarbeiten  sind.  Diog.  aelbit  aber  hat  des 
D.  nicht  gelesea. 

88)  Ans  dex  von  Maasa  nachgewiesenen  üeberarbeitung  des  D.  ist 
ansser  den  HomonymenTerseichniBaen  anch  noch  viel  Anderes  in  die  Vor- 
lage des  La.  Di.  gekommen.    J^.  darüber  Wilamowit?:  a.     0.  S.  320  ff., 

welcher  S.  3.H0  ff.  nachweist,  daes  in  der  Biographie  'Ith  Xenophon  II, 
48 — 69  das  Bej^to  aus  D.  stammt  Desgleichen  hege^mon  wir  ilim  bei  Demo- 
kritos,  wo  Dometrio-  von  Phaleron  und  Antif-thened  seine  Gewährsmänner 
sind  (IX,  35  ff.),  und  bei  dem  Eleaten  Zenon  IX,  27.  Hiernach  verniuthct 
Wilamowitz  S.  322  ff.,  dass  auch  bei  Xenophanes  und  Diogenes  von  Apol- 
lonia die  Citate  des  Fhalereers  IX^  20.  57  und  bei  Herakleitoa  IX,  6.  16. 
die  ebendesselben  and  des  Antisthenes  ans  ihm  herrühren,  samal  enmittel- 
bar  Torher  in  f.  16  er  aelbst  citirt  wird.  Und  wie  aonach  im  9.  B.  Vieles 
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Diokles  tob  Magnesia'^,  wie  schon  frflber^)  bemerkt 
wurde,  einer  der  Lieblinge  des  Meleagros  von  Oadara,  mit  dem 
er  wabrsdieinlieh  in  Kos  verkehrte,  als  er  selbst  Jfingliug,  Melea- 
gros  aber  Greis  war,  lebte  sonach  etwa  Yon  100  bis  SO  t.  Ohr. 

und  sclirieh  seine  diaiSgo^t]  rav  (pikoOoq  coif  ,  welche 
mindestens  3  Bücher  uiiifasste'*^),  in  seinen  reiferen  Jahren'*^). 
Aus  jeuer  seiner  V  erbindung  mit  dem  Kyniker  Meleagros  wird 
die  Liebe  begreiflich,  mit  welcher  er  den  Antisthenes,  den  Stifter 
dieser  Seele,  behandelte^).   Ebenso  rflhmte  er  aber  auch  die 

aaf  ihn  zurückgeht,  ho  auch  in  den  letzten  Biographien  von  Pythagoreem 
im  8.  Hier  wird  er  bei  Hippasos  und  Philolaos  (84.  85)  wiederum  aus- 
drücklich angeführt.  Gerade  für  diese  kleineren  Philosophen  war  natürlich, 
wie  Wilaraowitz  S.  323  bemerkt,  bei  dem  Verfasser  eines  solchen  Honio- 
nymenlexikons  mehr  zu  holen  als  bei  den  Diadochenschriftatelleni,  boi  dt  n 
grö88eren  ist  seit  Anaxagoras  und  Sokrates  ohne  Zweifel  viel  weniger  aus 
ihm  geschöpft  Üb  aber  Roosiger  De  Duride  Samio,  Gött.  1884.  K.  S.  36fi'. 
ilm  wirklich  mit  Recht  für  eine  Uaupt^uelle  dea  Plutarchoti  im  Leben  des 
Demoethenet  hftlt,  ist  eine  andere  Frage. 

89)  Dm  Andenken  dieees  Mannes  hat  Nietssehe  De  Laertii  Diogenia 
fontilNU  I.,  Bhem.  Mos.  XXIII.  1868.  &  68t  ff.  emenert,  aueh  daa  Zeitalter 
detselben  bereits  (•.  A.  98. 97)  gans  richtig  bestiinatt^  woTon  er  «plter  Beitrr. 
nur  QneUenkiinde  des  Diog.  L.  (Basel  1880).  8.  9  ff.  freilidi  selbst  «rieder  ab- 
gegangen ist,  und  gleichfalls  richtig  in  ihm  einen  der  TerbSitnissmä^^aig 
wenigen  Schriftsteller  erkannt,  welche  Laertios  Diogenes  nnmitielbar  be- 
nutzt hat.  Sein  Versach  jedoch  nachzuweisen,  dass  er  sogar  deB^en  eifjent- 
liche  Vorlage  gebildet  habe,  ist  von  Freudenthal  Hellenist.  Studien  III., 
Bre»l.  1879.  8.  S.  306  ff.,  Dielö  a.  a.  0.  S.  161  ff.  und  Maats  De  Diocle 
Magnete,  a.  a.  0.  S.  8 — 23,  der  zugleich  den  Beweis  fSr  die  Richtigkeit  der 
ursprünglich  von  Nietzache  getrofl'euen  Zeitbestimmung  noch  vtrvoll- 
st&odigt  und  die  Genauigkeit  dieser  Bestimmung  noch  wesentlich  verbchärft 
hat  (•.  C.  t.  A.  188),  in  allen  Stacken  widerlegt  worden. 

90)  C.  8.  A.  160. 

91)  La.  Dl  Vir,  48  (t.  A.  98).  Dies  wird  wohl  der  eigentliche  Titel 
gewesen  aeia,  Tgl.  X,  11.  h  tf  t^tjn  intd^i»^,  nnd  nicht  Eioi  ^iXoao- 
^pmp  (II,  64)  oder  nt^  ßimp  ^doeoysiv  (D,  84). 

92)  La.  Di.  X,  11,  a.  A.  91. 

93)  Diog.  entnahm  aun  ihr  neben  vielen  anderen  Einlagen  (s.  A.  94.  95), 
wie  er  selbst  s:igt  A  91),  die  Specialdaratellunrr  dfv  stoischen  Logik 
VIII,  4JS  ff.,  in  welcher  /.war  kein  jüngerer  Stoiker  als  Poseidonioa  genannt, 
aber  doch  dessen  dialektische  Schriften  bereits  benutzt  werden. 

94)  In  den  von  ihm  bei  La.  Di.  VI,  12  vgl.  13  mitgetheilten  Aus- 
Hprücheu  desselben,  zumal  wenn  «iie  Schilderung  dieses  Mannes  §.  14  von 
seiner  milden  und  liebenswürdigen  Seite,  wie  Wilamowits  Epist.  ad 
Haaas.  8.  164—168  aasonehmen  geneigt  ist,  aneh  noch  ans  D.  stammt 
Sicher  mit  Recht  fSbit  aber  Wilamowits  anf  dieaen  auch  die  ganse 
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Mtoigkeit  der  Epikureer^^).  Und  80  scheint  er  denn^)  ein  Mann 
des  prakiiachen  fiklekiicismtis  gewesen  zu  sein,  wie  er  ganz  in 
den  Gretst  seiner  Zeit  pasate,  indem  er  das  kjnisch-stoisefae  Lebens- 
ideal  mit  dem  epikureischen  gewissermassen  aussugleiehen  snchte^ 
und  ebendamit  ein  nicht  uninteressanter  Vertreter  dieses  Geistes 
der  eiceronischen  Periode.  Im  folgendeD  Jahrhundert  schrieb  gegen 
ihn  der  jüngere  Soliou,  der  Lohrer  Senecas^').  Souat  hat  unseres 
Wissens  kein  anderer  Schriftsteller  als  Laertios  Diogenes  sich 
mit  ihm  hesciiäftigt:  den  LesefrUchteu  des  Letsteren  verdanken 
wir  unsere  ganze  Kunde. 

Lobon  von  Arges aus  ungewisser,  möglicherweise  erst 
nachalexandrinischer  Zeit  yerfasste  eine  Schrift  Ober  Dichter  (fugl 
aoiiit£v)^),  aus  welcher  die  yon  ihm  selbst  fabricirten  angeb- 
lichen Gedichte  der  sieben  Weisen  nnd  Epigramme  zu  Ehren 
derselben  nnd  ni^t  minder  die  Angaben  Uber  deren  angebliche 
poetische  und  prosaische  Werke  nebst  HinzuftiguuLi:  der  Vers- 
zahlen  bei  Laertios  Diogenes stammeji.    Lobon  war  ein  ein- 


SchloBicharakteristik  der  Kjniker  VT,  103 — 105  mit  dem  Lobe  ihrer  Lebens* 
weite  surOck,  danach  auch  die  Notiz  VII,  4  über  die  Politeia  des  Stoiken 
Zenoii  von  Kition  (b.  C.  2.  A.  192).  Ganz  dazu  stimmt  auch,  wie  Wila- 
mowit  z  ferner  b*  merkt,  iIuh  Wohlgefallen  des  D,  an  der  spartanischea 
Erziehung  der  Söhne  Xenophontj  II,  64. 

95)  La.  Di.  X,  11.  Sonst  ^iebt  Dio^  ausdrücklich  mit  Nenimug  dea 
D.  au8  ihm  noch  Notizen  über  die  Kjniker  Diogäue»  VI,  20.  36.  103, 
Krates  VII,  87.  91  und  MeuippoB  VI,  99  ^a.  C.  8.  A.  188),  fiber  l'jrroa  IX, 
61  (vgl.  db),  die  Lehrer  des  UeberlloierB  Dioojsioa  VU,  166,  den  Stoiker 
Ariston  YU,  168  und  den  Chiytippot  VH,  179.  188. 

96)  Wie  Wilamowits  a.  a.  0.  bemerkt. 

97)  18  Bflcher  ^wnltun  iUyxot,  U.  Dl.  X^.  8.  flb.  ihn  Zeller  Fb. 

d.  Gr.  UP,  1.  S.  676.  A.  3.  " 

98)  Hiller  Die  literariaohe  Thfttigkeit  der  uebeo  WeiMD,  Bheui.  Moa. 

XXXIII.  1878.  S.  518—589. 

99)  La.  Di.  I,  112. 

100)  S,  zunächat  I,  34  f.  Hier  wird  zuerst  gesagt,  dass  L.  die  Gesammt- 
'/.ahl  der  Verne  {tnrj)  des  Thaies  atif  200  angegeben  habe,  dann  wird  aus 
dem  nämlichen  L.  eine  Inschrift  aul  "  iner  iliUlriiiule  desselben  und  viu  von  dem- 
selben verfasstes  SiaDgedicht  in  künstlichere^  lyrischen  Massen  mitgetheilt. 
Gmat  die  gleichen  drei  Stücke  kebrea  aber  bei  Diog.  auch  in  den  Biographien 
der  fibrigen  sieben  Wdien  wieder,  nor  daas  das  Epigramm  bald  Statoen-  nnd 
bald  Giabinflchrift  iit:  §.  61  f.  (Bolen).  68.  71.  78  (Gheilon)  78  f.  (Pittakot). 
85  (Biaa).  89.  91.  98  (Kleobnlot).  96  f.  (Periandrot,  wo  allerdiDga  da«  Lied 
fehlt).  Daae  nun  alle  Epigramme  ans  deraelben  Fabrik  sind,  wiesSchneide- 
win  fiettrftge  xur  Kritik  der  Poetae  lyriei,  Güttingen  1844.  8.  S.  118  nach, 
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facher  Schwindler^  welcher  alle  diese  Angabeu  rein  ans  der  Luft 
gegriffen  hat^  indem  diese  Werke  in  Wahrheit  nie  ezistirt  haben, 
auch  nicht  einmal  als  iHlschungen  ^"').  Anch  die  Mittheilungen 
über  die  angeblichen  Schriften  des  Epimenidee^^  bei  demselben 

Diogenes'^')  n'iiiren  ohne  Zweifel  beinahe  ausschliesslich  von 
ihm  her,  und  auch  hier  sind  wieder,  so  weit  dies  der  Fall  ist, 
die  sämmtlichen  'J'itel ,  Vers-  und  Zeilenangabeti  lediglich  er- 
schwindelt^^). Unseres  Wissens  ist  dies  das  erste  derartige 
Beispiel  in  der  griechischen  Litteratur,  dem  später  ähnliche 
folgten 

Artemon>on  Kasandreia^^  lebte  zwischen  Oionjsios  Sky- 
tobrachion  und  Athenaeos,  war  aber  vermutblich  nicht  jOnger, 
sondern  eher  älter  als  Didymos^**).  Er  wird  von  AthenaedS*^ 
als  Veriasser  der  Schriften  nsgl  avayayijg  ßißXlmv,  in  welcher 

er,  sei  es  die  ächten  /IvÖiaxu,  sei  es  vielmehr  wohl  andere 
Ijrdische  oder  sonstige  Geschichten  unter  dem  Nameu  des  Xauthos 


und  Bergk  Poet,  lyr.*  8.  607  (11^  S.  69)  erklärte  hiernach  mit  grOsster 
WabnMsbeinlichkeit  den  L.  für  ihren  Urheber.  Die  grosie  Aehnliehkeit  der 
Lieder  fiel  ferner  tebon  Casanbonnt  auf,  und  daat  aneb  sie  und  die  ttiebo- 

melriscben  Angaben  von  demselben  L.  henrflbien,  Migte  Hiller.  Ein 
Gleiches  gilt  aach  wobl  von  d«i  Briefen. 

101)  Vorangegangen  war  schon  Anaximenes  b.  La.  Di.  1,  40  mit  der 
Behauptung,  die  sieben  Wei*ien  hätten  sich  sammtlich  der  Poesie  zugewandt, 
über  erbt  L.  fühitt'  dieten  Gedanken  im  Einzelneu  aus.  Gewiss  mit  Hecht 
erklärt  Hille r  die  angeblichen  Dichtungen  des  Thaies,  Bias,  Cheilon, 
l'ittakuH  und  die  Prosaschrift,  des  Pittakos  Ttt^ji  vöfiuip  nebst  den  Deme- 
gorien  des  Solou  rein  für  dessen  Erfindungen,  während  er  in  Besug  auf 
die  Blegien  des  Periandros  gewisse  resle  Anknüpfungspunkte  gehabt  haben 
kOnne  (Atb.  XIV.  68S  d)  nnd  es  von  Kleobnlos  oder  unter  dessen  Namen 
wohl  wirklich  kleine  Gedichte,  nnter  andern  Bftthsel  gab,  woians  er  denn 
eine  ganae  Bftthselsammhing  machte:  La.  Dl  I,  89.  0^x0$  (nftml.  XU6fi»if' 
log)  inoiiqatv  aafUKM  xal  ygüpnvf  »lg  fn^i  xQiaiClia. 

102)  Der  ja  von  Einigen  aach  zu  den  sieben  Weisen  geilLhlk  warde» 
La.  Di.  I,  41  f.  Clem.  Strom.  I.  »99  B. 

103)  Bei  La.  Di.  I,  III  f. 

104^  S.  Hille r  S.  625  ff.,  der  indessen  nach  C.  dS.  A.  SSdi'  ku  be- 
richtigen ist. 

105)  Hier  mag  nur  au  Ptolemaeos  Cliennou  und  die  pseudo-plutarcbiscUeu 
Schriften  über  diu  Fiüsi.so  und  kleine  Parallelen  eruuiert  tseiu. 

106)  Malier  F.  H.  6.  IV.  S.  342  f.  vgl.  S.  SiOf. 
106l>)  &  A.  107.  109. 

107)  Xm  616  e.  XV.  694  a  (—  Fr.  9.  10),  an  leUterer  Atolle  vielleicht 
nach  DÜlymos,  s.  C.  60.  A.  661. 
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als  eine  Fälschun<j;  oder  Verfälschung  des  Skytobracliion  bezeich- 
nete**'®), und  Ttegl  ßißXlmv  x^)»iö£«S  iu  mindestens  2  Büchern 
erwähnt,  und  wohl  kein  anderer  Artemon  ist  es  aucl),  den 
wiederoin  Athenaeos  *^'')  mit  Angaben  Aber  musikalische  Instrn- 
mente  ans  dessen  Sehrift  »sqI  xov  ^tovv€ia*ov  tfvtfvij|i«Tos 
in  mindestens  2  Bflcbem  anf&hrt.  Termnthlich  ist  ebenderselbe 
Artemon  aneh  defjenigey  welcher  eine  Sammlung  der  dem 
Aristoteles  zugeschriebenen  Briefe  herausgab"^  nnd,  viel- 
leiolil  in  der  Einleitung,  eine  uns  erhaltene  Bemerkung  über  den 
Dialog-  und  Briefstil  machte"'). 

Dämon  von  Kyrene  aus  ganz  uncrewisser,  müj^licherweise 
erst  nachalexandrinischer  Zeit  schrieb  negl  xmv  q>iXo6üg)(ov^^*) 
nnd  ist  vielleicht"^)  auch  derjenige  Damen,  welcher  Fabeleien 
fiber  Aethiopien  erzahlte ^*^),  aber  schwerlich  derjenige,  welcher 
Ober  Bysans  (xsqI  Bvtßuvtlov)  in  mindestens  6  Bflchem  schrieb  ^^). 

Istros  yon  Eallatis  wird  als  Yer&sser  eines  schonen  Werkes 
nsQl  xQayGidiai  bezeichnet und  Tielleicht  war  er  und  nicht 
der  Kallimacheer  auch  der  Urheber  der  Schrift  tcbqI  fislo- 
Ätftoii'"^).  Ob  er  aber  früher  oder  spiitor  als  der  Letztere,  ob 
Yor  oder  nach  Christus  lebte,  wissen  wir  nicht. 

108)  S.  C.  87.  A.  66.  72.  uvufioy^s  ist  Conjectur  von  Jöuaen  für 
ovvayoayfis. 

109)  XIV.  eaöf.  637  b  t==  Fr.  U.  12;,  vermuthlich  nach  DiUymoa,  s. 
C.  30.  A.  338. 

110)  Ptolemaeoe  im  atab.  Veneiobn.  der  aristot.  Werke  No.  89  (87  io 
der  Leips.  Anag.  der  Fra^.  des  Aristot  ▼on  Boae).  David  SoboL  in 
Aristot  W  86.  Demetr.  de  eloo.  §.  8S8  (—  IV.  U). 

111)  Demetr.  a.  a.  0.  yi}«!»  8ti  9ti  h  tm  uit^  tif6n^  düüuvfw  tt 
f^^tif  %ttl  tag  tmatotas'  itwai  yciQ  xrjv  imarolriv  otop  t6  ttt^ow  l^^og 
Xov  9uiX6yov.  Die  Vermuthungen,  welche  BrzoskaDe  Gsaone  decem  on 
toram  (Bresl.  1883).  S.  62  f.  hieran  acknüpft,  indem  er  ihn,  wofür  nicht 
der  geringste  haltbare  Anlas«  vorhanden  ist,  iia<  h  Pergamon  verfetzt,  wären 
besser  ungedruekt  i?ehliebf  (K  Ob  er  etwa  mit  dem  von  dem  illteren  iSenec* 
öfter  erwUlinten  A.  derselbe  sei  oder  nicht,  i-^t  nicht  minder  eine  müssige 
Frage,  tla  sie  sich  sclilcehterdingR  nii  ht  l»  iirjtworten  läs-^t. 

112;  La.  Di.  L,  14.  yfyqatpiäg  nfgi  rtöv  (fiAoaöfpuiv  nuatv  tynalei,  fiuitaia 
dl  toÜB  inta. 

115)  Wie  Ueener  Ein  Fragmeiit  dee  Androtion,  Jabrb.  f.  Philol.  dlL 
1871.  B.8ISf.  annmiint  So  selbatvertUndliQb,  wie  er  esdantellt^  irtemielii 

114)  Püa.  N.  H.  Vir.  $.  17  (ygl.  Ind.  VII).  S.  C.  88.  A.  80. 

116)  Atfa.  X.  448  c  (Aeliaa.  Y.  H.  in,  14),  s.  Mftller  F.  H.  0.  IV.  S.  877. 

116)  Stepb..T.  ByiL  KttHatis. 

117)  Aua  welcher  wir  noch  einige  Machricbten  Aber  Fbijnia  Ton  Mjti* 
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Kanstschriftsteller^). 

Die  bildendeo  Kfinstler  der  ToralexBiidrimecheii  Zeit,  welcbe 
zugleich  als  Scbriftsteller  Über  ibre  Kunst  auftraten,  thaten  allem 

Anscheine  nacli  ausnahmslos  dies  lediglich  in  dem  Sinne,  um 
theoretisch  gewisse  Regeln  und  Gesetze  derselben  festzustellen 
und  die  in  ihrer  eignen  pralvtischen  Kunstthiitigkeit  eingeschlagene 
Hicbtong  zu  rechtfertigen-).  Dies  schliesst  natürlich  nicht  aus, 
dass  sie  dabei  auch  über  Kuustgenossen  und  deren  Werke  ge- 
legentlich sich  ecbildernd  und  urtbeilend  äussern  mocbten,  gerade 
80  gut  wie  whr  aucb  in  anderen  Scbriften  der  spateren  attischen 
Zeit  bie  und  da  solche  Aeassenmgen  finden').  Im  Gegenthefl, 


lene  und  deaeen  Lehrer  Aristokleidefl  (Schol,  Aristoph.  Nub.  971.  Suid, 
^Qvvig  c=  Müllor  F.  H.  G.  I.  Fr.  49.  50 1  luibi  u,  aber  allem  Anschein  nach 
erdichtete  (Schul.  Aristoph.  axf^utoai  fmx?i).  Aber  <1or  in  der  Vit.  Soph. 
mehrfach  (s.  Fr.  f)!  M.)  angeführte  Ißfros  ist  der  Kallimachecr  und  nicht, 
wie  Müller  a.  a.  0.  S.  XL  und  Burgk  AuHg.  de«  Soph.  S.  IX  glauben, 
der  Eallatiner,  8.  M.  Well  mann  De  Istro  Callimacheo  (Graifawald  1886). 
8.  ar.  A.  7.   Vgl.  C.  fil.  A.  680^  681. 

1)  [0.  Jahn  Ueber  die  XoiiBtiurtheile  hei  Pliaias,  Bor.  der  aftolu.  Qei. 
d.  W.  n.  im.  8. 106— 14S].  Brieger  De  fontibo«  libromm  SXm.  ZXIV. 
XXV.  XXVL  natonlif  lustoriae  Pliaiaiiae,  qnatentu  ad  avteni  plaiticam 
■peetanl^  Ckeifswald  1857.  8.  (Doctordiss.v  Overbeck  Die  antiken  Schrift- 
quellen zur  Geschichte  der  bUdenden  Künste  bei  den  Griechen,  Leipzig 
1868.  8.  FurtwUngler  Plinius  und  seine  Quellen  über  die  bildenden 
Kün-^te  (Jahrb.  f.  Philol.  Suppl.  N.  F.  TX.  1-78),  Leipz.  1877.  8.  Robert 
Archäologische  Milrchen  aus  alter  und  neuer  Zeit  fKie-KÜn^  und  v.  Wila- 
mowitz  philol.  Unters.  X),  Berl.  1886.  8.,  vgl.  die  in  vielen,  ja  den  mtisteu 
Stilcken  leider  nur  allzu  richtige  Kritik  von  O  c  h  m  i  c  h  u  n  Berl.  ph. 
Wochenschr.  YIL  1887.  Sp.  14^3-1499.  1625  L.  Urlichs  Ueber 

griechische  Kunstschriftsteller,  Wfinbarg  1887.  8.  (Doetordiis.). 

%)  Von .  einem  dieser  MSimer,  dem  Maler  Melaothioi,  vad  dem  iras 
durch  (Antig.  ▼.  Ear.  h.)  La.  Di.  IV,  18  erhaltenen  BraehitOek  idnes 
Werket  mql  tßtfou^tnns  war  C.  17.  A.  S8  die  Bede.  Za  ihnen  ist,  wie 
ich  glaabe  (••  C.  21.  A.  11),  anch  Menatehmus,  qm  ib  Utnu^  (Plin.  N.  H. 
Ind.  XXXm.  XXXIV)  ==  de  sua  arte  (Plin.  XXXIV.  §.  80)  scripsü,  zu 
.  zählen,  wenn  ich  auch  nicht  mit  Walz  in  Paulys  Realencykl.  u.  d.  W. 
ihn  für  denselben  mit  M.  von  Maapaktos  (Fans.  Vli,  18,  e,  10)  um  600 
halten  kann. 

Ii)  Die  wichtigsten  derselben  sind  die  überaus  werthvoUcn  des  Aristo- 
teles über  die  Maier  Polygnotos,  Zeuxis,  Fauaon,  Dionysios  Poet.  2.  6. 

ülTSSMiaL,  grioch.  •  alex.  Litt.-Oeaoh.  I,  33 
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68  iSsst  sich  schwerUch  ausdenken,  wie  dies  nicht  hSHe  geschehen 
sollen.   Aber  eine  eigentliche  Geschichte  der  bildenden  Künste 

und  ihrer  Künstler ^  eine  Zusammenstellung  der  letzteren  iu 
Schulen  nach  dem  Muster  des  gleichen  Verfahrens  bei  den  Philo- 
sophen, ferner  eine  scharf  abgegrenzte  Sonderung  der  ersten 
Meister  des  Fachs  tou  den  Geistern  zweiten  und  dritten  Ranges, 
endlich  eine  pinakographische  oder  periegetische  Statistik  und 
Beschreibung  der  TOrhandenen  Kunstwerke^),  dies  Alles  isi^  wenn 
nicht  der  Schein  ganzlich  trOgt,  erst  aus  dem  theils  unmittel- 
baren, theils  mittelbaren  Einflüsse  der  aristotelischen  Philosophie 
gleich  so  Tiden  anderen  wichtigen  Zweigen  schrifkstelleiischer 
Thatigkeit  allmählich  erwachsen.  Freilich  mag  bei  der  schon 
in  der  ersten  und  zweiten  Generation  der  i'eripatetiker  ein- 
reissenden Anekdotenlust  und  Kleinigkeitskrämerei  der  unmittel- 
bare peri]iatetipche  Antheil  über  eine  ziemlich  äusserliche  Künstler- 
geschichte nicht  weit  hinausgekoounen  sein^);  immerhin  jedoch 
ist  es  schwerlich  ein  Zufall,  dass  von  den  beiden  Schriftstelleni, 
auf  welche  onseres  Wissens  die  Anfänge  der  neuen  Bichtung 
surückzuf&hren  sind,  Dnris  und  Xenokrates^,  der  erstere  ein 
Peripatetiker  war*).  Von  ihm  kann  indessen  erst  im  fblgenden 
Oapitel  gehandelt  werden. 


1448»  6  f.  1460»  26  ff.  1461*»  0  13.  Pol.  IV  (VII),  5.  1340»  36-38.  In  Eth. 
üio.  VI,  7«  1141»  10.  olov  ^tidiav  lidovQybv  ao(p6v  %al  flolvnleitov  av 
SQiavTonotov  liegt  die  Abschätzung  de«  I'heidias  als  des  anerkannt  gröseten 
Bildhauers  und  dfis  Polykleitos  als  des  aucrkauut  grössten  Bild^ifieseerp,  und 
ao  ist  wohl  auch  Fiat.  Protag.  311  C.  llokvyiXiitop  x6v  *A(fytCov  jj  ^ndCav  xör 
'Ad^Tivaiov  zu  verstehen,  obgleich  hier  Polykleitos  vorange«tpllt  ist,  welcher 
bei  Xenoph.  Mem.  I,  4,  3,  wie  es  ächeint  i,da  hier  Pheidiaä  ganz  weggelassen 
i«t),  alfl  der  grösBte  Meister  der  PlaiUk  überhaupt  bezeichnet  wird  wie 
Zeozit  als  der  der  Malerai:  luxlUmt  zt^mviuaut  . . .  Utk  . . .  Ji»i^9wümöUf 
i7(ol«»lt»«or,  isl  t^^tt^  Ztviß»,  TgL  Robert  8.  48.  100.  S.  anek 
Xen.  Hen.  HI,  10,  1^8  Aber  Pananot  und  den  BUdhaner  Kteiton  uad 
Fhit  Ptotsg.  8180  «her  Zoaada. 

4)  Vgl.  Prell  er  Polemonis  periegetae  fiignienta  (Loipl.  1888).  8.1881 
mit  der  Modification  von  ßriogor  8, 11  £ 
.     6)  S.  Urlichs  S.  26 tf. 

C)  Ilobert  Der  Bildhauer  Poljkles  und  seine  Sippe,  Herrn.  XJÜL 
1884.  Ö.  312  f.  und  a.  a.  0.  S.  37.  Urlichs  a.  a.  0. 

7)  Wie  Robert  Uerm.  a.  a.  0.  S.  313  mit  Recht  hervorhebt.  Aus  Dem, 
was  Klearchos  Fr.  4  b.  Ath.  Xll.  643  c.  d.  XV.  687  b.  c  (vgl,  A.  29.  C.  21. 
A.  325)  iu  äeiiier  »Schrifl  ßCoi  oder  vielmehr  nt^l  ßi'cov  über  i'arraoios  er- 
xfthlte»  kami  man  «elbatverataadlich,  wie  tofort  der  Zasammenhang  lehrte 
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Xeuokrates,  vvahrscheiulicli  der  Sohn  des  Erf2;ophilos  aus 
Athen*'),  ein  Bildhauer,  Schüler  entweder  von  Euthykrates,  dem 
Sohne,  oder  von  Tisikrates  von  SikyOD,  einem  Schüler  des 
Sikyoniers  Lysippos^),  vielleicht  von  Beiden,  schrieb  etwa  zwischen 
380  jtnd  260*^)  ein  oder  iwei  knnetgeechiehtliche  Werke 
fiber  Scnlptar  und  Malerei '^)|  und  zwar,  wenn  die  ans  hier- 
über erhaltene  MittheiluDg'^)  zuyerlSssig  ist^'),  mit  genaaer  An- 
gabe der  ihm  bekannten  Torhandenen  Schöpfungen  beider  Kflnste. 
Aber  die  Frage,  wie  weit  seine  historische  Erkenntnisa  reichte, 
ist  wenigstens  jetzt  noch  nicht  spruchreife^),  wenn  ja  sie  sich 

ucht  auf  eins  Lebensbeachreibong  des  Letsteren  aus  seiner  Feder  schliessen: 
diaie  Sebxift  war  etwas  gans  Andsves  als  eine  Saminlaiig  Toa  Biographieo, 
s.  Hill  1er  F.  H.  0.  JL  8.  80f.  Tob  knasUiirtorisoheB  Werken  „der  Peri- 
patetiket**  auf  dem  Gebiete  der  büdeadsii  Kttoste  dnrile  Eobert  A.  H. 
&  81  nicht  reden. 

S)  Löwy  Bildbauerinschr.  Ko.  lS6a.b  uod  135  c,  9.  ürlichs  8.  S9f. 

9)  Plin.  N.  U.  XXXIV.  |.  SS,  Xeneerates  Ti$ierati$  dueipulus,  ui  alü 
Euthucrafts,  ricit  utroftque  copia  ftfjnorum  et  de  sua  arte  composuit  Volumina. 
Die  erstere  Angabe  über  seinen  Lehrer  stammt  nach  A.  14  wohl  aus  Anti- 
gODOs,  die  letztere  aus  Polemon. 

10)  Denn  einerseits  bcmifzte  ihn  echon  Antigonos^,  s.  A.  28,  andrerseits 
wird  die  Blüte  des  Euthykrates  und  Tiaikratea  um  Ol.  121  (296—292)  ge- 
leirt  (PUn.  XXXIV.  §.61.  67),  vgl.  Brunn  Qeich.  der  gr.  Künstler  I. 
S.4ßSt  Brieger  8. 17.  Wenn  indeseea  der  Athener  X.,  welcher  an  den 
Siegesdenknilem  der  petgameDischen  Könige  mitarbeitete  (LOwy  No.  154 
k.  1),  wiedemm  derselbe  ist,  lo  war  er  wcnigstena  als  Kflnstler  noch  bald 
nach  t89  thfttig,  s.  jedoch  A.  16. 

11)  Ich  lasse  dahingestellt,  ob  er  jede  Ton  beiden  je  in  einer  besonderen 
Schrift  behandelte.  S.  Plin.  XXXIV.  §.  83  (A.  9).  Ind.  XXXIV.  XenccreUn 
qtti  item  (naml.  (k  tonuttce  scripsit).  XXXV.  §.  68  (s.  A.  88  o*  C.  17.  A.SS), 

12)  La.  Di.  VII,  187,  8.  C.  17.  A.  27. 

13)  Diese  Mittheilnng  beginnt  mit  den  Worten  t!ol  Öl  ot  nuTaxQfxovai 
TOv  Xqvcinitov  cos  nol.Xa  ataxQCÖg  y.al  aggr^rcog  avayty^atpotog.  Iv  atv  yag 
tw  srcpl  Ttü»'  dqxaiav  (pvoioloytov  avyyQuu^aTi  aiöXQws  ta  Trf^i  rijv  ""Hqav 
Mrl  X09  J(a  avanldtttt.  . .  tttaxifOt«Triv  yuQ,  cpaai^  xavtriV  dvaitldtxn  Caxo- 

and  da  meiai  ami  Urlichs  8.  80,  es  entstebe  der  Verdacht,  dass  diese 
tM9  cT  den  X.  aar  aas  Antigonoi  kannten.  Allein  aelbtt  wenn  dies  der  Fall 
gewesen  sein  tollte,  folgt  daraus  noch  nicht,  dass  sie  sich  aus  Letzterem 
ein  falsches  Bild  von  der  8chrift  des  Ersteren  gemacht  hätten.  Ueberdem 
Iftsst  sich  jener  Verdacht  zwar  nicht  widerlegen,  aber  anch  nicht  Terificiren. 

U)  Dasa  die  bei  Plin,  N.  H.  XXXIV.  §.  r)4.  56.  58.  59.  Cf,  auseinander- 
gerijssenen  Kun^tnrtheile  über  Pheidias,  Polykleitof,  Myron,  Pythagoras  und 
Lysippos,  welche  dem  Urheber  für  die  fünf  oberhten  Meister  der  Scuij)tnr 
galten,  ein  susammeuhängendes  Ganzes  bilden  und  aus  Varro  entnommen 
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Überhaupt  jemals  genOgend  wird  beantworten  lassen,  nnd  selbst 

über  das  Ende  seiner  Daiätellimg  lässt  sich  mit  Sicherheit  nur 

•ind  (§.  66.  aU  Varro),  zeigte  Jahn  S.  127—186.   Dass  Varro  seiaerseiti 
sie  entw«^d«'r  an«  Xenokrates  oder  aus  Antipono^  gesch/^pft  liabi',  erkannten 
lirieger  iS.  40  t.  (vgl.  S.  18  f.  22  ff.)  und  nach  ihm  in  genauerer  Ausein- 
andersetzung Schreiber  Quaeritionum    de   artificum   aetatibus  in  Plinii 
H.  N.  libris  spccinien,  Leipz.  1872.  8  (Doctordis.s.).  S.  27  ff.    Dann  suchte 
Uol)ort  A.  M.  S.  28 — 38  zu  zeigen,  dasB  dieee  ^eine  Quelle  X.  und  nicht 
Autigonus  geweaen  sei.   Allein  schon  Fortwängler  8.  70  hatte  richtig 
gMehen,  dass  da«  KmistiirtlieU  Aber  I'^ythagonu  imd  die  üntenobeidang 
sweier  Efiostler  dieses  Namens  bei  La^  DL  Vm,  47  (im  Homo^ymea- 
▼efseiobsiM)  genau  dieselben  sind  wie  bei  Flin.  §.  M  and  also  Ten  desn* 
selben  Sobriftsteller  henflhren,  nnd  wenn  dieser  nun  bei  Plin.  nicht  Pelemoa 
ist,  80  kann  er  es  auch  nidit  (wie  Maass  De  biogr.  Gr.  8.  88t  glaabts) 
bei  La.  Di.  sein.  Bereits  Furtwangler  dachte  an  Antigenes,  nnd  da  aas 
Polemon  richtig  nnr  einen  Pythagoras,  den  Rheginer,  anprenommen  sa 
haben  Hcheint. ,  pofem  wenigstens  Pansanina  (vgl.  freilich  C.  2'J   A.  187)  nur 
diesen  kennt  (s.  v.  Urlichs  Archäol.  Anulekten,  Würzb.  1885.  S,  3),  nnd  da 
Polemon  nicht  gegen  X.,  sondern  gegen  Antig.  schrieb  (<*.  A.  17),  so  liegt  der 
Sclilu8s  von  Urlichs  S.  39  f.  nahe,  dass  Letzterer  wirklich  dor  (icsuchte  ist 
Nun  hat  aber  ferner  Urlichs  S.  34 — 45,  unknüpi'eud  zunächst  uu  die  Ent- 
deckung von  Wilamowitz  Ant.  t.  Kar.  S.  10 ff.  (s.  A.  29)  nnd  mit  Be- 
riebtignng  des  Ton  diesem  a.a.O.  S.  18.  A.  15  Behaupteten,  wohl  mifc  Erfolg 
bewiesen,  dass  fiberhanpt  in  einer  Beihe  konstgsscfaiohtiicher  ControFenea 
bei  Plinitts  nnd  Anderen  ebendisser  Oegeasats,  in  welehen  Polemon  n 
Antigoaos  trat,  sa  erkenaea  ist,  s.  Zenob.  V,  88  Tfl^  m.  Stiab.  IX.  886 
(wo  mit  V.  Urlichs  Bhein.  Mus.  X.  1856.  8.  448  «sid/ov  avtov  f.  ^is8^ 
TO»  zo  schreiben  sein  wird)  u.  Plin.  XXXVL  §.  17,  auch  Pang.  I,  8,  4,  8. 
33,  3  (8.  A.  29.  C.  22.  A.  178),  ferner  Plin.  XXXV.  §.  64  vgl.  m.  Paus.  VI, 
2G,  2,  3.  PUn.  XXXIV.  §.  83  (s.  A.  9),  Plin.  XXXVL  §.  32  vgl.  m.  Paus.  I, 
22,  8.  IX,  37,  3,  7  u.  La.  Di.  II,  19  (vgL  C.  21.  A  325),  Plin.  XXXIV. 
§.  64.  92.  XXXV.    §.  61    (8.  A.  36  c).  101.  126,   Vitruv.  II,  8.  p.  50.  VU. 
praef.  p.  169,  uud  so  ist  dunn  auch  XXXIV.  §.  68  unter  den  ahi  Polemon 
zu  verstehen  und  ddui  entgegengesetzte  IJrtheil  über  den  Telephiiiics  dem 
Antigenes  zuzuweisen  (vgL  auch  schon  Schreiber  a.  a.  0.  8.  SO;,  dienet 
aber  hingt  eng  mit  jenen  fttnf  snssinmen.  Vgl.  Oehmiehen  Sp.  1626. 
Urlichs  widersprieht  freiEcfa  seltsam  sich  selbst,  indem  er  8. 88.  81  riel* 
mehr  gleich  Bobert  aagenonunen  hatte,  dass  „die  Taironisehen  Konst- 
nrtheile  bei  Plin.  von  X.  geftUt^*  ssien.  Avf  Ornnd  der  feneren  Beebaeh- 
tnng  Ton  Schreiber  8.  16f.,  dass  dieselbe,  zum  Theil  fiehMisAe 
Chronologie  der  Erzgiesser  in  der  chronologiiehen  Tabelle  bei  Plin.  $.48 ff. 
wie  in  jenen  Kunsturtheilen  sich  findet,  bat  nun  weiterhin  Bobert  S.  88—47 
geschlossen,  dass  die  Quelle  auch  in  ihr  die  niimliche  sei,  so  dass  dem 
Urheber  jener  Urtheile    mit  der  Werthabschätznng  jener  fünf  grüs?t^n 
Mfist+^r  gegen  einander  auch  ihre  geHchichtUcbe  Reihenfolge  zusammen- 
gefaiieu  wäre.   Allein  dieser  Schloss  ist  nicht  bündig,  so  lange  man  mit 
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80  viel  behaupten,  dass  entweder  eie  oder  die  des  Daria  bis 

Ol.  121  (296-292)  hmabgiug»^). . 


Fartwängler  gegen  Robert  8.  83—90  daran  festhält,  dass  dem  Plin. 
eine  oi^pntHche,  chronolofj^isch  geordnete  Kunst-  und  Küngtlerf^escliichte 
noch  gar  nicht  vorlag,  sondern  die  dnrchfreführte  Chronologie  erst  sein 
eignes  Werk  int,  8.  Oehmichcn  Sp.  1490.  ir)'_>5.  In  der  That  nun  ist  hier, 
wie  sieh  A.  lö  zei^'on  wird,  nicht  Antjt^onoa  die  letzte  Quelle,  sondern 
entweder  wirklich  wohl  X.  oder  auch  (vgl.  C.  21.  A.  325)  Duris,  und  darin 
bat  Bobert  allerdings  Becht,  dass  die  Eenntniss  dieses  Quelleoschrift- 
stollera  TOB  den  aiehaiiobaii  Bildnern  vor  Pheidias  noch  eine  liemlioh  ge- 
ringe wnr.  Denn,  wie  Bobert  8.  89  benrerbebt»  in  dieser  cbienologiacbeit 
Tabelle  feblen  von  nrehaiBcben  Kfinsttem  Bndoioi,  KuiaoboB  und  Aristo* 
kies  Ten  Sikyoin,  Kebunis  nnd  KsMimsdios,  „nnd  nseb  disser  negattTen 
Seite  >wird  die  Tabelle  wohl  ein  trenea  Bild  von  dem  bnnsäustoriiohen 
Wissen  des  Verfassers  und  leiner  Zeit  geben.  Die  hier  genannten  Meister 
waren  eben  damals  Tei^essen,  nnd  ihre  Wiederentdeckung  folgte  erst  in 
einer  späteren  Epoche  der  kunstgeschichtlichen  Forschung".  Die  nennens- 
werthe  Plastik  bej^ann  für  diesen  Schriftsteller  erst  mit  Pheidias,  und  so  iüt 
es  wohl  jedenfalls  auch  derselbe  (vgl.  Priegor  S.  18 — 26),  welcher  die 
Malerei  vollends  erst  luit  Ol.  90  (420—416)  anfangen  lies.<*  (Plin.  XXXV. 

64,  vgl.  Robert  S.  23  fi'.).    Sicher  aber  erblickte  er  ebcudesähalb  in 
Pheidias  auch  nicht  den  Höhenpunkt,    sondern  erst  den  Anfong  der 
EntwicUung.   Der  HObenponkt  war  nicht  bloss  natfiilieli  fttr  IL.,  son- 
dem  nadh  dem  Obigen  aneb  lllr  Antigonos  noob  Lysippos*,  hinter  dem 
Pkaziteles  dergestalt  snxflektritt,  daas  Ezsterem  f.  65  Alles  sogeaohrieben 
wird,  worin  Letsterer  schon  TOcaogegangen  war  (^gl.  Bobert  8.  86  f.). 
HagelaXdas,  Kallon,  Gorgias  sind  (was  doch  schwerlicb  Alles  erst  dem  Pli- 
ains  snr  Last  fällt)  in  der  chronologischen  Tabelle  fast  um  ein  Ja!  rl  nndert 
sa  8|At  angeietzt,  Kritios  und  Nesiotes  auch  noch  viel  zu  spät  als  Zeit- 
genospen  des  Pheidias  (ein  Fehler,  den  der  mit  athenischen  Verhältnissen 
vertraute  Antigonos  schwerlich  begangen  hätte),  ebenso  llegias,  und  der 
Irrthum  in  Bezug  auf  Hagelaidsis  zieht  den  weiteren  nach  pich,  da^s  nicht 
bloss  Myron ,  was  möglich  ist,  sondern  entschieden  \eikf  l\rt  Koliert 
8.  9f— HO)  auch  PoljkleitoH  (vgl.  Schreiber  S.  17)  hernach       65.  67 
(vgl.  §.  10)  als  Schüler  desselben  beseichnet  werden,  s.  liobert  S.  39—41. 
9t  iL  Aach  Myron  war  in  Wahrheit  wahEscbeinlieh  Uter  als  Pheidiae  nnd 
Polykleitos,  s.  Bobert  8.  49  f.  Auf  Antigonos  aber  werden  wir  wiedemm 
auch  die  üDnf  Haoptmeister  der  Malerei  sorfloksnftihren  haben,  noter  denen 
ApoUodoros  sn  Pheidias,  Zeuis  sa  PolyUeitoa,  Parrasios  sn  Myron,  Enphia- 
nor  zn  Pythagoras  nnd  A]>e11eB  za  Lysippos  das  Soitenstück  bildet,  s.  die 
Parallelübersicht  von  Plin.  XXXV.  §.  60  ff.  mit  XXXIV.  §.  64  ff.  bei  Robert 
8.  67—69.  Nicht  nngerügt  aber  darf  es  bleiben,  dass  Oehraichen  Sp.  1496 
auf  Grund  einer  einzigen  undeutlichen  Aeus^erung  Roberts  S.  Gl  diesem 
die  Meinung  unterschiebt,  als  hätte  Plinius  den  X.  nnd  den  Antigonos 
noch  unmittelbar  benutzt,  wührend  doch  Robert  im  Uebrigen  wieder- 
holt seine  (nach  dem  Vorstehenden  freilich  auch  nicht  richtige)  Ansicht 
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Adaeos  7on  Mytüene^**)  seheint  sein  Werk  Über  Bild- 
haner,  mQl  dyaXfunonouSv^**)  gleichfalls  noch  Tor  dem  des 
Antigonos  abgefasst  zu  hahen^'),  wir  wissen  aber  sehr  wenig 
von  demselben     and  nicht  mehr  Ton  einer  anderen,  doch  wohl 

von  deiiiHelben  Adaeos  verfassteu,  veriiiuthlich  auf  Malerei  be- 
zuglichen Sclirift  TteQl  dia^^^s&g^^).  Von  den  Epigrammen 
unter  dem  Namen  dea  Addaeos  gehört  ihm  vielleicht  kein 
einziges  an^). 


auf  das  UnsweidentigBte  dahin  ftuBsert  (S.  68—81.  88^91.  206,  Tgl.  SS— 

da88  derselbe  auch  in  der  Muler^eaohichte  XXXV.  60—111.  122—134.  137 
•am  X.  durch  Yarro,  ans  Aotigonos  aher  (b.  S.  81  f.)  entweder  durch  ein 
anderes,  vor  der  Hand  nicht  naher  sa  bsetiinineiidM  MiUelgUed  oder  doek 
nnr  im  Aubzu^'c  j^e^^cbüpit  habe. 

Ib)  Dit'8  erhellt  aua  Plin.  XXXIV^  §.  B2  am  Schlus«  der  chronolopincben 
I'lastikei tubellc  (s.  A.  14):  cessai-it  deinde  (luiml.  luieii  i  »1.  mi)  a/,s  (h  rursus 
Olympiade  CLVl  revixit,  a.  Urlichs  S.  32:  „Die  Lücke  .  .  .  ibt  durch  den 
Abbrach  einer  schriftlichen  Quelle  sn  erkliran  (Bronn  Künsilergench.  I. 
8.  Mit  LOwy  UnteiiBchiuigea  8. 117.  Boberi  Herrn.  XIX.  &  SIS),  und 
als  solche  ist  keine  geeigneter  als  die  Sehiiftea  des  X.  und  Doris.  Die 
181.  Ol.  wsr  das  letste  bestimmte  Daftom,  welches  Plia.  in  seiner  .  . .  (on- 
fflUtelbarea)  Quelle  vorfand,  and  daiaos  lOg  er  in  seinem  nflofatemaa  Ter- 
stand  den  Schluäs,  dass  es  his  Ol.  156  flberhaapt  keine  Kunst  gab.  Yi^ 
mehr  hat  dee  Pliuius  Oewährumann  Quellen  benutzt,  die  nur  bis  Ol.  121 
reichten".  Dass  Antigonos  weiter  hinabging  und  mindestens  noch  den  X. 
als  Künstler  irätbebandelte,  folgt,  wenn  anders  die  A.  14  gebilligte  Be- 
obachtung dea  jüngeren  Urlichs  stich  Ii  altig  ist,  aus  Plin.  XXXIV.  §.  83 
(s.  A.  9).  Aber  wie  erklärt  es  eich,  da«s  Plin.  hierin  einem  Gewährsmann 
toigte,  der  Antigonoä  und  Polemou  nicht  herangezogen  hatte? 

le»  »»)  Ath.  XUI.  606  a. 

17)  Danach  ra  nitbeilen,  daes  in  dem  Titel  der  Gegeosohrift  des  Pole- 
mon  (s.  C.  17.  A.  S8.  C.  SS.  A.  168)  „wider  Adaeos  und  Antigonoe'<  sem 
Name  vonngesteUt  war.  Hienach  konnte  er  sogar  sehen  vor  Xenoknftes 
geschriebea  haben.  Sicher  freiUoh  ist  eben  mir  die  ESntstehong  diessr 
seiner  Sohrift  vor  jener  Gegenschrift. 

18)  Nämlich  nur,  dass  hier  Stesikles  als  Urbeber  einer  schönen  mar- 
mornen Jungfraueostatoe  im  Tempel  der  Ueia  in  8amos  beaeichnet  wai; 
8.  Ath.  a.  a.  0. 

19)  Nämlich  nur,  dass  in  ihr  auch  von  Trinkgeschirren  die  Rede  war, 
Ath.  XI.  471  f.  USaiog  d'  Iv  xois  «<pl  ömOiGhcai  xo  avxo  lufißdvfi  0/(n 
xAftov   iivai   -Kai  KaQxr'iQiov.     Den  Titel  erklärt  Müller  F.  U.  G.  III, 
8.  132  wahrscheinlich  richtig  so:  „i.  c.  äu^iotutwtic  rcrum  et  personarum  in 
picturiff*, 

SO)  8.  darfiber  Bergk  Poei  lyr.*  a  956 f.  II*  a  186C,  dessen  Be- 
merknng  „AMamt  potta  Mä^Ummtm  rntttm  ommiiio  viddur  firitttf*  man  fiei- 
lich  die  Frage  enlgegenhslten  dar^  ob  denn  der  Kanstforsöber  Adseoe  .ves 
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KallizenoB  tod  Bhodos")  Terfastte  sein  Terseichniss 
der  Maler  und  fiildhaoer  (^mygafptow  ts  utaX  m/dQiccvtüseotdtp 

dvayQag>tj)y  aus  welchem  sich  aber  Nichts  erhalten  hat*^,  mög- 
licherweise auch  noch  vor  dem  kunsthistorischen  Werke  des  Anti- 
gonos.  Denn  er  war  schon  unter  Ptolemaeos  Philadephos  er- 
wachsen*^). Aber  freilich  eine  andere,  uns  bekanntere  Schrift, 
eine  Periegese  von  Alexandreia  (xfQi  'Jliiavdgei'ag)  in 
mindeatens  4  Büchern^),  welche,  wie  es  acheint,  höchst  lebendig 
mid  anaehaolifili  eohilderto'^),  hat  er  ent  unter  der  Begierong 
des  Philopator  (222—204)  yerSfienÜieht^O- 

AniigonoB  Ton  Kaiystos  scbloss  sieh  in  seinem  schon 
frOher*^  erwSbnten  kunstgesehichtliehen  Werke  tbeilweise  dem 
Xenokrates  an*®),  machte  aber  ohne  Zweifel  mancherlei  Port- 
schritte, zu  denen  ihn  naincntlich  auch  sein  Aufenthalt  in  xVtlien 
beiähigte- Auch  ging  seine  Üarätellung  weiter  in  die  jüngeren 

Mytileme  nicht  auch  Epigramme  gedichttn  hubt  u  iiajin,  und  ob  man  siOiiacb  be- 
rechtig ist  das  einzige  Mal,  wo  bei  AÖdaiov  der  ZuMts  Mitvlr^vaiov  sieht, 
AttÜL.  P.  TU,  30Ö,  mit  Bergk  'Mmimt  in  'Jlnmiov  wo.  verwandeb,  aber  vgl 
was  Wilanowitt  Ant  t.  K.  S.  9.  A.  5  (mit  der  Selbeiberiohtigung  8.837) 
hierflber  bemerkt  Von  den  anderen  Epigrammen  gebdren  VI,  888.  868.  IX, 
Mi.  X,  80  einem  jüngeren  'Adaibs  Mmudw  um  Christi  Geb^  ancb  wohl 
Yn,  884.  IX,  300.  803;  gut  sind  VII,  51.  238,  die  Bergk  wiedemm  dem 
Alkaeos  von  Myt  beilegen  möchte;  über  VII,  240  s.  Wilamowitz  a.  a.  0. 

2 1)  Atb.  V.  196  a.  IX.  88T  0.  XI.  474«.  XV.  677  d  Fr.  8.  3).  Müller 
F.  H.  G.  III.  S.  55—66. 

22)  Wir  kennen  ea  nur  aus  der  Angabe  von  Phot.  Cod.  161,  daae 
Sopatros  ans  demselben  einen  Auszug  machte. 

23)  Da  er  den  grossen  Festaufzug  unter  dessen  Kegierong  offenbar  aus 
eigner  Anacbaaung  acbildert,  Fr.  8  b.  Ath.  V.  188  a£ 

U)  Ath.  V.  198a. 

86)  8.  die  beiden  gfoeien  Bniehftflcke  1. 8  b.  Ath.  V.  808  o  iL  maC 
88)  Fr.  1  b.  Ath.  Y.  808  e.  wp  xMWQtnMwtn^n         %a9tnuvm9»9  h 

87)  C.  17.  A.  26  28. 

88)  Plin.  N.  H.  XXXV.  §.  68.  hone  ei  (nämL  Parraaio)  gloriam  con- 
ctssere  Antigonus  et  Xenocrates  (d.  i.  wie  Brzoska  in  der  A.  36  anzu- 
führenden Diu.  S.  74  L  richtig  bemerkt^  Xenokrates  bei  A.)       de  pictura 

29)  So  hat  Wilamowitz  a.  a,  0.  gezuipt,  da^a  er  zuerst  nachwies, 
von  der  genau  von  ihm  büHcbriebeucn  rhamnusischen  Nemesiu  sei  Agora- 
kritos  und  nicht  Fheidias  der  Urheber,  and  dass  Deqenige,  welcher  ihm 
hiarin  in  sehr  Terfehlter  Weise  wideripraeh,  Palemon  war,  e.  A.  14  md 
a  17.  A.  88,  Tgl.  ürliohs  a  84  fll  and  G.  88.  A.  178.  Weadialb  ich  im 
Uebngen  bei  dieeer  allgemeinea  Bemerkung  liehen  bleiben  mnee,  erhellt 
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Zeiten  hinein*^),  und  sow^ohi  von  diesem  seinem  Werke  als  auch 
Ton  der  Ctogenschrift  des  Polemon  wider  dasselbe  läset  sich  allem 
Anscheine  nach  so  yiel  mit  Bestimmtheit  behaupten*^),  dara  „Zn- 
theilung  von  Werken  an  diesen  oder  jenen  EQnsüer,  Trennung 
eines  Kfinstlere  in  awei  Tersehiedene  oder  das  Gegentheil,  end- 
lich SchulTerhältnisse  zum  Inhalt  jener  Schriften  gehörten "^^). 

Völlig  im  Dunkel  sind  wir  wenigstens  bis  jetzt  darüber,  an 
welchen  Kunstschriftsteller  sich  der  Kanon  der  zehn  classischen 
Plastiker  Kallon  und  Hegesias  unter  den  archaischen  Meistern, 

aus  A.  14.  Jedenfallö  tritt  der  StHiidpunkt  seiner  ei^en  Knnstbetrachtung 
in  ein  anderes  Licht  als  bei  Uobert,  wenn  nach  dem  dort  Dargelegten  die 
von  Robert  dem  X.  zugeschriebenen  Kunsturtheile  bei  Plin.  vielmehr  von 
ihm  herröhren;  ob  aber  dies  neue  Licht  zu  einer  farbenreicheren  Schilderung 
genflgt,  wusü  die  Zeit  lehren.  Auch  die  Erzi\hlung  über  Parrasios  bei  Ath. 
XIL  543  c.  d  ist  nicht,  wie  Bobert  S.  70  meint,  aus  A.  geflossen,  sondern 
ans  Klearchos  <«.  A.  7  n.  C.  21.  A.  8S6).  Ath.  dUrt  den  A.  allerdiqgi 
mehiflkcb,  wie  tohon  0.  17.  8.  47  bemerkt  ist,  aber  (da  die  Stellea  ans  der 
Epitome  biebei  doob  aiobt  in  Betraobt  kommen  k<Sanen)  nie  ebne  Nament- 
nennnag  nnd  stett  nor  seine  Fbilosophenbiogiaphien,  nie  sein  konit» 
geschiobtliobes  Werk. 
80)  S.  A.  16. 

31)  Auf  Grand  der  BeobMhtimgen  von  Wilamowits  nnd  ürliobi, 

t.  A.  14. 

32>  Urlichs  f^.  41,  welcher  hinzufügt:  „das  sind  denn  auch  die 
J?chiu(  i /u  nskinder ,  die  noch  heutzutage  die  kunstgepchichtliche  Forschung 
bcHchäftigen".  Auf  Lehrer-  nnd  Schülerverhältnisse  achtete  i:achwpi«lich 
auch  schon  Duris,  s.  C.  21.  A.  ä25.  Aber  die  Vennutliung  von  Robert 
S.  83—^0,  das«  die  Anordnung  der  Malergeschichte  aosdrücklieh  nach 
Sebolen  in  der  einen  Qnelle  des  Plin.  XXXV.  §.  76—111,  naob  weleher  die 
erste  Penode  in  die  bellediscbe  nnd  asiatisebe,  die  sweite  aber  in  die  st» 
tische,  sikyonisebe  nnd  ionische  Scbnle  getheilt  wird,  bereits  die  des  A. 
•gewesen  sei,  ist  nnwahrsobeinlieh,  so  lange  man,  wie  Bobert  selbsi  &  17 
aosdrücklieh  thut,  daran  festhUt,  dass  die  Kflnstlersohnlen  nach  dem  Yox^ 
bilde  der  Philosophcnschulen  zusammengestellt  wurden.  Denn  wenn  die 
Rücksichtnahme  auf  die  letzteren  in  der  Geschichte  der  Philosophie  auch 
schon  weit  älter  war,  .so  wurde  Ae  doch  ut)st*rH  Wissens,  wie  schon  C.  19 
S.  496  bemerkt  ist,  zur  eigentlichen  Grundlage  der  Darstellung  erst  durch 
Sotion,  der  naeh  A.  öchrieb.  Man  wird  also  einen  spateren  Ursprung  dieser 
Anordnurjg  aunehmen  müssen;  mehr  iasbt  sich  /unädi-t  nicht  sagen,  zumal 
da  die  Frage,  ob  und  in  wie  weit  Plinias  ausser  Varro,  Muciauus  (s.  Brieger 
8.  69  f.  Fnrtwftngler  8.  6t— 66)  nnd  Faaüeles  noch  andere  anmiitel- 
bare  Qoellen  benntet  habe,  hier  niobt  berfihrt  werden  kann.  Dass  XXXV. 
f.  16  f.  66.  68  (som  Theil).  161  f.  niobt  ans  einer  IranstgescUchtliobsn 
Quelle,  sondern  aus  einem  der  vielen  SohnfWteUer  ws 9I  tv^fMutp  stammse, 
erkennte  sohon  Jahn  8. 166  ft,  TgL  Robert  8. 189—181. 
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EalamiB  und  Myron  als  der  beiden  Stufen  des  ferneren  Ueber- 
gaogSy  PolykleitoBy  Fheidias,  Alkamenes,  Demetrios»  Lysippos  und 
Praxiteles  und  der  sehn  elassiscHen  Tafelmaler'')  Parrasios,  Zeuzis, 

Euphranor,  Protogenes,  Pamphilos,  Melanthios,  Antiphtlos,  Theon 
von  Samos  und  Aptlles  anlehnte^),  welcher  vermiithlich  in  Per- 
gamon  nach  dem  Muster  des  gleichfalls  wahrscheinlich  dort,  und 
zwar  wohl  zu  Anfang  des  letzten  Viertels  vom  zweiten  Jahr- 
hundert^) entstandenen  Kanons  der  zehn  attischen  Redner^^),  wir 
wissen  leider  nicht»  von  wem,  aufgestellt  ward,  aber  ohne  Zweifel 

88)  BsM  nur  diese  im  üntenohied  ra  den  Wandmfüem  gemeini  seien, 
macht  Robert  8.  71  ff.  (vgl.  S.  27)  wahrscheinlich.    Vgl.  A.  86. 

84)  Antigonos,  an  den  Robert  S.  47  ff.  denkt,  nnd  dessen  ganze  Schil- 
demng  er  hierauf  {^rundet,  war  es  nach  A.  14  nicht.  Der  Nächste,  auf 
welchen  mau  rathen  könnte,  wäre  rol«  nion;  aber  was  auf  das  Entschiedenste 
gegen  ihn  spricht,  liegt  auf  der  Hand:  Polemon  war  Antiqiuuri  nicht  Aesthe- 
tiker,  s.  C.  22.  A.  180.    üeberdies  aber  s.  A.  36. 

35)  Brzoska  De  canone  decem  oratorum  Atticoram,  Bredau  1888.  8. 
(Doctordiss.).  S.  8—68.  75—80.   Vgl.  C.  36.  A.  108. 

86)  Dass  dies  der  üisprang  der  hciden,  also  auch  wohl  in  den  riie- 
ieiisehen  und  aioht  in  den  kOnsUensdlieD  Kreisen  Ton  Feigamon  sasanmen- 
gesteUteii,  aber  ebendesshalb  in  einem  tun  so  weiteren  Umfange  fSr  die 
Folgeseiien  wirksamen  Grappen  bei  Qnintü.  Xn,  10,  7—9  xaA  8 — 6  nebst 
den  beigefUgiten  Schüdeningea  nnd  Urtheüen  ist,  nnd  dass  Oberhaupt  von 
den  pergamenischen  Rhctorenschnlen  her  die  Sitte  anfkam  die  Meister  der 
Prosa  mit  denen  der  bildenden  Künste  zu  yerglsioben  (s.  die  reichhaltige 
Stellensammlung  b.  Brzoska  S.  81—95),  hat  znerst  Brzoska  S.  68—75 
(vgl.  S.  81  — 101)  ausgesprochen  und  mit  erheblichen  Wahrscheinlichkeits- 
gründen erhärtet.  Vgl.  auch  Robert  S.  61—56,  welcher  auf  diesen  Kanon 
der  Plastiker  auch  die  Aeusserung  über  die  Werke  des  Polykleitos  bei 
Strab.  VIII.  372,  tjj  fi(v  tsxvj]  xaiiiöta  xmv  anävztov ,  noXvTeltin  di  nal 
lisyt&ii  töv  ^tidiov  Xstnoii^vu  und  Paus.  V,  10,  8.  'AXxautiovg  cIvöqos 
findet»  M  MMK  ^iMnr  lurl  dtersptAr  heyxapiivov  co(p^as  ts  noüiaiv  ayol- 
fioMMr  besieht.  Nnn  hftt  aber  der  Xalerkräon  bei  Qnintü.  eüf  Kament  um 
ihn  enf  die  Zebnsahl  surflcksofllluren,  wollte  Brsosba  8.  70  Eupbranor 
streiehen,  aber  Kobert  8.  71  iF.  nimmt  wohl  mit  Beoht  an,  dass  Tielmehr 
PoIygnotoB  «war  «Is  grQsster  Haler  flberhanpt  gelten  sollte,  jedoeh  als 
Wandmaler  TOn  diesem  Kanon  eosgeschloBsen  blieb  (vgl.  A.  33).  Dass  aber 
in  demselben  ewar  PraziteleB  zu  der  ihm  gebührenden  Ehre  gelangt  (vgl. 
A.  14),  dagegen  Skopas  auch  in  ihn  nicht  aufgenommoi  ist,  darin  erblickt 
Robert  S.  47  f.  mit  Grund  ein  Zeichen  davon,  dass  dieser  erst  npftter,  erst 
in  der  augusteischen  Zeit  popiiliir  ward.  —  Dass  es  üV>rif:renB  neben  diesen 
Zusammenstellnngen  nach  der  Zehnzahl  auch  solche  nach  der  Siebenzahl 
gab,  deren  Ursprung?  freilich  noch  mehr  im  Dunkhn  liegt,  kann  keinen 
Zweifel  leiden,  da  Varro  den  Grundgedanken  «einer  Ikhdomades  oder 
Imagim»  (s.  bes.  Biteohl  Opusc.  Dl.  S.  508—592}  sicher  einem  oder 
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bald  hernach,  und  zwar  indem  man,  wie  ea  scheint,  ans  emer 
grSseeren  Anzahl  der  Ton  jenem  Schriftsteller  besonders  auf- 
gezeichneten Künstler  diese  kleineren  Gruppen  heranswihlte'^*'). 
Und  so  müssen  wir  nns  denn  hier  begnügen  den  ungemeinen 

Fortschritt  in  der  historischen  Erkeiintniss^*' wie  in  der  ästhe- 
tischen Würdifxung,  welcher  uuh  in  dieser  Anordnung  entgegen- 
tritt, hervorzuheben ;  es  ist  „das  unvergängliche  Verdienst'',  welches 
sich  die  pergamenische  Kanstforschung  in  ihrem  weiteren  Ver- 


niolireren  griechiioben  Torbilt^crn  entlehnt  hat,  wenn  auch  die  Art  der 
Darchfohrang  ebesM  aioher  sein  Eigenihum  iit.  Ebendieser  letztere  Um- 
stand macht  nnn  aber  anch  die  Entscheidung  nnmüglich,  ob  Varro  z.B. 
seine  Liste  der  sieben  claesischen  Erzgiesser,  falls  sich  dieselbe  auch  wirk- 
lich ans  Plin.  N.  H.  XXXIV.  §.  ö4 — 71  herstellen  läest  es  mm  Pheidia«, 
Polykleitos,  Myron,  Pythai^oraa  von  Rhegion,  Telephane»,  rraxitele?, 
Lysippos,  wie  Brnnn  bei  Kitnchl  S.  517  f.,  sei  es  Pythagoras  von  Samo^ 
statt  des  Praxiteles,  wie  Mcrckliu  ebeudas.  S.  ö37f.,  will,  s.  gegen  Leuteren 
Bitsohl  &  661 1)  selbst  sosammengeordttct  oder  eohon  in  soinar  QneUe, 
d.  h.,  wie  wir  A.  14  saheo,  TormothUch  Antigonos,  yorfind;  ja  oe  iot  sogu 
dM  Entere  wahrsebeiiilioher,  weil,  wie  ebendort  bemerkt  worde,  der  BatS^ 
liehe  Siadrack  dieser  Stelle  der  ift,  daae  jener  QnellenscbrifteteUer  viel- 
mehr nur  die  fiAnf  ersten  §.  54 — 65  ftu^geiftUten  ond  beoitheUtea  Miimer 
als  die  obersten  Meister  bezeichnen  wollte. 

36»)  Dies  schliesst  Robert  8.63  ff.  68 f.  76 £  neben  andoEea  ün- 
ptäiulon  aus  dem  Auftreten  von  anderen  Knnetlem  als  jenen  zwanzig  in 
Charakteristiken,  die  doch  alle  von  denselben  Gesichtspunkten  wie  den  bei 
jenen  verfolj^ten  aus^a'hen,  so  des  Kanaebos  und  der  Maler  Timauthes, 
Ai'tion,  isikoinachoj*  bei  Cic.  Brut.  18,  70  neben  mehreren  aus  der  Zahl 
jener  Classiker,  des  Kiillimachos  bei  Dionys,  v.  Halik.  de  Isoer.  3  neben 
Polykleitos,  Pheidias,  Ealamis  und  bei  Plin.  XXXIV.  §.  92,  des  Tiraanthes 
und  KikophMiee  bei  Plin.  XXXY.  f.  TA.  III.  Maa  darf  fteiUch  fragen,  ob 
diese  Oeriehtepmikte  donn  nicht  fiberbaupt  jeder  Ennitkrilik  nattrlieli 
eiad.  —  üebrigeiu  vgL  noch  die  Notii  bei  Plin.  XZX7.  6.  60  über  den 
Aiae  des  Apollodoroet  {imm  Fergami  speeUHm'  hodk, 

86<>)  Vergleicht  man  die  chronologische  Tabelle  bei  Pliniua  (s.  A.  14), 
so  erscheint  der  dort  noch  ganz  fehlende  Kaiamis  hier  unter  den  Classikem 
der  Plastik;  Hegias  und  Kallon  sind  richtig  in  die  Zeit  nor  Pheidias  zurück- 
datirt,  auch  Myron  wold  chronolof:fipch  richtiger  angesetzt  (s.  A.  14.  Robert 
8.  73).  Da88  abtr  Zeuxie  und  Parrasios,  die  bei  Plin.  XXXV.  §.  61.  64 
in  Ol.  96,  4  (397)  vfulegt  sind,  im  pergameuischen  Kanon  in  die  Zeit  des  pelo- 
ponnesischen  Krieges  hinaufgeruckt  werden,  Letzterer  durch  Hinweis  aaf 
Xen.  Meiu.  III,  10,  1  (Quiutil.  XII,  10,  4),  ist  nach  A.  14  etwas  anders  su 
beui-theilen,  als  bei  Robert  S.  73  geschieht.  Ueber  Zeiudi  idkmlicb  findet 
eich  bei  Plin.  der  Znsata:  a  qiubuadam  faho  im  LXXXIX  Olympiade  pod- 
tue.  Diesen  richtigen  Aneata  hatte  alao  echoa  Antigonos  gemachti  PoleoMB 
Tenrovfea,  der  Qewftbmnann  dea  pergameniaehen  Kanena  wiederiiergeftaUt 
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laufe  erworben  hat,  die  einseitige  Verehrung  des  Lysippos^^  nach 
und  nach  Überwunden  und  ,,die  unerreichte  Grösse  des  Pheidias 
wiedererkannt  und  zur  allgemeinen  Anerkennung  gebracht  zu 
haben"  3'»'). 

Auch  von  dem  Urheber  des  mit  Daedalos  anhebenden,  will- 
kürlichen und  mit  vielen  historischen  Unrichtigkeiten^^)  versetzten 
Diadochensystems  der  Plastiker  bei  Pansanias^^)  lässt  sich^^)  nur 
so  viel  festetellen,  dass  er  frühestens  ein  Zeitgenosse  des  Sotion 
war^)  nnd  nach  diesem  schrieb,  also  frflhestens  im  An£uige  des 
aweiien  Jahrhanderts  ^^),  und  dass  anch  er  bei  der  einseitig-par- 
teiischen Tendenz  seines  Systems  im  Interesse  der  attischen 
Kunst*^)  wohl  ohne  Zweifel  den  pergamenischen  Kreisen  auge- 
hörte.   Im  Uebrigen  kennen  wir  ihn  so  wenig  als  den  Ur- 

37)  S.  A.  14.      37'')  Robert  S.  110. 
88)  S.  Robert  S.  4—11. 

39)  I,  21,  4.  26,  4.  27,  1.  II,  4,  5.  15,  1.  22,  6.  32,  5.  III,  17,  6.  V, 
17,  1.  2  (vgl.  Robert  S.  111-114).  20,  2.  VI,  19,  14.  VII,  4,  5  ff.  6,6.  9. 
YIIJ,  16,  3.  3^,  2.  46,  2.  6.  68,  8.  IX,  3,  2.  11,  4.  36,  3.  39,  8.  IX,  17,  4. 
AnBurdem  vgl  V,  17,  4.  VI,  3,  5  und  dasn  Robert  8. 14. 

40)  Wiedenim  ans  dem  A.  88  geltend  gemachten,  hier  in  yenttbrktem 
Masse  sotveffiBnden  Grande. 

41)  Robert  8. 17f.  40.  66  1  90,  weUhei  vielmehr  wiedenim  fölschlidi 
den  AntigonoB,  wenn  anch  mit  emer  gewissen  Zurückhaltung,  in  ihm  rer- 
muthet,  verwickelt  sich  dadurch  noch  obendrein  in  einen  Widerspruch  mit 
sich  selbst,  den  er  selber  S.  66  „nicht  mit  Sicherheit  lösen  zu  können"  «ge- 
steht: „im  Dae<lalidenverzeichnis8  int  Kallous  Platz  drei  Generationen  hinter 
Daedalos,  d.  h  im  9.  Jahrhundert,  im  Kanon  ist  er  Zeitgenosse  des  Hej^ias". 
In  Wahrheit  ist  die  Sache  sehr  einfach:  man  hat  hieraus  eben  zu  folgern, 
dass  beide  auf  verschiedene  Schriftsteller  zurückgehen,  von  denen  beiden 
keiner  Aniigouoä  war.  Ebenso  muas  Robert  S.  18  ff.  22f.  selbst  einräumen, 
dftM  Ton  AUem,  was  die  Daedalidengenealogie  bei  Psus.  enthält,  bei  Flin. 
keine  Spar  iat,  wonrns  er  doeh  Tielmehr  bfttto  lehlieMen  sollen,  dam  der 
Urlieber  derselben  weder  sn  den  onmitkelberen  noch  sa  den  mittelberen 
Quellen  des  Letstoran  gebOit  Gaas  anders,  aber  nickt  rioktiger  artheilte 
Robert  frfiker  Herrn,  a,  a.  0.  8.  818. 

42)  Hiernach  könnte  er  cor  Notb  noch  vor  dem  Erscheinen  der  at- 
tiflohen  PeriegcHen  des  Polemon  oder  kors  sackher  ohne  Kenntniss  der* 
gelben  geschrieben  haben,  eine  Annahme,  welche  sich  durch  die  Bemer- 
kungen von  Robert  A.  M.  S.  14  ff.  r  nipfiehlt.  Indessen  hat  es  zu  allen 
Zeiten  Schriftsteller  gegeben,  welche  theilweiöe  den  Fortschritten  ihrer 
Zeit  folgen  und  theilweise  weit  hinter  denselben  zurückbleiben,  zumal  da^ 
wo  ihre  Tendenz  nach  einer  systematischen  „Mache"  (s.  Robert  Herrn, 
a.  a.  0.)  ihnen  im  Wege  stand. 

43)  S.  darüber  Robert  A.  IC  8.  4 f. 
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heber  der  ganz  dgenartigen  fieschreibong  der  delpbiaclieii  Leeehe 
des  Polygnotos^). 

Ton  Polemon  ist  später^)  zu  reden^.  Ueber  Pamphilos, 
Melanthios,  Apelles  8.  die  NachtrSge.    Adb  nngeFiBser  Zeit 

sind*'): 

Artemon,  welcher  negi  tctjyQä(pov  schrieb**),  schwerlich 
der  schon  oben '  j  behaudelte  (ielehrte  aus  Kasandreia,  vielmehr 
wohl  ein  früherer,  der  ältsten  Diadochenzeit  augehöriger  Maler"'); 

MenodoioSy  der  gleichfalls  Uber  Maler  handelte''^); 

Theophaneti  welcher  xsgl  yffa^ix^g  schrieb^,  wahr* 
Bcheinlich  ein  Anderer  als  Theophanes  Ton  Mytilene,  der  später^ 
so  besprechende  Freund  des  Pompeius^). 

pBsiteles,  enisehieden  der  bedeutendste  Meister  der  plasti- 
Hchen  Kunst  in  .seiutr  Zeit^^),  d.  h.  in  der  (lt\s  l\)mpeius'''^\  aus 

44)  Pau8.  X,  26 — 31  nebst  anderen  von  Paus,  obenilovther  entlohnten 
Stücken,  8.  v.  Wilamowitz  Homer.  Unters.  S.  339  ft".  Die  Möglichkeit, 
datsg  Uieser  Schriftsteller  Polemon  war,  kann  freilich,  wie  es  scheint,  nicht 
in  Abrede  geiielll  werden,  aber  mehr  alt  diese  bloHe  UO|^ehkeit  iil 
wenigaten«  \Am  jeUt  meine«  EfaebteoB  nicht  bewieaen  und  Iftait  ach  wohl 
anch  Bchwerlich  beweiMB,  TgL  C.  tt.  A.  187.     45)  C.  SS. 

46)  So  weit  es  nicht  A.  9.  14.  17.  S9.  81.  8S.  86*  schon  geschehen  ist 

47)  Fnrtw&ngler  8. 86  nennt  noch  Apollcdoros  anf  Qrand  Ton  La.  DL 
VI,  101  (im  Homon ymenTerzeichniss) :  nifuttot  xal  «xroff  {Mhtmtog)  Ito- 
YQtttpoi'  (ifiivritai  d'  «(Kpoxigcov  jinolX69m^og.  Sollten  aber  hier  nicht  die 
Xqovih((  des  Alhenert  Apollodoros  gemeint  sein?  Ferner  der  sonst  nirpendB 
genannte  M«'nandrofl,  qui  de  thomitis^  nilml.  srHpsit  fPün.  X.  H.  Tnd  XXXII!\ 
ist  vielleiclit  nur  dtirch  Dittographie  aus  Menaechnios  ib.  A.  2)  entötanden, 
8.  Det  leisen  PhilologuB  XXVIII.  18G9.  ö.  III.  Fiirtwängler  S.  39.  A.  1. 

48)  Artem.  Fr.  13  (Müller  F.  H.  ü.  IV.  S.848)  b.  Harpokr.  nolvyvaros. 

49)  C.  19.  S.  öU  f. 

60)  Plin.  N.  H.  XXXV.  §.  189.  Brunn  Gesch.  der  griech.  Künstler  IL 
8.  S84.  So  Mfliler  n.  Fortwangler  a.  a.  0.  0. 

61)  La.  Di.  n,  104  (im  HomonymettYcrseichnlss):  t^ttnutiinufg  (Up^ 
nmnog)  ImfQntpoq  'ddffViU^f  oi  y^ä^n  Mifp69ot99,  YieUeioht  ist 
dies  der  Samier,  nnd  dann  gehört  er  Tielldcht  nicht  hieher,  s.  0.  Sl.  A.  6SS. 

62)  La.  Di.  a.  a.  0.  xioouQfa^atStxatog  'Bipiüiot  tmypd^pof^  od  js^fifrqnri 
Stotpaprjg  Iv  xm  nfQl  yQOipturjfi,       58)  C.  33. 

64)  So  nrtheilen  Mdller  a.  a.  0.  III.  8.  816  (Fr.  17)  a.  Fnrtwangler 
a.  a.  0. 

hn)  Yarr.  b.  Plin.  N.  II.  XXXV.  156.  Brunn  Oeseh.  der  griech. 
Künstler  I.  S.  695  f.  599  ft".  Eingehend  handelt  auch  über  ihn  die  Mono- 
graphie über  seinen  Schüler  Menelaoij  von  Kekule  Die  Gmppe  des  Kün&tlen 
Menelaos  in  der  Villa  Ludovisi,  Leipzig  1870.  8. 

56)  Flin.  XXXIII.  §.  180.  Pompei  Magni  octafe.   §.  166.  circa 
Magni  oHakm, 
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Grossj^riechenland  gebürtig,  gelangte  wahrscheinlich  uoch  als 
Knabe  zum  römischen  Bürgerrecht  durch  die  allgemeine  Erthei- 
lung  desselben  87  v.  Chr.  an  die  dortigen  Städte und  verfassto 
eine  Schrift  über  die  vorhandenen  Kunstwerke  der  Plastik  und 
Malerei  in  5  Bficbem,  welche  jedenfalls  von  Plinius  unmittelbar 
and  swar  in  sehr  ausgedehntem  Maaae  benoiat  iai^)  und  den 
Titel  entweder  nsQl  M6imv  oder  meqI  &avfM6£mv  lunit  %a6w 
XTfiß  olMovfUviiv  iffyav  geführt  an  haben  seheint^,  also  jeden- 
falla  wohl  eine  periegetiseh* topographische  Anordnung  befolgte, 
aber  sich  dabei  doch  wohl,  wie  schon  der  grosse  Umfang  wahr- 
scheinlich macht,  iu  manchen  Excursen  erging®^). 

Die   rein    periegetischen   auf  bildende   Kunst  bezüglichen 
Schriften  können  Ton  dem  Abschnitt  über  die  periegetische 


57)  Flin.  XXXYI.  «.  40.  natus  hic  in  Gratda  lUSiM  m  et  ekfüaU 
Somana  donatus  cum  his  oppidis,  welcher  ferner  noch  von  einer  grOMea 
Lebensgefahr  erzählt,  in  die  P.  einmal  gerieth:  aecidit  ei,  cum  in  navali- 
bua,  ubi  ffro4'  Africanae  tränt ,  per  cavrom  intuens  leonem  cnelarft ,  ut  ex 
olto  cavea  panthera  erumpcrct  non  levi  jyericulo  diligentissimt  artificis.  Aus 
§.  35  erhellt,  dass  er  noch  3s  in  Rom  thütig  war,  b.  Brunn  a.a.O.  S.  696  f. 
wonach  denn  Brieper  S.  3r)  seine  Geburt  etwa  um  100  setrt. 

58)  Er  erscheint  im  QuellenverzeichniäS  zum  38.  bis  36.  fi.,  and  zwar 
in  dem  ram  84.  am  Sehlnsse,  in  dem  som  86.  an  dar  8ptt>e  der  grieohi- 
■chen  Anetoren  (Iber  die  bildeoden  Kteifce.  Mflitte  man  dum»  mit  Brunn 
Gonieliiis  Nepot  ud  die  KniiitarÜieile  bei  PUnioi,  Sttsmigiber.  d.  phüoid- 
hist  €9.  der  Mfinchner  Akad.  18T6.  L  8.  81S  tud  Fnrtwftngler  8.  88  f. 
lehlieMen,  da«  dort  die  Tocaa^ehenden,  hier  die  nachfolgenden  Anetovea, 
die  jft  fieilich  von  Plinius  nicht  nnmittelbar  benntet  aind,  in  ihm  enthalten 
wann,  alto  dort  anch  Xenokrates  und  Antigonos,  so  müsate  sein  Buch 
auch  geradezu  eine  Art  Küustlergeschichte  enthalten  haben,  was  doch  bei 
der  topographiöchen  Aulaire  desselben  kaum  denkbar  ist.  S.  indeswen 
A.  f.f».  Nun  geht  ja  aber  der  Anthoil  des  Antigonos  am  Iii.  B.  erwii  sencr- 
masaen  (_8.  A.  14)  weni^'stona  tht-ilweise  vielmehr  auf  Varro  /.uruck.  Daa« 
die  Kennzeichen,  mitti  lB  derer  Jahn  S.  124  und  Brieger  S.  3G  f.  69  das 
Kigeuthum  deä  1*.  auaiicheideu  wollten,  trüglich  &ind,  hat  Furtwängler 
8.  89  f.  gezeigt,  aber  auch  die  eignen  Tefanehe  Fortwinglere  8. 40—88, 
fiber  die  man  ebendeaahalb  bei  ihm  lelbrt  BaoUesea  mOge,  erwecken  mir 
kein  genflgendea  YerteaaeD,  ao  fein  md  beaobieniwerth  lie  auch  eind. 

89)  Flin.  ZXXV.  |.  89.  Powlcfaf  qmi  gjumqm  wOumuta  teriptU  nobHium 
€fmmm*oiomrbe.  lod.  XXXm.  qiri  mMbOia  open  9erip9iL  Ind.XXXiy. 
qtd  de  mirahih'hus  operibtta  seripsit.   Jahn  8.  184  f. 

80)  So  gelangt  Furtwängler  S.  48  an  dem  yielleicbt  richtigen  Er- 
gebnisB,  dass  „die  locale  Grundanordnung  ihn  nicht  hinderte  gelegentlieh 
auch  einen  Deberbliok  Aber  die  geaammte  Thfttigkeit  eines  Künstlere  tu 
geben**. 
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Sehriftstellerei  fiberbanpt  nicht  gesondert  werden ,  und  es  ist 

daher  für  sie  auf  diesen  zu  verweisen,  ebenso  in  Bezug  auf  die 
in  das  Gebiet  der  Musiktheorie  im  eigentlichsten  Sinne  nnd  in 
das  der  Baukunst  einschlagenden,  so  weit  sie  genauer  der  Me- 
chanik angehören,  in  den  Abschnitt  über  die  Mathematik.  Im 
Uebrigen  wissen  wir  von  den  Schriftetellern  über  Baukunst 
nicht  mehr  aU  höchstens  einzelne  Namen *^).  Glücklicher  sind 
wir  dagegen  jedenfalls  daran,  so  weit  es  sieh  nm  Voeal-  ond 
Instrumentalmusik  und  Tanaknnst  und  die  Gesdiichte  dieser 
musischen  Eflnste  handelt.  Denn  wir  sind  Aber  swei  der  be- 
treffenden Schrifteteller,  Aristokles  und  Tuba  in  deasen  Stth 
TQLxrj  löTOQLa,  genauer  unteiriehtet.  üeber  den  Letzteren  jedoch 
kann  erst  später  (C.  33)  gehandelt  werden. 

Aristokles^*)  lebte,  wie  es  scheint,  in  Alexandreia,  jeden- 

61)  Denn  die  bei  Vitruv.  Vif.  Praef.  1*2  f.  nnff^efnhrten  schriftstellern- 
den  Architekten  scheinen  sämmtlich  der  voraiexandrinischen  Zeit  anzu- 
gehören; wenigfltenfl  lilsst  es  eich  Ton  denen  unter  ihnen,  von  welchen  wir 
fiberhaopt  nocli  etwan  mehr  wissen,  nehr  leicht  nachweisen.  Ob  aber  ein 
Gleiches  auch  von  allen  den  minus  nobihs  gilt,  welche  praecepta  t>)jmTr,e- 
triarum  conscripsetunt,  uli  Nexarü  Iheocydes  Demaphiios  Poüis  Leonidos 
SÜrnnUm  Mdawy^  Sarmem  Svfkmtor  (§.  14),  Isb  eiae  andere  Ft^ge,  aber 
Ton  Umen  allen  iai,  so  weit  maJa  Wistea  reioht,  ims  loiiit  Nichts  be- 
kannt Auch  Hermogenes  aber  wird  IV,  8^  1  aoidrllcklieh  noch  mit  n 
den  oMiigiM  anhüeeH  geAblt,  gebitet  also  nicht  hieher.  Bei  Plia.  N.  H. 
Ind.  XXXV  erscheint  Metrodorm      i§  arckSUeknike  aeriptU, 

62)  Malier  F.  H.  O.  IV.  S.  m->88S.  Bapp  De  Aristocle  in:  De  ÜDo^ 
Ubas,  quibus  Athenaens  in  rebus  mnaicis  lyriciaque  enarrandia  usns  sit, 
Leipz.  Stud.  VIH.  1886.  S.  87  107  und  Ariatocles  et  Trypho  ebendaselbst 
S.  134 — 139.  Wenn  die  Vermuthung  von  Meineke  Exerc.  crit.  in  Athen. 
II.  S.  36,  welcher  M.  Schmidt  Didym.  S,  25  und  Bapp  S.  91  beitreten, 
richtig  ist,  daes  in  der  zerrütteten  Stelle  bei  Erotian.  Lex.  Hippoer. 
p.  32,  7  fi".  Klein  (bei  welcher  Bapp  die  späteren  Bemerkungen  von 
M.  Schmidt  Ans  Wiener  Handschriften,  Wiener  Sitzongsber.  XXI.  18&6. 
a  869  ff.  Der  Brief  dea  Ariateaa  in  Herx  Archi?  lU  [vgl  C.  88.  A.  11]. 
8.  7  im4  die  yon  Klein  onbeacbtet  gelaiaen  hat;       auch  G.  14.  A.  187 £) 

€tvn9 

icnovHac»  ti^iv  iinyricaa^ai  9ia  ßißUmv  negl  mv  ytyQUfpaaiv  'jQictwÜi^ 
%al  *ylQt0tming  (Aber  die  Varianten  s.  Klein  z.  d.  St.;  ob  '/fgiaxias  lo 

schreiben  sei,  was  Bapp  ohne  Weiteres  festhält,  ist  äusserst  fraglich,  wie 
denn  Schmidt  selbst  die^e  seine  Meinnng  zurückgenommen  oder  doch  an- 
gezweifelt hat,  eher  vieUeicht,  wie  er  hernach  vermutbete,  'j^gtozoTtkris, 
8.  Klein  z.  d.  St.)  oi  'Födioi.  hzi  <5f  'AQiaxaQxog  ♦  *  nal  fitta  närrctg  'Ar- 
xlyovos  xal  JiSvfiog  ot  'A).ft,ai6otrg  dicstr  A.  gemeiot  sei,  so  war  er  üus 
Rhodos  und  seines  Zeichens  ein  Grammatiker,  s.  A.  70.  73.  76.  Die  yVorte 
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falls  nach  und  sogar  wohl  beträchtlich  nach  der  Regierung  des 
Ptoleiiiaeos  Pbyskon  (145— 110j'*%  also  frühestens  um  das  zweite 
Drittel  des  ersten  Jahrhunderts  v.  Chr.,  aber  auch  wohl  nicht 
qp&ter^)  und  schrieb  ein  mindeBtenB  8  BOeher^)  umfiiaseiides 

In  ih  jQlßtUQiot,  die  vor  jt^qX  cor  — *P6Stoi  fibirliefert  sind,  hat  M.  Schmidt 
Did.  S.  24  wohl  mit  B«cht  hinter  die  letzteren  binab^rflckt.  In  der  Lücko 
vor  xal  yocQ  aber  scheint  nach  p.  31,  7  ff.  Ton  Xenokritoä  aus  Kos  di  -  H'  de 
gewesen  zu  sein,  so  dasB  dieser  unter  avrov  zu  verstehen  ist  Vgl.  C.  12.  A.  III. 

63,1  Bei  Atb.  l\,  174  c  ft".  heisst  es  von  der  Wasserorgel:  '.^le^avdqitag 
idüv  TjueSanov  (vqJiUcc,  xoi'^.coff  tt}v  tf^vr^v  Krrjaißtog  ^'  uvrm  ovojua. 
ittOQfi  TOvto  'AQiCToy.X)]g  (Fr.  12)  /v  tfö  7rf(jl  xoQoiv  ovxoaci  ncog  if'ycov  .  .. 
^Mt/  ffuat  tovto  iVQrjoii^ai  vx6  KxiiOißiov  novQtiijg  ^Ptav9a  oCxovvtog  iv 
ff  'Jmnwdüf  hA  to9  Ami^ov  B4i^it09y  duixQf^M  ti  tpaai  (ityäHois. 
fovtovl  «Sp  ti^  fl^fo^  Mtiitti  yvpmlüta  Mda»  Data  bemerkt  t.  Wile- 
mowits  bei  Eaibel  s.  4.  8i  sehr  richtig:  „CteBibku  tofuor  dkmm  a 
necMec»  ITe^'  oe^iM^'^  b.  die  folgenden  Worte  T««9>mr  (Fr.  III  Y.)  9' 
h  tfita  neffl  ovofiaaiäjv  ...(••  0.  80.  A.  866)  wy^ffafpiu  ^ijtfl  sc^l  r^g 
v9(favlf(üg  Ktrjafßiov  tov  (trjxavixov  und  XI.  497  b — c.  SoY.fi  dl  anfvonoiri" 
dtivat  (näml.  ro  ^vxop)  vno  nifatov  xov  ^XadiX(pov  IlzoXefjiaiov  ßaailirnfj 
tpoffTifiaxa  ytvtcd'tft  r'yv  'AQaivnrjg  hlnuriov  .  .  .  "^Hdvlag  9'  Iv  ^niyQcififiaoi 
«fpl  tov  xttTaov.evuaifti'xog  vno  Kti]aißCov  toi)  ^;jj;«vixot}  ^vrov  nvrniovFvmv 
9"J®''*  „^(OQOTiözai  ...  TO  QVTOV  aldo(7}g  Sevx*  lÖfi'  'AffOivorig  .  .  .  ceXk'  ei 
K%t,aißi'ov  aD(p6v  ivQt^^a  rüte  rovxo  fifvxs,  vtot^  vr^m  zä6(  Ttaq*  'AijaivoTfi^ 
nnd  Roh  de  De  lulii  Pollucis  in  apparatu  acaenico  enarrando  fontibaa 
(Leipzig  1870).  S.  41.  A.  t  nnd  Bapp  (der.aa  «eh  8.  110  die  Worte 
I?.  176  c  IL  gans  ziehtig  ventanden  hat)  8.  88  ff.  irren,  indem  rie  in  Folge 
der  naerwleeenen  Annabme,  der  bei  Ath.  XIV.  686  f  angefHUirte  Apollo- 
doffOB  §9  it^9  *A^9wiiXiw9  im9%9litV  dmvt^wf^  sei  der  Athmer 
(8.  A.  72)  mit  Volk  mann  (zu  Flui  de  mns.  8.  160)  in  der  erstgenannten 
Stelle  Ttqcoton  itatt  itvti^ov  schreiben  wollen.  Sollte  jene  Annahme  sich 
wirklich  beweisen  lanen,  so  wfirdc  dies  vielmehr  verbängnissvoUe  Folgen 
für  die  Chronologie  des  Atheners  Apollodoros  im  Sinne  von  G.  F.  Untrer 
■8.  C.  27.  A.  21)  haben.  Wenn  Bapp  S.  90  ferner  über  jene  Stelle  be- 
merkt! „istud  iv  rj  Aantvdia  potebt  ex  cius  mcnte  dictum  esse,  qui  laudat 
Änatuchm",  so  ist  dies  gerade  nicht  unmöglich,  aber  doch  wenig  wahr- 
Kheinlich.  Jedenfalla  war  nach  derselben  Aapendia  ein  Vorort  von  Alexandreia. 

64)  Wenn  Erotian.  a»  a.  O.  diesen  A.  meint,  so  lebte  er,  wie  es  scheint 
(doieh  die  ümsteUnng  Schmidts,  s.  A<  6S,  wird  dies  etwas  tmsicher),  tot 
Didjmos.  Und  wenn  nach  der  ansprechenden  Yermnthnng  wen  Bapp 
8. 1S6->184,  der  ganse  Abschnitt  bei  Ath.  XIV.  688  687  f  stamme  im 
WesentUchen  ans  Didjmos  (s.  C.  80.  A.  888),  richtig  ist,  bo  folgt  aus  ihr 
ein  Gleiches  nach  A.  68.  Ob  dagegen  die  eben  (A.  63)  angef.  Worte  des 
Tryphon  als  Polemik  gegen  A.  zu  fassen  sind  und  also  Atb.  diesem  daa  Citat 
aus  Letzterem  über  den  Barbier  Ktesibios  verdankt,  ist  keineswtMrs  so  aicher, 
wie  Bapp  S.  134  tf.  annimmt,  s.  Cohn  Philol.  Anz.  XVll.  1807.  Ö.  466£. 

66)  Das  8.  citiri  Ath.  XIV.  630  b       Fr.  9). 
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Werk  itsQl  x^q^v,  dem  wir  neben  vielen  anderen  intereesontea 
Nachrichten     £ut  Alles  Terdanken,  was  wir  über  die  Hilarodie 

66)  Bei  Mfillfir  f^tolion  nur  dipjonigen  Fragmente  ans  Ath.,  in  denen 
A.  an-iilnicklich  genannt  ist,  nilmlich  anaser  Fr.  9  noch  XIV.  620  d  {iv 
iCQcöto)  TT.  X-  =  Fr.  7  nebst  621  h  =  Fr.  8).  620  b  {iv  xm  n.  %•  =  10). 
I.  22a  {'AQiOzonkiig  =  Fr.  11).  IV.  174  b  Ö.  (=-  Fr.  12,  8.  A.  63).   Vgl.  C.  6, 
A  II  tf.    In  Fr.  7  heihst  es  nach  den  dort  A.  16  angef.  Worten:  xaraA^yn 
dt  0  j}QLOTo%kTis  xal  tovcöt  iv  Tfö  TCfQl  fiovoixiis  '/gätfaiv  aÖf  „fiuytpöös 
ovros  iou9  i  mbi  xä  Ivaiadä  (620  e),  aber  i.  Bapp  8.  96:  „im  dmÄutme 
igüwr  äiioerm»  hbrU  A.  egit  de  kHarodit,  amMu»  antaa  Mhmatm  UMt 
ettf  eredf  vix  poied:  q^mn  E,  BtMe  in  4odlMma  de  jMMe  fM^Sbm 
wmmetMitmt  (p,43.  n.  tj  a  Ubrariie  perperam  ArieUKiUe  namitU  adeeriplmm 
ptttat  Üiuhm,  qiiem  diifermU  JrieloaBeno  . . .  farkme  reeU,  ma»  Ubti  ««^ 
XOQüäv  pars  fuere  maioris  nBql  ftovaix^c  operia";  damit  verträgt  sich  jadock 
nioht  die  aeltBanie  Behanptnng,  welche  in  Besag  auf  die  zunächst  lioli  aa* 
Bchliesflenden  Worte  'Aqiaxo^svog  9i  tpr^at  xov  filv  avBifiia  lucl  ytrvat««&t 
nqoccona  vno-nQivoufvov  uuyrodbv  Halfia^ai,  rov      yvvcciMttce  avdQfiotg  iv- 
CUiiööv  TO.  (^h  uvru  ^^kij  fjcdovai  nai  rakla  nttvxa  d'  iaxlv  ofio/«  dcraelbe 
Bapp  S.  100  aufstellt:  „Ai  i!<(u.r€tii  de  magodis  Jygto<li.<(pit  sciilenita  peitiHct 
usque  ad  verha  uvS^tCoig  Ivöicodov,  tum  contiHuatur  Anstocl(s  oratio  Uli  ad- 
tersantis.  in  ticqueniiOus  de  sola  magodia,  non  de  ly»wdts  sermo  fit  seeun- 
duM  Aristoclis  eenieiiHam,  qtii  conliw  Arietoeceimm  mm  dwereae  ette  hae 
oftee  iudktd^.  Im  Gegentheil,  aoe  dem  Folgenden  6S1  b^  earkeltt,  daae 
A.  eheneo  wenig  beide  Eünite  für  einerlei  hiett  wie  ArietozeBoa,  und 
eemit  ist  aivar  jenee  obige  ^^cevtffittof  Terkebit,  aber  auch  nicht  in  "A^- 
ffreal^ff  an  Sndem.   Daei  A.  den  Axittoienoe  benntate,  folgt  nun  eehoa 
ans  diesen  Brnohetflcken  (s.  ausser  dem  eben  Angeföhrlen  das  direet 
weisende  12.  =  174c),  Bapp  S.  98  ff.  132  hat  aber  nach  theilweisem  Vor- 
gang von  Roh  de  a.  a.  O.  S.  43.  A.  1  im  höchsten  Grade  wahrscheinlich 
gemacht,  dass  er  die  mittelbare  (Quelle  für  Ath.  auch  im  grössten  Theil 
von  I.  c.  39  f.  f'21  d — 22  d,  wo  Bapp  22  a  mit  iSchwe ighäuser  tpr^ai  f. 
tpaaX  schreibt,  jedoch  22  a.  b.  at&voiv  —  bIöwq  yp  mit  Recht  ausschliesst),  ja 
auch  schon  von  c.  37f.,  XIV.  c.  12 — 16  (620  a  — 622  d,  jedoch  jedenfalls 
mit  Ausschluss  von  620  f.  il*fittae — 621  b  und  wohl  auch  des  uächstvoruii» 
gebenden  690  e.  h      'leunnoloyog^iupmiiSiAoyosy  vgl.  0.  7.  A.  1.  9,  und 
von  691  f.  Btt  9i  MiMwvfyov«»  —  699  a.  vaouimvM»  j),  vielleiehi  aaeh  17 
(699d  — 696e,  a.  A,  76),  jedenfiOla  endlich  98—60  (680 b  — 661  e  mit  Ana- 
nähme  von  661  a.  b.    M  ao^'  ij/me  —  i^^ievg  ^99povg  nnd  b.  te«  acrl  — 
Jawtpiifie^tti)  nnd  wohl  auch  c.  48  f.  667  f~  669  a  überhaupt  war.  Danaa 
ergiebt  sich  denn  sein  eignes  reiches,  wenigitent  grOestentheils  unmittel- 
bares Qnellenmaterial,  wie  Phillis  nnd  Chamaeleon  art^l  Jloxvlov  (I.91aif), 
KarystioB  (s.  C.  26    A.  64),  Chamaeleon  ttfqI  £xr}aix6Q0v,  Lysanias  9tgl 
taußonoi^v  (s.  C.  12,  A.  102),  DikaearciiOH  Olvfixtxogf  lason  iv  xqitco  näm- 
lich des  Bios  'EUddos,  ».  C.  32.  A.  48  (620b  ff),  Sodibios  und  t?emo8 
(621  d  — 622  d,  s.  C.  21.  A.  400  11".  C.  22.  A.  326),  Philochoros  (630  f.  637  f, 
8.  Bapp  S.  101),  Idenaechmos  (637  i.  038a),  Timomachos  (638  a;,  riiainias 
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und  die  Magodie  wissen**),  und  einen  vielleiclit^  an  einen  ge- 
wissen ApoDodoros  gerichteten  Brief  gleichfalls  Uber  mttsische 

Gegenstände.  Von  diesem  Briefe  ist  ans  Nichts  erhalten ''^j,  wohl 
aber  bei  Athenaeos,  aus  welchem  auch  beinahe  allein  unsere 
ganze  Kunde  über  das  W  erk  Ttsgi  x^QCJV  stammt'*^),  ein  über 
musikalische  Instrumente  handelndes  Bruchstück  aus  der  „Gegen- 
schrift'' ebendieses  Apollodoros^'),  welcher  vielleicht  ein 
Musiker  von  Fach  war^^).  Von  einer  dritten  Schrift  »§(^1  noi- 
steht  es  nicht  so  fest,  ob  ihr  Verfasser  der  nämliche 

(688  b),  TeleUeides  (689  a),  Kleocchot  (689  a),  Atisiosenoi  (t.  auch  99  b. 
680 e),  niid  swar  meistens,  wie  es  Rcheint  (s.  Dapp  8. 109),  dessen  Zny- 
n^eeig  (631  d.e),  doch  auch  nfgl  avXcöv  nal  ogydvav  (174 c),  und  femer 
fuhrt  Bapp  (S.  96  f.)  630  b  ff.  vielmohr  auf  die  Schrift  negi  tQayix^g  »W»?* 
aftog  zurück.  IndfHsen  kann  möfjlichorwcisc  Einiges  hievon  erst  voti  i\^m- 
jeaigen  spateren  S(  hrittstellor,  aus  welchem  Ath.  diese  Auszüge  t  iitnahm 
(DionysioB  von  Ualik.  dem  Jüngeren?  s.  C.  30.  A.  333),  hinzugetban  sein. 

67)  S.  C.  6.  A.  11  flF. 

68)  So  gewiss,  wie  Meineke  Analecta  ad  Ath.  S.  309  glaubt,  ist  dies 
nicht:  eine  Uvriygatpiq  gt-gen  einen  Brief  konnte  aaeb  wohl  TOa  Einem  gc- 
■ehrieboi  werden,  an  welchen  dies  litteiaiische  Seadachreiben  nicht  ge- 
lichtet war,  nnd  swar  ebenso  gnt  nach  dem  Tode  wie  bei  Lebseiten  des 
Empf&Dgers,  wie  O.  F,  Unger  Die  Chroaik  des  ApoUodoros,  Philologas 
XLI.  1889.  8.  617  bemerkt 

69)  Doch  8.  A.  71. 

70)  Mit  Recht  vermuthet  Müller  II.  S.  182.  IV.  S.  332,  dass  in  dem 
Bruchsttlck  fiber  die  Uatas  genannte  Kitbara  bei  Bekk.  Anecd.  I.  p.  451, 
31  ff.,  wo  es  hoisst:  Jovqiv  '.^QiaroT^Xr^g  qrT/<rl  liyfiv  nicht  mit  Hulle- 
rn an  an  einen  jüngeren  Aristoteles  zu  denken  oder  JovQig  dl  'AQtatottlrjv, 
Bondem  'AQiaToy.Xf,g  herzustellen  ist,  s.  Bin»p  S.  02  ff.  Kl»en8o  unzweifel- 
haft ist  bei  Prokl.  in  Fiat.  Tim.  27  A  die  Verbe.saerung  von  Bergk  und 
nach  ihm  Rose  Aristot.  pseudep.  S.  619  'AQtatoHl^g  (wiederum  für  W^toro- 
xHns)  o  *P6dtogt  aber  niebt  ebenso  sicher  ist  es,  ob  hier  derselbe  A.  Ter- 
standen  ist,  nnd  über  and  gegen  die  soastigen  toh  Boso  a.  a.  0.  8.  616 
gemnmelteB  Stellen  ist  auf  Bapp  8. 96  f.  sn  -rerweisen,  welcher  8.  96  f. 
anch  die  Vermnthang  Mallers  lY.  8.867  widerlegt,  dass  Tielleicbt  bei 
Ath.  I.  20  A'Aq  16 Toydrig  statt  ^pi«f<h»iitoff  zu  schreiben  sei.  Doch  s.  auch  A.  77. 

71)  Ath.  XIV.  636  f.  'AxoU6dwifO£  iv  rij  n(fbg  sqv  'AotoroHkiovi  Inioto- 
l^v  avTiypaqpj/.  Von  dort  her  mag  auch  das  unmittelbar  voraufgehende 
Citat  des  Duris  und  so  (vgl  A.  69)  mittelli  ir  au.s  A.  'st  immen,  s.  Hajip  8.03. 

72)  Meineke  a.  a.  0.,  der  ihn  für  den  berühmten  Grammatiker  aus 
Athen  hält,  nnd  dem  Kohde  und  Bapp  (s.  A.  63)  nicht  hätten  uhne 
Weiteres  folgen  sollen,  hat  nicht  bedacht,  dass  dies,  wie  Müller  IV.  S.  332 
bemerkt,  chronologisch  unmöglich  ist,  so  lange  man  daran  festhält,  dass 
dieser  in  der  iweiten  H&Ute  des  »weiten  Jahrhonderts  und  der  tod  A.  an- 
geführte Ktenbiot  nnter  Fbjikon  lebte. 

SvsaHmi,  grtook'ikaK.  Ltü-OMok.  I.  84 
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AristoUes  war^*),  und  ein  Gleichea  gilt  von  emer  fierten,  auf 
das  hippokrateische  Lexikon  des  Euphorion'^  beziig* 
liehen^')  und  Tollends  von  einer  fflnften  itepl  diaXi*t€»v^')t 

78)  AmmoD.  'Eniniqdstog.  'Affiatoidiis  ^  Poduig  h  xt^  nt^X  soiijnx^g. 

74)  Vgl.  C.  14.  A.  187  f. 

76)  Es  kuuimi  uäiuiich  Uurauf  au ,  ob  der  muäiüciie  ächrittstelier  A. 
dieielbe  Penoa  mit  dem  Chrammaliker  atu  Bbodoi  mr,  mti  Mfiller  IV. 

889.  Anm.  leugnet,  dagegen  Meineke,  Schmidt,  Bapp  S.  90  t 
(a.  A.  6S)  imd  Rose  a.  a.  0.  8.  616  bekinpien.  JedenfaUe  beeMtet  Bapp 
lediglich  in  Folge  eeiiier  fidtehen  ehionologieoheii  Annahmeo  (§.  A.  68)  mi 
Üureeht,  dass  dieser  rhodische  Grammatiker  derselbe  aei  mit  dem  alt 
■olchen  Ton  Strab.  XIV.  665  erwähnten:  Ztn^as  6  y^fificniids  'M^^ 
Cvtmlrjg  6  xa^'  iiiiäg  (wo  das  xa^'  Tifiäg  lediglich  den  Gegensatz  zu  Zi- 
(liag  bildet).  Diese  Zeitangabe  nun  schliesst,  wie  Rose  bemerkt,  nicht 
ans,  dasä  derselbe  doch  noch  um  ein  gutes  Stück  älter  an  Jahren  als 
Strabon  war,  und  sie  steht  mithin  auch  der  Einerleiheit  dieaes  liboderd 
mit  dem  mnsischeu  Schriltäteller  nicht  schlechthin  im  Wege.  AndrerseiU 
aber  verliert  fast  Alles,  was  Dapp  S.  91.  99  £f.  zur  Stutze  dafür,  dass  der 
Lettteve  mit  dem  hei  BrotisD.  a.  a.  0.  erwUmten  Grammatiker  deraelbe 
■ei,  jede  feite  Grundlage  durch  die  völlige  ünsicherlieit,  ja  belmUie  üb- 
wahredheialichkeit  der  HerstelloDg  Ton  'J^Mtiug  für  'A^notias  an  letrtefem 
Orte,  A.  62.  Es  wird  aof  dieae  Weise  bedeatungiloa,  daaa  bei  Ath. 
UV.  628  d  'jQiOTtag  iv  rro  ntQi  yii&aQmdmv  erscheint,  und  wenn  die  beiden 
Grammatiker  A.  und  Aristeas  bei  Varr.  L.  L.  X,  74  (der  auch  X,  10  den 
Ersteren  anführt)  zusammen  genannt  werden,  po  steht  doch  hier  zwischen 
AiisUue  und  ÄriatocUs  noch  Aristodena.  Die  Schrift  nf(fl  noirjrtitf^g  freilich 
pasbt  sehr  gut  auf  den  musischen  Schriftsteller;  sie  mit  Müller  vielmehr 
dem  von  Dionys,  v.  Hai.  de  Diu.  8  erwähnten  Rhetor  zuzuschreiben,  da- 
gegen spricht  entschieden  das  beigefügte  o  'Podtog.  Auf  alle  Fälle  ist  kein 
Gtimd  Ton  dem  ihodiachea  Grammatiker,  mag  er  mm,  was  man  moi^^teDa 
bis  auf  Weiteres  dahingeatellt  lassen  mnss,  mit  dem  masischen  Schrift- 
steiler  einerlei  sein  oder  nicht,  von  dengenigen  sn  nnteracheiden,  welchen 
Nikan.  i.  T,  880  (818)  anfOhrt;  ob  man  aber  ana  dieser  Stelle  aof  einen 
Homercommentar  scbliessen  darf  oder  ob  er  diese  Satzconstruction  ge> 
legentlich  in  einer  anderen  Schrift  TOttrug,  ist  fraglich,  vgl.  A.  76.  Anch 
den  Rhetor  aber,  wie  Schmidt  a.  a.  0.  S.  25  ohne  Weiteres  thut,  mit 
dem  Grammatiker  zusammenzuwerfen  ist  doch  sehr  bedenklich. 

76)  Der  Verfasser  kann  der  Rhoder,  kann  aber  auch  ein  eprüer  leben- 
der pleicbiiiuiiiger  (Jranunatiker  gewt.'sen  sein,  da  die  Schrift  zuerst  von 
Hetodiau.  7t.  Öii(i.  p.  ü<ü  Lciirs  p.  lö,  10  Lcntz  (=■  de  cath.  pros.  p.  626,  1 
Lentz)  erwähnt  wird.  S.  femer  Et.  M.  u.  Gad.  Kv^a  (Schol.  Oppian.  HaL 
I,  888).  Gramer  Anecd.  Gz.  I,  881,  88.  III,  299,  i.  Vgl.  Psendo-Drak. 
de  metr.  p.  4i,  10  Herrn.  (BSn  a.  Greg.  Cor.  17  Schlf.).  Stande  es  frei- 
lich so  fest,  wie  Müller  a.  a.  G.  B.  889.  Anm.  ohne  Bedenken  annisunt, 
dass  die  von  Hikanor  eitarte  Interpnnction  (s.  A.  76)  in  dieser  Schrift  toi^ 
getragen  bei ,  so  würde  man  sieh  freilich  für  Ersieres  zu  entscheiden  haben; 
aber  dies  ist  doch  yielmehr  mindestens  ftossent  sweifelhafl 
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tmd  gar  bei  dem  W ander  bnch*^,,  der  Sehriffc  über  die 
Giganten^  und  der  Aber  das  Heiligtbum  in  Hermione^) 
läset  sieh  hierüber  nicht  einmal  eine  Vermuthong  wagen*^. 

Arieteas,  welcher  xsqI  %6v  *i4^ttQ^d£v  echriebi  Ist  aas 
ydUig  angewisaer  Zeif^^). 

Ueber  Meuaechmos  s.  C.  21,  über  Istros  C.  19  z.  £.21. 

77)  Fr.  0  l».  Stob.  Fbr.  LXIV,  87.  'J^tawonUovg  h  «'  TIa9a96imv. 
Dam  gehert  Tielleicbt  Fr.  4  Fr.  8  Bom  a.  &.  0.)  b.  Sehd.  Find.  OL 
TU,  66.  Vgl.  WeBtermann  Paradoxogr.  8.  XXIV  t  161.   Bei  AeHao. 

A.  XI|  4  stehen  vier  Distichen  des  A.,  m  denen  die  Denittn  TOD  Hflf^ 
mione  angerufen  wird  (<-°  Fr.  6  M.  Fr.  8"  R.),  allerdings  paradozogca- 
phischen  Inhalts,  aber  Schol.  Theoer.  XV,  G4  (=  Fr.  8  R.)  wird  'A^mzo- 
xHrjg  iv  Töj  ntgl  ^EQuiovr^g  ibqov  angeführt  ,  und  die  wahrsrheinlichst«  Ver- 
besserung ist  auch  hier  wieder  die  von  Müller  IV.  S.  330  f.  UgiazoTil^s. 
Derselbe  Fehler  wiederholt  aich  aber  vielleicht  anch  Schol.  Apoll.  Rh. 
IV,  973.  'AQiatotHrig  iv  TeletuCg  (=  Fr.  10  R,),  und  möglicherweise  hat 
also  Roae  8.  619  (su  Fr.  8»)  darin  Recht,  dasa  die  Schrift  ksqI  'Eg^tovris 
liQoii  nur  ein  TheQ  der  TtUtaU  geweien  aei  und  aaoh  Fr.  9  B.  (bei  FroU. 
a.  a.  0.,  a.  A.  70)  ana  letiteren  atamme,  nnd  da  non  in  dieaem  fimch- 
atlick  h  *F6^«oc  beigefügt  iat,  ao  mflaato  dann  wer  den  Bboder  A.  fOr  den 
Bnfiaehen  Sehriftateller  hUt,  dem  leiatgenannten,  wie  Boae  thnt,  auch 
die  Tflixai  snweiaes.  Aber  daa  heiaat  dodi  immer  Toa  Keuem  ^potheae 
auf  Hypothese  bauen. 

78)  Fr.  6  c?«"  R.)  b«i  Phot.  mt^a,  *A,      i»      nt^  vtfaptmw, 

79)  S.  A.  77. 

80)  Anderer  Ansicht  freilich  ist  Rose  S.  616  ff.,  der  alle  mytholopi- 
ecben  und  auf  Sacralalterthilmer  bezüglichen  Schriften  des  A.  für  Werke 
des  Muaikschriftstellers  erklärt,  aber  nicht  die  TlagaSo^a,  und  welcher 
deasen  Namen  noch  an  verschiedenen  anderen  Stellen  für  deu  des  Aristo- 
teles aetet  (vgl  A.  70).  Mir  acbeinea  eher  (vgl.  A.  77)  gleich  Müller 
ly.  8.  829  der  Mythograph  und  der  Paradozograph  die  namliebe  Peraon 
md  de^enige  A.  an  aein,  weleher  bei  Clem.  Strom.  VI  629  A  unter  den 
Anabeotem  dea  Ameleaagoiaa  genannt  wird.  'Jxältim  dea  A.  eraebeinen 
nar  bei  Pseudo-Plut.  Parall.  min.  26.  41  (iv  T^iroa)  m  F^.  t.  haben 
also  in  Wirklichkeit  wohl  nie  existirt,  und  ein  Oleichee  gilt  von  yf^taro- 
«iZijff,  wofür  wieder  mit  Kose  y^^iaioxXr];  zu  setzen  sein  wird,  iv  d'  nBffi 
M^afMtv  bei  Pseudo-Plat  de  fluv.  26,  6.  p.  91  Horcher  (»  Fr.  1  Rose). 

81)  S.  A.  62.  76. 
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Emuudzwanzigstes  Capitel. 

Die  Gesclilelitwlii'eibviif^  nit  AvsseMvss  des  Polybios  Ms  fi 
die  zweite  Hälfte  des  zweiten  Jalirhanderts. 

Die  Gescliielitflclireibang  der  ftlexandrisMeheB  Periode  litt 

schwer  unter  den  Einflüssen  der  Rhetorik  und  noch  mehr  unter 
der  Fabel-,  Klatsch-  und  Anekdotensuclit  dieser  Zeiten,  unter  der 
Freude,  die  mau  an  historischer  Grellmalerei  hatte,  und  unter 
der  rümauhaften  Art,  in  welcher  fast  alle  Geschichtscbreiber  von 
Alexai]dros  dem  Grossen  ihre  Aufgabe  zu  erfüllen  für  got  fanden 
and  damit  ein  sehr  übles  Beispiel  gaben.  Dennoch  ward  aueh 
von  Folybios  ganz  abgesehen  manches  höchst  Achtbare  anf  diesem 
Gebiete  geleistet  Sehr  üblich  wurden  unter  diesen  UmstSnden 
auch  Sageligeschichten  etnaefaier  Städte  oder  LaadsehaftflD, nament- 
lich der  engeren  Heimat  des  Verfiwsers,  sei  es  dass  die  Dar- 
stellung, wovon  sich  aber  kein  einziges  wirklich  sicheres  Beispiel 
nachweisen  lässt,  hicljei  stehen  blieb'),  sei  es  da.ss  sie  sodann 
auch  die  wirkliche  Localgeschichte  bis  in  die  Gegenwart  hinab 
verfolgte.  Seit  Uellanikos  war,  wie  es  scheint,  diese  Art  von 
Schriftstellerei  ausser  Brauch  gekommen,  aber  schon  zu  den  Zeiten 
des  Alexandres  war  sie  zu  neuem  Leben  erwacht^). 

Menaechmos  von  Sikyon')  war  vermuthlich  schon  unter 
Alexandros  als  Schriftsteller  aufgetreteui  da  sein  Uv^ixoe*) 
schon  von  Aristotelee  in  dessen  Veneiehniss  der  pythiachen 
Sieger  benutzt  und  berichtigt  zu  sein  scheint^).  Andrerseits  wird 
er  ausdrücklich  in  die  Diadochenzeit  versetzt')  und  wird  also 

1)  So  dass  ßie  ixUo  nicht  sowohl  in  das  Qebiet  der  QeachichtBdireibDiig 

als  vielmehr  der  Mytbographie  gehörte. 

2)  Daaa  schon  ans  fUesen  die  AhynQitid  des  Dienchidas  stammen, 
Y.ei^t  Wilaniowit  /.  lloiuer.  Unters.  8.  240  nnd  ein  Gleiches  gilt  woiü 
auch  von  den  MilTjaiaTiä  des  Maeandrios. 

.3)  F.  0.  Kiessling  De  Menaechmo  Sicyonio  et  Hieronymo  Cardiano, 
Zeit'/  1030.  8.  (Steht  mir  nicht  zu  Gebote).  C.  Müller  Scriptorea  rerum 
Alezftndri  Magni  (hinter  Arrian.  ed.  Dnebner),  Par.  1846.  S.  146  f. 

4)  Fr.  11  b.  SehoL  Find.  Pj.  IV,  818,  wo  freilich  nur  Mhmxf»8 
oitirt  wird. 

6)  Anon.  (Heijdi.)  Ind.  Oper.  Axittot  No.  1S8.  IIv^Mwixag  ßtßUop  St 
h  ^  Mhmztiw  MnnttP.  Vgl.  Hfl  Her  F.  H.  0.  II.  S.  188. 

6)  Suid.  Mivaixuog  27txi'ft)'i'ioff,  'yllTitßiov  tj  'AlTttßiaSov,  C€tafi*6s, 

yeyove  di   inl  toSv  dtit^ipov.    tygatptv  ütOQiav  tijv  xorra  top  Mcens^ipa 
'Aliiavd^p,   Vgl.  Brieger  De  font  libr.  .  .  .  N.  H.  Plin.  S.  27.  A.  6. 
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wohl  in  der  That  auch  noch  in  den  Anfangen  derselben  schritt- 
stellerisch  thätig  gewesen  sein.  Wir  kennen  von  ihm  ausser  dem 
^v&Lxog  noch  eine  Geschichte  des  Alexandros eine  Local- 
geschiohte  seiner  Heimat  von  der  eben  bezeichneten  Art  £i- 
xvmv^xd^  und  ein  Werk  xsqI  tsxvitmv,  ans  welchem  nns 
allerlei  Nachrichten  Aber  Geschichte  der  Poesie  und  der  Musik 
und  mnsikalischen  Instramente  erhalten  sind^.  Ob  er  aber  der- 
selbe mit  dem  plastischen  Eflnstler  dieses  Namens  war,  welcher 
auch  über  seine  Kunst  schrieb^®),  erscheint  znm  Mindesten  im 
höchsten  Grade  zweifelhaft^^). 

Marsyas  aus  Pella^*),  Sohn  des  Periandros,  etwa  zu  der- 
selben Zeit  mit  Alexandros,  also  ungefähr  355  geboreu,  jüngerer 
Bruder  oder  genauer  wohi^^)  Halbbruder  des  etwa  20  Jahre 
älteren  Antigonos,  zusammen  mit  Alexandros  erzogen  ^^),  be- 
fehligte sp&terhin  306  in  der  SeMohlacht  bei  Kypros  gegen 
Ptolemaeos  unter  Demetrios  Poliorketes  das  Mitteltreffen  ^  nnd 
schrieb  eine  makedonische  Geschichte  Ton  deren  Anföngen 
ab  in  10  Bflchern,  so  wie  ein  Werk  über  die  Erziehung  des 
Aiexaudroa^^). 

7)  Fr,  1  b.  Steph.  v.  Byz.  iVjAf^tos.       8)  Fr.  2—4. 
»)  Fr.  6—9,  fast  alle  bei  Ath. 

10)  Plin.  N.  H.  XXXnr.  S*  90,  Menaedimi  vUuhtt  genu  prmitutr  repU- 
eata  eerviee:  ipeeque  jrenaedkmtw  ter^i  de  eua  arte  Fe,  10).  YgL 
Ind.  XXXni.  XXXIV  imd  0.  SO.  A.  8. 

11)  Ebenso  nrtheilt  Hfiller  8er.  AI.  S.  146,  ändert  Brieger  8.  20  f., 
aber  das«  ein  Bildhauer  in  jener  Zeit  zugleich  ein  solcher  Polyhistor  ge> 
wesen  wllre,  ist  nicht  besonders  wahrscheinlich. 

12)  Hitachi  De  Marsyis  rernm  scriptoribus  (Breal.  1830.  4),  Opasc,  I. 
S.  449  —  470.  Geier  Alexandri  M.  historianim  scriptores  aetate  supparc«, 
Leipzig  1844.  8  S.  318—340.  Campe  Marsyas,  Phüologas  IV.  1849. 
8.  130-134.    Müller  a.  a.  0.  8.  10-44. 

13)  Wie  SchweighiluBcr  liul.  auef.  Ath.  u.  »1.  W.  Mars.  verniiitlK-te, 
da  der  Vater  dea  Antigonoä  vielmehr  Philippos  geuaunt  wird  (Arrian.  Anab. 
I,  29,  6.  Psendo-Lnkisn.  Mactob.  li). 

14)  Said.  MvQ9vag  He^tM^w  UtUMiiogt  tazoQmis  (die  folgenden  Worte 
ofcoff  ^1  mf^9ii9w  f^ß^«t99i9a€iuA9g  beruhen  auf  irgend  einer  Con- 
ftision)  mtI  ddtXijfhg  Uvnyoirov  m  toBw  ßaatXtvüttPtoff  c^ivtffotpog 
d\  Ulf^thrdgov  xov  ptMtXiwg. 

16)  Diod.  XX, 'S,  4.  *axa  iiiaqv  t^v  ta§tv  xa  ik«xt0tu  xwv  enatpäv 
httjiftv  (n&ml.  Jrj^TQXQios),  riyovvxo  Gffi{o(ov  re  i  £a(iiog  nal  Maqavaq 
6  zag  Ma*tdoin»tts  x^^tg  «nwiagaficirog.  Vgl.  Drojsen  Hellemsm.  II',  2. 

ö,  128 

16)  Said,  fähife  fort:  iyi^atpi  MttHidovi%a  iv  ßt§lio^s  dtxa-  ^Q^aio  dh 
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Onesikritos  *')  von  Astypalaea  oder  Aegina*"),  Schüler  des 
Kynikers  Diogeiiea'^)  zusammen  mit  seinen beideu  Söhnen  Phili??kos 
und  Androsthenes***),  muss  sonach  schon  in  vorgerückterem  Alter 
gewesen  sein,  als  er  den  Aiexaudros  auf  dessen  Zuge  begleitete. 

dno  rov  7tQ<özov  ßaadtvaavtog  Ma%id6vb}v  xcti  <^Äßo^i^f^?  Müller)  u^XQ* 
xrjs  'Alf^avftQOif  rov  fl>iltTCTtov  inl  tijv  £vQiav  i(p65ov  fiftoc  trjv  'Ali^avAgtiaf 
%ti'aiv  ['Jizi%d  tv  ßipi.iois  iß'}'  xal  avxov  'JXfiuvÖQOv  aycdyrjy,  8.  Beru- 
bardy  z.  d.  8t  Im  7.  B.  der  Mtmtiwiiui  (Fr.  6  b.  Haipokr.  Mü^tawow) 
stand  er  noch  bei  Pbilippos,  und  doch  wird  er  bei  Haipokr.  Ugtnimif  und 
Mu^itnt  {Fr.  9)  hß  nifamp  zäv  nt^l  'M^mvd^w  nnd  'JU^bM^w  eitiri 
Von  den  dieserhalb  Ton  Bitaohl,  Droysen,  Gsier,  HfiUer  anfgestelltea 
Hypothesen  ist  die  sine  immer  gewagter  als  die  andere  (i.  die  fibersicht- 
liche  Zusammcnntellung  bei  Campe)  Am  Einfachsten  wftre  es  freilich 
dieae  bsidet.  <  it ate  mit  Ritsehl  S.  466  ff.  auf  den  jiinpcren  Marsyas  von 
Philipp!  /u  beziehen,  aber  dies  ist  sehr  unwahrscheinlich,  und  «o  erscheint 
noch  am  Wenigsten  künstlich  die  Annahme  von  Campe,  die  10  Bücher 
makedonischer  Geschichte  hätten  in  Wahrheit  bereits  mit  dem  Tode  des 
PhilijipoH  p08chlo8f«en,  eine  Fortsetzunfj  aber,  die  Geschichte  des  Alexan- 
dres, mit  iler  sehr  umfänglicbeu  aycoy/j  beginnend,  so  ausführlich  angelegt, 
dass  sie  im  5.  B.  noch  nicht  über  dessen  erstes  liegierungsjahr  hinaus- 
gehommen,  sei  viehnehr  da^jeIlige  Werk  gewesen,  welches  denn  amdi  eehon 
mit  der  Orftndong  von  Alexandreia  (881)  abgebrochen  habe^ 

17)  H.  H.  E.  Heier  Art  Onesicritns  in  d.  BnoykL  t.  Erseh  u.  Gmber. 
Geier  8.  74*108.  Mflller  8.  47—87.  Campe  Oneukritot,  a.  a.  0. 
8.  126—128.  Lilie  De  Onesicrito  scriptore  Alezandri  Magni,  Bonn  1864.  8. 
(Doctordiss.).    Vgl.  Droysen  a.  a.  0.  I».  S.  377  flF. 

18)  La.  Di.  VI,  84.  rovtov  oV  ulv  Aiytvtjrrjv ,  Jrjfn^tQiog  ä(  o  Mdyvr^g 
'AatvnaXlci  ^r^atv.  Vgl.  VI,  75  (A.  20).  Aelian.  N.  A.  XVI,  39  (=  Fr  7  . 
'O.  o  *AaTvna/.aifvg.  Arrian.  Ind.  18,  9.  'AaTvnaXaitv^  (s,  A.  21),  Ob  er, 
wie  Mi'ier  plaubt,  später  nach  Aegina  übergexiedolt  war  oder  ob  seine 
Heimabstadt  auf  Aegina  Astypalaea  hie^s,  wie  Lilie  S.  6  nach  Uerod. 
VI,  89  vermuthet,  ist  ziemlich  gleichgültig.  • 

19)  Nach  seiner  eignen  Anssage  IV.  10  b.  Strab.  XV.  718.  lutl  Jt&fi- 
VflS,  00  Mti  tt^hs  a%itiM6€Uto  (vgl.  A  SO).  La.  Di  VI,  84.  xw  illoy£(i<a9 
dwfhwf  ^a9ijß&p*  Plnt  Ales.  66  (■-  Fr.  10).  ^closoyos  tmp  ^twfhti 
«9  umvtM^  9wß99%(alUatiitwr»  De  fort  Alex.  L  10.  881 E.  «iir  jiwfhmt^  «si 

20)  La.  Di.  VI,  76.  Hytrai  yovv  'OvrjainQtrov  tivu  Aly^vi^^V*  mifuipn 
tig  *J^Ptt9  dtm&f  ovtotp  vtoi^  rov  ece^ov  UvdQoa&ivtip ,  ov  iwovtmna  Jto- 

yivovg  avrod'i  rcgoa^ttvai.  rov  d'  In*  avxov  xal  rov  ttsgov  aTCOCXsUai  xiv 
itQsaßvifgov  ^lUonov  x'ov  nQoeiQTjfifvov  73,  ».  C.  2.  A.  62),  oftoCcag  d\ 
xat  xov  ^iXionov  tiaraaxf^rjvai.  t6  xqüov  uvtov  dquxofiivov  (tridlv  ^ttoi» 
avvfCvcci  xotg  naiai  rpiloaorf  ovvtu.  Suid.  <Ptli'a>iog  AiyiviqxTig,  og  xara  9iaf 
(Xituiv  x(äv  'A&rivaitav ^  änovoag  Jioyivovg  icptXooücpr^aiv.  o  dl  xoviov  naxrif 
ecniatultv  ix*  a^tov  xov  ddtX(p6v,  «al  xaviov  tna&t  xal  ovTOg,  xal  o  XS' 
ftiq  «illay  h*  diKpoxigovs  iJlOwy  i^iXoaovpriat  aal  mM$* 
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Er  war  Obersteuermann  bei  der  Expedition  des  Nearchos  zeigte 
sich  in  dieser  Stellung  als  ein  sehr  beherzter  Mann")  und  wurde 
nach  der  Rückkehr  gleich  Nearchos  vom  Könige  bekrünzt^^).  Seine 
panegyrische  nnd  romanhafte"),  nach  dem  Vorbilde  von  Xeno- 
phooB  Kynipaedie'^}  Terfiuste  Geschichte  des  Alezaodros^^) 


21)  Pltit.  Alex.  66.  r\yf^6va  p,\v  NittQfov  anodif^eeg,  cfpjjixt'ßfpvj^rijv 
'OrriaiKQixov.  Vjfl.  de  fort.  AI.  a.  a.  0.  'Ovrjaixgitop  ...  ort  apjjovra 
Ttö»'  %vßfQvi^Tmv  Kareorrjafv  rrro  ttIfiÖvcov  tazÖQrjTai.  Arrian.  Anab.  VI,  2,  8. 
VII,  20,  9.  (8.  A.  29).  Curt.  iX,  38.  X,  2.  Schon  vorher  hatte  er  in  gleicher 
EigeBBcliaft  anf  dem  Schiffe  des  EOniga  gedient,  Arrian.  Ind.  18,  9.  xffs 
•tfrav  'Aliiävd^  9iig  nvßtQviqrris  ijr.  Vgl.  Amh.  YII,  6,  6  (A.  23).  Imkiaa. 
de  m.  Peiegr.  S6.  l  'JU^M^oo  nvfitfw^^tng»  SImb.  XV.  698  (•.,  A.  94). 

99)  Er  trieb  den  Keaiebot  Tergeblieb  an  u<A  Arabien  sn  nmtobiffMi, 
vofIBr  ihn  dieser  thöricht  nannte,  Amno.  Ind.  82,  9  ff.  Anab.  VH,  90,  9. 

23)  Arrian.  Anab.  VII,  6,  6.  tnl  tovroig  dh  N(ctQ%ov  Inl  nfQMcp 
.  .  .  iaxftpdvnn'  Mai  ycp  xal  oovo^  a^iy^ivo^  ijSi^  lg  I!ov€a  ^y*  iwi  tav- 
TOiff  St  'OvTjoixQtrov  vov  nvßfQvrjrrjv  r^y  vfcu?  tf/j  ßaaiXtHrig. 

24)  Gell.  IX,  4,  3.  Strab.  XV.  698.  'O.  ov  ov%  'AXeiavdQov  fiäXlov  ^ 
xäv  7r«9a^rf|a»v  dQ^invßfQi'r'jTrjv  itQoafirtoi  zig  av.  nävTeg  fi)v  yan  oi  negi 
Uldiatd^ov  TO  ^avuaarov  dvil  tdi.Ti^ovg  ansdixovxo  pkülXov ^  imtQßdXXead'ai 
di  do%tt  xovg  toutvtovg  inilvog  xeffatoloyia.  Vgl.  jedoch  das  viel  mil- 
dere Ürtheil-  n.  p.  70.  10.  luA  Niagzog  «al  äiXot  xotovtoi  nuQctijuUiiovxsg 
iM  (■.  A.  149.  C.  99.  A.  80).  Flnt  Alei.  46  (—  Fr.  6).  Lokian.  de  hiat. 
•er.  40.  Airian.  Anab.  VI,  9,  8.  VII,  18,  6  (8),  a.  A.  97.  98.  90.  Da  wir 
immerhin  nur  veridütaiaimiaaiir  wenige  Pimente  beUtaan,  ae  iat  jeder 
Veraoch  dies  ürtheil  zu  widerlegen,  wie  ihn  Lilie  8.  98ft  angestellt  hat, 
ven  vornherein  hinlUlig.  Waa  er  allein  beweisen  konnte  nnd  wirklich  be- 
wiesen hat,  ist  nur,  was  Niemand  bestreitet  (vgl.  Strab.  698,  welcher  fort- 
fahrt: if'/fi  (?'  ovv  %u\  nid'avd  xal  (ivrjtir]g  «1««,  warf  %a)  dittaxovvxa  jtijj 
naQ(l9(iv  avtd),  <\.\\*s  0.  auch  manches  Wahre  berichtete,  und  dass  sich 
solcheH  auch  unter  dem  scheinbar  üebertriebnen  oder  Fabelhaften  befand, 
nnd  dasa  endlich  auch  von  dem  wirklich  Fabelhaften  ohne  Zweifel  Manches 
nicht  von  ihm  erfunden,  sondern  nur  nacbenählt  war.  Die  offenbare  Lüge 
iber  dan  Beaoah  der  Amaaoae  bei  Alexandroa  Fr.  b  (vgl.  A.  98.  80.  08. 
817)  vermag  aelbat  Lilie  niobt  binwegandeoteln,  tmd  dieae  alletn  genflgt 
vüllMif  t  nm  jenea  Urtbafl  so  bealitigen. 

96)  So  viel  wird  man  wohl  ans  dem  leHBamen  Beriebt  b.  La.  Di.  VII, 
84  abnebmen  dürfen:  lotM  di  n  Zfioiov  ntnov^ivcci  nQog  Sevotpmvxa.  intü- 
90S  Ißhf  yae  KvQm  vvvt^gativütv ,  ovxog  'AXt^uißdQf  Hantivog  ufv  nttt^ 
dtktP  Kvgov,  o  d\  nag  'AU^avSgog  ^x^rj  yiyqatpt^  xcrl  o  (ilv  iyxmfttcip 

Sn  <Dg  ditoygatpog       «pjj^ r/'Tror  difVTfgevtt. 

26)  Der  Titel  ist  nnbr  kannt,  Arrian.  Anab.  VI,  2,  3  sagt:  iv  xy  avy- 
ygatp^ ,  fjvxiva  vnhg  Ulf^dvöqov  övviyQa^e^  Fsendo  -  Lukian.  Macrob.  14. 
Tflc  *egl  'JU^dvSifOV. 
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begann  er  noch  bei. dessen  Lebzeiten*^,  YoUendeto  sie  aber  erst 
sp&ter  am  Hofe  des  Lysinuushos''),  wie  wenigstens  Beides  so 
den  Ansebein  bat^**).  Er  erlog  i^icb  in  derselben  ztun  AnfOhrer 
der  Flofrie*")  nnd  ersSblte  namentlieb  Aber  Indien  neben  man- 
chem Wahren auch  kolossale  Fabeleieai  so  dass  er  darin ^  was 


27)  Piendo-Lokian.  a.  a.  0.  al  t6  naqmtiiM  ttg  ^asrevo»,  t^s  tw» 
%oltt%8v6vtiov  fttifHog  tlit6t»9  av  »o|m«^<^,  ovg  mtX«»  q  hto^  i£  Jt^x^ 

xal  tovto  ««ojM^fiovcoovtftv,  Off  „i|^ia»ff  Sv*^         tf«>90S  ^l^yov  Artpüw, 

oToyrat  ya^  ov  fitxpal  rivt  tm  dsliati  tovtm  avaanianv  CMatfvoff  t^v  ifoy' 
^ftwv  F>*voiav.  'OfirtQCp  yovv,  %u(xoi  itQog  to  uv&ädsg  zcc  nXfiaxa  avyytyga- 
qport  vntQ  Tov  'AxiXXftog ,  fiSr}  xal  Ttiartveiv  rivtg  vTiayopzai ,  (lovov  tovto 
fi'g  ccTToShi^iv  rrs  ciXrjd'ficxg  uf'ya  xfAfi>]Qiov  tiO^t  (ievoi ,  oxi  fik^  ntQi  l^mptog 
tyQaqitv  ov  yÜQ  tvQia-Äuvaiv  ovtivos  ivtxa  iiptvdet'  äv'". 

28)  Plai.  Alex.  46.  Xty%xai  dh  MoHoig  xQovoig  vcxtgov  tj^ij  ßaailevovxt 
AvaniMXfp  täv  ßißXimp  to  tatagww  Jivttfwamuuff  iv  to  yiyQomm  «f^l  tfs 
Ufuitivag'  tiv  0^  Äwituixio»  ätqiiia  ^Mtduitm«  „Md  «od**  ^wm«  „titt 

98^)  Eb  kommt  damof  ob  maa  dea  beiden  AnelcdoteB  (A.  t7.  S8) 
auch  nur  lo  viel  rertraufin  wül,  t.  Oroyien  a.  a.  0.  S.  878.  Uebrigsm 

▼gl.  A.  39. 

29)  Arrian.  Anab.  VI,  2,  3  (—  Fr.  2«)  es  iv  ».  t.  L  (s.  A.  26)  xol  rovro 
ttpfvoaxo  vavaQxov  savxov  (ivai  ypat/'aff,  nvßtgvi^TTjv  ovrce.  Irrthümlich  iat 
tliea  auf  Nearchoa  ül)ertrufjeii  hvi  Suid.  Niagitg.  ovxog  avvsaxQcixtvofv 
'AXs^dvSQM  x«l  ^t'yynacpi  V  ovvty(iäipavv  vntQ  'Alf^ciiSgov  iipsvaaxo  Öt 
vavoQXO^  tccvtov  draygatpai  tivai  nvßfQvixVit  «ov  (vgl.  C  22.  A.  15  — 17). 
Der  Versuch  von  Lilie  S.  10  f.  dies  zu  widerlegen  und  ihn  vielmehr  ulg 
ünteradmiial  dansaitellen  bedarf  keiaer  Antwort  Plin.  N.  H.  VI.  §.  81. 
II.  1. 186  (»  Fr.  SS.  S4  a)  naant  üm  doM»«  praefecku  nad  dm  des  Alesaa- 
droi,  indem  er  ihm  glftabig  dioee  Lfige  naofaMbioibt.  ^  Aach  die  Ei- 
idUilang  Fr.  10  (b.  Strab.  XV.  716  f.  Plai  AI.  66)  tob  leiaer  Seadnag  sa 
den  Gymnosophitten  and  seine  Unterredung  mit  denaelbea  unter  Anderem 
noch  über  Pythagoras,  Sokrates,  Diogenes  trSgt  deutlich  genug  den  Stempel 
der  Erdichtung:  „die  Ifede  des  GymnoEophiBten  bei  ihm  könnte  auch  TOa 
einem  Kyniker  gebalton  in",  g.  £.  Sohwarts  HekaUeoe  Ton  Teoe,  Rhein. 
Mus.  XL.  1886.  S.  23'J.  A.  2. 

30)  S.  Lilie  S.  24  ff.  30  ff.,  welcher  auch  S.  15  ff.  nach  dem  Vorgange 
von  Vincent  (s.  C.  22,  A.  9)  durch  Vergleichun^'  von  Arrian.  Ind.  mit 
Plin.  K.  H.  VI.  §.  96  ff.  (=  Fr.  26;  darlegt,  dass  die  Berichte  dea  Nearchos 
und  des  0.  Aber  jene  ihre  Expedition  nicht  allzu  weit  von  einander  ab- 
weichen. Plinins  hat  fibrigena  den  0.  viel  benutst  (e.  aoMer  den  Citalea 
Ind.  II.  VI.  VIL  X.  XU-XV),  theUi  wohl  unmittelbar,  theils,  wie  ebea  im 
0.  B.  (s.  G.  88.  A.  841—848)  nach  laba.  Die  von  Malier  6.  66  gebilUgte 


.    .,^.0 .  y  Google 


EleiiweluM. 


537 


Tiel  sagen  will,  üut  alle  anderen  GeadkiohtBchieiber  des  Alexan- 
dres ttberbot'O* 

Kleitarelios'*),  Sohn  des  Kolopbomers  Deinem Schüler  des 

Kyrenaikers  Aristoteles uud  sodaiin  des  Megarikers  Stilpon'*), 
dessen  Unterricht  er  vermuthlich  erst  zur  Zeit  der  Alexandroszüge 
genoss'®),  yerfasste,  obgleich  sonach  jünger  als  Ptolemaeos  I, 
doch  wahrscheinlich I  und  zwar  vielleicht  an  dem  Jtlofe  des- 
selben*'), schon  vor  dessen  entsprechendem  Werke*®)  und  jeden- 
falls vor  dem  Baehe  des  Patrokles**''),  aber  wohl  nach  dem  des 

▼OB  Geier  8.  81,  loba  lelbtt  hftbe  nar  einen  AvMWOig  ans  0. 
and  Neaiehoi  mit  späteren  Zusätzen  unter  dem  Titel  'Oniotu^itvv  n«^- 
nlovt  Tor  sich  gehabt,  wird  mit  Recht  von  Lilie  S.  12  ff.  verworfen.  Aus 
der  Art,  wie  Plin.  in  dem  aus  Tuba  stammenden  Abschnitt  (a.  C.  32  a.  a.  0.) 
VI,  §.  96—126  den  Nearcho»  citirt  (§.  109.  (hi'^gientus  et  Xmrdins.  §.  124. 
NearcJius  et  üntsicritus ,  worauf  gleich  luba  folgt;  §.  107  steht  freilich 
KearchuA  allein)  ächeint  aber  allerdings  hervorzugehen,  dass  Inba  den 
Nearchos,  der  dann  also  vor  0.  schrieb,  um-  aus  0,  kannte.  S.  H.  Peter 
Ueb.  d.  Werth  der  hist.  ächriftateilerei  v.  Kön.  luba  II  (Meissen  1879).  S.  7. 
Vgl.  iadeMen  C*  lt.  A.  t6. 
81)  8.  A.  24. 

6S)  Geier  8.161-190.  Kflllera.ft.0.  8.  7i-86.  Campe  KlHsr- 
ebot,  a.  a.  0.  8. 119—194.  Vg^  Drojsen  a.  ik  0.  8.  S88t.  «.  0. 
88)  Plin.  N.  H.  X.  f.  186.  Bkno  OUImrdU  cMnU  muhrii  pater. 

34)  S.  über  diesen  C.  2.  S.  14  mit  A.  21  flf. 

35)  Philipp,  d.  Megariker  b.  La.  Di.  II,  113  (s.  C.  2.  A.  22).  Wenn 
anders  hier  derselbe  K.  gemeint  ist,  wie  Campe  S.  120  mit  Hecht  erinnert. 

86)  Denn  wenigstens  die  eigentliche  Glanzperiode  von  dessen  Lehr- 
thätigkeit  begann  schwerlich  früher,  p.  C.  2.  A.  47  und  Müller  S.  76. 
Daas  K.  jünger  als  Theompompos  war,  würden  wir  auch  ohne  Plin.  N.  H. 
III.  §.  ö7  (»  Fr.  23).  Theop(mpu8  .  .  .  Clitarchus  ab  eo  proximus  nicht 
bezweifeln. 

87)  Dafflr  spreshen  seine  sohm^ohleriidfaeii  LfigeaanlUangen  la  dessen 
Onnston  Cork  IX,  6,  21  (—  Fr.  11).  8,  20 ff.  Diod.  XVII,  108,  7.  Instin. 
XII,  11,  911  Strab.  XV.  728  (wo  er  freilich  nirgends  ansdrOcklich  als 
QneUe  geaanafc  wird,  aber  Sw  Ceti  IX,  8, 18  —  Fr.  19).  YgL  auch  Droysen 

A.  a.  0.  S.  388.  390—392.  Die  weitergehenden  ScblniBfoIgeningea  von  Mfiller 
S.  74  f.  sind  allerdings  hinfällig,  doch  ist  dessen  Vermuthung,  dass  der  am 
Hofe  des  Philopator  lebende  und  nachher  hingerichtete  Deinen  ein  £nkel 

dea  K.  gewesen  sei,  nicht  Obel. 

3y)  Denn  schwerlich  würdr«  er  die  eben  erwähnte  Sohraeicheloi  zur 
Verherrlichung  des  Ptolemaeos  nach  dessen  ausdrücklicher  iiirklärung  seiner 
Nichtanweseaheit  bei  tler  beUelleiideu  Verwiinduog  des  Alexandros  (Fr.  20 
b.  Arrian.  Auab.  VI,  11,  7)  veröffentlicht  haben,  a.  Müller  S.  75.  Droysen 
8.  891  ff.  Dieie  Erklftrong  war  also  vielmehr  ein  Protest  gegen  die  Dar- 
BteUnng  des  K.  Vgl.  A.  50.      88*»)  8.  C.  22.  A.  67^ 
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Onerikritos^  eine  Oesehiehie  des  Alezandros^  in  min- 
destens 12  Btlchern^^),  welche,  rein  anf  Spannung  und  Unter- 
haltung berechnet  und  Ton  diesem  Gesiehtepnnkto  ans  nicht  ohne 

Talent  geschrieben"),  der  des  Onesilrritos  an  Roman- und  MSrchen- 

haftigkeit  Nichts  nachgab*^),  welcher  wahrscheinlich  schon  Ti- 
maeos  folgte  ^^^),  und  aus  welcher  im  Wesentlichen  die  bei 

89)  Denn  das  aller  Wahmcfaemliehkeit  BMh  (•.  Droyäen  8.  878)  nient 
von  Onesikritoi  (s.  A.  84)  anfgebraclite  Thema  Ton  der  Amasooe  hat  er  to 
seiner  Weise  wiirt,  Fr.  9  b«  Stcab.  XT.  506,  vgl.  Plot.  46.  Diod. 
XVII,  77.  Instiii.  XII,  8.  Cort.  VI,  6,  94  ff.  Aas  dem  von  Droyseo  8.  889 
Beigebraohten  geht  nnr  hervor,  das«  K.  nicht  filglirh  vor  306,  hsineewsgi 
aber,  dass  er  nicht  beträchtlich  später  geRchrieben  haben  kann. 

40)  Ihgl'JXf^av^nnv  latcQ^ai,  Ath.  IV.  148  d.  XTTI.  5^6  c.  Schol.  ApolL 
Rh.  II,  904  —  Fr.  l  \  81.  10,  abgekfirst  c«  «««i  'Aliiavd^  Ath.  XJL  680a. 
—  Fr.  2. 

41)  Fr.  22»  b.  La.  Di.  Pro.  6. 

42)  Qiiintil.  X,  1,  74.    Clitarchi  probatur  ingenium ,  fides  infamatur. 

43)  Ja  sie  vielleicht  noch  überbot.  Vgl.  Cic.  Brot.  11,  42.  qwm^am 
fmäm  eowemiiwi  <st  rMUrnkm  mmdki  «i  hitUnHii»,  «f  iMg^  Moen 
ponini  arguüm:  til  enlM  In  imiie  de  GorMSano,  me  OläUsrdim,  sie  filni- 
iwHu  de  Themistode  ftnxii  eto.  (o.  Fr.  94,  Tgl.  Hfl  Her  8.  78).  Bine  ge- 
naoere  Chankterislik  giebt  Dreysen  8.  889  ff.:  „er  bat  e«  tör  seine  Auf- 
gabe gehalttn  die  Geschichte  Aleianders  nidit  sowohl  naoh  ihren  grossen 
militttrisohen  nnd  politischen  Zasammeohängen  darxolegen,  als  Tielmehr 
die  moralische  Seite  hervorzukehren  und  in  der  allmählichen  Depravation 
des  Viel^efeierten  dem  gebildeten  Leser  den  Schlüpf»!  ymn  Ver^tündniss 
zu  geben  und  das  Urtheil  bequem  zu  machen  Indem  er  mit  grosser  rhetori- 
scher Auachaulichkeit  darlegt,  wie  der  so  hoch  begabte,  in  edelster  helleni- 
scher Bildung  erzogene  Jüngling  im  llaueeh  seiner  Siege  sich  mehr  und 
mehr  vom  hellenischen  Wesen  abweudet,  sich  der  asiatischen  Sitte  und 
QeeiimmigSBrt  snwsndet,  sieb  enihellenisirt,  wird  er  der  becete  Ansdrack 
der  heUenisehen  Beaction  v.  s.  w.  Gewiss  hat  E.  TorMFUoh  sn  schOdem, 
lebhaft  sn  Tsnuisebaolieiien,  treffimd  sn  eharakterisiren  ^ferslanden,  aber 
der  Sinn  flir  die  Wahrheit  fiihlt  ihm.  .  .  Wie  yiele  Ten  den  üngUnblieh- 
knten,  den  halben  nnd  gansen  Lflgen  ...  er  aus  den  Darstellungen  Anderer 
entnommen,  dem  Gerüchte  nacherzählt,  ans  eigener  Erfiadnsg  binzugefSgt, 
wie  weit  er  selbst  geglaubt  hat,  was  er  schreibt,  muss  dahingestellt 
bleib-ii".  Dabei  ..nUlt  es  auf,  dass  in  den  Darstellungen,  die  aus  ihm 
stammen,  in  der  ersten  Hälfte  —  etwa  big  zum  Tode  des  Dareios  —  die 
Vorgänge  unf  Alexaudros  und  Dareios  Seite  ungefiihr  in  gleichem  Masse 
anschaulich  nnd  detaillirt  dargestellt  werden,  während  im  Späteren  diese 
(jegenHlellun^j  nicht  mehr  oder  doch  in  sehr  anderer  und  untergeordnet4?r 
Art  vorkommt  Möglich,  dass  Kallisthenes  sich  in  dieser  Art  scheinbarer 
Objeetivität  gefiel,  nnd  dass  K.  von  dessen  fest  ansgeprägter  Fassnag  der 
eislen  Kriegqahie  bestimmt  waide*<. 

48^)  B.  A.  988. 
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DiocIoroSy  Instinns  nticl  Curtias  geflossen  ist^.  Unter  3en  Siteren 

rümisclieii  Historikern  nahm  ihn  Sisenna,  wie  es  scheint,  doch 
jedenfalls  nur  annäherungsweise,  zum  Vorbild^).  Seine  Schreib- 
art war  vielfach  geschraubt  und  schwülstig**). 

Ptolemaeos  I,  der  Sohn  des  Lagos ^'),  nahm  bekanntlich 
306  den  Königstitel  an,  fibergab  285  seinem  Sohne  PhiladelphoB 
die  Herrschaft  nnd  siurb  2d8.  Seine  Gesehiehte  des  Alezan- 
droB^)  scheint  er  erst  in  der  beruhigten  Zeit  seiner  Regierong 
nach  der  Behlecht  bei  Ipeos  (301)  gesehriehen  an  hahen'*),  und 
gewiss  nicht  mit  Unrecht  werden  er  nnd  Aristehnlos  als  die  aa- 
Terlässigsten  von  allen  Geschichtschreibern  desselben  beseichnet**). 
Er  verweilte  hauptsächlich  bei  dem  Strategischeu  und  Taktischen 
und  that  dag^en  das  Geographische  mit  grosser  Kürze  ab^^). 


44)  Jedoeh  die  des  Cortins  aar  mittelbar,  u,  hierdber  o.  A.  Droysen 
S.  406  if.,  and  bei  Trogoi  Pompeias  scbeint  wie  bei  jenem  TimageneB  da« 
MittelgUed  geweaen  so  sein,  ■.  C.  88.  A.  160  ff.  ~  Baan  De  Clitarcbo 
Diodori,  Corliiy  lagUni  aaetore,  Bonn  1868.  8.  (Doctordiss.). 

46)  Cio.  Leg.  I,  8,  7,  vgl.  Teoffel  BOm.  L.-0.  1. 166,  S. 

46)  Psendo-Longin.  de  sobltm.  3,  2.  luA  Iti  ftällov  toc  KltixuQxov 
(n&mL  ytX&tat)'  tplrnttSiis  yuQ  b  dvijQ  %al  cpva^v  nara  tov  Socpomlia  ov 
|M«^f  plkp  ovi/ffxoc«»,  ipo9ß*itt$  d*  a«<f .  Petnetr.  de  eloc.  §.  304  («  Fr  8). 
Tj  ovouttat'ct  noHd%tt  xagieotigtov  Ttgceypiatav  ovroav  atfonlGr^Qa  q?ai'v(Tai. 
nadänfQ  Klu'zaQiog  x.  t.  i.  KliitaQxttids  =■  vnf^ßoXitiäig ,  l'/.etz.  Epist.  13 
(8.  Müller  zu  Fr.  8).   Aeiian.       A.  XVH,  2  (—  Fr.  lö)  v/4Wt,  vgl.  2« 

Fr.  18). 

47)  Geier  De  I'tolcmuei  Lagidae  vita  et  commeutariorum  reli^uiis, 
Halle  1888.  4.  and  a.  a.  0.  S.  1  —  26.  Halleman  Ptolemaei  Eordaei, 
ArirtobaU  Oanandieniii  et  Charetie  Mytileaaei  reliquiae,  Ütr.  1844.  8. 
Mflller  a.  a.  0.  S.  86—08.  Campe  Ptolemaeui,  a.  a.  0.  8.  ISl  f. 

48)  Der  Titel  ist  nabehaant 

40)  8.  Qeiev  a.  a.  0.  a  lOf.  HttUer  8. 80.  Daas  er  damals  aeboa 
König  war,  bebanptet  Aniaa«  Anab.  Ph>oeai.  %.  9  aoadifleklioh:  3f»  uml 
cwv^  fawXtl  Ihtn  tttaju^iuQw  ri  SUf  ^t«0«e9«t»  ig*^.  Aomerdem  Tgl. 
A«  88.  60. 

50)  Von  Arrian.  Anab.  Prooem.  f.  1.  Vennathlich  verfolgte  er  sogar  aus 
drflcklich  die  Absicht  den  Lügen  des  Onesikritos  und  Kleitarobos  die  Wahr- 
heit gegenüberzustellen,  s.  A.  38.  Campe  S.  122,  Droysen  a.  a.  0.  S.  39lfiF. 
Hermes  XI.  1875.  S.  465.  Die  einzige  bei  ihm  nachweisliche  Wunder- 
geschichte Fr.  7  h.  Arrian.  Anab  III,  3,  ö  ist  von  (ieier  a.  u  U.  richtig' 
als  eine  pia  frans  t  rkannt,  tlie  er  sich  im  Interesse  meiner  eignen  Herr- 
schaft nach  der  Schlacht  bei  Ipsos  erlaubte;  vgl.  auch  A.  69. 

51)  Arrian.  Anab.  V,  20,  8  («=  Fr.  18).  rovtov  rov  linfoivov  noraf^ov 
TO  fkiyi^oe  fiöyov  xüv  'Ivdäv  noiufiuv  II.  b  Adyov  «veyQaynv, 
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Aristobnlos'*),  Sohn  des  Ariatobalos**),  von  Eaaandreia*'), 
wo  er  jedoch  nicht  geboren  war,  sondern  erst  aU  Greis  nach 
der  GrÖndinig  dieser  Stadt  (315)  lebte  nnd  naeh  seiner  eignen 

Aassage^^)  seit  seinem  84.  Jahre  sein  erst  nach  285  und  folglich 
nach  deui  des  Kleitarchos^'  )  erschienenen  Geschichts werk  über 
Alexandros^'^'')  zu  sehreiben  begann,  hatte  den  Letzteren  auf 
dessen  Zügen  begleitet'''),  jedoch,  wie  es  scheint,  nicht  in  mili- 
tärischer Eigenschaft,  und  so  war  denn  auch  in  seiner  Schrift 
im  Gegensatz  zu  der  des  Ptolemaeos  der  geographisch  •ethno- 
graphische Gesichtspunkt  Torheirscheod.  Dadaroh  ergftnsten  denn 
beide  Schriften  einander  anfs  Beete,  nnd  beide,  wie  gesagt»  leicb- 
neten  sich  yor  der  ganaen  Übrigen  Littenitar  dieser  Art  durch 
ihre  ZnyerlSssigkeit  aus*^.  Gans  frei  von  IrrthOmem  nnd  Wunder- 

62)  HuUeman  8.  A.  47.  Geier  a.a.O.  8,  27—73.  Müller  8.  94— 11«. 
Campe  Aristobuhis,  a.  a.  0.  S.  123  f. 

63)  Arrian.  Anab.  VI,  28,  2  (=-  Fr.  36). 

64)  Flut.  Demostb.  23.  Atb.  II.  43  d.  VI.  251  a.  Faeudo  -  Loki&D. 
Macrob.  IS.  98  —  Ft,  1^,  8.  S8^.  1. 

55)  Im  Eiogangf  BV.  1  b.  Ps.-La]iiaii.  Maer.  IS:  tfjg  nQayftattütt, 
vgl.  SS,  wo  es  dann  heissl^  er  solle  (XiyeTo»)  Aber  90  Jahre  alt  geworden  sein. 

56)  Weil  nach  der  Sobrift  des  PatroUes,  s.  0.  SS.  A  70«.  Die 
Voraussetsang ,  von  der  die  Berechnung  Droyaens  a,  a.  0.  8.  894: 
ffhftite  er  vor  Kleitaroh  (vor  31S— >800)  geschrieben,  so  wSre  er  beim 
Auszöge  Alexanders  schon  60  Jahre  gewesen"  (vgl.  A.  55.  57)  ausgeht, 
dass  diia  Werk  des  Kleitarchos  vor  300  erschienen  eei ,  ist  allerdings, 
wie  (A.  aO)  f^eaagt,  unsicher.  Aber  Droys.Mi  fiif^t  hinzu:  „Dafür,  dass  er 
Kleitarcha  Schritt  zur  Haod  gehabt  habe,  scheiut  der  Hinterhalt,  dem 
die  Maicedonen  bei  Marakanda  erliegen  (Fr.  21  b.  Arrian.  IV,  G,  1  vgl.  m. 
Curt.  VII,  7,  31),  und  die  Erzählung  von  der  warnenden  Syrerin  (Fr.  24  b. 
Arrian.  IV,  13,  5  vgl.  m.  Curt.  YIII,  6,  16)  zu  sprechen".  Vgl.  auch  A.  81 

58^)  Der  Titel  wird  wiederum  nicht  genannt. 

67)  Annan.  Aoab.  Prooem.  §.  S.  wvt^tgatsvu  xm  ßct^M  UUißvi^f. 
58)  H Aller  8.  94  ichlieast  ans  Rhet.  Gr.  III.  p.  010  Walt,  mtpmtn 
(nftml.  jijTo^txr;)  17  xo^aKfvrtxr,  ris  r)Yii«tno  di^fuidiis  %td  'AgtatSpovlag, 

dass  A.  bei  Lebzeiten  des  Alexandres  zu  dessen  Schmeichlern  gehOrt  habe. 
Allein  bei  Doxop.  Rhet.  Gr.  VI.  p.  26  W.  stehen  dieselben  Worte,  nur 
ryr^aavto  statt  i)yr,aato  (so  aber  auch  hier  Med.)  und  'Joiarr^r^uoc;  statt 
•  'jQtaToßavXog    Vgl.  C.  80.  A.  198.    HipH  führt  daranf,  dass  koiuer  von  bei- 

den Namt'u  der  richtige  ist,  sondern  in  der  Urschrift,  wie  es  der  Siun  ver- 
langt, \^QtaxoytCxviv  stand.  Und  das  Histörchen  von  der  in  sein  (Jeschichts- 
werk  eingemischten  Schmeichelei  gegen  den  Alexandros  bei  Lukian.  Quem, 
bist.  scr.  8.  12  ist  schon  desthalb  bodenlos,  well  dabei  die  fbltelio  Vonns- 
setsnng  xu  Grunde  liegt,  als  ob  er  dasselbe  sehen  bei  Lebieitsm  dee  Leteteiea 
begonnen  b&tte:  iUnt^  'A,  nwofutx/up  jfu^s  Ult^/Mqov  Mtl  ««1 
JtvnyvovtOf  a^rf»  ».  *.  i. 


.    .,^.0 .  y  Google 


AfisloWot.  Cbanlb 


641 


gesekichten  hielt  freilich  auch  Aristobulos  sich  nicht ^^),  Manches 
aber  erzählte  er  nQditerDer  als  alle  Auderen^).  Ob  sich  aber 
damit  anoh  ein«  gewiese  NflehtenUieit  des  StÜB  yerband*^),  ist 
ad»  BweUfettMÜ  Im  (^egiotiieil  entwickelte  er  ein  nicht  geringes 
Geecbiok  in  der  lebendigen  Scbilderung  von  Gegenden  und,  wenn 
wir  reebt  bericbtet  sind,  Ton  den  Leiden  und  Thaten  grossartiger 
Fraueu'"'}.   Beiläutig  erwähnte  er  noch  die  Schlacht  bei  Ipsos*^'). 

Chares®*)  von  Mytilene  ward  von  Alexaudros,  als  dieser 
die  persischen  Hofsitten  nachzuahmen  begann,  zu  seinem  K  immer- 
kerru  {iioayysJUvs)  ernannt*^*^)  und  behandelte  dieser  bteUong 
gemäss  in  seiner  Geschichte  des  A  lezandros^^)  in  wenigstens 
10  Bfiehem^)  Forsngsweaee  Da^enige^  was  die  Person  und  das 


69)  Die  A,  60  erwähnte  Geschichte  von  den  zwei  Drachen  bei  Ptolemaeos, 
aar  dati  er  aoi  ihaia  Haben  gemaoht  hit,  bat  er  (IV.  9  b.  Aniaa.  Anab. 
m,  8,  6)  wohl  dieeem  naehgescbneben,  jedenfiUk  nicht  umgekehrt  Deoa 
aach  A.  66  trat  mn.  Werk  ohne  Zweifel  ent  naob  dem  des  Ptolemaeos 
aas  Lichl  (Schon  Campe  a.  a.  0.  8.  1S9  hatte  fibrigens  gam  richtig  ver- 
muthet,  dass  dies  erst  nach  dem  Tode  des  Easandros  297,  geschehen  sei). 
In  Bezug  auf  die  Anscbuldignngon  gegen  Kallisthenes  sind  wiedemm  gerade 
diese  beiden  besten  Berichtgeber  fälschlicberweise  einverstanden  (Ptol.  Fr.  13 
b.  Arrian.  Anab.  IV,  14,  1),  Aber  seinen  Tod  gehen  sie  aoseinander  (Ftol. 
Fr.  U  ebend.  §.  3). 

60)  Fr.  3.  4  b.  Aman.  Anab.  II ,  3,  7.  IV,  7.    Plut.  Ai.  18.  1». 

61)  Wie  Geier  S.  29.  33  meint. 

62)  Welche  Menand.  de  encom.  II,  1  (Rhet.  Gr.  IX.  p.  IGO  W.)  — 
IV.  »i  prjcov  iwmpotiqs,  (def  tovg  Inuhovg  ttouig^ttt)  .  .  .  AcnsQ  'j4qi- 
wid^t  *i  vn^9  jemvAnr,  &9MBff  xfQl  TvifQv  'jL  Arso^ijxe  and  Plut  Noa 
poiae  snav.  t.  see.  Epicor.  10.  1093  G  (—  Fr.  t\  Qeiehicbto  der  Thebaaerin 
TiaMkleia)  an  ihm  bewanden.  Indessea  bemeii^t  Droysea  a.a.  0.  8.  694, 
da«8  die  lelstere  Ctesohichte  so,  wie  sie  anderweitig  erzählt  wird,  „so 
kleitarcbisch  und  sensationell  wie  möglich'*  and  mit  einem  groben  histori- 
schen Schnitser,  nicht  aus  A.  stammen  kann.  Entweder  irre  also  Plut.  in 
joner  kurzen  Anführung  in  dem  Namen  des  Verfasacrs,  oder  A.  habe  diese 
Geschichte  ganz  anders  erzählt»  vieUeicht  um  den  Kleitarchos  zu  be- 
richtigen. 

63)  Fr.  .39  b.  Aman.  Anab.  VII,  18,  6. 

64)  Geier  S.  290— 30ö.  Müller  S.  114—120.  Campe  Chares,  a.a.O. 
8.  184  f. 

65)  Plnt  AI.  64  «  Fr.  8.  Atfa.  I.  %1  d.  HI.  9S  e.  194  o.  VII.  977  a. 
X  847a.  JU,  6140.  XUL  676a  —  Fr.  18.  19.  11.  4  16.  10.  17. 

66)  Plat.  Alex.  46. 

67)  iJs^l  '^fim^csr  UtOQÜu  Ath.  lU.  98  o.  1S4  e.  X.  847  a.  SIL  614  e. 

688  b  (»  Fr.  16),  abgekürzt  *IotoQ_üu  lY.  171b.  X.  484  d  «  Fr.  6  f. 

68)  9t,  16  b.  Attu  XII.  688  b. 
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PnTatlebaa  dei  K&nigs  anging.  Besonders  Platarchos  und  Athe» 
naeo8  theilen  Manches  aas  ihr  mif).  NatdrKch  kam  er  dabd 
aber  aneh  anf  Mancherlei  an  spreoheui  was  die  Lander  und  T&Unr 
betraf,  welche  Alexandres  anf  seinen  Zügen  bertthrie.  Er  scheiiil 

ein  anmuthiger^^)  und,  wenn  auch  etwas  anekdotenhafter^^),  so 
doch  im  Ganzen'^)  glaubwürdiger  Erzähler  gewesen  zu  sein. 

Ephippos'^)  von  Olyuthos^*)  wird  „über  den  Tod''  und 
,,über  das  Begräbuiss  des  Alexandros  und  des  Hephae- 
stion'^  mehrmals  bei  Athenaeos  angeführt scheint  aber  auch 
nicht  frei  von  Fabeleien and  Uebertreibungen  gewesen  za  ssia. 
üebrigens  hatte  auch  er  sa  den  fiegleitem  des  Alexandros 
hört  and  war  ron  diesem  nebst  Aeschyk»  Ton  Bhodos  in 
Aegypten  als  Aoiseher  der  fibrigen  dortigen  Beamten  eingeselit 
and  zurOckgel aasen  worden'^,  nnd  so  wird  er  denn  wahrschein- 
lich auch  uuch  dem  Tude  des  ivouigs  in  diesem  Amte  geblieben 
sein  und  folglich  den  von  ihm  beschriebenen  Leicheufeierlich- 
keiten  selber  beigewohnt  haben  ^^).    Uns  ist  jedoch  von  dieser 


es)  Plin.  nennt  ihn  al«  Quell«  Ind.  XIL  Xm. 

70)  8.  bes.  Fr.  17  b.  Atli.  XIII.  676  a,  vgl.  G.  8.  A.  18. 

71)  Campe  a.a.O.  8. 186:  „seine  Darstellung  rnoM  mehr  den  Charakter 
dttr  modernen  Memoiren  gehabt  haben**.    Vgl.  Droyaen  a.  a.  0.  8.  88St 

72)  S.  jedoch  Fr.  1.  2  b.  Plut.  AI.  '20.  24. 

73)  Qeier  S.  90»— 317.  Maller  S.  186 f.  Campe  Ephippus,  a.  a.  0. 
8.  186  f. 

74)  Ath.  III.  120  e.  IV.  146  c.  XII.  537  d  =-  Fr.  1-3.  Aman.  Anab. 
III,  5,  4.  "Etpianov  top  Xalyudiu  (uacli  der  Verbesserung  von  Geier). 

75)  ilc^  xfs  'AlfiävdQW  xol  ' HfpamCwfbs  taqp^s  Ath.  IIL  110  e. 
X.  484  n  H  Fr  ^) .  fACMtUctyqff  IV.  146  0,  nlfvnT«  XII.  687  d.  Vgl.  Campe 
8.  188:  wEe  wiie  mOglich,  cUm  dnt  Werk  am  iwet  Ibeilen  beetaad,  derea 
etiler  von  der  »livvif  oder  fMfaU«yif,  deren  swaiter  toq  der  uupi^  Beider 
handelte,  ine  Qeier  8.  810  Yetninthei.  Wir  bemerken  jedooh,  daH  dif 
Citat  Fr.  4  am  »t^l  tct^s  eher  auf  den  Tod  Alenadett  gehen  mflute, 
und  daaa  es  UM  darum  gerathener  erscheint**  amonehmen,  dass  „erst  von 
Hephaestiou  Tod  und  Bettattang,  dann  ebemo  Ton  Aleiander  gehandelt 
wurde". 

7G)  S.  Fr.  4  b.  Ath.  X.  4S4a. 

77)  Arrian.  a.  a.  0. 

78)  üeier  S.  a09f.  Bei  Suid.  erhalten  wir  folgende  Nachricht  über 
einen  uns  sonst  ganz  unbekannten  Strattis  Ton  Olynthos:  £tqätxii  'Olvr- 

Mtl  lifiMtr.  mffl  tr]g  Ultiuvdifov  xtltvt^s  ßißli»  «iirff«  Geier  8.  886  denkt 
an  eine  Verweehaelong,  Müller  8.  196.  A.  bemeikt  dagegen,  diM 
Ephippoe,  wenn  er  doeh  in  Aegypten  geblieben  war,  wenigittet  kains 
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BesebruboDg  Nichts  erhalten,  vielmehr  schüdeni  die  nne  ge- 
bliebnen  BruchetCtoke  „die  Sehaiteneeite  Tom  Hofleben  dee 

AlexandroS)  die  Saufereien  der  Makedonier,  den  Luxus  des 
KüuigS;   die  Hoffart  desselben  und  die  Schmeicheleien  seiner 

Umgebung" 

Medios,  Sohn  des  Oxythemis''''),  von  Larisa^'),  einer  der 
treusten  und  liebsten  Freunde  des  Alexandres  ^^),  nach  anderer, 
jedoch  allem  Anscheine  nach  nicht  besonders  glaubwürdiger 
DaisteUniig  freilich  vielmehr  einer  der  schlimmsten  nnd  verderb- 
liefasten  Sehmeiebler  desselben^),  sp&ter,  vermnthlioh  von  dem- 
selben Qslanteren  Berichterstatter^),  yerdSehtigt  den  Alexandres 
▼ergiftet  su  haben,  jedenfalls  aber  trener  Anhänger  und  geschickter 
Admiral  des  Antigonos^),  kluger  Rathgeber  des  Demetrios  Po- 
liorketes  in  der  Seeschlacht  bei  Kypros**^)  und  ohne  Zweifel 
Theilnehmer  auch  an  der  auf  sie  folgenden  missluugenen  Unter- 
nehmung gegen  Aegypten**'),  wird  ein  einziges  Mal  zusammen  mit 

£  7  r  8  i  1  o  s  von  Pharsalos,  einem  anderen  Begleiter  des  Alexan- 
dres, citirt^ 


'E^^mu^n  ßtMiluuU  Mihteibeii  konnte,  indsMen  ist  der  Titel  ^  Tielmehr 
nt^  . . .  i^pqpwe^fliy.  Txotidem  liegt  jedoch  m  aokber  Yermiithiiiig  iamer» 
hin  Boeh  kdn  auceiokender  Qnmd  vor. 

79)  Campe  S.  136. 

80)  Arrian.  Ind.  18,  7. 

öl)  Arrian.  a.  a.  0.    Strab.  XI.  530.  —   Geier  S.  342  —  344,  361  £ 
Küllor  S  127  f.    Campe  Mediua  und  Xjröilus,  a.  a.  0.  S.  136. 
82)  Arrian.  Anab.  VII,  24,  4.    Droyaen  i  \  2.  S.  170.  337  f. 
bü)  Plut.  de  adul.  et  am.  24.  Oö  C.  D. 
84)  S.  Arrian.  Anab.  VII,  27,  2. 

86)  Dbd.  XIX,  69,  8.  76,  4.  7.  77,  S.  6.  Droyten  II*,  S.  87—14. 

86)  Diod.  XX,  60, 3.  Droyten  II*,  S.  S.  184.  180. 

87)  Diod.  XX,  78  ff.  Droysen  II*,  8.  8. 148.  A.  1. 

88)  Strab.  a.  a.  0.  Beide  gebOtten  nach  dieser  Stelle  sa  Denen,  welche 
saerflt  Annemen  genauer  beechrieben,  wobei  sie  mit  thessaliochem  Local* 
Patriotismus  eine  sagengeschichtliche  Ableitung  der  Armenier  aus  Thessalien 
erdichteten.  Die  Vermuthang  Ton  Campe,  Medios  sei  er^t  unter  Antigonos 
dorthin  gekommen  und  sei  kein  Geschichtschreiber  des  Alexaiidroa,  sondern 
habe  eben  nur  über  Armenien  gehandelt,  würde  sich  eher  hören  laasen, 
wenn  nicht  Beide,  Medios  und  Kyrsilos,  bei  Strab.  zugleich  mit  der  Notiz 
avveaxQattv%6ttg  Ult^uiÖQM,  so  zu  sagen,  solidariach  unter  einander  ver- 
banden würden.  Allerdings  gab  es  aber  noch  einen  jüngeren  Medios, 
▼on  dem  wir  jedoeh  nur  die  neblige  Angabe  Aber  das  von  Antigoooe  Gknuttas 
etteichte  Alfter  nnd  die  Länge  von  dflMon  XOnigfteit  bei  Fsendo^Lnkiaa. 
Ifecrob.  11  beben,  ■.  Droysen  in*,  1.  S.  448.  A.  8. 
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Polykleitos  Ton  Larisa''),  Tielleicbt^^)  derselbe  mit  dem 

Vater  der  Oljmpias,  der  Mütter  des  263  geborenen  Antigonos 
Doson^*),  schrieb  eine  Geschichte  des  A] exaiidros  in  min- 
destens 8  Büchern^').  Von  den  erhaltnen  acht  Bruchstücken^) 
ist  eines '''O  iHrrenhaft. 

Baeton  und  Dio'^nictos,  die  Wegemesser  des  Aiezandros^), 
schreiben  beide  ^ta^yLoX  r^?  ^AXt%dv^qov  xoQtiag  pfiber  die 
Stationen  vom  Marsche  des  Alexandros"^'). 

Amyntasy  welefaer^tffl^f&ol  *A^ias  m  mindestens 3 Bflehem 
Terfasste'*'),  msg  anch  wohl  schon  zu  den  Begleitern  des  Alexandros 
geh5rt  haben.  Er  erging  sich  m  diesem  Werke  aneh  sehr  aos- 
führlich  über  die  Denkwürdigkeiten  der  Gegenden  und  Völker, 
denn  von  dieser  Art  sind  alle  uns  erlialtnen  Bruchstücke®"). 

lieber  Hegesias  von  Magnesia  s.  C.  35|  über  Philon  yon 
Theben  C.  22.  A.  51. 

Diyllos'^)  von  Athen ^^),  ein  onTerftchtlicher  Geschicht- 

89)  Ath.  XII.  539  a  =  Fr.  8.  —  Müller  a.  a.  U.  Ö.  129.  13Ü— 132,  wo 
Moschion  b.  Ath.  V.  206  e  ^vgl.  C.  26.  A.  226)  fehlt. 

90)  Wie  Müller  8. 199  yeniiiithet,  dem  Drojeen  a.  a.  0.  I*  8.  878. 
III  1.  8. 7a.  A.  S  beiitiiiiini       91)  Baieb.  Aim.  Chron.  L  p.  243, 12  C  8eh. 

9t)  und  98)  8.  Ath.  a.  a.  O.,  der  nur  den  TeikOisten  Titel  Vevof/bi 
aagiebi.  Bei  allen  aodeten  8o]uriMeUeni  findet  sieh  nicht  eirnnal  dieeer. 

94)  Von  denen  wir  nicht  weniger  ala  fünf  dem  Strabon  Terdanken.  — > 
BcBonders  verdient  aofaeint  er  sich  um  die  Erforschnn«^  dor  Qegenden  Ofli 
daH  kaspische  Meer  gemiicbt  zu  haben.  And'^r«^  P  itrokles,  der,  wie  ge- 
sagt (A.  38'*)  yor  ihnen  «chriob  (s.  C.  22.  A  67''.  69)  und  später  Eratostbeue« 
(s.  C.  15.  A.  63)  hielten  er  (Fr.  6)  und  Kleitarchos  (Fr.  7)  und  Andere,  die 
ihnen  folgten,  dasselbe  für  einen  Binnensee,  brachten  auch  Gründe  dafür  bei, 
glaubten  aber  fälschlich ,  dass  das  asowsche  mit  demselben  zusammenhänge. 

95)  Fr.  6  b.  Flut.  Alex.  46:  auch  er  eignete  sich  nämlich  das  Märchen 
TOn  der  Amatone  (a.  A.  24.  28.  39)  an. 

96)  Ath.  X.  449  b  «  F^.  1.  Baitav  .  ,  ,h  *AlBiav8Qov  ßrj^axiaxi^s.  PKn. 
H.  N.  TL  et  F^.  9.  Diogndut  it  Baekm  Uimmm  eiw  mmuarti. 
VIL  9.  11  B  Fr.  8.  Baekm  iHnmun  eiua  meMor»  D.  wiid  nnr  Ton  Pliaitn 
genannt  (s.  mch  Ind.  VL  XII.  XIII  und  in  Benig  anf  B.  Ind.  V—VII).  — 
Mfiller  a.  a.  0.  8. 1S4  f.  Cnmpe  Die  Bematitten,  a.  a.  0.  8. 187  f.  Droysen 
I«,  2.  S.  383.       97)  Ath.  a.  n.  0. 

t)8)  Ath.  XI.  500  d.  tv  tw  rptorra  'Aai'ag  ara&fiav.  XII.  520  b.  fi-  rQi'ra 
Ztci^^wv  =  Fr.  1.  2  bei  Müller  a.  a.  0.  S,  134—187.  Die  a>«gekürzte  Be- 
zeichnung Zta^noi  erscheint  auch  b.  Ath.  X.  442  b.  XII.  514  f.  Aelian. 
N.  A.  XVII,  17  =  Fr.  6.  4.  6,  -Sra^fwl  m^<n%oi  Ath.  IL  67  a      Fr.  3. 

99)  Müller  S.  134. 

100)  Müller  F.  H.  Q.  II.  S.  360  f.  Kühl  Vermischte  Bemerkaugen, 
Jahrb.  t  PIdlnl.  CXXXVIL  1888.  8.  198—197. 
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Bchreiber'^^),  desaen  Blflte  wohl  nngerahr  swiBehen  380  und  290 
ZQ  setzen  ist'*^'),  ▼erfasste  eine  Gesebiclite  Ton  Griechenland 

und  Sikelien  vom  heiligen  Kriege  ab  in  27  Büchern und 
zwar  allem  Anscheine  nach  so,  dass  auch  die  der  in  dieselbe  ein- 
greifenden l*crser  und  Karthager  eingehend  mit  behandelt  wurde  ^^^). 
Das  Werk  zerfiel  in  mehrere  Abtlicilungen  {öwtd^eig)  ).  Leider 
ist  aber  die  Zahl  derselben  nicht  überliefert^"'),  und  wir  sind 
daher  hiertlber  so  wie  in  Bezng  darauf^  wie  weit  es  reiehte^  auf 
blosse  Vermuthnngen  angewiesene^.  Das  jflngate  Datnm  ist 
erst  aas  dem  9.  Boche  nnd  föllt  ins  Jahr  315*^^),  es  wird  aber 
dodi  wohl  das  9.  der  zweiten  Abtheilnng  gemeint  sein^"*),  nnd 
so  liegt  es  denn  auch  wohl  am  Nächsten  zu  vermuthen dass 
das  Ganze  mit  dem  Tode  des  Kasaudros  297  schliesseu  sollte 
and  schloss'^^). 

101)  Diod.  XVI,  U,  4.  76,  5.  XXI,  5  (s.  A.  104  f.).  Plat.  de  Berod, 
mal.  26.  862  ü  (==  Fr.  1).    Ath.  IV.  155  a        Fr.  2). 

102)  Plnt.  a.  a.  0.  ov  imv  'nciQriUbh]^bV(iiv  iv  lozoqicc. 

103)  Mit  Müller:  Flut,  de  glor.  Ath.  1.  345  E  nenut  ihn  zwiächeu 
Kleitodemos  und  Fhilochoros:  iUe(Yddi]ft.oi,  /SivlXoi^  <^iX6xoqol. 

104)  Diod.  XVI,  14,  4.  ry^xrat  t^c  tnoqiat  am  tijc  Te^oavAi/cfcog  xal 

tat  %ot»is  n^t^ts  wfptä^s  fy^a^t  ß^Uu  §lko9tv  Ixra  (ao  Bflhl  t  S^^ 
^^hrend  IfüUer  lehwankt,  ob  niisht  Tielmehr  an  der  anderen  Stolle  9^ 

so  schreiben  sei,  8.  A.  108). 

106)  big  107)  Diod.  XVI,  76,  5.  tfjg  devrigas  ovvtd^emg  ai^^p  mnoifiwmi 
T^S  *E<p6qov  taxog^ag  rfji'  rfifvrij'v,  xal  rag  i^^g  nga^sig  twaiffft  rag  r« 
Tflöv  'EHi'jVcov  xal  z(äv  §a<f§dgwv  itfxgi  rrjg  ^iXirtnov  tfifvr^?,  d.  h.  des 
Vaters  von  Alexandros  d.  Gr.  und  nicht  nach  der  gezwungenen  Auslegung 
von  A.  Schäfer  (8.  A.  108)  des  schon  tJl>5  ^^etödteten  Sohnes  von  Kasan- 
droa,  folglich  (s  A.  109)  auch  nur  innerhalb  der  2.  Gvvxa^ig  und  nicht, 
wie  Schäfer  wollte,  bis  zum  Schlusuo  des  Ganzen. 

108)  Die  Ton  Sch&fer  in  Sjbeb  Zeiisehr.  XVIU.  a  173.  Quellen- 
künde  der  grieoh.  Geeoh.*  8.  76,  nach  welcher  die  beiden  Zahlen  Vt  und 
S6  bei  Diod.  (i.  A.  104)  richtig  aein  BoUen,  indem  das  Werk  nur  %  m- 
to^ffi^  und  die  ertto  deneiben  nur  das  1.  B.  omfiMst  habe  (s.  im  üebrigen 
die  vorige  A.),  ist  von  Rflhl  widerlegt.  Die  Annahme  von  8  dvyr«^tiff 
bei  Müller  scheint  al.so  richtig,  dann  aber  ist  auch  die  Vermuthmig  Ton 
Bühl  die  ansprechendste,  dass  jede  derselben  9  fiäoher  enthielt. 

109)  Fr.     b.  Ath.  IV.  155  a. 

llü)  Füf  eiutin  Jeden,  welcher  nicht  die  A.  105 — 107  verworfene  Aus- 
legimg  bchaiers  von  Diod.  XVI,  76,  6  billigt,  ist  dies  eine  Gewisaheit. 
110^)  Mit  Kühl  S.  125. 

III)  Müller  dachte,  dass  es  mindestens  bis  auf  die  Eroberung  Atheni 

SvsuitaL,  griecb.-alaz.  Lltt^Gcsck  I.  35 
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Lykos"*)  TOii'Rhegion  mit  dem  Bemamen  Bnihens,  Adop- 
tivvater des  Lykophron,  scheint  zuletzt  am  Hofe  von  Ptole- 
maeos  I  und  vielleicht  noch  von  Ptolemaeos  II  zu  Anfang  von 
dessen  Regierung ^^^)  in  Alexandreia  gelebt  zu  haben,  da  Deme- 
trios  der  Phalereer  gegen  ihn  intrigirt  haben  soll,  und  schrieb 
über  Sikelien  und  eine  Geschichte  von  Libyen"*)  und 
Über  Theben  {icsqI  ©i^/Scov) Die  erhaltenen  Bruchstücke 
Bind  tbeÜB  sagenliietoriecber^*^),  tbeils  periegetischer  Art  Aber 
Merkwürdigkeiten  yon  Italien,  Sikelien,  Libyen^^'),  nnd  seine  Be- 
aclueibangen  dieser  Gegenden  werden  gerdbmt"^.  Ausserdem 
mnsB  er  aber  aueb  nodi  eine  Gesehicbte  des  Alexandres 
von  Epeiros,  des  Bruders  der  Ülympias,  verfasst  haben ^^*). 

Theodektes  der  Jüngere  von  Phaseiis,  Sohn  des  älteren 
Theodektes,  lebte  folglich  unter  Ptolemaeos  1,  war  gleich  seinem 
Vater  Khetor  und  schrieb  eine  Lobrede  auf  denselben  Alexan- 
dros  von  Epeiros,  femer  'lötogixa  {fxo^viifiara,  Axfiifta 
ßuQßaQLxd,  eine  Rhetorik  in  7  BüQhem  und  Tieles  Andere^). 
Es  bat  flieh  aber  kein  Braebstfick  erhalten. 

durch  Demefaeios  PoUorkelei  nach  der  Flacht  dM  Tyrannen  Laebues  (29i, 
■.  Wilamowits  Ant  t.  Est.  8.  S87f.)  hinabgegangen  leL  Ali  Ittel 
giebt  Ath.  a.  a.  0.  *I»to^  an. 

11%)  HflUev  F.  H.  G.  n.  a  870— S74.  IT.  &  657.  Vgl  dm  ZiiMti 
▼on  P.  Gueather  De  ea^  qnae  infter  Tbaaemn  et  Lfoophtonem  intweeditt 
xatione  (Leip/.  1889).  S.  15.       113)  8.  C.  9.  A  88^  89. 

114)  Said.  iivKOfit  i  BovO-i^gag^  ^Priyüirog,  taxoQixog^  nccxrjif  (s.  viel- 
mehr Suid.  Av%6tpQav  u.  Tzetz.  V.  Lycoph.  p.  142,  1  f.  West.  C.  9.  A.  19) 
Av%6(fQcavog  rof  rgayi-nov,  inl  xäv  öiaSoxtov  yfyovdtg  nai  ^nißovlevd'sls 
vno  jJrjutitQÜ»)  %ov  (^cdruftae.    ovtog  iyQarpiP  Ictoifiuv  Aißv^g  tuil  x§^ 

114»»)  Fr.  14a— 14  d  bei  Muiler  IV.  S.  667.  Vgl  B.  Ünger  Parad. 
Theb.  S.  388  f.  M.  Schmidt  Didym.  S.  24  f. 

116)  Fr.  8  b.  1!Mt.  ad  Lyc.  616  {ip  t^it^).  Fr.  6  in  SekoL  Theoer. 
YII,  78,  8.  C.  4.  A.  74. 

116)  Fr.  8.  4.  5.  7-14.  7^.  Gneatber  a.  a.  0.  8. 16£ 

117)  Toa  Agatharob.  de  mar.  mh,  §.  64  M61L  b.  Pbot.  Cod.  t6a 
p.  464^  80  ff.  ßckk.,  s.  C.  22.  A.  266. 

118)  Stepb.  V.  Byz.  Unidgog:  h  xm  ■xsgl  *AXeiair9Qov.  Schol.  Ariitopll. 
Pac.  926.  xaig  ngbg  UXi^avdQOv  —  Fr.  1.  2.,  8.  Müller  S.  870.  — 
Ganz  unsicher  steht  es  dagegen  mit  einem  Bnche  «fpl  T0t5  N i er ogog, 
aus  welchem  Nachrichten  über  Ptolemaeos  Philadelphos  mjtf:^eth«.'ilt  werden 
(Schol.  Genev.  Theocr.  XVII,  123  ==  Fr.  15\  sowohl  hinBichtlich  des  Titels 
wie  des  VerfasBers:  hiesa  Letzterer  wirklich  Lykos,  so  muss  es  wenigstens 
ein  späterer  Mann  dieses  Nameus  gewedeu  sein,  s.  üilüller  S.  374. 

119)  Said.  StoSiuti^s  tfsHrql^s,  ^i^to^,  vtog  xov  s^otc^ov.  iy^a^ev 
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Antandros  von  Syrakusae,  der  Bruder  des  Tyrannen  Aga- 
thokloB  (317 — 289),  schrieb  eine  Geschichte  des  Letzteren, 
TOn  welcher  wir  aber  weiter  Nichts  wissen ^-^'). 

Kallias  von  Syrakntae  Yerfasste  gleiehfalU  eine  Geschiehte 
dieses  Tyrannen  in  nicht  weniger  als  22  Bflchem^^),  in  welcher 
er,  Ton  demselben  begQnstigt  nnd  bestochen,  die  Wahrheit  in 
jeder  Hinsicht  za  dessen  Yortheil  Terfftlschte^*^. 

Megasthenes^*^),  von  dem  wir  sonst  nur  noch  wissen^  dass 
er  längere  Zeit  bei  Sibyrtios,  dem  Satrapen  von  Arachosicii, 
lebte***),  welcher  sich  anfangs  dem  Eumenes,  dann  aber  dem 
Antigonos  anschloss nnd  endlich,  wie  es  scheint"®),  dem 
Seieokos  Nikator,  ward  von  dem  letzteren  Herrscher,  und  zwar 


^MK,  tipnpf  ^oQM^v  h  ßifOLüng  f ,  ««1  oUa  itoUA  ma^tnq^uui, 

IM)  IHod.  ZXI,  Ift,  6,  'Jyad^onl^g  .  .  .  Awmrrt^Mff  p^»  9vo  «cht 
T^veirrcr  Xeiitovxay  ptmßag  9^  dvo  nQog  totg  ißdo(tr}%ovTa  inj^  X4x<i^iis 
Tiiutiog  o  S^lftnoatoe  CvyYffatpBif  *al  KaWag  nal  avtog  ZvQaxoaiog  fi'xoe^ 
Mo  ßißlovg  avyyQaipag ,  xal  'AptatdifOQ  o  ddtlipos  "Aya^wliov^  %ai  avtoe 
»vyyQctfpf^'g       Kall.  Fr.  6). 

121)  S.  A.  12(>.  Malier  F.  H.  Ü.  U.  8.  S82f.  IV.  8.667.  Vgl  EoeBiger 
De  Duride  aiütt.  187-t).  S.  6  ff . 

122't  Diod.  XXI,  17,  4.  KaXliag  6  2)Vpaxootog  di-naicog  av  xat  TtQOar}- 
xovxug  xaxtiyoQiag  d^iio^firj.  dvalritp^tlg  yccQ  vn'  'AYu&OKkiovg  xat  i)ujQu3V 
^(jalmv  anodoiifvoe         itQotpijtiP  rijg  dXij^d'ag  lazoqiav,  ov  diaUXomtp 

fkTiSlv  jtffoai^'KOVzm  naifit  vo  dinmov,  ovtcog  b  d'ovpietaTog  laxoQioyQutpog  i%tf 
^txo  dt«  tr^t  y^wp^g  anoana  xayu^a  xa  Hvvacx^.  gaStov  9*  ijv,  olj^«, 
«fi?  auttxptv  ^(iotrng  zm  ygatpfi  rmv  iy-Kcafi^cov  ftrj  Ififpd'riVai  zrjg  Ir.  xov 
ßa0(XtNOV  yivovg  öioQodovii'ccg.  Wio  er  die  22  Bnc}:cr  füllte,  sieht  man  dcnt- 
lich  aus  den  spärlichen  Bruchstücken:  er  verweilte  mit  grosser  Breite  bei 
allen  möglichen  Merkwürdigkeiten  Sikeiiens  und  den  auf  sie  boziicrliehen 
Fabeleien,  trügt  auch  Fr.  5  ein  ganz  apartes  Gründongsgeächichtchea  von 
Som  vor. 

128)  Sehwanbeek  De  MegMthene  remm  Tndicswim  icriptore,  Bonn 
1816.  8.  Poctotdias.).  Hegatthenia  ftagmenta,  Bonn  1848.  8.  Malier 
F.  H.  O.  IL  S.  897— as. 

184)  ArriaxL  Änsb.  V,  8,  8  (i-  Pr.  8). 

126)  Diod.  XIX,  14«  8.  88,  4.  48,  4.  Droysen  a.  a.  0.  II*.  1.  8.  881  f. 

878  f.  300. 

126)  Da  aetn  BchfitKliog  Megaathenea  hernach  eben  in  deaaen  Dienaten 
stand. 

86* 
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jedenfalls  oacbclem  dieser  mit  dem  K5nig  des  westlielien  yoIde^ 
Indiens  Sandrokottos  (Tschandragupta),  dem  Behemcber  der 

Prasier  (Präkjarum),  Krieg  geführt  und  dann  Bündniss  und 
Freimdschaft  geschlossen  hatte,  spätestens  302"'),  zu  diesem  in 
dessen  Residenz  Palibothra  (Patalijuitra)  gesandt'^^),  also  zwischen 
etwa  302  und  dem  Ende  der  Regierung  dieses  Königs  291.  Weitere 
Reisen  in  Indien  hinein  scheint  er  nicht  gemacht,  wohl  aber  in 
Palibothra  selbst  sehr  genaue  Erkundigongen  eingesogen  zu 
haben.  Die  Ergebnisse  seiner  Forschungen  legte  er  in  seinem 
Werke  *IvdtHd^  nieder,  welches  bis  znm  Tierten  Bache  citirt 
wird'**^  nnd  in  der  That  genau  vier  Bftcher  enthalten  au  haben 
sehanty  dergestalt  dass  er  im  Tierten  snietzt  die  Geschichte  der 
Inder  erzählte*^'),  der  einzige  griechische  Schriftsteller,  welchtr, 

127 1  lustin.  XV,  4,  12 — 22,  wo  es  zuletzt  heisst:  cum  quo  (närnl.  San- 
drocotto)  f  acta  pactioyie  Seleucus  composiiisque  in  Oriente  rebus  in  bellum  AtUi- 
goni  deaandit,  d.  i.  eben  im  J.  302.  Ausserdem  spricht  von  diesem  Kriege 
ansdrücklicb,  aber  noch  kürzer  nur  noch  Appiau.  Syr.  66.  Sonst  vgl.  StraL 
XV.  724  (ueböt  68Ö).  Phylarch.  Fr.  38  b.  Ath.  L  18  d.  Plut  Alex.  61 
DroyBen  a.  a.  0.  II*,  S.  a  198  ff.  HI*,  1.  8.  77  C 

128)  Btrab.  II.  70.  XY.  708      Fr.  t9.  S5).  Anian.  a.  a.  0.  nnd  Ind.  6, 3 
Fr.  18).  9vyf99^«f^tu  y«9  £av^p(md«v^  ^h*^9  ^9  fityütf  flentUt  w) 

ndffov  in  tovtqf  (so  Schwanbeck  fSr  Ud^^  Itt  tot^to«)  fUcowi, 
Solin.  Polyh.  68,  8.  p.  808  Uomins.  Clem.  Strom.  I.  806  D.   Nach  dem 
Vorgänge  Anderer  behauptet  auch  Müller  8.  898,  doas  dies  tnehnna]i 
geschehen  sei,  aber  iSchwanbeok  Meg>  &  8.88  hat  geseilt,  daas  di« 
eine  willkürliche  Annahme  ist. 

129)  Antig.  Hist.  mirab.  142  West.  loteph.  A.  I.  X,  11,  1  (c.  Ap.  1,20. 
Synkell.  221  D).  Ath.  IV,  153  d.  Clem,  Strom,  a.  a.  0.  —  Fr.  17.  22.  28.41. 

130)  loseph.  n  Synkell.  a.  a.  0.  O.  (vgl.  A.  131). 

131)  Allem  Ansclieine  nach  hat  sich  an  dasselbe  Diod.  II,  36—42 
(»  Fr.  1)  angeachlosaen  und  auch  den  Gang  der  Darstellung  meistens  bei* 
behalten.  Danach  hat  Sehwanbeck  8.  88  mit  Hlllfe  der  antdrficklidieB 
Bfiohercitate  im  Oaaien  wohl  mit  Beoht  aageaommen,  dan  M.  im  l.  & 
Aber  die  Geographie  und  Topogiaphie  von  Indien,  im  8.  (Fr.  8S  b.  Afh. 
a.  a.  0 )  Aber  die  8itten  nnd  Biftiiche  der  Inder,  im  8.  (EV.  41  b.  Clen. 
a.  a.  0.  Tgl.  m.  Strab.  XV.  713.  708  ff.  707  ff.  718  «Fr.  36  ff  40.  48.  Arrian. 
Ind.  11  ff.  «-Fr.  86.  38)  über  die  Kasten,  im  4.  (Fr.  22  b.  loseph.  a.  a.  0.  0. 
Synkell.  a.  a.  0.  vgL  m.  Strab.  XV.  687  z.  A.)  über  die  Religion  nnd  Ge- 
schichte der  Inder  handelte  (v{r\.  Arrian.  Ind.  7  ff .  =  Fr.  2H.  2fi^.  Ganz  nt 
der  Abfolffe  Ix-i  Diod.  stimmt  die.s  freilich  nicht,  und  auch  Arrian.  inJ. 
1 — 6  scheint  vorwiegend  dem  M.  in  Darstellung  und  Anordnung  geioltrt  za 
sein.  Daher  hiilt  Müller  S.  399,  vgh  S.  417  es  für  wahrscheinlicher,  dass 
Fr.  22  (s.  A.  i-^-j  i.)  mcht  aus  dem  4.,  sondern  aus  dem  2.  B.  sei,  das«  das 
Game  «omit  überhaupt  nnr  8  Bücher  gehabt  habe  und  im  8.  aach  tob 
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80  Yid  wir  wiBsen,  ancb  clies  getban  hat^'*).  Er  hat  auch  zn- 
erst  die  Grösse,  Gestalt  und  Lage  Indiens  zum  Theil  mit  Be- 
nutzung astroiiüuii.scher  Kenuzoiehen'  ■)  richtiger  bestimmt'^), 
den  Indus  und  den  Ganges  mit  ihren  Nebeullüsseu  genauer, 
wenn  auch  nicht  ohne  Trrthümer*^^),  beschrieben'^'^),  manches 
Neue  Ober  die  Völkerschaften'^')  und  die  Erzeugnisse  des  Landes'^^) 
mitgetheilt,  zuerst  und  in  einer  Ton  keinem  spateren  frriechischen 
Schriftsteller  überbotenen  oder  aneh  nur  erreichten  Weise  das 
Kastenwesen  beobachtet'**)  und  sogati  wie  es  scheint^  den  Unter* 
schied  der  Baddhisten  Ton  den  Brachmanen  bereits  erkannt^, 
hat  die  Staatseinrichtongen  der  Prasier  eingehend  geschildert'^) 
tmd  auch  die  anderer  indischer  Völkerschaften  nicht  Temach- 

Geschichte  und  Relijs^on,  im  3.  auch  Yon  den  Obri^^keiten  der  Inder  die  Rede 
gewesen  sei.  Allein  zweimal  bei  lopcph.  nnd  einmal  bei  Synkell.  vfranttj  in 
devrigce  zn  Jlndern,  wie  er  will,  geht  über  die  Grenscen  des  Erlaubton  hinaus. 

132)  Schwanbeck  a.  a.  0.  S.  60.  S.  bes.  Diod.  II,  38  f.  Aman,  Ind. 
8,  1—3.  9,  9  —  Fr.  1.  23,  vgl.  Plin.  VI.  §.  69.  Strab.  XV.  686  f.  (-»  Fr.  20). 
Airiui.  Ind.  6,  4ff.      Fr.  21).  9,  10—12.  lONph.  a.  a.  0.  0. 

ISS)  Fr.  7  b.  Strab.  II.  p.  76.  h  toSg  wtüut  fu^m  vr^g  'Mtn^g  tag 
fi  uifxtovg  dnon^9Mtt99ug  tuA  titg  mag  u9UMimW9,  YgL  C.  8S.  A«  62. 
Fr.  1  b.  Diod.  II,  36,  2.  Fr.  8  b.  Plin.  VI.  §.  69.  So  Tor  ihm  schon  Ne- 
sichos  Fr.  2  (b.  Stiab.  p.  77)  und  beriehnagsweiie  Baeton  Fr.  4  b.  Plin. 
a.  a.  0. 

134)  Schwanbeck  S.  2G  — 29.  S.  Diod.  II,  36,  1  f .  Arrian.  Anab.  V, 
6,  2  ff.  (=  Fr.  2).  Strab.  II.  p.  ÖU.  79.  689  Fr.  4.  5.  3).  Arrian.  Ind. 
3,  7  f.  Fr.  6).  Plin,  VI.  §.  63,  vgl.  Schwanbeck  S.  16  0".  Müller 
S.  397  f. 

186)  8.  Mftller  8.  401.  416.  Die  Itberfaciebonen  VorBtelliingen  der 
Griechen  und  Makedenier  Ton  der  GrOwe  des  ladiu  and  Ganges  berichtigte 
Bioeh  er  nicht,  Temmthlieh  weil  er  jenen  rar  Begenseit  tsb,  s.  Sohwan- 
beck  8.  80. 

136)  Schwanbeck  S.  29—37.  Müller  S.  41 1  f.  S.  Fr.  18  f.  bes.  b. 
Aman.  Ind.  4,  2  ff.  6,  2.  Strab.  XV.  702.  703.  Plin.  VI.  §.  64  f. 

137)  Schwanbeck  S.  37  f.  S.  Arrian.  Ind.  7,  1  =  Fr.  23,  bes.  aber 
Fr.  18  und  dazu  Schwanbeck  S.  33  f.  Anm.  Müller  S,  416. 

188)  Schwaubcck  S.  39-41.   S.  Fr.  9—17. 

139)  Freilich  nicht  ohne  manche  Verkehrtheiten,  vgl.  Schwan beck 
S.  41f.  S.  Fr.  35  ff.  b.  Arrian.  Ind.  11  f.  Strab.  703  f.  707,  dazu  Diod.  II, 
40  f.,  vgl.  Plin.  71.  66. 

140)  Strab.  712  (im  Fr.  40)  tth  tfdMot^  fiwi^  ^mmp,  np  tovg 
1^9  B^uMwag  nalti:  ta^g  dl  JSspfM^mt«.  Clem.  a.  a.  0.  («■  Fr.  41).  iß  fthv 
ZoQfuipcci  avtaiv  oi  öl  BQixxfiavai  xaXovfuvtn,  Allerding«  streiten  sich  die 
Fachgelehrten  darüber,  ob  unt^i-r  den  Sarnianen  die  Buddhisten  zu  verstehen 
sind  oder  nicht.    S.  Schwanbeck  8.46—60.  MfiUer  iS.  487  ff. 

141)  Strab.  707—709  =  Fr.  86  a. 
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lässigt^'-').  Und  so  war  er  nicht  bloss  wie  der  erste  so  unseres 
Wissens  auch  der  letzte  griechische  Schriftsteller,  welcher  in  dieser 
Tollig  albeitigen  Weise  über  Indien  und  die  Inder  handelte  ^^), 
sondern  seine  Angaben  beseichnen  anch  im  Ganzen  den  Uohen- 
pnnkt  der  Kenniauesi  am  welchem  die  Griechen  nnd  BSmer  es 
flberhaapt  über  dies  Volk  und  Land  gebraeht  haben '^),  wenn 
auch  im  Besonderen  DaSmaehos,  Patrokles  nnd  Dionyaios  ohne 
Zweifel  noch  manche  werthrolle  Nachtrüge  lieferten***).  Freilich 
über  den  Standpunkt  seiner  Nation  in  den  Gottheiten  iiemder 
Völkt  r  stets  ihre  eignen  wiederzufinden  und  demgemäss  die 
Mythen  der  ersteren  mit  der  vermeintlich  entsprechenden  grie- 
chischen Färbung  zu  versetzen  kam  auch  er  nicht  hinaus  ^*^),  und 
die  ,,Phjsiologie%  welche  er  den  Brachmanen  anschreibt,  ist  un- 
yerkennbar  die  der  ältsien  8toa^*^^);  was  endlich  dieselben 
Über  allerlei  fabelhalle  Ydlkersobaften  Ton  theils  halbiblerischer, 
iheils  in  anderer  Weise  monstidser  (Gestalt  ihm  TorenShlieOi 
das  enihlte  er  getreulieh  ihnen  naeh^**).  Bbenhieranf  be- 
schränkt sich  nun  aber"^)  in  Wahrheit  der  Vorwurf  der  Unglaub 
Würdigkeit,  welchen  Eratostheues  und  Strabon  ihm  machten  ^^^), 

142)  Plin.  VI.  §.  58.  Megasthenes  et  Dionysius  a  PhUadelpiQ  missui . . , 
vires  quoque  (jentium  prodidere.    Schwanbeck  S.  43. 

143)  Schwaubfck  S.  4L 

144)  Schwanbeck  S.  26.  28.  A.  24.  S.  41.  61  ff.  76  f. 

145)  8.  A.  161  a.  bei.  C.  M.  A.  %V>t  69«— 70^  76.  Vgl  Behwanbeek 
ß.  771 

146)  In  QiTa  arbUekte  er  den  Dkniyios,  in  JEbialiBa  den  Hafaklet»  8Mb. 
687  1  711.  ArriBn.  Ind.  7^.  Diod.  II,  881  —  Fr.  10.  18.  1,        Fr.  21 

Schwanbeck  8.43—46.  61  (Müller  S.  420).  Anders  mit  wandervoU  klaroa 
Auge  Eratosthenes,  Arrian.  Anab.  V«  8,  IfE^  Vgl.  C,  16.  A.  18.  Bern- 
hardy  Eratosth.  S.  246  f. 

146^)  Wie  Schwarte  Hekataeoa  Ton  Teos,  Rhein.  Mai.  XL.  1886. 

8.  239  bemerkt. 

147)  Fr,  2y-34  b.  Strab.  II.  p.  70.  XV.  711  f.  PHn.  VII.  §.  22  f.  Solm. 
62,  36.  Phn.  VII.  §.  26.  Plut.  de  fac.  lun.  24.  988  B.  Wir  wissen  jetzt, 
•wie  iiUBBchweifenU  die  Phantaaie  der  luder  hierin  war.  S.  die  ausgezeich- 
nete Auseinandersetzung  von  Schwanbeck  S.  61 — 73.  Muller  400  f.  (vgl 
416  ü). 

148)  Wie  8chiranbeek  8.  61  tNÜnd  bemerkt 

149)  Sfatab.  II.  p.  70  («■  Fr.  19)  offoabar  nach  dem  VoigBiig  dea  Bm- 
toitbenes):  SnttPtH  pAp  toiwvp  oS  «t^  t^s  'Mut^t  y^ipttirtH  nt  hdii 

liysi,  Msytta9ivri£,  *OvT}a£%Qixog  dl  %al  Nsuqxos  xorl  aXloi  vonovroi  na^ 
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die  doch  gerade,  wie  zum  Theil  schon  bemerkt  worden  ist*^, 
Niemandem  so  viel  als  ibm  fftr  die  betreffenden  Theüe  ibrer 
Daraiellimg  Terdankten'^^).  Weit  mehr  ward  ihm  Hippanshos  ge- 
recht^, TOB  welchem  wohl  ohne  Zweifel  «in  Gleiches  galt^. 


^ijt^  . .  •  IZaT^oiil^fi  ^1  rjniata  x<Mvt09*  itol  o(  &Um  S\  pJ^^ptg  aiU- 
^«»01,  ofg  nixQTirai  'Equioa^im^^  woso  Sohwanbeok  S.  60  bemeiM; 
WHkum  est  quod  addit  IlaxQonl^e  %.r.X.,  cum  mkr  90»,  qu,i  de  India  scri- 
pserurU,  imprimis  Megasthenem  Eraiosthenes  seeutm  sü  (vgl.  A.  151). 
Ausserdem  s.  A.  146.  Vgl.  Plin.  VI.  §.  68  unmittelbar  nach  den  A.  142 
angef.  Worten:  nec  tarnen  est  diligcntiac  locus:  adeo  diversa  et  incredibüia 
traduutur.    S.  aber  auch  die  Nachträge. 

160)  In  Bezug  auf  Eratosthenes  C.  15.  A.  ö4,  in  Bezug  auf  Strabou 
liegt  die  Sache  zu  l  äge. 

151)  Sohwanbeck  S.  18:  „ex  eo  enim  adhue  poktt  ostmdi  EraMOimm 
hoMitim  ea  quM  prodiHt  i§  mignituäku  Indiae,  de  fin/ibu»,  d»  Mpiemki^' 
ftMff  «MMi&Nt,  d6  mmi  dmpUei,  de  m  $paHo,  per  gwtd  ImUa  t»  orMom 
pakOt:  de  oNw  rebu»  aal  dimmU,  e.  e.  «Ufer  detoriptU  (nSml.  aadi  Patro- 
Uflt,  s.  Stüh.  n.  p.  68.  69)  quemtam  ItmgitmKmm  a  wtptmiinoiiüu»  ad  meri^ 
diem  Itidia  haiberetf  aal  secutua  Mtgaei^mm  /Um»  opiNMMMf  addidU,  e,  0. 
auttralem  ImUae  fitum  todem  in  gradu  posuit  atque  Heroen,  quo  modo  totam 
Indiae  formam  8uo  loco  movit  et  perturbavit'* .  Vgl.  Bernhardy  Eratosth. 
S.  95—99.  Berger  Die  geogr.  Fragm.  des  Erat  S.  229  f.  meint  jedoch,  da 
Eratosthenes  seine  Bevorzugung  des  Patrokles  auf  dessen  geographische 
Bildung  gründe  (Strab.  II.  68,  a.  C.  22.  A,  70)  und  von  dem  Gegensatze 
dieser  Bemerkung  auch  M.  getrotlen  werde,  müsse  man  sich  wohl  hüten 
dessen  geographischen  Eiuliuss  auf  Eratosthenes  zu  hoch  anzuschlagen. 

162)  Hipparchofl  nahm  nidi  in  Beiag  auf  den  grOMeran  Ümlang  Indieni 
dem  BtatottbenM  gegenfiber  (b.  Stvab.  II.  6Si£  nad  A.  151.  C.  SS.  A  269) 
des  H.  and  Da&nachoi  wider  FatroUet  an,  jedoeh,  wia  Berger  Die  geogr. 
fVagmeate  dei  Hippaioh  (Leipa.  1869).  8.  94  richtig  darlegt,  nur  hypo- 
tbetiieh  (p.  69:  I09  dv  n  nut6t9(f9P  «t^l  avtmv  yvsfiev).  Aber  gerade 
der  wirldich  genaueren  Angabe  des  Patrokles  für  die  Ausdehnung  von 
Westen  nach  Osten  (15000  Stadien  statt  16000  bei  M.)  ist  Niemand  ge- 
folgt, s.  Schwanbeck  S.  26.  A.  20.  Nur  scheint  jedoch  Schwanbeck 
S.  29.  A.  24.  anzunehmen,  dasa  in  Bezug  auf  die  Länge  von  N.  nach  8. 
Hipparchos  im  schärfsten  Gegensatz  zn  Eratosthenes  gerade  die  grösste 
Angabe,  die  des  Dafmachos,  bevorzugt  habt',  denn  er  sclireibt:  ,,longitii(HniH 
mensuram ,  quam  ^ndicavtt  Mtyusthcncs ,  omnes  rciccerunt,  iie  opinionetn  am- 
nium  veterutn  oß'enderent ,  qui  zonam  iorridam  p%UabarU  habituri  twn  posae, 
aut  Indiam  pomremi  (Weal  Jyparcfca^  eiaa  manifato  arorv  wmHo  longnu 
»qpimiiHtmea  immuf*;  allein  wie  lohwach  es  mit  diesem  jjeal  HippartSm 
bestellt  ist,  seigt  Berger  a.  a.  0.  8.  96  C 

156)  Wie  ich  mit  Sohwanbeck  8.  78  glaube.  S.  Strab.  I.  71  IT. 
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Neben  Strabon,  Diodoros,  Arrianos*^),  welcher  ein  ▼erständigea 
und  zutreü'eiules  Lrtheil  über  ihn  fallt  ''"),  und  anderen  Griechen 
verwertheten  ihn  dann  auch  die  Römer  Seneca'''^)  und  Plinius^^"), 
wahrend  ihn  von  den  späteren  allerdings  nur  noch  Solinus  er- 
wähntTrotzdem  erscheinen  seine  Erzählungen  zum  Theil 
noch  bei  Yincenx  Ton  Beaavais  und  Albertus  Magnus  wieder 

Demochares  ans  dem  Demos  Leukonoe,  Sohn  des 
Jjaches^^j  eines  Mniteracbwestersohns  yon  Demosthenes'^^), 
und  der  Sehwester  des  Letzteren  ^*^)|  ward  etwa  zwisclien  356 
und  350  geboren^**).  Weit  mehr  ein  patriotiscker  Schwärmer 
als  ein  wirklicher  Staatsmann,  blieb  er,  wie  solche  Charaktere 
oder  vielmehr  Nichteharaktere  pflegen,  im  Handeln  seinen  Grand- 
Sätzen  keineswegs  immer  getreu*'^').    Als  nach  dem  lamischeii 

154)  S.  A.  131.  Schwanbeek  S.  66— 68. 

16b)  Anab.  V,  f),  1.  vttIq  'ivSäv  Ifffn  fioi  yB^gdip^rai  ooa  TnaroTaTa  ... 
oT  Tf  cvv  'Ale^dvSQto  aTQaxfvaavreq  nal  .  .  .  Nfagxos,  inl  dh  6aa  Mtyua^i- 

166)  In  leinem  W«rk  Aber  Indien,  PUn.  YL  §.  60,  a.  Sohwan- 
beok  8.  80. 

157)  I>eNen  Haoptquelle  er  irt,  so  aller  Wsluncbeinliolikeii  naek  mgIi 
im  Katalog  der  FUlMe  und  VOlkenchafteii  YL  ft.  6iff.  71.  7«,  Schwan- 

beck  S.  61—56.   Vgl.  auch  Ind.  V-VII. 

158)  S.  A.  128  und  Fr.  32  (52,  27.  p.  207  M.). 

159)  SchwiMibeck  S.  80  f.  ~  üeber  den  Stil  des  M.  lasst  sich  bei 
dem  Mangel  alier  wörtlichen  Bruchstücke  nicht  urtheilen,  doch  wird  wohl 
Schwaubeck  S.  26  Recht  haben,  wenn  er  meiut:  „ex  j^/wriT/U"?  locia,  qui 
ad  simiiitiidinem  catalogi  propius  quam  pJenae  descriptionis  acccdunt,  voni- 
cere  ponumiUi  cum  quoque  res  magis  quam  compositionem  et  dietionem  re- 
$pemue:  gttae  m  praäer  ^pitamoB  mido  am  eamta  fimü  prineipalis,  cur 
MegatOeHi»  librt  ptrieriiU". 

160)  Ehrendecr.  f.  Demotth.  b.  Ptendo-Plot  X  or.  860  B.  Jnpi^x^t^ 
Jaxn^og  Abvxovobvs.  Vgl.  A.  161.  177.  —  Müller  F.  H.  G.  II.  S.  444—449. 

160^)  Ohne  Zweifel  von  dem  gleichnamigem  Chcossvater  diätes  D.  sagt 
Demoath.  XXVII.  §.  U.  XXVIII.  §.  3.  Jr}(ioxdQ7}g  xf  6  Aiimopotpg  o  tipf 
9rix(Stt  Tijv  ^urjv  f'xcov  u.  .J.  ^j;tav  dSBXtptjv  trjg  /u/Jg  urjtpof. 

161)  Pseudo-Plut.  X  or.  847  C.  tlys  (niliul,  Jr]uoG&evT}g)  8h  xai  ädtl- 
qpr]v,  TiS  xal  Auxr^rog  AfVKOVoiaig  iidtk<ptÖovg  ccvrm  J.  lyivixo  V'jjl. 
Polyb.  XII,  XHf  4  (8.  A.  173).    Jii\ioiäQi]v  ttdtk(fiöox:v  ovxu  JrnkOG&ivovg. 

Cie.  Brat.  88,  S86.  de  or.  II,  23,  95,  b.  A.  170.  Anon.  V.  Aeaobu.  A.  186. 
Statt  «atl^t^ovff  steht  Tenehentlidi  ivt^  Ath.  YI.  m  f.  H  F'«  XIIL 
610  f.  (e.  A.  160).  Said.  'An^iiut^  (■.  A.  178). 

168)  8.  A.  166.  Seine  Mutter  war  swei  Jahre  jflnger  als  ihr  Bnider 
(Demotth.  XXVII.  «.  4.  d'  iirr'  Ar  £vsa  mrl  iSdtM'  s^t),  also 
888  ZOT  Welt  gekommen. 

168)  Das  dOntere  Bild,  weichet       Wilamowits  Antig.  t.  Kar. 
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Kriege  323  Antipairofl  die  athenlselie)  ati8  Demades,  Pholrion 

uud  Deinetrios  von  Phaleion  besteheiule  i'rieilensgesandtschalt 
dahin  bescliiedeu  hatte,  sich  auf  Gnade  und  Ungnade  zu  er- 
geben ^^),  soll  Demochares  nach  einer  wenig  wahrscheinlichen 
Sage^"  )  mit  dem  Schwert  an  der  Seite  tou  der  ßednerbühne 
die  Bürger  natürlicherweise  vergeblich  zum  Kampfe  aufgefordert 
kaben.  Unter  der  Verwaltung  des  Phalereers  317—307  hören 
wir  dann  Nichta  Ton  ihm*^).  Gleich  nach  der  Eiobening  Athens 
aber  durch  Demetrios  Poliorketes,  noch  bevor  dieser  den  Ednigs- 
titel  fahrte,  benutzte  ein  Gesinnungsgenosse  von  ihm,  Sophokles, 
Sohn  des  Antikleides,  von  Sunion  diese  scheinbar  günstige  Ge- 
legenheit zu  einem  namentlich  gegen  den  Theophrastos  und  die 
IVripatetiker,  die  l'reunde  des  vertriebenen  Regenten,  gerichteten 
Schlage,  indem  er  ©inen  völlig  rechtswidrigen^*'')  Volksbeschluss 
durchsetste,  nach  welchem  Philosophcnschulen  nur  mit  Ge- 
nehmigung von  Rath  und  Bürgerschaft  bestehen  sollten  ^^)*  In 

S.  189—197  von  ihm  giebt,  ist  in  manchen  Slüc  ken  richtiger  als  die  frühere, 
viel  zu  günstige  Aaffassong,  aber  es  ist  st.iik  übertrieben  und  geradezu 
gehässig:  was  auch  D.  thun  mag,  winl  ihm  Alles  zum  Nachtheil  ge- 
wandt, auch  wo  Wilamowitz  selbst  gestehen  musä,  dass  die  Sache  nicht 
klar  liegt   S.  A.  170.  173.  175.  177.  179.  189. 

164)  8.  Droysen  a.  a.  0.  II*,  1.  8.  Schftfer  Demotlh.  m* 
8.  S871  (m\  8.  SMil). 

165)  Die»  l^tva»  wird  alt  der  Qmod  daf&r  bewidmet,  dast  es  aplter 
eiiie  8tatiie  tou  Uun  im  Eingang  man.  Ptjtsiieiim  hi  dieser  AttitQdo  gab, 
Paeudo-Plut.  847  C.  D.  Schäfer  a.  a.  0..  8.  S88  (854  f.)  itellt  es  ohne  Be- 
denken als  Thatsaohe  hin,  aber  i.  Droysen  S.  79.  A.  2. 

166)  Sei  68  nun,  dass  etwa  er  und  die  Söhne  des  Lykurgoa  und  de» 
Hypereides  damnln  Athen  meiden  mnssten,  oder  wahrscheinlicher,  duss  or 
sich  ruhig  verhielt.  Dass  er  aber  bei  dem  l'hiloaopheugeäetii  sogar  dem 
Demetrios  von  Phaleron  als  Schildknappe  gedient  hätte,  wie  Unger  die 
Sache  darstellt  (s.  A,  168.  169),  scheint  mir  undenkbar. 

167)  Denn,  wie  v.  Wilamowitü  S.  263  11'.  zeigt,  jede  geaetzliche  Be- 
•ohrftnknng  der  CaltgenoMensofaaftea  {^ütaoi)  widerapiach  äem  geltenden 
■ttiflchen  Reeht,  ond  moht  Uosi  die  AfademiW,  •ondern  mü  der  Ver- 
wsltnng  des  Theophiattos  aooh  die  Peri^^sMker  waieii  ein  9ieM99* 

168)  F.  A.  Hoffmann  I>e  lege  oontia  philotopbos,  inprimis  Theo- 
phrattom  anetore  Sophodle  Atfaenis  lata,  CarUnihe  184S.  8.  ist  mir  nur 
dem  Titel  nach  bekannt.  Der  VerBuch  von  G.  F.  Unger  Das  Sopbiaten- 
geietz  des  Demetrios  Phalereus,  Jahrb.  f.  Phil.  CXXXV.  1888.  S.  755-768 
aufs  Neue  nachzuweisen,  dasä  dies  Psephisma  vielmehr  schon  316  unter  den 
AuBpicien  def  Phalereers  erlassen  sei,  scheint  mir  ftrotz  der  Beistimmnng 
von  Zeller  Arch.  f.  Philos.  II.  1889.  8.  2'j8  f.)  vollständig  verfehlt.  Ungera 
Orfinde  waren  bereits  im  Voraus  durch  Wilamowitz  widerlegt,  aul 
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der  That  gelang  es  offenbar  die  peripaietiaelia  Schule  ftr  den 
Augenblick  za  eprengen,  so  daae  sogar  Theophraatoa  «ieli  ge- 

nöthigt  sah  auf  kurze  Zeit  Athen  zu  verlassen.  Jedoch  ebenso 
unzweifelhaft  ist  es,  dass  diese  Massregel  den  Beifall  des  Deme- 
trios  Poliorketes  nicht  fand.  Noch  in  demselben  Jahre  306 
(erste  Hälfte)  erhob  Philon,  ein  Schüler  des  Aristoteles,  dieser- 
halb  gegen  Sophokles  die  Anklage  auf  Gesetzwidrigkeit^  und  Ter- 
gebena  trat  Demochares  als  Ftlrsprecher  des  Letzteren  auf:  der^ 
selbe  ward  Temrtheilt  and  der  VolkabeaehlDas  anjOseboben^**). 
Neben  anderen  Reden  des  Demochares^^  hatte  sidi  anch  die 
bei  dieser  Gelegenheit  Ton  ihm  vorgetragene  erhalten,  nnd  wir 
sehen  ans  den  llfittheilungen  Qber  dieselbe,  dass  sie  mit  schmäh- 
lichen A  erleumdungen  üiich  gegeu  Aristoteles  und  Sokrates  und 
trotz  einer  gewissen  Zurückhaltung  mit  Eücksicht  auf  den  demo- 
kratisch gesinnten  Xenokrates  ^^^)  doch  auch  von  Schmähungen 

(les^sen  Aiiseinandersetzung  (s.  A.  169)  Unger  Kücksicht  zu  nehmen  nicht 
für  nöthig  erachtet  hat. 

16^)  La.  Di.  V,  38.  amdijui^ae  (uütnl.  Giotpffaatos)  »^g  oi/fov  .  .  .  nal 
ndvttg  oS  «pil^ooqpot,  IJotponliovg  tav  Upnpi*Ui9o9  voftov  U&§9iy%69xogj 

•yifif «,  Mmnt^       ZotfUia  yita^afi^o«  9a9w6pm»*  Svt  «cd  «^  pipww 

nd^pdiip  tt  xoig  (pdoaoipoi/S  itprjrfi'aavTO.  Ath.  XIII.  610  f.  Zotponlijg  9i  «i« 
iprjtpiafiaTt  l^i^laae  ndvxag  tpiloaocpovg  tijg  'Attixrjg,  xad*'  ov  loyov  ^yqtgi^ 
^iXfov  h  *A{fiazoziXovg  yvcagifiog,  anoXoyCav  vitlg  zov  Sotponliovg  JijiioxaQOvg 
nsnoiri-nozog  tov  Jijuoo&hnvg  avtrptov.  Vgl.  auch  Alexis  Fr.  94  b.  Ath. 
XIII.  OlOe  nach  der  einzig  richtigen,  von  Unger  (s.  A.  168)  freilich  völlig 
unbeachtet  gela,^ neuen  Erklärung  von  Wilamowitz  S.  196  f.  Richtig  be- 
merkt nach  diesem  Bruchstück  auch  hchon  Müller  S,  447:  „tibi  cum  De- 
metrius nuUu8  aliu6  sU  quam  roliorcctcs,  lex  illa  procul  dubio  lata  est  |X»2 
liber€Ua8  a  DemeMo  AjOuiuu  (307)".  Ferner  vgl.  A.  179. 

170)  Cic.  Brot.  a.  ».  0.  D.  mrtem,  gut  fnnit  JkmottOmd  mmrk  fKm  et 
arttHotu$  ser^piU  aKquei  et  mthm  rmm  hitktriam,  guae  «nml  Mmi$  ^ptnw 
otiai$  getkut,  «o»  Um  MMoKeo  gwam  orafortf»  9mm  pencnp^,  ■.  A.  IM. 
VgL  de  or.  a.  A.  0.  olw  qjuatdam  diemdi  moUiora  oe  rmimion  gemra 
niguerunt.  itide  Dmotiham,  qum  aiunt  sororis  filium  fuSm  JDcmosthem: 
tum  PhaiereuB  ÜU  Demetrius  de.,  vgL  C.  8.  A.  718.  Wilamowitz  S.  19S 
meint,  „dass  er  ein  schlechter  Bedner  gewesen  sei,  bezweifle  wohl  Nie- 
mand". Woher  wollen  wir  im  Gegentheil  wissen,  ob  er  ein  schlechter  oder 
ein  gutor  war.'  Die  ZuBammcnetellung  mit  dem  Phalereer  beweist  wenigsten!, 
dass  er  für  einen  achlechteu  nicht  ^i^H. 

171)  Ath.  XI.  ß09  a.  XatQtov  b  UtlXrivevgf  og  ov  fiövoy  lUdtavt.  iaxo- 
IttKCv  akla  xal  A^yox^^aret. 
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tr.gen  PlaAon  und  die  Akademiker  erfOllt  war*'*).  Bei  eben- 
diescr  Gelegenheit  wird  aber  auch  die  Rede  des  Demok leides, 
eines  Schülers  von  Theopbrastos ,  wider  ihn,  wenn  anders,  wie 
es  doch  scheint,  eine  solche  Kode  je  wirklich  gehalten  ward,  für 
die  Gegenpartei  gesprochen  sein^^^).    Eigentlicher  Leiter  des 

172)  Wie  aus  den  ßruchetiicken  (Ath.  XI,  öU8  f— 509  b.  J.  b  t^/ftco^  iv 
T*5  vjcIq  2^o<po%liovs  jrpos  i>uioiu  k.  t.  l.  Aristokl.  b.  Euseb.  P.  E.  XV, 
2,  6.  971  d.  Ath.  V.  187  d)  b.  Sauppe  0.  A.  U.  S.  341  f.  erhellt.  S.  die 
Darlegong  T<m  Wilamowitt  8. 194^197.  Am  dieser  Bede  kOnnen  aaeh 
die  Yngmeato  bei  Biitil.  Lop.  I,  t.  6.  90  Mini  daim  hAben  wir  keine  «u 
mmeat  andeni.  8.  189, 

178)  Ich  nehme  mit  Bnbaken  Eist  crit  or.  Atl  8.  99  ao,  dam  De- 
in oklei,  der  Schuler  dea  Theophrastos  und  Vortbeidiger  der  Söhne  des 
Ljknrgos  (Pseado-Plut.  842  D),  einerlei  sei  mit  Demokleides  (Dionys. 
Dinarch.  11),  von  welchem  es  bei  Suid.  <n  ro  (tQov  nvq  ovk  ^^ioti  (pvafj- 
ceu  heisät:  Tiaaio^  (Fr.  140)  iv  Irj'  'laxogtmv'  tos  ot  «f^l  d rjiionleidrjv 
nata  Jjiuoxi^QOvg  ttnov,  oti  tiövM  avroy  irdvzcov  *A9r}vai(ov  ov%  f^ffftt  ro 
Uqov  TtvQ  (fvatioai^  das  f^'}  yicciyaQivovtt  xoig  avco  (liftai.  Dagegen  sagt 
Fofyb.  XII,  18,  1  ff.   Tipiaiöf  (Fr.  141)  tprjm  Jrjiioxdffriv  rjttttQrj%ivai  {itv 

pt^ilßht»  9%  cei^  hwnßtvpum  cd  Btfffvee  omfwiJfMmi  mA  «d  M«Mr/9e9 
«ol  titw  uUmif  «Ifxmrvof^^mr,  dann  in  der  Widerlegmiff  f  8.  mmfum/iv 
tiva  pm^tv^  nQooeitia^aaanevog  avtiwfiov^  was  dann  §  7  if .  seine  Auf- 
kUbrang  erbUt;  ov  yao  av  'Agz^^i-^o^  "  Hcaiu^Uf^^  (Fr.  4  Kock)  Htf§ 
tavra  fxSvos  ntgl  Jrjfioxägovs ,  mg  Tifiaios  q/tf^iv,  dlXd  noUol  uiv  av 
täv  *Avri7ttttQOV  qpAwv,  n«^*  ov  itfnaQgrjaiaarat  rrnlXa  y.al  dvväufva  Ivneiv 
ov  (lovov  avibv  'AvtinaxQov  äXlct  x«l  rovg  infivov  dtadöiovi  %ul  tptlovg 
yfyovozag,  noXlol  61  xtöv  avxintnoliTi  vutvoov,  a>v  rjv  x«l  drjfi^rQtog  h  ^aXr]- 
Qfvs.  ov  neivog  ov  xt]v  xvxovaav  ninoii]%ui  nux^yogiav  x.  x.  X.  Dasü  hier 
dar  jüngere  Antipateos,  äolin  des  Kasandros,  gemeint  aei,  und  Arcbedikoe 
sieb  auf  solobe  Weise  bei  diesem  babe  einsohmeiebebi  wollen  (mit  welebem 
ja  viebnebr  D.  gnt  stand,  s.  A.  179),  war  ein  bddiist  ingMIeklieber  Gedanke 
von  Meineke  F.  a  0.  L  a  4881  (den  Cook  a  A.  F.  IIL  &  978  niebi 
h&tte  wiederholen  sollen):  Polyb.  redet  ja  TOn  dem  Oeschichtswerk 
des  D.  (Vgl.  übrigens  anch  Suid.  'Aqx^8i%os^  ytto^tpiioj^&fpog^  09  ntxxa 
JrjfioxuQOvg  Pyga^f  rov  avftpiov  ^rjfioo&svovg).  Ich  kann  mir  den  ^ranzen 
Flerg^anfT  nicht  fuirlich  anders  ala  so  vorst^^Uen,  dasa  zuerst  Dcmokleides 
wirklich  in  einer  Hede  die  Lilsterworte  des  D.  als  eine  Schändung  von 
dessen  Mund  bezeichnete,  dann  Archedikos  diese  Metapher  in  Wirklichkeit 
verkehrte,  endlich  Timaeoa  in  einer  dem  Demokleides  untergelegten,  wenn 
aneb  Termntblieh  (s.  A.  984  n.  bes.  949)  nor  indiiect  wiedergegebenen 
Bede  (vgL  Wilamowita  S.  198.  A.  14)  den  Letsteren  selbst  siob  diese 
Wendling  mü  Berafong  anf  „den  Komiker**  aneignen  Hess.  Dann  war  aber 
ndie  Entrflsiong  des  Polybios**  aneb  gar  nicht  so  „deplaciert**  wie  Wila- 
mowitz  meint.  Wilamowlts  selbst  giebt  sa,  dass  auf  alle  Fälle  das 
Vecfirikren  des  Timaees  ein  „nnredlicbes**  war;  wie  aber  trotsdem  dieser 
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Staftts  wurde  damals  der  gewieaenlose  Straiokles.  Nachdem  je- 
doch DemetrioB  Athen  wieder  yerlasaen  and  nun  der  vierjährige 
Krieg  mit  Easandros  306 — ^303  hegonnen  hatte,  gelangte  Demo- 
cbares  jedenfalls  zu  Einfluss,  obwohl  das  Genauere  unklar  ist^'^), 
wirkte  mit  dazu  Athen  iu  V'ertheitliguugszustaud  zu  setzen*'^) 
und  schloss,  wohl  als  (gesandter,  das  Bünduiss  mit  Böotien  ab'"'^. 
Als  dann  endlich  aber  doch  nur  dvr  Entsatz  des  Demetrios  die 
Stadt  gerettet  hatte,  erregte  er  durch  eine  hittere  Bemerkung 
flher  die  erneuten  hOndischen  Schmeicheleien  gegen  Letzteren, 
au  welchen  Stratoklea  die  Athener  Teranlaaatei  den  Haas  diese» 
Menschen  dergestalt,  dass  derselbe  den  Demetrios  302  Teraa- 
lasste  ihn  ans  dem  Lande  zu  weisen       Trotz  aller  politischMi 


Ancrriff  noch  irgendwie  etwas  Gravirendes  fflr  D.  haben  soll,  Hegt  für  raein 
Vcr8tändi)iB9  zu  tief.  Die  Schmiitzgeschichte  bei  La.  Di.  IV,  41  hat  übrigen« 
mit  diea»^Tii  Allon  Nicht«  zu  thun,  sondern  ist  eine  Erfindung  von  Aristippoi 
mgl  ncdaictg  tQvcpi^c,  wie  Wilamuwitz  S.  60  ff.  zeigt,  8.  C.  11.  A.  88. 

174)  Dasa  die  guuxe  Darstellung  in  dem  Eiirendecret  für  D.  (8.  A.  183) 
▼ielfach  so  nicht  richtig  «ein  kann,  zeigt  t.  Wilamowits  S.  190 — 19S. 

176)  S.  ebendieB  Deor.  Faendo-Plot  861  D.  duodourtv  rtixav  luA 

notitiWKfkivt^  ««dt  BoMDvovff.  Dau  dieser  Tierj&hrige  Krieg  wirklich  det  toh 
306  bis  303  ottd  nicht,  wie  einmal  Droysen  Der  vierjährige  Krieg,  Zeitscbr. 
f.  d.  Alterth.  1836.  Sp.  161  —  170  wollte,  von  297—294  ist,  steht  jetzt  durch 
C.  I.  A.  II,  260  (v<,'l.  252)  fest.  Die  Behauptung  von  Wilamowit/  S.  190, 
dass  nns  D.  hier  nur  .  Antragsteller,  nicht  als  Beamter  begegne",  stützt 
sich  daranf,  dass  iu  den  vorjjtchenden  Worten  des  P.sephismas  ;vor  denen 
ja  aber  eine  Lücke  istl)  vou  amtlicher  Eigenschaft  nicht  gesprochen  wird. 
Aber  wie  sollen  dann  die  Angaben  bei  Polyb.  a.a.O.  §.5.  öt^omjyt'as  avzov 
i^ituo^ai  nuQ'  'A^fivauav  (vgl.  §.  6  z.  E.),  Päeudo-Flui  847  C  (s.  A.  161). 
MlQ  lurl  %atm  itiltnop  uya&6g  «cd  «. «.  L  enMHidea  mSnf 

176)  Von  wie  geriageni  Belang  aber  dieee  Sache  war,  lelgt  t.  Wila* 
mowiti  8. 190. 

177)  Flui  Demetr.  t4.  «fMe^^pA«v«e  (^l^ifMrflK)  Mijfim 

<frco^  Zciov  xal  TtQOs  dvd'Qtonovs  elvM  di%utov.   eln6vtog  di  ximg 
MtlttV  ndya^av  avdQÖäVf  naivsa9tti  ZrparoxAca  rotavror  ypaqpoü^ra,  Jrjfio- 
XKQTjg  o  Afvnovosvg  „ixortVoiTO  §iipt*  ttf",  «I««»,  „ei  (iti  (laCvoixo^^.  nolli 

yctQ  STQaroxXrjg  toqpflfTro  dicc  xr^v  noXattfittv.  o  Sl  JrifioxaQTjS  int  Tovxto 
diaßlr,9flg  iqpvyf^fTti'^r;.  Ks  ist  niclita  Unwahrscheinliches  iu  dieser  Dar- 
stellung; nicht  ji'de  Anekdote  ist  unhistorisch;  und  so  sehe  ich  keinen 
(iiund  zu  zweifeln,  da^H  der  Herirarg  wirklich  genau  dieser  war.  Vgl.  auch 
die  unmittelbare,  freilich  behr  willkürlich  gelärbte  Forts,  des  Decr.  «i^^' 
i^intat9  imo  xuw  iiimalv0dnm9  tiv  d^nov  und  die  nochmalige  Wied«' 
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Wandlungen  der  nächsten  12  Jahre  fanden  indessen  die  Athener 
während  derselben  kein  Bedürfniss  ihn  zurückzurufen;  es  geschah 
dies  vielmehr  erst  unter  der  Aegide  des  Demetrius  selbst  bei 
dessen  letatem  Aufenthalt  in  Athen  290^'**),  und  in  die  nunmehr 
folgende  letzte  Zeit  seines  Lebens  fallt  erst  die  bedeutendste 
Thätigkeit  desselben.  £r  war  Finanzbeamter  und  verschaffte  dem 
Volk  theiU  durch  die  Yon  ihm  beantragte  Gesandtschaft  an  Ftole- 
maeoSy  theils  durch  seine  eignen  diplomatischen  Reisen  zn  Anti* 
patros,  dem  Sohne  des  Easandros,  und  zu  Lysimachos  200  Talente 
Subsidien^' ),  scheint  auch  bei  der  Wiederenrerbnng  von  Eleusis 
thätig  gewesen  zu  sein^''").  Amlrcrseits  bat  er  aber  auch  wieder 
den  Zenon  um  dessen  Fürsprache  bei  Antigenes  Gonatas,  sei  es 


holmiK  (keinetwegt,  wie  Mflller  8.  446.  Ä.  4  glaubte,  Beuiofanmig  einer 
neuen  Verbannung)  851  E.  xal  (pvyovn  (iW  irnkg  Srjuoxgatiag  «.  t,  X.  Nach 
V.  Wilaniowiiz  S.  189 — 191  freilich  wären  es  vielmehr  die  „Flegelhaftig* 

keiten"  des  D.  gewesen,  welcln'  den  König  zu  dessen  Ausweisung  trieben. 
Allein  nirgends  wird  uns  (vgl,  auch  Aelian.  V.  H.  III,  7.  VIII,  V2)  von  D. 
überhaupt  eine  „Flegelhaftigkeit"  erzühlt  als  in  der,  wie  Wilamowitz 
S.  198.  A.  8  selbst  hervorh'  bt,  achnitzorhaft  erfundenen  uud  ungesalzenen 
Anekdote  bei  Sen.  de  ir.  1,  26  vou  eiuer  angeblichen  Gesandtschaft  des 
D.  an  Philippos,  den  Vater  des  grossen  Alexandres.  Trotzdem  nimmt  sich 
Wilamowits  dieser  Geflchiohte  ah  Beleg  dafür  an,  was  maa  dem  D.  in 
dieeer  Hhuicht  (nftmUch  im  ereten  Jahrh.  n.  Chr.!}  aatmate. 

178)  Das  Deor.  Abirt  foits  wl      «smiX^sir  iid  ^n^wop 

'  179)  Weiter  ffthrt  das  Deer.  iort:  m^ttOiwu  w^v  9toiiaqM  K^wip  %al 

^Kiaafiivm  x6v  vnttffXOPtnVj  nal  nfffaßsvaavu  9Qog  Avaifutxov  vstl  laßovu 
xa  drifMp  X'  tttXavT«  dQyvQ{ov  xal  naliv  tttqa  q\  »ui  ypa^anrtt  ftif§4ß»ütP 
jrpo?  f/rolf jtiatov  slg  Atyvnrov ,  v.ctd-'  r]v  ixnlevaavztg  v  i%6(ii0ttv  xalavTcc 
agyvQt'ov  tfo  öquca  xal  itQog  AvtinatQov  nQBoßsvaavxi  «al  Xaßovza  x'  rdluvta 
üQyvQiov.  Wilamowitz  S.  19;{  gicbt  zu,  dass  eine  solche  Ik'ttelthLltigkeit 
damals  unvermeidlich  war,  bemerkt  aber  richtig,  dass  zu  ihr  schlecht  das 
ürtheil  des  D.  (Fr.  2  b.  Tolyb.  a.  a.  0.  §.9,  vgl.  C.  2.  A.  Cöoj  über  die 
Verwaltung  des  Demetrios  Yon  Fhaleron  stimmt,  and  fragt,  wie  ein  Keffe 
des  Demoetbeoes  wn  solchem  Zweck  Tor  den  Enkel  des  Morden  Ton  Lets- 
terem  habe  iteten  kOoaen,  wobei  aber  doch  sn  bedenken  ist,  dass  dieser 
jfingtte  Antipatnw  beim  Tode  des  Demoethenes  wahrscheinlich  noch  nicht 
lebte.  Ans  der  albernen,  A.  177  erwähnten  Geschichte  bei  Seneca  wollte 
man  früher  (so  Droysen  a.  a.  0.  II«,  2.  S.  249,  Müller  S.  446.  A.  1.8 
n.  A.)  verkebrterweise  eine  Gesandtschaft  auch  sa  Fhilippos,  dem  älteren 
Bnider  dieses  Antipatros,  machen. 

180)  Es  folgen  im  Decret  die  dunklen  Worte  (851  E):  xal  'EXsvüivu 
(so  Niebuhr  f.  'EXtvania)  xofuouitip^  ^Ht^^  nai  tavtac  {^i)  »ticaPti  tU" 
a&ai  TOP  dii^ov  xal  n^a^ayti. 
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nach  des  Letzteren  Thronbegteigung  276  oder  schon  frfihier,  woran! 

aber  Zenon,  wie  schon  gesagt,  jeden  Umgang  mit  ihm  anfhob"*). 
Im  Jahre  280  beantragte  er  mit  Erlolg  das  erhaltene  Ehrendecret 
zu  Gunsten  des  Demosthenes^^*).  Acht  oder  neun  Jahre  später 
272/1  oder  271/0  aber  war  er  nicht  mehr  am  Leben;  damals 
wurde  vielmehr  von  seinem  Sohn  Laches  ein  ahnliches,  gleich- 
falls erhaltenes  Ehrendecret  f&r  ihn  selbst  beantragt  and  darch- 
gesetet"*).  Er  Torfasste  ausser  seinen  Reden  anoh  noch  eme 
attische  Geschichte  seiner  Zeit,  */iftop^^),  in  mindestens 
21  Büchern^),  nicht  so  sehr^^  ,,in  der  Weise  der  Historiket^, ' 
d.  h.  namiBntlich  der  isokrateisehen  tmd  ihres  gl'eichmSssigen 
glatten  Redeflusses,  „als  vielmehr  iu  rednerischer  Weise",  d.  b. 
pathetisch,  bewegt,  wtchselvolP®'),  und  zwar  wenigstens  ihren 
spateren  Thoilen  nach  erst  in  seinem  höheren  Alter  nach  dem 
Tode  des  Tyrannen  Agathokles  ^^^),  289.  Sie  ward  offenbar  sehr 
wenig  henutet,  und  das  ist  wohl  nicht  eben  zu  bedauern,  denn 
besonders  zayerlässig  und  werthvoU  war  sie  schwerlich  ^^). 


181}  S.  C.  2.  S.  52  mit  A.  17a 

18S)  PMBdo-FIilt  847  D.       Fo^ün  a^rovtoff.  MO  B— Ml  C. 

185)  Ftoodo-Plni  847  D.  M  Iht^a^dnv  a^joyrog.  851  C^F.  igiav 
Jlv^u^unig  iLt.L  Vgl.  auch  A.  887. 

184)  Polyb.  a.  a.  0.  f.  9.  Ath.  VI  868  b     Fr.  8.  4. 

186)  Ath.  a.  a.  0. 

186)  Wie  Cicero  sagt,  e.  A.  170. 

187)  Vgl.  den  ähnlichen  Contraat,  in  welchen  Doris  Fr.  1  aiob  telbci 

sn  den  Isokrateem  setzt,  r,  A.  :n5, 

188)  Fr.  6  b.  Pseiuio-Lnkiau.  Macrob.  10. 

189)  Um  ein  so  unbedingt  absprechendes  Urtheil  wie  v.  Wilamowitz 
S.  190.  193  fällen  üu  dürfen,  fehlt  indessen  doch  das  nöthige  Beweis- 
material, und  gegen  die  von  Ath.  uns  erhaltene  Schildernng  der  widrigen 
Schmeichelei,  deren  sich  die  Athener  gegen  Demelrios  Poliorketes  be- 
fleissigten,  F^.  8.  4»  wird  kaom  Etwai  ebsowenden  sein.  Poljb.  erwähnt 
diete  Historien  nnr  einiiud  (s.  A.  179)  in  Besag  auf  das  ürtheil  «ber  den 
Phalereer  sowie  (s.  A.  178)  über  Antipatcos  vnd  Andere,  Fiat,  sweunl 
(DemoBÜi.  80.  Deaietr.  87  »  Fr.  1.  6),  und  swar  einmsl  hinsiehtlieh  einer 
Ansicht  und  einmal  hinsiehtlieh  eines  Nebenpanlda.  AoftcUtsse  Uber  Thst- 
aftoblichei  waren  hier  also  wohl  nicht  viel  sn  holen.  Die  Erzählong  tob 
dem  Missgeschick  des  Aeschines  auf  der  Böhne  (Anon.  V.  Aeschin.  p.  269, 
26 ff.  West.)  ßtand  jpfb  nfiills  nicht  (wie  noch  Müller  S.  447.  A.  6  glanbt) 
in  einer  Hedo,  aotidcrii  auch  in  dem  Geschicbfpwerk.  Wenn  Harpokr. 
laxavÖQog  tnr  dieselbe  J.  ev  rotg  Öialoyoig  citirt  (woran  schon  Kuhnkea 
zu  Rutil.  Li]]!.  S.  K  goiechten  Anstoss  nahm),  so  liegt  dabei  entweder,  wie 
Y.  Wilamowitz  3.  194.  A.  16  annimmt,  „ein  allgemeiner  Aasdruck  sa 
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Pyrros,  Konig  von  Epeiros schrieb '  eine  Taktik"*) 
uiid  seme  eignen  Memoiren*^*). 

Kineas  aus  Thessalien*^*),  der  bekannte  Unterhändler  des 
Pyrros,  welcher  zuvor  sich  frühzeitig  nach  Athen  begeben,  dort 
vielfach  den  Demosthenes  gehört  und  diesen  sich  zum  Muster 
bei  seiner  eignen  Beredsamkeit  genommen  hatte  '''^),  machte  einen 
AniEug  aus  den  militärwissenschaftlichen  Schriften  des 
Aeneias^)  and  war  TermatUioh^)  der  VerfasBer  der  thessa- 
lieehen  Gesehiehte'^. 

Proxenos^  wahraefaeinlich  ein  Zeitgenoflse  des  Pyrros 
sehiieb  eine  Geschichte  Ton  Epeiros,  ^HitBHft»^^^»  in 
welehor  er  auch  von  Letsterem  eingehend  handdte*^)i  feiner 


Grande,  den  Harpokr,  missverständlich  specialis'irt  hat",  oder  es  ist 
geradezu  loyoig  zu  schreiben,  wie  denn  A.  Schäfer  Jahrb.  f.  Philol.  CI, 
1870.  S.  624  f.  bei  Harpokr.  tnwnxBvyiotmv  mit  Wahrscheinlichkeit  ^'x  ti 
tov  ^ijfMjra^ovs  (ätait  J^fioa^ivovs)  lö-^ov  und  damit  hier  ein  neue»  FtAg' 
nent  der  ffisiorien  ▼ernrathet  hat,  und  wie  bei  PMQdo-Plat  840  £  das 
Citat  tOx  jene  EnUdmig  fiber  Aetdunes  i%  xov  JrmoxdQovg  X6fov  lautet 
Sehftfer  meint,  D.  werde  die  eintelaen  Abvchnitte  teiner  Denkwfltdigkeiten 
«oU  lAyot  geninuit  haben. 

190)  Müller  F.  R  G.  II.  S.  461. 

191)  AeUan.  Tact  1.  iisHtydouvto  ih         ^in^ütPf  Mvtüng  u  dta 

vUiovcov  xöl  OTpcfrt/yixa  ßtßli'a  txaviog  awra^tt^fvog^  (ov  inizoii^v  o  f^ix- 
xalos  Atve'ag  inoii^ae,  FLvQQog  xe  o  'li7Tti(}(üTr,g  7'axrtxa  avvlyQccipe.  Cic. 
Kpist.  IX,  26,  1.  plane  neseieham  te  tarn  perüum  esse  rei  müitaria:  Fyrri 
U  Ubros  et  Citu(U  video  Uctitasse. 

192)  Fr.  8  b.  Dionys,  t.  Hai.  B.  XIX,  11.  h  xoig  Idiois  v«ofipiq{iaai, 
fgl  A.  199,  Doch  ▼ermiiihet  Maller  nach  Flaiii.  I,  12,  2      Fr.  1).  fort 

ftv  ftfifury  n,t.Lj  dasa  sie  nicht  von  ihm  aelbat,  •ondem  'woa  Anderen  in 

Mbem  Auftrage  geschrieben  seien. 

198)  Müller  F.  H.  G.  U.  S.  463  f. 

194)  Flut.  Pyrr.  14  ff.  Cic  Tiuc.  1,  84«  69.  Appian.  Samnit  10.  11. 

Diod.  XXU,  6,  3  II.  8.  w. 

195)  S.  A.  191. 

196)  Wie  aus  dem  Zusatz  o  (^r/tto(f  bei  Steph.  t.  Bjtl  'E^v^a  (*■  Fr.  1) 
henomigehan  acheint. 

197)  Der  Titel  irer  ohne  Zweifel  e§MXmä.  Die  Yier  Fragmente  ge- 
hSien  idle  der  S^^ngeMthidhte  an. 

196)  Malier  F.  H.  G.  IL  &  461-468.  IV.  8.  666. 

199)  Vgl.  Dionys,  v.  Hai.  a.  a.  0.  «&g  nqSitvog  h  evyy^a^g  tgte^i 

IlvQqos  (=  Fr.  6).  S.  A.  198. 
800)  Fr.  1—6.      801)  S.  A  199. 
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zwei  andere  Werke^  sn  denen  wiedernm  eben  wohl  die  Zuge  des- 
selben nach  ItaHen  und  Sikelien  und  nach  dem  Peloponnes  den 

Anstoss  gegeben  liaben  mögen ''*^),  über  die  sikelischen 
Häfen  und  die  lakouiscbe  Verfassung,  jedes  mindestens  in 

2  Büchern -^^l 

Hieronymos  von  ICardia-'^'),  Landsmann  und  Freund  des 
Eumenes,  mag  etwa  zwischen  370  und  360  geboren  ßein*^). 
Wahrscheinlich  durch  die  Empfehlung  des  Eumenes  kam  er  in 
makedonische  Dienste ,  Tielleicht  schon  unter  Philippos.  Gewiss 
ist,  dass  er  bei  dem  Leichensuge  des  Alexandros  zngegen  war^ 
Dann  hielt  er  tren  zn  Eumenes  und  ward  mit  demselben  in  Nora 
Yon  Antigenes  belagci  t,  und  ab  dieser  demEamenes  einen  Ve^ 
trag  anbot,  Letzterer  denselben  aber  nur  unter  der  Bedingung 
annehmen  wollte,  wenn  alle  ihm  von  Perdikkas  verliehene  Ge- 
walt ihm  bestätigt  würde,  und  Antigonos  ihn  dieserhalb  an  Anti- 
patros  verwies,  wurde  Hieronyjiios  von  Eumenes  zu  dem  Letzt- 
genannten gesandt,  um  zugleich  den  Antigonos  bei  diesem  zu 
verdächtigen ^*^^).  Allein  der  bald  darauf  (;U9)  erfolgte  Tod  des 
Antipatros  hinderte  jeden  Erfolg  dieser  Bemühungen.  Zwar  Uess 
Antigonos  nunmehr  den  Hieronymos  zu  sich  kommen  und  ge- 
wann ihn  durch  reiche  Geschenke,  um  durch  ihn  auch  den 
Eumenes  auf  seine  Seite  zu  bringm"'^;  allein  Letzterer  scheint 
auf  diese  Anerbietungen  nicht  eingegangen  zn  sein,  und  so  ward 


802)  Droyseu  a.  a.  0.  lU«,  1.  S.  129.  A  %, 

SOS)  Steph.  Byx,  nUt  {noQ&fiaw  ist  freilich  nur  Conjectur  von 
Malier  tat  noQmp  oder  w^q^)  und  Aih.  VI.  S67  d  (»  Fr.  1  vl  9):  h 
«ffl»t|r  srt^  m9#fM»v  HauUnmv  und      dmnifff  Äunmtn^  itoUttütt, 

S04)  0.  A.  Kiesiliag  s.  A.  8.  Brfickner  De  viia  et  tcriptiB  Hie- 

ronymi  Cardiani,  Zeitechr.  f.  d.  Alterthumsw.  1842.  Sp  252-«7«.  Müller 
F.  n.  G.  n.  S.  460—461.  IV.  8.  658  f.  Kitsche  König  Philipps  Briefe  an 
die  Atheiur  und  Hieronymus  von  Kardia,  Berl.  1876,  4.  Renas  Hierony- 
mus von  Kardia,  Berl.  1876.  8.  J.  G.  Droysen  Zu  Dum  uad  Hieronjmos, 
Hermes  XI.  1876.  8.  458—466. 

206)  Denn  zur  Zi  it  des  EnUcheiduiighkampfea  zwisclicu  Auliguuos  und 
£nmene8  war  er  ja  sciion  ein  Mann  Ton  hervorragender  Bedeatang,  und 
die  Zeit  seines  Todes  im  Älter  von  104  Jahren  ist  niadeeteDS  naoh  tTS 
und  hOehst  wahrseheüüich  tot  889  sn  setsen,  s.  A. 

80«)  Mosebion  b.  Athen.  Y.  806  e.  Vgl.  C.  86.  A  885. 

807)  Diod.  XVIU,  41,  6—48,  1.  YgL  Droysen  HeUenism.  ü\  1. 
S.  101  — IGC. 

208)  Diod.  XVIII,  r>0,  4.  ^yakatf  d»Qiais  99muAi9afMH>t,  Vgl 
Droysen  a.  a.  0.  S.  190  £ 
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denn,  als  später  er  und  Hieronymos  dem  Antigonos  in  die  Hände 
fielen  (SIS),  er  selbst  hingerichtet^  Hieronymos  aber  mit  grosser 
Onnst  behandelt*®*),  die  dann  von  Antigonos  auch  auf  dessen 
Sohn  Demetrios  Poliorketes  und  Enkel  Antigonos  Gonatas  über- 
ging. Von  Antigonos  dem  Aelteren  erhielt  er  die  Statthalter- 
schaft über  das  todte  Meer*'®)  und,  wenn  diese  Angabe^")  rich- 
tig ist,  auch  die  über  Syrien,  welches  Antigonos  eine  Zeit  lang 
im  Besitz  hatte,  nahm  auch  an  der  Schlacht  bei  Ipsos  (301) 
Theil'^^).  Als  Demetrios  Poliorketes  Makedonien  an  sich  ge- 
bracht hatte  (29^),  setste  derselbe  ihn  fiber  das  eben  unter- 
worfene Boeotien'^).  Mit  Antigonos  Gonatas  scheint  er  im 
Pelopoones  gewesen  sn  sein,  als  Pyrros  272  in  Argos  seinen 
Tod  fand''*),  und  lebte  dann  jüdentalis  noch  längere  Zeit  am 
Hofe  seines  königlichen  Gönners"'^),  da  er  ein  Alter  von 
104  Jahren  erreichte,  wobei  er  bis  zur  letzten  Zeit  seines  Lebens 
im  Vollbesitz  seiner  geistigen  und  körperlichen  Kräfte  blieb-'*'). 
£r  mag  etwa  zwischen  266  und  256  gestorben  sein*"),  und 
wahrscheinlich  bald  nach  seinem  Tode  setste  ihm  Antigonos 
Gonatas  ein  Ehrendenkmal  in  einer  eigenen ,  schon '^^)  er- 
wähnten Schrift  MB(fl  'legciwiiov,  in  welcher  derselbe  zugleich 
den  litterariscfaen  Kreis  feierte,  welchen  er  276 — ^274  nm  sich 
▼ersammelt  hatte"^.  Hieronymos  selbst  Terfasste  eine  Ge- 
schichte der  iS acht oiger  des  Alexaudros,  'l0to(fLat  zi*)v  Ölu- 


209)  Diod.  XIX,  44.  2  f.    Vgl  Drojsen  a.  a.  0.  S.  297  ff: 

210)  Diod.  XIX,  100,  1  f . 

211)  loaepb.  c.  Ap.  I,  23  =  Fr.  la. 

212)  FBOado-Lukiau.  Macrob.  11. 

SIS)  Flui  Demetr.  89.  VgL  Droysen  a.  a.  0.  11*.  9.  8.  tllt 

S14)  Fans.  I,  iS,  8,  9.  dv^pl  yu^  ßamlit  awin«  aimpui  uac«  ig  z^e»y 

wff^^w»  Sicher  ist  obige  Deatong  dieser  Werte  nieht.  VgU  flbrigeiit 

auch  D royseil  a.  a.  0.  III*,  1.  8. 188.  A  1. 

215)  Den  Tod  des  Gonatas  (S89)  hat  er  sber  schwerlich  mehr  erlebi, 
da  Pseudo-Lukian  a.  a.  0.,  der  sonst  aus  ihm  schöpft,  diesen  aus  anderer 
Quelle  erzählt.  Ueberdiea  abvr  iat  es  nicht  glaublich,  cUwt  H.  am  317  erat 
26  bis  26  Jahre  alt  gewesen  sein  sollte,  s.  A  205. 

216)  Agatharch.  Fr.  17  =.  Asiat.  IX  bei  Pseudo-Lukian.  a.  a.  0.  22. 
Fbiegon  Mirab.  p.  200,  12  Westerm.   Vgl.  C.  22.  A.  262. 

217)  S.  A.  206.  215. 

218)  C.  1.  8.  3  mit  A.  y.    Vgl.  C.  10.  A.  48. 

219)  Wie  aus  den  C.  1.  A.  9  angef.  Worten  Vit.  Arat.  III.  p.  68,  l»ff. 
hervorgeht. 

BOISHUU),  griMlL-y«K.  LiU*8Mdli.  I.  86 
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doxiop^),  und  sodann  als  besonderes  Werk"^)  noch  eine  Fort- 
setasnng,  eine  Geschichte  der  Epigoueo,  in  welcher  noch  des 
Pyrrofl  Krieg  m  Italien  und  dessen  Tod  m&hli  war***).  Bald 
hemach  schrieb  Doris  ihn  aus,  und  so  ist  er  denn  durch  dessen 
Yermittlung  die  Hauptquelle  ftbr  die  Geschichte  der  Diadochen 
geworden,  wie  sie  besonders  bei  Diodoros  und  Plut^rchos  uns 
vorliegt^'*).  Unmittelbar  benutzt  ist  er  t^usser  von  Duris  nur 
von  Wenigen ■-■'j.  Der  Grimd  davon  lac  in  seiner  allem  Anschein 
nach  schlichten,  nüchternen  und  schmucklosen,  von  aller  Rhetorik 
weit  entfernten  und  rein  sachlichen,  daher  auch  im  Periodenbau 
oft  ungefügen  ^^^)  und  überhaupt  somit  nicht  sehr  anziehenden 

22(0  \\*'nn  anders  dies  der  Titel  war,  8.  Diod.  XVlll,  42,  1.  6  tag 
xöiv  8iciß6x(ov  taroQi'ag  yfyQaq}(ög. 

221)  Die«  dürfte  ans  Dionys.  Hai.  A.  R.  I,  6  i.  A.  ngcorov  oca 
nili^  tlBivttt  *BB>fiotK^f  dgxf^'^^o^^*  imdganavtccs  'itifmvvfMnf  tOV  Ku^ 
duanv  0vyyQa(pias  v§  xbqI  vmv  imyovav  nfayiuttsif^  IWecwr  Tt^tUov 
%.  T.  2.  (•.  A.  246)  herrorgeheD,  oder  doch  wenigstent,  daas  diese  Geschichte 
der  Epigooen  eine  hesondere  zweite  Ahtiieilaog  bildete.  Die  Gründe ,  ans 
denen  Ad.  Schmidt  in  der  A.  248  angef.  Dissert.  S.  25  (84) ff.  danathuu 
sacht,  Dionys.  }tabe  vielmehr  die  Geschichte  der  Diadochen  gemeint,  Bnd 
schwerlich  stichhaltig,  was  ich  hier  freilich  nicht  nachweisen  kailB. 

222)  Fr.  7—10  b.  Tlut.  Pyrr.  17.  21.  '27.   Pau.^.  T,  13,  8,  i>. 

223)  Dn.'^s  sich  dio  Sache  so  verhält  und  nicht  etwa,  wie  Brückner, 
Müller,  Nitsche,  Ketiss,  Droysen  u.  A.  meinen,  die  Diadochfii- 
ge-(:lii(lite  bei  Diod  unmittelbar  aus  H.  f^etlossen  ist,  darüber  9.  A  341. 

224)  Moschiou  ntgi  'itQUivot  vftog  h.  Ath.  V.  206  d— 209  e  (vgl.  A.  206i, 
Agatharchides  (s.  A.  216),  Dionysios  von  Halikamassos  (s.  A.  221),  losephoi 
(s.  A.  811),  Appianos  (Mithrid.  8  Fr.  1«),  Paasaaias  (s.  A.  887);  kein 
einuger  BOmer.  Dasa  Strabon,  Psendo-Lakiano«  und  Athensees  ihn  nieht 
immittelbar  tot  Aagen  gehabt  haben,  leigt  Benss  9. 160  £  Im  üebrigen 
s.  Boessler  De  Dnride  (Göttingeo  1S76).  S.  7,  der  sich  nur  nicht  auf  Paus. 
I,  6, 1  hätte  berufen  sollen,  aber  sehr  zichtig  bemerkt:  >/le  PliUartho  valde 
licet  dubitare,  num  ipsum  nupexerü  MMrotnywnm,  fuem  weUirem  non  laudai 
nisi  in  una  Pytri  vita  atque  ea  Semper  rationc,  ut  coniunctum  cum  Hieronymi 
nomine  legatur  alius  scriptoris.  bis  Dion>/sii  Malicarnasseniis  (c.  17.  21 
«=  fr.  7.  s..  Hemrl  Phylaichi  (c.  27  =  fr.  '>)". 

225)  Dioiivb.  V.  IIa),  r.  V.  4  p.  29  1.  U   p.  04  ff.  Schaefer.    xal  rorr« 

öt^iäg  TU  ovQ^taxa.    rotg  pt,iv  ovv  uQXf^^otg  oXiyov  dttv  jcäat  nollti  ijsCdotti 
i^w  etvton  .  .  .  xoSf  dl  ntvaYgvtütiQoi.s  ov«m  xl^  ilUyat    ^(juvco  9* 
nmninMi»  t\iitXi\9ifi,  hmX  ov^cic  oSfro  it&f  iawfwciüw  «M  thnu  99fr 
ßttU,999ii£  u      itdXln  tnv  Hfm,  Toiya^vo»  voiavTor«  evirnc^i«  iuniJMf99f 
oSbv  o^tk  vnoiupn  no^ton/Htot  dui^t&f  ^vXa^xop  Xiym  xal  ^o«9»y 

««cl  Ilolvßtov  %ai  ^umva  aal  top  Kaluvxtavdp  diifi^Qiov  *lM^mmp»9  xt 
aal  'AmO^iw  (?)  aal  'A^axXs^ijv  »al  ^Hyffiüar  Mayvifta  md  oUoog  nv^^bvc, 
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DanieUang''*).  Daf&r  aber  war  dieselbe  Terstandig  und  im 
Grossen  nnd  Ganzen  sehr  wahrheitsgetreu,  wenn  anch  wohl  nicht 

▼Bllig  unparteiisch,  da  der  ihm  gemachte  Vorwurf"^,  dass  er 
den  Antigoiiüs  allzu  sehr  begüiKsiigt  und  auf  dessen  Unkosten 
die  anderen  Diadochenkonige  allzu  sehr  herabgesetzt  habe,  wohl 
nicht  ohne  allen  Grund  .sein  wird^^). 

Timaeos"^')  von  Tauromenion^^)  war  der  Sohn  des  Andro- 
machos,  welcher  die  von  dem  älteren  Dionysios  Ter* 

triebenen  Naxier  gesammelt  nnd  nach  Tanromenion  geführt 
hatte '^^j.   Er  mag  etwa  nm  345  geboren  sein''')  nnd  machte 

mf  cbrchrsiMr  tu  ivofuntcc  st  ßovloi'ixriv  Ihyeiv^  imltiipti       6  t^g  i^pdfag 

X9^90s.  Allzn  viel  ist  nnn  freilich  hierauf  nicht  zq  geben.  Denn  mit  Reoht 
schreibt  Wilamowitz  Antig.  v.  Kar.  S.  177:  „Ein  solcher  Antilochos  ezi- 
stirt  nicht.  Schwerlich  znerst"  (in  der  That  so  schon  Vossin s),  „aber  doch 
wohl  mit  Hecht  setze  ich  Antigonoa  ein.  Freilich  war  er  so  nnleshar,  dasa 
ihn  Dionysios  nicht  gele.Hen  hat  und  seine  Kritik  in  dem  begründeten 
Glauben  giebt,  Heine  Leser  wären  in  demselben  Fall.  Daa  gilt  z.  B.  von 
Psaon  und  Herakleides  nicht  minder".  Nur  aber  ist  statt  'Jvtiloxov  wohl 
vielmehr  UiuptXozow  sn  schreiben,  s.  A.  880^.  C.  88.  A.  814.  Müller  F.  H.  0. 
IV.  8.800f. 

Ste)  Brttekaer  8p.  mf.  (e.  b.  MflUer  8.  458). 

887)  PSni.  I,  9,  10  (S)  —  Fr.  8,  Tg).  I,  18^  8,  9  H  Fr*  10). 

888)  Bruckner  8p.  869  (a.  b.  Mflller  8.  468). 

889)  Ooeller  Timaei TsuromenitM  fragsaenta  hinter  De  situ  et  origine 

Syracugarom,  Leipz.  1818.  8.  S.  177—306.  Müller  F.  H.  ö.  I.  S.  3ÜLIX— LVU. 
193—233.  IV,  S.  626  f  640  f.  Vgl.  die  Nachträge  zu  den  Fragmenten  von 
A.  Hecker  Epist.  crit.,  Philologus  V.  1860.  8.  418  u.  8tiehle  ebend.  VUl. 
1863.  S.  013  ff.  Rothe  De  Timaei  Tauromenitae  vita  et  scriptis,  Breslau 
1874.  8.  ( Doftordiss.).  Timaeus  Tauromenitunns  quid  historiis  suis  pro- 
fecerit,  Breslati  1887.  4.  Gymnasialprogr.  (S.  auch  dessen  fernere,  A.  235. 
848.  249.  258.  287  angef.  Aufsätze).  Glasen  Uutersucbungen  über  Timaios 
wm  TAaiomenion,  Kiel  1888.  8.  (Jenaer  Doetordis«.),  vgl.  die  Reco,  tou 
J.  O.  Schneider  Wooh.  f.  kl.  Ph.  I.  1864.  8p.  888—880,  Meltser  Phflol. 
Ana^XlV.  1884.  8. 181— 198,HolBapfelfliüol.BdMlLiy.  1884.  8p.889— 894. 
Beokuann  Timaeiw  Toa  TammneBinm,  Waadabeck  1884.  4.  (popnl&r). 
Columba  De  Timaei  hiitoHd  nta,  Bit.  di  Filol.  XV,  1887.  S.  358—868 
(■•  A.  882).  P.  Guenther  De  ea,  quae  inter  Timaenm  et  Lycophronem 
intercedit,  ratione,  Leipsig  1889. 8.  (Doctordisa.)  giebt  auch  eixie  Venne hnmg 
der  Fragmente. 

230)  Snid.  TifAutog  Avägouäxov  TavQousvitTjg.  Vgl.  Mareellin.  V.  Thac. 
§.  27  =  p.  191,  .36  West.  (s.  A.  28'2).    Vgl.  die  Nachträge. 

231)  Diod.  XVI.  7,  l.  AvÖQvuaiog  6  'J'avQO(Jk$vixt]g  Ttuai'ov  (xiv  rov 
xäs  tOTogi'ug  avyyQÜtpavzog  naxijQ  cov,  nlavtat  de  %ai  iffviijs  Ictuvffotritt  öia- 

^ivwms  %,  V.  1.,  vgl.  XIV,  69. 
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seine  Stadien  in  Athen,  denn  er  ward  von  dem  dort  lehrenden 
Isokrateer  Philiakos  Ton  Miletoe  gebildet^  Jeden&lb  schon 
xn  seiner  Jugend  nntexnahm  er  Reisen  dnrch  Sikelien  und 
Italien  ^^),  und  aus  seiner  eigenen  Aussage  seheint  herrorsn- 

gehen,  dass  er  sich  auch  nach  dem  Westen  begab,  um  die 
Sitten  der  Ligurer,  Kelten  und  Iberer  zu  erkunden,  und  dera- 
gemäss  rühmte  er  sieh  «lenn  über  diese  ganz  neue  und  unglaub- 
lich klingende  Aui'schlüäBe  geben  zu  können       zum  Mindesten 

%9i)  Da  er  9$  Jahre  erreichte  (s.  A.  241)  und  mit  seiner  Darst^ang 
bis  S64  hinabging,  s.  A.  264.  Viel  früher  kann  man  alao  seioe  Gebart 
kaum  ansetzen,  abtr  auch  nicht  viel  später,  du  er  schon  um  312  verbannt 
ward,  8.  A.  236.  Die  Abb.  von  Golumba  (s.  A.  229)  steht  mir  leider 
nicht  zu  Gebote,  und  ich  wiiss  daher  nicht,  worauf  t^eine  Kechnang  be- 
ruht, dass  T.  nicht  vor  H40  fj;eboren  und  nicht  luioli  317  verbannt  R*^i,  aber 
mir  kommt  es  nicht  glaublich  vor,  dass  derselbe  seine  Reisen  durch  Sikelien, 
Italien  und  nach  dem  Westen  sämmtlich  schon  vor  seinem  23.  Jahr  ge- 
macht haben  sollte,  sumal  da  er  geiaume  Zeit  anoik  m&oh  daa  ente  Mal, 
vor  seiner  VerbaonuDg  in  Athen  seiner  Jugendausbüdang  halber  tngebraeht 
haben  wird,  s.  A.  S83.  Aoaserdem  s.  A.  840. 

888)  Said.  a.  a.  0.  0il£mo»  fMclhiti)«  to0  Mtl^vie». 

884)  Vgl.  Eothe  Dias.  S.  30-38.  Pkogr.  8.  Ulf.  Dass  er  in  Akragas 
war,  sagt  er  Fr.  112  b.  Diod  XIII,  82,  6,  doch  ist  es  beaaiehneDd,  dass 
diese  Stelle  die  einzige  in  den  Bruchstücken  ist,  in  weicherer,  wie  Beck- 
mann S.  XVI  hervorh*'bt,  bestimmt  und  unzweideutig  von  eigentlicher 
Antr>i>Hi(>  Hpricht.  Weit  weniger  klar  liegt  dir  Sache  in  Bezug  auf  die 
epixephyrifichen  Lokrer,  Fr  68  b.  Polyb.  XII,  5  ti' ,  aber  sie  ist  doch  wohl 
so  zu  verstehen,  dass  Ki  hekrates  (Polyb.  10  [llj,  1  ff)  ein  solcher  war  und 
T.  mit  ihm  an  Ort  und  Stelle  verkehrte.  Ausdrücklich  behauptet  T.  (Fr.  20 
h.  Dionys,  v.  HaL  A.  S.  1,  67;,  daas  er  aeUwt  in  Lavinimn  gewesen  aei  oder 
weoigstena  von  Laviaiem  gehOrt  habe,  waa  er  etilUt;  aber  freilich  ist 
Letateres  in  der  Hanptsaehe  seine  eigne  Ei&idiing,  s.  Mommsen  BOm. 
Gesob.  V,  8.  468 f.,  jedoch  mit  der  Beriehtagnng  von  Kothe  Dias.  S.  81, 
vgL  8  88  if.  Ueber  den  ATemer  See  scheint  er  Fr.  17  b.  Antig.  t.  Kar.  m 
ans  eigner  Anschannng  zu  roden,  ebenso  von  der  HOhle  der  cumanischea 
Sibylle  in  dem  aus  ihm  geflossenen  Auszug  bei  Psendo-Aristot.  Mirab.  ausc 
96.  808'  5  tr  (vgl.  A  3031.  Was  er  von  Ischia  Fr.  16  b.  Strab.  V.  248  be- 
richtet, mag  er  dort,  konnte  es  aber  alK  n falls  auch  zu  Hause  gehört  haben. 
Aus  Fr.  161  b.  Polyb.  XII,  4^  sucht  Kotke  Trog.  S.  iV  wahrscheinlich  xu 
machen,  da»'.'-  c.  Mi^-ar  in  Rom  war. 

235)  Fr.  5ö  h.  i'olyb.  Xll,  28,  8  11.  xuta  yug  tu  nt^ooi^iov  zr^g  *xTijj 
ßißlov  tprjoi  n.  T.  ,k.  2d*,  3.  ainoi  yovv  XTjltxavtijv  vnotiivtVTintvai  dantiptiP 
nal  ntmamm^tuip  xov  ovyayayfOr  tu  nug'  'AaovqitQv  (so  Hnltseh  statt  wo^' 
«Sewe^v,  Enmann  vielleicht  noch  richtiger  na^  Zo^ia»^  Kothe  Zn  Ti- 
maios,  Jahrb.  f.  Ph.  CXLL  1890.  S.  868  nu^a  Tv^Iwp,  s.  A.  848,  vgL 
Feendo-Aristot  Mir.  aase.  184,  d.  i.  nach  C.  17.  A.  84^  Timaeos:  sk  r«- 
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*  »l80  war  er  wohl  in  Massalia.   Seine  Besache  io  yeracbiedenen 

Städten  Griechenlands  dürften  dagegen,  wo  nicht  alle,  so  doch 
tlieil weise  erst  in  die  Zeit  seines  langen  zweiten  A utenthaltes  in 
Athen  gefallen  sein**^**).  Von  dem  Tyrannen  Agathokles  ver- 
trieben ^^^),  tiüchtete  er  nämlich  dorthin  und  lebte  dort,  wie  er 
wiederum  selbst  angab,  50  Jahre  lang  in  stiller  wissenschaft- 
licher Zarückgesogenheii^^).   Ohne  Zweifel  während  dieser  Zeit 


Tf^tanm  h  wis  #omiuii« jjr  fove^Ang  »  Serr.  s.  Yng.  Aen»  1, 84S.  ut  PmUea 
UtMm  kitloria)  iMftvi^futm  wl  «oXtnr^oyfiortfv  (dieser  Äiudniek  seheint 

im  Oegentats  gegen  dus  Vorhergehende  nicht  aucb  Belehrung  ans  em> 
pfan^onen  Docnment-  und  riir<nnkal)Rchnft)  n  oder  Bflchem,  sondern  dorcli 
eigne  Erkundigung  am  Orte  eelbst  zu  bezeichnen;  anders  freilich  Polybios 
28*.  4,  über  e.  ünch  A.  237)  tu  Aiyvmv  ^d-rj  nal  KfXrwv,  ufia  91  tovrotg 
xal  'ißqgoiv,  o^GTf  firit'  av  avtog  iXnCatci  ^ijx'  av  iie^og  i^^yovfiSPOS  xtocffv- 
d^ai  Ttfgl  TOUTCDt'.  Vgl.  A.  260. 
235")  S.  A.  237. 

Diod.  XXI,  17,  1  (8.  A.  280)s  Mhwerlich  schon  817,  aber  andi 
wohl  nicht  erst  810  (wie  Mflller  meint),  als  der  Tyrann  nach  AMka  wa 
siehen  sich  rflaieie  (Diod.  XX,  4),  eondem  wohl  812,  alt  denelbe  600  Mee- 
Mner  nnd  Tanromenier  nmbringen  Heaa  (e.  Diod.  XIX,  lOS»  6),  andere, 

wenigatens  ans  Mesi^ana  (Diod.  XIX,  108,  2)  Teijagte,  s.  Beckmann 
S.  III.  VI.   Vgl.  A.  232.  240. 

237)  Fr.  139  b.  Polyl'.  Xd,  26*»,  1.  T^fiatog  rprjtJiv  h  rr]  ZQia%oerii  «ori 
zfxagtrj  ßtßi-fp  oxi  „nfvxrinovra  at^vi-xtog  tzrj  diaronl'ai;  'jd'rjvrjai  |f yttf i'O)»'" 
( warum  sagt  I'oljb  25**,  1  selber  viflm<br:  anonaQ-t'ffag  yag  'A^i'vrjat 
axf^ov  fzT]  nevti^ytovta'.^),  x.al  Ttäaijs  oiioloyovftiveog  anfiQOi  iytvfto  nole- 
fiiK^s  iQ(i*ti,  ftt  i%  «tfl  x^s  täp  toMu»  ^iug.  Die  Worte  aal  mumig  —  ^«'as 
sind  aber  (s.  Claeea  8. 10.  A.  2),  wie  das  htioloyovfiipnt  seigt,  nor  eine 
von  Polyb.  dem  T.  gesogene,  das  ««wt x«ff  flbermSasig  nrgirende  (^nseqnens. 
Wem  Polyb.  10  (11),  4  selbst  von  ihm  schreibt:  lutitm  dttfn  rovr'  Üdiov 

int  Ttfiaiov  xal  xavxj]  nuQrjinHi^xai  rovg  alXovg  avyygacplag  x«)  yia&olov 
V^9  «17  ^xixsvxty  (so  Co  bei)  rijs  asodojjp^ff,  Xfytn  di  xara  xr^v  iv  to^g 
^Qovotg  xal  tatg  avrtyQttrj^c(r<:  Inicpaciv  rij?  axQißft'ag  xal  xijv  ntgl  xovxo  v4 
ftfQO?  hnifi^lunr,  ^oxd"»,  nämg  yipwa-no^fv ,  »o  konnte  er  ja  doch  die  Ur- 
kunden {draygarpat)  vielfach  nirgends  anders  nachsehen  als  an  Ort  nnd 
.Stelle,  8.  CluHen  S.  lOf.  18.  Freilich  widerspricht  sich  Foljb.  hieinit 
nicht,  denn  er  will  auch  hier  nicht  den  T.,  wie  man  bisher  glaubte,  rühmen, 
solidem,  wie  Kotbe  Prog.  8. 1  richtig  bemerkt,  er  ftossert  sieh  gar  nicbt 
darfiber,  ob  diese  iiU^umg  des  Letsteren  wahr  ist  oder  nicht.  Im  Uebrigen 
▼gL  Kotbe  Dies.  8.  81:  ,^rgo»  Spartam  Olympiam  profeetu»  t$t,  tibi  ex 
Uibdlit  pvbUeSi  nemina  et  tempora  enudearet**.  Prog.  S.  VIII:  ^,cwm  Oraeeiam 
peragraret,  eUam  annaks  publicos  Spmrtae,  Olympiae,  Ärgin,  tä  tempora 
enuclmret,  videtur  tnspexisse".  Dnm  er  zu  den  Lokrem  im  Mntt^'rLtiule 
gereist  sei,  sagte  er  an.sdrücklich,  aber  freili<  li  nicht,  ob  zu  den  opuntischen 
oder  den  oaoUschen,  Poljb.  10,  3       Fr.  68,  vgl.  A.  234). 
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▼erfasste  er  den  growten  Theii  seiner  geschichUiehezi  Arbeiten, 
deren  erste  Btteher  er  um  300,  wenigstens  kaum  viel  später, 
aber  aQch  wohl  nidit  viel  frfllier,  wie  wir  salien^,  bereits 
herausgab.  Jedenfalls  aber  kehrte  er  später  mit  Genehmigiuig 
▼on  Hieron  II  nach  Sikelien  znrQck  nnd  ToUendete  also  höchst 
wahrscheiiilicli  erst  dort  diese  Arbeiten *^^)  und  zwar  muthmass- 
lieh  in  Syrakus**'  ).  Denn  er  ward  96  Jahre  alt**^)  und  starb 
also  Wühl  erst  um  249^''^).  äein  Hauptwerk  waren  die  'JötOQÜu^*^ 


288)  C.  9.  A.  28.  Vgl.  auch  die  Nachträge  zu  derselben  und  unten 
A.  U9.  m.  Eothe  Diu.  8.  BS  f.  verlegt  das  Encheinea  der  entea 
8  Bflcker  anf  Omnd  der  wahrscheinlich  richtigen  Beobachtung,  date 
wenigstens  das  1.  bis  8.  noch  ohne  Kenntniss  der  Politien  des  Aristoteles, 
gegen  die  T.  im  9.  (Fr.  68  ff.)  sich  in  heftiger  Polemik  erging,  geschrieben 
sei,  vor  die  Uebersiedinng  nach  Athen,  während  doch  im  günstigsten  Falle 
hieraus  nur  die  Abfassung  der  3  ersten  vor  derselben  folgt.  Kothe 
glaubt  femer,  dass  umgekehrt  Aristoteles  in  diesem  Werk  jene  8  benutzt 
habe,  nnd  setzt  deren  Erscheinen  sonach  chronologisch  unmöglich  (s.  A. 
so£,'ur  einige  Jahre  vor  die  Todeszeit  des  Aribtoteles  322.  In  Wahrheit  aber 
erhellt  aus  Fr.  62  b.  Ath.  XII.  623  c  (ßg  fjPTjfft  Ti'fiaiog  xal  'AgtaroTtlri?  , 
da  doch  wenigytens  im  Qanzen  T.  der  beträchtlieh  jüngere  Schriflstf-ller 
war,  lk'uut;&iiug  und  Citut  dt'S  Aristoteleti,  so  lauge  nicht  ausdrücklich  das 
Gegentheil  nachgewiesen  wird,  darch  T.  (und  nicht  umgekehrt)  schon  im 
7.  B.  Nicht  anders  steht  es  in  Wahrheit  mit  Fr.  67.  Ans  Fr.  64.  66  aber 
ISast  sich  6berhanpt  nichts  Sicheres  schHeesett.  Etwa  80  Lebensjahre 
Tom  86.  ab  werden  f3r  die  Sammlang  Ton  Material  nnd  AblSusiing  tob 
8  Bfichem  gewiss  nicht  sn  nel  gerechnet  sein. 

889)  Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  jedoch,  wie  Beckmann  B.  YI  be> 
merkt,  kam  er  mit  dem  Hauptwerk  in  Athen  gaaa  an  ESnde  nnd  aohrieb 
nnr  die  Geschichte  des  Pyrros  in  Sikelien,  wohin  er,  wenn  (s.  A.  236)  818 
vertrieben,  somit  etwa  868,  bereits  ungef&hr  86  Jahre  alt  (s.  A.  868),  sa> 
rückkebrte. 

240)  Wenigstens  nennt  ihn  Diod.  XXI,  16,  6  «  Fr.  148  6  SvQa%6aioq. 
Wahrscheinlich  berief  Hieron  ihn  ausdrücklich  zurück  (s.  Kothe  Diss. 
S.  34.  A.  7  und  unten  A.  308),  aber  es  kann  das  fügUch  erst  geraume  Zeit 
nach  dewöeu  Tiironbesteigung  270/69  (s.  C.  5.  A.  22)  tre8chehen  sein,  und 
es  mu88  sogar  Letzteres  auch  schon  desshalb  angenommen  werden,  weil 
doch  sonst  wohl  der  so  wie  so  fsst  naglaabUehe  hrlhnm  nnmögUch  ge> 
wesen  wixe  dies  Ereignise  bis  876  hinanfsarttckea,  der  sieh  bei  Pans.  VI, 
18,  8  und  Instia.  XXIII,  4,  l£  findet,  and  den  Kothe  S.  61  selber  mit 
Recht  auf  T.  soifickfOhrt  VgL  A.  809. 

841)  Ptaendo-Lokiaa.  MacKob.  88. 

848)  S.  A.  888. 

348)  Diod.  Xm,  90,  4.  Oell.  XI,  1,1.  La.  DL  ViU,  61.  Smd.  ^  «e 
Uqw  %.  X,  1.  (s.  A.  178X   Ath.  IV.  166  d  o.  6. 
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aaeh  wohl  nach  ihrem  Hauptinhalt  Z'txfAtxa***)  oder  EikbXi,- 
xai  f6Too(c(i.^*^)  genannt,  von  welchem  aber  die  Geschichte 
Italiens  äciiwerlich  getrennt  war-^^j.    Natürlich  hatte  er  jedoch 


244)  Beiechr.  z.  FkurtheiL  2»  «>  Fr.  4.  c«  ««^  t^s  £i*tUa^  Sohol.  Find. 

OL  n,  29  —  Fr.  90. 

246)  Antig.  v.  Kar.  Hist.  mirab   1  =  Fr.  64. 

246)  Poljb.  XII,  23,  7.   vnfQ  IzaXi'ag  uovov  xal  Um^liag  TTgctyiian  vä- 
fiivoe.    i>iouj8.  v.  Liai.  A.  iL  1,6  fuhrt  uach  den  A.  221  angef.  Worten 

fMVf  iit  tdk»  luctmxnftcaw^  wQOfiimtUhf,  Vgl.  A.  698.  hu  QegmuM 
SB  dem  knnaa  Uebeiblkk  bei  Hiero^ynoi  {imä^oft^ptog)  bebandelte  er 

also  anch  die  cOmiaehe  QeieUehte  ausführlich.  VgL  Oell.  a.  a.  0.  Timaem 
in  hüi^niii,  fmii  oratione  Onuea  de  relfUB  pcpuU  Bomam  eomposuit,  et 

M.  Varro  in  antiquitatibtts  rerum  humanarum  —  Fr.  12,  Dennoch  würde 
C lasen  S.  6  auf  die  Annahme,  die  sikelinche  und  die  itahsehe  Geschichte 
hätten  die  beiden  gußonderten  Hauptabtheilungen  dieses  Werks  uus^emacht^ 
schwerlich  verfallen  sein  ohne  die  verzweifelte  Stelle  bei  Said.  Tip,.  .  .  . 
lygaU'f:  'TtaUna  neil  £i%flt%a  iv  ßtßlioig  t]'.  '£il2i}vtxa  *ocl  Ztuslmd.  Svl" 
loy^v  ^r^toQLTtcäv  dq>o(fiiäv  ßißli'a  ^tj'.  'OlvunutwiiMg  ^TOt^^ovtxa  nga^idttt, 
ly^ot^c  ntQl  üv^ittg  «vi  tmv  h  it6limp  luA  ßamlimp  ßt^iu  f\  die 
indeMen  gerade  m  dieser  QypollieM  den  wenigeten  Aidialft  Uetei  Die 
andern  VerBache  mit  ihr  ins  Reine  ni  kommMi  nnd  freilich  nicht  glflok- 
lildier,  Mfiller  8.  L  ff.  schliesst  unter  Anderem  aus  diesen  Werken»  daa 
Ganre  sei,  wenn  auch  nicht  von  T. Selbst,  bo  doch  von  Späteren  in  mehrere 
Abtheilungen  und  Unterabtheilun^'en  xerh  gt,  und  die  beiden  Titel  7r.  xal 
und  EXItiv.  xal  2,tx.  bezeichneten  nur  je  die  erste  Unterubtheilung 
der  beideu  Hanpttheile,  dergestalt,  dass  die  erste  des  ersten  8  Bücher  um- 
fa«st  habe.  Dies  hat  J.  Arnoldt  De  HiBtoriia  Timaei  opinionam  ab  editore 
Perieiao  oonoeptafam  refiitatio,  Onmbinnen  1851.  4.  in  tolcher  Gestalt 
widerlegt  nnd  mit  Recht  eine  Terwiming  eder  Tnctverderbniss  oder  Beides 
bei  8vid.  angenommen.  Aber  snr  Elacheit  hat  aoch  er  die  Saehe  nicht 
gebracht,  und  sie  iSast  si^  auch  schwerlich  zur  Klarheit  bringen.  Nnr 
das  Eine  »eheint  sicher,  woran  noch  Arnoldt  sweifelt,  dass  im  geraden 
Gepensatz  zu  Müller  die  I^tdloyr]  atpoQ{iäv  ^rjToginmv  von  dem  Geschichte- 
werk zu  sondern,  und  dass  die  Zahl  |?^'  jedenfalls  für  diese  EvHoyi]  zu 
gros«  ist,  und  nahe  liegt  zweifelsohne  der  Gedanke,  dass  sie  nirh  ver- 
schoben habe,  unmittelbar  hinter  'Ell.  xal  gehöre  nnd  (wie  auch 
Müller  glaubte)  die  Gesamuitzahl  der  Bücher  des  Ganzen  bezeichnen 
solle,  sei  ee  dase  nwn  sn  aebrriben  bftttes  Yndiiuc  »«l  Sualnm  \}v  ßipXiois] 
^  'SU^viUtt  Mtl  SuithmA  ßißXüt  ^'  oder  vielmehr  (s.  A.  849)  Ii}'  (so 
Arnoldt)  oder  aber  anch,  dass  Nichts  weiter  (ausser  etwa  noch  wiederum 
Iq'  in  li|')  in  ändern,  sondern  17'  die  Bflohenahl  der  ersten  Abtheilung 
seL  in  letiterem  Sinne  ist  Kothe  vorgegangen  und  hat  durch  Beobachtung 
verschiedener  ümstiiude  (s.  A.  24C0  »Ho  Hypothesen  Mi'illers  u.  ArnolcItM 
dahin  reformiit,  dass  in  der  That  das  Ganse  in  swei  nach  einander 
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dabei  vorwiegend  die  der  Uelleoeu  iu  Sikelien  und  Italien  im 
Auge,  wenn  auch  nicht  ausschliesslich^*'),  und  der  grosse  Um- 
fang dieses  Geschichtswerks  entstand  zum  Thei\  auch  dadurch, 
dasB  er  Begebenheiten  des  griechischen  Mntterlandes,  welche  in 
die  sikeliseh-italiscben  eingrifien,  allem  Ansdieine  nach  recht 
ansführlich  episodisch  mitenShlte         Die  Zahl  der  Bficfaer 

enebieaene  Hauptabachnitt«  (B.  1 — 8  und  9—68)  nnd  j-  rlpr  <lt  rgelben  wieder 
in  zwei  Abtheilun^'eii  (1-  B;  6—8  nnd  9—33;  34—68)  zeri'allen  sei.  Wie 
weit  ich  dies  für  richtig  halte,  nnd  wie  weit  nicht,  wird  sich  A.  248  249 
ergeben.  Auf  alle  Fälle  jedoch  ist  die  Vermuthung  von  Kothe  Diaa.  S.  9  f., 
dasB  in  dem  Nachtrag  bei  Snid.  ZvgocHovaäv  an  die  Stelle  von  JSvgi'ag  zn 
setzen  nud  B.  6—8  zu  veratehen  seien,  verfehlt,  b.  Holm  Bursians  Jahres- 
ber.  IV  (1874/6).  S.  91  f.  und  jeUt  Rothe  selbst,  s.  A.  234.  Vielmehr 
hier  entweder,  wie  Uilller  IIL  8.  667  Tefiniiifaeit  der  wahre  VerfiMser  Aihe- 
naeot  mit  Timaeot  Terwechtelt  oder  es  itt  ein  Ezcnrs  Aber  syrische  (d.  L 
phOnikisob -karthagische)  Oeiobichte  in  dem  gronen  QeiehiditsweKk,  der 
dann  also  nieht  weniger  als  6  Bfldier  nm&sste,  mit  Enmana  Unter- 
socbungen  über  die  Quellen  des  Pompeins  Trogos  ffir  die  griechisehe  imd 
sicilisrlip  Geschichte,  Dorpat  1880.  8.  S.  16Sf.  saventehen,  vgl.  A.  235.  248. 
Die  'Eiiloyi^  war  ohne  Zweifel  von  einem  anderen,  jflngeren  T.,  einem  Bhe- 
tor;  ob  aber  gerade  von  T.  „dem  Sophisten*',  dem  Verfasser  des  plato- 
nischen Lexikon.s,  wie  Ruhnk*'n  (Pra«'f,  ad  Tim.  Lex.  S  XIV)  venmithet 
hat,  ist  eine  miissige  Frage.  Auih  die  Aechtheit  der  Olvfinioviyittt  i»t 
mit  Grund  von  Bernhardy  und  Arnoldt  bestritten,  schon  um  des  pp&t- 
griechibcheu  Worts  nQa^idia  willen;  vermuthlich  war  es  eine  später  nach  T. 
angefertigte  TabeUe. 
Ul)  8.  A 146. 

S48)  So  hat  Soest  1er  De  Dnride  8.  49  f.  nachgewiesen,  daes  anch 
die  Gesehichte  des  hdligen  Krieges  bei  Diod.  XVl,  28  ff.  nicht,  wie 
Pack  Die  Qnellen  des  Berichtes  ftb.  d.  heil  Kr.  un  16.  B.  Dioden 

Herrn.  XI.  1876.  8.  179—201  darzuthon  tnchte,  auf  Demophilos,  sondern, 
wie  schon  Volquardsen  Untersuchungen  fiber  die  Quellen  der  griecb.  u. 
gicil  Ge.«-ohichten  bei  Diodor,  Kiel  1868.  8.  S.  III  ff",  vermuthet  hatte,  auf 
T.  zurückgeht,  und  die.i  Ergebuins  ist  gi'gen  G.  F.  Ungci  Quellen  Diodor» 
iu  Buch  XI,  I'hilologua  XL,  1881.  S.  76  sii  irreich  von  Keuse  Timaios  bei 
Plutarch,  Diodor  und  Dionys  von  Halikarnass,  Philologvis  XLV.  1886. 
S.  266  fif.  vertheidigt.  6u  hat  T.  lerner  abschweifend  Mancherlei  über  den 
Tempelbrand  in  Epbesos  (Fr.  186.  187  b.  Btrab.  XIV.  640.  Cic  N.  D.  II, 
S7,  69,  8.  A.  S87),  Aleiandroe  den  Giossen  (Fr.  ISO.  188. 14t  b.  Diod.  Zill, 
108,  81  Psendo-LoogiD.  de  soblim.  4,  t.  Polyb.  XU,  [n%  Iff.  vgl. 
Fr.  168  b.  dem.  Strom.  1. 887  A  o.  Fr.  187),  Aber  Asqrien  oder  viehnehr  wohl 
Syrien,  d.  i  FhönUnen  und  Karthago  (Fr.  66  b.  Polyb.  XII,  S8*  8  [28,8] 
mit  der  Conjectur  von  Hnltsch  oder  der  von  Enmann  oder  von  Kothe, 
s.  A.  284.  246),  über  drei  In?.eln  bei  Britannien  und  in  der  Ostsee  (Fr.  32—84 
b.  PHn  N  H.  IV.  §.  04.  104.  XXXVII.  §.  36  ,  nämlich  Wight,  Falster  und 
Bomholm  (s.  Kothe  Die  Bemsteininseln  bei  Timaios,  Jahrb.  £.  fii.  CXLl. 
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betrug  vermothlieh  46*^,  die  5  leisten  bebanclelten  die  Regieninpr 

des  Agathokles*^)  (317— 289)j  und  diese  Bücherabtheiluug  stammte 

1890.  S.  184—186),  erzählt  Zu  solchen  Abschweiftingen  gaben  jedocä 
DAmeotlich  auch  die  Prooeraien  liaum  {».  A.  291),  und  zu  der  auf  eben- 
diese  Instanzen  gegründeten  Behauptung  von  Kothe  PiHS.  S.  46.  Jahrb.  f. 
Ph.  CXXVII.  1883.  S.  810,  er  habe  geradezu  auch  die  Geschichte  des 
Ostens,  wenn  schon  minder  ausführlich,  und  er  habe  namentlich  auch  die 
des  Alexandres  iu  nicht  weniger  als  8  Büchern  (yom  56.  bia  63.)  behandelt, 
ist  auch  ohnedies  nicht  der  geringste  Anlas«.  Auch  über  die  Einfälle  der 
OalHer  m  MikAdoiiien  md  GrieohenlAnd  ▼erbieitelo  er  lieh  sehr  ausffihr- 
Ueh,  aber  in  dem  Geiebidhtiwerk  Uber  F^rrot,  wenn  wirUioh  er  die  ge- 
meiiMUBe  üiqaeUe  fflr  Diod.  XXII,  4  t  9.  11  f.,  luMa,  XXIV,  8  ft  (vgl. 
Tkog.  Pkel.  XXIV)  md  PlmaaD.  I,  8,  4,  6^4,  6^  6.  X,  19,  4—88,  8, 10  irt^ 
wie  W.  Ad.  Schmidt  De  fontibns  veteram  anctorom  iu  enarrandis  eipedi- 
tionibue  a  Qallis  in  Macedoniam  atqne  Oraeoiam  facti«,  Berlin  1884.  8w  m 
Abhh.  cor  alten  Ge«ch.,  Leipsig  1888.  S.  1—65  nachzuweisen  suchte  und 
wohl  auch  in  der  That  nachgewiesen  hat  (s.  freilicli  Müllenhoff  Doutache 
Alterthumsk.  I.  S.  476  f.,  und  so  gestaltet  sich  jetzt  im  Besonderen  noch 
Manches  anders,  als  Schmidt  es  sich  dachte,  s.  z.  B.  A.  44.  C.  S3. 
A.  169  flF.). 

249)  Dass  der  Versuch  von  Beloch  Die  üekonomie  der  Geschichte 
dee  Timaios,  Jahrb.  f.  Philol.  CXXIII.  1881.  S.  697—706  den  Gesammtgang 
diefeeimeb  teiaer  Ifeinmug  88  Bfloher  nrnftmeedeB  Oeiehiobtswerki  wieder^ 
hemstellaii  nicht  gelmigen  ist,  bat  m.  B.  Eotbe  Zar  Oekonomie  der 
Historien  des  Timaios,  ebeodas.  a.  a.  0.  8.  809--818  eialencbtend  dar- 
gethan  (obgleich  Ofinther  a*  a»  0.  8.  I8f.  A.  8  dessen  Anseioandenetnag 
kurzweg  mit  em  fimdra  mifU  Mtenttu  «sse  viddunr  abisrtigt).  Lisst  dob 
auch  nicht  ohne  alle  Aenderung  der  überlieferten  Bücherzahicitate  aus- 
kommen, so  ist  doch  Beloch  mit  einer  solchen  \  icl  zu  freigebig  und  will- 
kürlich vorgep-an^fn ,  und  n;imentlich  ist  es  beachtenswerth ,  dass  zweimal 
eine  .scheinbar  zu  niedrige  Zahl  sich  ausgleicht,  so  bald  man  ö  /n  ibr  hin- 
zurechnet, was  denn  doch  entschieden  für  die  an  Snidaa  (s.  A.  24b)  aich 
anlehnende  Vermuthnng  spricht,  da-^s  der  zuerst  herausgegebne  'I  heil  ^»erade 
die  ersten  8  Bücher  umfaaste,  und  dass  man  nun  den  zweiten  bald  nach 
der  Zahl  seiner  Bücher,  bald  nach  der  des  Oesammiwerki  eitirte.  Vgl. 
A.  108  fl  Im  9.  Backe  war  nämlicb  Ton  F^thegoras  die  Bede  (Fr.  77.  80. 
81  b.  Fhot  Lei.  c  189.  Atb.  IV.  188  e.  La.  DL  VIII,  64),  daher  denn 
Kotbe  aoch  Bcbol.  Phit  Pbaedr.  879  C  mit  Becbt  das  9.  statt  das  5.  ber- 
gestellt  bat,  im  14.  ▼on  dem  Kampf  des  Gelon  mit  den  Karthagem  (Fr.  86 
mm  Scibol.  Find.  Nem.  IX,  96)  and  doch  schon  im  7.  Ton  dem  Zuge  des 
Xencs  gegen  Griechenland  (Fr.  67  b,  Ath.  XIII.  573  d,  möglicherweise  frei- 
lich nur  episodisch),  und  sodann  wird  die  Bchilderuag  der  Grösse  von 
Akragas  vor  seiner  Zerstörung'  durch  dif  Karthager  (4nr>  ins  15.  B.  ver- 
legt (Fr.  Iii  b.  Diod.  XIII,  83,  2),  „während  doch  im  14.  Gcion  nach  dem 
Siege  am  Himera  mit  den  Kartliagern  Frieden  schliesst ,  im  18.  Knipedokles 
auf  dem  Höhepunkte  seiner  Macht  steht  (Fr.  94  b.  La.  Di.  VIII,  6Q)  und 
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schon  Ton  ihm  selber  her*'^).  Diesen  „foitlanfenden  Hislorien^*^ 
ftl^te  er  dann  als  ein  besonderes  Werk""),  wenn  aneh  inuneihni 

als  Fortsetzung*''''^),  noch  die  Geschichte  der  Kriege  des 
Pyrros  hinzu,  und  so  reichte  seine  Darstellung,  die  mit  den 
ältsten  Zeiten  begann,  bis  264  hinab ^''^).  Ea  ist  schwer  sich 
ein  YÖllig  klares  und  richtiges  Bild  Ton  diesem  Schriftsteller  za 
machen,  noch  schwerer,  ja  vielleicht  geradezu  unmöglich  es  gans 
zu  begreifen,  wie  die  onläugbar  einander  vielfach  widersprechen- 


im  Sl.  die  Bede  des  Hermokratss  entlialten  war  (Fr.  Vi  b.  Feiyb.  XU, 
S5^S)<^  Freilich  werden  damit  nicht  alle  Sohwierigktttea  gehoben.  Wenn 
iadenen  der  Ezoerptor  des  Polyb.  XII,  9S,  7  (—  Fr.  184)  sncili  Ton  der 

Bede  dea  Timoleon  (389)  sagt,  sie  habe  am  Ende  des  Sl.  B.  gestanden,  to 
ist  dies  einfach  ein  Irrthum  desselben,  in  Folge  dessen  er  denn  auch  be- 
hauptet XII,  26*,  1,  sie  sei  mit  der  des  Hermokrates  in  demselben  Buche 
enthalten  (Jv  rij  avTtj  ßt'ßlm).  Amlrerf^eits  aber  mit  Müller  \md  Kothe 
68  für  die  Gesammtzalil  der  Bücher  zu  halten,  darLin  bindert  gerade  diese 
Ausgleichung  durch  die  Uinzuzilhlung  von  nur  8  und  der  Umstand,  da^s 
kein  späteres  Buch  als  das  38.,  dieses  nämlich  bei  Suid.  to  rb  uqbv  x.  x.  i. 
=  Fr.  140  (8.  A.  173.  243)  augeführt  wird.  Und  da  nun  die  6  letrtCB 
Bücher  Ton  Agathokles  handelten  (s.  A.  250),  die  in  Fr.  110  enthaltene 
Polemik  gegen  Demoohares  aber  recht  wohl  bei  dieser  Gelegenheit  (a  A.  188) 
Ton  T.  in  Bcene  gesetit  werden  konnte,  da  T.  endHoh  im  84.  B.  von  seinem 
Exil  sprach  (i.  A.  887),  wosa  sieh  doch  gerade  bei  der  Behandlung  des 
Mannes,  der  ihn  veitrieben  hatte«  der  sebicklicbBte  Zeitpunkt  bot,  i'o  hat 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach  nicht  Araoldt  Recht,  weibdier  durch  Hin- 
zurechnung von  5  ED  88  die  GenauHntzahl  von  48  Büchern  gewinnt,  sondern 
Beloch,  welcher  jenes  auch  fiir  das  ktzte  hält.  Nur  aber  ist  nach 
dem  Obigen  festzuhalten,  dass  dies  nur  die  Bücherzahl  der  zweiten  Ab- 
theilnng,  die  des  Gesammtwerks  alöo  4r>  war.  Im  22.  B.  (d.  b.  sonach 
wohl  im  30.)  war  vom  jüngeren  Dion^sios  die  B«de  (Fr.  127  b.  Ath. 
VI.  260  a). 

260)  Fr.  144  b.  Diod.  XXI,  17,  8 

861)  Wie  ans  jener  Naehrioht  bei  Polyb.  (s.  A.  886)  erhellt,  naeh 
welcher  er  den  einseinen  Bflchem  Prooemien  gab. 

868)  «oiyal  Csvoe^»  Dien.  t.  Hai.  a.  a.  0.  (s.  A.  848),  perpehtae  MMoHos 
Cic.  Epist  y,  18,  8. 

868)  Wie  Dionys,  a.  a.  0.  nnd  Cic.  a.  a.  0.  ut  muUi  Graeei  feeenmt, 
OdOkthtnm  Phocicum  bellum,  Timaeus  Pyrri,  Pelybi»»  Nmumtinum ,  qtU 
osMiet  a  perpetuu  hi»torü$  ea,  guae  dixi,  Mla  itpturwmwiijt  ansdracklioh 
sagen. 

2631»)  S   A.  -:)4.    Vgl.  VV.  Ad.  Schmidt  a.  a.  0.  S.  30  (29)  f. 

264)  Polyb.  1,5,  1.  avtr]  (r]  ßißkos)  ^*  ^örl  avvfxV^  f*fv  ^oCg  aqp'  atv 
Ti^atog  üntKiTit,  ninzti  ö\  v.azu  ziiv  tväti^v  %a\  ti%oatijV  ngog  vctti  iaaiov 
dlvfinittda.  Vgl.  III,  32,  2.  dno  täv  xuxä  IlvQifOv  %aiifav  ele  tqv  Ka^r 
d6po$  jflsMl». 
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den  Zflge  dieses  Bildes  sieh  dsDnoeh  mit  einander  rerbinden 

konnten.  Jedenfalls  sind  die  Vorwürfe,  welche  er  erfahren  hat-^^), 
einzuschränken*'^),  und  er  hat  erhebliche  Vorzüge  eines  guten 
und  grossartig  zusammenordnenden  Geschichtschreibers  ent- 
wickelt'^"^^);  wiederum  aber  bleiben  nicht  geringere  Mimpel  und 
Flecken  an  seinem  wissenschaftlichen  und  auch  an  seinem  sitt- 
lichen Charakter  haften.  Bewundernswerth  ist  vor  allen  Dingen 
der  kolossale  Sammelfleiss,  mit  welchem  er  aus  allen  mögliclien 
ürknnden,  Insehriften,  Chroniken  nnd  älteren  Ge8chicht9werken 
da«  seine  anter  Ansflbnng  heftiger  nnd  znm  Theil  anoh  treffender 
Polemik*^^  ansammentrog"^),  aber  er  war  dabei  keineswegs  ein 


2Ö6)  Besonders  von  Polybios,  welcher  ein  ganzes  Bnch,  das  12,,  nament» 
Ueix  gegen  Ephoros  nnd  ihn  schrieb.    Ausserdem  vgl.  III,  82.  1  ff. 

256)  Geffroy  De  Polybiano  circa  Timaenm  Tauromemtam  iudicio, 
Paris  184d,  kenne  ich  nur  aus  dem  abfälligen  Urthoil  von  Clasen  S.  9, 
dessen  eigne  Antikritik  wider  Polybios  zum  Theil,  aber  auch  nur  zun 
Theil  gelungen  ist.  Koch  viel  weiter  als  Clasen  geht  II eltaer  a.  a.  0. 
S.  187->190,  indem  er  den  T.  ansdrOeklioh  dem  Polyhioi  als  ebenbürtig 
an  die  Seite  stellt,  was  sieh  meiner  üebeneognng  naoh  fon  der  Wahrheit 
sehr  weit  entfernt    Vgl.  auch  A.  289.  290. 

256^)  Vgl.  Meltier  Gesch.  der  Karthager  I.  (Berl.  1879).  S.  lOlif. 

257)  Besonders  von  den  ersten  Büchern  gesteht  dies  Polyb.  26'',  If. 
seli*-t  recht  widerwillig  bis  zu  einem  r'ewisaen  Grade  zu:  to»'c  ptsv  noXloitg 
«araTttnAijxToi  dkoytos  ■  .  .  ^t«  '^fiv  initpaaiv  xr^s  alrjd'ivoXoyi'ag,  xivag  öt 
%al  XQoaniiiXrjrai  xal  fiix'  UTtodu'iecog  Sox8i  itfi'ativ.  xal  ^äktoxa  tavxrjv 
y'  iveiifyaaxai  ti^v  äo^av  ix  xwv  mgl  xotg  dnofKiag  %al  *z£aeig  nai  avyys- 
99ÜL9  aito^nmv'  ip  yuQ  xovxoig  trjlixavtriv  im'q>tc9ii9  nout  StA  tiig  d%(fi- 
fioUtftut  ««l  t^g  ninQiag  x^g  M  tmv  iUfxnm^  oit  t9^^^  %ilaSf 
«er«  diSMAr  to^s  ällovg  wvffftit^ag  uMmnag  tfoyiiMotf»i}«9«tt  toig  it^yputüt 
luA  wint0X9^*^f*i9^  T^ff  oUovfifvrig,  avxov  Sh  p69W  i^rixanivat  tiy  «%ff£- 
ßtunt  mtI  dtev*Qivr}iiivai  rag  iv  tnäaxoig  laxoQ^ag,  iv  otg  noXld  fihv  Vfmg 
Uysxai,  itolla  dh  Kai  'tpevdmg.    Im  Uebrigen  s.  Clasen  S.  20—80. 

268)  In  Reziip"  auf  die  'Avay^atpaC  %.  wiederum  Polyb.  XII.  10  'n\  4 
(A.  237).  Von  Schriftstellern  las  er  Thukj.iidtM  (vgl.  Fr.  123  b.  Marceil. 
V.  Thuc.  §.  25.  33.  Clapon  S.  59  f.  u.  A.  Js?  ,  Philistoa  (s.  Plut.  Nik.  1 
—  Fr.  104.  Clasen  S.  46— ö3.  Üöf.y,  Ephoroa  (vgl.  Fr.  56  b.  Polyb.  Xll, 
18,  8  ff.  Fr.  126  b.  Polyb.  XII,  4%  3  ff.  Fr.  148  b.  Polyb.  XII,  23,  1—8), 
Theopompos  (Fr.  183  b.  Poljb.  XII,  4*  2),  die  Politien  des  Aristoteles 
(Fr.  70.  TgL  71.  74—76  b.  Polyb.  XU,  7  (8)  f.  84,  If.  ArittokL  in  Enieb. 
P.  B.  XV,  8,  8.  781  b.  Themisi.  Or.  XXIIL  p.  888  Haid.  La.  Di.  V,  1,  Tgl. 
A.  888),  Kalliithenes  (Fr.  142.  143  b.  Polyb.  XII,  18*»  8ff.), 
Democbares  (Fr.  143.  146  b.  Polyb.  23,  8.  15,  4  u.  s.  A.  \T^.  249.  284.  286), 
Theophrastos  (l'olyb.  ll  [U],  5.  23,  8),  Pyth-a«  (Fr.  31  b.  Plin.  N.  H. 
XXXYIl.  §.  86,  vgl.  Fr.  32f.  b.  Plin.  lY.  §.  94.  104.  Müüenhoff  S.  469 ff. 
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blosser  dflirer  Buch-  und  Stabengelebrter*^.  Er  hatte  die  Gegen- 
deD,  welche  er  beschrieb  und  behandelte,  zum  Theil,  wie  gesaf^ 
selber  bereist,  und  zwar  mit  ofrenem  Au^c  und  Ohr,  und  daher 
mit  entschiedenem  Nutzen,  so  dass  er  in  Folja^e  dessen  da,  wo 
dies  niclit  der  Fall  war,  sich  in  fremden  Beschreibungen  gut 
zurechtfand^*^),  wenn  er  auch  von  allen  geographischen  Irr- 
thOmern  nicht  frei  blieb**'').  Ein  besonderes  Verdienst  erwarb 
er  sich  femer  am  die  Chronologie wie  denn  seine  eigne 


47«  ff.),  Kleituccfao»  (Fr.  168  b.  Clem.  Strom.  I.  887  A.  TipuMS  mcI  Klt(- 
wQXOf),  der  TermatUich  (i.  Sethe  Dun.  8.  47)  für  die  Oeiehiefate  det 
Alexandroi  Miii  Pflhror  wsr,  auch  wohl  LykoB  (s.  C.  17.  A.  94^)  md  ge* 

wias  noch  manche  Andere,  wie  vermathlich  Antioohot  (s.  Glasen  8.  17). 
Eiaeo  leltaamen  Schnitzer  fordert  Glasen  8.  19  zn  Tage,  indem  er  „einen 
gewi8s»>n  HesiodoB"  als  eine  Quelle  des  T.  (s.  Fr.  76)  beieichnet.  Wie  weit 
nun  freihch  diese  Benutzung  »»ine  durchweg  genane  und  griindliche  oder 
ob  sie  bei  Thukydiden  und  Kplioros  wirklich  eine  so  leichtfr^rtifie  war.  wie 
Kothe  Prog,  S.  IX  f.  Timaioa  u.  Ciceros  Tusculanen,  Jahrb.  t.  l*h.  CXXXIX. 
1889.  8.  037  Ü40  (v'K'l.  A.  277.  288^.  307)  meint,  scheint  es  mir  gerathen, 
vveuignteus  vor  der  Uaud  auf  sich  berubea  zu  lasncu.  Ueber  seine  SchmribnngeD 
gegen  die  meiiien  dieser  leiBer  Vorgänger  s.  A.  277.  278.  283  -285. 

269)  Zn  welchem  Polyb.  95«-85i  ihn  stempeln  will  A.  W). 
Dieter  Angriff  gebt  ohMhin  dwehweg  Ton  detien  flbeMpeimtem,  wenn 
ftnoh  für  die  dunnlige  Zeit  nicht  gefade  nnriehtigem  (c  0.  89.  A.  58)  Stand- 
punkte aus,  nach  welchem  Niemand  soll  Geschichte  schreiben  kSnnen,  der 
nicht  praktischer  Staatsmann  und  höherer  Militär  gewesen  ist.  Dass  in« 
dessen  T.  in  der  Tbat  den  richtigen  staatsmännischen  und  militilrischoi 
niick  mehrfach  vermisseo  lieis,  mnsi  anch  Glasen  8.  69.  68.  98 f.  ein- 
räumen, 8.  A.  267. 

260)  S.  Üet  froy  8.  23  26.  Volquardsen  S.  78  f.  und  bes.  Glasen 
S.  10 — 18.  Aber  aucli  Kothe,  der  «onst  den  T.  beinahe  noch  ungünstiger 
als  PülybioB  beurtheilt,  bteht  doch  in  dieser  Hinsieht  ganz  auf  demselben 
Standpunkte  (a.  bes.  Prog.  S.  IV— VI).  Dass  T.  namentlich  in  der  Geo- 
graphie des  Westens  eine  Auctoritit  war,  erhellt,  wie  Glasen  S.  12.  A.  3 
bemerkt,  aas  Agatharch.  M.  R.  §.  64  Mflller  b.  Phoi  Cod.  860.  p.  464«  60  ff. 
Bekk,  (s.  C.  88.  A.  866)  so  wie  aas  seiner  TieUSschen  Benntsnng  bei  Strab., 
Diod.  V,  Psendo-S^n.  806  ff.  404  ff.  (—  T.  Fr.  40.  48),  Tgl.  Vitrav.  Till, 
8,  27.  Dass  er  der  Erste  war,  welcher  Gallien  genaner  beschrieb,  bebt 
nach  A.  Baumstark  in  Panlys  Bealenc  lH.  8.  608  Kothe  Dias.  8.  86 
hervor.    S.  auch  A.  234. 

261)  Die  ihm  von  Polyb.  4*  (Strab.  VI.  270).  3,  2  u.  b.  Strab.  IV.  183 
vorgeworfenen  sind  indessen,  wie  Clils^Ml  und  theilweiso  auch  Möllen- 
hoff S.  474  f.  gezeigt  habeu,  »elbst  im  schlimmsten  Falle  nicht  weit  her. 
Vgl.  übrigeng  Meitzer  Ph.  Anz.  a.  a.  Ü.  S.  186. 

262)  Worauf  er  sich  denn  auch  ganz  besonders  viel  zu  Gute  tbat, 
s.  A.  867.   Doch  s.  A.  287.  288^. 
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DantelluDg  aoch  streng  dem  chronologischen  Faden  folgte  ^^^), 
und  wenn  er  auch  die  Olympiadenrechuuiig  vielleicht  nicht  geraile 
schlechthin  zuerst  eingetuhrt  hat so  war  sie  es  doch  wahr- 
scheinlich, welcher  er  zunächst,  fr»  ili(  h  unter  Mitbenutzung  einer 
Reihe  anderer  Zeitberechnungeu  j,  lolgte^''"),  und  durch  sein  Vor- 
bild ist  sie  dann  die  allgemein  gangbare  geworden.  In  religiöser 
Hinsicht  streng  altgläubig,  stellt  er  sich  das  Walten  der  gött- 
lichen Vursehnng  in  den  Geschicken  der  Menschen  entschieden 
in  recht  beschränkter  Weise  Tor^^')  und  huldigt  dem  Aberglanben^ 

T^S  xäv  X9^w  ixQtßBÜxg  «.  v.  l.  (a.  A.  275).  ''E<pOQog  81  tag  noivag  srp«« 
ing  avayqäfpmp  ti6vor  «rra  cj}v  Uiim  dXXu  «al  »«tta  rf/v  ol*ovofUa9 
iMixsxfvjt '  tmv  yag  ßt'ßlmv  fxatTrrjv  Tttnoi'rpiB  ntQiixttv  xara  yevog  tag 
nQa^fig.  Dazu  beaierkt  Glasen  28  f.:  „Diod.  lobt  seine  Genauigkeit 
in  Bo/Jig  auf  die  Chronologie  und  stellt  ihn  dem  Kphoroa  gegenüber,  der 
xara  yifos  bcttheb,  d.  h.  die  Ereignisse  nach  ihrem  yachlichen  Zusamiueu- 
haag  enShlte.  T.  aUo  ordnete  im  Gegennatz  hierzu  die  Ereignisse  nach 
Jahren,  indem  er  .  .  .  -wie  (nach  ihm)  Polyb.  in  jedem  Buche  eioe  oder 
mehrere  Oljmpiaden  abgehandelt  hat**. 

964)  WenigrteaB  bei  Poljb.  11  (IS),  1  steht  dies  nicht,  s.  A.  S66. 

265)  Polyb.  a.  a.  0.  o  yic^  evynointg  noiovutvoe:  dvina^ip  räv  itpogatp 
M^ig  xovg  ßaai-Xeig  xovg  ip  AtmSainovi  xal  xovs  igxovxag  V09t  U^vi]0t 
xal  rag  hgiiag  tag  ip  'AgrfH  nuga^Ucov  nffog  rovg  'Olvfimovinag  ^ai  rag 
auagriag  räv  nolKov  Ttfnl  rag  araygacpai;  rag  rot'rwr  (d.  i.  nicht  sowohl 
OivfAJiiovnnäv  als  vielmehr  (iaöi/.Aor,  dQx<^*'^^^'y  ugnäv,  h.  Seipt  De  Po- 
lybii  olynipiadum  ratione,  Leipzig  1887.  S.  2(>  f.)  t^fify;jcDv  «a^a  tgifirivov 
(das  ist  hiernach  ganz  richtig)  ixovaa^  xo  öia(pt(fOV,  Vgl.  Glasen  S.  29: 
„T.  führte  am  Aufsog  setoes  Jahre«  die  jedeemaUgen  Arohontsa  und 
Schoren  an,  alle  4  Jahre  gab  er  Nameu  und  Zahl  der  Olympienneger  und 
meldete  den  Tod  und  Antritt  der  •partanisohen  Könige  und  argiviwhen 
HeraprieitMinne&  in  dem  Jahre,  wo  sie  panrirten.  Dies  Alles  stellte  er  am 
Anfeng  Jahres  snsammen,  und  Diod.  bat  ihn  sich  hierin  smn  Vorbilde 
genommen unnEherungsweide  auch  schon  Polybios  (s.  Seipt  a.  a.  0.). 

266)  Selbst  dies  ist  bestritten  worden,  doch  e.  C  las  in  S.  .'io. 

267)  S.  Glasen  S.  44:  ,  So  sah  er  (vgl.  A.  288)  in  dem  Laitorgang  der 
AUiener  auf  Sikelien  die  geieelite  Strale  wegen  der  gottlosen  Uermen- 
verstümmelung  (Fr.  1Ü3  b.  pHeutlo  Longiu.  de  subl.  4,  3)*'.  6.  59:  „Alles 
nach  der  Plünderung  der  Tempel  von  Demeter  und  Köre  in  der  Neapolis 
von  Syrakus  fiber  die  Karthager  und  den  Himilko  hereinbrecheode  Unglück 
wird  als  Stiafe  der  Gottheiten  angesehen  .  .  .  Dionys  besiegt  sie  voll- 
stftndig,  ein  Sieg,  den  T.  mit  Unrecht  mehr  den  beleidigten  Q5ttern  als 
dem  Feldhttmtalent  des  0ionys  snschreibt  ...  bis  sie  der  Demeter  nnd 
Koro  in  ihrer  Stadt  Tempel  bauen  und  sie  unter  ihre  Gottheiten  aufnijhmen 
(Diod.  XIV,  70,  4  —  77  z.  E.).  T.  aUo  betraehtet  das  Glück  oder  Unglück 
dec  Menschen  als  Belohnung  oder  Strafe  der  Götter;  nicht  vertteht  er  in 
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„dass  die  Gfötter  den  Menflchen  ibr«ii  Willen  kund  iiiiiii  dmek 
Träume  und  allerhand  Omina'' dies  bindert  ihn  aber  nicht 
angeblich  fibematflrliche  Vorgänge  hin  nnd  wieder  natürlich  tn  er> 

klären ^'^^),  nnd  so  schwankt  er  überhaupt  zwischen  Leichtgläubig- 
keit und  gelegentlicher,  freilich  selten  unbefangener  Kritik ^'^). 

den  geschichtlichen  Vorgängen  die  wahren  Causalbeziebungen  zu  finden**. 
S.  62:  „Ebenso  lebreibt  er  alle  fraherm  Kiederlagen  des  Dionjs  seiner 
düißfut  bei,  da  die  Götter  nicht  einem  Tempelränber  den  Sieg  Terlealien** 
(Diod.  XIV,  67,  4.  60,  S  t).  „Als  Aftt^os  «oXt^»^«  t^tütg  (Polyb.  S5^  1) 
war  er  dessen  Feldhermtalent  au  begreif  nnd  sn  würdigen  nicht  im 
Stande".    Vgl.  A.  269.   S.  auch  Kothe  IVogr.  S.  XlUf. 

268)  Glasen  S.  44  f.,  s.  Fr.  104  b.  Plut.  Nik.  1  (vgl.  A.  288).  Fr.  120 
b.  Diod.  XIII,  108,  3  ff.  Wenn  sich  daher  auch  „übernatürliche  Wunder 
und  Mirakel"  in  den  Fragmenten  nnr  „sehr  wenige  finden"  (Glasen  S  lr»\ 
so  mag  Polyh.  '24,  5.  rcag  {Ai'aiq-  (InotpaGfotv  lvvnvi'(ov  xal  tf^arcor 
nai  (iv&av  äniyi'avtöv  xai  cvi'Mi^d i^v  dfiaiöai^ovi'ag  aysvvovg  xal  rfgariittg 
yvvaiMcodovc;  ^arl  Trir^'py^c  'vjijfl.  26'',  1  unmittelbar  vor  den  A.  257  angef. 
Worton:  Ttagado^okoyos  yctQ  (ov  xal  qpiiovftxoj  neffl  t6  TiQOtii^fv)  immerhin 
etwas  übertrieben  haben,  aber  die  Grundlage  dieses  Urtheils  bleibt  richtig. 
Vgl.  Bnid.  TYfft.  %at  r^vowllint^tu  („SenmelTetiel*')  dt  (xadtovofiaffTo)  dm 
TO  tu  tvxovwu  iSvayQfl^qpetv.  Wie  scharf  sich  bei  Diod.  im  11.  bis  1&.  B. 
die  ans  T.  geflossenen  al^Uabigen  nnd  die  ans  Bphoros  stammenden 
tationalistiflchen  Partien  gegenflbentehen,  legt  Bschof  Timaios  a]s  QoeUe 
fttr  Diodor.  XIV,  64—78,  Jahrb.  f.  Philol.  GXIX.  1879.  S  itn— 17S  dar,  und 
die  ziemlich  oberflächlichen  Gegenbemerkungen  TOn  6.  F.  Unger  a.  a.  0. 
8.  74 ff.  sind  von  Bachof  Timaios  als  Quelle  Diodors  für  die  Reden  des 
dreizehnten  nnd  vierzehnten  Buches,  Jahrb.  f.  Phil.  CXXIX.  1884.  S.  44S  ft", 
und  Keuss  a.a.O.  S.  256  ff.  genügend  zunickgewießen.  Daas  alleixlings 
die  „  Deisidaemonie"  allein  noch  kein  Ki  nnzeiehen  für  den  Ursprung  ans 
Timaeos  ist,  muss  zngegeben  werden;  wenn  aber  Glasen  S.  45.  A.  1  meint, 
dass  Hie  sich  ebenso  häufig  in  1  iieilen  Diodors  linde,  die  sicher  nicht 
aus  Timaeos  seien,  so  in  der  Darstellung  des  heiligen  Krieges,  in  der  Er- 
tUÜQog  vom  Tode  Philipps,  in  der  Geschichte  des  AgafthoUee,  ao  iai  in 
der  dritten  von  diesen  Ftotien  T.  immeihin  eine  mittelbare  Quelle 
(s.  Ä.  860.  868),  md  wie  nnglfieklioh  Toliends  daa  enke  Beispiel  gewihlt 
ist,  eriiellt  ans  A.  248. 

269)  So  Fr.  17  b.  Antig.  Hist.  mir.  167  (Strab.  Y.  SM),  8.  Claaea 
B.  46.  So  ii)  der  rationalistischen  Umdentnng  der  Sage  von  Daedaloe  nnd 
Ikaros,  die  bei  Diod.  IV,  76  ff.  wohl  auf  ihn  zurückgeht,  wo  denn  die  rivtg 
11,  7  ff.  ihm  gegenübergestellt  werden,  s.  Glasen  S.  43.  Vgl.  A.  308.  309. 
tio  Fr.  10  b.  Diod.  IV,  21,  6  und  bes.  Fr,  0  ebendas.  66,  6.  Vgl.  Bethe 
Quaestione.H  Diodoreae,  Göttingen  1887.  8.  36.  A.  61.  Mit  Fr.  94  b.  La.  DL 
VIII,  60  hat  es  freilich  wohl  eine  andere  Bewandtniss,  s.  Kothe  Prog. 
S.  XIV  f. 

m)  Ob  er  Beoht  hatte,  wenn  er  Fr.  69  b.  Oie.  Leg.  II,  6,  16.  ad  Att 
VI,  1,  18  den  Zalenkos  ans  der  Zahl  der  hiskoriaohea  FsrsMiea  sCiich,  stshfc 
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Mit  besonderer  Vorliebe  ers&Ute  er  daher  anch  allerlei  ungewdbn- 
liehe  alte  Sagen  and  Mythen  nnd  erwarb  sich  so^  freilieh  nieht 

ohne  eigne  Erfiuduujirün  einzumengen,  ein  Verdien.st  um  deren 
Erhaltung-'*).  In  Bezug  auf  die  Ursprünge  von  StädtPii  und 
Colonien  luittn  er  manches  Richtige  aufgestöbert"'"),  im  (ianzen 
jedoch  bezeichnet  seine  j^aDgeblich  wisäenschattliche  Behandlung 
der  myihieeheD  Tradition,  auf  die  er  sich  so  viel  za  Gate  tbati 
einen  TerhängnissToUen  Kaokschritt  io  der  Forschung  gegen  die 
besonnene  Kritik  des  Ephoros'^'"^).  Er  weiss  es  recht  woh]| 
dass  Wahrheit  die  oberste  Pflicht  des  Historikers  ist'^'),  aber 
er  selbst  schrieb  nirgends  ohne  Hass  nnd  Gnnst,  nnd  ob  es  ihm 
auch  nur  irgendwo  gelungen  ist  Lob  and  Tadel  richtig  za  yer- 
theilen,  steht  sehr  dahin"*).  Jedenfalls  war  der  ihm  von  ver- 
schiedenen Seiten'"''')  gemachte  Vorwurf  der  Sclimähsucht  in 
mancher  Hinsicht  berechtigt.  Ueberaus  eitel,  selbstgefällig  und 
ruhmredig  ^^*^),  wie  er  war,  fuhr  er,  am  sein  eignes  Licht  desto 


dahin,  da  wir  seine  Begründung  nicht  kennen.  Aber  nahe  liegt  dt*r  Ge- 
danke TOB  Kothe  Progr.  S.  XII,  dsM  auch  hier  wieder  perBönliohe  Motive, 
Saeht  den  Aristoteles  so  tadeln  und  sieh  adiier  Qatlfteande  (a.  A.  884), 
der  epiBepbjritcken  Lokrsr,  gsgen  diteaen  ansnaehmeii,  ihn  leiteten.  Mit 
Oniecht  jedoeh  tadebi  Polyb.  i  ff.  und  Diod.  III,  90,  4C  (o.  T.  Fr.  116  f.) 
ihn,  daas  er  die  BnAhhmg  rom  Stier  des  Phalaris  beetritt,  a.  Claaen 
&  U. 

271)  S.  Clasen  S.  38-46. 

272)  S.  A.  267  und  Glasen  S.  35—38. 

272»^:»  Enmana  S.  166.    Vgl.  Kothe  Frog.  S.  VI  ff. 

27:^    Fr.  72  b.  Folyb.  11,8  (11*)  — 12,2  (vgl.  auch  Fr.  66  b.  Polyb. 

S8,  btr.  i. 

274)  Denn  überall  da,  wo  Clusonb  Queüeaanal^ se  wirklich  unliiugbar 
in  der  Annahme  führt,  es  aei  dies  der  Fall,  ist  diese  Analyse  nicht  stich- 
haltig oder  doeb  nnaioher,  a.  A.  98S.  800.  810.  Wie  allerorten  neben  dem 
blinden  aikeliaobeii  Looalpatriotiamna  blinder  Tjrnumea-  and  Spactanerhaaa, 
blinde  Korintherrerehrang  nnd  im  Verhiltaiaa  sn  Sparta  gegen  Athen 
JkenndHehe,  im  Verhaitniaa  sn  Korinth  aber  hesabaetsende  Qeainnang  und 
ein  blinder  J^goiamna  ihn  leiten,  daniber  a.  bea.  Baehof  Jahrb.  CXXIX. 
&  468—478.   Ben 8 8  S.  86Bff.  873  ff 

275)  Ath.  VI.  878  b.  a^hg  iim»p  o  'Eaumi^mag'  ovrcog  d'  avxov  naXei 
laxQog  6  Kttllifidxfios  iv  ruig  mfog  ecvxov  dvriygttrpatg.  Vgl.  Diod.  V,  1,  3. 
Sia  rag  UHaiQove  x«l  ^angag  iittTifirjaft.s  (vXoytog  diaßdXlf-tui ,  xofl  Sid  ttjV 
VTTttJ^ioXrjV  TT/g  iniTturiafotg  'KTtin'iutiog  vnö  rivmv  oyvnuäa&r}.  Said.  Ti'fi. 
ov  A%i i]vatoi  'KniTi'uaiov  lovufiaüav  .  .  .  7taQO}p6u.i(OTo  cSl  rovro  did  zo  -noXku 
iniTi{ittv    Polyb.  4».  6-12*.  la— 15.  23—26.   Diod.  Xlil,  uu,  6  (.^  Fr.  117). 

276)  Vgl.  A.  886. 
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heller  leuchten  su  lassen,  snnSehai  über  seine  Vorgänger  mit 
einer  flbertriebenen  Bitterkeit  in  der  Polemik  her'^^  theils  wegen 
bloss  Vermeintlicher  Fehler,  theils  wegen  wirklicher,  aber  solcher, 
▼on  denen  er  selber  keineswegs  frei  war**").   Dass  er  die  Be> 

wegp^ründe  dos  alteren  Dionysios  allzu  ungünstig  scliilderte  und 
dessen  Gaben  nicht  gerecht  ward*'^),  mag  auf  blosser  Kurz- 
sichtigkeit beruhen,  und  dass  er  den  Agathokles,  welcher  ihn 
vertrieben  hatte ,  eutschiedea  zu  schwarz  malte,  war  nicht  schön, 
wäre  aber  doch  Terseihlich  gewesen,  wenn  er  sich  nur  nicht 
durch  seinen  Hass  geradeswegs  su  LOgen  hätte  hinreissen  lassen^; 
nicht  viel  weniger  schlimm  ist  die  entgegengesetzte  Uebertreibnn^ 
mit  welcher  er  den  Timoleon  bis  in  den  Himmel  erhob '^^X  snmal 


277)  Die  Belegstellen  sind  schon  A.  258  gegeben.  Data  Ejihoroa  ilec 
groben  Rechenfehler  nicht  beg;ingeu  hat,  welchen  T,  (Fr.  125.  b.  Polyb 
XII,  4*,  3  ff.)  deruBelben  vorwarf,  leidet  wohl  keinen  Zweifel,  mag  sieb 
iitm  im  Uebrigen  die  Sache  so,  wie  Poljbios,  oder  so,  wie  Kolbe  Jahrb. 
f.  Ph.  CXXKIX.  8.  689  f.  (Tgl.  A.  m.  S8S^  807)  annimmt^  oder  wie  Mmi 
immer  veibaltea  haben. 

178)  Nach  der  Alt,  wie  Polyb.  t8,  8£  nch  «bar  dieaen  Oegenstaad 
ftataert,  loheiDt  T.  allerdiogt  mit  Beeht  dem  KaUiathenes  Torgeworfini  sb 
haben ,  da«8  derselbe  in  seinem  Geschicbtswerk  über  Alezandros  diesem  ge> 
schmeichelt  habe;  aber  jedaafiftlis  giebt  Poljb.  mit  nicht  geringerem  Recht 
ihm  diesen  Vorwurf  in  Bezug  auf  Tinioleon  znrflck.  S.  A.  880.  881.  Vgl 
auch  P»eiido-Lon<^'in.  <lo  sublim.  4,  1.  dUot^üav  fkhv  il»f%n%mmttoS  itpm^ 
tjj^artdv,  avf-TTaiiiif  i,Tog  di  iöimv. 

279)  S   A.  267  und  C lasen  S.  57—66. 

280)  Diu*i.  XXI,  17,  1  ff.  (=  Fr.  144).   ovto$  6  tarOQiyiög  läg  a^a(ftias 
Tiüv  ff^o  tccvtov  evyy^acptaiv  jiixQOtaTCc  ikty^ag  xatä  fiiv  xa  akla  fti^i} 
ypaqpr^ff  nJ^üitrjV  nQOPOUtv  eixf  tfjs  dlrii^iias,  tv  dl  xa£s  'Aya9o%liovg  xfS* 
^tci  t&  noXXtt  ««Tf^ffirM«»  cov  i999t9t9V  d<«  Tijv  xffos  cr^fotr  iif^Qav.  <pvytt' 

tov  aimw  «.  c.  X.  T.  Fr.  144).  Poljb.  18,  1  ff.  (—  T.  Fr.  148).  ««1  y«f 
ov6h  TtUig  nur'  'Ayad^onliovs  iytoyt  XotSanfiaig,  sl  %ttl  mimmp  ytfyortir  at9- 
ßietatog^  fvdoxco.  leym  9*  iv  xovxoii,  iv  ois  inl  nettuatifoipy  olfp 
InoQiaq  9i2«i  ftywivui  tov  "Ayet^^oiUia  natic  t^p  nftkn}»  fjU%üt9  wtviv 

nÖQVov ,  "rotuov  rofc  axpcrr; crrrrotc ,  xolo«/*»',  ^Oto^pjP^  MWnvUP  %W9  ^OV* 
Xo^ivMv  toig  oTtia&fv  tfiicQoaii'tv  ytyovota  x,  r.  X. 

281)  Polyb.  23,  äff.  Fr.  143.  Glasen  S.  72—93.  Weim  dieser  hier 
wie  bei  dem  iUteren  Dionysios  (s.  A.  279)  geltend  uiacht,  dass  T.  die  That- 
sachen  nicht  falsch  angegeben,  sondern  nur  vielfach  falsch  motivirt  habe, 
■o  ist  sn  erwidorn,  dais  durch  fklache  Motivirang  die  Thattachen  selbst 
DOthwendig  Texschobea  ood  in  eb  falaches  Licht  gettollt  werden.  Oder 
iit  es  nicht  etwa  eine  desehichtaftlfohiing,  wenn,  wie  Claeea  S.  88  eelbst 
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wenn  es  walir  ist,  dass  auch  daVjei  ein  persijnliclier  Beweggrund 
mitwirkte-'-^;  geradezu  unbegreiflich  aber  ist  es^  woher  seine  Ge- 
hässigkeit gegen  den  Aristoteles,  mit  welcher  er  die  gröbsten 
Verleiiindiiiigen  wider  diesen  anfgriff^^),  und  die  gegen  den  De- 
moeharea  stanfmt^),  die  ihn  zu  einem  Verfahren  wider  diesen 
yerleitete,  welches  Temrathlich  als  bewnsste  ünrechtliehkeit^  im 
gOnstigsten  Falle  wenigstens  als  eine  nicht  ?iel  bessere  Stumpf- 
heit des  sittlichen  ürtheils  za  bezeichnen  ist"*).  Dazu  kam  sein 
über  alle  anderen  Rücksichten  hinausgehender  sikelischer  Local- 
patriotismus^^^}^  der  ihm  vielfach  die  Wahrheit  verdunkelte,  und 


berviHdiebtt  unter  dem  Einflon  des  T.  bis  auf  den  hentigen  Tag  eine  Anf- 
fusnng  von  der  Wirksamkeit  und  Bedeatsamkeit  des  Timoleon  hensoht^ 
die  in  mancher  Hinsicht  eine  verkehrte  und  stark  so  beichrtnkende  ist? 

S8S)  Harcell.  Y..  Thne.  §.  87.  Tijuaot  S'  i  Tttv^pttvitfffi  T$fuAioiftec 
vntQiMjjpiü»  xov.nfxQi'ov,  xad'OTt  *AvdQ6(i«xo9  thv  a^tQv  »ar^^«  oo  wenilvei 
X^S  HOvaQxi'ag.    Vgl.  PluL  Timol.  10  ff. 

283)  S.  die  A.  258  angef.  Stellen  und  dazu  Zeller  Ph.  d.  Gr.  II",  2. 
S.  9f.  A.  1.  Der  etwaige  "Wahn  des  T.,  Aristotoles  sei  ein  Parteigänger 
der  Makedonicr  gewesen,  wUhrend  seine  eignen  Sympathien  dem  Uemosthenee 
galten  Fr.  142  b  Polyb.  12^  [12*^J,  3),  wird  vergeblich  von  Clauen  S.  19 
zur  Erklärung  herangezogen,  denn  wären  diese  Sympathien  tso  uiäclitig  ge- 
wesen, 80  hätte  er  doch  woLl  auch  dem  Democharea  Etwas  von  denselben 
SU  Gute  kommen  lassen. 

584)  Hatte  vielleicht  Demooharei  den  AgaihoUes  in  einem  gflnitigeren 
Lichte  dargeitellt,  ale  es  dem  T.  recht  war?. 

585)  S.  A.  173.  Die  litterarische  Polemik  nut  sittlicher  Beechmntsong 
SV  versetsen  hielt  er  offenbar  fSr  erlanht  SoUte  er  ferner  wohl  selbst  ge* 
glaubt  haben,  was  er  v  n  Agathokles  ersählte  (s.  A.  280)?  Seine  Dai^ 
stellang  des  sikelischen  Feldzngs  der  Athener  endlich  war  keineswegs,  wie 
Glasen  S.  5H  —  ü()  in  Folge  einer  irrthümlichen  Quellenanalyee  (s.  A.  309  f.) 
die  Sache  darstellt,  eine  im  Ganzen  wahrheitsgetreue,  sondern  vielmehr 
vona  Auftreten  des  Gylippos  ab  fast  Nichts  als  eine  grossL*  Tendenzlüge, 
Tim  die  Syrakuaer  weiss  zu  brennen  und  seinen  Spartancrhus»  an  Gylippos 
auHzulasden,  wie  Bacbof  Jahrb.  CXXIX.  S.  466 ff.  gezeigt  hat.  Dass  er 
auch  bonst  noch  wissentlich  falsche  Thatsachen  berichtete,  läset  sich  viel- 
leicht nicht  beweisen  (s.  indessen  Bachof  a.  a.  0.  8.  476  ff.).  Aber  aaeh 
das  Angeführte  genügt  schon  vollst&ndig,  nm  die  nneingesohrSnkte^  Be- 
hauptnng  bei  Glasen  8. 10.  96  von  seiner  „sittlichen  Strenge**  nnd  „edlen 
moralischen  Gesinnung**  als  eine  fturchtbare  Uebertreibnng  sn  kennieiehnen, 
viel  ftrger  als  die  entgegengesetzte  des  Polyb.  88,  %  H     P'-  ^*^)' 

Xov  diitp99t^ttt  t§  ^vxVi  XQUiihas  anotpctaeis  i%xt^i^99g  iv  xoSs  imnfi/in^ 
fueai  -Kai  Toiavzas  ivzt'xxav  do^ag  zots  Iftvyx«*'*""^'- 

286)  Polyb.  26  ^  3  f.  (=  Fr.  87).    Einige  unschuldigere  Beispiele  des- 
Mlbeii  bat  Clasen  S.  54  gesammelt.    Vgl.  Enmaun  8.  145. 
SuilSMiab,  griech.-«!««.  Iiitt.-0«Mk  I.  87 
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eine  aucli  fflr  einen  Griechen  in  diesem  Masse  ungewdhnliche 

spielende  Neigung  zu  allerlei,  zum  Theil  überdies  recbt  ab- 
geschmackten Parallek'ii  uiid  iSymuietrien,  durch  welche  er  nament- 
lich die  Chronolo<j:ie,  als  Kehrseite  zu  seineu  Verdiensten  um 
diese^  mit  fehlerhafter  llarmonistik  verdarb*^^),  und  auch  seine 
ungewöhnlich  starken  etymologischen  Liebhabereien  worden  für 
seine  Auffassung  und  Darstellung  oft  genug  Terhängmasvoll^. 

287)  So  verlegte  er  des  Tbukjdides  Wohnsitz  seit  dessen  Verbannang, 
tmit  deasen  Tod  und  BegrtlnuM  swar  niobt  nseh  SikeUen,  aber  doeb  nadi 
Italien,  die  richtige  Einiiobt,  daw  derselbe  ebne  Zweifel  wirbUeh  natk  in 
Groflsgrieebenlsadiind  Sikelien  geweteniatk  Übertreibend  (Fr.  1S8  b.  Msroell. 
y.  Thoc.  S.  tS.  89).  So  fenetite  er  allein  die  Gebort  des  Ljsiae  naeb 
Syiakna  statt  nacb  Athen  (Fr.  96  b.  Cic.  Brut,  ig,  63).  8o  legte  er  die 
Gründnng  von  Rom  in  dieselbe,  übrigens  für  Karthago  von  ihm  richtig 
erkannte  Zeit  mit  der  dieser  letzteren  Stadt  (Fr.  21  b.  Dionys.  Hai.  A.  R. 
I,  74),  3B  Jahre  vor  dio  1,  0I„  also  814  (womit  er  freilich  keineswegs, 
wie  Clasen  S.  30  f.  meint,  «ich  selbst  widersprach,  s.  Kothe  VergUius 
imd  Timaios,  Jahrb.  f.  I'h.  CXXXIX.  1889.  S.  .-{58-360,  A.  307).  So 
sollte  von  der  Eroberung  von  Troia,  die  er  darnach  auf  1334  bcätimmle, 
bis  zum  Zuge  des  Alexandres,  dem  neuen  Kachekriege  gegen  Asien,  genau 
die  heilige  Rondsahl  toh  1000  Jabreo  Teratriehen  sein  (Fr.  68.  €6.  158  b. 
8eb.  Apoll  Bb.  lY,  1S16.  Tsets.  ad  Ljc  1141.  Clem.  Stzorn.  I.  887  A, 
▼gl.  Claien  B.  81).  So  wootten  T.  (Fr.  187  b.  Cic.  N.  D.  II,  87,  69)  and 
Hegesiss  (Fr.  1  b.  Plot  AI.  8),  wer  nnn  von  Beiden  diese  AbgescbmadEt- 
faeit  dem  Anderen  naebgescbrieben  haben  mag  (a.  darflber  C.  85.  A.  40), 
genau,  daes  in  der  nämlichen  Nacht,  in  welcher  Alexandros  geboren  ward, 
auch  der  Brand  des  Tempels  der  Artemis  in  Ephesos  Statt  fand,  weil  die 
Göttin,  da  ?ie  der  kreisenden  Oiympias  Hülfe  leisten  niusHite,  nicht  Zeit 
hatte  nach  ihrem  Hause  zu  sehen.  So  erzählte  er  (Fr.  119  b.  Plut.  Qu. 
symp.  Vlir,  1,  1.  717  C),  dass  Euripides  genau  am  1  atre  der  Schlachten 
bei  Salamis  und  Himera  geboren  und  genati  am  Geburt«tage  der  Tyrannis 
des  älteren  Dionjsios  gestorben  sei ,  so  datss  also  das  Schicksal  gleichzeitig 
den  Nacbabmer  tragiscber  Leiden  von  der  Bühne  abbemfea  und  den  whk- 
Hchen  Actenr  (dy^visrijs)  derselben  auf  die  BObne  gebracht  habe.  Da> 
gegen  tbnt  Kothe  Prog.  S.  IX  dem  T.  (Fr.  98  b.  Clem.  Strom.  I.  801  C) 
wenigstens  in  so  fem  ünreeht,  als  Xenophanes  in  der  Tbat  zur  Zeit  des 
Epicbarmoa  und  Hieron  noch  lebte  nnd  th&tig  war.  Hit  Recht  aber  tadelt 
er,  dasi  T.  den  Empedokles  zum  Sobüler  des  vor  oder  doch  bald  nach 
dessen  Geburt  gestorbnen  Pythagorat  machte  (Fr.  81  b.  La.  DL  VIII,  54), 
nnd  nicht  ganz  mit  Unrecht  sagt  er:  ,,recurrit  igilur  Timaeus  rursns  ad 
vulgares  illas  opinioms ,  quibus,  quo  tnagis  nui  droritm  Providentia  illucesceret 
aut  rtrum  hominumve  similitudo  vel  distiimiltludo  appareret,  Homerus  Ile- 
siodum,  Solon  Croesum,  Thucytlidm  Jlerodotum  ])utabantur  convenisse  eadcm- 
gue  ratione  ad  Plataeas  eodem  die  ceriatum  e^ac  quo  ad  My edlen,  ad  lii- 
vmam  eodem  quo  ad  SakmUna  fama  erat**, 

888)  So  erklBrte  er  es  Fr.  104  (s.  A.  868)  fBr  ein  böses  Omen,  da« 


.         .  y  Google 


TimMOi  Tom  Tanromenioo. 


579 


Noch  aofifalliger  jedoch  ist  es,  daas  er  anch  gegen  die  richtige 
Chronologie  der  jüngsten  Zeiten  und  gerade  da,  wo  man  es  am 
Wenigsten  hätte  erwarten  sollen,  zum  Theil  gröblich  rerstiess'^^). 
In  BesQg  auf  den  zusammenfassenden  Charakter  seiner  Geschicht- 
schreibung wdv  er  freilich  in  gewisser  Weise  ein  Vorläufer  des 
Polybios-^ '),  aber  er  blieb  bei  einem  unharmonischen  Mittelding 
zwischen  Universal-  und  Specialgeschichte  stehen^-'*').  Wie  weit 
er  Tolleods  in  den  Einleitungen  abschweifte,  welche  er  den 
einzelnen  Büchern  Yoraufschickte,  können  wir  nur  noch  an  einem 
einaigen  Beispiel  ^*^),  aber  auch  an  diesem  zur  Genüge  erkennen. 
Die  langen  Beden,  .welche  er  historischen  Persönlichkeiten  in 
den  Mnnd  legte,  waren  yoll  von  leerem  rhetorischen  Geschw&ts'"). 
Rhetorisch  war  überhaupt  der  ganze  Charakter  seiner  Dar- 
stellung-'-''). Nach  seiner  isokrateischen  Bildung  sollte  mau  auch 

Nikia»,  üfsuen  Isamc  von  vtuTj  staiunit,  gegen  den  nikeligcLen  Feldzug  war. 
So  bestraft  nach  ihm  Hermes  die  Athener  wegen  der  Uermenfrevel  durch 
Hennokrates  (Fr.  lOS.  104).  Vgl.  A.  S67.  894.  WeiterOB  bei  Glasen 
8.  Sl  f. 

S88^)  S.  A.  240.  Ob  er  wirUieh  den  Antrag  der  TynaioB  des  Alteren 
Diooysios  und  den  Tod  des  Buripides  (s.  A.  987)  statt  40e  schon  409  setste, 
und  ob  in  ersterer  Hinsicht  das  Mann.  Par.  (408)  annähernd,  in  letcterer 
Pbilochoros  ganz  ihm  gefolgt  ist,  and  ob  er  endlich  diesen  Ansatz  an- 
geprüft aach  dem  Ephoros  und  damit  einen  vermeintlichen  Rechenschnitzer 
unterschob,  wie  Kothe  Diss.  S.  12—16.  Jahrb.  f.  Ph.  CXXXIX.  8  63'.>  f. 
(¥gl.  A.  258.  277.  .'^07)  zn  beweisen  ancht,  lasse  ich  unentschieden,  doch 
S.  A.  374.    Vgl.  atu  h  C.  15.  A.  78. 

289)  Nnr  so  viol  dait  man  Meitzer  Gesch.  der  Karth.  a.  a.  0.  Phil. 
Anz.  a.  a.  U.  S.  1891".  einräumen. 

290)  S.  A.  248.  Mititecht  erblickt  daher  Polybios  weit  mehr  in  Ephoros 
als  in  T.  seinen  Yorl&nfer,  s.  C.  89.  A.  117.  Vgl.  Pol.  XII,  23,  7  (A.  246, 
doch  s,  Clasen  8.  80). 

891)  Nftmlich  dem  schon  A.  886.  851  erwtthntcn  Prooainton  des  6.  B., 
in  welchem  er  sich  fiber  den  Unterschied  der  Gescbtchtschretbang  und  der 
cpideiktisefaen  Heden  nach  dem  Voiguige  des  Ephoros  aussprach,  Polyb. 
XII,  28,  8  f.    Vgl.  C.  29.  A.  118. 

202)  Wie  d\cn  Poljb.  XIT,  2'*^  (=  T.  Fr.  97 1  boeondera  an  den  lirdon 
des  Hermokrates,  Timoleon  und  Pyrros  tadelt  und  an  der  des  Hermokratea 
genauer  nachweist.  Vgl.  Kothe  Prog.  S.  X.  Sachlicher  ist  die  gleichfalls 
(s.  A.  .'iu9)  aus  T.  stammende  des  Theodoroö  bei  Diod.  XIV,  05  -69,  wie 
Clasen  S.  60—02  zeigt,  aber  wie  wenig  doch  auch  sie  in  die  Situation 
paast,  liegt  wohl  auf  der  Hand.  Vgl.  L>achof  Jahrb.  CXXIX.  S.  446.  454  ff. 
Auch  jene  dem  OemoUeides  in  den  Mnnd  gelegte  Anseholdigung  gegen 
Demochnres  (s.  A.  178.  884. 886)  ist  ebenso  abgeschmackt,  wie  sie  perfid  ist 

898^)  üeber  seine  Liebhaberei  fftr  Bflbrscenen  s.  bes.  Benss  8.  875. 

87* 
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eine  isokrateische  Bcbreibweise  von  ihm  erwarten,  aber  wenn- 
gleich sich  in  den  wenigen  wörtlich  erhaltenen  Bruchstücken  m 
der  That  einige  Spuren  derselben  nackweisen  lassen^,  so  scheint 
doch  die  Angabe  nicht  gans  unrichtig  va  sein,  welche  ihn  viel- 
mehr als  einen  Vertreter  oder  Vorl&itfer  des  asianitchen  Stilet 
darstellt'**^).  Jedenfalls  war  der  seine  gesucht  nnd  gespreist 
und  verfiel  dadurch  oft  in  das  Kindische  und  Geschmackwidrige, 
so  dass  er  als  ein  Muster  Dessen  bezeichnet  werden  durfte,  was 
die  Alten  „frostig"  nannten-^).  Das3  jedoch  Timaeos  trotz  all 
dieser  Fehler  ein  bedeutender  üeschichtschreiber  war,  ergiebt 
sich  aus  dem  gewaltigen  Erfolge,  den  er  gehabt  hat,  und  um 
dessen  willen  Polybios  nach  dem  Vorgange  des  Istros^^^**)  ihn 
so  lebhaft  bekämpft*^),  ohne  doch  seinen  Eünfluss  brechen  zu 
können.  Auch  Polemon  hatte,  wie  wir  (C.  22)  sehen  werden, 
eine  Gegenschrift  wider  ihn  verfasst  Gleich  nach  dem  Erscheinen 
der  ersten  Bficher  benutste  Ljkophron  dieselben  fllr  seine  Alexan- 
dra^^*'), gleich  nach  dem  der  letzten  des  Hauptwerks  Duris  diese 

293)  S.  Kothe  Prog.  S.  III. 

Cio.  Brut.  95,  326.  genera  cnUem  AMiaHeae  dictionis  duo  iumt: 

unnm  srntentiosum  et  aigutum,  scntentiis  non  tarn  gravibus  et  stt  fn'f:  quam 
cancinnis  et  rcnuf^tis ,  qualis  in  hibtoriu  Timacus  .  .  .  fnit.  Cicero  prtu^t 
ihn  übri^aiiK  lioch  de  or.  II,  14,  58:  longe  eruditimimus  et  reruin  copia  d 
senttntiai  um  vurietate  ahundatissimus  tt  ipm  compositione  verbot  um  non 
inpoUtus  magnam  dvqucntioin  ad  scribendum  attulit,  seä  nuUutn  umm 
formaem, 

894)  So  nrtbeilt  nach  dem  Vorgang  dei  Gsecilios  Fteodo-Longin.  de 
saU.  4, 1  ff.,  ein  eachkundiger,  geaehmsckroller  ond  am  lo  unverdBcbtigenr 
Eiitiker,  als  er  im  üebxigen  leinei  Lobes  toU  itt:  tov  ^f^ov  «X^^^g  i 
T^UHOff,  dw^  tA  itkv  «Üb  havos  xal  nffhg  iSymw  MutM  fUft^ot  «vs 
ä^OifOSi  nolvtatcDQ^  ^Trivoijnxds*  nXrjv  uUoxQimv  m.  t.  X.  (s.  A.  278),  vsi  4ff 
i(fmto$  tov  ^ivag  vo^cttg  atl  mvetv  noUa-Kif  i-nninxoiv  tig  x6  naiüaQim- 
9i€tatov.  nagaOi^aoftat  tavÖQog  'tv  r]  Svo,  instSr]  zu  nlfi'io  ngotlaßfr 
6  KtnUios.  Eb  folgen  dann  Fr.  138  und  Fr.  104  (s,  A.  288)  mit  richtiger 
kritischer  Beleachtung,  dann  6, 1  noch  Fr.  149.  Kinige  Beiträge  zur  StiliBÜk 
des  T.  giebt  Reusa  S.  264{: 

2941»)  S.  A.  27Ö. 

296)  S.  Polyb.  10  (11),  4.         1  f.    Vgl  A.  287.  267,  auch  266. 

8.  C.  9.  A.  28.  Dies  Gedioht  für  eine  tbeilweiie  HeistellnBg  der 
eisten  Bücher  mit  su  verwerthen,  daso  halte  Tor  Qfinther  meines  WineiM 
emsig  Enmann  a.  a.  0.  S.  182  f.  ifte.  169.  160  ft  einen  Anfang  gemacht 
Derselbe  will  freilich  S.  182.  162.  A.  fi  die  Möglichkeit,  T.  nnd  Lykophnn 
könnten  Tielmehr  die  n&mliche  gemeinsame  Quelle,  etwa  Lykos,  dea 
Adoptivvater  des  Letzteren,  ausgebeutet  haben,  den  T.  ja  in  der  That 
wohl  henutst  hat  (s.  A.  268.  C.  17.  A.  94^),  nicht  gans  TOn  der  fiaod 
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fflr  die  Geschichte  des  Agathokles Was  uns  von  dt^r  Ge- 
schichte Sikeliens  und  ÜDteritalieüS  überkommen  ist,  stammt 
zum  arösseren  Theile  aus  ihm;  freilich  tappen  wir  auch  gerade 
hier  ebendesshalb  oft  genug  im  Unklaren  oder  Unsicheren.  Eine 
reiche  Fandgrube  ward  er  natürlich  für  Sammelschriftsteller  aller 
Art,  80  die  Verfasser  von  Wunderbüchem ,  wie  Kallimachos, 
Antigonos  und  Pfleado-Axistoteles'^  so  Pftrthenios'^),  Plinius*^, 
die  Oommentatoien  des  Homeros^  des  Pindaros,  des  Lykophron, 
des  ApoUonios^^^)  und  in  erheblioliem  Masse  Athenaeos*^.  Aber 
anch  yarro'*^)  hat  ihn  gelegentlicli  henutst,  stärker  wohl  Aga- 
tharchides^^*),  Pseudo-Skjmnoa'^^),  Poseidonios'®^)  und  jeden- 

weiseiL  Mir  aeheint  dieselbe  tehon  von  Mfillenhoff  S.  4Mt  und  ToUeodi 
jetst  TOD  Gflatber  genügend  widerlegt  so  aain,  weloher  (Sw  88 — 40)  von 

den  fOr  T.  in  Betracht  kommenden  Partien  lediglich  in  V.  592  —  632  eine 
Mitbenutzung  des  Lykos  zuzngestehen  nicht  abgeneigt  ist.  Im  Üebrigen 
weist  Günther  nach,  dags  Lykophron  durchweg  683— G-47,  znm  Theil  auch 
648—819  (688-737.  761  f.)  und  820-876  (852  876^,  ferner  vermuthlich 
durchweg,  jedenfall><  «.mi^^tentheik  911  —  1086,  endlich  durchgehends  1126 — 
1146,  1151—1173,  r22r,  — 1-280  von  T,  so  skkvisch  abhängt,  dasB  sich  sogar 
noch  wörtliche  Aukläjage  aufzeigen  lassen. 

297)  S.  A.  350.  —  Theilweise  der  Chronologie  des  T.  folgt  wahrschuin- 
licb  da«  Marm.  Par.,  da  es  gleich  ihm  mit  S64  eohlieui 

998)  S.  C.  IS.  A  84.  C.  17.  A.  Ift.  Antig.  1.  149.  167  Weit  —  T. 
Kr.  84.  68.  17.  Ein  bflbachet  Nebeneigeboiaa  der  Uatemnehong  Otlntkeri, 
welches  Bchon  C.  17.  A.  94^  mü^petlieUt  ward,,  ist  es,  dais  animiehr  die 
Herkunft  von  Pseudo-Ariitot  79—114.  180—186  aoi  T.  fesllteht  Vgl 
auch  C.  17.  A.  94. 

299)  Erot.  29  =.  T.  Fr.  4. 

300)  Fr.  22.  27.  82  —  35  (s,  A.  248).  38  (?).  Vgl.  Ind.  Tl.  Timaens. 
Ind.  IV.  VI.  XXVII.  Timaeus  Siculus.  Ind.  XXllI.  XXIV.  Timaeus  histo- 
ricus  (denn  das  letztere  Wort  ist  wohl  auch  XXIV  mit  Brunn  einzaaetzen) 
qui  de  nudicina  nietaUica  scripsit ,  vgl.  Niebuhr  Röm.  Gesch.  I,  S.  270. 

301)  Fr.  1.  ö.  7  —  9.  25.  50.  53  f.  84.  8ö  f.  89-91»  118.  154  f.  158. 
TaetB.  s.  Icrk.  —  Fr.  18-18.  98.  81.  66. 

809)  Fr.  18.  44.  48.  67^  69.  67.  80.  89.  105.  107.  114.  196-198.  186. 
180.  189. 

808)  8.  A.  946.  Denn  aus  der  dort  aagef.  Stelle  des  Qellins  geht 
dentlich  hervor,  daas  dieser  ihn  nur  nach  Veno  citirt,  s.  Enmann  8.  196. 

A.  1.  Femer  aber  s.  in  Bezug  auf  die  cumanische  Sibylle  (vgl.  A.  984) 
M  ü  I lenhoff  a.  a.  0.  I.  8.  468.  Maass  De  Sibjrliaznm  iadioibaa  (ßxmhw* 

1879)  S.  36  f. 

304»-^)  S.  A.  260. 

305)  Welcher  ohne  Zweifel  gleichfalls  für  die  (Geographie  und  Ethno- 
^aphio  deä  Westens  aoch  ihn  verwerthete,  aach  wohl  für  die  Sikeliens 
(8.  C lasen  S.  15). 
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falls  Strabon'^,  hie  und  da  noch  viele  Andere Vor  Allem 
aber  lernen  wir  ihn  genauer  kennen  ans  d^  nrnfSogHcheren 

Ueberarbeitungen  bei  Timagenes  nach  dessen  Paraphrasten^^'^i 
Trogus  Pompeius,  so  weit  uns  diese  in  den  Auszögen  des  lustinns 
noch  erhalten  siud^^^^,  ieruer  bei  Diodoros,  unserer  ausgiebigsten 

306)  Abgesehen  von  den  Stellen,  an  welchen  er  den  T.  auBdrücklich 
nennt  (Fr.  16.  SO.  38.  49.  62.  65.  136)  auch  noch  sonst  besonders  im  6. 
und  e.  a  (812.  816.  820.  858.  867.  868  C  864.  878  ff.  884  Tgl.  m.  Ptendo- 
Aristot.  79.  Lykopb.  698  fL),  b.  M flllenboff  S.  434  ff.  Hnnraib  Dm 
Quellen  Strabos  im  seohsten  Buoh,  Caatel  1879.  Eniaana  S.  16«.  168. 
Glasen  8.  16—18.  44.  46. 

307)  Wie  DiouvM.  Hai.  (i.  Fr.  20  f.  96,  auch  wohl  VII,  S ff.,  vgl 
BeoBB  S.  271  ff.),  Polyaenoa  V,  8.  4.  6.  7.  10.  12.  46  (s.  Enmann  S.  186- 
189.  Renas  S.  250),  Dionysios,  der  Sohn  des  Kalliplion  V.  455  —  46« 
(s.  Müllenhoff  S.  147  ff.).  Auch  Cicero  hat  ihn  noch  öfter  gebraucht,  al^ 
er  ihn  nennt,  so  Verr.  II,  4,  48  f.,  106  ff.  (s.  Müllenhoff  S.  444  ff  Glasen 
S,  15).  Dass  indessen  Tusc.  V.  §.  67—63  nicht  aus  T.  ist,  zei^n  Kothe 
Jahrb.  f.  Ph.  CXXXIX.  S.  637  ff.  (vgl.  A.  268.  277.  288»*).  Die  Benutzung 
bei  lamblich.  V.  P.  §.  26—50  (s.  ßohde  Ehein.  Mus.  XXVU.  S.  28.  Küthe 
Dits.  8.  6  ff.  Prog*  8.  XI.  Enmanii  8. 1841,  vgl.  C lasen  8.  84)  war  wohl 
nur  eine  mittelbare.  Dass  Vergilius  gar  nicfaA  oder  wenigsteiw  so  gut  wie 
gar  nicht  Ton  T.  beeioflosst  ist^  thnt  Kothe  Jahrb.  f.  Ph.  CXXXIX  8.  868- 
860  dar  (rgl.  A.  886). 

807^)  S.  A.  44.  C.  88.  A.  169  ff. 

808)  Die  sorgfältige  Untersuchung  hierfiber  TOn  Enmann  gelangt  ta 
folgenden  Ergebnissen.  T.  war  für  die  ganze  sikelische  Geschichte  und 
für  die  phönikiHch -karthat^igi  beii  Angelegenheiten  die  Hauptquelle  des 
Trogus  (oder  vielmehr  des  ruiiLiLjenes).  luatin.  IV,  1.  2  lassen  «ich  mit 
Sicherheit,  IV,  4,  5  mit  einer  gewisseu  Wahrscheinlichkeit  bestimmt  aut 
ihn  zurückführen  (S.  129—149),  ebenso  XVIII,  4—6  (S.  160),  und  wenn 
Enmann  die  neuesten  Quellenuntersuchuugen  über  die  Geschichte  des 
Mieren  Dionysios  bei  Diod.  (s.  A.  809)  schon  gekannt  hätte,  die  bei  Ab- 
fassung seiner  Schrift  noch  nicht  da  waien,  so  wMe  er  sich  nicht  haben 
durch  Holm  (der  dbrigens  selbst  spftter  Jahresber.  XDL  1879.  8.  889C 
sich  diesen  gegenttber  nicht  geiadesa  ablehnend  TerhUt)  Tom  lichttgea 
Wege  abbringen  lasBen,  sondern  (S.  168  t)  dabei  geblieben  sein,  dass  durch 
die  Aehnlichkeit  von  Diod,  XIV,  76,  wenn  anders  doch  wahrscheinlich 
(8.  A.  269)  T.  hier  die  Quelle  ist  (vgl.  auch  A.  309),  mit  lustin.  XIX, 
2,  7  —  3,  12  auch  die  Herkunft  der  letzteren  Partie  aus  ihm  verbürgt  wird. 
Das  20.  B.  des  lustin.  erscheint  als  eine  Blütenleso  aus  den  Gründim^r?- 
geschicht^n  (A.  257.  272.  272''j  des  T.  (S.  164—  166).  Viel  zweifelhafter 
steht  die  Sache  hinsichtlieh  des  jüugereu  Dionysios  im  21.  Vjei  der  grossen 
Unsicherheit,  welche  überhaupt  darüber  herrscht,  aus  welchen  Quellen 
uttssre  BerMshterstatter  tiber  diesen  and  Dien  geschöpft  haben  (b.  A.  s09-> 
811),  doch  bringt  Enmann  8. 166—181  beachtenswerthe  Grilade  bei,  welche 
aach  hier  fflr  T.  sprechen.  Anf  desto  festerem  Boden  stehen  wir  dages» 
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Quelle ^^),  bei  Plutarchos^'")  uud  auch  bei  Cornelius  Nepo»'"). 
Aach  PauMUiias  ist  ihm  vidfach  gefolgt '^^''). 

bei  ÄgathokleS)  XXII,  1 — XXIII,  2  z.  £. ,  und,  wie  es  echeiut,  ibt  es  hier 
Enmann  8. 181—198  gelnogtn  dunfhnn,  dait  die  Oribide,  wMnb  Haake 
und  Boesiger  (vgl  A.  850.  861)  bewogen  neben  T.  (an  den  eohon  Heeren 
dachte)  hier  noch  eine  endete  Quelle  anganehmen,  venigstons  mcht  swingend 
lind.  In  Beeng  auf  XXXIII,  4  endlich  bemerkt  Enmann  8. 198:  „Die  An- 
•icht|  dass  dieses  Cap.  aus  T.  stammo,  die  darin  enthaltne,  sehr,  breit  aof- 
getragne  Lobpreisuug  des  Hieron  H  eich  aas  den  persönlichen  Verhält- 
nissen des  T.  erkläre,  der  Hieron  die  Erlaubniss  zur  Rückkehr  in  die 
Heimat  verdankte,  ist  mehri.ich  aoBgesprochen  worden,  zuletzt  von  Kothe. 
Zugleich  hat  derselbe  die  Einwendungen  Haakhs  in  Paulys  Realenc.  III. 
S.  1299  f. ,  der  das  Cap.  wehren  eines  starken  chronologischen  Irrthams  dem 
T.  absprechen  will,  wuiencgL  '.    S.  A.  240,  vgl.  A,  2fi8**. 

809)  Schon  in  dessen  früheren  Büchern  stammt  Manches,  wenn  schon 
mit  ▼enohiedenen  anderweitigen  Znefttien,  ans  T.:  IV,  91^S6,  i  (vgl. 
fr,  10.  11).  89.  68  (vgl.  Fr.  6).  76—79  (?  s.  A.  869.  808).  81  f.  (?).  88»86 
(s.  Aber  diee  Allee  Sieroka  Die  mythograph.  QneUen  f.  Diodore  8.  und 

4.  a,  Lyok  1878.  4.  8.  9.  19.  88 f.  Claeen  S.  40.  41  f.  48.  Holser  Matris, 
Tfibingen  1881.  8.  16—19.  81.  Sethe  a  a.  0.  S.  33-41).  V,  8— 14.  16-88 
(8.  Mflllenhoff  S.  442  ff'.).  24--  32?  (vgl.  Müller  zu  Fr.  37.  38.  Claeen 

5.  15.  A.  1.  S.  16,  doch  8.  MüUenhoff  S.  473  f.  Meitzer  Ph.  Anz.  a.  a.  0. 
S.  18G.  A.  10).  VIII,  18—20  (vgl.  58—60).  23?  (s  Glasen  S.  17.  A.  1). 
Ungemein  ausgedehnt  aber  ist  dann  die  Benutzung  desselben  vom  11.  bis 
10.  B.,  so  zunächst  XI,  20—26  (vgl  Fr.  86.  .^7.  89,  s.  darüber  jetzt  ben. 
ünger  S.  l'J.  Bachot  Jahrb.  CXXIX.  S.  4üy  f.).  48  (vgl.  Fr.  90).  XII, 
82—84.  Die  sikelische  Expedition  führte  man  früher  ausschliesslich  auf 
fiphoros  enrOek  (groesentheili  noch  neben  PhiUitoe  mietet  auch  Claiea 
8.  55,  vgl.  8.  47  if.  68),  aber  Holcapfel  ünteisaishungen  fiber  die  Dar- 
•tellnng  der  grieeh.  Geteh.  Ton  489^418  t.  Chr. ,  Leipe.  1879.  8.  8.  88  ff. 
aeigte,  daw  XTTl,  11 — 17  vielmehr  ane  einem  eikeliechen  Historiker  (T. 
oder  Philistos),  und  Bachof  a.  a.  0.  S.  458  ff.,  dass  nicht  bloss  diese 
Gapitel,  sondern  auch  XIII,  19,  6—32  z.  E.  (mit  Aendernng  von  33,  1  z.  A.) 
aas  T.  sind.  Zweifelhaft  steht  es  mit  XIII,  34,  4— 36  z.  E.  43  f.  61-0.'i 
(vgl.  Fr.  108  f.).  Es  folgt  die  Geschichte  des  älteren  Oionysios,  und  hier 
hat  Rachof  Jahrb.  CXIX.  1879  a.a.O.  (s.  A.  268)  zwingend  erAviesen,  »laNS 
der  Abschnitt  XiV,  54—78  ganz  aus  T.  herrührt,  und  Beloch  Zu  Tinuiios, 
ebendas  b.  üUÜ  f.  hat  diesen  Beweis  noch  vervollständigt,  sodann  aber  den 
Einwänden  Uugers  a.  a.  0.  S.  74  ä.  gegenüber  haben  Bachof  Jahrb. 
CXXIX.  1884.  S.  448  ff.  nnd  Benss  a.  a.  0.  8.  868—866  dies  Ergebniss  mit 
bestem  Erfolge  anftecht  erhalten  (ygL  A.  888).  Von  dieser  sioheren  Spar 
ans  darf  man  non  anaehmen,  dais  anch  fflr  das  Uebrige  XIII,  80—96. 
108—114.  XIV,  7—10.  14—18.  18.  87.  40—68.  87  f.  90f.  96  f.  100—118  T., 
wenn  auch  niehtmit  Volquardsen  S.  72—93  als  die  einzige  Quelle,  so 
doch  als  die  Hauptquelle  anzusehen  ist,  s.  Glasen  S.  63 — 66  (vgl.  S.  57 — 68), 
jedoch  mit  Ausnahme  der  letaten  fiegiernng^abre  im  16.  B.  (s.  Ciasen 
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Antikleldea  you  Athen***)  wird  einmal  zwischen  Fiole- 

maeus,  dem  Öühue  des  Lagos,  uud  Duris'^^'^)  und  einmal  vor 

8.  66f.>  üeber  den  heiligen  Krieg  XVI,  23  ff.  e.  A.  248.  Nach  den  ünter- 
Bachunp:en  Ton  Enmann  S.  173  f.  scheint  aber  auch  der  Anfang  der  Ge- 
schichte Dions  XVM ,  6  f.  9,  1 — 4  aus  T.  zu  sein.  Bei  Timoleon  ist  derselbe 
nach  Clasen  S.  72—93  zwar  immer  noch  die  Hauptqnelle,  welcher  Diod. 
XVI,6r,— j>8  (s.  Clanen  S.  76—78),  zum  Theü  auch  69.  70  ^vgl.  Fr.  133.  Keuss 
S.  250  f.;  u.  77  — 03  (^a.  Claaen  S.  86  ff.)  folgt  (vgl.  auch  Enmann  S.  180),  die 
er  aber  im  Uebrigen  meiit  «i  Gmutea  einer  «adflien  Quelle  (Clasen  mnai,  des 
Theopompos,  s.  jedoch  Enmann  8. 180)  vezlftsst;  nach  Bensi  8.  M6£  da- 
gegen (der  aber  die  Schrift  Glasens  nicht  kennt)  Ist  er  hier  die  einsige  Quelle. 
Interessant  ist  die  Beohachtnng  Ton  Meltser  Zn  Timaioe  von  TanremenioB, 
Jahrb.  t  Philol.  CVII.  187S.  8.  234—278,  dass  abgesehen  von  Psendo-Plai 
Epist.  VII.  349  E  der  Auedruck  ini%Qdxeia  als  stehende  Bezeichnung  für 
die  karthagische  frovioz  in  Sikelien  (nach  der  dortigen  Niederlage  der 
Athener)  nur  in  solchen  Stellen  bei  Diod.  und  Plut.  (nebst  Pseudo-Aristot 
118.  Ath.  II.  42  f,  vgl.  A.  298.  302.  C.  17.  A.  94'')  gebraucht  wird,  welche 
auf  T,  zurückzugehen  scheinen,  wohin  al^o  wohl  auch  die  den  Pyrros  be- 
treffenden Stücke  Diod.  XXII,  10,2.  4.  l'lut.  Pyrr.  22  gehören,  b.  CoU- 
mann  De  Diodori  Siculi  iontibus,  Marburg  1069.  b.,  audreraeita  jedoch 
Clasen  8.  96  f.  Poljb.  sagt  dafOr  inuQxCcc.  Enmann  S.  182  meint,  dass 
Diod.  fflr  AgathoUes  (XIX— XXI)  nahen  Duris  (s.  A.  888)  stellenweise  auch 
den  T..  unmittelbar  bennirt  hi^;  das  ist  mOglieh,  aber  wohl  nicht  er- 
weislich. 

810)  Ausdrücklich  citirt  wird  T.  von  Flut  nur  Lyh.  1.  81.  Nik.  1. 19.  S8. 

Dien.  6.  81.  Timol.  4.  36.  Qu.  wfmp.  YOJL,  1,  7.  717  C  =  Fr.  47.  46.  104. 
102.  124.  129.  131  f.  119.  Dass  er  indessen  im  Leben  des  Timoleon  die 
Hauptquelle  ist,  hat  besonders  Clasen  S.  72—93  erhärtet.  Auch  darin 
hat  er  8.  46  ff.  wohl  liecht,  dasa  eine  Vt  rtheilunrf  der  Biofrraphie  des 
Nikias  je  nach  ihren  verschiedenen  Capiteln  unter  verschiedene  Haupt- 
quellen,  wie  sie  u.  A,  Philippi  Commentatio  de  Philisto  Timaeo  Philo- 
choio  riutarchi  iu  Niciac  vita  anctoribus,  Gichfieu  1874.  4.  versuchte,  im 
Ganzen  nicht  thonlich  ist,  aber  mit  dem  Fehlscblag  seiner  Qaellenonter- 
suöhung  Aber  den  sikelisohen  Feldsug  der  Athener  bei  Diod.  (s.  A.  809) 
ftUt  auch  sein  Ergebniss  sn  Gunsten  des  T.  als  Hanptquelle  Yom  Nikiss 
des  Plut.  Aber  den  HftufBn,  und  es  scheint,  dass  dies  vielmehr  Philistcs 
war,  s.  Bachof  Jahrb.  CXXIX.  8.  458 f.  Die  Untecsaehnngen  fiber  des 
Leben  Dions  endlich  haben  nur  fflr  den  mittleren  Theil  zu  einem  ab* 
schliessenden  Ergebniss  geführt,  nicht  so  fflr  den  ersten  und  dritten  (1—21. 
62—68),  für  welchen  nur  die  Benutzung  der  pscudo- platonischen  Briefe 
feststeht.  Das  Resultat  von  Hugo  Müller  De  fontibns  Plutarchi  vitam 
Dionis  narrantis,  Qreifaw.  1876.  8.  (Doctord.),  T.  sei  hier  der  Haupt- 
gewilhramunn,  ist,  wie  man  auch  über  die  Verninthuacfcn  von  Bachof 
De  Dionis  Plutarchei  fontibu«,  Gotha  1874.  8.  und  Stoesbel  Kpiatoiue 
Piatonis  et  Dionis  vita  Plutarchea  quo  modo  cohaereaut,  Cöslin  1876.  8. 
(Greift w.  Doctord.)  denken  mag,  jedenfaJls  besonders  für  den  ersten  Theil 
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Isiroa  genannt gehörte  also  wohl  jedenfaUs  der  frahaten 
Alezandrinerzeit  an.  Er  sehiieb  deliaohe  Geachiehten 
Xuatd)  in  mindeatena  2^^),  No^toi  in  mindeatena  16^^^),  scsqI 
*j4XsidvdQov  in  mindeatena  2  BQchem'^')  nnd  'E^riyritixov 

oder  'E^riyrjtLxd^^^)f  d.  h.  Ober  die  alten  Religionsgebräuche, 
beschäftigte  sich  also  hauptsachlich  mit  Sagen-  und  Alterthums- 
forschuDgen  über  Stadtegründungen  und  den  Ursprung  von  Heilig- 
thümern  und  religiösen  Bräuchen  und  anderen  Einrichtungen, 
wie  dies  selbst  aus  den  dürftigen  Bruchstücken  seiner  Greschichte 
des  Alexandroa  herrorgeht.  Daher  benutato  ihn  denn  anch 
Iatro8«»> 

Dnria  Ton  Samoa**^  ward  wahracheinlich  am  340  oder 


nicht  80  sicher,  wie  Glasen  S.  76  glaubt,  soiultin  mindeHtcns  höchst 
zweifelhaft,  s.  Euiuann  S.  168—174,  womit  denn  auch  die  DardteUoug 
bei  Glasen  S.  68—71  ihren  Boden  verliert. 

811)  Doch  ist  dessen  Biographie  des  Timoleon  mir  ein  dftrftiger  Ans- 
rag,  und  ven  seiner  QneUe  in  der  des  Dien  lässt  steh  nur  sagen,  dass  sie 
dieselbe  war  wie  in  den  eben  gsnaiinten  Abedinitten  bei  Flui  AnsdrOek- 
lieh  dtirt  er  den  T.  nur  Aldb.  11  «  Fr.  101. 

311**)  S.  A.  240.  248.  Ob  er  den  Hieronymos  nnJ  Plulistos  nur  aus 
T.  citirt,  wie  Ad.  Schmidt  a.  a.  0.  S.  56  (63)  und  Kothe  Diss.  S.  56  f. 
wollen,  oder  ob  Pfundtner  Die  bist.  Quellen  des  Paus.,  Jahrb.  f..  Ph. 
XGIX.  1869.  S.  462 £  dies  mit  Becht  bestreitet,  kann  hier  nicht  untersacht 
werden. 

312)  Bekk.  Auecd.  p.  783,  12.  Ath.  XL  466  c  »  Fr.  2.  7.  —  Malier 
Öcr.  r.  AI.  M.  S.  147—152. 

313)  Plut.  Alex.  46.    Vgl.  A.  317. 

814)  Flut,  de  mns.  14.  1136  A  »  Fr.  5,  we  Beine  eins  'Apuitliidtis 
Ar  Vvnsl^f  hergestellt  hat. 

316)  Sehol.  Apoll.  Sh.  I,  im  —  Fr.  4.  8.  Fr.  4.  6. 

818)  Ath.  a.  a.  0.  In  fiV.  8  b.  Ath.  K.  884d  ist  die  überUeflBrte  Zahl 
nieht  oq',  scmdem  i}'  (s.  Eaibels  Ausg.).  8.  Fr.  6— IS. 

317)  Fr.  1  b.  La.  Di.  VIII,  11.  Vgl.  Fr.  1-3.  Er  bestritt  hier  (Fr.  8 
b.  Flnt.  AI.  a.  a.  0.)  das  M&reben  des  Onesikiitos  Ton  der  Amasone  (s.  A,S4. 
88.  39.  95). 

;U8)  Fr.  1^—20. 

319}  8.  A.  314  und  M.  Wellmann  De  Istro  (Greifsw.  1886).  S.  16  f. 

320)  Uullenian  Duridis  iSamii  quae  supersunt,  Utrecht  1841.  8. 
van  Gent  Epiätola  crit.  de  Duridis  Samii  reliquiibi  ad  Uullemannum, 
Gent  1842.  8.  Eckerts  De  Duride  Sauiio,  impriuis  de  eins  in  rebus  tra- 
dendis  fide»  Bonn  184St.  8.  (Doctordiss.).  MfiUer  F.  H.  O.  IL  &  488—488. 
Horstig  Qnaestionnm  Dnrideamm  part.  L,  Stolp.  1887.  4.  Haake  De 
Doride  Samio  Diodori  anetore,  Bonn  1874.  8.  (Dootord.).  Boesiger  De 
Dnride  Diodori  Siooli  et  Plataichi  anetoce,  Güttingen  1874.  8.  (Doetord.). 
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doch  nicht  viel  ^üher^'^)  geboreu,  und  zwar  nicht  dort,  sondcru 
in  der  Verbannung,  da  die  Insel,  wie  wir  bereits  sahen '-^^), 
damals  Ton  365  bis  322  mit  attischen  Elemchen  besetst  war^*), 
und  scheint  während  dieser  Zeit,  und  zwar  wohl  nicht  lange  vor 
dem  Ende  derselben,  als  Knabe  einen  Sieg  im  Fansikampf  in 
den  olympischen  Spielen  dayongetragen  su  haben"").  Glmeh 
seinem  Bruder  Lynkeus  wurde  er  sodann  in  Athen  des  Theo- 
phrastos Schüler,  und  später,  jedenfalls  erst  nach  der  ^Schlacht 
bei  Ipsos  301'*^^),  beherrschte  er  Samos  als  Tyrann ^-^).  Ohne 
Zweifel  war  er  281  und  auch  mehrere  Jahre  später  um  262 
noch  am  Leben ^^^*').  Er  schrieb  vier  auf  Geschichte  der  Litteratur, 
der  Kunst  und  der  Künstler  und  der  Athleten  bezügliche  A\'erke 
über  Tragoedie,  Agone,  Maler  und  Sculptur  oder  vielmehr 
wohl  Bildhauer,  von  denen  wir  aber  ungemein  wenig  wissen, 

J.  6.  Droyaen  b.  A,  160.  Boeatler  De  Doride  Diodori,  Hieronymo  Dvridii 
in  tebiu  a  sacoefBoribai  Alexandri  Magni  gettis  aaotoie,  GOttiagea  1876.  8. 

(Doctord.).  Laehbert  De  Pindari  poctac  et  Ilieroni.-t  ref^ia  ""i^Hinft  pn- 
mordÜB  et  progressu,  Bonn  1886.  4.  S.  XXUff.  vgl.  S.  JUiff. 

321)  S.  A.  321»'.  328  u.  bes.  d50. 

321^)  C.  2.  A.  390.  400. 

322)  Schilfer  Demosth.  I*.  S.  98  (l '.  S.  87).  A.  4,  dazu  Polyaea.  III, 
10,  9  und  unten  A.  •isO»'.    Dioil.  XVIII,  18,  9,  vprl.  XVIII,  8  f. 

323)  Denn  die  lurchtbar  /•■mittete  Stelle  raus.  VI,  13,  3,  5  scheint  in 
dieseoi  Sinne  mit  Haliemaa  7,  Eckerts  Ö.  28  ff.,  Maller  ä.  467, 
Brunn  Efinttlergesoh.  1.  8.  424,  Lnebbert  s.  a.  O.  aii%efiwit  und  an» 
nfthemd  wiederhexgeffcellt  werden  su  mOMen:  Xtin9og  ih  9v  «o^fi»  h 
'OlvfMi^  9tfi%nit  (?  so  Eckerts  f.  nuA  09)  tttfunti»  [i]  JovQtg  (Jov* 
Qtog  andere  Hdschni.)  23Bt(Mos,  n^otciim  iM^yMn  ^«^00*  vtff*^  9h  Ii  tluw 
i0tl  ptlv  'inniov,  x6  d\  IniyQaynku  di^Xot  xo  in'  avxat  vi%^aai  ^09^ 
{Xiovtv  Codd.),  Tivi'ncc  6  Zufiiap  drifioe  ttptvy^v  in  xfit  vriaov  tov  dt  xat* 

^«a^*  oy^  in\  XU  oi*t(cc  xov  S^iiov  (^Haxsl&iiv  mnfißrjf  o  ^ov^tis 
ttvxog  xarorAf'yfi  iv  xais  lörogiaig  ftvai  x6  xqixov  Trog  r^ff  tfraprrjj  ölru- 
itidöog  TTQog  xctcg  tnaxov  xat  d't'x«,  xaO''  r^v  ivi'-na  azäötov  Mini'vag  'Fddio, 
(Diod.  XV'II,  113,  1).  Ufr«  df  ravva  tov  avxop  avvfßrj  xvQavi'ivccci  xi]g  na- 
xQiSogy  (so  ansprechend,  wenn  auch  nicht  sicher  Lübbert  S.  XXIV,  (^y-nr- 
fl9ti»  avvißtl  schon  Kuhn).    Tra^a  dl  xov  xvqavvov  Jiaklog  6  Hol- 

XtSog  «^vaNfftai«  ».  T.  1.  Qans  andere  freilich,  aber  gewiw  mit  Unrecht 
Btttgerä,  Wals,  Schnbart  tu  A. 

818**)  Denn  inswifl<tek  war  8amot,  obwohl  es  Polys^erehcm  819  des 
Athenern  wieder  sngeaprochen  hatte  (Diod.  XVIQ,  88),  frei,  C.  L  0.  Qi 
No.  2m.  Droyaen  HelleniBm.  II',  1.  8.  81  f.  A.  4.  Lnebbert  8.  2X7. 
AuBserdem  s.  Eckerts  8.  81.  Bmnn  a.  a.  0. 

324)  S.  C.  18.  A.  6. 
824  i>)  S.  A.  828.  860. 
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immerhin  jeduch  genug,  um  beiiaupteu  zu  dürfen***"),  dass 
wenigstens  in  den  zwei  letzteren  Büchern  das  biographisch- 
anekdotenhafte  Element  voiwog^^^).  Auch  die  Schrift  mQi  dyavav 

324«)  8.  UrlicbH  (Sohn)  Grieeh.  Kmutwahriftstellor  S.  81-^29,  Tgl. 

A.  325. 

325)  J7fpl  TQayfpdi'ag  Ath.  XIV.  G36  f  (=  Fr.  69),  wovon  nsgi  EvQini» 
Sov  Kul  ZorponXkovq  (Ath.  IV.  184  d  ^  Fr.  70,  eine  Notiz  über  den  Lohrer 
des  Alkibiadea  im  Flött'uspiel)  wohl  nur  ein  Theii  war,  nf^i  üyü>tMV  T/etz. 
ad  Lyc.  61S.  Fbot.  Lex.  Ütlivvo  mfcf^uioi  i,Fr.  78 f.,  Auni  Fr.  75  f.),  nsgl 
latytfdtfmv  La.  Di.  I,  88  im  HomonymenveneicbiuMi  xiwQxot  {ßaX^g)  od 
fUi^miun  J,  h  tjf  9,  f.  Fr.  77),  toQBvtutnf  oder  Tielfluhr  wohl» 
wie  UdioiiB  B.  88  vemathet,  »f^l  to^ntav,  PUn.  N.  H.  Ind.  XXXIV 
(Tgl.  Ind.  XXXVI).  Duris  qui  item  (naml.  de  formt ice  scripsit)  mit  der  Er- 
zählung über  LyHi])poa,  der  aUo  in  dieaem  Buche  noch  mit  behandelt  war, 
Fr.  79  b.  l'lin.  XXXIV.  §.  61.  Lyst'pjyum  Sicyonium  Duris  negat  nUim 
fttisse  disdintlum,  scd  etc.:  es  folgt  eine  unbiBtorische  (s.  Urlichs  S.  25  —  27) 
Künstleranekdoto  Vgl.  C.  20.  A.  32.  Danach  haben  üehmichen  Plinian. 
Studien,  Erlangen  1880.  8.  S.  U'J  und  ürlichö  8.  28  vermuthet,  dasB  auch 
die  gleiche  Angabe  im  chronologischen  Erzgiesserverzeicbniss  bei  Plin. 
XXXIY.  §.  61  aber  Silanion  (Ol.  113):  in  hoc  memoräbiU  quod  nuUo  doetore 
notnü»  /MI,  ipte  liiM^pirfiMi  MimI  Zeuxißäm  auf  D.  nrfiekgehe,  vgL 
C.  fO.  A.  14.  Die  Mnthmaaanng  von  B rieger  De  fontüms  . . .  n.  b.  Plinii 
8.  61,  dass  auch  von  XXXIY.  §.  87  ein  Gleiches  gelte,  steht  doch  anf  etwas 
achwiuht  n  Füssen.  Dagegen  urtheilt  Urlichs  S.  24 f.  über  XXXV.  §.  71 
ungleich  richtiger  al?  Robert  Archaeol.  Märchen  S.  79ff.,  indem  er  mit 
Recht  gleich  Müller  von  den  beiden  Parallelstellen  bei  Ath.  nicht  bloss 
XV.  687  b.  c,  wo  Klearchos  ausdrücklich  genannt  wird,  sondern  auf  Grund 
dessen  auch  die  andere  XIl.  543  c  auf  diesen  (Fr.  4)  zurückführt,  vgl. 
C.  20.  A.  7.  29,  so  dass  also  wahrscheinlich  der  Peripatetiker  D.  diese 
Anekdoten  über  Panadoi  ane  dem  filteren  Feripatetilnr  Klearohos  ans- 
gesebriebeii  and  andere  Zllge  hinsogeffigt  hat,  d^ier  denn  ancb,  da  nicht 
Letrterer,  eondem  Entmrer  mittelbare  Qoelle  des  Plin.  war,  die  Ueberein- 
Stimmung  des  Plm.  mit  Ath.  nar  eine  theilweise  ist.  ünd  so  werden  denn 
wahrscheinlich  überhaupt  die  meisten  Künstleranekdoten  besonders  im 
35.  B.,  die  Robert  dem  Antigonos  von  Karystos  zuschreibt,  wenigstens  in 
letzter  Instanz  vielmehr  aus  D.  stammen,  wie  Urlichs  S.  27  f.  annimmt. 
Jedenfalls  nicht  aus  dem  Malerbach  (wi»'  Müller  will),  wahrscheinlich 
aus  dem  Bildhauerbuch  ist  Fr.  78  b.  La.  Di.  If,  19.  Jovqis  6i  xat  dov- 
livecci  {tOQBvaai  verm.  Gent)  avtov  (näml  ZoiAgütTi)  nai  i^yuaua^at  U- 
ttnt  (niml.  tpriatv).  Auch  diese  Stelle  ist  tod  ürliohs  8.  48  ff.  im  Zn* 
sammenhaog  mit  den  Parallelen  bei  anderen  Sdunftstellern  (s.  G.  80.  A.  14) 
gnt  behandelt,  indem  er  mit  Becht  daran  festhält,  dass  die  folgenden  Worte 
tivai'  TB  avtov  nalxotgip  ängonolfi  Xcegitas  ^vio£  cpaaiv  ivdiivuivug  ovoag 
ansdrfloklich  selbst  besagen,  dass  sie  nicht  mehr  aus  D.  sind.  Letzterer  hielt 
also  wie  nach  ihm  Polemoo,  wenn  Urlichs  richtig  gesehen  hat,  den  Bild- 
haner  Sokrates  für  einerlei  mit  dem  Philosophen,  and  ftie  Üntersoheidang  des 
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aber,  zu  welcher  ihm  yielleiGht  die  toh  Aristoteles  entworfenen 

Verzeichüisse  olympischer  und  pythischer  Sieger,  jedenfalls  aber 
auch  seine  eigne  jugendliche  Athletonlaufbalm  eine  sclir  natür- 
liche Anregung  gaben,  unsers  Wissens  das  erste  Werk  dieses 
Titels  und  dieser  Gattung,  dem  dann,  wie  schon  früher  bemerkt, 
zunächst  das  des  Kallimachos,  hierauf  aber  ähnliche  Arbeiten 
von  dessen  Schüler  Istros  folgten ^^^*')",  trug  wenigstens  zu  grossem 
Theil  jedenfalls  ein  ähnliches  Gepräge  an  sich,  denn  nach  Allem, 
was  wir  über  diese  Classe  Ton  Schriften  wissen,  kann  es  nur 
ein  Zufall  sein,  dass  uns  in  den  dürftigen  Brachstacken  der 
seinen  keine  Spuren  Ton  Charaktenttgeni  Anekdoten  nnd  Legenden 
der  Wettk&mpfer  geblieben  sind**^  Wo  mdglich,  nocH  weniger 
kennen  wir  yon  einer  fünften  Schrift  Über  Gesetze***^).  Desto 
besser  sind  wir  Ober  seine  grösseren  historischen  Arbeiten  unter- 
richtet, die  'I öTOQi'ai^  welche  auch  unter  den  Titeln  Maxs- 
dovixd  und  'Ekkijinxd  citirt  werden^-'),  mit  370  begannen 
und  mindestens  bis  281  fortgeführt  waren  ^^^)|  in  wenigstens 


Ersteren  Ton  dem  Maler  war  zwischen  AntigonoB  und  Polemon  streitig  (Plin. 
XXXYl.  §.  S2).  Mit  welchem  Recht  Wilamowitz  Ant.  v.  K.  S.  145  dem  D. 
^eine  Concurrenzschrift"  mit  der  des  Xenokrates  abfassen  lässt,  verstehe 
ich  nicht!  wir  wissen  weder  (vgl.  ürlichs  S.  32),  welcher  von  Beiden 
früher  schrieb,  uoch  oh  der  Andere  auf  dessen  Schrift  oder  Schriften  Rück- 
sicht nahm.  Nicht  minder  fragt  es  sich,  ob  Antigonos  wie  den  Xenokrates 
(s.  C.  20.  A.  28)  tio  etwa  auch  den  D.  benutzt  bat  und  dergestalt  vielleicht 
das  erste  Mittelglied  wurde,  dueli  welches  das  TOn  Letitereat  Herstamimends 
in  den  Flin.  gelangt  ist 

886^)  8.  unten  A.       imd  oben  C.  IS.  A.  87^  88. 

896)  8.  fiber  dies  Alles  LuebbertS.  XII— ZXII  und  das  aus  ihm  C.  18. 
A.  88  Mitgetbeilte.  DasB  auch  solche  Siegerverzeichnisse,  wie  Aristoteles 
und  hernach  Eratosthenes  (s.  C.  15.  A.  82—84)  sie  schrieben,  allerdingi 
neben  Anderem  (s.  C.  15.  A.  84  auch  kune  Motiien  über  die  Sieger  ent- 
hielten, darüber  s.  Luebbert  S.  XXI  f. 

326")  ntgl  vöuxov  Et.  M.  ©w^afi  (—  Fr.  71,  daau  Fr.  72  aus  Öchol. 
X'seudo-rUt.  iiipp.  mai.  293  A). 

887)  fr.  1—88.  *lnopUti  Fr.  1  b.  Phot.  Cod.  176.  Fr.  81  b.  Said. 
^  «B«(  (mSk  l£ttffi  9va^ff<w,  ferner  Ath.  IV^  166  o.  868  d.  Z.  484  d. 

m  686  e.  648  e.  646  o.  XIIL  660  b  »  SV.  89.  80.  18.  81.  87.  88.  8.  Mm«- 
9wvtu  Ath.  ly.  1670.  VI  8480.  Bekk.  Aneod.  p.  788.  Sofaol  Apo^  Rh. 
nr,  864.  Seh.  Bnrip.  Alo.  864  »  Fr.  18.  8.  16.  86.  88.  *SUipt«a  Diod. 
XV,  60,  6. 

328)  S.  Diod.  a.  a.  0.  JovQig  8'  o  Sdfiiog  6  laxoQioyQatpog  rijff  xAv 
'Ellrivitimv  lOxoQi'ag  ivxev&tv  inoiranxo  xr^v  ctQxrjv  u.  Fr.  33  b.  Plin.  VIII. 

§.  143:  Tod  des  Lynm&cboa.   Vielleicht  hörte  er  hier  wirklich  auf,  vgl 
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23  Bflcliem'"),  die  ▼emnthlich''^  später  als  jenes  Werk 
nnternommene  Oeselilebte  des  sikelisclieii  Tyrannen  Aga- 

thokles'^**)  in  miiulesteiis  4  ''j,  in  welcher  er  sich  in  zahl- 
reichen Abschweifungen  über  die  Natur,  die  Sagen,  die  Merk- 
würdigkeiten von  Sikelien,  Italien  und  Libyen  erging ^'^),  allem 
Anscheine  nach  die  Quelle  für  die  entsprechende  Darstellung  bei 
Diodoroe^)»  und  die  nicht  minder  von  allen  möglichen  Ab- 
schweifungen durchzogene  Chronik  von  Samos'*^)  in  mindestens 
2  Bachem'^),  In  den  Historien  seheint  er  ittr  die  Gesehichte 
der  Nachfolger  des  Alexandres  sich  namentlich  an  Hieronjmos 
von  Kardia,  aber  freilich  nicht  an  diesen  allein'**)  angeschlossen 
SU  haben ,  nnd  andrerseits  scheint  dies  Werk  wiedernm  die  Qaelle 
des  Diüdoios  iür  diese  Partie ^■'')  gewesen  zu  sein,  desgleichen 
für  Cornelius  Nepos  im  Leben  des  Euraenes  und  theilweise  för 
Poljraeuos^^^),  eine  Haaptquelle  auch  für  Plutarchos^^)  im  Leben 

lustic.  XVII,  1,  9  (ans  anderer  Qaelle):  ultimum  hoc  certamen  commilüonum 

A.iexandri.  fuü. 

389)  Fr.  82.  Im  1.  B.  kam  er  wohl  bis  auf  die  Kegierung  dea  Phi- 
lippot  (•.  Fr.  2),  von  dem,  wie  es  echeint,  B.  handelten  (s.  Fr.  8)» 
wie  B.  6—10  wohl  von  Alezandroe  (■.  Fr.  12—81),  B.  11—15  Ton  den 
folgenden  Begebenheiten  bis  som  Tode  der  Olympiai  815  (Vt,  86),  B.  16—88 
bis  snr  ScUacht  bei  Iptoi  801  (Fr.  80),  i.  Mflller  8.  468. 

880)  S.  A.  350. 

330»»)  Fr.  34-46. 

Fr.  38  b.  Said.  EvQvßatoq.  Bei  Ath.  XII.  542  a  (Fr.  41)  hat 
Hülle  man  öe%ätr}  in  ö'  verbesHcrt.  Der  Titel  war  tkqI  'y^yaO-oxI^a, 
Said.  a.  a.  0.  Ath.  a.  a.  0.  u.  XIII.  G05  d.  XIV.  628  b  (■-=  Fr.  37,  34). 

332)  Müller  S.  468.  Daher  Fr.  36  b.  Schol.  Aristopb.  Vesp.  1030  dua 
Citat  Aißvna. 

383)  Im  19.  bis  21.  B.  (vgL  das  Citat  XXI,  6  Fr.  40).  Haake 
8.  8—86.  ftoetiger  8.  6—86. 

884)  Fir.  47—68.  Su^p,  Ath.  XV.  696  e  -*  Fr.  66.  §9  toT«  £»- 
fUmp  iiuf^^pofdwots  nQWSf  abgekflnt  'A^»  8oh.  Enrip.  Hee.  916.  Ln.  Di 
1, 119.  Porj^.  Y.  FyOi.  §.  8  —  Fr.  50.  51.  56. 

885)  Fr.  50  nach  der  ohne  Zweifel  richtigen  Vecbeaaeniag  Ton  Hnlle- 
man  ß'  für  iß'. 

336)  S.  RoessUr  S.  60f.  TgL  m.  S.  81—88. 

337)  B.  18-22. 

S38)  Iii,  12,  If.  IV,  6,4.  8.  lOff.  7,  6.  11  f.  8,  2 ff.  9,8,  S.  aber 
C.  83.  A.  174. 

339)  Vgl.  die  ausdrücklichen  Citate  des  D.  Demosth.  19.  23.  Phok. 
4.  17.  Alex.  15  (de  fort.  AI.  I.  3.  827  E).  Eum.  1  =  Fr.  6.  9.  22.  23.  10.  7. 
Nicht  minder  hat  Flnt.  die  tamiMshe  Chronik  hie  nnd  da  benntst  im  Lehen 
de«  PeriUes  (88  —  Fr.  60,  ■.  aber  A.  844),  Alkifaiadei  (88  —  Fr.  64), 
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des  Demostlieiies'*'*),  PhokioD,  Alezandros,  Enmenes  xmd  De- 
metrios**^^),  stellenweise  mth  des  Pyrros"^*).   Aacli  Athraseos 

hat  ihn  selbst  gelesen'^*)  und  wenigstens  die  Historien  noch 
Photios'*').  Aber  seine  Glaubwürdigkeit,  die  schon  von  Pln- 
tarchos^^^),  so  stark  ihn  dieser  auch  ausnuizti  nicht  ganz  mit 


Ag««laot  (8  mm  Fr.  68),  Ljiandrot  (18  —  Fr.  65),  t.  H.  Sanppe  Die 
Qaellen  Plqtarcbs  f.  d.  Leben  dee  Penk.,  QOtt  1867.  S.  8if.  Frieke 
üntertnehimgeB  flb.  die  Qnellen  dee  Plat.  im  Nik.  n.  Alkib.,  LeipB.  1869. 
&  68.  78.  Unellemeister  Oe  Fyrrhi  Plntaiebei  fontiboe,  Q«tt  1874.  8. 

840«  b)  Vgl.  Roesiger  S.  36—61.  62-64. 

341)  Die  früher  gangbare  Annahme,  dasa  die  Diadochengescbichte  bei 
Diodoros  vielmehr  nnmittelbar  aus  Hieronymos  geflos!<cn  sei,  wurde  bereits 
durch  M  uel  lern  eistet,  Ilaake  8.  1  f.  nnd  besondere  Hoesiger  S.  53ff. 
znni  Mindesten  stark  erschüttert,  wt^lche  indespon  dabei  stehen  blieben, 
dem  l).  einen  erhebUchen  Anthcil  zuzuweisen.  Sie  ward  dann  von  Benss, 
Niteebe  und  Droysen  (e.  A.  804.  883),  welcher  Letsiwe  firfiher  HeUeniiiii. 
11%  1.  8.  846.  A.  8.  II*,  8.  8.  80.  A.  8  neben  Hieronjmoi  doch  anoh  D.  als 
Quelle  anerkannt  hatte,  wieder  aiifgefriichti  allein  m.  R  hat  Eoestler  ne 
■ehlagend  widerlegt  und  den  oSigen  SachTerhalt  als  den  allein  riobtigen 
erhärtet.  Um  hier  nur  diet  Eine  anzuführen:  was  bei  Diod.  XVIII,  50,4 
(vgl.  A.  208)  von  Hieronymos  erziiblt  wird,  kann  dieser  schwerlich  selbst 
berichtet  haben.  Vgl.  auch  v.  Wilamowitz  Ant.  v.  K.  S.  192.  A.  13.  Da- 
gegen ibt  der  Versuch  von  Haake  S.  36 — 53  auch  Theile  vom  16.  und 
16  B.  des  Diod.  auf  D,  zurückzufübreu  misslungen,  wie  Roenif^er  S.  52  f. 
zeigt.  Der  Nachweis  von  Droysen  S.  461  f.,  das8,  falls  auch  iür  die 
letalen  Capitel  im  12.  B.  dei  lastin.  Eleitarcboe  die  (miitolbare)  QaeUe 
war,  TrogoB  Pompeins  (oder  vielmehr  tmn  grieehiicbes  Original)  vom  18. 
ab  einem  anderen  Anctor,  der  nicht  minder  lebhaft  malte,  gefolgt  aeia 
mfisee,'  scheint  mir  richtig,  nur  aber  war  dieser  andere  sonadi  nidht  D. 
Und  wenn  Droysen  S.  465  meint,  Hieronymos  habe  erst  nach  den  Histo* 
rien  des  D.  geschrieben,  weil  er  bis  auf  den  Tod  d^  Pyrros  hinabging,  so 
gilt  dies  Letztere  in  der  That  erst  von  dessen  jüngerem  Werke,  der  Oe- 
Bchiebte  der  Epigonen,  s.  A.  221,  und  überdies  wissen  wir  ja  nicht,  wie 
laugt!  nach  281  D.  seine  Historien  veröti'entlichte.  (Andrerseits  widerlegt 
Uocsslcr  S.  66.  A.  37  Etwas,  wa«  Droysen  gar  nicht  bebau^u^i  hal). 

842)  Da  er  ihn  nach  den  einzelnen  Büchern  dtirt. 

848)  Fr.  1,  e.  A.  88T  o.  845. 

844)  Per.  88  (*  Fr.  60).  ^ov^if     6  Eipm 

^ijC  Ut6Qrpiiv  ovx'  "Eqpo^os  9vx*  'jtQtotmiih^.  dU'  ofo  ali^sviiv  f 01*99..» 

/iovQtg  ftiv  ovv  oiS'  vnov  (ir)8lv  avxoi  rcpncfotw  tiiov  naO'og  slm&etg  n^«- 
xfiv  TTjv  8iTiYr]atv  inl  tfjs  akr,d^ei'as,  fiäliov  ioinev  tavra  8eiväaai  ras  rrjg 
TtatQ^fSoc;  av^rpogceg  inl  SiKßoXfj  rmv  *Ad^r}vttfoav.  S.  jedoch  gegen  diesen 
augeblic  licn  Athencrha.ss  des  D.  die  meistens  richtigen  Bemerkungen  Ton 
Koesiger  S.  4Cff.,  andrerseits  freilich  vgl.  Eoessler  S.  60 f. 
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Unrecht  aof^focliien  wird^  stand  mit  diesem  grossen  Eioflnsse, 
den  er  ausgeübt  hat,  jedenfalls  in  eiinr^em  Missverliültniss.  Im 
Ein(,^in;J;e  der  Historien  tadelte  er  die  wohlabgewogne  Stilistik 
der  Isülcrateer  Theopompos  und  Ephoros  und  warf  denselben 
Langweiligkeit  und  Mangel  an  drastischer  Nachahmung  vor^^^). 
Seine  eignen  Geschichtswerke  waren  also,  wie  er  hiemit  selber 
sagt,  stark  auf  die  ErgötKung  nnd  Spaimiuig  seiner  Leser  be- 
rechnet^ und  darunter  litt  nicht  bloss  sein  nicht  auf  6ewfthltheit| 
Rhythmos  and  Wohllaut|  sondern  auf  lebendige  nnd  effectvolle 
Schilderung  hinarbeitender  Stil,  welcher  in  Folge  davon  grosse 
Nachlässigkeiten  zeigte  ^^^),  sondern,  was  weit  schlimmer  war,  er 
übte  auch  hier  eine  gewisse  Jagd  nach  pikanten  und  bosliaften 
Fabeln  und  Anekdoten,  überhaupt  nach  prickelnden  und  unter- 
haltenden Zügen  aller  Art  aus,  die  er  zu  seinen  besseren  Quelleji 
hinzusetzte,  ja  er  scheute  sich  allem  Anscheine  nach  nicht  ge- 
legentlich einmal  sogar  ahsichtlich  die  Wahrheit  zu  verfälschen**'). 
Indessen  beging  er  diese  Fehler  doch  nicht  haufenweise.  Im 
Gegentheil,  die  Geschichte  der  Diadochen  bei  Diodoros  erscheint 
als  eine  im  Ganaen  sehr  sachkundige  und  verständige  Dar- 
stellong^),  und  wenn  sie  dies  ohne  Zweifel  vorwiegend  dem 
engen  Anschlüsse  des  Duris  an  Hieronymos  verdankt'^'*),  so 
schlug  er  doch  auch  in  der  Geschichte  de»  Agathokles  einen 


345)  Fr.  1.  'EtpoQog  x«d  Bi^ttofmot  tmp  ftvophmv  {n^t9üp,ivi»9 
Casaub.)  nUtctov  antlsitpO^ticav  olkt  fäff  |i»f»^MBS  f^ixilaßov  ovd§iu«g 
OVTf  ii^ovi]g  Iv  rm  (pQaaai,  avrov  di  xov  ypa^lir  pimw  i%tiuXi^i^8tt¥* 

346)  Dionys,  v.  Ilal.  C.  V.  t,  8.  A.  225. 

;^47)  Wie  wenn  er  Fr.  78,  wenn  anders  liin  die  überlieferte  Lesart 
richtig  ist  (8.  A.  32ö\  behauptete,  Sokrates  sei  Sklave  pewesen.  Ob  er  im 
Maler-  und  Bildbauerbuch  KüDstlergCBchichleu  geradezu  erfand,  wie  Or- 
licht  8.  S7  ihm  vorwirft,  ist  nieht  onwahracheiDlicb,  aber  doeh  nioht  würk> 
lieh  bewiesea.  Auch  Mine  flbertrieben  sogflostige  SohUdenmg  de»  Pliale> 
reen  Demetrio«  (Fr.  ZI)  war  wohl  mohi  £cei  von  penOnlicher  Qehftnigkeit 
gegen  diesen  seiBeB  ehemaligen  Mitachiller.  Im  üebrigen  t.  die  Untere 
aodnmg  Ten  Eokerii  8.  l'^SS  neb«t  den  sam  Th«il  gelnngenen  Berich - 
ügungsversachAn  von  Horttig  nnd  die  kurze  Zusammenstellong  bei 
Müller  S.  469.  Wohl  mit  Recht  ist  Roessler  S.  63.  A.  40  geneigt  auch 
in  Diod.  :X]X,  11,  5  ff.  and  SSt  solebe  eigne  Zos&tse  des  D.  Bomfirgötsen 
der  Leser  zu  erblicken. 

348)  Droysen  S.  464.  Nitschf  Hicron.  S.  30.  ReuBS  Jiitron.  S.  VI. 
Alle  drc^i  wollen  freilich  nicht  zum  Weiii^'hten  hieraus  schliessen,  dass  nicht 
D.,  sondern  nur  Hieronymos  die  unmittelbare  Quelle  sein  könne. 

849)  Eoessler  S.  62  f. 
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richtigen  Mittelweg  zwischen  den  Lobhudeleien  des  Kallias  uud 
den  Gehässigkeiten  des  Tiniaeos,  welelio  er  wohl  Beide  kanute^"^), 
ein''^').  Gleich  seinem  Mitschüler  Demetrios  von  Phalcron^") 
war  auch  ihm  das  starke  Hervorheben  des  VValteus  einer  dunklen 
Schicksalsinacht,  welche  sie  die  Tyche  nannten,  in  den  Ereig- 
nissen der  Völker  und  Staaten  mit  Durchkreuzung  aller  Plaue 
menschlicher  Klugheit  und  Berechnung  eigen so  dass  dieser 
Gedanke  wohl  schon  auf  ihren  gemeinsamen  Lehrer  Theophiastos 
Eorflckgeht. 

Diokleides  von  Ahdera  wird  nur  einmal  erwShnt*^^). 

AlkimoSy  ein  Schüler  des  Stilpon,  wird  als  der  ausge- 
zeichnetste Rhetor  seiner  Zeit  bezeichnet'''*).  Ob  er  derselbe 
war  mit  dem  Verfasser  eines  Geschieh tswerks  über  Sikelieu 


850)  Wenigstens  Letsteren  aicher,  Entenn  hOchii  wafarseheinlieh,  mt 
Roesiger  8.  6—10.  16'S9  gegeo  Haake  8.  6.  0.  Sftf.,  der  flbngens  dsi 

Letztere  als  mSglich  sagiebt^  geseigt  hat.  Folglich  hat  D.  seine  Geichichta 
des  Agathokles  erst  mehrere  Jahre  nach  dessen  Tod  (289)  vollendet,  ja  er 
kann  eie  kaum  viel  vor  262  (s.  A.  239)  begonnen  haben,  nnd  da  er  doch 
schwerlich  damals  noch  älter  als  in  den  letzten  Siebzigerjahren  gewesen 
sein  wird,  so  erhellt  hieraus,  dass  seine  Geburt,  die  nach  A.  323  nicht  viel 
nach  340  gefallen  sein  kann,  auch  schwerlich  vor  341  oder  840  fiel. 

861)  S.  Haake  S.  10—29  und  besonders  K oesiger  S.  6—26.  Wenn 
daher  Cic.  ud  Att.  VI,  1,  16  ihn  einen  homo  tu  htstoria  diligens  neuut,  so 
irt  dies  wenigstens  nicht  Sfdüeehthin  nnriohtag. 

858)  8.  C.  8.  A.  698. 

868)  8.  darflber  besondeis  Boessler  8.  46  ff.  57—59.  Schoo  vor  ihm 
hatte  dies  Boesiger  8.  87  f.  48  f.  68.  68  herrorgehoben  (s.  flheidies  desm 
.  C.  9.  A.  698  angeC  8ehiift)  und  mit  daen  henntst,  am  gi6ssera  Theile  tob 
Plnt.  Demosth.  n.  Demetr.,  in  denen  die  gleiche  Exscheinmig  aoftritt,  auf 

D.  aurückzö fahren.  Nitsche  S.  82  f.  behauptete,  dass  in  der  Diadochen- 
geschichte bei  Diod.  diese  Macht  zwar  ^  tvxr},  in  der  des  Agathokles  aber 
TO  dttiiiovioVf  TO  &ftov  und  ähnlich  genannt  werde.  Dies  aber  hat  HoosHh^r 
S.  45  ff.  widerlegt:  in  beiden  wechseln  die  xVusdriick«'  r/  rvxr,  und  oi  9foi 
(nur  das»  für  den  letzteren  in  der  Diadocbeugeschichte  &eoi  oder  &t6s 
steht),  während  allerdings  in  der  Geschichte  des  Agathokles  allein  ro  dai- 
pinw  oder  ^tfi»9  und  namentlich  Ersteres  sehr  häufig  sich  findet,  was 
Boessler  mit  gfOsster  Wahisoheinliohkeit  darans  ableitet,  dass  D.  in  diessr 
den  Timaeos  benntst  hatte. 

858^  MoBohion  b.  Atb.  V.  806  d.  Jw»UiBn^  fihß  5  Ußino^xiig  9ttvßd- 

xf^xtoiv  Utm6U%,   Er  fehlt  denn  auch  bei  Mfiller.  üeber  seine  Zeit 

s.  C.  25.  A.  224. 

864)  La.  DL  II,  104.  anuvwp  n^ftnBihptu  uh  h  'EUudi  ^qvtf^M». 
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und  eines  anderen  über  Italien'^),  liest  sich  nicht  entscheiden. 
Wohl  aber  spricht  die  Verwandtschaft  des  Stoffes  entschieden 
dalQr,  dass  der  letstere  Alkimos  der  nlnüxche  war,  welcher  über 
den  sikelischen  Komoediendichter  fipicharmos  ein  «po^'/^fivv- 

tav  betiteltes  Werk  in  4  Büchern  schrieb,  in  welchem  er  nach- 
zuweisen suchte,  (lass  l'lutoii  aus  diesem  Dichter  Vieles,  ja  schon 
die  wesentlichsten  Stücke  seiner  Ideenlehre  entlehnt  habe^''^). 

Idomeneus  von  Lampsakos^'*')  ist  uns  bereits ^^®)  als  einer 
der  ältesten  Anhänger  des  Epikuros  begegnet,  welcher  den  271 
gestorbenen  Meister  überlebte  ^^)^  £r  gehörte  gleich  Leonteus 
sn  den  Tomehmston  Männern  seiner  Vaterstadt^)  und  widmete 
sich  denn  auch  abweichend  von  den  übrigen  Epikureern  dem 
Staatsdienste,  trachtete  nach  politischer  Macht  ond  politischem 
Glänze  ond  Böhme  nnd  scheint  eine  Zeit  lang  die  höchste  (Ge- 
walt in  seiner  Heimat  inne  gehabt  an  haben,  wovon  ihn  aber 
Epiknros  abmahnte''^)  nnd  schliesslich,  wie  es  scheint^  mit  Er- 

865)  Fr.  1—8  n.  4-«:  ZtxeZtxa  Ath.  Vit.  322  a  (=-  Fr.  1)  u.  'J.  S'  i 
ZinBlimtrjg  iv  Imy^utf  oiitvi]  zcov  ^^ilo»v  7v«tU»g  Atb.  X  441a(»Fr.  i).  — 
il  ü  1 1  e  r  F.  H.  G.  IV.  S.  2'tG  298. 

35f3)  La.  Di.  III,  0  fV.  »=  Fr.  7,  wo  sich  »  in  zuMnlii  h  umfänglicher  Aos- 
tug  mit  niLhif^ron  Fraginenton  (Ich  EpicharmoH  tindet. 

367)  »S  inte  Iiis  De  Idomenei  Lampsaceni  vita  et  fragmentis,  hinter 
seiner  Ausg.  v.  Plot  Per.  (Leipz.  1835).  6.  £xc.  (veraliet).  H.  Sauppe 
UomfliieaB,  Rbmii.  Maa.  N.  F.  II.  1848.  8.  460--45S.  Ufiller  F.  H.  0.  IL 
&  489—494. 

8ft8)  C.  8.  A.  401.  411.  485.  448. 

869)  S.  C.  2.  A.  486. 

3G0)  Strab.  XIII.  589.  «olfr  a^fw«  x4ht  iv      »Alt*  tavt^,  toit  m^i 

'idofifvtce  Kai  Aeovxia. 

361)  Fr.  132  ff.  Sen.  Fp.  21,  3.  7.  Kpknruft  .  .  .  cum  Tdonu-veo 
icriheret  et  ilhitn  a  vitn  sjitrioso  ad  fnUlrm  stohilrmque  gloHam  revocaret 
rigidae  tunc  j'otentuie  ituni^truin  et  magtut  tractantetn:  ,..•»»'  gloria",  huiuit, 
fjtangeris  etc."  .  .  .  ad  hunc  Epicurm  nobilem  ülam  aentaUiam  scripsit,  qua 
ftorfolMr,  iU  jyAodes  heupklm  m»  pii5l»ea  «ae  aticipiU  via  fadti,  ^ 
9itf',  imqmlt,  „J^/Ühodm  dhiUm  facere  de."  88, 5.  Epiewri  epMlom  . . . 
Idamtmo  qua»  <tfi>sert5i(iir,  q^ium  roffoi,  «1  qrnnkm  potut,  fugiai  d  prth 
perd,  atUegmm  dUgua  vis  mmcr  imierreniat  et  auftrat  UbertaUm  teeedendi, 
Flut.  adv.  Col.  34.  1127  D.  ygdtpcov  ngog  'fSofifvsa  diaHfXsvSTai  firj  vofiotq 
Sttl  d«{ais  dovltvovxa  ^tjv.  Phot.  o.  Said.  Hv^itt  xal  Jr^ha.  ^aoi  Uolv- 
xqatrfT  .  .  .  TIvQ'ia  xal  drilttt  noir'oavra  aua  iv  Ji^lm  nfuTpat  fig  Osov 
XQTjcoufvov j  ei  ta  t/)^  ^)va^ag  ayfi  y.c(rä  tov  tOQtaiifvov  laöyoy  ti)v  61 
Ilv&i'av  dvelfiv,  tuvtcc  aoi  [Iv&ia  xal  Jr]lict,  ßovlofitvriv  Srjlovv  öri  taiaiw 
ficz'  oXiyov  yccQ  XQ*^*"^*'  avzov  dnoltai^ai  avvißti.    'Eiti*ov{fOs  dl  Iv  xivt 
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folg^*'-).  Dazu  stimmt  aucli  seine  Scbriltstellerei.  Ausser  einem 
Werk  über  die  Sokratiker verfasste  er  nämlich  noch 
ein  zweites  über  die  Volksführer,  juqI  öi^futyoymv^),  welches 
GaeciHtuB  für  das  Leben  der  zehn  attiaehen  Bednar  neben  den 
Biographien  des  Hermippoa  benntate*^),  daher  denn  die  wob 
Oaecilina  atammendeji  Nachrichten  in  den  paeado-plniarchiachen 
Lebensbeaehreibuigen  dieser  MSnner  schlechter  an  sein  pflegen 
uls  die  aus  Dionysios  von  Halikariiussus  eutuommenen^^X  Denn 
die  Glauljw iinlipkeit  des  Idomeneus  ist  vielleicht  noch  mehr 
als  die  des  llerniippos  eine  sehr  geringe.  Er  ist  ein  Freund  von 
Skaudalgeachichten  und  schrieb  sie  nach,  wo  er  sie  fand,  und 
wo  er  sie  nicht  fand,  mag  er  wohl  auch  selbst  neue  erdichtet 
haben'*').  Ein  drittes  Werk  von  ihm  war  endlich  eine  Ge* 
schichte  yon  Samothrake"^). 

Philochoroa'*^),  Sohn  dea  Kjknoa,  Ton  Athen  war  Wahr^ 


862)  8.  den  leisten  Brief  des  Epikaiet  an  ihn  Fr.  188  <a  S.  A.  486). 

363)  La.  Di.  II,  18  (—  Fr.  1):   i»  toüi  M9I  %A»  Xmn^ßutmv. 

S.  Fr.  1-3. 

364)  Fr  4    17.    Den  Titel  hat  erst  Sauppe  aoe  Bekk.  Anecd.  I. 
p,  250,  1  f.        Kr.  17)  richtig  hergestellt:  dtg  di  'iSofitvsvs  qpjjöi 
drjfiayaycöi  Aatt  dig  dl  'idofiivris  ^ijal  dq^yttyöv.    Das  2.  B.  wird  citirt 
Schol.  Anstoph.  Vesp.  947  (=  Fr.  6). 

365)  Schol.  Aeachiu.  il  Anf.  (—  Fr,  16).  ort  ^d7]xr}s  iytvizo  (naml. 

«ate^y  lUatnpos  (s.  C.  f.  A.  708),  mg  91  KumUXms  «el  'HofUPtvg  «cl 
fUMnog,  9v%  ^ovtft  tmp  dvöffäv  iiattlai»i  x«ei9.  Tgl.  Sauppe  8.  468. 

866)  Wie  lehon  C.  19.  A.  14  bemerkt  woide. 

867)  8.  bM.  Fr.  7  b.  Plnt  Per.  10.  ««(  Sp  oiv  tig  'itoi^pti  9t9t9vnu 
HOt^fOQOVVti  tov  ns^%Xiovs  mg  tov  'Btptulxrjv  .  .  .  dolotpovi^aavtog  %.  «.  1«, 
fomer  Fr.  8—4.  10.  18.  14.  17,  anch  18  (obgleich  das  hier  Enihlte  wahr 
■ein  mag). 

3C8)  Suid.  nennt  überhaupt  nur  dies:  'Idofifvevg ,  urropixo;,  fy^^cy 
laroQiav  twv  nara  Zafio^gäv.rjV.  Odi  r  war  dit».s  ein  anderer  Idomeneus/ 
Nicht  ohne  Wahrscheinlichkeit  aber  vermuthet  Sinteniis  S.  315  (vgl. 
Müller  S.  494),  dass  Schol.  Apoll.  Kh.  I,  016  (=  I  r.  18).  tatogu  'Elldniioq 
Iv  aQ(üZ(i)  iQiOlxüv  %ai  ido^tvivs  [iv  ngtaib)  iinomdiv]  däa  zweite  T(fat%w9 
ein  Schreibfehler  sei  für  Jkt^M^Qfmamw, 

868)  Lene  und  Siebelit  FhQochoii  Athemensic  libionun  fragmenta, 
Leips.  1811.  8.  Mttller  F.  H.  0.  I.  8.  LZXXTin-Xa  884—417.  IT. 
8.  646^648.  8echi  oder  sieben  neoe  finichetficke  £Bgie  Siiehle  Philo< 
logns  ym.  1868.  8.  688  £  hinsn,  drei  feneie  Strenge  Qnaeetionec  Philo> 
choreae,  Götlingen  1878.  8.  (Doctordias.)  S.  66  (wo  S.  64  f.  auch  die  von 
Stichle  gegebenen  wiederholt  sind).  Dieee  Abh.  besohaitigt  sich  thdls 
mit  der  üntersnchnng,  wei  Ph.  wirkhch  über  die  athenischen  Nobo- 
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sager  und  Opferachauer ''®)  und  hegte  einen  in  dieser  Zeit  seltenen 
Glauben  an  seine  Kunst ^'M,  so  dass  er  allem  Anscheine  nach 
mit  voller  Seele  «ich  diesem  seinem  Berufe  widmete  und  ver- 
muthlich  dadurch  zu  seinem  eingehenden  Studium  der  vater- 
ländischen Sitten  und  Bräuche,  Opfer,  Feate,  überhaupt  der  at- 
tischen Aitertbümer  und  auch  der  attischen  und  zum  Theil  auch 
der  ausserattischeii  Poesie  geführt  ward.  Er  bekleidete  jene 
Function  schon  306^^^)  und  setzte  sein  Hauptwerk  bis  zur  Thron- 
besteigung des  Antiodios  II  Theos  261  fort,  wurde  sber,  nach- 
dem in  ebendemselben  Jahre  Antlgonos  Gonatas  im  chremoni- 
delschen  Kriege  sich  Athens  bemSchtigt  hatte,  wohl  nicht  viel 
spSter  auf  dessen  betrieb  wegen  der  ihm  Schuld  gesehenen  An- 
hänglichkeit an  Ptolemaeos  Philadeljdios  getüdtet  '  ).  Kr  war 
ein  überaus  zuverlässiger  und  gewissenliafter  Forscher.  Leider 
haben  wir  aber  tod  seinen  zahlreichen  sonstigen  Schriften^'*) 

pbylaken  berichtet  hat  (S.  5—42),  theils  mit  einer  uamentlich  kritischen 
BespEeehong  der  BntehatQeke  (8.  43—65). 

S70)  Said.  ^tloxoQog  Ki%9ov  'Mtivatog,  itavug  xal  Ugotnomf.  Vgl.  C.  I. 
A.  n,  869.  KmofOf  <Pi2o2i«ov  (wohl  ohne  Zweifsl  sein  Vater,  t.  Wils- 
mowitx  Herrn.  XX.  1885.  8,  681). 

371)  Fr.  146  b.  Dionys,  v.  Hai.  de  Din.  8.  rov  S'  iviavtov  tovto« 
(Ol.  118|  8)  d(filddvTO(,  ixfoof'  S'  fletöifTog,  iw  A%^%6Xii  erjueiov  iysvtto 
rniovTO.  YV(öv  ffc;  rov  rr;<r  Jlultcu^n:;  v^rov  flötlG^OVOa  %ttl  (Tt'ffof  (lg  ro  Jlav- 
dQOGioVy  ini  Tov  ßconov  dvafiaaa  rov  ' Egyceiov  diog  xbv  vno  xtj  llaioc  xarf- 
%fito  .  .  .  TTfgl  rov  avzov  dl  XQÖvnv  ynrl  iv  roi  uqcÖ  rju^gav,  r}ltov  r' 

i^i%ovxoq  xcri  ot'öijs  al&Qiag,  aariiQ  ini  xiva  iqovov  lyivtxo  ln(f)avi]q.  rjufig 
9'  iffo>rt}9irtis  vntQ  tc  tov  arjiietov  nal  tov  tpecptueiuttog ^  eig  o  tptffei, 

872)  ?.  A.  871. 

878)  Snid.  a.  a.  0.  ««r«  d\  xovg  xgovovg  ysyovsv  6  ^iloxogog  'Egaxo- 
a9fvovg,  mg  intpaXsiv  ngeaßvrrj  vtov  ovxct  'Egaxoe^epfj.  ixelfvxT^as  ivt" 
ÖQfv&slg  vn  'Avrty6vox\  ori  ötfßlijdr>  ■nooe*(i^Xi%ivai  xfi  nroXt\iulov  ßaai- 
Xti'a.  t'youipfT  Arih'^og  ßißli'ct  t^' '  nsQitxst  öl  rag  'A&T}vaia>v  ngoc^sig  xorl 
^rovg  ,  ßaaiXtig  ytai  adxovxag  tat  'Avxi6%ov  tov  Tflevraibv  (!)  tov  nqoaayo- 
Qtv&ivxog  Beov. 

874)  Said,  flhit  fort:  nt^l  fMnrTix^c  S'  (Fr.  190— tOS,  vgl  aaeh  0.  98. 
A.  178),  n§Ql  4hw»»9  a'  (Fr.  170—176%  «rf^l  rijg  tttfosnUng  (d.  h.  Oenoe, 
Marathon,  ProbaUnthot,  TrikoiTthoa,  Fr.  166—168),  Sulm^og  »T/fty,  int- 
YQUitfiaxa  'Axxina,  ntgl  xäv  'A9^9l^t0  dy«^v  ßtßXia       (Fr.  169  £),  ntpi 

xmw  *A9r]vr^(^iv  aQ^ävxmv  ano  SaitQettC8oiv  [xffJ]  ^^XQ''  'AicoXIoScoqov  ,  'OXv^i- 
9tm9ug  iv  ßtßUtug  ß\  ngog  ^^pMPog  *Atd-ida,  inixo(ir}v  x^g  Idiag  'AxQ'l- 
ßog,  imtopt^v  fi}9  dimnclw  n^afpattütg  »c^l  üifAp  (wenn  aadwa  nicht 

38* 
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wenig  fibrig,  zum  Theil  nur  die  Titel,  yon  jenem  seinem  Hanpi- 
werke,  der  attischen  Chronik  CtMig),  aber  genug,  um  nna 
mindestens  ein  siemlich  klares  Bild  von  ihr  oder^  richtiger  ge- 


vielmehr   hinter  ngayucxz^iag  ein  Komma  zu  setzen  ist,  s.  u.),  jrt^i  tiür 
2,'o(j^oxAf'ous  (iv&ojv  fJt^Zt'a  t  ',  jrt^l  EvQiniöov  (Fr.  166 — 168),  nsQl 'AX-a^vos^ 
ntql  yivaxii^lmv  x&v  if^njiri,  awaytayriv  rigatidav  ^tot  Tlv^tt^o^tiwv  yvM»- 
w&9y  J^liWM  ptpUu  ß'  (Fr.  184 C),  *tQi  eo^^ftartty,  nsQi  »ul^aQii^Vj  «f^c 
ov^^i{2«»ir.  Dies  Regifter  ist  aber  nodi  nicht  ToUstSiidiff}  es  ftlilen: 
io^mv  (Fr.  161—164,  angefahrt  von  Harpokr.  kl««.  Xvt^oi »  Fr.  161. 168)^ 
MtQl  riiisQmv  (Fr.  176—183,  angefahrt  von  Prokl.  z.  HeuoiL  Op.  770»Fr.l8lX 
nQos  "AXvnov  imvioli]  (auch  über  Gegenstände  des  Cultaa,  Phot.  Lex.  p.  446 
a  Fr.  804),  femer  ngog  *Aa%Xi]nittSriv  (d.  b.  Asklepiadea  von  Tragilos)  im- 
axoli^  und  rcsgl  rgayadiäv  (Schol.  Marc.  Enrip.  Hec.  1),  welche  beide  jedoch 
Müller  IV.  S.  648  unter  sich  und  mit  jrf^i  EvQim'^ov  für  einerlei  zu  halten 
geneigt  ist.    Die  Niichricht  Vit.  Eurip.  itdevtijae        m?  qrrjff/  ^iloxogog, 
VTT^Q  zu  fßdoiir^tiovxa  ttt}  yfyovojg,  ms  df-  'Kparood'f v/^j,  cßdo^i]-A.orTa  nttxe 
kann  übrigeuü  ungezwungen  kaum  so  gedeutet  werden,  wie  Mendelssohn 
in  der  0.  16.  A.  78  saget  Ahh.  S.  178 ft  will,  dass  Ph.  den  Enripides 
64  Jahre  alt  werden  liess,  sondern  nur  entweder  so,  dass  er  dessen  Todes» 
seit  und  folglich  aooh  das  von  demselben  erreichte  Alter  nicht  genan  so 
bestinunen  wagte,  oder,  wie  Eothe  DeTinaei  vita  et  scr*  S.  14 f.  (s.  A.  888^} 
meint,  dass  er  das  Ableben  des  Dichters  swiscben  dessen  60.  nnd  61.  Jahr, 
d.  h.  409,  setzte,  ein  Schnitier,  den  man  einem  Manne  wie  Pb.  nicht  leicht 
zutraut.    Mag  nun  aber  somit  nnter  den  tivig  bei  Diod.  XIII,  108,  6  bloss 
Philochoros  oder  aber  mit  Kothe  Timaeos  und  Ph.  zu  verstehen  sein,  jeden- 
falls  ist  die  Berechnung  dieser  nvt?  nicht,  wie  Kitsehl  De  Agatbonis 
aetat*',  Opusc.  1.  S.  425  und  Meudolss  olm  glaubten,  dieselbe  mit  der  ge- 
nauen und  richtigen  in  der  pari:?cheu  ManuorcUronik.    Sonst  vgl.  noch 
C.  14.  A,  10.  I.  G.  Voss  ins  De  bist.  Gr.  I.  S.  134.  West,  vermuthet  unter 
Beifltimmung  von  Boeckh  Kl.  Schrr.  V.  S.  400  f.  entschieden  mit  Eecht, 
dass  der  angebliche  eigne  Ansang  das  Ph.  ans  sdaer  Atlhis  vidmehr  der 
Ton  Asinins  Folio  T^raUianus  gemachte  (Snid.  ilol^v  6  'Mvtog)  sei,  vß* 
C.  88.  A.  166.  Da  es  bei  Said,  anndttelbar  hinter  den  A.  878  angef.  Worten 
TOn  der-Atlhii  heisst:  Im  dh  wqoq  Jiq^mwat  so  wird  dadorch  femer  die 
besondere  Schrift  gegen  Demon  etwas  verdächtig,  und  da  die  Atthu  ur- 
sprünglich nur  die  ersten  6  Bücher  umfasst  zu  haben  scheint  (s.  A. 877. 878), 
so  hat  Schäfer  Quellenkunde^  S.  79  f.  vermuthet,  dass  eben  in  diesem 
ursprünglichen  Werke  die  Schrift  gegen  Demon  zu  suchen  sei,  nachdem 
schon  Muller  S.  LXXXIX  gemeint  hatte,  es  sei  vielleicht  nur  ein  anderer 
Titel  der  Atthis.    Dagegen  spricht  iiidesaen ,  wie  bereits  Boeckh  a.  a,  0. 
S.  401  bemerkt,  dass  Hurpokration  sehr  oft  dies  oder  jenes  Buch  der  At- 
this, dagegen  u.  d.  W.  'HaximvCa  die  Gegenschrift  wider  Demon  {h  x^  ngos 
dij^pu  uvttygatpy)  anführt.  Ansschliessüch  mit  der  Schrift  (Iber  die  st* 
tischen  Azohonten  von  Sokratides  (OL  101,  8  »  374/3)  bis  ApoUodorcs 
(d.  h.  wohl  nicht  Ol.  107,  8  =-  86G/49,  sondern,  wie  Boeekb  a.  a.  0. 
S.  401  f.  417  f.  daxgelegt  hat,  OL  116,  8  —  819^)  beschäftigt  sich  Strenge 
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sagt,  von  ihren  nenn  ersten  Büeheni  zu  machen^').  Sie  hatte 
deren  17''^  imd  war  wenigstens  um  grSssten  Theil  gleich  den 

frühereu  Atthiden  in  einfacher  und  schmuckloser  Chroniken- 
form geschrieben,  indem  in  diesen  Jahrbüchern  in  jedem  Jahre 
der  Archen  voran p^estellt  und  dann  die  Ilauptereijrnisse  des  Jahres 
kurz  aufgeführt  wurden ^'^).  Schon  das  neunte  Buch  war  übrigens 

De  Phüochori  operum  catalogo,  qui  extat  apuil  Suidam,  iu:  Virttm  illa- 
striesirnnm  Ern.  Curtiiim  . . .  valere  iubet  locietas  philologica  Gottingensie, 
0<!(ttingen  1868.  8.  8.  6^10,  indem  er,  am  das  allerdings  anatSsBige  xal 
▼er  e»  und  den  gleiohennauen  aofiUligen  Buobtitel  X>lviiniait$  xa  ent- 
fenien,  die  beiden  Titel  bei  Said,  dnceb  fblgendoi  YerbesterongeTetancb 
in  einen  nisanuneniMBti  svf^l  täv  'A^vriaiv  ^(^vtmv  Ano  Sm^miBor» 
fifZQt  UnoXXodtoQOv  xol  oder  yiebnebr  xar'  olvfimaSag  iv  ßtßXüuiS  ß'  md 
danach  diese  Schrift  fDr  einen  doioh  des  Timaeo«  libelli  ad  tempora  reete 
notanda  ^ctafites  angeregten ,  erst  nach  der  ursprüngHchen  Atthis  ge- 
schriebenen Versuch  zur  genaneren  Feststellung  der  Chronologie  erklärt, 
woher  denn  auch  die  zeitliche  Anknüpfung  des  folgenden  grossen  Chrono- 
logen Eratosthenes  an  ihn  in  den  A.  373  angef.  Worten  des  Suid.  komme, 
in  welcher  ja  auch  Boeckh  a.  a.  0.  S.  399  (s.  C.  15.  A.  78)  wohl  mit  Recht 
einen  tieferen  Sinn  zu  suchen  geneigt  ist.  Diese  Mathmassungen  sind 
fttuserst  gewagt.  Et  tebeint  nieht,  daes  Timaeos  längere  Zeit  Tor  dem 
Tode  dei  Fb.  mebr  als  die  ersten  8  Bfleber  seines  gioesen  Werkes  bemos- 
gegeben  bat  (vgl.  A.  840.  806).  Oder  sollen  jene  UbeOi  die  demselben 
sngescbriebenen  (s.  A.  846)  tfUtp/mopiitm  sein?  Oass  das  Äicbentoibaeb 
Tomebmlich  in  der  That  sich  mit  der  Lösung  cbxonologiseber  Scbwierig- 
lEaten  beschäftigte,  hat  mit  Becht  schon  Müller  a.  a.  0.  angenommen;  ob 
ee  aber  eine  Vorbereitang,  wie  Bpeckh  S.  402  und  Müller  woUen,  oder 
Tielmehr  eine  Ergän/nng  der  ursprünglichen  Atthis  war,  thut  man  gewiss 
besser  auf  sich  beruhen  zu  lassen.  Noch  weniger  freilich  vermag  ich  den 
m.  E.  alles  Mass  besonnener  Forschung  überschreitenden  Combiuatiouen 
von  Philippi  De  Philisto  Timaeo  Philochoro  Plutarchi  in  Niciac  vita 
auctoribus,  Giessen  1874.  4.  S.  7 — 17  zu  folgen,  nach  denen  in  dem  Titol 
initofiiv  xfis  JuHtvoiihf  ngayiuctttas  nsQl  tc^ov  da«  lellte  Wort  in '/«'^(ovof 
geändert,  der  ans  Fiat  Nik.  6  bekannte  Hieron  Torstanden  werden,  der 
betreffende  DioqyBios  ein  lediglioh  Ton  Pbilippi  erfbndener  Sobn  desselben 
gewesen  sein  nnd  ans  dieser  Epitome  Flntarchos  Daqenige  gesdidpft  beben 
soll,  was  er  im  Lsben  des  Kikias  ans  Fb.  geschöpft  hat,  s.  A.  380.  In 
Wabrbeit  wissen  wir  schleebierdings  nicht,  wer  jener  Dionysios,  auch  nicht, 
ob  es  ein  oder,  indem  man  vielmehr  Komma  vor  negl  (egmv  setzt,  zwei 
Werke  waren.  Letzteres  würde  schlechterdings  dann  der  Fall  sein,  wenn 
man,  wie  Boeckh  S.  898.  A.  8  zweifelnd  thut,  an  den  alten  Milesier  zu 
denken  hätte. 

375)  S.  Boeckh  Ueber  den  Plan  der  Atthis  des  Philochoros,  Abb.  der 
Berl.  Akad.  1832.  S.  1—30.   Kleine  Schriften  V.  S.  397—429. 

376)  S.  A.  374. 

377)  Der  Stoff  war  aber  in  ibr  sehr  ungleicbmäs^ig  vertheüi  Denn 
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frfihesteiis  erat  292  heraosgegeben^'^.  Die  sahlrdcluten  Brueh- 
stflcke''')  finden  sich  begreillicliefweiee  bei  Lexikographen,  Damenk* 
lieh  Harpokration,  und  Scholiasten  und  bei  AthenaeoSi  einige  anflk 
bei  Strabon  und  Stephanos  tob  Byzantlon  und  bei  Plutarebos 

im  Lt'beu  des  Theseuä  und  des  Nikias,  weuu  anders  das  ia  der 

die  ersten  6  Bücher  gingen  Ton  den  alterten  Zeiten  bi«  mindeetene  OL  110, 
8  —  88^  (Pr.  ISft  b.  Dionyi.  Hai.  £p.  I  ad  Anm.  11.  pw  741  &)  nnd 
wohl  noch  davflher  hinans  (Fr.  187  b.  SchoL  Arirtoph.  Bml  818),  vieUdfibtt 

wie  Boeckh  S.  401  f.  417  f.  vermuthet,  bie  dahin,  wo  wahrscheinlich  dai 
Werk  über  die  Arohonten  (s.  A.  874)  tchloss,  318,  d.  h.  bi«  sar  Uerricb&ft 
des  Ka&androB  und  damit  zu  der  eignen  Zeit  des  Vf•rfa^^serB.  Der  Gedanke 
liegt  nahe,  dasa  l'li.  diese  6  Bücher  zueis<t  als  eine  eij^ne  Schrift  heraus- 
gegeben hatte,  der  er  dann  später  al8  FortsetzuDg  die  viel  aasfübrlichere 
Geschichte  seiner  Zeit  hinzufügte.  Genauer  umfa^ssten  die  beiden  ersten 
Bücher  die  Sagenzeit,  so  jedoch,  daas  das  zweite,  wie  es  scheint,  schon 
rtark  in  die  mehr  hiatorisohe  Periode  hinabging,  Tielleicht  bia  lor  Kfai- 
£BlttnBg  der  jihrliohea  Arohonten  684.  Daa  dritte  behandelte  allem  An- 
scheine naoh  die  aoloniaehe  Zeit       86.  68  b.  Harpokr.  jU^oq,  ToutiiptAns 
i  *£fffcqs)  ond  reichte  bb  in  die  Verwaltnng  dei  Perikle«  (Fr.  86  b.  Hacpokr. 
BitoQind,  vgl.  Plut.  Per.  9).  Das  späteste  sichere  Datum  aus  dem  vierteil 
ist  die  ErwähEung  der  Propylaeen  (Fr.  98  b.  Harpokr.  npoTr.),  möglicher- 
weise  aber  ging  ea  bis  zum  Archon  Eukleides.    Das  fünfte  mag  etwa  Vi» 
zum  Regierungsantritt  des  PhilippoB  nich  ausgedehnt  haben;  jedenfalls  fiel 
daa  Jahr  Ol.  106,  3  =  358/7  schon  inn  Höchste  (Fr.  129  L.  Harpokr  Xn.tot 
dianöoioij.    iJas  siebente  enthielt  zweifellos  noch  die  Verwaltung'  do& 
Demetrioa  Toa  Pl^eroa  (817^08)  wenigstens  anm  Theil  (Fr.  141*— la 
b,  Harpokr.  No^t^vliautg,  'AmnoHsiis,  AwoiMydfto*.  Ath,  VI.  846  o).  J>tM 
aohte  BohloM  aoit  Ol.  118,  8  »  807/6  (Fr.  146  b.  Ath.  XY.  687  a.  Fr.  146, 
a.  A.  871). 

378)  Hier  ward  nämlich  vorausgreifend  die  erst  in  die.^em  Jahre  «• 
Ol.  122,  1  erfolgte  Rückkehr  der  Verbannten  erwähnt,  welche  Ph.  geiveii^ 
sagt  hatte,  Fr.  146  (s.  A.  871).  Da  ferner  dies  Bruch«tück  nicht  dio  ee- 
wühnliche  Form  der  Voranötellung  des  Eponymos  /eigt,  welcher  damals 
(306)  nicht  der  Archon,  sondern  der  tegevs  tüi'  cüir^pwv  war,  nnd  da 
wenigstens  der  letzte  dieser  ifpftg  Diphilos  (Ol.  123,  1—2)  später  förmlich 
getilgt  wurde  (Flui  Demetr.  46),  so  yermothet  Boeokh  8.  429.  A.  1  weiter, 
daaa  daa  Bneh  erat  nneh  dieaer  Anihebang  der  geuaanten  Einrichtaag,  alte 
etwa  Ol.  188»  4  —  886  eraehien,  vielleieht  snaammea  mit  dem  7.  lad  & 
Wenigatena  worden  im  7.  (Fr.  148,  a.  A.  877)  die  Gynaekonomea  ala  eine 
nicht  mehr  bestehende  Behörde  bezeichnet,  ihre  Anlhebong  aber  eiftlgte 
gewiss  erst  nach  der  Vertreibung  des  Demetrioa  von  Phaleron  (308),  und 
das  7.  Buch  ward  ohnehin  schwerlich  bereits  sofort  nach  letzterer  Terfasst 
„Die  s^fiha  ersten  Büclur".  ho  bemerkt  Boeckh  weiter,  „können  weil 
frülit  r  .\[»  die  folgenden  geechriebeu  mid  bekannt  gemacht  sein". 

.i7u;  S.  ilbrigens  noch  G.  Gilbert  Die  Philochoreischen  ofAoyail«cxt<f, 
Jahrb.  f.  Philol.  CVIl.  1873.  S.  44^48. 
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letxteren  Biographie  ans  Philoehoroa  Geflossene  nicht  Tielmehr 

aus  einer  anderen  Schrift  desselben  enteioinmen  ist  ***^^). 

Kine  eigenthümliche  Bewandniss  hat  es  mit  der  Atthis  unter 
dem  Namen  des  Amelesagoras,  zweifellos  einer  Fälschung, 
welche  aber  schon  von  Antigenes  von  Karystos  in  dessen 
Wunderbuch  benutzt  ist  und  also  schon  in  der  attischen  oder 
doeh  spätestens  in  der  ältsten  alezandrinisclien  Zeit  entstanden 
sein  moss*^^). 

Erateros*^^)!  Solm  des  Faldberm  Erateros  nnd  der  Pbilay 
Toehter  des  Antipatros,  821  geboren^  Halbbruder  des  Antigonos 

MO)  Falls  Flui  hier  nur  das  Wenige,  wofür  er  (C.  23)  auädriicklieh 
den  Pb.  (Fr.  112)  anfShrt,  aus  ihm  genommen  bat,  so  kann  dies  ebenso 
gut  auü  der  Attbi^  als,  wie  Sintenis  Philologus  V.  1850.  S.  B4  meint, 
nebst  dem  folgeiult  n  Fragment  aus  rn-Qi  fiavTixrjg  sein,  ^tun  ist  es  freilich 
sehr  möglich,  dans  auch  noch  Anderes  in  dieser  Biographie  anf  ihn  zurück- 
^ht;  dass  dies  aber  von  der  Hauptmasse  des  23.  Cap.  und  von  erheblichen 
TbeUen  des  %.  bis  6.  gelte,  scheint  wenigstens  mir  durch  Erwägungen  wie 
die  ton  Frrcks  Unterfoefaiingen  IIb.  d.  Quellen  des  Flnt.  im  NQc.  n.  AXkSb^ 
LeiiNL  1869.  8.  and  Pbilippi  a.  a.  O.  (s.  A.  S74)  angestellten  noch  niobt 
im  Mindesten  bewiesen.  Dass  aber  Plni.  im  Theseos  den  Pb.  tbeils  nn- 
mittelbar,  theils  mittelbar  ans  Istros  (t.  A.  617)  benotite,  bat  M.  Wellmann 
De  lötro  S.  33  ff.  dargethan. 

380^)  Antig.  12  Fr.  1\  'jlnflrieaycgag  dh  o  'A^tivctiTog  n  rf^r  '.4r&ida 
avyyfygarfcog.  Müller  F.  U.  G.  II.  S.  21  f.  Denselben  Namen  li'  st  man 
Schol.  Eurip.  Aic.  1  («=  Fr.  2),  sonst  wird  er  überall  MhXr,aay6Qaq  genannt; 
nnr  Dionys,  v.  Hai.  de  Thuc.  5  nennt  unter  den  alten  Historikern  vor  dem 
pelopomiesiächen  Kriege  auch  den  Amelesagoras,  bezeichnet  ihn  aber  dabei 
seltmmenreise  als  Ohalbedonser,  TermDthlicli  in  Folge  eines  Gedftchtniss» 
Milen,  da  man  ihm  wobl  mtranen  kann  (s.  A.  S86),  dass  er  dies  gefUlscbte 
Weib  aar  von  Hörensagen  kannte.  Mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  rer^ 
mntbet  Wilamowitz  Antig.  t.  Kar.  S.  24.  A.  17,  dass  es  „auf  den  Kamen 
(icB  eleuöinischen  Propheten  geschmiedet  war",  von  dem  Maxim.  Tjr. 
Disö.  23  (88,  3)  berichtet:  iyevtro  y.al  dvfiQ  'A&i^vriatv  'Elsveivtof  ovofia 
Mele(ji]y6qaq'  ovtoc;  ov  ztxvriv  uad'oov,  dXX'  1%  vvftcpwv  xato^og  Of/ir?  uoi'qcc 
öOfpog  tjV  xcfl  uavTfKog^  (og  o  U&rjvai'cov  Xöyog.  Daher  galt  es  denn  auch 
für  uralt:  Clem.  iStrora.  VI.  629  A.  AIikr^aayoQov  yag  fy.Xfxpf  FoQyiac:  6  Afoi- 
Tivog  *at  EvdrjiiOi  (Ev/jvogV  Müller  a.  a.  0.  8.  20)  6  A'a'^toj  ot  taxogmoi 
%ai  inl  TOVTOis  6  n^o%ovvt\aiog  Bktv  .  . .  'Antpäoxog  (s.  C.  33.  A.  314)  xol 

881)  Müller  F.  H.  G.  IL  S.  617—888.  Meineke  Stephaai  Bysaatii 
qnae  enpersnnt,  Bcri.  1849.  Epim.  I.  De  Crateri  «wayrnyg  ipi^ianuTav, 
S.  714 — 721.  Cobet  Ad  Crateri  'Orjtptaudzav  <r«t^ay«yi}v,  Mnemos.  N.  F.  I. 
1873.  1^  97 — 128.  Krech  De  Crateri  i!' rrptauärmv  ovrayrny^  et  de  locis  ali- 
qaot  Platarchi  ex  ea  petitis,  Qreiüswald  1888.  8.  (Berliner  Doctordiss.). 
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Gonataa^'^X  leistete  dem  Letzteren  mancherlei  trefflidieDienate*^ 
nnd  kam  schliesslicli  in  dessen  Interesse  um  270  dem  Tyrannen 

Aristotimos  von  Elis  zur  Hülfe^-'*).  Bald  darauf,  wahrschein- 
lich noch  vor  265,  starb  er^').  Allem  Verniutheu  nach  '^  "')  war 
dieser  Krateros  der  Urheber  der  Sammlung  athenischer 
Volksbeschlüsse,  Wt^fpiö^dToiv  GvvayayTq.  Und  zwar  war 
dies  Werk  so  eingerichtet,  dass  zugleich  jedem  dieser  Beschlüsse 
ein  erklärender  Commentar  mit  Benutzung  anderer  Documente 
beigegehen  war^^)  und  das  Ganze  daher  eine  Art  attischer  Ge- 
schichte, wenn  anch  nicht  Ton  den  ältsten  Zeiten  ab,  bildete. 
Denn  die  Anordnung  war  chronologisch*^**);  die  BmehstScke 
ans  dem  dritten  Bnch  &llen  zwischen  465  nnd  439,  genaaer 
wahrscheinlich  nm  464*^),  im  nennten  war  er  in  die  späteren 

SSl^O  Phleg.  Hixab.  SS  (~  Fr.  M  Krech.  18  IL).  Kaixeqog  di  qrti^tw 
h  'Awnfopoo  tov  ptMtlimt  u9il^,  Tgl.  A.  889.  Plnt  de  ftat  am.  18. 
488  A,  f.  A.  888.  Sein  7aker  heiiathete  Mine  Mutter  888  nad  fiel  Mhoa 

im  Sommer  321  gegen  Eumcnes,  Diod.  XIX,  60.  Nep.  Enm.  4.  Droysen 
Hellenism.  II*.  1.  S.  86.  119  ff.  124.  JL  8. 

382)  Plut  a.  a.  0.  KgdzfQOs  'Avnyovov  ßaaiXtvovrog  aSfXtpog  cov  norJ  . . 
inl  ti  axQutijyeiv  nal  oiKovQtiv  txccxxov  avxovi.  Polyaen.  29,  2.  FronÜix. 
IIJ,  6,  7,  doch  8.  Droysen  a.  a  <>.  III»,  1.  S.  200  f. 

382^)  Droysen  a.  a.  0.  Ö.  224,  vgl.  S.  239.  A.  J. 

383)  Denn  am  diese  Zeit  scheint  sein  Sohn  Alexaudros,  welcher  sich 
dann  sum  selbständigen  Ffixsfcen  machte  (vgl  G.  14.  A  97  n.  Trog.  Pomp. 
Pro^  XXVI),  seht  Nachfolger  im  Conmuuido  über  die  Beiatwnwgea  tob 
Koriath  nnd  Ohalldi  gewovden  sa  seia,  ■.  Droysen  a.  a.  0.  S.  889.  848« 

TgL  8.  827.  412  f. 

383^)  Niebuhr  Kl.  Schrr.  I.  S.  226.  A.  n.  Gegen  die  Bedenken  Cobets 
S.  99  8.  Krech  S.  3.  Vgl.  IMut.  Arist.  26  (—  Fr.  11  K.  6  M.).  A^rt^o«  o 
Ma%tdmv  mit  Cim.  13  Fr.  13  K.  7  M.).  iv  ö\  xoiq  xpritfiauaatv,  a  evv^- 
yoye  Äpare^og.  S.  indessen  Thalheim  ßerl.  ph.  Wocheuachr.  Vlil.  18ö8. 
Sp.  1592  f.  Ob  Krech  S.  lOö  und  Uaener  Epicurea  S.  41<»  ihn  mit  Recht 
auch  für  den  Adressaten  des  Briefes  von  Kpikuros  (Fr.  lö'J)  au  K.  halten, 
muw  ich  dahingest^t  taeien.  Der  IStel  Pq^ia/utrtfir  avvayuY^  findet  sich 
bei  Haipokr.  p.  188,  8C  Behk.  (Fr.  9  K.  8  IL),  der  eonit  abgekfltsi  V^^/. 
tffMcvsr  (meiii  mit  Angabe  der  Bochaahl)  sa  eituen  pflegt  (Fr.  4.  5.  8. 81 K. 
4.  10.  18.  IT  H.),  wie  Steph.  Bjt.  fntpitfuitm»  (s.  Fr.  1—8.  Fr.  «. 
7,  19  K.  13.  14.  16  M.). 

384)  S.  Krech  S.  6  f.  20  ff. 

384**)  Wie  Krech  S.  6  ff.  i^egen  Meineke  zeigt,  welcher  Letztore  zn- 
ert>t  gesehen  hat,  dass  mehrere  Bruch.stficke  besonders  bei  Steph.  aas  den 
attiflcheo  Tributlisten  gezogen  j-ind,  so  Fr.  1.  2.  Fr.  6— 8  K,  12 — 14  M. 
Vgl.  auch  Boeckh  Staatsh.  II'.  S.  3J*J  f. 

885)  Fr.  1.  8  b.  Steph.  JäQog.  KaQt'ivii.  S.  Krech  S.  9  ff. 


Digitized  by  Google 


Krateros. 


601 


Jahre  des  pelopozmesischen  Kriegs  gelaugt ''^''^);  vor  der  Yer- 
treibuDg  der  Peisistratiden  510  wird  er  seliwerlich  begonnen 

haben,  und  auch  von  den  Decreten  der  folgenden  Zeit  bis  zur 
Schlacht  bei  Salamis  waren  sicher  wenige  erhalten,  so  dass  ohne 
Zweifel  das  erbte  Buch  einen  längeren  Zeitraum  umspannte-^''-); 
das  jüngste  Datum  in  den  ausdrücklich  mit  seinem  Namen  be- 
zeichneten Brachstücken  ist  das  Jahr  36^4 '^^);  in  der  That 
aber  führte  er  sein  Werk  bis  in  die  Gegenwart  hinab,  wie  es 
scheint,  bis  kurz  vor  seinen  Tod^^;  es  mnss  also  sehr  nmfftng- 
lich  gewesen  sein.  Sieher  haben  die  Gommentatoren  der  Sedner 
und  Harpokratiou  es  öfter  benutzt,  als  er  bei  ihnen  angeführt 
wird,  nnd  wo  sich  bei  Plntarchos  in  den  Biographien  nachweisen 
lässt,  dass  er  selbst  einen  Volksbeschluss  vor  Augen  hatte,  da 
hat  er  ihn  bei  Krateros  gelesen  ^^'^).    Krateros  selbst  entnahm 

386^)  Psephiflnm  gegen  Antiphon  F.  5  K.  10  M.  b.  Harpokr.  "Ardgav. 
Ans  demselben  Buch  sind  Fr.  6—8  K.  (s.  A.  384'')  b,  Steph.  ArtU'tuavdog. 
'AQxaia.  Harpokr.  Ntificpaiov,  aus  dem  3.  oder  4.  Fr.  3  b.  Stopli.  I  vQoSi^a^ 
aus  dem  4.  Fr.  4.  4*  b.  Harpokr.  NavtoSinat.  Poll  YUL,  126.  Jedes  Buch 
Tom  S.  bis  0.  om&flste  alio  dmehiehiiittlich  8  Ina  11  Jahie.  8.  Kreoh 
a  ISlF. 

88^  S.  Krech  8. 16ff.  (wo  aber  a  18  atatt  CaeeOkm  und  OaeciUo 
doeh  wohl  DmI^iinmi  and  XHdfm  n  tohreibea  war).  Dan  K.  nieht  ipater 
anfing,  dafSr  spricht  nach  Erecha  richt%er  Bemerkung  entschieden  der 
Umstand,  dass  er  im  3.  B.  erst  beim  Jahr  464  war.  Ucbcrdies  bat  v.  Wila- 
mowitz  Aus  Eydathen  8.  701  sehr  ansprechend  yermuthet,  dass  die  An- 
fahrung  des  Beschlusses  gf'gen  tlie  Anhänger  des  Isagoras  Schol.  Aristoph, 
Lys.  273  mittelbar  auf  ihn  /.mückgcbt  Das  ältste  Psepbisma  in  den  er- 
haltnen  BrucliBtücken  ist  wohl  Fr.  9  K.  8  M.  (s.  A.  383*»),  jedenfalls  bald 
nach  der  S(  lihu  ht  bei  Salamis  oder  Plataeae. 

386^)  Fr.  17  K.  15  M.  b.  Zenob.  Ii,  28:  Besetzung  von  Samos  mit  Kle- 
rächen,  ■.  A.  322. 

887)  Dan  er  aelhstTerattndlich  Tor  der  Soblacht  bei  Chaeroaeia  nioht 
aolhOrte,  dan  aber  auch  die  obige  Amuüuie  tob  ▼oroherein  aichts  TJa- 
wahrecbeuüiehes  hat,  legt  Kroch  8. 19  dar.  Das  von  Kreoh  8.  88  neo 
gewonnene  Fr.  48  (s.  A.  887^)  fflhrt  mm  bereite  in  die  Zeiten  der  Apotheoee 

des  Demetrios  Poliorketes.  Das  Psepbisma  gegen  Antiphon  b.  Fkendo- 
Plut.  X  or.  833  D  £  stammt  femer  ohne  Zweifel  durch  Caecilias  aus  K. 
(b.  A.  385^),  und  so  ist  denn  die  allgemeine  Annahme,  dass  auch  von  den 
EhrendecTPtf  n  für  Lykurgos  (307 Demosthenes  (280/79)  nnd  Democharea 
('271  0)  850 E— 862 £  (vgl.  A.  182.  183)  ein  Gleiches  gelte,  in  der  That  sehr 
wahrscheinlich. 

387'')  Nachdem  schon  Meiueke  die  Fragmenteiammlung  Müllers,  ab- 
gesehen von  ein  paar  von  Letzterem  übersehenen  Stellen,  durch  den  Nach- 
weis, da«  bei  Steph.  an  mehreren  Orten,  wo  K.  nicht  genannt  ist,  Citate 
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diese  Urkuoden  aus  dem  athenischen  StaatearchiY^).  Aber  andi 
in  seinen  Erläuteningen  zn  denselben  war  er  im  höehsien  Grade 
ziiverlassigi  und  nnr  ein  einziges  Mal  laaat  sich  nachweisen,  dass 
er  einer  schlechten  Quelle  gefolgt  ist*^^).   üm  so  mehr  mnss 

es  auftiilleii,  dass  eine  Wundergeschichte  aus  ihm  erzählt  wird^); 
jedenfalls  stand  dieselbe  in  einer  anderen  Schrift,  einer  Art 
von  Wunderbucli e''*^^),  und  es  ist  eine  wahrscheinliche  Ver- 
muthuug^^^),  dass  der  Verfasser  desselben  in  Wahrheit  nicht  er, 
sondeni  sein  Vater  war,  welcher  auch  einen  Brief  von  ahn- 
lichem Kaliber  an  Aristopatra  reroffentlicht  hatte ^^'). 

Hereas'^')  Ton  Megara*^),  jedenfalls  älter  als  Hermippos 
und  Istros  oder  doch  spätestens  deren  Zeitgenosse^)^  mdglidier* 


au8  ihm  stecken,  um  0  Nummern  (Fr.  '23—30  K.)  vermehrt  hatte,  hat 
Krech  S.  25—92  nach  theilweiticm  Vorgan«,'  von  Cobet  auf  Grund  dieses 
von  ihm  erhärteten  Geöichtspunkts  die  Biographien  de«»  Them.,  Arist., 
Perik.j  Alkib.  genau  darchmustert  und  so  aus  ihnen  IS  wichtige  neue  Broch- 
•tfloke  und  ein  dreiiohnteg  ans  Demetr.  13  gewonnen  —  Pr.  81—48,  dadoich 
nigleieh  anch  die«Qnellenforaolrang  fflr  Plat.  nicht  onwesentlich  beriehttgi 

888)  Krech  8.  98.  Dan  rieh  in  demselben  auch  wenigstens  ein  ge- 
fftlschtes  Docnment  beftinden  haben  kOnnte,  ist  allerdings  schwer  so 
glanben;  ob  es  aber  trotsdem  Krech  S.  68->76  gelungen  ist  nachzuweisen, 
dass  Theopompos  (Fr.  168  b.  Uarpokr.  jtrTtnoi?  yoau/iaoi)  im  Unrecht  war, 
wenn  er  den  im  vervollständigten  ionifchen  Alphabet  geschriebenen  Ver- 
trag» zwiechen  den  Athenern  und  dem  Persvrkönig  auH  ebenjenem  Grunde 
für  eine  Fälschung  erkUlite,  und  Krat.  ro^  (f  r.  13,  s.  A.  383*»)  Recht,  wenn 
er  ihn  für  ilcht  hielt,  ist  mir  trotzdem  sehr  zweifelhaft. 

880^1  Fr.  11  K.  6  M.  (8.  A.  383»').    Vg].  Krech  S.  24.  64  ff. 

389)  Und  doch  dazu  eine  angeblich  selbsterlebte,  Fr.  22  K.  18  M., 
s.  A.  8811». 

889^)  Denn  die  Bntstehimg  der  eigentlichen  Wondeibtteher  war  ja 
fteilich,  wie  wir  C.  17  sahen,  erst  jflngeren  Ursprungs. 

890)  Von  Krech  8.  i.  Vgl.  8.  8.  98. 

891)  Strab.  XV.  709.  inBi^ottti  ii  xtg  val  XQtnt^  nif6g  r/}v  ui^rcya 
'Jqtttomit^a»  inunoSL'^  noXXä  «e  SXUt  MmgäSi^«  ipQii^owtt  «al  ovx  OfMiU- 

yovace  ovdfvl. 

392)  Müller  F.  H.  G.  IV.  S.  426  f.  Eigentlich  hiess  er  Heragoras, 
9.  V.  Wilamowitz  Comment^iriolum  gramni.  II  (Greifpw.  1880).  S.  8  und 
wird  80,  wie  schon  Müller  richtig  vermuthete,  anch  Sch.  Apoll.  Rh.  \  112 
(=  Fr.  4)  genannt 

393)  Plut.  Thes  20.  Sol.  10  =  Fr.  1.  2. 

394)  Denn  in  des  Plutarchos  Theseus  ist  er  aus  Istros,  in  den  Solen 
(10.  89  —  Fr.  9.  8)  ans  Hermippos  gekommen,  s.  A.  517  f.  n.  C.  19.  A.  14. 

Wilamowits  Homer.  Unterss.  8.  969.  A.  99.  H.  Wellmann  De  Isbo 
S.  18^98. 
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weise  sogar  whon  der  Zeit  des  Alexandros  angehdrend,  schrieb 
eine  Geackiclite  seiner  Heimat,  MeyaQiHa^), 

Bchephylidas'^^^),  ein  sehr  selten  erwähnter  Schriftsteller, 
scheint  •  ')  gleichtalls  älter  als  Istros  gewesen  zu  sein,  der  ihu 
vermuthlich'^^**)  in  «einen  elischen  Geschichten  benutzte. 

Sosibios^  der  Lakone*^)  kam,  wie  es  scheint,  schon 
unter  Ptolemaeos  I,  nachdem  er  als  Wanderlehrer  viele  andere 
Orte  besacht  hatt«,  nach  Alexandreia^^')  und  lebte  dort  unter 
Ptolemaeos  II  als  Mitglied  des  Museions^)  und  schrieb  ausser 
einem  chronologischen  Werke»  XQovmv  ävay^a^^*''^  awei  anf 
die  Alterthamer  und  die  Poesie  seiner. Heimat  beBflgliehe,  xsqI 
zmv  iv  Aa%Eda£^ovt  9v0iöv  in  mindestois  2^^)  und  über 


395)  Hieran  kann  kein  Zweifel  nein,  wenn  dieser  Titel  auch  nicht  aus- 
drücklich bezeugt  ist.  Der  Hans  des  Megarers  gegen  die  Athener  spricht 
sich  in  der  Behaaptung  (Fr.  1)  auo,  Peisistratos  habe  im  athenischen 
Interesse  Odysö.  i,  63t  einschieben  und  audrerscit^s  einen  Vers  in  einem 
hesiodischeu  Gedichte  tilgen  lassen.  S.  v.  W  ilamo  witü  a.  a.  0.  S.239 — 260, 
Tgl.  Beeek  Qaellen  der  Odyssee  S.  88a& 

8M)  MfllUr  F.  H.  G.  IV.  8.  40S. 

897)  8.  A.  628. 

SM)  8.  Wollmann  a.  a.  0.  8. 11«!: 
m)  Malier  F.  H.  G.  II.  a  6S5-680. 

400)  8uid.  Zojo^ßiog  Advav,  ygufifiaTinbg  xäv  imlmtnäv  (s.  Fr.  22  b. 
Ath.  XI.  498  elf.,  vgl.  A.  402.  407)  iittlov{iiv(üv  Fr.  9).  Atb.  HI  78  0. 
La.  Di.  I,  115.  Clem.  Strom.  I.  327  C  =-  Fr.  13.  17.  2. 

401)  i'lut.  de  Ts.  et  Os.  2«.  3fil  F  (=  Maneth.  Fr.  78V  nroXfantog  6 
2Mx^g  ovaQ  fid(  tov  f'v  ^^ivoiTiij  roü  llkovxcovoq  xolooaöv,  oux  iniaxdfjfvog 
cwdh  fCtipaxcoc  ngnTrnnr  .  .  .  xai  Strjyov^fvo)  roCg  tp^loig  rrjv  oMftv  fvQ^^t] 
JtokvnkavijS  avi)^(iuiTto.;,  ovoua  2^u)0i'ßiog,  iv  ^ivbinii  (fü^tiog  tioga^tvat  toi- 
ovrov  nolooabv  o!ov  b  ßaaUtvs  Cditv  iöoiiv.  So  viel  nämlich  darf  man  ja 
wobl  ans  diaeer  etwu  mftrohenhaltan  Geschiehte  sehlisisen.  8ie  findet  sich 
ohne  KeDWing  dee  8.  auoh  bei  T)m.  Bist  IV,  88.  YgL  A.  480  und  C.  97. 
A.  8—6. 

409)  Ath.  XI  a.  B.  0.  (wo  er  ihn  J5L  ^  XvtMit  nennt)  enUdt  (Tgl.  C.  1. 

A.  20)  einen  Scherz,  welchen  Philadelphos  sich  mit  ihm  zor  Peniflirnng 

aeiner  Xvaetg  bei  der  Auszahlung  des  Gehalts  machte.    Vgl.  A.  407. 

403)  Fr.  1—3.  In  demselben  hatte  er  den  Fall  von  Troia  auf  1171 
(Fr.  1  b.  Censorin.  D.  N.  21),  den  Herakleidenrupr  auf  1091,  das  Königthum 
des  Charilaos  auf  872 — 810,  die  ungefähre  Blüte  des  Homeros  auf  8C5,  das 
erKte  KeLrierungsjahr  des  Theopompos  auf  770  (Fr.  2),  die  ätifbung  der 
Kameen  auf  676  (Fr.  3  b.  Ath.  XIV.  635  t  )  iM  vethnet. 

4031')  Fr.  4—18.  —  Ath.  citirt  im  Plural  tv  toig  n.  x.  i.  A.  (XV. 
674  b),  abgekflrftt  h  toig  negl  &vamv  (XV.  678  b)  —  Fr.  4.  6. 
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Alkmao  in  mindestens  3  Bfiehem^^).  Die  beiden  entgenannien 
Sehriften  waren  eine  Hauptquelle  für  Flntarehoe  im  Lykurgos^*^) 
und  f&rPansania%  der  vielleicht  aucH  die  dritte  benutzt  hat^). 


403 <")  Atb.  III.  115  a.  XIV.  646  a  »  Fr.  19.  iv  zQixa  ns^i  'AI%im90s. 
Dazu  Fr.  20.  21. 

404)  S.  Kalkmana  Franalaa  der  Ftaiegct,  Berlin  1886.  8.  8.  tUt 
a.  bei.  L.  Weber  Quaestionnm  Laeenieuiim  eapita  dao,  Güttingen  1887. 8. 
(Doetordist.)  8. 14»  welcher  8.  88  £  fOr  die  VennnUmng  Ton  Malier  8.  6SS 
(sn  Fr.  18),  dass  mehrere  OloiseB  bei  Heqreh.  tau  der  zweiten  Schrift 
•temmen,  den  Beweis,  und  £war  in  AuBdehnong  auch  auf  die  anderen  Lexi- 
kographen geführt  hat  Vgl.,  auch  Stehfen  De  Spartaa.  re  milii.,  Gxeifih 
wald  1881.  S.  5. 

405)  S.  hierüber  Immer  wahr  Die  LiJconilca  des  Pausanias,  Berlin 
1889.  8.  (vgl.  C.  14.  A.  167).  Derselbe  (dessen  Darstellung  freilich  auch  in 
Bezug  auf  iS.  nur  mit  Vorsicht  zu  gebrauchen  ist,  wie  sein  Recenueut 
MaasB  Deutsche  L.-Z.  1890.  Sp.  88 f.  zwar  nur  kurz  andeutend,  aber 
riebtig  ins  Klaze  aetet)  zeigt,  daw  in  den  Acaunmim  die  biftociielie 
Sinlettoag  III,  1 — 10,  6  ein  n^ong^omeiat  Teieoliaedenflr  biatorisdur 
QneUen**  ist,  dorch  welchea  sieh  ,«a]s  rother  fkden  die  KSnigsliete  des  &** 
in  dessen  chronologischer  Scsbrift  „hindarchsieht*' ,  und  dass  in  der 
Periegese  des  Binnenlandes  10,  8—81,  8  die  zweite  Schrift  desselben  die 
am  Meisten  benutzte  ist  (vgl.  übrigens  C.  22.  A,  187).  Das  Gt^nauere  mnsa 
man  bei  iLm  selber  nachleben,  was  er  für  den  zweiten  dieser  .\bschnilte 
durch  ein  beigegebenes  Qnellenregister  (S.  147 — 160)  sehr  erleichtert  hat. 
In  einem  Excurse  (S.  138—137)  behandelt  er  im  Besonderen  die  kunst- 
geschichtlicben  Angaben,  die  theüs  aasdriicklich  auf  S.  zurückgeführt 
werden  (Fr.  11.  18  b.  Zenob.  I,  64.  PIni  Ljk,  86),  tiieUs  naehweialich  bei 
Ptas.  (so  17,  8 f.  6.  18,  4t  «  18,  8—8.  80,  6)  aas  ihm  stemmen,  und  m 
denen  sieh  die  Tendena  ventth  die  KSnstler  in  eine  möglichst  alte  Zeil 
hinaufzurflcken,  so  dass  sich  wenigstens  gegen  die  Sltere  Manier  der  ale- 
zandrinisehen  Kunstforschung  der  Gregeneatz  der  nachmaligen  perga- 
menischen  (s.  C.  20.  A.  35—37'^)  hierin  an  den  Tag  legt.  Ob  aber  die 
dreimalige  Erwähnung  des  Alkman  16,  2.  18,  4  (6).  26,  2  in  der  Schrift 
über  diesen  oder  in  einer  der  beiden  anderen  gestanden  hat,  läsbt  sich 
schwerlich  entscheiden.  Während  endlich  schon  Kolilmaun  Quüestioue« 
Hesseniacae  (Bonn  1866,  s.  C.  14.  A.  139)  erkannt  hatte,  dass  die  ChrODih 
logie  des  eisten  messenischen  Krieges  bei  Fans.  IV,  4  ff.  aof  8.  beraht^ 
ihnt  Immerwahr  in  einem  sweiten  Bzcors  (8. 188—146)  ein  Oleiehes  ancb 
für  den  sweiten  nnd  fOr  beide  Kriege  aoeh  in  Bemg  aof  die  politiedien 
Ergebnisse  der  nnd  leigt,  dass  die  Polemik  des  Fans.  8,  8,  4  t  16,  1,  8  f. 
gegen  seine  beiden  Hauptquellen,  Myron  und  Rhianos  (s.  C.  33.  A.  267  ff. 
C.  14.  A.  166  If.)  sich  eben  auf  S.  stützt.  Aber  auch  in  der  Erzählung  nelb.st 
innerhalb  solcher  Partien,  die  weder  aus  Myron  noch  aus  Rhianos  sein 
können,  lindet  Immerwahr  S.  142  f.  Spiin  n  ( lö,  2,  1.  10,  4,  9),  welche 
auf  eine  Mitbenutzung  desselben  S.  hinzuweisen  scheinen.  —  Ueber  die 
muthmassliche  Verwerthung  bei  Aristokles  s.  C.  20.  A.  66. 


Digitized  by  Google 


Sosibios.  BerosoB. 


605 


Ein  yiertes  Werk  war  'OfiotoTijrcg  betitelt^.   Ohne  Zweifel 

in  einem  fünften  waren  seine  famosen  Lös  ungs versuche  von 
SchT\  ieriij;kt'iteu  bei  Ilomeruä  enthaltcu'*®^. 

Berosos*^^),  ein  Babylonier,  Priester  des  Bel***^),  aber  grie- 
chisch gebildet*'"),  welcher  auch  schon  ziir  Zeit  des  Alexandres 
lebte*'^),  schrieb  nach  eiuheimischen  Tempelchroniken*^*)  in  grie- 
chischer Sprache  eine  dem  Antiochos  I  Soter  gewidmete  und 
also  wohl  auf  dessen  Anregung  Ton  ihm  unternommene  baby- 


406)  Fr.  23  b.  Ath.  XV.  690  e. 

407)  Von  denen  nne  Ath.  49Soff.  (vgl.  A.  402)  eine  Probe  giebt.  End- 
lich führt  ebenderselbe  IV.  144  o  =  Fr.  24  noch  ein  Buch  ngog  Kaaccv- 
8qov  jcfol  ß  aa  ile  ias  an,  welches  liio  Kin<'n  dem  Theophrastoa  (Fr.  125  W.), 
die  Anderen  demjenigen  Sosibios,  auf  welclien  KaliiuiachoB  den  inivinog 
iltytia%6g  gedichtet  hatte  (s.  C.  18.  A.  70),  beilegten.  War  diea  der  Lakoue  ? 

408)  I.  D.  W.  Richter  Berosi  Chaldaei  historiae  quae  supersunt,  Leip:«. 
1SS6.  8.  Mfillec  F.  H.  O.  IL  a  4M-510.  Gotsehmid  Zn  den  Vng- 
menten  des  BetOM»  und  KleriaSt  Bhein.  Uns.  YIIL  1858.  8.  868—867. 
S.  Haret  HAninre  sor  la  dato  des  toiis  qoi  porteat  Je  nom  de  BAroie 
et  de  Man^thon,  Paris  1874.  8.  (S.  A.  416.  416.  484).  Floigl  Die  Chrono- 
logie der  Bibel,  des  Manetho  und  Beroa,  Leipz.  1880.  8.  ist  mir  nur  durch 
die  Anzeige  von  Nowack  DcntHche  L.-Z.  1881.  Sp.  '233—235  bekannt,  aus 
welcher  jedoch  erhellt,  dae.s  das  Buch  ausserhalb  den  Bereichs  der  classi- 
8cben  Philologie  steht.  —  Von  dem  wirklichen  Namen  des  B.  ist  nur  die 
erste  UiÜfle  Bar  (=»  Sohn)  sicher,  s.  Müller  S.  496*.  Anm. 

409)  Tatian.  Or.  ad  Gr.  36.  p.  41  f.  Otto  p.  38, 3  ff.  Schwariz.  Bri^aos  uvt)^ 
Bafividvtogt  tfqtvs  too  «r«^'  mito^s  BiqXov  ». «.  l.  Vgl.  Bea.  Qa.  n.  III, 
89,  1      Fr.  81).  Bertmtt,  qm  Bdurn  inierprelaUts  est. 

410)  losepli.  A.  L  I,  8,  6.  Bn^eog  Ap^q  XmlMag,  y9»ei|M«  S%  toiSg 
srs^  nai8eCav  dvactgstpoiiivots. 

411)  SynkelL  28  B  Fr.  1).  Brigoaeoog  ö'  iv  ngootji  tm»  Baßv- 
lcovia%mv  tprjat  yFv^o&ai  filv  avrov  xora  'AXi^avÖQOv  t6»  ^tKnitov  xf\v  fiXi- 
nCav.  Vgl.  Tatian.  a.  a.  0.  xat'  'AXlh,nvÜQov  ysyovtog.  —  Die  Fabeleien  bei 
Vitrnv.  IX,  4  (=  Fr.  24).  primusque  lierosus  in  insula  tt  civitate  Co  cott- 
sedit,  ibique  aperuit  disciplinam  (näml.  in  der  Astrologie)  und  Flin.  N.  H.  VII. 
§.  123  (=>  Fr.  25).  mtrologia  Bvrosm  (enituii),  cui  ob  divinm  praedictiones 
AOimUami  pHbUee  in  gymnßsio  iMuam  inüuraia  Ungva  stalner«  and  toa 
seiner  Vaterschaft  sn  der  bal^lonisdb-jlldischen  Sibylle  (Fbendo-Iiutttt.  ICwri 
Geh.  ad  Gr.  84  E.  B^Qmt9o9  m  t^  XälSta*^  Utoqiu»  f^Aipmnot  ^vya- 
sff'es)  oder  Sabbe  (Paas.  X,  IS  ,  6  nach  Alex.  Polyh.  [s.  A.  688«.  C.  88. 
A.  70]  ßjjQtocov  dl  shai  nocxQog  «al  'EgvfidvQ'tjg  (irjxQüg  cpaai  Zäßßrjp, 
vgl.  auch  Moses  v.  Chorene  Ilist  Arm.  I,  6.  Sibffüa  £ero9kma)  mfisaen  auf 
sich  beruhen.    Doch  h.  A.  424. 

412)  UvayQacpat  Fr.  1.  14  b.  Synkell.  a.  a.  0.  (nach  Alex.  Polyh.)  und 
loaeph.  c.  Ap.  l,  19. 
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Ionische  Geschichte  in  SBfiehern^*')  TerinuthUch  nicht  lange 
nach  dessen  Regierungsantritt,  280^'^).    Wir  haben  erhebliche 

Bruchstücke  bei  loseplios,  AthenaeoSj  Clemens  von  Alexandreia, 
Eusebios,  Synkellos  und  Anderen,  von  denen  allen  aber  wohl 
nur  losephos  das  Werk  selbst  in  Händen  batte^^'').  Vor  ihm 
hatte  dasselbe  schon  Alexandres  der  Polyhistor  in  seinen  XaX- 
dttCxd  benutst^'^);  nicht  minder  schrieb  nach  seiner  eignen  An- 

418)  Tatiaa.  a.  a.  0.  'Avuoxq»  tä  (irr'  avto»  (nftml.  jii^wB^v)  t^tqi 
Xälit^w  üto^Q»  h  Tfitfl  piplioig  %tttmttiißtt.  Sie  wird  bald  Baßv- 
l«Miur  bald  XMta%d  genannt. 

414)  Denn  nach  dem  A.  4ll  Angegebenen  araas  er,  wie  MflUer  8.  4M 

bemerkt,  damals  schon  bejahrt  gewesen  iroin. 

416)  Dass  dies  der  Fall  war  und  loaephoR  nicht  etwa  (wie  auch  Havel 
meinf)  aus  Alexantlros  dem  Polyhistor  seine  Konntniss  desselben  peBchöpft 
hat,  zeigt  1' r e ti dentbal  Hellenist.  Stud.  1.  II.  (Bre^«!.  1876).  S.  26.  205  f. 
gegen  Müller  S.  496  und  M.  v.  Niebuhr  Aesur  1.  8.  12f.:  zwar  ist,  wi' 
er  bemerkt,  die  Mü^'lichkeit  nicht  ausgeschlossen,  dii.ss  es  dem  Ios*').)io? 
bereits  in  einer  ebensolchen  Ueberarbeitung  vorlog  wie  das  Werk  des 
Manetho  (s.  A.  489  ff.) ,  aber  diese  Ueberarbeitung  war  keinetÜEJls  die  det 
Polybiston,  dessen  XMtOttd  er  fteiliek  daneben  anofa  gelesen  nnd  benntet 
bat  Eoselnos  bat  den  Alexandres  nnd  den  losepbos  ausgezogen  (ob  andh 
den  Inline  Afrieanne,  anf  den  Mfliler  8.  606,  Tgl.  '4M  speoiell  P.  E.Z,10 
[s.  f.  8.  488  b]  inrfiekflibrt,  Tennag  iob  nicbt  la  entsobeiden),  demsns 
wohl  den  luba  (s.  A.  417),  Synkellos  den  Bnsebios  (doch  s.  A.  416  z.  B.). 

416)  Leider  kenne  ieh  die  A.  408  angeführte  Schrift  ron  Havet  nur 
aus  der  lobenden  Anzeige  von  Thnrot  Revue  critique  VIII.  1874. 1.  S.  182 f., 
60  dass  ich  nicht  weiss,  ob  Havet  ansser  dem  einen  hier  angedeuteten 
Grunde  noch  andere  für  die  von  ihm  behauptete  ünilohtheit  dieses  Buches 
beigebracht  hat.    S.  C.  33.  A.  77.    War  dasselbe  wirklich  eine  Fälschung, 
so  muss  diene  in  der  unverhältnissmässig  kurzen  Zeit  zwischen  dem  Tode 
des  PolyhistorH  und  der  Schriftatellerthätigkeit  des  loäepboä  zu  Wege  ge- 
braeht  sein,  was  um  so  anwahxsohemlicher  ist,  da  Leteterer  dies  Bneh  dodi 
wohl  bereits  anob  als  lobt  aosab,  indem  er  es  sonst  sehwerlieb  ale  Quelle 
gebraoobt  bfttte.  Dennoch  wtfide  aicbts  Anderes  flbrig  bleiben,  wenn  im 
armenischen  Ensebios  p.  5  («-»  IV.  6)  wirklich  ApoUodoros  den  B.,  Alezaa- 
droe  der  Polyhistor  den  ApoUodoros  redend  ebfQhrt,  da  die  sfimmliiieben 
Data  nicht  bloss  aus  Berosos  (so  auch  Fr.  6  b.  Synkell,  39  B),  sondern 
überikanpt  aus  der  orientalischen  Qesohtchte,  für  welche  ApoUodoros  als 
Zenge  genannt  wird,  in  der  That,  wie  wir  C.  27.  A.  23  sehen  werden,  einer 
unter  dessen  Namen  gefälschten  Schrift  ihren  Ursprung  verdanken.  Allein 
Mai  bemerkt  selbst  zu  jeuer  Stelle:  sanr  locus  in  codier  Armm.  tntibigui- 
tate  laborare  viüeiur.    Jener  Pseudo-Apolloiloruh  mag  übrij^ens  den  B.  un- 
mittelbar benutzt  haben;  wie  er  selbst  in  den  S^Tikellos  (s.  Fr.  6)  gekommen' 
ist,  bleibt  bis  auf  Weiteres  dunkeL   Wodurch  aber  Havet  wahrdcheiulich 
gemacht  an  haben  glaubt,  dass  die  babylonische  Gescbicbte  unter  dem 
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gftbe  loba  in  seinen  asByrischen  Geeehichten  es  aoa^^.  Das 
erste  Buch  enthielt  die  Eosmogonie^y  das  zweite  die  Sagen- 
xeit  der  zehn  altsten  K5nige,  welche  nieht  weniger  als  432000 
Jahre  regiert  haben  soDten^^  nnd  der  folgenden  bis  auf  Nabo- 

pola.ssar,  welcher  die  Archive  der  älteren  Könige  hatte  vernichten 
la.ssou,  so  dass  erst  mit  ihm  im  dritten  Buche  die  wirkliche 
Geschichte  beginnen  konnte '^-*^*).  Nun  besitzen  wir  aber  noch 
eine  Reihe  astronomischer  und  astrologischer  Bruchstücke^^')  bei 
YitraTins,  Seneca,  Pünius***),  Aetios*^-*),  Censorinus,  mögen  die- 
selben nnn  aus  einer  eignen  Schrift  dieser  Art  oder  sei  es  ans 
dem  ersten,  sei  es  ans  den  beiden  ersten  Bfichern  der  babj* 
lonisehen  Geschichte  stammen^). 


Namen  des  B.  viel  später  ak  unter  Anüochos  I  entfitanden  Bei,  weiss 
ich  nicht. 

417)  S.  C.  33.  A.  340. 

418)  S.  bes.  Fr.  1.  Eggert  Dissertatio,  qua  Berosi  de  mundi  primocdiis 
nnabio  eaplicatur ,  Halle  18S8.  8.  (Steht  mir  nicht  "So  Gebote).  Lenor- 
mant  Essai  de  oommentaaie  dea  ficagments  eonnogoiiiqoes  de  B^roie  d*apidt 
U»  ttttes  enn^ifonnes  et  let  moamneiita  de  Tart  asiatiqiie,  Pftris  187S.  8. 
kouM  ich  mur  aoB  der  Anseige  tod  EL  B(wAld)  GOtt.  gel.  Ana»  187S. 
8.  1746  ff. 

419)  Fr.  4  b.  Synkell.  17  A.  30  A.  Fr.  6  ff. 

420)  Fr.  11*  b.  Synkell.  207  B,  wo  freilich  Nabonasar  steht.  S.  Ilnp- 
feld  Kxercitationnm  Herodotearum  specimen  I.  Marburg  1837.  S.  8 — 20, 
vgl.  M.  V.  Niebuhr  a.  a.  0.  S.  169.  471  ff. 

421)  Fr.  17-26. 

422)  Vgl.  auch  A.  409.  411.  Pliniiia  hat  aus  Varro  geschöpft,  ebenso 
wohl  auch  Vitruvius;  bei  Eiüteieui  VII.  §.  100  =  Fr.  22  wird  Ii.  mit  dem 
Atftrologen  Epigenes  (s.  C.  S8.  A.  62)  verbunden,  desgleichen  bei  Censorin. 
D.  N.  17,  4  «  Fr.  S8.  S.  Diels  Doxogr.  S,  196.  tOO. 

4U)  P.  886^  Ut  868^  7  f.  889»,  15  f.^  15  f.  Diela  (—  Stob.  Ed.  I. 
p.  558.  556.  558  H.  218,  17  f.  980,  5  H,  881«  1  f.  W.  FBendo-Flnt  Plac.  II, 
89.  8tl  E).  Euseb.  P.  E.  XY,  51,  8.  848  d  *  FT.  18.  19. 

424)  Mir  scheint  Letzteres  keineswegs  von  vorn  herein  ausgeiehloiseil, 
obgleich  Müller  S.  496  vielmehr  Ersteres  als  selbstverständlich  anxasehen 
scheint.  Havet  im-int  sogar,  es  spreche  Nichts  dafür,  dass  derjenifT»^  1^, 
auf  welchen  sich  diese  Anfnhrutipffn  beziehen,  derselbe  sei  mit  dem  wiik- 
liclien  oder  angeblichen  Verfasser  de»  (jeschichtswerkä.  Aber  es  spricht 
zum  Mindesten  auch  Kichts  dagegen,  s,  vielmehr  A.  400,  und  bei  Pliniiis 
im  QuelIenverzeichninH  zum  7.  B.  erscheint  er  in  der  Gesellschaft  ganz  vor- 
zugsweise von  Historikern.  Dass  e«  aber  auch  mit  dem  A.  411  angeführten 
Zeogilim  dta  Pli«iido*Iiiilni.  Mart  aeine  voll«  BiobUgkeit,  dan  also  Alex. 
Polyb.  ebendieieii  B.  als  Vater  der  Sabbe,  der  jfidisehen  Sibylle,  beseieb- 
net  bat^  seigt  gegen  If  üUer  S.  495  f.  und  Alexandre  Exeoia.  ad  Sibyllina 
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Manetho^)  aus  Sebenny tos^^)  oder  Diospolis^^  in  Aegypten, 

(Par.  1856).  S.  83  überzeugend  Maass  De  Sib} Ilarum  indicibus  (Greifsw. 
1879).  S.  1 1  f ,  Ks  bleibt  also,  ^vie  es  acheint,  nur  eine  doppelte  Möglich- 
keit. Entweder  Alex,  fand  diese  Sago  schon  vor,  indem,  wie  Müller 
S.  495  f.  und  Freudentbnl  bei  Maass  S.  15  f.  glauben,  B.  in  peiner  Chal- 
daeergeschichte  häufig  an  die  Sprüche  der  Sibylle  appeliin  iiatte,  so  dats 
sie  in  der  Folge  die  Sibylle  des  B.,  ^  tov  Bri(i<oaaoVf  genannt  worden  sei, 
woittu  denn  darch  mimTent&adliche  Denüuig  diMei  Anadnieki  ■eine 
Tochter  ward.  Alkin  der  Ursprung  sibyllinisoher  Oxakel  und  luuneiiilicli 
der  hier  in  Betracht  kommeDden  reicht  doch  wohl  schwerlich  bii  vor  die 
Zeit  dee  B.,  also  ins  4.  Jahrh.  Chr.  snrfick,  nad  wenn  andeis  die  Chal* 
daeetgeiehichten  des  Polyhistors  leht  waren  (s.  A.  416),  er  also  die  des  E 
noch  s^bst  vor  Acgen  hatte,  ist  es  nntcr  den  gemachten  Voraussetzangen 
schwer  zu  glauben,  dass  iroUdem  auch  er  dieser  T&oschung  sich  hingeben 
konnte.  Oder  aber,  wie  Maass  S.  16  fF.  annimmt,  gerade  Alex,  war  es, 
welcher  absichtlich  diese  Genealogie  erfand,  um  auf  diese  Weise  die 
judische,  also  halbchaldaeische  Prophetin  mit  dem  berühmten  chaldaeischen 
Astrologen  in  Verbindung  zu  setzen.  Falls  nun  auch  dies  richtig  iat,  so 
fällt  damit  jeder  Zweifel  an  der  Einerleiheit  dieses  Astrologen  mit  dem 
Ilistoriker  B.  Um  so  weniger  hätte  freilich  Maas»  die  Sagen  über  Jenen 
ond  die  Angabe  des  Polyhistors,  dessen  Frau  habe  Erymanthe  geheissea 
(8.  A.  411),  für  geschichtUch  halten  sollen. 

486)  Aegyptiseh  Ma-n-thoth,  d.L  der  ?on  Thoth  Gogobene  (Hermodoros). 
üeber  die  Torschiedenen  griechischen  Schreibungen  des  Namens  a.  MftUer 
F.  H.  G.  IL  8.  611^  A  k.  —  Boeohh  Manetho  und  die  Hnndsetempeiiode, 
ein  Beitrag  zur  GcBchichto  der  Pharaonen,  Berl.  1846.  8.  (Auch  in 
Ad.  Schmidts  Zeitschr.  f.  Qeschichtswissenscb.  IL  S.  386 ff).  Fruin  De 
Manethone  Sebennyta  libroruraque  ab  eo  scriptorom  reliquiis,  Leiden  1847.8. 
Müller  F.  H.  G.  II.  S.  511  —  010.  Lepsins  Ueber  die  Manethonisclie  Be- 
stimmung des  ümfangs  der  aegyptischen  Geschichte,  Abhh.  der  Berl.  Akad 
1867.  S.  183^208.  v.  üutschmid  Die  Sothis,  die  alte  Chronik  und  dit- 
Panodorischen  3555  Jahre  von  Ilephaestos  bis  Nektanebos  II,  Rhein.  Mus. 
XIll.  1868.  S.  481-  496  (Kleine  Schriften  I.  S.  227—243).  Ist  Manethos  Zeit- 
rechnung cyklisch  oder  streng  historisch?  ebendas.  XIV.  1869.  S.  236—260 
—  KL  Schrr.  I.  8.  277  (vgl.  aaeh  die  Bec»  y.  Bnnaons  Aegypten, 
ebend.  XIL  1956.  a  1  ff.).  H.  Martin  Opinion  de  Uaa^on  snr  In  dnrie 
totale  de  ees  trente  dynasties  ^gyptiennee,  Bot.  arch4oL  K.  F.  IL  1860. 
8.  78—^.  181—149.  Lanth  Hanetho  und  der  Toriner  KCnigspoi^jms, 
Mflnchen  1868.  8.  G.  F.  ünger  Chronologie  des  Manetho,  Berl.  1867.  8. 
E.  Havet,  s.  A.  408.  Frick  s.  C.  15.  A.  84.  t.  Pessl  Das  ehroao- 
logische  System  Manethos,  Leipz.  1878.  8.  (Gegen  ihn  s.  d.  Ree.  v.  Gut- 
schmid  Litt.  CentralbL  1880.  Sp.  773—776  Kl.  Schrr.  I.  S.  404^409). 
Krall  Die  Composition  und  die  Schicksale  des  Manethonischen  Geechichts- 
Werkes,  Wiener  Sitzungsber.  XCV.  1879  (1880).  S.  123—226. 

426)  Plut.  de  Is.  et  Os.  9.  28.  364  D.  361  F  —  Fr.  76.  79.  VgL  A.  427. 
428.  430.  432. 

427)  Suid.  Mavfd^ms  JioaxoXftas  xrit  Aiyvnmv  rj  2^t^tvvvTrii. 
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Priester  in  Heliopoli8'*'')i  aber  gleiebfalls  grieohiBck  gtbildet^^, 
lebte  schon  unter  Piolemaeos  I^)  und  schrieb  aoster  einer  Reibe 
anderer  Werke^^)  namentlicb,  tmd  zwar,  wie  es  scbeint,  unter 


4S8)  Ftoendo^Uaaetho  EpM.  ad  Ptolcm.  Fhilad.  b.  Synkell.  40  A  (Maller 
8.  619).  offtaf«^  y^ftfMevivt  t»«  mtv*  Jfywntm  Ugmif  m^mp^  jhH 
£tßtpr6tflB  nmm^miß  'HlMMrolftiiff,  wohl  aas  einer  Behten  IHeien  8ahxift, 
s.  Boeokk  a  It  (t96).  VgL  A.  U%, 

429)  Tosepb.  C>  Ap.  I,  14.   tijg  'EHrfvinfig  futtoxrjnthg  lundfCtef, 

430)  Plut.  d.  a.  0.  28.  nach  den  A.  401  angef.  Worten:  ^nffiipsv  ovv 
^nitml.  ntolfiinrog  o  ^coti^q)  ZcotUti  xcrt  Jiovvcov,  oV  .  .  .  T,Yayov 
^f:avrfs.  inel  di  v.o!Aie&ilg  m(p^T)f  avußalövtfg  oi  jrfpl  Tiuo^eov  vor  ^|rj- 
yrjrrjv  xai  Mavi%^tova  rbv  ZfßfvvvTT)v  nXovToavog  Fivai  ayalaa  rf<>  KfQßtQco 
ttn^katqö^tvoi  %ul  äffaxavtif  xti&ovai  rov  Jiroilffiaiov,  (og  iztQov  rtüy 
»Mi»  «««««00  oUa  A^imdi9  imm  «.  «.  1.   VgL  C.  ff.  A.  8—5. 

iSl)  Aeebt  waron  allen  Anwlieine  naok  die  tt^a  ß£ßlog  (Fr.  74—81, 
s.  Euak  P.  E.  IL  pro.  44d.—  Vt,  74.  sd««v  fhf  aip  ti^  AfymmmdtP 

nur*  avtovg  fttoXoyiag  AfavtH'i^  «  Aif4mm99  ip  rt  ^  ^yQttt(>ev  fcf^ 
§4§l^  »tä  iv  itsQOig  avTov  ovyyfofifittfft,  ausserdeiD  Tgl.  0.  87.  A.  5),  ferner 
Mtgl  ^OQtmv  (lo.  I>y(l  de  mens.  IV,  66  =  Fr.  82\  nf^l  n  oxit'fouov  xal 
fv  et  ße  iag  (l'oqibyr.  de  abst.  II,  65  =  Fr.  und  Tifol  x  or  t  «  (tx  f  f  r*  s 
%v<p{(äv  ,,fiber  dif  Dfreitanpf  de?!  Kyphi  (xüqrt)",  <Mnes  Heilinitl«ls  uu«  Wein, 
Honig  und  noch  neun  anderen  Bestandtheilen  (Plut.  a.  a.  0.  80.  383JL)  =  Fr.84), 
weiche  Schrift  wir  nur  aus  Suid.  kennen,  der  sie  noch  obendrein,  aber  ge* 
«IM  ndt  Uateolit  einem  aadiieB  Manefiio  ans  tfande  sosolireibt,  gleiehfidU 
einem  Sgyptisoben  Pcteeter  oder  Obeiprieeter.  MOgticb  w8ra  et  non  aller* 
dinga,  daat  die  dsei  letatena  Titel  aar  Tbeile  der  fef  6  (I^Ktoc  beaeielmeteD, 
doeb  iptiabt  die  obige  Bemerknng  de«  Eiueb.  eher  dagegen  als  dafttr. 
Suid.  crvrähnt  femer  die  igyptische  Gescbichte  gar  nichi,  sondern  führt 
als  Werke  des  Sebanajrteo  nnr  i^vaioXoytxd  und  'Anoxeliafkaxtna  dt'  indiv 
xtti  älXce  Tiva  aatQOVOfti%ee  auf.  Die  uns  erhaltenen  'AnorhXropiaTtHa,  welche 
vom  Einfluss  der  üestirne  anf  die  Schickeale  der  Mensehen  handeln, 
stammen  nun  aber  in  W'iihrhcit  als  ein  Werk  verschiedener  Hllnde  erst  ans 
der  römischen  Kaiserzeit  seit  dem  3.  Jahrb.  n.  Chr.,  und  ao  werden  durch 
die  VerbiBdQng  mit  ihnen  aacb  die  ^aioXoyixä  faOobst  Terdflebtig.  Wie 
aiek  so  dieeen  die  'BmtofM)  «pvwtmp  (La.  Di.  Pro.  10,  Tgl.  C.  11.  A.  88)  Ter- 
hklt.  Hast  Siek  siebt  eatscbeiden,  aad  die  Bieberkeit,  mit  weleber  Krall 
a  148f.  sie  als  lebt  beaeiefaBet,  liest  sieb  nicbt  wobliMgreifen.  üaklar 
ist  endliflb  aoeb,  was  man  nich  unter  dem  Citat  ngog  *11q68oxov  bei  Enstath. 
/II  II.  yf,  480.  p.  857,  43.  Et.  M.  Atovroxoinog  denken  soll:  yioUeicht  einen 
Abacbnitt  der  ägyptißchen  Geschichte,  welcher  vorwiegend  polemisch  gegen 
Herodotoä  gerichtet  war:  vgl.  io.seph.  a.  a.  0.  noXXa  rov  'HqoSotov  fXfyxfi 
xmv  Alyvnxiaxmv  v/c'  ayvoictg  {tpBVöfitvov.  Eine  entschiednf  FalBcbung  war 
daH  Sothisbuch  (ßißXog  xtig  ZdO-eoag)  mit  (ieni  vomntgesehickten,  uns 
(8.  A.  428)  noch  aufbewahrten  Widmongsbrief  an  Ptolemaeos  Philadelphos, 
weleber  nickt  Tor  dem  S.  Jabrb.  n.  Cbr.  entstanden  sem  kann.  Naebdem 
SciSKm,  grIaeb.-ftIiK.  Lltt-Otsefc.  I.  80 
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Ptolemaeos  II  und  vielleicht  in  dessen  Auftrag  eine,  wie  es  heisst, 
diesem  gewidmete ^^^)  ägyptische  Geschichte  aus  den  Tempel- 


Letronne  Becneil  des  Inscr.  gr.  et  lat.  de  TEgypte  I.  8.  206.  283— S86 
und  Boeckh  8.12  (39G)  fif.  dies  nachgewiesen  uud  Letzterer  nach  theil- 
WOMm  Vorgänge  Anderer  S.  40—67  (424—441)  dargethan  hatte,  dass  das 
sogenannte  alte  Chronikon  (Synkell.  51  B  ff.)  ein  spates,  nach  der  Zeit  des 
Gasebios  zur  Reclitfoitipung  der  biblischen  Zeitrechnung  gegen  die  ägj- 
ptische  zußammengeBtopiteltcs  Machwerk  sei,  haben  dann  Lauth  S.  14  tf. 
und  Unger  S.  20 — 28  nocli  genauer  klar  gelegt,  dass  es  wirklich  auf 
Grund  des  Eusebioa  uud  vor  rauodorOH  etwa  in  der  Mitte  des  4.  Jabrh. 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach  entstanden,  und  Lepsiua  (Jhronol.  der 
Aegypter  8.  418 ff.  und  Unger  8. 48  haben  festgestellt,  das«  das  Solliü- 
Imeli,  welches,  wie  Lepsins  erkannte,  auch  JCwrutog  wmd9s  genaant  ward, 
sogar  noch  jllngeien  Ursprungs  als  dieses  isfc^  Quischmid  abar  hafc  gqgen 
Lepsin s  die  Werihlosigkeit  der  in  diesem  Bnehe  als  manettumisdi  aage- 
gebnen  Zahl  8556  trota  Martins  Einspruch  snr  Gewisshoit  erhoben.  Die 
angebUch  manethonischen  KOnigsUsten  des  Eoselnos  (s.  A.  455)  lagen  ao- 
dann  auch  dem  Panodoros,  einem  ägyptischen  Mönch  am  Ende  des  4.  und 
Aafitog  des  5.  Jahrhunderte,  vor  (Synkell.  40  Dff.  =  Fr.  2),  an  welehen  sich 
hierauf  wieder  Synkelloa  im  8.,  unser  Hauptberichterstatter,  in  seiner  792 
verfassten  Chronographie  anachloss.  S.  hierüber  und  über  die  von  Pano- 
doroö  vorgenommene  Reduction  Boeckh  S.  67  (441)  ff.  Müller 
S.  616—618.  Ueber  die  Fälschung  unter  dem  Kamen  des  Eratosthenes 
endlich  a.  C.  15.  A.  84. 

432)  Synkell.  16  C.  D.  ra  ikqI  tüv  Aiyvjtxtamöv  dwaotiitöv  V90 
Mawtt»  TSV  A^tirvvT««  %nog  nxoli(iaa»9  #da^«X90»  ovyyeyoafipLipm, 
18  G  M  Fr.  8.  Mu9§9m  6  JSi^cvrvtijs  a^x^v^^c  xth  §9  Alfvmtm  iuaQÜ9 
ttQn»  (TgL  A.  488)  fiST«  Bii^nmip  ytt^fieirot  iiA  Unü^iutiov  tov  ^^ilaMl- 
tp09.  14  B.  »Kttt  pu^ii9»  BqfflBMod  «tsrlatffi^«  luttä  «o^  si^fo««  9%9d99 
2^poo$  i  fus(^  virM^oir.  8.  aber  Boeckh  8.  U  (885):  „Wann  er  gelebt 
habe,  ersehen  wir  nur"  (s.  jedoch  A.  430)  „aus  untergeschobenen  Schriftent 
aus  der  eben"  (h.  A.  488.  4SI)  „angeführten  Zueignung,  auf  welcher  allein 
es  wohl  auch  beruht,  wenn  Synkell  ihn  unter  Ptolemaeos  Philadelphos  und 
nach  Berossos*'  (dies  Letztere  ist  doch  damit  noch  nicht  erklärt  I)  ,, setzt, 
und  au8  den  Apotelesraaticia ,  in  welchen  Ptolemaeos  und  Arsinoe  erwähnt 
werden,  nach  jener  Zueignung  zu  urtheüen,  ebenderselbe  Philadelphos  und 
seine  Gemahlin.  Es  scheint  also  eine  Ueberlief erung  vorhanden  gewesen 
zu  sein,  dasa  der  wahre  M.  zu  jeuer  Zeit  gelebt  habe;  sicher  iat  sie  nicht, 
aber  sie  kann  nicht  widerlegt  werden".  Viel  zuveraichtlichtf  geht  Unger 
8.  IfL  ra  Werke,  allein  weder  „sagt  das  8othisbneh,  Fbfladelphon  lusbe 
den  M.  sur  Abfiusuug  der  ägyptischen  Geschichte  bemütti**,  noch  hat  Ungar 
die  Bemerkung  von  UfiUer  8.  510  widerlegt,  die  Angabe  des  SynkeUos, 
H.  habe  bald  nach  Berosos  und  in  Nachahmung  von  Lesern  gesehriebea, 
beruhe  wohl  nur  darauf,  dasa  Synkellos,  getftuseht  durch  Panodoros,  nach 
dessen  Bedaction  M.  in  dem  gleichen  Jahre  der  Welt  (1058)  wie  Berosos 
begann,  geglaubt  habe,  M.  habe  dies  wirklich  getban.  Wenn  fireilich,  wie 
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archiveo  in  griecliisclier  Sprache*^^).  Jedenfalls  sagte  nun  aber 
die  roman-  und  tendenzhaite  Beliandlung,  welche  Hekataeos  Yon 
Abdera  nicht  lange  vorher  demselben  Stoffe  hatte  angedeihen 
lassen,  weit  mehr  dem  Zeitgeschmacke  zn^  und  sei  es  aus  diesem 
sei  es  aus  einem  anderen  Grande,  genug  dies  Werk  fand  in  der 
eigentliclien  Utierarischen  Welt  der  Grieelien  und  Romer  auch 
nieht  die  geringste  Beachtung,  und  einzig  Juden  und  Christen 
seit  der  zweiten  HSIfte  des  ersten  christlichen  Jahrhunderts  sind 
Diejenigen,  welche  den  Kuf  desselben  begründeten*^),  und  doch 
zeigt  auf  der  anderen  Seite  das  verhältnissmässig  frühe  Vor- 
handensein Ton  einer  oder  mehreren  Ueberarbeitungeu,  dass  es 

Unger  S.  2  und  Krall  S.  148.  A.  3  annehmen,  die  Stelle  über  den  Konig 
Lacbares  (Fr.  85  b.  Synkell.  60  D)  dg  cov  iv  'AQCivuhy  UtßvQiv'&ov  taviip 
xdtpov  iun§wtv«t0t  genau  in  dieaer  Form  in  der  That  bereits  von  M.  selbst 
getcbrieben  ist  (was  sich  aber  doch  woM  kaum  ausmachen  Iftsst),  so  mosa 
dies  freiHeh  nach  der  YermtiilnDg  des  PhiladeJpbos  mit  semer  Schwester 
gescbeben  sein,  da  dnselbe  dieser  seiner  zweiten  Gattin  in  Ehren  die  Stadt 
Krokodilopolis  in  Arsinoe  umnannte,  Fans.  T,  tl,  6,  16.  Strsb.  XVIL  811. 
Steph.  V.  Byz.  'jgaivoT). 

488)  loseph.  a.  a.  0.  u.  c.  26  Fr.  64).  6  yuQ  Mavt&mv  ovzog  6  rijv 
Myvnrtayi.T]v  iczogCav  in  rcäv  tfQcov  ynccafidrcov  fit&SQurivtvmv.  Vgl.  Euseb. 
a.  a.  0.  Im  Uebrigen  8.  Boeckh  S.  11  (31t5)  f.:  ,,IoHephns  nennt  sie 
schlechtbin  AlyvnTiay.d;  ich  vermuthe,  sie  .seien  Jlyvntiand  vno^LVTHkaxu 
benannt  gewesen,  was  die  lateinische  Uebersetzung  des  armenischen  Eiise- 
biuH  I.  p.  100  Aucher.  p.  18,  14  Schöne"  (vgl.  A.  461:  p.  93  Mai  ^  Fr.  1) 
„durch  Aegjptiaca  monumenta  anzudeuten  scheint,  wenn  es  Leisnl:  ex 
MoHieUd  Aegyptiaeis  mcnumetUtB,  qui  trätus  Umiß  eontexuit  commentai  ia  de 
dÜB  tt  temideiB  et  mamby»  aique  mortatümB  regibus,  qui  AcgyptHs  imperor 
Mnml  «fgiis  od  Jkarium  regem  iVTSamm.  AnderwArts  I.  S.  869  steht  in 
derselben  üebeisetsnng  nngenaner:  tx  Mandihonia  tnbm  WnU  de  Atgy^- 
orum  mommtitM',  Unger  S.  8.  Anm.  meint,  nadi  dieser  letsteren  Stelle 
sei  vielleicht  besser  Alyvnxioav  ynoy^vr^ara  als  der  Titel  ansnsehen. 

434)  Tinge r  8.  3  f.  ist  jedenfalls  beseiehnend,  dass  sich  Diodoros 
im  ersten  Bucbe  den  Hekataeos  zum  Führer  gewählt  bat  und  nicht  den 
Manetho.  Denn  der  erneute  (s.  C.  11.  A.  15)  Vorsuch  von  Krall  Manetho 
und  Diodor,  Wiener  Sitzungsbor.  XCVI.  1880.  S.  237-281  violmebr  die 
AlyvniiaKd  und  die  ttQu  ßc'ßXoe  des  Letzteren  als  dessen  Hauptquelle  zu 
erweisen  l>edarf,  wie  aus  C.  11.  A.  17  erhellt,  bereits  keiner  Widerlegung 
mehr,  um  so  weniger  da  Diod.  den  M.  niemals  nennt,  dagegen,  wie  Krall 
&.  a.  0.  S.  263  f.  A.  2  uelbät  zugeben  muss,  den  Abschnitt  47—50  auädrück- 
lich  anf  Hekataeos  snrfickführt  (s.  C.  11.  A*  17),  nnd  da  wohl  Niemand 
ausser  Krall  in  den  Worten  des  Enseb.  P.  E.  UI,  2,  6.  88  a.  y^atpu  »t 9I 
tovxmp  nUnvttifow  fi,hß  h  Menn^äg^  int,ttT^iiti,i9m$  i  diÜmifüs  ein 
Zeagniss  desselben  dafttr  finden  wird,  dus  Diod.  11  ff.  die  ßiflos  des 
X.  ansgeeebrieben  habe. 

89* 
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viel  eher  gewisse  Kreise  gab,  welche  diesem  Baclie  ein  lebhalkes 
Interesse  suwandten'^^).   Der  ftllsie  Sobriftsteller  nSmliab|  bei 

welchem  wir  mit  Sicherheit  eine  Benutzung  desselben  finden, 
und  zugleich  der  einzige^  welcher  aus  diesem  Werke  mit  aus- 
drücklicher Nennung  Manetho?  wörtlich  Etwas,  und  zwar  etwas 
Längeres  uiittheilt,  ist  losephos '*'"),  natürlich  nur  so  weit  e« 
ihn  für  den  Auszug  der  Juden  interessirt,  wobei  aber  obendrein 
xugleteb  sofort  der  üebelstsad  eiatriiti  dass  man  sich  bei  seinen 
feniereni  nni>  anssngsweisa  nnd  nicht  mit  den  eignen  Worten 
seiner  Vorlage  gegebnen  Hittheilnngen  keineswegi  nabedingt 
anf  ihn  verlassen  kann^^).  Immerhin  sieht  man  jedoch  ans 
jenen  Proben,  dass  die  Erzählnngsweise  und  Sprache  des  Munetho 
eine  klare  und  einfache  war,  aber  man  erkoTiiit  auch  deutlich, 
dass  schon  dem  losephos  miTi{lesteii>?  zwei  verschiedene  Redactionen 
vorlagen  ^^^)  oder  vielmehr  neben  dem  ursprünglichen  Werk^'^) 

4;iö)  fc^chon  au8  dieaem  Grunde  ist  die  obige  Thatsache  nicht  mit 
E.  Havet  und  beziebnngsweiae  auch  Thurot  a.  a.  0.  S.  132  als  ein  triftiger 
Grand  ra  dem  Verdachte  aiuKisehen,  daai  diai  Weik  wahnohefailich  eni 
viel  ip&tor  all  unter  Philadelpbos  geecliriebea  sei. 

486}     a.  0.  14.  16«  vgl.  26      Vr.  40.  48.  6S. 

487)  S.  Krall  Haneth.  Qeschichtsw.  8.  168 ff.  168 f.,  welcher  gans  be- 
londem  (S.  163)  auf  die  Widersprüche  «wischen  I,  26,  11.  29,  6.  88,  6  ver« 
weist.  DersellM  Vi^hauptei  sogar  (8.  162),  dass  losephos  nicht  einmal  b^ 
der  wortlichen  Wiedergabe  ganz  genau  und  ganz  frei  von  Versehen  sei, 
aber  in  seiner  Ausführung  ündet  aich  Nichts,  wodurch  dies  bewiesen  würde. 
Ob  femer  die  Glcichsetzung  der  Hyksos  mit  den  Juden  (I,  14)  erst  von 
losephos  herrührt  und  nicht  schon  von  Manetho,  wie  Lepsius  Chronol. 
der  heg.  S.  317  ff.  und  Krall  S.  154—162.  164.  173.  174.  IbO.  215  zu  be- 
weisen suchen,  lasse  ich  dahingestellt,  s.  dagegen  Kellner  De  fragmentis 
Alanothonianis,  quae  apud  lusepbum  contra  Apionem  I,  14  et  1,  26  saut, 
Harbarg  1869.  8.  poetordiss.).  Vgl.  A.  489. 

488)  8.  Beeck h  8.  120  (604)  f.  losephos  filhit  1, 14  nach  einer  nit 
den  Ägyptischen  Denkmftlern  Ubereinstunmenden  Ebrkfilrang  des  Kamens 
Hyksos  eine  sweite  an,  von  weleher  er  sagt,  dan  sie  h  aJULat  dpttfQ«^p^ 
nnd  weiter  nnten,  wo  er  anf  dieselbe  sorfiokkommt,  dass  sie  iv  «Üf  ttvl 
P!ßX(p  rtTiv  AtyvnxiaHiöv  stehe,  was  sonach  hier  mit  jenem  anderen  Aus- 
druck gleichbedeutend  ist.  Dieselbe  verräth,  wie  Krall  a.  a.  0.  S.  163 
versichert,  eine  geringe  Eenntniss  der  ägyptischen  Sprache  und  erinnert 
an  die  schönen  Erklärungen  in  der  pseudo-eratosthenischen  Königsliste; 
„sie  findet  jedoch  die  Billirrnnt^  des  losephos,  da  sie  den  Vorzug  hat  mit 
der  jüdischen  Tradition  besser  im  Eiokhni':  zu  stehen,  wodurch  sie  sich 
freilich  in  unseren  Augen  als  ein  späterer  Zusatz  irgend  eines  jüdischen 
Gelehrten  docuinentirt". 

439}  Ob  freilich  auch  nur  dieses  ohne  Interpolationen,  ist  eine  andere 
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tine  nach  demselben  gearbeitete  chronologische  Tabelle,  eine 
KÖaigeilidte  mit  eiuigen  eingewöhnen  überarbeiteten  Auszügen 
aus  Manethos  Geschichtserzähluug  und  anderen  Notizen"*^^),  und 
zwar  entsprach  diese  Tafel  keineswegs  wirklich  durchweg  jenem 
Werk«;  Tielxuehr  hatte  ihr  Urheber  da,  wo  MaoeUioa  eigne  An- 
gaben za  Viewern  Zwecke  echlechterdlDge  nicht  ansreicben  ifx>lheny 
bereits  eluk  mit  eignen  GombiBfttieiMa  und  firfindmigen  som 
Anfb«!  eines  geoMen  cloroBologisbben  Systems  naohgeholfon^). 
Er  hatte  eine  Zeit  Imug  in  Aegypten  gelebt  imdl  war  yeraath- 
lioh  auch  der  Sprache  und  Schrift  der  Aegjpter  mächtig^),  und 

IVege.  Kimlieh  4u  FVognient  (54)  aber4ie.AiiMätBigeii  Satdock  ven  lOMpho« 
effenbar  (1, 88)  aiekt  au»  dea  TibelleB  eataeamen,  idadern  aag  den  Haapt- 
werk,  wie  ee  ilm  torlag«  Dtnn  dlei  BrcHtetOok  wird  beim  sweitea  (M) 
tOB  ibn  I,  IS  aagekfiadigt  (•.  aad  wiederaai  we»t  er  bei  der  BiiK 
lalniiBg  deueiben  mit  TfQOtiwmiß  %,  «.  2.  aaf  dai  ente  ttber  die  HyksoB 
(I,  14)  larflok.  Nach  jenem  ersten  aber  ist  dieses  zurechtgemacht,  wie 
Kelluer  S.  52f.  zeigt,  and  schon  Boeckh  S.  299  (685)  f.  bemerkt,  da^a 
losephoB  selbst  wai  dea  Worten  1 ,  16  v«!^  mv  d*  o  Metvs^av  ov%  i%  xmv 
ndQ  AlyvnxCoie:  yqrfaucircov ,  dXX'  (05  orrroc  (ipol<ly?joev,  ttür  adtattoTtog 
ftv&oloyovutv(ov  TCQoati^iiKfv ,  vategov  i^tXfy^to  x.  r.  l.  und  I,  26  fitXQt 
fkiv  xovT(ov  ^%oXov&^r]GB  Tat?  a'r«yp«rjpaK,  fTTftra  dt  duvg  t^ovat'av  avtm 
dicc  TO  rpdvai  yguipfiv  tä  fivQtvofifvu  xat  Xeyofieva  ntgl  xüiv  'lovSeetoiv  l6- 
yovg  UTtiiyuvovi  nagfvfßaXev  k.  t.  l.  diese  nun  folgende  Geachichtc  als 
eiue  gewährlose  Ueberlieferung  bezeichnet,  die  allerdings,  aber,  wie  das 
Wort  nu^ipaX§9  besagt,  aar  alt  eiae  toloke  eingeschaltet  la  des  M. 
ägjptiscaiea  Qaadiiektea  siead.  üad  wohl  aiit  Eeofat  fShrt  Böeekh  (B.  68«) 
fertt  ,»ila6h  losq^bas  Aasteht  hat  sie  M.  selbst  eiagesshaltet;  leb  ▼enaathe 
jedooh  vieiaiekri  diese  gewAhrlote  UebedieimiBg  sei  voa  eiaeia  Aadeiea 
dea  Jaden  «am  Pesaea  eiagesebobea  wordea^.  Gans  enden  freilich  Krall 
a.  a.  0.  S.  161  ff.  166 ff.,  welcher  mit  Lepsius  anniaiBit,  dass  M.  selbst 
darohaos  verschieden  von  losephes  aioht  die  Hyksos,  sondern  gerade  diese 
effst  viel  spftisr  nach  Jerusalem  gewanderten  AuBsiitzigen  für  die  Juden 
gehalten  habe,  and  darauf  weit  tragende  SohlOsse  (auoh  gegen  Müller 
S.  Ö74)  baut. 

440)  Ob  loseplios  diesen  Kanon  dem  Hauptwerke  angehängt  fand,  wie 
Krall  a.  a.  O.  S.  165  lueint  (vpl.  auch  schon  Unger  S.  7),  lus.-o  ir  h 
wiederum  uueuLacLitden.  Wenn  indessen,  wie  doch  höchst  wahrscheinliili 
ist,  jene  zweite  (s.  A.  438)  Deutung  des  Eyksosaamens  aus  ersterem  stammt, 
eo  spricht  swar  der  Aasdrack  iv  dlly  wl  ßCßla  tnv  Alffmumuh  scheinbar 
fflr  diese  Aanahme,  aber  der  andere  glsüdibedeBteade  h  &Uip  imiygafpca 
ia  Wahrheit  eatiefaiedea  gegea  dieselbe. 

Ul)  8.  Krall  a.  a.0.  8. 164—169.  176  ff.  908-nS.  tl6. 

UA)  Deea  die  Hotis  bei  Africanus  (Synkell.  66  D  —  iV.  Ii)  «her  dea 
K6aig  Soaphis  (Cheope,  Ohafn)  tqv  ttfav  cvviyQUfpe  ßißlw,  ^9  tot  pt^ifa 
Xfi^ur  ie  Jlfsist^  f9»6fitvo9  ^svi|«i{|>i}9  rflhxt  ai<^  sohoa  Toa  M.  her, 
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seine  Tafeln  liegen  uns,  weuugleicli  überarbeitet*^'),  auch  noch 
in  den  una"^)  überkommenen  Auszügen  aus  der  nevtdßißXoq 
des  lulios  AMcanus  vor^).  Das  ächte  Werk  des  Manetho  ent- 
hielt nSmlich  abgesehen  von  den  Begierungadaaem  der  Könige^ 
allem  Änsdieine  nach  nur  TerhSltnisam&ssig  wenige  genauere 
chroDologisehe  Bestimmungen^^)  und,  worin  ihnen  aaeh  diese 
altsten  Königstafeln'*'"^)  und  sogar  auch  die  eines  zweiten  Be- 
arbeiters*'^) folgten,  noch  gar  keine  Eintheilung  in  Dynastien, 
ja  die  Bezeichnung  dvvaöTEia  selbst  scheint  ihnen  noch  fremd 
gewesen  su  sein^).    Und  von  iiier  aus  begreift  es  sich  denn 

aber,  wie  Krall  a.  a.  0.  S.  210  f.  (gegen  Ungar  8.  4  und  Andere)  zeigt, 
fichwerlich  auch  erat  von  Africauus,  da  wohl  nur  für  einen  der  ägyptischen 
t?pracho  und  Schrift  Kundi^'en  der  Besitz  dieses  Buches  Werth  haben  konnte. 
Aber  wer  dies  schrieb,  war  nicht,  wie  Krall  meint,  selbst  ein  Aegypter, 
denn  ein  solcher  konnte  unmöglich  sagen  iv  Alyvnxaa  yivofisvog^  was 
doch  nur  heisMn  kann:  „als  ich  in  Aegypten  war**  oder  „micdi  anfhielt". 
Wenn  andeis  dai  andere  ^vwfy^atpov**  des  M.  bei  lotephos  (•.  A.  4S8. 
440)  eiaeitei  war  mit  der  Tabelle,  so  weist  die  eigne  A,  488  angefUiiie 
Beobachtung  Ton  Krall  entschieden  darauf  hin,  dais  der  betreÜuide  Hann« 
der  Urheber,  dieaer  Utiten  tabellariiohen  Ueberarbeiiang,  «elbtt  wenn  oc 
mit  seiner  von  Krall  S.  212  behaupteten  UnabhAagigkeit  von  der  griechi- 
schen und  zumal  der  jüdischen  Chronographie  so  gans  in  Aichtigkmt  sein 
sollte,  dennoch  vielmehr  muthmasslich  ein  Jade  war. 
t43)  S.  A.  456. 

444)  Bei  Synkellos. 

445)  S.  Krall  a.  a.  0.  S.  163—106.  170— 17ü.  184  0".  201  flf.  213  f. 

140)  Toseph.  I,  26,  3.  'Afiivmcpiv  ycip  ßaadia  nQoo&ei'ey  tpfvdl<s  ovcfiOy 
>t«i  dicc  xovto  xQovov  avtov  r^s  ßaaiXtias  OQi'aal  fifj  toXiiijoag^  xattot  yi 
inl  tmv  älkoiv  ßaa^lioav  a%ifißmg  zu  ^ttj  «(fo  cti^tig  x.  t.  iU  VgL 

Krall  a.  a.  0.  8. 164. 

447)  Krall  a.  a.  0.  8.  169  (?gl.  S.  1711):  „Selbst  wo  wir  .Zahlen- 
angaben wünschen  möchten,  giebt  sie  uns  M.  in  den  echten  Fragmenten 
bei  losephns  nicht  Wir  Tormissen  bei  ihm  eine  genaue  Angabe  darflber, 
wann  die  Hyksos  sich  entschlossen  haben  einen  König  su  erheben,  Bf.  sagt 
nur  Ttiifas  (1, 14,  6);  ekenso  wenig  wird  uns  mitgetheilt,  wie  lange  der 
noleiios  fiiyag  nal  noXvxQovtog  (I,  14,  5)  gedauert  habe  U.  S.  W.**. 

448)  Krall  S.  157,  16ö.  175  ff.  209. 

449)  Krall  S.  217,  v^'l.  S.  179  ff. 

450;  Unger  S.  8:  „lu  den  Fragmenten  ist  von  der  Dynaetienzählung 
keine  Spur,  die  Aufzählung  der  Regierungen  wird  dort  ohne  solche  Ein- 
theilung ununterbrochen  fortgeführt,  und  wenn  auch  einzelne  grössere  Zeit- 
ränmo  uuterachieden  werden,  so  geschieht  tlied  doch  nicht  itiimor  da  ,  wo 
die  Epitome  es  thut,  und  auch  die  Epochen  sind  nicht  überall  dieselben  \ 
losephos  weus  offenbar  nichts  fon  der  Djnastiensfthlang''.  Krall  8.  168: 
„In  den  echten  Fragmenten  iMtrd  H^w  bei  losephos  ist  der  Ansdmek 
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mm,  dass  in  der  Folge  die  widersprecliendsteu  Dingo  aiigfb- 
Hch  alle  aus  Manetlio  angogebeu  werden'"').  Wir  können  aus 
unaeren  Queilen  noch  vier  spätere  Bearbeiter  solcher  Tabellen 
oachweisen,  yon  denen  nur  zwei  das  Werk  des  Mauetho  noch 
selbst  in  fländen  gehabt  haben:  die  Sporen  des  einen,  eben  be- 
rttts  erwSfanieni  sind  uns  ans  dsm  Chroniken  des  Eussbios^^ 
gebKeben,  nnd  er  war  Tielleicht  von  jenem  ersten  Bearbeiter 
Tdllig  unabhängig ^^');  auf  den  tweiten  ffthrsu  die  sogenannten 
Bxeerpla  Barhari  snrfiek^);  von  den  beiden  anderen  hat  der 
eine,  dem  Ensebios  folgte"^),  unter  gleichzeitiger  Benutzung  der 
ältsteii,  schon  dem  losephos  vorliegenden  Tatelu  jenen"*'),  der 


itnßmntiu  nicht  nachzuweisen ;  in  den  anszagsweifle  wiedergegebnen,  in  denen 
man  aber  anf  den  Wortlaut  nicht  viel  bauen  kann,  kommt  er  wohl  einmal 
vor  I,  14,  15.  (foßovufvovg  dl  ti,v  *Aaavq{mv  dwaexstav^  allein  dies  iat  nnr 
die  Pamphrnpo  von  I,  14,  6.  ndOOQcöfifvos  *Aaavqitov  rorp  ufi^ov  laxvovtav 
ieofiitriv  tniüvjit'a  rr^g  avTfjg  ßnailtfag  ttpodov,  wo  bich  nichts  von  dviu- 
oxfta  findet".  Und  so  ist  das  Wort  auch  in  den  von  ihm  benutzten 
Tabellen  noch  nicht  nachweislich. 

461)  8.  darflber  berdti  Boeekh  &  118  (497) ff.,  bei.  118  (502),  vgl. 
8. 114  (498).  116  (498),  dsni  das  schon  A.  489  Angefahrte. 

468)  In  der  armeniiohen  Uebenetning,  bei  Hieronymos  tomd  Syakello«, 
e.  A.  Schoene  Eoeebii  Chron.  L  L  S.  188  ff. 

468)  Krall  8.  813  f. 

454)  Nämlich  auf  einen  Chronographen,  welcher,  wie  es  scheint, 
zwischen  jenen  beiden  SItsten  Listen  vermittelnd,  eine  neue  anfätellte, 
8.  Krall  S.  217f.,  v<^\.  S.  179  ff.  Dies«;  Kxcti  pte  sind  aus  einem  Pariser 
Codpx  von  los.  Seal  iget  bervorgozo^^en,  neu  herausgegeben Ton  A.  Schoene 
a.  a.      Bd.  1.  Append.  S.  177  ff.    S.  A.  457. 

466)  Im  ersten  (s.  A  452)  und  auch  im  »weiten  Bacbe  des  Chronikou. 
8.  Krell  8. 168  ff.  170  ff.  184  ff.  801  f.  Dass  EosebioB  aiebt  etwa  bloss, 
wie  »an  ntch  den  ihm  Totf  Sjnltelloi  gemaehten  yorwdxüm  gUmben  mfisete, 
den  Africeai»  vor  rieb  gebebt  bat,  ist  schon  Ton  Botfebb  8. 116  (600)  t 
erbftrtet,  Tgl.  llftUer  8.  614  f.  Auch  die  Gestalt,  in  welcher  die  Listen 
des  Africanni  nns  roiliegen,  haben  sie  erst  nntor  dem  Einflnss  dieser  Be- 
arbeitung gewennen,  a.  Krall  8. 164  f.  176  fi.  813  ff.  Das  Weitere  e.  so- 
dann A.  431. 

466)  Er  benutzte,  wie  es  scheint,  in  ausgedehntem  Mas<p  den  loaephos  * 
nebst  den  von  diesem  mitgetheilten  Bruchstficken  Manetlio s  und  den  Uero- 
dotoB  und  DiodoroB  oder  Ktesiaa,  wandte  die  inzwischen  (s.  Lepsius 
Chrono!,  l.  S.  167  ff.)  za  allgemeiner  Geltung  gelangte,  zuerst  von  Geminos, 
d.  b.  naeh  Blass  De  Oemino  et  Postdonie,  Kiel  1888.  4.  betiftcbtlich 
ipSter  als  70  Chr.,  aber  aoeb  Tor  Ende  des  8.  Jahrb.  a.  tShr.  erwMmte 
Hnndsetemperiode  an  nad  entoabm  die  Notiien  an  den  einielnen  KOnigen 
ans  den  iltsten  TaMn,  s.  Krall  8. 188  f.  186  f.  197  f.  199.  818—817.  218  f. 
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andere  diesen  flberarbeitet^^,  und  erst  ans  diesen  (JeberarbeitaDgen 

stamnyt  die  Dynastieueintheiluüg*^^).  Und  so  .sclireitet  denn  in 
diesen  späteren  Tafeln  die  Verfalscliuug  immer  weiter  iort,  uud 
nicht  aus  Manetho  also^  sondern  aus  solchen  trüben  Quellen  ist 
das  System  der  ägyptischen  Zeitreohnong  geflossen  welchem 
die  Neueren  tfota  mancher  Bedenken  und  Abweichungen  doeh 
im  Guisen  nnr  «llzti  glaabig  gefolgt  aind^^).  Das  Werk  Manethos 
umiksste  3  Bflober  und  reichte  bis  auf  Alesandros  de&  Grossen^); 
in  derselben  DreasaU  ersohdnen  die  TaMIm  bei  Bnsebios,  dtr- 
gestalt,  dass  der  erste  Abschnitt  nacb  der  Herrschaft  der  Gotter 
und  Halbgötter  die  ersten  eilf  Dynastien"-'),  der  zweite  die 
zwölfte  bis  ueunzelinte  umfasste*^^),  der  dritte  entweder  bis  auf 
Nektanebos  II,  den  letzten  König  der  dreissigsteu,  reichte**^') 
oder  auch  noch  die  cinunddrcissigste^  d.  Ii.  die  letzten  dreiPeraer- 
könige,  einschloss^^).  Ob  die  Gcenaen  der  BOoher  des  nrapiflng' 
Uchen  Werks  ganx  oder  wenigstians  asaftbemd  dieselban  waren 
oder  nicht,  ist  streitig 


•157)  Dabei  war  Letzterer  von  Eraterem  völlip  unabhän^^ig;  eeine  16 
ffPütc&taha''  sind  lediglich  ebenso  aug  dum  „allfjemeineu  Zuge  der  Zeit** 
eotapningen  wio  die  30  oder  81  Dynastien  den  Ersterou,  b.  Krall  S.  217  f. 
Das  unmittelbare  griecbii»chc  Original  dieser  mittelalterlichen  latcin.  üebers. 
ist  entweder  nnter  AnMtaaios  (491—^18),  dem  lotsten  in  der  initgeäisilten 
Kaiseiliits,  oder  unter  lastiBoe  1  (ftlS-^SST)  geiehrishen,  -s.  Unger  8.  S. 

45S)  8.  Krall  &  2iet  117.  919. 

4M)  leh  konnte  hier  anr  die  allgemeinstea  Qrondsfige  geben  nad  snnai 
für  die  Ansfiifannigen  darohweg  anf  Krall  verweisen«  dem  idi  ia  der 
Haoptsache  überall  gefolgt  bin,  doek  e.  A.  4S7.  489.  440.  442. 

460)  Krall  S.  219. 

461)  Euseb.  Arm.  j.  93  Mai  (*-  Fr  1).  iJx  Aegyptiaas  ,]ranetkotm 
nionumfutii^ ,  qui  in  tres  Itbios  hiHtoriam  suam  tribuü  de  diis  et  de  heroibwt, 
de  manibuii  et  de  mortalthus  regihm,  qui  Aßgypto  praefuerunt  usque  ad 
regem  rersaruin  Dariiim  =  [>.  134,  .'3;]  ff.  Soh.  Fx  Manethi  K'iiptiaci^ 
mmiumcntis ,  qui  tribtts  toinm  cotiUwiiit  comntt  ntui  la  dt  dtif:  et  neintdei  ^  d 
manibus  atque  morialibus  regibus,  qui  Egiptiis  imiieraruni  Xksqw  ad  JJardtam 
regem  Persarum.    Vgl.  A.  438.  466. 

4AI)  Fr.  89  b.  Sjakea  60  B.  SnaAu  Arm.  p.  97  M.  142,  17  f.  Sch. 
468)  Fr.  65.  66  b.  (^ynk.  78  B.  78  a   Btweb.  Aim.  i>.  108  M.  141«, 
80  f.  Beb.  , 

464)  Vgl  SyakelL  40  D.  61. 

466)  Fr.  78  b.  Synk.  77  C.  D.   Bonb.  Am.  p.  107  M.  149,a8  Seh. 

ünger  S.  8.  9.  nimmt  unter  Beietinunuig  Ton  Krall  M.  u.  Diod.  8.966 
zur  Ausgleiohnng  dieser  Differenz  an,  dass  in  Wahrheit  nur  das  ursprüng- 
liche Werk  ao  weit  veiohte,  die  TaheUen  aber  mit  Nektanehos  II  sbbnieheB. 
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XenophiloB|  der  schon  von  Kallmwichog  in  Bmg  aif  das 
tadte  Meer  sagefiflirt  wixd^^),  mag  denelbe  mit  dem  Yerfuser 
der  Avdmul  l^tapint  gewesen  sein^*). 

Tlieodotas  tob  Bhodoe,  welcher  dem  Antiochos  I  Soter 

iiurcli  eine  Kriegslist  zum  Siege  wider  die  Gallier  verhall ^''*'^), 
scheint  rTtofivfj^ata  verfasst  zu  haben *^^®). 

Neauthes  von  Kyzikos^^,  Khetor  und  Geschichtschreiber, 
war  gleich  Tiiiuicos  ein  Schüler,  des  Philiskos  von  Miletoa*^^) 
und  kann  folglich**^^),  auch  wemi  er  dessen  Unterricht  Tiel 

'  466)  Krall  Maneth.  Gesoh.  S.  180  macht  dag^g^n  geltend,  data  whr 
zwar  auch  bei  losepb.  I,  U  lesen,  M.  habe  den  Einfall  der  £^k«M,  welcher 
in  die  zweite  Tabelle  gehört,  im  zweiten  Buche:  iv  v§  Sivxi^  (näml. 
ßißlaj  8.  A.  438)  behandelt,  dasa  aber  „die  verlässliche  armenische  Veraion 
des  Euscbios  p.  151,  10  Sdi.  dies  durch  t»  primo  (hbro)  wiedcrijiebt",  so 
dass  der  Verdacht  entsteht,  „den  Listen  deB  Atricanus  und  Eusebios  sei 
das  ursprüngliche  iv  ngtoTt/  in  h  ÖtvxtQoc  verwandelt  worden'*, 
iosephoä  scheint  (s.  A.  438.  440)  auch  für  die  tabellarische  Ueberarbeitung 
den  Ausdruck,  tv  ully  uvi  ßifUto  zu  gebraucheu.  Sonst  werden  die  Tabellen 
«kell  «offtAi  genannt  (vgl.  die  iL  462  fi*.  angef.  Stellen),  mag  nun  dies  Wort 
Uev  synonym  mit  pi^Aot  dis  drai  Abwhnitte  denalben  (vgl.  Boeekh  8.  tt 
mm  896)  oder,  «ie  üager  &  $£  and  Krall  a  a.  0.  8. 1491:  u.  0«  wollen, 
bier  Mlbsft  so  fiel  al«  „tsbellMiibhe  Anstflge'^  bedentea.  Qetegeatlich  ist 
aach  7011  der  Mmis  des  Afdosani  ud  der  dsi  Snaebioi  (Fr.  6  b.  8ynk^ 
53  C)  und  Fr.  8  b.  Synkell.  64  D  sogar  tob  «iasr  #<trnf(«  des 
▲fiicanus  die  Rede. 

466 *>)  Fr.  100',  26,  wo  freilich  Zrivotpaov  fiberliefert  ist,  Mfiller 
IT.  H.  G.  IV.  S.  530  aber  wohl  mit  liecht  SevocptXov  vorschlägt. 

466«)  Anon.  de  mulier.  dar.  9  «  We^term.  Paradox.  S.  216. 

466'^)  Lukian.  Zeux.  Off.,  wo  er  als  ävrjo  yiwaios  xai  tanunäv  ipr 
mtifOf  bezeichnet  wird.    S.  auch  Lukian.  de  calnmn.  2. 

4tiü  )  S.  C.  38.  A.  307.  —  Ein  völlig  verschollener  Historiker,  weicher 
in  ionischem  L>ialt'kt  eine  Zeitgeschichte  schrieb,  Philippus  von  Pergamon, 
ist  durch  die  Unterschrift  einer  ihm  von  den  Epidauriem  errichteten  Bild- 
sidle  visdsff  aa  Tage  gsMea.  JHsw  0ateisdinft  okhilt  in  swei  Diiticbsa 
die  Vidmang  ia  doiitchem  Dialekt  aiit  poMisdiea  Formen  uid  dann  den 
n^vedigea  Anfing  aaiasa  OeMnobtawedoB.  8.  Foneart  Bev.  de  philol. 
K.  F.  XL  1878.  8.  917C  (Tgl.  C.  88.  A.  109),  welcher  geneigt  ist  ihn  aas 
£nde  des  8.  oder  den  Anfang  des  8.  Jahrb.*    (Sur.  n  setaen. 

467)  Muller  F.  H.  G.  ffl.  S.  2—11. 

468)  Suid.  Nbuv&tjs,  Kv^mrjvog,  (J'J^öjp,  fia^ijt^j  4>*A«'ö)cov  xov  Mtlrjoiov, 

469)  Falls  dies  richtig  ist.  Said,  führt  von  diesem  N.  keine  Qeschichts- 
werke  auf,  sondern  führt  fort:  fyonu^f  tti-qI  xayiotr]Xic(g  ^rjroQinfie  nccl  ISyovg 
nollovs  TtuvYjyvQiKOvg.  Dadurch  wird  aber  die  sehr  zoTersicbtlich  aus- 
geiprochne  und  in  der  That  an  sich  wahrscheinliche  Veriuuthung  von 
Brzoska  De  canone  deceni  oratorom  (BreaL  1873).  S.  62.  A.  8.  8.  67,  dae« 
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später  als  jener  genossen  haben  sollte,  doch  uicht^'^)  derselbe 
gewesen  sein  mit  dem  ?ielmehr  jfingeren  Historiker  gleklien 
Namens,  welcher  eine  Geschichte  yon  Attalos  I  (241 — 197) 
verfasste^^^).  Er  seinerseits  schrieb  eine  grieehische  Ge- 
schichte {*EXXrjvtiui  oder  'EXlrivixal  CtstogCai)  Ton  den  Sagen- 
zeiten an^'-),  und  zwar,  wie  es  scheint,  iu  gedrängter  Kürze*"), 
in  mindetstens  6*'*),  eine  Cliroiiik  von  Kyzikos  (^^Igot,  oder 
vielmehr  wohl  ^Uqol  KviixTjVtav)  in  mindestens  2  Büchern^'^), 
femer  ein  biographisches  Werk  jcegl  ivdol^cav  avdpcSi/*'^),  in 
welchem  ^^^)  unter  Anderen  Epicharmos,  Sophokles,  Periandros^ 
Herakleitos,  Antisthenes,  Piaton  behandelt  wurden  und  wdhl 
auch  seine  Darstellung  Ton  Pythagoras  und  dessen  Anhängern 
nebst  Empedokles  enthalten  war^^^),  negl  tiXstav  in  min- 


die  Schrift  n.  xaxo^.  QrjT.  von  dem  jüngeren  N.  herrühre  und  gegen  die 
Asianer  gerichtet  gewesen  sei,  in  hohem  Grade  bedenklich. 

470)  Wie  BlasB  Att.  Bereda.  II.  S.  42a.  A.  3  und  G.  F.  ünger  Herakl. 
Pont.,  Rhein.  Mos.  XXXVIU.  1888.  S.  498.  A.  1  erkannten.  Denn  Philiakos 
ward  bereite  nm  406  geboren.  Ueberdiet  faenntste,  wie  C  14.  A.  66  ndi 
ezgab,  folioa  Apollonioi  der  Bhoder  das  N.  Chronik  tob  ^^rnkoB.  Uager 
ist  geneigt  d^  VeiÜMier  der  Oetohlohte  des  Attalot  mit  dem  des  Werln 
»f^l  Mo^wiß  Avi^mv  fttr  denselben  m  halten,  aber  Letiteier  wird  wieder- 
holt als  Sysikener  beseiohnet,  I«.  DL  I,  99.  III»  ^6.  Tin,  tt.  IX,  4  — 
Fr.  10.  13.  22.  11,  B.  indessen  A.  471.- 

471)  Und  welcher  denn  auch  nur  schlechtweg  N.  genannt  wird,  Ath. 
V.  699  d.  Eustath.  z.  Od.  ly,  101  p.  1571,  7  (272,  47).  Freilich  war  ApoUonios, 
die  Gemahlin  von  Attalos  I,  aus  Kyzikos  gebürtig.  Folyb.  XXII,  20  ;XX1II, 
18),  und  80  ist  es  ja  möglich,  daaa  auch  dieser  jüngere  N.  ein  Kyzikei.er 
und  vielleicht  Sohn  des  älteren  war,  womit  es  denn  freilich  völlig  zweifel- 
haft werden  würde,  welche  Werke  ausser  diesem  von  dem  jüngeren  ver- 
Caasten  und  der  von  dem  ältereu  geschriebnen  Chronik  von  Kyzikos  dem 
eineii|  mid  welche  dem  anderen  angehören. 

475)  Denn  das  S.  B.  handelte  nnter  Anderem  tob  Xodios,  Fr.  1  b. 
Ath.  IlL  11t  d.  Ntd9^  h  KvSßMiipag  h  dtvti^  tm9  *JEUi|miMl9  s.  t.  X, 

478)  Denn  im  8.  nnd  4  B.  stand  er  sohon  bei  Themistoklea,  Fr.  fl  h 
Ath.  XÜI.  67ed.  N.  o  K.  h  ij  f^/vg  wl  Tf^fty  fwr  *£Ui|MMhr  Csis- 
qmp  s.  t.  L 

474)  Fr.  4  b.  Ath.  YU.  Sil  c. 

476)  Fr.  6  b.  Ath.  17.  176  d.  JV.  o  JE.  ir  m^dt^  'ft^wir.   VgL  Fr.  6 

und  A.  470. 

476)  Steph.  v.  By».  Kjt«9t6$  —  IV.  8. 

477)  Fr.  8—22* 

478)  S.  Fr.  17—19.  22*.  Das  dritte  Fragment  über  Fropedokle«»  (22) 
wird  bei  La.  Di.  VIII,  72  so  eingefiihrt:  N.  6  K.  ö  %ai  nf^i  xäv  [Jv^a- 
yo^iifov  iUmw.   Das  ist  wohl  dahin  zu  verstehen,  doss  N.  (vgl.  Fr.  20  b. 
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destens  2'^^,  ric  natic  ie6Xiv  ptv^tM«  in  mindestens  5  Büchern ^^), 
KiQL  xaxüi^tjXias  Q}jzoQLxt]g,  weiiii  uuders  nicht,  was  aber 
mindestens  höchst  zweifelhaft  ist,  vou  dieser  Schrift  vielmehr 
der  jüngere  Neanthes  der  Verfasser  war^^*^**),  und  viele  pane- 
gyrische Reden ^^^).  Getadelt  wird  seine  Xjeichtfertigkeit  iu 
muichen  StUcken^^^),  und  die  Fragmente  zeigen,  dass  er  ttber> 
hsQpt  sehr  leichiglftabig  war^^.  Polemon  verfssste  auch  gegen 
ihn  eine  Streitschrift^). 

Ueber  Dosiadas  s.  C.  4. 

Ktesibios^^)  vou  Ghalkis,  ein  Schftler  des  Menedemos  von 

Eretria"^-),  lebte  neben  Arkesilaos,  der  ihn,  als  er  krank  laj^ 
und  vou  Armuth  gedrückt  ward,  auf  zarte  Weise  unterstützte, 
in  Athen  ^^^)  und  hielt  sich  femer  gleich  seinem  Lehrer  in  dessen 


La.  Di.  Vill,  54)  diesen  anter  den  Pythagoreern  behandelte.  Aber  weder 
dieser  Ausdruck  noch  Fr.  19  in  Theolog.  arithm.  p.  40,  10  Abt.  'Jwd^idiit 
ih  i  Hv^afOqiMQS  h  7[{(fi  xmv  av^ßolcav  yga^ag  %al  Ev§ovX^rig  nal  Xidv- 
^ijS  of'  Toc  Kar«  toi»  uiSqu  (niVml.  Pythagoraa)  avayQuil^avtis  geben  Anlii88 
zu  der  Aunahme,  tlasd  N.  neben  den  Biographien  noch  ein  besonderes  Werk 
ztgl  rüv  riv^ayogiHtav  geschrieben  habe. 

479)  Ath.  Xlll.  602  b.  ;V.  6  K.  h  divrigto  n.  r.  =  Fr.  24  (v^M.  C.  22. 
A.  143).  S.  Fr.  23-27.  Vgl.  Müller  S.  2:  in  hiß  libris  löyovs  ^ivüiiAovg 
enarravit  nominag[ue  mytticu  vel  mythice  vel  allegor ice  exjjMSuit. 

480)  Porphyr.  V.  P.  §.  1.  N.  h  lUftnttp  xAw  pm^%Aw  »  Fr.  80.  Vgl. 
Fr.  M  \k  Plot.  Qu.  symp.  I,  10,  2.  6S6  B.  Ntuv^ri  xow  JL  h^tois  xuxtk 
nolw  p,vittHoig,  Ammon.  p.  88  Valeken.  —  Fr.  89.  h  h  t^itqt  xAw 
nam  m6Uw,  S.  Fr.  88—86.  Vgl.  Hill  1er  S.  8:  „pmeffiitm  tffU  lowmmqim 
fobuloB  cum  urbium  ariffinibua,  cum  deonm  euttn  aUitjue  emiahm  vmtiMk 
coniuneku  «a  hoe  open  eongemit:  deprehendimus  fabuim  Lydia»  (fir.  2ß), 
Syrias  (fr.  30),  Atticas  (fr.  32),  Arcadicas  (fr.  33)". 

480 <>)  S.  A.  469.  C.  36.  A.  98.  lieber  die  Bedeutung  fen  «0110(9^« 
s.  Br?.oska  a.  a.  Ü.  S.  81.  A.  1. 

481)  Ö.  A.  469. 

482)  Plut.  a.  a.  0.  rffV  Ntäv&ovg  tv  tvioig  tvxtijtictv. 

483)  S.  z.  B.  Fr.  9  (Vit.  Soph.  p.  130,  61  tl'.  W.^  über  den  Tod  de»  So- 
phokles, Fr.  11  bei  La.  Di.  IX,  4.  Fr.  17  (i'>tbagoras  ein  byror  oder  Tyrier). 
Fr.  19.  20.  36.    Müller  S.  2  1. 

484)  S.  C.  82.  A.  166. 

486)  Mfiller  F.  H.  G.  II.  8.  861. 

486)  Antig.  T.  Kar.  b.  Ath.  IV.  168  e,  der  ihn  wohl  ohne  Zweilbl  im 
Zotammenhang  mit  Menedemos  behandelt  hatte,        Wilamowits  Ani 

K.  8.  94f.  —  Fftbehlloh  beseiohnet  Zeller  Ph.  d.  Gr.  II«,  1.  8.  886. 
A.  8  ihn  als  Schaler  des  Kynikers  Menedemos,  der  ▼iehnehr  janger  ab 
er  war,  s.  C.  2.  A.  128. 

487)  (Antig.     K.  b.)  La.  Di.  IV,  87. 
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letzten  Lebenejahrea  am  Hofe  des  AntigoacM  Gonaiaa  «of^ 
und  war  vohl  jedenfSeüls  de^enige  Etenlnofl,  welcher  das  aiik 
einer  unglaubwttrdigen  Naefaridii  über  Demoathenee^)  angefUlurte 
Boeli  nsQl  (pilo6o(pCug  abfasste,  vermuthlich  aber  ttoöh  der 

Goschichtschreiber^  von  dem  uns  berichtet  wird,  er  sei  104  Jahre 
alt  geworden  *^^). 

Demetrios  von  Bj^ntion^"*)  schrieb  in  13  Büchern  über 
den  Einfall  der  Gallier  in  Asien  nnd  in  8  über  Auiiochos 
und  Ptolemaeos  und  den  Zuetand  von  Libyen  anter 
ihnen d.  h.  offenbar  über  den  Aa£itand  dee  Magaa  Ton 
Kyrene  gegen  eeinen  Halbbruder  FtolenuMoa  I^iladelphoa  and 
den  ihm  nnd  dann  den  von  eeiner  Wittwe  Apama  mit  Hfilfe 
ihres  Bruders  Antiochos  II  von  Syrien  gegen  diesen  geführten 
Kriegt'''),  und  man  darf  wohl*^*)  anuehinen,  dass  zwei  so  um- 
faiigliohe  iSpecial werke  mcht  leicht  von  einem  Anderen  als  einem 
Zeitgenossen,  dass  sie  also  unter  Philadelphos  und  Euergetea 
geschrieben  sein  dürften.    Fragmente  sind  nicht  vorhanden. 

Nyraphis,  Sehndes  Xenagorae^  Ton  Herakleia*^^)  war  einer 
der  Verbannten  y  welche  nach  der  Besiegung  des  Lysimachoa  durch 
Seleukoe  in  Folge  der  nunmehr  hergeeteUten  Freiheit  seiner  Vater- 


48S)  (Antiff.     K.  b.)  Itii.  I.  Ifte. 

489)  Phit  OemcMib.  6.  "JEB^fumms  (Vt  <0)  . . .  Krr.ctßiov  utfivfitm  Ii* 
yovfOtf  naga  KaXXCov  toi  Jkfffuxovoi'ov  %aC  xi9(B9  ailmp  ting  '/«M^tfror^ 
teZ^as  Hai  ras  'Alxiddfictvtos  uffvtpa  la^ivta  ro»  ^fU>»^iV}j  %atufut9ei9. 

Pseudo-Plnt.  X  or.  844  C.   (ijg  Arrjaißiog  <pr,atv  Iv  rm  fp<loöo<pf«c, 
KaXlCov  zov  2^v(faiioai'ov  nogiaäusvog  rnrc  Zcoikov  tov  'juq^inoXtrov  iöyorj, 
dta       XagmXiovg  tov  Kagvotiov  tovg  Almdäiiavtos  iltt^sv  avtovg.  VgL 
Schäfer  Demoath.  1».  8.  309  (I*.  S.  278). 

4yo  ApoUod.  Fr.  108  b.  Vh\eg.  2  und  b.  Pseudo -  Lukian.  Macrob.  22. 
K.  war  ein  auagezeichneter  üalldpieler,  (Autig.  v.  K.  b.)  Ath.  I.  15  o. 

491)  Malier.  F.  R  €K  IL  &  )»M. 

A9i)  La.  Di  V,  BS  im  BoeiOByuearenmehniM:  ißäofutt  (nOail.  ^i^n- 
«9«eg)  BftlJüftiot  1»  t^$mmd$mM  ßt^Um  yty^w^i^  d|»  ilcUrrdr  9t9$mm 

lutiam  Mtl  tf^v  Atß^  ««*  mtmv  ^loAti^i».  Ver  aoldeden  tea  ihm  ist  der 
Peripatetiker  Demetrios  von  Byiantion«  denn  dieser  wivd  Iiier  als  tfftuff 
genannt   S.  C.  i.  A.  Mit 

493)  S.  Droysen  Hellenisra.  III*,  1.  8.  269  ff.   Vgl.  oben  C.  13.  A.  6;i 

494)  Mit  Ad.  Schmidt  De  fontibns  VjBt.  uaßL  in  enarr.  ezp.  GaU. 
S.  14       Abhh.  üb.  lUte  Ciesch.  S.  13  f. 

495)  I.  Conr.  Orelli  liiater  Memnoois  .  .  .  excarplai  Leips.  1816.  6. 
Müller  l\  H.  ö.  ÜI.  S.  12-16. 
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Btadt  Tom  Jod»  tJuei  Tjrmimeii  281  ia  dieaelbe  zarQckkabrteD^oiid 
%wwst  derjenige^  weleber  auch  die  anderen  zur  Bfiokkehr  bewü^, 

und  vierzig  Jahre  später  einer  von  den  Abgesandten  dieser  Stadt 
an  die  Galater,  welche  zur  Rache  für  die  dem  von  denselben 
aDgegriÖenen  Mithridat«s  IV  von  Pontos  von  den  Herakleioten  ge- 
wahrte Getreideznfuhr  nunmehr  auch  die  Letzteren  anfielen,  sich 
jedoch  ynn  dieser  Gesandtsehai't  £ür  Geld  aum  Abzüge  bowegen 
Itessen,  240^**).  Hiernach  dürfte  er  etwa  um  310  geboren  sein. 
Er  schrieb ^''0  eine  Qeecbichte  seiner  Heimat»  m^l  'ÜQaxksi'ag, 
in  13  Bflchem,  «us  welchen  wir  noch  nehme  Bmohetttoke^^)» 
und  eine  Geschichte  des  Alezandroe,  der  Diadochen  nnd 
Spigonen  in  24  bl9  auf  Snergetes,  aae  welcher  wir  nor  noch 
eines  haben *^''),  dazu  ein  geographisches  Werk,  IlsQ£»Xovg 

Euphantos  von  Olyntho^i  ""j,  iSchülcr  des  Megarikers 
Eubulides,  Lehrer  dos  Antigonos  Gonatas,  welchem  er  auch  eine 
Schrift  TCigl  ßactXeCag  widmete,  dichtete  ausserdem  Tragoe- 
dien  und  schrieb  eine  Geschichte  seiner  Zeit  und  starb  ia 

496)  Memn.  b.  Phot.  Cod.  224.  c.  11,  3.  ot  nfniXfino^tsvoL  reSv  <puya- 
d(ov,  Nvp,(fidos  tat  avtov  tvog  vndgxovrog  tovriov  nüQ^oÖov  ßovXtvGuvTog 
avToig  xal  qadiav  fivai  xavxi]v  imbti-Avvvxoq ^  d  (iridlv  (av  of  Tr^oyovot 
unMOxiffiivxo  avxol  tpavatev  di02,i'0vvzfs  uvalr'jipiad'atf  insiae  tB  ovv  QÜctai, 
««l  t^g  uttt^idcv  09  ißovl9V9t  XffAvov  ycytprinivrig  ot  v«  iUBUt%9i9tH  ««l  4 

tQflr  *HQ€tvX»ntiv  Imntiftw  (jaAaX>  die  Galater)  M^aTfvfMr,  ««l  tavtt^  uati' 
«9^Z<^i  t^^i9*Q  ot  *Hfmtltwttti.  duniftaßtvaavto  nQog  avrovff»  Nvfuptg 
9h  ^  &  t^toQUtig  h  nnqwfn^m  x(ov  nqeaßevzmv  og  tov  (iIp  azQtttot  ip 

Utvaag  rrjg  xcoqug  inava«Tfjvai  Ttagfönsvacfv. 

4".<7)  Said.  .\vti(f  iq  ^i-vayöqov  '//paxJlf  corfj?  t'x  Hoviov ,  [atOQi-aoc;.  nsgi 
ji/.f^üvÖQOV  xal  Xü)v  dtaciöxt^i'  ■'<f«'  ^niyovfov  ßißki'a  x^',  Tti-Qi  ' I iQccu'/.ti'ag 
ßtßli'a  ly' '  ^';j«t  öt  nixQ^  ^rii  xo  i/ai^ictois'  ttöf  xvqÜvvüjv  C^nat)  tu  utzu 
(javtu  xaca^  (ao  Müller)  xovg  iniyovovg  [xal]  (80  Mfiller)  titufi  top 

498)  Fr.  1—16. 

499)  NftmliQh  bei  Aeliaa  N.  A.  XVII,  8  (»  Fr.  80)  wird  das  9.  a 

irff^  Iltoltnainv  citirt.  Danach  vennuthet  Müller  S.  12,  dass  das  Ganze 
in  zwei  Abtheilnngen  zerlegt  war,  die  Geschichte  des  Älexaiidret  und  die 
der  Diadochen  uud  Epigonen,  und  dast  im  9.  B.  der  letsterm  TOa  Ptole- 

maeos  Philadeliiho3  gehandelt  ward 

r»00)  Ath.  XIII.  f)96  e  =  Fr.  17,  wenn  anders  nicht  mit  Müller  eine 
VerderbiiiBs  zu  argwühnen  iht,  doch  s.  Fr.  18.  19. 

501)  Müiier  F.  U.  G.  lU.  S,  19f, 
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liobem  Alter  In  dem  sebr  wenig  beaehteten  Gesebidtts- 
werk  stand  eine  Nacbricbt  über  einen  Scbmeichler  von  Ptole- 
maeos  £uerget«s^^),  und  er  kann  dasselbe  folglicb  erat  in  seinen 

letzten  Lebensjahren  abjrefasst  oder  doch  vollendet  haben •'^''). 

Melanthios  verfasste  eine  Atthis  in  mindestens  2  Büchern 
und  eine  Schrift  über  die  eleusinischeu  Mysterien  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  vor  Istros-'*^^^). 

Istros^^  augeblich  und  vielleiebt  auch  wirklieb  yon  Pa- 
pboB^'),  ein  Scblller  des  Kallimacbas'^y  aehrieb  ^el  in  Prosa 
und  Versen  mit  eisernem  Sammelfleias,  aber  obne  Kritik'*'). 

602)  La.  Di.  II,  110.  EvßovXiSov  ^  itml  ISU^oytoe  fif9¥§  (n&ml.  f9m- 
Qiliog)  6  X)lvv9tog  t^to^iuf  ftf^ti^Ag  tag  xnra  tovs  X9^^i  rois  fcrvroi* 
inoilict  Sl  xorl  TQU-ycoS^ag  TtlsiovSy  rag  ti'dimifttt  natä  zovg  aytovas. 
yifWi  9h  xorl  'Avttyövov  tov  ßaaiXitag  iidttonLoXog ^  ov  xai  toyov  ji- 

603)  S.  C.  19.  A.  66. 

504)  Kallikrates  von  Saraos,  I^^r.  2  b.  Ath.  VL  861  d,  8.  ¥.  Wilamo- 
witz  Antig.  v.  Kar.  S.  87  f.  A.  3. 

505)  Nach  dem  Obijjen  war  or,  wie  Wilamowitz  a  a.  0.  bemerkt, 
„um  240  ein  Manu  und  mag  allerding»  noch  fünfzig  Jahre  gelebt  haben". 
Mimmt  man  dies  an,  to  ist  Alle«  in  Ordnang,  und  biernach  ist  U  All  er 
8.  SO  m  berichtigen. 

606^)  Ant  dem  A.  616^  dargelegten  Grande.  Im  üebrigen  s.  Mfiller 
F.  H.  0.  lY.  8.  444.  Haipokr.  r^vmuptop  (—  Fr.  1).  h  p'  Ux^Ong.  Ath. 
VII.  8S5  e  («■  Fr.  t).  iv  ntql  m  h  'SUvgün  fivffciTeiby,  SchoL  Arittoph. 
Plot.  845.  At.  1073  (=  Fr.  8—5)  abgekürzt  h  tm  ksqI  fivatijQÜov. 

506)  Lens  und  Siebe  Iis  Pbanodemi,  Demonis,  Clitodemi  atque  Istri 
'Ard-idojv  rrliqnornm  librorum  fragmenta,  Leipz.  1812,  8.  Müller  F.  H.  Q. 
I.  S.  LXXXV.  XC.  418  427.  Nachtrage  bei  Stiehlo  Philolo-n^  Vlll.  1853. 
S.  643—654   M.  Well  manu  De  Istro  Callimachio,  Greifsw.  188G  8  (Doctord.). 

507)  Suid.  "loTQog  Mivuv^qov  /t))  (bo  Siebe  Iis)  "Icxgov,  Kvgrivaro;  ^ 
ManfScov ,  avyyQatpevg ,  Kalliuäxov  dovlog  rj  ypcooiuog.  '^EQuinnoi  df  ai'-rvi 
tpT]Oi  Uätpiov  tv  TO)  ß'  T(öv  ÖtaTfQexpdvttov  iv  nutdu'a  öovlwv.  ty^a^'f  df 
nolla  xal  naxaloyadriv  %al  nouixinäs,  S.  Well  mann  S.  2  f.:  der  gante 
Aittkd  stammt  wie  aUe  Uinliehen  bei  Sold.  (t.  0.  4.  A.  9V.  C.  14.  A.  IM) 
aus  HermippoB  tob  Berytos,  dsssen  Angabe  der  Heimat  rieblig  sein  kans, 
wahrend  der  Streit  darflber,  ob  I.  ein  Kyrsnaeer  oder  ein  Ifaikedone  ge- 
wesen sei,  nur  beweist,  dass  man  sdne  Herkonft  nicht  sicher  ksaats: 
Makedone  heisst  nnr  so  Tiel  als  Aleiandiiner,  da  er  ja  in  der  That  in 
Alexandreia  lobte,  Kjrenaeer  ist  vielleicht  nor  Ton  seinem  Lehrer  auf  iliB 
übertragen;  dass  er  auch  dessen  Sklave  gewesen  sei,  daffir  ist  fiennippos 
ein  sehr  unzuverlässiger  Gewährsmann. 

608)  6  KaXhudxfiog  nennt  ihn  auch  Ath.  X.  478  b  (=  Fr.  38),  vgl.  A.  528. 
509)  S.  bes.  Fr.  11.  12.  51  h.  Schol.  Ari.stoph.  Av.  1694.    VhA.  Th«. 
34,  welcher  sagt:  dXla  tovio  ^tv         noUiiv  «loyiav,  Y.  Soph.  p.  126, 
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Jedenfalls  waren  aber  seine  Zv^fiiHt«  oder'jiraxTa  genannten 
MisoeUen^^^)  nicht  einerln  mit  seiner  attischen  Chronikensamm- 
lungui^,  sondern  yielmehr  wahrscheinlich  mit  dem  anderweitig 
unter  dem  Namen  ^T^of^viinat«  angefahrten  Mischwerk ^*), 

dessen  yoUständiger  Titel  also  wohl  ZvfipLixta  ^TCOftvrjfiata 
war^^^).  Sein  berühmtestes  Werk  aber,  die  eben  bezeichnete 
Atthidensainmlung^^*),  scheint  von  ihm  selbst  die  Ueber- 
schrift  Hvvayayii  %av  'Ax^id&v  erhalten  zu  haben^'*).  Jeden- 
falls verfolgte  er  in  demselben  den  Plan  alle  Nachrichten  der 
früheren  Atthidenschreiber  in  wohlgeordneter  Weise  ansammen* 
EQstellen^^*),  daher  denn  auch  seitdem  keine  neue  Atthis  mehr 
entstand ^^**)  und  die  seine  f&r  alles  mythologische  nnd  anti- 
quarische Material  die  Hauptfdnd grübe  ward,  um  so  mehr  da 
er  die  Angaben  seiner  Vorgänger  überall  mit  Namensnennung 
der  letzteren  zusammengetragen  hatte  ^^^).    In  der  That  war  es 

«£  8ff.  p.  129,  60  ff.  (vgl.  A.  531).  Polemon  meinte,  muu  hätte  ihu  in  dein 
gleichnamigeii  Haue  eiBänfen  sollen  (EV.  54  b.  Ath.  )X.  887  f,  8.  C.  22. 
A.  168).  Vgl.  aooh  Diod.  I,  29,  6  und  datn  Wellmann  8. 12.  Ä.  la. 

510)  Fr.  6.  8.  21.  22.  81  b.  SohoL  Soph.  0.  C.  1059  (Iv  n^xg  x&9 
*Am%mif),  Seid.  Tctv^osdlov  {jh  t^h^  'Jtmnmv),  Schol.  Soplt  0.  C. 
1046  1108  (h  tf  uipm^f  wie  Elmtley  ans  «rt^  heigeiteUt  hat,  tmv 
'Jtd%tmv).  Tsets.  ad  Lycoph.  467  ii9  Sv^ntWif).  Hatpokr.  IlmupiMl^  {h 
jHanzoa). 

611)  Wie  Müller  angenommen  hat. 
512)  Fr.  62  b.  Plut.  Qu.  Gr.  48. 

613)  Wellmann  S.  5  tf . 

614)  Fr.  1  —  31  mit  Auaniihme  der  A,  510  angef.  BruchBtücke. 

615)  Well  mann  S.  8.  Die  Anführungen  wechseln  zwischtm  JrrixD, 
'Az&iStg^  2}vvay'a}'/ii ,  liwaytoyai,  jizzinal  cvvaycayai  (Fr.  16),  l^vvayoayt) 
T/7ff  'Az^i'dos  (Uarpokr.  KoiQavidat.  »  Fr.  29;,  lAfva-yrnyii  ttäv  *At9£d<av 
(Ilarpokr.  'EmtPtymPß  ööqv  «  Fr.  18). 

516)  S.  Wellmann  8.  8^12  gegen  Hfiller  8.  XC. 

516^  Denn  auch  die  des  Ifelanthioi  wird  man  ebenhietnaoh  fraber 
ansoaetien  haben. 

517)  Dagegen  ist  nur  ein  einiigea  Brachatflck  (Fr.  24  b.  La.  DL  II,  59) 
anf  Historisches  bezüglich.  Wenn  also  die  Citate  auch  nur  bis  snm  16.  B. 
reichen  (Fr.  16  b.  Harpokr.  Tganf^otpo^)^  bo  moss  doch  das  Ganze  viel 
umfänglicher  gewesen  sein.  S.  Wellmann  S.  11  f.  Ausdrücklich  führen 
das  Werk  ausser  Lexikographen  nnd  Scholiasten  allerdings  nur  Athenaeos 
III.  74  e  (vgl.  Fr.  36).  Xlll.  557  a  Fr.  14),  der  es  vielleicht  nicht  selbst 
in  der  Hand  gehabt  hat,  Flutarchoa  Thes.  34  (=  Fr.  12),  Hyginus  Astron. 
II,  35  (=  Fr.  18)  und  Laert.  Diog.  a.  a.  0.  an,  aber  Wellmann  S.  13—106 
sucht  eine  Benutzuug  ilebstlben  auch  durch  i'ok'uiou  trotz  dessen  un- 
günstigen Urtheils  über  Istros  (s.  A.  609)  und,  worin  er  irrt  (s.  C.  27.  A  66.  68, 
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ein  Werk  toh  kolossaler,  Aohiong  gebietender  GMehrsanikeity 
zu  dessen  Harstellong  httos  ansser  den  sammtlxciien  Attliiden- 
▼edasienn  Yon  Hellaniko«  ab  noeh  eine  lange  Reihe  andern 
Sebriften  in  Poesie  nnd  Prosa  Terwertibet  hatte  Fenm« 

Arbeiten  von  ihm  waren:  ^y^TtüXXcjvog  inc<pdv£Lai,  d.  b.  Ge- 
scliiehten  von  Machterweisungen  des  Apollon,  in  mindestens 
2  Büchern ''^^),  die  yl gyo /.ixci'''^)^  die  'UXi^aau  iu  mindesteni: 
4  Büchern '-^j,  welclie  gleicbtalls  erhebliche  Spuren  iu  der  tolgen- 
den  Litteratur  hinterlassen  haben ^^^),  ntgl  rmv  'HX^ov  ayw- 
vmp^),  ms^l  v^s  ^d*oTi}vos  a^Xiov^  beide  ohne  ZweifeL  in 
engem  Anschlaes  an  die  Schrift  seines  Lehren  JKallunaohos  sefi 


v^'l.  7H.  8r)  8^1),  'Inrrh  Dionysios  Skytobrachion  wahrscheinlich  zn  machon,  er 
zeigt  ftruf^r,  in  -wif  an^ijedfilirifcoin  Masse  es  Plntarchos  im  Thfsr-n^  ver- 
wertbet  hat,  und  vermöge  einer  richtigen  Modiiication  von  Seiten  Knaacke 
Deutsche  L  -Z,  188C.  S.  lOß  und  Bethes  Qiiaestioncs  Diodoreae  mytho- 
graphae,  Böttingen  1SS7.  8.  S.  81  ff.  ergiebt  sieh  endlich  aus  seinen  Unter- 
Buchnngen,  daas  das  von  Paeudo-ApoUodoros  in  der  Bibliothek,  von  iiyginus 
in  den  FcMie und  Bauaonuig  im  l.BL  (uad  II,  8)  beanfste,  C.S7.  A.  84ft  n 
beapiachende  Compendiam  der  lljihologie  ani  dessMlbea  gmMptt  hatte, 
nad  Wellmaaa  sacht  aneh  noch  dannthun,  daat  Paoeainae  ebeadort 
daaebea  anoh  das  Otlginalwerk  selbst  busgebeiitet  habe.  ¥gi  ireflkh 
Kalkmana  Pansanias  8.  MC 

618)  Nach  W<' 11  mann  S.  43f.  63-67,  vgl.  S.  16 f.  die  drei  groüfla 
Tragiker,  die  Theseis,  die  Gedichte  des  Hesiodos  und  Kerkops,  Pindaros, 
Simonides,  den  Herodoro^^  nnd  Hereas  (s.  A.  394),  das  ^E^rjyrjnxov  def 
Kleidemos,  Theophragtos,  Antikleiden  (s.  A.  910),  aeinen  Lehrer  KaUima- 
chos  nnd  seinen  .Mitsdiüler  Philostopliauos. 

5rJ)  Fr.  33— S7.  Aua  ilinen  hat  allem  An«cle-iue  nach  Hygin.  Asfrnn. 
II,  31.  40  =  Fr.  36  f.  geschöpft.  Ilarpokr.  «/'«pfiaxos  =-  Fr.  83:  h'  TCQüätio 
läif  AnviJ.oopos  inKpavtiöiv f  abgekürzt  iv  xaii  'Ji,nt<f>aviiuts  ViaL  de  mus. 
14.  1136  A  «  Fr.  S6. 

580)  Fr.  48  f.  b.  Ath.  XIV.  660  b.  Steph.  t.  Bya.  'Amüc.  YieUeicht  be- 
nattt,  wie  Kobert  fiiat.  Gat.  8.  S80  msiiit,  Toa  Ej^.  Attrea.  H,  6. 
p.  89,  8  ff. 

Ml)  Fr.  46  f.  bei  Steph.  t.  Bys.  «vteio».  ScfaoL  Plai  Pbaed.  9«a 

p.  880  Bekk.  233  Hem. 

622)  Wellmann  S.  106  tf'.,  dessen  Yermuthnng  (S.  Ulf.),  dais  die 
Brachstücke  des  Echephyhdas ,  Pherekydes ,  Komarchoe  in  F^.  46  mittelbar 
auf  I.  beruhen,  sehr  wahrscheinlich  ist,  untersucht  diese  moliinieaBlicheii 
Spuren,  so  bei  Pausanius  im  5.  H.,  8.  indessen  dagegen  Kalkmann  a.a.O. 
S.  84.  A.  3.  Komarchos,  d«r  alao  auch  wohl  'HUaiui  geechEiebea  hatte, 
ist  nicht  weiter  bekannt. 

523)  Fr.  bei  Schol.  Pind.  Ol.  VII,  116.  Dagegen  gehört  Fr.  60* 
b.  Scboh  Apoll.  Kh.  II,  207  wohl  in  die  Atthis,  b.  Welimann  S.  16. 


Digitized  by  Google 


625 


uymvmf  yerfasst^),  ein  Werk  über  die  agjptisolieii  Colomen, 
unseres  Wissens  dos  erste  dieser  Art,  welclies  nnter  yerscliie- 
denen  Titeln^  bald  jHyvntimv^^^)  oder  t^g  Alyvnrov  itnot- 

xCai-'^'^'),  bald  mgl  Alyi^nx Cmv  uTToixLag''^')  augeführt  wird, 
negl  IJToXa^aiöog  rijg  iv  Aiyvnxci  nokscog  in  mindestens 
2  Büchern ^'^),  Hvvaymyi]  röjv  KQrjrix&v  ^v6Lmv^*^)y  die 
bereits^)  berührte  Gegenschrift  wider  Timaeos,  ferner, 
wenn  anders  nicht,  wie  schon  bemerkt  ward'^^),  von  ihr  viel- 
mehr Istros  ans  Kallatis  der  Yerluser  war,  eine  M^Xoxohül 
betitelte  nnd  demgemass  über  Yocal-  nnd  yieUeicht  auch  Instru- 
mentalcomponisten  handelnde  Schrift^*),  und  ein  grammatisches 
Werk  *AxxtKaX  Xiiet.g'''^^^\  ein  Seitenstück  zu  den  entsprechenden, 
gleichfalls  mehr  oder  wonif^er  aus  der  Anregung  des  Kallimachos 
heryorgegangenen  des  Aristophaues  und  des  Philemon^^). 

524)  Das  einzige  Bruch-'töck  aus  der  Si  liritt  n.  Id.  a.  Fr.  48  b.  Clem. 
Strom.  III.  447  C  enthält  eine  Atbletenanekdote;  b.  im  Uebrigen  A.  326^. 
886  nnd  bes.  C.  IH.  A.  87'*.  88. 

525)  Fr.  :vj  b.  Coustautia.  Porphyrog.  de  ihemat.  I.  p.  13.  Fr.  41  b. 
Stcph.  V.  Byz.  "Slksvos. 

5S6)  Fr.  42  b.  Steph.      Byz.  Alyialog. 
6S7)  Fr.  40  b.  Clem.  Strom.  L  888  C. 

688)  Fr.  88  b.  Ath.  X.  478  b.  ip  ngmfs^  Ilnli^tBof  x^s  lir  Aifmnm 
TfoUrns.  Aai  deo  luer  aogefUirteii  Worten  bat  Siebelia  nnter  Bei- 
stimmong  Ton  Mttller  8.  XC  geschloHen,  das«  diee  ein  Gedicht  gewesen 
sei,  wogegen  Westermann  in  Panlja  Realene.  lY.  S.  809.  A.  sagt,  dass 

das  ans  dieser  „offenbar  verderbten  Anfflhmng**  nicht  folge. 

529)  Fr.  47  b.  Euseb.  P.  £.  IV,  16,  7.  166  a. 

530)  A.  '275.  29 i^ 
530^)  C.  20.  A.  117. 

531)  Vielleicht  mit  Itecht  führt  Müller  auf  dies  Werk  auch  die  Nach- 
richten aber  Sophokles  V.  Soph.  p.  126  ff.  W.  (=  Fr.  51)  zurück.  Dann 
aber  ist  sicher  der  Kftllimachoer  wirklich  der  Verfasser,  s.  C.  19.  A.  117. 
Jedenfalls  aus  dieser  Schrift  ist,  wie  Well  mann  S.  3  f.  A.  7  richtig  be- 
merkt, auch  das  bei  Müller  übergangene  Bruchstück  b.  Eastath.  Prooem. 
eommentar.  Find.  §.  27.  p.  93,  79  ff.  Xu^uAimv  dl  [^affi]  nul  "Iotqos  n.  t»  L 

681  Eastath.  sn  Od.  h  SSO  P<  1<S7,  14  (352,  37)  —  Ft,  58,  vgl.  Fir.  64  f. 
Ob  man  ans  Anatonik.  b.  IL  B,  110.  T,  84  =  Fr.  68  f.  aof  einen  Conunentar 
SU  Homeros  scbliessen  darf,  ist  mindestens  hScbst  fraglieh.  Plnt  de  P^th. 
orac.  19.  408  E  beseidmet  ibn  neben  Philoehoros  als  einen  eifrigen  Sammler 
TOn  Orakeln  h\  Prosa  und  Versen;  höchst  wahrscheinlich  bezieht  sich  dies 
aber  nicht  auf  eine  besondere  Sammlang  dieser  Art,  sondeni  anf  seine 
Attbis,  s.  Wellmann  S  ^2.  A.  35. 

632)  S,  C.  13.  A.  108  ff.  —  Ueber  die  Bonntzung  des  L  bei  Statins 
8.  noch  Kiiaack  Analecta,  Herrn.  XXV.  1890.  S.  88. 

ScKBMiiii«,  gricch.-alex.  Litt.-Qeaoh.  I.  40 
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Apollodoros  you  Erythrae^**^)  war,  wie  6B  soliemt,  tpä- 
iestens  Zeitgenosse  des  Eratoethenes  und  schrieb  mnthmaaslieh 

Diokles  toh  Peparethos^'')  verfasste  ein  Werk,  in  welehem 

er  zuerst  die  ältste  Sagengeschichte  der  Römer  mit  deren 
Ursprung  aus  ileu  Troianeru  behandelte,  und  an  das  sich  in 
dieser  Hinsicht  Fabins  Piotor  unschloss''^*").  Wenn  er  der  nämliche 
war,  dessen  Demetri(»s  von  Skepsis  als  eines  Verstorbeneu  ge- 
dachte'"^-^J,  wird  mau  dasselbe  um  so  mehr  spätestens  ins 
dritte  Jahrhundert  zu  aetsen  haben         Und  da  die  Ausbildung 


532^)  Müller  F.  H.  G.  IV.  3ity.  Maass  De  Apollodoro  Krytbraeo, 
in:  De  Sibyllunini  indif  ibus  ^(ireifBw.  1879)  S.  27-31,  vgl.  S.  32  tf.  56  fl". 

532°)  Das  Kiuzige,  wtw  von  diesem  SchrifUteller  (aus  Yanro  bi'i 
Laekantb  Inttiti  I,  6,  bei  den  anonymeii  Heraiiageber  der  nbylliniMhen 
Orakel  p.  XV  Alesatidre,  p.  IV  im  Anh.  Friedlieb  und  SohoL  Fiat  Fheedr. 
9U  B,  igh  C.  88.  A.  61>>)  aagefOhrt  md,  ist,  data  er  die  eijtbxaeiieha 
Sibylle  aU  eeiDe  Landsmlümiii  in  Ansprach  nabm.  Aber  Maate  S.  4—17 
hat  bewiesen  (vgl.  A.  411.  C.  SS.  A.  232.  C.  83.  A.  70),  daae  Pantaniee 
X,  12  den  Polyhistor  Alexandres  und  dieser  wiederum  in  Bezug  auf  jene 
Sibylle,  wie  ea  scheint,  den  Demetrios  von  Skepsis  ausgeschrifsben  Imt 
(ä.  freilich  in  Bezug  auf  letzteren  Punkt  die  bedenken  von  Kalkiuinni 
a.  a.  O.  S.  117.  A.  l,  aber  vgl.  A.  632*'-*  und  die  dortigen  V»  r\v('i.Huiii,'cu), 
und  uiacbt  nun  ftruer  wahrscheinlich,  dass  derjenige  SchrifUteller,  gegen 
welchen  sich  des  Letzteren  Polemik,  vermöge  derer  er  aus  der  Erythraeerin 
yiehnebr  eine  Troerin  in  machen  sachte,  richtet,  A.  war,  nnd  (wie  sehen 
C.  16.  A.  78^  aagegebea  ward)  daes  ebendieaen  ancb  Bratosthenes  benoUfc 
habe.  In  Beiog  anf  den  Titel  'Bfp^^tOnJt  schreibt  Maass  8.  S8.  A.  67: 
„hoc  (nämlich  ebendiesen  Titel)  condmh  inde,  guod  dt  SibyJla  Cumatia 
Uyperothus  Cumanus  (s.  C.  33.  A.  29^-99.  70)  iv  KvpttXwfs  tffU,  de  Sm» 
ikatoathems  (s.  C.  15.  A.  78")  iv  Zufiiayiotq  t§r^ptmm  HWtmi". 

532«')  Müller  F.  H.  G.  III.  S.  74-79. 

532")  Fr.  2  bei  Plut.  Romul.  3.   za  ahv  ^vQia>T(t%a  nqojxog  eig  tovf 
Eli.i,pag   i^tdaiHt   JiOKii^g  ö  lltmxQi'j&iog ,   m  %al  ^äßtog  JIlttTtOQ  iv  roig 
Mltiatoig  intjiiokov&riat.    Diesem  Zuagniss  2u  nüäslrauun,  wie  es  vielfach 
geschehen  ist,  sehe  ich  gleich  Malier  8.  74,  wenn  man  nar  die  richtig 
Ton  ihm  angegebene  Eiaschrftnkong  feeth&lt,  keinen  Orand. 

58S0  Fr.  78  Qaede  b.  Ath.  II.  Ue.  Jtvul^  «s  tip  JTsaae^^Mr  yqsir 

632 «0  Joseph.  A.  I.  X,  11,  1  (=  Fr.  3)  wird  D.  iv  ry  öivri^  rar  Hif 
atxiov  citirt,  wofür  aber  *A7tot%icäv  fColoniarum)  bei  Epiphanioa  und  Ruhnu« 
steht.  Danach  vt-nnuthet  Müller  S.  78,  das-s  d.is  Werk  de.%  Peparethiers 
diesen  letzteren  Jit»  I  gehabt  habe  und  die  /If^ojxa  ebenso  wie  die  römi- 
Hclieu  Gründnng8geschicht«.-n  nur  Theile  demselben  gewesen  seien.  Vielleicht 
Bei  auch  bei  Cleui.  Protr.  43  A  Jionliig  für  JiGyivt^g  \^iv  nffät^  JhiiOi**äv) 
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der  rSmiscbeii  y^Archaeologie''  wesentlich  auf  die  pergameniscbe 
Philologenschole  und  nicht  sttoi  Wenigsten  mittelbar  auch  auf 
Demetrios  zupückgelit'^'*''),  so  wird  er  in  der  That  wohl  der 

nämliche  gewesen  ,ciu^^-'J. 

Da  es  von  Koluuae  in  Troas  schrieb  eine  Specialgeschichte 
seiner  Heimat  vor  dem  Erscheinen  von  dem  Werke  des  näm- 
lichen Demetrios^^^*'). 

Aratos  von  Sikyon^**)  ward  271  geboren  and  verlor  schon 
in  seinem  siebenten  Jahre  seinen  Vater  Kleinias,  welcher  naeb 
der  Ermordung  des  Tyrannen  Kleon  gemeinscbafUicb  mit  einem 
anderen  Bürger  Timokieidas  an  die  Spitse  des  Staats  gestellt 
worden  war.  Kleinias  ward  nämlich  von  AbantidaS;  welcher 
sich  zum  Tyrannen  auiwart,  umgebracht^' und  Aratos  ent- 
ging nur  mit  Hülfe  von  dessen  Schwester,  der  Gattin  seineis 
Vaterbruders,  dem  gleichen  Schicksal.  Kr  wurde  nach  Argos  ge- 
rettet und  dort  von  Freunden  seines  Vaters,  jedoch  mehr  in 
körperlichen  Uebungen  als  in  feinerer  Geistesbildung^)  auf- 


£U  schreiben,  vielleicht  aber  vielmebr  Diogenes  von  Kysükos  (s.  C.  33. 
A.  S29)  der  VeifaeMK  der  hier  dtirten  Ih^ntt.  Noob  wird  D.  angeführt 
SeboL  Theoer.  Till,  12  («-  Fr.  6)  und  D.  wt^l  lufciw  bei  FUit.  Qu-  Or. 
40.  801  A  (oi  Fr.  i),  aber  ob  diet  der  Peparetbier  ist,  Utoit  sich  nicht 
sagen.  —  Die  rOmiecben  Historiker,  welche  griechisch  schrieben ,  Ton 
Fabins  Pietor  ab  bleiben  billigermassen  der  rOnuscfaen  Littemtnrgeschiehte 
fiberiaBsen. 

532»»-4)  S.  Wilamowitz  Antig.  v.  Kar.  S.  177  f.,  welcher  hinsichtlich 
des  Polemon  auf  Preller  Polem.  fr.  S.  69  (Fr.  38  PreU.  —  87  Müll.  b. 
Fest.  Epit.  p.  255  Lindem.  328  Müll.,  s.  C.  22.  A.  148),  ferner  unter  Anderm 
auf  Agathokles  von  KyzikoH,  den  er  mu  h  zu  diesen  Krci-son  rechnet  (s.  C.  33. 
A.  187),  vorweist.  Ausserdem  aber  vgl.  A.  632«".  C.  22.  A.  232.  234^  2'6d^ 
C.  33.  A.  53.  70  94. 

k)32^}  Denn  die  cinzif^e  Erwähmiiii:  bei  Strab.  XIII.  Gif»  (Müller 
F.  H.  ü.  IV.  S.  376)  stammt  uus  dein  LcULeren,  8.  C.  22.  A.  231. 

688)  Merleker  Aratos  als  Feldherr  und  Staatsmamii  GnmbumeB 
1880.4.  (anerheUieh).  Malier  F.  BLG.  IlL  &  81—88.  E.  Koepke  De 
hypomaematis  Oraecis  iL,  Brandenb.  1868.  4.  8.  9—88.  Kraoaner  De 
Arato  Sicjronio.  Pari  L,  Bresl.  1874.  8.  DoetodUst.  (fibertriebea  feindselig, 
ancb  gegen  Polybios,  und  nieht  erheblich).  Vgl  Droysen  a.  a.  0.  III*,  1. 
8.  887  ff.  411-442.  in*,  8.  8.88—187.  168.  166. 

633»»)  Vgl.  C.  2.  A.  61. 

534)  Plot.  Arnt.  3.  Doch  war  er  ein  nicht  übler  Kunstkenner,  s.  Plnt. 
ebend.  12.  ygcttpais  xai  TTiva^tv  .  .  .  Iv  oh  ngiaiv  txmv  ovn  afM««ey,  was 
er  freilich,  wie  ebendi<se  SLUe  lehrt,  vorwiegend  nur  seiner  Politik 
dienstbar  machte.  Bei  wahrer  Kunstliebe  wäre  sein  Vandulismus  gegen  ein 

40* 
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erzogeD.   20  Jahre  alt,  kehrte  er  251  mit  anderen  eikjonuKben^ 
Flflchtlingen  zorQck,  befreite  mit  Beihfllfe  der  beiden  Megalo- 
politaner  Ekdemos  und  Megalophanes,  welche  Schüler  des  Ar* 

kesilaos  geweaeu  waren  und  sieb  lieruach  der  Ausbildung  des 
Philopoemen  annahmen,  seine  damals  unter  einem  neuen  Tyrannen 
Nikokles  stehende  Vaterstadt  ohne  Bhitvergiesson  durch  einen 
geschickten  nächtlichen  Ueberfall  und  bewirkte  deren  Aufnahme 
in  den  achaeischen  Bund'^'''^).  Dann  verhandelte  er  persönlich 
in  Alexandreia  mit  Philadelphoa  und  erhielt  von  diesem;  welcher 
die  Gel^^heit  ergriff  dergestalt  dem  Einflnss  des  Antigonos 
Gonatas  im  Peloponnes  entgegenzuarbeiten,  eine  beträchtliche 
Creldsumme,  mittels  derer  er  die  Vermögensstreitigkeiten  aus- 
glich, welche  durch  die  Rückkehr  der  Vertriebenen  auszubrechen 
drohten  ^^).  Schon  245  ward  er  zum  Strategen  des  achaeischen 
Bundes  gewählt und  bekleidete  später  noch  sechzehnmal  diese 
Würde***).  Er  wurde  die  eigentliche  Seele  des  Bundes  und  brachte 
denselben  auf  die  Höhe  seiner  Macht,  war  aber  kein  wahrhaft 
grosser  Feldherr,  Staatsmann  und  Charakter  und  spielte  ein  viel 
an  verwickeltes  Spiel  diplomatischer  Intrignen^^).  Voll  tiefer 
Abneigung  gegen  alle  demokratisehen  Regungen,  sttttste  er  sich 
auf  das  wohlhabende  Bürgerthum,  und  als  nun  König  Kleo- 
menea  III  durch  die  von  ihm  durchgeführte  demokratische  Re- 
volution in  Sparta  die  Massen  an  sich  fesselte  und  die  Ober- 
gewalt über  den  Peloponnes  dem  achaeischen  Bunde  zu  eutreissen 
und  wieder  an  Sparta  an  bringen  drohte,  da  half  Aratos  selbst 
das  Werk  seines  ganzen  Lebens,  welches  er  dergestalt  aagegiiffBn 
sah,  nur  in  anderer  Weise  zerstören,  indem  er  mit  seinen  alten 


herrliches  Bild  des  Mcianthios  und  ApeilcB  (Plnt.  13,  s.  C.  20.  Nachtr. 
A.  46^  und  dazu  Brunn  Gesch.  der  gr.  KünsUer  U.  S.  143  f.)  unmöglich 
gewcHcn.    Vgl.  Kracauer  S.  17. 

535)  Flut.  Ar.  4—9.  Philop.  1  (wo  Ekdemos  statt  Ekdclos  überliefert 
iit).  Polyb.  IV,  5.  X,  29.  Pana.  II,  8.  TgL  Fans.  YIII,  49,  1,  2  und  Bmd. 
Moaro^fii]!/  (wo  die  Namen  Ekdemoi  und  Demophanet  lauten),  auch  oben 
C.  2.  A.  618. 

88«)  Flui  Ar.  18—14.  Cic.  0£  H,  88.  81  f.  (mittelbar  auch  wohl  am 
den  Denkwfirdigkeiten  des  A.,  t.  Droyaen  in*,  1.  8.  844.  A«  8). 
88T)  Plnt.  Ar.  11. 

538)  Plut.  Ar.  24.  63. 

bS^^'  Vgl,  die  Charakteristik  Ton  Droysen  III*,  1.  S.  417  tF.  Polyb. 
IV,  8,  1  II.,  wo  OS  §.  5  heisRt:  vca^gog  filv  iv  rai^  inwoUti^^  a%oX(iO^  9'  h 
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Gegnern,  den  Makedoiiierii,  eiueu  Vertrag  schloss,  und  als  dauu 
Kleomenes  Siege  auf  iSiege  erfocht|  rief  er  endlich  Autigonos  II 
DoBOn  herbei,  der  zwar  den  Kleomenes  222  bei  Sellasia  yernichtete^ 
aber  bei  dieser  Lage  der  Du^e  aoeh  den  achaeisohen  Bond  unter 
seine  Botmassigkeit  brachte^.  SohlieBslich  starb  denn  aach 
Aratos  selber  an  Gift  218,  welches  ihm  Pbilippos  III  beibringen 
Hess^.  Er  sebrieb  seine  eignen  Memoiren^)  in  mehr  als 
30  Büchern-'^-)  und  in  einem  etwas  nachlässig  hingeworfenen 
Stile *^*^),  aber  klar  und  deutlich  in  der  Darstellung***),  wahr- 
scheinlich von  seiner  Befreiung  Sikyons  an,  jedenfalls  bis  zum 
Ende  des  kleomenischen  Krieges  (222—220)^),  an  die  Poly- 
bios,  ausser  welchem  fast  nur  noch  Plutarchos  dieselben  be- 
nutet  liat^)|  sich  in  seiner  Darstellong  der  betreffenden  Yer* 
hSltnisse  anscbliesst,  and  an  deren  Ende  er  den  eigentlichen 
Anfuig  seines  eignen  Geschichtswerks  anreiht^^.  Natflrlieh  war 


MO)  Polyb.  n,  46iF.  IV,  8»  61.  19, 11.  Plot  Ar.  10  i  86.  86.  80.  88. 
86.  87.  88.  Cleoni.  4.  16.  18.  VhSkp,  &   Paus.  H,  8. 

640)  Polyb.  Vin,  14.   Flut.  Ar.  68.   Pau.  II,  9,  4. 

641)  'TWo^ftora  Plat.  Ar.  32.  33.  38.  Oleom.  16  (=  Fr.  2-4),  vgl. 
A.  547^.  'T7to(ivT}fucTta(io£  nennt  sie  Polyb.  II,  40,  4,  unbestimmter  avvtaitg 
n,  2, 1.  Lucht  De  Arati  Sicyonii  conunentarüa,  Kiel  1868.  4.  steht  mir 
nicht  za  Qebote. 

542)  V.  Ar.  I.  p.  ö5,  98  ö.  xai  ällot.  öh  TtoXXol  ysyövaaLV  J(fazoi  ävdgfs 
iJXoyiuoi  tßtooioyoarfoi  .  .  .  tgitog  iniarjaotatos  2^mvmvi0St  ov  iattv  ^  no- 
IvßipXug  latoQia  vtiIq  xa  l'  ßißXia  ^x^^*^^- 

543)  Plat.  Ar.  3.  a  nufftQyoag  %ai  vno  x^*^  imxvxovvmv  6v(h- 
fiatnv  afuHtiaäiiivog  wnihm§* 

644)  Polyb.  II,  40,  4.  lit»  älii^vit  «cd  Mq^fir. 
646)  Po^.  I,  8, 1.  H,  8, 1. 

646)  Iii  dem  Ar  eiiMii  Naehkommen  des  Azafto«  getehriebenen  Leben 
des  Letsfceren  ebendesihalb,  to  weit  eie  reichten,  ale  HauptqaeUe,  wogegen 

er  es  sich  nicht  Übel  nabm  im  Agia  and  Kleomenes  dieselben  Gegenstände 
nach  der  entgegengesetzten  OaifteUnng  des  Phylarchos  zu  behandeln 
(s.  A.  560),  freilich  mit  Zusätzen  ans  anderen  Quellen  und  wohl  auch  aus  A. 
Auch  die  DarstelKing  bei  Pausaniaa  jedoch  (s.  A.  535.  539)  scheint  (un- 
mittelbar oder  mittelbar,  jedenfalls  nicht  durch  Plutarchos)  aus  A.  geflossen 
zu  sein,  s.  U.  Köh  le  r  Herrn.  VII.  1873.  S.  ö  (vgl.  A. 547»»).  Kl att  Forschungen 
zur  Geschichte  des  achaeischen  Bnndes,  Berlin  1877.  8.  iä.  18  1.  29.  31. 
Ansserdem  s.  A.  536. 

547)  II,  40,  4,  wie  mit  der  Einleitung  an  das  des  Timaeos.  Weua 
Polybios  (8.  A.  544)  seine  Wahrhaftigkeit  und  swar  gans  beaonders  gegen- 
fiber  der  gegneriiolien  Dantellong  des  Phylareboi  (II,  66)  rflhmt,  lo  ist  er 
bierin  befangen,  und  die  Wahibeit  liegt  in  der  Mitte,  s.  A.  647>».  668  t 
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(Ins  Ganze  eine  reiue  Tendenzschrift,  in  welcher  es  dem  Verfasser 
nicht  sowohl  auf  eine  objective  Geschichtserzuhlung  als  vielmehr 
auf  eine  Rechtfertigung  seiner  'fhaten  und  auf  das  Licht,  in 
welches  er  seine  Beweggründe  zu  stellen  wünschte,  ankam**"'). 

PhylarchoB^)  von  Athen  oder  Naakratis  in  Aegypten  oder 
Sikyon'^),  Termuthlich  in  Naukratis  geboren  und  epSter  nach 
Athen  fibergesiedelt^,  schrieb  an  gleicher  Zeit  mit  Aratos^*) 

Polyb.  II,  47  muaa  selbst  wenigstens  so  viel  cinrüumen,  dass  A.  gelegent- 
lich Dies  und  Jenes  absichtlich  verschwiegen  habe.  Die  Vermuthung  von 
Koepke  S.  16  f.,  dem  Blahs  Flut  Ag.  u.  Kleom.  (Leipz.  1876).  S.  59  folgt, 
daM  der  Letitere  die  einiehien  Thefle  dieter  Memoiren  nach  einander 
glnohtam  ala  politiiehe  Denktohriften  oder  Eltigblfttter  heianigegelMii 
habe,  iit  von  Klatt  ai  a.  0.  Su  lOlT.  widerlegt  Jedenfalls  waten  jedoch 
die  h&nfigen  Schm&hungen  gegen  die  Makedonier  (Plnt  Ar.  88)  vor  dem 
Bfindniss  mit  denselben  geschrieben. 

647**)  Flut.  Ar.  33  Fr.  8).  avt^  9h  dgvovfifvof  ip  to»;  viroprif- 
fMWP  .  .  •  'Eqyivov  ((htaxai  .  .  .  ov  ufjV  Sonft  irt^avmq  anoloytia^ai. 
88  (=  Fr.  4).  anoloyi^ofitvog  Ag.  16  (Fr,  1).  «7roXoyt^;ouf vo?.  Ob  aber 
anf  der  entgegengesetzten  Seite  ein  Geschieht  seh  n  iher  von  der  Sorte  de« 
Fhjlarchü8  im  Grossen  und  Ganzen  zuverlässiger  war,  ist  oinr  andere  Frage. 
Sie  pflegt  jetzt  namentlich  nach  dem  Vorgang  von  Schoemauu  l'lat  Ag. 
et  Cleom.,  Greiftwald  1889  begehend  beantwortet  und  A.  mOgUehit  eehwan 
gemalt  tu  werden.  Man  erwägt  dabei  niobt,  wie  nndenkbar  et  ist,,  dass  er 
Minner  wie  Philopoemen  und  FOlyUos  in  solchem  Masse  bitte  blenden 
können.  Auch  die  ganz  ausserordentlichen  Ehren,  welche  die  Athener  dem 
bisherigen  Ccmniai'danten  der  makedoniscben  Besatsung  Diogenes,  welcher 
nach  dem  Tode  des  Königs  Demetrios  II  '22'J  Athen  von  derselben  befreite, 
erwiesen,  lehrt  uns  zwar,  dasM  die  iiolle,  welche  er  dabei  spielte,  oim-  weit 
bedeutendere  war,  als  man  nach  den  aus  A.  geflossenen  Bi-ricbten  Flut 
Ar.  34.  l'aus.  II,  8,  5,  6  annehmen  musste,  aber  sie  bew^eiseu  nicht  im 
Mindesten,  dass  A.  dabei  gar  keine  EoUe  gespielt  hat.  Glaubt  man  deui 
wirUieb ,  Diogenes  habe  lediglich  ans  nneigenntttsiger  Hochbenigkeit  ge- 
handelt?  Weit  richtiger  als  Klatt  8.  81  nrtheilen  hierflber  U.  KOhler 
Em  TerschoUeaer,  Hermes  VIL  1878.  a  1—6  and  Wachsmath  Die  Stadt 
Athen  im  Alterth.  L  Leipzig  1874.  S.  630  ff.  Wir  sehen  hier  nicht  Uav  ofld 
so  bei  der  Trübheit  beider  Urquellen  TieUsob  auch  sonst  nicht  in  allen 
diesen  Begebenheiten. 

648)  Thoms  De  Phylarchi  vila  H  scriptis,  (tn  ifsw.  1835.  8.  (Do(  tord.). 
Lucht  Fhylarchi  histonarum  fragmeuta,  Leipzig  1836.  8.  Brueckner 
i'hvlanhi  hibtoriaruni  lelnjuiae,  Breslau  1839.  8.  Müller  F.  U.G.  L 
S.  LXXVli-LXXXI.  334-^  368.   IV.  S.  645. 

649)  Said.  94luQiog  'A^vaios  irj  NavnQan'rTig-  oi  dl  22(XviSr<0Vy  sflUl 
Bh  Afyvwttop  ly^a^ftir.   Ath.  II.  68  o.  U^ijvaiot  n  N«tvxpffT^«i]6. 

660)  OafOr  entscheidet  sich  Mflller  8.  LXZVm,  weU  nach  Lncbti 
(8.  6)  richtiger  Bemerknog  Pb.  als  Gast  ia  Aegypten  sich  schwerlich  so 
scharf  über  die  igyptischen  Kdnige  aasgesprochen  hftkte,  als  es  IV.  40*  b. 
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ein  grosses,  wahrscheinlich  lexo^Cai,  betit-eltes,  mit  vielen  Ab- 
öcliweituugen  durchzognes"^^'')  Geschichtswerk''  -j  in  28  Büchern  '''^) 
bis  auf  den  Tod  des  Ptolemaeos  Euergetes  und  der  Berenike  (221) 
und  des  Kleomenes  (  220)  nach  doBsen  Besiegung  durch  Antigoiios 
Doson  (222)^).  Von  einigen  anderen  ihm  beigelegten  Schriften 
keimen  wir  nur  die  Titel  ^^).  £r  ergriff,  was  ja  freilich  ohne 
Zweifel  eine  gewisse  Berechtigung  hatte^**),  anf  das  Lebhafteste 
Partei  ftlr  Kleomenes'^'),  war  aber  aach  ganz  da?oii  abgesehen 


Afth.  Zn.  663  e  ttber  PhSadelphoa  geichiaht  Freilioh  hömite  er  ja  aber 
dies  geeehriebea  haben,  ak  er  eben  nicht  mehr  Oaet  in  A^^ten  war. 
la  SikyOD  mag  er  Iftqgere  Zeit  gelebt  habeni  daie  er  aber  dort  geboren 
wAie,  iat  höohtt  mwahrteheialich  ane  doa  von  Thomt  S.  4  geltend  ge- 
machten Onmde:  „Myhim  m  acerrima  Phfflardri  cmtura  (II,  56—64) 
profeeto  non  ominttet  addere  emm  turpiesimum  ac  pessimum  fuisse  hominem, 
quod  ipm  Aekamu  .  .  .  Ckomeni  faoem  adoersm  Admot  teripaeriV'.  VgL 
A.  656. 

661)  Polyb.  U,  56.       661»>)  Ö.  Müller  S.  LXXVIII. 
652)  Atb.  III.  81  e.   IV.  401  d.  VJ.  261  c.   VIII.  304  a  (—  Fr.  9.  6. 
8.  1)  u.  ö. 

ftftfl)  Soid.  «ip  ^sl  lltlim699^909  IJvifQov  «DO  'Httit^fhov  9tQtmlw 
(diese  tm|Hueende  Beseichsong  ist  wahneheinlich  Yon  dem  Aafimg  her- 
genommea)  h  ßlfttg  «9'.  Aneh  dat  28.  B.  wird  noch  eitirt  bei  Ath. 
VI.  861  e  (—  Fr.  46). 

664)  Bn^.  ffthrt  fort:  %axaysi  ds  %a\  ptixQi  ITxoltnatov  tov  Evegyizov 
%Xr}9ivxog  xcrl  tf^t  BeqevUrjg  ctletft^ff  xal  toog  zov  ^aptnov  KiiOfkivovg  (so 
Vossias  t.  KXsoovüuov)  zov  AttMs9tti,yLOvlov  ^niaxqaTfvaavxoq  avrm  'Avxiyovov. 
Dazu  stimmen  die  Anfiihrnngen  aus  dem  25.  B.  über  Kloomenea  Fr.  44.  45 
b.  Ath.  VI.  271  e.  XN.  52t  b  nnd  aun  dem  28.  (s.  A.  553)  über  ein  Bonmot 
TOn  einem  Schmeichler  des  Antigonus  Doäon  nach  der  Schlacht  bei  Sellasia. 

666)  Weiter  heisat  es  bei  Said.  t&  wKit*  %n(oiov  xal  tov  IJtqyatirivbv 
fivfkini  (d.  b.  Antioehot  II  und  Enmenes  l;  aber  Brneckner  8.  7  f.  hat 
wohl  mit  Beoht  Tennathet,  daas  aneh  dies  nur  dn  Theil  jenes  grossen 
QeechiehtBwerkes  war),  'Eatnoyopf  fiv^Mi^  «e^l  Jiog  inttpaptiag 

(wenn  anders  dies  nicht  swei  Titel  sind),  xtffl  tv^^ifuitmPt  nwftp,§«ofojv 
ßißli'tt  Daso  "Af^tpa  Sohol.  Arietid.  p.  103  Frommel  Fr.  79):  Tgl. 
Lucht  S.  10:  arffUtMnti  mythologici  fuisse  credam,  ut  aygarpa  sint,  jflMK 
rewnditioris  et  ahstrusioris  doctrinac  de  rf'f>u8  sacris  habearUur  etc*\ 

565 »>)  S.  >;iebuhr  Kl.  Schrr.  I.  S.  269.  A.  «32. 

556)  Wesßhalb  ihn  Polybios  (s.  A.  547.  560}  ebi  uso  lebhaft  bekän)|>tt. 
Vgl.  Plut.  Ar.  3b.  öfioLcog  (näml.  Uolvßifo)  dl  xoi  <PvXuqxos  taxoQTjnB  tcbqI 
xovxtovj  (p  (ifj  TOV  riolvßiov  fiui^xvifovvxois  ov  vdw  w  wmtdffiv  a^iov  ijv. 
£9^9901^  yuQj  oxav  äxjfritai  wo  JCteofi^POVff,  ««'  s^vo/og  «al  %tMattq  iv 
S£»f  Cvro^^  Tffi  ^wndmmp  SuntUi  di  üwtifoiftiimvt  s.  jedoch 
A.  660.  Es  ist  danach  schwerlich  nehtig,  wenn  Foncart  Bev.  de  philo). 
H.  F.  U.  1878.  8.  Sie  (?gL  A.  466«.  G.  88.  A.  109)  meint,  der  Yon  den  Arkadem 
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flberliaapt  zwar  kein  absiclitlich  die  Wahrheit  entstellender,  aber 

doch  Nichts  weniger  als  ein  unparteiischer  Geschichtschreiber ^•'''). 
Seine  ganze  Darstellung  war  rhetorisch;  gespreizt  und  aut  tragische 
EflPecte  berechnet'-'*),  und  er  liebte  es  mit  möglichst  brejiiienden 
Farben  und  sinnlicher  Anschaulichkeit  zu  malen,  während  dabei 
sein  Periodenbau  tadelhaft  war"^-'^).  Eine  Hauptquelle  fiir  die 
betreffenden  Zeiten  war  er  dem  Platarchos^^)  und  dem  Trogns 
Pompeiua  oder  vielmehr  Timagenes^^).  Die  von  ihm  erzahlten 


zum  Froxenos  enumiite  und  als  Wobltb&ter  geehrte  Athener  Ph.,  Sohn  det 
Ljsikiates  (Le  Bai  n.  Foaoari  laior.  da  Peloponntee  MO*),  kOnne  mög- 
licherweise der  Getohiohtwlirdber  gewesen  sein. 

667)  Wenn  aoeh  Pelybios»  in  eiaseitigtt  Vorliebe  fBr  Aiatos  befiuigen, 
ihm  Tiel&ch  Uueoht  thut,  s.  HAU  er  8.  LXXIX  f.,  and  seine  BegeisteniBg 
fttr  Kleomenes  ungleich  berechtiigter  war  als  diese. 

658)  Fhit  Them.  88  Fr.  64).  Z  m  ^XaQxog,  aßm^  h  x^aym^ttf 
xfl  (nOifia  {lovovov  ftT72a«r^  nal  ngomfOft^p  NtouXitx  rtva  xal  JjjfU- 
MoUVf  vtovg  f^SfitoxoytXtovgy  ayrnvu  ßovUraL  xiveiv  xal  itu^og^  o  ovd'  ap 
h  Tvxav  oyiroqacicv  ot*  xinlaateu,  Polyb.  XI,  66.  VgL  Koepke  a.a.0 
8.  13  f. 

659)  Dionys,  t.  Hai.  C.  Y.  4  (s.  A.  226).    Vgl  Fr.  72  b.  Phiynich. 

p.  425  Lob. 

660)  Trotz  deb  uiij^'iinritigen  von  Uieaeiu  iu  den  A.  550.  558  an^ef. 
Stelleu  über  ihn  gefällten  Urtlieils,  wobei  übrigens  das  im  Aratos  enthaitue 
stark  mit  dem  eigenthfimliöhen,  dort  Tom  Vei£user  eingenommenen  Stand- 
ponkt  (s.  A.  646)  losammenhftngt,  ist  er,  wie  (ehendas.)  gesagt,  die  eigeni> 
liehe  Grondh^e  der  Darstellong  des  Plnt.  im  Ag.  nnd  Kleom.  An  diesem 
Eigebniss  Lachte  und  SckÖmanns  ist  anch  dorob  die  neoesten  Untet^ 
saohangen  von  Elatt  a.  a.  0.,  G-olis  Qoibas  fontibos  Plntarchns  in  vitis 
Arati  Agidis  rieomenis  enarrandis  ubqs  sit,  Insterbnrg  1883.  8.  (KOnigsb. 
Doctord.)  und  F  F.  Schulz  Quibus  ex  fontibus  fluxerint  Agidis  Cleomenis 
Arati  ritae  Plutarcheae ,  Beil.  1886.  8.  Nichts  geändert  worden.  Ein 
Gleiches  gilt  für  den  Scbluss  des  Pyrros  von  C.  26  an.  Einzelnes  ist  auch 
im  Aratos  aus  ihm  entnommen,  s.  Koepke  a.  a,  0.  Dazu  kommen  noch 
einzelne  andere  Stelleu,  z.  B.  Demosth.  27  (=  Fr.  65).  Aber  auch  l'olybios 
hat  ihn  gelegentlich  in  Ermangelung  besserer  Quellen  benutzt  (s.  die 
AcuBserung  IV,  8,  i  u.  vgl.  z.  1>.  11,  70,  6  mit  Plut.  Oleom.  30),  wie  Koepke 
a.  a.  0.,  Klatt  a.  a.  0.  S.  25,  Blase  Einl.  z.  Ag.  u.  KI.  S.  V,  SchaU 
8.  19—89  n.  A.  gezeigt  haben. 

661)  Instm.  XXy-<-XXXVUI,  s.  Heeren  De  Trogi  Pompei  Ibotihas, 
Comm.  soo.  Qott.  xy*  8.  186 — S46.  Deber  finden  sich  denn  aooh.  wie 
Lacht  8.  36  f.  hervorhob,  w6rtUche  Ueberemstimmnogen  swischen  Instm. 
and  Plat  (so  bes.  lostto.  XXVIII,  4.  Plnt  Cleom.  89).  Anf  Grand  Yen 
Fr.  14.  15  (Sch.  Apoll.  Rh.  IV,  1661.  II,  498)  a.  87  (ApoUon.  Eist.  mir.  18. 
Ath.  I.  18  d)  vcrmuthet  Lacht  S.  S7,  dass  aach  lasün.  XIII,  7  aad 
XV,  4, 12  ff.  aas  ihm  stenunen.   Uebrigens  s.  0. 88  A.  169.  169«. 
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Sagen  und  Legenden,  Liebes-  und  Wuudergeschichten  machten 
ilin  aber  auch  zu  einer  Fundgrube  für  Sammler  wie  Parthcnios  ''-) 
und  Apollonios  '^*'^)  und  Commentatoren  ''^'*),  und  namentlich  danken 
wir  dem  Atheuaeos^)  zahlreiche  Fragmente 

Deinias  von  Argos  vermuthlioh  derselbe,  welcher  in 
Gememeehaft  mit  dem  Dialektiker  Aristoteles  yon  Argos,  einem 
Freande  des  Anitos,  den  Tyrannen  Abantidas  von  Sikyon  nm- 
braehte^^),  und  also  ein  wohl  nm-  ein  paar  Jahre  älterer  Zeit- 
genosse des  Aratos,  jedenfalls  aber  einer  früheren  Zeit  als 
Agatharchides  angehörig ^^),  schriob  eine  Geschichte  von  Argos, 
v^p/o Aixa"**),  ein  umfängliches  Werk,  von  welchem  es  zwei 
verschiedene  Kedactionen  gab,  und  welches  in  luiluere,  wahr- 
scheinlich zwei  Abtheilungen  (awraieig)  gegliedert  war^^^)  und 
bis  in  die  Gegenwart  hinabreichte^^^). 


568)  Erot  16.  2»,  S&.  81  Fr.  S8.  48.  60.  81.  Vgl.  Aohde  Qr.  Born. 
8.  40. 

563)  II.  a.  (  ».  14.  18  ==  Fr.  16.  37.  Natürlich  auch  Aolian.  N.  A.  XVII,  ö 
(-^  Ft.  2ü)  mit  Angabe  der  Buchzahl.  VI,  29  («=»  Fr.  19)  u.  ö.  (a.  Fr.  31. 
86.  41)  und  Plinius  VII.  §.  17.  Vill.  §.  158.  X.  §.  208  (=  Fr.  68.  31.  27). 
Ind.  VII.  VIII.  X. 

.'j64)  Vgl.  A.  561,  dazu  Fr.  17.  58.  76.  78.  79.  82.  Auch  bei  Lexiko- 
graphen und  ähnlichen  Schriftstellern  finden  sich  Anführungen:  Fr.  21.  39. 
70  £  (Zenob.,  Fr.  69). 

666)  Eut  atets  mit  Huurofilgiiiig  der  Bnchsahl. 

566)  Bei  anderen  Sohxiftstelleni  nur  wenige,  wie  Fr.  17  b.  Sex.  Math. 
I,  m  (mit  der  BoehsaU).  Fr.  61  b.  La.  Di.  IX,  116.  Nooh  lo.  I^d.  de 
mens.  p.  S76  Hase.  116, 16  f.  Bett.  (Fr.  84)  giebt  die  Bnchsahl  an.  ~ 
Bedenkt  man  den  Charakter  deijenigen  Böhriftst eller,  wclihu  sonach  ausser 
Platarcboa  ihm  ihre  Aufmerksamkeit  erwiesen,  so  wird  man  danach  die 
Apologetik  von  Lucht  S.  18  ff.  iiuf  ihr  ricliti^es  Maas  zurückführen. 

5G7)  Müller  F.  H.  (i.  III.  S.  24—37.  IV.  S.  668. 

508^  riut.  Arat.  :i,  s.  C.  2.  A.  61. 

569)  Der  ihn  M.  K.  §.  4  Müll,  b,  Phot.  Cod.  2.')0.  p.  143  a,  1.^  tV.  Bekk. 
citirt  (wo  Rein  es  ins  richtig  Jcmav  für  Kltiviav  hergestellt  hat)  »  Fr.  4. 
Vgl.  C.  22.  A.  202. 

570)  Schoi.  Apoll.  Üb.  II,  789.    Schol.  Sopb.  KI.  281  =  Fr.  1.  2. 

571)  Schol.  £iuip.  Or.  861  Fr.  3).  h  9*  nQoazfn  avvtäitfaSi 
MSatng  d%  dtmi^g,  Hflller  8.  S4  Terrnnüiet  anaprechend,  data  die 
erste  die  sagenhaften,  die  sweite  die  hiatoriacfaen  Zeiten  nmftuste.  Der- 
selbe U  a  M.  lY.  &  660  aehwankt,  ob  bei  Said.  Oidh  'H^tnOinQ  ««d«  dvo, 
wo  Jimß  ip  d99ti^  tiis  dtvti^  eermiaiif  angeführt  wird,  ^thwm  oder 
J9$p(a9  fOr  JUnß  wa  aehreiben  aeL  Uebrigena  vgl.  C.  18.  A.  84^ 

67S)  Plat  Arat.  29  («  Fr.  9)  erafthlt  aoa  ihm  das  Ende  dea  von  Amtoa 
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AristoB^^')  7011  Salamis  auf  Kypros^^^)  war  viel  jünger  als 
Aristobulos  und  Onesikritos^'^),  lebte  aber  doch,  wie  es  scheint 
noch  vor  Polemon  oder  spätestens  zu  dessen  Zeit  und  schrieb 
eine  (Jeschichte  des  Alexandros^''). 

Lysimachos,  Lehrer  und  Schmeichler  von  Attaios  1,  tou 
Kallimachos  unter  den  Theodoreem,  von  Hermippos  unter  dea 
Schalem  des  Theophrastos  aufgefiihrt,  schrieb,  wie  ebenhierani 
hervorgeht,  in  sehr  hohen  Jahren  and  in  den  ersten  Begierangs* 
Seiten  dieses  Ednigs  nspl  *AttdXov  xatdeiag  toU  von 
der  gemeinsten  Sehmeichelei  gegen  denselben 

Philinos'*'^)  von  Akragas,  ein  in  seiner  Vaterstadt  an- 
gesehener und  hochgestellter  Mann-'*^%  beschrieb,  und  zwar,  wie 
es  sclieiut,  als  Augenzeufje^^')  den  ersten  panischen  Krieg,  und 
zwar  parteiisch  itir  die  iiarthager^'^^). 

besiegten  Tynymea  Ariatippos  von  Argos.  Vgl.  Müller  III.  S.  26:  „Ex 
eodem  Dinia  fluxerint  qwie  de  vita  Aristippi  Plutarchus  20  exponit".  — 
Schol.  Tzetz.  Chil.  1,  144  in  Cramer  Anecd.  Ox.  III.  S.  351  liest  man 
Aivti'cc  .  .  .  2afita%ois  iv  Xoyoig.  Üb  die  VerbcSiserUDg  von  Meineke 
F.  C.  6.  I.  S.  385.  A.  80  ^ivut  richtig  ist,  erscheint  äusserst  zweifelhaft 

573)  Müller  Scr.  ver.  AI.  M.  S.  153  f. 

574)  Strab.  XIV.  682;  o  I^alaniviog  Strab.  XV.  730.  Clem.  Frotr,  36  A. 
Atb.  X.  436  e.    Zenob.  VI,  50  =-  Fr.  1.  2.  4.  5. 

575)  Strab.  XV\  730.  Jrolt»  jjiiv  iati  vKaregog  Tovrcov. 

576)  Wenn  andßrs  nämlich  Müller  S.  154  richtig  V'-rrauthet ,  das? 
Fr.  4.  b.  Ath.  X.  43G  e  aus  Folemon,  welcher  hier  gleichfalls  angeführt 
winl  (=  Fr.  79),  stammt. 

577)  Arriau.  Anab.  VII,  15,  5  (=  Fr.  3).  "Jqiovos  xot  Aoy.kf^nidör^g  rar 
tit  Ultiavdifov  dvaytiaifiäpxaiv  %.  t.  l.  Vgl.  Fr.  1.  War  er  etwa  dereelbe 
mit  Aristis,  dem  SohjUer  des  Eratosthenes  (§.  C.  15.  A.  SS)? 

678)  Ath.  Vf.  858  c  Utxihnf  d\  tov  ßaatlicag  iyhito  xoAaf  nal  dt9«* 
MttZog  Avoi)uixüg,  dv  KttUiftaxog  (Fr.  100^,  Nc.  12)  fkkv  BaoSn^ttow  aw* 
y^tt^t»!  '%ffiiitnos  (Fr.  46)  9*  h  xoSg  Sio^^mnt  pa^^tmÜB  utattUfti, 

679)  MttUer  F.  H.  G.  III.  8. 17—19. 

580)  Diei  sohliMBk  MftUer  8. 17  mit  Beoht  aus  Poljb.  I,  U,  1.  tovg 
i|t«<i^T«v«r  dmutvptag  fffu^M  irc^l  «o«ov  (aftmlich  so^o«  mv  mtidpov) 
Silüßov.wA  ^ßt«¥       Fr.  1). 

681)  Diod.  XXIU,  8, 1  —  Fr.  1. 

689)  Polyb.  I,  14,  8  (<-  Fr.  1).  dut  y«t^  «fv  ol^tfi»  «ol  n^»  olifv 

a^voiav  <Pilivai  (ttv  ndvtcc  donovaip  oi  KaQxrjdovioi  nengdi^ai  tpqovipmg^ 
KolcDg,  dvdqmdmg^  oi  dt  '/''<\"rao(  tdvavzi'a.    Das  2.  B.  citiri  l'oljb.  it  15|  1 
Fr.  1).  Analer  Poljrb.  imd  Diod.  nennt  ilia  NiemAnd. 
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lieber  Hegesianfix  e.  G.  27,  Aber  XenagoraaG.33(Ä.S12). 

Androkles,  welcher  Ttsgl  Kvtiqov  schrieb,  war,  wie  es 
scheint,  spätestens  ein  Zeitgenosse  des  Philostephauos'^'-^*'). 

Mnesiptolemos'*^'**),  wolcher,  wie  schon  früher  bemerkt 
ist^^'^),  von  dem  Komiker  Epinikos  in  einer  eigueu,  nach  ihm 
benannten  Komoedie  verspottet  wurde,  in  welcher  dieser  ihn  in 
seinem  eignen  affectirten  Stile  reden  liese^^),  lebte  gleieb^alls 
am  Hofe  ?on  Antiochoe  dem  Grossen  nnd  stand  gleichfalls  bei 
diesem  in  boher  Ganst^).  Sr  Terfasste  in  einem,  wie  es  scheint, 
Icleinlich  höfischen  Geiste  eine  Geschichte  der  syrischen 
Könige*^^'). 

Baton^***)  von  Sinope,  ein  Hhetor  '''^),  frühestens  Zeitgenosse 
des  Aratos  von  Sikyon*®'^),  vielleicht  derselbe,  an  den  oder  gegen 
den  Eratosthenes  eine  Schrift  richtete ^^^^),  schrieb  eine  persische 
Geschichte  (IIsQöixdy^^)  über  die  Tyrannen  tod  Ephe- 
808^^),  über  die  Tyrannis  des  Hieronymos  in  Syra* 
kus^,  über  Thessalien  und  Haemonien^)^ C^to- 


682*>)  S.  hierüber  Kuaack  Aualotta,  HermcB  XXV.  1890.  S.  82  f.  Wie 
es  scheint,  citirt  nämlich  Philo.Hteph.  Fr.  10  b.  Schol.  u.  T/etz.  ad  Lycoph. 
447  und  Et.  M.  2(fy|x?(«  ihn.  An  letzterer  Stolle  ist  freilich  Mivavdgoe 
statt  [tlv  UvdQOxlris  überliefert,  was  mit  Unrecht  Müller  i\  II.  6.  IV. 
8.  448  beibehalten  hat»  während  Meineke  in  der  An^.  des  Steph.  v.  Bje. 
mit  gletohem  ünrecbt  ftkif  'M^i^og  lebiieb.  Die  betreffiande  Sage  kehrt 
bei  Ovid.  Met  Z,  930  ff.  als  eine  amathiiMsehe  ivieder,  der  sie  also  aacb 
wohl  ans  Philoatepb.  haben  mag,  nnd  einen  Amathnsier  A.  nennt  Arrian. 
Anab.  II.  88,  2,  so  dass  also  wohl  anch  dieser  A.  ein  Amathnsier  war. 

688)  Müller  F.  H.  O.  III.  S.  71. 
584»-»')  S.  C.  8.  A.  7. 

686)  Demek.  v.  äkeps.  Fr.  13  b.  Ath.  XV.  697  d.  MpumnoUnov  . . . 
tov  taroQioYQaqxyo  rov  naq«  *Avti6%tp  xä  ngooayoifBvitiwti  ficyail^  slftatoy 

icivoavTog.    Es  folgen  die  C.  7.  A.  29  anjjef.  Worte. 

686)  Hegesand.  Fr.  23  b.  Ath.  X.  432  b,  a.  C.  8  A.  7. 

587)  Müller  F.  H.  0.  IV.  S.  347—860. 

588)  Ath.  XIV.  639  0  (=  Fr.  4).  /lartüv  Ö'  6  ^ivcontiig  o  oi]t(oq. 
Strab.  XII.  646.  Ath.  VI.  261  e  (=-  Fr.  3).  X.  436  f  Fr.  7).  Flut.  Ag.  15 
(-=  Fr.  6), 

689)  Fr.  6,  s.  A.  688.       690)  8.  C.  16.  A.  71.  73. 
691)  Strab.  a.  a.  0. 

699)  n»^  m  h  'Etpit^  ««««mv,  Fr.  1  b.  Ath.  VII.  989  e.  Fr.  9 
b.  Snid.  nv9«fi9«g  'Etpiotog, 

593)  FIsqI  xrjg  rov  *It^m9fSiiov  zvQavviSof,  Fr.  8  A.  588),  wohl  nur 
Theil  einer  Geschichte  der  Byrakusischen  Tyrannen,  wie  MfiUer  annimmti 

694)  Us^  eaowUttS  »ai  At^iag  Fr.  4  (a.  A.  688). 
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Qiai  in  mindestens  2  Bflebern^),  lauter  blosse  ümsetzangen 

des  Vüii  crnstereu  Forschern,  naineutlich  reriegeten  Geleisteteü 
in  eine  rhetorische  Darstellung ^^'^j,  dazu  eine  Monographie  über 
Ion  von  Chios'^^^. 

Meuandros  von  Ephesos^^^),  vielleicht^^^)  der  SchQler  des 
Eratosthenes,  schrieb  über  die  Thaten  der  Könige  bei 
(i  riechen  und  Nichtgriechen,  indem  er  aus  den  einbeimischen 
Schriften  jedes  Volks  die  Gesohichte  desselben  zu  erkunden 
suchte^).  Wir  erfsdiren  ans  diesem  Werke  Hehreres  über  die 
Ednige  von  l^ros^),  nnd  die  anderweitig  angeführten  oder  be- 
nutzten 0onnixaui  desMenandros  TonPergamos*^)  waren  sonach 
schwerlich  etwas  Anderes  als  der  betreffende  Theil  dieses  näm- 
lichen Werkes.  Dagegen  war  es  wohl  ein  anderer  Menandros, 
welcher  ntQL  Kvtcqov  schrieb  *'^"^). 

Haunibal  verfasste  mehrere  Werke  in  griechischer  Sprache, 
so  an  die  Khoder  über  die  Thaten  des  Cu.  Maulius  Valso 
in  Asien*^^). 

Sosylos  ans  Lakonitn  oder  Ilion(?)^^)|  Lehrer  des  Hanni- 


695)  SehoL  Find.  Iftbm.  JJL  (IV),  104.  Butot  {BAtm  Boeekh)  ih  h 
9wti^  'AtTiKtav  tato^äv  —  Fr.  6. 

596)  Y{r].  Prellet  Polem.  tnigm.  S.  198. 

597)  IleQi  'Ifovoq  xov  noirirov  Fr.  7  (s.  A.  688).  Was  für  ein  Werk 
jenige  war,  aus  welchem  Plutarchos  a.  a.  O.  (s,  A.  688)  geschöpft  hat»  muM 
dahingestellt  bleiben.    Vgl.  Droysen  a.  a.  O.  III*,  1.  S.  433  f.  A.  1. 

698)  Joseph,  c.  Ap.  I,  18  (—  Fr.  1).  Müller  F.  H.  G.  IV.  S.  445-447. 

699)  S.  C.  16.   A.  22.  23. 

600)  lofleph.  a.  a.  0.  yiygatpi  di  o^og  tag  Itp*  $%Antn  T«Sr  ßunUmw 

hu%<n^üam  f^f^iunatw  efamdaw^       tno^itt»  (MiO'tar. 

eol)  Fr.  1—4  (bei  loiepb.  xl  Clem^  i.  A.  OOt,  anoh  TortdUiaa.),  dan 
Fr.  6.  6  b.  Bekk.  Anecd.  p.  782,  17  it  lo.  Lyd.  de  mens.  p.  376  Haie.  114, 

Uff.  Bekk. 

r,02^  Clem.  Strom.  I.  326  A  (Tatian.  ad  Gr.  87  p.  144  Otto.  8Ö,  3Schw. 
Jiuseb,  P.  E.  X,  11,  12.  403  c)  =  Fr.  3. 

m'S)  Et.  M.  2'9rjxfta  =  Fr.  7.  Vgl.  Steph.  v.  Byz.  Xvtqoi,  wo  viel- 
leicht mit  Meineke  De  Menandro  et  Philemone  S.  XXXIX.  jütiuvdQog  in 
MtvavÖQog  zu  ändern  iät. 

604)  Con.  Nep.  Hatm.  18.  oiigMot  «im  Ubri  miU  Omeem  umtm  cm- 
feeti,  in  hü  ad  ShodUa  äe  Gk  MakKi  Vulwmt  <n  Ama  nibm  gesHi.  Vgl. 
Hfl  Her  F.  H.  Q.  III.  8.  99. 

606)  Nep.  a.  a.  0.  Sosylua  Laeedaemomim.  Biod.  XXVI,  4  (onmitUibv 
nach  den  A.  G21  an<;ef.  Worten).  Smevlog  Sl  6  'lluvg  {l'lhog  iat  über- 
liefert; Bajack  in  der  A.  608  Mget  Dim.  8. 1.  A.  1  Termothei 'EImW 
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bal  im  Grieehisoben  und  besiSndig  in  dessen  Umgebung;  so 
lange  das  Scliielraal  es  snliess,  besebrieb  dessen  Leben  und 

Thaten  in  7  Büchern '■•*^"). 

Chaereaa  wird  nur  einmal  als  Geschichtschreiber 
HannibalS;  und  zwar  von  Polybios  erwähnt,  der  seine  Dar- 
stellung so  wie  die  des  Sosjlos  als  Barbiergesckwätz  be- 
zeichnet^?). 

S Ueno 8**)  ans  Kaiakte '^*^^)  war  gleich  Sosylos  ein  Begleiter 
des  Hannibal  und  beschrieb  gleichfalls  dessen  Tbaten^^*');  yer- 
iaaste  aber  anch  eine  sikelisebe  Geschichte,  Zueelutd,  in 
mindestens  4  Bflchem*^)  und  Tielleicht  noch  ein  drittes  Werk 
'JtfTo^^«»*^.  Nach  den  nicht  zahlreichen  Anftihnmgen  und 
deren  Inhalt  zu  schliessen,  erhob  er  sich  entweder  überhaupt 
nicht  oder  doch  nicht  erheblich  über  den  Standpunkt  eines  Sosj- 
los  und  Chaercaä  ' '  )  und  es  dürf  te,  wenn  auch  Coelius  Antipater 

Gnind  tob  Polyb.  Y,  19,  7.  tr^v  'EUia»,  ijttg  ieAv  Ag  nqog  (leQog  ^iuQOV^ 
ftimi  nlti&tti  futl  ««DUbvq         t^Q  Aanmnnijs). 

606)  Diod.  a.  a.  0.  ««  «rt^l  'Awißap  if^wptif  h  ^pMn^  Im«.  Kep. 

prodidenintt  sed  ex 

hi$  duo,  gui  cum  eo  in  castris  fuerunt  simulque  vixerunt,  quamdiu  fortuna 
passa  est,  Silenus  et  Sosilus  Lacedaemonim,  atgu8  hoc  8o»ylQ  Manmbal 

HUerartim  Graecarum  wfu«  est  doctore. 

607)  Polyb.  III,  20,  wo  er  §.  5  seine  Polemik  mit  den  Worten  8cblies8t  : 

ios,  ovdhv  dv  ötoi  TtXtov  Ityeiv  ov  yap  laxo^iag,  ulka  xov^fax^s  t«i  n«v- 
diqftov  taUus  iftoiye  dwovvt  va^iv  txnif  «al  dvva^v.  Vgl.  Hill  1er  a.  a.  0. 

608)  Mflller  F.  H.  O.  IIL  8.  tOOf.  Bnjaok  De  Sileno  scriptoxe  Hanai- 
balis,  Königsberg  1869.  8.  (Doetocdiat.). 

609)  Ath.  XU.  648  a  —  Fr.  8,  wo  HolBtein  richtig  Kulunt&^Bg  fttr  KtA- 
laxuofot  hergestellt  hat  (da  or  ja  eine  sikeUndie  GoHcbichte  iduieb). 

610)  S.  A.  606  n.  Fr.  1  b.  Cic.  Divin.  I,  24,  48  f.  (s.  A.  613.  614). 

611)  Fr.  9  b,  Phot.  ZagSoviog  yFloog:  iv  9'  rmv  vfqI  SvQay.ovoag. 
Fr.  8  (8,  A.  609).  iv  xoirm  EiniXiyiäv .  Fr.  7  b.  Stepb.  v.  Bvz.  IhdiAT]:  ^Jdrj- 
vos  iv  devreQco  (über  die  Eltern  der  Paliken),  wo  freilich  Bujack  S.  4 
vielmehr  an  S.  von  Chios  denkt,  8.  A.  612.  615. 

612)  Fr.  6  b.  La.  Di.  II,  11.  ^tljivos  iv  ty  ngcatjj  tav  'laxoqiiöv:  Fall 
eines  Meteofsteins  (bei  Aegospotainoi  467  oder  466)  and  Aeasserung  des 
Awaxagoras  in  Folge  deasen.  In  die  tikel.  Gesch.  will  dies  nicht  recht 
passen,  aber  doch  andi  buun  in  die  8  Bücher  Mv^auA  Ut9^m  des  Silenos 
TOB  Chios  CTsets.  ad  Ljo.  786,  Tgl.  SchoL  Od.  a,  76,  dasn  Eostatb. 
Od.  «,  407.  p.  1871),  an  welche  zweifelnd  Müller  S.  100.  Anm.  ond  mit  Ent- 
sehisdenheit  fiujack  S.  3  f.  denken.  Weit  eher  kOnnen  aas  dieser  Fr.  4 
und  7  sein,  s.  A.  611.  615. 

618)  Wie  schon  C.  Peter  Die  Quellen  des  21.  n.  28.  B.  des  Liv. 
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sich  wenigstens  hie  und  da  ihm  anschloss*^*),  doch  seine  Ein- 
Wirkung  auf  die  Schriftsteller  der  f  olgeeeit  nicht  allsn  hoch  an- 
zuschlagen sein,  immerhin  jedoch  viel  höher,  als  man  hiernach 
erwarten  sollte®^). 

(Namnbarg  a.  Halle  1863).  S.  76  bemerkt  hat  Das  ürtheil  TOn  Cicen 
a.  a.  0.  %.  49,  der  ihn  nicht  selbst  gelesen  hat:  diKgenUmme  rei  nttm^ 
bälii  peneeutus  et^  hat  natarlich  Nichte  so  bedenten. 

614)  Hehr  erhellt  ans  Cic.  a.  a.  0.  (s.  A.  610)  nicht,  wo  freilich  aveh 
der  sweite  Traum  des  Hannibal,  wie  Bnjack  8.  8  darlegt,  nicht  bloss  viel- 
leicht,  wie  Müller  schreibt,  sondern  ganz  gewiss  von  Coelios  ans  8.  entr 
BOmmeu  ist.    Im  Uebrigen  aber  s.  auch  A.  015. 

615)  Die  Zahl  der  Fragmente  bei  Müller  brträgt  nur  0  (s.  A.  611.  612}, 
von  denen  5  auf  dio  rjescbicbte  des  Hanuibal  kommen,  so  je<locb,  das?  da? 
I.  b.  Solin.  Tolyh.  1,  15.  p.  9,  1  fF.  Momms.,  eine  mythiscb-etyniologischL' Kr 
klürung  von  Palaiium ,  von  Müller  selbst  nur  zweifelnd  diesem  S.  zuge- 
schrieben wird.  Zieht  man  auch  noch  die  beiden  anderen  un-sicbt-rn  Bruch- 
Htücke  6  und  7  (8.  A,  611.  612)  ab,  so  bleiben  im  Ganzen  nur  6  Citate,  und 
diese  entfernen  sich  andrerseitä,  so  weit  sie  nicht  blosse  Nebei^iBge  betrefl^ 
(Fr.  8.  8)  oder  ansdrfioklich  als  Exempel  von  Lflgenhaftigkeit  hecaagesogen 
werden  (Fr.  8  h.  LiT.  XXYI,  49,  8),  nicht  eben  von  dem  Charakter  jener 
drei  sweifelhaften.  Denn  sie  betraflEiBn  die  beiden  Tribüne  des  Hamiibal, 
wie  schon  bemerkt  (Fr.  1),  eine  fabelhafte  (Fr.  9)  nnd  eme  wirkliche  Naioi^ 
merkwttrdigkeit,  deren  Erklftinng  dnreh  8.  dem  Strab.  III.  178  nicht  er- 
wähnenswert h  und  nur  ein  Zeichen  TOn  dessen  Unwissenheit  in  diesen 
Dingen  zu  sein  scheint  (Fr.  5).  Mag  man  nnn  über  die  Frage,  ob  und  wie 
weit  Liviiia  in  der  Darstellung  des  zweiten  punischen  Kriegs  den  Polybios 
benutzt  bat  oder  nicht,  denken  wie  man  will,  jedenfalls  ist  der  Versuch 
von  K.  W.  Nit/.sch  in  v.  Sybela  bist.  Zeitechr.  1864.  S.  2ü.  Quellenanalyse 
von  Liv.  11,  1-lV,  8,  Rhein.  Mus.  XXIII.  18G8.  S.  OUSff.  (=  Die  rbm 
Annalistik,  Berl.  1873.  S.  11  ft.)  und  C.  Böttcher  Qiiiu'stionea  criticae  d-^ 
T.  Livii  libiiH  XXI  et  XXII  fontibus,  Königsberg  1807  8.  (DoctordiäS.).  KrU 
Untersuchungen  über  die  Quellen  des  Liv.  im  21.  u.  82.  B,  Leips.  1869.  8, 
(Jakrb.  f.  Ph.  Suppl.  N.  F.  Y.  6.  861-444)  aus  diesem  und  anderen 
Qrflnden  misslungen,  sofern  Beide  die  Uebereinstinunnngen  nndAbweichnogen 
swischen  Polyb.  n.  Liv.  dntch  die  Annahme  erkl&ren  wollen,  die  Haopt* 
quelle  des  Polyb.  sei  8.,  die  des  Liv.  in  den  ersten  Bflefaem  Cotiias, 
welcher  seinerseits  dnzehwog  dem  8.  gefolgt  sei,  gewesen.  8.  die  Gegen* 
bemerkungen  von  F.  F(riedersdorff?)  Pbilol.  Am.  L  1869.  S.  55-57.  II. 
1870.  S.  330—334,  besonders  aber  Wölf fl in  Antiocho.s  von  Syrakus  und 
Coelius  Ajitipater,  Winterthur  u.  Luipz.  1872.  8.  S.  22  fl*.  Friedersdorff 
hebt  gtgen  Nitzsch  und  Böttcher  mit  Recht  liervor,  dass  Coelius  in  der 
S.  Dekade  den  Liv.  z,\s  ar  u»  uumal  citirt ,  dabei  aber  siebenmal  seine  An- 
gabe zurückgewiesen  wird,  allein  er  selbst  hat  sich  später  (Das  20.  H.  des 
Jiiv.,  Marienburg  1874.  4.)  weiter  ausführend  dem  zweifellos  richtigen  Er- 
gebniss  Wolti'lin.s  angeschlossen,  dass  allerdings  Coelius  die  eine  Haupt- 
quoUe  des  Liv.  ist,  aber  Tolyb.  die  andere.   Allerdings  hat  auch  Poljb. 
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Xenophon  aas  Ungewisser  Zeit  schrieb  auch  eine  Ge- 
schichte des  Hannibal*^^,  ebenso  der  erst  recht  einer  nnge« 
wissen  Zeit  angehörende 

Eumachos  yon  Neapolis*'^,  vieUeieht  derselbe  mit  dem 

Verfasser  einer  nur  einmal  angefahrten  Periegese»'»). 

den  8.,  den  er  iwar  in  den  etfaaltenen  Partien  nie  nennti  geg«n  den  aber, 
wie  Wölfflin  8.  44  f.  aeigt,  die  Polemik  m,  47, 6  ff.  gerichtet  ist,  benntst; 
ob  jedoch  in  so  ausgedehntem  Maise,  wie  anch  noch* Wölfflin  ansn- 
nebmen  scheint,  darf  bis  auf  Weiteres  bezweifelt  werden.  Hier  kommt 
einerseits  der  Gegensatz  von  solchen  Stücken  bei  Liv.,  die  durch  Coel. 
aus  S.  geflossen  sind,  gegen  Polyb.  und  die  aus  diesem  stammenden  Partien 
bei  T.iv.  in  Betracht,  andrerseits  das  V^erbältnisö  der  Berichte  anderer  Sciirift- 
fiteller,  wie  des  Nep.,  Dio  Cass.  und  Appian.,  so  weit  nie  unniitt^ilhar  oder 
mittelbar  aus  S.  herrühren,  zu  den  seinen.  Nach  letzterer  Richtung  hiit  schon 
Bnjack  manches  Brauchbare  geleistet  WUurend  i.  B.  beim  Alpenfiber- 
gaag  bei  Iat.  XXI,  88  ff.  etwa  nenn  Zehntel  ans  Polyb.  nnd  nnr  der  Rest 
ans  Coel  ist  (s.  WOlfflin  S.  47 ff.)  und  gerade  hier  (88,  7)  sich  eUie  jener 
ZaraekweisQoge&  des  Letsteren  findet,  ist,  wie  Bnjack  8.  8.  A  8  bervor- 
bebt,  die  zurückgewiesene  Angabe  mit  anderen  Worten  und  mit  dem  stark 
naeb  8.  schmeckenden,  auch  bei  Appian.  Syr.  10  wiederkehrenden  Zusatz, 
dass  nach  Ileraklee  Ilannibal  zuerst  mit  einem  Heere  die  Alpen  ül)er- 
schritten  habe,  auch  bei  Nep.  3,  4  zu  lesen.  Oh  Hujack  mit  Keclit  die 
gesammte,  fast  durchweg  von  Polyb.  abweichende  Darstellung  des  Nep.  im 
Wosentlichen  aus  S.  herleitet,  ist  sehr  fraglich,  richtii^  aber,  dass  sie  sich 
viellach  mit  der  des  Dio  Cass.  berührt,  und  dass  Letzterer  (wie  in  geringerem 
Masse  auch  Appian)  ▼iel&ch  (s.  B.  in  Bezug  auf  den  Traom  des  Hannibal 
In  l^panien,  TgL  Ur.  XXI,  88,  6ft,  ferner  Lb.  XXII,  6,  8.  Coel.  b.  Gic 
DiTin.  I,  86,  77  f.  Zonar.  VIII,  86)  mit  Coel.  n.  Iat.  anffallend  fiberein- 
ttinimt.  Anf  einiges  Weitere  kommt  WGlfflin  gelegentlich  zu  sprechen. 
Bujack  legt  aber  nicht  selten  auf  Aehnlichkeiten  Qewicht|  die  nichts  Cba- 
rakteristisches  haben,  und  hält  offenbar  den  S.  in  einem  viel  zu  weiten 
Umfange  für  Quelle  des  Coelius,  der,  wie  Wölfflin  S.  28.  32.  37  f.  41-4G 
u.  o.  zeigt,  auch  aus  Pabius  Pictor  schöpfte  und  für  seine  durch  und  durch 
rhetorische  und  die  Geschichte  zu  Gunsten  der  Römer  fälscheiule  l)arbL»;llung 
die  stark  für  Uannibal  parteiische  und  wohi  ohne  Zweifel  immerhin  verhillt- 
tiiffam&aaig  wahrhcit^gcUene  des  S.  doch  nnr  sehr  theilweise  gebrauchen 
konnte^ 

618)  Yermnthlieh  lebte  er  tot  Demetrios  von  Magnesia:  La.  Diog.  II,  69 
im  Homoojmenveneichniss:  ti%u^9og  (JCiMyoy)  o  tatoffüc»  'jlvptßaxurjv  ys- 
fQti^mt.   Ebenso  wenig  wissen  wir  Ton  dem  zweiten  dort  anfgeftthrtea  X. 

/f^7]vorA>g,  idtltpos  TIv&ootQdrov^  rov  ttiv  Orjaqiöa  «f Jtotr;xotoc,  yfypnqpwg 
älla  TB  xal  Biov  'Ena^tivuvöov  -nal  FltloTriSov ,  der  wohl  schon  ein  Zeit- 
genosse des  Epameinoudas  war.    Vgl.  Müller  F.  Ii.  G.  III.  ö.  lOl  f. 

617)  Fr.  1  Müller  a.  a.  0.  S.  102  b.  Ath.  XU.  677a.  iv  dtvitQu  lüv 

618)  Fr.  2  b.  i'hlcg.  Mirab.  18,  welches  auch  von  den  Kacthagera 
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Menodotos  von  Permthos*'^»  Termothlicli  Zeitgenoase  des 
SoBjlos*^),  ▼er&BBte  'EXXnvixti  in  15  Bücheni^).  Ob  er  der- 
selbe war  mit  Menodotos  Ton  Samos,  welcher  naeh  der  Weise 
der  Periegeten  in  dem  Bliebe  top  xata  Sd^ov  ivd6imv  iva- 
ygatpi^  die  Merkwfirdigkeiten  dieser  Insel  beschrieb^'*),  steht 
sehr  dahin '^-^). 

Pytherraos'"'-')  von  Ephesos,  dessen  lörogiai  luiudestens 
8  Bücher  umfassteu ' j ,  ist  uns  bereits  als  (Quelle  des  Hegesan- 
dros  begegnet'""''),  während  er  andrerseits  wiederum  wohl  nach 
Antiochos  I  oder  II  lebte *^^'^),  und  ist  also  wohl  unter  Anti- 
ochos  III  und  IV,  jeden&lls  jedoch  yor  die  späteren  Zeiten  des 
Letzteren  zu  setzen. 

Antigönos,  welcher '/railixcr  Yerfasstsj,  ist^  wie  es  scheint^ 
der  Zeit  zwischen  Timaeos  und  Polybios,  also  dem  Ende  des 
dritten  oder  Anfang  des  zweiten  Jahrfannderts  angehörig  ^^^). 

handelt  Enmachni  b.  Plin.  Ind.  IV.  YI,  an  den  VoBsittt  erinnert,  iit 
jelst  ans  dem  Text  entfernt. 

619)  Muller  F.  H.  G.  III.  S.  103  ff. 

620)  Wenigstens  nennt  ibn  Diod.  (s.  A.  621)  zusammen  roit  SoptIob, 
8.  A.  605.  60C.  Vgl.  Müller  a.  a.  0.,  der  es  für  wabrachemlicber  halt, 
dass  M.  biri  etwa  217  hinabging,  als  dass  er  von  da  begann. 

621)  Diod.  XXVI,  4  zum  Jahr  218  oder  217:  AJj}v6öotos  o  //f^tWioj 
ras  EXh^vtTiag  ngayitateias  ty^ailffv  iv  ßtßliots  nevttnuidtxa. 

622)  Ft.  1  b.  Aih.  XV.  STSa.  67Sd.  Fr.  t  b.  Alb.  XIV.  ma.  htä 
ntifl  tmv  nrntit  tigip  üaptiag  Tf^««.  Dasu  kommt  das  schon  C  20. 
A.  61  aagef.  Fr.  8  b.  La.  Di  II,  104  im  HomonymenTeneiohnin;  ob  dar 
hier  citirte  H.  aber  der  Samier  nnd  das  Citat  ans  diesem  Werke  Uk,  Uait 
sich  nicht  entscheiden. 

623)  Müller  hält  es  freilich  fflr  unzweifelhaft,  da  Perinthos  Colonie 
von  Samos  war,  so  dass  allerdingf;  füglich  derselbe  M.  entweder  in  Samos 
geboren  und  sp&ter  nach  Termthos  ge^^gen  sein  kann  oder  auch  um* 
gekehrt. 

624)  Müller  F.  U.  G.  IV.  S.  487  f. 

626)  Fr.  2  b.  Ath.  Vil.  289  f.  nv^e^^ios  6  'Eipiaios  tv  ry  6ydo§  m9 

686)  C.  18.  A.  2S.  VgL  Oroyaeo  a.  a.  0.  IQ*,  1.  8.  m  f.  A.  S. 

687)  Wenigstens  handelt  Fr.  8  Ton  MThemison  ans  Kjpros,  dem  Ge- 
liebten des  Königs  Antioehos^*,  der  noch  yon  Pbyhueoh.  Fr.  7  b.  Ath.  X.  4S8d 

erwähnt  wird. 

628)  Es  beruht  dies  freilich  nur  auf  der  nicht  ganz  unzweifelhaften 
Annahme,  <lasH  die  Liste  bei  Dionys,  v.  Hai.  A.  R.  I,  6  (vgl.  A.  221.  246) 
streng  chronologiflch  hiei,  der  nach  den  A.  246  angef.  Worten  fortfahrt: 
ttfiK        Tovxoig  'Avxiyövov  ts  xal  IJolvßiov  x«i  ZiXqvov  xai  (iVQUov  alXuir 

bfutieas  imßalovztov.    Müller  F.  ü.  G.  IV. 
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Zenon  von  Rhodos ^^^)  schrieb  in  der  ersten  Hälfte  des 
zweiten  Jahrhunderts  eine  (ieschichte  seiner  Heimat*^^^'), 
die  mit  den  ältsten  Zeiten  be»:unn*^'*),  und  aus  welcher  Diodoros 
vielleicht  zum  Theil,  aber  nur  mittelbar  diese  Sag  engeschichte  ^^^) 
und  unmittelbar  wahrscheiniich  die  Geschichte  des  Krieges  gegen 


S.  305  giebt  zwei  Fragmente  aus  Fest.  p.  266  Müll,  und  Plut.  Romul.  17. 
Selb.st  gelesen  bat  ihn,  wie  v.  Wilamowitz  Ant.  v.  Kar.  S.  176  f.  hervor- 
Lcbt,  keiner  dieser  Atictoren,  auch  Dionys,  nicht,  vgl.  A.  225.  MaudS  De 
Sibyllarum  indicibus,  Greitswald  1879.  8.  S.  37  macht  aehr  wubrächeinlicb, 
dan  das  Buch  des  Polyhistors  Alexandros  aber  Rom  lein  Andenken  er- 
halten hat.  Ob  deijenige  A.,  welcher  eme  Fertegese  von  Hakedonien 
(Afmdoirw^  ncQiriyriais,  Fr.  8  Müller  S.  806  b.  Steph.  t.  Bya.  'Jßavtig) 
adirieb,  denelbe  war  oder  ein  anderer,  ist  nicht  so  entscheiden,  wahrseheln* 
lioh  indessen  war  dieser  weder  mit  ihm  noch  mit  A.  Ton  Kaiystos  iden* 
tisch,  8.  Wilamowitz  a.  a.  0.  S.  U£  177. 

629)  Müller  F.  H.  G.  III  &  174— 18«. 

630)  La.  Di.  VII,  86  im  HoinonymenTerzeichnifls:  tQitog  {Zili9»p)*P6dtog 
T^v   Ivxoniov  ytygatpaig  lorogi'av  iviaiav  {tviutav  Casaubonus,  la' 

^[euatre,  Iviuvaiaiav  Müller).  Polyb.  XVI,  U,  1  tf .  Fr.  3).  Inü  Si 
rivfg  Tfor  rag  xar«  ufpog  y^aqpdvTcov  ngä^tig  yfy^ctqpaöi  xal  nfgl  xovrcjv 
TLov  HutQÖiv  .  .  .  ßovXnnni  ^Qa^ta  nfql  uvxmv  ^mZf jjO'jjvttt.  noit\ao\iat  fi\ 
ov  TCQOg  aizavxag,  äkk'  oaovg  kuußuvca  u.VT]Ut]g  d^t'ovg  tlvcci  %al  diaaxolijg' 
eial  d'  ovxoi  Zi]vaiv  xal  'Avxia^tvi]g  ol  Pödioi  .  .  .  huxoc  xovg  yicciQovg  yfyo- 
wati  mI  ntfn  TteQt  (xrf^ttTCBff  ip  vg  etpixiffo:  naxQidi  Hnltsch)  nenoltttvP' 

luA  top  iwOifitoirtoff  M9d§t  «oltTAicofip.  Es  folgt  dann  eine  Heihe 
TOn  Ansstellungen  bis  tO  s.  E.,  dnrch  welche  Polyb.  wa  aeigen  sucht,  dass 
Z.  and  Aatafthenes  ans  Localpatriotismas  die  Oesohichte  TecOlacht  haben. 
17,  9  heisst  est  ovv  efiidvag  Sp  Zi^oyt  (li^iptuto^  dioxi  xo  nUtop  w 
ntql  tiiP  xäv  jtQayfiuKOP  ovdl  mgl  x6v  ^^^ptafiov  xrg  vnod'fGfoog, 

JäXa  »Sifi  Xi^ag  naxaenEvrjv  icitovdayis  xal  dfjldg  taxt  noHäxig  ini 

xovxrp  cnivvvofitvog  %.  x.  Vijl.  15,  8.  20.  .5  f.  C,  19,  A.4«>.  Müller  F.  H.  G. 
H,  S.  3361.  III.  S.  278  voriniithct,  dass  in  der  prienischou  Inschrift  C.  I.  G. 
II.  S.  678.  No.  2905  aus  der  Zeit  zwischen  240  und  140  der  verBtümmelto 
Name  ....  a}v<ay  'Podiov  des  rhodiacben  Geschichtscbreibers  za  dem 
seinen  zu  ergänzen  »ei. 

681)  Diod.  V,  56,  7  (=»  Fr.  1).  xsqI  (ilv  ovv  xäv  a^j^aioiloyovfiivcov 
put^  *Pading  oStm  ttphi  p/p^oXoyovßip'  ip  oT«  im  mhI  ZifiNvr  8  w  ma^ 
tw^fiüg  npxaiufiBvos» 

est)  y,  66—89  («-  Fr.  1.  8).  UnmittelbBre  Benntiang  nimmt  Lobeck 
Aglaoph.  8. 1184,  wenigstens  ToUctSadige  aochv. Wilamowits  HermesXVIIL 
1868.  8.  489  ant  echemt  Bethe  Heim.  XXIV.  1889.  8. 488  f.  Beoht  ra 
haben,  wenn  er  die  unmittelbare  Quelle  Tielmehr  in  des  Apollodoros,  der 
«.  A.  ancb  den  Zenon  benutat  haben  mag,  Commentar  mm  Sohiffskataloge 
■nebt,  TgL  (J.  27.  A.  4h^. 

Svsaiim,  gxi0oh.-ales.  LU(.-OMeli.  L  41 
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Antigonos  und  Demetrios  Poliorketes*")  geschöpft  hat  Diete* 
Schrift  war  aber  mehr  auf  den  Glans  der  DarsteUnng  alt  auf 

die  genaue  Riehtiglceit  des  Inhalts  berechnet^). 

Ueber  Aiitistheiies  voü  Rhodos  s.  C.  19. 

Po  sei  (Ig  nies®"''),  ein  Zeitgenosse  des  Perseus  (179—168), 
beschrieb  mit  entschiedener  Parteilichkeit  für  den  Letzteren 
dessen  Geschichte  in  mehreren  Büchern'^'"').  Vielleicht  war 
er**')  derselbe  mit  dem  Sophisten  und  Historiker  Poseidonioa 
ans  Olbia  oder  Olbiopolis  in  Sarmatien,  welcher  eine  Schrift 
Aber  die  Dnjestergegend  (nenlx^g  TvQtit^g  uaXovfUvfig  ztS^\ 
femer  *Axxt»al  t^toi^lai  in  4  und  Aißv*«  in  11  Bfichen 
verfasstö**®)  und  wMi  wohl  der  wirkliche  Urheber  der  Ton 
Anderen  dem  Poseidonios  von  Akxandreia  beigelegten*'"')  rhe- 
toriacheu  Arbeiten  MsXatai  QijtOQLxai  und  ^Tjtod^iöeig  tig 
jdfjiio6&€vrj  war,  während  die  auf  uns  gekommene  Behauptung, 
er  sei  es  auch  Ton  den  beiden  berühmten  Werken  des  Posei- 
donios Ton  Rhodos  it£Ql  mxsavov  und  der  Fortseteung  des  Poly- 
bios  gewesen geradezu  unbegreiflich  ist. 


S88)  XX,  81—100.  8.  MttUev  8. 178. 

884)  Folyb.  ZYI,  17,  9,  i.  A.  880. 

885)  Müller  F.  H.  O.  DI.  8. 1781,  igL  a  8491 

888)  Flui  Aem.  Faul.  19  («-  Fr.  1).  Jlontdmiftog  tn      intliMC  nSs 

ßitog  iv  Kltioßi  ßtßUots  ».  T.  1.,  nach  welchen  Worten  eein  vertheidigeoder 
Bericht  über  Ferteua  im  Gegensatz  zu  dem  vorher  mitgeiheilten  anklagenden 
des  Polybios  ang^eben  und  mit  den  Worten  xavrcc  fxfv  ovv  o  TJocsiScöviog 
inlif  tov  TJfQeioag  anoloysitat  geschloeeen  wird.  Dazu  Fr.  2.3  abend.  80.21. 

687)  Wie  Dake  De  Posidonio  Rhodio  S.  254  vermuthet  hat. 

638)  Suid.  IJoandtoviog  'Olßionolizris  aotpiozTjg  val  lazoQtnog  .  .  .  jrfpt 
TTjg  TvQixfjg  xaAot'/xfVrj?  zt»?«?,  yfmxaff  tatOQias  iv  fi§i.ois  d't  Mf^vxoc 
ßtßUotg  la    xai  äUa  uvä.    Vgl.  A.  Ü40. 

630)  In  dem  Artikel  IlocuddvMt  jfUiccvÖQivs  b.  Said,  heisst  es  nach 
dfl&  C.  8.  A.  898  angef.  Worten  niiiiehat  flÜaohlicht  t^Quiptv  UtoQiaw  njv 
lutA  noX4pto»  iv  ßißUots  vß'  Mnf  vov  noUtuv  tov  Kvq^fimtnop  ««l  IhtU* 
fMrAw  (b.  C.  89.  A.  198),  dam:  MtUtaq  ji^ro^M^  $te 
/ifl^ot^iwi,  umI  ofymi  %ttvta  p&Honf  UamtBrnvimt  tov  9Wft9nn  ttwm  f»v 
t>l^ioirol/«o«.  Jedenfalls  war  F.  Tcm  Alexaadreia  nieht  der  Ver&sser,  demi 
unmittelbare  Schiller  des  Zenon  von  Kition  wie  dieser  schrieben  Deigkieben 
nicht.    Bernhardy  hUt  den  Rhoder  für  den  Urbeber. 

G40)  Ob  sich  in  der  eben  (A.  639)  angef,  Stelle  des  Suid.  xavxa  blos? 
anf  die  beiden  rhetorischen  Schriften  oder  a^ich  auf  das  Geschichtswprk 
beziehen  soll,  ist  zweifelhaft,  aber  in  dem  A.  fi.'lS  mitgf^theilten  Artilc^'l 
desselben  steht  anmittelbar  hinter  faro^ixos  noch  nc^i  tov  mntavov  %at 
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Hegcsippos  YOD  Mekybema**^)  ans  Ungewisser  Zeit,  aber 
doch,  wie  es  eelieint,  spSiestens  ans  der  ersten  Hftlfte  des  zweiten 

JahrhunderiH^''^)  schrieb  zwei  Localgeschicliteu,  eine  von  seiner 
Heimat  und  eine  von  Miletos,  IlaXXi^v laxd^^^)  und  MiXi]0i,- 
cx«'^").  Von  beiden  sind  uns  nur  Bruchstücke  aus  der  Sagen- 
seit  geblieben,  dies  ist  ja  aber  noch  kein  Beweis  dafür,  dass  er 
sie  nicht  über  dieselbe  hinaus  fortgeführt  hätte Es  ist  be- 
merkenswerth,  dass  von  Eonons  fünfzig  Erzählungen  mindestens 
ein  Zehntheil  im  Gebiet  der  ChaUddike  spielt,  und  dass  bei 
sieben  bis  acht  derselben  die  spSrlichen  Beste  des  Hegesippos 
noeh  heute  mit  einer  ziemlichen  Wahrscheinlichkeit  den  Schluss 
gestatten,  er  habe  in  ihnen  dessen  Buch  über  Pallene  zur  Quelle 
gehabt  ^^').  Ausdrückliche  Spuren  dieses  Schriftstellers  sind  uns 

xcöv  xar'  avtöv ,  und  ein  alter  Zusatz  zu  Suid.  flolvßiog  lantei:  Istiw  6% 
OTt  Siadixftai  xriv  Ilolvßiov  Carogiav  Tloastömviog  'OlßtonoXixrjg  eorptati^g. 

641)  MäUer  F.  H.  G.  IV.  S.  422—424.  Hoefer  H.  v.  M.,  in  Könen, 
Chreifswald  1890.  8.  S.  53-68. 

642)  Dies  achlies.^t  Hoefer,  wenn  auch  zweifelnd,  aus  Pseudo-Skymn. 
640  f.  (IX*  TöTi  köItco^  Xiyousvof  ToQ(ovi%6g,  ov  ngötBQOv  rjv  tig  Altjxvßfgva 
HBmfvr]  (20  Studien  von  (Jlynthos).  Stände  es  fest,  dass  Euphorion  Fr.  LV 
aus  Li.  geschöpft  bat  (vgl.  C.  14.  A.  99}  ud4  nicht  umgekehrt  (vgl.  A.  644), 
so  mfinte  Leteterer  beträchtlich  früher  gelebt  haben. 

648)  Steph*  v.  Byz.  Mri%vß$Q9at  ttoUg  nulhjvrjg^  r^g  iv  Sifd*^  Xtif- 
povqtfov  . . .  i  mt^xfiQ  MtpivßsuPuStg'  oStmt  ya^  tt9mpi(f§t9»  *tfyi$0MrjMc 
<^o>  Tcfc  lUdlfunmuM  mttt«xmt «.  t,  L  Dkoyt.  t.  Helik.  A.  B.  1, 49     Fr.  8). 

Koi  Uf99  4fi(0*  (t.  C.  27.  Ä.  16).  Beischr.  z.  Parthen.  6  Fr.  1).  Seta^H 
^WfivTis  (1.  9eayivr,q.  a.  Müller  F.  H.  G.  IV.  S.  510  und  C.  38.  A.  30b^) 
iml  *HyT^cntnog  Iv  nallriviayioig.  Steph.  naU/]vr}.  Schol.  Pseado-Earip. 
Rhes.  28.  'H,  iv  füg  n«llnp$miofg  Fr.  2.  6).  Dasu  Fr.  6  und  »ach 
wohl  Fr.  7. 

644)  Ijeißchr.  z.  Parthen.  16.  latoQft  ' Hyi^cinno'i  Mtlriaianmv  et'.  Ebenso 
Euphorion  Fr.  LV,  s  A.  tvi2  und  Meinekc  An.  Alex.  S.  97  f.  Vgl.  Beischr. 
z.  Parthen.  14.  lotopsC  Agtozorikrii;  y.iu  oi  zu  Milrjaiatia. 

645)  Ob  man  aua  der  ZuäummeuBtellung  mit  Kephaloo,  unter  deseen 
Namen  Hegesianax  fabelte  (s.  C  97.  A.  16.  16)  bei  Dionys,  v.  H.  (s.  A.  643), 
dam  uinenttta  Beide  alt  nad  glaabwMig  acheinon,  ichlieaien  dnrf,  daa« 
er  gleicb  Hegeaianaac  noh  itark  in  e^;nen  Eiflndiiiigen  ergangen  habe»  Ter- 
mag  ieb  nicht  su  entacbeiden. 

646)  4.  7.  10.  18.  90.  89.  46  ond  Tielleicbt  17.  Die*  hat  Hoefer  er- 
mittelt, dessen  B^pründong  eich  aber  nicht  in  knappem  Anszng  wiedergeben 
läset.  Vgl.  zunächst  Kon.  10  mit  H.  Fr.  1.  2,  Eon.  32  mit  fi.  Ar.  6,  Kon.  46 
(mit  Ausnahme  des  SchlussRatzes)  mit  H.  Fr.  3  (Gründungssage  von  Aeneia^ 
später  Aenos),  Kon.  13  mit  Steph.  Zntmvr}  (wo  freilich  H.  nicht  »enannt, 
aber  nach  Fr.  2.  Kon.  10  all  Qnelle  za  vermathen  iai):  Gründongsiage  von 

41* 


Digitized  by  GofDgle 


G44  Eimindswansigatet  Ci^pitel.  Geichiditselixeibaiig. 


abgesehen  hieyon  besonders  bei  Farthenios,  Dionjsios  von  Hili- 
kamassos  und  Steplianos  von  Bysantiou  geblieben 

lason  von  Kyrene,  ohne  Zweifel  ein  Jnde,  schrieb  eine 
Geschiebte  der  Makkabaeerkümpfe  unter  Autiochos  IV  Epiphanes 

und  Antioclios  V  Eupator,  früliefstens  also  um  160,  möglicher- 
weise aber,  ja  wahrscheinlich  geraume  Zeit  später,  in  5  Büchern, 
TOn  welcher  das  sogenannte  zweite  Buch  der  Makkabaeer  ein 
Anssag  ist^). 

Araethos*^),  spätestens  ein  Zeitgenosse  des  Aristareheers 
PanneniskoB^),  wabrscheanlioli  aber  irtther^')^  ans  Tegea*") 
Terfasste  'j4Qxadiuä^. 

Aristippos,  spätestens,  wie  es  scheint,  derselben  Zeit  an- 
geliorig,  aber  gleichfalls  wahrscheinlich  früher^^),  schrieb  des- 
gleichen    Qxad  Lxä  in  mindesten  2  Büchern'''''  ). 

Derkylos  ohne  Zweifel  aus  Argolis^^^)  schrieb  W^oAmok 


Skionc.  ,,H.  beschränkte  sich  nicht  streng  auf  i'allene,  .sondern  zog  auch 
Saften  der  nüchsteu  Umgegend  (wie  Aeneia)  mit  hinein,  suchte  auch  zu 
niolivireu,  wie  die  verschiedenen  Sagengestalten  im  Land  gekommen  seien, 
wie  sich  dies  in  der  eigeuthümlicben  Verbindung  der  Proteus-  mit  der 
KadmoBsage  (Kon.  82,  vgl.  [Philargyr.]  z.  Verg.  Geo.  IV,  S90.  SM)  seigt 
Auf  Pallene  sncbeint  Proteus  luent  bei  Ljkoph.  AI.  116  IT.,  mit  denn 
Worten  die  Behauptung  ▼.  Wilamowits  Homer,  üntexi.  S.  27.  A.  15 
(t.  darflber  Hoefer  8.  661.)  niobt  flbeieiuttimmt**.  (Hoefer). 
647)  8.  A.  648—646. 

G48)  Wie  dev  Vec&Bier  desselben  ausdrflcUioh  selber  sagt:  S,  19—24: 

vTio  IdaafPOf  TOV  KvQTjvaiov  dsdrjlcouiva  8ta  nsvre  ßißlicov  7CBi.(fae6fif9a 
dt'  fvbs  avvxttffuttot  isitffficiv.    Vgl.  Müller  Scr.  AI.  M.  8.  161  and 

C.  38.   A.  30. 

64y)  Müller  F.  H.  Li.  IV.  S.  318  f.  Daea  "A^ai^og  und  nicht  'A^üu»of 
der  richtige  Name  ist,  zeigt  Robert  Erat.  Cat.  S.  227.  A.  14. 

660)  Denn  die  Anführung  bui  llygin.  Ai^tron.  II,  1  («-»  Fr.  1)  stammt, 
wie  Robert  zeigt,  aua  diesem,  b.  t.  öO.  A.  106. 

651)  Fr.  6  —  Schob  Ptseudo-Eurip.  Rhei.  86  leheint  auf  ApoUodoros 
«te^  dsmr  snxflolBugehen,  s.  CS.  87.  A.  68. 

668)  Fr.  1.  6  (s.  A.  660.  661). 

658)  DIonjs.  Hai.  A.  B.  I,  49     Fr.  8. 

664)  Fr.  8  b.  Sehol.  Theoer.  I,  8  sQhemt  «iederam  aus  Apollodonw 
nt^  ^»Ap  bennrOhren,  s.  G.  87.  A.  58. 

665)  Das  1.  B,  wird  b.  Clem.  Stroit,.  I.  322  D  (=  Fr.  1)  und  Sehol. 
Theoer.  a.  a.  0.  angeführt,  vgl.  Schol.  ApoU.  Bik,  lU,  1087.  iv  'A^nmitMie 

Fr.  3).  La.  Diog.  III,  83  im  HomonymenTOn.  divttQog  (A^lmmins)  i 

r.56)  Müller  F.  U,  Ü.  IV.  S.  886-388.  v.  Wilamowits  Hom«r.  Unter- 
Buchungen  S.  180.  A.  86. 
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in  mindestens  3  Büchern**'),  welchen  er  fÖr  die  Sageuzeit 
namentlich  ein  altes  Epos  des  Agias  mit  wiederholter  ausdrück- 
licher Berufung  auf  dasselbe  /.u  Grunde  gelegt  zu  haben  scheint 
£r  dürfte  hiernach  eher  der  älteren  als  der  späteren  Alexan- 
drinerzeit angehört  haben ^^^).  Ob  er  jedoch  den  Deinias  oder  ob 
nicht  yielmehr  dieser  ihn  angeffthrt  hatte^  erscheini  zweifelhaft^. 


657)  Fr.  3  b.  Clera.  Strom.  I.  325  D,  s.  A.  658. 

658)  Wahrscheinlich  (s.  auch  Meineke  F.  C.  G.  T.  S.  416  f.),  oTmloich 
Wuicker  Ep.  Cycl.  P.  S.  261.  A.  407  und  Müller  a.  a.  O.  imd  - j2  f. 
anderer  Meinung  sind,  ist  dies  denelbe  Agias  oder  Hagiaa  von  Troezene, 
welchen  ProkL  Chieat.  p.  11  f.  Westph.  (wo  Jvyioi»  yeraehxiehen  ist) 
sei  «0  mit  Beeht,  sei  es,  wie  waldrachemlieher,  mit  ünreohtk  als  Uiheber 
der  homerigehen  iV^co«  beieiehiiet,  und  ebenso  (nach •der,  wie  Hiller 
Rhein.  Mus.  ZXXL  1876.  S.  87f.*  zeigft,  allein  richtigen  VexbeMenmg 
E.  F.  Hermanna  Wy/a  tov  f3r  aaxarov)  der  uümliche  Ai^;eier  Agiaa, 
weU  her  bei  Ath.  XIU.  610  c  als  Dichter  einer  'iXiov  nsQgif  erscheint,  kein 
Anderer  endlich  doch  wohl  anch  Hegias  (Hyuig)  von.  Troezene  bei  Paus.  I, 
2,  1,  wo  eine  Dichtung  desselben  angeführt  wird,  sicherlich  nicht  (wie 
W  eicker  a.  a.  ü.  S.  263  f.  und  Andore  meinteni  die  Noaroi,  s.  Kiroh- 
hoff  Die  bomer.  Odyssee  S.  338.  v.  Wilamowitz  a.  a.  O.  S.  342.  l)L'r 
Schreibfehler  Avytiaq  kehrt  wieder  Schol,  T  11.  J,  690,  wo  nach  einan  ler 
Avyfiug  Iv  a'  'AQyoXty.c'ov  und  Tslsaagxog  tv  jQ-/oki>ioi^  (=  Fr.  2;  citirt 
werden;  die  Vennuthang  von  Müller  S.  345,  dasa  Jtiviaq  für  Avytias 
herzustellen  aei,  ist  mithin  nniiehtig,  sehr  ansprechend  dagegen  die  Ton 
Wilamowits  8.  8S4.  A.  1,  dass  auch  die  'J^ohiid  des  Telesarchos 
(I.  Malier  a.  a.  0.  8.  608),  bei  Sex.  Emp.  Math.  I,  260  »  Fr.  8  m  einem 
wahracheinlieh  (s.  C.  97.  A.  68)  auf  ApoUodoroB  snrlickgehenden  Oüat  'J^o- 
Un6g  genannt,  ein  Epos  gewesen  seien,  Tielleicht  ein  Werk  des  auf  der 
borgiaachen  Tafel  erwähnten  Epikers  Telesia  Ton  Mcthymna,  nnd  dasa 
man  anch  in  dem  fillBchlich  in  Teleailla  geänderten  Telesias  bei  Pseodo- 
Apollod.  Bibl.  III,  6,  6  ebendenselben  Dichter  zu  erkennen  habe.  Die  ror- 
bnndene  Anführnng  von  Agias  und  Derkylos  findet  sich  dreimal:  At!  fil 
8t>  f.  'Ayi'ag  6t  xai  Jegv-vlog  iv  'AQyoli-Koig.  Schol.  Eurip.  Tro.  iü.  oc  nigl 
'Ayt'ctv  xai  Jegavlov  (=  Fr.  1).  Cleni.  a.  n.  U.  (—  Fr.  3).  'lyi'ag  dt  Kai  Jfp- 
yivlog  iv  tfj  Tohr] ,  und  diese  Anffihrungen  ilrnten  hinsichtlicli  <lc8  Afrias 
in  der  That,  wie  Wilamowitz  sagt,  auf  „eiu  argivibciiea  Tipotj  hin,  das 
die  Zerstörung  Troiaa,  die  Heimkehr  and  die  weiteren  Geschicke  der 
Könige  Ton  Argos  erdkUte**.  B&tbieUiaft  ist  mir  nur,  wie  Agias  in  einem 
solchen  den  Tag  Ton  Ilions  ZerstOmng  so  beieicfanen  konnte,  dass  D.  Fr.  8 
ihn  danach  aof  den  eines  makedooiichen  Monats  Om}»^  Jlttpiftov  [ilanr^. 
fioe?]  iy^^V  ^hwnog)  an  beredinen  im  Stande  war. 

669)  Anch  die  eben  erw&hnte  Anwendung  der  makedonischen  Monati' 
rcchnang  bei  ihm  wdst  aof  eine  Zeit  vor  dem  Untergänge  des  make- 
donischen Reiches. 

660)  l^t.  a  b.  Schol.  Pind.  OL  VIJ,  49.  oi  ih        Jwimß  nni  At^v- 
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Erfttippos^^^)  Teifftgste  ein  Gtesehichtswerk,  welches  den 

peloponnesischen  Krie<<  und  die  nächstfolgenden  Jahre  bis  zn 
einer  gewissen  Herstellung  der  athenischen  Macht,  mindestens 
bis  zur  Vernichtung  iler  spartanischen  Flotte  bei  Knidos  (394) 
durch  Konon,  aber  wohl  auch  nicht  weiter  umiasste^*)  und 
namentlich  darauf  angelegt  war  das  theils  wirklich  theile  nach 
der  Meinong  des  Eratippos  bei  Thukydides,  fiber  dessen  Arbeit 
er  sich  eine  wunderlich  verkehrto  Anschauung  gebildet  hatte***), 
und  man  darf  wohl  hinsusetzen^)  bei  Theopompos  nocb  Fehlende 
zu  ergänzen**).  Jfinger  auf  der  einen  Seite  als  Zopjros  oder 


lop.  Denn  danuu,  dan  D.  an  leirter  Stelle  steht,  foilft  keiiieiwegii,  wie 
Malier  glanbt,  dat  Erstere,  und  Wilamowits  behauptet  da«  Letctere 

swar  eehr  saTorsichtlich,  giebt  aber  keinen  Grund  an.  —  Ueber  die  unter 
dem  Namen  des  D.  von  Paeudo-Plut.  de  fluv.  u,  Parall,  min.  erdichteten 
Schriften  8.  Fr.  6—9.  12.  Da.'^s  die  «f^l  Xi^cov  (de  fluv.  19,  4  =  Fr.  10 
wirklich  existirte,  darf  wohl  aas  dem  Citat  des  Derkyllos  bei  lo.  Lyd. 
de  mens.  III,  8.  p.  3G,  1  Bekk.  (=  Fr.  11)  geschlossen  werden,  aber  der 
VcrfasBer  war  wohl  ein  anderer.  Ob  endlich  D.  auch  Botorixa  schrieb 
oder  Fr.  4  b.  Öchol.  Eurip.  Phoen.  7  doch  auch  ans  den  Unfoltnd  isi, 
siebt  dahin. 

661)  Mfiller  F.  H.  Q.  U.  S.  74—70. 

665)  Flut  De  glor.  Ath.  1.  846  E.  crv  ya^  dvUjis  xovg  nifatto^tat, 

»ees  9ö^fiim99s  T^esori«  »crl  tag  nt^  K69^^  uml  Miya^tt  «cd  Ki^iv- 
doy  avduttyu^üts  NitUov  Mtl  JtUM0&iwnf$  iZvloy  ««l  tovg  Klimpes 
xtvQanmtiovg  tUz^lntaog  %al  Tol\il8av  UAonomvritoiw  nt^idioww  sd 
Mv^»pidr]v  vmävxtt  HotMTovg  iv  Oivocf  vxoti'^  %ai  SpvmfiUxig  aoi  diayi- 
yQttnxuL.  ävfXs  xcc  neql  ' EHiqaKovxov  'Alnißuidov  viavuvfiaxa  aal  w 
.isaßov  OgacvHov  xol  rijy  imo  Qij^aiiivovg  x^g  oliyaQxiag  itaxalvai9  ntA 
f^QaavßnvXov  xai  'Aqx'vov  ina\  rovq  uno  «PtJ/lijs  ißdoiirj'KOvra  x«to  t^?  Zixa^ 
Ttatüp  i^yeaovi'ag  uvtatan^vnvi  y.ai  Kovcuvcc  niUt¥  il^ß^ßu^OPtu  tag  'A^pog 
iig  xriv  Q'dlatTav  xal  K^dzinnoi;  dvi]QT]T«t. 

663)  Dionys,  v.  H.  de  Thuc.  16  —  Fr.  2:  Thukydides  habe  eingesehen, 
dass  die  iu  diu  ersten  7  Bücher  eiugewobenen  Reden  ni  ht  lAom  der  Dür- 
Btellmig  der  B^feboiheiten  hinderlich  gewesen  seien,  sondern  auch  den 
Leeem  Iftetig  fielen  (ov  (iovov  xaig  »ffd^tci»  . . .  iyinodav  yeyeviia^ta  . . . 
iUiA  nal  voi^  unovovmr  oxlrjQdg  thut),  und  daher  habe  er  dae  8^  ohne 
Reden  gelamen,  denn  aber  habe  die  lo  entstandene  Bonticheokigkeit  dee 
WerkeSf  wie  ea  leheine,  ihm  die  VoUendnog  deeselbtn  Terleideib  Dnat  ein 
Zeitgenoase  des  Thnk^dides  ein  so  ihffriohtee  Ürtheil  nidit  fUlen  konnte^ 
hat  Malier  S.  77  mit  Reoht  bemerkt 

664)  8.  Müller  8.  76. 

666)  Dionys,  unmittelbar  vor  den  A.  668  angef.  Worten:  K^mwmius  t 
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frOhesteüs  mit  diesem  gleichzeitig  ^^^),  muss  er  auf  der  anderen 
betraehUiehe  Zeit  vor  Dionjnoa  von  HalikamMeoe  gelebt  haben, 
da  dieser  Bonst  doch  wohl  echwerlich  das  grobe  Versehen  be- 
gangen hätte  ihn  fttr  einen  Zeitgenossen  des  Thukydides  sn 

halten*'^'),  und  so  wird  man  ihn  wohl  kaum  später  als  ins 
zweite  Jahrhundert  setzen  dürfen,  ja  es  ist  möglich,  dass  er  be- 
reits im  dritten  gelebt  hat. 

Ueber  Zopyros  selbst  aber  8.  €•  3Ü. 

Diophantos"*^^);  Verfasser  von  ITovrixal  löxoffiai  in 
mindestens  2  BUchem^-'),  hatte  dies  Werk  zum  Wenigsten  yor 
Agatharchides  geschrieben^).  Wohl  ein  anderer  Mann  gleichen 
Namens  ans  späterer  Zeit  war  der  Lakedaemonier,  yon  welchem 

bei  Fulgentins  14  Bttcher  Antiquitäten  und  eine  Schrift  de  saeris 

dcorum  angeführt  werden wenn  anders  dies  nicht  eine  blosse  » 
Schwindelei  ist^''*''). 

G66)  Marcelliu.  V.  Thuc.  §.  32  =  Fr.  3.  Ji<Jv/ios  d'  iv  'A&rjvais  uno 

(dVQ^cAr  ». «.  1.,  dann  |  88.  ifm  d\  Zamvffop  l^t&ß  vo(iili(a 
iw  B^ie»fi  (Jtu%i  mit  Beoht  Poppo)  ttt$Jti«ttißhMt  nav 
dXfi^mtp  90iU^  (>o  Satemihl)  KfdtmtnB  m6p.  Das  Daswischea- 
ftteheade  gehOrt  dem  Didymos  an,  imd  es  ist  kein  Grand  ra  glanben,  daas 
er  irgend  Etwaa,  wie  s.  B.  da«  Citat  des  Philochoros  §  :V2.  p.  193,  168  ff. 
Westerm.,  aus  Zopyroa  genommen  bat  (s.  vielmehr  Wilamowitz  Thuky- 
dideslegende ,  Uenn.  XII.  S.  340  if.);  mit  Unrecht  schliesst  also  Müller 
a.  a.  0.  IV.  S.  533  aus  dieser  Stelle,  Zapi/rum  .  .  .  l'hilochoro  imiionm  .  .  . 
fuisse.  Andrerseitä  darf  mau  auch  nicht  mit  Meier  ÜpuBC.  II.  S.  löö. 
A.  345  "Egumnos  für  KgcettTcnos  oder  mit  M.  Schmidt  Didym.  S.  324 
JKgdttQog  schreiben  oder  sonst  eine  Conjectur  versnoben,  die  lediglich  aus 
dem  Vorurtheil  entspringt,  ula  ob  Dionyti.  mit  KecbL  den  K.  als  Zeit- 
geuoäson  det>  Thukydides  bezeichnet  hätte.  Mit  M.  Schmidt  a.  a.  O. 
8. 4S8  Ztimv^  aniiuweifeln  ynd  Sattv^w  m  Tormnthen  iat  gletokfidla  nieht 
der  geringste  Grand. 

667)  a  A.  666.      668)  HflUer  F.  IL  G.  IV.  8.  896  i 
66»)  Sohol.  Apoll.  Rh.  III,  848  (-*  Fr.  1).  ^U«p«pm$  («o  Maller 
f.  ^io^ttiriis)  dl  ip  t%  &  tnp  IIcpnitAp  («Mfittv.  VgL  Steph.  Aißonh9$ 
Fr.  2).       iv  riovxiyiote  (so  Müller  f.  nolirixoig). 

670)  Denn  Letzterer  rühmt  in  der  schon  mehrfach  (A.  117.  260.  C.  11. 
A.  27)  angezogenen  Stelle  M.  R.  §.  64  (bei  Phot.  Cod.  250.  p.  454'^  34)  ihn 
wegen  aeiuer  Beschreibuntf  der  nördlichen  Gegenden.  Dass  auch  Alexandros 
der  Polyhiiitor  ihn  benutzte,  erhellt  aus  Fr.  3  (—  Alex.  Fr.  ^^3)  Ij.  Steiih. 
"Aßioi  .  .  .  'Aki^avÖQOS  iv  ro)  nfQi  Ev^tivov  novtov ,  (ög  Jiotf  avtog ,  tlntv 
oviio  Ityfo^ai  aviovs  ^-  ^-j      dazu  Müller.    Vgl.  C.  33.  A.  92. 

671)  Fulgont.  .Älythüi.  i,  1.  Voc.  autiqu.  iuterpr.  v.  uefrendes.  Müller 
a.  ft.  0.  S.  397. 
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Schou  liier  mag  endlich  auch 

ApollonioB®^^)  der  Erzpriester  aus  Letopolis  in  Aegypten, 
welcher  später  zu  Aphrodisias  in  Karien  lebte^'')^  bdiandelt 
werden,  obgleich  eich  seine  Zeit  nur  dahin  bestimmen  VMt,  dass 
er  frtlhestens  unter  Ptolemaeos  Philadelphos*^*),  andrerseits  wahr- 

scbeiulich  vor  Alexandros  dem  Polyhistor"*),  also  wohl  ungefähr 
zwischen  260  und  IOC''*')  seine  karischen  Geschichten  (Kagcxä) 
in  mindestens  18  Büchern'"'')  schrieb.  Stephanos  von  Byzantiou 
hat  uns  aus  diesem  Werk  noch  eine  nicht  unbeträchtliche  Zahl 
von  Bruchstücken  erhalten *^^^),  in  denen  sich  allerlei  sonst  un- 
bekannte Nachrichten  ans  dem  Gebiet  der  Sage  und  der  Ge- 
schichte und  allerlei  seltsame  Etymologien  finden  ^^'^).  Von  awei 


671  ^)  S.  C.  33.  A.  360. 

672)  MüUür  F.  H.  G.  IV.  S.  310—313.  Gefleken  De  Stephane 
Dyauiiüo,  Göttingen  1886.  8.  (Doctordias.).  S.  86—66. 

678)  Steph.  Afjtovg  noltg  Jlfvmop  .  .  .  'AU^avS^  iv  xQita  vttjl 
JlyvMtoü,  t6  i^tnbp  Aijtmftilhiiß.  titm  ytt^  Ilolvtxqttmg  (ou  oabeikaiiiil) 
»cd  'AnoUdvtog  ^  etQxuQt^s-  U^fop^v^g  49ttf^^ttm  (nimlieh  in  einem  Yn- 
zeichniM,  wahischeiiilich  bei  Pbilon  Ton  ByUe«  Mtqi  96Umw  mrl  99g  SmUai 
mäp  hdo^ßvt  ^9ffy«fv,  b.  Niese  De  Sieph.  Byz.  aactorib.  8.  S0£ 
Geffoken  8.  87).  Said.  *Aito3Jxi»iog  'j^tpQodiotivs^  agxiSQSvg  *al  totoiftuaf. 
•fiygacpe  Kttfftxdy  ntgl  TQaHtmP,  nsQi  'OQqfiae  xal  rmv  reletmv  ttvwov  (ohne 
Zweifel  auch  nach  Philon,  s.  Wachsrauth  Symb.  Bonu.  S.  144fr.\  An 
eine  Verschiedenheit  der  Personen  iät  schwerlich  mit  Lob  eck  Aglaoph.  I. 
S.  195  zu  denken.  ErzpncNter  in  Karien  gab  es  ei>t  in  der  ilömerzeit.  Die 
Sache  kann  also  nicht  lugiicli  anders  zusanxmenhängen.  S.  Geffcken 
S.  37  ff. 

674)  Dieö  erhellt  aus  Fr.  13  M.  32  G.  b.  Steph.  ^yxvpa,  wo  eine  sonst 
unbekannte  TheHoslime  von  Mithridates  IV  (gestorben  266)  am  Kriege  von 
Antiochos  I  gegen  Philadelphoa  imd  Niederlagfe  der  Aegypter  dwoh  die 
▼on  ihm  ansgesandien  Gallier  berflhrt  wird«  Vgl.  Geffoken  8.  68  t 
Droyaen  a.  a.  0.  III*,  1.  8.  S7Sf. 

675)  Denn  dieiem  dankt  8tqp]i«  walutcheinHch  die  Aunfige  ans  A^ 
den  er  echwerlich  noch  unmittelbar  benukt  hat»  1.  C.  88.  A.68.80.  Geffoken 
a  39.  44.  64.  65  f.    Vgl.  A.  685. 

676)  Denn  mit  der  m6glicher weise  richtigen,  aber  völlig  nnuchena 
Vermuthuncf  von  Wilamowitz  bei  Geffcken  S.  54f.,  dass  er  in  der 
älteren  Ptoiemaeer/eil  in  ofticiellem  Auftrag  nach  Karien  zur  Erkundung 
über  Land  und  Leute  gegangen  »ei,  läRst  nich  oben  Nichts  anfangen. 

677)  Fr.  18  M.  33  G.  b.  Steph.  Xwlop  tfixog. 

678)  Sie  sind  von  18  bei  Müller  auf  33  bei  Geffcken  gestiegen,  in- 
dem Letzterer  vielfache  Benutzung  von  A.  nachgewiesen  hat,  wo  sich  in 
dem  ans  erhaltenen  Annage  des  Stephanos  sein  Name  nicht  findet. 

679)  8.  Geffoken  8.  40  £  Vgl.  aaeh  A.  676. 


Digitized  by  Google 


Apollouios  y.  Letopoiis.   Menekrates  v.  XantUos. 


649 


anderen  Schriften  Über  Tralles  und  über  Orpbeui  and 
dessen  Weihen^)  sind  nns  darlegen  keine  Reste  geblieben. 

Menekrates''^^)  von  Xaiilhos*'^*),  welcher  ylvxiaxu  in 
mindestens  2  Büchern •'''•^)  und  vielleicht noch  Anderes  schrieb, 
seheint  <:leicht'alls  zum  Wonigsten  nltor  als  Alexandros  der  E*oly- 
histor  gewesen  zu  sein,  da  sich  mit  einer  an  Gewissheit  grenzenden 
Wahrscheinlichkeit  annehmen  lüsst,  dass  jenes  sein  Werk  eine 
Quelle  fOr  das  gleichnamige  des  Letsteren  war^). 


Zweiundzwanzigstes  Capitel. 
Oeographie  und  Periegese. 

Die  Zflge  des  Alexandros  gaben  za  Entdeckungsreisen  den 
Anstoss,  welche  die  Länder-  und  Völkerkunde  mächtig  erweiterten 
und  deren  Fflhrer,  Unternehmer  oder  Theilhaber  sich  denn  auch 
Teranlasst  fanden  Aber  die  gewonnenen  Ergebnisse  schriftlich 

llechenscbaft  zu  geben.  Abgesehen  von  dem  reichen  Material, 
welches  die  altsten  Geschichtschreiber  des  Alexandros  auch  in 
dieser  Hinsicht  lieferten'),  sind  hier  Nearchos  und  Andro- 
sthenes  zu  nennen.  Das  gleiche  Interesse  und  der  gleiche 
Unternehmungsgeist  ging  dann  von  Alexandros  auch  auf  seine 
Nachfolger  und  deren  Zeitgenossen  über.  Des  Megasthenes  ist 

6«0)  S.  A.  673. 

681)  Müller  F.  H.  G.  II.  S.  343  f.   Geffcken  a.  a.  0.  S.  67—69. 

682)  Beisolir,  z.  Antonin.  Lib.  36  (=  Fr.  2).  jT/cvex^aTTj?  Siav^io^ 
AvKinxois.    Dionys,  v.  Hai.  A.  R.  I,  48.  M.  dl  6  Sav&iog  (==  Fr.  4). 

683)  Stepli.  'AQtvfivr^aos  —  Fr.  1.  M.  iv  nqtoxij  xiäv  Äviiiici%(Öv. 

684)  S.  Fr.  S  b.  Steph.  EXavdoi  u.  Fr.  4,  ausserdem  A.  686  und 
C.  30.  A.  80. 

685)  Wie  Geffcken  a.  a.  0.  gezeigt  bat  Denn  Alex.  Fr.  81  b.  Steph. 
Tlatuqa  ist  ohne  Zweifel  ein  Ezcerpt  aus  einer  Mlohen  Alteren  Sohrift,  imd 
da  sieh  bei  Steph.  Beste  aas  der  dee  M.  eihalten  haben,  and  swar  tou 
ganz  ähnlicher  gtoMOgraphiseber  Art  (aaaser  Fr.  1  anoh  drei  andere  Kd9^f^, 
T6^u.  "TkaykOht  in  denen  M.  nieht  genannt  wird),  so  ist  es  ftet  onsweifiBl- 
hall^  daM  jene  ftltere  Sohrifb  diese  war  nnd  Steph.  sie  wiederom  nnr  dorch 
VermitUnng  des  Polyhistors  benutzt  hat.  —  üebcr  Menekrates  Tttol 
Ntv.alttq  s.  C.  SO.  A.  80,  Aber  Menekratee  von  Olynthos  Mflller  a.  iC  0. 

S.  344. 

1)  Onesikritos,  Aristobalos,  Chaces,  Baeton,  Diognetos,  Amyntas,  ti.A., 
8.  C.  Sl. 
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in  dieser  Uinsiclit  schon  gedacht  worden^).  Nicht  minder  beliebt 
aber  wird  seit  den  Zeiten  des  Alezandros  die  sogenannte  peiie- 
getische  SobriftstellereL  Mit  dieser  Beaeielinnng  yon  Periegesen 
verband  man  seitdem  zwei  sehr  Terschiedene  Begriffe*).  Man 

naunte  einmal  die  Länderbeschreibungen  nach  wie  Yor  so, 
andrerseits  jetzt  aber  auch  die  Beschreibung  aller  möglichen 
antiquarischen  Merkwürdigkeiten,  mithin  die  Länder-  und  Orts- 
beschreibung dabei  nuXi  so  weit  es  sich  um  die  letzteren  handelt. 
Ja  man  blieb  dabei  nicht  stehen,  vielmehr  alle  möglichen  anti- 
quarischen Untersuchungen,  unter  anderen  auch  kuustgeschicht- 
lichci  wurden  in  den  Bereich  der  periegetischen  Litteratur  in 
diesem  letsteren  Sinne  hineingesogen.  Periegeten  wurden  denn 
auch  jene  überall  ansässigen  Fremdenführer  oder  Ciceronen  ge- 
nannt, welche  sich  damals  wie  heute  ein  Oeschäft  daraus  machten 
die  Mcrkvvürdigktiieu  des  Orts  zu  zeigen  und  zu  erklären^)  und 
dabei  auch  die  zugehörigen  Sagen  und  Legenden  zu  erzählen, 
natürlich  zum  Theil  höchst  ungebildete,  hie  and  da  aber  auch 
feine  und  kenutn issreiche  Leute').  Wie  sich  nun  mit  ihrer 
Thätigkeit  nach  dem  firflher  bereits^)  Angedeuteten  die  Para- 
dozographie  sum  Theil  berühr^  so  nahm  von  derselben  nament- 
lich jene  edlere  Kunst  wissenschaftlicher  Forschung  und  Schrift- 
stellerei  wohl  jedenfalls  einen  gewissen  Anstoss,  welche  nunmehr 
auch  Periegese  in  jenem  zweiten  Sinne  des  Worts  genunnt  ward 
und  so  Bedeutendes  geleistet  hat,  wenn  uueli  damit  nicht  im 
Mindesten  gesagt  sein  soll,  dass  iif^^ciul  einer  unter  den  gebilde- 
teren von  jenen  Leuten  selbst  durch  sein  Gewerbe  veranlasst 
worden  wäre  als  Schriftsteller  dieser  Art  aufzutreten.  Eine 
völlige  Scheidung  dieser  Classe  periegetischer  Schriftstellerei  von 
der  eigentlich  geographischen  ist  nun  aber  trotz  aller  Yerschieden- 

8)  C.  91.  A.  iniL 

8)  Die  folgende  DsnteUnog  BobUeatt  sich  an  Preller  De  hittona  at- 
qoe  arte  periegetamm,  Polemonis  fragmenta  8.  168  C  an. 

4)  Flt^ufftMai  heisat  nftmlioh  eigentlich  „hemmfQhren",  namentlich 
um  Etwas  zu  zeigen ,  dann  aber  auch  dies  Zeigen  und  das  Darlegen  nad 

Erklären  des  Gezeigten  seibat,  s.  Preller  S.  167  ff. 

5)  Periegeten  heiasen  sie  bei  Plut.  de  Pyth  orac.  (wo  er  sie  stark  ver- 
höhnt) und  Liikiaii.  Ver,  bist.  11,  31,  Eiegeten  bei  Pausanias;  wo  es  ei<  h 
natftentlicb  um  1  empcl  und  Ileili^th ilmer  bandelt,  wurden  öie  auch  M^sta- 
gogon  genannt  (Varr.  b.  Nun.  M.itrell.  p.  419,  9  ff.  Merc.  Cic.  V'err.  IV, 
59,  132).   S.  i'reiler  S.  157.  161  ff.  Külkmann  Pausanias  ö.  48. 

6}  C.  17  (A.  4). 
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heit  nicht  wohl  thnnUch^  weil  zur  Länder-  und  Stadtebeflchreibung 
doch  immer  Etwas  Ton  jener  mit  gehört  Obendrein  begann  man 
seit  der  Ausbildung  der  wissenschaftlichen  Geographie  auf  mathe- 
matisch-astronomischer Grundlage  durch  Krutostheiies  allmühlich 
nur  diese  allgemein-wissenschaftliche  Seite  Geographie,  die  Be- 
schroibuiifi;  des  Einzelnen  aber  Chorographie  und  Topographie") 
oder  auch  Periegese  zu  nennen^).  Der  ältste  uns  .bekannte  der 
antiquarischen  Periegeten  war  Diodoroa. 

NearchoB^y  Sohn  des  Androtimoi|  ans  Kreta,  jedoch  in 
Amphipolia  tauSamg^,  nach  anderer  Nachricht")  jedoch  viel« 
mehr  aus  Lete  in  Makedonien,  war  ein  Jugendfreund  det  Alexan- 
dros  und  ward  in  Folge  dessen  mit  anderen  Jugendfreunden  des- 
selben von  rhilippos  verbannt,  als  dieser  nach  der  Verstossung 
der  Olynipias  nicht  mit  Unrecht  Zweifel  gegen  die  Treue  seines 
Sohnes  hegte,  natürlich  aber  nach  dem  Regierungsantritt  des 
Alexandres  zurückberufen  und  mit  Ehren  überhäuft'-),  334  zum 
Statthalter  von  Lykien  und  Pamphylien  ernannt ^^),  dann  328 
nach  Baktrien  gesandt,  um  dem  König  Söldner  auzuf&hren^^), 
hemach  325  auf  der  Rückkehr  mit  dem  Oberbefehl  über  die 
Flotte  betraut  ^^),  und  nachdem  dieselbe  unter  seiner  Leitung 
glücklich  auf  den  Flüssen  ins  Meer  gelangt  war,  bekam  er  den 


7)  Der  letztere  Ausdruck  erscheint  freiUch  so  erst  bei  Ptolem.  Geogr.  1, 1. 

8)  Strab.  V.  218.  !]  Aiyvan*^  , ,  »  wdhv  Ijoiw«  Mi^iffi^mng  offitov. 
III«  168  nach  einer  Abschweifung  zu  allgemeineren  Bemerkoiigen:  inav$^ 
inl  Tr]v  «fpi^yijffiv.    S.  Preller  8.  läOÖ", 

9)  Vincent  Tho  voyage  of  Nearchus,  London  1797.  Oxford  1809  und 
in  Schmie  der  8  Au8<^'.  v.  Arrinn,  Ind.   Geier  Alexandri  M.  hi«t.  sciipt. 

100—150.  Müller  Script.  AI.  M.  S.  68-  71.  Campe  Nearchus,  Philo- 
luyuü  iV.  1849.  S.  126 f.  Vogel  Zu  Nearchoa  von  Kreta,  Jahrb.  f.  Pb.  CXXl. 
1880.  S.  813—820  vcrvolktändigt  die  Sammlung  der  Fragmente. 

10)  Arriaa.  Ind.  18,  10.  NfUQxog  'Avdqoxi'fiov  (so  auch  §.  4),  «6  yt^os 
pihp  X^^g  .  .  .  f*i9        h  *AiLtpin6Xit       inl  Ztqvyiovu  Diod.  XDC,  69,  1. 

11)  Steph.      ^ys.  n6ht  MmttBopütg  , , .  to  i^vn^  Antaiös* 
ovvo)  f&9  Uto^Suu  Nitt^xof  Aiin^t  tmw  'AX§^9dQp  fafdlt/t 
tevaaiiivuv  6  diaarjfioxazog.  Wie  dieser  Widersprach  aafsokUkren  ist^  weiss 
ich  nicht  Den  halBbreohenden  LOsongsrersuch  Yon  Campe  mag  man  bei 

ihm  selber  nachlesen. 

12)  Plut.  Alex.  10.  Arrian.  Anab.  HI,  6,  8. 

13)  Arrian.  a.  a,  U. 

14)  Arrian.  An.  IV,  7,  4. 

16)  Arriau.  An.  VI,  2,  6.  Ind.  18,  10. 
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Auftrag  bot  Entdeckimg  eines  Seeweges  zwischen  Indus  und 
Enphrat  tind  führte  nach  dessen  YoUendiing  die  Flotte  auch 
längs  der  Eflste  des  persischen  Meerbasens,  erhielt  darauf  ia 

Susa  zur  Belohnung  einen  goldnen  Kranz  und  die  Tochter  des 
Khoders  Mentor  und  der  Barsine  zur  Frau^^).  Eine  neue  Ent- 
deckungsreise nach  den  Küsten  von  Arabien  und  dem  b^naoh- 
barten  Afrikck  ward,  als  sich  Nearchos  in  Babylon  zu  ihr  eben 
anschickte,  durch  den  Tod  des  Königs  vereitelt^^.  Nearchos 
stimmte,  wie  es  heisst,  ffir  seinen  Schwager  Herakles,  den  Sohn 
des  Alezandros  Ton  der  Baisine^  als  Nachfolger,  drang  aber  damit 
nicht  doich^^.  Nach  der  einen  Nachricht  erhielt  er  jetst  von 
Perdikkas  seine  alten  Provinsen  wieder'*),  nach  der  anderen 
kamen  dieselben  an  Antigouo»  "j:  vermuthlich'**)  überliess  er  sie 
dem  Letzteren  und  blieb  lieber  an  der  Spitze  der  Mariue;  jeden- 
falls schloss  er  sich  in  der  Folge  dem  Antigonos  an:  er  erscheint 
unter  den  Heerführern  und  Käthen,  welche  diesen  3 IG  in  den 
Feld£Ug  gegen  Eumenes  begleiteten,  und  welche  derselbe  314 
seinem  Sohne  Demetrios  mitgab^).  £r  beschrieb  seine  Fahrt  in 
einem  eignen  Werke'*),  in  welchem  er  aber  auch  andere  Ereig- 
nisse vom  Beginne  derselben  bis  znm  Tode  des  Alexandros  be- 
rfihrte,  wie  namentlich  Vorgänge  im  Landheer  wahrend  dieser 
Fahrt^*),   und   welches   vermulhlich  schon  vuu  Onesikritos"), 


U)  Arrian.  Anab.  VII,  4  f.  Ind.  42. 

17)  Arrian.  Anab.  VII,  19,  4  ff.  (=  Aristobul.  Fr.  40).  25,  4  vgl.  Diod. 
XVIII,  4,  4  tt".  rillt.  Alex.  76.  Nocli  auf  seinem  Sterbelager  hörte  Alexan« 
(Iros  mit  Aufmerksamkeit  den  Erzählungen  des  N.  von  desten  Fahrt  zu, 
Plut.  a.  a.  0. 

18)  Curt.  X,  0.  Anders  lustin.  XTII,  2,  C.  überdiea  Droy^en  Hel- 
lenism.  IP,  1.  S.  8.    Vgl.  übrigens  auch  C.  9.  A.  34.  47. 

19)  Instin.  XIII,  4,  15. 

80)  Diod.  XYIII,  3,  1.  Curt  X,  10,  2. 

21)  8.  Droyten  a.  a.  0.  S.  26. 

22)  Diod.  XIX,  19,  4,  69,  1. 

23)  AiriaiL  An.  VI,  28,  6.  Der  Titel  wird  nirgend«  angegeben. 

24)  Fr.  17.  88.  84.  87  b.  Aman.  An.  TI,  18, 4.  Ind.  XIV,  5.  SUab.  XI. 
624.  Arrian.  An.  II,  8,  8. 

25)  S.  C.  21.  A.  80«  Freilich  gehen  andrerseits  mehrere  Angaben  des 
N.  sehr  wie  Berichtignngen  des  Onesikritos  aus  (vgl.  bes.  N.  Fr.  1  mit 
0.  Fr.  11,  N.  Fr.  7  mit  0.  Fr.  10,  N.  Fr.  9  mit  Ü.  Fr.  22  a,  N.  Fr.  11 
m.  U.  Fr.  16,  N.  Fr.  25  mit  0.  Fr.  26.  30),  und  so  liegt  der  (Jodanke  nahe, 
N.  habe  sein  Werk  nicht  zum  Mindesten  zu  dem  Zweckt-  geschrieben,  um 
den  Lügen  des  ünesikritos,  unter  twücren  auch  der,  dass  dieser  sein  Ober* 
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jedenCills  Yon  EiatostbeneB'^  und  Strabon'^),  desgleichen  auch, 
jedoch  wahrscheinlich  nnr  mittelhar*'),  von  Inba  in  dessen  Werk 

über  Arabieu  beuutzt  und  zum  Tlieil  von  Arrianos*'')  im  Aus- 
zuge wiedergegeben  worden  ist.  Gewiss  geschieht  ihm  Unrecht, 
wenn  er  einmal'"')  mit  Onesikritos  auf  eine  Linie  gebracht  wird. 
Man  sieht  vielmehr  aus  seiner  eignen  Darstcliungy  wie  besonnen 
und  yerständig  er  scheinbaren  Wundem  nnd  ihm  erzählten  Fabe- 
leien zu  Leibe  ging'^),  und  ofiBen  gesteht  er  ein,  dass  er  Dieses 
und  Jenes  nicht  genau  nnd  ans  eigner  Ennde  wisse*^.  Das 
meiste  wunderbar  Klingende  in  seinen  Ersahinngen  nnd  eben- 
damit  seine  Sorgfalt  nnd  €(ewiss6nhaftigkeit  Ist  durch  die  neueren 
ForscLungeu  bestätigt  worden. 

Androsthene.s '•')  von  Thasos^)  oder  Amphipolis^^),  wo  er 
in  Wahrheit  vermuthlich  erst  später  eingebürgert  war^^''),  machte 

Steuermann  sich  an  seine  Stelle  gesetzt  Hatto  i>.  C.  21.  A.  29),  die  Wahr- 
heit gegenüberzustellen;  allein  dieser  Schein  kaim  leicht  trügen  und 
vielmehr  Onesikritos  die  wahrheitsgetreuen  Berichte  des  N.  dazu  benutzt 
haben,  um  sie  mit  seinen  Erdichtun;^'en  zu  vertauschen. 

26)  S.  Strab.  XV.  689.  720.  XVi.  766.  Vgl.  Berger  Die  geogr.  Fr. 
des  Brat.  S.  181  f.  240  f.  249  ff.  275. 

«7)  8.  Hflllera  F^sgmi. 

S8)  8.  wiedemm  C.  81.  A.  80,  wo  aooh  beietfti  dargelegt  itfe,  dats  Fli- 
nins,  der  den  N.  im  QueUeuegister  b.  B.  S.  12.  18  anffOhrfc,  seine  drei 
ODflgen  Citale  deamlben  Tl.  f.  107.  100.  1S4  «-  Fr.  S7.  86  an«  loba  hat. 
Anoh  PhilosiratOB  hat  die  Schrift  des  N.  wohl  sicher  nur  dnrdt  Vennitt* 
img  des  Letzteren  in  den  indueben  Partien  yerwerthet,  denn  er  führt  rie 
nur  einmal  (V.  ApoU.  II,  17)  an  md  nennt  unmittelbar  vorher  laba,  s. 

C.  83.  A.  370. 

29)  Ind.  *20  ff.  Dasa  Arrian.  es  auch  in  der  Anab.  selbst  vor  Augen  ge- 
habt habe,  ist  zwar  von  A.  Schoene  Anal.  phiL-hist.  1.  S.  28  bestritten 
worden,  aber  wohl  mit  Unrecht. 

30)  Strab.  II.  p.  70,  8.  C.  21.  A.  24.  149. 

31)  Fr.  25  b.  iStrab.  XV.  725  1.  Aman.  Ind.  30  f. 

32)  Fr.  12  b.  Arrian.  Ind.  16,  1.  4.  Fr.  86  b.  Arrian.  Ind.  40,  0. 

88)  Geier  a.  a.  0.  8.  841  f.  846—861.   Mflller  Sor.  A.  M.  8.  72  f. 
Campe  Androethenes,  a.  a.  0*  8. 184. 
84)  Strab.  XVI.  766. 

86)  Arrian.  Ind.  18,  4  ohne  Zweilbl  nach  Nearohoe  (s.  A.  M),  wie 
Campe  mit  Recht  bemerkt.  Warum  Campe  aber  glaubt,  dass  Nearcho« 
ihn  nach  seinem  Geborts-  und  nicht  nach  seinem  Wohnort  bezeichnet 
haben  müttte,  ist  nicht  abzusehen:  es  kam  für  dessen  Darstell ang  doch 
Tielniehr  nur  auf  den  letzteren  an.    Vgl.  auch  A.  10. 

•iö')  Dies  scheint  mir  wenigstens  naiärlioher  als  Campes  Umkehrung 
dieses  Verhältnisses. 
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den  Seesag  des  Nearebos  und  Onesikritos  mit,  ward  dann  cor 
Vorbereiiung  der  arabischen  Expedition  Ton  Alezsndroe  mit 
einem  Schiffe  ausgesandt  und  befobr  einen  nicht  tmbetrichtlichea 

Theil  der  arabischen  Küste        Die  Ergebnisse  seiner  Beobach- 

I 

tungen  auf  diesen  Fahrten  legte  er  in  seinem  Uagän/.oi^g  r^c; 
'Ivd Lxijg-^^)  nieder,  welcher  aber  vermuthlich  friilicr  als  das 
Werk  des  Nearchos  erschien,  da  schon  Theophrastos  ihn  be- 
nutzte^). Später  machte,  wie  es  scheint,  luba  auch  von  dieser 
Schrift  wenn  auch  wiederam  vieUeicht  nur  mittelbar,  Gebranch^). 

Gorgos  der  Bergbantechniker  schrieb  einen  Bericht  über 
die  reichen  Gold-  nnd  Stlbergmben  nnd  Saldager  im  Lande  des  ! 
InderfUrsten  Sopeithes,  wohin  er  wahrscheinUch  eben  mm  Zwecke 
derartiger  Erkundungen  von  Alexandros  geschickt  war,  und  gab, 
wenn  dies  richtig  ist,  diesen  seinen  Bericht  auch  als  besonderes 
Öchriftchen  erst  später  heraus  ^'*^). 

Klcon  von  Syrakusae,  vielleicht  der  l^errloiter  und  Schmeich- 
ler des  Alexandros**^),  schrieb  ttsqI  iLfisvav^^). 

Di  Odo  r  OB  der  Perieget  wahrscheinlich  von  Athen^,  jünger 


se)  Arnan.  An.  TU,  SO,  7. 

S7)  Ath.  m.  98  b  (i-  Fr.  1).  h  tA  t^S  'Minifg  nu^A^, 
88)  FreOioh  in  de  oaas.  pltAi  n,  8,  6      Fr.  8),  einem  ent  naeh  dem 
Arehen  Nikodoroa  (1,  19,  5),  d.  h.  aach  814  imd  mOglicherweiie  (da  Theo- 
phrastos erat  zwischen  988  and  984  ttarb)  noch  befar8ohiKch  tpftier  ge- 

gduriebenen  Werke. 

39)  Vgl.  Fr.  1  b.  Ath.  III.  93  b,  c  mit  luba  Fr.  64  b.  PI  in.  IX.  fi.  115. 
Müller  a.  a.  0.  S.  172.  F.  U.  0.  III.  S.  480  n  s.  C.  33.  A.  343. 

39^)  Ich  folge  der  Verinuthaug  von  Drovsen  a.  a  0.  I',  2.  S.  381  f. 
S.  Strab.  XV.  700.  tpaai  d'  iv  rf/  2,"£ö?rfi#owg  jjwpo:  oqvxxoüv  ccIcjv  ogog  tivai 
dguftv   Swatisvor    ohj   rij  'ivdtyiy  ■   xol  XQvefCa  Öt  nal  aoyvofia  ov  ttoIv 

Ein  Anderer  war  rÖQyos  o  onAotpvla^,  von  dem  Ath.  XII.  538  b  eraäblt 
üeher  SopeiUiei  t.  anner  BMx  899  f.  noch  Diod.  XVII,  91  f.  Aniaa. 
An.  VI,  2,  9. 

40)  Gort.  Vm,  6.  Kfiller  F.  H.  Q.  IV.  8.  885. 

41)  Steph.  y.  Bjs.  'A^nig,  Uoter  ihien  Quellen  aeoaen  iha  Psöodo- 
Skymn.  118  (r»  Zi%iX<p  XXimn\  MarkiaaoB  Ifen.  P6rip.'8  MiÜi  (««tl 
ad-ivfit  i>  Sdatos  nal  Klicav  o  ZiKBlidn^g^  ECdo^og  i^l  &  *P6dios  %.  t.  2.)  und 
Avien.  Or.  marit.  48.  Ansserdem  Termothet  Möller  in  Schol.  Apoll. 
Rh.  II,  297.  KUfov  iv  icff^  lifihav  für  utA  Aimv  iv  Ufgiulco  und  Schol. 
H  II.  £,  C,  wo  KUavdgog  6  IkjQt^^mHog  h  «c^l  d^09fg  angeführt 
wird,  Kkttov  dh  für  KliavÖgog. 

Da  sich  seine  SchriftstcUerei  nur  auf  Attika  bezog.  Müller  F.  U.  (j. 
11.  S.  353— 3Ö9.    Vgl.  Preller  a.  a.  0.  ö.  170—172. 
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aU  AnftiimenM  Ton  Lampsokos^^),  und  folglich  als  Alexandros, 
aber  docb  flobon  ans  der  ersten  Diadocbenzeit^^),  schrieb  nsgl 
(ivrjfidtcüv  (über  Grabdenkmäler)  in  mindeöteus  3  Büchern ^''j 
und  nsQL  twv  dt; um i' 

Philon,  vermuthlich  der  Admiral  von  Ptoleinaeos  I,  welcher 
zuerst  den  Topas  des  rothen  Meeres  nach  Indien  brachte^^),  be~ 
schrieb  seine  Fahrt  nach  Aethiopien^)  unter  dem  Titel  Aid'tO' 
xt*a*^),  nnd  awar  machte  er  dabd,  Tortheilhaft  abweichend  von 
der  gewöhnlichen  Weise  dieser  Beisebeachieiber,  über  Meroe 
SyenCy  die  Zimmtkflste  so  genaue  astronomische  Angaben,  dass 
nicht  bloss,  wie  schon  gesagt ^^),  Eratosthenes  auf  denselben 
fusste,  sondern  sogar  Hipparchos  sie  sicli  aneignete''^). 

Orthagoras,  welcher  'Ivöoi  loyoi  sclirieb''^),  wird  neben 
Onesikritos^^)  und  Nearchos'*^)  genannt  und  gehörte  also  wahr- 
scheinlich mit  ihnen  der  gleichen  Zeit  an^^). 

48)  Fr.  6  b.  Ath.  Xlll.  691  d.  ovh  ayvocH        ort  tov  IniyQarpouFiov 

l^ivovs  tprialv  elvai. 

44)  Alt  et  noch  aar  die  lehn  alten  Demen  gab,  da  HarpcAnilion  and 
die  anderen  Sohrifltteller,  weldie  aot  Ihm  getchOpft  haben,  alle  auf  die 
Yier  neuen  Anttgonit,  Demetriat,  Attalit,  Ptoltmait  keine  Bflolniebt  aebmen 
(▼gl.  A.  46),  alio  vor  808,  wie  tnent  Ahrent  De  Athen,  atata  polit.  et 
Utfter.  8.  87  erkannte. 

45)  Fr.  2  b.  Pseudo-Plut.  X  er.  849  C.  «fi  y'  tcegl  fivij/tarwv  Die 
übrigen  Brach  stücke  sind  tbeils  aus  Platarchos  (1.  8.  4)  Them.  Thea.  Kim., 
tiieUt  (6)  aas  Ath.  (s.  A.  43).  Aus  dem  4.  (Plnt.  Kim.  16)  erbellt,  dass  er 
dabei  auch  üntersachnngen  über  die  Abkunft  athenischer  Familien  anstellte. 

4G)  Fr.  6—16. 

47)  lub.  Fr.  64  b.  Plin.  N.  H.  XXXVII.  §.  108. 

48)  Hipparch,  b.  Strab,  II.  p.  77. 

49)  Antig.  V.  Kar.  160. 
60)  C.  15.  A.  50. 

51)  S.  G.  18.  A.  806.  Vgl.  Berger  Die  geogr.  Fragm.  det  Uipparch 
8.  41  &  46  f.,  det  Bxatotth.  B.  128  f.  188.  147  f.  —  War  dieser  Ph.  derselbe 
mit  Philon  von  Theben,  welcher  bei  Plnt.  AI«.  46  nnter  Denen  genannt 
md,  die  das  M&rohen  des  Onetikritot  von  der  Amasone  (s.  C.  91.  A.  84.  88 
n.  5.)  bestritten,  so  dass  er  wohl  eine  Geschichte  des  Alexandres  schrieb? 
An  sich  wäre  das  nicht  unmöglich,  und  auf  dessen  Bezeichnung  bei 
Pseuilo-Plnt  Begg.  Apophth.  1780  schon  als  Wohlth&ter  von  des  Aloxandros 
Vater  Philippos  möchte  nicht  allsa  Tiel  tu  geben  sein;  doch  s.  Malier 
Scr.  AI.  M.  S.  49. 

52)  Aelian.  N.  A.  XVI,  35. 

63)  Aelian.  N.  A.  XVII.  G.       64)  Strab.  XVI.  766. 

56)  S.  noch  Philofltr.  V.  Apoll.  III,  53  tt'.   Wenn  sieb  auch  diese  Nach- 
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Anazikrates,  welcher  im  Auftrag  des  Selenkos  Nikator 
Antioeheia  mit  begründen  kalf-'*^),  verfturote  ein  geograpbiselie« 
Werk-''')  uud  ist  vielleicht  auch  derselbe,  welcker  A(fyoXixd 
schrieb'''"). 

Dairaachos  oder  Deiinachos^'')  von  Plataoae^^)  ward  als 
Gesandter,  uud  zwar  wahrscheinlich  noch  von  Seleukos  Nikator 
zu  dem  indischen  König  Amitrochates  (Vindusara),  dem  Sohne 
des  Bandrokottos®^^),  geschickt*'^)  uud  schrieb  auf  Grund  desMB 
'IvdiKd  in  mindeeiens  2  fiüchem^^^),  in  welchen  er  aber  eine 
völlige  astronomische  Unkenntniss  an  den  Tag  legte  In  einer 
sweiten  Schrift  negl  evöeßefas  scheint  er  Züge  Ton  Frömmig- 
keit ans  den  Geschichten  Tenohiedener  Völker  gesammelt  m 
haben  ^^).  Dagegen  waren  die  umfänglichen  'Tno  fiv  7}  ii  ai  a 
xoXc  o  QxtjT  ixd*'^)  wohl  von  einem  anderen,  gleichnamigea 
Verfasser. 


richten  und  die  bei  Stral).  a.  a.  0.  aut  das  rothe  Meer  beziehen,  so  i>t  lius 
doch  durchaus  kein  genügender  Grand,  um  mit  Bernhardy  Kratostb. 
8. 101  und  Qeier  a  a.  O.  8. 14S  dort  wie  hier  Pjthagoras  (s.  A.  M— 86) 
an  die  Stelle  m  aetaen. 

66)  Tseis.  Hiat  VII,  174ff.  8.  über  ihn  Mfllle?  F.  H.  G.  IV.  8. 601  f. 

67)  Eialoith.  b.  Strab.  XVL  766  (—  Fr.  8).  of  arc^l  UU^d^ov  . . .  sol 
'Avtt^i^Qaxflg,  Mit  Becht  versteht  Bernhardy  Erat.*  S,  104,  indem  er 
'/tvtt^inqdxrjg  und  nicht  'Ava^ixQutri  schreibt,  nnter  01  «r«^  'AXt^awS^ 
„AUxanflri  Magni  comites",  denn  derjenige  Alexandros ,  welcher  einen 
Periplus  des  rothen  Meeres  (um  die  Länge  des  letzteren  Imndolt  sich 
hier)  schrieb,  war  Alexandres  von  Myndos,  der  lange  nach  Eratosthenes 
lebte,  8.  C.  25  und  bes.  C.        A.  76. 

üö)  Schol.  Eurip.  Andr.  'Ali,  vgl.  Med.  19  (=  Fr.  1.  2). 
69)  So  Strab.  und  Schol.  Apo^  Rh.  I,  558  (>-  Fr.  8).  —  S.  über  ihn 
MOller  F.  H.  G.  II.  8.  440-448. 

60)  Hupokr.  'Eyyv^Ki}.  Fiat  Comp.  8oL  et  Popl.  4  «  Fr.  4.  7. 
601»)  Vgl.  c.  Sl.  A.  187. 

61)  Strab.  IL  p.  70.  Nach  der  Betechnung  Ton  Benfey  Art.  ladiee 
in  d.  Enc.  v.  Ersch  u.  Gruber  8.  66  regierte  Amitroohafees  von  888  bis  868 
oder  260,  jetzt  wird  er  291—868  geietit. 

61»>)  Fr.  4  (8.  A.  60). 

62)  Eratosth.  und  Hipparch.  b.  Strab.  IT.  TC.  In  Folge  dessen  wider- 
Kjirach  er  einer  ganz,  richtigen  Beobachtung,  welclie  Mi  gast lieiics  uimI  fnilier 
scbon  Nearchos  gemacht  hatten  (s.  C.  21.  A.  133),  vermuthlich  weil  er  im 
Verlauf  seiner  lleise  vergeblich  auf  das  Eintreten  der  betreffenden  Er- 
scheinuDgen  gewartet  hatte,  b.  Berger  Die  geogr.  Fragmm.  de»  £rat. 
8.  177  £F.  Anteerdem  s.  C.  81.  A.  149,  andreneit^  jedoeh  »neh  A.  70. 

6S)  Plnt.  lijB.  18      Fr.  6. 

64)  8teph.  V.  ^ys.  AuntdutifMP  »  Fr.  0. 
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Patrokiea^^)  ward  von  Seleukos  1  312  über  Babylon  ge- 
aetct^**)  und  warnte  sodann  286  denselben  davor  den  klagliehen 
Briefen,  welche  Demetrios  PoUorketes  aus  Asien  sandte,  zvl 
tränen  Hierauf  befahr  er  awischen  285  und  282  ^*')  mit 
einer  von  ihm  befehligten  Flotte  im  Anftraf^  des  Königs  das 
hyrkanische  und  das  kanpische  iMeer®'),  jedenfalls  um  zu  unter- 
suchen, ob  das  letztere  ein  See  oder  vielmehr  dasselbe  mit  dem 
asowscben  Meer  oder  endlich  ein  Busen  des  Oceans  sei^'^^'J,  theils 
um  der  Sache  selbst  willen,  theils  wohl  auch  zur  Entdeckung 
möglicher  Yerkehrsstrassen  für  den  Handel  namentlich  mit  den 
Vdlkern  des  nördlichen  Indiens*^*).  Er  kam  ohne  Zweifel  höher 
nach  Norden  hinauf  als  ii^end  ein  Anderer  yor  ihm,  hefiihr  die 
östliche  und  westliche  Seite  des  kaspischen  Meers  ^^'^),  aber  doch 
nnr  zum  Theil  und  vermuthlich  nur  zu  einem  geringen  Theile^^*") 


66)  Müller  F.  H.  G.  II.  S.  442-^444.    K.  J.  Neumann  Die  Fahrt  de» 
Patcokles  auf  dem  kaspischen  Meere,  Hermes  XIX.  1884.  S.  166—186. 
66i>)  Diod.  XIX,  100,  5. 

66)  Plat  Pyn.  47.  Vgl.  DroyiieB  a.  a.  0.  II*,  8.  8.  808  if. 
66i»)  Wie  Nemnanti  8. 188 f.  uagt  Vgl.  A.  69. 

67)  Plin.  VI.  §.  68.  pOtefaela  est  (India)  .  .  .  cirewnveeH»  etiam  in 
Hffreatmm  man  et  Oafpiwm  Sdeitco  H  AnMocho  pro/tfulto^  classis  eorum 
Pätroele.  Hier  ht  natürlich  SeJeuco  et  Antiocho  und  aomm  falsch.  Vgl. 
auch  Strab.  U.  74  (=  Fr.  3).  6  täv  xontov  ^ytjoa'ficvoff  tovzaiv  UaxQOxlijg. 

67^)  Die  erste  Annahme  findet  sich  schon  bei  Herod.  I,  202  und  ward 
durch  ihn  lange  die  allgemeine.  Dann  aber  kam  in  Folge  der  Erreichung 
des  laxartes  auf  dem  Alexandrosznge  (329),  indem  man  diesen  Fluss  für 
den  Tanais  hielt,  die  zweite  auf,  vertreten,  wie  bereits  C.  21.  A.  94  be- 
richtet ist,  bei  Kleitarchos  Fr.  7  b,  vStrub.  XI.  491  nnd  Polykleitos  Fr.  B 
b.  Strab.  XI.  509  f.,  die  also  Beide  vor  F.  schrieben.  Alexaudros  dachte 
aber  such  schon  an  die  Möglichkeit  der  dritten  und  rfittete  daher  888 
eine  BzpedHioa  sor  üntofraohung  aus  (Arriaa.  An.  VII,  16,  1  f.),  die  aber 
in  Folge  lebet  Todes  unterblieb  und  ent  in  der  dea  P.  wieder  anfgenommen 
wurde.  8.  Nenmann  8.  180—188. 

67«)  Vgl.  Fr.  8.  4. 

67«')  Deim  ohne  Zweifel  aas  ihm  atammt  die  Angabe  dee  Eratosth.  b. 
8trab.  XI.  607.  xbv  vno  xmv  ^EXXrivtav  yvtoQi^oiiivf^  iteginlow  xfjs  d^alax- 
«qg  tavxrjg  (näml.  Kacnütg)  tiv  pAp  «a^«  «OVfi  "jXßapovg  %al  xovg  Kadov- 

«£ovq  (Westseite)  tlvai  ittvtaiii.ia%iXCa)v  xal  rf rporxotrt'oof ,  xov  8\  «ap«  rifV 
'AvccQia%<äv  xal  MciqScov  xal  'TpxavcSv  (Ostseite)  ^fXQi  xov  axotintog  xov 
"Sliov  TTozauov  tfTQuyLiaxilüov  %ai  ^tamoaüav  üp^ev  i'  itti  xov  '/a^a^rov 
äiaxtlicov  xexQaKoaicav. 

67*)  S.  A.  69.    Berger  a.  a.  0.  S.  94  ff.    Gegen  den  von  Neumann 
8. 165 — 180  gemachten  Verauch  einer  genaueren  Bestimmung  s.  U.  Wagner 
Pktrokka  am  Xara  Bngas?  Gott  Nachr.  1886.  a  809—887. 
Smauaii,  g«l>^-«lw.  LUt'Ossch.  L  48 
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and  gewann  so  swar  die  richtige  Uebenengang,  das«  der  laxaties 
ein  anderer  Flnas  als  der  Tanals  and  die  «weite  jener  drei 
Meintingen  felscb  sei,  stellte  aber  die  verkehrte  Hypothese  anf^ 

dasa  er  ins  kaspische  Meer  fliense^),  und  entschied  sich  iu  Be- 
zug auf  dieses  für  die  dritte  Ansicht '^''),  so  dass  dieser  sein  Irr- 
thum  für  lange  Zeit  die  ältere  riclitiu'»'  AnsclianviniT*''*'')  verdriin|j!;te. 
Im  üebrigen  aber  war  er  ein  sehr  zuverlässiger  Berichterstatter, 
"welcher  nicht  wie  Me^asthenes  and  Daimachos  aacb  die  Fabeln, 
welche  die  Inder  erzählten,  sondern  wenigstens  vorwiegend  nor 
das  Ton  ihm  selbst  Gesehene  wiedergab  ®^*'),  dabei  ein  wissen- 
schaftlich geographisch  and  mathematisch  gebildeter  Mann^X 
überdiee  dnroh  einen  Schatameister  Xenokles  in  den  Bedts  der 
▼on  den  Fachmännern  des  Alezandros  über  dessen  Ifäreehe  ge- 
machten Aufzeichnungen  gelangt'®^).  Den  Titel  seines  Werkes 
kennen  wir  nicht.  Alles,  was  wir  über  dasselbe  wissen,  ver- 
danken wir  dein  Strabon.  Es  ward  schon  von  Aristobulos  von 
Kasandreia  benutzt  ^^°)  und  scheint  spätestens  281  bereits  er- 


68)  Fr.  6  b.  Strab.  XL  «08.  Vgl  Fr.  5  b.  Strab.  XI.  609,  femer  A.  67< 
mtd  Eratosih.  b.  Strab.  XI.  610,  der  sieh  hier  fBr  die  Wideriagong  der 
fiinerleiheit  von  Tanals  und  laxartee  offimbar  wiederum  auf  ihn  «tatst, 
8.  Berger  a.  a.  0.  3. 167  und  bes.  Neamann  S.  183.  A.  1.  Qegen  Nea- 
jnann  S.  I78f.  183  s.  wiederam  H.  Wagner  a.  a.  0. 

6'J)  Fr.  8  b.  Strab.  II.  74.  nfgi'nXnw  f;rf(v  dno  rqg  *IvSi%qs  dvvaröv. 
Fr.  4  b.  Strab  XI,  518  z.  E.  ovx  öfioloyovai  d  an  itsgtinXivaav  riv^g  anö 
rfjg  'ivSfurjg  ini  rr^v  'TQnavtav  ort  dt  Svvaxöv  1  luTooxlrjg  e/'ipjjxf.  Ott'enbar 
in  Folge  desaen  pianto  Öeleukos  um  2bl  ^^l'iiu.  \  1.  §.  31.  quo  tetnpore  stt 
üh  Ptckmato  Cerauno  mterfectm)  einen  Canal  swiBchen  dem  schwanceu  und 
dem  kaepiechen  Meer.  F.  MhAlite  dm  lelrtere  anf  Shnlieha  ChcOaee  wie 
dae  eiitece.  Fr.  7  b.  Strab.  XL  606. 

69*)  8.  A  67* 

6O«0  Strab.  II.  70,  i.  C.  21.  A.  149. 

70)  Strab.  II.  68  (Fr.  1)  uach  Eratoethenes:  TTar^oxl^  h  luiltcttt  «- 
0fCVt<^tt*  dlnaiog  c^iä  ts  xü  a^itofia  xal  dicc  x6  fii]  Iöicottj?  fivai  räv  yfos« 
ygatpiMoav,  vgl.  69  f.  Woniger  günstig  urtheilte  über  ihn  freilich  Hippar- 
clioH.  dt-r  trotz  jenes  Tadele  des  Daitnri«  hop  (A.  62)  dennoch  dae  Gewicht 
der  liericbte  des  P.,  des  Megasthene.^  und  des  Daimachos,  wie  es  scheint, 
ungefähr  auf  die  gleiche  Linie  sU  Ute,  C.  31.  A  168.  C.  23.  A.  2»S>. 
Berger  Die  geogr.  Fragmin,  dea  Hipp.  Ö.  94  f. 

70»)  Strab.  a  69. 

70«)  Axistob.  Fr.  17  b.  Stiab.  XL  609.  nuQa  naTQo%liovs  (Fr.  5)  laßmw. 
In  Besag  auf  den  laawrtoe  fraUioh  nicht,  t.  Fr.  19  b.  Arrian.  An.  m,  80,  7. 
.  .  .  Tatmtdt  .  .  .  ov       «ol  '/«fict^npr  «1^»  6p6fMn  «f^  tmw  ls»|«- 
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sehunen  zu  sein.  Denn  gleich  nseh  dem  Tode  des  Seleukos 
ward  er  tod  dessen  Sohn  Antiocbos  I  nach  Kleinasien  gesandt^ 

um  dort  ausgebrochene  Autstünde  zu  dämpfen,  erlitt  aber  eine 
Niederlai^e  gej^en  die  Uithyner  und  fiel  dabei^  wie  es  scheint, 
selber  nach  tapferem  Kampfe''). 

Demodamas  von  Miletos'-j  wird  gleichfalls  als  Feldherr 
yon  Seleukos  I  und  Antiocbos  I  und  Schriftsteller  fiber  die 
Gegenden  am  lazartes  bezeichnete^)..  Ob  er  mit  Timonax,  dem 
Verfasser  von  Ikv&iied^)^  dieselbe  Person  ist,  erscheint  sweifel- 

haft»). 

Dionysios,  welcher  Ton  Ptolemaeos  Philadelphos  znr  Er- 
kundung Indiens  ausgesaudt  ward  ^*'),  ist  nicht  weiter  bekannt''). 

71)  Memo.  16  (bei  Ph<»t  Cod.  224).  Nenmann  8. 185x  ^Das  Subject 
der  letzten  Sätze  kann  gramma tisch  nar  Hermogenes  Ton  Aftpendos  Min. 
Aber  das  ist  doch  wohl  nur  aaf  Bechnun<3  <1e8  Excerptors  za  setzen.  Von 
dem  Feldherrn  selbst,  von  dem  P.  mnaste  doch  vor  Allem  die  Rede  sein. 
Und  wäre  derselbe  nicht  dabei  u^owesen,  wäre  er  nicht  mit  f?efiillon,  so 
würde  er  bei  den  gleich  folgenden  weiteren  bithynisehen  Kämpffii  uns  be- 
gegnen". Ebenso  urtheilte  offenbar  schon  Schiifer  Qnellenk.'  8.  7U.  Vgl. 
auch  Droysen  IIP,  1.  S.  336  f.  Üa&s  das  Werk  deH  Aristobolos  lange 
nach  381  erschienen  sei,  ist  überdies  wenig  wahrscheinlich. 

75)  SIepb.  Bjs.  Uvttwa  H  ~  Mfiller  F.  H.  0.  II.  S.  4a. 
78)  Plin.  N.  H.  VI.  |.  49       Fr.  1).  flmtine  Jmarte,  quod  Scytluie 

Süim  9oemU  .  .  .  tranteendU  um  ammem  Demodamas  (lo  Hardain  fflr  de- 
MMos  uad  aadese  Terderbte  Uebecliefenugen  nach  Solia.)  Siieuei  et  ^a- 
Uodii  regum  dm,  quem  mMxmt  §eqmmmr  im  hii  (vgl.  lod.  VI).  Solia.  Poly- 
biet.  49,  9.  p.  119, 19  ff.  Monuni.  —  Steph.  T.  Bji.  (t.  A.  72)  bor  oft  nch 
anf  ihn  fUr  eine  Stadt  Indiens. 

74)  Schol.  Apoll.  Rh.  IV,  321.  h  nQtottp  m^fi  Ihm^aw,  1817.  ip  «9»vf» 
tdv  Suv&i-Kfov.    III,  123fj        dem(Q(p  Zxvd^tucöv. 

76'  Müller  a.  a.  0.  vermnthet  es,  s.  Piin.  a.  a.  0.  Jedenfalls  wohl 
ein  andemr  Demodamas  aus  HalikarnaHsos  oder  Miletos  war  derjenige, 
welcher  die  Kyprien  einem  halikai  iiassisi  hen  Dichter  zuschrieb:  Ath.  XV. 
ü82  d.  e  (=  Fr.  Ii).  6  ^tv  xa  KvnQtu  tnri  ntnoirjKais  'Hyriaiag  Tj  £iaaivog 
^  ♦  JrjfioSäfiag  yccQ  6  ^Alntagvaoasvs  ^  MüLfjCtog  iv  mgi  'Alina(fvaaaov 
[ov]  Kvn^M  (ßhp  iniy^<ptc9tt$,  'Uytjüioiv  eig&Bst  Sengebnsob  DiM. 
Homer,  prior.  8.  94)  *AUiita^a§0i§tg  d'  oMt  thmi  ^i^t  »oiijfMtt«. 

76)  Wio  DroysoB  a.  a.  0.  IIP,  1.  8.  80  f.  meist,  ale  ftgrptiaoher  Bot> 
ecbafter  am  indiicbon  Hole.  —  S.  Püa.  immittelbar  naeh  den  A.  67  ans- 
geediriebenen  Wösten:  wrww  <f  oIm»  ametorüim  Ormei$,  $h>  onm  regibiu 
JMiae  moraU,  9ieut  Msgat^enes  et  DUmytk»  a  BtikuUpho  mium, 
euma  vires  quoque  gentimn  prodidere. 

77)  Vielleicht  ist  er,  wio  Schwartz  De  Dionysio  Scjtobrachione 
(Bonn  iB8o>.  S.  49.  A.  1  Termuthet,  der  SchoL  ApolL  iÜL  11, 904  mitAristo- 
demoft  and  Kleitwohos  genaunte. 

4a« 
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Dalion  schrieb  ftber  Aetbiopien^^)  und  wird  als  der  ftlWe 
Reisende  bezeichnet,  welcher  erbeblich  Aber  MeroS  hinauskam^'), 
was  denn  wohl  in  den  frfihsten  Zeiten  des  Philadelphos  geechah. 

Ob  er  derselbe  war  mit  dem  Arzte  Dalion,  steht  sehr  diihin^). 

Timosthenes**')  aus  Rhodos®'^),  Admiral  des  Philadel- 
phos^"), ist  uns  schon  als  Verfassi  r  der  von  Eratosthenes  stark 
benutzten  Werke  xbqI  Xifidfiav  und  xsqI  vijaav  in  je 
10  BUchern,  wenn  anders  nicht  das  zweite  anf  einem  blossen 
Schreibfehler  beruht,  begegnet^).  Er  dankte  sa  nicht  geringem 

78)  Plin.  N.  H.  7L  S.  IM  (—  Fr.  1),  Tgl.  lod.  VI.  -  MftUer  F.H.O. 

IV.  S.  376  f. 

79)  Plin.  N.  U.  VI.  §.  183.  simili  modo  et  de  mensura  eim  (spatii  quoi 
est  a  Syene  ad  Mcroem  )  rarin  prodidere,  primm  Dalion  ultra  Meroen  lange 
subvectus,  mox  Arütocreon  et  Bion  et  Ba9ük,    AnsMidein  a.  fiber  ihn 

C.  17.  A.  121. 

80)  Plin.  XX.  §.  148.  191  {herhanus).  Ind.  XX— XXIII.  Nahe  liegt  es 
mit  Möller  zu  denken,  dass  Dämon,  aus  welchem  Plin.  VII.  §.17  eine 
Fabelei  über  Aethiopien  erzählt,  au«  Dalion  verachrieben  sei,  aber  auch 
Ind.  VII.  erscheint  derselbe  Name  Dämon;  s.  also  vielmehr  C.  19.  A.  118.  114. 

81)  E.  A.  Wagner  Die  Erdbeeehreibiing  des  Timoetheiisa,  Leipzig 
1889.  8.  mit  fVsgmi.  Dbetord.  (Leider  ist  diese  som  Theü  gnte  Arbeil  ia 
C.  1(  Ton  mir  noch  nicht  benntit).  Vgl.  d.  Bee.  t.  W.  Bnge  Woch.  t 
hl.Ph.Vt  1889.  8p.  1088f. 

81^)  Uukian.  Men.  Perip.  |.  %  MfilL 

82)  Strab.  IX.  421.  d  vaimaxo?  «oH  ^tvti^ov  IlxoUyMlov  (Tgl.  A»  8S). 

Plin.  VI.  §.  188  (vielleicht  nach  luba,  8.  Wagner  S.  84,  TgL  Plin.  VI. 
§.  167.  Piolemaco  Vhiladelpho ,  qui  primus  Troglodytiem  excussü  =  Inb. 
Fr.  41  u.  A.  83^  C.  33.  A.  341,  doch  ist  dies  unsicher),  classium  Phila- 
delphi  praefectus.  Markian  n.  a.  (>.  dQxiKvßegvrrr^q  tov  dfvTtQW  /Iroi«- 
Hat'ov  ytyovwg.  Die  letzte  Bezeichnung  mag  die  geuauere  sein,  aber  danL 
war  er  eben  nur  Obersteuerraann  der  Flotte.  Wagner  S.  33  versteht  unter 
aQX''^vßBQv^''^V?  freilich  den  Oberadmirul,  indem  er  der  Lüge  des  Onebikritos 
(8.  A.  26.  C.  81.  A.  81.  29)  glaubt,  dieser  sei  Ober-  und  Nearchos  nur  Unter- 
hefehlshaber  gewesen. 

88)  C.  16.  A.  69.  Markien.  e.  ».  O.  |.  8.  Ttf»o9hfie  |»^  yug  ixt  wih 

utsn^empiiPM  «o«tw#,  «cfl  ir^iomw  {Xtßhmv  Mftllei)  «vyyf«^^  ßtpJHm  ov 
int^Wi  toSb  i^^ei  zoig  rf}  iMtl^'  ^päg  mtfoiwovoi  dvtJUxMf. 

xavwp  dh  %Sv  9siia  ßifUmv  ^nixouTiv  h  ivl  nsnoir/tai  ßtßUm.  Die  Worte 
ov  näatv — d-alcioau  passen  nicht  auf  eine  Inselbeschreibung,  Spuren  einer 
^'olchen  von  T.  erscheinen  sonst  nirgends,  die  Zahl  von  10  Büchern  stimmt 
zu  7r*^i  iijuf'vfov,  endlich  wäre  es  auffallend,  wenn  Markian.  da^  lotztere 
Werk  überhaupt  nicht  genannt  hätte.  Aber  freilich  ist  es  ni.  lit,  wie 
Müller  und  Wai^ner  iS.  6  versichprn ,  eine  leichte,  sondern  eine  ziemüch 
gewaltsame  Aeuderung  vi^aav  in  Itfitvav  za  verwandeln.  Ob  der  Aussog 
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Theile  diesen  Erfolg  veniiuthlich  dem  Ümsiaiide,  dass  er  weuiger 
Selbstcresehenes  berichtek*  als  das  von  seiuen  Vorgängern,  wie 
iiameutlich  Ephoro8  und  Dikaearchos  und  ferner  Dalion,  Ge- 
leistete geschickt  zu  verwerthen  verstand®^*').  Ein  ferneres,  wuhr- 
sobeiDUch  später^)  geschriebenes  Werk  ?oii  ihm,  £%adiaöfLoi 

in  1  B.  wirklich  schon  von  T.  selbst  herrührte,  erscheint  iu  Betracht  der 
sonstigen  Fälle,  in  welchea  ein  solcher  späterer  Anszn^'  auch  bereit^j  tlem 
Verfasser  dea  urspräuplichen  Werke«  beigelegt  wurde,  üu8^^er8t  zweifelhaft. 
Strab.  rX.  421.  dyiöv  <)l  ö  u}-v  cujxaiog  tv  Jelrpotg  y.iQ'aQrodav  iyfvq&rj.,, 
fifia  8(  Tov  KiJiaatov  noiniov  oi  A(i(pi*xvovfS  .  .  .  Tiigoaed'taav  dl  toCs 

a«2tlhn  «ofMf  JIv^mi^.  nhtt  9*  a^co«  fii^  itxh^  avyn^ov^ig  äfmttfa 
MäuntUMf^g  tapi^  wttl  9imki»  «i^fiyytfi.   lfMloiro/i|tft  fil«  Hi- 

h  Sina  ßißUts  %.  t.  1.  Vgl.  A.  87.  Schol.  Apoll.  Rh.  II,  297  (Fr.  39).  • 
Ttßoa9ivT}g  (so  Holstein  f.  8rjaoa9fvr,g)  Iv  xotq  Aiytiaiv.  Schol.  Aeach. 
Pen.  308  (Pr.  40).  Ti^ö|evo?  (7'(fiOtfdcVi}ff  Dindort)  h  zm  ?'  ntqi  linevatv. 
Die  an  diea  einzige  und  noch  dazu  (denn  anch  die  Herstellung  TifidyftoQ 
irt  möglich)  angewisse  Bnchcitat  anknüpfenden  Vernnithungen  von  Wagner 
S.  4  f.  über  die  Vertheilung  des  Stoffs  in  den  10  Büchern  sind  sehr  un- 
sichrer Natur,  nicht  minder  die  dariiber,  was  Eratoathenea  genauer  auir'T. 
hinabergeuommen  habe  (Ö.  12  ti.).  Es  mag  zu  weit  gegangen  aein,  wenn 
idi  C.  16.  A.  M  «He  Angabe  de«  Mexkian.  §.  8,  danelbe  hebe  das  Prooemion 
wOrlUoh  aasgeaokriebeii,  idf  eine  alberne  Lflge  beieiohnet  habet  wenn  er 
ei  giBi  oder  theUweite  tiiat,  lo  geioliah  ei  gewiu  mit  Nennaag  dei  T., 
um  dann  beiinfligen,  wie  weit  er  beiitiBiinte  nnd  wie  weit  niobt 

88^)  8.  Wagner  S.  2  12.  34—44,  denen  Beweis  freilich  begreiflich or- 
massen  lückenhaft  bleibt.  Derselbe  vermuthrt  34  f.),  dass  er  die  Tro- 
glodytenkuste  allerdings  aelbat  erforscht  und  an  der  Spitze  der  zn  diesem 
Zweck  von  Philadelphos  (s.  A.  82)  ausgerüsteten  Expedition  gestanden  habe, 
lo  Bezug  auf  Basili«,  Aristokreon,  Bion  s.  A  97**.    Vgl.  A  lOA^. 

84)  Wenn  anders  nämlich  Markian.  §.  3.  fW  Iv  tifQoj  ncii-tv  fvl  rtöp 
tttlovfitvMv  ara^iaaficuf  imdgotir^v  rtva  ovvtyQaiptv  sich  gimau  aubdnkkt 
und  genau  unu-mchtet  war,  s.  Wagner  S.  7  f.  Steph.  'AyäQ^  (■=»  Fr.  38). 
h  tfl  StmBuiafM  (Tgl.  'AXe^dvdQtmu  'Jitüt.  Uffxdmti  Fk.  84.  $8.  81). 
Agathem.  I,  6  (i*  Fr.  6)  sagt  nnbestinunt  i  y^it^^  voiff  m^telove.  Mit 
Beefat  hat  Wagner  niobt  Tersneht  die  geographisehen  BrachstCleke  anter 
die  Tertohiednen  Werke  an  Terlheilen;  jedeufhlli  am  den  Stai.  und,  wie 
Westermann  Art  T.  in  Panlja  Bealenc.  bemerkt,  die  bei  Plin.  V.  §.  47. 
129.  VI.  §.  18.  188.  189  mm  Fr.  SO  36.  26.  9.  10  und  allem  Vermnthcn  nach 
(vgl.  A.  88)  aus  «tpl  lifiBPtov  auch  die  in  den  Schol  Apoll  Rh.  II,  626.  632. 
IV,  1712  »"  Fr.  7.  28.  24.  Der  Versuch  einer  «reiiauricn  Zoitbestiramung 
bei  Wagner  S.  27—34  schliesst,  wie  schon  Kuge  gezeigt  hat,  so  viel 
verk«'hrt«  Annahmen  in  sich,  dass  er  völlig  niisslungen  ist.  Ob  die  Schrift 
ntdi  iiftivcov  vor  oder  nach  der  des  ratrokle»  geschrieben  iut,  läaat  sich 
ia  Wahrheit  gar  nicht  anamachen,  und  dae  Epigramm  dei  Theodoiida« 


Digitized  by  Google 


662       Zweiondzwansigstes  CapiieL    Geographie  und  PehegeM. 

betitelt,  behandelte  die  MessuDg  der  Entfernangen  naeh  Stadien. 

Diese  Arbeiteu  wurden  denn  auch  nach  Erato.sthenes  noch  viel 
gebraucht ^^).  Ausserdem  verfasste  er  aber  auch  ein  auf  die  Er- 
läuteruDi^  des  Sacral wesciis  bezügliches  Buch  l'^^TjyyjrLXvv^y  und 
vermuthlich  in  dieneui  hat  er,  wie  es  scheint,  auch  über  die  fünf 
Theile  des  pjthischeo  Nomoa  gehandelt 


AuLii.  Jr'ui.  Vll,  722  kann  sich  ebeutiü  gut  auf  erneu  anderen  T.  aht  auf 
dieteii  beuefaea.  Dat  Genamra  über  den  Inbalt  dieier  Werke  (i.  Wagner 
8.  4  f.  IS  K  86  ff.  und  in  Besag  auf  leine  Erweiteniag  der  Windvoee  {ygi 
ancb  A.  108]  Kaibel  Antilw  Windraeen,  Hennee  ZX.  1881.  8.  687.  607  £ 
Wagner  8.  44—61  und  gegen  ihn  Rnge  Sp.  1084)  gehOrt  in  die  Qeaohichte 
der  (ieograpbie  und  nicht  der  Lttteialor.  Elr  nntenchied  vier  Brdtbeilep 
Pr.  8  in  Comm.  Beru.  Luoani  p.  301  Usener. 
•  85)  Von  Strabon  durch  die  Vermittlung  theils  des  Kratosthenes,  theils 

des  Uipparcbos,  theils  des  PoHeidonios,  theiU  de»  ArteniidoroH  («.  A.  307\ 
tht'ilH,  wenn  Wagner  8.54  1.  Recht  hat,  des  Apollodoroa  (der  ihn  aber 
vielleicht  auch  nur  mittelbar  lif  juitzt  liabe),  von  Plinius  eineri^eits  vielleicht 
durch  die  des  Varru  (>s.  Fr.  8,  vgl.  A.  84  z.  E.)  und  luba  (Vgl.  A.  83.  97 ^ 
C.  83.  A.  344),  andrerseits  sicher  des  Isidoros,  von  AgatbemeroB  durch  die 
des  Artemidoroe  oder  Poeeidoinoe,  von  Merkianoe  durch  die  dee  PkotagorM, 
Ton  BtephaaoB  von  Byiention  aonftehet  durch  Herodianoe,  der  eeineneile 
wieder,  sei  ee  oamitkelbar,  eei  ee  dnreh  Termitttimg  dee  Phüon  m 
Bybloe,  aus  Demetrios  von  Kagneria  geechOpft  hatte.  In  die  Seholien  le 
Apollonios  (s.  A.  88.  84.  86)  ist  (worfiber  Wagner  keine  Vt  rmutbung  wagt) 
T.  wahrscheinlich  durch  Theon  gekommen,  da  er  einmal  auch  in  den 
Schol.  Theoer.  XiiJ,  22  =  Fr.  26  citirt  wird,  vgl.  A.  234.  C.  30.  A.  392. 
Auch  Pseudo-Skymn.  V.  118  nennt  ihn  unter  seinen  Quellen,  vgl.  A  iM- 
Im  Uebrigen  s.  die  Nachweise  b.  Wagner  S.  15—27.  34  f.  51—64. 

80)  Schul.  Apoll.  Rh.  III,  847  =  Fr.  41.  ort  tijv  daiQttv  JhQ6>- 
(föyriv  ncdovoi  T.  sv  rc5  'E^Tjytjztntö  avyxotari^f tat.  Aas  welcher  öchrilt 
Ft.  48  ebend.  11,  617  iut,  bleibt  zweifelhaa. 

87)  8.  darfiber  Oahraner  Der  pythiiohe  Momoe,  Jahrb.  f.  Ph.  SnppL 
N.  F.  VUI  (Leips.  1876/6).  3.  818-817,  den  Wagner  in  leiaer  vdllig  »• 
branohbar«!  Behaadlnng  diesee  Gegeaefteadee  8.  81  vergebene  beetrittea 
hat.  (Wagner  wiederholt  sogar  das  von  Hiller  Sekadae  der  Aolet, 
Rhein.  Mu.s.  XXXI.  1876.  S.  82  f.  aufgedeckte  grobe  MiBsyerstftadniss  von 
W«8tpbal  Proleg.  so  Aescbjrl.  8.  73:  Strab.  sagt  in  Wahrheit  nur,  dass 
diese  aU'-  Tiistramentalcompoaition  nicht  bloss  von  Auleten,  sondern  auch 
von  Xithariaten  vorgetragen  wurde),  Guhrauor  hat  einleuchtend  gezeigt, 
dass  bei  Strab.  a.  a.  0.  A.  83)  hinter  iiitlononiot  ^hv  ovv  eine  Lücke 
ist,  iu  welcher  zunächst  Sakadas  aln  Coiniionist  genannt  war,  woraus  denn 
das  Weitere  mit  Wahrscheinlichkeit  folgt,  also  dem  Sinne  nach  mindestens 
etwa:  (^2ki%adcit  b  'A(fysiog'  tygarps  «e^l  avvov  iv  tä  'E^rjyi^xniäy  Tb- 
IM^iwtig  —  ßißlotg.  Die  folgenden  Worte  po6lnm  il  tkm  m^mm  «ev 
'AtUlXmng  %op         «d*  d^tteovfir  $tm  «ev  pÜavs  ^pini9  (efifrtMmf)^ 
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Pythagoras,  aaeh  ein  Befehlshaber  das  Ptolemaeos,  und 
swar  wahrscheiiilich  dee  Ptolemaeos  Philadelphofl^),  wenigetene 
zum  AUerap&teeien  ein  Zeitgenosse  des  [Euphorion^,  schrieb 

Timagetus,  ein  Quellenschriftsteiler  des  Rhoders  Apollo- 
nios'^^),  schrieb  tcsql  kL^ivav  in  mindestens  2  Büchern'-'^). 

Simias,  ein  Vertrauter  von  Ptolemaeos  Euergetea,  ward 
von  diesem  zur  Erkundung  der  Umgebung  des  rothen  Meers  aus- 
gesandt und  gab  eingehende,  aber  wenigstens  zum  Theil  recht 
üabelhafte  Nachrichten  über  die  dortigen  Völkerschaften^). 

üeber  Aristokreon  s.  G.  2.  A.  SiS"*). 

Basilisk  Torfasste  'Jpdiud  in  mindestens  2  Bfichem*') 
und  wird  in  Besag  anf  MeroS  hinter  Aristokreon  nnd  Bion 


^yygovaiv  fifv  to  ngooC^iov  Sj]Xäv  x.  r.  X.  aind  also,  wenn  dies  richtig  isti 
ein  utiueg  Bruchstück  aus  dieser  Schrift  des  T. 

b8)  Plm.  XXXV 11.  §.  24.  luha  (Fr.  62)  auctor  est  et  in  (j^uadam  ttunda 
JRubri  maris  .  .  .  nasci  quae  Necron  vocetur ,  et  in  ea  quae  iuxta  getnmam 
topag¥m  fera$,  eubUohmgue  effümm  a  Pythagora  JPtolemaei  praefedo, 

89)  Der  sein  Werk  beieita  antthrte,  Ath.Xiy.  688  f.  684  a  *- Fr.  XXZni. 

90)  Andere  Bmehstficke  finden  sieh  bei  Atfa.  IV.  188  £  AeUaa.  N.  A. 

zyn,  8. 9. 

91)  8.  C.  14.  A.  68.  —  MftUer  F.  H.  G.  IV.  B.  819  f.  TgL  m.  8.  816. 

Anmerk. 

92)  Fr.  1  b.  Schol.  Apoll.  Rh.  IV,  269.  iv  a'  usqI  lifjiivoav.  Auch  die 
übrigen  Bruchstücke  sind  in  diesen  Scholien  enthalton  mit  Ausnahme  von 
Fr.  5  b.  Stepb.  'Aktv,  (p.  64,  16),  wo  fireüioh  wie  in  Ft,  4  (Sohol.  Ap.  I,  224) 
^f^dyrixoq  überliefert  ist. 

93)  Diod.  III,  18,4.  xal  6  Tpt'tog  &%  IltoXe^iog ,  6  q>iXotifiTjd'(ls  mgl 
tT]v  üriQav  Tflör  &leq>ävrcov  tcüv  tisqI  rfjv  xcogav  zavrriv  ovrmv ,  i^snfutpBV 
iva  tmv  (piXtov,  oioua  JLtfxi'a»,  xotaoxe^oui- vov  t/^v  loigav  ovzos  dl  (ittä 
x^g  affiunxovar^^  x^QW^"^  anoataXsls  ax^ip'tu^*,  tos  (priaiv  'Aya^it^%idns  ^ 
^vidioq  UxoQioy^dtpoSi  ii^zam  %ä  itatit  t^v  uaifttUt»  ifhn^.  qnialw  xh 
tmw  imtM^  JÜHounom  fdvos  *o  oifMloir  «of^  fM|  ^jf^qe^m  «. «.  1.  VgL 
A.  989.  279. 

94)  Ob  Satyrot,  welcher  von  Pfcelemaeot  PhiUdelphos  aof  die  Er^ 
kundung  der  Elephantexyagd  und  des  Troglodytenlandes  ausgeeandt  war 

und  Philotera  anlegte  (Artemid.  h.  Strab.  XVI.  669),  Kumedes,  welchen 
derselbe  König  auf  die  Elcphantenjagd  schickte,  und  welcher  als  Station 
für  sie  Ptolemais  gründete  (ebemlan.  770),  Ariston,  welcher  von  Ptole- 
maeos  (auch  wohl  Philadelphoa)  mit  der  Darchforscimu^'  der  Küsten  Arabiens 
beauftragt  ward  (Agatharch.  i^.  85)  ihre  hJxpeditioneu  beschheben  hatten, 
wird  wenigstens  nicht  austlrücklich  berichtet, 
96)  Müller  i\  H.  Ü.  IV.  S.  ;i46  f. 

96)  1  r.  1  b.  Aih.  IX.  809  b.  iv  dnni^f  'ipdiunv:  es  folgt  eine  Fabelei. 
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EDgeführt,  alle  drei  alä  später  denn  Dalion^^).  Er  mag  hieniacb 
mit  Aristokreon  wohl  uDgeiähr  derselben  '^ii  angehört  und  ge^n 
Ende  des  dritten  oder  An&ng  des  zweiten  Jahrkonderts  ge- 
schrieben haben  y  wenn  nicht  etwa  gar  er  so  wie  Bion  und  Aristo- 
kreon, der  dann  freilich  schwerlich  der  Neffe  des  Ghrysippos  ge- 
wesen sein  könnte,  sogar  schon  Quellen  des  Timosthenes  waren*^^). 
Vermuthlich  war  er  derselbe  mit  dem  wegen  seiner  Beschreibungen 
der  östlichen  Gegenden  gerühmten  Basileus  oder  Basiiis ''"'),  mög- 
licherweise auch  mit  dem  gleichfalls  Basileus  genannten  ärztlichen 
oder  naturwissenschaftlichen  Schriftsteller,  der  einen  ^pMOCog 
▼erfasste^). 

Bion  von  Soli  in  Kilikien,  Verfasser  Ton  Ai^toMind^^, 
wahrschemlich  ebenhiernach  ans  der  nämlichen  Zeit,  schrieb  aneh 
ein  landwirthachaftliches^')  oder  naturgeschicktliches 
Werk***).    Ob  er  aber  auch  derselbe  mit  dem  Astronomen*"") 

war,  und  üb  auth  die  assyrischen  Geschichten  {^.'iöOVQiaxa)^'^) 
von  ihm  herrührten,  ist  sehr  ungewiss. 

Simonides  der  Jüngere,  vielleicht  aus  etwas  älterer  Zeit, 
schrieb  über  Aethiopien,  nachdem  er  selbst  sich  fünf  Jahre 
lang  in  Meroe  aufgehalten  hatte  ^^*^). 

97)  S.  A.  79.  Vgl.  PUn.  N.  H.  Ind.  Vi.  Droysen  a.  a.  0,  ^S.  80.  A.  6 
meint,  auch  er  sei  vielleicht  aU  ägyptischer  Gesandter  an  den  indiachea 

Hof  gescliickt. 

97''}  Wie  E.  A.  Wagner  a.  a.  0.  S.  35  f.  gegen  Müller  a.  a.  0.  nach- 
zuweisen sucht.  Ks  kommt  darauf  an,  ob  er  (vgl.  S.  66)  mit  Uecht  Plin. 
VI.  §.  183  (e.  A.  79)  auf  luba  üurückfübrt. 

98)  Agatharch.  §.  64  b.  Phot  Cod.  262.  p.  454  b,  33.  Vor  Bekker 
stand  hier  Emiijl««,  und  Malier  hat  es  ans  einer  Handsohr.  wiedeihs^ 
gestellt  Vgl.  A.  S66  und  Droysen  a.  a.  0.  8.  808.  A.  1. 

99)  Bchol.  Nieand.  Ther.  716. 

100)  Ut.  Diog.  IV,  68  im  HomonjmenTerseiohniss  (nifmwot  £ol9v$  ».  v.l.). 

Atl.  XIII.  566  c  Fr.  4).  —  MfllUr  F.  H.  O.  IV.  8.  860 f.  —  Plin.  eitiit 
ottenl  ar  dies  Werk  Tiermal,  VI.  §.  179.  180.  191.  198  (•«  Fr.  1—8),  vgl. 

Ind.  VI. 

101)  Varr.  R.  Ii  I,  l,  8. 

102)  Offenbar  auf  ein  solches  geht  die  Aaft'ähruug  des  B.  bei  Plin.  Ind. 

vni  X.  XIV.  XV.  XVII.  xviii. 

\0S)  Strub.  I.  29.  (fTiai  d(  noasid<6viog  (Pr  101  Müll.)  firjSdva  ovrats 
nagaötdtayiivat.  xovg  avBfiovg  zäv  yvtoQiuatv  Titpl  raura,  olov  'Agiatoxtlr} 
Tifioa^dvti  Bimva  titv  detQoloyov  x.  x.  L  Dieser  war  vielmehr  wohl  der 
bei  La.  Di  a.  a.  0.  als  tiva^roe  aufgeführte  Demokrifteer  and  Mathematiker 
aus  Abdera.      104)  SynkelL  869  G. 

104^)  PUn.  VI.  fi.  188  anmittelbar  nach  den  A.  79  aagef.  Worten: 
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Ueber  Kallixonos  toh  Rhodos  i.  G.  20. 

Anaxftndrides  ans  Delphi war  spSteateiiB  Zeitgenosse 

des  Polemon,  da  dieser,  wie  wir  bald  sehen  werden ^°*') ,  gegen 
ihn  Hchrieb,  und  vertasste  eine  periegetische  Schrift  in  mindestens 
2  Büchern  )  über  die  aus  Delphi  geraubten  Weihgeschenke, 
X£qI  rcöv  övXtjd^ivtiav  iv  /iekcpolg  ava hintat mv^^), 

Folemon*^^),  Sohn  des  Milesios"^),  von  Ilion  aas  dem 

Simomdei  minor  etiam  quinquennio  in  Meroe  venatuSf  cum  de  Aähiopia 
Bcribera.  Vgl.  Ind.  VI.  Xftller  F.  H.  U.  a  8.  tt.  Heber  die  Helleoi- 
nmag  Ton  Meroe  und  den  Ston  der  dortigen  Prieetsihentolislt  dmoh  den 
Kdnig  fiisamenea  (Diod.  III,  e,  8  f.  8tnK  XVII.  8t8)  and  die  Boerst  ge- 
suniera  Kunde  fiber  dieae  Gegenden  Terbreitende,  sohon  A.  88.  88^  be< 
^roehene  Expedition  des  PhiladelphOB,  wobl  eeines  älteren  Zeitgenossen, 
nach  Aetbiopien  und  die  zweite  militäriBebe  detBelbcn  Könijj^d  nach  dem 
inneren  Aetbiopien  (Diod.  I,  37,  5)  a.  Droysen  a.  a.  0.  III',  1.  S.  58.  307  f. 

105)  Plut.  Lyeand.  18.  Schol.  Enrip.  Ale.  1  (—  Fr.  3.  5).  —  Hnllc- 
man  D»»  Anasimandro  Delpho,  Symb.  litt,  doctornm  in  gymnnffiis  Hatiivis 
»ocietatis  IX.  Utrecht  1848.  S.  123— i;U  (Stellt  mir  nirlit  za  Gebote). 
Müller  F.  H.  G.  III.  S.  106f.  Weniger  Ke  Anaxandrida  Tolemone  He- 
gesaudro  rerum  Delpliicanini  scriptoribus, 'Berlin  löt>5.  8.  (Bonner  Doctord.). 
8.  8 — 21.  l)a«ü  der  Name  Anaxandrides  und  nicht  Alexandrides  war,  haben 
Httlleman  8.  186 f.  und  Weniger  S.  8 ff.  gezeigt. 

108)  8.  A.  188.      107)  Du  1.  wird  dtirt  b.  Zenob.  I,  67  «  Fr.  8. 

108)  DasB  wir  nor  diese  Sebrift  Ton  ihm  kennen,  hat  gegen  Meineke, 
Malier,  Weniger  and  Andere  Maaea  De  Sibyllanun  indioibos.  Greift- 
wald  1878.  8.  8.  18  IE  dargethan,  b.  C.  88.  A.  88.  Damit  Terlieren  die 
Combinationen  von  Weniger  S.  14 — 81  fiber  die  CrompOBition  and  den 
AnllBB  derselben  jeglichen  Anhalt.  Dio  Fragmente  lehren  nur,  dass  natür- 
lich auch  der  krissaeiaohe  Krieg  in  ihr  berührt  (Fr.  8)  ond  noch  allerlei 
Notizen  ans  der  Sage  und  Geschichte  des  Orakels  gegeben  wurden  (Fr.  '2. 
4.  6)  und  vielleicht  (8.  Won  ige  r  S.  17  f.  über  Fr.  8)  gelegentlich  auch  von 
nichtgeraubten  Weihgeachi  nke»  die  Rode  war. 

109)  l'reller  Polemonia  pericgetae  fragmenta ,  Leipzig  1838  8.,  vgl. 
die  Hec.  von  0.  Jahn  Berl.  Jahrb.  f.  wissensch.  Krit.  1840.  11.  Sp.  585  597. 
601—605.  Müller  F.  H.  G.  III.  S.  108-148.  Egger  Polemon  le  voyagenr 
an)h6ologique,  in  seinen  Mämoires  d'histoire  ancienne  et  de  philologic, 
PariB  1868.  8.  8.  16 (nicht  erheblioh).  Weniger  a.  a.  0.  8.  88—48. 
Foacart  fienseignementB  nooveam  snr  trois  6criTainB  grees  da  deozi^me 
aitele  af«nt  notre  in  Pol^men  le  Peri^gMe,  Heg^Bianax  d'AIexandrie  de 
T^roade,  Fbilippo«  de  Pergame,  Berne  de  philologie  H.  F.  IL  1878.  8.  816— 
818  (Tgl.  0.  81.  A.  466«.  C.  27.  A.  11). 

UU)  So  lautet  der  Name  de^  Vaters  in  der  Emennungdurknnde  de»  V. 
znm  l*>)]'bisrhen  ProxenOB,  8.  A.  188.  Poaoart  a.  a.  O.  S.  215.  Bei  Snid. 
(b.  A.  ll.Hj  18t  darauH  EvTjyf'rijff  geworden,  „wnil  P.  ein  guter  Perieget  war'*. 
(Wilamowitz  .\nti^'  v.  K.  S.O.  A.  6).  Kine  iinden'  1,  ikläning,  aber  schwer- 
lich die  richtige  veroucht  Bergk  Philologas  XLII  (s.  A.  122).  Ö.  262.  A.  71. 
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Flecken  Glykeia^*),  später  aber  zum  athenischen  Bflrger  ge> 
macht'"),  war  ein  Zeitgenosse  des  Aristophanes  von  Byaantion 

imd  de:^  Ptülemaeos  V  Epiphanes  (202  -  181) Jedeutalls 
brückte  er  namentlich  in  Athen  längere  Zeit  zu,  hielt  sich  aber 


III)  Preller  8.  6:  „Iliensis  vocaiur  ab  ngro  Iliensi". 

\W  Daher  ihn  Plut.  Qu.  eymp.  V,  2.  676  B  (=  Fr.  27)  einen  Athener 
nennt.  Vgl.  Ath.  VI.  2U  d  (Fr.  78,  vgl.  Ä.  173).  HoXi-^iav  yoiv  o  (ht 
£äfiios  Tj  Zixvdpios  fiz'  'Adipraioe  ovonaf^onsvog  laigsi^  mg  i  Afo^san^g 
'IlQa%Xtidris  Xiyn  luttuQi'&noitttvog  «^wp  %tA  in*  «olt«r.   Es  Ukd 

hier  solche  Stftdte  gemeint,  in  denen  er  sich  länger  snfbielt  und  ▼ieUeicbt 
anch  das  Bfligeneeht  bekam,  wenn  anders  man  lohon  damals  (TgL«C.  I.  G. 
No.  9811^)  Bürger  mehrerer  Städte  lein  konnte,  TgL  Preller  8.  lt.  Jahn 
8.  M7.   Egger  S.  iO.  A.  2.    Wenig,  r  S.  24. 

118)  8aid«  noXiftiov  Evrjyitov  Iluvg  %diir)s  Flvxeiag  ovoua,  'yiO'/^'rrjffc 
dh  «roJUvoy^^^t/e  [d«o  ine-ygatpeTO  'JEUadiMsJt  ^  nlrtf^elg  Ihffitff^ir^ 
tatogtuog.  ykyovt  8\  %axa  Utolffiaiov  tov  *Ennpaprj.  xat«  d'  'Jaxli]mudriv 
Tov  Mvghavov  evvexQOViatv  'AQiernrrnvsi  ta  YQU(ifiatiiim  (vgl.  Roh  de 
Hhein.  Mus.  XXXIII.  1878.  S.  167  f.  A.  3)  x«i  Önjnovat  neu  zov  Foöiov 
Ilavatxtov.  Dass  Panaetios  (etwa  185—110,  s.  C-  28.  K.  15.  30)  sein  Lehrer 
gewesen  sei,  i«t  cluonolugiBCh  unmöglich,  und  Asikltjaidofi  von  Myrleia 
kann  dies  nicht  berichtet  haben.  ]Sahe  liegt  m  die  bache  umzukehren, 
und  schon  Joenten  (Jonsint)  De  tcriptor.  bist,  philos.  IL  C.  18  steIHs 
unter  anderen  Vermathnngen  auch  die  anf,  es  lei  ^n^ssossv  «vcov  h  *F6- 
dM$  nwßttittog  sn  tohreiben.  YoUends  bei  Tan  Lyndon  De  Psnastio 
Bhodio  (Leiden  180«).  8.  88 ff.,  Wilamowits  Hsnn.  XU.  &  841.  A.  M. 
Ant.  T.  K,  8. 161,  Haast  Horm.  XTIIL  1888.  8.  880f.  nnd  Anderen  gilt 
es  ffir  ausgemacht,  dass  Panaetios  Schüler  des  P.  war.  Visl  rorsicbtigsr 
drückt  sich  mit  Recht  Zeller  Ph.  d.  Gr.  III»,  1.  S.  567.  A.  4  aus.  Freilich 
sind  die  Gegengründe  von  Preller  S.  7  f.  nicht  stichhaltig:  P.  kann  fug- 
lich um  1G5 — 160  noch  gelebt  und  sich  entweder  in  Athen  aufgehalten 
haben,  als  Panaetios  liifr  seine  philosophischen,  oder  in  i'ergaiuon,  als 
derselbe  dort  bei  Krates  von  Mallos  seine  philologiücheu  Studien  machte 
(9.  C.  28.  Ä.  18.  19).  Nichts  hindert  ja  ihn  sich  als  einen  etwa  26  Jahre 
jüngeren  Zeitgenossen  dt»  Aristophanes  zu  denken  (s.  indessen  A.  114)  und 
also  (ü.  C.  16.  A.  2.  10)  seine  Geburt  etwa  232  zu  setzen,  dann  war  er  160 
etwa  78  Jahre  att.  Immerhin  jedoch  stehen  wir  faisr  anf  nnricfaerem  Boden: 
OS  kann  anch  etwas  Anderes  hinter  dieser  cormpten  Naehricfat  stecken, 
nnd  gar  nicht  sc  ftbel  Terrnntbet  Ufiller  8. 108  vielmelir  dt^  f»i|fi  (vgl 
Weniger  8.  86:  „magi$  ad  Utttrarum  stsw'tflwiiaesi  aeetdat:  ^«pccv  ig 
«ttiyov)  voo  *P.  IL  Wenigere  an  sieh  ansprechende  Goigeetnr  0ujßO99t9 
il^isvo^aMvs  TOV  y^aptiutunov  aal  övvixQ69§99  'Fadia  Tlavaixim  scheitelt 
dagegen  daran,  dass  Panaetios  so  mindestens  gegen  47  bis  60  Jahrs  jflnger 
als  P.  gewesen  w&re  und  Hberdies  Letzterer,  aus  dem  perganionischen 
Rt'ich  gebürti«^,  (trotz  Preller  S.  9  f.^  Hchwerlich  in  Alexandreia  studirt 
haben  würde.  S.  A.  121.  154.  Betreffs  der  sinnlosen  Worte  d»o  ixcy^a* 
tpBXQ  'EUftdiKos  B.  A.  139. 
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fiel&ohy  wie  man  aus  seinen  peraönliclien  Beiiehungen  zu  seinen 
Landesherren,  den  pergamenischen   Königen,  wohl  sehliessen 

darf"),  auch  an  deren  Hofe  auf  und  verwandte  im  Uebrigen 
ohue  Zweifel  fast  sein  halbes  Leben  auf  seine  Untersuchungs- 
reisen nach  Sikyon,  Sparta"^),  Phlius  "^),  Olympia,  Delphi, 
Boeotien,  Thessalien'^'),  Dodona,  Samothrake,  Italien  nnd  8i- 
kelien,  besonders  Syrakus  ^^^)  u.  s.  w.  Jedenfalls  femer  kannte 
er  sein  Heimatland  Troas  durch  und  durch,  dazu  auch  Kanen 
und  SamoB"*),  und  auch  in  Ghios  und  EryÜirae  war  er  viel- 
leicht  telbfit*'^),  jedenÜalls  wobl  auch  in  Karthago"^).  Im  Jahre 
177/6  ward  er  zum  delphischen  Prozenos  ernannt  Oewöhn* 
lieh  heisflt  er  „der  Perieget"  ^^^);  wegen  seines  fleissigen  Ab- 
schreibeus,  iSammelus  und  Erlauterns  von  Insclirifteu  bekam  er 
den  Spitzuamen  des  Steinhauers  (ozi^Xoxonag)  *-*).  Von  seinen 
eigentlich  periege tischen  Werken ^^^)  bezogen  sich  auf  die 

114)  Wenigstens  pab  es  von  ihm  einen  Liritf  an  Attalos  (Fr.  70  72), 
d.  h  veruiuthlich  einen  der  Könige  dieses  Nameus,  und  ^war  wahrschein- 
lich, wie  Müller  S.  135  annimmt,  Attaloa  I  und  nicht,  wie  Wegcner 
De  aula  Attalica  S.  304  und  Preller  S.  luö  meinen,  Attulos  II  (159— ia8), 
da  es  mindesiens  zweifelhaft  ist,  ob  P.  dessen  Regierang  erlebt  oder  doch 
noch  lange  wihrend  denelbeD  gelebt  hat  (vgL  £alkmaiiii  Panaan.  8.  M). 
Omirt^  dast  Panaefeioa  aieht  lem  Schiller  war,  kaan  er  ebeoao  gat  sehon 
wn  9M  all  ent  mn  SSt  geboren  sein,  nad  daau  würde  die  Angabe  des 
AiMeplndes  (A.  US)  inunerhin  better  pasten. 

116}  Fr.  17.      116)  Fr.  68.      117)  Fr.  U. 

118)  Fr.  87—89.  44—46.  78—76. 

119)  8.  A.  113.      180)  Fr.  90. 

121)  Ob  er  dagegen  jemals  in  Alexandreia  war,  muss  dahingestellt 
bleiben.  Die  Behauptung  von  Preller  S.  8  f.  10  ,,constat  vidisse  nostrum 
auhm  Ptoh^maci  Eueryctae  ex  AÜicn.  XI 1.  652  b'*  macht  aus  einer  Mög- 
lichkeit eine  Gewisdheit  Vgl.  überdies  A.  113  und  A.  164.  Im  Uebrigen 
8.  l'reller  S.  11  f.  26  f. 

122)  Uijue  Zweifel  zum  Dank  für  »eine  Schritt  über  die  dortigen 
Schätze,  B.  A.  132,  vgl  auch  A.  146.  S.  Wescher  n.  Foucart  iDSOriptions 
de  Delphet  (Paris  1868).  No.  18.  p.  28,  258  ff.  Dittenherger  S7II.  uuor. 
Gr.  No.  198:  S^mntq  MtXiMinpoi,  YgL  A.  Hommten  Delph.  Archonten, 
Philohigne  XZIT.  1866.  8.  46.  Foucart  a.  a.  0.  8.  216  f.  Bergk  Die 
Urte  der  delph.  Gaatfrenade,  Philologna  XLII.  1884.  8.  884  ff.  861  f. 

188)  Ath.  Y.  810  b.  IX.  878  a.  887  f.  XIII.  608  i  XV.  696  f.  Plut. 
Arat.  13.  Steph.  v.  Byz.  Jmdmni  «  Fr.  68.  86.  64.  68.  76.  17.  80.  Strab. 
IX.  396.    Suid.  (s.  A.  IIS). 

124)  Herodikos  der  Krateteer  b.  Ath.  VI  231  d  unmittelbar  nach  den 
A.  112  angef.  Worten.    Vcjl    Frei  1er  S   Ulf.  117  und  C.  2r>.  A.  134. 

186)  Das  YeneiolmisB  seiner  äckriften  bei  Suid.  iai  seiir  uuYoilBtändig: 
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attiachen  Alterthttmer  die  Besehreibang  der  atheniicben 

Barg  (negl  rrjg  *J^^vrj6tv  äxQo^ioXscog)  in  4  Büchern '^''^  und 
die  Schrift  über  die  heilige  Strasse  von  Athen  nach 
Eleusis  (xfQl  tag  legäg  odor)'^'),  auf  die  sikyonischen  die 
über  die  bunte  Halle  in  Sikyon  (negi  tijg  iv  I^ixvävi.  arot- 
xilr^g  flfoag)"*)  und  über  die  Gemälde  in  Sikjon  (nsgl  zmv  iv 
Sunrnvi  xtvanovy*^),  auf  die  lakonischen  die  über  die  Weih- 


99^  tmp  iv  Aamdtti^t  niütmv  {mpthunr  Beinetiiit,  riehtiff  ÄMtf^M- 
««•V  Jahn  8.  691,  i.  A.  180  und  Weniger  S.  S4)  luA  ^Uot  «Ifjimc,  h 

%äi  NOtffUit^v  negiriyriaip  ^fO(  ytmyifct^piup.  Die  letzten  Worte  bleiben  am 
fieBten  »nf  sich  beruhen,  s.  Prell  er  8.  22  f,  nnd  waa  gegen  ihn  I^era> 
hardj  z.  d.  St.,  Müller  S.  112  und  Kalkmann  Paasan.  S.  125f.  im 
Wesentlichen  richtig  bemerken.  Tn  *V  findet  sich  hinter  dem  ersten  «pi- 
fjyrjöt»'  det  Znsatz  ra  ngog  Udaiot^  xai.  Wollte  man  ihn  aufnehmen,  so 
mÜBste  man  mit  liernhurciy  'Avzi'yovov  hinzufügen  (s.  A.  158)  and  dann 
diese  Worte  vielmehr  hinter  ßißkiotg  y'  einrücken. 

126)  Strub.  IX.  396.  tiaaada  ßißU'u  .  .  .  mgl  tmv  avad^/icrTOV  taw  i» 
a%Qomilu,  Ath.  XL  47t  c       Fr.  1).  h  nQ(6x^  niQl  tfs  'A^viiW 

av^oMcltng,  Sonst  (Fr.  S—ö)  wird  kon  eitirt  »t^  An^amoUrne,  Von  ikr 
wer  9t^  pAp  ip  toig  n^oKvXaüug  mptt%»p  (Fr.  6  b.  Haipokr.  Ja^tuif) 
wohl  nnr  ein  Theil,  wie  Jahn  Sp.  689  mid  nach  ihm  Andere  bemerkt 
haben.  Desgleichen  geben  Fr.  7—10  woU  kaum  die  Berechtignng  sor 
Annahme  einer  besonderen  Schrift  'Apofpwpi^  tmp  inmpipmp  xmp  ffi^utw 
Kui  tfvlmv  8.  Jahn  Sp.  690. 

127)  Uarpokr.  'leget  bdög  —  Wie  nach  diesem  Thatbestande  Kalkmauo 
a.  a.  0.  S.  61  behaupten  kann,  wir  seien  berechtigt  für  P.  eine  volktändige 
Stadtperiegese  vorauszusetzen,  begreife  ich  nicht,  vgl.  Jahn  Sp.  589:  „Eb 
scheint  nach  den  vorliegenden  Titeln,  als  ob  P.  sich  auch  hier  auf  die 
UeiligthOmer  und  ihre  Weihgeschenke  beschränkt  habe;  denn  namentlich 
aogeflUirt  wird  anaeer  einem  Werke  fiber  die  b 9«  Ton  deesen  lobatt 
nns  Pansaniae  eine  Vorateliong  giebt,  die  Schrift  sss^l  t^e  mtfpmpUmtt 
welche,  wie  Strabo  (a.  A.  Ite)  berichtet,  von  den  daaelbit  befindlichen 
Weibgeaohenken  handelte**.  lÜnr  freilich  darf  man  diea  nicht  in  «ng 
fassen,  denn  mit  Recht  verweist  Kalkmann  S.  60  auf  Paus.  V,  21,  1.  iv 
ttHQonölft  u^v  yctif  'A^j^Pifnp  oT  tt  dpi^tdpti^  lud  6m6wa  £UUi,  «a  nopta 
iotlv  ofiottog  dvaO^fj flava. 

128)  Fr.  14  b.  Ath.  XIII.  677  c.  Fr.  15  ebenda«.  VI.  263  b.  xal  »ij- 
ßaioi  Ö£  -KOlaxfvovTsg  tov  z/rjfXTjrotov ,  mg  tpr^ai  Uolifiaiv  iv  rm  xtgl  xqg 
noi%ilT}g  (atoäg)  iv  SfKvävty  tUgvoupco  vaov  'Aq)godiTT)g  Aceuiac  (Atb.  setzt 
hinzu:  t{jii)utvri  d'  i]v  avti]  tov  ^i}ni]tQiov  xa^antQ  %al  q  Ataiva^  s.  C.  36. 
A.  6.  C.  2.  A.  669). 

199)  Wenn  andere  diea  Boch  nicht  daaaelbe  mit  dem  voriiergehendeB 
iat,  a  Jahn  8p.  690.   Der  Titel  eneheint  Fr.  16  b.  Ath.  XIIL  667  b.  Ob 
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geschenke  in  Lakedaemon  i^nsgl  tmv  iv  AaxBÖai^ovi  ava- 
^rj^atmv)^^^  auf  die  boeoti sehen  die  über  die  Horakleien 
in  Theben  (negl  rcov  (^t^ßriöc  llgaxlaicov)^^^),  auf  die  delphi- 
schen die  itegl  tav  iv  JsX(poig  ^rjöavQOiv  ^^*),  auf  die 
epeirotischen  die  tcsqI  ^md(6vi]g^^^^:  dazu  kamen  die  /7«- 
Qii^yilöts  'JXiov  in  S  Bflchem^^),  die  Schriften  itagl  £aftO' 
^Qa^f^Q^  und  nsgl  tAv  iv  Kag%^d6vh  nknXmv^  nnd 
sieher  noch  andere  ilher  Elie^^  und  wohl  anch  Boeotien'^. 
Periegetisch  war  auch  der  unter  dem  Namen  des  Polemon  um- 
laufende, aber  schwerlich  von  ihm  geschriebene  ' EXkaö ix.6g^^''% 
nach  der  wahrscheinlichsten  Vermiithun«^****)  ein  von  fremder  Hand 
aus  seinen  Periegesen  ausgezogenes  \  er/eichTiiss  der  Locale  in 
Griechenland,  welche  Kunstschätze  entliielten,  und  dieser  Kunst- 
seh&tze  selbst  zum  Gebrauche  der  Reisenden.  Schwerlich  mit 
demselben  emerlei^^),  sondern  allem  Anscheine  nach  vielmehr 
ein  myihographisches  Handbach waren  die  gleichfalls  ihm, 
aber  auch  wohl  kanm  mit  Recht zugeschriebenen '£AAi}yixal 

Fr.  17  bei  Plot  Äxst  18  hiehor  gehOrt,  erklärt  Preller  8.  47  f.  Mlbst 

fOr  fragheb. 

130)  Fr.  18  b.  At.h.  XIII.  574  c.    Vgl.  Suid.  A.  126. 

131)  Fr.  26  b.  Schol.  Find  Ol.  VIII,  163. 

132)  Fr.  27  b.  Plut.  Qu.  symp.  V,  2.  675  B. 

183)  Oder  wie  sonst  der  Titel  gewesen  sein  mag,  8.  Fr.  80  (Steph. 

184)  Nur  bei  Bold.,  ■.  A.  1».  Doch  nnd  hiehor  wohl  mit  Beoht 
Fr.  81—88  gesogen. 

186)  Fr.  86  b.  Ath.  DL  878  a,  dam  Tielleiciit  Fr.  87,  e.  A.  148. 
188)  Fr.  88  b.  Aih.  XU  641a. 

187)  Fr.  19.  21.  t8(f).  88  (?). 

138)  Fr.  25.  Dass  Fr.  24  nicht  fOr  eine  Schrift  über  arkaditohe  Alter- 
Utflmer  beweist,  darflber  s.  Kalkmann  a.  a.  0.  S.  125  f. 

139)  Fr.  20.  28  1»  Ath  XT.  479  f.  XTll.  606  a.  TloUamv  .  .  .  ?/  oGziq 
iatlv  6  Tton]eaq  rov  iTityQarpoufvov  EXladixöv.  Vgl.  den  Hinnlnscn  Zusatz 
bei  Said.  (A.  118)  dio  intyQuipeTo  'ElXudtnös  und  über  denselben  Preller 
8.  14  f. 

140)  Von  Müller  8.  113.  Gegen  die  Annahme  von  Preller  S.  23  ff., 
dass  der  *Slla8$%6g  vielmehr  eine  Zasammenetellnng  der  sUmmtlichen  auf 
CNieehenland  besOgUohea  periegetiiohett,  ethnographischen,  mythographi- 
sehen  Werke  des  P.  gewesen  sei,  s.  Jahn  Sp.  687  f.  und  HttUer  a.  a.  0. 

141)  Wie  PreUer  n.  Mfiller  a.  a.  0.  glanben,  s.  dagegen  Weniger 
a  88^88. 

148)  Die  Fngmente  (11—18)  beliehen  sieh  sftmnktlich  anf  die  aigivisohe 
j^agengeschi  chto. 

148)  YerdAchtag  wird  die  Sache  schon  dadurch,  dass  nur  so  späte 
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[(ftoQiaL^^^).  Eine  zweite  (Jlasse  seiner  Werke  waren  die 
GrUudungsgeschichten'*''),  KrCosLg  tcöv  iv  OaxCdi  %6- 
Xecov  xal  tcsqI  rijs  ^Qo<^  A^7]vaCovQ  (i  vyy  av  aCa^;  «r*rc5v'**'), 
Ktiösig  täv  iv  Hovr^  TCoXeav^*''),  Atiöstg  'itaXixav  Kai 
üixsXtxiov^*^  und  wohl  Doch  eine  oder  mehrere  andere,  da 
auch  Nachrichten  über  karische  Völker  imd  Städte  aus  ihn 
angeführt  werden^^*),  eine  dritte  die  Streiteehriften.  (Jvtt- 
yfftapaC)^  nimlich  die  gegen  Timaeos  in  mindeetene  12*^),  di« 
gegen  Eratosthenes  in  mindeetene  2  Bflehem^^^),  in  wi^eher 
er,  mag  sie  nnn  einfiich,  wie  sie  zweimal  eitirt  wird*"),  so  oder 
wirklich,  was  ungleich  wahrscheinlicher  ist,  spottisch  „über  den 
Aufenthalt  des  Eratosthenes  in  Athen"  {nagl  r^g  \4^rivr^6iv 
^Kgatoad^tvovs  iirvöri^CagY^'^)  betitelt  gewesen  sein,  jedenfalls 
demselben  so  viel  Irrthümer  über  attische  Dinge  nachgewiesen 
zn  haben  überzeugt  war,  daes  er  daraus  den  ironiechen  Sdblues 

Bcrichteratutlcr  wie  lui.  Atric.  und  Schol.  Aristid.  (s.  A.  144)  von  ihnen 
wissen,  und  «lie  Angabe  in  Fr.  13,  zur  Zeit  von  Apis,  dem  Sohne  des 
Phorononj;,  sei  ein  Theil  der  Aegypter,  aus  Aegypten  verdrängt,  in 
Palaestiua  eingewandert,  wenigstens  nicht  dasiu  geeignet  ist  diesen  Ver- 
geht BQ  beBchwichtigen. 

141)  8o  IqI.  AMe.  b.  Eaieb.  P.  E.  X,  10,  Ift.  490  b  {h  t§  n^mtji  tov 
*£Ui|»«it£y  (noQtmv  ^  Fr.  18),  dagegen  *fiUqf«itq  Sttogitt  8choL  AriitkL 
Panath.  p.  88«  DiiuL  (—  ¥t.  11,  wgl  Ft,  18  ebendaa.  p.  881). 

146)  Preller  und  Weniger  Terbinden  aie  mit  den  periegetiMlieD 
Schriften,  mit  denen  sie  ja  in  der  That  ohne  Zweifel  verwandt  waren, 
Müller  sondert  sie  trotzdem  mit  Recht  von  dieaen,  vgl,  dea  dem  P.  bei 
Said.  (s.  A.  113)  gegebne  PiUdicat  (gtooihö?. 

146)  Nur  bei  Snid,  (s.  A.  12ö)  erwähnt.  *A9rivai'ovg  ist  sachlich  etwas 
anfmin»?,  8.  Prell  er  S.  64.    Wen  i  ger  S.  39  ff.  halt  es  für  verderbt 

117)  Gleichfalla  nur  aus  Suid.  (s.  A.  126)  bekannt. 

118,  Fr.  38  (37  Prell.)  b.  Schol.  ApoU.  Hh.  V,  324  mit  leichter  Ver- 
aehreibung  ip  »T^at,  die  Bernhardy  m  Seid.  a.  a.  0.  verleitet  bat  natar 
BeibehaltoDg  dieaer  Üeberliefening  sodaan  IltAumw  tmv  JBuuUitmif  wa  Tcr- 
aehlimmbesaern,  a  HttUer  8.  118.  Ob  Fr.  87  (88  Pnll)  an  dieaer  Sefarift 
oder  vk  «t^l  Ikttto^niis  gebOrte,  iat  sweifelhaft.  VgL  C  81.  A.  888^^ 

149)  Fr.  84.  86. 

160)  Fr.  89—46.    Das  12.  B.  citirt  Ath.  XV.  698  a  (=-  Fr.  45). 

161)  Fr.  47  —68.    Daa  8.  a  wird  dtirt  Sobol.  Aiiafcopb.  Av.  U 

(—  Fr.  47). 

162)  Harpokr.  "A^ovt.    Schol.  Soph.  0.  C.  489.  (=  Fr.  48.  41>). 

163)  Schol.  Aristoph.  a.  a.  0.,  vgl.  Hesych.  Birjtpi  [Vr.  61):  iv  Egaro- 
c&hvovg  imärjfii^.  Ich  halte  mit  Preller  S.  86  fl".  im  Gegensatz  zn  Hern- 
hardy  Eratosth.  S.  5  die  Citationsweise  n^os  'E(fatoa&tvi2v  für  eine  bloaae 
Abkfinrang. 
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logy  EratoBthenes  koane  nie  selbst  in  Aihen  gewesen  sein.^), 
ferner  die  ge(]^eii  Neanthes'*'^),  die  gegen  Anaxandrides, 

wie  es  scheint,  in  luiuilesiens  4  Hücherii '  '')  und  die  schon 
früher  ^^^)  erwähnte,  auf  Bihlner-  und  Malerwerke  bezügliche 
gegen  Adaeos  und  Antigonos  in  mindestens  6  Büchern*^). 
£me  vierte  Gattung  sodann  waren  die  Briefe,  einer  an  Atta- 
los^,  ein  zweiter  an  Diophilos  über  die  sprttehwörtliche 
Redensart  fus^dvs^g  Mof^av^^  ein  dritter  an  Aranthios^^), 
ein  Tierter  Aber  Namen,  die  eine  üble  Bedeutung  ange- 
nommen haben  (jts(fl  Ad6fßiv  ^(uittopy^^.  Fünftens  femer 
schrieb  auch  er  Wnnderbücher,  «6^2  ^avfiaöiav^^)  und 

154)  Folglieh  war,  wie  Bcbon  Jahn  8p.  696  gegen  Prell  er  8.  28  be- 
merkt hat,  die  Polemik  des  P.  nicht  bloss  gegen  Istros  (s.  A.  158)  per> 
aönlich  and  recht  bitter  persönlich,  und  daiio,  äaaa  aie  es  gerade  gegen 
die  Alexandriner  Eratosthenes  und  latroa  war,  darf  man  vielleicht  die 
ältste  Spur  der  litterarischen  Animosität  zwisclior)  Pergamenern  imd  Alexan- 
drinern erblicken.  Jedenfalls  hat  über  seine  Stellung  Wegencr  a.  a.  0. 
S.  204  ff.  trotz  mangelhattur  Begründung  richtiger  geurtheiit  als  Freller 
S.  9 ff.,  der  ihn  den  Alexandrinern  woni^rstens  annäherungsweise  zurechnet 
(ö.  A.  113.  121).    Uebrigens  vgl.  C.  lö.  A.  89. 

165)  D.  h.  nicht  den  Biogiaphen  von  Attalos  I,  sondern  den  älteren 
Mann  dieses  Nsmens,  den  VerfiMter  tob  m^I  tiUww  nnd  anderen  Werken, 

a.  C.  81.  A.  470.  471.  484.  IV.  U  bei  Ath.  XIlI.  «08  e  (hinter  Neanth. 
Fr.  84);  h  wüg  «90s       iVc^t^hj*  Aruf^a^Ss. 

166}  Fr.  76^  b.  Schot  Earip.  Or.  1688  (▼en  Hüller  entdeckt,  der 
diäte  fiehiift  aber  ttlsehlich  ftr  einen  Brief  hielt):  h  d'  xSv  (bo  wohl 
ohne  Zweifel  richtig  Madvig  Emendationes  in  Cic.  libros  philos.  I,  Kopenh. 
1826,  S.  187  f.  statt  iv  rcödf  reo,  während  Müller  rm^F  streicht,  vgl. 
Weniger  S.  10  f.)  ngos  Wic^tty^f^igy  (L  'Jraß«*'^«^!!*'»     A.  106.  106). 

157)  C.  17.  A  28. 

168)  Fr.  66  —  69.  Das  6.  B.  citirt  Ath.  IX.  410  c  =  Fr.  62.  Vgl. 
La.  Di.  VII,  188  (C.  17.  A.  27).  Einen  etwaa  gröa.seren  Einblick  in  den 
Inhalt  dieser  Schrift  haben  wir,  wie  es  .scheint,  neuerdin^'.s  durch  die  Ue- 
obacbtungeu  von  Wilamowitz  und  dem  jüngeren  Uriich»  gewonnen, 
8.  C.  20.  A.  9.  U.  17.  29.  81.  32.  86.  C.  21.  A.  325  nnd  unten  A.  178.  187.  ~ 
Eine  eigne  Btreitichrift  gegen  letroe  aaranehmea,  dam  giebt,  wie  sehon 
Jahn  8p.  696  bemerkte,  seine  gegen  dieeen  geiiebtete  Aeneeemng  Fr.  64 
(a.  C.  81.  Ä.  609,       anek  Fr.  66)  keinen  genügenden  Anläse. 

169)  8.  A.  114.  Die  Fragmente  handeln  von  aoflUlenden  Localbe- 
nennnngen  einiger  Gottheiten. 

160)  Fr.  78  (b.  Zenob.  V,  13.  Iv  xf]  n^ot  /ii6<pilop  Imatolf).  Fr.  74.  76 

b.  Ath.  III.  109  a.  XI.  462  b.  iv  t6  im^  t99  Me^fO«. 

Ifin  Fr.  76  b.  Ath.  XV.  696  f. 

162j  Fr.  77  b.  Ath.  IX.  409  d  {ip  t§  nt^i  ud6^v  ^Offtam  intnol^)  76. 
168)  is  r.  84  b.  Ath.  XU.  662  b. 
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itegl  notafimv^^)  und  gechstens  endlieh  noeh  eine  Reibe 

anderer  vermischter  Schrift eu  und  Abhandlungen,  über  die 
Inschriften  in  den  Städten  ('iregl  tcov  xara  7t6?,£ig  imygafi- 
^dxav)  ^''■') ,  über  den  von  Xen()})hon*^')  erwähnten,  xavva- 
d-QOV  genannten  einfftcken  spartanischen  Wagen  (tcsqi 
tov  arapa  lS£voq)avri  xarra^pov)*®'),  negl  rov  ^tov  xmdcov^^), 
fiber  den  Häuptling  Artoe  bei  Thukydidee  (««pi  "jig- 
Tov)"^}.  Polemon  war  ein  Mann  von  scUeohthin  nnbeetechliehem 
nnd  TorartheilBloaem  Sinne  ^^'),  einer  der  niyerUbtigsteiiy  illeh- 
tigsten  und  kenntnissreicheten  Forscher  des  ganzen  Altertlioms. 
Der  Epoche  inciLlieiide  Gedanke  Inschriften  zu  kunsthistorischen 
und  periegetischen  Zwecken  zu  verwenden  scheint,  wie  er  ihn 
im  grossartigsten  Masse  ausführte,  so  auch  erst  von  ihm  aus- 
gegangen zu  sein^^^).  Aber  gleich  sehr  wie  in  den  Denkmälern 
und  Inschriften  war  er  auch  in  den  Dichtem  und  äehrift* 
steilem  aller  Art  zu  Hause  ^^').   Namentlieh  führten  ihn  seine 

164)  Fr.  81  b.  Schol.  Eurip.  Med.  827.  Häufiger  wird  ein  Theil  dieses 
Werkes  angeführt:  nfgl  xätv  iv  £t%eU'cc  7ror«/iü5v,  Fr.  82  b.  Ath.  VIL  307b, 
oder  7T(Qi  rtöv  tv  2Ji%fUu  i^avfioc^o^ivuiv  jtotaficüv,  Fr.  83  b.  Macrob.  Sat. 
V,  19,  26  ff.  Möglicherweise  war  das  Ganze  selbst  nur  ein  Tbeil  von  »t^i 
9av(uca£tav. 

166)  Fr.  79.  80  b.  Ath.  X.  486 d.  Ute. 

166)  Oder  vielmehr  Psende-Xm.  Aget.  6^  7. 

167)  Fr.  86  )x  Ath.  lY.  188  e. 

168)  Fr.  88  h.  Ath.  XL  478  e,  doch  Tgl.  Fr.  87  h.  Heiyeh.  JUg 
168)  VII,  88,  4. 

170)  Fr.  89  b.  Ath.  HI.  108  f. 

171)  D.  b*  10  weit  diei  <tt»erhaapt  eioem  Meniehwi  möglich  üt,  vgL 

A.  154. 

172)  Hirt  De  Pausania«  Eliacis  (Greifsw.  1878).  S.  38  ff.  Treu  Pausan. 
und  sein  Vertheid i ger ,  .Jahrb.  f.  rhilol.  CXXVII.  1888.  8.  688.  Eobert 
D.  Bildhauer  Poiykles,  Hermes  XIX.  1884.  S.  315. 

178)  Preller  S.  26  f.:  „De  liticrarum  quantis  excellueril  studiii»  vilin. 
adeas  fr.  XL  F,  quod  est  de  scriptoribus  parodiarum ,  in  quo  ferme  owmi» 
nunc  de  hoc  lüterarum  genere  quaestio  nitüur  .  .  .  adde  quae  disputatit  ad- 
veriua  Timaeum,  Eratostiienm,  NmiUhem,  Istntm,  Ädamm  «t  Antigomim, 
ei  (Mae  eornrnmUatii»  Mi  di  Ufoo  ■  Xen€phtm$k  «f  de  olie  ThucjfdidiB.  Da- 
gegen ist  Frellera  Venmeh  ieiae  gmeae  Beleeenhett  auch  auf  Fr.  78  n 
•tfltieii  mid  naehsoweUea,  dass  er  auch  den  Mittotelee  bemiltt  habe,  mim- 
langen.  Demi  dam  Duijenige,  was  AtheneecM  hier  (YL  S84d~l)  iiu  P. 
hat,  wirklich  schon  mit  ro^  *A%u^imf  nagaoitovf  •chliesst,  haben  Jahn 
Sp.  601  f.  und  Miiller  8.188  geseigt,  und  dass  es  mit  Fr.  59  ähniidli 
steht  und  Prellera  Verweisung  auf  Fr.  85  ein  Missgriff  ist,  bedarf  keines 
Beweitei.   Wohl  aber  hat  F.  auch  das  Werk  dea  alten  Slqrlex  benakt, 
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antiquarischen  Untersuchungen  auf  das  Studium  der  Komiker"*), 
uud  seinen  Mittheiluugen  verdanken  wir  Alles,  was  wir  über  die 
Parodiendithter  wissen.  Was  er  im  Uebrigen  nicht  mit  eignen 
Augen  ertorscheu  konnte,  ergänzte  er  durch  Nachfragen  bei  den 
Landeseingebornen "®).  Freilich  blieb  er  trotzdem  nicht  von 
historischen  Irrthttmern  frei"^),  uDd  seine  Liebhftbexei  &a[  Wunder- 
gesehiehten,  j»  fttr  triviale  Anekdoten  zeigt  uns  handgreiflich 
seine  Schranken.  Seine  Darstellung  aber- war  im  höchsten 
Grade  einfach,  ja  etwas  trocken,  sein  Stil  kunstlos,  seine  Be- 
schreiboogen  von  Statuen  und  Gemälden  genau,  aber  äusserlich 
und  kurz  bis  zur  Nüchternheit'*");  seine  Wortkargheit  artet  ge- 
legentlich in  Dunkelheit  aus^"^^)}  um  so  störender  wirkt  es,  dass 


s.  Atii.  U.  700  (—  Fr.  M)  ^la|  d\  ?  BoUpm^  jl  dun  Preller  8.  146. 
(Statt  ri  sollte  man  freilich  luA  erwarten,  i.  C.  S6.  A.  8  s.  E.). 

174)  S.  bes.  rt.  86. 

175)  Fr.  45  b.  Ath.  XV.  689  a  ff.  Von  einer  Bekanntschaft  mit  Hegemon 
sind  wenifjstens  uns  bei  den  Alixandrinem  keine  Spuren  {geblieben;  für 
Boeotos  und  Euboeoa  freilich  beruft  er  sit  h  selbst  auf  einen  Alexandriner, 
nämlich  Alexandros  den  Aetoler,  s.  C.  4.  A.  86.  Daas  er  zuerst  die  Grab- 
stiltte  der  Lakiaden  und  des  Thukydiderf  wiederentdeckte  und  danacii  in 
der  Beschreibung  der  Akropoiiö  den  Demos  dea  Letzteren  und  at  me  Funiilien- 
beziehoDg  zu  den  Ersteren,  was  nur  durch  die  seltne  Kenotniss  der  zu 
Kimons  Ehren  ron  Archelao«  (•.  C.  8&  A.  68)  und  tf elanfhios  gediohtoten 
Elegien  mOglioh  war,  festtieUte,  »eigt  Wilamowits  Die  Thok^Fdides- 
legende,  Henaea  XU.  1877.  8.  889  ff.  (^1.  auch  A.  187). 

178)  Fr.  88  b.  Ath.  IV.  188f  ff. 

177)  So  bezeichnete  er  gleich  Hennippot  den  Demosthenes  »Is  ScHfller 

Piatons  (Fr.  9  b.  La.  Di.  III,  46).  Dass  dagegen  er  allein  den  Maeson  nach 
dem  sikeUschen  statt  naoh  dem  niBMiachen  Megara  verlegte  (Fr.  46  bei 
Ath.  XIV.  669  c),  ist  nur  ein  neuer  Beweis  für  seine  Ueberlegenheit  als 
historincher  ForHcher,  s.  Prelb^r  8.  84  f.  Wilamowitz  Die  m<^ar. 
Komoedie,  Herrn.  JX.  1875.  S.  34U  f. 

178)  Kalkmann  a.  a.  0.  S.  77,  der  auf  Fr.  26.  28  verweist.  Sehr  be- 
zeichnend ist  es,  das8  er  sich,  wie  schon  C.  20.  A.  29  gesagt  i.st,  gegen 
Antigono«  von  Karystos,  welcher  den  Agorakritos  als  Urheber  der  rhunnoai- 
■chen  Nemene  am  der  Üntonehrül  erwieien  hatte,  hier  ganz  aoe  eeiaer 
Bolle  fitUead,  anf  die  Kfinatlerlegende  berief,  wie  Wilamowiis  Ant  K. 
S.  lOff  gezeigt  hat  Was  gegen  diesen  anrlittUeber  FansaniaB,  Wien  1890. 8. 
8*.  1781  einwendet,  ftberwogb  mich  sieht  Und  wenn  die  Hypetheie  des 
jüngeren  XJrlicha  (b.  C.  20.  A.  9.  lA  86«)  riohtig  i«t,  so  war  P.  mit  leinem 
Widenpmch  gegen  Antigonos  überhaupt  vielfaeh  im  Unrecht. 

179)  Im  Folgenden  lehliesse  ioh  mieh  gans  an  Preller  S.  80  an. 

180)  Fr.  60.  63. 

181)  S.  Fr.  b6.  86  und  dazu  Preller. 
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er  auf  der  anderen  Seite  nach  der  Weise  seines  Zeüallers  die 

Zeugnisse  Anderer  hSüft,  während  er  sein  ^gnes  Urtheil  nur 

selten  und  mit  wenig  Worten  einfliessen  läset:  die  ästfaetiäche  und 
historische  Würdigung  der  Kunstwerke  war  eben  nicht  seine 
Stärke.  Polemon  stand  in  den  näch.sten  Jahrhiuiderten  in  wohl- 
verdientem Ansehen.  Fleissig  benutzten  ihn  Oidymoa^®*),  auch 
Aristonikos '^^) ,  femer  Strabon  und  Plutarchos,  der  seines  Lobee 
▼oll  ist*^^).  Asklepiades  von  Myrleia,  Herakleidea  von  Mopaea, 
Herodikos  der  £j«toteer^)  and  Andere^  gedaehten  aeincTy 
PaasaniaSy  obgleich  er  ihn  nirgends  nennt,  hieiet  nns  Teramih- 
lich  noeh  manche  Auszflge  ans  ihm,  obgleich  sich  leider  im  Be- 
sonderen wenig  Sicheres  oder  auch  nur  Wahrscheinliches  hierüber 
ausmachen  lässt,  und  obgleich  die  Frage,  ob  derselbe  ihn  un- 
niiitelbar  oder  nur  mittelbar  benutzt  hat,  eher,  wie  es  scheint, 
im  letzteren  als  im  ersteren  binne  zu  beantworten  ist^^').  Die 


182)  S.  Fr.  2.  4.  23.  86.  86.  92.  Ü9.  101   mit  Prell ers  Bemerkangen. 
M.  Schmidt  Di.lyin.  S.  44.  220.  ai4   328.  397.    Vgl.  Preller  S.  29: 
stmd  quidcm  Didijmus  dtaiiiikt  a  Folenume  ei  adversua  eum  diaputat  (cf. 
fr.  LXXXVlj :  plurimi$  tarnen  htek  m  it8imtmü$  notki  ita  neqwiaeü,  «1 
op^iiiHMi  fttM  d4  PolmtmiM  fide  ae  doOrina  iudMum  fkim  oportmt*', 

188)  Fr.  M  (Söh.  Find.  OL  Till,  168). 

184)  In  der  wiederhelt  sagef.  8«elle  Qa.  sjnip.  V,  8.  878  B.  svel«|M- 
^ov9  wttl  oi  »vmtmtot  h  «ofs  *Elli|«uiolir  »Q^ptw»  Afdpos, 
186)  S.  A.  11t.  113.  124-.    Vgl.  C,  26.  A.  134. 

186)  .\mmonio8  von  Lamptrae  {nt^l  ßtofimv  %al  &vomv)  h.  Atb.  XL 
476  f.  Preller  S.  142  z.  Fr.  88)  und  der  Ueberarbeiter  des  Demetrio? 
von  Ma^^nesia,"  auH  welchem  die  Homonymenverzeichnisae  bei  La.  Diog. 
stammen  (8.  C.  19.  A.  87),  Fr.  67—69  h.  Diog.  II,  104.  V,  58.  89,  vgl.  auch 
Fr.  6  bei  Marcell.  V.  Thuc.  §.  28.  —  Aölianos  nennt  ihn  nur  ciumal  (N.  A. 
XII,  40  ==  Fr  29),  bat  ihn  aber  häufiger,  sei  es  unmittelbar,  aei  es  mittel* 
bar,  benutzt,  s.  Preller  SS.  132  uud  he».  Kalkmaiiu  a.  a.  O.  S.  77  ff.  Iii. 

187)  Bei  dieser  Aaffassong  des  Saehverbalto  geratiie  ioli  sogar  out 
dem  BchoD  A.  178  angefühlten,  neueren  Uebertreibuigen  gegenliber  nrnmhtm 
Bichtige  enthaltenden,  aber  doch  vvA  lu  apologetisehen  Buche  fom  Ourlttt 
üeber  Panaaniae,  Graa  1890.  8.,  weiohee  ieh  eret  w8hren4  dea  Dmekat 
bennteen  konnte,  in  keinen  prinoipieUen  Goniliet  Bm  nlheies  EittlBefen 
in  diese  Streitfrage  liegt  glücklicherweiae  jenseits  der  Grenaan  meiner 
Dantelinng.  Doch  will  ich  nicht  unterlassen  meine  Meinung,  so  -weit  ich 
tiie  mir  bei  der  Kürze  der  Zeit  bilden  konnte,  in  möglichster  Kürze  der 
Worte  auszusprecheu.  Anah  ich  bin  überzeugt,  diiss  Paus,  iu  der  ,, eigent- 
lichen Periegese"  Viele?i  wirklich  nach  eigner  Anschauung  und  Erkundigung 
bei  den  L^xegeten "  uud  sou,stigt  u  Urtsangehörigen  dargestellt  hat.  Aber 
ich  halte  es  nach  der  (von  Uurlitt  m.  £.  sehr  mit  Unrecht  abgelehnten)  • 
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meisten  Fragmente  danken  wir  dem  Athenaeos,  welcher  seine 
Werke  zum  Tlieil  noch  selber  angesehen  zu  haben  scheint*"**). 


Analogie  mit  semer  aonatigen  Arbeits  weise  (selbtt  so,  wie  Onrlitt  die- 
lelbe  auffasst)  für  \n\\ig  unwahrscheinlich,  dasa  er  auch  nur  da,  wo  er 
es  überhaupt  konnte,  hiebei  stehan  geblieben  aoin  sollte.  Auf  seine  eigBon 
Ängabf-n  darüber,  was  er  selber  gesehen  oder  gehört  habe,  vermag 
nach  wie  vor  kein  besonderes  Gewicht  7.n  Icfjen.    Hat  doch,  wie  Gnrlitt 
S.  137  selb.st  anerkennt,  Knmaiin  Jahrb.  f.  }Mi.  CXXIX.  18.s4.  S.  510—513 
überzeugend  dar^ethan,  tiass  ilir  ,, ••|.lir.,iscbe  Mann",  von  w»'kh»'m  Pau^. 
V,  5,5,  y  Etwas  gehört  zu  liabm  augiebt,  kein  Anderer  als  Artenii''.oro8 
ist,  bei  welchem  er  es  gelesen  hat.   Dies  einzige  dratitische  Beispiel  ge- 
nügt lohon  ToUaaf)  aoMerdem  s.  Bnmann  a.  a.  0.  B.  608,  md  wenn  gegen 
dietm  Maats  Hern.  XXIt  1887.  S.  M0£  Amn.  es  in  voller  üeberein- 
stinunnng  mit  Diele  richtig  ttellt,  dais  solche  Art  von  „schriftsteUeriadier 
Siakleidaiig*'  mit  Nichten  schon  bei  Herodotos  so  finden  ist,  so  begreife 
ich  nicht,  wie  Gnrlitt  S.  1S9  dies  bemSngeUi  nnd  sich  noch  dasn  Biefilr 
auf  Diels  berufen  kann.    Und  da«8  Paus.  Sfter  seine  Quellen  in  dieser 
Weise  noch  weit  mehr  absichtlich  versteckt,  dafür  .^ei  hier  femer  nur  noch 
ein  anderes,  nicht  minder  schlagendes  Beispiel  IX,  31,8,4  togeführt, 
8.  A.  234*"  (vgl.  auch  C.  33.  A.  'Ji).    Ich  halte  es  nach  wie  vor  für  «las 
Wahrscheinlichste,-  dae.s  das  Werk  des  Paus,  die  neuHtr;,  reiebhaltii,'  aus 
anderen  Schriften  und  eij^ner  Erkundung  vermehrte  Aufla^re  oder  Ueber- 
arbeitan^  eines  weit  älteren,  etwa  um  150  v.  Chr.  oder  weniur  später  eni- 
standeneii  iieiaebandbuches  ist,  dessen  Lrlieber  jeden falL-i  auch  den  Polemon 
ond  Termnthlich  stärker ,  als  uns  noch  die  Spuren  geblieben  sind,  benntst 
hatte.  Es  dfinkt  mich  nach  wie  tot,  dass  erst  im  Verein  mit  einer  solchen 
Annaihme  die  allerdings  dnrchans  berechtigten  Erwägnogen,  welche  Garlitt 
8.  ISO  1  xosammenstellt,  aasreichen,  am  die  Spftrlicbkeit  der  Erwfthnnng 
Toa  Enastwerken  und  KOnstiem  ans  den  mittleren  Zeiten  bei  Fans,  in  er- 
klilreti,  und  genau  dieselben  Erwftgongen  •  lassen  sich  gegen  den  Einwurf 
Gorlitts  S.  11  f.  kehren,  dass  Paus,  auf  diese  VVei^^e  ein  ^ehr  unzweck- 
mftssiges  Unternehmen  gemacht  hätte.  Oans  den  gleichen  Einwand  könnte 
man  ja  auch  ge^»en  Laertioß  Diogenes  richten,  und  doch  zweifelt  Ix  utzutage 
hoö'eutlich  Niemand  mehr,  da«8  sein  Compenciium  sich  zu  seiner  Haupt- 
▼orlatre  ^anz  aholich  verhielt.    Der  Versiuch  von  Gurlitt  S.  193  ÖV  ferner 
die  lieh;in|itiinc:  (h.  Kalkmanii  a.a.O.  8.  f>4ff.),  dans  die  Beschreibung 
von  Athen   und  dem  Feiraeeuö   bei  Paus,  ihrem  Grundstock  nafch  nicht 
sowohl  auf  seine  Zeit  als  auf  ^ie  um  150  v.  Chr.  passe,  zu  widerlegen, 
gründet  sich  fir  den  Peiiaeeas  namentlidi  aof  die  laschzift  'Etpfj^u.  aQxaiol. 
1884.  8p.  166  ff.  (Tai:  11),  die  er  zwischen  188  mid  171  n.  Chr.  setst» 
Ton  der  aber  B.  Keil  Zmr  Fauaaoiasfrage,  Hermes  XXV.  1880.  8.  817—880 
erwisaen  hat,  dass  sie  Tielmehr  ans  der  Zeit  vor  Strabon  ist,  nnd  damit 
„bricht  denn"  in  der  That  Gorlitts  „ganzes  Beweisgebftude  im  dritten 
Capitel  seines  Boches  ansammen".  (Gegen  die  in  Wirklichkeit  „nnmethodi- 
sehen"  Einwendungen  von  Gurlitt  Berl.  ph.  Woch.  X.  1890.  Sp.  842  fE. 
a  die  schlagende  Berlik  von  B.  Keil  ebendas.  Sp.  186Bf.,  mit  welcher 
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Aber  leider  waren  sie  nicht  mehr  im  G^eeehmscke  der  spateren 

Zeiten,  and  so  gingen  sie  zu  Grunde. 


wenigatenB  für  mioli  diete  Sache  abgethan  iat  und  nnn  lediglich  Hypotb^ 
gegen  Hypothese,  um  nicht  zn  sagen  ünwahrscheinlichk«  it  Liegen  Wahrschein- 
lichkeit, sU'ht).   lieber  einen  anderen  chronologischen  irrthum  von  Guriitt 
s,  C        A.  7.    Zu  der  ,,  eigentlichen  Periejjfose"  nun  aber  gehört  die  ße- 
schreihun^'  der  Lesche  in  Delphi  (X,25~;-}n,  die  doch  sicher  nicht  von 
Paus,  selbst  verfusjst  iat.    Ub  sie  freilich  auö  l'.  stammt,   ist,   wie  schon 
C.  20.  A.  44  bemerkt  wurde,  zwar  möglich,  aber  nicht  erwiesen  noch  er- 
weislich, und  ein  Glekhes  gilt  von  der  des  Kypielotkatten»  (V,  17— It), 
mag  maa  aan  diese  dem  Paus,  selber  satranen  oder  nieht,  s.  Qnrlitt 
8. 168  C  Dagegen  bat  dieser  ünprang  flir  die  des  amyfclaeiscben  Throoai 
(HI,  lg,  6,  9>-19,  4,  6)  eine  siemliohe  Wahrscfaeinlicfakeit  (vgl  P.  Fr.  86. 
Hirt  Paus.  El.  8.  49  ff.  E alkmann  Paus.  8.  181  and  jeUt  auofa  Immar- 
wahr  Die  Lakonika  des  Paus.,  Berlin  1889.  S.  96  ff.  149,  der  aber  18,  6,  7 
wohl  mit  Recht  vielmehr  aus  Sosibios  herleitet,  vgl.  C.  21.  A.  405).  An 
denselben  dachte  übrigens  schon  Siebeiis  zu  Paus.  III,  18,  6,  der  eben- 
damit  am  Frühesten  (1818),  noch  vor  dem   Ungenannten  im  Kunstblatt 
1830.  S.  83  (s.  (Jnrlitt  S.  153)  und  vor  Prell  er  t>.  öü  (vgl.  S.  181)  über- 
haupt auf  (it  danken  dieser  Art  verfiel,  indem  er  wenigbtens  meinte,  P. 
werde  in  seinem  Werke  nfoi  twv  Iv  Janfdat'fioii  Troketov  (?  s.  A.  129}  anch 
diesen  Thron  beschrieben  hüben  und  die^e  Beschreibung  dem  Pauü.  nicht 
onbekaont  gewesen  sein.   FOr  naheto  sicher  halte  idh  naeh  wie  vor  die 
snerst  von  Bergk  Z.  f.  d.  Alterfth.  1846.  8.  964.  A.  6  aosdxficklich  aoa- 
gespioehene  ZorflekfBbrong  toa  I,  88,  9, 11  aof  P.  (s.  Fr.  4  b.  Maroeliin. 
V.  Thnc  |.  16)  ire^l  dnqomSUmg,  snmal  da  ft.  8ch6ll  Zur  Tho^rdidea- 
Biogr.,  Hwm.  XTIT.  1878.  8.  484  ff.  seine  gehugene  Widedegnng  tob 
Wilamowits  Herrn.  XIL  S  344  ff.  (vgl.  A.  176)  doch  nor  onkemimmt) 
am  seinerseits  «l  irzuthun,  wir  h&tten  keinen  Qrond  von  der  natflxtiohstea 
Annahme  abzugehen,  „dass  Paus,  seine  Angaben  im  Wesentlichen  so,  wie 
er  sie  bietet,  dem  P.  entnommen  hat".    Vpfl.  Kalkmann  a.  a.  O.  S.  63. 
Dies  erwiiiiut  denn  auch  Gurlitt  S.  167,  während  er  es  seltaamerweiae 
8.  116.  löö  verschweigt.    Für  1,29.  36  f.  legt  sich  anch  ihm  S.  260  der 
(Jedanke  nahe,  daes  wenigsteti.s  dient  r  Theil  der  Periefj^ese  auf  P.  (wfpl  rij^ 
itQus  odov)  zurückgehe,  wenn  er  auch  mit  Uecht  hin^uiügt:  ,,directc  He^ 
weise  dafür  giebt  es  freilich  nicht**  and  8.316  Bedenken  äussert.  1,32, SC 
arscheint  die  rhaiqnnsische  Nemesis-  als  Wwk  des  Pheidias  in  UebeieiB* 
stimmong  mit  Polenvm  and  im  Gegensats  sa  Antigonos  von  Kaiyslosi 
s.  A.  178.  C.  80.  A.  89.   Fflr  Delphi  (X)  hat  anoh  Kalkmann  a.  a.  0. 
8.  III  ff.  nor  eine  einsige  flttehtige  8pmr  des  P.  (Fr.  99  b.  Aeliaii.  M.  A. 
XII,  40  0.  Aelian.  cbend.  X,  26)  nachzuweisen  TOrmooht;  14,  4,  7.  Für  Ehi 
seigt,  so  bemerkt  Gurlitt  8. 165,  „in  der  ganzen  Beschreibung  der  AltlS. .. 
nur  eine  Stelle  V,  9,  1  ...  dentliche  und  zweifellose  UebereintitimflniBg 
mit  P.  (Fr.  23  b.  Plnt  Qu.  sjrmp.  V,  2j".    Dei  der  verhältnisämäasig  ge- 
ringen Zahl  der  Fragmeute  des  Letzteren  und  .meiner  doch  wohl  nur  mittel- 
baren Verwerthung  bei  Paus,  ist  indcisea  diese  magere  iurnte  immer  noch 
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üeber  Attalos  I  a.  €.  1. 

Skymnoa  von  Chios  walmcheinlich  ^''i)  denelb«  mit 
dem  von  dort  ^bfirtigen  Sohne  des  Apellas^^*),  welcher  mit 
PoleiDon,  Hegesianax ^•'^)  und  vielen  Anderen  in  der  Liste  der 
delphischen  tcqo^svoi  aus  dem  Anfam;  des  zweiten  Jahrhunderts 
steht  und  nach  derselben  185/4  dieser  Ehre  theilhaftig  ward^^^), 
schrieb  eine  UeQL'qytjötg  in  Prosa,  welche  in  zwei  Haupt- 
abschnitte,  RvgcoTtr)^^)  und  ^A6Ca^^^)  und  vielleicht  noch  einen 
drittoii  jiißvT]  und  in  mehrere  Bücher  ^^^)  zerfiel  Nun  besitzen 
wir  noch  ein  Brnchstück  einer  solchen  Periegese,  aber  in  komi* 
sehen y  flbrigens  sorgfaltig  gebauten**^)  lamben  in  einer  Pariser 

bedeutsam  genug,  ünil  die  Combinationt^n  des  jüngeren  Urlichs  (s.  A.  168. 
178),  df-n^n  ich  C.  20.  A  14  wenn  auch  nicht  ohne  allfn  Ruckhalt)  bei- 
gestinjint  habe,  scheinen  mir  auch  jetzt  noch,  nachdem  ich  Guilitts 
Buch  greleijpn,  nicht  im  Allerentferntesten  die  wcL^'wcrtVndo  Behandlung  zu 
verdienen,  weiche  dieser  S.  161  f.  ihnuu  angedeiiicu  läbst.  Auch  vgl.  noch 
Maas 8  Deutsche  L.-Z.  1890.  Sp.  88.  Aber  Ar  Paus.  IL  IV.  YI-IX  lehnt 
Kalkraann  (vgl.  A.  138)  lelbit  jeden  Kinfluw  des  P.  ab.  Sehr  &hnUoh 
Hbrigena  wie  ich  nrfheilt  «ber  die  guse  Frage  Christ  Or.  L.-6.*  8.  676. 

188)  Da  er  dieselben  mehxftch  nach  den  einselnen  Bflehem  anlQhrl. 
Zum  Theil  schöpft  er  freilich  yielmehr  aus  abg^iteten  Qaelleo. 

188)  Apollon.  Hiai  mir  15  Herodian.  Cath.  proB  YIII  p.  140,  4  Lcnta. 
Steph.  T.  Byz.  TJaQOs.  —  Westermann  Art,  Scynanui,  in  Paulys  Realenc. 

190)  S  &ohde  SojnmnB  von  Chiot,  Ebein.  Mo«.  XXXIV.  1879.  S.168£ 
Vgl.  A.  197. 

191)  Dieser  Apellas  kann  genau  cb-  nso  gut  ein  anderer  Mann  gewogen 
sein  als,  wie  Roh  de  Termuthet,  der  Schüler  dea  Arkesüaos  (s.  C.  2. 
A.  609—611). 

192)  8.  A.  188.  C.  87.  A.  11. 

188)  Wescher  nnd  Foncart  Inscr.  de  Delphst  No.  18.  p.  88,  180  ff. 
Ditteaberger  Syll.  inscr.  Gr.  No.  188:  ä^wms  EiuQdttoSf  s.  A.Momni* 
•en  Fhilologns  XXIV.  8. 40£  Bergk  ebendas.  XLII.  8.  884  ff. 

184)  Herodian.  a.  a.  0.  XIL  p.  818, 1  n.  Steph.  "Ayd^i  h  t§  Ei^mtf 
n.  s.  A.  196. 

186)  Herodian.  a.  a.  0.  p.  402,  i:i  Dict.  sol.  p.  925,  6  f.  iv  t'  rr^c 
ji^ütg  ■nfgfnXm.    Schol.  Apoll.  Rh.  IV,  277  u.  St^^idi  "/fpfos  vraog:  iv  'Aai(ji. 

196)  Sch.  Apoll.  Rh.  IV,  284.  i*  ty  i?'  {<='  V  Meineke)  negi  KvQcmrjg. 
Herodian.  u.  Öteph.  in  den  A.  189  angef.  Ötellen:  iv  numtat  ilc^ti^yijafog 
u,  8.  A.  195. 

197)  Aus  dem  Citai  bei  ApoUonios  (s.  A.  188)  scheint  nach  Analogie 
der  fibiigen  Ton  diesem  benntsten  Bohrifksteller  (s.  C.  17.  A.  100 — 106) 
wenigstens  so  viel  herrorsugehen ,  dass  dieser  Sk.  nicht  spftter  als  in  der 
ersten  H&lfts  dss  8.  Jshrh.  gelebt  haben  dürfte.  —  Uebtigens  s.  noch 
Steph.  ^Egiicivacoa, 

188)  8.  C.  87.  A.  81. 


Digitized  by  Google 


678       Zweiimdtinuidgttet  GapitsL  Oeognphie  und  Periegese. 


üaudscbhft unmittelbar  hinter  denen  von  Dionypios,  dem 
Sohne  des  KaUiphon^)^  742  Verse  über  Europa,  und  dasn 
kommen  noch  mehr  als  200  andere  tiber  Europa  und  Asien,  nun 
Theil  in  Prosa  anfgeldst^  in  einem  Periplns  des  PontosEnxeinoe*^). 
Das  Ganze  war**")  eine  Compilation  ans  Ephoros,  Timaeos,  Era- 
tostlienes  und  Aml<  icn.  Die  üitsten  Herausijeber  schrieben  es 
fsilschlich  dem  Markiauos  von  Merakleia  zu^*'''),  dann  ntth  toan 
ebenso  fälschlich  auf  Skymnos,  und  der  Bequemlichkeit  halber 
pflegt  man  noch  jetzt  die  Bezeichnung  Pseudo-Skymnos  bei- 
zubehalten****). Den  Anfang  macht  eine  Widmung  an  den  König 
Nikomedes  (1 — 108)|  d.  h.  entweder  Nikomede»  II  oder  wahr- 
scheinlicher Nikomedes  III  von  Bithynien,  so  dass  mithin  dies 
Lehrgedicht  *  entweder  gegen  Ende  des  zweiten  oder  wahr- 
scheinlicber  im  Anfang  des  ersten  Jahrhunderts  Chr.  ent- 
standen isL-^''). 

199)  SuppL  443,  ans  dem  lt.  Jalivfa.,  s.  Aber  dieselbe  Müller  Geo- 
graph! Giaed  minores  Bd.  1  (Pari»  1865).  8.  IX  ff.  Die  erste  Ausgabe  isi 
aber  nicht  immittelbar  ans  ihr,  sondern  ans  Absebziftea  dieses  Codes  ge- 
flossen. Vgl.  A.  «04. 

SOO)  8..C.  <6.  A  «. 

soll  Bei  MfiUer  a.  a.  0.  I.  8.  409^488.  Man  rieht  dies  daraas,  da« 
der  Verfasser  mebrfocb  auch  von  jenen  voraufgeheoden  Versen  Gebraufih 
macht.  Zwei  dtT  von  ihm  erhalt4!nen  (753  f.)  stehen  auch  bei  Steph.  ^«o- 
9vaov  nolig,  aber  dieser  gi*'bt  ebenso  wenig  wie  jener  die  Quelle  an. 

202)  Nach  109  ff.,  8.  A.  205. 

203)  Seltsamt  rweiso  dadurch  verleitetj  weil  in  der  Uaadschrifb  ütatt 
des  Titeid  tvtvxa)g  Mttyx/ it j  (')  steht. 

204)  Die  ernte  Au»g.  war  die  von  Uoeschel  in  den  Geographi,  Augs- 
burg 1600.  8.  unter  dem  Namen  des  Markiauo«;  ihm  tulgten  F.  Morel, 
Fteis  1606.  8.  (mit  metr.  lat  Uebers.)*  Erasm.  Vindingus,  Kopenhagen 
1668.  8.  (mit  pros.  lat  Uebers.),  Hudson  in  den  Oeogr.  min.  T.  II,  Oxfeid 
1708,  der  nient  den  Namen  des  Skymnos  anfbraehte  nnd  die  i<m  L.  Hol- 
stein und  J.  G.  VoasiuB  aas  dem  Peripl.  des  Pont.  Box.  gesogenen  Vene 
bei^'ab,  der  Herausgeber  der  SvXXoyi)  .  .  .  rwv  yscaygat^^ivtatv  u.  s.  w. 
Bd.  1.  Wien  1807,  dann,  nachdem  Miller  hinter  seiner  Aasg.  des  Marina- 
no8  (Paris  1839)  die  Lesarten  der  Urhandschrift  mitgetheilt  hatte,  Letronne 
Fr;ii7nienti<  des  poßmea  f?eographique«  de  Scymno»  de  Chio  et  du  faiu 
DiLtjarqiu-,  restitues  principalement  d'apr*',s  im  luanuHcrit  de  la  bibliothe<|ue 
royulü  etc.,  Paria  1840.  8.,  Fabricius,  Leipzig  Ibl».  >^.,  Meineke,  Berlb 
1846.  12.  mit  Dinnysios.  Kalliphons  Sohn  (die  HauptuuBg.),  Müller  a  a  0. 
l.  S.  LXXIV — LXAiX.  196 — 237,  —  Fabricius  Lectioned  i;cyuin..aja<i^ 
Dresden  1844.  8.  C.  F.  Hermann  Parerga  criüca,  PhilologuB  X.  1866. 
8.  841—848. 

805)  JedenfUls  nacb  dem  ErlOsdien  des  pergameniseben  Königshaosssi 
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Mnaseas^*^)  aus  Patrae  in  Achaia^'^')  oder  aus  Patara  in 
Lykien ein  Schüler  des  Eratosthenes^*^'),  bei  welchem  aber 
die  Vielseitigkeit  seines  Lehrers  in  die  hohlste  Viel  wisserei  (über- 
gegangen war'^  ein  gans  verdrehter  euhemeristischer  Soribent'^^)^ 

V.  16  ff.  Nikomedes  II  regiert«  von  149  bis  96/4,  Nikomedea  III  von  da 

bis  75.  Die  Begründung  Müller»  S.  LXXVII  f.  dafür,  dass  der  Letactore 
gemeint  sei,  hat  mich  völlig  überzeugt:  der  V/i  !  ?  legungsversuch  von 
G.  F.  Unger  Die  Chronik  des  Apollodoros,  Philoln|,'u.<  XLI.  1882.  S.  611  ft"., 
welcher  die  Entstehung  dieses  Lehrgedichts  vielmehr  um  182  ansetzt,  geht 
gerade  an  der  Hauptsache  vorbei,  nämlich  der  unglaubliclu  n  Ta<  tlo>igkeit, 
welche  in  den  Versen  50  60  liegen  würde,  wenn  sie  an  Nikomedea  11  ge- 
rk'ht^Jt  wären,  und  bekämpft  Ktwas,  was  Müller  gar  nicht  behauptet  hat, 
als  sollten  diese  Verse  eine  Anspielung  gerade  auf  deu  Regierungsantritt 
des  Letzteren  (66  ff*  to»  «vyyiaxoQd^awvttt  ffs»  ntn^l  tit  rijs  ßaaiXsiae 
xQ6xeQov  . . .  .r^  *An6llmva  tir  ^^äv^^)  nnd  nicht  etwa  vielmehr  auf  ein 
anderes,  ans  anbekaimteB  Ereigniae  ans  dessen  langer  Herrsoheneit  ent- 
halten, bei  welchem  das  Branchidenorakel  in  Didyma  ihm  geholfen  hatte. 
Vor-  dem  schcm  an  sich  dnrdiaos  nnberechtigfen  ai^mentom  e  silentio, 
als  mflssten  Poljbios  und  Ariemidoros,  weil  sie  von  Pseudo-Skymnoa  nicht 
berücksichtigt  werden,  später  als  er  irenrl  rieben  haben,  hätte  Unger  die 
Erwägung  bewahren  sollen,  dass  dieser  Schriftsteller  allem  Anscheine  nach 
für  seinen  Stoft"  114—127  überhaupt  nnr  Quellen  nennt,  welche  nicht  jünger 
waren  als  das  3.  Jahrb.,  114 — 118  Eratosthenea,  Ephoros,  Diony>ios  von 
Chalkis,  Demetrios  von  Kallatis  (s.  A.  223),  Kleon  und  Timo-thenefi 
(s.  A.  41.  85),  124—127  Kallisthenes,  Timaeos,  Herodotos;  wer  in  den  zer- 
störten Versen  llü— 126  aomt  uucii  gestanden  hat,  ist  freiiii  Ii  nicht  zu 
wissen,  jedenfalls  aber  vermisst  man  (wie  auch  (Inger  anerkenni)  Theo- 
pompos (s.  870)  und  Hekataeos  von  Teos  (s.  869  n.  dazu  oben  C.  11.  A.  10). 
Was  ünger  sonst  noch  beibringt,  würde  allerdings  besser  fOr  die  Zeit 
nm  182  passen,  ist  ab«r  anch  für  die  am  90  keineswegs  nnertiftglich. 

S06)  Preller  Mnaseas  vom  Patara,  Zeitschr.  f.  d.  Alterthsw.  1846. 
Sp.  678—686  <=  Ansgew.  Aufs.  S.  819— 889.  Mebler  Mnaseae  Patarensis 
fragmeuta,  Leiden  1847.  8.  Müller  F.  H.  G.  III.  S.  149—168.  IV.  S.  659  f. 
(wo  aber  Fr.  34  zu  tilgen  ist). 

207)  Ath.  IV.  168  c.  VH.  301  d.  VIII.  331  e.  346  d  =  Fr.  15.  33.  6.  32. 
Phot.  [Jvd'ov  ;i;«Aidcios  =•  Fr.  43.  Paroemiogr.  appeud.  p.433  Leutsch^  Fr. 38. 

20S'}  Schol.  Piud.  Py.  IV,  104.  Ol.  XI,  39..  Schor  Lucian.  p.  61 
lacob.  Scliül  Hes  Theog.  117  =  Fr.  5.  9.  36.  46. 

209)  Suid.  E^aToo^rittg,  s.  C.  lö.  A.  23.  Die  Worte  lassen  allerdings 
auch  eine  andere  Constructiou  zu,  nach  welcher  er  vielmehr  Schüler  des 
Aristarchos  ^wesm  wäre,  allein  abgesehen  von  dem  schon  a.  a.  0.  hie- 
gegen  Bemerl^n  passt  hiesn,  wie  Prell  er  8.  818  f.  hervorhebt,  nicht  der 
Charakter  seiner  Schriilstellerei  ond  noch  weniger  dies,  dass  er  (Fr.  86»  in 
*0^^90v  'Eiu^^poi  n.  d.  W.  Movtui  b.  Gramer  Anecd.  Ozon.  L  p.  877) 
die  KtP**^  (J7crl«ftig^sia)  noch  dem  Homeroa  zuschrieb. 

910)  Ffir  seine  grosse  Belesenbeit  seugt  aoch,  das«  wahischeinlich  das 
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welcher  sich  aber  von  anderen  dieser  Art  Scribenten  nicht  eben 
zu  .seiueuj  Vortheil  durch  »lie  ihm  eitrenthümliche  niasslose  Häufung 
in  der  Anwenduiifr  willkürlicher  und  abgeschmackter  Genealogien 
unterschied^'^),  leichtgläubig  und  geschwätzig ,  verfasste  eine 
LänderbeschreiboDg,  UsginKov^*^^)  oder  ÜBQUiyi^tfsis*^*),  in 
welcher  es  sich  aber  nicht  sowohl  um  das  Geographische  als  am 
die  Merk-  und  Sehenswürdigkeiten  der  einzelnen  Gegenden  und 
Orte  handelte,  und  eine  Sammlung  der  delphischen  Orakel- 
sprüche, zieXtpixav  xQV^IJ^^  «fwaycayij *^^)  mit  einem  Commen- 
tar  voll  ühulichtT  Plattheiten  und  Thorheiten ^''').  Das  erstere 
Werk  war  in  drei  Hauptabtheilungen,  Europa,  Asien  und  Libyen, 
und  jede  derselben  noch  wieder  in  mehrere  Bücher  getheilt*^"). 
Eine  Zeit  lang  mögen  diese  Schriften  viel  gelesen  sein.  Noch 
Athenaeos  scheint  die  erstere  ToUstandig  yor  sich  gehabt  zu 
haben  namhafte  Grammatiker  citiren  den  Mnaseas"^ 

Citat  i1  «8  Haadrubaa  (Plin.  schreibt  irrthttmlich  Asarubas)  bei  Plin.  N.  H. 
XXXVII.  §.  37  (welche  Stelle  Bacheler  zaerst  richtig  interpnngirt  hat) 
aus  seinor  Pcriegeee  von  Libyen  (s.  §.  38  =  Fr.  41)  stammt  und  so  wohl 
noch  Anderes  in  diesem  Katalog  §.  SOQ.,  s.  Bücheler  Zwei  Gewährsmänner 
des  Plinins,  Rhein.  Mus.  XL.  1885.  S.  304  307. 

211)  Wie  ihn  Welcker  Kl.  Schrr.  L  S.  435  sachgemSiSS  nennt. 

212)  S.  l'reller  S.  316  f  ,  welcher  mit  Recht  sagt,  dasa  „dies  y^rfct- 
XoyeCv  xci  ndvta  (Paus.  X,  6,  3)  bei  ihm  förmlich  zu  einer  Monomanie  go> 
worden  iit*'.  Uebrigeni  fehlte  aadi  „der  Lieblingshang  sein^  Zeit  im 
flynkretianiiu  und  sar  Beligiontmengerei"  (Preller  8.  818)  bei  Uim  mebt, 
i.  Fr.  87  1k  Flnt  de  b.  et  Os.  87.  866  F. 

818)  Fr.  6.  48  (■.  A.  807). 

814)  Fr.  18  b.  Steph.     Bys.  'Bn^cX«Mg. 

215)  Fr.  46  (s.  A.  208  ,  abgekürzt  h  %^  nt^  zeW«»»  8chol.  Find. 

OL  II,  70  =  Fr.  47,  dazu  Fr.  48-60. 

216)  Fr.  46—50,  s.  Preller  S.  328  f. 

217)  German,  ad  Arat.  Phaen.  p.  201,  9  fl".  Brey.«?.  (Fr.  1).  in  prim 
libio  de  Europa.  Harpokr.  InnCa  'Ai^qvä  (=  Fr.  '2).  /r  a'  Ei'poujrrj^.  S<  hoL 
Theoer.  1,  64.  Vhot.  Hga^tdUtj  (-=  Fr.  7.  17).  ft-  tm  ntgi  EvQtüxr^s.  .\-]ian. 
N.  A.  XVIII,  7  (=  Fr. -11).  iv  ty  Evgiönrj.  Anmion.  NrjQftdsg  Fr.  "J.'-^l 
iv  zois  negi  rfjg  EvQdntiS'  Ath.  XU.  530  c  («=  Fr.  14).  ^i^  tqixoj  EvQcäjcr^i. 
Folgent  Elp.  lerm.  aat  p.  168  Fr.  16).  tertio  (?)  Europae  Ubro. 
Ath.  IV.  168  c  Vn.  886  b  Fr.  16.  18).  h  xQitat  xmw  Ev^rnmuauh* 
SehoL  T  a  O,  886  (—  Fr.  18).  iv  n'.  Schol  ApolL  Rh.  I,  ^189  (->Fr.S6). 
h  «e<Dv^  mql  Utütg,  Ath.  Till.  846  d  Fr.  88).  h  itvtio»  nt^'Ms. 
Hesych.  Ba^iotg  oxoig  (—  Fr.  40).  h  toig  nt^  Jißvnß-  Herodian.  Cath. 
proB.  L  p.  13,  19.  h  y'  xäv  «tifUfyi^§mw. 

218)  S.  die  Citate  A.  817. 

219)  Didyxn.  b.  Ammon.  a.  a.  0.  (Fr.  86S  s.  M.  Schmidt  Didjm. 
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Demetrios  von  KalUtds'^)  schrieb  20  Btteber  xspl  'Aöinq 
%al  B^Qmni^i^^)  jedenfells  nach  216***),  aber  auch  wohl  nicht 
▼iei  spSter***). 

Demetrios  aus  Skepsis  in  Troas***)  war  ein  Zeitgenosse 

des  Krates  von  Mallos  und  des  Aristarchos"''),  geboren  frühestens 
etwa  214"*^),  ein  reicher  Mann  von  vornehmer  Abkunft,  dabei 
aber  den  Studien  sehr  ergeben £r  schrieb  ein  Üeissiges  und 

S.  800  f.,  Tgl  Sohol.  Find.  Ol  IT,  70.  Sehmtdt  a.  a.  0.  8.  U9).  Herodiaa. 
a.  A.  917  and  den  Index  von  Lents. 
SSO)  Hflller  F.  H.  0.  17.  8.  880 f.' 

281)  La.  Di.  V,  88  im  HomonymenTenseioluiiis;  fi(«og  KiaHLmmvi^, 
OS  ycypaqpe  n9^l  Uaiag  nui  Evgfonrjg  einoai  ßCßlovg. 

222)  Da  er  noch  vom  Tode  Hierons  II  sprach,  a.  Fr.  6  b.  Paemlo-Lukiau. 
BTacrob.  10,  wo  freilich  die  Behauptung,  nach  seiner  Angabe  sei  dieser 
60  Jahre  König  gewesen,  unglaublich  klingt,  s.  C.  5.  A.  22. 

223)  Denn  wenn  das  Citat  bei  Strab.  I.  60  (=  Fr  2^  auch  wahrschein- 
lich nicht,  wie  Niene  in  der  A.  231  aufgefilhrteu  Abh.  S.  304  annimmt, 
aus  Denietrio8  von  Skepsis,  sondern  vielmehr  ans  Poeeidonios  stammt 
(b.  A.  231),  so  dt^ht  er  doch  im  Quellenverzeichniss  bei  Pseudo-Skymn.  117 
unter  lauter  Sohriftsfeellem  .ans  dem  4.  und  8.  Jahrb.  (s.  A  t08)  und  ist 
Tennnthlteh  anoh  der  tob  Agatharchides  (s.  A.  S56)  gelobte  D.  Wahr- 
teheinlich  ist  er  flbrigens,  wie  Malier  annimmt,  auch  der  von  Dionys. 
T.  HaL  C.  y.  4.  p.  80  B.  (t.  0.  Sl.  A.  tib)  wegen  teliteB  aehlechten  8ate- 
bans  getadelte,  wo  er  ztmächst  hinter  Polybioe  und  Praon  steht.  Dm 
Meiste  Aber  ihn  erfahren  wir  aus  Pseudo-Skvnin.  718  ff.  789  ff.  880  ff.  (Fr.  1) 
tisd  aas  Strab.  a.  a.  0.  (rovc  xad'  oitjv  tiiv  'ElXada  y$voiiivovs  norh  üti- 
Ofiovg  dtriyovuBvoc;).  AuBscrdem  wird  er  noch  bei  Steph.  v,  Bvz.  'ArrmvQa 
(=.  Fr.  3^  und  Schol.  Theoer.  I,  64.  V,  83.  VII,  151  (=  Fr.  4  angeführt. 
Von  den  It  tzteron  Citaten  meint  Müller:  „nescio  an  haec  poHua  rcfercnda 
sint  ad  l^mmentarios  in  Theocritum" . 

224)  Stiehle  Der  T^ootx^;  didxoauog  des  Demefrio«  von  Skepsis,  Philo- 
logns  V.  185©.  S.  628—646.  VI.  1851.  S.  344—347.  Bohle  De  Demetrio 
Scepsio  grammatieo»  Kempen  1868.  4.  (wertbloB).  Oaede  Demetdi  Seepaii 
qaae  anpersant,  Oreifswald  1880.  8.  (Doetordisa.).  Tgl.  Haass  De  Derne* 
trio  Seepaio,  in  De  SibjUanim  indioibns,  Oreiftw.  1870.  8.  8.  S8-87. 

SS6)  8trab.  Xm.  609.  I«  dh  t^s  Iki^mf  iuA  h  ^iifiiit^ios  iütiP  . . . 

vor  yfYOvag  Kg^rngti  «ttl  *Jpt9ulq%m. 

226)  Denn  nm  190  war  er  noch  (liiffaruoVy  Strab.  XIII.  594.  xai  to 
"lltov  S*  o  vvv  iari  noofionoUg  not*  i]«',  oxf  legarov  'Poftotot  *Ac{aq  int- 
ßrjoav  nal  i^sßalov  ^Avn'oxoy  top  fisyav  ix  r^g  ivtog  rov  Tuvgov.  (prjol 
yovv  JrjfiTjTQiog  6  2^Hr]tpiog  iiiigäniov  <^eov^  ijvidijfiijoag  iCg  tipf  noliv  %ax' 
iuLthovf  tovg  %aiQovg  x.  t.  X.  (Fr.  21  Gaede). 

227)  La.  Di.  V,  84  im  Homonymenvenseichni»»:  fvSenatog  2,xryi^-jüb, 
nlovaioe  xat  tvyevijg  äv&i^vanog  xal  tpiXoloyog  anQuig.  Daher  bezeichnet 
denn  Sbmbon  (s.  A.  226)  ihn  auch  geradeso  als  yfaftfiannog. 
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gelehrtes,  aber  olfenbar  sehr  formloses  Werk  in  30  Büchern***), 
TQomtog  diaxütf/»Off,  in  welchem  er  sich  in  der  Einkleidongs- 
weise  eines  Commentani  SQm  homerischeii  Troerkatalog  in  sehr 
auafahrlichen  Erörterangen  über  die  Geogn^thie,  Ethnographie 
und  Geeehichte,  besonders  Sagengesehichte  jener  Gegenden,  dabei 
aoch  noch  Aber  litterarische  und  andere  Dinge  mit  starkem  Local- 
patriotismus  erging,  zu  dessen  Befriedigaug  er  auch  Erdichtungen^ 
Verdrehungen  und  Fülschyngeu  nicht  verschmähte**^).  Er  warii 
bakl  hernach  von  Apollodoros  in  dessen  Commentar  zum  Schiffa- 
kataloge  sehr  erheblich  benutzt -^^),  später  theils  durch  dessen 
Vermittlung,  theils  unmittelbar  von  Strabon*"),  inzwischen  ver- 
mnthlich  auch  von  Alexandros  dem  Polyhistor*^*)  und  jeden£sUs 
dem  schon  mehrfach*")  erwähnten  Theon,  Sohn  des  Artemi- 
doros*"*).  Ist  aber  Etsteres  wirklich  der  Fall^  dann  war  jeden- 

nS)  Stmb.  XIQ.  608.  «vtf^l  iiinsCgcp  %tA  hnimi^  i^^omiHani  «t  mmv- 
tw  99^  to^tmv,  &9t9  x^mutoptu  ß0l»9f  Wff^Stipm  9ti%mif  i^in^  fw«S# 
Mlitipmv  j|i}«OM«,  m  nmtdoyov  tmv  T^ma».  Das  S9.  B.  dtLrt  Ath.  XV. 
697  d       FT.  18). 

229)  S.  hierüber  besonders  Maass  a.  a.  0.  (vgl.  S.  29f.),  ausserdem 
Hercher  Homer.  AufaätEe  (Barl.  1881).  S.  46  f.  84  ff.  (-»  Comm.  Momms. 
S.  777  tf.),  auf  den  er  verweist.  Dagegen  ist  v.  Wilamowit«  Herrn.  XII. 
S.  834.  A.  13  im  IrHhum,  8.  Hühl  Herodottachea,  Philologos  XLL  1886. 
S.  74  f.       230)  S.  C.  27.  A.  44  46. 

281)  Niese  Apollodors  Commentnr  zum  .Schiüakatalog  al,  Quelle 
Straboüs,  Kheiu.  Mus.  XXXII.  1877.  S.  2G7— 307  hat  behauptet,  daa«  Sirab. 
den  D.  überhaupt  nur  durch  Apollodoros  kenne,  aber  Gaede  8.  1 — 16  hat 
gezeigt,  daM  diea  nur  theilweiM  xiditig  ist,  nnd  data  Stxab.  Tielmehr  im 
18.  B.,  m  der  enten  Hftlfte  des  8.  (bia'p.  868)  nnd  auch  im  1.  (p.  58)  und 
18.  B.  (p.  660  ff.)  da,  wo  er  deiiselbe&  ansdrfloktidi  nennt,  ihn  anoh  aelbet 
Tor  Augen  gehabt  habe,  imd  Nieae  selber  in  leiiier  Beartheflimg  von 
Oaedee  Diss.,  Deuteohe  L.-Z.  1880.  Sp.  968  giebt  nomnehr  eine  direete  Be- 
nutzung des  D.  bei  Strab.  zu,  meint  aber,  dass  über  deren  Grenzen  Gaede 
noch  nicht  die  letzte  Beetimmung  gefunden  habe.  Dass  im  ersten  Huch 
die  Benutzung  nicht  über  p.  68  hinausgeht  und  im  Folgenden  p.  59 — 61 
vielmehr  Posoidonios  die  Quelle  ist,  zeigt  (gegen  Niese,  s.  A.  223,  und 
Gaede  S.  3)  Kusch  De  Posidonio  Lucreti  auctop  (Geifswald  1B82)  S.  17 
mit  A.  11.  Dass  Strab.  alle  auf  Homeros  bezüglichen  Citat<^  des  KaJh- 
sthenes  im  13  B.  (und  also  wohl  auch  XII.  542)  aub  D.  hat,  erhärtet,  nach- 
dem sciiuu  Nietsu  ä.  299  dieselben  in  letzter  Instanz  auf  diesen  zurück- 
gefitbrt  hatte,  Oaede  S.  10  mit  A.  18.  Im  Xfebngvk  vgl.  C.  87.  A.  48. 

882)  S.  C.  81.  A.  688«.  C.  88.  A.  70  n.  Tgl.  A.  884^ 

888)  C.  4.  A.  76.  C.  8.  A.  48.  44.  C.  18.  A.  186.  C.  18.  A.  98.  C.  14. 
A.  78  und  oben  A.  86. 

884)  Als  Urbeber  tÖh  Soho).  Find.  OL  V,  48       Fr.  54)  wird  dieaar 
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fftllfl  er  der  kfibne  Ejritiker,  Ton  dem  das  bei  Pausuiiae  uns 
flberliefertei  weit  Uber  das  sonst  von  Alexandrinern  wie  von  Perga- 
menem  auf  diesem  Gebiete  eingehaltne  Mass  Ton  Skepsis  hinaus- 
gehende und  hart  au  die  volle  Walirlieit  streilViide  L  rtlioil 
stammt,  weklies  dem  Hesiodos  die  Tlieogoiiie  aljy})racli,  ja  ihm 
von  allen  DichtnnjTen  unter  seinem  Namen  nur  die  Werke  und  . 
Tage  ohne  das  Prooemiou  beliesa^^^^).  Ob  Epaphroditos  und  ahn- 

beseieboet  (vgl.  C.  80.  A.  897);  auf  diesen  werden  also  aiicb  die  Stellen  in 
Scbol.  Apoll.  Bb.  TL  Schol.  Theoer.«  in  denen  D.  benutit  ist,  sorficksnfiShien 
sein,  s.  Oaede  8. 16  ond  die  ZnsaaunenatellnDg  bei  Qaede  8.  60.  Vgl. 
C.  80.  A.  392. 

2Bi^)  Maass  Oeatsche  L.-Z.  1887.  Sp.  56 f.  spricht  dies  nicht  aus- 
drücklich aus,  aber  es  ist  die  nothwendige  Folge  seiner  Voraussetzungen, 
indem  er  im  höchsten  Grade  wahracheinlich  macht,  dass  dl»'  bfil  n  Ab- 
schnitte bei  Paus.  IX,  27  und  IX,  35  aus  dem.-telbigen  Scliriftdlt-ller ,  nämlich 
Alexandros  dem  Polyhistor  ausgezogen  sind,  dcBnen  Quelle  ja  nach  Maass 
wieder  theilweiae  L).  war.  Denn  dem  kritiklosen  Alexaudro:?  selbst  wird 
man  doch  nicht  hier  mit  einem  Mole  eine  so  radicale  Kritik  zutrauen 
wollen.  Hier  beisst  es  non  aber  27,  2:  *H9Mov  9\  ^  m  *H9t69^  6foyo-  • 
9(a9  ivHM^nnw  ond  85,  1,  5:  ^HtMof  9h  Sto'/ovi'u,  nqoaU^a  9%  ot^ 
Tqy  Btvjf9ifkt¥,  noch  stärker  MUch  Vm,  18,  1:  ^Htfib^oc  h 
9f oyoWSgr  ntnobpu^^  *H»69w  ya^  9fi  lirq  «ijy  ^9f9PÜt9  o2  v0fUtüv&^ 
und  ohne  Zweifel  richtig  bringt  damit  Maass  in  Verbindung  auch  IX,  31, 
3,  4  f.  Bouormv  ot  rcfffl  xov  Eltxcövu  olytovvitg  nuQfiXrnmiva  So^tj 
Xtyoveiv,  (bg  allo  ^Hoiodog  noit]aai  ov9hp  nX^v  ra  'Epyo*  nol  xovtoav  S(  tb 
Iq  rag  Mov<raq  txrpnioovai  nQOo'fitov ,  aQXV*  jronjfffmg  ftvai  to  lg  rag 

^Egidw;  XiyovTfg'  xai  yiOi  ^t'lvßöov  idfi'yivvoaVy  (v&tt  rj  Ttiiyt',,,  xa  ttoV.ck  vno 
xov  ;);po*'ot'  ltXvfia(y^tvov  iyyiyQctnrui  5^  uvxto  ra  Kpy«,  wo  Utuii  treilich 
dies  ulte  Bieiexemplar  m.  E.  erst  eine  Erfindung  des  Paus,  ist,  der  hier, 
wie  schon  A.  187  angedeutet  wurde,  wieder  einmal  gebOrt  and  gesehen 
baben  will,  was  er  viebnebr,  so  weit  es  wahr  ist,  gelesen  bat.  In  wie  fem 
aber  Maats  dies  TTrCheil  des  D.  „wabrUob  seltsun**  nennte  sehe  ich  nicht 
ein.  Auch  die  Ton  Maass  hervorgehobne  „TeriiüUte  Polemik  gegen  Ari> 
slarebos**  88,  1,  4  passt  gaaa  an  D.,  a  A.  239^.  Schon  auf  diesen  wird  es 
daher  auch  zurückzuführen  sein,  wenn  in  jenen  beiden  Capiteln  bei  Paus, 
der  Lykier  Olen  für  den  ältsten  griechischen  Epiker  erklärt  und  nicht  bloss 
(  ir))heu8,  sondern  auch  der  attische  Hymnendichtor  Pumphos  fiir  älter  als 
üomeros  angenehen  worden,  Alexandres  war  ja  im  Wesentlichen  nur  Cora- 
pilator,  wie  sich  C.  33  zei<,'en  wird.  l>er  scheinbare  Widerspruch,  dat?s 
27,  2  t  >rphüU8  auftritt,  :^ö,  1,  5  aber  Ouomakritos ,  erledigt  sich  durch  ;iO, 
ö,  12:  nur  ein  ganz  bestimmter  geringer  Tbeil  der  dem  Orpheus  beigelegten 
Diebtangen  galt  diesem  Kritiker  fibr  lebt,  andere  von  ihnen  schrieb  er 
dem  Onomakritos  an.  Ob  ond  wie  weit  es  gelingen  wird  die  Qrense  der 
Beautaang  des  Alezandrot  ond  Tollends  mittelbar  det  D.  in  diesem  9.  B« 
dea  Paoa  genaner  fettnutellen,  matt  die  Zeit  lehren,  TgL  Wilamowits 
Hosaer.  Unters.  8.  848  ond  C.  88.  A.  04.  Jedenfalls  ist  Fnuanias  niebt  bloss 


Digitized  by  Google 


684 


ZveiimdswaiisigttM  GBi»teL  Geographie  imd  Periegeee. 


liehe  Grammatiker,  durch  welche  die  meiBien  C'itate  des  Deme- 
trio8|  welche  sich  in  den  Homeneholien,  und  alle^  wdche  sich 
bei  Stephanos  Ton  Byzantion  finden**^),  an  diese  gelangt  nndy 
ihn  noch  selbst  in  HSaden  gehabt  haben,  steht  sehr  dahin*^. 
Im  Ganzen  scheint  Eein  Werk,  wilhrend  es  sonach  bis  ins  erste 
chribtliche  Jalirhundert  von  Mehreren  gelesen  ward,  später  in 
Vergessenheit  gerathen  und  bald  nach  dem  zweiten  untergegangen 
zu  sein.  Athenaeos  hat  es  wohl  noch  selber  durchgesehen"^, 
nicht,  aber  Harpokration^^).  Bei  den  Römern  blieb  es  allem 
Anscheine  nach  unbekannt,  wenn  auch  Manches  aus  demselben 
durch  Vermittlung  griechischer  Schriftsteller  au  ihnen  drang**^ 
Ein  eigentlicher  Aristarcheer  war  Demetrios  schwerlich,  im 
Gegentheil,  er  bekämpfte  den  Aristarchos  wiederholt  auf  das 
Lebhafteste*^'^),  und  wie  seine  Heimat  in  der  unmittelbaren  Nähe 
von  IV'rgumon  und  jeuer  sein  krunkhulter  Localpatriutismua,  so 
weist  auch  seine  „Vorliebe  für  monumentale  und  topographische 
Forschung"  darauf  hin,  dass  er  vielmehr  minde^^tens  dem  Krates 
und  den  Pergameneru  ungleich  näher  stand ^^^°).   Aber  auch  er 


an  anderen  Orten  kemeswegs  so  akeptiich  in  Besag  anf  HeiiodeB,  dem  er 

ja  wiederholt  den  Weiberkatalog  beilegt  (T,  3,  1.  IS,  1,  Tgl.  24,  7,  10), 
auch  IJ,  25,  6,  7  nicht  (Haiodov  f]  ttav  rivä  inn€Moai%6ra}v  ig  ra  *Hciadop\ 
sondern  beruft  sich  auch  im  9.  B.  selbst  wiedemm  auf  daa  Zengniss  dei 
Proocniions  der  Theogonie  in  einer  Weise,  wie  es  nur  thuii  kann  wer  da«- 
gelbo  liir  Hellt  hielt:  30,  2,  3,  daher  denn  diuse  Stelle  freilich  nicht  aas 
Alexandros  ist  und  auch  wohl  X,  7,  2,  3  nicht. 

236)  S.  die  ZusiiramPtiBtellung  bei  Gaede  S.  60.  Von  Nikauor  jstüuimen 
Schol.  A.  II.  A,  lOti  («.  A.  242).  767  —  Fr.  26.  68.  Leber  Epaphroditüs 
aljB  Quelle  fftr  faat  AUea  bei  Stepb.,  was  die  homerische  Geographie  be- 
trifft, •.  Nieie  a.  a.  0.  8.  S76,  vgl.  Steph.  Bijatu,  Jmidni,  '£91$^.  Oio^ij. 
U.  d.  W.  J4^ii  wird  citirt  'AnoUidm^os  tjhtA  to4w9  huufufontpost  unter 
dem  Letrterea  rentebt  Steph.,  irie  Niese  ebend.  A.  9  meint,  Tielleiclifc 
eben  den  Bpa^iroditoi. 

986)  Gaede  B.  15  f. 

237)  Denn  er  ftlbrt  auch  hier  die  einielnen  Bflober  an,     s.  B.  A  UT. 

238)  Gaede  S.  15.  S.  18.  A.  88. 

239)  Gaede  S.  16. 

239»»)  8.  Gaede  S.  4  f.  25.  30  f  37  f  57.  A.  92. 

239")  Maass  Tibullischo  Sagen,  Hermes  XVlIl.  1883.  8.  330.  Diei 
hinderte  ihn  freilich  nicht  liaran  «jelegentheh  (Fr.  68  V»  Strab.  IX.  iS^^) 
auch  den  Kratöö  zu  berichtigen  (vgl.  Gaede  S,  56  mit  A.  90)  uiul,  wcim 
das  oben  (b.  A.  234  Yermuthete  richtig  ist,  in  l'ragen  der  höheren  Kritik 
nnd  Idtteraturgeacbichte  mit  ftnuenter  BflokiiohtslonglGeit  giaa  teuo 
eignen  Wege  an  gehen. 
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richtete  naeh  dem  Vorbilde  des  Aristarehos,  jedoch  zum  Theil 

mit  ßekäuipfuug  von  dessen  Ansichten  sein  Augenmerk  auf  die 
Unterscheidung  gleichnamiger  Städte,  Berge,  Flüsse  u.  s.  w.^^) 
so  wie  der  Mythen-  und  Sagengestalt  bei  Humeros  und  bei 
Späteren^^^)  und  auf  grammatische  Figuren,  z.  B.  Hyperbata ^^^), 
Agath archidea**^)  Fon  Knidos,  ein  Peripatetiker  und 
Grammatiker  und  der  Yorleser  nnd  Secretär  des  Herakleides  Lem- 
bos*^),  so  dass  denn  auch  seine  BlQtezeit  gleich  der  des  Letz- 
teren***) nnter  Ptolemaeos  VI  Philometor  (181—146)  fiel,  schrieb 
swei  omfassende  Gtescbichtswerke,  eins  Aber  Europa  in  49*^) 
und  eins  über  Asien  in  10  Büchern**'),  und  ein  geographisches 
Ober  das  rothe  Meer  (»fpl  trjg  ^Egv^güg  d-aXäoörjg)  in  5  und 
angeblich  noch  mehrere  andere  Schriften ^*^).    Von  dem  Werk 

MO)  Fr.  61  b.  Strab.  X.  47S.  Ferneir  fl.  8M>.  TUI.  888—840  (vgL  m.' 
860.  Bebel.  DT  IL  O,  531.  Fr.  65—57)  und  dam  gegenüber  den  Irrthümem 
von  Schimberg  Analecta  Aristarchea,  Greifswald  (Leipzig)  1878.  8.  S.  8 ff. 
(vgl.  C.  16.  A.  102)  die  beriehti^j^ende  and  erschöpfende  AuseiiMUidenetEiiiig 
?on  Gaede  S.  4—10.    Vgl.  C.  27.  A.  43.  45.  47.  61. 

241)  Fr.  50  b.  Strab.  I.  46. 

242)  Fr.  17.  25  b.  Strab.  X.  489.  Nikan.  z.  II.  A,  166  (wo  freilich  D. 
üicht  uu^iiirücklicb  gtnauut  ist).  Gacdu  iS.  2  f.  A,  3.  — -  Noch  «.  über  D. 
Kalkmaua  a.  a.  0.  S.  156 ff.  Müller  F.  H.  Q.  IV.  S.  a81  f.,  welcher  Ter- 
mntbet»  cluf  der  bei  Enstatti.  s.  Od.  1,  684.  p.  1686,  40 iL  aageführle  De- 
metrios  Ton  lüon  Tielleicht  der  Skepaier  lei. 

848)  Frietea  De  Agathaiehide  Cnidio,  Bonn  1847.  8.  (Doetordiaa.). 
Mfiller  F.  H.  0.  m.  &  180—187.  0.  0.  M.  L  8.  UV— LXXIII.  111-186. 
Hiller  Zn  den  Fragmenten  dm  AgsUiansbides,  Jahrb.  f.  Philol.  XCY.  1887. 
8.  687—606. 

844)  Strab.  XiV.  668.  M^fs  diioloyoi  KvCdioi  .  .  .  'Aya&aqiiSiis  o  U 
«MT  «f^MKarcoy,  &vf\Q  avyYffatpBvg.  Fhot.  Cod.  213.  p.  171  a,  7  ff.  Bekk. 
tovrm  TTtfTpls  p.^v  t}  KviSoq  r]v^  t;  d\  "^^X^V  ypctt^iarixov  infSei'nvvro'  vno- 
yQttcpicc  ÖS  %al  dvayvcücrt,v  u  rov  Atußov  (  v<^4.  C.  19.  A.  66)  'HQUiüLtidriSf 
dl   mv  avTm  i^vnrjffitftro^  nuqicyi-  yviüQt^to^ai. 

245)  S.  C.  19.  A.  5,1  Er  wur  also  etwa  '203  und  nicht  erst,  wie 
Frieten  S.  1  f.  herauarechnet,  um  160  geborun:  Frieton  verwechselt  den 
Peripatetiker  Satyros  (C.  19)  mit  den  Aristarofaeer  (C.  80). 

846)  Bei  Phoi  «w  mtetä  xi^p  Eiqmnriv^  bei  Ath.»  weloher  bis  inm 
88.  B.  (VI  878  d  »  Fr.  18)  oitixt,  and  welehem  wir  die  a&mmtlielien  Frag> 
meate  (1—18)  Terdanken,  Ehqmtmum^  mweUen  aiioh  tmbeiitiiiiniter  '/«M^Air« 
genannt. 

247)  Fr.  14—20.  Es  wild  bald  xä  »ora  ttjv  'Aaiav  (Phot),  bald  xSi 
ntql  zTjv  Uai'av  (Diod,  III,  11,  1  =  Fr.  14),  bald  xa  jcsqI  x^g  'Aaiag  (Pseudo- 
Lukian.  Macrob.  22.  Ath.  XII.  539  b,  wo  das  10.  B.  citirt  wird  «  Fr.  17. 
18),  bald  'Aaiaxixä  (Ath.  IV.  155  c  —  Fr.  16)  genannt. 

848)  Phot.  fährt  fort:  y^f^tu  dh  xiv  &9dqu  xoitov      %atd  v^y  'Aciuiß 
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über  Asieu  war  das  zweite  Buch  nebst  dem  achteu  des  Artemi- 
doros  die  Quelle  des  Diodoros  i'i\r  dessen  Augaben  über  Aej?yi»ten 
und  Aetbiopien*^')  im  Anlaug  seines  dritten  und  in  einem  Tlieüe 
seines  ersten^^^).  lu  den  drei  ietsteu  Büchern  aber  und  vielleicht 

lyvoaftfv  iv  ßißli'otg  t'*  mal  rmv  Y.ata  tfjv  EvQanr}v  df  ftg  xai  fi'  irapn- 
Tfivftai  avt(p  fj  tazoqCa'  aXka  xal  f'  ßtßXia  rrjV  'Kqv&qocv  (evxm  itäaav  xat 
T«  ntgl  rauT/jv  i^ioxogovoi.  Narh  einem  /winf  hensatz  (s.  A.  264)  fügt  er 
dann  diesen  von  ihm  selbst  gt  U  -i  iKu  Schritti  u  nocli  foliremle,  von  ihm 
nicht  gelesene  bei:  7iXi]v  yc  eioiv  oi  tpuoiv  avtov  xai  tiigag  avYytyQacpirut 
ir^ayftctTCiap,  <av  i)^eie  ovSiva  (ovdiv?)  ov.dinoa  tcfUP.  imto^p  o^tov 

(gewiw  Tielmehr  erst  Arbeit  eines  Spttteren),  »«l  ««1  nt^  t^myXoivtm 
ßtßUa  $'  (naeh  der  sehr  wahrscheinlichen  Verrnnthnng  Yon  Frieten  8.  SS 

vielmehr  nur  ein  anderer  Titel  für  den  Periplus  des  rothen  Meeres),  iUu 
xal  imxofvqßf  Uvtipiäxov  Avdrjgy  lutl  »äUv  uUtjv  imxonriv  %»v  avyyt- 
yQUipoxav  ntgl  etnctyor/rig  &avuaaitov  «vificop  (wo  das  av^uiov  gerechten, 
von  Frieten  S.  24  schwerlich  beseitigten  Anstoss  erregt  hat:  Joeusen 
wollte  <^7repi)>  uvi^iav,  so  dasa  zwei  Titel  entständen,  Weatermaiin 
anovayMTüiv  oder  a.vayv^üa^^azuiv^  Müller  i^tav)^  1'A.Xoya.q  xi  lazoQtäv  {i\a,c\i 
Frieten 8  Ö.  24  wenig  wahracheinlioher  Mutliuiassung  eiu  wirklich  von  A. 
herrührender  Auszug  aua  dem  Geschichtswerk,  von  Herakleides  Lembo», 
eher  i^ohl  wiederum  ein  von  einem  SpUerm  gemachter  Aussog  ans  den 
beiden  dee  A.)  aMv  ewro^a»,  %tA  «i 9I  v^g  sipea^iMff  ofulibte. 

249)  Welches  A.  also  mit  sn  Asien  rechnete,  wie  Frieten  S.  U 
bemerkt 

250)  Diod.  III,  II,  if.  (sFr.  14)  «s^  d\  xAw  avyyQatpifov  ^fU*  dioQir 
axtov^  ort  nolXoi  &oyfiyQätpa0i  Si^/  %t  Alyvnzov  xai  xi\g  Al^ionCaq^  aSv 
oV  a\v  .  .  .  di  d\  ...  9i%ul(os  ccv  amaxotmo.  'Ayad'aQxidTjg  fiiv  yuQ  0  Kv(' 
diog  hv  ri'j  fifvzSQu  ßi'ßlo}  xäv  nfQt  r/v  'Aaiav  %a\  6  xäg  ytoayQatpittg  evv- 
xa.^üaivoq  AQXfpLtÖcoijog  6  'Ecptatog  hkxcc  ti)v  6yd6r}v  ßißXov  v.tti  rivfq  tztQOi 
Xtöv  tv  AlyvTtT(>^  xarotxoü vrwr ,  ioroQr^%Qihg  tu  nltiara  xü>v  nQonQi^pitviüV 
iv  ncLGi  oitöbv  tnixvyidvovai.  Bei  xä  nXtiara  tmv  nQotiQTjKÖxtov  denkt 
Diod.  wohl  zunächst  au  Aethiopieu,  also  III,  1—10,  denn  fOr  Aegypten  bat 
er  das  Heisie  ja  aas  einer  anderen  Quelle  (s.  0. 11.  A.  17),  aus  A.  dagegen 
Ter  Allem  den  Abschnitt  fiber  den  Hü  I«  S8— 41,  wie  ans  41,  4ff.  («»  Fr.  Ift) 
erhellt  und  E.  Sehwarts  Hekataeoe  von  Teos,  Bhetn.  Mna.  XL.  iSSft. 
S.  227,  der  es  n&her  zu  beweisen  verspricht,  erkannt  hat;  ob  ausserdem 
noch  I,  67,  1—7,  wie  nach  Heeren  De  militum  Aeg}']  t.  in  Aethiop.  asi|pcai, 
Comtn.  Soc.  Gott.  XII.  S.  51  Frieten  S.  16  wahräcbeinlich  zu  machSB 
sucht,  bleibe  dahingestellt;  im  üebrigen  vt;l  C.  11.  A.  17.  üebrigens 
mögen  aber  auch  die  Capitel  III,  1  —  10  unmittelbar  vielmehr  aus  Artemi- 
doroa  stammen,  so  dan8  dann  also  Diodoros  die  aBiatiechen  Geschichten 
des  A.  gar  nicht  selbst  zur  Hand  gehabt,  sondern  Artemidoroa  ilie^elben 
mit  Nennung  dieser  seiner  Quelle  ausgeschrieben  hätte,  wie  er  nachwei«* 
lieh  den  Periplns  des  rothen  Meens  oft  wOrtlich  anegesogen  hal»  was  man 
namentlioh  ans  Stcabons  grosseatheils  (TgL  A.  807)  im  ABsehlnase  aa  ihn 
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auch  schon  im  siebenten  behandelte  Agatharchides  die  Geschichte 
des  Alexandres  und  der  Nachfolger  desselben"*).  Iii  dem  Werk 
über  Europa  dagegen  scheint  er  die  der  letzteren  bis  in  seine 
Zeit  hinein  verfolgt  zu  haben"*).  Weit  genauer  unterrichtet 
sind  wir  über  die  geographische  Schrift  durch  die  Auszüge, 
welche  uns  Photios  ans  dem  ersten  und  fünften  Bache  erhalten 
hat*^).  Agatharchides  Terfiftsste  dieselbe,  wie  er  selbst  am 
Schlnsse  bemerkte*^),  in  höherem  Alter,  wahrscheinlich  bald 

gearbeitetem  16.  Bneh  ersieht,  vgl.  Frieten  8.  84.  86.  87.  41.  4S.  48.  44. 
46.  48.  60.  61.  64 f.  66flL  66.  67,  aueh  A.  804. 

851)  Fr.  16—18  (Tgl.  A.  847).  Mit  Sfieksieht  auf  diesen  Theil  nennt 
loteph.  A.  I.  XII,  1  Fr.  19)  ihn  einen  Geechichtacbreiber  der  Diadochon, 
WS  TÜv  diadoxoiv  nQci^eig  awttt^aiutog.  Vgl.  Frieten  S.  le«— 18*  Ob  aber, 
wie  Frieten  S.  18  f.  meint,  unter  Agatharchides  von  SamoB,  aus  dessen 
4.  B.  der  ntgama  Stob.  Flor.  VII,  63  ein  Stück  giebt,  A.  von  Kniilos,  und 
zwar  genauer  der  mittlere  Theil  ebendieses  Werkes,  zu  verstehen  sei,  iat 
am  80  zweiielhatter,  da  dasselbe  Bruchstück,  nur  vielmehr  aus  dem  2.  H., 
auch  von  Pneudo-Plut.  Parall.  min,  2.  angeführt  wird,  s.  überdies  Müller 
F.  H.  G.  III.  S.  197  f.  und  Frieten  selbst  8.  20  f. 

252)  Da  die  Fragmeutt»  auä  dem  öl.,  34.,  36.  und  38.  B.  (8—12  b.  Aih. 
VI.  861  f.  XU.  6871  IX.  887  0.  XD.  687  f.  VI  868  d)  aUem  Äntdieitte  naoh 
Aber- die  Begiemng  Yon  Philippos,  dem  Vater  des  Perseni,  handeln. 

868)  Cod.  860.  p.  441»  iF.  Bekk.  Abgesehen  Ton  den  Aasgaben  der 
fiiUiotbek  des  Fhotios  sind  sie  erschienen  in  den  Editionen  Ton  H.  Ste- 
pbaaas,  Fans  1668.  8.  (nit  Etesiae,  Memnon,  Appian.  Iber.  u.  Hanuib.), 
Hndson.  in  Geogr.  ain.  ^  Ufiller  6.  G.  M.  a.  a.  0.  and  in  latein.  Uebers. 
Ton  Brett,  Oxford  1697.  16.  (mit  Memnon).  Aus  ihnen  erhellt,  dasa  was 
wir  bei  Diod.  III,  12—49  lesen,  fast  lediglich  aus  dem  5.  B.  wörtlich  ab- 
geschrieben ist.  Es  ist  bezeichnend  fiir  Diodoros ,  dass  er  hier  diese  seine 
Quelle  nicht  nennt,  wohl  abei  für  den  weit  kürzeren  voraufgehenden  Ab- 
schnitt das  Geschichtswerk  des  A.  über  Asien,  s.  A,  250.  Unter  dem 
rotben  Meer  verstand  man  übrij^ens  damals  meistens  und  so  auch  A.  den 
indischen  Ocean,  vgl.  Frieten  S.  26  f.:  „satts  upinutt  ex  eo,  qw>d  rubrum 
mare  düertis  verbis  distinguü  cum  a  «tnu  Arabico  i^V*  Sl  Bd^.  2) 
luei  a  iimi  iMoe  p,  14»^  14.  SOh.  {§.  6.  113,  32  ff.  M.):  &9y  xh» 
Utitt  ^iUttwutv  oitttp  Sit§iQow  nBfitti  nttifutt  in  ««1  ««d*'  iliutg  ino- 
90^£si9  ^B^vevdv".  Vgl.  aaoh  A.  866.  Ueber  den  Geiammtinhalt  des 
1.  B.  eteUt  Mfiller  G.  G.  M.  I.  S.  LXI  die  Vermnthnn«  auf:  ,^?otaum  fitiaae 
«I  kitktna  rmm,  quOfus  mmdkmaleB  iaU  iradua  tu  mtiUam  Graeeonm 
ptrvtnerifU". 

864)  Fhot.  in  dem  A.  848  berührten  Zwischensats :  Tig«  ovv  slQTjuitnjv 
SmuHt»  «vyy^qpijy  xal  ovrog  InX  xiUi  xov  ('  loyov  flg  (ivi^nr]v  aväyd-  iv 
a  xal  nfwava&ai  rov  ygacpetv  did  rivdg  rt-  aiTtas  «Alag  vai  ort  xä  r^g 
^Imiag  dnoxUvoi  tzqos  f^oipov.  Die  bctreiVcudeii  W  orte  de.s  A.  (§.  lloM. 
460**  Sff.  Bekk.)  lauten:  %ü  i^hv  ovv  vniQ  xäv  i^täv  xtav  ii^%u^kvmv  nqog 
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nach  der  Vertreibung  des  Fhyskon  132  oder  131^^*).  Seine  Be- 
schriinkunp^  auf  die  südlichen  Gegenden  und  Völker  aber  recht- 
fertigte LT  mit  den  vielen  tüchtigen  Beschreibungen,  welche  den 
übrigen  bereits  zu  Theil  geworden  waren,  und  von  welcheo  er 
für  die  östlichen  am  Meisten  die  des  Uekataeos  und  Basiiis  lobt, 
liir  die  nördlichen  die  des  Diophantos  und  Demetrios,  für  die 
westlichen  die  des  Lykon  und  Timaeos^).  Ansser  den  oüficielleD, 
von  der  ägyptischen  Regierung  yerdffeniUchten  Reiseberichten*'^ 
benutzte  er  KaufmannsergShlungen*")  und  die  Berichte  und  An- 

naQaiti]adnevoi  rriv  i^jjyi^aiv  aQdri9  SxoleXoCnafitv ,  o^te  tov  xovov 
rjUniag  bfioioas  vno<pi(f§Uf  dtwaft^njtf,  noHäv  ^fttv  vniQ  xt  EvQfonrfi 
xal  z^g  'Aaiag  civayeyQafiftivav,  ovre  rmv  virofunifumMr  dut  ««9  nttt'  Jüfv- 
nrov  anooTaafig  a-xQtßrj  nagadidovrav  o%itpiv. 

2ÖÖ;  i>er  Grund,  wcsshalb  er  dies  Werk  nicht  weiter  führte,  lag  nach 
der  richtigen  Erklürunfj,  welche  Hiller  von  eeinen  eben  angeführten 
\Vorteu  gegeben  hat,  nach  Heiner  eignen  Angabe  einerseits  in  seinen  TOr* 
gerfickten  Jahren,  andrerseits  darin,  dass  seine  Hauptquelle,  die  im  Auf- 
trag der  Begiernng  geschriebnen  Beiieberiohte  (^xofivifftara,  vgl.  Diod.  III, 

ihn  in  Folge  der  eingetretenen  BmpOningeQ  nicht  mehr  mit  hinltoglieh 
genanen  Nachrichten  Tcrsahen,  sei  es  nun  dara  sie  minder  soigfiUtig  aua- 
geführt  wurden  oder  auch  ganz  ins  Stocken  geriethen.  Dies  könnte  freilich 
aach  auf  die  Vertreibung  des  Ptolemaeos  LathuroB  107  gehen,  aber  daza 

prtset  die  Lebenszeit  des  A.  kaum  noch  recht,  und  Hill  er  (der  freilich  nm 
so  weniger  die  IJlütc  desselben  erst  in  die  zweite  Hälfte  den  zweiten  Jahrb. 
verle^'en  durfte)  bemerkt  ferner  richtig,  daaa  erst  wenn  man  die  Entatehnng 
des  Werks  um  132/1  setzt,  zwischen  dieser  und  der  Henutzung  desselben 
durch  Artemidoruä  (b.  A.  250.  260.  261)  die  nöthige  Zeit  liegt. 

8M)  S.  64  M.  p.  454^  80 IF.  Bel^.  ott  tpnoi,  t/^s  oXrig  oUovp^hif^  iw  ttw 

tu  fUv  ngis  Itfiri^flty  iltififMuu  Amtog  tt  wl  Ti^wg,  w  dm- 

«23.  C.  11.  A.  27.  C.  21.  A.  117.  t60.  670.  '  Diese  Schriftafcell.  r  werden  also 
mit  F rieten  S.  66  f.  als  seine  geogifbphiachen  Fflhrer  in  den  beiden  Ge- 
schichtswerken anzuRehen  sein. 
267)  8.  A.  254.  255. 

258)  Diod.  III,  18,  3  unmittelbar  vor  den  A.  93  angef.  Worten:  xa/roi 
y§  noHol  töäv  an*  Alyvnxov  -nXtovtcov  öt«  rrys  EqvQ^üg  9aläitr,s  tfinogoi 
fiiXQ^  Tt'v  vvv,  TtoHums  TtgoöntitltvnoTtg  ngbg  xiiv  xmv  'Jx^votpdymv  x^oi/av^ 

Ygl.  F rieten  8.  86. 
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gaben  früherer  Schriftsteller ^^^),  so  ohne  Zweifel  auch  die  Mii- 
iheilongen  des  Eraiosthenee  über  Aethiopien  und  Arabien*^  und, 
sei  es  nun  dnreh  dessen  Yermittlung,  sei  es  unmittelbar,  die 
*Iv9ind  des  Etesias'*').   Jedenfalls  war  er  ein  sehr  belesener 

Maun*'''^)  und  ein  im  Ganzen  wahrheitsliebender  innl  meistens 
zuverlässiger  Darsteller,  der  freilich  bald  seinen  Berichterstattern 
die  unglaublichsten  I)iii<^e  i^laubt-''^),  bald  aber  auch  sich  vor- 
sichtig verwahrt**^)  oder  verständige  Kritik  übt*"'^)  oder  da^  wo 
die  vorhandeaen  sicheren  Daten  die  richtige  Erklärung  von 
Naturerscheinungen  an  finden  gestatteten^  sie  wirklich  fand^^^, 
liHUixend  er  weiter  greifenden  Grübeleien  weislich  ans  dem  Wege 
ging.  Dabei  besass  er  überdies  Geschmack  und  ein  entschieden 
erfolgreiches  Streben  nach  künstlerischer  Darstellung,  wenn  auch 
die  ihm  nacii  dieser  Richtung  hin^^')  ertheilteu  Lobsprüche  ohne 


259)  Von  denen  er  selbst  (s.  A.  08)  den  Simias,  den  Ariston  (§.  85) 
nnd  verranlhlich  noch  audero  der  äcbon  erwiibutc-u,  iii  diese  Gegendeu  ge- 
kommenen BeisescbriftüteUer  nannte,  vgL  Malier  G.  G.  M.  I.  S.  LIXC 

MO)  Dlea  geht  (nach  A.  860)  ans  der  von  Btrab.  XVI.  748  hervor» 
gebobnea  Ueberanttimmimg  des  Artemidoiot  naeh  dieser  Biebtong  mit 
Eratoethenet  hervor,  wie  Fristen  8.  66  bemerkt  Bei  der  Kilne  des  Letc- 
teien  darf  man  am  ßo  weniger  ans  der  A.  960  aogelOhrteD  AeoBsening 
mit  Berger  Die  gcogr.  Fr.  des  Er.  S.  10  scbliessen,  dass  A.  demselben 
„nicht  einmal  den  Kuhm  genauer  Daretellung  der  Ostlichea  Gegenden  bei-, 
gemessen  zu  haben  acbuine".    S.  auch  A.  275. 

261)  Denn  an  diese  (s.  Aelian.  N.  A.  XVI,  31)  echliesst  sich  der  Be- 
richt über  die  Hundemelker  {Kwa^okyoi)  §.  60.  p.  453^  36  flf.  Diod.  111,81. 
Artemid.  b.  Strab.  XVI.  771,  8.  Frieten  S.  47—49.  66,  vgl.  A.  303. 

262)  Ausser  dem  schon  Beigebrachten  8.  die  Polemik  f?cgen  Deinias 
§.  4  (8.  A.  266.  275.  C.  21.  A.  669),  du.s  CiUit  des  Astrouoincn  ArrianOB 
§.111  (s.  C.  23.  A.  309),  die  Kritik  der  Erklärungsversuche  der  Nilüber- 
sohwemmnng  von  TImles,  Anazagoras  (Euripides),  Demokrttos,  Oenopides 
b.  Biod.  I,  88  C  (s.  A.  860).  Ob  er  in  seinen  historisehen  Werken  für  die 
Diadoeheagesciiiclite  gerade  dem  Hieroajmos  folgte,  lEsst  sich  daraus,  dass 
er  das  von  diesem  eireichte  Lebensalter  dort  angab  (s.  G.  81.  A.  816), 
nicht  ohne  Weiteres  mit  Frieten  B.  17.  66  schliessen.  e 

868)  S.  z.  B.  §.  41.  42,  vgl.  A.  93.  259.  272.  Frieten  S.  .'35  f.  41t 
(wo  er  jedoch  zeigt,  dass  der  Ueberkeibung  eine  gewisse  Wahrheit  in 
Grande  liegt). 

264)  §.  46.  50  z.  E.  51  (p.  113.  15  Ii".  M.).  66  —  461^  81  ff.  468*  81  f. 

466*  6  ff.  Bekk.  Frieten  S.  69.    Vgl.  A.  272. 

265)  Wie  §.  4  und  in  dem  langen  Kxcurse  §.  7  (doch  8.  A.  276)  und 
gegen  den  astrologifechen  Aberglaubt  n  §111  (s.  C.  23.  A.  309;. 

266)  Wie  bei  der  Nilüberschweinmiiug. 

267)  Von  rhot.  Cod.  213  unmittelbar  nach  den  A.  24ö  angef.  Worten: 
Binnun«,  gTtoQh.-tl«x.  Litt  «GmoIi.  I.  44 
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Zweifel  sa  ermSsaigeii  sein  dOrften.  Um  die  Lander-  und  Y&lker- 
konde  der  Ton  ihm  beschriebenen  Gegenden  hat  er  sich  nicht  ge- 
ringe Verdienste  erworben.  Von  ihm  stammt  die  erste  Schildenmg 

des  Bergbaus,  wie  ihn  die  Ptolemaeer  betreiben  liessen***).  Vo^ 

tretflicli  sind  seine  Nachrichten  über  Arabien '  Von  Ü.stafrika 
hat  er  zuerst  eine  genauere  DaistLllun^  irepfebcn*'"),  die  lange 
Zeit  di<?  einzige  blieb,  und  besonders  Heine  Beschreibung  der 
Völkerschaiten,  deren  Lebensweise  noch  heute  dieselbe  ist^'^),  hat 
trotz  mancher  beigemischter  Fabeleien  ihren  Werth,  der  freilich 
grösser  sein  würde,  wenn  er,  was  ihm  freilich  TielleiAht  nicbt 
möglieh  war*'*),  ihre  Wohnsitee  gegen  einander  genauer  abge- 
ben Sl  ...  fifyaXoTtQfnr'jg  ts  xotl  yvcottokoyinog  xal  rol  ^Iv  rov  löyov  ufyi- 
ffii  xal  u^i(önari  twv  uHwv  y^älkov  x^^QOiVf  Xi^fGi  iiivroi  koyäaiv  ov  narv 
nQoatt&Biiitvog,  ovdi  diu  tiöv  td'mtov  dl  dtcc  naizoi  i)ta7toQfv6^evos,  yfr- 
vüv  dl  avtog  ov  kt^tiff  dil'  ei'  xi.s  aXlos  Öri^iovgyoi  t^g  Jtiql  tag  liiiii 

«rij^to*  inidriXovaatg.    Tqonäg  dl  vneld'ei^f  ff  rtg  aXXog^  &Qt9%€t  naQteiuv- 
aei^ivos  TO  fUr  i^dv  %td  wjAovv  lud  sijv  tpvx^P  diax^^  UXi^^tag  di 
SXov  dtaans^$i  tov  ygafificcTOg ,  tlg  tQOuriv  dl  ort  nagsp^vtxTttif  ovdtnia*. 

XvTtrjv  dfjXovaav  d(pir}ai.  noifi  di  avrro  tovto  ^aXtCT«  ovxl  Tj  tiZp  Xi^iar 
c(vrr)  y.a^'  tavtT]v  ufrccßoXiq,  dXX'  ccno  ngay ^ätojv  trtQcov  tig  itiQU  (ifxd 
Hing  Goq)ijQ  y.uX  i](ft(iai'ag  i^LfTCiytiQtGfdo?  Uftußacig  te  x«J  jUf rarpoTi/;.  äiXa 
yuQ  Hui  diiika^tiv  {ilv  ovo^a  ^i[ac<Tug,  ä(impai  dl  to  ^f}/iAO  tlg  oiOfia,  *al 
Xvüm  Xt^tig  tlg  Xdyovg^  avvayuyiiv  dl  loyov  tlq  tvxw  6v6yMzog  ovdi- 
po£  iptmt^tiQttQos  TajKfy.  »al  ^fiXmvt)g  fth  icn  BamMÜBint  (hiezin 
dürfte  Photiot  irren)  ip  c«  t§  tmp  di^fiitff9Qmp  9mptXaif  tt  ««rl  dMWMvj, 
xÄ  (uyalidp  dl      dtvn^iiStap  tov  liy9v  nofftUtwti  totr  Mfo. 

dXXd  yag  o  [ilp  totovrog  nuA  to  «so  zrjg  y^aft|um»j}S  iptp  »liot' 

dl  %al  to  Ttjg  (rjTOQmrig  Inatvv^iop  uvtm  i}  fiig  «ij^twa  ^$900  OO»  ini^ixo^ 
ullu  ydg  ^fioiye  doiiei  ovdlv  iXarxoip  xmp  f^Oftiiatiitdap  ov  dtvxM^og  i|  tmf 
^rjxoQWv,  dl'  uiv  xcrl  yQUtpti  %al  diddexii^  xttTttqf)aivha9at. 
•  2G8j  §.  23— 2y.  p.  447^  21—449»  10  Bekk.  Diod.  III,  V2  —  15,  Tgl. 
Fiietcn  S.  32,  der  sie  mit  Eecht  wegen  ihrer  üenauigkeit  und  Deutlich- 
keit belobt. 

269)  S.  Frieten  S.  57  II". 

870)  Vgl  seine  eigue  Erkl&rung  A«  866. 

871)  a  Heeren  Ideen  II,  1.  Hiat  Werke  XIIL  &  884— «SS.  Frietea 
&  46  f.  68. 

878)  Mflller  a.  e.  0.  a  LIX— LXI  bemft  «ich  dagegen  aaf  die  TieleB 

schon  Torhandenen  Re  iseberichte  über  jene  Gegenden,  aber  die  Brauchbar- 
keit  derselben  stand,  wie  ea  sobeint,  mit  dieser  grossen  Zahl  in  ent> 
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grenzt  und  nicht  so  selten  ihre  Namen  angegeben  bätte*^.  So 
sehr  nSmlidi  Agatbarehides  die  Mode  gewordene  historische 

ünttrlialtungslitteratur  bekämpft-''),  welche  ans  Volkssagen  und 
dichterischen  Darstellungen  Geachichte  machte ^'^),  so  ist  doch 
auch  sein  eigentliches  Streben  auf  ein  anziehendes  Lesebuch  ge- 
richtet;  und  er  war  mehr  Rhetor  als  Geograph.  Daher  erzählte 
er  mit  besonderer  Vorliebe  die  Merkwürdigkeiten  und  Wauder- 
diage  der  einaelnen  GegendeOi  aber  Ton  der  Hanpttngend  eines 
Geographen,  den  genauen  Angaben  über  Lage,  Umfang,  Ent- 
fernungen,  ist  wenig  bei  ihm  au  finden,  und  ein  anschauliches 
Landerbild  ergiebt  sich  ans  seiner  Darstellung  nicht  ^"^).  Und  so 
scheint  er  in  der  Einllechtung  von  Episoden,  Exoursen  und  Ab- 
schweifungen, besonders  solchen,  in  welchen  sieh  seine  Denkart 
und  Vorliebe  aussprach,  weit  gegangen  zu  sein^'^),  und  bezeich- 
nend fQr  seine  Liebhaberei  Reden  einsufÜgen  ist  ea,  dass  er  sich 
derselben  nicht  einmal  in  diesem  seinem  geographischen  Werke 
enthalten  kann'^^).  Interessant  genug  sind  auf  der  anderen  Seite 

Bchiodenem  Missverhültniss.  Gerade  eine  der  ^frösaten  Fabeleien  bei  A. 
§.  41  f.  450*  41  if.  Bekk.  »tamiut  von  einem  dieser  Schriftsteller,  dem  Stuiias 
(t.  A.  98.  t69),  und  eine  sweite  (§.  60),  die  den  A.  so  der  Aeussernng  uXXa 
fttvwi  fii»  iMTiyyil^m  toi  mtifado^ov  zd^t»  beitimint,  lohmeokt,  wie 
Fristen  B.  41  mil  Recht  bemerkt,  nch  denelben  Quelle  (Tgl.  A.  S<8.  S64). 

m)  MflUer  a.  a.  0.  B.  LXI.  Ob  f  rieten  &  6t  f.  die  dunklen  Worte 
bei  Photy  %.  6S.  p.  464*  SS  f.  ou  nix^ttu  6  cvff^aipHtg  AttMWt^g  luUtot 
»V  xrjg  nafidqag  Xi^H  richtig  dahin  deutet,  dass  A.  die  Amharasprache 
der  Trog^lodyteii  in  Fezzan  verRtauden  habe,  ist  mehr  als  zweifelhaft.  Ueber- 
haupt  ist  das  Urtheil  Frieteus  S.  67  fi'.  (vgl.  S.  26  f.  2SS.  33  ff.  57  ff.) 
über  ihn  in  demselben  Masse  zu  günstig  wie  das  Müllers  zu  ungünstig. 

274)  In  dem  Kxcurse  §.  7  f.  (vpl.  A.  2G.j),  s.  Frioteu  S.  28    30.  Vgl.  §.  4. 

275)  Dabei  merkt  er  aber  leider  nicht,  iKiss  er  bei  seiuer  eignen  Kiit- 
acheuluug  der  Frage  (§.  2—4),  welche  ihn  hierauf  bringt,  §.  5,  p.  442*  21  ff. 
Bekk.  nur  in  anderer  Weise  in  denselben  Fehler  verlalleu  ist.  Uebiigens 
eignet  er  sich  bei  dieser  Gelegenheit  §.  8.  p.  444*»  83  f.  Bekk.  117,  16  f. 
Mull,  die  AtiHfthwinng  dee  Eratosthenes  (t.  C.  16.  A.  82)  an:  nag  notriiqs 

878)  In  allen  diesen  Stflcken  kann  ich  nur  M filier  a.  a.  0.  Beoht  geben. 

877)  Roch  weit  erstannlicher  als  die  tcbon  (A.  866.  874.  876)  erw&hnte 
Absohweifimg  |.  7 f.  ist  die  Polemik  sa  Anfang  de«  5.  Baobt  gegen  Hege- 
•iae  nnd  die  nene  Rhetorik  fiberhanpt  §.  81.  p.  446^  89^447  ^  6  Bekk. 

Atmerdem  s.  A.  278. 

278)  Im  1.  Buch  hat  er  einem  historisohen  fizcnrs  über  eine  ohne 
Zweifel  erfolgreiche  Rekrie£»img  der  Aethiopen  durch  Ftolemaeos  V  nach 
196  eine  za  derselben  ermunternde  Uede  Ton  Aristomeaes,  dem  ehemaligen 

44» 
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seine  Äeneserangen  Über  die  alte  und  die  neue  Redekunst^  seine 

Polemik  gegen  die  Abgescbmacktheiten  der  asianieelieii  8elni1« 
und  ihres  Urlicbors  llegesiaa  mit  Gegenüberstellung  der  Würde, 
Kraft,  Gedrungenheit,  Macht  und  Durchsichtigkeit  von  der  Bered- 
samkeit des  Demosthenes*"):  hier  erscheint  er  als  ein  Vorläufer 
des  wiedererwachenden  Attikismos^^). 

Xenophon^**^)  von  Lampsakos***^),  Urheber  eines  mit  manchen 
Fabeleien  angefOllten  Periplus  der  Latmier^)  oder  Latmier, 
ist  wahrscheinlich  derselbe  mit  dem  tob  Aleiandros  dem  Poljr- 
histor  über  Syrien*^)  angeftthrten  Yerfasser  tod  !^sraf»<v^if 

Heliodoros***)  der  Perieget'*^  ans  Athen*®*)  lebte  nach 

Vormunde  dieses  Könige,  an  Letzteren  einverleibt,  §.  11 — 18.  446*  SSflü 
In  Folge  eines  Missverst&ndnisses  dieser  Stelle  ist  seit  Dodwell  (bei 
Hudson  Geogr.  8.  68  ff.)  nnd  Wesseling:  izu  Diod.  III,  11)  vielfach  die 
Ansicht  verfochten,  dass  A.  selbst  in  eigner  Person  hier  spreche,  mitiiin 
selbst  Vormund  eines  Königs  (Ptolemaeos  VIII.  Liithuros  oder  Ptolt  mat^os  IX. 
Alezandros)  gewesen  sei  und  diesem  mit  jeuer  Anrede  zugicicii  sein  Werk 
widme,  was  Müller  a,  a.  0.  8.  LlTfF.  (Tgl.  F.  H.  G.  IIL  S.  190  f.)  noch 
flbevdles  dnreh  eise  verfehlte  Deotniig  Ten  %.  110  (i.  A.  SM)  sa  1101180 
versnobt  liat.  Die  ünriohtigkeit  hievoa  erkannte  Niebahr  Veb.  d.  Alter 
der  zweiten  Hftlfte  der  adnUtbcfaen  hisoiir.,  Mna.  der  Aiterthtwiia.  181<k 
IT.  S.  598  ff.  =  Kl.  Sohir.  I.  8.  410  ff.,  welchem  Prieten  S.  6  ff.  (vgl. 
S.  30.  A.  3)  folgte,  und  verlegte  die  Bede  bereits  unter  Ptolemaeos  V 
oder  VI.  Ganz  das  Wahre  sah  aber  erst  Droysen  De  Lagid.  regn,  S.  5, 
dem  schwankend  Franz  C.  I.  G.  III.  S.  281  beitrat;  jetzt  ist  es  durch 
Hl  Her  unwiderleglich  dargethan.  Wer  übrifrens  Kineas  war,  der  nach 
Fhot.  Cod.  213  (unmittelbar  nach  den  A.  244  angef.  Worten)  jjy  di  xai 
^QtTtzbs  Kiviov  (80  Müller  für  Kivvaiov)  den  A.  aufenogen  hatte,  wissen 
wir  nicht. 

m)  in  dem  A.  177  erwähnten  Exotun  §.  91. 

280)  Vgl.  andh  Fhot  %  62  (A.  273)  und  C.  S6.  A.  M. 

881)  Mfiller  F.  H.  G.  IIL  8.  S07.  Anm. 

585)  Plin.  N.  H.  IV.  ft.  M.  VL     SCO.  Ind.  DL  T.  VI,  vgl.  Ind.  IV.  VE 

283)  Plin.  VII.  §.  IM.  Xemphtm  in  penph  Lytmwmm,  Val.  Mas. 
VlU,  18,  ext  7.  Xenophon,  cuius  TlfQiiclovs  Jegitur,  insulae  .  .  .  Latmionm 

rcfjem  octitifjeiitis  vitae  annis  donavit.  Vgl.  Plin.  Ind.  III.  V.  VI.  Xeno- 
phonte  JMtnpsaceno.  Ind.  IV.  \  I1.  Xinoj)honte  und  IV.  §.  95.  VI.  §.  100. 
X  Law]Ks,nenu8.  Tzetz.  ad  Lvcoph.  702.  Müller  F.  fl.  G.  III.  S.  209*. 
Anm,  Rohde  Gr.  Rom.  S.  214.  A.  8. 

284)  Fr.  99  b.  Steph.  'SlQ0)n6s. 

286)  Wohl  kein  Anderer  ist  daher  auch  der  ungenannte  Verfasser  einar 
Vermenofig  (o^otvo/ier^ijat;)  von  Sjrien  bei  Ales,  in  denoi  Werk  8ber  die 
Juden  Fr.  SS  b.  Snaeb.  F.  E.  IX,  86,  a.  Mftller  a.  a.  0.  a  S07. 

586)  Mttller  F.  H.  G.  IV.  8.  iS6f. 
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AnÜoobofl  Epi[)haiie8  (176—164)***)  und  schrieb  über  die 

athenische  Burg  in  15  Bücherii- übor  die  Drüitiisse  iji 
Athen^^^)  uud  vielleicht  über  die  Weihgescheuke  iu 
Athen»'^«). 

Artemidoros  aus  JBphesos  -^')  blühte  um  104 — 100 
V.  Ohr.^^)  und  ward  von  seinen  LandBleuten  als  Gesandter  nach 
Born  geachickti  um  Reclamatioii  gegen  die  römisehen  Staate- 
I^hter  in  erheben ,  welche  wideireehtlich  die  den  Artemis- 
prieetern  gehörigen  Einkflnfte  zweier  Seen  in  Beschlag  genommen 
hatten,  und  führte  diese  Sache  mit  solchem  Erfolg,  dass  ihm 
seine  Mitbürger  dalür  ein  goldenes  Standbild  erricliteten*^^). 
Ausser  Itahen  bereiste  er  aber  aucli  den  grossten  Theil  des 
Mitt»'lnieeres  bis  nach  Gades  und  einige  Theile  des  atlantischen 
Oceans ''-'^),  also  namentlich  Spanien '''^j,  ferner  Aegypten  und  die 

287)  Ath.  TX.  406  c  —  Fr.  3.       288)  Ath.  VI.  239 e  =  Fr.  5,  s.  A.  290. 

289)  Denu  kein  Anderer  dürfte  trotz  Kitachl  AI.  Bibl.  S.  138  (Opusc.  T. 
S.  113)  der  von  Ath.  IL  46  c  aageiuhrto  H.  sein,  a.  Preller  Folem.  S.  172 
and  Müller  a.  a.  O. 

290)  Ath.  VI.  a.  a.  ().  'lIliödoiQog  '  'A^r^vaiOi  iv  xoig  ntgl  ax^oTroitcoff, 
7rn'r*x««'6f xa  ö'  ioti  rwvra  ßißli'a.  Ath.  sagt  hier,  er  habe  von  dem 
Kumiküt  Aristophanes  behauptet,  NavKQun'iriv  uvcct  yivog.  Vgh  Uarpokr. 
IjQonvXaitt  mw,  Nintj  'A9fi9&.  Sittalog  Fr.  1.  8.  4).  ip  tt*  n§^  v^g 
U^iivriaiv  ax^Mr^U«;.  h       «'  m^l  ax^.  h  rcp  Xiffi  a«(.  Ath.  IX.  406  C 

nQtittf  m^l  Ueber  die  Niohtbenatnmg  bei  Pmuaoiaa  i.  Gurlitt 
Fans.  8.  96£ 

891)  Fr.  7  b.  Hmrpokr.  'Oviyvaf  t  sre^l  tm»  !illh]M}A  tQoUdmp,  V»meicht 
war  dies  aber,  wie  Our  litt  a.  a.  0.  8.  70  meint,  nur  ein  Bach  jenes 
grossen  Weikd. 

292)  Wenn  anders  dies  eine  besondere  Schrift  war:  Plin.  Ind.  XXXIV. 
XXXV.  Ilf  lif  fh>nis  qui  de  Atlxeniensium  unathematis  scripsit.  V«;!.  Wachs- 
muth  Stadt  Athen  1.  S.  36.  A.  1  (tc^qI  iJjv  dva^-quarcov  tu)v  tv  tfj  uxqo- 
Ttclti?),  welcher  A.  2  vermuthet  ,  dass  Plin.  XXXIV.  §.  64.  57.  72.  74.  7ü. 
79—81.  92.  XXXV.  §.  101.  XXXVI.  §.  18.  H2  (mittelbar)  aus  H.  geschöpft 
atien;  ob  das  von  allen  diesen  Stelleu  gilt,  ist  aber  doch  sehr  fraglich. 

293)  S.  F.  W.  Hoff  mann  Die  Iberer  ...  Die  Fragmente  Artemidoros 
dee  Geographen  o.  s.  w.,  Leipzig  1888.  8.  Stiehle  Der  Geograph  Artemi- 
doros TOD  Ephesos,  Philologus  XL  1868.  8. 198—844. 

894)  ICaikiaii.  Bpit  Ken.  p.  64  Hods.  §.  8  MdU.  'A^ttiUittpos  h 

996)  Jt.  187  StieUe  b.  Starab.  XIV.  642. 

896)  Markian.  a.  a.  0.  Afart  fort:  t6  ät  (1.  (ilv  mit  Stiehle)  nXftarov 
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angrenEendeii  LSoder  der  Aeibiopen  und  der  Troglodyten  am 
rothen  Meere Die  Ergebnisse  seiner  Forsebnngen  Ter&firat- 

Hcbte  er  in  den  11  Bflcbem**')  rfmygatpovfievet^),  nnd  ansser- 

dem  schrieb  er  noch  Jioinxä  {•:to^i' u  uz  a"*^).  Die  ersten 
sechs  Bücher  des  ersteren  Werkes  behaiideltrii  Europa,  das 
siebente  Libyen,  die  drei  letzten  Asien  mit  Ein.^ciiluss  von 
Aegypten,  so  aber,  dass  alle  diejenigen  Länder  ausgeschlossen 
blieben,  welcbe  das  innere  Meer  nicht  berühren ^^).  Artemidoroi 


897)  Fr.  IS.  IS.  b.  Stimb.  III.  188.  187. 

998)  Fr.  97.  98  b.  8M>.  XYI.  774.  775. 

999)  Markian.  a.  a.  0.  Ifthrt  fort:  t^g  f»|y  «»^ipo'c  yfoiyQa^tgt  Itimtxm 
(il.  h.  er  hat  auf  eine  vollst&ndige  Bescbreiboog  des  Coctinentfi  —  denn 
cliis  hi^iaai  fttoyQccqita,  wo  es  dem  ntgCnlove  entgegengcst  tzt  wird,  h.  St  lehle 
S.  196  —  Teraohtet),  thp  dh  ntifütltnnr  tijg  iptog  *H.Qtt%Uiov  noQ^fiov  &a- 

JlcfCfGr;?  nccl  rrjv  arcenftgrjaiv  ravrr^q  uftcc  r;"e  nnoaqnovar^g  Intfiflttng  ir 
tvdt*a  dtt^ijX&s  p'jp'Af'oit," ,  (oc  narpioTinor  xai  ü-HQißfOTatov  TtiQiftXow  rr^; 
xa^'  iifiug  dvayQc'cxi>ai  lifalctoarig.  ^^.  lerner  i'erij).  nmr.  ext.  I.  §.1.  'Aortui- 
StoQog  o  'Krp^atog  ytoiyotttpog  roTg  tyAVx«  rfjg  yfoiyQOfptag  ßtß)i'otg  rm 
nfQinXovv  (^näml.  t;]^  bvxvi  iyalaoaii^),  ujg  üv  »]v  fiüXioiu  dvvatov^  avt  iyotni.'(v. 
Vgl.  obend.  I.  §.  8.  II.  §.  2  (b.  A.  312).  Andrerseits  vgl.  Peripl.  Men.  §.  * 
Auf.  *A(fTfiUdmQog  o  'Etpiautg  yernygatpos  «ttl  £TQdßcav  yaoay^atpi'av  oßwi 

800)  Wenn  anders  dies  (8teph.  Bomog,  KautßiUMtw,  Ttnt^oBtt 
Fr.  9.  4.  8  n.  Ö.)  der  Titel  war.  Jedenfiüla  itt  yi «y««^  (s.  A.  999)  od«r 
y§mr^fpl€M  (Diod.  III,  11, 1  »  Fr.  89,  ■.  A.  960)  nicht  ala  eolcher  sa  be> 

trachten. 

301)  Ath.  III.  lU  d.  %Pfi9t6g  «fvoff  m9thg  »ae«  "/«mv,  'J»  6  '£7.  99««r 

iv  *UoviY.otg  VTtouvTjfiaat. 

302)  S.  A.  2H'<.  l  »as  1.  Buch  bf^'ann  mit  einer  Einleitunj^,  aut^  Wfli  her 
nna  Ma8Rbftstinimungeu  der  bowohnten  l>rde  und  ihrer  LUnder  (Fr.  1  !■ 
riin.  II.  §.  242  tf.  Fr.  8  ebendas.  IV.  §.  121)  erhalten  sind.  Stichle  S.  11»; 
glaubt,  clayü  erst  mit  dem  9.  die  eigentliciiO  Ländcrboschreibung  begunnei; 
habU|  obgleich  drei  Brachstücke  de«  1.  über  Gallien,  speciell  Madsilik 
handeln  (3.  4.  6),  indem  er  auf  Grund  einer  verfehlten  Ergänxong  des 
Ittokenbaften  Anfuiga  von  Markian.  Peripl.  mar.  eit  dnreh  Dodweil 
(■^  Fr.  7)  annimmt,  A.  habe  mit  der  Strasse  von  Gibraltar  aogefimgea. 
In  Wahrheit  that  A.  es  aUo  schon  hn  1.  B.  mit  Gallien,  das  9.  haodeiie 
von  Hiipanien,  das  8.  von  Lnaitanien,  das  4.  von  Italien,  das  6.  von 
Griechenland,  aus  dem  6.  wird  ausdrficklich  angefOhrt  nur  ein  einsiges 
BiuchstOok  (68  b.  Steph.  lIoQ&ivtog),  welches  sich  auf  den  üiuriiicbcii 
Chersones  bezieht,  gewiss  n)it  Hecht  Viringt  aber  Stieb le  auch  die  Thrakioi 
und  vielleicht  mit  Itecht  auch  die  Thessalien  betreffenden  Fnipmente  bi^r 
unter;  das  H.  umfasi-tc  Aegypten,  Aethiojiien ,  TroglodytenUlnder  uud 
Arabien  (\gl.  A.  250\  das  9.  Siidasien  (Indien,  i'ariliien,  Phoenikicn,  da? 
südliche  Kleinasien),  das  10.  u.  11.  das  übrige  Kleinasieu  und  das  asiaUacbe 
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machte  von  den  Arbeiten  seiner  Vorgänger  einen  ausgiebigen 
Ciehrauch^^),  und  namentlich  sein  Anschluss  an  Agatharchides 
war  ein  selir  enger,  vielfach  wörtlicher'*^).  Seine  Darstellung 
war  sehr  episodenreich ^'•');  im  Uebrigen  werden  wir  uns  seine 
ganze  Behandlungsweise  der  des  Strabon  sehr  ähnlich  zu  denken 
haben  Und  so  hat  denn  wiederum  ihn  Strabun  stark  aus- 
gebeutet^^*);  in  geringerem  Masse  Diodoros*^^^),  Plinius^)  and 


Sk>'thdulaud.  Da^a  A.  Aegypten  nicht  mit  zu  Libyen  rechnete,  ist  hiemach 
Idar,  dan  er  es  mit  ni  Asien  ifthlte,  erhellt  aus  Fr.  81  b.  Plin.  V.  §.  47, 
und  nach  ebendieeem  iBmchstflck  scheint  es,  dass  er  Libyen  als  einen 
eignen  Erdtbeal  ansah. 

SOa)  Jedoch  mit  Tielftoher  Polemik:  Hekataeos  von  Haetos  (Fr.  186 
b.  Schol.  Apoll.  Rh.  XV,  polemisch),  Aristagoras  von  Miletos  (Fr.  85 
b.  Steph.  rvvuiKonoXig  \i.  polemisch  Fr.  93  b.  Steph.  Wtßto^  wie  es  scheint), 
Kteei.iö  (Fr.  102  b.  Strab.  XVI.  779,  aber  wohl  nur  durch  Vermittlung  des 
A^tharohidea,  b.  A.  2rA)^  Ephoros  (Fr.  13  b.  Strni).  III.  137  f.,  polemisch), 
Timaeos  (Fr.  38.  120  b.  iitrab.  IV.  183.  XIV.  640  1'.,  polemisch),  Fratosthenes 
(Fr.  99  n.  dazu  Stiehle.  Fr.  101.  125.  130  b.  Strab.  XVI.  778.  XIV.  663. 
iichul.  Apoll.  Rh.  IV,  5J69,  liuuiigir  pulemisch:  Fr.  lü  b.  Strub.  III.  170, 
Fr.  11  b.  Strab.  HI.  148,  wo  er  demselben  namenUich  seinen  Anschlass  an 
Fytheas,  den  er  seihst  vielleicht  nur  dnroh  dessen  Vermittlung  kennte  snm 
Vorwurf  macht.  Fr.  26.  76.  77.  110  bei  Strab.  .III.  169.  XVII.  886.  8S9. 
Plin.  VI.  S.  86  C),  Polybios  (Fr.  14.  88.  68.  68*  b.  Strab.  III  178.  IV.  188. 
Vlil.  836.  889,  ttberall  berichtigend),  SUenos  (Fr.  14  b.  Strab.  HI.  172, 
anch  polemisch),  Timosthenes ,  h.  A.  307. 

S04)  S.  A.  250.  866.  860.  861.  Ansdracklich  citirt  er  denselben  Fr.  108 
b.  Strab.  XVI.  770. 

806)  Markian.  Perip.  m.  e.  §.  1  (s.  A.  312). 

306)  S.  Stichle  S.  288 f.,  dessen  Standponkt  der  Beurtheiluug  aber 
nicht  der  richtige  ist. 

307*-'')  Vgl.  A.  260.  Auch  abgesehen  vom  16.  ß.  (vgl.  A.  260.  Walter 
Rüge  Qaaestiones  Strabonianae,  Leipzig  1888.  8.  [Doetordiss.]  S.  46— 71. 
106  f.)  findet  eich  eine  Benntmng  des  A.  noch  vielfach  bei  Strnbon,  so.  im 
8^  B.  (Spanien),  a  Zimmermann  Qoibas  aactorihns  Strabo  in  libro  tertio 
Geogrq^hicornm  eonsoribendo  nsns  sit.  (P.  I.  Halle  1888.  8.  Doetordiss.). 
IHss.  Hai.  V.  S.  329  fF.  und  bes.  Rage  a.  a.  0.  S.  2—46.  103—105,  im  6. 
und  6.  (Italien),  im  14.  (looien  u.  8.  w.).  Lieber  die  Stftcke  im  8.  bis  10.  H. 
(Griechenland),  welche  auf  ihn  zurückgehen,  s.  Niese  a.  a.  0.  S.  282  f., 
über  die  Haupt/inellen  in  dieser  Partie  A.  231  und  bes.  C.  27.  A.  4«,  über 
die  betreffenden  iStücke  im  17.  B.  Vogel  Strabons  Quelkn  für  das  sieben- 
zehnto  Buch,  i'hilologUH  XLIl.  ItüA.  Ö.  405—410  und  be"  Rüge  a.  a.  0. 
S.  71  — 102.  106  f.  Hier  stammt  u.  A.  aus  A.  auch  das  Citat  des  Timosthenes 
Fr.  11  p.  827,  8.  Vogel  S.  411  f.,  ebenso  wie  wahrscheinlich  mit  dem 
gansen  Abschnitt  616—610  und  einem  Theil  des  Voranfgehenden  nnd  Nach- 
folgenden das  Toa  Fr.  86  »  XIII.  618,  s.  Bnge  a.  a  0.  S.  4—9.  81  f.  106 
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Agatbemeros''^,  und  aocb  bei  Pansanias  begegnen  wir  seinen 
Spuren  Dem  Strabon  und  dem  Siephauos  Ton  Bysantion 

<lai)ken  wir  die  meisten  Bruchstücke;  Letzterer  citirt  ausserdem ^^") 
den  Auszu<T,  welchen  Markianos  von  llerakleia^")  mit  Beibe- 
haltiin(]r  der  Eintlieilnn-^  in  11  Bücher  gemacht  hatte^'"),  welcher 
sich  aber  auch  nicht  erhalten  hat 


((lajffpen  das  von  Fr.  19  —  III.  140  vielmehr  aus  Poseidonios,  h.  Ilugc  a.  a  0. 
8.  2*)  (V.)-  Aih  L  im  11.  H.  iibcr  iwt  Striilion  in  der  Be!»cbroibuny»  Kantiisi-  n« 
anfanglich  seiner  Führung  gefolgt,  ».  C.  33,  A.  151.  lind  8o  scboint  es, 
dasa  sein  Baoh  die  ainsige  Tollstihidige  Periegese  war,  welche  die^^er 
Geograph  Terwerthet  hat  Den  Agaihaiehides  bat  er  aamittelbar  ni^ 
benaist 

808)  Dieser  ffihrt  ihn  im  QoellenTeneiohniss  des  4.  bii  7.  B.  auf  ncd 
citirt  ihn  wiederholt  in  diesen  Bachem,  aber  anch  im  S.  (fgl.  A.  30S),  nod 
kein  Anderer  dürfte  der  im  Ind.  XXXVI  genannte  A.  sein,  welcher  dann 
§.  79  (»  Fr.  91)  unter  den  Schriltstellem  Aber  die  Pyramiden  erscheint 
s.  C.  17.  A.  145. 

809)  DasB  nicht,  wie  man  vielfach  glanbte,  die  ganzen  §.  §.  8—19, 

bei  diesem  aus  A.  sind,  soadem  nur  %.  16—19  Müller,  zeigt  W.  Rüge 
Qiiaestiones  Artemidoroae,  roinmentt.  in  bon.  0.  Bibbecki,  Leips.  1888. 

S.  475-485,  vgl.  C  15.  A.  28. 
309^)  S.  A.  KS7. 

310)  S.  die  Brnchstiicke  bei  Stiehle  S.  240  ff.,  welcher  irrthümlich 
glaubt,  weil  Steph.  diese  Ej)itome  stets  unter  dem  Namen  des  A.  (welchen 
ja  aber  Markianos  nach  seiner  eignen  AussMfje  A.  S12]  ihr  belasa^n 
hatte)  vmd  nicht  des  .Markiunos  citirt,  das»  l^rstcrer  aelbst  diesen  von 
Stei»li.  benntztf-n  Aufzug  angefertigt  habe  und  der  von  Markianos  gemacht« 
aLso  t  ili  auilerer  sei.  Die  Buchzahl  fügt  Steph.  nur  einmal  hinzu:  K(fvu 
(Fr.  1):  'jgtf^iöcoQog        ^TtiTour]^  ti{ju)To). 

811)  Um  400  n.  Chr.,  s.  Müller  Li.  G.  M.  1.  S.  CXXlXf. 

312)  Markian.  Epit.  Men.  1.  /yoj  xoivvv  nuvxcov  rcöv  firrifiotf r^f'rrcjr 
-nQQHQhccc  *Aorfu(8toQOv  tov  Err^Oiin'  ^niTourjv  t(ov  tidtAcc  (iifUKor  rov  |b»tj- 
fiovtvQ'tvtOi  inüii^adfii^r ,  nooo'&tt^  y.ai  trtQCov  nuXanoi'  rä  f  Ä.'.f  tVrorrc, 
X€tl  t^p  dittiiftaiv  xmv  la'  ßißUatv  cpvla^as,  mg  fiezQiav  [tlv  yeoypa^iav, 
tflttottnop  dl  «ff /»low  untqf90aMtm.  Dann  Mgt  er  TOn  Menippos:  dj« 
(ii9o9tv  Tolir  «(MV  pipUmw  i*M^Cttfkri9  ev«  dfptXofttPög  t^g  uffocr^yo^Cmt  *^ 

9vdh  «0^  jcdf«!  nt^ifopxtepjyn^  im^tl^6ptos  'JqtipM^v,  Kita  «fit  ßhf  hti' 
9n9  nffoaqyoffütg  imygaipag  toig  ßißUotg,  mg  «v  fujdiv  §it  to^  Xoyüng  OfHif' 
%tt9ei9  doiio/i}v  ^covg,  tig  xovt»v  ixitoiucg  nctl  dtoif9m99tg  tmp  ifunmS 
noii^cu^vog  n6vmp  ipaqyhs  ypa^g^ttf  mm  toitg  iptvyxavovtag  (iri^lp  p^u 

tf5v  rrnn*  infivoav  W^fp^tpivrcov  ^ijtf  rmv  nug*  Tjuav  7tQoet(9ivT(or  Sioo- 
^(üCfwg  tntufJ.ot's  «fiojO'f iTfoi'  ctyvo^aai..  P»'ri[>.  ni  e.  I.  §.  l  tumiitt^lhar 
nach  den  A.  299  angef.  Worten:  rifti£g  6h  tmv  §ißUtav  tovvtav  tä^  »fettig 
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End 0X0 8  von  Rhodos  aus  unbekannter  Zeit,  aber  doch  mit 
einer  gewissen  Wahrscheinlichkeit*^^  nicht  B|»iter  als  ins  zweite 
Jabrhundert  y.  Chr.  sn  yerle^en  und  also  wohl  etwas  filier  als 
Artemidoros,  schrieb  *IffxoQLat  in  mindestens  9  BQehem'^^) 

und  allem  Anscheine  nach  auch  noch  ein  geographisches, 
mit  Fabeleien  angefülltes  Buch^^^). 


a^Spttg,  h  imxo(t^  ompiaxatu  fut'  dnntßovs  tmv  iipivgn^ipzn»  n^oadi^iig 

voi;  TifQl  TOvro  ro  i^i^og  yaoy^aqx«;  anovSd^ovai.  §.  3.  tov  |Uv  ov» 
Ttt^inlow  trji  Q^alätt^g  wvtng  {xAml,  zrtg  ivtug)  dia  t^g  imto^^g  xAw 
ta'  l^ißXtfov  'Äffte (udaQOV  tou  fimy^u^pov  6atp^  iMttüx^CttfiBV ^  ag  «^oc/i^i/rat. 

II.  t^.  "2.  Tr]g  yuQ  ivxog  'llnnxXfuov  arqlmv  annarjg  O'Cf^.rtöorj,' ,  uGnf-n  m«1 
iitQOiiQT]y.uuti> ,  (inQtßrj  tov  7tt()i7iXovv  {iZg  )'f  oiö^td'a)  TCtJton'iHf&ct  tv  zctig 
iniTOfiaig  x<äv  tvdtncc  ßißliuiv  '^prf  ^idoj^ot'  rot»  'Kdptaiov  ytaygäipov ,  ov 
vofii^o^ev  rrjg  nad"'  tjuag  &u).ür>Grjg  ImatXkOzaxov  Iv  xoig  triq  yfrioyqa(ytag 
zov  TttQiTclovv  Tienon]ad^at.    ^.  iü.  iv  ty  inixo^ij  n]s  AqttfiidiüQov  ytuiyqa'' 

818)  S.  C.  17.  A.  97. 

814)  Fr.  S  (Hflller  F.  H.  0.  IV.  8.  407  f.)  im  Et  M.  p.  18,  67.  Ui^iag, 
Vgl.  La.  Di.  VlII,  90  im  HomonynenTeneichiuia:  fri^  {Evdofiog)  *P6dt9g 
*j0to9Üeg  ftfptuftig* 

818)  Ob  Fr.  1  bei  Apolion.  Hirab.  84  au  diesem  oder  ans  dem  hittori- 
•oben  iit,  läset  »ich  nicht  entioheideii.  Ausdrücklich  wird  auch  er  unter 
den  geographigchen  Schriftatellem  genannt  bei  Markian.  EpiL  Men.  §.  2, 
nnd  wenn  auch  der  Versuch  von  Brandes  Ueber  das  Zeitalter  des  Aatro- 
nomen  Geminoa  und  dea  Geographen  Eudoxos,  Archiv  f.  I'hilol.  XIII.  1847. 
S.  199—222.  Ueber  das  Zeitalter  des  Geon^niphen  Eudoxod  u.  a.  w.,  Lcipz. 
1866.  8.  nach  dem  Vorgange  von  Semler  Miscellan.  lectiones  II.  S.  26  fF. 
darzutbuQ,  dass  die  Fijg  its(fiodog  des  EudoxoB  nicht  schon  von  dem  Kmdicr, 
sondern  erst  von  dem  Rhoder  geschrieben  sei,  von  Uöckh  Sonnenkreise 
S.  IG— 22  volhtändig  widerlegt  ist,  so  hat  doch  Brandes,  wie  auch 
B8ckb  zugitibt,  wirklich  bewiesen,  dam  die  Stellen  bei  Aelian.  N.  A. 
X,  14  TOD  den  Vögeln  grOmer  als  Oebsen,  die  der  Verfhsier  jenseits  der 
Sftalen  des  Herakles  gesehen  haben  will,  und  XVII,  19  yon  den  Oatgalatem 
(die  es  erst  seit  S78  gab)  nicht  sehen  Ton  dem  Knidier  beirtthren  kOnnen. 
Zwar  memt  Aelian.  ohne  Zweifel  den  Letiteren,  aber  er  Anseht  nsh.  nGa 
ist  leicht  möglich 'S  sagt  Böokh  S.  21,  „dass  auch  die  im  17.  Buch  der 
Thiergesch.  (14.  17)  aua  E.  angefOhrten  Berichte  von  dorn  Khüdier  her- 
iitammen,  den  er  mit  dem  Knidier  verwechselte,  vielleicht  weil  er  diose 
Sachen  nicht  atis  der  Quelle  schttpfte,  sondern  erst  aus  zweiter  Hand 
hatte".  Dazu  kommt  noch  die  Fabelei  im  Anhang  zn  Pseudo- Aristot. 
Minib.  Ausc.  173,  die  hier  dem  Eudoxos,  bei  Pscndo-Plnt.  de  fluv.  10,  5 
freilich  vielmehr  den  an^eldichen  ^ifvyucnä  des  Agatbarchidoä  zugeschrieben 
wird,  aber  s.  Frieteu  a.  a.  0.  S.  20 f. 
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Apollonides^^*'),  Verfasser  eines  n%q{%kovq^^'),  leVte 
frühestens  snr  Zeit  des  Mitbridates'*^). 

Androetas  aus  Teuedos  veriasbte  einen  lit^Cnkov^  r^g 
ngonovr  LÖoq'^'^). 

Serapion  aus  Antiocheia  "-"),  ein  niatlieuuitisolior  Geognipli 
und  heltiger  Gegner  des  Eratoatheues^*^),  schrieb  Yor  Ciceros 
Zeit  •^"). 

Semos  von  Delos'^  aus  unbekannter  Zeit''-*),  jedoch,  wie 
es  scheint,  spätestens  aus  der  des  musischen  Schriftstellers 
Aristokles,  wenn  nicht  gar  schon  des  Atheners  ApoUodoios^^), 
schrieb  unter  anderen  Werken  über  Paeane**^)  und  8  Bflcher 
Ober  Delos'-^),  aus  welchen  beiden  Schriften  uns  besonders 
Athenaeos  Manches  mittheilt^-'). 

310)  Müller  V.  U.  (J.  IV.  S.  309  f. 

317)  Derselbt.'  uu-hruiulu  anKetühit  vou  Stnb.  tmd  in  den  SchoL 
Apoii.  Kh.,  dtuu  l'an.  Ind.  Vll  und  Vü.  §.  17. 

318)  Strab.  Yll.  309,  wo  er  für  dea  Feldzug  des  Mitliridates  gegea 
den  taamcheD  Chenones  angefahrt  wird. 

819)  Schol.  Apoll.  Sh.  II,  160.  Malier  F.  H.  G.  IV.  S.  m. 

820)  Plin.  N.  H.  Ind.  H,  IV.  V. 

821)  Cic  ad  Att  U,  6, 1.  va7de  Eraios(htineB  .  .  .  a  Srnffdom  d  «fr 

Hipparcho  reprehenditur. 

822)  Atücna  schickte  sein  Buch  59  dem  Cicero  zu,  als  dieser  auf  den 

Einfall  f^'ckommen  war  etwas  (Jeogniphischea  zu  Rchreibon,  worauf  Cicero 
(ad  Att.  II,  4,  1)  denn  aber  zugestehen  musste ,  dasa  er  nicht  deu  tausendsti'ii 
Theil  desselben  verstehe,  lieber  Serapions  BoHtiminung  von  der  Grüjssc 
der  Sonne  steht  eine  Notiz  l>ei  Cramer  Anecd.  Paris.  I.  S.  373,  vgl.  Müller 
F.  11.  G.  Iii.  b.  107.  Aum.  Mit  welchem  Hecht  De  tieften  im  itegister 
za  Phn.  N.  H.  den  S.  aequalia,  ui  vidUar,  Eratosthenü  nennt,  ist  nicht 
absnssheii. 

828)  Mflller  F.  H.  G.  IV.  8.  492-49«. 

824).An8  »einen  Bnche  über  Peigunon  darf  man  mit  Mflller  ichliewen, 
dsM  er  Bich  dort  Iftngere  Zeit  aufhielt,  ob  aber  unter  der  flenicliaft  der 

Attaliden,  ist  dorcfaans  ungewiss. 

824     8.  A.  325.    Das  Citat  (Fr.  G)  b.  Atb.  iV.  173  e  mag  au«  Apollo- 

doroH  stftmmen,  der  hier  eino  Hauptquelle  ist       172  f  =  Fr.  200),  vjrl. 
Bapp  D(j  fontibuB  quibus  Athenacua  . . .  uaus  sit,  Lcips.  Stud.  VlU. 
ö.  99. 

326)  Fr.  19.  20  b.  Ath.  XIV.  618(1  (vielleicht  nach  Tryphon,  s.  C.  30. 
A.  36Ö).  O-'J  ii  ü.  (hier  wahracheiulich  nach  Ari^tokles,  8.  (j.  20.  A.  ö6j.  i>a«a 
aneh  Fr.  18  (aus  der  Deliaa)  b.  Atb.  III.  109  f  nach  109  b  von  Tryphon 
herrfihie,  ist  ein  sehr  nnticherer  Schlnis  Ton  Bapp  a.  a.  0.  8. 12t. 

826)  Fr.  1—18*.  Athenaeos,  der  wiederholt  die  oinselnen  Bfleher  citirtk 
nennt  diese  Schrift  stets  ^i}l»ag,  ebenso  das  Et  M.  fi/lttnreseTM^  («i  Fr.  12), 
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Apellas  oder  Apollas^-**)  der  Poiitiker^-^)  schrieb  ^ek- 
q>ixtt'^^)  und  Ttsgl  ttav  iv  Jl£ionovviq6&  noXBav^^^),  £r 
gehörte  vielleieht  /ur  Schule  des  Kallimachos^'*). 

Philemon  wird  bei  Pliuias  xweimal  erw&hnt,  mit  einer 
Nachrieht  über  .den  nördlichen  Ocean  and  über  den  Bernstein^). 

Sokrates  von  Argoe"^  schrieb  eine  Periegeee  Yon 
Argos^^)  und  lespl  Ätf^mv'^''');  ob  er  aber  aneh  derjenige  Mann 
dieses  Nameiiij  war^  welcher  die  kSeliritt  TCgbg  Eidoi^tov  ver- 
faääte,  ist  zum  Mindesten  überaus  fra<;lieh^^'). 

Agaklytos  schrieb  über  Olympia ^"^). 

Alketas,  möglicherweise  gleich  Agaklytos  erst  ans  nach- 

dagegen  Jr^kiunu,  wie  es  scheint,  Harpokr.  Exätr^g  vi]aog  (=  Fr.  2)  und 
sicher  Said.  £^nog  'HltCog  (1.  Jijltog),  ygaftfiattKog.  ^ygctrpB  dqXianmv  ßti- 
ßJiüt  1]',  ntQt6d9vg  ß\  Tttgl  nägov  a',  nsgl  Utffydiioü  a\  se^l  mttawmp. 

Niflht  bloss  Fr.  10  b.  Ath.  XIV.  618  a  sobeint  Übrigens  ans  DidymM  ta 
staaunen  (s.  C.  80.  A«  878),  sondern  Tielleicht  ist  sogar  der  gaase  Ab- 
schnitt 617  f  —  618  b  durch  die  VermittloDg  des  Leteteren,  der  aaohweislich 
auch  Fr.  80  (s.  A.  826)  benutzte,  aus  S.,  s.  Bapp  S.  119—121. 

327)  Besonders  inieregsimt  ist  Fr.  20  (s.  A.  886)  Aber  die  Avto%dß3aXoi, 
*J9v(paXloi,  tfaüU^eifo».    VgL  Said.,  welcher  (ans  Ath.)  hinzosetst:  iv 

qtuiXoiv  'VaX}.orfoo(i)v. 

328)  Müller  F.  H.  G.  IV.  S.  3U7  f.    Vgl.  Preller  a.  a.  0.  S.  175  C 

329)  Untlläg  b  Jlovzixog,  Said.  'FodconiÖot  dvä&tifiu  =  Fr.  2. 

330)  Fr.  1  l».  Cieui.  l'rotr.  31  A.  'jIntXXüg  tv  zoi^  JtXtpinoCg.   Fr.  2. 

331)  Fr.  3  b.  Ath.  iX.  a.  'Aaolläg  iv  tä  »igt  tuv  x.  x.  l.  Fr.  4 
b.  Ckshol.  Nicand.  Ther.  517.  'AnoUäs  (üo  Uüller  f.  /^laog)  «9  mgl 
9mp  UBlommMn^aunuhf  niUmv^  dasn  Fr.  6—7. 

888)  Bei  Qin&<aL  XI,  2,  U  ist  JfioliM  CaOimadm  Überliefort  Die 
wahiMhefiilidiste  Verbessenmg  ist  wohl  die  von  Freller  Fdem.  B.  176 
TOigesdhlagne  CbOiiiiadUtii. 

888)  IV.  §.  96.  XXXVn.  §.  38.  86.   Müller  F.  H.  G.  IV.  S.  474. 

334)  Müller  F.  a  Q,  IV.  9,  406^88.  Vgl.  Meineke  Anal.  Alex. 
8.  149  f. 

33Ö)  La.  Di  11,  47  im  Uomonymenvereeichniss :  ytyovs  öi  ZmugaTrig 
nal  tziQog  lOTOptxoc  n^Qn^y/jOiv  "Agyovg  yeygafpmg.  Schol.  Find.  Neui.  111,92 
(=  Fr.  2).  £aKQÜins  6  'Aify ££os.    Dazu  Fr.  1.  3.  3^  4  (b.  Flut.  Yiri  mal. 

4.  245  E). 

ii^ü)  Flut,  de  Ib.  et  Oh.  ,iö.  o04  F  (—  1  r.  5).  ZüiAgüii}^  tv  xoig  ntgl 
oaiav.  Derselbe  benutzt  diese  Schrift  aber  noch  öfter  (Fr.  6  —  8),  und  man 
lieht  ans  dem  Zusammenhang  oder  ans  dem  Inhalt  der  bennistea  Stellen, 
daas  der  Yexihssor  ein  Argiver  war. 

887)  a  darüber  C.  87.  A.  184. 

888)  Phot  Snid.  Kw^tUdth  «va^fut,  Malier  F.  H.  0.  IV.  8.  888. 
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alexandriniseher  Zeit,  handelte  in  mindestens  2  Bflchern  Ober 
die  delphischen  Weih geeehenke'"). 

Ampliioji  aus  Thcspiae  möglicherweise  auch  erst  aus  der 
ültöten  christlielieii  Zeit  verfasste  mindestens  2  Bücher  über 
das  Musen  hei  iigthum  auf  dem  Helikon*'"). 

Mehr  bereits  der  ältsten  Kaiserzeit  als  dem  Ausgange  der 
alexandrinischen  Periode  gehört 

Arche laos,  der  Sohu  des  Archelaos  und  Enkel  vom  gleich- 
namigen Feldherm  des  Mithridates,  an.  Er  ward  36  oder  34  von 
Antonias  zum  Ednig  Ton  Kappadokien,  wo  bereits  sein  Vater  ün- 
ruhen  gegen  den  rechimftssigen  Herrscher  Arlobarzanes  II  erregt 
hatte eingesetzt^),  wechselte  aber,  nachdem  er  in  dem  Bnt- 
scheidungskampfe  seines  Gönuers  mit  Octavianus  dem  Er.stt  ren  zu 
Hülfe  gekommen  war  "),  noch  zur  rechten  Zeit  die  Partei,  so  dass 
der  Lot/tere  ihm  nach  der  Schlacht  bei  Aotium  nicht  bloss  seine 
Herrschaft  liesa*'*),  sondern  später  aucli  noch  einen  Theil  von 
Kilikien  zu  derselben  fügte.  Dazu  erwarb  er  flbcrdies  1  oder 
2  n.  Chr.  noch  Kleinarmenien,  und  zwar,  wie  es  scheint,  durch 
seine  Heirath  mit  Fjrthodoris,  der  Wittwe  des  dortigen  Königs 
Polemon*^^).  Aber  er  erwies  sich  gegen  Tiberius^  der  ihn,  als 
er  Ton  seinen  Unterthanen  verklagt  war,  in  Rom  vertheidigte'**), 
undankbar^^),  und  so  lockte  dieser,  als  er  zur  Herrschaft  gelangt 

830)  Atb.  XIII.  691  c  h  f  U9^  tw  i»  Jthpoit  avmfhifMtmp.  Malier 
F.  H.  Ü.  IV.  S.  295. 

340)  Atb.  XIV.  629  a.  iv  ÖBvtiifeft  ui(fi  toi  iv  'EXiiwvi  Movetiov. 
Müller  F.  H.  G.  IV.  S.  301. 

341)  61  V.  Chr.  Da  aber  Cicero  als  Proconeul  von  Kilikien  dem  Ario- 
barzanes  zu  Hülfe  kam,  verliess  er  das  Land.  S.  Cic.  Epist.  XV,  4,  4  ff. 
CaeMtf  entratste  ihn  47  sneh  seiass  von  seineia  Vat^r  aaf  ilm  flberge- 
gaagenen  (Strab.  XII.  658)  Pnesterthomt  ia  Komsoa,  Appiaa.  Mithr.  ISl, 
▼gl.  Paendo-Caei.  Bell.  Alex.  66. 

84S)  Dank  den  Beiien  leiBtr  Matter  Olaphyra,  Oaaa.  Die  XUX,  88. 
vgl.  HartiaL  XI,  20.  Strab.  XTI.  640.  Uebei-  diu  Münzen  mit  seinem  Bilde 
und  der  UniHchrift  ßaaiXtag  W^jKalao«  i^omdtiftdos  cov  mtinmf  8.  Yiaeoati 
looD.  Gr.  11.  Taf.  XV,  6. 

843)  Plut.  Anton.  61. 

344)  Cas8.  Dio  LI,  2. 

345)  Ca«8.  Dio  LIV,  9.    Strab.  XII.  534.  555  f. 

346)  Cass.  Dio  LVIl,  17,  vgl.  Suet.  Tib.  8. 

847)  Indem  er  dem  C.  Caesar  bei  dessen  Sendmog  in  den  Orient  (t.  C.88. 
A.  842)  grosse  Huldigungen  darbracbie,  um  Tiberins  aber  bei  desien  Aaf« 
enthalt  in  Rhode«  (6  Chr.  — 8  n.  Chr.)  sich  nicht  kflmnerte,  Csss.  Dio 
a.  a.  0.  Tae.  Ana.  II,  48. 
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war,  ihn  dortliin,  um  ihm  vor  dem  Senate  den  Process  m  machen*^, 

doch  rettete  seiin.'  Altersschwäche  iliui  /,uiiüclist  das  Loben,  gab 
ihm  aber  bald  hernach  deu  Tod  IG  n.  Chr.,  worauf  Kappadokien 
zur  romischen  l'rovinz  gemacht  ward^^).  Er  besass  aber  auch 
bedeutende  gelehrte  und  litterarische  Liebhabereien,  so  dasB  nicht 
bloss  KoDon  ihm  seiiie  uns  noch  im  An^zuge  erhaltneu  ErzählaDgen 
widmete^),  sondern  er  anch  selbst  ein  sehr  umfassendes  choro- 
graphischea  Werk  schrieb'^^),  an«  welchem  ohne  Zweifel  die 
Anffthmngan  bei  Plinius  sind*^,  und  welches,  selber  Termnth- 
lieb  bloBBe  Oompilation^^^),  schon  von  dem  rastlosen  Compilator 
K5nig  Inball)  der  eine  Zeit  lang,  wie  es  scheint,  sein  Schwieger- 
sohn war*"),  ausgebeutet  worden  ist^^^). 


DreiundzwiAuziglcs  Capitel. 
Reine  und  angewandte  Mathematik*). 

Autolykos  von  Pitane  ist  uns  bereits^)  als  Lehrer  seines 
jugendlichen  Landsmanns  Arkesilaos  begegnet,  der  auch  mit 

848)  Pfailostr.  Y.  ApolL  1,  lt. 

849)  Gass.  Dio  und  Tae.  a.  a.  0.  0.  Vgl.  Soetoii.  Tib.  87.  Calig.  1. 
8inb.  XIL  684.  Eatiop.  VU,  11.  —  üeber  die  BetaiekiBle  leiiier  Tochter 
Olapbjra  t.  C.  33.  A.  889—882. 

350)  Phot.  Cod.  186.  p.  130  ^  26  f.  ßekk.  ngoacpcovBi  pkk9  ffi  »«w^ultU» 
W^X«^««  «aoTratopt  ßaailfi.    Vgl.  C.  27.  A.  138—140. 

351)  La.  Di.  II,  17  im  HomonymenverzeichnisB:  yfyovaai  S}  xal  ullot 
rgfig  'jQxelaoi,  b  {«^oyt^a^og  x^s  vnö  'Jlti<ipd(fOV  it^tJi&sütii$  y^g  %.  t.  i, 
(Tgl.  C.  17.  A.  12). 

362)  XXXVII.  §.  4G  (aber  kappaduk.  Bernstein).  §.  95.  104  (Herkunft 
und  Beschaffenheit  der  carcJiedonii).  §.  107  (Uerkuufi  des  Topaaes).  Vgl. 

Ind.  YiiL  IX.  xyn.  xvuL  xxxm 

868)  Hoefer  Könen  8. 1 1      864)  8.  G.  88.  A.  829-888. 
866)  8.  C.  88.  A.  844.  846. 
1)  Ganter  yorleeongea  Aber  Geiehiehte  der  Hafehematik  L  Leiiiiig 

1880.  8.  S.  221  — 318.  Heiberg  Philologinche  Studien  zu  griechischen 
Mathematikern,  Jahrb.  f.  Philol.  Suppl.  N.  F.  XI.  XII.  XIII,  Leipzig  1880. 

1881.  1884.  8.  (Im  Folgenden  citirt  mit  Ph.  St.  XI.  XII.  XIII).  Zeuthen 
Die  Lehre  von  den  Kegelrrlmitteu  im  Altertbum,  Kopenba^'en  188fi  8. 
(Man  lernt  aus  diesem  bervorragendun  Buche  nicht  blops,  wie  un^emcm 
weit  vorgeöchritten  diese  Lehre  bei  Arcbimedes  und  dann  ApoUonios  be- 
reits war,  sondern  auch  noch  manches  Andere,  was  auch  für  den  Philo- 
logen wichtig  und  nütslich  ist).  Vgl.  ancb  den  Litteraturbcricht  von  Hel- 
berg Grieeh.  o.  rdn.  Mathematik,  Flulologus  XLIU.  1884.  8.  478  ff. 

8)  G.  8.  A.  679^ 
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ihm  nach  Sardes  ging^)»  und  zwar  etwa  awiscben  300  und  2&b*\ 
war  also  entweder  gleiehen  Alten  mit  Enkleides  oder  vielleielit 
noch  etwas  älter  nnd  folglich  entweder  ftberhanpt  oder  neben 
diesem  der  Slteste  griechftehe  MSthematiker^  yon  welchem  nos 

Schriften  geblieben  sind.  Ks  sind  ihrer  zwei,  beide  nicht  von 
erheblichem  Uniiang,  Tiegl  xlvo  v^tvi^g  ötpaiQag  in  1  und 
neo\  initoXöv  xal  övöecov  (über  die  Auf-  und  üntergänjje 
der  Fixsterne)  in  2  Büchern^),  und  zwar  sind  sie  uns  freilich 
wohl  mit  einigen  Zusätzen,  Weglassangen  und  Aeudemngen 
aber  doch  im  Ganzen  in  ihrer  nrsprflngUchen  Gestalt^  aber> 

3)  La.  Di.  IV,  29.  ^»ovVf  dh  (wl^ffAao^)  xar'  ccQxag  }ilv  Avrolvxov 
tov  fia9ri(iati-Kov  noXCxov  n7|«MHrn>f ,  u^lif  anai^up  tig  'J^i^waf^  fif^'  oi 
nul  itg  Saqdeis  anBdr'iin^atv. 

4)  Denn  Arkesilaoe  war  etwa  316  geboren,  s.  C.  2.  A.  579.  .'jOö.  696. 
Hiernach  sind  Hultsch  Aneg.  des  Antolykoa  S.  Vf.  and  sein  Recenaent 
H.  Martin  Rev.  crit.  1877.  I.  S.  409  f.  zu  berichtigen. 

6)  Ueber  die  Erhaltung  von  ihnen  8.  A.  244.  Sie  erschiem  n  auerst 
uavollstäodig  in  lateinischer  Ueberü.  aus  einem  griechischeu  Codex  von 
0.  Valla  im  1.  Band  seiBeB  Wut»  De  ezpetendst  et  fugiendia  rebus, 
Yenedig  1601,  dann  dM  Bach  de  »phaeni,  aber  ohne  die  Beweiae  wiederam 
in  lat  Ueben.,  aber  am  dem  Arabisoben  bei  Ifanrolyoee  Theodoeii 
spbaerioomm  elementonmi  libri  III  etc.,  Meiibia  16i8,  hieranf  daeaelbe 
Bach  grioobisch  n.  lateimscb,  aber  aaob  ohne  die  Beweiae  htcaosgegebea 
Ton  Daaypodius  (Rauchfaaa)  obne  Kamen  dea  Verfassers:  Sphaericae 
doctrinae  propositiones  etc.,  Strassburg  1672,  dann  beide  Werke  voll- 
ständig in  vortrefflicher  lat.  Bearbeitung  nach  vatikanischen  Handschriften 
von  Aiiria,  Itom  1587,  der  atich  den  griechischen  Text  heranstreben  wollte, 
fernei  griechisch,  abur  ohne  dio  Howeise  nach  zwei  sehr  jungen  Uand- 
fichrifien  von  H o c h e ,■  Hamburg  1877.  4.,  vgl.  die  Kec.  von  H.Martin 
a.  a.  0.  S.  409  — 41G.  Jetzt  besitzen  wir  endlich  die  treffliche  Ausgabe  von 
llultsch,  Leipz.  Ib8ö.  8.  mit  den  giiechiöcljon  Scholien  und  den  lateini- 
schen, bei  Aaria  befindlichen.  Der  ftltate  von  Hultsch  benutzte  Codex 
(B)  ist  ein  Paria.  S890  ana  dem  Anfing  dea  IS.  Jahib.»  dann  folgen  Vatie. 
'  191  (A)  ana  dem  U.  nnd  anm  Tbeü  15.  nnd  Paris.  %M  ans  dem  14.  Jabxb. 
Vgl.  844.  ZwOlf  der  Tbeoreme  dea  A.  finden  licb  anob  bei  Pkppoa 
VI,  SS  iT.  p.  618,  6*6S4,  84  Hnltaeh  obne  Namen  dea  ürbeben,  nnd  ebenao 
wird  ohne  denselben  ntql  mv.  acp.  von  Papp.  VI,  117.  p.  618, 16  nnd  tob 
aeinem  Scholiasten  p.  1180,  21  citirt,  nnter  dem  Namen  des  Antolykos  aber 
von  Pliilop.  in  Aristot.  Pbya.  foL  IV  ▼  p.  880,  4  ff.  Vitolli.  Schol.  in  Ariatoi 
348^  27  ff.  6  dh  Avrolvxog  7t(Qt  x.  a.  fgaf^S  %ul  Zött  ^vußaivei  xrj  «tir.  mf, 
ufgtmoxfQog  lan  rov  GeoSoai'ov  xal  nällov  rro  q)vaiyifp  cvvf-yyi'fi'  ?ti  xov- 
xov  pLiQiYMT'i  Qd  zä.  EvüIbiSov  ^aivo^fva  y.al  aitlüg  n&oa  dovQOVOfUa'  if' 
tav&a  yuQ  xai  t}  ovaia  aini]  avvijuvoitiai  x.  t.  l, 

6)  S.  Hultsch  S.  Xlll  f. 

7)  S.  Hultsch  S.  X— Xai. 
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liefert.  AnsBerdein  hören  wir  noch  von  einer  dritten  Schrift 
gegen  Aristotheros  Aber  die  Planeten^). 

Aristaeos  der  Aeltere^),  ungefähr  ans  derselben  Zeit^*^), 

bildete  die  Entdeckungen  seiner  nächsten  Vorgiliiger  Meuaechmos 
und  Hermotimos,  nämlich  Kegelschnitte  und  Lehre  von  den 
geometrischen  Üertern^^),  weiter  aus,  wobei  aber  zu  beachten 
iBtf  dass  man  anfangs  nur  noch  erst  den  geraden  Kegel  kannte 
und  irrthümlich  glaubte,  dass  in  Jedom  Kegel  nnr  ein  Schnitt 
entstehe,  im  rechtwinkligen  die  hernach  so  genaunte  Parabel, 
im  stompfwinkligen  die  hernach  so  genannte  Hyperbel,  im  spita- 
winkligen  die  Ellipse^).  Aristaeos  schrieb  nämlieh  eine  Be- 
arbeitung der  körperlichen  Oerter  in  5  Büchern"),  in  denen 
er  angeblich  auch  die  Benennung  der  Sclinittc  nach  den  Kegeln 
in  dieser  Weise  als  Schnitt  des  recht-,  stumpf-  und  spitzwinkligen 
Kegels  einiührte,  in  Walirheit  aber  wohl  nur,  wie  es  bis  auf 
Apollonios  allgemein  geschah,  diese  alten,  Termuthlich  schon 

8)  Simpl.  in  Aritjtot.  de  coel.  Schol.  in  Aristot.  502^  7  —  16.  ov  ui^v  at 
ye  töiv  TSiffi  Lvdo^ov  (aqjaiQonouat)  Ofp^wai  zcc  cpaivöftevu  .  .  .  xal  xi  Shi 
nt^  tSw  utXmp  Uyeiv^  (vtu  wl  Xalltnnog  6  Av^ixijvof,  Evdo^ov  (jkij 
iwnfiivxoq,  inaiqu^jl  tfittowra»,  alktQ  a(fa  lud  M€m€w\  «Um  mito  ya 
to9to^  S«rt^  s«l  M^diiUw  imv^  Mtlg  a^tm»  1^91  «ai  tev  J^fo- 

0  Xiy»  «o  «Ofi  ^ifliw  Im  dh  Zx»  asoM^o^r/xoTas  rjftäiv  aviovg  tpocp' 
xtttfadat,  Dämlioh  die  Planeten,  «.  HoUtch  S.  VIII  f.  Ueber  Aristotheioa 
I.  C.  10.  A.  7. 

9)  So  nennt  ihn  Pappos  VII,  1.  p.  034,  ü  f.  ^AqiczaCov  zov  TtQsaßvrbQov 
nnd  wiederum  derselbe  Payip.  VII.  21).  p.  672,  12  Holtacli  oder  vielmehr 
doä  hier  in  den  Text  gctli  uiigiic  fccholion,  s.  A.  14. 

10)  Denn  auf  der  einen  Seite  ftlilt  er  in  dem  von  Prokl.  in  Euclid. 
p.  19  f.  (65  fiF.  Friedleiu)  aus  dea  Kuuuiuos  Ueschichte  der  Geometrie  aus- 
gezogenen Vcrzeicbnids  der  berühmten  Mathematiker  vor  Eukleides,  auf 
der  andeiea  aber  hat  doch  heveits  Bnkleidw  sieh  eng  an  ihn  angaMhloiian 
(«.  A.  14.  15.  44),  folglich  war  er  wohl  sweiliBlloa  dessen  ond  awar  Älterer 
ZeitigenMse,  s.  ftberdiea  Heiberg  IdtteraigesehiohiL  Stadien  flb.  Eoklid. 

11)  D.  h«  labegriffen  von  Punkten,  welche  msgesanunt  gewisse  ge- 
gebene Bedingnogen  erfüllen,  während  ausserhalb  des  betreffenden  Orts 
dies  von  keinem  Punkte  gilt.  S.  das  Qenanere  bei  Heiberg  a.  a.  0. 
8,  80  f.  und  in  den  ausführlichen  Eiürternngen  in  Zeuthens  Buche. 

12)  Gemin.  b.  Eutok.  Ein),  zu  Apoilon.  Kegelschn.  ApoUon.  Con.  p.  9. 
Ealley  (s.  A.  220).    Vgl.  A.  14. 

13)  Papp.  VII,  d.  636,  23.  U^iaratov  vojtav  gtef^süv  nivta^  Weiteres 
B.  A.  14. 
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von  Menaecbmos  stammenden  Bezeichnungen  beibehielt^  wenn 
er  anch  wohl  sachlich  bereits  gleich  Enkleides  nnd  Arehimedet 

das  Richtige  wusste'*).  Ein  zweites  Werk  von  ihm  war  eine 
Vergleichuiig  der  logelniässigeu  Körper'''). 

Euk leides'*^)  war  älter  als  Archimedes  und  lebte  uml  lelirte 
unter  Ptolemaeos  I  in  Alexandreia,  welches  durch  ihn  der  Haup tsitz 

14)  Papp.  VII,  30.  G72,  20  ff.  'Affiatotos        og  yi'y^aqp«  ra  fiizQi  roo 

8%  in^ojtovioVy  t^y  9%  £$kfilvfmpia»  nawov  to^j^w.  Vgl.  die  A.  S20  nifr- 
getheÜte  Btelle  674,  IS— 19.  Aber  a.  Zeathen  a.  a.  0.  S.  460->4e0  (fgl 

S.  61  f.  129  ff.  151.  203.  215.  226.  276.  309  f.  322)  and  Pseado-EntoiÜL 
£^[iigr.  b.  Eatok.  in  Archim.  de  spb.  et  cyl.  p.  112,  20  Heib.  M€Pttix^{ovt 
xcovorofiftv  Töiä^ag.  üeber  den  Anschluss  des  Eukleides  in  seinen  Äcsvjxo 
an  dies  Werk  8.  A.  44.  Die  Amiahine,  dass  A.  anch  5  Bücher  Elemente 
der  Kegelscbniote  geßchriebon  habe,  beruht  nur  auf  Papp.  VII,  29.  672,  11  £f. 
TyV  UM'  ovv  ctvttdtdopitva  v.covty.ui^'  oiotxfiav  wporfpov  'Jqiozuwv  tov  TtQfßßv- 
ttQov  s'  tevgtij  und  diese  ganze»  an  verkehrtem  Ort  stehende  Bemerkung 
4—14  ist  mit  Bedit  tob  Hnltaoh  imd  Heiberg  a. ».  0.  8.  86  für  ein 
eiagedrongeBei  Schoiioii  erklärt  worden;  aof  alle  FUle  ist  nwnuä  not%»im 
hier  waliiacheinUoh  (vgL  Zeuthen  S.  StT}»  wie  ucher  impom  bei  Papp. 
Vn,  84.  p.  678^  6  (Ygl.  p.  676,  86f.,  fl.  A.  44),  nur  ein  ongenaoer  Anadmck 
fdr*  ttjxoi  tnegeoi^  und  mit  Recht  nimmt  naoh  diesem  Allen  Zenthea 
8.  189  f.  (Tgl.  wiederum  A.  44)  in  Uebereinstimmnng  mit  dem  Hentellnngs- 
vennch  von  Viviani  und  mit  Heiberg  a.  a.  0.  S.  84  ff.  an,  dass  A. 
hier  geometrische  Oerter  behandelt  hatte,  welche  EegelBchnüte  werden**. 
VgL  auch  Papp.  III,  21.  p.  56,  6  f.    Im  üebrigen  s.  A.  220. 

15)  HypBikl,  Propos.  2  =  Eukl.  Elem.  XIV,  2.  p.  6,  21  ff.  Heib.  tovro 
Sl  yQcirpezttt  vno  filv  'A{jiöTaiov  iv  rtö  intyQaciont  i'(<i  tujv  ?• '  GiiffidnäV 
avyxQtati  (vgl.  A.  233).  Vermuthlich  benutzte  Eukleides  auch  diese  Schrift| 
nlmlich  im  18.  B.  der  Elemente  (e.  A.  S8). 

16)  Oarts  Art  Enolidea  in  d.  Eneykl.  t.  Erscli  o.  Qniber  (vendtet). 
Ontenftcker  Ueber  die  griechiaofaen  Mathematiker  fiberhaapt  nnd  fiber 
EnoUd  inabeteadere,  Wflrsbnig  1827.  4.  (Mir  nabekannt).  Caator  Boklid 
und  sein  Jahrhundert,  Zeitechr.  für  Mathem.  und  Phys.  XII.  1867.  Suppl. 
8«  1—79.  Heiberg  Litterargeschichtliche  Studien  über  Enklid,  Leipzig 
1882.  8.  —  Oesammtausgaben :  Ed.  princ.  von  Simon  Grynaeus,  Basel 
1533.  1539  fol.  Gregory  mit  latein.  üebers.  (auch  der  Pnblication  von 
Dee,  8.  A.  34),  Oxford  1703  fol.  (bisher  die  einzige  volIstündij:^e  Aus^)- 
Peyrard,  Paria  1814—1818.  III.  4.,  blo.ss  Elemente  und  Data  mit  Be- 
nutzung, aber  ungenüji^ender  Benutzung  des  besten  Codex  und  mit  latein. 
u.  franzöö,  Leber«.  Heiberg  und  Menge,  bisher  ö  Bde.,  Leipzig  1883— 
1888.  8.  (die  Elemente  TOa  Heiberg:  der  8.  Band  eathllt  die  beiden 
letstea,  aicht  mehr  tob  E.  herrabreadea  BOeber  aad  die  debolien),  Tgl.  d« 
Bec.  TOB  H.  Weissenboro  Phtlol.  Aaa.  XV.  1888.  8.  84-47.  lYO.  1887. 
a  580-688. 
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der  matbemattsdien  Studien  ward  ^^).    In  seinen  Elementen 

der  Geometrie'''*)  gelung  es  ihm  alle  früheren  Durstellungen 
dieser  Art  so  zu  übertreffen  und  eine  so  abschliessende  Arbeit 
zu  geben,  dass  jene  in  Folge  dessen  spurlos  verloren  gingen, 
dass  ferner  schon  Archimedes  und  Apolionios  dies  Lehrbuch  der 
Elementargeometrie  als  das  allgemein  gebrauchliche  voraus- 
setzen^^), und  dass  es  auch  für  alle  Folgeseit  allein  im  Gebrauch 
blieb  und  kein  neuer  Yersuch  ein  dasselbe  fiberbietendes  Werk 
tu  schaffen  gemacbt  wurde.  Wenn  nun  diese  Arbeit  aneh  ohne 
Zweifol  manches  Eigne  enthält'^,  so  verdankte  er  doch  diesen 
Erfolg  weitaus  nicht  so  sehr  seinen  neuen  Entdeckungen  weder 
an  Siitzeii  noch  aueh  selbst  an  Beweisen  als  vielmehr  seiner 
überaus  geschiekten  Auswahl  des  Wesentlichsten  aus  dem  schon 
Vorhandenen-').  Denn  nur  eine  solche  gab  er  und  wollte  er  in 
richtiger  ürkemitniss  des  Zweckmässigen  geben,  und  nicht  etwa 
trachtete  er  nach  absoluter  Vollständigkeit^).    Und  derselbe 


17)  AUei  Leiatere  folgt  avar  mcht  ans  der  von  ProU.  in  Enol.  AS, 
10  ff.  en&hlten  Anekdote,  wohl  aber  aus  Papp,  oder  (s.  A.  48)  Paeado-Papp. 
VH,  Sft.  p.  678,  10  ff.  Hnltedli  (s.  A.  S16),  und  diese  Stelle  leigt  wngekehTt, 
dass  die  hiatoriscbcn  Yoranssetsongen  jener  Anekdote  richtig  sind.  Prokl. 
sagt:  ysyovf  dl  ovrog  b  ca  fjg  inltov  «ifiitov  ITvolCfia/iD«'  IMtl  yiff  o  *AQ%t' 
fM}d9ß  intßakmv  %ai  tm  TiQtaxtft  uvrjuovfvst  xov  EvnXtUov  (de  sph.  et  cyl. 
1,S.  p.  14,  1  Heib.,  vgl.  A.  19),  nai  (livxot  %a{  tpccotv  ort  Ilrolftiaioq  /^ofro 
jrorf  ßrrdv,  firi'q  loxiv  ictqX  yfopifXQiav  odbg  ainxouonioa  rr^g  <Trot;;f twöf ü)g, 
o  dl  Ü7x  n{inazo  ui)  f/vrri  ßaaiXixr,v  UXQanov  ini  yt(outTQi'c(V.  vtwtfpog  fi^V 
Ovv  icti  xöiv  TtfQi  lllürMva ,  notoßvrfQog       'EoaxooQ^hvovg  xcft  y^p;i;i;trj5org. 

18)  Marin,  l'raef.  Dat.  p.  14  llardy.  (aroixfia)  yi(-)uiiQi'ag  ,  .  .  iv  xoig 
ly'  ßißkiois.  Vgl.  Philop.  in  Ariötot  Vhya.  II.  fol.  f.  iV  •.  p.  220,  16  VitelU. 
ta.  EinUiSov  ly'  ßißUtt. 

19)  PrekL  p.  71,  18  ff.  o  'JwiirMi  h  xolSs  mql  vtpttt^  %m\  %9ti»9^ 
(vgl.  A.  17)  ««l  W«oU«MOf  «al  ot  oUo»  «amg  ^a/vom»  tofg  ttvt^  t| 
«fayfMttt/fe  Mitf^ipotf  ^As^  A^xulg  o^iAojfüVfJvotg  i^ptviu.  Vgl.  A.  S88^. 

SO)  Prokl.  p.  68,  7  ff.  EvnXtidrjg  6  tu  atoixfta  wvayaywv  xal  noUä 
jiU'  rcöv  Evöo^ov  (Xvvralag,  «oU«  &h  xm9  Otuit^xov  tfX§na§ifH9og  (s.  A.  23), 
(ti  ih  ta  nttXaii(attQ09  itmvvfisvcc  xoCg  ^(inQoa&fv  slg  uit- 
liynxovg  dno^iri^fig  Gvvayayfov.    Heiber^^  Stud   üb.  l^tikl.  S.  31  f. 

21)  Trokl.  p.  GÜ,  4  tl".  diaqxQovxoig  d'  äv  xig  uvtuv  uyaa&tii]  xat«  xt)v 
yf^couBXQixiiV  oxoixd'coGiv  xfjg  xd^emg  tv(*a  xcfl  xrjg  ixloy^g  rä)V  Trqog  ra 
czoix^ia  TtfTtoiijiiivav  &e<o(fiiiuxf<ov  le  *ui  nffoplri^dxoiv  x.  r.  l.  vgl.  Z.  24  IF. 
p.  74,  9  ff. 

22)  Prokl.  p.  72,  13  ff.  aroixttatöri  S*  om  #»«Tf^t*  flhv  inl  «It/tf 
%al  th  ««low  fitt  «ttl  TO  jftt^Af  . . .  5w  tf  (ij'ixs  tls  sl^4K»e  $%u  diijxev- 
ftty  tr^v  yvQiCtv  /ir)r£  av  ylatfvqo'»  xi  nqofpuiint  %al  t^^üv,  tuvttc  »otl  t^t 

8DiBiuai>,  eti«c1i.*»1«x.  WL-GumOt,  J,  45 
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conaerratiTe  Geist  wie  im  Inhalt  zeigt  sich  auch  in  der  Form 
des  Werks  I  welche  gleicb&Us  ohne  Zweifel  im  Wesentlichen  die 
hergebrachte  war,  so  dass  der  Fortschritt  nur  in  einer  besaeren 

Systematik  im  Besonderen  bestand''^).   Das  Ganze  zerfallt  in 

13  Bücher*^).    Von  den  früheren  Commentatoren  Herou  *^^), 

xmp  (TTOizfMDdioi'  l|«D  niatxu  övvd(tf(og  (vgl.  auch  p.  73,  5  ff.),  p.  74,  18  ft 
oaa  naQaXifimttPitV  dwsif  rj  raig  avxaig  itpodoig  yCyvhtai  yvtoQLnet  ...  ^  <as 
a(ir]x*tif09  iUixfoifta  «ctl  dMiifttPto»  noixiUup  dlUt^ut  tmp  ütotxiimv 
inlv  hOmt'  Vgl.  Heiberg  a.  a.  0.  8.  Si— 8ft. 

2fi*>)  Cantor  Qesoh.  der  Math.  I.  8.  S861  Heiberg  a.  a.  O.  a  86  t» 
▼gl.  A.  sa. 

23)  Vgl.  A.  18.  Scheinbar  hat  e«  vier  Hanpitheile.  Zuerst  nämlich 
kommt  die  Planimetrie,  B.  1—6.  Und  zwar  nmfasst  daa  1.  B.  besonder! 
die  Lehre  von  den  Parallellinien,  Parallelogrammen  und  der  Congrnenz  der 
Dreiecke;  es  endet  mit  dem  pythagoreischen  Lehrsatz,  zu  welchem  dann 
daa  2.  gewiasermasöen  einen  Zusatz  bildet,  denn  es  handelt  von  Zusanamen- 
setzung  und  Zerlegung  von  Quadraten  und  llechtocken  und  Verwandlung 
von  Figuren;  das  8.  wendet  sich  zur  Kreislehre,  nämlich  zu  den  Linien 
und  Winkeln  im  Kleine,  daa  4,  zu  den  dem  Kreise  eingeschriebeneu  und 
nmachriebenen  Vielecken,  besonders  den  regelmäeaigeu,  namentlich  dem 
Fflnfeck;  das  6.  enihftlt  die  allgemeixie  Propertionenlefaze,  daa  6.  die  An- 
wendong  denelben  auf  die  Geometrie,  namentlich  die  Aehnliehkeit  der 
Figoren.  Dann  folgt  sweitens  im  7.  bis  9.  B.  die  elementare  Zahlenlehre, 
besoodert  die  Zahleoproportionen,  drittem  im  10.  die  Lehre  tob  den 
commensorablen  nnd  incommenenrableOf  rationalen  und  irrationalen  GrOHen 
nnd  endlich  viertens  die  Stereometrie,  ünd  Ewar  beginnt  das  11. 
genau  wie  wir  auch  heute  noch  verfahren,  mit  den  FundamentalsätzeD 
Uber  Schneidung  und  Berührung  der  Ebenen  und  geht  dann  zum  Parallel- 
epipedon  über,  das  12.  handelt  von  Pyramide,  Prisma,  Kegel,  Cylinder 
und  Kugel,  das  13.  kehrt  zu  den  regelmii8sij,'en ,  einem  Kieiae  einge- 
schriebenen Vielecken  zurück  und  bahnt  sich  von  da  den  Weg  zu  den  fünf 
geradlinigen  regelmässigen  oder  t-ogenannten  i  latonischen  Körpern.  Aber 
der  arithmetische  Theil  dea  Werks  dient  nur  dem  geometrischen:  das  10.  B. 
war  wegen  der  Betrficlitung  der  regelmässigen  Körper  erforderlich  und  das 
7.  bis  9.  wieder  ah  Einleitung  zum  10.  Es  sind  und  bleiben  daher  eben 
nur  Elemente  der  Planimetrie  nnd  Stereometrie,  nicht  anoh  der  Arithmetik. 
Vgl.  Prokl.  p.  78, 10  ff.  t&  nttQ  Ev%lt£9w  etotttüt  .  .  .  tä  '  ftlp  tiis  xt^ 
t«  MiuBa  ytnuttQÜif^  tit  d%  t^i  m^tontt^g,  Wae  nun  aber  die  A.  tO 
mitgeUieilte  Aeuieermig  dee  ProUos  anlangt,  E.  habe  vielee  Ton  Theaetetot 
Begonnene  au  Ende  gefShrt  nnd  viele«  Ton  Eudoxos  Herrührende  an  einem 
Garnen  auiammengcordnet,  so  ist  der  Anschluss  an  Ersteren  im  10.  B.  (wo 
Prop.  9.  10  in  einem  Scholion  No.  62  Halb,  ausdrücklich  auf  Theaetetos 
mit  einer  Modilication  zurückgeführt  werden,  vgl.  Plat.  Theaet.  147  D  ff.) 
und  im  13.  (da  Theaetetos  nach  Suid.  f^haCrrjo?  das  erste  Werk  über  jene 
f Inf  regelmäHsigeu  Kör[)er  geschrieben  hatte,  vgl.  übrigens  auch  A.  15), 
der  an  Letzteren  im  5.  (a.  ProkL  p.  67,  3  ff.  und  bes.  daa  Scholion  2«o.  3 
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Porphyrios  (273  bis  etwa  304  n.  Chr.)  und  Pappos  (etwa 
300  n.  Chr.)  hat  uns  Proklos  (412 — 485)  in  seinem  sehr  wich- 
tigen Commentar  zum  ersten  Buch  einige  Bmchsificke  erhalten**), 
seine  Absicht  denselben  fortzasetsen  *^  scheint  er  aber  nicht 
ausgefdbrt  zn  haben'^.    Eine  neae  Ausgabe  reranstaltete  der 

Heib.  SQ  dieaem  B.  (ygL  Knoche  ünienachnogen  über  die  neu  waSg^^ 
fondenea  Scholien  des  Proeins  Diadochos  sa  Enklids  Elementen,  Herford 
1866.  8.  8. 10—18),  in  welchem  das  ganze  6.  B.  eo^fi«  Evdogoo  genannt 
wird,  Tgl.  Helberg  a.  a.  0.  8.  83  f.),  im  10.  und  lt.  (Archim.  de  sph.  et 
CjL  p,  4, 11  ff.,  Tgl.  qnadr.  parab.  p.  206,  18ff.  Heib.,  s.  ancb  Helberg  a.  a.  0. 
S.  34)  und,  wenn  Brctschneider  Die  Geometrie  und  die  Geometer  vor 
Enkleides,  Leipzig  1870.  S.  167  f.  und  Cantor  a.  a.  0.  S.  207  f.  236  die 
Angabe  bei  Prokl.  p.  67,  6  f.  richtif^'  verstehen,  in  den  5  ersten  Dützen  dea 
13.  oder  der  (schon  im  2.  und  t.  Ii.  angebahnten)  Lebro  vom  güldenen 
Schnitt  zu  finden.  Die  Form  dieser  Bücher  weicht  aber  von  der  der  übrigen 
nicht  alj,  und  auch  Proklos  deutet  nicht  im  Geringsten  auf  eine  Neuerung 
des  E.  in  dieser  Richtung  hin.  Vgl.  zum  Vorstehenden  die  genaueren  Aus- 
führungen TOn  Cantor  a.  a.  0.  S.  224—236,  dazu  Heiberg  a.  a.  O.  S.  30  f. 
and  bea.  Aber  das  S.  nnd  6.  B.  Zeuthen  S.  l-^SS. 
88^)  8.  A.  178.  174.  177. 

84)  Sei  es  nnn,  dass  dieser  eine  besondere  Erl&etening  schrieb  oder 
Proklos  das  aus  ihm  Mitgetheilte  s&mmtlich  in  dessen  .^fifu«««  (Prokl. 
p.  66,  84)  fud. 

86)  S.  dieselben  bei  Heiberg  a.  a.  0.  S.  167-163.   Vgl.  A.  172.  174. 

Von  dem  Coniraontar  des  P.ippos  finden  sich  auch  noch  eonstige  Spuren 
bei  Eutok.  in  Archim.  de  sph.  et  cyl.  p.  34,  5  Ö'.  Heib.  und  in  den  Scholien, 
8.  Ueiberg  a.  a.  0.  S.  163  f  ,  und  violleicht  i^t  der  in  der  arabischen  Ceber- 
fietzuug  von  Abu  Othmän  aus  Dumaskos  erhaltne  zum  10.  B. ,  für  dessen 
Verfasser  Wüpcke  (s.  A.  2'JG)  einen  ^'ewissen  Valens  und  .sicher  irrthüm- 
lich  einen  byzantinischen  Astrologen  Vettius  Valens  hält,  und  welcher  in 
den  Scholien  benutzt  zu  sein  scheint,  der  seine,  s.  Heiberg  a.  a.  0. 
S.  168—171.  Von  dem  dea  ProklüS  kommt  jetzt  nur  die  Ausgabe  vun 
Fried  lein,  Leipzig  1873.  8.  in  Betracht  (über  die  älteren  griecb.  und  lat. 
Bearbeitnngen  s.  Heiberg  8. 164),  dasu  die  MitÜieilnngen  Ton  C.  Wachs- 
mnth  Handschriftliche  Kotixen  fib.  d.  Comm.  des  P.  sn  den  Elem.  des  E., 
Bhein.  Mos.  XTIIL  1868.  8. 188—186.  Ueb.  d.  handschriftl.  Ueberliefomng 
Ton  P.  Comm.  m  Enklids  Elem.,  ebendaselbst  UIX.  1874.  8.  817—880. 
J.H.  Knoche  üntersnchnngen  flb.  des  Prodos  Diadochus  Comm.  zu  Euklids 
Elementen,  Herford  1862.  4  nnd  a^  a.  0.  Majer  Proklos  über  die  Defini- 
tionen bei  Euklid.  I.  Stuttgart  1881.  4.  Weiteres  bei  Heiberg  a.  a.  0. 
8.  164  f.  Ueber  die  Scholien  und  ihr  Verhältniss  zu  Proklos  s.  Heiberg 
a.  a.  0.  S.  166—168,  über  die  Handschriften  derselben  Heiberg  Ausg.  Y. 
S.  IX  ff. 

26)  272,  10  ff.  398,  18  f.  432,  9  Ü\ 

27)  Wie  Heiberg  a.  n.  0.  S.  165  —  168  gegen  Wachamuth  zeigt.  — 
tJeber  die  Auszüge  dea  uns  bonat  unbekannten  Aeneias  aus  Hicrapoiis 

46* 
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schon  früher^' ^)  crwähute  Mathematiker  Theou  von  Alexandreia 
im  vierten  Jahrhundert,  nachdem  sich  schon  vor  ihm  manche 
Fehler  eingeschlichen  hatten  und,  wie  es  in  Yielgebraachten  Lehr- 
büchern zn  geschehen  pflegt,  manche  fremde  Znthaten  interpolirt 
waren,  mit  einigen  neuen  Zusätzen  und  auch  umgekehrt  einigen 
VerkQrzungen  und  auch  sonstigen  RedaetlonsSnderangen  zum 
Behuf  seiner  Vorlesungen-'),  und  auf  diese  Ausgabe  gehen  laut 
den  Ueberschriften  ^^^)  fast  alle  uns  erhaltnen  Codices  zurück, 
so  dass  zunächst  erst  diese  Redaction  aus  ihnen  herzustellen  und 
von  da  sodann  auf  das  Ursprüngliche  möglichst  zurückzugehen 
war,  indem  wenigstens  eine  alte  Handschrift^^)  noch  die  frühere 


(Prokl.  p.  361,  18  Ü.)  uud  dos  Michael  Psellos  (im  11.  und  12.  Jabrh.)  und 
die  beiden  byzantinischen  Commeulatoron  des  14.  Jahrh.  Barlaum  aus 
Calabricn  and  den  Möncli  Isaak  Argjrus  handelt  Heiberg  a  a.  0.  S.  171  —  173 
nnd  flberhaapt  über  die  Stadien  der  Bjiantiiier  Ausg.  V.  S.  XGIY— ZC7L 
27i»)C.  10.  A.  67£ 

28)  Swovoim,  a.  A.  88  ^  Theon  selbst  tagt  in  seinem  Comme&tar  sn 
Ptolem.  Almag.  I.  p.  60  Bas.  201  Halma:  o»  d\  ot  iid  ttm»  wotUnf  tö- 

indotu  tdtv  atoixei'cov  ngos  rm  tiln  tov  ?xtov  ßißltov  und  bsseudiaet 

also  selber  damit  seine  Zuthat  zum  33.  Satz  des  6.  B.  S.  die  genauen 
Untersuchnngen  über  seine  Redaction  ond  ihr  Verhältnisa  zu  der  ihm  über- 
kommenen Gestalt  bei  Hciberg  Au^g.  V.  S.  XXIV— LXXVI  unJ  über  die 
alteren  Fehler  uud  luterpolationen  S.  LXXVI— XC.  Zu  den  letzteren  ge- 
hört z.  B.  der  Schlusa  das  10  IJ.,  d.  b.  (wie  nach  theilwcisem  Vorgancr 
Anderer  August  erkannte)  i'ro[:os,  115,  v*  .ihrscheinlich  aber  auch  schon 
112 — 114.  Ueber  Verderbnisse  und  Interpolationen  nach  Theon  s.  Hei- 
berg  Ausg.  V.  S.  XCIU.  Eiue  abgekürzte,  im  Codex  b  (s.  A.  29)  erhaltne 
FasBoiig  vom  Ende  des  11.  B.  ond  TOm  18.  (b.  Heiberg  Ausg.  IIL  8.  885  £) 
ging  ans  den  Stodien  der  ^ysaotiner  vor  dem  8.  Jahrh.  (s.  A.  81)  herror. 

88^)  Nftmliöh  tiieüs  i%  t^g  Bi»9og  ixioasmg,  UieilB  &i6  tm»  «vmv- 
tt&p  to9  eimfog^  s.  Heiberg  St  flb.  E.  8.  174.  8. 177.  A.  8.  Aosg.  V. 
8.  XXIYffi 

89)  Nftmlich  der,  wie  (A.  16)  gessgt,  schon  von  Pejrard  (s.  Hei- 
berg Ausg.  I.  S.  Vf.  V.  S.  CXIII)  benutzte  Vatic.  190  (P  b.  Heiberg) 
aUB  dem  10.  Jahrh.  Ein  Scholioa  desselben  zu  XIII^  6  (bei  Heiberg  IV. 
S.  263.  Anm.)  lautet:  tovto  to  ^{(ogrjfia  Iv  xoiq  nlBi'atoig  z^s  vtag  ixdöateog 
ov  (pfQSTui,  iv  di  xoig  tiJs  nalatäs  fVQianstai.  Von  den  auf  Theons  llccension 
beruhenden  Ilandschrr.  hat  Heiberg  ausser  der  besten  F  =  Laur.  XX VIII,  3 
aus  deiu  10.  Jahrh.  besonders  die  888  geschriebue,  einst  im  Besitze  dis 
bekannten  Erzbiacbofs  Arethas  beündliche  und  von  ihm  mit  .Scholien  und 
anderen  Zuthaten  (s.  darüber  das  Genauere  bei  Maass  Melanges  Gram 
8.  740  f.)  aasgestattete  B  (Bodl.  Oor?iU.  X,  1  mt  2,  80)  und  die  ant  ver- 
schiedenen Originalen  (unter  ihnen  anch  b)  abgesebtiebne  V  »  Vindob.  lOS 
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(»estalt  zeigt  und  luicli  sonst  noch  manche  Spuren  derselben  ge- 
blieben sind-^^).  Bei  den  Römern  fand  eine  erheblichere  Be- 
schättigniig  mit  den  Elementen  erst  sehr  allmählich  Statt 
abgesehen  Ton  einer  uns  noch  erhaltnen  sehr  freien  Bearbeitang 
des  eilften  bis  dreizehnten  Buchs  durch  einen  Unbekannten  im 
▼ierten  Jahrhundert ''^^)  war,  so  viel  wir  wissen,  die  uns  nicht 
gebliebene  lateinische  Uebersetsung  von  Boethius  die  älteste*^*). 


(wahrscheinlich  aus  dem  12.  Jahrb.)  und  aushülflich  namentlich  b  (Bono- 
uiensis  18.  19  aus  dem  11.  Juhrh.)  zu  Gruude  gelegt  (s.  Ausg.  V.  S.  XXIVil.), 
für  das  14.  (von  Uypsikies,  h.  A.  ^42)  verfasste  H.  ahor,  in  welcbem 
eberidO  wie  im  15.  P  zn  den  arhlechteren  HaudBclirifteu  ^'rluirt,  in  erster 
Linie  M  (Mouac.  4'J7  aus  dem  12.  oder  13.  Jahrb.),  demnächst  v  (Vatic. 
103d  aus  dem  13.  Jahrb.)  neben  PBV,  für  das  15.  neben  den  vier  leti^t- 
«^^enannteE  Codices  m  (Marc.  Yen.  SOS  ans  dem  14.  Jahxh.).  Die  Bed%etioii 
des  Theon  e&ttuelt  offenbar  das  14.  B.  nicht,  das  16.  ist  ohnehin  (s.  A.  248) 
erst  nach  ihr  entstanden.  8.  Heiberg  Ausg.  Y.  S.  V  ff.  Von  grossem 
antiquarischem  Interesse  ist  das  Stflcke  des  10.  und  IS.  darbietende,  von 
Heiberg  Cin  Palimpsest  der  Elemente  EnUids,  Philologns  XLIV.  1886. 
S.  353— 36G  veröffentlichte  (tbeils  syrische,  theils  griechische  Bestandtheilo, 
unter  ihnen  bekanntlich  auch  Brachstilcke  der  Ilias  aus  dem  5.  Jahrb.  iu 
sich  fassende)  Palimpsest  des  britischen  Museums  (Cod.  Syr.  687),  als 
griechischer  Codex  in  diesem  Theil  mit  Add.  17211  bt /.eicbnet  und  aus 
dt'in  7.  Jahrh.  oder  Anf.  des  8.  stammeml ,  über  iVeilich  für  die  Ttxt- 
bcrsteilung ,  da  e.s  der  Ueconsion  des  Tbion  folgt,  hauptsächlich,  wie  Hei- 
borg  S.  366  bemerkt,  nur  insufern  von  Werth,  als  ,,e.s  unseren  sonstigen 
griechischen  Manuacripten  gegen  die  Neuerungen  der  Araber  Bchützend  zur 
Seite  steht".  Ueber  P  s.  noch  üeiberg  St.  üb.  E.  S.  177  tf.,  über  b 
A.  28.  81. 

29^)  In  den  sahlreiGhen  Anfttfarangen  bei  alten  Schriilstelleni:  so  ist 
Proklos  nicht  der  BedacUon  Theons  gefolgt,  s.  Heiberg  St.  flb.  E.  8.  181  ff. 
Ausg.  V.  8.  ZC-XCII. 

SO)  Sb  Heiberg  Ausg.  Y.  8.  XCYIIIff.  Der  Erste,  welcher  den  E. 
nennt  (and  zwar  als  Hanptrertreter  der  Geometrie  neben  Archimede«)  ist 
Cic.  de  or.  III,  33,  132.  Die  Agrimenporen  henut/ttn  begreiflicherweise 
weit  mehr  den  Heron  (k.  A.  169).  Erst  Martian.  Cap.  VI,  724  bexeiclmet  die 
Elemente  unzweideutig  als  ein  allen  „Philosophen"  bekanntes  Buch,  es  ist 
aber  mehr  als  /.weife) baft,  ob  er  ^^ie  selbst  gelesen  hat. 

30''j  lu  einem  Veroue^er,  von  iitudemund  abgeschriebnen,  aber  bisher 
(so  viel  ich  weiss)  noeli  nicht  veröffentlichten  Palimpsest  (No.  40)  aus  dieser 
Zeit,  s.  Cantor  a.  a.  0.  S.  478  f.  Der  Urheber  hat  die  Arbeit  allem  An- 
schein nach  für  i^ich  selbst  gemacht  und  geschrieben. 

30*')  Ca«siod.  Var.  I,  45.  translaiionibus  enim  tms  .  .  .  Nieomadius 
arükmeüeus,  geomeirieuB  SttdideB  audiuniiir  Amomia  nnd  de  geom.  p.  677. 
Eudidem  trandaium  in  Bomanam  Unguam  4dem  vir  magniftcus  BoMua 
deäit  Die  nna  gebliebne  sogenannte  ^somclria  Boähü  ist  ein  im  11.  Jahrh. 
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Da  liegen  ward  dies  Werk  des  Enkleides  Ton  den  Arabern,  wie 
68  heisst,  sclion  seit  dorn  achten  Jahrhundert  Heissig  studirt, 
erklärt,  übersetzt,  und  zwar  iiacli  Exemplaren,  die  noch  der 
älteren,  vortheonifichen  Fassuug  iolgten,  aber  mit  vielen  freien 
üeberarbeitungen  und  Neuerungen,  dass  sich  höchstens  vielleicht 
für  die  Textkritik  im  Einzelnen,  so  weit  sie  wortlich  Qbersetten, 
Einiges  aus  ihnen  gewinnen  lässf ).  Von  ihnen  hing  im 
Wesentlichen  ancb  die  mittelalterliche  lateinische  Uebersetznng^ 

aus  verschiodrnen  Qmlleii  zu^amiueiigetiagenos  Machwerk,  bei  welchem 
aliurdiugs  auch  eiue  damals  (8.  üurt;i;c  rUilol.  Udsch.  I.  1881.  Sp.  94C  ff. 
Jahresber.  XL.  S.  16)  schau  und  noch  jetit  in  einem  Cod.  Monac.  560  ror-  * 
haadene  Isteiniiohe  UebenetEiing  benntst  iit,  s.  H.  Weissenborn  Abbh. 
rar  Gesch.  der  Math.  II.  (1879).  8.  185— S40,  TgL  Heiberg  Philolegoi 
XLIII.  8.  507  f. 

81)  Genauer  wird  aioh  fiber  diesen  leisten  Punkt  eist  nrkheilen  lassen, 
wenn  die  noch  vorbandencn  arabischen  Uebersetiungen  herausgegeben  sind. 
Für  jetzt  K.  Gartz  Do  iDterprctibne  et  cxplanatoribiis  Euclidis  Arabicis, 
Halle  1823.  4  Heiberg  St.  lil..  E.  8.  1—21.  Klamroth  Ueber  den 
arabischen  Euklides,  Zeitschr.  der  dentsclion  move^Miländ  GeaelUch.  XXXV. 
1881.  ö.  270— 3-C.  (Dieser  Abb.  danken  wir  biblier  unsere  genaueste  Petail- 
kenntniss).  Helberg  Die  ariibi.sche  Tnidition  der  Elemente  Kuklidj>, 
Zeitschr.  f.  Math.  n.  l'hjs.,  llist.-litt.  Abth.  XXIX.  lbS4.  8.  1—22  (welcher 
zaigt,  dash  Klaniroth  verhältuissniiiäsig  noch  immer  zti  günstig  denkt). 
Ausg.  V.  S.  XCV — XCVlll.  Steinschneider  Euklid  bei  den  Arabern, 
Zeitichr.  f.  Math.  n.  Phys.,  Hist-litt  Abth.  XXXI.  1886.  fl.  81—110.  Nach 
Ha4ji  Khalfik  III.  S.  91  kamen  die  Elemente  schon  im  8.  Jahrii.  unter  dem 
Kalifen  Almansur  eu  den  Arabern,  im  9.  überaetste  sie  Hajjaj  ben  Jusuf 
unter  Harun  al  Raschid  und  dann  unter  AI  Mamnn  in  einer  tweiten,  Ter- 
besserten  Gestalt,  offenbar  auf  Grund  neu  herbeigeschaffter  griechischer 
Handschriften  ins  Arabische,  dann  im  10.  Jahrb.  Isbak  ben  Honein  auf 
Grund  dieser  Uebertragung,  jedoch  mit  engerem  Anschluss  an  das  Griechische, 
darauf,  nachdem  Ishaks  Ueb^rs.  nach  neuen  griech.  Codices  Ton  Thabit 
ben  Korra  verbessert  war,  von  Neuem  im  13.  .Talirb.  Nasirreddin  Tusi. 
dessen  Arbeit  bisher  allein  gedruckt  ist  (Rom  1Ö94).  Das  14.  und  15.  B. 
übersetzte  Costa  ben  Luca.  Interessant  ist  es,  dass  die  Aral'or  in  ihren 
der  alteren  Textgestalt  vor  Theon  folgenden  griechischen  Exemplaren  doch 
eine  ähnliche,  nach  Theon  eingeführte  Verkürzung  vom  12.  B.  und  dem 
Ende  des  11.  fanden,  wie  wir  im  Codex  b  (s.  A.  28)  sie  vor  uns  haben. 
Ueber  die  Coromentare  derselben  s.  Steinsehneider  8.  86£,  welcher 
S.  86  auch  zwei  hebrilische  Uebersetsungen  nachweist,  eine  nach  dem 
Lateinischen  und  eine  aus  dem  18.  Jahrb.  nach  Ishak.  Ueber  armenische 
und  persische  s.  Wenrich  De  auct.  Gr.  ?ers.  etc.  S.  184. 

82)  Von  Adelhard  Ton  Bath  im  12.  Jahrb.,  der  dabei  aber  vielleicht, 
wie  Curtze  a.  a.  0.  0.  nachzuweisen  sucht,  aueh  noch  die  sehen  vor- 
handene  A.  SO«  erw&hnte  lat  Uebers.  benutst  hat  Im  Uebrigen  spieobe 


Digitized  by  Google 


Ellkleides. 


711 


ab,  bis  man  denn  endlich  seit  dem  Anfange  der  Neaseii  auch 
lateinische  Uebertragungen  ans  dem  Griechischen  zn  machen  nnd 
dann  auch  griechische  Ausgaben  zu  yeranstalten  beganu^^).  Eine 
wirkliche  Teztrecension  hat  erst  Heiberg  geliefert. 

Eiue  zweite^  gleiclifallä  der  eigentlichen  Elemeotargeometrie 


ich  in  der  Einzahl,  weil  auch  ich  glaube,  daas  die  von  U.  Weissenborn 
Die  üeberaetzung  de«  Euklid  ans  dem  ArftbiBÖhen  in  das  Lateinisobe  durch 
Adelhard  von  Batb  nach  swei  HandschxifteD-  der  EOnigl.  Biblioth.  in  Er- 
furt» Ztschr.  f.  Math.  n.  Phys.,  Hist-liti.  Abth.  XXV.  1890.  Sappl.  »  Abhh. 
siur  Qeteh.  der  Math.  III.  S.  141—166  (vgl.  Cnrtse  Bee.  dieser  Abb.  Phil. 
Rdteh.  a.  a.  0.  Sp.  948—950  und  Jahresber.  a.  a.  0.  8.  19  ff.  Heiberg 
rhilologus  XLUI.  S.478f.)  au fgc:- teilte  Ansicht,  es  habe  zwei  verschiedne 
Uebersetsungcn  aus  dem  Arabischen  von  Adelhard  und  von  Campanns 
gegeben,  falsch  und  vielraebr  die  Angabe  eini^^er  HandBthriften,  jener  sei 
der  Uebersi't/.cr .  dios-  r  der  Commentator  f,'owL!^cn,  in  dieser  allerdings 
dunklen  Sache  dio  wahrscheinlichste  ist,  s.  Ileiherg  Ausg.  V.  S.  C  f.  f^t  hr 
selten  ist  die  von  Luca  Pacioli  verbcistseite  Ausg.  v.  Campanus,  Venedig 
1609,  vgl.  lioitcampagni  Dulletiuo  di  bibliografia  e  di  storia  deile  acidnze 
matematiche  e  fisiche  XII.  S.  352  fF. 

88)  S.  Helberg  Auüg.  V.  S.  CI— CXIII.  Zuerst  erkannte  lohannes 
Regiomontanas  (s.  A  97)  bei  seinem  Vorhaben  einer  neuen»  verbesserten 
Ausgabe  der  Arbeiten  yon  Adelhard  und  Gampano  in  Folge  seines  Anfent- 
halts  in  Italien  deren  Abweichung  Ton  den  griecbischen  Handschriften, 
(üeber  ein  Nflmberger,  grOsstentheils  von  ihm  selbst  geschriebenes  Manu* 
Script  TOn  Adelhard  und  Campanus  s.  bes.  Curtse  Jahresber.  XI.  8.  1791). 
Dann  yerfiMste  Georg  Valla  zueröt  eine  lateinische  UcbersetKung  des  14. 
und  15.  B.  nach  dem  Griechischen  (mit  Anderem)  Venedig  1498  (s.  Hei- 
berg Ph.  St.  XII.  S.  377)  und  Ton  anderen  Stücken  in  dem  A.  5  angef. 
Werk.  Der  Erste  abfr,  welcher  die  Werke  df?  F..  vollständig  aus  dem 
Griechisfhen  ins  Luteinibche  zu  übertragen  unternahm,  war  Barthol. 
Zamberti,  Venedig  1505  u.  ö.  (Campano  imd  Zamberti  verbunden  Parifl 
lölO.  Ha.-<el  1537  u.  15H»),  s.  H.  Weissenborn  Die  Uebersetzungen  des 
Euklid  durch  Cauipauo  und  Zumbeiti,  Halle  1882.  8.  (vgl.  Curtze  Jahres- 
bericht XL.  S.  21  f.  Heiberg  Philologus  XLIU.  S.  479).  Die  Editio  prin- 
ceps  (B.  A.  16)  beruht  auf  swei  schlechten  Kuidsohriften  und  Zamberti.  Es 
folgte  Dasypodins,  Starassbnrg  1664  n.  0.  (griech.  u.  lai).  Nie.  Tartale a 
hat  in  seiner  itaL  Uebers.  1665  (8.  A  Venedig  1586)  nicht  einmal  eine 
griech.  Ausg.  angesehen,  Commandini  in  seiner  lai,  Pesaro  1578.  2.  A. 
1619,  ausser  der  Ed.  princ.  auch  einen  griech.  Codex  benutzt  üeber  die 
Ausg.  TOn  Peyrard  s.  A.  16.  29.  Camerer  und  Hauber  B.  1—6,  Berlin 
\^'2i.  1825.  II.  8.  Neide  B.  1—6.  11.  12,  Halle  1886.  8.  August  B.  1—18, 
Berlin  1826 — 1829  II.  8.  (mit  engerem  Anschluss  an  P  und  Benutzung  von 
V  und  Proklos).  Todhunter  B.  1—6  und  zum  Theil  11  und  12,  London 
1877.  Deutsehe  Uebers.  v.  Lorenz,  6.  A.  von  Dii)ije,  Halle  1840,  8. 
u,  3.  w.  —  Tannery  La  grometiie  inia«^'inaire  et  la  nution  d'e(<iiace,  Rcvne 
phüos.  U.  1873.  S.  433  ü'.    De  la  Solution  des  problcmes  du  secoud  degre 
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aiigeliörigt*,  aber  nicht  im  Ori^^inal  erlialteiie  ')  vStlirift  de.-*  Eu- 
kleides  war  die  Autgabeuäummlung  über  Figurentheiluugeu,  nsgl 
fSiaiQEtSEOv  ßißkiov^'")]  eine  dritte,  ^fsvdagia  (Trugschlüsse) 
betitelt,  welche  eine  Methodik  zur  Vermeidang  mathematischer 
Trogschlfisse  enthielt  und  gleichfalls  verloren  gegangen  ist^  scheint 
auch  dies  Gebiet  noch  nicht  überschritten  sn  haben 

Dagegen  bildet  eine  vierte,  die  Data  {Jeöoyiavti)  in 
1  Inich,  welche  uns  mit  der  guten  Einleitung  des  Marinos,  eines 
Schülers  von  Proklos,  erhalten  if^t'^'j,  den  Uebergang  zur  verhalt- 
nissmässig  höheren  Geometrie^"').  Es  ist  eine  Sammlung  der  am 
IJäuügsten  zur  Anwendung  kommendeu  Bedingungen,  unter  welchen 
beim  analytischen  Verfahren  dies  oder  jenes  Stück  der  Figur  ge- 
geben ist,  wie  es  scheint^  zugleich  der  erste  und  letzte  Versuch 
dieser  Ari  Pappos  hatte  Erläuterungen  zu  ihr  geschrieben^. 

Ungleich  bedeutender  waren  ffinftens  die  3  uns  nicht  er- 

avant  Evclide,  H^moizea  de  la  eodetä  des  eoiences  phje.  et  nat.  de  Bor« 
deanz  S.  S^r.  T.  IV.  S.  806—416. 

34)  John  Dcc  üt)er8etzte  15C3  eine  arabische ^hnft  gleichen  Titels 
von  Mohammed  BagdadinuB,  einem  arabischen  Mathematiker  des  10.  Jahr- 
hunderts, ins  Lateinische,  allein  dies  ist  eine  selbständige,  freilich  von  K. 
beeinflus«te  Arbeit.  Dagegen  hat  die  von  Woepcke  Journ.  aeiat.  1851. 
S.  '233  rt".  nach  einer  Pariser  nrabisehen  HunJschrift  (Sujipl.  arabe  952,  2) 
verüücntlichte  Uebertragung  den  Beweis  geliefert,  dasa  in  diesem  Codex 
wirklich  eine  unmittelbare  arabische  Uebersetzung  vorliegt.  Ofterdingcr 
Beiträge  zur  Wiederherstellung  der  tSchrift  des  Euclidea  über  die  Theilnug 
der  Figuren,  Ulm  1853.    (Mir  nicht  zugänglich).   Heiberg  Stud.  üb.  K. 

&  18  ff.  ae—ss. 

85)  FrokL  p.  68,  SB  ff.  144,  18  ff.  IViedL 

86)  Nach  den  Bemerkmigen  des  Frokl.  p.  70, 1  ff.  Fr.  m  sehlieseen, 
Auf  sie  scheint  sieh  Psendo-Alez.  s.  Aristot.  soph.  eL  f.  86^  und  wohl 
aoeh  der  Schol.  s.  Plat.  Theaet  191  B  (p.  866  Bekk.  848  Herrn.)  otw  Isl 
XW9  nuffa  xois  ye»f^tif€tis  xaXoviihmv  finv99i^9fMnr  m  hesiehen. 

87)  Ed.  princ.  von  Hardy,  Paris  1625.  4.  Uebers.  v.  J.  F.  Wurm, 
Berl.  1825.  HinBichtlich  der  Uebtrli  oferung  s.  A.  244.  Buchbinder  Euklids 
Porismcn  nnd  D;ita,  Naumbnrg  1866.  4.  (Piogr.  v.  Pforte)  mit  griech.  Text 
der  ei^ttn  24  L'ata  nach  eim-r  Münchner  IJandHohr. 

3f>)  Papp.  \  11,  3.  ]).  G3r> ,  isf.  t(7)v  Öl  noorioi^ntvojv  tov  dyalvoaivov 
y  lä^is  ioxVv  xüiuvtr^'  Ev%ktiÖQv  Jtdo^itvoiv  ^i^Uov  a'  x.  t.  A.  ileiberg 
a.  a.  0.  S.  39—41. 

3Ü)  Marin,  p.  16.  Pappos  giebt  p.  638—640  eine  luhaltsüberaicht, 
welehe  in  der  Hitfee  nicht  mit  dem  fiberliefertcn  Text  flberenistimmt,  viel« 
mehr  beweist,  das«  der  seine  spätere  Zns&tae  hatte,  wohl  wiederum  aas 
der  Bedaction  des  Thcon,  auf  welche  einselne  Handschriften  binweiMo, 
s.  Heiberg  a.  a.  0.  S.  881—884. 
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haltnen  Bücher  noffCö^axa*^)^  und  wiedernm  wissen  wir  von 
keinem  Früheren  oder  Späteren,  der  eine  solche  Sammlong  yer- 
anstaltet  hätte. 


40)  Papp.  p.  »,3G,  21  (s.  A.  38),  vgl.  VIII,  193  fl*.  p.  866  ff.  Prokl. 
p.  302  —  312,  —  Pappus  giebt  Vil,  13  11.  p.  648  ff.  den  luhult  au,  aber  iu 
einer  Wei^e,  dads  über  das  Wesen  eines  Porisma  in  dem  bicr  behandelten 
Sinne  und  damit  über  den  Zweck  dieses  Werks  der  lebhafteste  Streit  ent- 
standen ist.  Die  Untersnchung  begannrai  Wildboe  1775,  Bob.  Simon 
De  Porismatibas  tractatns«  Opera  quaedam  reUqaa,  Ola^w  1776. 4.  8. 815  ff., 
Lawson  Treatise  conoeming  Porisms,  London  1777,  Playfair  On  the 
ongin  and  investlgation  of  Ponsms,  Edinbnrgh  1794  (fgÜ  Wilkinson 
Froceedings  of  the  Society  of  Manchester  YII.  S.  68  ff.).  Die  Ansichten 
▼on  Simon  wurden  namentlich  von  P>retou  de  Cbamp.ün  Joum.  des 
Mathdm.  XX.  1856.  S.  209—305  bekämpft,  aber  besonders  von  M.  Chasles 
Lea  trois  livres  de  Poriemes  d'Euclide,  Paris  1860  vertheidigt  nnd  weiter 
ausgeführt.  Lauge  galt  deaseu  Arbeit  als  abschlieseend  (s.  jedoch  u. 
A.  Housel  Journ.  des  Matln'm.  XXI,  1856.  S,  193—209.  Les  Porismea 
d'Kuclide,  Rev.  archt-ol.  N.  F,  III.  1861.1.  S.  221-229.  Ca ntor  lieber 
die  Porisüieu  des  Euclid  und  dereu  DiviiuitoreD,  Zeitschr,  f.  Math,  u,  Phye. 
II.  1857.  S,  17—27),  aber  Helberg  a.  a.  0.  S.  66—79  sucht  2U  zeigen,  dass 
er  im  Irrthnm  sei,  nnd  dass  man  viehnehr  von  der  Erklftmng  des  Proklos 
}).  300,  25— aoil,  18  avsgefaen  nnd  Ton  ihr  ans  die  des  Fappos  beortbeilen 
mOsse.  Hiernach  sei  wenigstens  so  viel  klar,  dass  ein  solches  Porisma  ein 
Hittelding  swisdien  Problem  nnd  The<»em  sei,  jenem  der  Form,  diesem  dem 
Inhalt  nach  nfther  stehend,  nnd  sieh  ram  Mof^ho»  Terhalte  wie  Problem 
snm  Theotem  nnd  wie  atxrnia  vom  Axiom,  indem  das  8e3ofisvov  mit  ge- 
wissen Relationen  auch  gewisse  andere  als  zu  deren  Wesen  gehörig  nnd 
folglich  mit  gegeben  bezeichnet,  das  Porisma  aber  fordere,  dass  etwas  so 
der  Möglichkeit  nach  Gegebenes  auch  wirklich  gefunden  werden  soll,  z.  B. 
da.s  Centrum  zu  einem  Kreise.  Gewiss  mit  Kecht  indessen  erklärt  es 
Zeuthen  S.  173  ff.  im  Gegensatz  in  Proklos  wi(^  y.u.  Pappos  för  unglaub- 
lich, dass  E.  hier  das  Wort  nuQic^a  in  einem  andt  ron  Sinne  gebraucht 
haben  könute,  als  in  dem  von  Corollarium,  also  ,,Folf^'ertatz"  oder  „Zusatz", 
in  welchem  es  sonst  überall  in  seinen  Schrillen  wie  iu  denen  des  Archi- 
medes  und  des  Pergaeers  Apollonios  vorkommt.  Zeuthen  eignet  sich  da- 
her die  AufEMsnng  Ton  Chasles,  wenn  anch  mit  Modificataonen  wiedernm 
an  nnd  erweitert  dieselbe  dahin,  dass  diese  Pozismen  in  der  That  aom 
Theil  Folges&tie,  Kebenresnltatä  ans  den  Untersnchnngen  Aber  Kegel- 
schnitte  nnd  Tielleicht  im  Besonderen  fiber  kOiperliehe  Oeiter  waren,  som 
Theil  allerdings  tiolmehr  Bfllfss&tse  fOr  die  Lehre  fiber  diese  Gegenstände, 
die  aber  doch  erst  gleichzeitig  mit  ihr  entstanden  und  an  und  für  sich  nnr 
Glieder  in  den  ▼ollst&ndigen  Beweisen  für  die  in  ihr  enthaltenen  Sätze,  ans 
diesen  Beweisen  hcrauBgczogen  aber  eben  selbst  nur  Folgesätze,  Neben- 
reeultate  ebcndieser  Beweise  werden.  Er  zeigt  dann  fcns'r,  wie  gerade 
die  so  entstehende  eigenthünilithe  Gi  stalt  diesrr  Porismen  für  Spätere  der 
Anlass  werden  konnte  hier  an  einen  anderen  Sinn  des  Worts  als  jenen  ge- 
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Ebenfalls  yerloren  sind  eine  sechste  und  siebente  Schrift 

über  die  Oerter  auf  der  Oberflache  (ronot  ngog  intrpaviict) 
in  2^')  und  Kegel Rchnitte  (Kavixu)  in  4  Bücliern*-).  Das 
letztere  Werk,  \ou  Apullüuios,  der  sich  iu  dem  Vorrede  über 
dasselbe  äussert*^),  weit  überflügelt,  gerieth  bald  iu  Vergesseu- 
heit  Eukleides  schloss  sich  hier  zum  Theil  an  Menaechmos,  be- 
sonders aber  an  Aristaeos  an^);  im  Uebrigen  aber  fehlt  nns 
auch  von  diesem  Werk  jede  nähere  Kenntniss*^). 

wObsliebeii  so  denken  und  denaelben  so  sa  bestimmen,  wie  wir  es  bei 
Proklos  oder  Psppos  finden.  S.  Zeuthen  S.  160—184  und  fiber  das  einrige 
in  seiner  wsprfingliclien  Gestalt  uns  (bei  Papp.  p.  666)  erhsltne  Porisma 
S.  161  ff.  Vgl.  unten  A.  218^  und  Zenthen  .8.  871  ff.  —  Leidenfrost 
Die  Porismen  des  Buklid,  Weimar  1663.  4.  ist  mir  unbekannt.  Buch- 
binder 8.  A.  37. 

41)  Papp.  VII,  3.  p.  (j.JG,  23  f.  EvnlfiSov  tottcov  tmv  wpog  litttpavtta 
dvo.  Vgl.  VII,  312  ff.  p.  1004  tr.  und  Tlipod.  Metoch.,  8.  A.  40.  Das  Wenige, 
-was  wir  von  dieser  Schiitt  wissen  künnen,  s.  bei  Ueiberg  a.  a.  O. 
S.  79-  83  und  Zeuthen  S.  422—430. 

42}  i'app.  VII,  30.  p.  672,  18  Ü.  xa  Evxkeidov  ßi§Ua  ö'  Kavixäv  Unol 

48)  p.  8  Halley  (ubgedr.  b.  Zeuthen  8.  600  f.),  wo  er  von  seinem 
eignen  8.  B.  sagt:  «6  81  tgitop  «oU«  «ol  nttQttäo^a  9$mfi^pMtm  ZQ^^^^ 
«^og  tB  titg  wv^intg  t&v  mfftäv  timmv  «al  xovg  iioguiftovg  (nftml. 
ifs»),  mv  ti  nXetaxa  »al«  «al  ^va.   S  «ccl  natmro^€awxtt  nwtiBoiiiP 

awTid-fufvov  vno  l.vHXftSov  rbv  Inl  zQfTg  y.al  reaaccQccg  y^ttfifia;  zonop 
(s.  Zeuthen  S.  126 ff.)  «ila  fMiftoy  ti  tv%6p  avvot)  y.al  rovto  ov*  fvrvxcag' 
ov  yc<Q  Svvarhv  avfv  tcav  TtQoafVQrjfiivtov  fjfiiv  rtltno^r^vctt  TtjV  ovrütaiv. 
Denn  mit  Unrecht  raeint  Entok.  z.  d,  St.  p.  12  Halley:  wg  t'otxfi»,  iv  tx^Qcp 
ßißli'(p  Ttigl  zöncov  yf ypßfi/it'voj  xro  EvHXeiÖT]  Intanconriit  onfQ  dg  hf^ög  ov 
(pfQfTai,  B.  Heiber^'  a.  a.  0.  S.  84  f.  Vgl.  die  Vertheidigung  des  E,  gegen 
jene  Üemerkiing  des  Apoiiomos  bei  Tapp.  VII,  33  11'.  p.  676,  19  ff.  oder,  wie 
Hu] tack  meint,  in  einem  dort  eingefügten  Scholien. 

44)  Papp,  oder  Pieudo-Papp.  sagt  in  seiner  Yertbeidigung  a.  a.  0. 
Z.  26ff.:  o  de  EvnXtdus  unoSt%6pnvos  tip  'jQunatop  ä^ßtw  Sptu  i^*  ok 

xovttov  T^v  tt^t^  nQoyfitttiietp  .  .  .  oaov  dvvax6v  ^p  dei^M  xov  timov  9ut 
xfyß  imi'vov  xcovixcSv  iy^aipfv,  ovy.  hlnoiv  xtlog  txfiv  ro  Sti%PV(ifvoVt  nimmt 
also  an,  dass  Aii^taeoa  noch  b  bte,  als  E.  seine  Kegelschnitte  schrieb,  und 
dass  Letzterer  in  dieser  seiner  Sclirift  den  betreffenden  Punkt  unvollstilndig 
bohandclt  habe,  weil  ihm  die  Vorarbeit  dtö  Ersteren  hier  kein*'  genügende 
Grundlage  darbot  und  er  entweder  demselben  nicht  dessen  mögliche  neue 
Entdeckungen  vorwegnehmen  wollte  oder  auch  nicht  Lust  hatte  belbst  einen 
neuen  Grund  für  dieselbe  Lehre  zu  legen.  Diese  apologetische  Motivirung 
ist  nun  freilich  ohne  historisdien  Wertii,  so  Tiel  aber  darf  man  dieser 
Kacbricht,  auch  wenn  sie  nicht  tou  Pappos,  so  dessen  Zeit  das  Werk  des 
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Erhalten  sind  uns  dagegen  wieder  achtens  seine  Elemente 
der  Astronomie  (iPaivo^isva)  in  1  Buch^^).  £r  lehnt  sich 
hier  an  des  Aatolykos  Schrift  xbqI  rfjg  xLvovuhnig  etpalffag  in 
der  Weise  an,  dass  er  dieselbe  zam  Theil  sogar  wortlich  aus- 
schreibt, andrerseits  aber  auch  wiederum  bei  dieser  Benuiaung 
schon  Fortschritte  in  der  Terminologie  und  sehr  erhebliche  in 
der  Sache  selbst  erkennen  lasst^^).  Ausserdem  hat  er  aber  auch 
ein  älteres  allgemeineres  und  ausschliesslich  mathematisch  ge- 
lullt nes  Lehrbuch  der  Sphärik  stark  verwandt,  und  zwar  zum 
Theil  wiederum  wörtlich'"').  Bei  den  raschen  Fortscliritten  der 
Astronomie  fand  man  später  das  Werk  für  das  astronomische 
Bedürfuisä  unzureichend^'-'),  und  daher  erlitt  es  mancherlei  Zu- 
thaten  und  Aenderungen^^}. 


Axiataeos  noch  Torhanden  wur  (•.  A  14),  henühren  lollte,  unbedeiddich  • 
glauben,  dut  E.  dasselbe  filr  seine  Kegelschnitte  als  Vorarbeit  benntste, 
woraus  denn,  trotzdem  duMs  dieses  selbst  un^'enaDer  hier  tnavina.  genannt 
wird,  mit  Xothwendif^keit  folgt,  dass  es  nicht  auch  bereits  die  Kegel- 
schnitte als  solche  behancUlte,  s.  Heiberg  8.  84  ff.  Zeuthen  S.  189  f.  und 
oben  A.  14. 

45)  S.  Heiberg  a.  a.  0.  S.  88—89;  vgl.  jedoch  Zeutheo  S.  40f.  und 
unten  A.  220. 

46)  Vgl.  Muriu.  p.  14,  nüarjg  y^Q  ox^Sov  fia^r^fiattTt^s  iniatr'j^Tjg  azoi- 
X^iä  Xttl  oiov  tiouyuiyui  Jtqokxu^iv,  (og  yccoftfr^tug  [ilv  oXris  toti  ly'  j^ißlioig 
mal  aüi(jQ%o(iiag  iv  toig  itcuvoiitvoit  xal  fiovan^g  dh  %«l  dntUifis  6/ioicoe 
«votztf«  na^iidaittw,  Theod.  Motooh.  p.  108  Kiesel,  nat^  t^v  h  imnidotg 
9ta^iaw  «ai  tfst^cors  xccl  x^9  tw  6fm%&9  tt  wi  didopiipnv  nul  »avost^i- 
%Ap  Mtl  ajUa»y  mntpuvow  I»vav4^a  mal  (SotNttiHSir  filv  onsrctm  mal  avr^o- 
vofuxcov  ima}itri;ttov.  Lemmata  bei  Papp.  VI.  p.  594—632,  Tgl.  632,  16. 
oLUx  vuvta  f»lv  tiuiva  tov  «wtdffuttoe  EvmXsidw  rmp  ^miPOftivw  popw 

47^  S    Ueiberg  a.  a.  0.  S.  41  ff.    Vgl.  Phüop.  in  der  A.  6  mit- 

getLLiitrii  Stille. 

48}  Wie  aus  clnr  wiedt-i holten  Uebereinütimmuiif^  mit  der  Pphärik  des 
Theodosios  zu  Bchliessen  ist,  b.  Nokk  Ueber  die  Sphürik  de^  Tlieodosiua, 
Karlsruhe  1847.  S.  19 ff.  Heiberg  a.  a.  0.  S.  43 ff. 

49)  i'app.  VI.  632,  17  £  unmittelbar  nach  den  A  46  angef.  Worten: 
an  dl  ta  ntifi  xvs  ävatolag  nttl  iiceis  vtoy  tov  t^dunto^  dndsxaT^fM^ABV 
dttXii  %a9ictTi%tVt  otiutt  %«l  uMv  et  |iq  ayyosfy. 

60)  Nicht  bloss  sind  Seholien  in  den  Test  eiegedmogen,  sondern,  wie 
Nokk  Euklids  Phaenomene,  Freiburg  i.  Ti.  is'o  ans  Papp.  VI.  594,  28  ff. 
nachwies,  auch  sonstiire  Interpolationen.  Eine  bessere  Redaction  als  in  den 
meisten  übrigen  Handschriften  ist  zum  Weriigf-ten  in  der  A  29  erwähnten 
Wiener  Handschrift  V,  die  leider  ihrrn  Schhis«  verloren  hat,  enthalten, 
wonngleich  sich  freilich  auch  schou  in  ihr  jene  aua  l'appos  als  Einschiebsel 
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£ioe  neunte  und  vielleicht  eine  zehnte  Schrift  des  Kuklides 
waren  seine  Optik  und  K atoptrik'^).  Die  erstere  ist  uns  eben- 
falls noeh  geblieben,  freilich  nicht  in  ihrer  nrsprflnglichen,  sondern 
theiU  in  einer  dieser  naher  stehenden  Form''),  theils  wiederum 
in  einer  auf  Theon  surflckgehenden  Vnlgatrecension^).  Die 
Katoptrik  dagegen,  wenn  es  üherhaupt  eine  solche  vgn  Eukleides 

erwieaene  Stelle  in  Propot.  8  nnd  mehrere  Citate  aas  Theodosioi  mit 
Nennnng  von  dessea  Namen  finden.  8.  Heiberg  a.  a.  0.  S.  46 — 51. 

51)  Beide  werden  nicht  bloss  von  Theod.  Hetoch.  (s.  A.  4S,  vgl.  anck 

Marin,  ebenda«.),  sondern  anch  von  Prokl.  p.  69,  2  genannt:  xa  onrina  xal 
T«  TiaroTtxQitid.  S.  jedoch  A.  54.  Die  erste  Ausg.  der  Optik  und  der 
Katoptrik  ist  die  von  Pena,  Paris  1557.  8.  (lat.  Uebcrs.  Par.  1557.  8).  Die 
Sätze  ohne  die  Beweise  gaben  Dasypodius  Euclidi«  omncs  omnium  libro- 
rum  propositiones  Gruece  et  Latine,  Strasfibnrjif  1571.  S.  vmd  1.  G.  Schneidt;r 
Ecl.  pbys.  I.,  Jena  1801.  8.  8.  381,  Letzterer  mit  giitou  Krlantorungeu  II. 
S.  204  ff.  herauH.  Lat.  üebei Setzungen  von  ü.  Valla  und  von  Zamber  ti, 
9.  A.  33,  über  altere  b.  A.  52. 

68)  So  in  F  nnd  Y  (s.  A.  89)  und  in  anderen  Handschrifteo,  femer  auch 
in  alten  latdnischen  Uebersetningen,  wie  sie  sich  o.  A.  in  einem  Thomer 
Codex  (B  4*~8)  and  einem  Dresdener  (D^  86  mit  der  Katoptrik  nnd  dem 
Fkagm.  de  gravi  et  levi)  finden,  s.  Cartse  Zeiteehr.  f.  Math.  n.  Phya., 
Litterataneit  XIII.  1868.  8.  46  fit  XIVIII.  1883.  Hist-litt  Abth.  6.  1—16, 
auch  in  einer  hehrftischen,  s.  Steinschneider  ebendas.  litterators.  X. 
1866.  S.  471.  Aus  V  ist  diese  Partie  mit^etheilt  TOn  Heiberg  a.  a.  0. 
8.  98-ol29  (vgl.  S.  138—186).  Dazu  kommt  der  Auszug  bei  Damianos  Ton 
Larisa,  Sohu  oder  Schüler  des  Heliodoros,  in  seinem  2.  B.  rtfpl  ontixwr, 
s.  lU'ibcr^r  a.  a.  0.  S.  l.'JG  — 138  (vgl.  S.  134—136).  Um  eo  weniger  ist  die 
von  Grei^ory  und  Anderen  angegriffene  Aechtheit  dieser  Schrift  7ai  1>o- 
zweifeln:  Ueiborg  a.  a.  0.  S.  129  —  133  hat  öif  ans  Papp.  VI,  to.  p.  568 
und  Tbeon  in  Ptolem.  m.  synt.  p.  7.  8.  256  Bas.  festgestellt.  II.  Weissen-  ^ 
born  Zur  uptik  des  Eukleides,  Philologua  XLV.  1886.  S.  54—62  vertheidigt 
dieselbe  auch  aus  inneren  Gründen,  indem  er.  die  bei  Helberg  noch  Tor- 
handenen  Bedenken  so  beseitigen  sndit;  sogleich  will  v  «eigen,  dast  T 
nicht  fiberall  das  Bichtige  gebe. 

68)  In  den  betretoden  Handschriften  geht  n&mliöh  eine  kane,  bei 
Hei  borg  a.  a.  0.  8.  189—146  mit  deatscher  XJebers.  nnd  einigen  Ver* 
besseniogen  wiederabgedmdtte  Einleitong  voranf,  die  In  einem  von  Hei- 
berg  a.  a.  0.  S.  189  mitgetheilten  SchoHon  in  einer  derselben  (Paris.  8468) 
als  das  Frooemion  zu  der  Auslegung  des  Theon  bezeichnet  wird  (ro 
otfiiov  ix  x^g  xov  f>i(ov6s  ioup  i^rffriOFtcg)  und  uns  beweist,  dasa  die  Vnl- 
gatii  von  einem  Znliörer  desselben  nach  de-sen  Lehrvortrago  heransi![egeben 
ist  und  albo  nur  'J  heons  Bearbeif  ini<;,  ^velche  er  in  demselben  von  dem 
ursprünglichen  Werke  gab,  enthält.  Ihre  Schwächen  erklären  sieh  daraus, 
dass  sie  sonach  nicht  einmal  auf  seiner  eit^nen  Herausgabe  beruht,  nnd 
obendrein  l'usst  eich  f-elbfst  diese  Kedactiou  nach  bedHCien  Handschriften  er- 
heblich corrigireu.  S.  Ueiberg  a.  a.  0.  S.  ülf.  129—136.  138.  145—148. 
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gab*^),  ward  bald  dnrcb  die  des  Arcbimedes  in  den  Schatten 
gestellt  und  ging  firfthseitig  sn  Grande,  worauf  denn  das  nns 
unter  seinem  Namen  überkommene  Machwerk  dieses  Titels  an 

ihre  Stelle  gesetzt  ward");  jodeiifalls  ist  es  unächt-''*^). 

Auf  dem  Felde  der  Musiktheorie''^)  endlich  verfasste  Eukleidcs 
eine  eiltte,  die  lutervallenlplire  behandelnde  Schrift,  die  Aara- 
ro^^  xcci/ovog,  welche  gleichfalls  dem  Untergange  getrotzt 
hat''^).  Dan^egcn  ist  die  niclii  minder  unter  seinem  Namen  er* 
baltene  Einleitang  in  die  Harmonik  {Eiödtyay^  itiffunfutiq) 
sicher  erst  Jahrhunderte  späteren  Ursprungs^). 

54)  Schon  Frokl.  und  Theocl.  Metoch.  (s.  A.  51)  könnten  immerhin 
durch  die  uns  überlieferte  Fälschung  getäuscht  sein.  DasB  indessen  Paj  pos 
von  der  Katoptrik  schweigt,  beweibt  nicht  viel,  da  er  auch  die  Optik  nicht 
autsdrücklich  nennt.  Bei  Plut.  Non  posse  suav.  v.  11.  1093  E  ist  zwar  von 
dionzt*ä  oder  JioTTtgiiiü  des  K.  dit^  K»'dt  ,  alier  wie  auch  sonst  immer  über 
diese  Stelle  zu  urtheilen  sein  mag,  bcliwerlxch  dürfte  hiemit  die  Katoptrik 
gumuint  seiu,  s.  iiuiburg  a.  u.  O.  S.  &2. 

66)  So  Heiberg  a.  a.  0.  8.  US -153. 

5G)  Da  Ol^mpiod.  in  Aristot.  Meteor.  II.  p.  94  Ideler  mud  Damian« 
p.  S4  jener  den  Azehimedes,  dieser  den  Heron  ffir  Dinge  oitireo,  die  doch 
in  unserer  Katoptrik  stehen,  s.  Heiberg  a.  a.  0.  8.  151.  Die  eiatige 
Specialaneg.  der  Katoptrik  ist  die  Ton  Dasypodias,  Sfrasaboig  1667.  4., 
welcher  bessere  Quellen  als  Pena  (s.  A.  51)  hatte,  s.  Ueiberg  S.  148—160. 
Ueber  die  Sritaltoag  der  ^aivofiiva,  Optik  und  Katoptrik  s.  A.  244. 

57)  Ausser  Maria,  n.  Theod.  Metoch.  (A.  46)  s.  ProkL  p.  69,  6.  mtr« 
IMwcix/^r  Gtotxfifoaftg. 

58)  Wie  die  Aechtheit  der  opti-chm  Schritten,  so  hat  (»rcgory  auch 
die  der  harmonischen  bestritten.  Auer  gegen  die  der  ntrcng  mathematisch 
gehaltnen  Kaxazoni)  nuvuiog  ibt  kein  vernünftiger  (»rund  vorzubringen,  und 
rie  wird  überdies  Bchon  Porphyr,  ad  Ptolem.  p.  it.,  wo  er  ihren  Inhalt 
mit  einigea  wenigen  Abweichaegen  ?on  anierem  Text  fiut  ToUatfindig 
wiedergiebt,  and  Öfter  als  ein  Werk  des  E.  bezeichnet,  mud  bereite  Adra> 
•toe  (oater  T^aianDs)  b.  Porphyr,  a.  a.  0.  p.  198  scheint  sie  Yor  Aagen  ge- 
habt la  haben.  So  erklftren  denn  Westphal  Metr.  I*.  S.  78 ff.  and  Hei- 
berg a.  a.  0.  8.  52  f.  sie  mit  Recht  für  Höht. 

69)  Gerade  je  mehr  jene  erstere  Schrift  für  'Acht  erkannt  wird,  desto 
mehr  mnss  die  letztere  unächt  sein.  Denn  jene  steht  auf  dem  streng  mathe- 
matischen Standpunkt  mnHikalischer  Akustik  der  Pythagoreer ,  diese  auf 
dem  im  (jtgensatz  zu  ihm  aufgestellten  der  von  Aristoxenos  gegebnen  Be- 
stimmungen der  Tonintervalle.  Ueberdien  wird  sie  in  den  Handschriften 
bald  dem  Eukleides,  bald  dem  Pappos,  bald  einem  somi  unbekannten 
Kleoueides  zugoHchrieben,  uud  dies  Letzte  ist  wohl  das  Richtige,  wie  nach 
dem  Vorgang  von  Joh.  Qrotius  (bei  H.  Grotins  Notae  in  Martiansm 
Capellam,  Leiden  1699.  8.  316)  C.  Jan  Die  Barmonik  des  Aristoieneers 
Kleoneidee,  Umdtberg  1870.  4  naehgewieaen  hat 
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Endlich  besitzen  wir  noch  ein  ihm  zogeschriebnes  Epi- 
gramm arithmetiBeben  Inhalts^),  welches  aber  won  sehr  sweifel- 
liafter  Aechiheit  ist 

Epi genes  von  Byzantion'^^j,  ein  Astrolog  ans  Ungewisser 

Zeit,  vielleicht  aber  auch  schon  aus  der  des  rtolemaeos  Soter*^}, 
vcrt'asste  eine,  wie  es  scheint,  Tifgl  tcjv  Xakö(  imav  fut^tjiiatixtüv 
betitelte  Schriti'  '),  welche  Varro  bpinitzte*^'). 

Aristarchos  von  Samos''^),  Mathematiker'"'^)  und  Astro- 
nom, Schüler  des  Btratou^  machte  yermuthlich  in  Alezandreit 


60)  Brnnck  Analecta  I.  S.  168. 

61)  Censorin.  D.  N.  7,  6.  Müller  F.  II.  G.  II.  S.  610. 

62)  Lobeck  Aglaoph.  S.  311:  „mihi  probatur  Ukerti  opinio  in  Geo^. 
d.  Gricch.  u.  Köm.  J,  2.  p.  360  Epigenan  ncquc  lange  ante  Alcxan  Jrum  }f. 
neque  niuJto  post  eum  vixissc,  cf.  Schneider,  nd  Vi^ruv.  IX,  2,  1.  p. 

Kr  wird  nilralich  hei  Plin.  VII.  §.  160  (der  ihn  im  Ind.  II.  VII.  XXXI  auf- 
führt) nnd  Censoriu.  17,  4  (der  ihn  einen  Astrologen  nennt)  dem  Berofos 
80  gegenübergestellt,  dass  er  vorangeht  (s.  Beros.  Fr.  23).  Femerhin  &tt-Ik 
ihn  Plin.  §.  193  wieder  dem  Berosos  (Fr.  22)  und  Kritodemos  voran.  Der- 
selbe ciiirt  ihn  noch  XXXI.  §.  84.  Sen.  Qo.  n.  VU,  4,  1  ff.  duo,  qui  apmi 
Chdldatos  iiudviU»^  se  dieunt,  Lpigenei  H  ApoRtmiui  etc  (et  folgt  aeiiie 
Angabe  Uber  die  Ansicht  der  Chaldaeer  Toa  den  Kometen  ond  dann  seine 
eigne  von  denselben,  die  in  der  Eflrte  auch  A8t  p.  867*  O  S.  Diels 
—  Psendo-Plat  Plao.  III,  9.  Stob.  EcL  I.  p.  680  H.  S28,  8  f.  W.  wieder* 
giebt»  s.  Diels  Doiogr.  8.  SM  f.).  Diesen  E.  indessen  mit'dem  C.  IS.  A.M£ 
besprochenen  Grammatiker  gleichzusetzen,  wie  nach  Lobe ck  anch  Zeller 
Ueber  die  ultstin  Zeugnisse  zur  Gesch.  dts  Pythagoras,  Berl.  Sitzungst^er. 
1><8H.  S.  9y0  f.  thut,  trage  ich,  obgleich  die  Zeit  stimmt,  entschiedenes  Be- 
denken, denn  die  Verbindung  des  Astrologen  mit  dem  Philologen  ist 
schwerlich  so  allen  Datums  (vgl.  bes.  C.  12.  A.  94), 

r<3)  »Schol.  Apoll.  Rh.  III,  1377.  ntgl  ov  (näml.  zov  nvQOdxo^  dattgos 
'Eniyivqq  {^o  Lobeck  ii.  a.  O.  f.  Ihgtynr^s)  iv  rm  nh^l  r/Jf  Xai^aix»"^  TÖrt 
{Ttf{)\  xiöv  Xi.i<)iii-Mav  vermuthet  H.  Keilj  /lictt/vjuar/xtö»*,  ■ngofim^^v  ntol  r«» 
nXavjixiüv  x.  t.  A.    Gewiss  mit  Unrecht  lesen  Lobeck  und  Müller  xoCi 
XaldtttKois  niifl  na^rnidtav, 

64)  Denn  aus  Varro  stammen  die  Notisen  bei  Censoimos  und  wohl 
aneh  bei  Plinins,  s.  Diels  a.  a.  0.  8. 194—196. 

66)  Bergk  Aristarchos  TOn  Samos,  FOnf  Abhh.  beransg.  G.  Hin- 
riehs,  Loipiig  1888.  8.  S.  140—171.  (Enthalt  nichts  sonderlich  Keoes). 
Tannery  Aristarqne  de  Samos,  M^oires  de  Pacad.  des  sciences  pbjs.  et 
nai  de  Bourdeanx  2  Ser.  T.  V,  2.   (Steht  mir  leider  nicht  sa  Gebote). 

G^y^)  Hex.  Math.  IV,  17  1    Aöt.  Plac.  313^  16. 

66)  Aet.  Plac.  313^  17  Stob.  Ekl.  l.  p.  864  H.  149,  6  f.  W.  anovnra 
UTQdTfovog,  Ob  er  in  Athen  oder,  wie  Rer^rk  S.  141  wegen  der  nach- 
maligen Beobachtungen  des  A.  in  Alexandreia  (?)  wahrscheinlich  findet,  bsi 
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eine  Beobaehiang  des  SolstititimSy  welche  Piolemaeos^)  mit 

Hipparchos  ins  Jahr  281/0  setzt,  und  stellte,  wie  schon  bemerkt 
ward*^'},  'dU  eine  mögliche  Hypothese*^')  das  heliocentrische  Welt- 
system auf,  Tcrmutlilicli  erst  zu  einer  Zeit,  als  Kleanthes,  der 
ihn  so  heftig  desshalb  angriff,  bereits  8chulvorsteher  der  Stoa 
war,  also  nach  264/ö^").  Daher  begreift  es  sich  denn,  dass  er 
selbst  in  seiner  kleinen,  uns  mit  einem  Commentar  von  PappOB 
erbaltenen  Schrift  über  die  Groaae  ond  die  Abstände  Ton 
Sonne  nnd  Mond'^)  Yon  dem  gewöhnlichen  beliooentrischen 
Systeme  ansgehi.  Wir  kennen  ausserdem  noch  einige  seiner 
Lehren^).   Anch  soll  er  der  Urheber  des  grossen  Jahres  Ton 

StratoDs  dortigem  Aufenthalt  (s.  C.  2.  A.  724),  l&Bst  aidk  schleohterdingt 
nicht  ausmachen. 

67)  Almag  Ilf,  2.  p.  62  f.  Bas.  p.  162  Halma,  iatt.  ra  fitv  awo  rrjg  iitl 

zov  '/i4>svdovs  (Ol.  86,  4  =  433/2)  dpayByQafiufvrjg  ^fQivi]g  XQontjg  uhXQi 
T^S  vnb  xäv  JTfßi  'AoiGxaq-jiov  Tf T/;oryUfr r^S  Trö  v  tz(i  ri/g  n^foixris  natu  Aük- 

Xtnnov  TriQtcdov,  naifiüg  xai  6  lnna(ix6s  <pri0iv,  icij  qv^. 

68)  C.  2.  A.  227.  228. 

69)  Arcbim.  Aren.  p.  244,  9  ü'.  liuib.  AQtatUQXog  dl  6  Zaiiiog  vno^eaitav 
xfwiov  i^iinnev  y^ag^ag,  iv  atg  x.  1. 1.  (ob  die  Stelle  bell  ist,  latse  ich 
d&hmgestellt,  die  GewaUnunkeitea  Ton  Bergk  8. 169  f.  jedoch  bedfirfen 
n.  E.  keiner  Widerlegong).  isot^CTM  y«e  »•  ^  ^l^t.  Qu*  Plat.  VlU,  l. 
1006  C.  vm»^lfiffM9  ftopWt  s.  A.  i6S. 

70)  S.  C.  2.  A.  184.  217.  218,  Tgl.  ebendas.  A.  381.  —  Im  üobrigen  a. 
aoster  Plat.  fac.  lun.  G.  023  A  noch  Act.  p.  355,  1  ff.  Diele  «  Paeado-Plat 
Plac.  II,  24.  Stob.  Ecl,  I.  p.  534  H,  212,  1  ff.  W. 

71)  riigl  nfy^^cöv  xat  ajroffrrjuaTOJv  r]Xioii  v.al  ofXi^vTjg  (de  tnagnitudtm- 
bus  et  dibtantiis  soh's  <(  lunaei;  auch  von  riut.  a.  a.  0.  19.  932  U  wird  sie 
angeführt.  Aiis^tidem  8.  Papp.  VI.  p.  354,  6—558,  20.  5C0,  12—5(38,  11. 
Schol.  i'app.  1183,  13—18.  Ueber  ihre  Erhaltung  aber  s.  A.  244.  Zuerst 
erschien  die  luteiu,  Uebers.  v.  G.  Vallu,  Veiicdig  1488  und  1498  fol.,  dann 
die  von  C  ommandini,  Pesaro  1574.  4.  mit  der  tob  Puppos  Commentar 
nnd  mit  Erlfteterongeu ,  dann  die  ed.  pxinc  Ton  Wallis,  Oxford  1888.  8. 
nach  der  Abschrift  eines  wahrscheinlich  Tatikanischen  Codes  Ton  SaTi- 
lins,  die  noch  mit  einem  anderen  Cod.  TOrglichen  war,  mit  der  Uebers. 
XL  dem  Commentar  tob  Commandini  nnd  eignen  Erlftaternngen,  2.  A. 
Oposc.  III.  S.  565 ff.,  Oxt  1699  fol.  Fernere  Anagaben  (von  Graf  Fortia 
d' Urban)  Paris  1810.  8.  (franzöa.  Uebers.,  I'n  1823.  8.)  nnd  v.  Nizze, 
Stralsund  1856.  4.  (zum  Jubililum  der  Greitsw.  Univ.).  Deutbchc  U«'bpr-. 
von  Nokk,  Freiburg  1854.  8.  Vgl.  A.  244.  Da  A.  noch  keine  Parallaxtn 
kennt,  niuss  er  «ich  noch  mit  verhältnissmibsitren  Abschätzungen  begnügen, 
wobei  die  Entfernung  der  Erde  vom  Mond  aU  Einheit  zu  Grande 
gelegt  wird. 

72)  Nämlich  seine  Bestimmungen  Aber  Licht  nnd  Farben  (Aet  p.  813 
Dieli,  8.  A.  86. 67),  (Iber  die  Geelchtswahmehmiuig  (Act.  p.  404,  l£  »  Stob. 
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2484  Jahren  seio  **)  und  ein  yerbesseries  Gnomon  erfunden  haben, 
nämlich  das  sogenannte  Skaphion,  eine  hohle  Halbkugel  mit 
einem  Gnomon  in  der  Mitte  rar  Messung  von  Sonnenhöhen  dvatSk 

den  Schatten'*). 

Aristyllos  und  Timocharis  werden  zwischen  Aristartho^ 
und  Hipparchos  als  l'rosa!<chrift8teller  über  Astronomie  crenaniit, 
und  zwar  Letzterer  vor  dem  Erateren'^j.  Ihre  von  Hipparchos 
benntaten  Fixsternbeobachtungen,  die  einzigen  namhaften  bis  zu 
dessen  Zeiten  hin^^^),  die  sie  in  Schriften  unbekannten  Titels 
niederlegten,  lernen  wir  ans  Ptolemaeos  kennen,  welcher  die  des 
Timocharis  295,  283  nnd  282  setzt^O- 


Ecl.  I.  p.  483,  18  f.  W.,  wo  Di  eis  Add.  S.  853  richtig  'jQi'oragxog  f.  '^piffraf. 
foqag  herstellt),  über  Sonnenfinsternisse  (Act.  p.  3')r>,  s,  A  70\  Als  Prc-a- 
schriftst«']l*T  über  Astronomie  im  Allgemeinen  führt  ihn  noch  PInt  Pvth. 
(  rnc.  18.  402  F.  oi  «£(1  'AqlctaQXQV  %di  Ti^6%a^i>v  %ai  'AQ{9voXkov  %ai  ix- 

itUQXOV  auf. 

73)  Censorin.  18,  11.       74)  Vitniv.  IX,  9. 

75)  Plut.  Pyth.  orac.  a.  a.  O.  (a.  A.  172).  Umgekehrt  bei  Ptolem. 
(8.  A.  l'o^). 

75*>)  Ptolem.  Almag.  VII,  1.  p.  3  Hahna  eagt  toh  Hipparchot:  tik 

9vtt  udt9taiitot$  ovt«  ifctiitiffttc^ots. 

76)  a.  a.  0.  VII,  3.  p.  Sl  Habuk  T$iUxtt^  ph>  iSvccy^a^a  «jj^ij««« 

^ri)tovxaiTr}Qi'Sog  rij  fj  rov  *Ap9i9tflQiat90i  «.  t.  nal  ivtW  6  XQOPOi  «crtc 
TO  v^f  ixog  ano  NaßovacÜQOv  x.  r.  l.  p,  28.  ndhw  Tf(i6xaQig  ftlv  oPttf^^tt, 

ddov  rov  filv  *Elaq>r}ßolifüvog  rf/  Te  x.  t.  l.  xal  förtv  6  XQ^^^^  naxä  to  vvS 
itog  ano  NaßoiaöaQor'  x.  r.  X.  p.  ü4.  xol  tm  uq  ()}■  tTfi  Trjg  avTT}?  Ttfgi- 
ü8ov  tpr}alv  ofioi'ag,  ort  rov  fiev  ITvavfxpKävog  rfi  <  d^ivopxog  x.  t.  i.  «ot 
t'otiv  6  ;rpot'05  x«t«  to  v|?  ^xog  uno  Naßovaaägoty  x.  t.  i.  Im  Uebrigen 
8.  über  Aristyllos  VII,  3.  p.  17  18  f.,  über  Timocharis  VII,  2.  p.  10.  VII,  3. 
p.  16.  16  f.  18  1.  Vgl.  S.  Günther  Gesch.  der  antiken  Naturwiasenscb. 
S.  74:  „Ob  dieselben  wirklich  schon  eigentliche  StemOrter  gemessen  haben, 
.  . .  moBS  dahin  gestellt  bleiben;  sicher  ist,  da»  sie  die  AqP>  imd  Uader- 
gänge  der  Sterne  regelm&sstg  nach  Ort  und  Zeit  beobachteten  und  dadurcb 
fBr  die  Aosbildang  der  sph&nechen  Astronomie  den  Qmad  legen  halfen. 
Es  konnten  so  namentlidi  Rectascensions-  nnd  Ubigennnteradiieda  ei^ 
mittelt  werden,  was  für  Hipparcha  demnächst"  (s.  A.  988  ff.)  ,,sn  erwähnende 
grosse  Entdeckung  von  ent.  <  hif\1onstcr  Bedeutung  war.  Bei  der  Anlegmg 
ihres  Fixsternkatalogs"  (vielmehr:  ihrer  Fixsternkataloge!)  „bedienten  ne 
sich  dc^  eiofachcn  und  zwcckmässigsten  Verfahrens  die  einselnen  St«me 
dnrch  geeignetes  AUgnement  unter  eininder  in  yerbinden**.   Ueber  Timo- 
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Konon  toii  Samos '^),  ein  namliafler  Mathematiker  und 

Astronom,  stellte  seine  astronuniischen  Heobachtungen  in  Italien 
und  Sikelien  an'**),  wo  er  sich  vermiithlicli ,  tla  er  über  Italien 
auch  schrieb ^^),  längere  Zeit  aufhielt,  also  doch  wohl  vor  seiner 
Uebersiedlang  nach  Alexandreia,  und  wo  er  wahrscheinlich^^) 
auch  mit  Archimedes  persönlich  bekannt  wurde,  so  dass  schon 
ana  diesem  Verkehr  ihre  beiderseitige  Freundschaft  stammte.  Ob 
Konon  boreita  in  Alexandreia  lebte,  ala  Archimedes  dort  yer- 
weilte,  laset  sich  nicht  entscheiden.  Jedenfalls  hielt  Archimedes 
ihn  sehr  hoch  nnd  pflegte,  so  lange  Konon  lebte,  diesem  seine 
wissenschaftlichen  Entdecknngen  Tor  deren  VerSffentlichan^  mit- 
zutheilen*^**).  Doch  fiel  der  Tod  des  Konon  bt  tiächtliche  Zeit 
?or  den  des  Archimedes®'^),  andrerseits  indessen  erst  unter  die 
Regierung  des  Euergetes.  Denn  in  deren  ersten  Zeiten  geschah 
es,  dass  er  als  galanter  Hofastronom  zu  Ehren  der  iLönigin  die 
Locke  der  Berenike  ala  neuea  Sternbild  am  Himmel  entdeckte 


cbaris  oder  Timocharea  s.  noch  Schol.  Arat.  269  i^in  Bezug  auf  die  Lyra), 
ti  dh  ^  t'  olCyrj  (268)  avtl  tov  oliyav  daxtdmv,  natu  (ilv  "iTcnuqxov 
«tMK  9%  TmoittQTiv  Ti'.   Vgl.  Haasi  Anal.  £ratotth.  8.  SO. 

77}  Papp.  IV,  80.  p.  284,  %  (t.  A.  187).    Kowmf  o  Zatuog  ytoafiix^tjg^ 
auch  A.  81.  üeber  Konon  und  DontheoB  s.  Boeckh  üeber  die  vier- 
jüir^tti  Bonuenkreite  der  Alten,  Berlin  1868.  8.  8.  88—84. 

78)  Nfteh  Ptolemaeos  im  Anhang  ni  den  Axtftig  darlcmSv. 

79)  Serv.  z.  Verg.  Aen.  VII,  788. 

80)  Wie  Boeckh  S.  30  annimmt. 

81='^)  In  der  Widmung  ßeiner  Schrift  über  die  Qniidnitnr  der  Fariibel 
an  Dositheos  schreibt  Archim.  diesem  )>,  294,  1  fF.  Heib. :  dyiovaag  Kovojvu 
fiiv  ttTtXsvTrjX£vai,  '6<;  i^v  >ti  \)'f.inu)v  r^aiv  tv  (filttt,  xli>  dt  Köviavog  yvojQiuotf 
TfiyfVT}a&ai  nal  ytwutiQi'ccg  oiy.eiov  ti^fv,  zov  (itv  rereXevci/XÖcog  tivtKtv 
ilvxr]^fllies  tag  rtccl  rpiXov  tov  dvdqog  yivayifvov  xal  iv  xoig  pa&Tjfuixeoat 
8iatv|M0TOV  xtvosy  knQuxeiQi^dns9a  9%  ano9zt(lai  tm  ygaipavitSf  atg  K6pißin 
fQi^ttv  ifwmnoits  jfi«ff,  ytafktxQmov  ^tdqijiui  ti  X.  Vgl.  die 
Dedioation  von  de  iph.  et  cjL  I.  II.  an  ebendenaelben  p.  6,  8.  mp§iXi  fAv 
0V9  Kopwpog  lu  (flWTOC  Udiiotf^m  tapta  und  p.  188,  9  ff.  nQoxtQW  fikp  ini' 
9Ui%U£  fioi  y^iS^tt«  tmv  nQoßlfjfitttav  rag  anodei^fig,  on-  avtog  rag  ngozdaett 
antäte ila  Kovtavi  und  die  sa  de  lin.  spir.  p.  2,  2  £F.  tüv  noxl  Kopuva  ufto- 
9taHift»9  ^mtpifiaTcov  . . .  Kovcov  y^hv  olv  ovx  Txavov  Itxßmv  ig  rav  fidottvaiv 
ttvrwv  ypnro»  pterälltt^sv  xov  ßt'ov  .  .  .  uftu  r^f-  Kovcovng  zfXi-VTnv  noVaiv 
iticov  im'/fyBvrjuivfov  x.  t.  X.  So  begreitt  sich  denn  auch  die  Eutstohunj^ 
der  unrichtigen  Angabe,  K.  sei  Lehrer  des  Archimedoj  gewesen,  Prob.  z. 
Verg.  Bucol.  III,  4ü.  Wenn  l'rob.  ihn  ferner  SamiHS  matliematicus,  Aegyptius 
natione  nennt,  so  dies  nach  dem  Obigen  offenbar  umzukehren,  3.  Beeck  h 
8.  80,  vgl.  A.  77, 
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und  dadurch  den  Hofdichter  Kallimachos  zu  deasen  Elegie  auf 
diese  begeisterte").  Er  starb  also  nach  245  nnd  vor  212,  ge- 
nauer wohl  etwa  zwischen  240  and  230"^).   Dem  Eftnig,  d.  fa. 

sonach  dem  Euergetes,  hiuterlicss  er,  wie  uns  berichtet  wird' i, 
7  Bücher  Astroiioinie.  Ferner  hören  wir  von  seiner  Samm- 
lung der  von  den  Aegyptern  beobachteten  Sonnenfinster- 
nisse*"*).  Apollonios**)  beseichnet  ihn,  freilich  nicht  ohne  Vor» 
behalt,  als  einen  der  ansgeseichnetsten  früheren  Bearbeiter  der 
Kegelschnitte,  gieht  dabei  aoeh  den  Titel  der  betreffenden  Schrift 
„an  Thraaydaeoa''  an  nnd  erwähnt  anch  die  Gegenaehrift  des 
uns  sonst  ganz  unbekannten  Nikoteles  von  Kjrene.  Endlieh 
gilt  er"*')  als  der  Erfinder  der  Schneckenlinie  («AtJ). 

Dositheos  voji  Pelusion"')  ward  ungetähr  zwischen  28<) 
und  27<)  {j^eboren^^)  nnd  war  Schüler  des  Konon.  vermuthlich  in 
Alexandreia^'%  wo  er  denn  auch  wohl  in  der  Folge  die  meiite 
Zeit  verblieb''^),  und  wo  er  wohl  auch  die  Ehre  erftibr,  da» 
Archimedes  nach  dem  Tode  des  Konon  in  das  bisher  mit  Leti- 
terem  gepflogene  VerhSltniss  jetzt  mit  ihm  eintrat  nsd  mehrere 
'seiner  Werke  nunmehr  ihm  Obersandte  oder  widmete'^*  Da  er 
indessen  in  seiner  eignen  Schrift  x^og  ^t6dai^ov  den  Aafeni- 

8S)  S.  C.  18.  A.  68. 

82^)  S.  die  A.  81  salebt  äuge!  Stelle  des  Arohimedea,  Tgl.  A.  88. 

83)  Prob.  a.  a.  0. 

84)  Sen.  Qa.  d.  VH,  3,  3.  Conon  postea  diligem  et  ipse  ingmitUor  it- 
ftdiones  quidem  toUt  servaUu  ab  Aegjfftiis  coüegU,  tmlkm  anUem  menlimm 

fecü  comdorum. 

85)  Con.  IV.  Praef.,  ».  A.  221. 

86)  Nach  Papp.  a.  a.  0.,  s.  A.  187. 

87)  S.  C.  10.  A.  23. 

88)  Boeckh  S.  29:  „Betzen  wir  den  Tod  des  Koik  u  und  die  An- 
knüpfuLg  der  Veibiuduug  den  Artlumedes  mit  Do&ilheos  um  die  Mitte 
zwischen  246  und  212,  bo  warde  man  mit  der  Blüte  des  Dositheo«  vm 
289  konunen**. 

89)  Kipmfos  yvmQifUiv  nemit  flu  Axchim.,  e.  A.  81.  Aber  er  iraid  ei 
erst  nach  der  Zeit  vom  dortigen  Aufenthalt  des  Archimedea,  da  dieier  ei 
nur  Ton  Höreneagen  (aaovn)  weiae. 

90)  8.  A.  81.  Vgl.  auch  Boeckh  S.  81:  „Anf  einen  Aufenthalt  des  D. 
in  Aegypten  weiset  auch  der  Un.  f and,  data  im  Geminischen  FMftgBA 
die  Zeit  des  Aufganges  des  Hundsstecaa  in  Aegypten  gerade  ani 
noiirt  ist". 

91)  Nämlich  die  Quadratur  der  Parabel,  das  erste  und  zweite  Buch 
über  Kugel  und  ('ylinder,  die  ScLrift  über  dif  S-  hneckeulinien  und  die  üUr 
Konoiden  und  iSpliaeroideo,  vgl.  A.  81  und  Boeckh  S.  31. 
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halt  des  Aratos  am  syrischen  Hole  bezeugte ^-J,  über  den  es 
sonst  keine  Nachricht  gegeben  zu  haben  scheint,  so  setzt  dies 
Tielleicht  eine  genauere  Kenninies  der  syrischen  Yerliältnisse 
Toraos,  als  er  sie  erwerben  konnte,  wenn  er  nicht  eine  Zeit  lang 
selber  aneb  dort  gelebt  haf).  Seine  Oktaeteris  scheint  sich 
an  die  des  Endoxos  angeschlossen  m  haben  woher  sich  denn 
auch  wohl  sein  Interesse  an  dem  hicl\,  wie  schon  gesagt ^^),  gleich- 
falls  an  Eudoxos  anschliessenden  Aratos  herschreiben  mafr-*^''). 
Von  seinen  astronomischen  Beobachtungen  sind  uns  noch  einige 
Beste  geblieben^). 

Archimedes  von  Sjrakns*^),  Sohn  des  Astronomen  Phei- 

92)  S.  C.  10.  A.  23, 

93)  Boeckh  S.  32.  Dass  I).  wenigstens  auch  au8hPrhaIl>  Aegyptens 
einen  nicht  kurzen  Aufenthalt  genommen  hat,  erhellt,  -wio  Uoeckh  S.  31  be 
merkt,  daraus,  das«  i'tulcmatoH  beincn  iieobachtungeu  einen  anderen  Urt 
angewiesen  hat.  Am  Schlass  der  Joosts  unlavnv  heisst  es  nümlich  nach 
der  flbertiefeitea  Leeart,  er  habe  dieedben  h  KoXmMfy  unter  dem  Klima 
▼on  liVi  Standen  gemacht,  also  nOrdlkk  Ton  Aegypten.  Darunter  konnte, 
wie  Boeckh  8.  81C  leigt,  nur  Antiooheia  in  Piaidien  Terstanden  werden 
als  die  einsige  Ton  den  tj^ter  Koldvtta  genannten  sjriBchen  Stftdten, 
welche  zur  Zeit  de«  Pkolemaeos  schon  rOmitche  Colon ie  war.  Indessen 
Boeckh  hält  die  Lesart  von  Bonaventura  in  Co  für  die  richtige,  so 
daas  aLso  D.  auch  in  Kos  Iftngere  Zeit  gelebt  und  dort  seine  Beobachtnngen 
angestellt  hätte. 

94)  Censorin.  18,  5.  Zhsitheua,  cmiu  nuunm  odaeteris  Eudoxi  uucribi- 
iur,  H.  Boeckh  S.  29. 

96)  C.  10.  S.  2ü3  mit  A.  43.  44.       \)b^)  Boeckh  S.  29  f. 

96)  Er  ist  der  sptitsle  im  Parapegma  des  Geminos  erwähnte  Astronoui, 
und  „aus  seinem  Parapegma  sind  in  das  Geminissche  (p.  215  Ü.)  .  .  .  nur 
drei  Steruphaäeu  und  eme  Witterungsanzeige  aufgenommen,  in  das  Ptole- 
maeisohe.  aber  lahlreiche  Episemasien ;  je  eine  Phase  fUursa  aus  ihm  Plin. 
M.  H.  XVIIL  i,  812"  (Tgl.  Ind.  XVIU)  „nnd  lo.  lord«  de  mens.  IT,  8S  an. 
Sein  Parapegma  hing  ohne  Zweifel  mit  •  seiner  Oktaeteris  insammen** 
(Boeckh  8.  29).  Es  ist  mOglioh,  dass  er  sich  auch  mit  Musiktheorie 
beschftitigte,  so  dass  er  ^lleicht  derselbe  war  mit  demjenigen  D.,  welcher 
den  Tbamjias  als  Erfinder  der  dorischen  Tonart  bezeichnete,  Steph.  t.  Bys. 
Jaqiov  p.  252  Meioeke  (<«  Fr.  $  MfiUer);  aber  Bchwerlich  war  er  es  mit 
dem  von  Plnt.  in  den  ParalL  Tcrwaadten  Historiker,  wie  Müller  F.  H.  G. 
IV.  S.  400  ff.  glaubt 

97)  Cantor  Euklid  (8.  A.  16)  S.  20-40.  Bunte  üeber  Archimedes, 
Leer  1877.  4.  (vgl.  Curtze  Jahresber.  XI.  S.  186 f.  und  unten  A.  146). 
Heil)erg  Quaestiones  Arehiraedeae,  Kopenhagen  1879.8.  mit  kritischer 
Ausgabe  der  Sandzahl  (im  Folgenden  durch  Qu.  bezeichnet).  Ueber  die 
Textgesuhichte  s.  Helberg  Prolcgg.  zum  3.  ßd.  peiner  Ausgabe  ujid  l*h. 
St.  Xii  (b.  A.  1):  3.  Die  Haudschriflteu  Georg  Vallaä  von  griechischen 
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dia« wurde,  wenn  wir  rocht  berichtet  sind'*'*),  287  geboren, 
also  mehrere  Jahre  vor  DositheoS;  und  war  nahe  befreundet  mit 


MatbematikerD,  8.  876~iOS.  Von  den  Werken  dei  A.  kam  raerrt,  wie  wir 
ans  der  durch  Nioolana  Coianna  beai&tigten  Angabe  in  der  Editio  prin- 
eepe  erfahren «  durch  Papet  Nicolaaa  Y  ein  Codex  ant  Conttaatinopel  nach 
Rom,  welchen  Jakob  yon  Cremona  ins  Lateinische  übersettte.  Diese 
Uebersetznng  Bcbrieb  dann  in  Rom  um  1461  Johann  Mfiller  aas  Königs- 
berg in  Franken  (lohannes  Begiomontanus)  ab  and  änderte  sie  tiach 
Verploichung  neuer  griechischer  Handschriften,  und  diese  so  umgestaltete 
üeber.setzung  scheint  die  der  Editio  princcps,  die  jedenfalls  aus  eiut  in 
anderen  Codex  stammt,  beii^egebene  zu  »ein.  Der  illt><te  Druck  über  ist 
die  lateinische  UtberBetzung  aus  dem  Griechischen  von  Nicolaus  Tar- 
tal ea,  Venedig  1643.  4.  Sie  stammt  wiederum  aua  einem  anderen  Codex 
(8.  A.  118),  und  to  haben  beide  üebersetEongen  kriUiebea  Werth  neben 
der  ersten  Ausgabe  and  den  erhaltenen  Handschriften.  Dagegen  sind  bei 
der  guten  lateinischen  Ueberseteong  von  Commandinns,  Venedig  1668  fol. 
swar  Tersehiedne  grieohisohe  Mannscripte  verwerthet,  die  aber  alle  den  nnaeien 
weit  ähnlicher  nnd  mn  Nichts  besser  waren.  Eine  yon  ihnen  war  der  er- 
baltne  Venetns  305  (V  bei  Heiberg).  Dass  anch  der  bei  Eutokios  (s.  A.  ItS) 
benutzte  Text  nicht  wesentlich  von  dem  unseren  abwich,  zeigt  Ileiberg 
Pb.  St.  XllI:  6.  Interpolationen  in  den  Schriften  den  Archimedes,  S.  6G6 — 677. 
Alle  unsere  Handscbriiten  stammen  erst  ans  dem  16.,  ja  zum  Theil  erst 
aus  dem  16.  Jahrh  Die  beste  ist  eine  Florentiner  Laur.  XXVIII,  4  (F\ 
unmittelbare  Abschrift  eine«  alten,  einst  G.  Valla  gehörigen  Codex  aun 
dem  9.  oder  10.  Jahrh.;  gleichen  Ureprunga  sind  zwei  i'ariaer  (B  und  C) 
2361.  2362.  Vgl.  Helberg  Die  Archimedesbandschxilt  Georg  Vallas,  Philo» 
logus  XLII.  1888.  S.  481—487.  Die  Ed.  princ  von  Oeehanff  Venaterine, 
Basel  1644  fo).  mit  den  Comnientaren  des  Eutokios,  auf  welche  sich  auch 
die  beigegeboe  lat.  Uebers.  erstreckt,  beruht  olfonbar  auf  einem  von  Wili- 
bald  Pirkhejmer  ans  Rom  nach  N8mberg  gebrachten  Codex.  Die  Prae- 
fatio  ist  ein  Schreiben  des  Herausgebers  an  den  Nfirnberger  Magistrat. 
Dann  folgten  die  Ausgaben  von  D.  Bivaltas,  Paris  1616  fol.  (mit  Be> 
nntzung  von  B)  und  von  Jos.  Tore  Iii  aus  Verona,  der  einen  venetianischen 
Codex  verwendet  hatte,  nach  seinem  Tode  mit  Colhition  von  fi'inf  Hand- 
schriften nachlässig  besorgt  von  Robertson,  Oxford  1792  ful.  (auch  mit 
den  Commentaren  de.s  Kiitokios),  und  endlich  eine  wirkliche  Textret  ension 
von  Heiberg,  Leipzig  18hU.  1881.  III.  8.  (der  dritte  Band  enthält  die 
Commentare  von  Eutok.),  vgl.  d.  Ree.  von  H.  Weissenborn  PhüoL  Ans. 
XII.  1888.  8.  489—478.  Eine  treffliche  deutsehe  üebert.  gab  Niaie,  Stral- 
sund 1884.  4.  mit  guten  Anmerkungen  und  vielen  glflcklichen  Coigectoren.  — 
Eine  Biographie  des  A.  von  einem  gewisaen  Herakleidea,  von  welchem 
sich  nicht  festatellen  Usst,  ob  er  einer  der  uns  sonst  bekannten  lUaner 
dieses  Namens  war  oder  nicht  (vgl.  C.  19.  A.  69),  erwähnt  Eutok.  io  Archim. 
de  circnli  dim.  p.  266,  1.  in  Apollon.  p.  8  Halley  (wo  falschlich  'HgaxUiog 
steht).  Am  Nächsten  liegt  es  mit  Heibcrg  (Ausg.  III.  S.  624)  an  deu 
Freund  des  Archimedes  sa  denken,  welchen  dieser  de  lin.  spir.  p.  8,  4.  6,  9 
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Hieron  II")  und  jedenfalls  auch  mit  dessen  Sohne  Gelon^^. 
Längere  Zeit  lebte  er  aber  ancb  in  Aegypten  ^^^),  wobin  er  sieb 
obne  Zweifel  begeben  batte,  um  in  Alezandreia  in  persönlichen 

Verkehr  mit  den  Schülern  des  Eukleides  zu  treten  ^^'").  Abgesehen 
von  Konon  und  Dositheos,  dem,  wie  schon  angedeutet,  grossen- 
theils  seine  erhaltnen  Schriften  gewidmet  sind'^*''),  scheint  er 
unter  den  alexandrinischen  Gelehrten  besonders  zu  Eratosthene.s 
in  näherer  Beziehang  gestanden  zu  haben  Nach  Syrakus 
Borückgekehrty  lebte  er  tief  in  seine  Stadien  vergraben,  machte 
ancb  mancherlei  mechanische  Erfindungen '^'O,  welche  die  Be- 
wnnderuug  und  Verwunderang  des  grossen  Publieums  erregten, 
legte  jedoch  selbst  geringeres  Gewicht  auf  dieselben,  desto 
grösseres   aber  aui  seine  Entdeckungen  innerhalb  der  reinen 

erwähnt.  Chronologisch  itt  dies  uicht  unmöglich.  Denn  diese  Biographie 
ward  nach  der  letzteren  Stt  llc  dt-s  Kutokios  (ver^'l.  A.  212)  zwar  erst  nach 
dem  Erscheinen  der  Kegelschnitte  des  Apollonioü  geschrieben,  aber  dir  be- 
treffende Freund  oder  Schüler  des  Archimedes  kann  auch  viel  jünger  ge- 
wesen sein  als  Letsterer  telbst 

97^)  Aren.  p.  7  ff.  tw  nQoti^mp  ^«rs^iSy«»  E^i^ov  ftSw  . .  • 
^ttd/a  dl  tov  &pov  iKttt^$  (bo  Blats  Zu  Arohimedea,  Jahrb.  t  Fhüd. 
CXXVII.  1888  für  ««ovsar^os).  Sobol.  Qark.  in  Greg.  Nuiaiu.  Or.  84. 
p.  866*  Morel.  9ti9iag  to  p^v  yivog  ^  So^fUMiitiog  An^ofcs  6  'An^ 
fiiQSove  naxTjQ  X.  r  8.  Förster  Pheidias  der  Vuter  des  Archimedes, 
Jahrb.  f.  Philol.  CXXXllI.  1886.  S.  G78  f.  Blasa  Der  Vater  des  Archimedes, 
Astron.  Nachr.  No.  2488.  Sp.  255  f.  Pheidias  hatte,  wie  Archimedes  a.  a.  0. 
berichtet,  den  Durchmesser  der  Sonne  als  12  mal  so  lang  wie  den  des 
Mondes  bezeichnet. 

98)  S.  A.  1Ü7. 

99)  Plut.  Marcell.  14.    Prokl.  in  Eucl.  p.  63,  18  ff. 

100)  Da  er  diesem  sein  Buch  über  die  Sandesziihl  widmete.  Wenn 
Cicero  Tusc.  V,  23,  64  ihn  einen  humilis  homuncuius  neuut,  so  idt  dies  ein 
rhetorischer  Ansdruck,  der  sich  flberdiee  nur  auf  die  EinfiMibheit  seiner 
Lebensweise  besieht 

101)  Diod.  V,  87,  8.  ou  ntt^ißaUv  ilg  Afyvwtw. 
108)  Denn  dieser  selbst  lebte  damals  wobl  nicht  mebr. 
m^)  S.  A.  81. 

108)  Selbst  wenn  das  an  diesen  gerichtete  Jl^oßliiiui  ßoH*6p  un&cbt 
sein  sollte  (s.  A.  113),  folgte  doch  der  VerfiMSer  ohne  Zweifel  einer  dahin 
gebenden  Ueberlieferang.  Eratosthenes  wiederum  gedachte  seinerseits  des  A. 
als  eines  Zeitgenossen,  Prokl.  a.  a.  0.  p.  68,  18  ff.  unmittelbar  nach  den 
A.  17  angef.  Worten:  ovroi  (näml.  'Egaroa^iv^ß  nai  'Jqx^^^^^)  ^Tt" 
%i^voi  uXlriXoiii,  cog  7roi5  cfT}aiv  'EoctToa&tvrjg. 

103 •*)  S.  über  dieselben  Ilt  iberg  Qu.  S.  36  fi^  Vgl.  bes.  Moschion  b. 
Ath.  Y.  207  a.  b.  208  c  und  i.,  auch  206  d. 
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Mathematik"^}.  Als  dann  aber  Syrakus  im  sweiton  panischen 
Kriege  von  Marcellus  belagert  ward,  hielt  sid»  die  Stedt  lange 
durch  die  von  ihm  erfundenen  Kriegsmaschinen,  so  dass  es  dem 
rSmischen  Feldherm  endlich  nur  durch  eine  üebemtmpelung  von 

der  Ltiudseite  her  gelang  dieselbe  einzunehmen '"').  Dabei  wurde 
Archimedes,  welcher,  wie  erzählt  wird,  in  seine  Studien  vertieft, 
Alles  um  sieh  her  vergessen  h^te,  von  einem  römischen  Soldaten, 
der  ihn  nicht  kannte,  wie  es  heisst,  wider  den  Willen  des  Mar- 
cellus, welcher  ihn  erhalten  wollte,  getödtet^®^),  212,  75  Jahre 
alt,  me  uns  ein  freilich  an  Zuverlässigkeit  sweifelhafter  Berichi- 
erstaiter  sagt^*'^).  Auf  sein  Grabmal  ward  seinem  Wunsche  ge- 
mäss eine  von  einem  Cylinder  umschriebene  Kugel  gesetzt'^ 
so  dass  er  also  dies  Theorem  *^^)  für  seine  grosste  Leistung  hielt. 
Aber  seine  Landsleute  bekümmerten  sich  wenig  um  dieses  sein 
Grabmal,  so  dass  Cicero,  da  er  als  Qnaestor  nach  Sikelien  kam 
(75),  es  nur  luit  Mühe  aus  dem  Gestrüpp  wiederentdeckea  konnte 
und  es  erneuem  liess^^^;.  Die  Ordnung,  in  welcher  die  Hand- 
schriften seine  fibrig  gebliebenen  Werke  enthalten ^^^),  entspricht 
nicht  der  Zeitfolge  ihrer  Entstehung  ^^*).  Schwer  zu  entscheidett 
ist  Aber  die  Aechtheit  oder  Unächtheit  des  Epigramms  oder 
kleinen  Lehrgedichts  in  elegischen  Distichen  über  die  Zahl  der 
Kinder  des  Helios''^),  llgoßkii^u  ßoaixop^^^);  indessen  scheint, 

104)  Flut.  a.a.O.  14.  17.  Karpos  b.  Papp.  VIII,  S.  p.  1026,  9^12, 

doch  8.  A.  122. 

105^  Polyb.  VIII,  5—9.    Liv.  XXIV,  34.    Plut.  a.  a.  0.  15-17. 

106)  Plut.  a.  a.  0.  19.  Cic.  Fin.  V,  19,  50.  Verr.  IV,  58,  131.  Sil  Itul. 
XIV,  676.  Yal.  Max.  YllI,  7,  ext  7.  Flin.  N.  H.  Vll.  §.  126.  Zonar.  IX,  ö. 
p.  212. 

107)  Tzetz.  Chil.  II,  36.  V.  106.  Indtssen  nenot  auch  Pol>b.  VIII,  9,  8 
iho  wenigateiiH  TtQfoßvxrig. 

108)  Plut.  a.  a.  0.  17.  Guteuiicker  Dan  Uiabmal  des  Archimede?, 
Würzburg  1832  (Programm  von  Münuerstadt)  sieht  mir  nicht  zu  Gebote. 

109)  De  spb.  et  cyl.  1 ,  37. 

110)  Tuw.  V,  23,  64  £, 

111)  Jltifl  «^ui^f  %al  unlivd^w  a'  ß',  XmtUv  ^it^eig,  JJt^l  umwH- 

112)  Diese  ist  nach  den  ün terenchungen  Ton  Torelli  und  Hei- 
berg  (vgl.  A.  81)  vielmehr  folgende:  vom  Glcicbgewicbt  der  Ebenen  B.  1» 
Quadratur  der  Parabel  (gleich  nach  Könens  Tode  veröffentlicht),  "fom 
Gleich[je\vi(  ht  der  Ebenen  B.  2,  über  Kugel  und  Cylinder,  Kreismessung^ 
Schneckenliuien  (oder  Spiralen),  Konoi-lnn  imd  Sphacroiden ,  Sandeszahl, 

113)  £b  ward  mit  einem  Scboliou  in  emem  Wolfeubüttler  Codex  Toa 
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wenn  nicht  diese  metriselie  Bearbeitang,  so  docli  wenigstens  das 
Problem  selbst  von  Arebimedes  berzarUhreo^''^).  Von  den  zwei 
Bflcbern  Uber  die  scbwiinmenden  Körper^^^)  ist  nur  ein 
kleines  griechisches  Stück  auf  uns  gekommen^''),  das  üebrige 
nur  in  einer  lateinischen  Uebersetzung  aus  dem  Griechischen^ 
die  freilich  erst  im  sechzehnten  Jahrhundert^''^)  bekannt  ge- 
worden, aber  deren  Original  wenigstens  bis  jetzt  noch  nicht 
wieder  ratdeckt  ist.  Die  unter  dem  Titel  Liber  assumptarum  in 
lateinischer  Uebersetzung  ans  dem  Arabischen  flberliefbrten  Wahl- 

Letiing  gefunden  und  heraoigcgebeii.  Die  Uebenebrift  Umtet:  Il^ßhi^ 

imnol^.  Auch  in  einer  Pariser  Handschrift  (2448)  findet  es  sich,  i.  Hei» 
berg  Ausg.  IL  S.  Vt  0ie  Un&chtheit  suchten  J.  und  K.  L.  Struve  Altes 
griechisches  Epigramm  mathematischen  Inhalts,  Altona  1821.  8.  zu  er- 
weiseu,  die  Aechtheit  ward  von  G.  Hermann  De  Archimcdia  probleinato 
bovino,  Leipz.  1828.  4.  Üpiisc  IV.  S.  228—238  vertheidigt.  Weiteres  8.  b. 
lleiberg  a.  a.  0.  S.  Vif.  Krumbiegel  und  Ämthor  Pas  ProMema 
liovinam  des  Arebimedes,  Zeitschr.  f.  Math.  u.  Phys. ,  Hist.-litt.  .Abth.  XXV. 
1880.  S.  1—36.  153  —  171.  Tannery  Bull,  des  sciences  math.  V.  S.  25—30 
(vgl.  auch  Mtm.  de  la  aoc.  des  öc.  piijs.  et  nat.  de  Bordeaui  Iii.  ü 70  fi.). 
Weissenborn  Philoh  Anz.  XIL  a.  a.  0. 

114)  8ohol.  Plai.  Charm.  166  E.  loyiatinfi  .  .  .  imnt^e^ivrj  zb  nlv  %p 
n$  pwdBa  .  .  •  ^tm^i  oiw  tovto  fkkp  to  jlQUft^dovs  ßottMOv  n^oßkiifia, 

115)  So  dasi  das  Sprflchwort  n^fltnut  U^t^duop  für  eine  eohwierige 
Sache  (Cio.  ad  Att  XU,  4,  2.  XIU,  S8,  3)  neb  an  dasselbe  aogeknapft 
hatb  Euie  nnaweifelhafie  F&lsohnng,  wie  der  Henuiageber  Heaniag 
Ein  unächter  Brief  des  Archimedee,  Damstadt  1872.  4.  selber  nachweist, 
ist  der  Brief  an  (iclon,  und  zwar  erst  im  17.  .lahrh.  fabricirt,  s.  Hercher 
Zu  Arebimedes,  Herm.  VII.  1875,  S.  266,  nämlich  von  dem  schottischen 
Arzt  Archimbald  Pitcairn  (gest.  1713),  wie  Curtzo  Zeitschr.  £,  Math.  o. 
Phys.,  Hist.-litt.  Abth.  XX.  1875.  S.  89-91  dai<,'ethan  hat. 

116)  IJiQi  z(öv  vdazi  ifpiavaniwa»  ^  nanl  xäv  oxovfiivav,  in  Hei- 
bergs Ausg.  II.  S.  355—426. 

117)  Mai  Cl.  auct.  I  S.  426—430. 

118)  Durch  TartaU'u  (Tartaglia):  B.  1  bteht  uümlicu  m  dessen  Ge- 
sammtübersetzuug,  Venedig  1543  (s.  A.  97),  dann  ist  sie  gaus  aus  dessen 
Nachlass  becansgegebea  ron  Trolaaas  Cnriias,  Tenedig  1666.  Com- 
mandiaas,  Bologna  1665  scbemt  keinea  griech.  Cod.  gehabt  so  haben. 
Aber  aaeb  Tartaglia  hat  aar  eine  mittelalterliche  latein.  üebers.  wieder- 
gegeben. Dass  eine  solche  im  16.  Jahrb.  in  COlo  Torhanden  war,  adgt 
Onrtse  Zeitsdir.  £  Math.  n.  Fbys.  XXVUL  1886.  S.  12.  Im  Uebrigen 
■.  A.  189  and  Heiberg  Philologus  XLIIT.  S.  483.  Eine  arab.  üebers.  der 
meisten  S&tase  des  1.  B.  und  II,  1  hat  Zotenberg  Joom.  asiat.  1879. 
8.  509—616  heransgegebea. 
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sätze  (Lemmata)  aber  küimeii  iu  dieser  (J  estalt  nicht  von  Archi- 
medes  herrühren"®);  doch  mag  ihnen  hie  und  da  einiges  ächte 
archimedeische  Gut  zu  Grunde  liegen.  Von  einer  von  Archi- 
tnedes  selbst ^^°)  versprochnen,  aber  schon  zur  Zeit  des  Eatokios 
verlornen  Schrift  oder  vielmehr  einem  Supplement  zum  zweiten 
Buche  f&ber  Kagel  and  Cylinder  liegt  uns  noch  ein  Auszog 
des  Letsteren  Tor"^.  Auch  eine  Reihe  anderer  verlorner  Schriften 
läset  sich  noch  genauer  nachweisend^.  Am  Meisten  gebraneht 


ll'j)  W  iti  lieiburg  Cju.  S.  24  f,  zeigt.  Sie  btebcn  in  Heiberga  Ausg. 
II.  S.  427— U6.    Vgl.  auch  Heiberg  Phüologua  XLHl.  S.  483 f. 

120)  De  sph.  et  cyl.  II,  4.  p.  214,  851  imt^  ai  mta  i«l  tiUt 

121)  p.  16i-172.  Nach  der  Angabe  dei  Eotokios  p.  162^164  war  tie, 
wie  es  scheint  (anders  freilich  Zeuthen  8.  247  f.),  achon  rar  Zeit  dei 

Diouyeodoros  und  DioUes  (vgl  A.  264—257)  verschollen,  er  entdeckte  de 
aber  in  einer  alten  Handscbrifl  wieder  und  beruft  sich  dafür,  dass  es 
wirklich  die  betreffende  Arbeit  des  A.  war,  namentlich  auch  auf  den  dori- 
sehen  Dialekt.  Ea  handelt  sich  hier  um  die  Lösung  der  Aufwalle  durch 
eine  Kbeno  eine  Kugel  in  zwei  Segmente  zu  theilen,  deren  Inhalte  in  einem 
gegebenen  Verhältnisse  stehen,  und  diese  höchst  wahrßcheinlich  in  der 
That  auf  A.  zurückgehende  Lusung  geschieht  durch  Zurückfuhrung  auf 
eine  kubische  Gleichung  und  Auflösung  der  letzteren  durcix  Kegelschmtte, 
■.  Zeuthen  8.  286—249. 

122)  8.  Heiberg  Qu.  8.  29 C  und  die  Fragmente  Auag.  IL  a468— 
468.  Oeometrisch  war  die  aber  Polyeder  (Papp.  V,  84.  p.S62,  Uft, 
vgl.  Simpl.  in  Arirtoi  de  ooel.  II,  4.  287*27.  p.  185*  16  if.  Kareten  — 
Bchol.  in  Aristot.  494*  10  ff.),  aiithmeUaeh  die  von  A.  selbst  (Aren.  I,*?. 
p.  246,  11.  I,  3.  p.  242,  18  f.  III,  1.  p.  866,  12)  citirten ,  dem  Zeuxii^pos  ge- 
widmeten {iv  xois  «Oll  Zev^inrcov  yeyQUHuivotg,  rm  ßtßlim  tm  noti  Zfv^M- 
7C0V  ytygafifiivm)  \4Qxa.i,  deren  Gesammtinhalt  er  III,  1 — 4.  p.  26t)  f.  an- 
gicht,  mechanisch  wfpi  ^vytüv  (Papp.  VIII,  24.  p.  1068,  19  f  ,  \  19. 
p.  1060,  1  fT),  Trfpl  %axoTitqi%(üv  (Theon  in  i'tolem.  Syut.  I.  p.  lu  liasil. 
p.  29  Halma,  vgl.  Olympiod  in  Aristot.  Meteor.  II.  p.  94  Idel.  Apul.  Apol  IG), 
noch  von  ü.  \  alla  (De  expet.  et  fug.  reb.  XV,  2)  gelesen,  ittffl  atpaigo- 
notiat  (Kup.b.  Papp.  VIH,  8.  p.  1026,  9  ff .  vgl.  A.  104.  ProU.  inEueL  p.  41, 
16  ff.)*  Dasu  kam  noeh  eine  auf  den  Kalender  beafigUche  Schiift,  welche 
■ei  ei  aatichUeMlieh,  nI  ee  theil  weite  Ton  der  Linge  dee  Sonnei^n 
handelte  (Hippaieh.  bei  Theon  a.  a.  0.  L  p.  168  Halma,  i«  fil»  e«r  ton- 
xo»  tmp  t^(fii9tav  dijlov,  on  fLO^foi  ntoftattuaiv  ytywmw  ut  xAw  ivtav' 
xä»  ittt^pOQui'  all*  inl  ftlv  rcov  Tgonoiv  ovx  anflrtif^m  %ul  ^pMf  Mcl  TO* 
*J^tp'J^9^  nul  iv  zqQrjoet  luti  iv  x^  «vlloytau  o  SiauuQtdvsiv  ««i  img 
xtxuQzov  fii^evg  TjutQctg.  Ammian.  Marcell.  XXVI,  1,  8)  und  das  nur  von 
8uid.  fifoXooiog  erwähnte  'Eip oSto  v .  vm  welchem  Thoodoaio^i  einen  Com- 
raentai  sclirit  b.  Das  Selbstcitat  Quadr.  parab.  [>.  306,  26.  6fdt{xtai  ya(f 
%ai  xovio  geht  oö'cnbar  auf  nefl  £vy<»y,  s.  liciberg  C^u.  S.  S2. 
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Warden  offenbar  von  allen  Werken  des  Arcbimedes  nur  drei, 

die  über  Kugel  und  Cy linder,  vum  Gleichgewicht  der  Ebenen 
und  über  Kreismessung,  die  uns  daher  auch  nicht  bloss  selbst, 
sondern  auch  mit  den  Coramentaren  des  eben  genannten  Eutokios 
Yon  Askalon,  aus  dem  sechsten  Jahrhundert,  denen  dessen  Lehrer, 
der  Mechaniker  Isidoros  von  Miletos,  einst  eine  Ausgabe  der 
Schriften  des  Archimedes  beigegeben  hatte erhalten  sind*^). 
Schon  Entokios  aber  kannte  die  Schrift  über  die  Schneckenlinien 
und  die  über  Quadratur  der  Parabel  wenigstens  ans  eigner  An* 
schauung  nicht  mehr^**');  die  zu  seiner  Zeit  gewöhnlichen  Aus- 
gaben, wie  die  des  Isidoros,  enthielten  also  vermuthlich  nur  jene 
drei  gangbarsten  Bücher'*^),  und  es  ist  zu  bewundern,  dass  über- 
haupt noch  mehrere  auf  uns  gekommen  sind.  Dafür  sind  aber 
auch  gerade  in  Folge  ihres  häufigen  Gebrauchs  die  Kreismessung 
und  die  beiden  Bücher  über  Kugel  und  Cylinder  nicht  in  ihrer 
ursprOnglichen  Gestalt,  sondern  in  einer  späteren,  erst  nach 
Eatokios  entstandenen  Üeberarbeitung  auf  uns  gekommen,  in 
welcher  der  ursprüngliche  dorische  Dialekt,  dessen  sich  Archi- 
luedes  iu  allen  seinen  Werken  betlieute,  in  den  gemeinen  uni- 
gesetzt und  ohne  Zweifel  auch  manche  sachliche  Aenderungen  vor- 
genommen sind^*^.  Einige  Verwischung  der  dorischen  Formen 
hat  natürlich  auch  in  den  anderen  Schriften  Statt  gefunden. 
Mehr  oder  weniger  sind  überhaupt  alle  interpolirt^^^)  mit  Aus- 
las) Entek.  p.  56,  26  £  98,  15 ff.  S60,  U  ff.  (vgl.  A.  18S).  305,  Uff. 
Helb.  S.  über  ihn  auch  A  848. 

184)  Heiberg  Ph.  St  XI:  1.  lieber  Entokioe,  8.  555-584. 

185)  Nisse  üebers.  8.  Vn.  Helberg  Qu.  8.  89. 

186)  Heiberg  a.  a.  0. 

127)  Heiberg  Qu.  S.  69  flF.  (De  dialecto  Archimedis).  Ph.  8t.  XI: 
S.  lieber  die  Ilestitation  der  swei  Bflcher  des  Archimedee  ntgi  9tpai(fag  uui 
xvlivdgov,  S.  384—398. 

128)  Wie  weit  sich  in  ihrer  Ilfratellung  noch  gelangen  Iflsst,  nnd  wie 
weit  der  ohnehin  schon  gemilderte  syrakueieche  Dorisuius.  in  welchem  A. 
schrieb,  zu  seiner  Zeit  durch  das  Eindringen  vulgärer  Formen  bereits  noch 
mehr  gemildert  war,  darüber  handelt  Heiberg  Ph.  St.  XIII:  4.  lieber  den 
Dialekt  des  Archimedoä,  S.  643—566.  (Freilich  lasaon  Heibergs  dia- 
lektische Uuteräuchungen  zu  wünschen  übrig). 

189)  Aach  von  nsqli  i%wfUinAv  hat  diee  in  seinem  BeiütatiooiTersuch 
des  1.  B.  Heiberg  Arehiaedie  «««l  ^tuvnkhmv  Uber  I  Oraeee  reet.,  Mä> 
langes  Orauz  (Paris  1885).  8.  689—709  naohgewiesen.  Derselbe  saigt  hier 
auch,  dass  die  toq  Mai  Aact.  class.  L  S.  496  («•  Arehim.  IL  8.  556—558 
Heib.)  heiansg^bnen  griechisohen  Bmdistaeke  wahrsebeinlioh  nur  aus 
einer  fietroTersiott,  die  in  der  Benaissanoeaeit  gemaeht  wurde,  stammeQ. 
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»ahme  der  Sandzab),  und  zwar  alle  mit  Benützung  des  Eutokios 

al!*o  erst  nach  dessen  Zeit.  Aber  es  i.-^t  sonach  eine  zweifache 
liitti{)olation  zu  unterscheiden,  eiue  ältere,  die  sich  öber  alle 
Schriften  ausdehnte,  und  deren  Urheber  auch  in  seinen  Zusätzen 
den  dorischen  Dialekt  bewahrte,  und  eine  jüngere,  Uber  die  ge- 
nannten beiden  Werke  nicht  bmautgehende,  welche  denaelben 
beaeitigte***). 

Von  den  erhaltnen  Prosaacbriften  des  Ardhimedea  aind  weii- 
aua  die  meisten  geometrisch ,  nämlich ''^); 

1.  TetQccy cjviö ^6 g  nuQaßoXijg  (oder  vielmehr,  da  auch 
er  die  Parabel  noch  Schnitt  des  rechtwinkligen  Kegels  nannte***), 

Ttz  {iuy  Lo  v  lö  ^  6g  rijg  oQd'oyüJvi'ot^  xdvov^  wie  üutükios 
richtig  angiebt),  qumbuttira  paraboiac^-^^). 

2.  IIbqI  6(pa{Qttg  xal  xvlivd qov^  de  sphaera  et  aflindtOt 
über  Kugel  und  Cy linder,  2  Bücher ^^). 

3.  KvxXov  ftdtQr}0ig,  diineiisio  rircith\  Kreismessung 

4.  JIsqI  ikixmVf  de  lineiaspiralibus,  über  Schneckenltnien*'^ 

130)  Theils  lassen  sich  beide  noch  vun  einander  eotidern,  meistens 
aber  iüt  dies  unmüglich.  S.  Helberg  Ph.  St.  XIII:  5.  Interpolationen  a.8.w., 

A.  97. 

131)  Ich  folge  mögliahst  der  Abbasongsseit,  t.  A.  US.  —  Heiberg 
Einige  von  ArchimedeB  TorautgeBetste  elementaie  äfttse,  Zeitcchr.f.  Hatheai. 
u.  Pb78.,  Hist.-litt  Abth.  XXIV.  1879.  8.  177-182. 

182)  S.  A.  220. 

133)  Bei  Ileiberg  AuRg.  II.  8.  298—863.  Uebera.  v.  J.  J.  Hoff  mann, 
Asel luffeo barg  1817.  4.  mit  Er  öuteningen.  Menge  Die  Parabelqaadrator 
des  Archiinedt's ,  Andernacli  1803.  4  Zu  dieser  Schrift  und  No.  5  s.  H ei- 
ber Die  KeniitnifcHe  des  .\rchiniedes  über  die  Kegelschnitte,  Zeitschr.  f. 
Mathem.  u.  Thyn.,  Hint-litt.  Abth.  XXV.  1880.  S.  41—67.  Zeuthen  S.4«ff. 
408—422.  432—456   vgl.  S.  103.  210.  347}. 

134)  Bei  Heiberg  Ausg.  1.  S.  1—265.  üebersetit  mit  der  Kieisujesauui; 
TOD  Haaber,  Tfibingea  1798.  8.  Cappini  I  teoremi  d*Archime46  «ü 
GUindio  e  toUa  Sfera,  Tonn  1860.  8. 

186)  ÄJOMg.  der  Kreismesianff  tob  Wallis  (nebst  der  SandeuahlX 
Oxford  1678.  8.  (Opose.  III.  S.  689—646),  TOa  Gaten&eker,  Wfliaboig 
1828.  8.  (mit  Ueben.)  and  tod  Kaoohe  and  Mftrker,  Herford  186^  4., 
bei  Heiberg,  Ausg.  L  8.  257— 271.  Uebers.  y.  Junge,  Halle  1824.  8.  mit 
Commentar.  —  Tannery  Sur  la  mestire  du  cerda  d*Archimede,  Memoire« 
de  la  900.  des  sciences  phys.  et  n.it.  de  Bordeaux,  Sdr.  2  T.  IV.  S  313- 
TA":  hält  die  erhaltne  Schrift  nur  lür  einen  Auszug  aus  der  ächten  verlorn'  n 
TifQi  tTis  xov  xvxAov  TtfQicpfQd'ag  (Papp.  V,  6.  p.  S12,  20£.),  im  Uebrigen 
vgl.  Curtzo  Jahn'shi  r   XL   S.  26  f. 

lao)  Bei  Ueiber-r  Aiis<r.  II.  8.  1  — lö'J.  Junge  Die  Spirale  des  Archi- 
medeg,  Zeitz  1826.  4.  Lehmann  Die  orchimcdeischo  Spirale  mit  Rücksicht 
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Zu  dieser  Schrift  gab  ihm  die  Entdeckung  dieser  Linien  durch 
aeinen  Freund  Eonon  den  Anstose'^^),  doch  'kuQpfie  er  dabei 
ohne  Zweifel  auch  an  die  Quadratriz  (t$tQayt9v£tou6tc)  des  Hippias 
und  Deinostratoe  an. 

5.  ITegl  »mvostdimv  ntcl  atpaigoadiav,  de  amoidibua 
et  sphaeroidibuSf  über  Konoiden  und  Sphaeroiden,  d.  h.  über  die 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach,  um  niclit  zu  sagen  ohne  ZweifeP^"^), 
fr.st  von  Arcliimedt's  selbst  gefundpiirn  kegel-  und  kugeliihnlichen 
Körper,  weldu  durch  Umdrehung  der  Kegelschnitte  entstehen '^). 

Arithmetiech  ist: 

6.  y^a^nitfig,  numerus  arenarius,  die  SandesEahl.  Hier 
wird  gezeigt,  dass,  wenn  auch  das  ganze  Weltall  mit  Sand  er- 
fQllt  Ware,  doch  noch  eine  grössere  Zahl  gedacht  werden  könne 

als  die  der  Sandkörner,  wobei  die  Berechnung  des  Aristarchos 
zu  Grumle  gelegt  ist'**). 

Mechanisch  endlich  sind: 

7.  ^Exixidav  iaoQQoaCcci^  de  i)lamrum  acrjuilibriis,  vom 
Gleichgewicht  der  Ebenen,  2  Bücher,  von  Arcbimedes  selbst 
Mfixavatd  genannt  ^^^). 

8.  IleQl  xmv  vdati  i^p^0x«ykBvmv  ij  niffl  oxovftivavy 
de  üs  quae  tn  kumido  tfehutäur,  über  die  schwimmenden  Körper, 
2  nur  lateinisch,  wie  schon  gesagt,  erhaltene  Bücher.  Das  erste 
behandelt  die  Elemente  der  Hydrostiitik ,  das  zweite  die  höheren 
Probleme,  welche  sich  an  dieselben  kuüpt'eu  '^^j. 


auf  ihre  Geschichte,  Rreiborg  1862.  4.  Scherling  Die  archimedeische 

Spirallinie,  Lflbeck  1865.  4.    Vgl.  auch  Zenthen  S.  262  ff. 

137)  Papp.  XV,  60.  p.  S64,  1  ff.  ro  inl  r^g  iUxog  t^s  iv  iniTttSro  yoce- 
tpoufvtjg  OfioQTjutt  n(f0VTti99  ii\v  Kovtov  0  ZJaniog  yctfftifi^ijff,  untdti^kv  Ös 
jlQXi(irjdf,g  üavucicrfj  rivi  ]fpij<ra/i£VOC  inißolij.  Vgl.  A.  86.  —  üeber  den 
Tadel  des  Papp.  IV,  69  II.  p.  270,  28  -  273,  3  s.  Tannery  Sur  une  critique 
ancienne  d'uno  demonstratioti  d'Archinicd«! ,  Mtm.  do  la  boc.  des  sc  phys, 
et  nat.  do  Bordeaux,  Scr.  2.  T.  V.  S.  49  -61,  der  dem  Kritiker  Recht 
giebt  (vgl.  Curtze  Jahres ber.  XL.  S.  27). 

168)  Heiberg  Stod.  üb.  Eokl.  8.  79. 

166)  Bn  Heiberg  Ausg.  L  8.  676-496.  Vgl  Zenthen  8.  468-482, 
I.  A.  166. 

140)  Bei  Heiberg  Aug.  II.  8. 641—261  and  t.  A.  100.  166.  üebers. 
T.  Krttger,  Qnedlinbnig  1820.  8. 

141)  Od'T  wenigstens  nennt  er  das  1.  B.  SO,  Quadr.  paxab.  p.  606,  20. 

614,  4.  didtintai  yop  xovto  h  xoig  MiiXavixoig. 

142)  Bei  Heiberg  Ausg.  II.  S.  866—486.  Vgl.  A.  ii8. 189.  _  Thnrot 
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Arehiinedes  war  ohne  Zweifel  der  genialste  Mathematiker 
des  Alterthums  und  der  älteste  wirkliche  Physiker  im  modernen 
Sinne  des  Worts.  Seine  Kreismessung  und  seine  üutersuchungen 

über  die  Spiralo  sind  nicht  minder  Epoche  machend  als  seine 
Quiidrutur  der  Parabel,  und  auch  die  der  Ellipse  hat  er  gefunden 
und  in  die  »Schrift  über  Konoide  und  Sphaeroide  eingelegt"^). 
Mit  Keclit  aber  war  er,  wie  gesagt,  am  Meisten  stolz  auf  die 
neuen  Entdeckungen,  welche  er  in  seiner  Schrift  über  Ku^^el  und 
Gylinder  veröffentlichte.  Er  gilt  auch  fttr  den  Urheber  der  so- 
genannten Eronenrechnung^)  und  beschäftigte  sieh  eingebend 
mit  den  Qaadratzahlen  und  angenäherten  Quadratwurzeln"^). 
Die  Schrift  über  die  Sandrechuung  hat  nicht  ihres  Gleichen  im 
ganzen  Alterthum.  (Schon  die  verlurue  Arbeit  nsgl  öcpaiQo- 
TCO i  Lag  aber  beweist,  dass  er  auch  in  der  Astronomie  bewandert 
war,  und  ein  Gleiches  geht  aus  der  anderen  verlornen  Schrift 
hervor,  in  welcher  er  sich  mit  der  Verbesserung  des  Kalenders 
und  der  gonaaen  Bestimmung  der  Länge  des  Jahres  befasste"^. 
Noch  heute  zeigt  man  in  seiner  Vaterstadt  die  Stelle,  wo  er 
seine  Himmelsbeobachtungen  gemacht  haben  solP*^.  Mechanik 
und  Geometrie  standen  bei  ihm  in  innigster  Wechselwirkung, 
und  das  uach  ihm  sogenannte  hjdrostatiäche  Principe*)  ist  seine 

Retherehee  inr  le  principe  d*ArchimMe,  Bev.  arehtel.  N.  F.  XVUL  8.  589— 
400.  XIX.  8.  42-49.  111-198.  986— 999.  846—360.  XX.  8.  14—38  (Jahr 
1868  D.  1869). 

US)  Als  Sats  6  und  6,  p.  312-317. 

144)  Vitrur.  IX,  8.  Prokl.  in  Eaol.  p.  68. 

146)  Heilermann  Bemerkungen  zu  den  Archimedischen  Näherangs- 
wert hen  der  irrationalen  Quadratwurzeln,  Zeitscbr.  f.  Math.  u.  Phys.,  Hist.- 
litt.  Abth.  XXVI.  1881.  8.  121  —  120.  Schönborn  Cebur  die  Motho<b . 
nach  der  di<3  alten  Griechen,  besonders  Archimetles  und  Heron  Quadrat- 
wurzeln berechnet  haben,  ebendas.  XXVIII.  1883.  S.  169-187.  H.  Weissen- 
born Die  imitionalen  Quadratwurzeln  bei  Archimcdes  und  Heron,  Berlin 
1883.  8.  (vgl.  d.  Ree.  \.  Heiberg  Rev.  crit.  1884.  1.  S.  341—343)  Hei- 
berg Qu.  S.  60—66.    Philologua  XLIÜ.  S.  485  f. 

146)  S.  A;  199.  Schieek  üeber  die  ffimmelagloben  det  "^iiuiximander 
nod  Ardiiiaedai,  Hanaa  1848.  1846.  II.  4.  Bnnte,  8.  A.  97.  HuUteh 
Ueber  den  Himmel^lobat  des  Archimedes,  Zeitsobr.  t  Matbem.  a.  Pbys., 
Hiat'litt  Abtb.  XXIL  1877.  8.  106  f.  Bei  Li?.  XXIV,  84,  9  heitsi  A.  unkus 
speetaior  codi  tidaiimqvie.  Vgl.  Soltn.  6, 18.  Von  seiner  Bereobnnng  der 
Planetenabstibide  spriobt  Maerob.  Somn.  Scip.  H,  8, 18;  wahrtcbeiiUieh 
stund  f>ie  in  nt^X  atpatQonoiftng,  s.  Heiberg  Ausg.  IL  8.  467  f. 

147)  Heiberg  Qu.  S.  34. 

148)  S.  Thür  Dt  in  der  A.  149  angef.  Abb. 
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eigenste  Entdeckung,  durch  welche  er  die  firkenninisB  des  gegen- 
seitigen Drucks  fldssiger  nnd  fester  Körper  michtig  gefördert  hat. 

£riton  von  Nazos,  der  wahre  Yer&sser  der  bald  dem 
Eudozos  bald  dem  Eratosthenes  zngeschriebeneo  *Oicttt6tfip£g, 

muss,  wenn  wir  zuverlässig  berichtet  sind,  miudestens  schou 
vor  dem  Letzteren  gelebt  haben  ^*^). 

Athenaeos  der  Mechaniker  hat  uns  eine  Abhandlung  über 
den  Bau  und  Gebrauch  von  Kriegsmaschinen  (x£qI  fiijxo^- 
vijftdttov)  hinterlassen,  welche  an  Iflarcellns  gerichtet  ist,  ver- 
mnthlieh  den  Eroberer  von  Syrakus.  Dsnn  war  er  also  ein  Zeit^ 
genösse  des  Archimedes  und  schrieb  gegen  Ende  des  dritten 
Jahrhunderts 


149)  V^l.  C.  16.  A.  65.  In  dem  dort  angef.  Citat  des  Eratostb.  \>e\ 
Achill,  beisst  es  nämlich:  ff  ye  yvt'iotöv  tau  tu  avyyimuua  'KQaroa&ivovg. 
ovxos  yag  avfygail<ev  (?)  Önxvvg,  tuff  ovx  fi'Vj  EvSö^ov.  Vgl.  Suid.  Kqi'rmv 
iVa^tog,  iGxoQi'AÖi  (tiiese  versebentlicho  Bezeichnung  entstand,  indem  Kqi'köp 
TJiiQKüTrjg  .  .  .  tat0Qi>i6g  x.  t.  X.  voraufgeht).  tyQatpfv  'Okt«« r^jyu)« ,  ijv 
Evdö^ov  cpuaiv,  Plin.  führt  den  K.  Ind.  XVIII  auf  und  erwillmt  ihn  dann 
XVIIL  {.  81t  neben  Philippos  (von  Opus),  Kallippoi,  l>ontlieM,  Pume- 
nitkoi,  Konon,  Oemokrito«,  Eudozos. 

160)  Die  Utere  Ansgabe  In  der  SammlnDg  tou  Th^venot  Mathematioi 
▼eteres,  Paris  1698  foL  itt  jetst  entbehrlieh  geworden  doreh  die  von 
Wetoker  IlohofKffunit  «crl  noho^idu  BM^A^mw  if6Xt»p.  Poliorc^tiqne 
des  Greos,  Paris  18C7.  Iiez.  8.  S.  1—40.  Ueber  die  Haadsohxiflen  dieser 
Art  von  Schriftstellern  8.  ebendas.  S.  I  ff  TX  ff.  Grenz  Eev.  de  philol. 
N.  F.  IV.  1880.  S.  88—91.  Die  wichtigste  föx  Athenaeos,  Biton,  Apollo- 
doros  ist  ein  aus  verschieduen  Handschriften  vom  Anfang  des  10.  bis  zu 
dem  des  16.  Jahrh.  zuBammengestückt^'r  Cod.  Pari-,  607  (M),  welcher  1843 
durch  Minoides  Minas  imrh  I'aris  kam,  daran  reihtMi  nich  als  Vertreter 
einer  zweiten  Classe  demnäcbbt  V  (Vatic.  1164),  P  (Paris.  2442),  mit  wel- 
chem, wie  erst  später  K.  K.  Müller  entdeckt  hat,  Barber.  II,  97  zusaujmen- 
gehört,  beide  aus  dem  11.,  H  (Bonon.  S.  SaUat,  687),  wenn  auch  erst  ans 
dem  16.,  nnd  die  Fragmente  C  (CoisL  101)  aus  dem  11.  und  F  (Vindob. 
110)  ans  dem  16.  Jahrb.  an,  alle  übrigen  Haadaohriflen  sind  wertblos  oder 
geringwerthlg.  Ueber  die  Im'  10.  Jahrb.  angefertigten,  dnieb  die  AnesOge 
ans  Uteren  Sehrillstelleni  dieser  Art  wichtigen  Traotate  Ober  Poliorketik 
(AwmpviMo  ^it9i''Ii9§ti99g  Bvt«9tio9  üiAiC^mtfund  b.  Weicher  S.  197^179) 
und  Ober  Geodaesie  und  den  erst  von  K.  K.  HflUar  Handicbiiftliches  zu 
den  Poliorketika  und  der  Geodaesio  des  sogenannten  Hero,  Rhein.  Mns. 
XXXVllI.  1883  S.  454—463  als  Original  aller  übrigen  llandscbriftcn  der- 
selben constatirten  Cod.  Vatic.  1606  ans  dem  11.  Jahrh.  b.  ebendiese  .Vbh. 
Ein  früher  un<]:edrucktHs  Fragment  des  A.  p.  15 — 20  W.  findet  sich  nur  in 
MF,  und  da  bat  sich  denn  gezeigt,  daas  Vitruv.  X,  2U  Jl  1  (14  — 15,  1 
Bcbueid.)  z.  E.,  wie  derselbe  «ach  schon  unmittelbar  vorher  auh  ihm  geschöpft 
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Ktesibios  der  Mechaniker  aus  Askra  wohl  nicht  nn- 
beiräcbtlich  älter  als  Athenaeos,  bei  welcbem  er  auch  bereits 
angefahrt  wird^^Oi  1^^^  ^  Alexandreia  unter  Fhiladelpbos  und 
Euergetes  I^^'),  zeichnete  sich  hier  durch  Erfindung  grober  6e- 

bat,  eine  wörtliche  Ueberaetmng  deaielben  giebt,  wie  Mhon  Haase  Ait 
Pbilon  der  Bysantier  in  d.  Ene.  Ersch  n.  Grober  8.  429.  A.  11  hertochob. 
Der  jflngete  von  ihm  «rwfthnte  Schriftsteller  ist  wohl  jedenfiiUa  EteBibios 
A.  161);  als  Kriegsgeföhrten  des  grossen  Alexandros  nennt  er  und  bt- 
nntzt  p.  10,  8  ff.  Wesch.  Diades  und  Charias,  die  iSchüler  dos  Tbessalers 
Polyeidoe  (ao  nacb  ihm  Vitruv.  X,  19,  3  ff.);  auB  derselben  Zeit  inöf,"'n  die 
IloktoQurjxiitd  des  Mukcdonen  Pyrroa  sein  (p.  6,  13  f.  31,  7  ff.),  aus  Ungewisser 
ist  Agesiv-tratos  (p.  7,  7  11'.  8,  6  ff.)  und  dessen  Lehrer  Apollonios  Cp.  8, 9  ff.), 
welcher  ^gleichfalls  wohl  /loito^xr^rixce  verfasste,  n.  Anon.  (Her.)  Hyz. 
p.  197  ff,,  desgleichen  Kallistiat^js  {vnl{f  luv  fir^xaviyntn'  p.  28,  7  tl.).  Vgl. 
A.  156.  —  Französische  Bearbeilung  von  de  Bochas  Melanges  Grau 
8.  781—801. 

161)  Athen.  Mechan.  p.  89,  9  ff.  W.  Ktno^ßtos  M  i  'A^nftp^ig  ^  h  'AU- 

äptv  nUfutuMg  uvaßaipHP  duc  f»i}x«ini^fMt«og  Toce^o«  «.  t,  l.  Vgl.  Anon. 
(Bero  Bys.)  Poliorc.  p.  263,  1  ff.  W.  'AaxQtjvos  Ktt^islßm  ^  m  'AUlaw^^Ut^ 
^Hffnvog  nad'i^Yrjt^g  ip  «off  iavtov  idi|)Xo<re  ' Tnouv^uaaiy  Sta  firjiavTQfutros 
Toiourot»,  xoö''  a  «priaiv'A&qvarog  x.  t.  1.  Auffallend  ist  die  Form  'y^tfxpijvof 
statt  'Aaxgaiog,  dabor  vh  denn  Bergk  Oriech.  L.-G.  IV.  S.  687.^A.  68  viel* 
mehr  für  einen  Spitznamen  hält. 

152)  Ath.  XI.  497  b— e,  a.  C.  20.  A.  63,  vgl.  unten  A.  156.  Und  nicht 
erwt  unter  Euergetes  II,  unter  welchem  vielmehr  der  gleiclinamige  liarliit  r, 
der  ErEnder  der  (verbesserten)  Wasserorgel,  dort  lebte,  AtU.  IV.  17-icii. 
So  sicher  nun  aber  aoeb  au  letzterer  Stelle  (trotz  Sohweighäuser  sa 
dera.  und  Boeckh  MetroL  Unters.  S.  8,  a.  dagegen  Bntfemann  Abhh.  der 
Ber).  Akad.  1804—1811.  S.  169)  die  Verachiedenheit  dieser  beiden  E.  ha^ 
▼ergeht  (s.  wiederom  C.  80.  A.  68),  ao  war  es  doch  sehr  natOrlich,  daai 
man  vielfach  im  Alterthom,  da  die  eben  genannte  Erfindung  sieh  eher 
für  (Kti  Mechaniker  als  für  einen  Barbier  zu  eignen  schien,  theils,  wie  viel- 
leicht Trjphon  Fr.  111  b.  Ath.  a.  a.  0.  that,  die  Schrift  über  die  Wasserorgel, 
wenn  anders  e?  uberhaui)t  eine  solche  Schrift  gab  (s.  A.  311),  vielmehr 
dem  Hrst^reu  beilf^f^'to  und  ilaaiit  doch  wohl  aucli  die  Krtindurig  selher 
(8,  dagegen  wiederum  A.  Mll),  theil.s  geradezu  den  Barbier  mit  dem  Me- 
chaniker zusamüieuwatf,  wie  ea  wohl  auch  bei  Plin.  VII.  §.  125.  Ct(ftibiu$ 
pncumatica  rtUiom  tt  hydniuUcin  imtrunttntis  reptrtia  der  FaK  ist.  Darau 
acbloss  sich  denn  das  erbauliche  Mftrchen  bei  VitruT.  IX,  9,  2  ff.  an,  ia 
welchem  der  Mechaniker  E.  sngleich  sn  einem  gebomsn  Alaundrinsr  ge» 
macht  wurde,  dieser  sei  Sohn  einea  dortigen  Barbieia  und  anfänglich  ala 
Gehfllfe  teinea  Vaters  aelhst  Barbier  geweaen,  habe  aber  dabei  asin  ne^a- 
niaches  Genie  bereits  entwickelt:  CMMo  Mexanärim  ,  .  .  gui  tt  tim  tjfi- 
riiui  nahträUt  pneumatkasque  ret  invenü  .  .  .  /Iierol  AJtxandriae  natus 
futire  Umtore.  i$  ingmUo  ei  üiduBtria  magna  pneUr  reUquoi  esBetUtnt  dietat 
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aehfltze^),  eines  Apparats  zum  Ersteigen  der  Mauern  ohne 
Sturmleitern^^)  und  zahlreicher  anderer  Maschinen  und  mechani- 
scher Kunstwerke^),  auch  eines  kunstvollen  Trinkhoms'^)  aus 


est  artificiosU  rebus  se  dclectare.  namgue  cum  voluisset  in  tabtma  sui  pntn's 
speemhm  Ua  penäere,  ut  eum  dMenktr  wsumque  näsuereitur,  ItNM  IuIcim 
pondut  redueeret,  tto  cotdoeaeii  wutdumationem,  canalem  Uffneum  tuh  titjno 
fixU  ibigme  froeÜMC  eotUoeavit.  per  canatem  Kneam  in  «mguhm  dedüxü 
tbique  tubuloe  ttruxit,  in  eoe  pOam  plimiibeam.  per  lineam  demiiUndam  cm- 
raviL  ita  pondu»  cum  deewrrendo  in  anguttia»  tubuhrum  premeret  eaeU 
ereMkUem,  w^ementi  deeums  per  famees  fireguentiam  codi  eompreatiane  soU' 
datam  extfudens  in  aerem  patenUm  offensione  tactus  som'tus  expresserat  da- 
ritaUm.  ergo  Ctesibius  cum  animadverUsset  ex  tactu  caeU  et  expreesiomibue 
Spiritus  vocesque  nasci,  his  principiis  usus  hydraulicas  machinas  primus 
instituit.  Weit  mehr  zu  tadeln  ist  es,  dass  die  Nt-ntTcn  kritiklos  diese 
Fabelei  geglaubt  haben,  und  dass  in  Folge  dotist  u  noch  Cantor  S.  313  f. 
unter  Billigung  von  (iüuLher  (jesch.  dir  autiken  Natnrwi.ssonsLli.  8.  '23, 
ohne  die  erstere  Stelle  bei  Ath.  zu  beachten,  die  letztere  da^u  misübraucht, 
um  den  vermeintlich  mit  dem  liarbicr  ii.lenti>ciieu  Mechaniker  E.  erat  unter 
Euergeica  II  uud  damit  auch  dessen  Schäler  Heron  über  ein  volles  Jahr- 
hundert  la  sp&t  su  tetieii.  Wie  Yerkebrt  dies  ist,  seigt  sich,  falls  die  Zeit 
des  Mechaniken  Athenaeos  im  Obigen  richtig  bestimmt  ist,  anch  darin, 
daes  schon  dieser  den  K.  anführt  (s.  A.  161).  Endlich  hat  Haase  Art 
FhUon  der  Byiantier  a.  a.  0.  8.  428,  wenn  er  auch  gleich  Bergk  noch 
fiUschlich  beide  K.  in  eine  Pemon  snsunmenwiift,  doch  so  viel  treffend 
bemerkt,  dass  unter  dem  wüsten  Regiment  des  Physkon  (welches  viel» 
mehr  von  den  äusseren  Ursachen  für  den  Verfall  aller  matbematischeil 
Studien  in  Alexandreia,  worauf  ich  unten,  s.  A.  237^,  zurückkomme,  die 
bedeute  ndste  war)  für  Männer  wie  die  grossen  Mechaniker  K.  und  Philon 
in  Alexandreia  kein  Raum  war  (s.  C.  IG.  A.  90),  und  dass  Letzterer  p.  50 
(s.  A.  193)  vielmehr  ausdrücklich  aagt,  die  Mechaniker  hätten  damals  so 
Grosses  leisten  können,  weil  rühm-  und  kunstliebende  König«'  ihnen  die 
Mittel  dazu  gewährt  hätten.  Genaueres  über  die  auch  von  Bergk  Ur.  L.-G. 
IV.  S.  528  richtig  bestimmte  Zeit  des  K.  a.  A.  196. 

153)  Das  eine  derselben,  den  «tQowvos,  eine  Wurfmaschine,  welche 
die  Geschosse  mit  Anweadimg  tusammengepresster  Luft  tohleaderte,  be- 
icbreibt  Phil.  Belop.  p.  77  t  Thir,  m  ul^iifteg  dc^osovotr  nutemiltop, 
h^oßeHov  9*  ovtog  .  .  .  «al  mve  dh  ta  I^^ovop  ti^Hhi  ««^  Xtnet' 
(i^,  das  andere,  den  %äl%i9t99og  oder  ^ttlnovoyoff  nennt  er  p.  66.  x6  xt 
XsthUrtowoiß  {ilffavetf)  th  v*6  Ku^etßüv  naQudstx^^iv  und  beschreibt  es 
p,  07-^78*  wB  dl  %atX%ot6vov  naQfilijqiauev  fiiv,  (og  xat  uvmtiQov  cot  ^e- 
d^lMMtflfy,  Krriaißtov  tov  iv  'JliiapdQsia  ytyovoxa  x.  r.  2.,  jedoch  nicht 
M>wohl  nach  des  K.  als  nach  seiner  eignen  Construction.   Vgl.  A.  192. 

153^^)  S.  A.  151,  doch  vgl.  auch  A.  15*'. 

154)  Vitruv.  a.  a.  0.  §.  4  ff.  f  ilirt  fort:  i'o/i  aqnnrum  exincssiones  auto- 
matopoeetasque  machinas  multaque  deJiciarum  gcntra,  in  his  cliom  ho  oloijia- 
rum  ex  aqua  comparationes  explicuit  etc.   X,  12,  1  S.  inscijuUur  nunc  de 
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und  bearbeitete  als  Schriftsteller  das  Gebiet  der  Mechanik  auch 
theoretisch^. 

Biton  widmete  seine  erhaltene  Schrift  Aber  den  Bau  tob 

Kriegsmaschinen  und  Katapulten,  Karccöxeval  itoXf^ixäv 
OQydvmf  Tud  xaxttTteXuxejv^'^"')  dem  Attalos  I  oder  IP^),  schrieb 


Ctenbica  wadlMio,  quae  in  dUÜudinem  aquam  educü,  monstrare.  ea  fit  cx 
aere  Oe,  4.  nee  tarnen  haee  acta  ratio  CtetitU  feriur  exqitmta,  wed  Mm 
plwre»  et  varüa  genmbua  ah  eo  liqucH$  preasUmümB  eoaeto  epiritu  efferre  a& 
natura  mutuatos  effecius  otttnduntMr,  uH  menäanim  aquae  motu  voeet  at- 
que  angohatae  bibentiaque  et  eadem  moventia  tigilla  ceteraque,  quae  ddeeta- 
tianibus  oeuhrum  et  aurium  usu  sensm  blandiintur.  FTokL  in  SneUd. 
p.  41 ,  -8  ff.  Friedl.  ^  ^«evfunpomii«^  ta  pikp  duk  mmw  tptXaTtfPövaa,  mamtf 
K«!  JCzrjafßiog  xal  "Hqoiv  nQuy^arfvovrcci. 

156)  Dcä  auch  zum  Schmnck  der  Bildsäulen  der  Arsiooc  verwandten 
und  als  Roino  Erßndtin^  Ton  seinem  Zeitg'enossen  Hedjlos  in  einfloi  Epi* 
gramm  poetisch  verherrlichten  ^rrnj-,  Ath.  XI  a.  a.  0. 

156)  In  seinen  'TnoiiviqfiaT  u ,  s.  A,  151.  Anon.  (Her.  Byz.)  an  der 
dort  angef.  St.  p.  264,  9  ff .  fiftga  rov  ngoßl/ifiatof  tovtov  ngog  r^r 
"KcczaaxevrjV  ^ir]  avvzfTUxtvat  rov  ÄTr^aißiov,  dXl'  VTCOfivrjpLcc  fxovov  tag  fiai^T^^a- 
xinoig  Toig  fiezaxfiQit^Htvoig  uQXiztxzoai  zavza  avazii^t[ifvov  x.  r.  A.  VitrUT. 
X,  12,  6  fthrt  fort;  e  guibut  guo«  maxime  utüia  et  neeessaria  iudicavi  te- 
letfi  et  in  priore  vchsmine  de  horologiis  (s.  A.  164),  tu  hoe  de  expreasionäm 
aquae  dieendum  jMdoot.  reltgua,  quae  nan  wmt  ad  neemilMem,  eed  ad  de- 
Heiarum  toluptatem,  qtd  ettjn'diore»  erunt  eine  ndfOUtatiB  e»  iptiu»  Ckn&n 
eommetitariie  poterwnt  invenire.  VII.  Fraef.  14  onmittelbar  nach  den  C.  90. 
A.  61  angef.  Worten:  non  minus  de  ma^nationibus,  uti  Diades,  Ardufftee, 
Anhimcdcs,  Ctesihios,  Nffniphodorus  (vgl.  C.  17.  A.  70  s.  E.)»  ^Mo  Sifsan- 
i{u<,  Diphilos,  Demodes,  Charidat,  Folyidoe,  Pyrros,  Agesisfrntn^  (vgl. 
A.  150).  I,  1,  7.  in  cursionibus  .  .  .  et  circumitionibus  et  Ubruta  planitic 
expresnionihus  Spiritus  naturales  aliter  otqw  aliter  fhiytt ,  quorum  off'.n>i>>m- 
hus  mederi  funno  poterit,  Jiisi  qiii  ex  pfiilosophia  prmcipia  nrum  riaturm 
twverit.  item  qui  Ctcsihii  aut  Ärchime^lis  et  ceterorum ,  qui  eiusäcm  fjemri.> 
praeccpta  com^crq^serunl,  leget,  sentire  non  poterit,  nisi  hie  rebus  a  ptaio- 
sopttis  erit  imtitutus. 

157)  Bei  Th^venot  S.  105  ff.,  bei  Weecher  S.  43—68. 

168)  P.  48,  If.  W.  Ä  'JvtaU  ßaetUv,  Vgl.  Ath.  XIV,  6S4a.  B&mr  h 
z(ü  TtQos  *AxtaJLo9  uiQl  oeya^enr.  Anon.  Byi.  Polioro.  p.  198,  8  f.  W.  tu  Bi- 
xmvog  nif6s''Attala9  uegl  nataentviig  noltpuuh  6fd9UP,  Ebendae.  p.  S71, 71 
wird  0  fiiifaryMog  B.  I«r  topg  «e^toS  JIcS^OQniimutig  angefthrtb  Aoeh 
bei  Hetych.  Üetftßvuti  wiid  B.  dtirt  Nach  Analogie  dei  ZeitAUei«  der 
anderen  bc rahmten  Mechaniker  wird  man  geneigt  lein  eher  an  AltahM  I 
als  Attalos  II  zu  denken,  indessen  ist  es  wobl  möglich,  dan  gerade 
nachdem  Alexandreia  solchen  Männern  keino  ^'reignete  Stfttte  mehr  bot, 
Hie  eine  solche  in  Pergamon  fanden,  nnd  dann  kann  et  ent  recht  At- 
taloB  II  sein. 
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sie  also  swisehen  241  und  143.  Er  citiri  in  ihr*^*)  noch  eine 
sweite,  eine  Optik  (Oxtixa), 

Heron der  Mechaniker^)  yon  Aleiandreia^")  war  ein 
Schüler  des  Ktesibios^^  nnd  lebte  folglich  am  Ende  des  dritten 
und  Aufang  des  zweiten  Jahrhunderts**^).  Auch  er  machte  sich 
gleich  seinem  Lehrer  durch  mechanische  Kunstwerke  berühmt  **^)y 

16»)  P.  bi,BtW. 

160)  Den  ersten  Ansats  nur  riebtigeii  WMigong  dieses  Mannes  machte 
Yentori  Commentsri  sopra  la  storia  e  le  teorie  dell*  ettica.  I.  Bologna 
1814.  Foriia  d*tJrban  Esplication  de  listeme  mätriqoe  d*H^n  d*Ale- 
zandrie,  WoUi  Littor.  AaaL  HL  1S18.  8.  906— SM  ist  werthlos.  Letronne 

Rocherches  critiqnes,  bittoriqoes  et  gdognqphiqQes  snr  les  fragments  d^H^on 
d'Alexandrie,  Paris  1861.  8.  schrieb  dagegen  fälschlich  die  meisten  nns 
crhaltnen  Stücke  dem  jüngeren  H.,  Lehrer  des  Proklos,  za.  Th.  H.  Martin 

Recherchea  sur  la  vie  et  les  ouvrageg  d'Hdron  d'Alexandric  disciple  do 
Ctesibius  et  sur  tous  les  ouvrages  mathf'matique»  grecs  couservea  ou  per- 
du8,  publica  ou  inedits,  qui  ont  attriburs  ä  nn  anteur  nommd  Hdron,  Me- 
moires  present^a  par  divers  savants  a  l  Acad.  des  inscr.  et  bollea  lettre«, 
IV,  l.  Paris  1B64.  Cantor  Die  römischen  Agrimensoren ,  Leipzig  1876.  H. 
I.  Herou  vuu  Aiexaudrien  S.  6  — 6;i  und  a.  a.  U.  Ö.  3ia  —  343.  Vgl.  auch 
Boeckh  MetroL  Unters.  8.  8^11,  s.  jedoch  A.  162. 

161)  o  iirjxct9tn68  FtM,  a.  a.  0.  p.  306,  24.  846,  18  Friedl.  YgL 
A.  1T6*, 

168)  8.  A.  161  nnd  Fapp.  YIII.  p.  1060, 4  Hnltsch.  Anek  die  üebeiw 
schxüten  der  JIvtvfuxttM«  nnd  der  Abhh.  nt^l  uvto^atcMütit%iitmv  nnd  «fei 
dii^Qug  lanten  *7lff(09og  illc^v^^iitp. 

163)  S.  wiedemm  A.  151.  Die  BBlononxä  sind  aberschrieben '"H^coi'Off 
Ktii9i§i'ov.  Die  von  Bergk  a.  a.  0,  IV.  8.  628  f.  A.  69  hiegegen  geltend 
gemachten  Varianten  finden  sich  nur  in  den  sclil echteren  Handschriften. 

164)  S.  A.  162  und  Genaueres  A.  192.  lOG  Martin  (welcher  8.  26—28 
sogar  so  weit  geht  die  Lebenszeit  des  H.  bis  nach  50  auszudehnen,  s.  da- 
gegen Haltsch  Metrolog.  seriptor.  reliquiae.  I.  >S.  9  f.)  macht  S.  91  für 
seine  von  Hultfoh  und  Cantor  geliil!if]fto  viel  spätere  Datiruog  auch 
noch  geltend,  dasd  in  der  Dioptrik  Beobachtungen  vou  zwei  so  weit  ent- 
legenen Standorten  wie  Aleiandreia  nnd  Bom  tu  einem  geodaetiiidieii  Bei- 
Bpiel  Tsreinigt  seien.  Bevor  der  eiste  ftgyptiaehe  KOnig,  welcher  durch 
die  BOmer  eingeaetet  wurde  (81),  Ptolemaeoe  XIII  Neos  Dionysos,  legierte, 
UUte  in  einem  blossen  Beispiel  ein  anderer  Ort,  wie  Bhodos  (Tielleicbt 
anoh  Athsa),  n&her  gelegen,  von  da  ab  aber  seien  alle  Augen  nach  Bom 
gerichtet  gewesen,  so  dass  jene  Abh.  wahrscheinlich  nach  81  geschrieben 
s^.  Allein  wenn  im  Uebrigen  jene  Dat  innig  auf  haltbarem  Boden  Btände, 
würde  man  sn  ihrer  Unterstützung  vielleicht  so  uttheilen  dürfen;  jetzt 
aber  wird  man  umgekehrt  ans  diesem  Umstände  abzunehmen  haben,  wie 
sehr  schon  ein  Jahrhundert  frfiher  die  nAageu  von  Aiexandreia  nach  Uom 
gerichtet  waren". 

165)  S.  A.  154. 

Su&SJiiui',  ghecb.-aUx.  Litt-Uescb.  L  47 
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aber  dies  war  der  rreringste  Theil  seiner  grossaitigeo  Thätigkeit 
Wie  eingreifend  und  nachhaltig  dieselbe  war,  geht  gerade  darana 
hervor,  dass  seine  Schriften,  so  weit  wir  sie  noch  besitsen,  theüa 
mathematischen,  theils  mechanischen,  theils  physikalischen  Inhalts, 
wo  nicht  sammtlich,  so  doch  meistens  oder  wenigstens  vielfach  nur 
in  sehr  verkürzter  und  zugleich  Überarbeitetor  Gestalt  auf  uns  ge- 
kommen sind,  so  dass  in  diesen  Ueberresten  viel  sj)ritere  Schrift- 
steller genannt  werden  Sie  fussten  alle  auf  der  strengen  Theorie, 
aber  in  keiner  war  diese  reine  Theorie  Selbstzweck'^'),  sondern 
in  allen  hatte  er  die  Anwendung  derselben  zum  Nutasen  ond 
theilweise  auch  snm  Vergnügen  der  Menschen  im  Auge.  Vor 
allen  Dingen  erscheint  er  als  der  grosse  rechnende  Feldmesser 
wie  Hipparchos  als  der  grosse  rechnende  Astronom,  und  wir 
können  noch  ausdrücklich  nachweisen'*^*),  wie  sein  Verfahren 
auf  kleinerem  Felde  genau  dem  von  Hipparchos  für  die  Erde 
in  ihrer  Gfesammtoberfläche  eingeschlagenen  entspricht,  so  dass 
er  als  dessen  nächster  Vorläufer  bezeichnet  werden  darf.  Ob  er 
der  ältste  griechische  Schriftsteller  über  Geodaesie  war,  wissen 
wir  freilich  nicht,  aber  er  ist  wenigstens  der  ältste,  den  wir 
kennen,  und  ist  fOr  langp  der  einzige  geblieben,  indem  er  eine 
ähnliche  Bedeutung  auf  diesem  praktischen  Gebiete  gewann  wie 
Eukleides  mit  seinen  Elementen  anf  dem  theoretischen^^.  An 
mathematischen  Schriften  sind  uns  unter  seinem  Namen  er- 
halten "Ogot  T(üv  ysci^ifTQiag  i'voudrcov ^  Ffoufrpm,  recsdatoia, 
Eioaycoycd  axiQBoasxgov^uvon' ,  MixQrföi,^  riTgaßTfyov ^  MaTQT^öiig, 
rsuxovixov  ßißkiov^'*^)  und  andere  Aufsätze  und  Bruchstücke^''). 

106}  Modebtutj  und  PatriciuB,  Geepon.  §  *J01.  üeom.  §.  104.  Stertoui. 
I,SS,  8  Holtach,  am  £nde  deü  4.  Jahrb.  n.  Chr.,  s.  Martin  S.  200.  220. 

167)  Daiaa  wiid  auch  dadorch  Niehti  geändert,  wenn  H.  wlfUich,  wie 
ioh  glaube,  eine  Einleitiing  oder  einen  Gommentar  sn  den  Elementen  dst 
Eukleidea  geaobrieben  hat,  s.  A  178.  174.  177. 

168)  &  Cantor  a.  a.  0.  S.  8181   7^  anoh  Agr.  8.  48. 

169)  Dass  auch  die  BOmer  gans  von  ihm  abhängen,  hut  Cantor  ge> 
seigt.  Dieser  schlägt  aber  seine  Bedeatong  noch  lange  nicht  hoch  genug 
an,  indem  er  ihn  ja  ^IschUch  ent  für  einen  Nachfolger  des  Uipparobo«  b&H. 

170)  Theilweise  herausgegeben  von  Sirks  Heronis  mathematici  Alexan- 
drini  nietrica,  Ltitlen  18fU.  H.  (es  ist  eine  auch  Hultach  unbekannt  ge- 
bliebne  Arbeit,  s.  Heiberg  PhilolofT^iia  XLIII.  S.  49U),  vollständig  von 
Hultsch  Ueronis  Alexamlriui  geometricoruni  et  stcreoiuetricorum  reUqaiae, 
Berlin  Ihtii.  ö.  ^vgl.  d.  lü'C.  v.  Christ  Jahrb.  f.  Th.  XCI.  1865.  S.  433- 
461,  auch  Wex  ebenda«.  Ö.  41  44  und  Ho  oho  Heroniana,  ebeudas. 
8.  461—466).   Frflher  existirte  faat  nm-  ^vgl.  Boncampagni  Intomo  alle 
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Es  sind  dies  meisteiis  wobl  spätere  Überarbeitete  AnszQge  ans 

einem  grossen  geodaetischen  Gesamnitvverke,  welches  dann  also 
sacligemäss  in  einen  planimetrischen  und  einen  stereometrischen 
Haupttbeü  zerüel  ^^')«    Dagegen  sind  seine  verloren  gegangene 

definizioni  di  Eroue  Alesaandrino ,  BuUetiuo  Üoncarap.  IV.  S.  122  —  126.512) 
eine  eebr  ungenügende  Ausgabe  der  Definitionen  C^qoi)  von  Dasypodius, 
StraMburg  1671  und  eine  iweite  Ton  Hatenbalg,  Stralfand  1886.  4., 
welche  eher  eine  Vencbleehteniog  als  eine  YerbeBierung  derselben  ist 
(Geben,  n.  Commentar  tob  ICayring,  Neaborg  a^  D.  1861.  4).  Eine  ftltere 
Handschrift  giebt  es,  wie  es  sch«nt,  nor  Ton  der  Geometrie:  Paria.  1670 
(A)  aas  dem  18.  Jahrb.,  alle  anderen  von  II u Usch  benutzten  scheinen  erat 
aas  dem  16.  zu  sein.  Ueber  einige  vatik.  Codice.s  handelt  Spezi  Intorno 
ad  alcuni  scritti  di  Erone  Alesgandrino,  Rom  1861.  Wie  weit  nun  freilich 
in  den  Definitionen,  fli*'  noch  vor  ('hr.  entstanden  soin  mögen,  in  denen 
aber  52 — 64  und  71  dem  Poseidonios  Prokl.  in  Eucl.  p.  170.  176)  fol},'en, 
überhaupt  noch  heronisches  Gut  steckt,  ist  sohr  zweifelhaft,  s.  Frij-dlein 
De  Ileronis  quae  feruntur  definitionibus,  liulK  tino  Boncompagni  IV.  1871. 
S.  93 — 121  (Sonderabdruck  Berlin  1871.  4).  Tannery  L'arithmetique  des 
Graes,  lUm,  de  la  soc.  des  sc.  phya.  et  nai  de  Bordeaux,  S^r.  S.  T.  IV. 
8b  161—194.  TTnd  wenn  das  Planimetrisohe  im  Wesentlichen  dnrchaos  den 
Stempel  der  Aechtheit  an  sich  tr&gt  (s.  Cantor  Agrim.  8.  89—49,  Tgl.  ' 
a.  a.  0.  8.  827E),  so  gilt,  wie  Martin  8.  178-187  seigt,  TOm  Stereo- 
metrischen  keineswegs  auch  nnr  annShemd  ein  Gleiches,  s.  Cantor  Agrim. 
3.  49  f.  Ueber  Stereom.  I,  86.  II,  60  handelt  Tanaery  Bull,  des  sciences 
mathem.  IV.  S.  321 

171)  S.  Hnltsch  Metrolo^^icorum  scriptorum  reliquiae  I.  Leipz.  18G4.  8., 
auch  Vincent  Notices  et  extraita  dea  Manuacrita  de  la  Bibliotbeque  im- 
periale XIX,  2.  Parid  1868. 

172)  So  weit  dürfte  diese  üuerat  vun  iMartin  S.  98  tf.  102.  1Ü4.  120.  170  ' 
ent¥rickelte  Annahme  gewiss  unanfechtbar  und  auch  die  Art,  wie  Cantor 
Agrim.  S.  80  f.  (vgl  a.  a.  0.  S.  818  ff.)  in  Anlehnnag  an  Letronne  8.  78  f. 
und  Haltsch  Metrol.  L  8. 18  f.  dieaelbe  genauer  ausfahrt,  dürfte  recht 
wahrsdieinlich  sein.  Ich  gebe  seine  Yennuthong  mit  seinen  eignen  Worten: 
„dass  es  ein  ofBcleUes ,  durch  die  Beherrscher  Aegyptens  veranlasstes  Lehr- 
buch der  Messknnst  war,  welches  swar  ans  verscliiedcncn  Abtheilungen 
bestand,  deren  jede  ihren  eignen  Namen  führte,  welches  aber  doch  zugleich 
als  ein  grosses  Ganzes  angeäehen  werden  musste  und  als  solches  muth- 
masslicli  eiue  gemeinsame  Gesatnmtüberschrift  besass.  Der  Zweck  dieaen 
Lehrbuches  war  die  hergebrachten  altSgyptischen  Regeln  der  Ft  ldmeö.ier, 
welche  nur  sehr  auniiherungsweiso  richtig,  aber  dafür  sehr  leicht  anzu- 
wenden, durch  diese  letztere  Eigenschaft  zur  Gewohnheit  der  Praktiker  ge- 
worden waren,  durch  andere,  bessere  Hegeln  sn  irerdrSagen,  welche  selbst 
mehr  an  Beispielen  gelehrt  als  erwiesen  wurden.  Die  Wissenschaft  sollte 
popularisatt,  der  handwerksm&ssige  Georaeter  geswnngen  werden  Richtiges 
auswendig  su  lernen  und  danach  sn  verfiihren.  In  Alexandrien  war  der 
Brach  mit  dem  Alten  nothwendiger  als  sonst  wo**.  Vgl.  S.  86:  „Aber 
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Einleitosg  in  die  Element«  der  Aritlimetik  (tk  Mifo  a^i^i^ 
ttx^g  6T0ix$u66Bag)  nnd  die  vielleicht  in  den  t^^oi  zum  Theil 
noch  erhaltne  in  die  Elemente  der  Geometrie  (ta  «p^  r^g  yfo- 
^UTQLxijg  <STO^x^l(6a£(osy''*)  wohl  vielmehr  als  die  beide«  Theile 


auch  nur  in  Alexandritm,  das  hat  Hultsch  .  .  .  hervorgehoben,  nur  unter 
den  Ptolemaeeru,  tiereu  Reich  das  eiuxige  Beispiel  einer  moiieriieiu  CenLrali- 
BattomalMolaiiamtu  sich  aftbernden  Verwaltuugbform  bei  griechiacheii  Siaaten 
bietet,  war  ein  of&cielles  Lebrbacb  mOglich.   Jene  Yerwaltnngtfonn  war 
nun  einmal  in  Aegypten  . .  .  von  Alters  her  tlblieh  und  ist  es  gebliebea  . . . 
Ton  den  Pharaonen  bis  za  den  Khediren  nnserer  Tage  n.  s.  w.**.  Wie  weit 
nun  aber  die  flberlieferten  Titel  theilweise  noch  die  orsprflagUchen  Ueber- 
Bchriften  einzelner  Abschnitte  sein  mögen,  steht  dahin«   ünd  wenn  ndi 
Martin  die  Sache  ^^onaucr  so  dachte,  dajäs  MttQtxd  der  Gesominttitel  ge- 
wesen sei  nnd  das  Werk  vier  Haupttheile  xa  ngo  tqs  äQi^fiijtixilt  nnd 
yrmtKTQiyijjg  arotxuoianog  (vgl.  A.  173)  und  ElaayfOYal  YffoiifXQOvfisvmp  nnd 
axeQfouftnovfifvctiv  gehabt  habe,  80  hat  dagegen  Rultj^ch  Metro).  1.  8.  18 ff. 
mit  Recht  bemerkt,  dass  nur  Eutok.  in  Archini.  de  dim.  circ.  p.  270,  2  f 
Heib.  Merginu  anführt  und  darunter  wolil  selbbt  nur  solrlio  Auszüge  rrfpi 
^ft^jwr,  wie  wir  hie  haben,  versteht,  und  duss  sclnverlii  h  je  ein  (irieche 
ein  «ulcht;8  populäres  Handbuch  der  geeammteu  üeometiie  \^utid  Arilhuirtik, 
SO  betitelt  haben  würde.   Hultsch  nimmt  daher  lieber  rtatLtxQovfuva 
oder  rnoftitgia  als  Haoptfibersehtifl  an,  nnd  tob  einem  so  henamten  Weik 
lassen  sich  allerdinge  auch  die  spftter  als  Jlfcf^i^tcff,  Afcr^tiux,  nt^l  fiit^m» 
beseiohneten  Znsammenstellnngen  als  Aoaaflge  denken,  aber  unter  diessa 
Titel  passt  das  Stereometrische  nicht.  Und  während  Kartin  8.  95— M 
einen  Commentar  des  H.  an  EuUeides  Termnthet,  bestreitet  Hultsch  a.  a^O. 
8.  16.  A.  9  vrie  Cantor  Agr.  S.  28  ff.  37  und  a.  a.  0.  S.  819.  320  da^  je^ 
malige  Vorhandensein  eines  solchen  (s.  aber  A.  174.  177),  meiut  jedoch 
nichtsdestoweniger  (a  a.  0.  S.  16),  kaum  im  Einklang  hiemit,  dass  die 
arithmetische  und  die  geometrische  Einleitung:  vielmehr  zur  Einführung  in 
das  Studium  dts  Eukleides  bc^^timmt  ^'ewesen  seien,  und  nimmt  vielleicht 
mit  Recht  an,  d;i8H  vielmehr  der  plauimetrische  nnd  der  stereometrische 
Haujtttheil  de»  gioHHeu  Werken  jeder  wiederum  in  zwei  Abschnitte  zer- 
talleu  sei,  eiueu  reinen  oder  theoretischen  und  einen  angewandten  oder 
praktischen  (s.  a.  a.  0.  S.  18:  „in  altera  in  Universum  d€  arte  gcomdrica 
praecepisse  €ius<j[ue  gravissima  tt  axiomatß  sf  ihewrtmata  proposuisse,  in  altera 
prdbUmaia  ad  mum  populärem  aeeommodata  et  propotmiete  ei  uMm 
vidihar*'),  —  Noch  s.  Hnltsch  Zar  Lösung  der  Frage  Über  den  philetaeii' 
sehen  Fnss,  Jahrb.  f.  Fh.  LXXXVII.  1868.  8. 169—170,  vgl.  IfetroL  scr.  L 
8.  S4if.  H.  Weissenborn  Das  Trapex  bei  Euklid,  Heron  und  Brahma- 
gapta,  Zeitschr.  f.  Math.  u.  Phys.,  Hist-litt  Abth.  XXIV.  1879.  8nppL  II. 
—  Abhh.  zur  Gesch.  der  Math.  II.  S.  167—184. 

178)  Defin.  p.  84, 18  f.  (tgrixai  ^Iv  varhQOv  taüs  «*90  «.  SC  p.  88,  It 
Iv  Tois  itQO  X.  u.  ex.y  und  Anf.  p.  7,  1  ö".  xal  t«  jtqh  r.  y.  cx.  xtxro- 
Xoyornfvct  vnoyqa(p(ov  ooi  x«l  vnorvTTOvfifvog  c'ig  fjjft  naXiGta  cvvxofiaq, 
^lovvon  latkxqoxttxi  %.  v.  l.   Hiernach  müsslen  denn  die  O^oi  der  Anfang 
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der  Einleitung  seines  CorniD entars  zu  den  Elementen  des 
Eukleides  anzusehen Ferner  schrieb  er  eine  Optik  (^Chiuxa), 
aus  welcher  das  erste  Buch  von  der  des  Damianos  aus  Larisa 
ein  Ausstig  ist'^^)i  und  eine  von  Letzterem *^^'')  citirte  Katoptrik 
{Katomffutd),  TOn  welcher  sich  noch  die  lateinische  UebersetEung 
des  Oominikaoermönohs  Wilhehn  ron  Moerbeke  erhalten  hat'^*}. 
Die  eigentliche  praktische  Anweisung  zur  Feldmesseknnst  aber 
findet  sich  in  seiner  Abhandlung  Qber  die  Dioptra,  das 


der  letzteren  aein,  wenn  nur  (h.  A.  170)  FOp:ar  die  bloss  bedingte  Aeehtheit 
dieser  T)^o»  auf  featereu  Füssen  etäude.    Uebrigeaa  s.  Martin  S.  102  -104. 

174)  Die  erbaltnen  Beste  desselben  finden  sich  bei  Prokl.  in  Eucl.  an 
den  A.  161  angef.  und .  noch  mehreren  aodeien  Stellen,  t.  die  Sammlnng 
denelben  bei  Heiberg  Stad.  flb.  Eokl.  S.  167 £  Dieser  weist  8. 168  f.  im 
Ansdhlnss  an  Martin  anfs  Nene  gegen  Hnltseh  nnd  Oantor  (s.  A.  17S) 
überaengead  naoh,  dass  sie  nur  ans  einer  solchen  Arbeit  nnd  nicht  ans  dem 
geodaetischen  Gesammthandbuch  sein  kOnnens  „So  mag  man  aacb  geneigt 
sein  dem  arabischen  Bericht  zu  glauben,  wonach  die  Araber  unter  dem 
Namen  des  n,  ein  Buch  hatt(»n,  worin  er  über  schwierige  Punkte  der 
Elemente  Auskunft  gab  (Hadji  Khall'u  I.  S.  383:  porro  Ikron  eorum  <hibia 
soJrtt  in  lihro  singulori)\  vielleicht  ist  diesem  Werk  gar  im  cod.  Leid.  lOGl: 
Ihronis  scholia  in  ihrrnntotum  KucUdis  jirobleinuta  quaedam  noch  jetzt  vor- 
banden, 8.  Wenrich  S.  14''.  Gegen  Tannery  Sur  les  fragmenta  de 
U^ron  d'Alexandrie  conserr^s  par  Proclus,  Bulletin  des  sciences  matb^m.  VI. 
hat  Heiberg  Phüologns  XLHL  8.  401 1  seine  Anaioht  rertheidigt  Vgl. 
aneh  A.  177. 

176)  Letstere  ist  von  Bartholinns,  Paris  1667,  4.  hennsgegebeo. 
176^  1, 16.  aW6ti|s  yd^  o  piuxmunot  'Ti^mf  iv  toS^  st j«av  JCmosrv^»- 

CLKO  rqf  adrqff  «srl  6|loiofiC90vg  yQctuar^g  ngof  xa  uvxa  ulafiivmv  nQog 
avioovg  ym9Üt$.  xovto  yd^  änoiei^ag  tprja£Vf  Ott  ei  (irj  fiilloi  i}  (pvoig  [ui- 
W^v  TttQidystv  XTjV  Tj  Uftf'porv  or'jiv ,  ngog  taag  ttVXf]v  avai^XctGn  youviag. 

176)  Sie  erschien  zuerst  1518  im  Druck  unter  dem  Namen  Ptölemeus 
de  speculis  (nur  noch  in  wenigen  Exemplaren  vorhanden,  so  in  der  venet. 
u.  Pariser  Bibl.,  vgl.  Boncomiiagui  Delle  versioni  futic  da  Piatone  Ti- 
burtino,  Horn  1861.  S.  ü— lö.  Martin  S.  62— 80.  Cantor  Agr  S.  188.  A.  37), 
schon  Yeatnri  aber  sab,  besonders  mit  Berficksichtigung  jfoes  Citats 
bei  Damianos,  dass  es  vielmehr  die  Katoptrik  dee  H.  ist,  Martin  8. 68  ff. 
Terrollsttodigte  den  Beweis  und  Termntbete  aneh  den  Uebersetaer  richtig, 
wie  dies  Bose  Anecd.  Qiaeca  et  13xaeoolatina  H  Berlin  1870.  8.  S.  800«~ 
806.  317 — 380  in  seiner  neuen  Ausgabe  gouauer  dargelegt  hat.  Dieselbe 
gtflndet  sich  ausser  jenem  alten  Druck  auf  einen  Erfurter  Codex  Amplo- 
nianns  aus  dem  Ende  des  14.  Jahrb.  Im  Uebrigon  «.  Cantor  Agr.  S.  18f. 
Besonders  interepsant  ist  ein  hier  beschriebener  Apparat,  welcher  erst 
neuerdings  wieder  erfuiuleu  ist,  um  die  sogenannten  Geistererscheinungen 
der  Taschenspieler  hervorzubringen. 
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▼ielleieht  Ton  ihm  erst  hergesiellte  neue  FeldmeBser-  und  Attro- 
nomenlineal*^*).    Auf  der  Grenze  twiecheii  Mathematik  nod 

Physik  stehen  seine  mechanischen  Schriften,  so  zunächst  seine 
Mechanik  (Mi]yuviy.a.),  von  der  uus  nur  einige  Auszüge  bei 
l*appo8  geblieben  sind'^^),  dauu  der  Gewicht  zieh  er  oder  die 
Hebewinde  (iBapvovAxdg),  von  welchem  wenigstens  ein  Capitel 
in  doppelter  Gestalt  an  zwei  verschiedenen  Orten  ^^^)  und  ansser- 
dem  eine  arabisehe  Uebersetznng  des  aus  3  Büchern  bestehenden 
Ganzen  auf  uns  gekommen  ist^^^),  gleichfalls  der  theoretisehfla 
Mechanik  angehörig^),  dann  aber  aus  dem  der  praktischen  die 
sehr  bedeutende  kleine  Schrift  über  die  Anfertigung  Ton  Ge- 
schützen  (^BtXonouTcdy^^)  und  eine  zweite  über  die  Hand- 

177)  Diosü  wicbti;^re  Abb.  nfQl  di6nxq»i  hatte  Bohon  Yeniuri  a.  a^  0. 
ins  ItaUänische  übersetzt  und  vortrefflich  comtnentirt.  Dann  ist  rie  von 
Vincent  a.  a  O.  S.  174-  337  mit  französischer  üebersetznnpr  und  mit 
Venturis  Anmerkungen  und  seinen  Zusätzen  zu  denselben  herausgegeben. 
S.  über  dieselbe  Cantor  Agr.  S.  19—29  und  a.  a.  0.  S.  322—326.  LVber 
den  auch  sie  enthaltenden  Codex  M  s.  A.  150.  Eine  Interpolation  ans 
einem  anderen  Werke  des  II.  ist  §.  30  z.  E,  ilie  berühmte  heronische 
Formel  für  den  Dreiecksinhalt  aus  den  drei  Seiten,  s.  Haltach  Der  hero- 
nitehe  Lehraati  Ober  die  Flftobe  des  Dieiecki  alf  Fonetioo  der  drei  Soten, 
Zeitaohr.  f.  Ifathem.  n.  Phji.  IX.  18«4.  8.  896—249,  Tgl.  Cantor  Agr. 
8.  88  ff.  und  a.  a.  0.  8.  886  f.  Vermothlich  war  dies  andere  Werk  tro4i 
Cantor  der  A.  174  bespiochne  Commentar  sn  Bnkleides.  Vgl.  ferner  119. 

178)  8.  den  Index  m  diesem  in  der  Ansg.  Haltseh  n.  bes.  Haltseh 
De  Heronis  mechanicomm  reliqniis  in  Pappi  collectione  serratis,  Comm.  in 
hon.  Th.  Mommseni  (Berlin  1877).  8.  114—123.  Cantor  Agr.  S.  12  ond 
a.  a.  0.  S.  316.  Wahrscheinlich  war  es  eine  Mechanik  der  festen  Körper 
insbesondere.  Die  Mt]x(tvina\  elöctywyctt^  aus  welchen  Kntok  in  Archira. 
rlc  sph.  et  c.  p.  70,  3  tt.  Heib.  (neben  den  EtXonouyitt)  einen  Aussog  giebt^ 
waren  wohl  nur  das  1.  B.  dieser  Schrift  (vgl.  A.  201). 

179)  In  der  Dioptrik  (bei  Vincent  S.  830—336)  und  bei  Tapp.  VIII. 
p.  1060,  4-1114,  21  Hultsch  Vincent  S.  838—347).  Vgl.  Cantor 
Agr.  S.  12  und  a.  a.  0.  S.  316:  ,yAuflÖ6Ung  der  tou  Archimedes  ge^tcLileii 
Aufgabe;  eine  gegebne  Last  mittels  einer  gegebnen  Kraft  in  Bew^inng 
m  setien  nnter  Anwendung  der  ftnf  wiehtigsten  Maschinen,  des  Keils,  des 
Hebels,  der  Schxanbe,  des  Flaschensngs  nnd  des  Bades  an  der  Welle^. 

179^)  Sie  ist  nkeines  Wissens*  nodh  nicht  gedruckt  ausser  in  der  lateia. 
Uebertragnng  Ton  Brngmans  Heronis  libri  III  de  oneribua  trahendii, 
Comm.  soc.  Gotting.  YII.  1786.  &  77  ff.  nnd  bei  Tenturi  8. 148  it 
Wenrich  a.  a.  0.  S.  918 & 

180)  S.  A.  179. 

181)  Ausgaben  Ton  Baldi,  Augsburg  1616.4.,  Thdvenot  S.  121—144, 
Köchly  und  Efistow  Griech.  Kriegsschriftsteller  griechisch  und  dentscL 
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scbleader  (Xni^ßM^ffus  xataMv^  Mal  €v(i(utQ(a)^  nebst 
swei  Fragmenten  über  swei  Kriegsmaschinen und  daza 
kommen  endlich  noch  die  beiden  Schriften  Ober  die  Ver- 
fertigung der  Automaten  (tcsqI  ccvtofiaToxoLr]tLxmv)  in 
2  Büchern ^*^)  und  über  die  Druckwerke  (nvsv^arixd)^^-'),  die 
entschieden  in  das  physikalische  Gebiet  übergehen.  Wie  gering 
Heron  von  der  reinen  Wissenschaft  als  solcher  daciite,  verräth 
sich  aus  seiner  seltsamen  Aeusserung,  dass  zur  Erreichung  des 
höchsten  Zwecks  der  Philosophie  die  Mechanik  des  Geschfitsbaus 
ungleich  mehr  als  die  Philosophie  selbst  beitrage^.  Dennoch 

I.  Leipzig  1868.  18.  8.  200—239  (ygl.  S.  1B7  ff.)  und  in  wirklicher  Tezt- 

recension  besonders  nach  MFVP  (s.  A.  150)  von  Wescher  S.  71—119. 
Im  Uebrigen  vgl.  Cantor  Agr.  S.  13—16  und  a.  a.  0.  S.  316-318. 

182)  Bei  Bald!  S.  ('Iff.  und  Th(Wenot  S.  115-120,  Textrecension 
nach  denselben  Handschriften  von  Wen  eher  S.  123—133.  Franz.  Uebers, 
von  Prou,  Paris  1862.  8.  Notices  et  extraits  des  manu>crr.  XX VJ,  2.  — 
Vincent  Comuiuniqnd  sur  la  Chirobalitste  d'Iidron,  Comptes  rendua  de 
1  Aca  l.  de8  inscr.  et  b.  1.  N.  F.  JI.  1866.  S.  65. 

183)  iJc  cambcstribu.s  tt  camario  bei  llaidi.  Vgl.  Eutok.  in  Archim. 
de  sph.  et  c.  p.  98,  14  ff.  y^aqpftac  dh  rj  nai^aßoXri  . ,  *       Mil^C^tp  tirjj^avixm 

ttvx^  vso^yqfta  tavlB^mng  Ketpu^xAv  (■•  A.  It8.  84S).  Ueber  Wiener 
Handseluiften  derselben  s.  Lambeok  Commentt  de  bibLYind.  lib.  VIX  8.418. 

184)  Bravohbare  Texte  sind  Yon  beiden  nooh  nioht  Torbanden.  Die 
^vofMTosraiijTftwr  worden  laeEst  in  ital.  üebers.  von  Baldi,  Venedig  1688. 
1801.  4.  bekannt  gemacht,  dann  griechisch  von  Baldi  a.  a.  0.  und  Thd- 
venot  S.  243—274.  S.  über  dieselben  Gantor  Agr.  S.  15  f.  und  unten 
A.  190  u.  bes.  207,  über  die  Abfassungszeit  A.  196.  —  Prou  Lea  theätree 
d'autoraates  en  Grece  au  II"  Biecle  avant  Tere  chretienne,  d'aprös  Ich  Avto- 
fi(tro7toa-n(x  d'Heron  d'Alexandrie,  Momoires  presentes  par  divers  havanta  a 
l'Acad.  dea  inscr.  IX,  2.  Paria  1881,  vgl.  d.  Ree,  v.  H.  Weil  Journ,  des 
aav.  1882.  S.  116-  424  und  C.  0.  A.  69.  In  der  dort  .mgef.  Abb.  von 
R.  Schöne  Zu  Hygiuua  und  lUro,  Jahrb.  dea  archäol.  Inat  V.  Ib'JU. 

73—77  äuden  sich  auch  Notucn  über  die  Handschriften  nnd  kritische 
Bemerkungen. 

186)  Bei  Baldi  a.  a.  0.  und  TbÖTeaot  S.  146— m  Lat.  Uebere.  von 
Commaadinm,  ürbino  1676.  4.  n.  0.,  frani.  bei  de  Bochas  La  seieiioe 
des  philosophee  et  Part  des  thanmataiges  dans  Tantiqnittf,  Paris  1881. 
S.  Cantor  Agr.  S.  16--18.  Ueber  die  TOn  der  leukippisch-demokritiach- 
epikureiaclicn  Atomistik  abweichende  atomiatische  Theorie  des  Etesibios, 
Philon  und  Heron  a.  ausser  Cantor  a.  a.  0.  besonders  Rose  a.  a.  0. 
8.  284  ff.  Verloren  sind  die  4  Bücher  ntffl  töv  vögitov  mgooKondcov 
(Aber  die  Wasseruhren),  an  welche  eich  die  JTvfVfiofTtx«  (p-  115)  anschlössen. 

I8f>)  K:uleitun>i;  der  Belop   p.  71  f.  W.   rfig  iv  q  ikooo<füji  ditttptji/'w  x6 
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war  seine  Bedeutung  auch  innerhalb  der  reinen  Mathematik,  so 
sehr  er  dieselbe  lediglich  um  der  praktischen  Anwendung  willen 
betrieb,  eine  sehr  erhebliche,  und  sie  tritt  noch  mehr  herTor, 
seitdem  sich  gezeigt  hat,  dass  er  nicht  nach,  sondern  vor  Hip- 
parehos  lebte^'^^).  Man  findet  bei  ihm  schon  die  ersten  Anfange 
der  Trigonometrie  und  „eine  entwickelte  Bechenkanai  bis  iiir 
AnsEiehung  Ton  Quadratwurzeln  aus  negativen  Zahlen  und  eine 
eigentliche  Algebra^  so  weit  Yon  einer  solchen  ohne  Anwendung 
symbolischer  Zeichen  die  Rede  sein  kann,  bis  sur  Auflösung  an- 
reiner  quadratischer  Gleichungen  einschliesslich"^^®). 

Philüu^'  j  von  Byzantion'''^'^)  war  ein  Zeitgenosse,  und  zwar, 
wie  es  scheint,  älterer  Zeitgenosse  des  Heron,  so  dass  seine  Wirk- 
.sanikcit  in  die  zweite  Hälfte  des  dritten  Jahrhunderts  unter 
Ptolemaeos  III  und  IV  fiel^^^).  Erst  in  seiner  spateren  Lebens- 

9voU  t§  vif^fiittp  iii^ti^OHs  nag«  tote  fMf«xc(<>»|:o/»evotc  t^v  99tfkaß  Mtl 

vvv  vndgxovai'  xal  voftt'^oo  ftriSl  tlXos  norl  tistv  Sia  tmv  Xoytov  rfjv  ntgl 
ctvxtjs  ^r}TT}Oiv.  (iTixavinTj  vnfgßaaa  ti]v  Öia  ztiv  loymv  jxbqI  xavTT}g 
StSaCDLCtXiav  IdCSa^t  navzaq  av&qa>7tovq  dtagaxag  ^r^v  Iniaxaa^cci  dt  tvos 
xal  llxt%{atov  fifQovs  avrf^s,  Ityca  dt)  tov  natu  rf]v  XDriowjUf »t/v  ßdonouav, 
dl'        ovxe  iv  t£(f7jvix^  %axaatdan  xagax&tjoovtat,  iii^gwv  xai  nvktiim» 

vn*  avti^  diu  tmv  o^Yävwß  iptlocotpla  x.  t,  1.  Sehr  richtig  bemerkt  Can- 
tor  Agr.  8.  18,  dan  diese  EinleitDog  „t&UBOhend  den  Eindmek  einer 
Badgetrede  dnee  KciegBinimaters  macht**,  wogegen  die  AeoMecong  Ttm 
Wilamowiti  Ant.  r.  Kar.  8.  810.  A  81  Uber  dieselbe  ein  Missgriff  ist 

187)  Um  £0  weniger  wird  man  daran  sweifebi,  dass  z.  B.  der  A.  17T 
berührte  Lehrsatz  und  so  noch  Anderes  wirklich  sein  Eigenthum  ist. 

188)  S.  Cantor  a.  a.  0.  S.  334—343.  Agr.  S.  61—63,  vgl.  S.  39—49. 
181<)  Haase  fhüou  der  Byzantier,  Encykl.  t.  Ersch  u.  Graber  Iii,  2«. 

S.  428—435. 

190)  Heroü  Autüiuat.  p.  263  \^uacb  der  Herstellung  von  Ilaase  8.  432. 
A.  34).  ntifi  Öi  xmv  ataxäv  avxoiiatüjv  ßovkdutvoi  ygätpuv^  nuivoxeqop  f* 
«al  ßiXtiop  tov  nQO  ^fiäv  «(m  tuA  vQog  dtdumtmlütv  (musa  hier  nicht  pmU 
top  eingefflgt  werden?)  ccQn6to9  ovihv  ivgofttv  tmv  vmi  Mmwof  tov  Bmißv- 
tlov  ysy^iifiiv«».  YitniT.  TU.  Vnei,  14  (s.  A.  186).  Anon.  Folioie. 
p.  260,  8  Wesch.  (der  ihn  SIS,  11 1  mit  dem  ftlteien  Philon,  den 
Athener,  venreehielt).  Bntok.  in  Axehim.  de  sph.  et  c  p.  7S,  SS  Heib. 
(vgl  A.  201). 

191)  S.  A.  190.  Für  beträchtlich  älter  hält  ihn  freilich  Haase  S.  428 f. 
üroysen  Hellenism.  II',  2.  S.  161  f.  A.  2  meint  nämlich,  dass  die  Schrift 
des  Ph.  voll  von  Deziehungen  auf  die  bf^rühmte  Belagerung  von  Rhodos 
durch  DemetrioB  Poliorketes  305—301,  ja  zum  grossen  Theil  auf  sie  be- 
gründet sei,  und  obwohl  ilaase  ch  in  dieser  Ausdehnung  bezweifelt,  so 
ist  er  doch  geneigt  anzunehmen,  dass  Ph.  in  iihodos  noch  mit  Eriegtbaa- 
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zeit  nach  dem  Tode  des  Ktesibios'"^)  bereiste  er  zu  seiner  noch 
weiteren  Belehrung  und  Fortbildung  Aiexandreia  und  Khodos^^^) 

metatem,  welehe  bei  jener  Gelegenheit  thfttig  waxen,  Terkehrte,  worauf  er 
sehr  gewaltaani  p.  58  *.  E.  fipyfi  tq»  «tl^av  cA^dvc;  besieht,  was  in 
Wahrheit  niehte  ijiderat  betagt  als  kun  Torher  Iqpcemtf  h  wi^t* 
Dam  aber  mflnte  er  schon  nm  MO  Bpftteetens  nach  Bhodoe  gekomnien 

sein,  was  nach  p.  51  (s.  A.  198)  flohwerUch  angenommen  werden  kann. 
Dass  nach  dieser  Stelle  „die  Ton  ihm  empfohlene  Consiraction  der  Kata- 
pulte nahe  fibereinkommen  soll  mit  den  gerühmtesten  Maschinen  in  Rhodos", 
ibt  vollkommen  richtig,  beweist  aber  doch  Nichts  hiegegen,  wenn  auch 
ohne  Zweifel  ein  Theil  derselben  schon  aus  der  Zeit  jener  Belagerung 
stammte. 

192)  Dass  er  diescu  öfter  als  seinen  Lehrer  erwähne,  behauptet  Haaae 
S.  428  mit  Unn  cht.  Im  Gegentheil,  die  eine  der  beiden  von  Ktesibios  er- 
fuudcüeu  Wurlmuschinen,  den  xa^lxivcovoc  oder  x^^^^^^rofo;  naiuTtiktris 
hatte  er,  wie  Haate  selber  bemerkt,  „nicht  selbst  gesehen,  sondern  nur 
nach  emer  ihm  ndtgedieilten  Besohieibiing  construirt,  wobei  sieh  denn,  als 
er  spftter  geoanere  Nachiiehten  Ton  Angensengen  (s.  n.)  empfing,  ergab, 
dass  er  weit  tob  der  Gonstmction  des  Ktesibios  abgewichen  aei,  jedoch, 
wie  er  meint,  snm  Vortheil  der  Sache**,  p.  67  f.,  daher  er  demi,  wie  schon 
A.  168  gesagt  ist,  die  Schildenmg  deiielben  anch  nach  seiner  eignen  Gon- 
stmction '/:t^h\.  Die  andeie  aber,  den  a^^otovo^  beseichnet  er  freilich 
p.  77  in  eignem  Namen  als  Erfindung  des  Ktesibios,  er  hat  sie  selbst  ge- 
sehen, wenn  auch  vielleicht  erst  bei  seinem  Aufenthalt  in  Aiexandreia,  er 
beginnt  die  Schilderun?  der  Grnndlat;"n  ihrer  Erfindung  wiederum  im 
eignen  Nanu  n.  aber  er  sagt  doch  nicht  nur  nicht,  was  Haase  S.  432  und 
Bergk  a  n.  0.  IV.  S.  62B  ihn  sagen  lassen,  dass  er  hierüber  von  Ktesibios 
selböt  Etwas  ^'ehört  habe,  sondern  er  beruft  sich  auch  im  Verlauf  dieser 
Beschreibuiii;  vielmehr  auf  Hörensagen  von  anderer  Seite,  d.  h.  offenbar 
von  der  der  Schüler  des  Ktesibios  bei  üelegenheit  jenes  »eines  Besuchs 
in  Aiexandreia,  p.  78.  iutÖtinpvto  dh  rj^tp  6  KxT)a^§tos  nuQudeinvvnv  %.  t,  1. 
Und  wflrde  er  sieh  Aber  die  erstere  IbMohine  wohl  so  ausgedrfiekt  haben, 
wie  er  p.  67  s.  £.  (s.  A.  168)  thnt:  „als  Erfinder  des  Erzspanners  ist  uns 
Ktesibios,  der  einst  in  Alenndreia  lebte  {tw  i9  'Al9^9^{f  ysyovdta), 
beseiehnet  worden'*,  wenn  dieser  sdn  Lehrer  gewesen  wftre?  Knn, 
es  leidet  wohl  keinen  Zweifel,  dass  er  denselben  gar  nicht  persönlich  ge- 
kannt hat,  wie  schon  Bose  Anecd.  II.  S.  283  richtig  nrtheilt,  der  S.  284 
nicht  minder  richtig  fiberall  in  den  Berichterstattern  des  Ph.  über  Ktesi- 
bios (p.  68.  73.  79,  8.  o.)  die  Schfller  des  Letsteren  erkennt. 

193)  P.  50.  TOVTO  avußa^vfi  noi^aai  rovg  iv  'AXflavfign'u  rexvlxtt^ 
wqtäxriv  %al  fi(yalr}v  ioxr^yLOzag  xoQtjy^ccv  diu  to  (ptXodö^ojv  v.al  (f  iloiix^^^ 
inuXr^c^^ai  ßaaiXfcov.  51.  torog^aoufv  ovv  cot,  ku&Özi  x«J  avzol  niQtFilrj- 
(paftiv  tv  Akh^civÖQiuc  ovaxa^ivxfq  Int  nXeiov  roig  tciqI  xa  xotavxa  xf^xvi- 
raiff,  Kai  iv  'Podcp  yvoja^^^tvtts  ovk  ökiyoig  ccQxixsxzoai  %ai  n;aya  xoviuis 
%axavor(aavxee  xa  (idliaxa  tcöv  oQydvav  evdoxt/toOyca,  avveyyvs  nlnxovxa 

fuUovcy  (i(&6da>  Uytt9tu  sUfttff.  8o  Tie!  hat  Haase  selbst  richtig  ge- 
sehen, dase  dies  die  Spnushe  eines  damals  schon  völlig  in  seinem  Fache 
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und  sehrieb  dann  erst*^)  sein  grosses,  Mrjxccvixi]  avvra^i^ 
betiteltest^-'),  mindestens  theilweise  schon  von  Heron  benutztes*^ 
Werk.  Dasselbe  betiandeltet''^j  allem  Anschein  nach  die  ge- 
sammte  Mechanik  und  erschien  nach  einander  in  einzelnen 
BQchern,  welche  alle  einem  gewissen  Ariston  gewidmet  waren^, 
znm  Wenigsten  nenn  an  der  Zahl,  Ton  denen  nns  das  vierte  und 
ein  in  der  ersten  Ausgabe**')  falschlich  als  fCtnftes  beseichneter 
Auszug  *^^)  wahrscheinlich  ans  dem  siebenten  und  achten  in  der 
nSmlichen,  jedenfalls  nicht  lange  yor  dem  10.  Jahrhundert  ange- 
legten Sammlung  erhalten  sind,  welcher  wir  auch  die  übrigen, 
grossentbeils  im  Vorstehenden  genannten  Reste  griechistlier 
Kriegsschriitstelier  verdanken ^^).    Das  erste  Buch  enthielt  die 


er&hzenen  Haaiies  ist,  der  nur  noch  sn  seiner  Fortbfldmig  darch  eigne 
ümaoban  reist  Das  i»l  mlii^  scheint,  wie  Haate'  8.  499.  A  7  beuetki^ 
^anxadeuten,  dais  sein  Aufenthalt  in  Rhodos  kfiiser  war  als  in  Alesaadrisn**. 

194}  Das«  er  es  ent  im  Alter  nach  dem  Tode  des  Etesibios  that 
scbliesit  Haase  S.  629.  A.  6  selbst  mit  Recht  ans  der  Bexeiolumog  das 
Letzteren  p.  67  (s.  A.  192)  als  xow  .  . .  ytfwottt. 

196)  P.  66,  8.  A.  201. 

196)  Autom.  a.  a.  0.  (a.  A.  190).  Weun  man  nach  diesem  Allen  die 
Geburt  des  Ktesibios  um  200,  die  des  Ph.  um  270,  die  »ies  Heron  um  250, 
so  dass  dieser  erst  Schüler  de«  Ktehibios  ward,  als  Letzlerer  etwa  G(*  Jahre 
zählte,  den  'i'od  des  Letzteren  etwn  220,  die  Reise  des  Ph.  um  'JK'),  di«.- 
Abfusaung  heines  Werks  ucgetähr  '/.wischen  210  und  200,  die  der  Autom. 
des  Heron  um  196  oder  190  setzt,  so  wird  man  sich  wohl  nicht  weit  von 
der  Wahrheit  entfernen. 

197)  loh  scbhesse  mioh  im  Folgenden  dorohans  an  Haase  8.4S9ff.  ss. 

198)  „Ans  der  Art  wie  dieser  sor  Anftnerkeamkeit  ani^^efordert  oder 
einem  von  ihm  sn  erwartenden  Bedenken  begegnet  wird  (p.  (9.  eo  L  A.  70 
s.  £.  77.  871  91  g.  £.  94.  96  g.  E.  97  n.  ^^^nn  man**,  wie  Haase 
8,  429  bemerkt,  „scbliessen,  er  müsse  auch  mit  der  Wissensebaft  des  Pb. 
vertraut  und  ein  Mann  gewesen  sein,  der  in  den  Fall  konunea  konnte  bei 
der  Belagerung  einer  Stadt  das  Commando  zu  führen". 

199)  Von  Thevenot  S.  49—120  so  gut  wie  ohne  alle  handschrifthche 
Gewahr  (s.  Haase  S.  431).  Ausserdem  ist  nur  noch  das  4.  griechiHch  und 
deutsch  herausgegeben  von  Kochly  und  Küstow  a.  a.  U.  l.  S.  240 fl^ 
Vgl.  S.  198  f.    Eine  Textreccnsion  giebt  es  noch  nicht     V<?1.  A,  200. 

199^)  Hearbeitet  von  de  Kochat  und  Graux  mit  CummenUr  ußd 
frantös.  üebere.,  Kevue  de  pbilol.  N.  F.  IIL  1879.  S.  91—151  und  von 
deEocbat  Poliorcdtique  des  Qrecs.  Trait^  de  fbrtülealion,  d*attaqae  et  de 
defense  des  plaoes  par  Philon  de  Bysaaee,  Paris  1879  (in  frans.  Uebeni). 
Priacipes  de  la  fortification  antiqae,  Paris  1881. 

900)  Die  beiden  Altsten  nnd  wichtigsten  Hands^nften  sind  PY  (s.A.160) 
ans  dem  11.  Jabrk,  vgL  Wcscher  a.  a.  0.  8.  XSSYfL^  auch  Haase  8. 4SI, 
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Eiuleitung*^^),  also  die  reiue  Mechanik,  das  zweite,  wie  schou 
aus  dem  Specialtitel  Mo%kiyLa^^')  erhellt,  die  Lehre  vom  üebel 
und  den  auf  diesem  beruhenden  Maschinen,  das  dritte  (^ifi<i^o- 
wwatn)  die  rom  Hafenbau*^),  das  Tierte,  erbaltne  ^«AosoiMcct 
handelt  Tom  seliweren  Gesdifltz'^),  daa  fQnfte  waren  wahr- 
scheinlich die  ilfrcvfUKYiiNit'^),  Too  denen  uns  auch  noch  der  An- 
fang und  ein  Bmchatfick,  freilich  nur  in  der  lateinischen  Ueher- 


dessen  AbHicht  einer  Ausgabe  der  Krie^ssohn'ftsteller  ljoknnntlir-}i  unaus- 
getuhrt  geblieben  ist,  s.  Haaee  Ueb.  die  griech.  u.  roiii.  Kriegeychtiftsteller, 
Jahrb.  f.  Ph.  XIV.  1835.  S.  88—118.  De  militarium  scriptorum  Hraecorura 
et  LatiDorum  omnium  editione  in.stitueuda  narratio,  Berlin  1847,  h.  Noch 
eingehender  handeln  über  die  üandschrifben  und  über  Inhalt  uud  Aulage 
de  Roehat  and  Oraaz  a.  a.  0. 

201)  P.  66.  d«di|Xdi(afiey  hf  t%  «^«rycoyi^g  ßißh'ujy  ngäta  dh 
httt^X'**'^  MX"""""^  999td^$m9t  „namlidi  die  Methode,  wie  eine  Masehiee 
naeh  eSaem  Vorbilde  in  grösserem  oder  in  kleinerem  Musstabe  aoaiiifflhren 
sei",  und  52  A.  wata  tov  tov  nvßov  dtnlaaiccauov,  tos  iv  rm  ngcora» 
ßißli'o)  8fdqX(,y%a(ifv^  vgl.  Entok.  ft.  a.  0.  p.  72,  82£  Heib.  nnd  dam  anch 
Zeuthen  S.  258—260. 

202)  P.  69.  na^änfo  iv  toig  Mox^inoig  dnfSstlafiev.  61.  ß^n  rij  fiiyin^ 
f^iSfiynivT}  diu  tojv  iMox^^ticäv.  Warum  dies  Buch  hiemach  das  zweite  ge* 
wesen  Beiu  mUBB,  erbellt  aus  A.  203. 

203)  B.  4  Anf.  p.  49.   ^iXcav  'A^iaxuavi  luiqiiv.    tu  (itv  dvmteQOV  ano- 

904)  Haate  Pbilon  &  481.  A.  SS:  „die  Hsadschriften  haben  alle  die 
freilieh  nngenaoe  Uebenchrift  in  xav  Mmmg  ßtlonounAv  XSfOf  d'  aod 
die  meisten  und  besten  die  Üntenohrift  /»Iq^stdi}  x6  xixa^w**.  Ph.  selbst 
ffthrt  nach  den  A.  203  angef.  Worten  fort;  m  9h  xa^^ti  Uyttw  . . .  «t^l 

xnv  ßiXonoii%öivj  vno  di  tivcov  ogyccvonwnöiv  xaXov^ivmv.  lieber  die  klare 
nnd  übersichtliche  Disposition  s.  Haase  S.  431.  Köchly  S.  198  f.  Be- 
zeichnend für  den  Griechen  i.st,  dass  von  d».'n  Geschützen  auch  Schönheit 
dt'B  Auasehens  verlangt  wird,  p.  Ol  f.  GG.  78,  vgl.  anch  Her.  Belop.  p.  i:{3 
z.  A.  ivnQenttae  tvexa.  Horon  geht  in  der  entsprechenden  Schritt  .syhto- 
matiHcher  zu  Wege,  Ph.  mehr  rein  praktisch,  dennoch  „rauchte  die  Zuziehung 
allgemeiner  mathematischer,  mechanischer  und  physikalischer  Gesetze  auch 
sein  Baeh  lehneidi  fBr  die  Geschichte  der  Witteniobaften,  m  eieeh^en 
die  Geselle  des  Falls  p.  89,  die  Elaatidtftt  der  Metalle  nnd  anderer  Stofii» 
p.  71,  die  Wirkungen  eompnmirter  Luft  p.  77  f.**.  Vgl.  auch  p.  69.  69. 
Dabei  hat  er  an  Uares  BewnssUehk  Uber  die  Grenzen  der  Wissenschaften, 
vie  Haase  S.  430.  A.  18  hervorhebt:  ein  zu  ausgedehntes  Verweilen  bei 
den  qfvaixol  loyot  gilt  ihm  p.  72  s*  A.  als  Abschweifoog. 

206)  P.  77.  iv  toig  leyofisvoig  nvevuettmois  &i(ogi^fittai  roig  xol  vqp* 
fifiäp  fifTo;  rat'r«  ^rid^Tjaouivoii;.  Er  Bchloss  sich  hier,  wie  aus  seinen  eicrnen 
Worten  hervorgeht  (p.  77.  78,  v^H.  A.  192),  an  die  Beobachtungen  des  Kte- 
sibios,  wie  Heron  wieder  an  ihn  an. 
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tra<^iing  einer  arabischeu  Uebersetzuiig  geblieben  sind*^^,  da^s 
secliste  wohl  die  ^urourcro^rotJ^Tixa^^'),  das  siebente  die  Uaga- 
0xava0ti7cd,  d.  h.  die  Itehre  von  den  Anlagen  zur  »StädteTerthei- 
diguDg^),  das  achte  nmgekehri  die  von  der  Belagernngskuiirt 
(IIoXioffittpttMd)*'^),  ein  neuntes  bandelte  unter  Anderem  ton 
der  Art,  wie  man  in  Tersteckter  Art  Briefe  senden  kdnne*^ 
Wie  angesehen  Pliilon  in  seiner  nnd  der  nftchsten  Zeit  war,  er- 
hellt ans  der  respectvollen  Weise ,  in  welcher  Heron  ihn  be- 
nutzt*"). Dajjii  über  ist  nur  wenig  melir  vun  ihm  die  Uede-^-J, 
und  eti  ist  daher  wohl  möglich,  duss  schon  der  Urheber  der  ge- 
nannten Sammlung  nioht  mehr  you  ihm  besass,  als  er  uns  über- 


206)  Aus  einer  Londoner  Handschr.  des  14.  Jahrb.,  einer  Pariser  d« 
16.  ond  swei  Mflnchener  des  14  herauägegeben  too  Bose  Aneod.  11.  8.  SSSff. 
299--ai3  (de  ingam»  ^^Miuälihu),  danach  teuHsiieh  beaiheltot  ven  de 
Bochat  Tkaitd  des  pneamstiqaet  de  Pbilon  de  Bjiaooe,  Bev.  aicfateL 
N.  F.  XLI.  1881.  L  8.  864— 86t.  XUI.  1881.  IL  a  7i— 86. 

207)  Besengt  von  Heron  in  desien  Mitipiechender  Schrift,  s.  A  180, 
welcher  dort  nach  seiner  eignen  Angabe  im  ersten  Buch  die  avTOfiatu 
vitdywtte  selbst&ndig,  die  atata  im  zweiten  dagegen  nach  ebendieser 
Aeusserung  im  Anscblnss  an  Ph.,  nnr  mit  Ahireiohnng  in  swei  nswesent- 
lichen  Pinskten,  behandelt,  8.  Haase  S.  432. 

2uH)  Im  ersten  Theil  des  crhaltnen  Auszugs  ist  aueser  der  Anhi der 
Vei tl  eidi^'ungswerke  auch  von  der  Verproviantirung  uud  der  Sicherung 
der  Sjjeiijen  und  des  Wassers  vor  Verderbniss  die  Rede,  ts  werden  R^copte 
(qpcfpußxa)  dazu  gegeben,  und  im  zweiten,  kürzeren  Theil  ist  von  eutgegeu- 
geaetzteu  liecepten  die  Bede,  welche  er  in  den  IlaQao-Ktvaczixd  mitgetbeilt 
habe,  p.  108.  tbv  dh  ottov  duitp9(iQ0v  vois  &avaa£fiois  ^a^^axots,  mtaitmt 
dh  %ttl  TO!  v^ttra,  tkuw  iyyiump  o(  «eliiuo«*  dh  tmu  iensr,  h  w9f 
9a^c%§v€tm%9ffs  tfc^qltmn.  üeber  neuere  Bearbritongen  der  ei^ 
haltaen  Beate  ■.  A.  l89^ 

809)  Der  erste  Abschnitt  des  Aossngs  sohlient  mit  den  Worten  p.  86. 
»Qos  filv  ovflr  soltoeaAry  evv«  dti  «fleeasstWCns^ai.  Im  Uebrigen  t. 
wieder  A.  199  ^ 

210)  P.  IIS  s.  E.  noXlol  81  %ai  alXot  xQOxot  tlal  tav  %Qvtpaiag  dnonüf 
lofiivav  YQttpiflutaVt  mg  drjldaofisv  iv  vm  stdei  xm  tcsqI  iniexolmv  xcöv  xqv- 

tpaiag  uTCoaxtlloutrcav.  Dafls  diese  drei  letzten  Bücher  in  Wirklichkeit  aus 
dem  Bahmen  der  Mechanik  heraustreten,  erklärt  sich,  wie  Haase  S.  433 f. 
richtig  hervorhebt,  aus  der  praktischen  Stellung  dieser  Mechaniker,  die  als 
Kriegsbaumeister  im  Solde  eines  Königs  oder  einer  Stadt  sehr  natürlich 
überhaupt  die  wissenschaftlichen  Hathgeber  für  den  Featuugbkrieg  ««owobl 
seitens  der  Belagerer  wie  der  Belagerten  wurden. 
811)  8.  A.  190.  807. 

818)  B.  A.  180.  801.  Tsets.  Ghil.  II,  168.  —  Onotand.  88,  1.  48,  8,  6. 
p.  100.  181  bat  vielleicht  p.  98.  99  snm  Vorbild,  e.  Haase  8.  484. 
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liefert  iuii  '  j.  Die  eigentliche  Blüte  der  Mechanik  verwelkte  in 
Alexandreia  wohl  ebenso  schnell  als  die  der  reinen  Mathematik, 
wenn  auch  die  Erfindung  oder  vielmehr***)  Verbesserung  der 
Wasserorgel  unter  Pbyskon,  und  zwar  noch  dazu  nicht  durch 
einen  Techniker,  sondern  durch  einen  Barbier, .  nns  beweist^  dass 
sich  noch  längere  Zeit  erhebliche  FrOohte  Ton  ihr  dort  erhielten. 

Apolionios  von  Perge  in  Pamphylien  war  ohne  Zweifel 
beträchtlich  jünger  als  Archimedes,  so  dass  er  frühestens  etwa 
um  265  geboren  sein  mag  und  vielleicht  etwa  um  190  starb. 
Er  studirtc  in  Alexandreia  Mathematik  bei  den  Schülern  des 
EukleidcH''  )  und  nahm  dann  allem  Auscheine  nach  dort  seineu 
bleibenden  Aufenthalt^  lebte  indessen  auch  eine  Zeit  lang  in  Per- 
gamon  und  in  Ephesos  in  befreundetem  Verkehr  mit  einem  ge- 
wissen Eudemos,  dem  er  sein  Werk  ttber  die  Kegelschnitte 
widmete,  der  aber  vor  der  Vollendung  desselben  starb,  so  dass 
Apolionios  nunmehr  dem  Tierten  Buche  ein  Dedicationsschreiben 
an  Atta^os  dem  er  dann  auch  die  folgenden  Bticher  gewidmet 
hat,  voraulschickte,  in  welchem  er  den  Tod  jenes  seines  1  reundes 
beklagt ^'^*').  Dieses  sein  uns  in  den  vier  ersten  Büchern  grie- 
chisch mit  dem  Commentar  des  Eutokios,  in  den  drei  folgenden 
wenigstens  in  arabischer  Uebersetzung  erhaltnes  Hauptwerk 
Knvixa  6toi%ata*^^  in  8  Bttchem  ward  mit  Eecbt  so  be- 


213)  Der  Anou.  oder  sogeu.  Heron  v.  Bjz.  (vgl.  A.  160.  190)  giebt  nur 
Auszüge  aas  dem  Erhaltnen.  Koch  Tgl.  C.  17.  A  9t. 

214)  8.  A  Sil. 

216)  Papp,  oder  (t.  A.  48)  Pseodo-Papp.  VII,  86.  p.  •78,  10  ff.  mxo- 
lucug  tol^  ino  E4nXti89v  {Eii%lt£9^  Hnltseh)  ^alt^utilg  h  UXt^gviiftif 
«Isfirvov  %if6v9P, 

216  >>)  8.  A  238. 

216)  Die  4  ersten  Büoher  beabsichtigte  bereits  der  A.  83.  97  genannte 
lohannes  Regiomontanns  (1436—1469)  in  lateinischer  Ueber^etzung 
horausznf^obon,  kam  aber  nicht  d;izu.  So  erschien  zuer»-t  di.'  sclilorhte 
lateiü.  üebers.  des  Venetianers  loh.  Bapt.  Memus,  herausgegeben  von 
dessen  Sohn  loh.  Maria  Meiuua  1637.  Ungleich  besser,  aber  immer 
noch  sehr  t'elil»  rhaft  war  die  von  Coininaudini  1566  mit  Eutok  und  den 
HülfBsiltztn  (Leinnuxta)  du«  Pappos.  Ins  Arabische  waren  die  ersten 
7  Bücher  schon  unter  dem  Chalifen  AI  Mamuu  übertrugen,  aber  diese 
UebenetKung  hat  sieb  nicht  erhalten.  Dagegen  kam  eine  xveite,  294  Ton 
Abalphat  von  Ispahaa  gemachte  der  ersten  7  Bfleher  im  17  Jahrb. 
dnroh  den  Leydeaer  Orientaliiten  nnd  Mathematiker  Ooline  nach  Eorepa, 
der  das  Butgebrachte  Exemplar  an  den  Qrosahenog  ron  Toskana  Terkanfte, 
and  eo  ward  ne  doreh  den  Orientalisten  Abraham  tob  Eohelles 
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wundert,  daas  er  wegen  desselben  den  Beuuunen  des  grossen 
Geometers  erhielt'*^.  Natürlich  benutzte  er  dabei  die  Arbeiten 
seiner  Yorgünger,  unter  denen  er  selbst'^,  wie  schon  bemerkt^ 
ausser  Eukleides  den  Konon  und  den  Nikoteles  Ton  Eyrene 

nennt,  auf  das  Sorgfältigste"***),  aber  gegen  die  wider  ihn^^^) 
erhobene  Anschuldigung,  als  wäre  das  Ganze  nur  ein  Plagiat  an 
Archimedes,  schützt  ihn  zwar  nicht  die  entschieden  falsche  Nach- 
richt, als  hätte  erst  er  der  Beschränkung  des  Schneidens  der 
Kegel  auf  gerade  Kegel  und  senkrecht  zur  Seite  des  Kegels  ein 
£nde  gemacht  und  nadigewiesen,  dass  durchweg  alle  Schnitte 
an  demselben  Kegel  und  ebenso  gut  am  sobiefstehenden  wie  am 
geraden  möglich  sind'^^^);  denn  das  wussten  schon  Eukleides 
und  Arcbimedes  und  wohl  auch  schon  Aristaeos;  aber  in  der 
That  hat  er  die  bisherigen  Namen  der  Schnitte  je  nach  den 
Winkeln  an  der  Spitze  des  Kegels  in  die  Bezeichnungen  Ellipse, 
Parabel  und  Hyperbel  umgewandelt,  welche  sie  seitdem  behalten 
haben       und  es  war  dies  doch  keine  blosse  Namensänderung; 


(EchellienBi»)  nnd  den  Mathematiker  Alfons  BorelU,  Florens  ISSl, 
ine  Lateiniaehe  flbertragen.  Sie  bestatii^  den  knn  TOrher  von  ehieni 
Schüler  Qalil&is,  Yiviani  Di?inatio  In  libr.  V.  ApoU.  Conicorum  (16(9) 
▼erOffentliohten  HeratelliingaTerntch  det  6.  B.  in  Tielen  Stfickea  auf  das 
Gl&nsendste.  Die  einzigen  griech.  Ausgaben  sind  disT.Halley,  OzfordlTlOfoL 
mit  Eutok.  11.  Divination  dt  -  8.  B.  u.  Heiberg  (mit  Eutok.  n.  Frgma.) 

I.  Bd.  Leipzig  1890.  8.  (».  d.  Nachtrr.).  Freie  deutsche  Bearbeitung  von 
Balsam,  Bfrlin  1863.  8.  —  Vgl.  Terqaem  Notice  bibliographiqne  snr 
Apoll.,   Nouv.   AnnulcH  de  mathem.   III.   1884.    S.   350  —  352.   474  —488. 

II.  Scboemann  Apoll,  v.  Poiji:a,  I.  II.  Treptow  a.  R.  1878.  4.  Futbn«» 
1881.  4.  n.  bes.  Zeuthen  u.  a.  0.  Verloren  sind  die  Commentare  des 
Serenos  vou  Anti.<?Ba  und  der  Hypatia.  Die  Zusätze  (Lemmata)  des  Papp.  IV. 
Prop.  166—234  sind  vou  geriugem  Werth,  geschichtlich  wichtig  ist  der 
Comm.  des  Eutokios. 

S17)  Oenia.  b.  Eotok.  in  Apoll,  p.  9  unmittelbar  naeh  den  A.  ttO  mit- 
getheilten  Worten:  %aX  ^wfuiwpus  of  kov'  owvo»  yi»ifU9ot  {ywoptvot 
Bretschneider)  9m  xb  4te«fttttfiMr  t»9  ix*  avzov  dtSufiUimtf  nmvtnm» 

818)  Einl.  zum  1.  B.  (s.  A.  43)  nnd  zum  4.  (s.  A.  85  n.  dazn  A.  221). 
218'')  lieber  das  Verhältnias  von  einem  Theil  dea  3.  B.  sa  den  Porit- 
men  des  Eukleides  s.  Zeuthen  S.  160—184,  vgl.  oben  A.  40. 

219)  Von  Herakleidcs  in  dessen  Biographie  des  Arcbimedes,  Eatok.  in. 
Apoll,  p.  8.    Vgl.  A.  97  z.  E. 

219'')  Freilich  nicht  jede  Hyperbel  an  jedem  Kegel. 

220)  Papp.  Vll,  ;^0f.  p.  672,  24  flf.  unmittelbar  nach  den  A.  14  ange- 
gebnen Worten:  incl  ö'  iv  t%aaxa  xmv  xqiüv  tovtoav  iMavoiv  öiatpoftos 
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sondern  jeue  Anscbuldigung  beruht  auf  einer  vollständigen  Vei- 
keunong  des  Zwecks  dieser  Schrift,  welcher  mit  jener  Namens- 


TtUVOfiiinov  ut  y'  yhwtui  y^fifi«/,  dtairo^ijacrff ,  mq  (paivexaij  länoUmvtos 
%i  dijJTOTf  anoxliiqtaaavTfg  ot  ngo  uvtov  t;v  (itv  indlow  o^vyojvi'ov  xeuvo« 
TO/i^v  dvvaufvr^v  %a\  oQd^oycortov  xai  t  ai^Xx'yaiviov  elvai,  7]v  dl  oQ&oytoviov 
fTvai  Sifvciiifir,v  o^vycoviov  Tf  xat  d ußlvycoviov ^  r/V  8^  ctfißXvyMviov  8vva- 
fiivr,v  thoi  o^i^ydivt'ov  xf-  xal  OQ&oyüiVi'ov ^  (ilZtt9fls  zä  ovonara  y.alfi  rfjV 
nii'  ot,ryü}viov  xalüvutyr^v  i'Xi.tLtfuv^  xijiv  öh  OffioytavCov  nanaßoli\v ,  trjv  de 
außkvycovünt  vniffßolt'iv,  f%am^  «w6  nvog  idüm  cvfißißriy.6xog.  x^^Q^^ 

rof^  illtinov  y/9CT«M  W((teft&9fft  iif  9l  v§  d^vyaviov  mtiQpdXX»p  tttga- 
7«»^,  iv  d%  T§  oq^oyaviov  ovtt  iHttmo»  oo^'  wifftäHotr,  [tovto  d* 
^na9-(v  (nftml.  doch  wohl  i  *AnoXl(6viog,  wie  Zenthpn  S.  42.  A.  1.  SL  608 
mit  Helberg  annimmt,  und  nicht,  wie  Hnltaoh  will,  6  'Agiaraiog)  fiq 
ngiMiWoi^aas  ot»  lunu  tivu  iÖüxv  nräaiv  fov  xi^onog  inmidov  vipnmPOtr,,, 
ip  iuäczoy  rav  %<6vtov  tiXlrj  xal  (illr}  xav  yQUfKyLtov  y^vftai,  r^v  covouaaev 
ano  T?"-,  IdiÖTijTog  xov  xtorou.  Htv  yuQ  xo  xifivov  inintSov  ctxO'fj  jtagaHr]- 
Xov  uiü  xov  xojvoy  jrAn'ar',  yivixai  fit'a  judvT}  ru>v  xonhv  yoautuov,  uti  jj 
uvx^j  (avofiaatv  o  'Agiaxatug  i-nfi'iov  xov  xfiij&tizog  xwtuf  TOtir]v\.  Die 
eingeklammerten  Worte  674,  13 — 19  hält  Hultsch  für  ein  eingedrungenes 
Scholion,  Tielleicbt  mit  Beobt,  doch  «.  Zenihen  8.  606.  A.  t.  Oemin. 
a.  a.  0.  of  nalatol  »avop  o^tto^voi  t^v  xov  oq^oympCov  XQtytavnn  ntft- 
^poQav  fitmctiq  $u&f  xnv  m^i  t^f  6^9^  ympiop  «Atvyaf,  tU6xmg  »al  xo^ 
%üSpa9s  xu9xm$  O(p^ovs  vMila^ttvw  ylvM^m.  wul  ^Cav  voftqv  ^  csatfr^, 
Iv  x^  6ff(^oycov{(p  xifV  vvv  xalov^iivTiv  «a^a^olijv,  iv  dl  ta>  afißlvyoivi^ 
x^  vni^fMi^Vy  iv  6i  x(p  ogvyooy^  x^»  ilXetrjfiv.  xal  l'att  nccff'  avxoig  svQttv 
OVTOC  ovoiia^oiitvag  xag  xofiag.  Sansg  ovv  xmv  agictimv  ini  tvbg  inäozoo 
ir^ovg  XQtycovov  ■O'f fii^/jöa vrcoi'  xag  8i'o  ooö'ag,  nQoxfqov  iv  xm  loonlfvg^ 
xal  nc().iv  iv  tcö  iaoc^ilfi  >«ft!  vaxfQov  iv  tw  oxw^Ia^voi ,  ol  ntxayivtaxBgoi 
xadoi-fKov  d^Hogrifia  ani8ii^üv  xoinvTov  „Trarro?  xgty(Svov  tut  tvxuy;  XQttq 
yujn'ai  dvolv  oQ^^aig  ioai  tiaiv^^.  oiiiü  y.at  tni  xujv  xov  xtuioi?  xoii<äv.  xr^v 
fiiv  yttd  Ifyofiivr^v  oQ^oytoviov  xmvov  xo^iiiV  iv  ogQoyavüp  fiovo»  «ttt»^ 
i^CiUfOvy,  xitivotiito)  inmidoi  Ttgig  ^ttt»  stcv^itv  xnn  %»pw  xqv  6% 

«ov  «ft^lvywiribv  «»rov  tO|ti]y  iv  up^lvyiovltft  xcdv^»  ytyyofiiy^y  iu»ir^  «st- 
dti%9v6V9*  xt^  9\  xov  i^mpüm  h  ^oyiM»^,  h^Mimg  srovcow  xmv 
nthmv  ayovxeg  xit  inixtBu  ig^it  ^Ca»  nXtv^kv  xov  xmvow.  Si,Xol  6% 
wa\  avxa  xit  a^xaia  SvopLUxa  xÄp  ypcrftfMOV.  vaxtQOP  81  'AnoUojviog  6  IIiq- 
yaio$  stf^^lov  xt  idfo^ijtffv,  in  h  nwtl  ntipqt,  wi  xal  axuX^v^ 

itttdctA  at  xn^ai'  tlat,  xofta  8iäq>0Q0V  xov  imni8ov  ngog  xov  xmpov  ngooßolriv. 
Die  Ansicht,  claj>B  auch  sachlich  erst  A.  in  clicj?«  r  Hinsicht  das  Kichtige 
gefunden  habe,  yertreten  hiernach  noch  Cautor  Gesch.  der  Math.  I.  S.  289 
und  Hei  her  )s'  Stud.  z.  Eiikl.  S.  88,  allein  bereits  ArcUimedes  de  con.  et 
t>ph.  p.  288  Heib.  stellt  es  als  eine  allgemein  bekannte  Sache  dar  und 
ebenso  EaUeidee  Pbaenom.  p.  661.  ivp  yocg  %öivog  i)  xvlivdgog 
Tiitj^ij  ftri  nagä  x^v  ßdaiv^  ^  tofi^  yCyvtxtu  livytaviw  nuivov  xoii^t  ^Tlf 
itxlp  opöüt  4h»9t^,  der  dabei  allerdings,  wie  Heiberg  bemerkt,  die  so 
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anderimg  Terlmtipft  war.  ApoUonios  wollte  in  den  vier  enteo 
Bflehem  eben  nur  ein  nenes  Gompendinm  der  Eogelsehnltte  ent- 
werfen, in  welchem  er  iiuMiiehr  jene  ull-remeiiie  Bestimmungs- 
methode der  Ellipse,  Parabel  und  Hyperbel  je  nach  der  gemein- 
samen Art  ihrer  Erzeugung  an  beliebigen  Kreiskegeln  zum 
Ausgangspunkte  nahm,  und  wenn  dieser  Schritt  auch  in  rein 
wissenschaftlicher  Hinsicht  in  so  fern  nicht  von  originaler  Be- 
deutung war,  als  ApoUonios  die  Kenniniss  aller  daan  n5tfaigen 
Sätse  bereite  Torfand,  so  bedeutete  er  doch  in  methodischer  und 
systematischer  Beziehung  einen  entschiedenen  Fortaehritt,  und 
seine  Durchführung  war  mit  bedeutenden  Schwierigkeiten  Ter- 
bunden*^^^).  Obwohl  er  aber  sonach  hier  auf  neue  Entdeck  im  ireu 
in  saclilichcr  Hinsicht  zunächst  und  unmittelbar  gar  nicht  aus- 
zugehen brauchte  und  gar  nicht  ausging,  so  fand  er  doch  schon 
hier  Gelegenheit  genug  die  von  seinen  Vorläufern,  wie  nament» 
lieh  EnkleideSy  gelassenen  Lflcken  auszufallen  und  Vieles  au  ent^ 
wickeln,  was  bei  jenen  nicht  su  finden  war"*).   In  den  yier 

■ 

hervorgebrachte  Ellipse  noch  von  der  auf  dem  gewöhnlichen  Wege  ent- 
Btandnen,  deren  älteter  Name  eben  &vQ(6e  gewesen  zu  sein  echcint,  nnt^jr- 
Hcheidet,  was  Archimedea  nicht  mehr  thut.  Um  so  unwahrscheinlicher  ist  es, 
dast  Arittaeos  weuigstent  ein  Gleicbea  noch  aldit  gewQMt  haben  sollte; 
gesetst  aber  auch,  die  obigen  eiagelilamiiierton  Worte  bei  Papp.  674,  IS  ff. 
hfttten  wirklich  dietem  SiaDf  und  wftren  in  demielben  saverliasig,  so  Sadort 
das  an  der  auch  von  Heiberg  anerkannten  Thatsache  Kiohts,  daaa  hin- 
sichtlich der  SUipM  schon  vor  EokleideB  der  wahre  SachTsdialt  erkannt 
war.  Eb  bliebe  also  nar,  da  allerdings  auch  Archim.  a.  a.  0.  bloss  Ton 
Kreis  und  von  der  ElHii^^i'  spricht,  noch  die  von  Heiberg  vertretne  Mög- 
lichkeit übrig,  da!^8  erst  A.  diese  richtige  Erkenntniss  aach  auf  die  Parabel 
und  Hyperbel  übertragnen  habe,  aber  s.  Zeuthen  S.  40  —  63,  welcher  S.  42 
A.  1  auch  mit  Hecht  bervorhebt,  dass  wohl  Geminos,  aber  nicht  Papi  os 
den  A.  in  Bezug  auf  diese  Erkenntnis»  irgendwie  als  Entdecker  bezeicbnet, 
und  S.  41,  dass  die  Beschränkung  des  Archimedea  a.  a.  0.  auf  die  El]ip*f 
»ich  sehr  einfach  daraus  erklärt,  weil  er  dort  von  ihr  ,,bespndereii  Ge- 
brauch macht". 

S80^)  S.  Zeuthen  8.  891 

881)  A.  spricht  neh  Aber  dies  Alles  sehr  dontlich  selbst  in  der  Vor- 
rede snm  1.  B.  ans,  Tgl.  Heiberg  a.  a.  0.  8.  88 f.,  nnd  man  sieht  daraus, 
dass  aUerdings  die  beiden  ersten  Bficher  nnr  das  üeberkommene  nach 
seuiem  Standpunkt  modiflcirten,  das  dritte  aber  bereits  Dinge  enthielt 
(s.  A.  48),  »9  xa  nlsiattt  %ula  %al  ^ha  «.  t.  L  oder,  wie  es  im  Ansnge 
bei  Papp,  p*  678,  5 ff.  heisst,  mv  ra  nlsiowt  %al  «al«  xal  ^iva  xaravo^aavTfs 
fvQOftBv  (ifj  cvpn^^ufva  vno  Evnltldov  %,  x.  X.,  und  das  vierte  vollends 
Untersochnngen,  mv  ovdht^         xmv  nif6  yiftfOMtui.  Hiarflber 
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folgenden  Büchern  aber  erhebt  er  sich,  wie  er  selbst  sagt,  ron 
diesen  elementaren  Untersuchungen  an  weiter  gehenden d.h. 
er  sehloss  hier  an  diese  allgemeine  Grundlage  neae,  ihm  durch- 
aus eigne  Specialuntersuchungen  Ton  ähnlicher  Art  wie  die  die 

Kegelschnitte  betreffenden  Schriften  dcR  Archimedes  an****).  Es 

sind  grösstentheils  selir  teiiie  und  bewundernswerthe  Arbeiten 
besonders  im  fünften  Buch:  ins  Gebiet  der  höheren  Mathematik 
im  heutigen  Sinne,  obgleich  mau  dies  virlfitcli  hat  behaupten 
wollen -^^),  reichen  indessen  iu  Wahrheit  doch  auch  sie  nicht 
hinein***). 


heisst  es  denn  iu  der  Vorrede  zu  diesem  vierten  geoauer:  ntgLeiti  di  tovto 
(*o  xix9c^top  ßipli99\  lutta  JVOM  tfqfttÜK  9X»Sntt  Svvtnop  icxi  tuq  xmp  »myor 
MfMrs  ÜX^latq  t9  %al  tf  x09  wiulav  9t9^(piQeia  cvfißuUHW,  iäpnfQ  fiij 
SUn  M  ZhK9  iipu9iiij^9W  ixi  %dpov  xofi^  ««1  nwdov  ttt^i^iiftta  xaig 
ffvtMt»ft^if  nmtm  %out  nnuia  nltüxa  «ofi^ajUovtf»  ««l  fxi  apn*»ifU9m 
arr(«fi|iiv«i(,  »«1  i*xig  tovxmv  «IIa  ovn  oUya  ofiota  xo9xo»$,  xovttov  S% 
x^  fkhv  itQOfiQTjufvov  Kovm»  i  Sifuog  i^f^qns  ngdg  (^gaevSaiov,  ovk  ig^mg 
iip  wig  dnodti^faiv  dpaötpatptf^'  9t6  %al  iigTffüog  avrov  av^^^xo  Ntno- 
Tflrjg  6  KvQTjvuiog.  tifqI  d}  rov  dfvrtQOv  (iveiav  ftovov  nFtrot'rjTai  NiMOtHrig 
iv  rfj  Trpot,-  TO»'  Kövfova  dvriygacpy  wg  Svvafiivov  dfti&rjvai-  dnxvvuivro 
Si'  ovzt  vn'  avTOV  zovzui  nv&^'  vir'  dlXov  rtvog  /rrf rt'ji'fffi^t'.  ro  ftivzoi 
xqIxov  %tt\  xa  lilXa  rd  b^oyfvi;  lovxoig  dnlmg  vnü  ovÖfvo^  vtioiiutia  fvgrjxa. 
Konon  hatte  also  gefunden,  dass  zwei  Eegekchnitte  sich  böch^teos  in  vier 
Paukten  aofaneideii,  Nikoteles  dies  auf  den  Fall  der  Vetteniehiiiig  des  dnen 
mit  swei  laiafluiiengehOrenden  Hyperbelftaten  ausgedehnt,  aber  ohne  den 
Beweis  dafür,  detsen  Möglichkeit  er  behaoptete,  wirUich  sa  Hefen,  A.  giebt 
diesen  Beweis,  und  swar  aodi  fOr  eine  soldie  VeTtansohnng  beider,  ». 
Zenthen  S.  188  ff.  Fflr  das  Genanere  Aber  diese  yier  entsn  Bfiohsr  s. 
.Zeutlu  n  S.  6d— 192.  843-348.  8<6--S74. 

222)  a.  a.  ().  ror  TTQtoia  tfattagce  nfntainf  wpo<j  fleayMyr'V  mntxftmSrj^ 
wogegen  er  <lon  Irihult  der  vier  letzten  FJiicher  ntQiovaiaazinitatfQa  nennt, 
aUo  als  Gr  geni^tlhiil''  be/eichuet,  „die  natürlich  noch  weniger  den  Früheren 
bekannt  wart  u".  (Ueiberg). 

222^)  S.  Zeuthen  S.  298—302,  vgl.  dessen  genauere  Erörterungen 
aber  das  6.  B.  8.  M4->298.  m-8<»»,  Uber  das  «.  8.  884—898,  Aber  das 
7.  nnd  8.  8.  898—407.  Den  Inhalt  des  verloinen  8.  beseiehnet  A.  in  dsr 
Torrede  snm  1.  als  {ntfii)  nqopiXim^^xniv  %m9ttm9  itm^^f^vmp^  nnd  Zeuthen 
Tsrtheidigt  die  von  Hallej  Aber  diesen  Inhalt  an^estsllte  Vennntbnng, 
dass  dies  Bnoh  „die  LOsnngen  einer  Reihe  Ton  Aufgaben  enthalten  habe, 
die  im  7.  erst  auf  eine  Gleichung  gebracht  nnd  dann  sinsehk  sam  Gegen* 
stand  eines  Diorismos  gemacht  waren". 

223i  Ks  ryfnngt  hier  Cantor  a.  a.  0.  S.  288  -29r>  anzuführen 

224)  Und  besonders  von  einer  Erhebung  über  den  Stainipunkt  des 
ArcbimedeH,  wit>  nie  Cantor  S.  294.  301.  hndet,  kann  keuiu  Üede  »ein,  s 

Svtxxiaii,  gritti:li.-akx  Litt,  (ietoii.  1.  48 
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Ausserdem  sind  uns  noch  die  2  Bücher  vom  Verhä  1  tuis»- 
schnitt,  n£Ql  Xoyoif  dnotofirjg  (de  sedione  rationtsj  iu  einer 
arabischen  Uebersetzung  geblieben  ^^'').  Ferner  aber  kennen  wir 
wie  Yon  diesem  geometrischen  Werk  so  noch  von  mehreren 
anderen  den  Titel  and  den  Hauptinhalt  durch  Pi^pos***),  näm- 
lich Ton  den  2  Bfichem  Über  Berfihrungen,  ixa^pSv  (de 
tadUmibus)^^'),  den  2  Bfichem  ebene  Oerter,  hUauSoi  tomoi 
(loci  i)lam)^^j  2  über  Einschiebungen,  negl  vsvöscuv  (de  in- 
clinatimibti6j'^-)j  2   über   den  iiaumächnitt  (oder  Flächen- 


Zeuthen  S.  302  flf.  AllerdiniTs  ist  tuicli  diesem  Allen  (h.  A.  220)  A.  bis  in 
die  neueste  Zeit  überbchuui  wurden,  aber  er  bleibt  auch  so  noch  immer 
bedeutend  gcuug. 

tt6)  Welehe  Bdm.  Beroard  am  Ende  dea  17.  Jahrb.  fimd  and  iu 
Lateiniiohe  sa  übertragen  anfing,  woiaof  Halley  die  Arbeit  Tollendetc^ 
Oxford  1706.  Denteehe  Ueben.  ▼.  A.  Biohter,  Elberfeld  18S6.  8.,  freie 
denteche  Bearbeitung  von  Diester  weg,  Berlin  18S4.  8.  Pancker  Geo- 
metrische Analytia  enthaltend  des  Apollooins  Ton  Perga  »ectio  rationia, 
spatii  et  detemiinata,  Leipzig  1837.  8.  Eioe  kurze,  gemeinTerstftndliche 
Inhaltsangabe  findet  sich  bei  Scboemann  I.  S.  11  f.,  eine  genauere  Er- 
örterung über  dies  Werk  und  das  vom  Flächenschuitt  in  ihrem  Verhältnis 
au  den  Kcgelschuitten  bf'i  Z<Mithen  S.  348 — 3riO. 

226)  Im  7.  n.,  und  i'.war  löyov  anotofiii^  ß'  VII,  8.  6.  p.  636,  19  f.  640, 
4—24.    Lemmata  VII,  43  ff.  p.  684  ff  Propo?.  1—23. 

227)  Fapp.  VII,  3.  11  ff.  p.  »i.ib ,  21-  044,  23—048,  17.  Lemmata  VII, 
1Ö6  Ü.  p.  82U  ff.  i'iopOK  96—118.  Cumerer  ApoUouii  Fergaei  de  tactioiu- 
bns  quae  supersunt,  Gotha  (Halle)  1796.  8.  (mit  dem  Hei*8tellnng«Teraudi 
Ton  Vieta).  Haamaan  Veisnoh  einer  Wiederberstellung  der  Bfloher  des 
A.  Ton  den  Berdbrangen,  Breslau  1818.  8.  J.  Tb.  Ahrons  Ueb.  d»  Problem 
des  A.  P.  von  den  Berfihrongen,  Augsbncg  1886w  4.  ünger  D.  Bedeo- 
tnng  der  swei  Bfieher  des  A.  von  den  Berfihmngen  t  d.  geometr.  Analjais, 
Erfurt  1866.  4.  Stürmer  Das  Berflhmngäproblem  dee  A.  v.  P.,  CMnbexg 
1869.  4.  Gabely  Das  Problem  des  A.,  Wien  1860.  8.  Enitteracheid 
Ein  neues  Supplement  zum  Problem  dcö  A  ,  Eupen  1863.  4.  Bröcker- 
hoff Das  Tactionsproblem  des  A.,  Beuthen  1870.  4.  A.  W,  Richter  Da« 
iipoUoniBche  l>pn'ihrnn'_if»problem,  Bielefeld  1870.  8.  (Jenaer  Doctordi-r- ' 
ätoll  Neue  Beitrii^^  .  um  ProMem  des  A.,  Btutheim  1874.4.  Scboemann 
l.  S.  13.    Zeuthen  b.  3öU-  ööo. 

228)  Papp.  VII,  3.  21  ff.  p.  636.22.  660,  17—670,  2.  Lemmata  VII,  lH6ff. 
p.  8Ö2  Ü.  i^rop.  119  —  126.  Wiederherstelluugsyerauth  von  Kob.  S;mson, 
ans  dem  Lat.  äbers.  v.  Camerer,  Leipzig  1796.  8.  Scboemann  I.  S.  14. 

229)  Papp.  VU,  8.  ST  iF.  p.  886  ,  88.  670,  8—678,  16.  Lentinafta  TH, 
IWft,  p.  770  ff,  Prep.  66—96.  WiederfaersteUnngsversnoh  von  Horslej, 
naoh  dem  Lat.  frei  bearbeitet  v.  Diesterweg,  Berlin  1888.  6.  Vgl 
Scboemann  II.  8.  10—18  a.  bes.  Zeuthen  8.  868—888. 
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sdinitt)  «fpJ  x^9^^  taemo^y}g  (de  seeHcne  spatn)*^°)^  2  Ober 
den  bes ti Iii  111  te u  Selm itt,  mgi  dtcoQiö^avrig  ro firjg  (de  scdi<me 
(irlerminat^)^^^),  und  anderweitig  werden  noch  zwei  geuanut:  über 
die  Sclineckeiilinie^^')  und  ülier  die  in  dieselbe  Kugel  ein- 
geschriebnen Dodekaeder  undikosaeder  inzwei  Ausgaben^^^). 
Ausserdem  hatte  er  aber  auch  eine  methodologische  Schrift  über 
die  Grandlagen  der  Mathematik  Terfiuat  uid  Termuthlieh  in 
dieser  Manches  an  der  Anordnung  der  Elemente  des  Enkleidea 
bemängelt^"**).  Ans  dem  Gebiete  der  rechnenden  Mathematik 
sind  Ewei  oder  drei  Werke  nachweislieh:  'Slxvtoxiov  (Mittel 
zur  iSchnellgeburt),  auf  eine  raschere  und  geiuiiu-re  Bertu  huuug 
des  Verhältnisses  der  Peripherie  zum  Halbmesser  bezüglich  ^^), 
sodann,  wenn  nicht  vielmehr  zu  ebendieser  Schrift  gehörig^**''), 
eine  sweite,  im  Auszüge^)  erhaltene  Abhandlong,  die  in  ähn- 


230^  Tapp  VII,  3.  7  ff.  p.  636,  20.  640,  26—642,  18.  Wiederheretellunga- 
versuche  von  A.  Riebt  er.  Hulberstadt  1828.  8.,  Grabow  Die  Bücher  des 
A.  de  sect.  ap.,  Krankturt  a.  M   1834.  4.,  Paucker,  s.  A.  225. 

231)  Papp.  VII,  3.  9  ff.  p.  636,  20  f.  642,  19—644,  82.  Lemmata  VII, 
68  ff.  p.  704  It  Prep.  SS— 84.  HeisteUungsvexviiehe  ▼oa  Bob«  Simtoa,  frei 
bearbeitet  Ton  Diesterireg,  Mains  18SS.  8.,  Grabow,  Frankfurt  a.  IL 
18S8.  8.,  Paneher,  s.  A.  SS6.  —  Loy  Ueb.  d.  AnflOtimg  der  Aufgaben 
dea  A.  t.  d.  bestimmten  Schnitte,  COlo  1846.  A  Zeuthen  8.  IM— SOS. 
Sohoemann  IL  8. 10— 12  (vgl  8.  S).  —  Die  Schriften  fom  YerhUtnifla- 
schnitt,  Raumschnitt  und  bestinimten  Schnitt  waren  bloMO  UebongsbScher 
für  angebende  Matbematikor,  b.  Schoemann  I.  S.  11 — 18. 

S88)  Prokl.  in  Bad.  p.  106,  6  f.  jtMoUmnos  h  %f  nt^  voö  no%U9v 

233)  Hypsikl.  uumittt'Uiaf  iiacli  dt'n  A.  16  angef.  ^\■(lrtt>n:  vno  dl  JnoX- 
laovi'ov  tv  rfi  Öfvtiff^  i%d6oi:i  avyiiQiaia>s  tov  Öioömaiöffov  tcqos  to 
eixoaaedQov  x.  x.  1. 

238**)  Marin,  in  Eucl.  Dat.  p.  2.  'AnokXohiog  iv  tfj  xa&vlov  nquyykaxiüf. 
Mit  Unrecht  gUubt  Tannery  Quelques  fragments  d*Apolloniu8  de  Perge, 
Bolletin  des  sdeneeB  math.  V.  8. 184—186,  gestfitst  aof  die  Brochatficke 
bei  Ptokl.  m  End.  p.  100,  6—19.  188,  16  f.  (vgl.  184,  18.  186,  17).  194, 
Sl-196,  6  (Tgl.  188,  18  ff.  194,  10).  S79,  16—880,  4.  888,  8-19.  886, 
16—886,  6,  daaa  A.  viehnehr  sogar  eine  neue  Bearbeitung  der  Elenmite 
des  Enklddes  veranstaltet  habe.  8.  dagegen  Heiberg  Philobgns  XLIII. 
8.  488  f.    Ausg.  des  Eukl.  V.  S.  LXXXIX  f. 

884)  Entok.  in  Arcbim.  de  dim.  dro.  p.  800,  16  ff.  Hdb.  YgLHaltsch 
Ansp.  (loa  Papp.  III.  8.  1212  ff. 

234^)  Was  Helberg  Philol  XLHJ.  8.  488.  A.  9  mit  Üecki  für  sehr 
mÖgHcli  hält 

236)  Bei  Papp.  II,  2—18.  Prop.  16—26,  wo  jedoch  der  Anfang  rer- 
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liebem  Süizie  ein  eiofaeherea  nnd  dadurch  abgekfintes  Mnltipli- 

cationsverfahren  darlegte,  und  eine  dritte  Arbeit  tlber  Irra- 
ti oiiai  gross  eii Der  Katüj)trik  gehörte  seine  Schrift  über 
Brenn  Spiegel  tcvqiov)   un Endlich    war  er  auch 

Astronom  nnd  schrieb  über  den  Stillstand  und  die  rück- 
läutige  Bewegung  der  Planeten,  welche  er  durch  die  üjpo- 
tbeae  der  Epicykeln  erklärte^''). 

Einen  weiteren  Fortschritt  im  grossen  Stile  hat  die  grie- 
chische MathemaÜk  nicht  gemacht.  Auf  den  hohen  Aofschwimg 
folgte  jetzt  ein  entschiedener  Verfall  gleichwie  nach  dem  schon 
Bemerkten  in  der  Mechanik  so  auch  in  der  reinen  Ifathematik. 
Alexandreia  war  in  einem  solchen  Masse  der  Mittelpunkt  dieser 
Studien  geworden,  dass  deren  Schicksal  von  dem  dieser  einzigen 
Stadt  abhiug,  und  die  geistige  Kraft  nahm  dort  seit  dem  zweiten 
Jahrhundert  zusehends  ab  und  verödete  vollends ,  seit  vor  dem 

loten  gegangen  nnd  manche  sp&tere  Zothat  hiniiDgekommen  ial  8.  Tan- 
nery  L^arithmätiqne  de»  Greos  dans  Fk^tpai»  M^m.  ds  la  soe.  des  so.  phyi. 
et  nat  de  Bordeanx,  S^r.  9.  T.  HL  S.  861—966  (vgl.  Beiberg  Philotogoi 
XLin.  8. 488.  Cartae  Jahreeber.  XL.  S.  S9)»  auch  Bchoemann  IL  S.  4—10. 

286)  In  der  Ä.  25  erwähnt«^!!  arabischen  Uebersetznng  eines  griechischen 
Conunentars  zum  lO.  B.  der  Riemente  des  ßukleidee,  8.  Wöpcke  Essai 
d'une  restitation  de  travaux  |ii  vdua  d'Apollonius  sur  les  qnantit(?a  rationel- 
les d'apreB  los  indicatioiis  tireea  d'un  maiiuj-crit  arabe,  M<?moirt'b  pr«'8ent<^s 
k  TAcad.  de»  sciencts  XIV.  1866.  S.  fiört— 720.  Vgl.  Chasies  (Jompte« 
renduH  XXXVII.    Uct   1863.  S.  653  668. 

236^)  Fragm.  Uobienbe  cod.  Ambros.  L  99  p.  super,  p.  113,  30  tf.  nach 
der  Leenng  yon  Belger  Herrn.  XVL  8.  871  f.  ravso  tiJtvdog  'AmiMhiof 
.  .  .  tijv  Mfog  tovs  matont^vg  0^9(7)  fi^"!««  aal  xe^l  tha  di  xamam  q  im- 
n^gmeitt  a  9iMttd^ntif  h  ntfl  tov  -mvniw,  Yidleiobt  steckt  in 
dieam  Worten  auch  em  Gitat  von  noch  einer  anderen  Schrift  ngegen  die 
Katoptrikcr  ",  nqog  xoig  xaronr^iaovs.    S.  Zeuthen  S.  374—380. 

887)  Ftolem.  Almag.  Xli,  1.  p.  280  Ba«.  p.  818  HaJma.  iuiXov&ov  a» 
gFri  xal  rag  ■na&'  hyictarov  xäv  l  ttXavta^ivuiv  ytvo^ivug  TtQorjy^aeig  iAajitfTffff 
Tf  yf<(  ufyi'aTaq  ^Tnoni^pao^ai  mal  äti^ai  xal  r«c  xovtmv  n1iXlnl6t^^xag  anii 
rcäv  t-KHdiutVMi  vTCQ^ianov  .  .  .  (lg  d\  ri\v  xoiavit^v  diukrjXpiv  TtQOanoSn- 
Hvvovat  utv  xal  ot  zh  uXkoi  ^tt^riiiKTiv.ol  xai  'AnoXXföviog  o  TJtQyaCog ^  äff 
ini  (iiüg  ifji  nuQa  lov  i]liov  ävcofiaXiu^,  oii  ieiv  Tf  dia  r i)g  xar'  int'nvxlo» 

vtto9io$ms  ytvrizai,  tov  ^1»  im*vido9  «.  t.  1.  Aber  die  fin&hlong  dee 
PtolemaeoB  Chennoe  bei  Phot.  Cod.  180.  p.  161^  18  ff.  Ton  einem  Aetro- 
nouen  A.  unter  Ptolemaeoa  Pfailopator,  der  sieh  durch  tone  Untennchnagen 
Aber  den  Mond  bekannt  gemacht  habe  nnd  daher  wegen  der  Aehnlichkeit 

von  6  mit  der  Gestalt  dee  Mondes  EpsUon  genannt  worden  eei,  iit  bei 
der  Liigenhaftiirk«  it  diese«  Schriftstellers  werthlo«,  8.  di^  C.  14.  A  40 
angef.  Abh.  von  üeroher. 
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Scbreckensregiment  des  Physkon  Gelehrte  und  Künstler  nnd 
unter  ihnen  nicht  vam  Wenif^ten  gerade  die  Vertreter  dieser 

Zweige  intelkctueller  Tliätigkeit  aus  Aegypten  entwichen ^^'''). 
Wenn  nun  aber  überhaupt  bei  den  al^^xandriiiischen  Gelehrten 
(h-r  njüudliche  Unterricht  eine  sehr  west^ntlichu  Ergänzung  ihrer 
Schritts  teilerei  bildete,  so  ßel  vollends  bei  den  dortigen  Mathe- 
matikeni  der  eigentliche  Schwerpunkt  ihrer  Wirksamkeit  in  den 
ersteren  hinein,  nnd  mit  ihm  yerfiel  daher  aneh  ein  grosser,  ja 
▼ielleieht  der  gr5sste  Theil  der  besten  wissensohaftlichen  üeber- 
lieferung.  Enkleides,  Archimedes"'°),  ApoUonios  setzen  in  ihren 
Schriften  vielfach  theils  elementare  Sätze,  theils  auch  wichtigere 
Dinge  als  bekannt  voraus,  deren  Entdecker  wir  nicht  nachzuweisen 
vermögen,  und  die  allerdings  zum  Theil  ohne  Zweifel  in  Büchern, 
von  denen  uns  keine  Kunde  geblieben  ist,  entwickelt  worden 
sind,  zum  grösseren  Theile  sicher  aber  nur  mündlich  vorgetragen 
waren  nnd  sich  fortgepflanzt  hatten.  Denn  der  Mangel  einer 
ansgebildeten  mathematischen  Zeichensprache  stellte  gerade  anf 
diesem  Felde  der  Wissenschaft  der  schriftlichen  Darstellung  ganz 
besondere  Schwierigkeiien  entgegen,  die  bei  der  mündlichen  weit 
leichter  zn  flberwinden  waren.  Der  einzige  Archiraedes  war, 
weil  er  nur  vorübergehend  in  Alexandrcia  lebte,  für  die  Ver- 
breitung Reiner  Entdeckun</en  dorthin  auf  die  erstere  augewiesen, 
und  ebendesshalb  pflegte  er  dieselben  vor  ihrer  Veröffentlichung 
erst  alezandrinischen  Mathematikern,  mit  denen  er  auch  schon 
za  diesem  Zwecke  stets  in  Verbindung  blieb,  gleichsam  m  Probe 
▼orsnlegen.  Ans  den  Vorreden  des  Apollonios  dagegen  ersehen 
wir,  dass  er  ohne  seine  Beziehungen  zu  Pergamon  seine  Kegel- 
schnitte  wahrscheinlich  niemals  herausgegeben  hatte,  sondern  es 
that,  um  ausseralexaudrinischen  Freunden  und  besonders  den- 
jenigen Kreisen  in  Pergamon,  die  von  ihm  Belehrung  wünschten, 
dieselbe  uut  diesem  von  auswärts  her  allein  möglichen  Wege  zu 
ertheilen^^). 


S87^)  8.  C.  16.  A.  90.  Vgl  oben  A.  162. 

387«)  Vgl.  die  A.  181  aogef.  Abb.  von  Heiberg. 

388)  Diese  Voxreden  xum  1.,  3.  und  4.  Bnoh  hat  Zenthen  8.  499'— >611 
nebat  den  Mittheilungon  dea  Psppos  p.  €72^678  (Iber  die«  Hauptwerk  det 
A.  mit  deutscher  Uebersetsung  nnd  ilie  zum  5.,  ß.  und  7.  in  einer  solchen 
abdrucken  lassen.  In  der  zum  1.  nchrcibt  A.  dem  Kudemot:  Hod*'  09  Öh 
naiQOv  T]nr]v  ufttt  oov  TTfoycfuoj,  i&eoiQovv  as  anfvdfiv  uf-rnoxftv  rcSy 
«fS9oyf*«y(ov  rifUv  vknwumv.   nino^tpa  ovp  00*  xo  nQmtov  ßifiUov  dto^m» 
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Und  80  folgt  denn  nun  ein  Epigonenthunii  weldies  auf  den- 
jenigen Feldern  weiter  arbeitet,  auf  welchen  sicli  im  Beson- 
deren noch  Nenes  finden  liess,  nämlich  in  der  Stereometrie  auf 
dem  Gebiet  der  von  ihm  Kegelschnitten  ve^^chiedenen  Curven 
und  in  der  rechnenden  Gtometrie.  Dort  gab  die  Spirale,  hier 
die  Kreisrechnung  des  Arcliimed^'s  den  Anstoss*^"*/'). 

Nikomedes  indessen,  der  Ertinder  der  aogeuannten  Muächel- 
linie  (Konohoide  oder  Kochlioide),  über  welche  er  in  seiner  Schrift 
»oy%ondäv  handelte,  und  durch  welche  er  anoh  die  Drei« 
theilung  des  Winkels  herstellte^"),  war  TermnthEch  schon  ein 
jüngerer  Zeitgenosse  des  Eratosthenes  und  ein  Slterer  des  Apol- 
lonios,  jedenfalls  spfttestens  etwa  mit  Letzterem  gleichseitig'''). 

adufvog  zu  &\  Xoind^  orav  f /'«ofdr/ofo/j? >• ,  h^aTTOGtfXovftsv.  ot'x  duvt]- 
uoitiv  yuQ  oiouat  as  nag'  ^iiov  dxtp'.uura ,  Öturt  rrjv  Tttgl  ravza  t^odor 
tnoiTfaduijV ,  d^iaid^fig  vno  iVatJHparovtf  rof  yrm^hTQov  (olfenbar  eines  j^oo- 
metrischt'ii  Wanderlehrers,  vieikiciil  auch  au?  l'trgamou),  x«^*  ov  dl  xai- 
ifOP  iaxoXaj^e  tioq'  rjfjtiv  naQayfVT]&sls  tl-;  'AXe^ävdQuaV  %ai  dioti  ngayy^a- 
x$v&«Pt9$  a4t&  ip  6*tm  ßi^Uotg^  ii  avv^g  it,ftuBt9miutfkB9  «r^va,  ilg  «o 
otfovdttUtSfW,  9m  t6  ntfog  AnrX^  avtov  §Ivm^  ov  dunta^u^aptttf  iUi 
n^vta  r«  inottixtowt«  ^piüp  ^ivttt,  ^9  S^xatop  ituXivcSfUivot.   Sdcv  mu* 

VV9  laßovres^  dtl  to  ««y^avoy  dto^^ötng  i*9Ülo^,  ««l  Iml  99p^ 
ßifii^  ital  alXot^  wag  xmv  evfiuffiixotoav  7]utv  ^fTCiXi}^^««  %o  s(p* 
top  »ol  to  dsvttffOP  ßißXtop  n^p  q  dta»^fl0^triu,  ^i]  d-avadarje^  law 
nfQinintjjs  avtotg  trtQcog  fj;oi'(Tiv  und  in  der  znm  2.  'ATtolkiaviov  xot 
vCov  (lov  nfnofitpa  ngog  at  %out'^ovTa  to  fifvzfQov  ßtßXtov  .  .  .  <lHliov^dr,^ 
9\  o  yecofiixQric  (wieder  ein  Wanderleiirer  der  Geometrie),  ov  nai  avvioxr.cä 
001  iv  'Etptaoiy  Idv  noze  ^mßdXXr)  tlg  Tot't;  nard  TlfQyaiiov  Tf)7rorc.  «frai^oj 
avTcö,  endlich  an  Attalos  in  der  zum  4.  ngöztQOv  yisv  iiiQii%a^  yga^^ag 
ngot  Evdriiiop  top  UtQyafirjvov,  rwp  r«  ovMKayfiiycBV  ijfi,iv  Kavmmw  i» 
6%tm  ßißUotf  xä  n^nt«  xqUc.  yiixr]XXax6xo%  9\  {iu£pov,  tit  HouKa  9uypm- 
xoxtg  ol  ffdipttt  dta  ti  tptlottftBSt^ai  or  futoletftßupw  ta  ^^m9 
»^oyfMcreoofirytt,  9BnaitK^fUP  inl  xov  noffiptoq  ooi  to  tha^op.  üebriigeiit 
■ekUeMt  sich  meine  Darstelliiiig  hier  eng  an  die  üef  eindringenden  Be- 
merkangen  tob  Zeuthen  8.  •09--S19.  469— 481 »  bei  dem  man  da»  Ge- 
nauere nachlesen  mnss. 

238*»)  Cantor  a.  a.  0.  S.  3U1  f. 

239)  Papp.  III,  21  f.  p.  66,  7.  Niyioui]d,,i  Ö.  ktXvyit  (nilml  die  Aufgabe 
zwei  mittlere  Proportionalen  zu  finden)  rf<ä  noxXo-^töovg  {y.oxXtofiöovg'^:  ygccu- 
^ffSt  dt'  »tal  ti/v  ymviav  ttgtxotOfJkrjaev.  Prokl.  p.  272,  3  ff.  Ni*oni',dri 
,  .  .  in  top  wyxoitdnv  ygafifimv,  dtv  huI  v^v  ytveatv  xod  tr}v  td^iv  xai  tu 
oofundfutta  nti^a9i0m%iv ,  avxog  evgitjjg  thr  x^  i9$otritog  avrcöv,  näoo» 
t^i^^apfMr  ymtUip  h^j^ntiotp.  8.  Cantor  a.  a.  0.  8.  804 f.  Zenthea 

a  mir. 

240)  Dag  Richtige  bat  im  Oegeotati  su  Cantor  erat  Tannerj  in 
BnUefcin  des  scienoeB  maihäm.  BAr.  9.  T.  Vif.  8.  889  ff.  gesehen.  Biaeiseiti 
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Hypsiklea  von  Alexandreia  ist  nach  der  unzweifelhaft 
richtigen  Aiifrabo  der  Handschriften**^)  der  Verfasser  des  später-**) 
den  Elementen  des  Eukleides  hinzugefügten  vierzehn- 
ten Buches,  welches  von  den  regelmässigen  K5rpern  handelt. 
Nach  seiner  eignen ,  in  der  einleitenden  Widmung  an  Protarchoe 
atugesprochnen  Absicht  sollte  aber  diese  Abhandlang  vielmehr 


nämlich  kannte  schon  Apollonios  «lio  Konchoide,  s.  Simpl.  in  Aristot  Phys. 
f.  13'.  p.  60,  7  fl".  xai  yäp  6  'lußßlixos  iv  zm  sig  ras  'narr]yo()iaq  vjrojM^ 
fiaxi  xov  filv  'AqiGtoxfXriv  tprjol  fii]7t(ü  laoag  fvpijxfVac  zrjv  zov  xv-kIov  ztz^a- 
ymvtafi6v  .  .  .  vGztQov  Sf,  cpr^nh ,  .  .  .  Ncnou  iqSrjg  Sioc  xris  ISiiag  Tf-rgayiavt- 
^ova-qg  xalovutvrjg  xat  'AnokXcoviog  öiä  tivog  yporjiAji^;,  ^»  avxog  ulv  xo- 
XXtoeidotfs  adslqfTjv  fggoaayoQtvsif  ^  avti]  di  in^  NtHO(irjdovg ^  anderer« 
Mite  tadalte  N.  den  tob  BialOBtbeBes  gemachten  LOsongirenooh  des  Ftohlenis 
der  WUrfelverdoppelmig  (f.  C.  15.  A.  68—65),  dem  er  seinen  eignen  mittels 
der  Kbnokoide  gegenüberstellte,  s.  Entok.  in  Arohim.  de  sph.  et  oyl. 
p.  114, 10  ff.  Heib.  f^eitpti  8h  %al  iVwofft^i}«  iv  [hn}f§Y^»ii>ip^  npbg 
enxov  mql  nMyxoeiSav  av/yga^ucttt  ^^yttvo«  iurr«<nim^  xriv  avx^v  uno- 
vtljjitovvzog  %^ifyt9f  itp'  ^  xal  unla  ßFuvvvcuevog  tpa£inxai  6  cfyijp,  noiXa 
dh  tcHg  'EQOtOö^ivovi  intyytXäv  fig^uaaiv  mg  aß^dpotg  ti  afUt  luik  ys»- 
futgiyi^g  f^sag  iaxsQrjfisvots.  Dann  folgt  die  Darlegung  von  diesem  eignen 
Versuch  des  N.  ('Instrument  und  Demonstration),  deren  let/.t^^r  Theil  von 
p.  l'JJ,  8  ah  sich  auch  bei  Papp.  III,  24.  p.  68,  23—62,  13  (mit  einigen 
Aendeningen)  und  III,  42  f.  p.  246,  5 — 250,  26  findet,  welcher  freilich 
246,  21  ff.  behauptet:  <av  b  jUfv  Nt%ouijST]g  zrjv  xaraöxfv^v  ^l/it^ro  uorov, 
ijfttCg  de  xal  tijv  dnodei^iv  tcpngfioauatv  xjj  nazaa'Afvy  zov  z^önov  lovzov. 
Vgl.  66, 7  f.  (8.  A.  239).  11  f.  242,  13.  2U,  16^28.  260,  83  f.  Cantor  a.  a.  0. 
S.  SOS— 804. 

241)  S.  Heiberg  a.  a.  0.  8. 154  ff. 

242)  Jedenfiüls  aber  noch  vor  dem  8.  Jsluli.  (vgl  A.  81),  da  die  Araber 
diese  Anordnung  sehen  hatten,  s.  Heiberg  a.  a.  0.  8.  2 ff.  156.  Dagegen 
ist  das  15.,  dnuelben  Gegenstand  behandelnde  Buch,  welches  freilich  die 

Araber  anch  »chon  ala  Fortsetzung  kannten,  erst  Jahrhunderte  später,  in 
der  zweiten  Hälfte  des  6.  n.Chr.  entstanden,  wie  zuerst  Friedlein  De 
Hypsicle  mathematico,  in  Boncompagni  Bulletino  di  biblioffrafia  o  storia 
delle  scicnze  matematiche  e  äsiche  VI.  1873.  S.  493— 6'29  (  mit  Ausg.  nach 
M  «—  Cod.  Mnnai  .  427,  a.  A.  29)  und  nach  ihm  H.  Martin  Sur  Tepoque 
et  l'auteur  du  i)rt'tendn  XV  livre  des  eletnents  d'Euclide,  ebendas.  VII. 
1874.  S.  263 — 266  nachwiesen.  Da  der  Verlan-er  den  Ididoros  seinen  Lehrer 
nennt  (7.  6  tjp,tztQoi  ^iyas  dt^aoxalo^),  so  hält  Martin  Letzteren  für 
IsidoroB  von  Alexandreia  nnd  Enteren  fflr  Damaskios  von  Damaskos,  aber 
mit  Beoht  versteht  Heiberg  a.  a.  0.  8.  156  vielmehr  den  Mechaniker 
Lridoros  von  Hüetos,  den  Lehrer  des  Entokios  (s.  A.  128.  188)  und  Erbauer 
der  Sophienkirche  (am  582).  Die  Behauptung  von  Manitins  (s.  A.  242). 
8.  UI,  dass  aoeh  unsere  Handschriften  das  15.  B.  gleichlUls  dem  H.  bei- 
legen, ist  nicht  richtig,  s.  Menge  Jahrb.  f.  Ph.  GXXXVII.  1888.  8.  761. 
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eine  Erläuteruncj  7a\  der  eben  erwähnten,  uns  sonst  unbekannten 
Schritt  des  Apollonios  über  die  in  dieselbe  Kogel  eiDgeschriebneo 
Dodekaeder  und  Ikosaeder  seiiii  und  er  mag  diese  Beuie  Eni> 
ÜDgsarbeit  wohl  etwa  20  Jshie  nach  dem  Tode  des  ApoiloDios 
um  170  oder  noch  etwas  frflher  in  Alexandreia  abgefasst  haben*"). 
Ein  zweites,  gleichfalls  erhaltnes  Werkchen  von  ihm  Wy«f>o- 
QLxog  (von  den  Aufgängen  der  Gestirne)''^*),  welches  von  der 

848)  Friedlein  a.  a.  0.  S.  496,  Ueiberg  a.  a.  0.  8.  166.  Oantor 
«.  a.  0.  S.  309—311.    Manitiu8  S.  IV  f. 

244)  AuH^'iiben  von  Mentel,  Paris  1657.  4,  griech.  u.  lat.  ^schlecht) 
und  in  neuer  Text i  tn  ension  von  M  anitiiis  Des  Hvfihikles  J;clirift  Avatfo- 
gi-Kog  nach  IJt'berlieterunR  und  Inhalt  kritisch  behdiulrlt,  Dresck-u  1888.  4., 
vgl.  die  Kcc.  v.  üehmicheu  Btrl,  phii,  Woch.  Viii.  Iböö.  ip.  683  — öb6 
oad  Menge  a.  a.  0.  8.  761— 76S.  —  Sohaubacii  üeb.  H.  Sehrift  'Avmpo- 
Qi*6st  Arcb.  f.  Pkilol.  Y.  1880.  S.  9 — U.  Manitius  aucbt  su  zeigen, 
daas  die  kleine  Schrift  astrologitobe  and  nicht  astronomische  Zwecke  fer» 
folge,  ond  »pricbt  sie  dem  H.  ab.  Er  mnsa  ab«r  Mlbst  sugeben,  da«  ne 
■pftiteskens  rar  Zeit  des  Hipparohos  gesebrieben  sein  könne«  da  der  Ver- 
Cuser  sich  unzweifelhaft  dem  H.  angehüriger  Lehrsiltze  bediene  und  offeubar 
nnr  die  Gradeintheilnng  der  Ekliptik  und  noch  nicht  die  des  Aequator« 
(also  auch  noch  nicht  die  Stundenkreise  des  Hipparchoe  p.  52  Viel.)  kenne 
(S  XXI),  und  gegen  seinen  Veisucli  (S.  XVI  ff.)  demselben  einen  groben 
Fehler  in  der  Beweisfiihrnn^;  autztibüiden  s.  Menge  S.  762.  Eine  Inhalts- 
übersiehi  giebt  Manitiut»  S.  Xlll  S.  Die  Erhultuug  des  ]AvarpoQtx6s  diiuken 
wir  gleichwie  die  der  Data,  der  Optik,  Katoptrik  und  der  <^atv6n(va  des 
Ettkleides  Xbssiehungsw.  PModo^Enkleid.)  and  der  kleinen  Schriften  des 
Aotolykcs  nnd  Aristarohos  (TgL  A  6.  71)  einer  etwa  im  8.  Jahrb.  n.  Chr. 
angelegten  Sammlnng,  weldie  im  QegenMts  sn  der  fttfuln  o^9var£««  (U- 
fus  a&tgov6iios)  des  Ptolemaeos  (nnd  als.  Vorbereitung  zum  Stadium  von 
dieser)  die  Bezeichnung  „der  kleine  Astronom"  (jutx^öe  daxQovofiog  oder  bei 
Papp.  VI.  p.  474  Hnlt.sch  daxQovofiovntvoSf  vgL  den  Commentar  des  Theos 
beim  Anon.  p.  1142,  10  f.  Gicavi  iv  rro  vnouvr'^ccxi  tov  fii-ngov  uatQOvofiov^ 
doch  8.  Hultach  p.  143.  A.  2)  fährte,  und  zu  welcher  auch  diese  Schrift- 
chen gehörten,  und  welche  dann  mit  Modilicationen  auch  auf  die  Araber 
überging.  In  Bezug  aul  dm  Cienauere  hierüber  und  über  die  arabischen 
Uebersetzangen  genügt  es  hier  auf  Manitiu»  S.  ViilÜ'.  zu  verweisen,  da 
denn  Werth  fthr  die  üeberliefernng  sckwerUch  erheblich  ist  Von  Intezease 
fttr  sie  iat  dsgegen  die  latein.  üebers.  von  Gerhard  ans  Gremona,  Leibants 
▼on  Friedrich  Barbarossa,  welche  Man it ine  (ans  Cod.  Paria.  9886,  im 
14.  Jahrb.  geeohrieben)  dem  Teste  beigefiBgt  hat.  Die  ftltste  griech.  Bsadf 
echrift  des  „kleinen  Astronomen"  ist  V<=  =  Vstio.  204  aus  dem  10.  .lahrb. 
(s.  Menge  Jahrb.  f.  Ph.  CXXXIII.  1886.  S.  183  f.),  den  Manitiut  gleich 
den  drei  anderen  Vaticani  (191  [s.  A.  5],  202  =  V»  aus  dem  14.  und  203 
■=  V'  iiuH  dem  13.  .)ahrh.)  nicht  benutzen  konnte  (einige  Nachrichten  über 
sie  giebt  Menge  Jahrb.  CXXXVll.  ts.  761.  763).  Munitius  hat  haupt- 
sächlich A  (Ambros.  101  snp.  aus  dem  14t.,  der  auch  tür  eukleidiscbe 
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Polböhe  Ton  Alexandreia  ausgebt,  also  wohl  auch  dort  verfasst 
ward,  und  aus  welchem  sich  auch  ergiebt,  dass  es  vor  Uipparchos 
geschrieben  ist** '^),  erscheint  im  Uebrigen  sehr  unbedeutend,  ist 
aber  dadurch  von  Interesse,  weil  hier  zuerst  die  dem  Autolykos 
und  auch  dem  Eratosthenes  noch  unbekannte  Eintheilung  des 
Kreises  in  360  Grade  auftritt*"*^).  Ausserdem  wird  er  iiocli 
unter  den  Schrittstelleru  über  die  Harmonie  der  Sphären  t^e- 
uannt^^M  und  ihm  die  Aufstellung  des  Satzes  von  der  Bildung 
derPolygonalzahleu  durch  Summiruug  arithmetischer  Progressionen 
zugeschrieben  ^^^°).  So  erscheint  er  denn  als  ein  tüchtiger,  wenn 
auch  nicht  originaler,  sondern  nur  das  schon  Gefundene  weiter 
▼erarbeitender  Mathematiker. 

Zenodoros  schrieb  ein  Bueh  fiber  Figuren  gleichen 
Umfangs  {nsgl  ioofiitgcov  tfp^^arwv),  ans  welchem  wir  noch 
beträchtliche  Auszüge   besitzen  Er  nennt  wiederholt  den 

Archimcdes"^),  und  Dinge,  die  in  seiürr  Abhandlung  sich  fin- 
den, kennt  schon  Qointilianus^^'*).  Er  mag  also  auch  wohl  schon 
dem  Anfang  des  zweiten  Jahrhunderts  angehören*^). 

Schriften  und  besonders  deren  Scholien  Ton  Warth  ist)  m  Grande  gelegt, 
daneben  aneh  noch  vier  jüngere  Codices  Terwerthet,  tou  denen  C  (Ambro*. 
84  inf.  am  dem  16.)  ans  V ^  sn  stammen  schemt  (a.  Menge  a.  a.  0.  B.  763). 
S46)  8.  A.  844  und  ß retsch neidet  a.  a.  0.  S. 

946)  CaDtor  a.  a.  0.  S.  311  ff.,  s.  A.  844.  Mehr  Kespect  yor  ihm  Hös.st 
es  uns  ein,  dass  ihm  aneh  die  allgemeine  Definition  der  Vielecksmhlen 
(Diophant.  in  seiner  Schrift  über  dieselben  PropOS.  8:  'IVtxlqs  h  5^,  vgL 
Cantor  a.  a.  O.  S.  312)  bekannt  war. 

246*')  Achill,  p.  136  A  l'et.  ntgi  de  r^g  svagfiovCov  xivi^afcog  attiäv 
tlntv  ,  .  .  ^Aqnto^  Iv  xf}  Kavovi  (■-.  C.  10.  A.  34)  xal  'EoccToa^tvrjg  iv  tm 
'E^fifi  (8.  C.  15.  A.  93)  xat  'TilHxXrg  x.  t.  L,  vgl.  Manitiua  S.  XXi. 

246«)  Diophant.  p.  18.  19. 

847)  Bei  Tbeon  in  Ptoiem.  m.  sjnt.  I.  p.  ll—ll  Bas.  p.  88  ff.  Hahna 
(▼gl.  Hnltsch  hinter  Papp.  p.  1190—1811)  nnd  Papp.  V,  i.  p.  806 ff.  (wo 
freilich  der  Verfasser  nieht  genamit  i8t)|  Tgl.  Prokl.  p.  166,  88  ff.  Aach 
die  anonyme  Abb.  att  %m9  üo^itumv  c%fiftata9  wAvxtHn^otiQot  i  wuXog 
hinter  Pappos  p.  1186—1165  soheint  im  Wesentlichen  (vgl.  SimpUk.  in 
Arist  de  coel.  II,  4.  p.  185,  15  if.  Karsten  =  Schol  in  Aristot  494*  10 ff., 
vgl.  A.  122)  nichts  Anderes  als  ein  überarbeiteter  Aoestig  aus  ihm  za  sein. 
S  Nokk  Zenodonis  über  die  isoperimetrischen  Figuren  nach  den  Auszilgen 
b  Tht'on  u.  Papp,  deutsch  bearbeitet,  Freiburg  1860.  8.  Cantor  a.  a.  0, 
JS.  aoöt.  und  Ztschr.  f.  Math.  u.  l'hys.  XXII.  1877.,  Litt.  Abth.  ö.  173  f. 

248)  Z.  B.  p.  1194.  1210.  1162,  1.  6.  ai2,  8.  26  ff.  Hultach.  Ö.  Nokk 
S.  27  f. 

249)  I,  10,  39—45.    Dies  bemerkte  Cantor  Ztithchr.  I.  xM.  a.  ».  0. 
250;  Wenn  nicht  sogar  schon  dem  dritten.  S.  Hu  Usch  a.  a.  0.  S.  1190; 
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Perseus  auch  wohl  aus  dieser  Zeit  war  der  Erfinder  der 
speirischeu  Schnitte  oder  Wulstschnitt«  (pTtsigixal  ro/iiat)"*). 

Dioklea,  yielleicht  auch  im  zweiten  Jahrhondert,  vielleicbt 
später*'*),  &nd  die  Kissoide  oder  Epheolinie  und  stellte  diese 
seine  neue  Entdeekang  und  ihre  Anwendung  anf  die  Würfel- 
verdoppelung in  seiner  Schrift  negl  Tct^gCmv  oder  xvgsiav 
(über  Brenn  Spiegel)  dar*  •''Y  In  dieser,  übrigens  in  arabischer 
Üebersetzuug^^^^)  noch  voriiaudeueu  Schrift  staud  aber  auch  sein 


„Z.  veetiyia  Euclidis  ei  Ardümedis  tum  presse  .  .  .  )>€<iuitur,  adcoquc  aheit 
ab  üla  hmiofia  H  etmeifmknia  dmomiratioms  etegantia,  quae  Heromt 
aetate  .  .  .  ntUata  fwt,  ut  ttm  amie  Eeronem  ficmisie  exkUmem*^. 

S61)  GemiD.  b.  ProkL  p.  III,  17 — 112,  15,  wo  andi  ein  Epigramm  tod 
ihm  anf  diese  seine  Eatdecktmg  mitgetheUt  wird,  so  dass  dietelbe  dod 
wohl  schwerlich,  wie  naaerdings  von  einadnen  Seiten  angenommen  wird, 
in  Wahrheit  sobon  von  Endoios  herrflhren  kann.  Danas,  daas  Heron  oder 
yielmehr  vielleicht  ont  Psendo-Hecon  Def.  98,  27  dieselbe  bereits  zu  kennee 
scheint,  lasst  pich  für  die  Zeit  des  P.  nicht»  Sicheres  schlieiaen,  s.  A.  170. 
Im  üebri^jen  vgl.  Prokl.  p,  119  n.  Gemin.  b.  Prokl.  p.  117  n.  s.  Günther 
Oescb.  der  antiken  Natnrwi)»B  S.  31.  A.  1:  „Die  spiriachen  Linien  entstehen, 
wenn  man  einen  Wulst,  der  dui' h  Umdrehung  feines  Krei$>e8  um  irtrend 
eine  in  »lassen  Ebene  gelegeoe  (jorado  als  Achse  entstanden  ist,  durch  eine 
willkürliche  Ebene  schneidet.  Sie  zeichnen  sich  durch  auffallende  gestalt- 
liche Verschiedenheiten  aus  je  nach  der  Entfernung  der  L uidrehungsaciode 
vom  Kreiscentrutil  und  nach  der  Lage  der  Scluiittebene". 

262)  Für  Letzteres  spricht  vielleicht  nicht  der  Umstand ,  dass  dem  D. 
bei  Beiner  Kugeltheilung  (s.  A.  121.  264)  bereit«  die  dem  Archimedes  völlig 
gel&ufige  (s.  A.  1S1)  Bedentong  einer  kubischen  Qlaiehung  nieht  mehr  ver- 
traut ist,  wogegen  Dionysodoros  bei  seinem  Versnohe  (s.  A.  267)  sie  aller- 
dings noch  kennt,  s.  Zeuthen  8.  849 f.,  vgl.  8.  95Sff.  Die  ftltrto  Spar 
einer  Bekanntschaft  mit  der  Kissoide  leigt  sich  bei  Qeminos  (ProkL  p.  117, 
Tgl.  A.  Ml),  aber  es  ist  dnroh  die  Untennohnng  von  Blass  De  Oemino  et 
Po.^idonio,  Kiel  1883  4  mindestens  höchst  fraglich  geworden,  ob  dk-ner 
wirklich ,  wie  man  früher  allgemein  annahm,  schon  un  70  Cbr.  nnd  nicht 
vielmehr  bi-trächtlich  später  lebte. 

268)  Eutok.  H.  a.  0.  }>.  78,  19—88,  29.  Der  Name  Kissoide  foeilich  er- 
scheint hier  nicht.    Vgl.  Cantor     a.  0.  S.  306  f. 

263''  Cod.  Kscurial.  965,  s.  Wenrich  De  auet.  Gr.  vers.  et  comm 
Svr.  etc.  Ö.  197.     Aber  die  Veruiuthung  von  Cantnr  Hermes  XVL  1881 

5.  642,  dass  da^  A.  23G^'  ai^gef.  Mailünder  Fragment  nicht  erst  aus  dem 

6.  Jalirb.  n.  Chr.,  sei  e^  nun  von  Anthemion,  wie  H*-iberg  Zt^itsclir.  f. 
Math.  u.  riiys.,  lÜHt-litl  .M.th.  XXVIIL  1883.  S.  121  tf.,  st-i  .*s  von  einem 
uiigcfiiliron  Zeitgeuü.'-Hen  deddelbeu,  wie  Belger  a.  a  Ü.  S.  283  f.  aiiuimmt, 
stamme,  sondern  bereits  zu  dieser  Schrift  des  D.  gehöre,  ist  wenig  ?rahr- 
scheinlich.  8.  Zeuthen  8.  876  f. 
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L58img8fer8ttcli  einer  Aufgabe  des  Archimedes*^),  deren  Lösung 
Archimedes  selbst  im  zweiten  Buch  fiber  Kugel  und  Cylinder 

versprochen  und,  wie  wir  sahen***),  allem  Auscheine  uaeh  iu 
einem  Supplement  zu  diesem  Werke  uulIi  wirklich  g€'g('l)en  hatte, 
was  aber  bereits  dem  Diokles  unbekauiit  wur-'*'').  Einen  anderen 
Versuch  machte  der  vielleicht  auch  ungetähr  der  gleichen  Zeit 
angehölige  Dionysodoros,  welchem  ebenfalls  jenes  Supplement 
nicht  mehr  vorlag-^*). 

Ungleich  bedeutender  waren  die  Leistungen  des  zweiten 
Jahrhnnderts  auf  dem  Gebiete  der  angewandten  Mathematik,  so, 
wie  gesagt,  der  Mechanik  und  ihrer  Anwendungen.  Auf  dem 
Felde  der  Musiktheorie  wird  uns  freilich  nur  ein  einziger  Name^ 
welcher  sicher  der  Alexandrinerzeit  augehört,  genannt,  der  des 
A rc liest  ruto.s,  als  Urhebers  einer  blühcndeii  .Muaikerschule  nach 
Aristüxeuos,  und  auch  dieser  nur  einmal ■•''*),  Dagegen  tritt  uns 
innerhalb  der  Astronomie  und  mathematisch  -  physischen  Geo- 
graphie zunächst  der  Copernicus  des  Alterthums, 

Se  leukos  von  Seleukeia^''*),  entgegen  um  die  Mitte  des 
zweiten  Jahrhunderts^^"),  welcher  freilich  frOhzeitig  in  eine 
unyerdiente  Vergessenheit  gerieth,  da  von  allen  erhaltenen 
Schriftstellern  nur  noch  Strabon,  Plutarchos  und  AStios  ihn 

254)  Eutok.  a.  a.  0.  p.  162,  23  ff.  188— JOS,  6.  S.  über  dieun  Vertoch 
Zeuthen  S.  26r>    in?,  vgl.  8.  216  f.  226.  2471  249 f.  252. 

266)  S.  A.  120.  121. 

266)  S.  A.  121.  262.  Anderer  Meinung  ist  treilich  (s.  A.  121)  Zeuthen 
8.  247  f. 

257)  Eutok.  a.  a  O.  p.  162,  2ü  ff.  164,  2  ff.  178,  20  ff:  180,  3  —  186.  Viel- 
leicht lebte  aber  Dionjiodoros  doch  vielmehr  frflher  da  Dioklea,  ».  A.  SM. 
168)  Porphjr.  hl  Ptolem.  p.  811  Wallis. 

268)  Strab.  XVI.  7S9,  der  ihn  hier  »glei^  nach  seinem  Vaterhiode 
and  «einer  Natioa  einen  Cfaaldaeer  {Silewog  9*  6  un^  ZiXivmüxg  Xal- 
daCog)  nennt  wie  I.  6  einen  Babylonier.  Wenn  er  daher  bei  Stob.  Ekl. 
I.  p.  440  H.  182,  20  W.  6  'Egv&Qui^og  genannt  wird,  so  bedeutet  dies  nicht 
(wie  frflher  auch  Boeckh  Philolaus  S.  122  glaubte):  „von  Erythrae", 
sondern,  wie  zuerst  Boeckh  Platous  koöui.  Syst.  lierl.  1^52).  S.  142  iier- 
vorliol),  dann  ürlichs  (offenbar  weil  er  dies  übersehen  hatte)  noch  einmal 
wiederholte,  „vom  erythraeischen  Meere",  womit  man  (s.  C.  22.  A.  258) 
damals  auch  den  persibcheu  Meerbusen  bezeichnete.  Vgl.  I'oseidou.  Er.  96 
b.  Strab.  III.  174.  Ztltvnov  x6v  uno  x^s  'Eqv^üus  ^ttHMvnjt.  —  Urlicht 
Selenkns,  Bhein.  Mna.  XI.  1867.  8.  894  f.  Soph.  Rage  Der  Chaldaeer 
Seleakofl,  Dreaden  1866.  8. 

860)  Denn  eineraeita  achrieh  er  gegen  Kratee  Ton  Malloa  (a.  A.  864), 
•adieneita  citirte  ihn  bereita  Hipparohoa  (a.  A  867). 


Digitized  by  Google 


! 


764    Dreiundzwaimgätes  Capitel.    lieine  und  auguwaudtti  Alathematik. 

erwähnen.  Er  erklärte  mit  Herakleides  dem  Pontiker**^)  die  'Wdt 
fdr  unendlich*'')  und  ging  noch  einen  Schritt  Uber  ArietaidM» 
hinaus,  indem  er  dessen  Hypothese,  dass  die  Erde  und  die 
Phmeteu  sich  um  die  Sonne  bewegen,  als  das  allein  Richtige 
zu  erweisen  suchte  *^^).  Ob  er  auch  diese  Begründung  in  seiuer 
Schrift  gegen  Krates  von  Mallos oder  in  einer  anderen 
vortrug,  erfahren  wir  nicht,  sondern  nur,  dass  er  in  dieser 
Schrift,  von  jener  neuen  Lehre  ausgehend,  Ebbe  and  Fiat  richtig 
mit  dem  Monde  in  Verbindung  setzte'^).  Er  hatte  aber  ferner 
auch  die  glanzende  Beobacbtung  gemacht,  dass  sich  die  Gleich- 
f5rmigkeit  oder  Ungleichfdrmigkeit  von  beiden  je  nach  dem 
Stande  des  Mondes  zu  den  Stembildeni  richtet '^^),  and  nicht 
minder  hatte  er  richtigst  erkannt,  was  den  Grand  dieser  That- 
sache  bildet,  dass  nämlich  im  Allgemeinen  die  Flut  am  Aequator 
am  Stärksten  ist*®^). 

261)  Der  ja  überhaupt  in  a>)ttouumiächeu  Üiugüü  seiu  Vorliiufer  war. 
m)  stob.  a.  a.  0. 

268)  Plat.  Qaaeat  Plat.  YIII,  1.  1006  C.  t^v  yi^y  .  .  .  fii}  .  .  .  «vvrxo- 

U^lota^Xog  mal  SiXtvnog  dmdtinwMtP^  o  phr  ^notti^iftepog  pM99»,  h  9\ 

JSiltvxog  xal  dno(paiv6pit90f.    Vgl.  A.  69  XL  Afil  p.  688  Diels. 

264)  Stob.  Ekl.  I.  p.  263,  16  ff.  W.  ZUevKog  b  (la^rjfiatixoi  «ptiftf^a- 
fpmS  Äparijrt  (vgl.  C.  26.  A.  22)  kivmv  x«rroc  rrjV  yij»  x.  t.  i. 

266)  Aöt.  p.  383  Diels  =  Pseudo-Plut.  PJac.  III,  17.  Stob.  Kkl.  I. 
p.  263,  16 ff.  W.)  unmittelbar  nach  den  A.  264  angef.  Worten  «vTty.ö.Trf«f 
avtijg  (nämlich  tfjg  yrjg,  %.  A.  264)  rf/  Aivtj  cprjai  xal  rt}  xivrjöft  tr^v  avti- 
CtQOfpriV  xrg  aeXr^rjg'  zov  d(  ^fta^v  üuqiOTtQoiv  xtav  aaiftdxoiP  dvxiKt^9M9' 
^voo  npevutttog  xcrl  i^Kimoirtog  tlg  th  *JtX»Pxniiv  Milayos  luew  lojfov 
avtä  {o9rm  Stob.)  tfvyxoit«#6«»  t^9  ^Xuttmp.  IMeaer  genanere  ErkUbrongi* 
▼ersuch  durah  das  Oegenwirken  des  Moadomlaitfii  gegen  den  Erdmnlaaf 
war  fieilioh,  wie  Bage  bemerkt,  nicht  mehr  als  eine  geistreiche  Hypothese. 

266)  Poseidon.  Fr.  96  b.  Strab.  III.  174:  dergestalt  dass,  wenn  er  im 
Zeichen  der  Nachtgleiehe  steht,  Gleichförmigkeit,  wenn  aber  im  Zeichen 
der  Sonnenwende,  Ungleichförmigkeit  sowohl  in  Stärke  als  in  Schnelligkeit, 
in  jedem  dor  übrigen  Zeichen  aber  je  nach  ihrer  ^TÖ^seren  Annäherung  an 
jenes  oder  (lies'-a  auch  grös.scre  Annäherung  an  Gleichförmigkeit  oder  Un- 
gleichfürmt^'ki  it .  xal  dvooßaltcev  xtvd  iv  tovraig  xal  ouaXoxrixa  .  .  .  x^tß 
xäg  rwv  ^oyöioiv  di«qpo(JCfg*  iv  (iip  yäg  xoCg  ioijUi-ijivotg  ^(oSioig  %r>£  öfir^vijj 
ovarig  öfiaXt^siv  td  xa^,  iv  dh  xoig  t(fonmots  dvtanaliav  tlvat  ««l  Jrlljfrl» 
Tttd  taitif  m  6*  SUmp  Imkovo«  %at&  Tovg  msyyiafMvs  thmi  ri^p  «voleyArv. 

867)  Wenigstens  beruft  sieh  Hipparchos  hei  Stiab.  I.  6  auf  ihn  dalBr, 
dass  der  OkoMios  nicht  Überall  gleiche  Ebbe  und  Flut  erleide.  Hiemit 
h&Qgt  nun  eng  die  von  Hipparchos  (s.  A.  806)  in  gewisser  Weise  fer- 
theidigte  Ansicht,  dass  der  Ocean  nidit  ein  snsammenhlBgendes  GaoMS 
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Ueber  Atta  los  von  Rhodos  s.  C.  BO. 

Hipparchos  vou  Nikaea  in  Bithyuien-^),  dessen  Thätig- 
keit  sich  von  161  oder  doch  140  bis  120  vfifolgeu  lässt^^^), 
blieb  dagegen  in  seiner  ganzen  zurückhaltenden  Weise  bei  dem 
gewöbnhobeii  geocentrieeben  Weltsystem  stehen,  war  aber  nichts 
desto  weniger  der  grdsste  Astronom  des  Alterthnms.  Als  sein 
eigentlich  ständiger  Anfenthalt  wird  seine  Heimat  Bithynien  be- 
zeichnet^),  doch  ist  seine  letzte  ans  bekannte  Beobachtung^'^) 

bilde,  zuaammon,  und  wohl  mit  Hecht  fOhrt  Euge  sie  auf  S.  zuräck;  ob 
Mich  seine  Polemik  gegen  Kratee,  ist  weit  fragliober,  da  denen  Aniiehten 
aber  Ebbe  und  Fiat  selbst  (s.  C.  86.  A.  8t)  ao  sehr  Ton  denen  df  t  S.  ab* 
mcheo,  dass  es  auch  obnedies  begreifUeh  ist,  wenn  8.  wirklieh  seine 
AnseinanderseUang  der  letateien  an  eine  Polemik  wider  die  eisteren  an- 
geknüpft haben  sollte,  was  A8t.  flbrifens  gar  nicht  aosdrfleklich  sagt 
(s.  A.  2ß4  2C5).  Schon  Aristoteles  kannte  beide  Ajinahmen,  dass  die  be* 
wohnte  £rde  eise  In^^el  im  Ocean  und  dass  umgekehrt  der  Ocean  ein  nn* 
gehenrer  See  in  der  bewohnten  Efde  sei,  b.  Sorof  Do  Aristotelis  geo- 
f^aphia,  Hallo  1886.  S.  5 — 21,  aber,  wie  es  scheint,  noch  nicht  die  genauere 
Ausfuhrung  der  ktzteren,  die  also  füglich  von  8.  hernihieii  kann,  und 
nach  welcher  die&er  See  wieder  in  mehrere,  durch  schmale  Landzungen 
getrennte  Seen  zerfallen  sollte. 

268)  Snid.  ^InnaQXOi  Nixatv^^  (fUuaoqiog ,  yiyovcog  tni  tüjv  irndtav. 
Aelian.  N.  A.  VII,  8.  Strab.  XU.  566.  tevdQtg  d'  ä^ioloyoi  ...  iv  tjj  Bis 
.  .  .  'jTanrapzoff.  Garts  Art  üipparehns  in  d.  EneyU.  y.  Ersch  n. 
Omber.  Berger  Die  geographisohea  Fragmente  des  Hipparohns,  Leipsig 
1869.  8.  Vgl  aooh  R.  Wolf  Qesch.  der  Astronomie  8.  46  ff.  164  ft  174  ff. 
188  ffl,  dessen  DaxsteUnng  fieilieh  aa  philologiseh-historiachor  Oenanigkeit 
viel  an  wanschen  flbng  IBest,  s.  A.  874^  876. 

869)  Nach  seinen  Beobachtungen  ans  den  Jahren  161,  168,  167,  146, 
144»  141,  136-126,  s.  Ptolem.  Almag.  II,  2.  p.  162.  164.  166.  167  160.  163. 
V,  8.  p.  296.  299  ff.  304.  VII,  2.  p.  12  Halma;  doch  schreibt  Ptol.  (p.  160) 
ganz  unzweideutig  ihm  selbst  erst  diejenigen  voti  146  ab  zu,  so  dass  die 
Möglichkeit,  jene  früheren  könnten  von  Anderen  angestellt  und  von  ihm 
bloss  benutzt  sein,  nicht  geradezu  ausgeschlossen  ist,  s.  Berger  S.  6. 
Aubsonleni  sagt  l'tol.  VII,  2.  p.  12,  „von  II.  bis  auf  die  Regiernngszeit  des 
Antoiiinus  (l'iuö),  in  welcher  er  selbst  seine  meisten  Fixsternbeobachtungen 
gemacht  hat,  sei  ein  Zeitraum  von  266  Jahren  ▼erronnen*^  Was  mit  den 
Tyrannen  Neion  oder  (nach  der  sehr  sweifelhafteii  Coigeetnr  tob  Valesius) 
Hieron  als  Zeitgenossen  des  H.  in  der  Fabelanekdote  bei  Aelian.  a.  a.  0. 
anantengen  ist,  steht  dahin.   S.  Berger  Ü.  6  f. 

870)  Nach  der  jedenfalls  viel  au  sehr  in  Bausch  und  Bogen  ge&saten 
Nachricht  hinter  Ptolem.  de  apparentüs  p.  98  D  Pet.  "iwtut^fBH  9*  h  Bi- 
dey^  (aSml.  rtv^^acv),  deren  Urheber  sich  sonst  genauer  onterxichtet 
seigt,  8.  Berger  S.  8. 

871)  April  bis  Juni  186,  PtoL  Alm.  V,  8  a.  a.  Ü.  Ü.   Berger  8.  8. 
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vielmehr  in  Rhodos  gemacht,  und  überliuupt  scheint  er  vielfach 
zum  Zweck  seiner  Heobiichtungeu  in  die  Ferne,  ja  vielleicht 
weit  iu  die  Kerne  gereist  zu  sein^").  Er  war  ein  Mann  von 
unermüdlichem  Fleisse  und  von  der  reinsten  Wahrheitsliebe*''). 
Die  einzige  von  ilim  eriiaitne  Schrift,  ein  Commentar  zu  den 
0aiv6i^ava  des  Aratos  und  des  Eadoxos  in  3  Bfichern*^^), 


272)  Berber  S.  9:  „es  bleibt  merkwürdig  und  widerriith  die  Aunahiue 
der  Nachricht,  Bithjuien  sei  aU  ständiger  Anfenlhalt  des  Astronomen  zu 
betmdhten,  dam  die  BraitenbeBtimmimgeii  der  Paukte,  die  Bithjnieii  tm 
n&elisteii  lagen  (Alexaadria  in  Troas,  Bjsuis)  in  Anbetracht  der  GeiuHiig> 
keit  mit  denen  Ton  Alexandria  in  Aegypten,  Ton  Bbodoe,  ja  von  Babyloa, 
Syrakus  (Strab.  II,  88.  88.  184.  Berg  er  8.  60  ff.)  n.  a.  m.  gar  nicht  Te^ 
glichen  werden  können".    Auf  «Icr  anderen  Soite  zeigt  Ber<^er  8.  8t, 
dass  nicht  einmal  aus  den  eignen  %V orten  des  H.  Ptol.  Alm.  III,  3.  p.  169. 
IM.  dy.gißüg  Sl  Stivarai  ^ttTcevofia&at  »'  avmficel^a  rmv  IviavoCav  iQ6wat 
in  X(äv  Tf r»^OT;/£?Tfi)i/  tn\  top  tv  'AXf-^avfigft'cr  •nbtiifvov  x^lnov  hqi'hov  Iv 
TUgaynh  o)  nt(Xavini'y  öro«,  ot;  dox^i   (^(uov^u  f/  i  f  <r  Ti^v  iar^u  i  otVTjV  i^utgav, 
iv  7]  ttv  K/.  rijv  tT^QOV  fifQOvg  ä^x^rai   t;i   y.vi'}.rjv  inicfävtittv  (fioti^fcdat 
.  .  .  Hul  0  K'Hnog  de,  qirjai'v,  6       'Als^uvdQtüi  iao9       ixccttffov  ftJgovg  na- 
Qiivyda^ri  nttfl  e'  tf^v  ä^v  mit  Sicherheit  geBchlotsen  werden  kann,  da« 
er  je  in  Alezandreia  in  Aegypten  war,  und  „als  Grundlage  fOr  die  Araiten- 
bestimmnng  Babylons  mOgen  ihm  astronomisdie  Nofiaen  von  dort,  decea 
er  besass  (Ptol.  Alm.  IV,  10.  p.  S76),  Tielleioht  auch  solche  des  Beleukot, 
dessen  BQcher  er  ja  kannte  (s.  A.  267),  gedient  haben".  (Berg er  S.  50). 

278)  Ptol.  Alm.  111,2.  p.  160.  eivd^l  <paon6p^  nul  ^tAi^Bt.  IX,  2. 
p.  118.  oÖ'fv  xcfl  Tov  "innaQxov  riyovfuci  (ptlalTj^iaTatov  ytvoufvov,  a.  A.  279. 
V^l  Plin  N.  U.  IL  §.  247.  IM  . .  .  omni  düigentia  minw.  §.  96.  mtnquam 
aatin  laudatus. 

274)  Tiüv  'Aqttzov  xal  EvöC^ov  ^atvouevcav  ^^ijyr^öf ig,  einem  gewissen 
Atschiion  gewidmet,  herausgegeben  von  Vettori,  Florenz  1567  fol.  (mit 
Achilles  u.  A.)  und  von  Pctau  im  Uranologiou,  Paris  1680  (Antwerpen 
1708)  fol.  (wieder  abgedmokt  bei  Higne  Patrologia  Gr.  XIX.  8. 1001— 1186^ 
Par.  1857).  Ueber  die  Handschriften  s.  Maass  De  Attali  Rhodii  fragmentia 
Arateis,  Oreiiswald  1888.  S.  IV  f.  Die  beiden  ftltsten  sind  L  *  Laorent 
XXVIll,  89  aus  dem  11.  und  V  —  Vatie.  191  aus  dem  14.  Jahrh.  Nach 
ersterer  hat  Vettori  unter  Mitbenutzung  der  letzteren  den  Text  gestaltet, 
es  muHä  aber  umgekehrt  verfahren  werden.  —  Das  Verseichniss  der  Schriflea 
des  U.  bei  Suid.  ist  sehr  unvollständig:  fyQatpt  ntgl  rmv  'Jodrov  ^tvo- 
liivcov,  Tiegl  r^g  rmv  dnkavmv  am-rd^ftog  Kai  tov  xazaazfQia^ov ,  rrftn  ti<; 
nazu  Ttldzog  urjviai'ag  zrg  af-lfvtjg  ntvrjafmg  y.al  ifg  zovg  dgiarovg  {zovg 
daztgiafiovg  Hemsterhuye  nnd  Roinesius,  zovg  daxeg{a%ovg  Tonp,  to 
Egazoo&ivovi  ehemals  Cernhurdj  Krat.  S.  6).  Mit  dem  verdorbenen 
vierten  Titel  ISsst  sich  Kichts  anfiuigen;  mir  scheint  die  Coigectur  Bern- 
hardys  noch  die  annehmbarste.  Das  sweite  Werk  ist  wohl  ohne  Zweifol 
das  von  Ptolem.  Almag.  VU,  Iff.  benntste,  welches  dieser  p.  2  tkt  tarn 
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war  vermuthlich  eme  Jufr^*ii<l arbeit.  Auch  er  scheint  also,  wie 
es  damals  noch  gewöhnlich  war'^'"'*'),  zunächst  nur  den  Auf-  und 
Niedergang  der  Gestirne  beobachtet  zu  haben,  und  dieser  Com- 
mentar  hatte  namentlich  den  Zweck  die  vielen  Unrichtigkeiten 
zu  Terbesaexn,  welche  er  dabei  in  den  Angaben  des  Eudoxos 
nnd  Aratos  fand.  Der  Gedanke,  daas  diese  lielen  Abweichungen 
in  den  inEwischen  Torgegangenen  Yer&nderungen  am  Himmel 
ihren  Grund  haben  könnten,  war  dem  Hipparchos ,  wie  es  scheint, 
damals  noch  nicht  auf«Xi'<^au^en'^-***').  Von  hier  aus  ward  er  nun 
aber  weiter  '^eiiihrt  zur  Beobachtung  der  Lage  der  Aequinuctial- 
und  Solstitialpunkte  und  genauerer  Bestimmung  der  Länge  des 
Sonnenjahrs,  dess^  seither  angenommene  Dauer  von  BtiöVi  Tagen 
er  etwa  um  0,03  von  24  Stunden,  also  beinahe  5  Minuten  au 
gross  fand*^^).  Er  berechnete  ferner  die  Iixcentricität  der  Sonnen- 


'InnuQiov  7t(ql  xav  dnXaväv  dvaydaqMig  nennt.  Vgl.  A.  274°.  Nuo  hat 
Vettori  auch  eine  solche  l*»^««!«  uarsQianwv ,  ein  Veraeichniss  der  Fix- 
sterne mit  Angabe  ihrer  scheinbaren  Grösse,  Länge,  Breite  u.  s.  w.  unter 
dem  Nanien  de-  H  ht-raus^egeben,  aber  Petan  liess  es  w<'g,  weil  es  fast 
wörtlich  mit  dem  des  Ttolemaeos  a.  a.  0.  übereinstimmt,  und  in  der  That 
ist  es  bei  aller  Verehrung  ded  Letzteren  für  II.  undenkbar,  das-!  er  den- 
selben hier  ao  einfach  ausgeschrieben  haben  sollte,  s.  Sciiaubach  Leber 
Uipparch  und  rtoiemaeud  und  das  Verhältnis^  beider  zu  einander,  Archiv 
t  Philol  VH.  1841.  8.  66—70.  Nachtrag  ebendas.  X.  1844.  8.  S64— 866. 
Im  Uebrigen  vgl.  A.  286.  Ein  kleiner,  von  Maasa  Anal  Erat.  8. 189—149 
heravagegebner  Tlraotat  Uber  die  Steinbilder  des  Tbierkreises,  welcher  in 
einer  Handschrift  den  Namen  des  H.  tc&gt,  stammt,  wie  Maass  8. 140  f. 
nachweist,  frühestens  ans  dem  4^  Jahrb.  n.  Chr.  Sicherlich  eine  FUschnng 
war  auch  das  von  Abnlfaradsch  und  Dachemal uddin  erwähnte  und  nach 
des  Letxtexen  Angabe  anch  ins  Arabische  übersetzte  Buch  de  siderum  sc- 
cretis  (in  quo  regnorum  et  poptdontm  ot^imea  nopomebcMim) ,  s.  W anrieh 
De  auct.  Gr.  vers.  S.  812  f. 
274*';  S.  A.  76. 

274 Völlig  aus  der  Luft  -gegriffen  und  den  Nachrichten  (s.  A.  ü8ö) 
•widersprechf nd  ist  die  Behauptung  von  Wolf  S.  193,  das»  er  seinen 
Sterneukatalog  bereits  diesem  Commentar  beigelegt  habe.  Eben  (  w  .  nig 
?>U'ht  bei  Ptolem.  Alm.  VII,  1  z.  E.  p.  2  ein  Wort  davon,  dass  er  denaelben 
auch  „zur  Herstellung  ciueti  von  Ftolemaeos  noch  benvilüten  Himmelsglobus 
verwandt'*  habe,  vielmehr  spricht  er  lediglich  von  jenra  avuyQatpat 
(s.  A.  874):  nffos  äg  ftaXi^tu  utnoi^p^e^a  9vyyiQ£oBtg, 

876)  Bei  Ptol.  Alm.  in,  8.  p.  160.  164,  welcher  p.  168  die  betreffiBnden 
Schriften  ntgl  ivtttvciov  neyi^ovg  mA  stt^l  k^poXC^mv  ^^vmv  cc 
««1  nfkBqAv  nennt,  v^.  Hipp,  ebend.  p.  164.  «sei  %ov  iviavciov  f^o- 
90V     ptfili^  tvi. 
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bahn*'^),  freilich  nicht  richtig*").  Nicht  minder  suchte  er  die 
Exoentricität  der  Mondbahn  und  ihre  Neigung  gegen  die  Ekliptik 
und  durch  Vergleichung  älterer  Beobachtungen  von  Mondfinater- 
nissen  mit  seinen  eigneu  die  Dauer  des  Mondumlaofe  genaaer 
featsastellen  und  danach  den  Mondcyclns  des  Kallippos  an  ?er- 
bessern*^.  Hinsichtlicli  der  Planeten  scheint  er  sich  damit  be- 
gnügt zu  haben,  dass  er  die  Mheren  Beobachtungen  susammen- 
stellte  und  ordnete  und  darch  neue  Tenrollständigte,  die  er  nebst 
jenen  in  zwei  Classen  theilte,  von  denen  die  eine  sich  auf  den 
siderischen,  die  andere  auf  den  synodischeu  Umlauf  bezog,  und 
dass  er  das  Unzureichende  der  bisherigen  Hypothesen  nach- 
wies'^'^),  wogegen  er  die  Aufstellung  neuer  Theorien  der  Folge- 
zeit überliess  ^^^).    Wohl  aber  suchte  er  die  Entfernungen  und 


276)  D.  h.  den  Abstand  der  Erde  Tom  Mittelponkt  dieser  Bahn,  den 

man  bei  der  (trotz  V'olfs  ontgegr-ngesetzter  Behaiq[itiing)  schon  vor  H. 
erkannten  ungleichen  l.iin^'L'  der  Jahreszeiten  annehmen  rnnsste,  weil  man 
ja  diese  Bahn  wie  all«'  ki  smiwchen  UmlUiifp  ^ich  kreisförmig  dachte. 

277)  Anf  y,^  vom  HalbuioBser  dieser  Bahn  (Ptol.  Alm.  III,  4.  p.  184  ft  ), 
etwa  um  '/.j  7m  gross,  wie  man  erft  viel  später  erkannte  —  S.  über  das 
Voriitohende  das  Genauere  bei  Wolf  S.  45  If. 

878)  Ptol.  Alm.  IV,  2.  p.  216  ff.  Hieher  gehört  die  dritte  von  Said, 
stafgeftthrte  Schrift,  s.  A.  974.  Vgl.  Chaleid.  in  Fiat.  Tim.  p.  177  f.  Meon. 
88.  p.  159,  18  f.  Wrohel.  at  vero  luna,  ii<  adteoerat  Mippardtus,  deem 
utHmgue  momenUa  dwia  reperüur.  Nach  Galen.  T.  HI.  p.  445.  ort  ^1  h 
fU}VMrfi)C  f^opog  ov  nXimg  tgiduovta  imiv  fifieQap^  tiU'  Üfuav  nov  waA 
xovTfp  nQoaSsi  fiiäg  rjfxfQag,  '[nitaQxrp  fihv  anodtdfixTUi  Si'  (vog  SXov 
ßtßliov  nimmt  Fabricine  Bibl.  Gr.  IV.  S.  28  Harles  noch  -  ine  andere 
TfFp!  uTjviat'ov  '/nnvnv  an.  Eline  fernere  Sohrift  über  das  Rfickschreitfn  lier 
Aequinoctial  und  Öolstitialpunkte  fde  mniatione  i,nnctrmtm  fol*ititinJium 
it  atquinovtiaUum)  führt  Ptolem  Alm.  III,  2.  p.  152.  VII,  2.  p.  10  an:  tt?  pl 
rr^c:  iifxanxäahoai  tuv  ZQOTti%cäv  Kai  iori^i  qtvmv  arjfiiitov,  8.  über 
dieuelbe  A.  288. 

979)  Ptol.  Ahn.  IX,  9.  p.  118 ff.  Zttp  nml  T^'^nrv^xov  Tiyovfiai  (ptlu" 
Iff^inKzw  ysvoftBifW  9ui  tt  t«t9ta  nannte  ««1  fMtlieca  dut  t6  ftigs»  %oüa4' 
tat  &9n999  d^o^fMtff  d»9tßmp  «i^^ifw«»  tÜL^tpiwai  Znug  tmig  i^f^  M^tfex'* 
t^g  fAp  t9B  i^lAw  nal  t$g  «»lif^c  ^nt^htig  aal  («7*4^  ^  f 
ittoSii^ai  ndo^  fiijjrov^  dt'  oiuxlmv  mal  ly%v%k{mv  xtvij^tmv^  inmgloviiiwtis, 
taCB  dl  xäv  f  rcXavoaiiivtav  Öiä  yf  xmv  tlg  rutag  ilrilv^ormv  vnofMffiiuttmw 
iiriSl  T^v  ttQX"']^  inißalftv,  uovov  dh  tat  rrjQTjafig  avtäv  inl  x6  jr^«t/MB> 
ttgov  avvTc'ft,«!  Kocl  dfi^ai  öi*  «vtAv  dvoftoXoya  w  <pM96fUPa  tttüs 
tOTf  ii,ai)'t]fiutr/.wv  vno&iaiaiv. 

280)  In  welcher  sie  dann  Ptolemaeos  unternahm  von  der  gleichen  Hypo- 
these der  epicykliscb-excentrifichen  Bewegung  ans,  welche  übrigens  nicht  vou 
H.  BOexBt  anfgettellt,  sondern  schon  vor  ihm  zur  Erklärung  der  acheinbaien 
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die  Grösse  von  Sonne  und  Mond  richtiger  zu  bestimmen***)  ver- 
möge einer  indirecten  Methode,  welche  später  das  Diagramm 
des  Hipparchos  genannt  wurde,  wobei  freilich  auch  er  noch  weit 
hinter  der  Wahrheit  zurückbiieb^^^).  Eine  t&beraus  seltene  Er- 
scheinung, nämlich  die  eines  neuen  Fizstemes^  soll  ihn  femer 
anf  den  Gedanken  einer  mdgliehen  Bewegung  aueh  dieser  Art 
fon  Sternen gebracht^  za  dem  fftr  seine  Zeit  kolossalen  Unter- 
nehmen einer  ZShlung  sammtlicher  Fixsterne  nnd  za  dem  Ver- 
SQch  bewogen  haben  mittels  eigens  dasn  von  ihm  theils  erfundener, 
theils  vervollkommneter  Instrumente^"^*)  ihre  Oerter  und  schein- 
bare Grössen  genau  festzusetzen,  um  dadurch  späteren  Astronomen 
die  Erkenntniss  zu  ermöglichen,  ^^icht  nur  ob  Sterne  entschwin- 
den und  neue  entständen,  sondern  auch  ob  sich  die  Lage  der 
Fixsterne  gegen  einander  nicht  ändere,  und  ob  ihre  scheinbare 
Grösse  nicht  an-  oder  abnähme'"^).  Vennnthlich  dadurch  ward 

Ungleichheiten  in  den  Bewegungen  Toa  8oDne,  Mond  and  Planeton  an  die 
Stelle  von  Eadoxoe  Theorie  der  bewegenden  Sphären  getreten  war,  jeden- 
ÜIÜU  schon  bei  Apollonioa  (s.  A.  287). 

281)  In  der  bchrift  tibqI  ^lye&cov  xctl  dnoatrjfidrmv  iXi'ov  xal 
0slr]  vrig  {de  seccasibus  atque  intf^rvallis  solis  ei  hinae ,  Chalcid.  in  Plat. 
Tim.  91.  p.  161,  18  ff.  Wiobel.  181  Meura.):  aC  rfe  a-li'ivr^g  ngog  tov  i'/liov 
dscoataoet;  ix  t(  wv  o  ^[nnaQXog  dvctyfyQarpf  x.  t.  X.  sagt  Ptolem.  a.  a.  0. 
V,  2.  p.  287  (8.  auch  die  fernereu  A.  269  angttf.  Steilen).  Vgl.  die  wenig 
über  H.  belehrende  Abb.  8ehaabach  üeb.  die  Parallaxen  nach  üippareh 
and  Ptolemseos,  Areh.  t  Phüol.  X.  1844.  &  SM— 844.  Wolf  &  174  £ 
Anf  diese  Sefarift  besieht  tieb  Papp.  VI,  70  ^  p.  564,  20^666,  24,  welchem 
wir  die  Kenntnin  nooh  eines  anderen  astronoauBehiii  Werkes  Ton  H.  fiber 
dai  AnMeigen  der  swOlf  Zsleben  dea  Thierbeiaes  Teidanken:  VI,  109. 
p.  800,  9ff.  MB^l  t^g  tSw      t^iimw  uvtt^o^ug  (de  dmoMm  §ignmm 

4M00RSjOIU'^. 

288)  B.  Oarts  8.  814.  Bei  der  Unvollkommenheit  seiner  Instrumente 
und  der  gansen  damaligen  Wissenschaft  (Aber  welche  Schau bach  aia» 
gehend  handelt)  war  dies  sehr  bo^'^reiflich. 

283)  Platon  schriel)  ihnen  uua  rein  theoretischer  Conulructiou,  theiU 
aber  vielleicht  anch  veraulasst  durch  das  ihnen  eigenthiüuliche  Funkeln 
(s.  L  a  n  ^  g  (1 1  h  bei  ä  u  8  e  m  i  h  1  Plat.  i'hil.  II.  S.  886.  A.  1888)  Achsen- 
drebung  zu. 

284)  Garts  8.  816.  A.  6:  „Es  »nd  diee  die  unter  den  Namen  AitHh 
lahioB  iiad  Dioptn  (Diopter)  bekaanten  aetoonomiaohen  Werkieage,  welofae 
jetst  freihoh  auser  Gebmadi  dnd,  tot  Etfindong  der  Fernrohre  aber  lehr 
nütsUch  waren".  Daas  die  Dioptn  aber  nioht  erat  Ton  H.  erftmden  iat, 
erhellt  ana  A.  177. 

286)  loh  behalte  die  Aoadrficke  von  Garts  8.  816  hd,  dem  ich  über^ 
haopt  im  Obigen  weaenttioh  gefölgt  bin.  Plin.  N.  H.  IL  $.  96.  Hippar€hii$ . . . 
8oiB«m,  gfiMh."«!«.  IdtL-Ossoh.  I.  49 
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er  auch  aui  die  Erfindung  der  Plaiiiglobieu  gebracht*®^).  Durch 
diese  Beschäftigung  mit  den  Fixsternen  kam  er  aber  auch  zu 
einer  noch  ungleich  wichtigeren  Entdeckung.  Schon  lange  vor 
ihm  scheint  freilich  so  im  Allgemeinen  die  Erscheinung  des 
VorrückeoB  der  Nachtgleichen  bemerkt  worden  zu  sein  ;  indem 
er  aber  seine  eignen  Beobachtungen  mit  den  über  100  Jahre 
früher  gemachten  des  Arietjlloe  und  Timocharie  Terglich,  fand 
er,  daaa  die  Breiten  der  yon  jenen  und  der  von  ihm  seihet  ge- 
messenen Oerter  verschiedener  Fixsterne  swar  unverändert  ge- 
blieben, die  I^gen  aber  inzwischen  grösser  geworden,  indem 
diese  Sterne  ungefähr  zwei  Grade  in  der  Ordnung  der  Zeichen 
vorgerückt  seien,  und  überzeugte  sich  bald  von  der  Allgemein- 
heit dieser  Bewegung,  so  dass  erst  durch  ihn  die  Sache  wirklich 
festgestellt  ward^"**^).  Dennoch  wagte  er  aus  Misstrauen  gegen 
die  hinläi^Iiche  Genauigkeit  der  Beobachtungen  jeuer  beiden 
Astronomen  nicht  diese  seine  neue  Entdeckung  wenigstens  m 


novam  stellam  in  ntvo  8uo  tjtnitam  depreJtendit ,  eimque  motu  tiua  d%€ 
f¥ÜU  ad  dubitationem  est  adductua,  annt  hoc  saepiui  fierei  movereniiiitfue  ä 
eae  quus  puUmus  adfixoB,  ideogue  anmit  . . .  athmmerarc  posUrü  ttdkii  oe 
$iäira  ad  nomen  expungere  orgamt  excogitoH»,  per  (Wae  mngulanm  loes  ol> 
gue  magmMhua  mgnaret,  «I  fadie  diMcemi  pce$et  es  e»,  mm  modo  m 
obirent  ae  nateerenkur,  aed  an  omnkio  aügmu  tnmtitetU  moverenturgue,  item 
an  cresceient  mknaermUttrgue,  cadoin  hereditate  cunctis  rdicto,  si  quis^tam 
gui  creUonem  eam  caperet  inventtis  esset.  Dies  führte  denn  den  H.  zur  Ab- 
fassung des  schon  A.  274  angefülirten  Fixstcrnverzeicbnit^  es ,  nach  den  im- 
voIUtändigen  Vorarbeiten  des  Aristylloa  und  Timocharia,  wie  bereits  C.  16. 
A.  66  dargelegt  wurde,  des  erstoii  wahrhaft  so  zn  nennenden,  8.  Serv.  in 
V'erg.  Georg.  I,  137.  Ilippaichub  öuipait  de  siynis  et  cotHincmvravä  elium, 
unum  guodque  Signum  iiuot  cluraSf  guot  secmiäae  lucis,  guot  obscuras  steüai 
habeoL  Der  S98  n.  Chr.  geatorbne  Bischof  Diodorae  von  Tbnos  sobrieb 
naoh  Snid.  ^«o^oifos  m^l  x^s  'iwmdgjfiv  atpaigag, 

S86)  Syaet.  de  dooo  Mtrokbli  p.  311  Pet  a^^at^nt^  imt^tanütg 
MXmti9^  tatftonjui  I6fm9  h  tttgotfun  tmif  aputdtmw  s^VMty,  ^vt^ato  ^iv 

Sk  a.  0.  n.  bes.  Berger  S.  S5. 

287)  Zn  einem  nähern  Eingehen  auf  diese  Frage  ist  hier  nicht  der  Ort. 
Die  Abh.  von  Th.  H.  Martin  La  prt^cession  des  öquinoxes  a-t-e!!e 
connut'  de»  Kgjptieuu  uu  de  quelque  autre  peuple  avant  ilipparquev  Me- 
moiit?«  present^B  par  divers  savants  ä  l'acad.  des  Inscr.  et  belies  lettre« 
Viii.  Iö6y.  ij.  303—622  steht  mir  ieidti  uiubt  zu  Gebote. 

288)  In  der  A.  278  zuletzt  genannten  Schrift,  PtoL  Alm.  III,  2.  p.  IMC 
yil,  i.  p.  10 IF.  und,  vis  man  Dach  VU,  1.  p.  8  (vgl.  A.  274)  annehmen 
moM,  soob  in  dem  Stemkataleg. 
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BesQg  auf  das  Mase  des  Vorrflckens  mit  ToUer  Sicherheit  aus- 
zusprechen***^), hinterlicüS  aber  wiederum,  wie  ^ft\sa<^'t,  eine  Masse 
eigner  hieher  gehöriger  Beobachtungen  Er  war  aber  auch 

nächst  Heron  der  Urheber  der  rri'^ononietrie**'^),  des  Grenz- 
gebietes zwischen  Geometrie  und  Astronomie^  und  berechnete  in 
seiner  Schritt  asffl  trjg  TCgaynarstas  rrjg  iv  xvxXa  evd'sioSv 
in  12  Büchern  eine  Sehnentafel ^^^).  Auch  mit  Mechanik  be- 
schäftigte er  sich  und  schrieb  über  das  Sinken  der  Körper 
iD  Folge  ihrer  Schwere*^.  Desgleichen  scheint  er  auf  dem 
Gebiete  der  Arithmetik  Manches  geleistet  su  haben***);  so  schrieb 
er  über  quadratische  Gleichungen^'^).  Am  Meisten  aber 
wiesen  wir  unter  seinen  verlorenen  Schriften  von  der  gen 
Eratoöthenes **)  in  3  Büchern^-"').    Im  ersten  unterzog  er  die 

289)  Ptolem.  a.  a.  0.  YII,  1.  p.  2  unmittelbar  vor  den  A.  Tö*»  angef. 
Worten:  coorf  fiivtot  -nfgl  rov  Tilfiovo^  jroovov  axoxüaaaiyai  {läHov  rj  dia- 
ßtßatwauGitai.  Denn  sonst  hcilich  war  auch  dies  klar,  8  G  flntber  a.  a.  O. 
S.  76:  „Da  die  Zunahme  für  jeden  Steru  gleich  viel  betrug,  so  blieb  nur 
übrig  sasunebmcii,  dass  der  Widderpimkt,  den  man  als  AnfaDgspunkt  der 
Zftblang  bttraobtete,  in  Jahre  am  96  BogOBsebiien  fozttebreitet**. 

Kit  deren  flfllfB  dann  Ptolemaeot  das  Game  vOllig  aaiaer 
Zweiftl  sefcats.  Die  meohaiüsQhe  firklftdiog  fimd  freiUch  erst  d*Alembert. 

890)  Die  freilidi  auch  imter  seinen  Händen  noch  nnvollkommen  blieb. 

S91)  Theon  z.  Ptolem.  Almag.  I,  9.  Die  Sehnen  vertraten  nämlicb  an- 
fangs noch  die  Stelle  der  Sinus.  Auf  trigonomelriHcliera  Wege  kritisirte 
H.  auch  die  Sphragiden  des  Erutosthenee ,  s  lierger  S.  101  — 121. 

292)  Ilftfl  ttöv  diä  (itt(/ove  xato)  (piQOtitvtov ,  Simplik.  in  Aristot.  de 
coel.  f.  61  \  p.  117^  46  ff.  Karsten  =-  Schob  in  Aristot.  486*  16  ff. 

293)  Schwerlich  ein  anderer  R.  iat  der  Aritbmetiker,  dessen  i  iuU  i^u. 
symp.  VIII,  9,  8.  781  F.  8feo.  sep.  99.  1047  D  gedenkt,  and  von  dem  er 
enlblt,  denelbe  babe  im  Qegeniats  sn  Cbiyaippoi,  welcher  die  Zahl  der 
ans  10  Grandannabmen  möglichen  Combinationen  auf  Aber  eine  Million 
vexanschlagt  babe,  bereobaet,  daw  bei  bi(iahender  Benatmmg  108049,  bei 
veEneineader  810962  möglich  seien.  ' 

294)  Nach  arabischen  Nachrichten,  s.  Woepcke  L'alg^bre  d'Omor 
Alkbayyami,  Paris  1851.  Pr^f.  S.  XI  und  Joum.  Asiat.  Sdr.  6.  T.  V. 
S.  251 — 263.  Von  zwei  ins  Arabi^chM  fibereetztfji  linrhcrn  des  H.  de  nutne- 
rorum  diviniuue  und  de  /ractionum  ad  intc<intat>  m  ruiucth.nc  spricht  Mo- 
hammed ben  Ishak,  aber  Decbemaluddin  schreibt  sie  viekuehr  dem  Aristar- 
cbüb  zu,  8,  Wenrich  S.  213. 

296)  Ilaos  'EffOtoo^iviiVf  Sirab.  I.  7.  n^^s  ttjv  'Bfftttoa9evovs  yttayQa- 
tptav,  Stiab.  II.  94.  Oossellin  Geographie  des  Orees  aaa]js^,  Paris  1790. 
Beehercbet  aar  la  g^gnq»hie  d^Hipparque  begründete  den  riehtigen  Staad- 
paakt  der  Betnwhtnng,  vsrlieas  ihn  dann  aber  selbit  wieder  (s.  A.  802). 
Berger  a.  a.  0. 

49» 
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Ansichten  desselben  Uber  die  altere  Geographie,  ferner  dessen 
eigne  mathematische  und  physische  Geographie  und  dessen  Auf- 
stellungen über  Südasien,  also  die  Hauptmasse  von  dessen  geo- 
graphischem Werk  bis  in  das  dritte  und  letzte  Buch  desselWu 
hinein  derEritik,  im  zweiten,  wie  es  scheinti  dessen  Darstellung 
von  Nordasien,  Europa  und  Libyen,  wahrend  das  dritte  ohne 
Zweifel  die  Begründung  seines  eignen  Systems  und  seine  Tabellen 
der  Breiten  nnd  Finsternisse  enthielt^^  Jene  Kritik  des  Urato- 
sthenes  fiel  sehr  nngllnstig  ans**^  Hipparchos  beseiclinete  dessen 
ganm  Unternehmen  als  Terfirflht,  indem  jer  swar  dessen  Be- 
richtigungen der  filteren  Karten  in  yielen  Pnnkten  anerkennte^ 
aber  es  dennoch  für  geboten  erklärte,  dass  Eratosthenes  sich 
mit  ihnen  begnügt  und  dergestalt  bloss  die  wirklich  gesicherten 
Beiträge  zur  Verlx'sserung  jeuer  Irüheren  Karten  geliefert  hätte, 
statt  gleich  selbst  eine  neue,  in  den  meisten  Stücken  nicht 
minder  unsichere  oder  geradezu  unrichtige  zu  entwerfen,  indem 
er  swar  von  dem  allein  zu  billigenden  Gesichtspunkt  genauer 
astronomischer  Langen-  und  Breitenbestimmungen  ausging,  aber 
dann  sieh  doch  meistens  mit  unsicheren  und  ungenauen  Kach- 
richten begnügte  und  freilich  begnügen  musste,  wenn  er  nichi^ 
was  er  freilieh  h&tte  thun  sollen,  sein  ganaes  üntemdimen  auf- 
geben wollte Diese  ganze  Kritik  indessen,  so  viel  Treffendes 

296)  StraboD  nennt  sie  inoiin^iuxra  and  citirt  das  divttQov  ino^m^ 
II.  69.  77.  92.  94  und  das  iQitov  II,  94,  fl.  Berger  S.  11.  44.  92. 

297)  Berger  S.  11.  Denn  mit  Recht  nimmt  Berger  S.  32  ff.  an,  dass 
sich  Achill,  iaag.  19.  p.  139  C  Pet.  mit  den  Worten  tngayfiaTtvaavxo  di 
noHol  ntgl  {xXtirptmv  TjXi'ov  .  .  .  iü(j7^t^J  ImzciQxos  und  Plin.  II.  §.  63  mit 
der  übertreibenden  Angabe:  utriuayue  :>idertä  cw^um  in  »excttüOi^  annoi 
praeeeeinit  Hipparchus,  mensea  getMum  dietqiue  et  horm  oe  Jütanmä 
vkm  populorwn  etmpUxm  €fe.  nicht,  wie  maa  wohl  glaubte,  aaf 
eine  benmdere  Schrift  des  Bretostheaes,  aoodem  anf  diese  gegen  JSieto- 
Btbenes  beaeheD.  Vgl  die  otfen  A.  STS  aageftihrte  Stelle  dea  Plin.  O.  f.  841. 
Biippar^uB  et  tn  coarguendo  ae  (niml.  EnMhmu)  et  m  rdiqm  omni  d*- 
ligentia  mirus  etc.  Ptolem.  Geogr.  1,4,  2,  s.  A.  805.  Deiahalb  hat  QarU 
8.  314  aber  nicht  Unrecht,  wenn  er  sagt,  H.  habe,  iO  viel  wir  wieeea,  die 
ersten  Sonnen-  und  Mondtafeln  berechnet. 

298)  S.  auch  Cic.  ad  Att.  II,  6,  1,  vgl.  C.  22.  A.  321. 

299)  S.  Berger  S.  10-19.  91^1(H>.  Ii.  wies  nach,  wie  willkürlich 
die  Correctnr  der  alten  Kurten  durch  Kratobthencfe  seitens  dessen  Annahme 
eines  Fortlaufeus  der  rauruskette  durch  ganz  Asien  war,  wie  incünt>eqaeot 
Emtoethenee  in  Beeng  auf  die  Bieite  Indieae  ohne  Wdleies  der  Angabe 
det  Patreklea  gegen  die  des  Megaetfaeuea  and  Dalmaohoe  vertnvt  und  der 
gegen  in  Beaog  anf  die  Lftage  ana  dem  Widezapnich  der  Aagabea  dea 
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sie  hatte,  ging  viel  zu  einseitig  von  dem  alleridealston  wissen- 
schaftlichen Standpunkte  aus,  als  dass  sie  dem  Er-titostlicues 
hiitte  wirklich  rrerecht  werden  können,  aber  sie  bezeichnete  in 
der  That  vollkommen  richtig  den  Weg,  auf  welchem  allein  sich 
in  Zukunft  zu  einer  wirklich  wissenschaftlichen  Erdkarte  ge- 
langen liese.  Nnr  tauschte  eich  Hipparehos,  wenn  er  glaubte, 
dase  schon  die  n&chsten  Zeiten  su  einer  consequenten  und  enefgi- 
echen  Verfolgung  desselben  geeignet  seien**^.  Mit  Beeht  Ter* 
p9nte  er  ftlr  die  Zukunft  die  Benntsung  aller  bloss  auf  ungefährer 
Schätzung  beruhenden  Massangaben  der  Schiffer  und  Keiseudeu 
und  verlanjjcte  ausnahmslos  und  überall  genaue  Längen-  und 
Breiteubehtiiumungen  '^*).  Selber  bereits  eine  neue  Karte  ent- 
werfen^^-) konnte  er  unter  diesen  Umständen  nicht ^"•''),  aber  er 
gab  durch  glänzende  Vorarbeiten  das  praktische  Muster,  durch 
dessen  Nachahmung  selbst  gebildeten  Laien  es  ermdglicht  ward 
an  der  allmfthliehen  Snreichung  des  von  ihm  gesteckten  Zieles 
mitsuarbeiten.  Für  die  I^tngenbestimmungen  befand  er  sich 
noch  in  Shnlicher  Verlegenheit  wie  Eratosthenes.  Er  konnte 
hier  nicht  mehr  thun  als  nach  eignen  und  fremden,  von  ihm 

Mef^asthenes  und  Patrokles  Misstranen  gegen  beide  geschöpft  habe,  Strab. 
II.  68.  69.  76.  Berger  S.  91— 'J6  (vgl.  C.  16.  A.  63.  64.  C.  21.  A.  162. 
C.  tl.  A,  70>  Sogar  des  Homer ot  nidiiik  »  sich  in  gewisaer  Weise  gegen 
Exatostheaes  (s.  C.  16.  A.  80.  81)  an,  Strab.  1, 1. 16.  ti;  wie  weit  er  dabei 
im  Beeht  war,  ist  nicht  genligend  dnrehtiolitig,  s.  fierger  8.  75^78. 

800)  Ja  auch  nur  die  nftohsten  Jahrhimderte.  Vielmehr  bewies  die 
Erfahrung,  daas  das  lezere  gemisehteVeKfiidirsn  des  Eiaftoitheoes  für  dsssen 
Zeit  und  mehr  als  ein  Jahrtausend  länger  in  weit  hdheiem  Grade  im  Recht 
war,  als  Hippavohos  sngettehen  wellte.  S.  Berger  8.  10 f.  und  unten 
A.  806. 

801)  Indem  er  als  Grundlagen  für  die  erateron  unter  Anderem  nament- 
lich das  Verhaltniss  des  kürzesten  und  längsten  Tag^eo,  die  Grenze  der 
iuimtr  siichtbaren  Gestirne,  Auf-  und  Untergang  der  Gestirne,  l'ol-  und 
Sonnenhöhe,  Gnomenzablen  (vgl.  Ptolem.  Geogr.  I,  2,  der  sich  gewisa  auch 
hierin  an  H.  auachlieö&t,  o.  lierger  S.  30.  A.  1),  für  die  letzteren  den  Zeit- 
unterschied im  Eintritt  und  Verlauf  der  Finsternisse  nach  verschiedenen 
BeohaehtangBpuDkten  ins  Aoge  &8ste.  8.  Ptolem.  Oeogr.  I,  4,  2  (vgl. 
A.  808).  Strab.  II.  p.  77.  88.  188  f.  o.  0.,  femer  A.  S97.  Berger  8.  S9— 89 
imd  8.  80£ 

808)  Wie  es  Oossellin  ron  ihm  ^imaiim 

808)  Die  VorwOife,  welohe  er  dem  Eiatosthenee  machte,  wflzden  sonst 

ihn  selbst  getroffen  haben.  Dass  er  es  nicht  that,  erhellt  deutlich  daraus, 
dass  Strabon  I.  p.  l.  U.  II.  p.  90.  99.  93  ihn  <;ar  nicht  als  einen  wirklichen 
Geographen  anerkennt  S.  Berg  er  8.  7a->75. 
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gesauiniclteii  ßeubachtuDgen  FiiiäUTuisstabcllen  entwerfen*^). 
Atjsrrpzeichijete,  wenn  auch  trotz  all  seiner  Vorsicht  nicht  irr- 
thumslrcie  Breitentabcllen  ahor  berechnete  er  für  etwa  zwaiizia: 
Stäilte'^'^).  Es  waren  nur  wenige  Beobachtungen  Anderer,  denen 
er  dabei  vollständig  yeriraate,  wie  denen  des  Philon^*^);  gleich 
diesen  und  seinen  eignen  nahm  er  die  des  Pytheas  sammtlich 
in  diese  seine  Tabellen  auf;  ja  es  scheint  „dessen  gaoses  Ver- 
fahren ^inen  entscheidenden  Einfluss  anf  ihn  gehabt  sa  haben '''^ 
Die  Erdmessnng  des  Eratosthenes  selbst  liess  er  übrigens  als 
im  Princip  und  annShenmgsweise  richtig  Torttufig  stehen'^). 

804)  8.  A.  897. 

806)  Naob  den  Amsflgen  bei  Strabon  ta  artheilen,  s.  Berger  8.89 — 7S. 
Vgl.  Ptolem,  Geogr.  I,  4.  §.  2.  tktl  9h  (Mvos  o  "innaqioq  in  hXlyav  itoUm 
ig  itQog  toaovTov  rtX^^Of  tu*  %utenaaaouira)v  Iv  rfj  ytcaygatpia  i^ifitmu 
tov  ßogfiov  nolov  rraQfdamtv  f}(iiv  *al  xa  vno  xovg  avrovc  xttfuva  vrapal- 
Irjlovg.  Diese  Tabellen  wurden  nun  in  den  nächsten  Zeiten  freilich  mehr 
jfelobt  als  benutzt,  auch  von  Strabon  nur  oberflächlich,  geschweige  deua 
dass  mati  wuklith  im  Geiste  des  IIipi)archoB  fortgearbeitet  hätt«.  Erst 
PtolemaeoB  und  wahrBclieiulich  vor  diesem  schon  Mariuos  von  Tyros  oaiiiuen 
sein  Wetk  wieder  anf  und  verwirlclichteii  seinen  Gedanken,  so  weit  ihnen 
aefaNmonuBehe  Bestimnangen  m  Gebote  atanden;  alle  flbrigen  Pankte 
swingten  anoh  sie  In  beetimmte  Längen  and  Breiten  ein,  so  dasa  doch 
auch  hier  nor  eine  Terhesserte  Auflage  von  dem  gemisohten  Sjatem  das 
Eratosthenes  zn  Stande  kam.   8.  Berger  8.  SO  f.  86  f. 

30r,)  Strab.  II  77,  vgl.  C  22.  A.  51. 

307)  Ueber  das  Verh&ltaiss  des  U.  so  Pjtlieas  a.  Berger  8.  80  £ 

ö8ff.  65  ff. 

308)  Denn  es  gab  hier  zu  einem  gesicherten  Verfahren  noch  nicht  daw> 
nöthige  Instrument,  um  mittels  desselben  jederzeit  jedes  grössten  Kreis,  s 
Neigung  zum  Meridian  mit  in  Kechnnng  ziehen  zu  können.  Dieses  erfand 
nach  aeiner  eignen  Aussage  (Geogr.  I,  8)  erat  Piolemaeos.  8.  8trab.  1.  68. 
118.  189.  II.  89.  Ptolem.  Almag.  l,  1.  p.  49  und  daan  Theon.  Berger 
8.  99—97.  Ueber  die  abweicheDde  Angabe  Ton  Plin.  II.  f.  947  a.  Berger 
8.  97  £  Aneh  hat,  wie  Berger  8.  79—91  aeigt,  der  Angriff  dea  Hippaaobos 
gegen  des  Eratosthenes  Lehre  von  der  Einheit  des  Weltmeers  (Strab.  I. 
p.  6)  schwerlich  den  Sinn,  als  ob  aich  Ersterer  damit  aeinerseit«  zu  der 
phantantischen  Lehre  von  der  Trennung  der  Meere  durch  Isthmen  (s.  A.  267^ 
namentlich  von  der  Abgeschlossenheit  der  Südnee  durch  einen  Zusammen- 
hang Südafrika«  mit  Indien,  wie  ihn  hernach  Marines  und  Ptolema- 
(Geogr.  V'II,  3)  behaupteten  und  auf  lange  Zeit  zum  herrschenden  Dogma 
erhoben,  hätte  bekennen  wollen.  Vermuthlich  suchte  er  auch  hier  wieder 
nar  an  zeigen,  dasa  die  Gründe  dea  Eratosthenes  nicht  aasreichend  seien, 
nnd  daaa  aich  ebenao  atarke  fllr  die  entgegengesetgfce  Annahme  gdtead 
maehen  Ueaaen,  nahm  alao  aneh  hier  dieaelhe  abwartende  StoUong  ein  wie 
im  Uebrigen. 
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Arrianos,  vermathlich  ein  älterer  Zeitgenosse  des  Hippar- 
ehos,  bestritt  in  seinem  Tor  dem  Werke  des  Agatharchides,  mit 
welchem  Letsteren  er  ungefSbr  gleiehzeitig  geboren  sein  mag, 
geechriebnen  Buche  über  die  Kometen  allen  an  die  Erscbeinang 
derselben  sieb  anknüpfenden  Aberglauben*^).  Ans  einer  anderen 
Schrift  von  ihm  nsgl  ^fTsagoji'  ist  uns  eine  Angabe  über  die 
Erdmessung  des  EratoHthenea  erhalten"'"). 

Ktesibios  der  Jünfi^ere  von  Alexandreia,  ein  Barbier, 
welcher  unter  Ptolemaeos  Physkon  (145 — 116)  in  einem  zu 
dieser  Stadt  gehörigen  Flecken  oder  Vorort  Aspendia  lebte,  er- 
fand eine  Tervollkommnete  Wasserorgel '^*)  nnd  verfiasste  viel- 
leieht  eine  Sehrift  fiber  dieselbe'^. 


309*!  Apatharoh.  M.  R.  §.  111:  ort  //pp/avo?  negl  xotirjtmv  (pvafmg  xf 
ytttl  avctuai-cog  xai  qjaa^droiv  ßißliSÖQiov  ygarpag  TtoHoü  aycoviauaat  nfigöcTai 
öfiHtvvai ,  oTt  firfdlv  f^f'itf  tmv  ayad'äv  ftrlti  xwv  (pavXcav  x«  xotavxa  ipa- 

810)  lo.  Philop.  ad  Axiftoi  Meteor.  I.  p.  188  Ideler.  'J^Qutpös  9*  h 

Berger  D.  geogr.  Fr.  des  Er.  S.  101). 
311)  Aristokl.  b.  Ath.  IV.  mb  ff,  (b.  C.  20.  A.  68).  IMe  Berichte  des 
AriBtokles  sind  im  Allgemeinen  ztiTerl&ssig ,  und  diese  neue  mechanische 
Erfindnng  von  Seiten  eines  Barbiers  und  nicht  eines  Facbmannes  und  noch 
dazu  eines  Barbiers  mit  demselben  Namen  wie  drr  berühmte  Fachmann  K. 
tmd  an  demHclben  Orte  ist  freilich  anffallig  genug  (vgl.  A.  152),  gerade 
desshalb  aber  erscheint  eine  blosse  Erdichtung  dieser  Persönlichkeit  un- 
denkbar, und  wenn  er  also  eine  wirkliche  Person  war,  so  pflegt  sich  doch 
das  Andenken  auch  der  geschicktesten  Barbiere  als  solcher  nicht  zu  er- 
halten, es  hing  also  la  Beiern  BUIe  ohne  Zweifel  aa  dftr  Erfindangf  der 
neuen  Waaserorgel,  und  wir  haben  ee  hier  folglich  ein&ch  mit  einer  ge- 
ecMehtliehen  Thateache  m  thon.  Anf  der  anderen  Seite  aber  kennt  sehon 
.Philon  Ton  Bjiaation  p.  78  ein  tolchea  Inttrument  nnd  kommt  anf  das- 
selbe gerade  bei  einer  eingebenden  Aoslasrang  <Iber  den  Uteren  E.  (s.  A. 
153.  192)  zu  sprechen,  aber  in  einer  Weise,  dass  er  diesen  offenbar  nicht 
als  den  Erfinder  desselben  ansiebt.  Eben  desshalb  aber  hatte  Tryphon  Fr.  III 
(b.  Atb.  a.  a.  0.  e,  s.  wiederum  A.  162  und  C.  20.  A.  63)  schwerlich  Recht, 
wenn  er  diesen  und  nicht  den  Barbier  als  T^rheber  der  Schrift  über  die 
Wassenr^xfl  bt/cif  Imetf,  falls  es  nämlich  wirklich  eine  solche  Schrift  gab 
und  Tryi»hon  «k  so  gemeint  hat  und  nicht  vielreebr  sagen  wollte,  dass 
schon  der  ältere  K.  in  «einen  'Tnoiivr'u.arct  lUiianxci.  (s.  A  lo())  auch  über 
die  Construction  der  Wasserorgel  gehandelt  habe,  was  er  ja  wohl  fast 
zweifellos  wirklich  getban  haben  wird.  Denn  auch  diesen  Sinn  lassen  die 
Worte  des  Ath.  in:  T^vtpmv  .  . .  evyyqa^m  gnjol  nsql  xriq  vdQoiXtms  Kti^' 
0ißwp  «09  pkfixm9i%69.   Jedenfolls  ist  aber  ebenhisniaoh  die  Nachricht 
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Diodoros  Ton  Alexaniireia,  ein  Mathematiker'''),  war  ein 
jflngerer  Zeitgenosse  und  wahrscheinlich  Schfller  des  Poaeidonios 
nnd  ein  älterer  des  eklektischen  Platonikers  Endoros'^^).  Dena 

er  verfasste  mit  starker  Benutzung^'^)  und  Verhunzung ^'^)  des 
Poseidonioa,  und  zwar  genauer  wohl  von  dessen  MBtsmQokoyLxii 
fftoixticoöLg^^^)  eine  astrunoniischc  Schrift  zur  Einführung  in  die 
Leetüre  des  Aratos^^*),  und  Eudoros  machte  Auszüge  aus  der- 
selben*'^), welche  von  Achilleus  in  der  uns  erhaltneu  Ein- 
leitung'^) neben  anderen  Quellen  stark  benutat  sind,  mehr£sch 
anch  da»  wo  er  den  Diodoros  nicht  nennt 

Soai genes,  ein  Astronom,  welcher  technischer  Berather  des 
Caesar  bei  der  Beform  des  Kalenders  (46)  war,  schrieb  in  dieser 
Angelegenheit  drei  Abhandlungen*^^). 

üeber  die  Taktik  des  Pyrros  s.  C.  21  (A.  191),  über  die 
'TTto^ivi'j^aTa  noXtogxriTixä  des  Da'i machos  C.  22.  A.  64,  üher 
den  Astronomen  Bion  C.  22.  A.  103. 


des  Aristokles  allerdings  nnponau.  Denn  noch  weniger  kann  somit  der 
jüngere  K.  der  Krfiudor  den  ursprünglichen  Instrument«  gewesen  sein, 
sondern  nur  der  einCH  verbesnerten,  und  irre  ich  nicht,  so  geht  dies  auch 
aus  einer  Vergleichung  der  Beschreibung,  welche  Philon,  mit  der,  welche 
Aristokles  von  der  Wasserorgel  giebt,  deutlich  hervor. 
819}  8.  A.  Sil. 

SlS)  Achill.  Ing.  p.  IM  0  und  aos  eioeiii  Tollitftiidigereo  Exemplar 
deaselben  Sohol.  Barooc.  in  BaaaL  b.  Cr  am  er  Anecd.  Oz.  HL  8.  418.  Dit 
völlig  TersohoUene  Andeiikoii  dieses  Maimei  hat  Dielt  Dozogr.  8.  19  ff.  er* 

neuert.  Er  erscheint  nur  bei  Achill,  a.  a.  0.  und  18S  B.  184  C  und,  frei- 
lich bloss  mit  der  Bezeichnung  Jiö/Suqos  Schol.  Arat.  223.  264  und  wahr- 
scheinlich aas  diesen  Scholien«  neben  PoseidonioB  bei  Macrob.  Somn.  Scip. 
I,  16,  8. 

8U)  S.  C.  82  mit  A.  291-806. 

816)  Achill.  132  Ii  v^'l.  ni.  Areios  Did.  Fr.  36  Dielg. 

816)  Achill.  12ü  B  vgl.  m.  La.  Di.  VII,  138.  Areios  Did.  Fr.  jy.  61. 
Achill.  167  C  Tgi  m.  8M>.  H.  W. 

817)  Vgl.  La.  Di.  a.  a.  0.      818)  8choL  Aiat  a.  a.  0. 
819)  Achill.  1S4  C.   Vgl.  Cw  8S.  A.  806. 

880)  8.  A.  818.  816.  818.  Dielt  a.  a.  0. 

881)  Flin.  XVUL  §.  Sil  f.  Caetar  dictaior  anno$  od  toKi  cwrsum  redi- 
gern  singtUoB  Soaigene  perüo  tdentiae  enia  adhibito  , .  .  et  Sotigenes  ip$e 
trinis  commentationibus  .  .  .  non  cessavit  .  .  .  addubitare  ipse  semet  corri- 
gendo.   Einmal  citirt  ihn  Plin.  II.  §.  89.  AasBeidem  vgl  Ind.  II.  XVIIL 
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Vierundzwauzigstes  Capitel*). 

Die  Mediein  bis  in  die  sweite  H&lfle  des  sweitea 

Jahrhanderts 

Die  Medicin  nahm  in  der  ältesten  Alexandrinerzeit  einen 
gewaltigen  Aufschwang,  vor  Allem  die  Anatomie  und  Physiologie, 
namentlich  darch  die  heiden  grossen  Aerzte  Herophilos  nnd 
Erasistratos,  und  nur  die  dadurch  vorbreiteten  anatomischen 
Kenntnisse  haben  jene  kolossale  Naturwahrhoit  möglich  gemacht, 
welche  uns  in  den  pergamenischen  Sculpturen  entgegentritt. 
Diese  grossen  Fortschritte  auf  dem  Gehiet  der  Anatomie  zumal 
in  Alexandreia  hatten  ihren  Grund  in  der  Anlage  eines  anato- 
mischen Instituts;  es  steht  ausser  Frage*),  dass  in  demselhen 
menschliche.  Leichen  secirt  wurden;  aber  auch  au  Vivisectionen 
▼on  Verbrechern'^)  sollen  die  Ptolemaeer  und  Seleukiden  die 
Erlaubniss  ertheilt  haben").  Sodann  hat  man  nicht  zu  Tergessen^ 

*)  Mit  Autnahme  der  Absohnitte  Aber  Metrodoio«,  Herophilos  and 
Bianstratos  im  Wesentlichen  Ton  M.  Well  mann  ▼eifiMsi 

1)  Kaeh«  SdhoUe  medicaeAlexandiiue  bistoria,  Opnse.  ae.  II.  8. 806  ff. 
Tb.  Pnsehmann  OesdbiAhte  des  medicinisdieD  Unterrichts  8.  61—70. 

8)  Plin.  XIX.  f.  86.  tradulU  ei  praecordiin  neeeatornm  hwnc  iuetm 
(nftmL  raphani),  guando  ip^tigiaatv  eordi  intu$  iiihaermtem  Htm  cAiopotuisse 
AeptOi  eemperUim  sit  in  Aegypto  regibus  eorpora  morUtorum  ad  scrutandos 
morbos  insectanlibus.  Gal.  II.  896.  inavog  yag  (IlgoqitXogt  rc'  rf  aXXcc 
tfjg  rex^^?  Si'  avaxofifjg  Yivtoonofiivtov  in\  xo  d%(fiß£Gtatov  r/xov 

xai  Tfiv  nktiaxriv  iniyviooiv  ovx  inl  aloycnv  fwtuv  y.a&ünBg  ot  TfoXlol,  all' 
in'  avxüiv  xiov  dv&gtoncov  TTBnovrjuevog.  Vgl.  p.  900,  WO  Herophilos  ZU  den 
ms  xäHiöxa  dvatffivovtfg  gerechnet  wird. 

2^)  Die  Vivisectiou  von  Thieren  erscheint  bereits  bei  Aristutcleti  ili^t. 
an.  U,  11.  MS^  Hff. 

8)  Cell.  Prooem.  k  I.  p.  4,  86  ff.  Danuberg.  limgefue  optim  fttUte 
Hirojfkikm  d  Erßti^tiibm ,  gi»»  moemuka  homum  a  regibm  w  cwrcere  ae- 
etpioi,  otMS  meidtrini  comaidenrimtgm  eUammum  ipkitu  rmanmU  m,  fuae 
natnrü  miie  dmuitut,  «omsigiM  puBÜim,  eohrm,  figunmf  magmMimint 
ordmem,  duritiem  moUUiim,  laevorm,  contaetum  ete.  TertnlL  de  an.  10. 
Herophilus  iUe  medieus  aut  lanius,  qui  sexcentos  exseeuit,  ut  naiuram  sem- 
imtktr,  qui  hominem  odü  {occidit  Diels),  ut  w^uü^  Msscio  an  omnia  interna 
eins  liquido  explorarit ,  ipsa  mortc  mutante  quae  vixerant  (?)  et  mai  tr  non 
sitnplici,  sed  ipsa  infer  ardficia  txsecttonis  errantf-,  vpl.  26.  Erasisti atus 
et  maiorHm  [vivorum  ÜieUj  quoque  proaector  Ileruphilus  und  dazu  DieU 
Doxogr.  S.  206  uud  unten  A,  III.  ..Wesshalb  ich  hinzugesetzt  habe:  and 
Seleukiden,  eriiellt  ans  A.  129.    Vgl.  auch  A.  164".  (äusemihl). 
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dasa  gerade  die  Anatomie  Yon  den  Slteren  Aersten  in  eingehender 
Weise  bebandelt  war,  von  Männern  wie  Diokles  Ton  Earjstos*) 
ttnd  Praxagoras  von  Kos^).  Immerbin  indessen  sind  die  Ver- 
dienste des  Herophil 08  und  Erasistratoa  anf  diesem  Grebiete  gan« 

hervorragende;  fehlte  doch  wenig,  dass  llerophilos  die  Circulatioiis- 
theorie  des  Blutes  erkannte.  Auch  die  Physiologie,  Chirurgie  und 
Gynat'kdlügie  sind  von  ihnen  behandelt  und  mit  neuen  Entdeckungen 
bereichert  worden.  Die  nachfolgenden  Generationen  zehrten  mit 
Ausnahme  weniger  Aerzte  yon  dem  Ruhm  dieser  beiden  Männer. 
Es  bildeten  sich  zunächst  namentlich  zwei  Schalen,  die  der  Hero< 
pbileer  nnd  Erasistrateer,  Ton  denen  die  Ersteren  in  Alexandreia 
gegenflber  den  Letzteren  ganz  oder  doch  so  gut  wie  ganz  das 
Feld  behaupteten*).  Die  Herophileer  unterschieden  sich  von  «den 
Erasistrateem  dadurch,  dass  sie  dem  Begrfinder  der  Medicin,  dem 
Hippokrates,  eine  sehr  grosse,  ja  beinahe  absolute  Auetoritat  zu- 
gestanden. Zu  den  bekannten  Vertretern  dieser  Schiile  gehortfu 
Andreas,  Bakeheios,  Demetrios  von  Apameia,  Zenou,  Mau- 
tias  und  Kallimachos,  zu  denen  sich  in  der  Zeit  nach  Ht^rakleides 
Aerzte  wie  Chrysermos,  Uerak leides  Ton  Erythrae,  Apollo- 
nios  Mys,  Eydias  von  Mylasa^  Zeuxis,  Alexandros  und  De- 
mos then  es  Philalethes  gesellen.  Naturgemäss  musste  diese  Hoch- 
.  Schätzung  des  Hippokrates  zum  Studium  seiner  Schriften  f&bren; 
ermöglicht  wurde  dies  Bücherstudium  durch  die  beiden  grossen 
Bibliotheken  in  Alexandreia,  die  auch  fOr  die  mediciniache  Disei- 
plin  reichhaltige  Sch&tze  bargen.  Es  wurden  Ausgaben  des  Hippo- 
krates gemacht'),  zum  Verständniss  der  Schriften  unter  seinem 
Namen  Commentare  und  zur  Erklärung  des  Wortschatzes  Glossen 

4)  GaL  n.  MS.  716. 

6)  Sohol.  BD  IL  JT,  8116.  JTTi^tty^c  9}  h  «moiKf  ovtap 
„|M«a  d\  t^p  Tr]g  ylaooTig  9i«tv  imiifnet.tM  nutta  to  ieiatov  tov  ovgavov 
V/  movif  ^ttu  xavta  tpdffvy^  xal  ßtofiaxos.  i€n  dl  6  ftkw  in 
tov  ifM^M^ien^  i  dh  atofMtjo;  in  tov  omo^ütv^  n^oonttpmuat  toCg  tov 
TQttxr'iXov  onovffvlotg.  nal  6  (i\v  rpagvy^  Ifitpioftai  ft<;  tov  Trvfvnnva^ 
arouaxog  flg  zi^v  xodiav.  fifta^v  dh  fpaffVfyoe  ual  ylmcatis  iniyimooiSf  hn- 
ttoinuTi^ovaa  tov  qpa^vyyof  to  tfTOfia*'. 

6)  Ais  Eiaaibtrateer  kennen  wir  aus  der  älteren  Alexandriuerzeit  nur 
Straton,  Apollouioa  von  Memphis  und  Apollopbanes,  und  Ton  keinem  unter 
ihnen  wird  berichtet,  dass  er  in  Alezaadreia  gelebt  habe,  nor  dast  ApoUo- 
nios  doch  weDigstens  ein  Aegypter  war.  Im  Gegentheil  Apollophaae«  war 
ans  Seleukeia  und  war  am  Byrisohen  Hofe  angestellt  (s.  A  S66  M6)  gleieh- 
wie  einst  frflher  Biasisivatos  selbst,  üeber  Letrtersn  aber  s.  A  1S9. 

7)  a  A.  S64. 
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▼erfMst,  und  dies  Alles  ffihrte  denn  auch  zu  kritisclieii  Unter- 
aochimgen  über  Aeehtheit  oder  UnSchtheit  dieser  oder  jener  ?on 
den  dproh  die  Ueberliefernng  ihm  beigelegten  Sehnften*).  Und 
diese  rein  philologische  Thatigkeit  blieb  anch  nicht  etwa  auf 

die  Herophileer  beschränkt,  sondern  auch  Erasistrateer^)  und 
Empiriker'"^)  betheiüjnrten  sich  an  ihr,  was  deiiu  bei  der  Kivali- 
tat  der  Schulen  nieliilacli  aucli  zu  lebhaften  Federkriegen  nament- 
lich zwischen  Herophiieern  und  Empirikern  führte^').  Die  letztere 
Schule  bildete  sich  um  die  Mitte  des  dritten  Jahrhunderts  wohl 
nicht  ohne  Einflüsse  des  philosophischen  Skepticismas;  ihre  An- 
hänger sagten  sich  los  you  der  althergebrachten  Dogmatik  und 
anohten  auf  empirisebem  Wege  die  Ursachen  der  Krankheit  und 
das  einzaschlagende  HeilTerfohren  zn  bestimmen.  Dabei  beriefen 
sie  sich  aber  gerade  auf  Hipiiokrates^^),  der  ja  auch  allerdings 
die  ErtahruntT  obenan  gestellt  hatte,  aber  sie  doch  dazu  benutzte, 
um  aus  ihr  allgemeine  Resultate  zu  ziehen.  Ausser  den  Stiftern 
Philinos  und  Serapion  gehörten  in  der  Alexandrinerzeit 
Glaukias  und  die  beiden  ApoUonios  von  Antiocheia  und  so- 
dann der  berühmte  Herakleides  von  Tarent^)  dieser  iSecte  an. 
Anatonue  und  Physiologie  wurden  Ton  diesen  Empirikern  remaeh* 
lassigt;  dagegen  haben  sie  sich  um  die  Arzneimittellehre  grosse 
Verdienste  erworben'^),  wenngleich  in  der  ersten  Zeit  manche 
Wunderlichkeiten  mit  unterliefen**).  Freilich  aber  ward  dieser 
Zweig  der  medicinischen  Litteratur  auch  von  <len  Herophiieern, 
da*  sie  im  Oegentheil  keine  Krankheit  ohne  Ar/iieien  heilten, 
keineswegs  vernachlässigt^^).  Auch  die  ersten  Versuche  der  Toxo- 
logie  gehdren  dieser  Zeit  an.  Schon  Theophrastos  achrieb  ein 

ö)  d.  A.  S90. 

9)  8.  A.  818.      10)  8.  A.  840.  S86ft 
11)  a  A.  840.  877. 

18)  Oal,  XYIII*.  684 1  tm»«9       ävuiapntUuv  xnv  ipMtt^n»9  larffSv 

18)  Cela.  I.  Prooem.  p.  2,  27  ff.  (s.  A.  886).   Gal.  XIV.  682  £ 

14)  Vornebmlioh  Olankias  (s.  A.  898)  und  Henkleide«  toh  Tarent 

(•.  C.  84.  A.  29  ff.). 

16)  Mittel  wie  GehirD  und  (ialle  eines  Kamele,  Kotli  oines  Krokodils, 
das  Coaguluru  einer  HoVibe  uud  andere  wQ&derkr&ftige  Öacbeu,  Cael.  Aar. 
M.  Chron.  1,  4.  p.  32i  Amman. 

16)  Denn  n:itiirlich  acbrieben  sio  in  Folge  dessen  auch  viel  über  die 
Wirkungen  der  Arzneimittel,  s.  Cela.  V.  i'roüt  m.  p.  160,  welcher  abgesehen 
▼on  Herophilos  selbst  den  Zenon,  Andreas  und  ApoUouios  Mjs  nennt.  Hin- 
lofllgeB  UM  lieh  nech  Miatias,  s.  A.  895 IT. 
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in  dies  Gelnet  einschlagendes  Werk"),  und  ein  jüngerer  Zeit- 
genosse vou  ihm,  der  lologe  Apollodoros,  wurde  auf  demselben 
die  massgebende  Personliclikeit  für  alle  spateren  Aerzte.  Die 
Chirurgie  wurde  im  ferneren  Verlaufe  dieser  Periode  weiter  aus- 
gebildet von  dem  Empiriker  Glaukias,  dem  Herophileer  Man- 
tias  und  einem  ziemlich  unbekannten  Arzte,  Namens  Nileus; 
die  wissenschaftliche  Pathologie  ütuid  nächst  Herophilos  und 
BraeistratoB  in  Demetrios  yon  Apameia  einen  HanptTertreter, 
die  Gjnaekologie  in  Eleophantos,  Andreas  nnd  Demetrios 
Ton  Apameia.  Neben  nnd  snm  Theil  yor  jenen  beiden 
Aersten  wirkten  aber  noch  mehrere  bedeutende  andere,  besonders 
Schüler  des  Praxagoras  von  Kos  und  des  Chrjsippos  von 
Kuidos.    Der  berühmteste  vou  den  erstereu  war 

Phylol  imos'*'),  welcher  ein  grosses  Werk  über  Nahrungs- 
mittel TTfp/  Too(prjg  in  mindestens  13  Büchern ^Hj)^  aus  welchem 
uns  noch  mehrere  grössere  und  kleinere  Stücke  erhalten  sind'^), 
femer  einen  *Oil;aQtvtix6g^^)  und  eine  wundärstliche  Schrift 
nsQl  t&v  *tit*  IfjtQstov^^  verfasste  und  vermuthlich  auch 
nsQl  xv^av  schrieb**^).  Seine  anatomischen  Kenntnisse  waren 
indessen  noch  nnToUkommen"),  so  dass  in  seinen  anatomischen 


17)  J7f     täv  daitix0V  %al  ßlr}xiHmv,  Atb.  VII.  314  a. 

18)  Oal.  VL  611.  ^vl6zinoe  Sl  ntifi  tiimp  (Getreidearten)  iiangäe  sraw, 
iifQt  Tivoiv  llXinw?,  Ifüor  Sl  ovd'  olcag  ^uvrjixovfvofv,  roonfQ  ovSl^  tc^i 
Jfjftg.  tv^rjlov  ort  urjö^  o  npa^orydo«?  o  diöäoy.ci:log  avTOV.  naQ^Xirf 
nlv  ytiß  ovdtv  ojv  lutivog  elntv  6  ^PvloTiuag,  i^egya^tTai  dt  xat  7CQoott'&t,(Ji 
Ttoikdc.  730.  X.  28,  8.  A.  68.  Unter  den  nambaftcsteu  Aerzttii  nennt  iirn 
Gal.  XVIII  ^  346,  unter  den  allseitig  in  ihrer  Kunbt  durchgebildeten  V. 
879,  B.  A.  66.  Ueber  den  Namen  i.  Kaibel  Aug.  de«  Athen.  L  8.  XL! 

19)  Ath.  m.  81  a.  b.  »vX^ifM«  9'  h  y'  nui  i'  m«)  t^M«  «*  «• 
vgL  79  a.  h      t^x^.  9%t  iw  f\ 

SO)  Oribas.  Coli.  II,  69.  Koehn  Additsmenta  sd  Bleneham  med.  yek 
ab  I.  A.  Fabrioio  6xhibitam.  XXII.  Leipsig  1886.  4.  S.  6  ff.  Bei  Oalen. 
finden  sieb  häufige  Anführungen,  besonders  in  T.  V  (vgl.  auch  A.  18^ 
mehrere  auch  bei  Ath.  a.  a.  0.  0.  u,  ö.  .Anch  die  Abb.  üb.  die  Gt-Uänke 
h.  Oribni«.  V,  88.  p.  82—86  Matthaei.  p.  429  ff.  Daremberg  stammt  Mt 
dieser  Schrift. 

21)  Ath.  Vli.  308  f.  Vielleicht  gehOrt  bieber  das  üruchstück  b.  Oribas. 
IV,  10.  p.  60  Matth,  p.  2ÖÖ  1.  Dar. 

88)  Oal.  XVUI^  689.  666.   Vgl.  Celi.  Vin,  80. 

98*>)  Gal.  V.  104  f.  0t  fu^  nt^  IRtmiviiiip  tt  naX  JT^^oyp^av  luA 
09l6uiMP  M  MUetn»  l^ytttfilfMMc  m  nt^  XVfMM^  Xdyo»  «.  t,  X,  686.  846. 

88)  OaL  n.  900  f. 
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und  physiologischen  Yoratellimgeii  manche  Paradozien  mit  unter- 
liefen 

Pleistonikos,  gleichfalls  ein  Schüler  des  Praxagoras^"), 
schrieb  ne^l  ivfimv^^'),  und  wir  eriahren  noch  Allerlei  über  seine 
ärztlichen  Aneichten  und  Methoden^^. 

Xenophon  Ton  £o8*^^)  war  auch  ein  Schüler  des  Praza- 


24)  So  »ah  er  nicht  bloss  mit  Praxa^'oriis  das  Gehirn  für  einen  blossen 
Anhang  des  fifickenmarkd  au  (Gui.  Iii.  671),  soudcrn  erklärte  e»  auch 
geradeso  Nfar  umati  (OaL  III.  695).  Die  Lebenswime  Idelt  moh  er  nioht 
fttr  aDgebonm  (Gel.  Vn.  614,  A.  147).  Den  Arterien  sehrieh  er  wiedemm 
mit  Praiagon»  em  Palriien  au  eigner  Kraft  so  (Gel.  T.  Ml).  Die  Xotter- 
farompeten  aaimte  er  mit  dietem  «olsot  (Qal.  IL  660,  v^.  A.  166).  ,Ygl. 
aaok  A  66.  Uebrigeos  waodte  er  gleich  dieeem  seinem  Lehrer  aach 
Aderla»8  und  Brechmittel  an ,  Gal.  VI.  8T6.  676.  XL  166.  Oribas.  VII,  66. 
p.  298  Matth.  144  Dar.  RoC  Bphes.  n.  q>aQ(idHav  «o^a^nxcöy  p.  268 
Matthaei.  Eine  Anekdote  Ton  ihm  erzählt  Plat.  de  rect.  rat  and.  10. 
43  a.  b.  de  adul.  et  am.  35.  73b.  Noch  vgl.  Schol.  A.  II.  A,  424.  Dass 
Scbol.  ABT  A',  10.  4>vX6tiu.q>;  <ao(pt.axTjg  setzt  A  hinzu)  nagSia  tö  Tjye- 
lAoviniiv  i&sxo  derselbe  gemeint  sei,  ist  wenigstens  wegen  GaL  III.  626 
nicht  unmöglich. 

26 j  Ods.  I.  Fraef.  p.  4:  alii  Plistonico  Fraxagorae  dmcipulo  (näml.  duee) 
piUreacere  (näml.  cibos  in  ventre  c&nUndunt). 

16)  Naob  dem  Vorgang  seines  Lehrers,  der  ebenso  wie  Ptoeodo-Hippo- 
kzales  and  DioUes  msqI  x^i^äv  geschrieben  hatte.  Vgl.  Gal.  V.  104  ff. 
(s.  A  86)  665.  XV.  846.  Unter  den  mehr  oder  weoiger  berObmten  Ana^ 
toaaen  sUüt  ihn  nnd  den  Phylotimoe  GaL  XV.  166  ao^  s.  A.  114. 

17)  Br  sah  In  dem  Verdaonngsprocees  ein  Verilknlen  der  Speisen 
(e.  A.  66),  erklärte  Wassertrinken  ffir  nfitsUeher  zur  VerdavDog  als  Wein- 
gennss  (Ath.  II.  46  d),  wandte  den  Aderlass  an  (Gal.  XI.  163,  s.  A.  104), 
und  führte  vielerlei  Arzneimittel  auf  (Gal.  XI.  795.  Plin.  XX  §  26.  122. 
Oribas.  VII,  26.  p.  296  Matth,  p.  146  Daremb.).  Plinios  nennt  ihn  im 
Qoellenregister  z.  b.  20—27. 

27^)  La.  Di.  II,  66  im  UomonjmenTerzeichniss:  %q£tos  {Sivotpmp) 
UtXQog  Kmos. 

28)  Erotiau.  7,  20  t.  unmittelbar  nach  den  A.  314  augef.  Worten;  v  dt 
Stvoqtnv  6  il^o^ayd^ov  yviu^^mog  Qtiov  ifprj  to  xcöv  nQiciy,tov  rjiitQciv  ytvog 
s.  «.  L  TgL  Gal.  XVUI^.  16.  Sprengel  Gesch.  der  Hedioin  I«.  a  566 
nennt  ihn  mit  Unreoht  Anhftnger  des  Erasistratos.  Aas  GaL  XIV.  666  f. 
fuiXt€9a      tom  (nimL  die  Beneunong  der  Körperthsile)  o(  se^l  'Sq«m^ 

(TgL  A.  666)  folgt  nieht  dies,  sondern  nor,  dass  er  wie  die  Erasistrateer, 

von  denen  Apollonios  ans  Memphis  genannt  wird,  sich  um  die  Benennung 
der  £5rpertheile  verdient  gemacht  hat:  avxoi  bezieht  sich  auf  'EQua^argct- 
Toy,  nicht  anf  'JMoUcivMt»  Koch  s.  Soran.  de  morb.  mal.  p.  866  Diets» 
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MetrodoroB,  ein  SelitLier  des  Chrjaippoi,  ww  Lehrer  dei 
Erasistratos**)  und  der  dritte  Mann  von  Pythiae,  der  Tochter 

des  grossen  Arietoteies,  mit  weleher  er  einen  Sohn  seugte,  der 

nach  diesem  seinem  mütti' iiichen  Grossvuter  genannt  ward^^j. 
Ob  er  Schriftliches  hinterliess,  wissen  wir  nicht. 

Medios,  gleichfalls  Schüler  des  Chrysippos^'),  war  mütter- 
licher Oheim  des  Erasistratos^'').  Von  seiner  bchriftstelleiei 
haben  sich  noch  Spuren  erhalten''). 


Lobeck  (Aber  seine  Behandlimg  der  vece^mi}  «»ij^,  CaeL  Aar.  H.  Ghr.  II, 
IS.  p.  418  (wonaeb  anob  er  BlatimgeB  durah  Binden  der  Glieder  su  beb« 
sachte)  and  Oribas.  CoR  XLYI,  8  bei  Mai  Hot.  coli  IV.  p.  IS. 

89)  Und  alHo,  wenn  die  Angabe  Argom.  Tbeocr.  Id.  XI  (s.  C.  5.  A.  11), 
Hildas,  der  freond  des  Theokritos,  sei  ovfupoixrjzi^g  des  ErasistiatOB  gt' 
wesen,  corrcct  und  eo  zu  deuten  ist,  auch  dessen  Lehrer.  Aber,  wie  schon 
(a.  a.  0.)  bemerkt,  <\v'  clironolofji.scbe  Wabrscheinlichkeit  gpcicht  dafOr, 
dass  dieser  vielmehr  des  Eraaigtratos  Schüler  war,  s.  A.  30. 

30)  Sex.  Math.  I,  285.    IJv&iag  Sl  /;  Ugiaxoxelovg  ^vyarrjQ  tqioIv  av 
dgaaiv  /ycr^rjOrj,  TtQMZov  (itv  Ninnvogi  tm  2Jrayft(f{xr],  ol%tüo  ovti  ^Ai^itno- 
xtlovg,  dtvxtQto  dl  Ilgo-Kiii  ^tmuffuxov  xov  AaniÖaifiovttov  ^acilitos  oltiq- 
yovo},  OS  *ul  Svo       avr^c  vt%vo9tttt  widust  n^onlia  xt  Mtl  ^tmaqatut 
TOVff  TUtffU  Biotpffaax(a  (pilocotpTjisavxagf  tffCxm  9%  Mritffoid^^  lttt(f^  XQvo£m- 

tov  KviSütv  ^a^tjxy  'E^etvt^dtop  dl  wpriytjt^t  yürttut  3M^ 
'A^mniliff.  Pythias  urar  SM  beim  Tode  des  Aristoteles  lant  dessen  Tester 
ment  (La.  Di.  V,  IS  f.)  noob  aicbt  nannbar  (wenn  ancb  freiUcfa  ibren  ersten 
Mann  Nikanor,  den  AdoptiTsohn  ihres  Vaters,  Easandros  schon  318  tCdtea 
liess,  s.  Droysen  Hellenism.  II',  s.  S.  8S5f ),  Demaratos  bei  dem  des  Theo- 
phrastos  (288—284)  wicdenun  bmt  dessen  Testament  (La.  Di.  V,  53)  und 
jener  Angabe  des  Sex.  Hchon  ein  Mann  wenigstens  wohl  von  etwa  27  Jahren, 
vermuthlich  eher  noch  etwas  älter,  der  jüngere  Aristoteles  (La.  Di.  a.  a.  U. 
i^eivai  Sl  ßovlouhrn  tyuXoaoff^iv  xai  'Agtoxoxtkki  reo  MrjXQodaQov  xai  Ilv&i- 
adog  vuj)  [xai\  fitxtx^''*'  xoi'tlov  [iiilmlich  xov  xifnov  xal  tov  nbQittäzov  xni 
Ttöf  ol%iwv  TW»'  nqog  xm  y.tj7iu)\,  xai  avxov  naoav  tnt-fitXfiuv  Tiutttoii^aL  zovi 
ngkopviÜTuv^ ,  onojg  ort  fiäktaxa  iiQoaiify  naxa  q>ilo0otpiuv)  dagegen  noch 
onerwachsen.  Chrysippos  kann  nicht  wohl  nach  410  geboren  sein,  sein 
Schulet  Metrodoios  also  nieht  wobl  naeb  870,  und  vor  SlO  kann  disssr 
die  Fythias  nicht  fllglicb  gebeiiatbet  haben;  rar  Zeit  der  BUlte  des  boko- 
lisehen  Dicbterbnndes  in  Kos  seit  S9S,  als  Nikiaa  dort  oder  vielmehr  «oU 
in  Samos  Hedidn  stndirte,  lebte  nnd  lehrte  er  also  ichweriüoh  mehr,  wmm 
auch  aus  jenen  Worten  des  Testaments  vou  Theophrastos  nicht  gerade  mit 
Hoth  wendigkeit  folgte  dass  sein  Sohn  Aristoteles  bei  dessen  Abfiusai^  eine 
vaterlose  Waise  war. 

31)  Galen.  XI.  252.  Er  schloss  sich  seinem  Lehrer  in  dtt  Yerwttfoi^ 
der  (fUßoxoiiia  an,  Gal.  XL  197.       32)  S.  A.  120. 

SH)  Plin.  N.  U.  XX.  §.  27.  Ind.  XX— XXVIL  Geis.  V,  18,  11.  Galeo. 
XV.  136,  s.  A.  214. 
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Arifltogenes  you  Knidos^  nicht  minder  ein  SchOler  des 

Chrysippüs^*),  war  später  Leibarzt  des  Aiitigoiios  üouatas '■')  uild 
schrieb  eine  Reihe  ärztlicher  Werke ^''). 

Diphilos  von  Siphnos^')  zur  Zeit  des  Königs  Lysimachos^*) 
d.  h.  als  dieser  deu  Königstitel  annahm,  Yermuihlich  aji  deaaen 
Hofe,  schrieb  dine  Diaeteiik  nsi^l  vmv  xgo6^eQOfi>ivmv  totg 
vo0ovtli  %al  t4>ls  vyia£vov6t^^,  ans  deren  Brachitfieken  man 
sieht,  dass  Dioklee  von  KarystoB,  Aristoteles  und  Praxagoras 
seine  Quellen  waren 

Euenor  lebte  ungefähr  um  300*'),  vielleicht  etwas  früher 
und  ist  Yeriasser  einer  therapeutischen  Schrift  (^SQanavtLxä 
(Cnrationes)*^).  Feruer  muss  er  über  medicinische  Kräfte  der 
Arzneimittel  geschrieben  haben  *^). 

M)  Oal.  XI.  868.  197.  Cell.  IQ,  81.  Em  Beeept  von  ihm  steht  hei 
Geis.  V,  18,  27. 

85)  Said.  'jQtaioyivr}s  KvCSio^  Un^^f  dovlo^  X^vainnov  (mit  dem  aus 
bjnotiiusoher  UnwiMenheit  hervorgegangenen  Zusatz  xov  cptloa6<pov). 
IdxQFvasv  *Avxiy6vM  reo  iniHlrj&ivTi  Povara.  Die  unverbürgte  Notiz,  dass 
er  ein  ISklave  des  Chrysippo»  gewesen  bei,  stamnit  auch  hier  aus  Hermip- 
pOB  V.  Berytos  ntgi  ttÖv  öianQiipuvrojv  Iv  naidfia  öovXojv. 

36)  Denn  kein  anderer  iat  bei  Suid.  'AQioxoyevi,g  f^duiog,  iar^og.  ^ypor^f 
ßi^lia  xd',  txQtitij  61  nigl  diaizrji^  a  ,  Ttffi  dvvdfitcüg  a',  ntffi  Öaniiwv  u\ 
xi^l  antQiiUTos  a\  vyuivd,  iTttaxoltndy  tmxoi^tiv  (pvommv  ßoTid'tnnircav  nQos 
'Ämxiyovov^  wie  dies  (nach  der  richtigen  Bemerkung  Ton  Olearine  mid 
Meihou)  ans  der  Widaumg  der  tnletit  aufgefahrtea  Sehdft  an  AntigonoB 
herrorgeht  Ebenderselbe  iat  daher  auch  der  bei  Plin.  H.  H.  Ind.  IV.  VIL 
XII.  Xm  aageteichnefce  und  IV.  f.  67.  VIL  6.  198  dÜrte. 

87)  U.  Wellmana  IHphiloB  nnd  HikeBios,  Jahrb.  f.  PlnL  OXXXVII 
1888.  8.  364—868. 

3B)  Ath.  n.  51  a.  JiipAoß  o  Sfi^tog  ytyotmg  lunä  Av0iiut%o9  xov 

89)  Ath.  III.  82  f.  VUI.  355  a  if.  XIV.  650  b.  Aus  demselben  Werk  sind 
auch  die  zahlreichen  sonstigen  Bruchstücke  bei  Ath.,  der  ihn  I2L  369  d  u. 

Öfter  largög  nennt. 

40j  Vgl   Wellmann  a.  a.  0. 

41)  Er  wird  von  Cuei.  Aur.  AI.  Chr.  III,  8^  p.  478  zusammen  mit  Erasi- 
stratos  und  Thessalos  zu  deu  antiqui,  A.  M.  II,  16  mit  Euryphon,  Praxa- 
goras, Phylotimos,  Herophiloe  sa  den  vderes  gerechnet.  V|^.  H.  Well- 
asann  Znr  Geschichte  der  Medioin  im  Alterthome,  Hermes  XXHT.  1888. 
8.  569.  A.  6.  0.  L  A.  II,  186. 

48)  CaeL  Aar.  M .  Chr.  III,  8.  p.  478.  Diese  Schrift  mnfasste  mindestens 
6  Bficher  imd  ist  von  Heraldeidcs  ans  Tarent  nach  dem  Zeugidss  des 
6al.  XYIIM.  781  beantst  worden.  In  derselben  stand  vielleicht  aoch  das 
Oeburtshülfliche,  was  Soran.  a.  a.  0.  p.  96.  124  Diets  anftthrt 

48)  f  lin.  XXI.  §.  180.  XX.  fi.  187. 191.  Ath.  U.  46d. 
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ApollodoroB,  d«r  lologe,  welcher  über  giftige  Tbiere 
eehrieb  und  damit^  wie  gesagt,  die  Hauptquelle  fttr  alle  folgenden 

Schriftsteller  dieser  Art  wurde,  lebte  zu  Anfang  des  dritten 
Jahrhunderts**).  Er  war  Arzt  und  Naturforscher  zugleich;  sein 
Hauptwerk  führte  deu  Titel  ttsqi  d-TjQimv*"),  daneben  musä  er 
eine  zweite  Schrift  mit  dem  Titel  negl  i^avaöL^iav  oder  di^Aij- 
ti^Qimv  ^«Qfidxmv  yerfasst  haben*^).  Sehr  viel  hat  Plinius 
aus  ihm  entnommen^^,  sodann  ist  er  Quelle  für  Numenios^ 
femer^^)  für  Nikandros,  fOr  Herakleides  Ton  Tarent^,  ftr 
Sostratos^;  Seztios  Niger'^),  endlich  ftr  Arehigenes^).  Aneh 


44)  Er  lebte  nach  Aritioieles  (vgl.  Schol.  Nie.  Ther.  715)  tmd  kms 
▼or  Krasißtrato»,  der  gegen  ihn  wegen  Eiufiihrxing  wnnderkräfliger  Arznei- 
mittel in  die  Arzneikunde  polemisirte.  Vgl.  Paendo  Diosk.  p.  77  mit 
Gal.  XIV.  184.  0.  Schneider  Nicandrea  S.  182  M.  Wellmann  Sextiot 
Niger,  Hermes  XXTV.  1889.  S.  662  ff.  Wenn  l'lin.  XXIV.  §  167  (s.  C.  17. 
A.  129)  ihn  asstctatoietn  Ucmocriti  nennt,  so  tolpt  daraus  bö(  h.stens,  dass  er 
sich  in  seiner  Schriftittellerei  an  Demokritoti  (oder  rseudü-Demokritos}  an- 
geschlossen hat,  vgl.  Schneider  S.  185  und  gt-gen  ihn  M.  WelLma&n 
a,  a.  O.  S.  562.  A,  2.   „S.  aber  die  Nachtrtige".  (Suse mihi). 

46)  Ath.  XV.  S81d.  SohoL  Nie.  Ther.  715.  868.  AeL  N.  A.  VIU,  7. 
▼gl.  IS.  Letiterer  hat  ihn  nioht  mehr  lelbit  gelesen,  sondeni  ▼eidaaki 
■eine  beiden  Citate  seiaer  QaeUe^  de»  lolegen  Sostcalos,  vgl  A.  60.  C.  IS. 
A.  186.  C.  84.  A.  176;  er  beseiehnet  dies  Wedi  als  loyos  ^mtm^.  PUaiDi 
in  SebiiAsfcellerveneiohmss  so  B.  11  sekrsibl  JiiollsdorMS  qm  dt  icrtüi 
veiunaltis.  VermnihliGh  hat  er  in  dieser  Sehrift  eingehend  von  den  niederae 
Tbieren  gehandelt.  Die  Fragmente  sind  gesammelt  von  0.  Schneider  Nicaa- 
drea  S.  181  ff.  AfKiUodort  iRches  6at  ist  AUss,  was  Nikaodios,  FlininiH 
Dioskoridcs  gemeinsam  haben. 

46)  Schol.  Nie.  AI.  694.    Vgl.  Schneider  S.  187. 

47)  Ausdrücklich  als  Verfasser  de  bestiis  vemnaiis  erscheint  er  zwar 
nur  im  Ind.  XI  (s.  A.  46),  aber,  wie  0.  Schneider  zeigt,  ist  er  auch  der 
Nichtarzt,  welcher  im  Ind.  XXIV — XXVII  von  den  beiden  Aerzten  au« 
KitioD  und  Tarent  unterschieden  wird,  und  der  Arzt  im  Ind.  XXiX.  XXX, 
ein  Widerspruch,  den  Schneider  durah  die  Aanalme  aasgleicht,  dm« 
Pliaias  tchwaoUe,  ob  er  ihn  als  Arst  oder  als  Natorfondier  ansehen  soUte. 

48)  8.  A.  tOl.  YgL  Schneider  8.  188. 

48^)  Nach  dem  twingeaden  Beweise  Ton  0.  Sohn  ei  der. 

49)  Er  hat  ihn  in  seiner  SehiiA  srs^  'Atvfddpana^  saeher  auch  in 
seinen  fi^ij^iaxa  benatst    VgL  H.  Well  mann  Herrn.  XXIIL  8.  669. 

50)  Gal.  XIV.  184.  rröv  9\  m^itmp  r)  filv  nug'  Usollod«eee  ci- 
^«fitfi^  vcti  «so  JScMtQatov  inaufovfihrj  nal  navttov  91  tav  iitxfvtj' 
xovrmv  rrao*  nvrov  i]  duc  xov  ar^taro?  rov  x^^^^Vt  ^<rtiy  ^d«  «.  t.  L 
So8tiato8  aber,  wie  gesagt  (A.  45),  ist  wieder  die  iologische  QneUe  fir 
Aelian.  N.  A. 
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AemiliuB  Macer  scheint  unmittelbar  aas  ApollodoroB,  nicht  ans 
Nikandros  geschöpft  au  haben 

In  die  Zeit  unmittelbar  Tor  Exanetratos  gehören  noch  swei 
Aente,  von  denen  wir  aber  wenig  wissen: 

Ophion^)  nnd 

Diagoras  aus  Kypros'^'').  Beide  haben  über  die  Wirkungen 
der  Arzneimittel  gehandelt,  höchst  wahrscheinlich  aber  nicht  in 
besonderen  Schritten^  sondern  gelegentlich  in  ihren  therapeutischen 
Werken. 

Eerophilos^^  ^on  Chalkedon^^)  war  zugleich  mit  Pbylo- 
tunos  Schüler  des  fraiagoras"),  dessen  Irrthflmer  er  späterhin 
▼iel&ch  bekftmpfte'^^  nnd  lebte  nnd  wirkte  hernach  in  Alexan- 


51)  Yg\.  Herrn.  XXIV.  S.  560  ff.  Aub  ihm  hat  Dioskorides  die  dies- 
bezüglichen Notizen  entnommen. 

5*2)  E.  Koiide  Aelms  rromotus,  Rhein.  Muh.  XXVIII.  1873.  S.  264  ff. 

68)  S.  Kna&ck  Anal.  Alex.  Rom.  S.  11.  A.  17. 

M)  Ophion  ist  Tom  Braaistmtoi  beniitot;  weiugiteiiia  haben  beide  die 
Not»,  dam  die  Skaadiz  sa  den  wildwaehMnden  Gemdioarten  gehOfe.  VgL 
Plia.  Xm  f.  80  —  DioBk.  Mal  met  II,  U7.  0.  benatit  wieder  den  Dioklee. 
VgL  Pliü.  XX.  $.  84.  siaer  mratietm  .  .  .  tirMMMi  dtt,  ¥t  Ophitm  endU , 
eener«!»:  tu  eadem  sentenHa  ut  tt  Diode»,  TgL  Qenn.  XXIV.  S.  565  ff. 

55)  Kr  will!  von  PIm.  unter  den  Aerzten  im  Ind.  XIT  XIII.  XX  — XXVTI. 
XXXIII— XXXV  genannt  und  ward  schon  von  Erasistratos  citirt,  vgl. 
Dioskor.  IV,  165,  p.  667  Sprengel  =  Plin.  XX.  §.  200,  vgl.  §.  198,  s.  A.  1C6. 
Aua  Erotian.  Flfgovccg.  p.  108,  4  ff.  erhellt,  dass  er  Aber  Hippokrates  Kchrieb. 

56)  Ueber  ihn  und  snine  Schule  schriebon  vier  Aerzte*  der  Folgezeit, 
BakcheioH  '.iTrnui  ii^iovfvuara  Hgocpi'lov  xe  xai  tcöv  octto  Ti}g  oi%tas  etorot» 
(Galen.  X\'1I1''.  l  i9,  h.  A.  256),  ferner  hernach  Heniklcides  von  Krythrae, 
ApoUonios  My.s  und  Ariatoxonoa  jtf^i  x/js  HQO(pii.ov  aigiasas  in  min- 
destens je  29,  7,  13  Büchern  (s.  C.  84.  A.  168.  167.  191).  —  F.  H.  Sehwars 
Heropbihu  und  Erasiatiatas,  Wünbnfg  1886.  8.  Eaehn  Opoio.  med.  II. 
8.  898 ff.  E.  F.  H.  Marx  Herophiliu,  Karlarohe  n.  Baden  1888.  8.  De  Hero- 
phili  cdeberrinii  medici  vita,  0cripiii  atque  in  medioina  neritis,  GötUagen 
1848.  4.,  Comm.  toc.  Gott  VIII.  8.  79—186  (aber  Mhon  1886  geleteo,  eo 
dast  die  deotache  Bearbeitung  die  jüngere  ist).  Liebmann  Quo«  medioina 
progresBUH  fecerit  per  Herophilam  BnsiBtratomqiM,  Wünbnrg  1846.  4. 
(Steht  mir  nicht  zu  Gebot«}  iob  folge  Tomigiweiie,  vemk  auch  nicht  ana- 
•Chliesslich,  Marx). 

57)  P?eudo  (ialcn.  Introd.  s.  Medio.  T.  XIV.  p.  683.  Galen.  III.  21  (wo 
natürlich  mit  Marx  .\ak-nr,d6viog  f.  KuQxrjdoviog  zu  schreiben  ist). 

58)  Galen.  X.  28.  rov  llgöiftXov  txfivor  toj-  diolt  y.rty.ov  nai  xov  evfi- 
tpoirrit^v  avtov  (^vAöit^ov  xui  xov  didoufitakov  avtov  lii^cc^uyÖQUV  xov  ano 
'AeyilijTtMv. 

59)  Galen.  VlI.  684  f.  ovx  fr«  ilty^anti  nffa^ayuiiotv  iv  olg  atpaUitm 
StnunnnL,  gTieoh.HiI«s.  Llll.<aMeb.  I.  60 
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dreia*^)»  wobi  jedenfalls  schon  unter  Ptolemaeos  I*^),  TermuUi- 
lieh  jedoch  bis  in  die  Zeiten  von  Ptolemaeos  II  hinein.  Jeden- 
falls  ward  durch  ihn  diese  Stadt  der  Hanptsits  SntUcher  Stadien. 
Seine  Schnle,  die  Herophileer®),  verbreitete  sich  Ton  da  anch 

nach  Pergamon  und  später  nach  Laodikeia  in  Syrien '^^).  Sein 
eigentlicher  Leiiatern  war  die  sorgfultigste  iieohachtung^^),  und 

aber  in  sarficUieltender  und  Tenteokter  Fotm,  «g  flNis  'H^o^A^,  A»'  If- 
fnt»ti€t9  ^a«9ovg,  Oalen.  X.  724. 

CO)  Gal.  II,  731.  x«l  ^Uord  yt  ttccxa  t^v  'Ale^avdgfiav  ovxoa  ylvtpovai 

Tgl.  A.  76. 

61)  Denn  so  viel  dürfte  immerhin  aus  dem  unhistoriscben  Geschichkhen 
über  ihn  nnd  Diodoroa  Kronos  Sex.  Pyrr.  II.  245.  cwiiquiiGirV  .  .  .  Jio- 
öäqa  .  .  .  WS  ovv  iyißaXoiv  noxs  cofiov  6  Jiodmmos  ri^e  ^iQanev^rjaoiuvos 
Ag  thw  *Hif6(pilov j  l%oifiUvxCnfixo  t%ttvog  %^»g  «iwp  Xiyav  „rjvoi  iv  m 

oin  i}»*  ov»  ^M^mroKCy",  Ag  w^in^  hMOQtilß  iS»  pk9  toig  tu- 
ovt&og  loyotrg,        dl  ii  UtMQti»^  i^^^awu»  »4t^  jr^ov^nr  ^^amtüif 

abzunehmen  sein.  F.ine  andere  Anekdote  Ton  einer  als  Hann  TerUeideteB 

Scbalerin  erzählt  Uygiu.  Fab.  274. 

62)  OVHqotpCUioi  (Gal.  VIII.  744.  912.  929  u.  ö.),  of  airo  'Hgotpaov  (Gal. 
VIIT.  724),  of  ^t&'  'IlQoqxlov  (Gal.  VIII.  911),  ot  ano  xrig  ^Hgotpaov  tttgi- 
oitos  (Gal.  XIX.  347),  ot  dno  xitg  'Hqo^ilw  oUtag  (vgL  A.  66  und  £rotiaa. 
31,  10,  8.  A.  312). 

63)  Wo  zur  Zeit  Strabona  (XII.  580)  eine  grosse  berophileische  Lehr- 
ansialt  bestand,  s.  C.  84.  Galenoa  ist  vielfach  anf  die  Herophileer,  nament- 
lich die  spftteren,  seiner  Zeit  n&her  stehenden  Abel  sn  sprechen:  er  wirft 
ihnen  vor,  sie  hätten  nicht  einmal  die  Sohriften  ihres  Heisters  ordentlich 
gelesen,  md  tadelt  ihren  Hangel  an  praktisdher  Prfifting  der  Lehren  des- 
selben (Vm.  869.  989  f.),  ja  er  nennt  sie  Sophisten  nnd  Schirittaer  (VIII. 
980),  doch  zeichnet  er  den  Zenon  ans,  a.  A.  978. 

64)  Unrichtig  ist  freilich  die  Anixahme  TOn  Harz  Heroph.  S.  80.  De 
Heroph.  S.  84,  dass  Gal.  X.  183  unter  6  Tijpijrtxo?  tp  xorl  /fiirf tpjxoc  ihn 
verstehe,  und  s.  184.  ot  jrfpl  tov  'EQaai'azQUxov  xe  xai  H^c<piXov  Ijuiatuis, 
(üaniQ  nu\  iTQoa&ev  idBi^antv ,  ovtfg  öoyiuxxixoif  nanag  laxQCvovGiv  tlnog' 
fiöva  ya(f  ixixstQOvai  Aoytxcö?  &BQa7t(viiv  oaa  xmv  OQyuvixäv  tau  (iOQi'mp 
tdta  voa^fiata  *.  x.  L  Vgl.  A.  134.  166.  Aber  ».  Gal.  I.  109.  *A<ndTiniuii^g . . . 
'E(faataxQatw  %t9lu9riC9€it  ipt^ttv*  'HQotptkov  ya(f  MiAIä  d9iiti%fuj7^6tu  fi^ 
in^mihaif  nagbv  avw»  iiA  tt^p  x&p  tpaivo^iimm  ^tam»  nwta  «e  »^os^soir 
iH^opta  JiMotp^vü^m  nt^  «ov  n^dfp^tog  iml  pa^  94^tg  iiMütig  uwum^ 
•ftvom.  VIII.  999.  ^Hqoiptlog  fUv  uS»  ig  S9  ta  t^g  «£v6l^t»9  na§ij  fgd- 
ycMT  %,  t,  L  VgL  Plin.  XX VT  s  ti.  suhtilioris  seciae  conditor.  Und  10 
ging  denn  auch  ans  dem  Kreise  der  Herophileer  die  neue  Schale  der  Gm- 
piriker  herror,  ■.  A.  289. 
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obwohl  er  id  allen  Tbeilen  der  Medicm  grflndlicli  su  Hanse 
war^^),  so  machte  er  doch  ihre  Begrandung  dnreh  anatomische 

nnd  aemeiotische  Untersuchungen  zu  seiner  eigootlichen  Aufgabe 
und  war  vor  Allem,  wie  achon  gesagt,  Epoche  machend  auf  dem 
Gebiete  der  Anatomie^®).  Seine  Hauptschrift  auf  demselben 
*j4vaT 0 u  tj  oder  'AvaroaCa  oder  Wi'arofitxa  umfasste  min- 
destens 3  Bücher*^').  A  or  allen  Dingen  war  er  der  Entdecker 
der  Nerven**).  Zwar  behielt  er  für  sie  den  alten  Namen  der 
Sehnen  nnd  Bander  vsvqk^  ohne  fflr  letatere  einen  nenen  ans- 
anpragen,  anch  selnerBeite  noch  hei**^)  nnd  betrachtete  anch 
in  der  That  Nerven  nnd  Sehnen  fälschlich  noch  als  zwei  Ter» 
schiedene  Arten  derselben  Gattung,  aber  er  beseichnete  doch  die 
aas  dem  Gehirn  nnd  Rtlckenmark  entspringeoden  im  Gegensatz 
gegen  die  von  Knocheu  zu  Knochen  uud  Muskel  zu  Muskel 
gehenden,  welche  die  Glieder  verbinden,  zuerst  als  die  Werk- 
zeuge der  Jbimpiinduüg  und  Willenskraft  {nf^oaiifietiy^).  Im 


66)  Qal.  V.  879.  '/«srox^or^jy  w  ««d  JuhAitt  luA  IJfia^ayo^  nul  ^14' 

66)  Gal.  n.  896.  V.  660.  S.  A.  87.  135.  Vgl.  Gal.  XV.  1S4.  iftmt^ 
rqf  t6roQoV[ifVT}g  vli^:;  .  .  .  mcnsQ  Evdrjfiot  fi^»  xal  *Hff6(ptlog  avatofi^g. 

67)  Galen,  führt  grosse  Stellen  aus  derselben  an,  b.  A.  82.  88,  und  hat 
sie  ohne  Zweifel  durchweg  in  seiner  eignen  Schrift  ntgl  avaro/uxwr  ^yxn- 
Qi\at(i)v  (II.  215  —  731)  benntzt.  Er  citirt  II.  671  das  2.  Buch  (}v  avtut  zovtu) 
ßißlCoi  T(p  SfVT^QCö  tüv  'AvaroftiKcov) ,  IV.  596  das  'A.  {iv  zqitto  t^g  'Avaxo- 

^'gh        folgenden  Arnum,  u.  Galen.  11.  3iö  f. 

68)  Deren  Anatomie  er  genaa  beschrieb,  s.  Galen.  VllL  212.  ^UqotpCkov 
xt  wA  Evdriiiovt  t»9  nqdt»»  fi>c^'  'imtonQcixriv  vtvqav  &watOfLig¥  hufiMlnq 
ygtnpuhfvmf,  VgL  A.  100. 

68^)  Wie  dies  ja  freilich  aach  in  der  Folge  noch  fort  und  fort  geschah. 

69)  ßnf.  T.  Ephes.  de  corp.  hnm.  partiam  apin  llationibus  II,  17*  p.  66 
Clinch,  p.  184  f.  Darembtrg  Ruelle:  xaza  (ilv  ovv  tov  'EqaataxQatov  ntti 
'H96tpilop  aU^ijtuitt  Mv^a  icnv  (oder  ycv^«  la%tv'i\  %axa  dh  Ua%lj]ntiidiiif 
ovdi  oltog.  xoT«  filv  ovv  tov  'EQadarqazov  Sicaäv  ovrwv  xtäv  vivocav, 
ttla^Tlxincöv  xal  xivrynxcö»',  rtöv  (ilv  ala9^xi%äv,  «  xfxoi'iavrai,  ceQxag  evQOig 
UV  Iv  ujjvfyf/,  TMV  öt  xivr/TiXcav  Iv  }y%icpaXcp  xat  naQfyv.frpaUSf  naxa  Si 
TOV  'Uq6(^ilov  u  uhv  iaxi  TtQoatQSxiHÜ,  u  xcd  ^iti  xi]v  tii(pvaiv  anb  zov  iy- 
%B<pdlov  xal  tcjiiy.ov  ^ivtlov^  mal  a  futv  aVo  oaxov  eig  oaxovv  ifi(pvstatf 
&  91  ano  nvog  tig  tivv^  u  x«l  «vvdtl  tä  »q^q«.  Bei  der  bewegenden  Kraft 
seien,  so  lehrt  er,  Herren,  d,  h.  aber  hier  wohl  nnr  oder  doch  Torsogs- 
weise  nnr  Sehnen,  ferner  Arterien  und  Mnskeln  thfttig,  ASt.  Plac  p.  418 
Diels  (Fbendo-Flnt.  IV,  28,  8.  Pseodo-Galen.  Bist  phil.  XIX.  818). 
tpUos  9h  949a^iw  uitoUinH  ntQl  ti  «nsfurra  nuniun^v  h  PiVifOtg  xai 

60* 
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Gehirn  beschrieb  er  genau  die  beiden  Uimhäuie  als  Geflechte 
▼on  Arierien  and  Venen,  die  durch  sarfce  Membrane  sasamnien- 
gehalten  werden^,  er  beseichneie  das  Zusammenlanfen  ihrer 
das  Blut  führenden  Verdoppelungen^^)  in  eine  leere  Stelle  am 

Scheitel'*),  er  schilderte  die  jetzt  so  genannten  AderstrSnge**), 

er  tmtorsuchte  besonders  genau  die  iliinhöhlen,  in  denen  er  den 
Sitz  der  vernünftigen  Seele  fand''^j,  und  zwar  besonders  wohl  in 

agtrigiatt  %ai  ff^Htl  ».  f.  1«  Nach  Gal.  VIII.  810  lehrte  er,  das«  vier  £iifte 
das  Laben  regieren^  xixtaQat  v<p'  'HgoffHov  Xtyta&cci  ras  dioixovcus  ra 
foia  Svvufitic;,  Gal.  X.  t>35  erkennt  Heitierseits  nur  drei  an,  die  ernrihrende, 
welche  ihre  Quelle  in  der  Leber  und  ilir»»  Can.ik'  in  den  Venen  ((fltßig)^ 
die  animalische  {^(ort-nTf)  oder  erwärmende,  welche  dieselbe  im  Herzen  hat, 
und  deren  Caniile  die  Arterien  sind,  und  die  donkende  Pe^le  (loy/xr  r>vit^, 
deren  Sitz  das  Gehirn  iöt.  Uh  dn-sv  Eiutheüung,  die  uut  Deiuokritos  und 
Platon  Borückfflhrt,  auch  die  de»  Ii.  und  als  vierte  Kraft  die  empfindende 
und  beiregeade,  welche  in  den  Kerren  begrflndet  ist,  von  ihm  hinsagefägt 
war,  wie  Harz  Tenavthet,  ist  hdehst  unsicher,  wenn  auch  allerdings  die 
Nator  der  Sache  einigermassen  dafür  spricht  und  6aL  Till.  646  wenigstens 
ansdiflcklich  sagt:  *Hi^iAoe  ^  ya^  ^i^s»  jvfM}!»  tnt  n»ta  x^t  ioni^ias 
ivvanems  altCaw  thfui  atpod^ov  09«yfisv,  vgl.  A.  96.  JedenCsUs 
aber  nntersehied  II.  zwei  Arien  der  Bewegung,  eine  sinnlich  wahmebmbare 
und  eine  nur  durch  Verstand  und  Vernunft  erkennbare,  Ai>t.  Plac.  p.  320 
Diels       Faeado-Plat  I,  28,  G.  Stob.  Ekl.  1.  p.  31*6  II.  162,  16  f.  W.).  'ü^o- 

70)  Gal.  11.  710  f.  ovouü^ovai  oi  rx^  ii)  tov  'Hgotpilov  aviä  xoQtonSti 
avOTQtuuuxa,  nuQoi  oiiüaavTts  di]lovuxi  xo)r  loqüov,  a  xoig  »vovfifvoi^  t^a>9tt 
iv  %vv.ho  TitQij^t^lr^vxcci,  rplfßäv  ovxa  xal  aptr^^ttov  TiXeyuaxa,  Ifnxotg  vuici 
ovff ^Ofi^i'O)»'.  Uuf.  a.  a.  0.  p.  35  (153  Dar.).  6  dl  %a}.vjtioiv  tag  xoiiia^ 
ipüo&iv  xump  %OQiot£dijf'  'llQOcptXoe  dh  not  iit'ivtyya  xoQioiid^  luAtü. 

71)  Der  Blnlsmas  (9%«u$  venoii),  wie  sie  jetst  heissen. 

7t)  Welche  er  ebendesahalb  die  Kelter  (li}t>o()  nannte,  and  weldie 
noch  jetat  nach  ihm  den  Namen  tareklar  EenpkUi  fahrt  8.  QaL  III.  708. 
eofi(li£UcoM  Sh  wutot  «o^vqp^v  mipttl^t  ut  ««^aye«««»  to  t^ßm 
Si«X(6a(ig  trjs  |M$Myyc0  ^^s  zco^av  xivä  yioiXrjv  otov  dc£afMyi|r,  ^  9^  ntd 
dl'  avxo  rovxo  ngoaayoQeveiv  i^of  iaxlv  'Hqo^Hco  Ir^vov. 

73)  Plexus  dtorioidei  latercUes  und  medius.  D.  h.  das  Geflecht,  welches 
durch  die  zum  Gehirn  führenden  Schlagadern  gebildet  wird,  indem  sie  sich» 
bevor  sie  die  harte  Ilirnlumt  durchdringen,  vielgebtaltig  nnter  derselben 
spalten  und  reihenweiöc  über  einander  lagern.  H.  nannte  dustelbo  dah-r 
das  „netzartige".  S.  Gul.  V.  155.  aXla  xcrl  uviov  xovÖt  xb  dixxvo^iöis 
»Xiyfta  TCQOS  xcöp  ufttf  ':  roi  ' !i(i<jq.üor  ■uli^i^li   /..  r.  X. 

74)  AcH.  Plac.  p.  3'.»1  Diels  (Pseudo-Plut  IV,  5,  4.  Pseudo-Galen.  XiX. 
dl5).  Iv  xov  iyxttpaXov  noiXCa  rixig  iaxl  xal  ß«üig.  TertuU. 
de  an.  16.  ciree  csrebri  fkmdamentuni  (uäml.  prindpak  UM  eübare),  tU 
Berophüus. 
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der  vierten  im  kleineu  UeHirn'*),  und  er  entdeckte  zuerst  die 
Rühre  oder  Furche  im  absteigenden  Fortsatz  des  letzteren*^). 
Ganz  besonders  verdient  machte  er  sich  ferner  um  die  Anatomie 
des  Auges,  über  welches  er  eine  eigne  Schrift  fCSQl  öy-ö-aAftcSv'^ 
Terfasste.  Aus  ihr  stammt  ohne  Zweifel  seine  uns  überlieferte 
Tortreffliche  Betehreibiiiig  der  Sehnerren'^),  und  nieht  minder 


75)  Da  Gal.  III,  667  isagt,  or  scheine  (Üppo  für  wichtiger  als  die  anJereu 
zu  halten:  ■xal  oig  ye  tfn'pr/]  ng  avrrj  yintXi'a  imiutarcd,  xt'ptwrar»}»'  ainrjv 
ilvai  tpaaiv  avziiv  anttouiv  hup  x«^'  ukov  löf  iyy.t(paXop.  ilQuqilo^  (itv 
ov  tavxr}v,  alla  v^p  na(fsy)ie<pttUSi  itVQmtigav  lontsv  vnolafißäveip. 
Die  Behauptung  von  Gaten.  IlL  M5f.,  daas  er  für  das  grotee  Geliin  den 
Namen  ipii^pmlot  beUelt,  das  klebe  aber  im^ifnHpaUQ  aaaate  (t$  mt^ty- 

ietl  vols  «rt^l  tov  'HQOfpiloVf  tif»  fthf  ffUt^Ot^tP  tov  nccvrog  M- 
Hart  lyxitp^AoP  .  .  .  xriv  d'  omad'tVf  9u  rfjg  Ttgoorijs  tp^aouarig  tb  tov  nav- 
tOf  foofMK  0<|ptr«9^iN(e9«ti  öitiaiotiQOV  ovxf'r'  (VQfiv  tzegov  ovoficc  xfj 
rraQfynfffctltSt  tov  vvv  cvrng)  ist  an  sich  gewiss  richtitr,  nur  über  hat  nicht 
err-t  Ii.  diene  Bezeichnung  naQtynfcpakig  erfunden,  sondern  schon  Ari^to- 
t«ie8  Thiergesch.  I,  10.  494''  31  f.  495»  12  gebrauchte  »ie,  und  zwar  indem 
er  noch  dazu      yiuXovutvr}  nagiynetpaktg  täagt. 

76)  Welcher  er  nm  der  ähnlichen  Gestalt  willen  den  Namen  Schreih- 
feder  (itaXafios)  gab,  b.  Galen.  II.  781  ^or  den  A.  60  aogeC  Worten:  tha 
Mi/oosx*  thp  99fh,  onng  dpunlMp^hov  fil»  avcov  (n&ml.  to9  «tffMrayvof  mv- 
fMtog  8  fu«^  «90o4>(y  Igrijv  ^»MtMm     noQ^  ni^ttg  {%o9  mtuXitHottdig) 

fttQ   faxt   XOIOVTOV  X.  T.  l. 

77^  Art.  Tetrabibl.  p.  132. 

78)  Chalcid.  in  Plat.  Tim.  p.  340  Meura.  C.  24«"..  j.  279  f.  Wrobel.  Diese 
vom  Gehirn  nach  dem  Au^'e  gehenden  Nerven  nannte  er,  sei  es  auaschliess- 
licb  Hei  es  vorwiegend,  nogoi  „Gänge",  s.  Gal.  III.  813.  xäv  yag  inl  xovg 
6^>&alnove  dar'  iynftpuXov  ttatiQPtmp  9tvff»v  tinf  utt^iftvnAp ^  a  &ii  «orl 
»oQovt  »pofutt^v  'Hq6<piIo9  «.  t,  l,  YIL  88  f.  xb  An*  ifiu^nXav  iunaq)SQ6- 
fitvev  inl  top  6<p^X^  Piv^,  Z  9^  ntA  iw^tov^i»  of  «0» 

^H^^iXiuPf  3ti  fovce  fi^e»  ^a»§^  Im  tb  vf^fMi  «vt^iMrffeff  ^ndffxtip  hdig 
9^fdlftt%ov.  XIX.  SO.  rovv  inl  xovg  6<p9tAfiOvg  vstifftop,  «  näloveiP  *Hif6tptl6g 
ft  luti  Evdrjfiog  nogovg.  Da  Galen,  sonaoh  bald  von  einem  bald  von 
mebreren  solcher  von  U.  nogoi  genannten  vfvQa  spricht,  fragt  es  sich,  wie 
weit  man  sich  auf  die  Genauigkeit  seinoR  Berichts  verlassen  darf,  und  ob 
nicht  vielmehr  Marx  richtig  vernnithct^  H.  möge  gleich  Ruf.  a.  a.  0.  p.  64 
(169  f.  Dar.),  der  ihm  zu  folgen  ptiegt,  in  einem  weiteren  Sinne  die  Em- 
ptiii  luii^fnerven  überhaupt  mit  diesem  Namen  bezeichnet  haben  im  An- 
ichluss  an  die  ähnliche  Terminologie  des  Aristoteles,  welcher  von  den 
Empfinduugsnerven  schon  eine  gewisse  Yorabnimg  gehabt  sn  haben  sdieiat 
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besehrieb  er  die  Augenhaute  sehr  genau  ^''').  In  der  Gefasalebie 
beobachtete  er  die'weit  gr&esere  Dicke  der  HSate  toh  den  Arterien 

als  von  den  Venen  ^*^)  und  die  abweichende  Structur  der  grossen 
vom  rechten  Herzen  zur  Lunge  führenden  Vene  von  allen 
anderen**').  Am  Geuaueaten  hatte  er  die  Leber  behandelt-*). 
Mangelhaft  dagegen  war  geiue  Beschreibung  der  Herzmündongen^). 


(8.  darüber  Su^t  mihl  Jüiirtöber.  XV Ii.  ij.  'iG'J.  XXXJV.  S.  31.  A.  34.  XLli. 
S.  23d.  A.  18 ,  vgl.  XXX.  S.  48.  Rhein.  Mug.  XL.  1886.  S.  588—687). 

79)  Beeonden  die  Adenhani,  Enf.  a.  O.  p.  66  (i7t  Dar.),  daov  ii 
'«so  tmp  amn^amUvmPf  m$  fpticup  *Hq6^iXog,  do()ä  ^ayoq  nw^lnt  SfMier, 

natoMSMUyiLivw  tiyy§loi/6  and  vermathlijeh  die  den  GlaekOiper  nmgebeade 
Haut,  die  eogeaauito  Tranbenbut  (hmiea  himoH$  vitrei)  and  iiiehi,  wie 
Manche  meinen,  die-Ketahaat  8.  Cell.  YII,  7,  18.  p.  879  ,  32  ff.  s^ib  hi^ 
(duahm  tunicis)  autem,  qua  parte  pupilla  est^  locus  vacuus  est,  d€inde  tn/ro 
rur»u8  tefiuissima  hmica,  quam  Htrophilua  a^x^'°^^^^  nominavit.  ea  media 
8ubsi<lit,  sub  eoque  eavo  continet  quiddam ,  qtwd  a  vitri  similitudine  valoft- 
ötg  Cracci  rncant.  Ohne  Zweifel  richtiger  ist  die  Angabe,  dass  die^^e  Be- 
zeichnuug  „Spiungewebehaut"  vielmehr  der  alte  Name  war  und  H.  diese 
Haut  vielmehr  mit  einem  anfu'r/ognen  Zugnetz  verglich,  Ruf.  a.  a.  0.  p.  36 
(154  Dar.),   naktircu  dl  tnjiuiui  uvo^tc  UQaxvOitfÜiiS  ölcc  kenroxrjxa '  tnndij 

«r^oetdq  naUtvciV  üULm  81  sal  ««loffcdq  dMo  «ov  4tf^av.  —  H.  Magaas 
Die  Anatomie  des  Aaget  bei  den  Qiieohea  and  Bdmera,  Leipzig  1878.  8. 

80)  GaL  Iii.  446.  dU'  tomtow  a^m  ittp^vottv,  m^'H^o^aog  d«Mg 
Isvox««^««  deiMf,  t^9  dqvij^ietv       ^lißhg  si/tmlagittp  lOfo^i^rafMvog  ahmt 

81)  Er  nauute  sie  daher  aiterielle  Vene,  a^Tij^ptadqfi  9l^t  ^-  ^  0. 
p.  42  (142  Dar.).  'HQOcpilcg  81  aQzrjQuoSr}  tpkfßa  rfiv  naxvtdTti*  nal  fkffimiP 
tigy  «»6  t^s  na(fdüts  ttaltC  qxQOutvriv  inl  xov  nlevfiova'  ^x(i  yäp  vxtvav' 
tt<o$  IM  nXfVfiovt  nqog  ra  dlla.  —  S.  ferner  noch  in  liozu«;  auf  \\en  Embryo 
Soruu.  a.  a.  (>.  p.  Gi»  f.  Dietz.  rjryxt'x^trat  di  tov  UQi^fiüi  cr/ytüor  dvo  q:/.f- 
ß(o8tc>v  Mal  övo  (  üT/^pitöv,  Sl  lav  fig  d'ptiinj'  vXr]  aTfiatiKij  xat  ttvc ruocrixij 
nii(u- y.i^m'^i-Tai  joi^  t^ßnroiK.  ^^(pvfa9cei  dl  lavta  'EunfSoxliig  ^tr  f^ig  rö 
i^TtuQ  Ol rat,  (l*aiö(fog  <)t  ng  ti^v  nagdtav ,  oi  di  noklol  rüg  q^ktßag  ulv  iig 
to  TiTtag  OQcävTai,  idg  8h  dQzr,Qiag  elg  %aQ8i'av,  'Hgucfilog  8h  täf  qpX^pa»- 
^tikv  tlg  zfjv  xoilifV  qtlißOt  UQtri^tag  8h  ilg  t^v  r^oj^eiiar  a^rij^tiar,  t^v  jta^- 

avtug  idttftaqtiHfiiig^t  na^*  SiuttiifUfi  ttUit^ag*  Evii^utt  amläg  nawm 
t09  in^ß^oü  offt^aloy  oway«e^ai  ra  ayycAv,  «dwev^v  dMel««e#» 

ftffog  tit  wufa  xi^ta  wttm  tov  Sucq>ifdfpawQ9, 

82)  Galen.  II.  570 f.  giebt  seine  BeeebTeibong  derselben  mit  seiaeB 

eignen  Worten  wieder. 

83)  Und  in  den  nervenartigen  Fäden  (vivQcadfig  diutpvatis),  die  er  im 
Herzen  fand,  sind  keine  wirklichen  Nerven  zu  erkennen,  sondern  nor  die 
Enden  der  zu  diesen  Klappen  führenden  Hftafce.   S.  ÜaL  V.  206.  ifuA  fdv 
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Seine  zweite  Uauptentdeckuiig  aber  bestaud  darin,  dass  er  zuerst 
die  Venen  des  6ekröse8|  welche  in  die  Leberpforte  übergehen, 
von  denjenigen  Gefäesen  nnterscliied^  welche  in  driisenartigen 
Kdipern  des  Gekrftses  endigen^).  £r  war  also  der  Entdeckung 
der  Chylos*  oder  M ilehgeffisse  bereits  vor  Erasistratos  sehr  nahe. 
Ueber  die  Drüsen,  besonders  die  Speicheldrflsen  nnd  das  Pankreas 
stellte  er  zuerst  genauere  Untersuchungen  an^).  Der  Zwölffinger- 
darm erhielt  von  ihm  diesen  Namen**^),  Die  Samenbilduug  und 
den  Bau  der  üenitalieu  bei  Manu  und  Weib  untersuchte  er  gleich- 
falls sehr  eingehend,  und  zwar  auch  am  menschlicheu  weiblichen 
Körper®^,  und  daher  beschreibt  er  demi  auch  im  Ganzen  die 
des  letzteren  richtig^).   Aas  der  Osteologie  wissen  wir  wenig 


donil  %ag  wti  ^H^o^dan  vtvftÜti^  Sui^v^iig  dvopmc^vag  a4%u$  ov  99v^ 

*HQ6q>tXos  8'  dfisläs.  Ob  die  Venen  ans  der  Leber  entspringen,  bezweiftite 
er,  Gal.  V.  648.  ajcoqeiv  vn^Q  «W^s  iq>r}issv  .  ,  .  'Hgotpilog.  Die  Herzohren 

rechnete  er  mit  zum  Herzen  und  nicht  zu  den  GoHlasen,  Gal.  II.  624.  elgq- 
üftai  ds  xal  ort  t«  zfjg  -nagdiag  wta  tuiv  y.oi/.tüiv  avtt;g  iyixog  }ariv.  ti  (fc 
Tt^  avra  y^tQi]  tov  anXdyxvov  &tfi6vog,  aoitsg  'i/poqpiAoff.  Ini  itlbov  th^i-TUve 
TO»  dgi^fiQv  zütv  azofiatcüv,  nal  xavrrj  öo^fi  Siacptovfiv  Egaaiotgaxo)  xe  xal 
T}fiip  e^i}xÖ0(  d'  xa  nävxa  ilvai  azofiata  väv  xara  ztjv  TnaffÜlav  affsCmv 

64)  GM.  ni.  885.  nqAwif  yitQ  nupti  T9  fitetfr«^  tpUßug  inoiriatv 
(uSmL  ^  tyim^i  iBütg,  aanau^hag  avtmr  t§  ^i^fu  tmv  Ivctf^aw,  pu^  «f  e«<» 
ooßiwttog  9tg  %i  i7**S*  *JH^qnlog  (UytVy  tlg  dtawmi^  uwi 

UVaffFQOUfVOOV. 

85)  Gal.  IV.  646.  ftegl  av  ddsvcov  ov  (fui-Kgcc  i^'^zriatg  yc'yovc  toig  av»" 
VOfU«0(S  a«o  ^HQO(pÜ.ov  TF  xcfl  EvdT^fiov  zTjv  ap^f/v  Inßovaa. 

86)  Gal.  IT.  572.  ubzcc  dt  zavtTjv  dmifsnadanzvlov  ovoav  z6  ^i/xo^, 
'Haocptlng  aXj]Q(ä£  i^rj  tt.x.L  780.  tjjv  dadenadäHXvlov  ixo  'üf(0<püiov  nuXov- 
{kivTjv  i-nqivoiv. 

87)  Gal.  II.  890  (s.  A.  192).  895  (b.  A.  8). 

SS)  EL  GaL  n.  896.  887.  160.  Bonn.  b.  Oribai.  XXIV,  81  v.  a.  a.  0. 
I».8  0ieiiw  SeineScfafldenmg  derEiejrrt0c]cetlimttQeLlV.69ef.  wiederom 
wdiilieh  mit  Dergleichen  legte  er  dar,  wie  ans  dem  Blute  der  sa  den 
Hodea  fülueDdeD  OeAme  der  Same  in  leteteren  erMogt  und  diueli  die 

Kebenhoden  und  den  Samenstrang  {teogoe  antgiiatntot)  in  dieSamenblüechen 
geffihri  wird,  s.  Gal.  IV.  566    xal  h  noQog  h  «ne^^axiHSg ,  .  .  .  ivt§i9^§p 

dgvonivog  r^v  yovrjv  Ini  zf^v  iHrpvffiv  dvatpigei  tov  alSotov.  xal  did  rovxo 
oinai  %al  'Hq6(pUoi  oUi'&fjvai  (irjdtv  xt  (ifya  avvfQyu^faO^ai  zjj  yfvtafi  zov 
oiiiouazog.  582.  i%  zccvirig  (nilml.  didvfiiÖog)  eig  z6  aneQftazi.v.6v  dyyfwv,  ov 
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von  ihm®'*),  dagegen  kennen  wir  seine  Lehre  von  den  Träumen^) 
und  vom  Athmen^').  Wie  es  scheint,  erkannte  er  im  Gegensatz 
2U  Praxagoras  richtig,  dass  auch  die  Venen  Blut  enthalten  und 
es  vom  Herzen  ziehen ^^),  und  während  Praxagoras  geglaubt 
hatte,  sie  pulsirten  von  selber,  erklarte  er  Tieimehr,  dass  sie 
diese  Kraft  des  Ansdehnens  und  Znsammepsiehens  ihrer  Baute 
gleich&Us  ▼om  Hersen  empfangen^.   Und  tod  hier  aas  ward 

Tccvüiv  fitv  xal  avtug,  Ott  toi  aneQuctzitKo  nliov  ^  xotg  OQXbOiv  avacptqn  xr^q 
tov  ontQuciToq  yfviofMg  x.  t.  l.  Die  Entatehung  des  Samens  und  ebenso 
der  Milch  aus  dem  iiiate  erklärte  er  tbeils  anatomisch,  theils  physiologisch, 
Oetav.  Boratiaa.  Rar.  medio.  IV.  p.  lOS.  Argentor.  (1632)  abgedr.  bä 
Marx  Haroph.  8.  87  £  De  Heropli.  8. 117.  A.  1. 

80)  Nftmlich  aor,  das«  er  da«  Znngeabeia  ««^«toTtj«  genamit  habe 
(Poll.  II,  4.  Ruf.  p.  87  —  146  Dar.)  und  dae  Wadenbein  m^iUs  (EM  p.  88 
mm  149  Dar  ). 

90)  Aet  Plao.  p.  416  (Pseado-Plat.  IV,  2,  8).  ^HoitpOog  täv  6vt£^ 
Tovg  filv  9^tonefinTOvs  xar'  avayxijv  yafo^at,  tovg  d\  qivainovg  dvtidoolO' 
noioimfvi]g  tpvxfis  to  avfupfffov  avry  xai  ro  Tcävzcog  iaöufvov^  rovg  dl  6vy- 
HQafiUTi'Kovg  {nvfVfiaiiHOvgZ  Diels,  aber  dies  ist  schwerlich  die  richtige 
Heilung,  v^'l.  A.  91)  [^x  tov  avro^c'(TOv\  xor  "  flüälosv  n^oanro-iair ,  otav  5 
pov^o^tifa  ^itnoifiev,  mg  ini  toav  zag  tff(0(itvag  ufywvtbiv  iv  vtiho  yi'vBiai. 

91)  Aet  Plac.  p.  4181  (Piendo  Piai  IV,  22,  ö).  Er  erklärte  dasselbe 
duüh  einen  natfirliolian  Weebiel  von  Zneammennehang  {cvatoln)  und  Au- 
debnoag  (^Mtecelij)  der  Longe,  indeoi  sie  Temiftge  der  enterBu  «maehefc 
die  Lnft  einailimei^  dann  vermOge  der  letsfeeren  dieselbe  in  den  TkoiaK  e^ 
giemt,  vennOge  der  ecaterem  wieder  von  da  aa&immt  und  vermöge  der 
letsteren  wieder  uusatbmet.  Ferner  lehrte  er,  die  Bewegonig  des  Embryo 
sei  eine  mehr  allgemein  physische,  durch  die  vbvqu  vermittelte  und  nicht 
eine  pneumatische  (durch  das  Atbemholen  bedingte?)  Bewe^unp,  nnd  der- 
selbe werde  zu  einem  animulis*  hen  Wesen  erst,  nachdem  er,  zur  Welt  ge- 
bracht, etwas  Luft  geholt  habe,  Aet.  Plac.  p.  426  (Pseudo-Plut.  IV,  15,  .'S). 
IlQüCfiXog  HLvrjaiv  anoltinei.  qpuotxij»  roig  in^Qvoig,  ov  7iviv{j.att}ii]V  riig  df 
nivriasaf  attta  vei/Qa'  rote  dl  ^ma  yivta^a^^  otav  nffoxv^ivtoc  Mffoaldfiy  ri 

98)  Doch  bestritt  er  noeh  nicht  gerade,  dan  sie  aneli  Lebeaslnft  «der 
warnen  Lebensgeist  (mtvfM)  anfaehmen,  s.  QaL  IT.  171  f.  S§^'  Siu» 
^s«,  «00  $lg  Olm»  ti  Mi|Mt  ntnfit  x^g  noQdütg  «ofModiJetffo»  t6  smvfMr 

u^tm»  fM7  ivifMMate»  ydmtf,  ill'  £Axc0<^t,  ^^i^t'  ^x  nuQiSi'Tjg  fiovr^g,  alla 
jtttpzaxod'tv^  mg  'HqotpUm  xt  *al  fs(f6  rovrov  /i^«|ayo'p^  xai  ^loWfi^ 
xal  dJiG-Klei  xai  J IlFiatovium  xal  'litnoxQiXTfi  xal  fivgioig  (xtgoig  ap/ffMt. 
(Jeher  die  Pneumalehre  der  Alten  s.  Siebeck  Gesch.  der  Psjcbol.  J,  8. 

8.  180—160. 

ya)  Gal.  VIll.  702  f.  *tt  dt  (isi^cav  aXlrj  dicttpoQU  roCg  CaTgot'g  Iv.  nuÄaiov 
Wf^l  tmv  aqifiQKÜv  iyivexOf  xivmv  filv  ijyoviiivav  avtug  tt,  luviiöv  atpvj^tiv 
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er  deun  der  erste  Begründer  der  Pulslehre"'),  wdchür  voll  und 
ganz  den  kolossalen  ärztlichen  Werth  der  Beobachtung  des 
Pulses  erkannte,  und  er  scheint  auch  die  Lehre  desselben,  welcher 
er  eine  eigne  Schrift  naffl  4fqfvfi$mv  in  mehreren  Bflohem^) 

riga^ayogag,  iviuav  d\  atpvj^fiv  (ilv  avxov  (avcag?)  tov  x^^^vog  avxav  diaattHo' 
(tfvov  TS  xal  avotfXlofiitov,  nad^dnhQ  !>  y.c<Qdta,  TTjV  Svvauiv  Sf  ovn  ^j;oü(lwy 
avftq:vzov ,  »;  xovto  Sgmaiv,  dlXa  na^ä  YaQth'ixg  ovccGv ,  i;g  yvcourig 

fjtfrai  xat  '//ladqpdoj.  Doch  trügen  anch  noch  andere  Umstände  zur  Ent- 
stehung dcA  l'ulst'S  bei,  741.  tntidt)  xat  ai.ka  xiiu  oupxtktiv  t!s  xr^v  xav 
aipvyiimv  yivtcw  6  'Hiii6(füi,os  avtog  <priai  xal  ndvxtg  oi  an'  avtov  ulrid'iv- 

94)  Denn  so  lange  man  glaubte,  dsM  die  Artenen  nur  Paeoma  nad 
kaiae  Sftlla  eathieltea,  war  auch  keiae  Eiaaiahi  la  dea  Zagammenhaag 
ihres  Poltirsos  mit  den  fibrigea  ocgsoisohen  Vefgiagea  mOglioli. 

05)  GaL  yJSL  956.  U|t»s  . . .  ^  ^t9^6ttp  [m^kj  tm»  ^H^oipamf 
»fl  mpvf^mv  f9f9a^hiis.  794.  i»  d^xy  to9  «f^rov  nt^k  t^pvfiu»*. 
Vgl.  716.  aQX^  tilt  «gMryfi^v  nqayfiazitai.  726,  wo  die  Gegenschrill 
des  Herakleides  von  Tarent  erwähnt  wird,  s.  C.  34.  A.  47.  Eine  eigae 
Schrift  über  dies  Werk  des  H.  Terspricht  Gal.  IX.  279.  I8{a  ygarpofitv 
vTcfQ  xrjg  HQOtpiXov  ntQl  rorc  acpvyuovg  rix^VS-  Aus  den  erhaltenen  Arbeiten 
demselben  lässt  sich  leider  nur  unvollkommen  erkennen,  was  schon  dem  U. 
und  was  erst  dem  Gal.  angehört.  Die  Bezeichnung  arpvyfxoi  in  dem  von 
da  ab  gebräuchlichen  Sinne  (über  die  ältere,  von  Erasistratos  beibehaltene 
Aawendung  dieses  Wortes  s.  A.  162)  übernahm  Ertiterer  von  Praxagora», 
s.  GaL  yni.  498.  4  di  ÜQa^ayiifov  ts  «srl  'JlQOtpilov  29^<"ff  ftl  %ttl  §lt 

«<rlo0a«»,  aber  im  Gegeatate  sa  diesem  legte  er  dar,  dass  diese  Osoillatioa 
der  Arterien  etwas  von  dem  Zitlera,  Krampf»  Znbkea  anderer  K5rpertheile 

und  wohl  anch  vom  Schlage  des  Herzens  specifisch  Verschiedenes  sei,  Gal. 
ViU.  788.  od  ay.i%Qa  d*  avxtXoyia  %Av  na0äv  swtmv  fifWP  'H^o- 

cpfltp  TTpoff  xov  StddanaXov  Uga^ayopav  ov%  OQ^mg  dnotprjvafttvov  aQxrjgtmv 
ndüog  tivai  xat  naXabv  xai  xqoaov  xal  anaofiöv,  ov  yivei  üiatpiqovxa  rf/g 
Cffvyud>8ovg  tv  avxotg  mVTjöSiüg,  dlkä  utytd'et  x.  t.  X.  Im  üebrigen  behielt 
er  die  Definition  dea  Praxagoras  bei  («.  o.).  Puls  i»ei  jede  fühlbare  Bewegung 
der  Arterien,  jedoch  mit  dem  Zusats:  auf  welche  sich  die  Diagnose  der 
gegenwärtigen  «ad  die  Prognose  der  kflsftigen  Zasttade  begrdade^  so  je- 
doeh,  dass  wir  sa  diesem  Zweck  des  Palses  am  Hsciea,  am  Qehira,  aa 
den  Himhftntea  aiebt  bedfirfea,  s.  Gal  YIIL  717.  tptUntm  yd^  h  dvq^  ovso^ 
dactssr»  «tftfi^m»  nimiotv^  4^j»tv  l|  d^Z^S  4f>{*  Sen  Wloag  ^tsd^jo«««», 
SVOfld{iiv  a<f>vyn6v,  i(  «li  *al  tag  dtayvdoiig  xmv  nagopzcov  nal  xag  nqo- 
fftastte  zav  laofiivaif  noiovfK^u,  fMjdlv  tov  xara  xf)9  na^ütp  rj  xov  lyrti- 
tpaXov  Tj  xdg  fii^viyyag  dsofitvot  arpvyuov.  Abgesehen  von  der  Ordnung 
(raj(c)  und  Störung  (uxa^ia),  Crleichförmigkeit  (o/iaidtr;?)  und  Ungleich- 
tormigkeit  (dvcofiaXta) ,  in  Bezug  auf  welche  er  von  einem  gemsenartig 
springenden  {Sognudiilmv)  Pulse  ßprach  ((Jal  VIII.  556)  und  vermuthlich 
noch  von  manchen  anderen  Untcrttchiedun,  die  üal.  iX.        85  entwickelt, 
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widmete,  im  WeseDtliclien  bereits  so  weit  zum  Abschlüsse  ge- 
bracht zu  haben,  wie  es  überhauf»t  im  Alterthum  geschah.  Ganz 
beäuuders  eigenthümlich  ist  seine  Theorie  vom  Khythmos  des 
Pulsschlags  ^^),  welche  mit  Recht  viel  bewundert  ward,  nachmals 
freilich  auch  vielen  zu  subtil  erschien'^.  Die  allgemeine  Patho- 
logie und  Therapie  behandelte  er  in  seiner  Schrift  fiber  die 
Erankheiisursachen^  arcpl  altiav^.  Im  Gegensatz  za  Erasi» 

bezeichnete  er  als  die  Hauptimterschiede  d(?r  Pulsarten  Umfang,  Schnellig- 
keit, Heftigkeit  und  Khythmo>,  8.  (Jal.  VIII.  692.  6  Öl  'Hgocpiloq  *ara 
ytvog  XUS  allag  dicecpOQug  rtüv  ö<j)tjyjw<3v  i^^f^ievog  ovriog'  ^tyt&os  täxog 
ctpod(f6tt}s  ^v^fiog.  aaviiv)'<os  xat'  sidos  td^Bas  ifivijodij  nul  dta^iag  ofM' 
I6jitt6g  tt  %al  «v»fMrl/aff,  vgl.  868.   tctos  y«9  Mrl  6  to4  «§9 

ovofMxj^ct.  966.  fii}tfafU>»  Zf^m  fMgd^v  *H^i^iXü9  vj^  «lifpc«  t^fw^pf. 
976  1  Im  JuA  ti^v  xttta  »Xi}povi|ta  Btuifi^^itw  mti^fmtmw  .  .  .  ywmmuc^ui. 

Als  Ursache  der  Heftigkeit  bezeichnete  er  die  Stärke  der  aBi* 

malischen  Kraft  in  den  Arterien,  Gal.  Vlll.  645,      A.  69. 

96)  Die  Zusammenziel  Illing  der  Artorien  betrachtete  er  nJlmlich  al»  ihre 
eigentliche  Kraft  Ii  usseruni.^  {iviQyna),  ihre  Wiederausdehnung  als  die  Rück- 
kehr in  den  natürlichen  Zustand  (Gal.  Vlll.  747.  ^av  yaq  tcxQtßüäg  tnqxai 
zoig  * HQ0(fi1ov  doyaaaiv,  1^  ovarokr}  (ji^v  ivegyeia  ztüv  uiftr-j^näv  Icxtv,  17  6ia- 
axoXr]  d\  Big  zi^v  oIhbükv  %ai  q>vomriv  ^atdaraatv  xov  ato(iaxog  avxäv  inä- 
9odos)t  dergestalt  daas  swiiclien  beiden  jedeemal  ein  Moment  der  Bnlie 
liegt  nnd  der  ganie  Fkoseae  aleo  ane  vier  Momenten  beitdit  (Gal.  TIIL 
908  f.X  nscb  jetngen  Begriffen,  to  bemerkt  Marz  Heropk.  8.  96.  De  Heropk. 
8. 1S6.  A.  8,  EinetKÜmea  des  schwanen  Blnts  in  das  reckte  Hen,  HJaaa^ 
getriebenwerden  in  die  Lunge,  Rückkehr  des  gerötheten  in  dae  linke  Hen, 
Ausgetrieben  werden  in  die  Aorta.  Und  so  sah  er  denn  nun  mit  vollen 
Hecht  die  Systole  als  die  Hebung  und  die  Diastole  als  die  Senkung  an 
und  mass  danach  den  verschiedenen  Hhythmos  des  Pulses  je  nach  den  ver- 
schiedenen Lebensaltern  nnd  Körperzuständcn  bei  Gesunden  und  bei  Kranken, 
Gal.  VHL  911  ti".  IX.  278  f  464  f.  Censorin.  D.  N.  12,  4,  Marcian.  Cap.  iX. 
§.  926.  p.  348,  3  1.  Eyasenh.  vgl.  Achill.  Isag.  p.  186.  Vitruv.  I,  1 . 

97)  Plin.  XI.  §.  819.  arteriarum  pulsua  . . .  deaerij^u»  ab  Herophüo 
meeUeima»  vaU  wtkmnd»  wie  mMmi  propt§r  $upUliitdm  dutrttu.  ZXDL 
9.  e.  oflHMf  eof  (t^oia»)  dammufü  Benj^tilm  ta  «itifjeot  jMdst  p§mmwm 
pmim  diaeripto  per  oeMum  gradm,  demio  dmmk  et  koee  eeeta  eet,  que- 
mam  necesae  erat  in  ea  litteras  acire. 

98)  Ant  welcher  Apollooios  von  Kition  im  8.  6.  %(qI  aff^geav  ein 
längeres,  zuerst  aus  ihm  von  Ant.  Cochi  Dell'  auatomia,  Florenz  1746.  4. 
bekannt  gemachtes  Bruchstück  aufbewahrt  bat  Es  ii>t  abgedruckt  bei 
Mar.x  Heroph.  S.  101  f.  De  Heroph.  S.  134  f.  A.  8.  Vernmthlich  standen 
zum  Thcil  jn  ihr  auch  «eine  allgemeinen  Aeusserungen  über  das  Wesen 
und  den  Werth  der  ärztlichen  Kunst,  wonightens  zum  Theil  jedoch  waren 
sie  vielmehr  in  seiner  Diaetetik  enthalten,  Sex.  MiUJi.  XI,  50.  'Hqotpdos  dh 
h  ttd  Jiaitriun^  Mul  eo^ietr  «pijolv  i^tmiBtiMtor  «sd  xiivtjv  ddiiler  lud 
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Stratos,  der  nach  der  entgegengesetzten  Seite  viel  zu  weit  ging^**^), 
blieb  er  der  hippokruteischen  sogenannten  Hiimoralpathologie 
treu,  indem  er  die  Krankheiten  als  Leiden  der  8äfte  ansah *'^). 
Trotz  diesen  seinen  Uniersuchimgen  über  die  Entstehangsgründe 
derselben  legte  er  indessen  seiner  ganzen  Richtung  gemäss  viel 
mehr  Gewicht  auf  die  FeststeUimg  der  Thateachen  als  auf  die 
Erklaning  der  Ursachen  Eine  nm  so  gröeaere  Bedeatang  achrieb 
er  der  UnterecheidiiDg  der  wahrnehmbaren  Zeichen  der  Krank- 
heiten ^^0»  ftlso  Bemeioük  nnd  Prognose  zu.  Hieher  gehört 
anieer  jener  seiner  Schrift  über  den  Fnls  anch  sein  vielfach 

{«ivp  atmynvtttop  %tti  nlovtov  SxdiWP  «al  t&fow  &9wmtw  vfiiag  uMovam. 
In  diesen  Aenstemogen  seigt  sich  nunehmal  seine  etwas  spielende  Vorliebe 
tät  die  Drsitheilnng,  welche  bei  diesem  sonst  dem  allgemeiDen  Tbeoreti- 

sireu  ziemlich  abholdeu,  ja  selbst  übermässig  abholden  Manne  ein  recht 

auffallendes  Beispiel  für  die  Widersprüche  in  der  menschlichen  Katar  ist. 
S.  Gal.  XIW  688  f.  'JlQotpt'Xm  d$  (oämL  douti)  ovi  iatfftuiq  iauv  intOTi^fifj 
vytftvcöv  Y.a}  vocwrtöiv  -nin  ovdfrfQtov.  xqkov  yng  rovrcav  yvcoatv  ?;i;ft  x.  r.  i. 
VI.  388.  ft  df  xai  niittj  t/V  föTt  AiüQ^fai^  öwfiarog,  t,v  oi  Tifgl  'llgotpilov 
ovdexfQuv  övouä^ovGi.  XI.  421.  xQixt^i  tmv  ovSerfgiov  Ifyoufvtüv,  toaneQ 
%ai  H^öfpilos  ÖiriQfiroj  züv  (ilv  xä  ^inixfiv  tüv  ä^iq  attgtov  x(äv  ax^coy, 
ZOP  di  x(p  litidtztQoVf  tAp  ih  vvv  ^^v  zovSg  9VP  dl  xovdt. 
9S^)  8.  A.  leo.  161. 

99)  Gels.  L  Fkooem.  p.  8,  91  f.  ti  in  kumidit  omne  stfnMi  est,  «t  .Bero- 
pküo  eiMm  etL  Pieado-Gal.  Intr.  XIV.  898  t  lü  fikp  fidvei^  toig  tvplSB  tmp 
tf  Mtv«  ipici»  xi]v  avnuwß  xai  xäm  mrfdi  f^vp  t^v  uhün  avi^attar,  Ag 
n^faittjoffas  s«l  *H^<fiiXoi.  Defin.  XIX.  391.  jrovijfia  ...  oT  *Hgo(piUtoi 
«H^^Og  liyoveiv  tlvat  %9  dvölPXOP  xai  dtiivrjxov  ov  x^v  alxiav  iv  vygoCg 
thtitt.  Vgl.  auch  Soran.  a.  a.  0.  p.  212  Dietz.  lieber  die  Frage,  oVi  be- 
sondere Frauenkrankheiten  gebe,  8.  Sonm.  j».  210:  rtv^g  Af  f^rj  yivicQ'ai, 
%u&djttg  HUtd  xovg  jcXfiorovs  'Egaatorguxog  yat  'HgöcptXog  y..  x.  X. 

100)  Und  trotz  Heiner  Schrift  über  die  Ursachen  der  Krankheiten.  So 
machte  er  die  gtäu^^ende  Beobachtung,  dass  bei  gewissen  Lähmungen  nur 
die  Empfindong,  bei  aiidereB  nor  die  willktrlidie  Bewegung,  bei  noch 
anderen  beide  aufgehoben  werden,  reifblgte  sie  aber  nicht  weiter,  was 
Galen,  mit  Becht  bedanect,  VUL  912.  u9mq99xop  9\  vovco  wtemXtt^ip  hp* 
*B99ipilov  ti  «ttl  £ddi$fU»o,  x&v  n^ntmw  *Jiann^ttt^p  Ptv^mp  ay«vs|i^ 
htfifXms  yQarpdvxmp  (Tgl.  A.  68)  ov  ajnngdv  ^r]rrjaiv  nix^i9%9  Avf^jj^ 
OMK  ivitxi  (i'kv  xäv  ftagalvaecov  ara&q^lP  f<OM|Vt  ^''MK*  di  X^ttt^twtn^p 
nipijotv,  ?vtai  dl  dficporfgag  diacp^tigovoi. 

101)  Gal.  XVIIP'.  12  ff.  (und  nach  ihm,  8.  A.  102,  .Stephanos  von 
Athen)  tadelt  freilich  seine  Unterscheidung  von  itgoyvcooig  und  ngogorjaig 
'wohl  nicht  mit  Unrecht  als  sophistisch  (13.  ot  negl  rov  'Hgotf  tXov  xr^v 
li(V  ngöyvaiGiv  xo  ßißaiov  ^x^'^^y  '^^^  itgoggr^otv  ö  ovKtxi  x.  x.  X.).  In  der 
WfirdigUDg  und  Deutung  dieser  Zeichen  war  er  vielfach  anderer  Meinung 
als  ErasUtratos,  Ses.  Hath.  VIII.  188.  919 1 
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polemisclior  Commentar  zu  den  pseudo-hippokrateiscben 
II Qoyv(oöTixd  ^"^).  Lebhaft  angerecjt  durch  die  neuen  Erkenntnisse, 
welche  die  Züge  von  Aiexandros  dem  Grossen  in  allen  Keichen 
der  Natur  erschlossen  hatten,  machte  er  sich  auch  um  die  Er- 
weiterung der  Arsneünittellebre  sehr  ?erdieiit^^).  £r  legte,  auch 
hierin  im  Gegensatz  su  EraaistratoSi  einen  sehr  hohen  nnd  viel- 
leioht  va  hohen  Werth  auf  Arzneien  ^^).  Seine  Anweisungen  «i 
ihrem  Gebraueh  gab  er  in  seinen  therapeutischen  Schriften**^). 
Dass  er  indessen  atteh  nicht  alles  Heil  Ton  ihnen  allein  erwartete, 
erhellt  daraus,  dass  er  auch  über  Diaetetik  eine  eigue  Schrift 
^iaLti}tLx6g  verfasste***®)  und  einer  der  gründlichsten  Kenner 
der  Gymnastik  war  ^^'').    Dem  Gebiete  der  specielleu  Therapie 

108)  Gal.  XVUll».  16  f.  «iSJUiofr  ooy  ^  dwtt . . .  itnatm,  . . .  ui^n 
inl  (T^oIq«  nUi9»og  h  itig^  «^ftovc^t  (ob  Gal.  wirldieh  dasa  gelaagt 

i«t  eine  solche  za  schreiben,  wissen  wir  nicht)  %al  8iaa%i^aßl^tu  ntel 
xäv  'llgocpilov  TtQog  to  npoyvcüori»^  UnKonQfxtovg  avtttQripkipav.  CatL 
Aur.  M.  ehr  IV,  8.  p.  536.  lihro  qtum  ad  Hippocmtis  J*ror;no$ticum 
scripsit.  Stephiinos  von  Athen  (im  7,  Jahrli.)  hat  ihn  siclu-r  ni<-ht  selbst 
gelest'u,  sondern  waa  er  (bei  Dietz  Apollonii  Citiensb,  !>tephaui  etc. 
scholia  in  Hippoer.  et  Gal.  I.  j),  61)  anführt,  hat  er  offenbar  aus  tial. 
XVlll^.  12  ü'.,  B.  A.  101,  vgl.  p.  l'A  unten:  tztgot  dt  Uyovai  x.  t.  l.  mit 
Gal.     a.  0.  17  f. 

108}  PI».  XXVL  §.  11  will  freUicfa  meht  viel  davon  wiuen. 

104)  Cele.  Y.  Praef.  p.  161,  4  ff.,  s.  A.  106.  Br  beteiehiiete  aie  in  rioli- 
tiger  Anwendnng  aU  „Hände  der  GOtter",  s.  OsL  XU.  966.  Mw  w»^  ttäv 
X^tQoe  ehttt  Tcc  (pccQftaiia.    Plat.  Qa.  symp.  IV,  1,  8.  663  C.  vdf  ßaailiy.ü^ 

tptlog  *  *y  'EQaataTQttxog  dii^leyxf  x.  t.  1.,  s.  A.  lüO,  Scrihon.  Larg.  de 
compOB.  medic.  l'raef.  z.  A.  iuter  tncLvimos  qnoniJam  hahitus  medicos  Hero- 
phihis  .  . .  fertur  dixiHse  mtdicamcnta  divinum  inunus  (divutn  manus?)  esse.  Er 
über8chS.tKte  die  Macht  derselben  wohl  entschieden  einisrermassen,  Plin.  XXV. 
§.  15.  inde  et  plerosque  ita  video  existimare  niJiil  non  hcrbarum  vi  iffici  posse, 
sed  pluritnarum  vires  esue  incognitas,  quorum  in  nutmro  fuit  Meropftüus  etc. 
Audi  dractbche  (■.  FItn.  XXV.  |.  68.  HerofMi  . , ,  qtti  htMorofum  [oftmL 
äradmoBl  fitrtiumi  duds  aimüüuiHii  aequabai)  nad  «eiaaimengcsrtite, 
decea  wir  noch  swei  tob  ihm  kennen  (Gel  XII.  848.  A6t.  TetcabibL  II,  6, 46. 
p.  188  b),  wandte  er  an. 

105)  GaL  XI.  706.  ^  di  nUiorrj  rcöv  tpagfianaiv  X9h**9  ttitatg  nrfjf 
^ff^«tvm«r(  «fayiMKTlftctff  vno  re  tap  nalatoiv  yeyQaTfxat  nal  mg90in 
twv  vttoxigcav  andvTtov  cxfSov  *al  yccQ  ngog  ^ lnno*QaTovg  eiQT}Tttt.  jiolla 
nal  nQog  EvQV(po)VTog  xrrl  dievxovg  xal  dioyJJovc;  xctl  rUfiaxovi'nov  xai 
/ipa^oyopor  v.ctr  Hgotpilov  x.  «.  i.  Eine  besondere  Vorliebe  hatte  er  für 
vegetabilibclic ,  ».  A.  104. 

106)  S.  A.  98. 

107)  GaL  V.  879,  s.  A.  166. 
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gehörte  seine  Schrift  Heilungen  in  mindeetens  2  BQchem 
an'^).  In  der  schon  genannten  «cyl  aitmv  waren  flbngens  anch 
wnnd8rstliche  Fragen  behandelt  ^^).    Oeburtshfllflich  war  das 

Hebammen  buch  (Maiortxov)  und  auch  auf  iliescm  (lebiete 
leistete  er,  wie  es  scheint,  (irosses"^).  Endlich  schrieb  er  auch 
noch  einen  Commeutar  zu  den  pseudo- hippokrateischen 
Aphorismen^^^),  eine  Auslegung  der  ykcjaaa^  in  den  so- 
genannten hippokrateischen  Schriften ^^^)  und  ein  Buch 

108)  CaeL  Anr.  M.  Cbroo.  H,  IS.  p.  416.  Ubro  primo  Curatiomm,  vgl. 
A.  M.  II,  6.  p.  84.  III,  8.  p.  SIS  (an  anderen  Stellen  beliebtet  er  leider  aar, 
was  er  in  dieiem  Boohe  Tefgeblieh  getoobt  bat).  Den  plOtiUob  ebne  er- 

Icennbare  Ursache  eintretenden  Tod  erklärte  H.  aus  Herzlähmung  (CaeL 
Aar.  M.  Chr.  II,  1.  p.  348),  und  das  Zittern  (nuXuos)  l  o/eicbnete  er  als 
ein  Leiden  der  Muskeln,  den  Krampf  {rgofiog)  als  eines  der  v&i'Qa,  Gal.  VII. 
694.  605.  Ueber  seine  Lehre  vom  Starrkrampf  und  seine  FJohatiptung, 
Zahnausziehen  könne  den  Tod  bewirken,  s.  Cael.  Aur,  A.  M.  1,8.  p.  212. 
II,  4.  p.  375,  über  s.  ine  Behandlung  von  Schwindsucht  und  Blutspeieu  (er 
gab  bloss  etwiis  (itsiilzenes  mit  Brot  und  Wasser)  Gal.  XIV.  444.  Den 
Aderlass  wandte  er  melirfach  au,  wiederum  im  Gegensat/  /.u  Krasisstratos, 
8.  Gal.  XI.  163,  vgl.  A.  165.  Bei  BlutflfisseD  hielt  jedoch  auch  er  sich  an 
dae  Mittel  dee  Chryaippos,  daa  Binden  der  Glieder,  nar  daia  er  ei  an 
Kopf,  Armen  nnd  Schenkeln  Tomaliin,  Eransfaratoe  mehr  an  den  Acbseln 
and  Weieben,  Cael.  Anr.  M.  Obr.  II,  18.  p.  416»  Tgl.  A.  166. 

109)  Anf  die  WnndwrsneikoDst  besiebt  uch  jene«  (s.  A.  68)  ron  Apol- 
lonioa  aas  Kition  aufbewahrte  Fragment  aoa  dieaer  Sobiilt.  Ten  leiner 
Bdiandlnng  der  Geschwüre  qpriebt  Gal.  X.  184,  aber  gleichwie  von  der 
des  Erasiatratos  nngOnstig. 

110)  Soran.  de  morb.  mal.  p.  100.  211  Dietz.  Vgl.  A.  236^.  264.  — 
Bemerkunf:^en  und  Lehren  von  ihm  über  Frauenkrankheiten  und  Behandlung 
der  Schwangeren  und  Wöchnerinnen  s.  bei  borao.  a.  a.  0.  p.  21.  23.  24. 
122  f.  210. 

111)  Er  gehörte  zu  Denen,  welche  unter  Umständen  znr  Tödtnn«»  des 
Fötus  schritten  mittels  eines  eij;uen  Instruments,  TertuU.  de  an.  25.  at  quin 
et  in  ipso  adhuc  utero  infatis  trucülutur  necestaria  crwklitaU,  cum  in  exiiu 
tibUqwitut  denegat  parkm:  mtOrkida,  iri  «MrÜnriM.  iiaque  H  inUr  arma 
medkorum  et  orgamm  est,  quo  prinu  paU$eere  Herda  eogtmiur  tartäi  Um- 
perammto,  cum  amiio  cuUro,  fuo  intua  mmhra  eaeduntur  ameio  orMrio, 
cum  hAeU  uiuo,  quo  Mum  fadnuB  exlrakihtr  pMetUo  pumptHo.  mt  eUam 
amiemn  tpiculum,  quo  iugukHo  ip$a  dirigUwr  eaeeo  UOroeimio:  i^^qw- 
tpqdutriP  appellant  de  infanticidii  officio,  utique  viventis  infauHf  perempfo- 
rium.  hoc  et  Hippocrutei  hnhuit  et  Asclepiaäes  et  Er(uittr<Uu$  «t  vivorum 
(s.  A.  11)  quoque  prosector  Utrophilus  et  mitior  ipse  Soranus,  certi  animal 
esse  conctptum  atque  ita  viimti  infelimtimae  hmumodi  infanUae,  ut  piiuB 
occidatur ,  ve  lira  lauietur. 

112)  Gal.  XVIU»  186  i".       113)  Gal.  XiX.  64.   Erot.  37,6. 
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wider  die  gew5hiiliche]i  Yorurtheile  {xqos  ^  xoi*«; 
dotag)"'').    Und  eo  bewährte  er  denn  in  allen  Theilen  mwt 

Wissenschaft  das  vielleicht  von  ihm  herrührende  Wort,  nur  Der- 
jeuige  sei  ein  tüchtiger  Arzt,  welcher  sich  gleich  vollendet  zeige 
in  der  Theorie  und  in  der  Praxis ^^•'),  und  mit  Recht  galt  er 
neben  Hippokrates  wohl  als  der  bedeutendste  Arzt  des  Alter- 
thams^'^).  Seine  anschauliche  Symbolik  in  den  von  ihm  neu 
ausgeprägten  anatomischen  KanBtaosdrficken  zeigt  ein  Element 
von  poetiechem  Geiste;  indessen  seine  DarsieUnng  ist  seklicht 
und  einfiRch;  seine  Sprache  entfernte  sich  freilidi  sc^n  erheblich 
Tom  reinen  Attisch 

Erasistratos"^)  von  Inlis  auf  Eeos'")  war  ein  Sohn  des 
Eleombrotos  und  der  Kretoxene,  einer  Schwester  des  Medios**), 
und  Schüler  des  Metrodoros ' ''),  nach  Einigen  auch  des  Theo- 
phrastos '^'),  und  gleichwie  Medios  und  Metrodoros  ihrerseits 
Schüler  des  Ghrysippos  gewesen  waren  *^^),  so  nahm  auch  er 

114)  SorUL  p.  Sl  Diets. 

115)  Piendo-Gslen.  Delb.  ZIX.  866.  tiUt6g  imm  UtiQog  i  h  9ia>Qia 

116)  Cell.  I.  Prooem.  p.  6,  26  f.  ewr  miim  poUnu  äl»su«f  BipfocrtÜ 
credal  quam  Herophüo?  cur  hme  poUut  fMan  Aatiepiadif  Scribon.  Lug. 
a.  a.  0.  (8.  A.  104),  vgl.  Plin.  XXV.  16.  ekurm  medkkia  (amnittellMr 
nach  den  Ä.  104  angef.  Worten). 

117)  So  (ln«H  Galonos  XVIIP'.  11.    oi  ntQi  zhv  'HqotpiXov  avroX  .  .  . 
nXtiazu  ßaQ^aQi'i;oi'tfg  »ic,  freilich  übertreibend,  als  barbarisch  bexeichoet 
Plinius  nennt  ihn  iils  Quelle  Ind.  XI. 

118)  Hieronymi  Diä^crtatio  exhibens  Erasistrati  Erasistratcorumtiue 
bistoriam,  Jena  1790.  8.  F.  H.  Schwarz  s.  A.  66.  Rosenbaum  Ali 
EoMtMm  in  der  EncylcL  ▼.  Enoh  n.  OndMr  (an  den  ieh  mkh  meiitflM 
aaicUieiae). 

119)  Strab.  X.  486.  Steph.  t.  Bjs.  'lavlig.  Kimg,  Said.  (•.  A.  110). 
Aignm.  Theoer.  XI  (•.  C.  4.  A.  11).  Piendo- Galen.  Introd.  T.  XIT.  p.  68S 
(wo  Mnach  K^tog  itatt  XBag  zu  schroiben  ht).  Atb.  ZY.  666e  f.  (s.  A.  171). 

190)  8md.  'Bqmtitt^mog  'lovln^rrjg  an'  'lovUdof  if6Jiews  Kim  xfa  ptjeov. 
X(tTinuzi^(i  0V9  J(q<O0  «Off  Kffijtoiivm  TQS  M^ütv  tov  iaxqov  a^tl^qc  wi 
XliOfipQÖrov. 

121)  S.  A.  30. 

122)  La.  Di.  V,  67.  axoraai  rf*  avroi*  (niinil.  RtotpQuorov)  xal  E^aoi- 
atQaxov  TOV  latQÜv  tiaiv  oi  ktyovoi,  xat  roüto  eUög.  Gakn.  IV.  729.  9uv 
futtm  9*  i^tmv^  (o  'E^uai9XQa%tiot^  näq  av  vßvovvtte  i*d9toti  top  'E^vi' 
•f^atvov  tu  V*  &XXa  %ui  mg  Seoq)ffäaza}  avvtyiptt;  Wie  Botenbann 
a.  a.  0.  8.  161.  A.  6  behaaptea  kann,  dies  tolle  our  heitien,  er  lei  da 
Zeitgenone  des  Theophiaitoi  geweien,  ist  nnbegreiflieb. 

118)  8.  A.  SS.  88.  Eine  aige  Confotion  findet  noh  bei  Plin.  N.E  XXIX. 
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Tiellach  die  GnmdBaise  des  Letzteren  an'*').  Yon  Beinern  Leben 
wissen  wir  wenig.  Er  eoll  weite  Reieen  gemacht  haben  nnd 
sehr  belesen  im  Homeros  und  in  den  sogenannten  hippokrateischen 
Schriften  gewesen  sein j.  Ferner  berichtet  eine  bekannte  iSage  ^'^), 

§.  5:  er  Chrysippo  discipulus  <  ius  Ercisisiratus  ÄristofeUs  fdia  [leniius,  näm- 
lich, wie  scbou  Hosenbauiu  a.  a.  0.  S.  151  bemerkt  bat,  eine  doppelte 
Yerwechselong,  indem  einmal  Metrodoros,  der  Mann  von  der  Tochter  des 
Aiiitotde«,  aus  dem  Lehrer  des  E.  sn  desMii  Vater  gewoxden  nnd  daf&r 
sweitens  Chiymppot,  der  Lehrer  des  Metrodoroa,  snm  Lehrer  des  E.  ge- 
macht Mi.  Das  hat  freUioh  Barth  dlemj  St.  Hilaire  Trait^  des  partiet 
des  aaimaax  et  de  la  maxohe  des  animaoz  d*Aritiote  (Per.  1886).  I.  S.  LVIII 
nicht  gebindert  diesen  Widersinn  nachzuschreiben.  Freilich  bezeichnet 
auch  Galen.  XI.  171.  fpoqxina^  Inutm^  inaiväv  xbv  diSdaxulov  Xgvainnav 
den  Chrysippog  als  seinen  Lehrer,  aber  pcbwfrlich  sonach  mit  Recht. 

124)  La.  Di.  VII,  186  (im  Hoiuonjmenverz.).  nag'  ov  cpr^ntv  avrog  'Egaai- 
GTQarog  ffg  xa  ^dliaza  olcptli^a^ai,  GaL  XL  197.  'Effuaiaxduiop  ima^ai 
tu  Ttävta  ÄQv(si'7T7t(p  T(ö  Kvi6{tp. 

126)  Pseudo-Gal.  de  catharticis  p.  94  Bas.  p^rimum  considerando  q^uo- 
modo  Eramttratitä  Momeri  varmu  cantabat  et  Hippoeratia  Ubrot  oeier»  mt- 
iidmi  per  di9enai  ehUaiea,  provineia§  et  tingidaa  rtffUmet  profieitetm 
esqperiwmio  eofftioteikw  eoUegim  et  artifieioBe  vUam  et  Uteoremata  eomiMi- 
maae  et  quimodo  ordiiumda  «oM»  «istfteiRam  deniktam  eolMMM  perqmfere, 
al  potteris  iradcret.   Doch  daranf  ist  herzlich  wenig  zn  geben. 

126)  Plut.  Deraclr.  49.  Appian.  BelL  Syr.  69.  Pseudo -Lukian.  de  dea 
Syr.  17.  GaL  XIV.  681.  636.  luliao.  Misop.  p.  847  Spanh.  Suid.  a.  a.  0.  — 
Val.  Max.  V,  7,  ext.  1  nennt  viehnehr  den  Mathematiker  Leptinea  als  Urheber 
der  Entdeckung,  doch  mit  dem  Zusatz  td,  ut  quidam  tradunt ,  PJrnsi.Htrati 
fiudici.  —  Plin.  VII.  §  r23  erzählt:  candcm  scicntiam  {n^m\.  jiraedictionis)  in 
Chombruto  Ceo  l^tolumaena  rtx  J^fiyalcnisibHa  mcris  donaiit  ccntum  talentis 
servato  Antiocho  rege,  dagegen  a.  a.  0.  unmittelbar  nach  deu  A.  12a  mit- 
getheilten  Werten:  kie  (also  Eraautraiiu)  ÄKtMo  refft  eamato  mukmiaknHt 
ä€mitit$  est  a  Ftohmaeo  rege  fOio  eius.  Droysea  Helleaism.  III',  1.  8.  376 1 
(mit  A.  1)  will  fiUoqtu  •chreibea  nad  besieht  diese  Gesehiehte  dsher  aof 
Aatiochoi  II  vad  auf  Ptolemaeos  II  in  den  letzten  Zeiten  von  dessen  Begiemng 
nnd  auf  Ptolemaeos  III,  ist  geneigt  ihre  Richtigkeit  zu  vertheidigcn  und 
sieh  dabei  nicht  für  Eleombrotos,  sondern  fOr  £.  sa  entscheiden ,  der  doch 
srhwprlich  damals  noch  lebte.  Allein  auch  wenn  dies  der  Fall  war,  so 
machen  doch  die  sonstigen  groben  Verkehrtheiten  im  der  letzteren  Stelle 
(n.  A.  123)  dieselbe  geradezu  unbrauchbar  und  lassen  als  fraglich  er- 
scheinen, ob  auch  nur  die  Aenderung  fiHoque  zulässig  ist.  Gerade  weil 
Kleombrotos  sonst  nicht  bekannt  ist,  muss  es  doch  als  ungleich  wahr- 
scheinlicher gelten,  dass  hier  eine  Verwechselong  desselbea  mit  dem  hoch- 
berfihmten  E.  Statt  gefunden  hat:  glsiehflsUs  ans  Keos  gebOrtig,  war  er 
vielleicht  dessen  Sohn,  nnd  dann  Isg  dieselbe  nm  so  n&her.  la  der  Deutung 
der  Kdnige  nag  ja  Droysen  Secht  haben,  am  Besten  jedoch  Iftsst  maa 
die  gsnse  Anekdote  auf  sich  bemhen. 


Digitized  by  Google 


800  Vienindswaasigifcet  OapiteL  Die  Kadicia. 

dasB  er  als  Leibarzt  des  Selenkos  den  Oniiid  an  der  EiaiiUieit 
Ton  dessen  Sohne  Antioebos  in  der  hoSnnngslosen  Liebe  des- 
selben an  seiner  SUefmntter  Stratonike  erkannte  nnd  dadnrdi  den  | 
Vater  beweg  den  Wtlnsclien  seines  Sohnes  an  willfUbren.  Was 

nun  auch  im  l  ebrigen  au  der  Sache  sein  mag,  Leibarzt  des 
SeleukoH  wird  er  doch  wohl  wirklich  um  diese  Zeit  294/3  ge- 
wesen sein,  und  zahlte  er  deiii^joniass  damals  doch  wohl  min- 
destens 30  Jahre,  so  kann  er  nicht  viel  nach  325,  wohl  aber 
schon  früher  geboren  seiu*^').    Li  seinen  spateren  Jahreni  so 
heisst  es  femer  ^^^),  habe  er  sieh  ganz  aus  der  Praxis  zurück*  ' 
gesogen,  tun  sieh  in  voller  Müsse  der  TheoriSi  namentlich  ge-  j 
naaeren  anatomischen  Untersuchungen  au  widmen.    Es  scheint  | 
jedoch,  dass  er  schon  nm  290  oder  noch  etwas  firQher,  mindestens 
seit  sehr  wenig  späterer  Zeit  in  Samos  lehrte^")  nnd  hier  aoeh 

127)  Man  whrd  also  seine  Gebnrtaseit  etwa  iwischen  840  and  3S4  tt 
letsea  haben,  vgl.  A.  80  Aber  die  Miass  liSbien  Mettodovoe.  PUn.  XIY. 
S.  TS  aetst  ihn  4&0  Jahn  nach  Borne  Erbauung,  also  um  304,  Emh» 
Chron.  IL  p.  ItO.  121  Bob.  eist  OL  ISO  (SSO^SSS)  nater  Ptolemaeos  PhOa- 
delphos,  woTon  nnr  wahr  ist,  daet  er  dainals  noch  gelebt  haben  kann. 

128)  Gklen.  V.  601.  nQfßßvzrjs        i|fdi|  mkI  *Z<*^9*'  ttycvir  pAwoif  xoit 
t^f  xixvjiq  &s(DQi^ft«oiVy  Tgl.  A.  186. 

Für  Beine  von  liosenbaum  a.  a.  0.  S.  162  vermuthcte  dortige 
Wirksamkeit  spricht  ausser  dem  A.  180  angeführten  UmstÄud  auch  dies, 
dass  lulian.  a.  a.  0.  ihn,  freilich  auch  so  noch  ao achronistisch,  einen  Samier 
nennt.  Läast  man  aber  dies  und  dazu  die  A.  29.  80.  C.  5.  A.  11  begründete 
Annahme  gelten,  dass  Nikias  von  Miletos  nicht  sein  Mitschüler,  Bondero 
•eSa  Sditier  war,  so  folgt  dann«  aneh  die  angegebene  Zeit»  XQUai  trat 
dann  Ton  Samos  am  mit  "ßieokritofl  und  den  aaderen  Oenoasen  des  dssMlt 
seit  2S8  in  Koa  blflheaden  bnkolieehen  Dichterbnndea  in  Besiehni^,  ustev 
ihnen  auch  wohl  mit  dem,  wie  ee  loheint,  2S9  dort  nicht  mehr  weitenden 
Aratos,  s.  C.  4.  a  176  £  C.  6.  8.  808. .  C.  10.  A.  8.  C.  13.  A.  4.  Freilieh 
Bind  das  Alles  nur  mehr  oder  minder  wahrBcbeinliche  Combinationcn.  Dass 
E.  aber  vielmehr  in  Alexandreia  (neben  Herophilos)  gewirkt  habe,  schreibt 
völlig  willkürlich  immer  ein  Historiker  der  Mediciu  dem  anderen  nach. 
Denn  selbst  wenn  die  A.  126  besprochne  Krziililung  bei  Plin.  XXIX.  f.  6 
historisch  und  von  K.  historisch  wahr  wäre,  würde  es  doch  aus  ihr  noch 
nicht  im  Mmdcäteu  hervorgehen.  Der  einzige  liosenbaum  a.  a.  Ü.  bat 
den  Math  und  die  wissenschaftliche  Gewissenhaftigkeit  gehabt  au  bemerken, 
dase  aueh  nieht  die  Spur  eines  Zeognistea  dafBr  Torhaaden  ist,  und  inneie 
Gfarflnde,  weldie  dieion  Kaagel  emeleea  konnten,  aind  bisher  von  Niemandem 
beigebneht;  amn  lohemt  einftu^  Ton  dem  unriditSgaa  Glauben  anagegauges 
SU  aein,  als  w&re  nothweadig  jeder  bedeutende  llann  in  der  damaligen 
Zeit  nach  Alexandreia  gesogen.  Seihet  Rosenbaum  hat  et  nor)i  rieht 
gewagt  voUst&odig  gegen  den  Strom  au  sohwimmen,  eondecn  meint,  dais 
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bis  an  sein  Ende  blieb,  da  er  beim  Vorgebirge  Mykale  dieser 
Insel  gegenüber  begraben  war  Erasistratos  war  einer  der 

berühmtesten  Aerzte  des  Alterthums ^"),  und  eine  eigne,  aber 
allem  Anscheine  nach  erst  später  zu  grösserem  Einfluss  gelangte  ^^^) 
ärztliche  Secte  naimte  sich  nach  ihm  Erasistrateer^^^).  Auch  er 

die  Sache  dennoch  au  sich  wahrscheinlich  sei.  Die  Unmöglichkeit  läset 
sich  nun  in  der  That  nicht  beweisen,  aber  mit  demselben  Recht  müsste 
man  dann  auch  einfu  Reweis  dafür  verlangen  ,  dass  nicht  E.  möglicher- 
weise auch  in  Kos  oder  Rbodoö  oder  wer  weiss  wo  sonst  noch  gewirkt 
haben  könnte.  Es  giebt  sogar  Gründe,  welche  gegen  die  Wahrscheinlich- 
keit sprechen.  Demi  der  lehon  A.  6  berrorgehobne  Umstand,  dast  noeh 
lange  Zeiten  henisch  die  Ecsiistiateer  den  Herophüeein  und  Empirikern 
keineswegs  an  EinflnsB  und  Bedentnng  gleich  gekommen  sn  sein  acheinen, 
erUftrt  neh  doch  am  Einfachsten,  wenn  dieae  seine  Schale  nicht  in  Alezan> 
dreia,  dem  Hanpisitse  der  medioinisehen  Stadien,  ihren  Ansgaagspmikt 
hatte,  und  ganz  dazu  ttimmt  es,  dass  eben  wiederom  von  keinem  der  drei, 
welche  wir  überhaupt  nur  aas  diesen  Zeiten  kennen,  Wirksamkeit  oder 
auch  nur  Aufenthalt  in  dieser  Stadt  berichtet  wird,  ja  bei  einem  Ton  ihnen, 
dem  Apollonios  von  Seleukeia,  durch  das  über  ihn  Berichtet«  so  gut  wie 
auspeschloissen  ist.  Und  wohl  bezeichnend  ist  es  doch ,  dass  dieser  Leibarzt 
von  Antiochos  dem  Grossen  gerade  Erasistrateer  war.  Denn  dies  legt 
wenigstens  den  Gedanken  nahe,  dass  E. ,  als  er  in  gleicher  Stellung  bei 
Selenkos  lebte,  alao  zunilchst  in  Antiocheia  bereits  seine  Schule  zu  be- 
gründen angefangen,  und  da^s  diese  sich  dort  erhalten  habe.  Ist  aUo  die 
A.  8  angeführte  Nachricht  des  Celsus  gans  correct,  trotzdem  dass  Tertoll. 
(nach  Soxsaos)  geradem  im  Gegenaats  sach  gegen  E.  nnr  den  Heiophilos 
als  «Mwnifli  prosMfor  nnd  lantifs  beseichnet,  so  müssen  dort  nnter  regüm 
nicht  bloss  die  Ptolemaeer,  sondern  auch  Selenkos  verstanden  werden,  so 
dass  also  E.  die  Erlanbniss  sar  Viviseetton  von  Verbrechern  von  diesem 
wie  Heropbilos  von  jenen  erhalten  hfttte.  Nor  ein  Umstand  macht  aller- 
dings Schwiongkeit,  ob  er  nämlich,  was  ich  nicht  zu  beurtheilen  vermag, 
zn  soinor  erst  im  Altsr  erreichten  richtigerem  Ansicht  über  die  Nerven 
(a.  A.  139.  140)  ohne  erneuerte  Section  von  menschlichen  Leichen  oder  gar 
Vivisection  gelangen  konnt^^,  nnd  wenn  nicht,  ob  eine  solche  in  Samos 
möglich  war  und  er  nicht  vielmehr  zu  diesem  Zwecke  sich  allerdings  sei 
es  nach  Alexandreia  oder  von  Neuem  nach  Antiocheia  begeben  musste. 
Vgl.  anch  A.  164. 

130)  Suid.  ti^anrat  Si  7cq6{  zip  oqh  tri  MvKaky  xar    dvxiHQV  2<aftov. 
181)  Appian.  a.  a.  0.  nkQiävvnog  iatQOf.    Macrob.  Sat.  VII,  16,  8.  me- 
diconm  V€tmtm  nthüitBimwm, 
ISS)  8.  A.  6.  129. 

188)  Gal.  VUL  716.  ^vtaut^i^af^mtug  9h  «etoTs  (a&ml.  «oj^  'K^o^«- 

futit  %w  'H^o^Aoe  i^uvawp.  Nachmals  Tsrbreiteten  sie  sieh  Uber  Klein- 
aiien  und  auch  nach  Rom,  wo  sie  dem  Galenos  nicht  minder  als  die  da- 
maligen HexopiDleer  Tiel  Aeiger  machten,  so  dass  er  in  mehreren  Schriften 
SvsnoHii,  gii«eh.-al«x.  Idtt-Ctaaeh.  L  51 
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war  ein  grosser  empirischer  Forscher,  wenn  er  auch,  wie  es 

scheint,  öfter  als  Herophilos  durch  vorgefasste  Theorien  seine 
Unbefangenheit  trüben  liess*").  Seine  Opposition  liegen  hippo- 
krateischo  Lehren  eiitspiani^  daraus,  dass  er,  ww  i!;esa«it,  eiü 
Anhänger  des  Chry^ippos  war,  und  so  »ehr  er  mit  ilir  R-echt 
haben  mochte,  so  liegt  doch  hienn  zugleich  der  Schlüssel  lo 
vielen  seiner  eignen  IrrthQmer.  Am  Bedeutendsten  war  er  neben 
Herophilos  in  der  Anatomie '^^),  und  er  erblickte  hier,  indem  er 
imermlldlich  seine  eignen  frtlheren  IrrthQmer  verbesserte 

ihn  Unwiitenheit  aagieift.  Naeh  Miaer  DartteUtmg  (II.  70.  XV.  SO«) 
hielten  de  ihren  Meister  für  nnfehlber  and  behandelten  ihn  wie  einea  Qn^ 
Dies  ist  aber  oooh  kein  Gnmd  so  glanbeo,  dais  er,  dadaroh  gereist,  den 
S.  nagereoht  bebsodelt  habe ,  da  er  es  doeh  in  Beiog  auf  Herophiloi  nidit 
gethan  hei  Aoch  sagt  er  XL  m  keineswegs,  wie  eettsamerweise  voa 
Roaenbaam  a.  a.  0.  8.  162  behauptet  worden  ist,  dass  Ton  E.  keine 
Schriften  mehr  Torbanden  teien,  sondern  genau  das  Gegentfaeil,  s.  C.  3. 
A.  334.  AndrerseitR  aber  braucht  man  dsMhalb  seinen  überscharfen  Ur- 
theilcn  über  denselben  fiurb  keineswegs  unbedingt  und  auch  da  zu  rer- 
traoen,  wo  sotrar  ili-'  Wahii^cheinlichkeit  oder  geradezu  di*>  Natur  der 
Sache  für  eine  an  li  ro  Auff.tsHung  spricht,  wie  wenn  er  in  der  Opposition  des- 
selben gegen  liippükraU'it*che  liChren  blosse  cpü.oyi  i  m'a  (\\  131  f.  XI.  167.  168. 
vgl.  165.  /ji^pov '/jr^oxpoTf » )  findet.  In  einem  besuiideren  Falle  wirft  er  dem- 
selben sogar  Böswilligkeit  (x«xo;]ö'f <a)  gegen  Hippokratea  vor  XV.  702  f.: 
gerade  hier  freilieh  scheint  er  so  ganz  Unrecht  nicht  tu  haben,  samal  da 
er  deoh  andererMits  wiedemm  V.  181  tagt:  npkg  ii  avtäv  (nämL  T<m  den 
Tadlem  des  Hippokratea)  n&ovg  im$t%09s  m  «luXmg  fzorrsff,  ols  «ol 
TO»  'Eftfs/iVT^arofr  inf  ug  o^fl/q  oad  in  wisflensohaftlieher  Hinsidit  das 
Gesammtartheil  XVL  88  fiber  ihn  fftllt:  8s  mel  ta  SlUt  a^eros  fi»^, 
s.  A.  lei. 

184)  Es  ist  bezeichnend,  dass  Gal.  ihm  gerade  dies  nicht  vomrirft, 
sondern  X.  184  in  dieser  Hinsicht  Uerophilo.H  und  K.  ganz  auf  eine  Linie, 
beide  als  halbe  Dogmatiker  stellt,  s.  A.  64.  1G5.  Dass  Pseado-Qal.  Intr. 
XIV.  683  ihn  ?.ur  rationellen  oder  dogmati^ch<  n  Pohnle  (rfc  loytxfjc  f>*p'- 
ai(og)  rechnet,  ist  naturlich  ohne  jrde  Hedeut UIl^^  (  fls.  1.  i'r.ief.  ]i.  8,  2y  li 
rühmt  an  ihm  wie  an  Hippokrates  ihre  naturphilosjophische  Bildung:  renm 
q^uo^uc  naturam  ex  aliqua  pirtr  scrufati  sunt. 

135)  Gal.  V.  660  rechnet  ihn  uiit  zu  den  Neubegründeru  dieser  \N  -  n- 
SChaft:  '/arvox^arijff  ^  'EQonjiorQuros  Tj  Kvdrjfiog  ^  'HQotpLXog  ^  Magit  oi,  oi 

tUvr^v  avtnttJiadiuvM  and  hatte  ein  eignes,  nicht  srhaltues  Werk  in 
8  Bfichem  Aber  seine  aaatonuschea  Lehren  geschrieben,  XIX.  18  £  vgt 
n.  S16,  wie  ei  echsiaty  freilich  nicht  in  allsn  gOnstigem  Sinne.  Vgl.  anch 
Gal.  XV.  136,  s.  A.  SU. 

186)  Gal.  V.  60i  anmittelbar  nach  den  A.  189  angef.  Worten:  «U* 
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seine  Aufgabe  uaturgemüss  darin,  das  von  Herophilos und  Anderen 
bereits  Gefundene  einerseits  zu  berichtigen,  andrerseits  ins  Feinere 
aaszafäbren,  besonders  aut  dem  Gebiete  der  Nervenkunde.  So 
erkuinte  er  snerat  den  Unter scliied  der  Empfindongs-  und  der 
Bewegangsnerren^')  und  leitete  den  ürapmng  Ton  beiden^^) 
aaiaDglieh,  weil  er  fehlerhafkerweiBe  nur  die  Hallen  beachtete^ 
ans  der  äusseren  Himliant  (duita  mater),  dann  aber  richtig  aas 
der  Sabstans  des  Gebims  selber  ber^.  Er  gab  femer  eine 
genauere  Besehreibung  der  Höhlen  und  Windungen  des  Gehirns 
und  fand  liierin  bereits  einen  Unterschied  zwischen  Menschen 
und  Thieren^*^).  Den  Siis  der  Seele  verlegte  er,  wie  es  scheint  ^^^), 

a%Qtßt0tiQt(f  ^«ocfi^o  ipmoftag,  iypn  %al  otop  mtQuovrip  tmp 
vtv^mf  cot  iynttptUnv  nti^v*vSK9,   646  f.  'SQuaiat^tog  pihv  ow^  tl  tutX  fi^ 

XVIII*  86.  Ott  ifQiepvnig  *a9^  ov  ctvtoi  (niiml.  of  *EqK9i' 

ffrparctot)  tj^Ol  %a  xAv  iiaiqtOftov  ccvxm  ytyqafp^M  pißlia^  X09  iy*i^p9tlciP 
oMftpTjvaxo  xav  vtvQcav  flvai  aQxrjV  (vgl.  A.  174). 

137)  Knf.  a.  a.  0.  ]i.  G5  Clin-  h,  p.  A.  69. 

138)  Wes^halb  ich  nicht  Kulus  a.  u.  0.,  nach  dessen  Darntelluiig  er 
vielmehr  von  den  llirnhiuiten  die  obendosshalb  auch  von  ihm  för  hohl  ge- 
haltnen  Empfindunga- ,  ans  dem  joggen  und  kleinen  Gehirn  selbst  aber 
die  Bawegungsnorveu  hätte  ausgehen  lassen,  folge,  sondern  die  des  Galen. 
(•.  A.  189)  IBr  die  eiiuig  eoneete  halte,  bedatf  wobl  keiner  weSteren  Aw- 
eioaiidenetniDg. 

189)  GaL  y.  608.  'E^üiüt^ns  9*  «fj^  «oUo«  fq»  flm^ip  foUfo» 
fitfvip  Toö  PfVQOv  xi^p  äwi  tqg  naxtiag  pn^tfyog  i^fmpkipi^f  im*  liulv^ 
^tvo  nHpvnivai  avunav  xb  vt^QW,  wl  fieaxd  yt  xa  nXiSna  tovtoo  föv 
mtfyffU^fuivtov  iaxlv  vmb  r^;  X9^i%0^m  rbv  ly-Kttpalov  fi^viyYos  nfvpvxhat 

tpaenovTog  xa  vfVQu.  all'  oxe  x.  x.  ,  «  A.  l.*56.  In  jener  seiner  früheren 
Periode  mag  er  sie  denn  in  der  That  (vgl.  A.  138)  auch  noch  für  hohl  und 
nur  mit  Pneuraa  angefüllt  gehalten  haben,  so  das«  er  sie  noch  mit  /.u  den 
Gefit^sen  rechnete  und  also  auch  zu  ihrer  vollen  specitischen  Abgrenzung 
noch  nicht  gelangt  war,  so  berichtet  wenigstens  Pseudo-Qal.  Intr.  XI 697: 
'BfmtlstQUtog  ag  a^x^S  k«1  eiotxf Ctt  blov  adijutxos  mtoxUHfitvog  x^v 
xfudmdeoß  xwr  afytimv^  9tvifa  *al  <pUßag  %etl  aQxriQiag,  xa^aXiiiui  xd  X9 
«atl  xit  nvtviuna,  9ffti  jit^  vlmg  xu^xa  dumuMtmi  xb  t^ov,  xS  ^9 
aQHrr»  «e  xqwpyf  x^  dh  «yffv^ra  ewtqfA  ttt  xug  ^vmn&g  ivtpftittf, 
nk  Beoht  aber  aohlieMt  GaL  a.  a.  0.  (a.  A.  186)  aoa  eeiuer  eignen  Be- 
Bclureibiuig  (s.  A.  140),  dan  er  spftter  auch  ihre  FSUang  mit  Mark  (ilir«e- 
^vrj)  erkannte. 

140)  S.  das  Bruchstück  b.  GaL  V.  G02  ff.  nnd  A.  143. 

141)  Act.  Plac.  p.  391  (Pseudo-Plnt.  IV,  5,  Ii),  n^nl  mv  j)yfu<nny.oi. 
^Eauai'OTQaxog  tkqI  tt]t'  ufjvtyy«  roe  lyy.fcpalov ,  i]v  tniH^nviiSa  (=  das  kleine 
Gehirn)  liyfi.  TertuU.  tle  an.  ir>.  tfcc  ''nilml.  ngitari  ]m(es  j>rinci])aJe  iMud) 
in  tnembranulis ,  ut  [Strato  etj  Erasistratus ,  vgl.  Di  eis  Doxogr.  S  203  f. 
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entweder  in  die  Hirnliäute  (dura  und  pta  mairr)  oder  in  das  kleine 
Gehirn^*-)  und  behauptete,  dass  dieses  anders  als  das  grosse  s»"- 
baut  sei^^^).  Er  beschrieb  die  Herzklappen  und  die  Sehnenläden 
im  Herfen  «uerst  genauer,  erheblich  besser  als  Herophilos^"); 
er  näherte  eich  der  richtigen  Ansicht  vom  Kreielaaf  des  Blutes, 
indem  er  das  Heiz  für  den  Anfang  der  Arterien  nnd  der  Venen 
erklärte'^;  er  entdeckte,  wie  es  scheint,  noch  genauer  als  Heio- 
philos*'^)  die  Milchgefasse  des  Oekrdses,  hielt  sie  aber  fölscblieh 
fOr  Arterien,  indem  er  meinte,  dass  sie  nnr  sn  Zeiten  Milch,  zn 
Zeiten  Lebensluft  (jrvevfta)  führen,  und  baute  gerade  hierauf  seine 
hartnäckige- Vertheidigung  der  Theorie  des  Praxaixuras,  nach  wel- 
cher die  Arterien  nicht  Blutgefässe,  sondern  Luftcatiäl«^  seiu 
soUten^^^).    Trotzdem  gab  er  der  Luftröhre  zur  Unterscheidung 

148)  S.  Dielt  a.  a.  0.  8. 107—209,  Tgl.  Roaenbanm  so  Sprengel 

a.  ft.  0.  S.  526.  A.  21. 

143)  Gal.  III.  673.  'EqucicxQaxo^  B\  ort  yi,\v  iyyitqMHov  cvyntixai  iroixi- 
l(üTf QOg  Ti  iniv.gav^c:  (ovroo  yag  avTrjv  ovouaf^fi') ,  naläg  ccnoq}«i'v$Tai'  ttoXv- 
TiXoHov  bJvui  (fctaxcov  In'  av^quanov  uäXkov  rj  ruiv  aXXcov  ^(ö(ov  uvxr^v 
x(  zavTTjv  -nal  avv  avzäj  xov  iyKfrpuXov ,  ort  ov  Ttsgisativ  avtotg  O(ioi0i 
dv^gconm  zo  vohiv,  ovntQ^'  öfioioag  ogd'äg  [lOi  doKtt  yiv(üO%(iv, 

444)  Ja  80  vortrefflich,  dass  GaL  eine  erneute  Schilderung  f^r  über- 
flflatig  hUt,  8.  Qal.  V.  166.  «t  tmv  vftivmv  inupvetig^  vnlg  a^wif*«H 
*EQtt9uttQdtüo  9uiXtf^i90v  mt^ttop  ^futg  wiß  y^ct^itv.  906  (vgl.  A.  8$). 

146)  Gal.  y.  669  f.  'E^ctmufutov  nu^'  %9  ßtfilio»  ti  uifutv»  m^l  mv^t* 
twr  Sfku  fftiv  i^xh'^  Jatmpii»ttpiipov  %«A  aifttiiftSv  xal  ^pUpw  eXmc*  x^v  xorp» 
iSiaVj  Sfuc  91  t9v$  ^»^t9  lam  9tvoputg  4fiip«g  iid  to^  tltufow»  tag  «Ic« 
afjfei'ois  iniitBqpvnfvcti  tpämtomtog  «.  x.  l, 

146)  S.  A.  84. 

147^  Gal  II.  648.  navTcoe  yag  ^Hfirog,  fü  ztg  olog  ij»  xgonog  ovarottf^g 
i-nctiog  inidBi^ai  xfrijv  tJprrjptar ,  ^Tctvorjßf  ngoxfgog ,  toaxfg  ov  firBYQ"K'^* 
tni  rav  vBod'Tjlmv  igi'tpcov.  W .  718.  rag  iaxcirag  (näral.  agtrjgiag)  .  .  .  *Kgact'- 
orgaxog  aTpTjxc  xtvovad^ai  (niiml.  nvtvfiaxog)  ngaxag  .  .  .  qtai'vtxai  xovt' 
ivagyäg  cov  .  .  .  ^ygatptv  avaxofiav.  iv  yag  xm  dwifftt^d'at  x6  ixtyi- 
axQtov  SfMt  TOD  nt^izovaicp  «ttTCt  .  (ittfiirtifiov  o^Ttj^/ttg  I9t99  (9X1  «tttfmg 
l«l  xnv  «rcoOiilMv  ipi^^  fiXtntng  idi}^!^,  iml  9%  xßp  xtUimp 
nXloiag  .  .  .  %«dmg  eÜfiiMv  6  *E^9üix99txo9  ioftttmg  xig  %mxit  xo  f»c#iv- 
ti^iov  t^^xtKfütSy  nugaßalltov  ccvxae  StjIovoxi  zai"«  nm*  imydaxgiov.  V,  167  f. 
ag  fi'  'Egaa^axgatot  imel^ii^avtv ,  6x9xäv  tttffvxtov  ^gyov^  ovx  cgyuvtov  ^m- 
T«»mr  m  ctgxii^ieu  xoSg  t^otg  vnrjgfxovatv,  168.  ovx  nli^wvxai  (n&ml. 
ttt  agrrjoirti)  xov  ncrga  t^c  YogSuic;  ^nintfntofitvov  nvtvftarog ,  mg  *Egaei- 
cxgarog  ivoiii^s,  dia  zovxo  diaazhllovrat  iiäXXov  Tj  ort  Siaaztllovzccty  Sia 
Tovxo  nl7]Qovvxat.  XI.  158.  ngfotiti  öf-  uvto)  Ttvfvftaxog  (i^v  dyysiov  flvat 
ziiv  dgzi,giav,  ai^azog  cU  xi,v  cpXfßa.  Vgl.  IV.  707.  flga^ayogag  ftiv  ovv 
xal  naxvufgtattgov  avxo  (nüml.  tö  nvtvfia)  xat  ixavtöc  axfiaSsg  klvai  qprjatVf 
'E^uaicxgaxog  9%  Znn  n^v  Ij«»  näxovg  o9  dio^nrt»',        a9  9'  iftl^  tt6x99 
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TOD  ihnen  den  Namen  tgaxsta  (arteria  aspera)  und  Woeste,  dass  die 

Epiglottis  aar  Verschliessung  der  ersteren  dient  ^**).  Gleich  in  der 

rhjbiulügie  tüiirte  ihn  liuii  aber  zum  Theil  diese  seine  j)ueiuua- 
tische  Theorie  zu  mancherlei  Irrthnraern:  er  verkannte  vielfach  die 
Functionen  der  Orgaue  ^  ^^)  und  die  Bedeutung  der  äecretionen^^j  und 

Ityn  tfK^riQan'  äv  rig  ovdauw^  uviu  nQooi'iyiiiy  tivai  lenröv.    rui;  zt  yuQ 
aQXTiifias  vff'  avtov  nli^QOVnivag  diaaxiXXto^ui  tpi^at  xal  xug  tiöv  fivtöv 
%oiÜug  wcttvtms,   Natflrlich  leitete  er  dftber  aoch  den  Pti]e«ohlag  vom 
Pnenma  her,  Gal.  IV.  712  f.  Till.  708.  ßovlttat  .  .  .  fynuhv 
«offtt^e^cc  mpvttWf  iui£9i^t  f»lflr  Stt  9mniXXnm  srlineoofiiyqg  «909 

alTjQOva^m  dt  avtA$  %ov  naget  xagdütg  inintunofiipov  itviv^x6s  tpriaiv. 
Dabei  nntenohied  er  swisoheii  Lebens-  und  eK-upoeama  {intiMv  und 
ipifai*6v),  von  deneu  er  jenem  in  der  Imkeu  iierzkammer,  diesem  im  Ge- 
hirn beinen  Sitz  uuwies,  Gal.  V,  185.  'EQuatargatog  {i(v  yag  fmrixot;  nvtv- 
(latof,  XQvamnoi  di  zotf  tpvxmov  nptvixatog  TtXrjgij  <paalv  tivai  rtjv  noiXlav 
xavxi]v  (näml.  xt]v  7cvevuati%rjV  xfjg  Kagdtag) ,  in  der  Schrift  ntQi  nv^ttiäv 
jedoch  auch  im  iicrzeu,  Gal.  Vill.  7üU.  aviog  yug  b  hj^uoiaxi^uioi  iv  toig 
xegl  xvQixäp  unttpi^vaxo  catpäg  ov  yk6%09  ^(ouxijy  dwmf/Mß  tHinu  itutit  vqir 
wKffdiaVf  HUt  Mtl  pvitxiqv.  fVotsdoD  hielt  er  die  Lehentw&rme  nieht  fObr 
angeboren,  QaL  VII.  614.  'EoMut^ov  «ol  i7ea{ayoeo«  %al  ^lev^*^ 

«2ratft  90^o»ct.  XV.  14.  'EQuaiat^wofO  . . .  im^tmtQ  . . .  «fUov  tiPÖtf  Zwn 
to  ^iiffMP  iniuT^xitVy  ov  ovft^ptrtov  stvai  vofiitovatm, 

148)  Macrob.  Sat.  VIi,16,  8ff.  mit  Anfühi-ung  seiner  eigaea  Worte. 
GelL  XVII,  1,  vgl.  Plut.  Qu.  symp.  VII,  1,  3.  tiy9  A.  tiSs  y«p  ort  orjQttyyas 
o  nlfvutov  txei  *ccl  nogoig  diaxixQijxai^  äi'  usv  to  vygöv  dtiijOiv.  Diuhö  die 
Anaicht  von  Piaton  (Tim.  73  A.  78  A.  79  A)  und  eiuitreu  iilttirn  Aerzten, 
nach  welcher  ein  Theil  der  (Tetränke  durch  die  Luttrühre  in  dio  Lunge 
gelangen  sollte,  falsch  idt,  hat  vvuiil  nicht  er  zuerst  entdeckt,  sondern 
PMttdo-Hippokr.  Epid.  IV,  der  dies  ansfflbxlieh  widerlegt  (Uipi*.  IL  p.  874  £ 
Kfihn),  schrieb  wohl  vor  ihm. 

148)  GaL  II.  60  if.  187.  'S^lttQvrot  dh  lud  *A0Mlipui9ii9  tle  xüoovxow 
ijKove»  t^f  €9tpüi$f  mn'  ov  fi^fov  figy  ftifv^air  Mti  «ijv  wwUmt  lEsoevsfOMi 
x^  tomvt^g  ifp9«iM»t  (nBml.  6l«90  ««l  tntouQÜtmg),  ^Miä  tuA  tr^p  ini  xf 
^lium  nvaxiv  Sfia  toCg  veqtgois. 

160)  So  dass  er  Milz,  Net«,  NiereaarterieD,  Galle  als  oiuiflts  beaeichnete, 
s.  Mal.  II.  78.  TO  xO'loJ^f?  vygov  Sxqtjoxov  tlvat  Txavzanaöi  roig  t^otg 
itf.aijy.ti  .  1>1.  tgyoy  dt  'EquataxQaxog  fivgidxig  avrb  (nriml.  xfjv  (ivoir  {iridlv 
fuixi^v  itottLv)  6ic(q)&tigti.  ftärr,!'  yag  6  ojtA/^v  iytvixo,  f^täxrjV  rö  ininloov^ 
udxijV  dt  tig  xovg  vtfiQovg  dgii^Qiai  Hunnyvü^tvai  .  .  .  nuza  yt  xöv  'Egaci- 
txgdxsiov  ioyoi-.  HI.  316.  fiaxT^v  cpäaxcov  ytyovivai  (näml.  xov  onXqvä)^ 
und  die  KeanlBiM  dei  TerdaanugsprooetMe  als  gleiohgültig,  s.  GaL  II.  118. 
Uyit  yovp  mdi  it»$  avxoig  ip6§u(9i'  „nittifop  ^  h  xj^  voiXütp 
intffmalu  «909^9  ftppaxm  «oiavn;  vf^ciu  17  p>§fUfp4p^  ifß^tp 
«90«9f eofU^oic  n«Qttf£pnm,  Mhf  j^ijtfifioi»        x^  itn^w^p  imtui^^t,*^. 
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fasste  den  yerdauungsproceBS**')  und  die  Enillinmg*'*)  sehr  roh 
meehanisch  auf.   In  Folge  davon  musste  sich  femer  aneh  seine 

Pathologie  recht  mangelhaft  gestalten.  Die  von  ihm  vertheidigte 
l^neumalchre  schien  sich  mit  der  Tliatsache,  dass  aus  den  ver- 
wundeten Schlagadern  Bhit  fliesst,  nicht  zu  vertragen,  daher 
ersann  er  die  allerdings  scharfsinnige  Theorie  von  Verbindungen 
{{fwavaöto^wöa^s)  i^wischen  Arterien  und  Yenen^  die  im  ge- 
sunden Zustande  geschlossen  sein,  im  kranken  aber  sich  ofifuen 
sollten ^^),  und  so  erklärte  er  das  Eindringen  des  Bluts  in  die 
Arterien  fSr  eine  Hauptursaehe  der  Krankheiten^^),  namentlich 
der  Entzfindnngen^^),  von  denen  er  alle  Fieber,  die  also  blosses 
Symptom  {iitiyivvinia)  von  ihnen  sein  sollten''^)|  herleitete'*^. 


wa«  dt'im  \  .  r28  tust  wörtlich  wiederholt  wir«].  XVI.  38  t.  i^yft'rat  y^Q 
axQTiGTQv  oXoiq  to  fni'ataa&ai ,  OTttoi;  t«  attia  natä  xt)v  yttoti^a  nixtf-rat 
x«i  Tttäg  diu  Tcttfecog  ot  xvuol  xkj  äwj  tv  taCg  (pleiplv  17  jfoi^,  %ctl  vouC^ti 
zrig  *(voooe(os  ftovov  (pQOvxiaxiov  y  dfiBlj^riov  r^s  ytviaaos.  xovto  öt  aa- 
tpds  ehnv  €t6t6f  ip  ta  XQtxo)  ntgi  nvQSt$i9,    Vgl.  A  161.  171.  ITi. 

161)  Er  erklftrte  denselbeii  alt  eine  blotae  meohanische  Zeneiboa^ 
dueh  Sobenem  der  Ifageohftiite  gegen  einander  nater  Mitwirkmig  des 
Fnenma,  Paendo-GaL  Defin.  JTL  91%  t.  'E^av^fococ  t^ii^n  nal  Xttdn» 
xal  negiaxol^  xrjg  yaaxgbg  xal  tnfKxr'ixov  «trfVjMKVPf  Hiotrjxi  (näml.  tag 
niilffig  xfig  xQOtprjg  yinoJ&at),  Cels.  I.  Prooem.  p.  4,  17  f  duce  aUi  JSroM^ 
ttrato  teri  cibuin  in  venire  contetuiuut ,  vgl.  Gal.  II.  166.  XV.  247. 

162)  Diese  sah  er  als  bloH^e  AnMctzuug  {ngoo&tcig)  neuer  Theil.«  an, 
Gal.  II.  104  f.,  der  106  seine  eignen  Worte  h'  dtvxtQcp  xatv  xai^okov  köyojp 
iintührt.  Ueber  seine  Krkläning  des  bc^bereii  Verdaunngs-  und  Krnührungs- 
procesties  im  Schlat'o  h.  tial.  IX.  133.  'Egaataxifaxos  fitv  (pj^ai  Öia  Tijr  r}Qf- 
fUuv  x»v  natä  nqouiQtaiv  »un^atmv,  f^v  xal  tovto  nitxfiv  naiäg,  ovk 
«vfovs  xovg  mnroo£  uttt&tai,  Uebrigens  vgl.  A.  181— 18S. 

IftS)  Gal.  ni.  498.  lY.  706.  718.  784.  XI.  168  f. 

164)  Die  er  alao,  wie  anch  nook  SfAtere  (m>  Boerhave)  auf  einen 
error  loci  znrflokfHhrte,  s.  Pseodo-Gal.  Intr.  XIY.  788  f.  nmta  9h  'E^ain^- 
t99  «al  'AtnXipiiadipf  mg  ixlnccv  ufav  alxiav  itA  nuaqg  voaoif,  xrt^'  09  fi^ 
19  »etQi^mmßtf  ttg  xäg  uifvfiqiat  vov  arQi«Tog,  itm^'  ot»  q  {»ra9tit  tmm 
i^nmv  Ip  xoig  oooncouaeiv. 

166)  Gal.  X.  IGl.  Sonfi  yovv  ' EQaaiexqaxtp  x6  nccQtfintoov  flg  rag  ap- 
xiioiai:  «Tua  ngog  tov  nvivfiaxog  oa9^ovfiepov  Iv  xoig  ncQuaiv  ccvxtöv  atpi]va>' 
9Tjvai ,  Hat  xovxo  stvat  xijV  (pXeyfiOv^v.  III.  493.  ötödaHd  yovv  .  .  .  'Egaat- 
axQuxog  tin(ii:k(ög  ijftäs,  cag  ot'x  tvdtxfxai  ytricii^ai  tplt^yfiovr^v  ävev  top 
naift^neütüf  sott  I«  tAv  (plißäv  dg  xug  uQxtigtag  «Ifui. 

166)  Ftondo-Galen.  a.  a.  0.  XIV.  788.  tov  fihr  0^  nv^tt^  ot  nmltuü 
nd^ot  uMp  mc^'  aitip  ^ovpuu,  *B^9in^ttns  9h  wl  tmp  pnni^mp 
uph$  intfippi^, 

167)  Eranitr.  b.  GaL  XI.  880.  fipwua       09  f 6  ntikv  «f  foeg  ««f «- 
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Wuhiiiclioinlich  als  Grund  dieser  Ueberfüllung  {nXii'&LOQo)  der 
Gefiisse  bezeiclmete  er  das  IJebermass  von  Nahrung  und  in  Folge 
dessen  die  Unverdauliclikeit  und  Verderbniss  derselben,  so  dass 
er  hierin  die  letzten  Gründe  der  Krankheiten  fand^^**).  Indessen 
hielt  er  nicht  sowohl  die  Erforschung  dieser  Ursachen  der  Krank- 
heiten selbst  für  wichtig  als  vielmehr  die  der  einzelnen  Krank' 
heitsByrnpiome^^*).  In  sehr  nfttilrlieher  Folge  der  anatomischen 
Stadien,  die  vielmehr  aar  Solidaipathologie  hindriuigten,  liess  er, 
wie  schon  bemerkt*^,  im  Gegensata  gegen  die  frühere  Hnmoral- 
pathologie  den  Einfiuss  der  SSfte  ganz  unberOcksichtigt^''),  und 

t9^9  MOiovtm  ^Icyfioyal  9ia  srlqdtt^^.  OaL  XV.  169.  'E9ti9i§tQtno$  tni 
^ItyfiDv^  yiwM^M  fiotA6fi99og  Snanag  tovs  m^ttoug,    Cels.  L  ^tooem, 

p.  3,  24  ff.  mfianuMUionem,  quam  Graeci  tpltyi^iviiv  nominant  •  .  .  eaque 
ütflammatio  fahm  motum  efficit,  qualis  in  fehre  est,  ut  Erangtralto  j^acuü. 
III,  10.  p.  92,  Ii)  f.  erravit  Erasutratus,  qui  fehrem  nuUam  siiie  hac  (näml. 

injlammatione)  csm-  di.vit.  Art.  Plac  y  441  (Pseudo-Plut.  V,  2S),  1).  'Epaat- 
oxouToq  önr^tTcti  xvv  nvQtxöv  oürtog"  uvfjf^TOS  iari  xu/^u«  uTuaros  Jra^«^- 
Ätjrrojy.öros  f-lg  ra  tov  nvivtiarog  «yyf ta  anQoaiQtKo^;  yiiu^tvov  x.  t.  X. 

168)  Act.  l'liic.  p.  443  ==  Pseudo-riut.  V,  30,  3.  '£^aötöt(?atotf  tug  v6- 
dUt  nXi^9os  XQOtpris  xal  anf^ifCas  %al  cp&ogdv  x.  t.  X.  und  Stob.  Flor. 

169)  Cell.  L  Prooem.  p.  9,  28.  EraMrahu  non  ex  hii  (n&inl.  aegri 
maima  ti  vitae  genere)  fieri  mor6o8  dixit,  qu4miam  et  «iUi'ii  üdem  ßHa$paa 
Mfa  «Hm  fdtricitarent,   Soran.  a.  a.  0.  p.  212  Diets.  naQct  xiiv  noutp  imr 

Sfifvov  avfiitXo-Kriv  e»d>';i;cTat  fi^^tf  jxl  ^ij>l€(cav  yfyovfVat  inididtpOQOV  xal 
yag  td  dlXa  fiigr}  ÖiatpiQOPW  %€tti  nolo,  dut  t^g  notäg  «vp^OBtog  xmp 

ayytCcov  (?)  6  'KQaaiazqaxoq  (pT,c,i  •/fyovivat^  nav  fir}  diaq>egij  rmv  dXltov, 
(vSfx^Tca  avxfo  Trctaytiv  diacpögcog ,  oxi  xarl  TO  avxo  (iSQOg  noxi  (tiv  atfyvo- 
nud^ii  Ttoxi  dt  ^tv^iaxi^Bxat.  Vgl.  das  IJrnchfltflck  bei  Qalen.  V.  138  1 
(s.  A.  17*2).  —  Im  Uebrigen  s.  auch  uoch  A.  99. 

160)  ö.  A.  99. 

161)  Ghil.  V.  104.  negl  fielaivjis  x<^^')s  •  •  •  AuimI'  to  x^'jt'tf^oy  Big 
tm  %fis  tixvijs  fQyu  . .  .  'Efftwiat^og  olo9  $utJUmii^,  126  niunittelbar  vor 
des  A.  160  angef.  Worten:  «rt^  fikv  ovv  t^g  fMWinis  X'^^  ovdhv  oUtg  h 

Smavt*  ttU^*  124.  nigl  yiviofcos  zvfiai*,  vmIq  £9  ovS'  oloag  'EQuoißt^mog 
{jftn^tP*  162.  «6  iiTjSfvog  «UMT  6ut  pdlaivav  xoXr]v  ^  oXwg  xitv  y^lM^fitlaMP 
ivixov  yfvoflivcav  na^äv  fiin^09t9§ui,    VllL  191«  ovdi  f^afffai  xt  mgl  fu- 

XayxoXiag  troi/ir/ffav  of  rf]v  zmv  xvjtteSv  dvvciuiv  dyvoTiactvxtg^  ^|  hlai 
%a\  ot  mgl  xov  EgaaioxQaTOv.  XVI.  38  anmittclbiir  vor  den  A.  löu  uugef. 
Worten:  'EQaaioxQUxog,  6g  ä£^1  xd  äXXct  uQiGTog  iSo^f ,  Tttgl  xovxov  (näiul. 
n(3i;  yCvovxai  oi  jft'ittot)  ovdlv  fix^v  f-intiv  dXX^  ovt^i-  «fj;oi  tov  fitXQi'ov 
xi^^avöv.  40  i.  düxovaC  fioi  .  .  .  noU.oi  tatv  laxQtov  *ai  xovxcov  xmv  ivdo- 
4a>v,  üg  'EQaaiatQaxoSj  t99so  uy voaiv  to  voctifut  efwe,  orav  iv  xm  amnaxt 
9ui9t9tg  TIS  ßltinxH  x^v  M^tutv  (uti  wtta  avitßeßrixog  n,  dUd  nQcoxmg 
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aneb  die  Pulslebre  spielte  bei  ihm  keine  besondere  Rolle 
Immerhin  zeigte  er  aber  auch  in  patbologiseber  Hinsicbt  ebne 
Zweifel  manche  richtige  Erkenntniss'*').  Volle  Aoftnerksamkrit 
schenkte  er  aach  der  patbologisebeu  Anatomie,  und  seine  er- 
hebliehen Beobachtungen  auf  diesem  Gebiete*^)  beweisen  zum 
Theil  die  Anstellung  von  Sectionen  zu  diesem  Zwecke.  Auch  m 
seiner  Therapie  zeiirt  sich  natürlich  der  Einfluss  seiner  pneumati- 
schen Theorie  und  zugleich  seines  Anschlusses  au  Chrjsippos  in 

Kttl  TUtx'  avriqv  .  .  .  tavta  oip  anttvxa  9^6s  x§  tag  9utfvtootte  tav  909^ 
fMTcov  xal  ras  Uatig  ^tyict^  nuQixSf^if«  t9*^*  ^pwtg  in^ticfv  6  yiw- 
ptttog  'Egaa^CTQccxos  rflrmg  xal  ntcxafp^optll^  n^oatMüv/^wto  ta9  tutltumv* 
162)  Galen.  V.  508.  dei  Sl  tov  atpvynog  ovofunog  dnovtiv  ovxmt  rvr, 

(0^  //oa|a)'opnr<:  y.ai  V/oorf/loff  (v^l.  A.  95)  ccnaVTfg  rf  ax^Sov  ot  ftfz*  avtovg 
tXQ^oavio  fifXQ^  'i  }'*■  ytukaioxfoa  j;pf;ö/?,       v.äv  rot'g  Kqugi- 

atgdtov  Tf  xcfl  '  InnoKQÖTOVS  BVQi'antrat  yQuii^aaiv ,  fr^Qu  xig  icxt.  VIII.  4y7. 
7tQ(özog  utv  ovv  uTiuvToop  .  .  .  ' InnoxQätijg  ro  Tf  utuua  rov  arfvyiiov  ypa- 
(fti  X.  t.  k.  ov  (ii)v  ovt*  inl  nliov  i^ngyäauiu  iovto  t6  utQOs  x^s  ^^X^^t* 
ovf  *  isl  nacrjg  a^tijpicpy  mp'iqaiaq  tovvoiia  tptQti.  naganlrjatop  9i  v»  ^pa^ 
vttai  «OM^  nal  6  'Egaai'ajQatog.    716.  Sutv  uiwyvayav       tiPt  tm 

xaXm&p  Uttifnv  ßißUm^  a^iti»  xd  ^XtyfuttSifW  yu69W  fUK^ov,  ^  rqir  Isl 
9ltyfior9  nin^w  %mp  a^xi^fftm»  v^pffyftip  ovofMrfmag  fM»«^»  M  toi 
nmtä  ipvciP  ixopxof  xw  cm^xot  Minou  x^vft^i'ovff  n^o0^c^(f,  lojrt- 
^oficda  fifi  näaav  ccQtriftmv  xtin^nv,  ttH'  ijßot  x^  fUfoh^  s«l  «^od^ov 
ij  zriv  aU^xiiv  avxtp  x^  «afif09f«  x^f09ayOQtvfa9ai  atpvyfUP,  üvxa  dl 
ionti  Tg  iHfaefffo^  tov  «r^vy^u»«  iu%ifria9ai  nal  6  'Eifttc^ctQaxoe.  761.  Igfif 
eCexQttxoq  ^oixtv  ov  xt]v  xara  tpvaiv  Iv  dgxr^Qiaig  xfvrjair  ovofia^av  otpv- 
yfiov,  aXln  uui  rjv  xrjv  inl  ff  li^yfiov^.  d^lop  dh  i*  xmp  ^^aca»y  avxov  T«iv  iw 
xä  jrpoirfi)  Tttgi  Tivqfxihv  /..  r  X. 

168)  Wenn  freilich  Tbeudo-Gal.  Intr.  XIV.  746  ihm  die  richtige  Er- 
kenutnlüs,  dass  die  WasBorsucht  aus  Entaitunj?  von  xMili  und  Leber  her- 
vorgeht, zuschreibt,  &o  ist  dies  faiäch,  deuu  (Jal.  II.  109  und  Cela.  III,  21. 
p.  109,  7  ff.  tadeln  Um  Tislmehr  Mkarf  desshslb,  weil  er  vielmehr  nar  die 
letstera  ürtaofae  bemerkt  hat.  VgL  A.  184.  Er  untenohied  eioe  doppelt« 
Art  von  Apoplexie,  eine,  weldie  die  Glieder  ersoUafft,  and  eise,  welche 
•ie  tosammeniiebt,  Cael.  Aor.  H.  Chr.  II,  l.  p.  868  unmittelbar  naeb  den 
A.  179  angef.  Worten:  diffamier  emandoB  mt  em,  tpd  eondiMtdiie  «wil 
poroJ^ft  vitiati,  ab  eis,  qui  exUHtione  videnim  affM  etc. 

164)  Diosk  Tiiql  {oßoltov  15  (Vol.  II.  p.  72  Sprengel)  'Egaai'axffaxüs  ^« 
^eiP  avxovs  (näml.  xovg  vno  niyxQov  Örjx^tvxag)  ntnov^ipui  xo  ^Ml^  xal 
xr^p  «vtfrtv  tmi  to  %mXov'  avax(iri9tvxaiv  yag  avxmv  Sttcp^agfiiva  ncag  ivgi- 
entxtti  TWÖT«  To:  fifgrj.  Cael.  Anr.  M.  Chr.  III,  8.  p.  473  (Aber  di<'  Wasser- 
sncht).  h'rasistratus  .  .  .  iecur  itiquit  pati:  in  aptritionibu^  (uini  ^  /.i  ■  •(!?» 
nemiJtr  invtniri  confirmat.  V,  10.  p.  686.  Jtaec  lomtcaruin  unnuuui  ^pi- 
ciali^  »ignificatio ,  sed  Carum  erupiiones  .  .  .  (Uiquae  ad  cor  (näml.  /iunt),  ut 
J^rasiMratus  ait. 
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mancherlei  Stflcken^*^).  In  lebhafter  Polemik  gegen  Herophilos 
empfahl  er  eingehe  Mittel;  die  Diät  spielte  eine  Hauptrolle  bei 

ihm^'^"').  Von  seinen  in  das  Fach  tler  Geburtshülfe  einschlagen- 
den Meinungen  wissen  wir  wenig ^*'').    Dagegen  lernen  wir  ihn 

165)  Zwar  verwarf  er  nicht  wio  difst'r  den  Aderlass  ganz  und  gar 
(Cael.  Aur.  M.  Chr.  II,  13.  p.  417  f.),  bcscbrüukte  ihn  aber  sehr,  indem  er 
zur  Be8L'itiguug  der  Plethora  wiedenim  nach  Chrv^iippoä  das  Binden  der 
Glieder  empfahl,  um  durch  diesen  Druck  die  geötlheten  Synanastomoücu 
wieder  zu  schlies.-^en,  (Ja!.  X.  376  ff.  XL  148  f.  230  f.  (s.  A.  177,  vgl.  auch 
A.  174).  Celö.  IV,  11.  p.  135,  1  f.  Cael.  Aur.  M.  Chr.  II,  13.  p.  416,  vgl. 
A.  108.  Aehnlioh  renmxf  er  mit  Chrjsippos  die  AbfOhnrngen  im  Allge> 
meinen,  Gal.  XI.  S46.  8S4.  Cael.  Anr.  M.  Chr.  V,  2.  p.  566,  lieM  sie  aber 
in  einselnen  Fällen  ra,  Gal.  XI.  171,  detgleiehen  die  Byatiere,  CaeL  Anr. 
A.  H.  in,  17.  p.  844  f.,  ■.  A.  176.  —  Gal.  X.  184  (t^  A.  64.  184)  «gt^ 
dass  er  gleieh  Herophilog  in  der  Behaadlnng  der  Kraaakheüen  der  Organa 
rationell,  in  der  der  Knochen,  Bänder,  Mnskeln  n.  s.  w.  empirisch  rer- 
Mren  sei,  ebenso  XV.  8  mit  Räckweiaong  hierauf:  idtl%9ri  d\  xal  mq 

Tfxot',  Tff  {i\v  tmv  OQyavixmv  fioQ^mv  voaiffMta  Zoy»luifi  9eQ€tiuvo9t»g  ta  8^ 
täv  bltotOfi&Q(öv  ovd'  oXcog  ^  inTtfiQi/.w^. 

166)  Plut.  Qu.  t*ynip.  IV,  1,  3.  (103  C  unmittelb.  nacii  den  A.  104  angef. 
Worten:  Kgcta.  diijXfyxf  tt]v  azoniav  xal  neQitfjyutp  ofiou  fuxaklty.ä  -nal  ßo- 
tavtxcc  xai  it'rjgiaria  ■nal  ti\  and  yijc;  xat  d'ccXurr)jg  (lg  t6  avzb  ffvyxf  (^)fi i  »'t5v- 
iro^'  xaloi'  yä(i  tavta  täouvias  tv  Titiüutij  xai  amva  nal  iv  vÖQfkaup  rrji' 
/fltT^ixr/v  anoJLimtv,  Diosk.  «.  lo^l.  Praef.  (a.  A.  186)  19.  86  II.  p.  48  f. 
11t  90  f.  Sprengel.  GaL  V.  879.  roo^  t^g  ommg  yvftvacux^g  initt^funft^ 
ildil  MxlttfM«',  *liato*nAttg9  TC  ««1  JtanXht  lurl  üifatißfpqw  luA  9vX6t^Mif 
'BQa^lct^ettAp  %8  nttl  'ÜQwptlWf  vgl  VI.  77.  Trotsdem  wollte  er  Ton  der  Heil- 
gymnastik  nicht  viel  wiaeen,  s.  Gal.  YL  87.  'AcnXfpitddov  fAv  &ptiM^  van 
tov  ^upt^tdxmf  «ortyvooxoro?  yvfivaai'avy  'EgaaiatQttXVff  dh  dtoXftitS^OP  fihf 
mnwpflVtt^ivov ,  ttjv  d'  ctvtiiv  'Aanlr]ntd8jj  yvdfiriv  ivS^iyivvfiivov.  XI.  180. 
aXla  yv(ivttaCotg  ovfi'  avtog  d'6,ioig  ;i;(>>)a9^ai.  megi  31  lovtQmv  aif  (liv  oiag 
ovdtv  finag^  oyt'  tl  xQfjOisov  ovx'  el  ttr]  xQfIfftiov  Inl  rav  ovreog  ixdvrav. 
Uob.  d  Krankendiät  aber  s.  seine  eignen  Worte  b.  Gal.  XI.  236  f.  (Ix  tov 
XQLTov  negi  nvQtzcüv).  Anwendung  de.s  0|iium8  als  eines  Giftes  verwarf  er, 
Plin.  XX.  §.  200.  Diarjorns  tt  Erasis(i<ttu,<  ui  totinn  iiamnavere  ut  mortifcrum, 
injundi  vctunfr-  }>raf'tcren,  quoniam  visid  noceret ,  vgl.  Diosk.  M.  med.  IV,  65. 
p.  557  Spr,  hi^aoiatQaTos  utvxot  ^layogav  tpiiolv  djioöoynfnx^iiv  avzov  Tr;i» 
XQrjotv  inl  tav  mxalytxwf  Mtl  6<p^Xiud9t»P  9tii  to  ^fi^iMMKit  nal 
KaQfoxiHov  (es  folgt  an  beiden  Stellen  ein  Zosats  Über  Andreas).  Die  Be- 
hauptung Ton  Gels.  V.  Praef.  p.  160,  4ff.  ^  (n&ml.  medkammUt)  nmltum 
anHgvi  awstores  tribuerunt  et  JEratuktOut  et  ei  qui  ee  ifutet^uMog  ftomina' 
verunt,  praeoipne  tarnen  Herophäue  deduetiqite  ab  ilh  vtro,  adeo  ut  ^wIImii 
morbi  genue  eine  hie  ewrarent,  kann  daher  in  Besag  anf  E.  nur  mit  der 
n6thigen  Eiosohränkung  richtig  sein.  Doch  werden  mehrere  von  ihm  ge- 
rflhmte  Pflanzenmittel  erwähnt. 

167)  Nämlich  die  über  den  Grund  der  Unfruchtbarkeifc  und  der  ZwilüngB- 
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als  einen  kühnen  und  erfinderitecheu  Chirurgen  kennen  ^^'*).  An 
Schritten  von  ihm"'')  lassen  sieh  noeh  14  bis  15  nachweisen'*^!: 
7tB(^l  TMi>  'X((i)^üXov  koymv  oder  17  nsgl  riTiv  xaOü'Aot'  noay- 
^axaitt  in  mindestens  2  Büchern '^')y  nyger^v  (Ober  Fieber) 
in  mindestens  ri*'"),  'Jvc.tofiai  in  roindesteDS  2*'^),  Jiaigl- 
6£OV  ßißXia  (aber  EinschDitte),  erst  im  Alter  geschrieben^^*), 
nsgl  xmv  vyistvov  in  2  Bfichem"^),  nsgl  tmv  uaxa  tfiv 

und  DrilHngsgebialeu,  Act.  Plac.  p.  421.  423  ^Pseudo-Plut  V,  9,  2.  10,3). 
Im  üebrigen  s.  A.  III. 

168)  Er  öi^uete  bei  Leberleidea  den  Unterleib,  um  die  Armeien  lUh 
mittelbar  an  das  leidende  Organ  su  bnugen,  OaeL  Aar.  M.  Chr.  III,  4. 
p.  454  f.  Er.  woBste,  daaa  die  ParakenteaiB  bei  der  BanchwaMemaeht  kein 
wirkUches  Heilmittel  sei  (Geis.  lU,  Sl.  Cael.  Aar.  M.  Chr.  III,  8.  p.  479), 
lehrte,  dass  man  nar  die  leicht  eutfembaren  Z&hne  anesiehen  solle  (Cael. 
Aur.  M.  Chr.  II,  4.  p.  375),  n.  eoll  den  S-förmig  gebogenen  Katheter  erfunden 
haben  (Ps.-tial.  Intr.  XIV.  751).  Ueb.  »eine  Behandl.  der  Üeschwüre  s.  A.109. 

169)  i'lin.  nennt  ihn  ala  sflbstverstiindHch,  wie  so  oft,  nur  mittelbare) 
Qaelle  für  das  11.  14.  15.  2U-27.  B.  und  citirt  ihn  öfter,  so  XIV.  §.  73 
sein  Lob  des  lesbiscUt  u  Weines. 

170)  Suid.  weiss  nur  noch  von  9:  tyQatpty  latgtua  pipkt'u  9'. 

171)  Alb.  XV.  665e  — 666a.  Ef/aaiOtQatov  tov  'lovktiiit,v  iv  m(qI 
tmw  mtdolo«  nqayyiaxti^.  Gal.  II.  71.  vo  m^Avw  ,  .  .  ovyy^afifia  xm»  Mt- 
^e;iov  Idymr.  106.  xm  8tvtiQ<p  x»9  %,  X,  (s.  A.  162).  Y.  1S3.  h  xf 
w^mxt^  xA»  «.  l.  (8.  A.  160.  161).    ?gl.  IL  68. 

172)  6aL  V.  168  f.  ip  iivxiot^  mit  AnfBhrang  eines  Brachetflcke  (vgl. 
A.  169).  662  f.  TO  nQ(özov  (s.  A.  146).  VIII.  761.  iv  rcQato}  (s.  A.  162).  XI.  155. 
iv  ita  xQiTti}  und  Tr^azdi  mit  BruchstQeken.  176.  i%  ^»  «0«  s^^fOV  .  .  •  vmk^ 
Tföv  ininlr'i&ti  yivo^tviov  cplfyfiopäv^  in  dt  tov  nqtorov  n^qX  tgav^MtOQ  1UX.1L 
236  f.  iv  TQttm  (S.  A,  166).  XV.  436.  ro  ngcötov  ßißli'ov.  478.  ro  ^r^coro*. 
XVI.  39.  iv  TW  tQtT(o  (s.  A.  150)  Cael  Aur.  A,  M.  I,  13.  p.  41.  Urtio  libro 
de  febribus.    Ausserdem  b.  A.  147.  174. 

173)  Ual.  IV.  718,  8.  A.  147.  Cael.  Aur.  A.  M.  III,  4.  p.  192.  E.  secundo 
lühro  Anatomicorum  de  sitigulis  pwiHonilms  scriplo  in  quibusdam  itt^ü 
tynatidkicit  vaporatione  fUendmn  »pmgtamim  atq^ue  aiH]^U»imaHlm$  et  ex  viHö 
meäieamm  transvorandum,  quod  compoHum  appeUavit  ex  eaatoreo  comfedmm, 

174)  Gal.  XI.  102  f.  'Eqatiet^ox  ov  p6voif  *0  st^l  xmw  wv^rn» 
nqayfiazftu  asaiyipiixtu  «tipl  x^  ^leßoxoiUut  iXcyoy,  vHii  %mw  xai^  «tlsHC 
inaaatg.  ovri  yag  X^  rtöv  xara  yioiliav  «ra^cöv  ovtt  iv  Tp  ntt^inmtf 
ortf  iv  zji  TitQl  TtoöaYQag,  all'  ovdh  iv  zoiv  vyieivax  »Sf^e^su  ^plt- 
pozofiia  (vgl.  A.  166)  .  .  .  iv  zoig  Statgiarmv  ßißli'nig  'EgaaiarguTOj  ytyQctfi- 
(livoig.  XVIII».  86,  8.  A.  1.36.  In  der  Deutung  dfs  TiteU  folge  ich  Kosen- 
bau m  Krae.  S.  152,  obgleich  die  Bruchstücke  bei  üeU.  XVI,  6  vom  Er- 
tragen des  Uuugernb  handeln. 

175)  Gal.  V.  ÖÖO.  iv  nQtöta.    VII.  537.  xetza  zu  nautzov.   XI.  179.  fv 

zip  TiQoxiQtft,  GaeL  Aar.  M.  Chr.  II,  7.  p.  385.  seamdo  Ubro  Saltttariwn 
praeceptorum.  Äaeserdem  ■•  A.  174. 
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xoiXiaiJ  zai^ojv  (über  Uiiterleibaleiden)  in  mindestens  3"''), 
mgl  uL^axog  ttvayoyij^  (über  BlutentziehnngV)  in  mindestens 
2'"),  Ttegl  7t(C{){  aecov  (über  Ohnmächten) ^'^),  Ttegl  nagalv- 
ö£os  (über  Lähmung) ^'''),  wenn  anders  dies  nicht  dasselbe  Werk 
war,  jcsqI  noddygag^''^),  ferner  jcsqI  xaraTto^eag^^^),  nsgl 
dvadoösag  (Über  Ernährung)  nnd  msqI  »iipsng  (über  Ver- 
daaoog),  was  aber  schwerlieh  drei  verschiedene  Werke  waren 
sondern  nur  ein  einziges"^,  xsqI  i;d(fonog  (fiber  Wassersucht)'^^), 

Bin  Zeitgenosse  des  Herophiloa  und  Erasistratos  ^^**)  war 
Eutlemoö,  der  neben  Herupliilo^  als  «grosser  Anatom  ge- 
priesen wird^^^).    Nächst  diesem  war  er  der  Erste,  welcher  die 

176)  Qal.  XVin»  6.  h  divti^^  nsqi  noOüts,  Oael.  Anr.  A.  M.  II,  SO. 
p.  146.  libriif  quo$  de  venire  scripsiL  III,  17.  p.  S44  f.  geeundo  Kbro  de 
venire  (vgl  A.  165).  M.  Chr.  IV,  6.  p.  687  (ebeneo).  17,  8.  p.  588.  tertio 
libro  de  venire.    Auaserdem  b.  A.  174, 

177)  Oal.  XI.  191.  iv  tü5  nquttp  «.  at.  d.  ßißXüp.  VIII.  311.  xora  t6 
nfgl  TTjg  dvuf'ci}yi]s  toT'  ctnmrog  ßißlfov  (mit  einem  Brnchstück ,  ein  anderes 
erscheint  317  f.).  \I.  11-^  ^'v  ro)  n.  at  d.  (wieder  mit  einem  HruchRtvIck, 
drei  weitere  Fragmeute  stelieu  176  f.  176  f.  230).  Vüu  seiner  eignen  Schrift 
über  dies  Werk:  rifiip  .  .  .  ßuaavt^oiiivois  to  ^^trjiut  nen«  ye  t6  n,  ut.  d. 
'B^ofctiftttov  ptpliinf  und  exsfthlt  XIX.  14  f.,  wie  diflaelbe  alt  Naohtchrift 
eines  in  seinem  84.  Jahxe  gehaltnen  VortnigB  rcn  einem  Freunde  ohne  sein 
Wisaen  TerOffantlichi  seL  üehrigens  vgl.  A.  165. 

178)  Gal  XI.  198,  b.  A.  174,  wenn  niefal  etwa  dort  futt^nw  xn 
■chreiben  ist. 

179)  Gal.  XVi.  673.  iv  zoCg  it.  n.  Cael.  Aur.  M.  Chr.  U,  1.  p.  368. 
JB.  de  panih/si  scrilxns  etc.,  s.  A.  163.    Vgl.  p.  347.  348. 

180)  S.  A.  174  o.  Cael.  Aar.  M.  Chr.  V,  i.  p.  666.  libro  quo  de  podagra 
9cripsit. 

181)  (Jal.  II.  60.  h>  TOig  n.  x. 

182)  Wie  Kosen  bäum  Eras,  S.«i53  annimmt. 

183)  Welches  also  wohl  den  Titel  führte  iunan6^tag  nul  wadS- 
MO«  *ml  niiptag,  a.  M.  III.  816.  iv  xoSg  «.  ».  «.  a.  «.  W.  «t^rrä  yfy^aft- 
ji^MH^.  üehrigens  Tgl.  A.  150—168. 

184)  Cael.  Anr.  M.  Chr.  III,  8.  p.  478.  487.  Kftro  quo  de  hydrope  9eHpni. 
Vgl.  A.  168.  164.  168. 

186)  Diosk.  TtfQl  toßoXav  Praef.  (ToL  IL  p.  49  f.  Spiengel). 

186)  Schol.  Nie.  Alex.  65.  Oder  tnuf^mv  waX  4^.,  Diosk. 
a.  a.  O.  18  (Vol.  II.  p.  74). 

187)  Atb.  VII.  324  a.  XII.  r.ir,  c. 

I881  Gal.  XYIU*.  7,  tomo  ynq  ov8f\g  nQoaBd^rjyiH  ,  ovrf  rmr  nara  top 
ttvzov  avT(o  (näml.  'EQuaiaxQäxco)  yiyovöxmv  xgövov  tnitpavtaidtiov  olov 
^lotifiog ,  H(}6<piXog,  Evöi^^iog  x.  x.  l.    V.  650,  8.  A.  136. 

189)  Gal.  XV.  134,  s.  A  66. 
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Anatomie  der  Nerven  gründlich  beliaudelte  '^'0,  ferner  war  er 
neben  demselben  Urheber  der  Drüsenlebre  und  der  Entdecker 
der  grossen  Magendrüse  ^^^)  und  fand  richtig,  dass  die  Hand- 
ond  Fassworzel  fOnf,  Damnen  und  grosse  Zehe  twei  Knoeken 
liaben'»). 

Dieuehes  geh5rt  dem  dritten  Jahrhundert,  Termuthlieh 
dem  Anfang  desselben  an^.  Er  war  Dogmatiker^^*).  Schrift- 
titel sind  von  ihm  nicht  überliefert;  wir  erfahren  nur,  dass  er 
über  den  Gebrauch  der  Arzneimittel  iu  seinen  therapeutischen 
Werken  gehandelt ^^^)^  dass  er  die  Anatomie  berücksichtigt'-'^), 


190)  üal.  VIII.  212,  8.  A.  100. 

191)  Gal.  IV.  646,  8.  A.  85. 

lOS)  Gal.  III.  203.  Eväi^^g  fkqv  %al  z6  ntdtov  %al  xo  iittanaQKtov 
00tt6T(og  fxdrf^ov  /|  oatmv  nivtf  avyKBta9ai  ityojy,  maavrwg  -Kai  rov 
(liyav  dux,ivXov  iv  nodi  xt  xai  xhqI  övq  (\:uXayyag  fxnv.  UiuäichtliLli  der 
uTtocpvattg  fiaffrof töf Ts ,  welche  man  jetzt  Muttet trompeten  iieunt,  Vterichtet 
Qal.  II.  890.  TO  oxtjua  o  (ilv  'liQOcpilog  (vf^l.  A.  87)  /yutrorof  xüxÄor  titxi 
c/Ktt^fi'  JiO%lq£  dt  niifuat  (pvofttvois,  dtä  tavta  xal  lovo^taöt  xe^atas  xa- 
Qovviuog  ino  xov  ni^tot*  Evdrmos  dl  tiXenxavas  („Flechten'*)  nuUl,  ov» 
fpov  qpdvai^  noztdov  Zvi  xinUittM  %ttvtji  ayytut  iUwoudmty  ol^'  «vrag 
tnq  a«09^tfci«  «oft/MrM  nUnxuvtut  (es  folgen  die  Ä«  84  bertteksichtigteB 
Worte).  Feiner  s.  das  A.  81  ans  Sonn.  a.  a*  0.  p.  70  Dieti  Hiteretheüte. 
Die  gaffelfdrmige  FortseUnng  der  Schläfenbeine  ▼eiglich  E.  mit  Uahnen- 
spornen,  Ruf.  de  part.  c.  h.  n.  I,  80.  p.  86  (158  Dar.).  EvSqiios  dh  tUätti 
li\v  avzovg  dXentffvovcov  nlrjuxtfoig ,  dvwvvfiovg  d\  in.  Das  Akromion  hielt 
er  fälschlich  für  einen  eignen  Knochen,  Kuf.  a.  a.  0.  1,  9.  p.  29  (148  Dar.). 
EvSrjuog  <Vf  ocrdQtov  tivai  rpijCi  ^ihqov  i6  dngiüiiiov. 

193)  liei  Galen.  XV.  136  wird  er  zu  len  üqx^'^iol  laigoi  gerechnet  mit 
Hi|ipokrate8 ,  Dioklee,  Chrybippo.s,  rraxagoiaa ,  Euryphon,  Fliylotinios, 
t'leisiuuikod,  Muebitheo»,  Medios,  aber  freilich  auch  noch  mit  Antigenes, 
8.  A.  214.    Vgl.  auch  A.  196.  , 

194)  Gal.  XI.  168.  äoyfUtti*6v  (liv  yag  olS«  %ui  JiOuUtt  md  iUsMToy»- 

196)  GaL  XL  796.  ^  dh  nUigti^  tSv  ip€t9fMtHmv  pffmt  iv  a^etig  vo^ 
^t^mtMvtmulB  nqoffMUÜug  vx6  x$  xmv  lucXuUtv  fifftanm  »mk  «yoalw 
rov  vtatigmv  ixavxnv  «je^ov*  iMtl  yoQ  n^hg  *Immün^ovg  »Efiivat  moUa 

%al  TtQog  EvfVtpüviog  nal  ^itvxovg  xal  jdioxliovg  %al  TlXtiatovCnov  %ui 
ÜQa^ayoQOv  xal  llgofpiXov.  Hierhin  gehören  die  botanischen  Arzneimittel^ 
von  drnen  Plin.  XX.  §.  31.  78.  191.  XXllI.  §.  60.  XXIV.  §.  145  und  Oribae. 
VII,  2C  g.  E.  p.  297  Matth.  1 13  f.  Dar.  VIII,  4i»  berichten.  IMin.  nennt  den 
D.  unter  seinen  Gewährsmilnnern  für  B.  XX — XXVII,  aber  natürlich  Btammen 
die  Citate  desselben  bei  ihm  ans  Mittcl'iucllon ;  eine  der«elb6n  i»t  Sexiiui 
Niger,  s.  M.  Wellmaun  lierm.  XXIV.  löby.  S.  öü6. 
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den  Adorlass  angewandt  und  sich  in  seiner  Ansicht  über 
die  Kiemente  der  Körper  an  die  der  berühmtesten  Aerzte  und 
Philosophen  angeschlossen  hat^^^).  Ein  Schüler  dieses  Dien- 
ches war 

Nnmenios  Ton  Herakleia^.  Er  schrieb  wie  nach  ihm 
Nikandros  BfiQiaKd  in  Versen*^,  in  denen  er  sieh  an  ApoUo- 
doros  anschloss**'),  fsmer  gleichfalls  in  Yersen  einen  ^JlXtsv- 

Ttxog,  von  dem  uns  Athenaeos  eine  grössere  Zahl  von  Frag- 
menten erhalten  hat*^*),  endlich,  wie  nach  ihm  llerakleides  von 
Tarent**^^),  ein  ^itnvov*^^),  Mediciuisches  berichtet  Celans  von 
ihm 

I9r0  Gal.  XV.  136,  8.  A.  214. 

197)  S.  A.  194. 

19b)  Crul.  X.  462.  tazi  ^ti  ovv  xal  JiOHXft  xul  Mvt]aii^t(o  xal  Jifvitt 
*al  *A9nva£^  xal  axtdhw  «rafft  xotg  ivSoytifKOTaxois  iurgots  äaueQ  ovv  nal 
rmp  ^^tht96tpwp  tois  a^icxotg  rj  avt^  do^a  nt^l  (pvoeni  ctifMtoSt  im  ^f^ftov 

199)  Ath.  I.  6  a.  Ncvpn^9to$  ^o^  'Kfaxltmi^ff,  i  Jitiixovg  tov  lut^ 
fM(^*7*'fff*  ^ffl*  Meineke  Exerc.  pfaü.  in  Atb.  I.  S.  2f.  »  Exerc.  crit.  in 
Aih.  S.  6f.   0.  Schneider  Nicandrea  S.  200.  Birt  De  HaUenliicis  Ovidio 

poeiae  falso  adscriptis,  Berlin  1H7S.  S,  126  fr, 

200)  Daher  sein  Beiname  •&//^(ax6s,  a.  Kohdo  in  der  angef.  Abb., 
Rhein.  Mus.  XXVIII.  187.'}.  S.  269.  Schol.  Nie.  Thcr.  r,37.  ort  dl  Övo  ttSr} 
uriml.  TOV  ix^v)  futiftvQii  xal  Novfi>i^viog  iv      ^ij^tax^  uai  tpnn^  x6  ixe- 

(fOV  tOfptlfLV. 

201)  Auf  diese  Weise  erklilrt  pich  nämlich  die  sachliche  Ueberein- 
stimmting  mit  NikarulroH.  Vgl.  Nikand.  Tb.  dlQ  =  Numen.  bei  Schol. 
z.  d.  St.  Nach  Beiden  wirkt  das  Kraut  uQiotoXoxfta  in  einer  Mischung 
mit  gelbem 'Weine.  Nikand.  Th.  687  ff.  nntonehcidet  swei  Arten  des  ^^loy, 
ebenso  N.,  ■.  A.  200.  Tgl.  M.  Wellmann  Herrn.  XXIV.  8.  668.  A.  1.  In 
der  Spnwbe  mag  lich  Nikaadros  an  N.  aogeBchloaaen  haben,  ao  daas  es 
ioaofem  Sch.  Ther.  287  mit  Beeht  heiiaen  durfte:  ficvairciro^iftai  i%  xAv 

802)  Fast  alle  im  7.  B.  Die  Bruchstficke  sind  gesammoll  von  Busse« 
maker  in  den  Bucol.  et  didact  «Jraeci  II  (Paris  1851  b.  Didot).  S.  87—89. 
Birt  a.  a.  O.  S.  126  ff.    Die  Citate  des  N.  bei  Ath.  stammen  ava  Dorion, 

1.  M.  Wellmann  Dorion,  Hermes  XXIII.  1888.  S.  191. 

203)  S.  C.  34.  Denselben  Spuren  folgte  auch  der  Grammatiker  Tima- 
chidas, 8.  C.  30.  A.  233.  234. 

204)  Ath.  1.  6  a,  8.  A.  199  und  hos.  C.  ^0.  A.  284. 

205)  V,  18,  86  empfieliU  dorsolbo  von  ihm  finen  Umschlag  gegen 
Podagra  imd  son^ti^c  Gclt  nk vt'rhürtungen  und  V,  21,4  ein  zusammen- 
gesetztes Mittel  bei  Entzündung  der  Oebärmutter. 
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KleophantoB*^,  Stifter  einer  eignen  Secte  der  Kleophan* 
tier  mnss  ep&tesiene  snr  Zeit  des  Ptolemaeoe  Philadelpbo« 
Tindy  wenn  wir  etwa  den  Ansgaug  Ton  deeeen  Regierung  setseui 

Ulli  250  und  bis  in  den  der  Uegieruug  des  Euergetes  gelebt 
liaben**^^).  Interessant  wird  dieser  Mann  für  uns  dadurch,  dass 
einer  der  bekanntesten  Aerzte  des  letzten  vorchristlichen  Jalir- 
hundertSi  Asklepiades,  sich  an  seine  diaetetiscUeii  üegeln  uod 
Cnren  anschloss^^).  Wir  dürfen  daraus  schliessen,  dass  sicli 
sein  Heilverfahren  mit  dem  dieses  Letcteren  nahe  berührte^  Er 
scheint  also  gleidi  diesem  möglichst  einfache  Mittel|  wie  Wein, 
Wasser,  empfohlen  zu  haben und  dazn  stimmt  es,  dass  er 
Uber  den  Gebraneh  des  Weines  schrieb,  und  dass  diese  seine 
Schrift  von  Asklepiades  in  dessen  entsprechendem  Buche  benutzt 
worden  ist^'*).  Ausserdem  kennen  wir  von  ihm  ein  g^uaeko- 
lügisciies  Werk  Fvvaixeta  in  mindestens  11  Büchern*^*). 

Aus  der  von  Kleophantos  begründeten  Schule  sind  uns  zwei 
Aerste  bekannt,  Mnemon  und  Antigenes.  Yon 

Mnemon  ans  Side  in  Pamphylien  wird  uns  nur  berichtet^ 
dass  er  unter  Ptolemaeos  Energetes  ein  Exemplar  des  dritten 


806)  Von  einem  •pfttoren  E.  fOhrt  Gel.  XIV.  108,  vgl  XUL  S62.  910. 
985  dewen  MeiaiiDg  fiber  das  Gegengift  des  Mithridstee  an.  Cic  p.  Clnent 
18,  47  erwfthnt  ebenfalli  einen  K. 

S07)  Galen.  XTU».  808  (s.  A.  S18).   Csel  Anr.  Ac.  Moib.  H,  39. 

p.  176.  cuipans  (n&ml.  Asclepiades)  denique  lüfHi,  quos  de  Ute  eoMcr^piä, 
CUophanti  scctatores  vinuvi  fi  i'gidum  dantes. 

208)  Dies  erhellt  ans  der  Lebenszeit  seines  Schülers  Mnenon  von  Side, 
s.  A.  '2! 3.  Dazu  stiimiit,  dii^^  Cels.  III,  14  und  Plin.  XXVI.  §.14  ihn  n 
den  antiqui  oder  prisci  medici  rechueo,  vgl.  A.  L'IO.  511. 

209)  S.  C.  34.  A.  70.  F&lachlich  jedoch  macht  ihu  aiier  Clironologie 
znm  Trotz  Sprengel  a.  a.  0.  S.  593  zu  dessen  Lehrer. 

210)  Geis.  III,  14,  qtiidam  tx  untiquis  medicis  Cleoplutndis  in  lioc  gmert 
morborum  (d.  h.  bei  dreitägigem  Fieber)  tnttUo  atUe  accessionem  per  capui 
aefjrum  mvUa  eMa  aqua  pttiiitmUM,  dehute  eimmt  daM.  guod,  quamnt 
pleraqne  «IM  ein  praeeepUt  Meelii»  eil  Aadepiades,  rtoU  iammpraetenU  ete. 

Sil)  FUn.  XXVI.  f.  14.  trahM  (nEml.  Aad^piade»)  pradena  wmUtai 
mentU  mtifieh  ammm  iam  vwa  pnmUtmäo  aegris  . . .  <l  gaoafew  . . .  vkd 
raHimm  kdutiravenU  Oleophanim  apvd  priteoe,  XXTTL  }.  8S. 

Sprengel  a.  a.  0.  S.  693  ff.  meint,  dass  er  aach  Beeohreibmigen  der  Ärs- 
neigewächse  verfasst  habe;  das  folgt  aber  durchaus  nicht  ans  der  einzigen 
dafür  möglicherweise  antofahrenden  Stelle  Plin.  XX.  §.  31,  nach  welcher 
er  die  Wurzel  des  axatpvUvog  ß:e<7nn  hartnäckigen  Durchfall  empfahL  Im 
Index  erscheint  er  bei  Plin.  zum  2ü.  bis  27.  B. 

212)  Soran.  p.  100  Dietx.  iv       tväsnat^  zmp  rvvuntUuv, 
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Bachs  der  Epidemien  des  Hippokrates  mit  den  beigefügten  Cha- 
rakteren ans  seiner  Heimat  naeh  Alexandreia,  wo  es  dann  der 

Bibliothek  einverleibt  worden  sei,  mitgebracht  oder  aber  dass  er 
im  Ge<reiitheil  dien  liuch  aus  (K*r  dortigen  grossen  Bibliothek 
zum  Durcliloson  erhalten  und  nunmehr  in  dasselbe  jene  den 
Krankengeschichten  um  Schlüsse  beigesetzten  Abkürzungen  ein- 
geschmuggelt habe^*^). 

Antigenes  war  anf  dem  Qebiete  der  Anatomie  thätig  und 
behauptete  mit  den  anderen  berühmtesten  Aerzten,  dass  nnr  eine 
Ader  vom  Kopf  ausgehe"').  Er  Tcrfasste  aber  auch  eine  Schrift 
Qber  Fieber  und  Geschwülste'^). 

S18)  Ghtten.  XVII*,  608.  fit  xdiv  ctrxftvovtmv  ,  .  .  hijä'  'innonQaxove 
ttvat  leyovtmv  xove  xtxQttnt^^tt^,  iVQi&qveU  x§  ßgßJJw  tt  tm*  Iltoliimüfv 

tov  EvBQyirov  xXrj&tvxog  ^xov  avxovg  dieensvaauBvor^g  vtto  rivog  locrgov 
TJttucpvXtov  TO  ytvog,  in  noXtag  '/vdtxfjs  (£tSi%rjg  Heyne  Uitusc.  I.  S.  1*27, 
£idrig  Wellmann),  KXforpavxiov  8\  xriv  aiQtoiv.  dyiovaij  de  yial  t?]v  airtav, 
3i'  PjV  ivtygnipF  xco  ßißli'oj  rovxm  xovg  jjapaxT^of?  6  Mvr]^iüv  x.  r.  X. 
r>OG.  XTjV  uQytiV  ciTto  tov  Mvi\}iovoi;  noirjaäfisvov  .  .  .  ivioi  (ifv  yäg  qtaatv 
avtuv  Xa^ovra  i6v  xqCxov  xäv  Eittdquiäv  i*  xijg  Iv  'AXeiavdQii^  fifya^ij; 
ßißXioQ'ii%i]g  mg  avayvtocofKVOV  amodüBwai^  nuQiyyQaiftetPttt  ip  mvz^  Utfl 
^ilu9t  luti  ygafifittin  nuQanXriaün^  tovg  xaganx^ffug  tov«o«c*  IWm»  dh  ual 
uitdw  i%  IlupupvXittg  mw^niwa^  nttl  ^UoTifuw  n§Ql  ßtßXüt  xw  u  ßa^iliu 

Jifwnav  nttlipiato9  oono  ytwMat  ^taaiv^.mt  na)  xäv  utiuaüLtommv 
JMvtwß  ptpUtt  ntUvwii  »909  crvTov  iio|iijtfe«^tt»  %tA  tavwtt  tlg  luuvovg 
^9x09  yifa^ovxa  9i96ifui  fi\v  tu  y^tphnu  xoig  ÖBanoxaig  , . ,  tlg  xag 
ßißXio^t^xag  dnoxi&fa&ai  xa  %o^ta9'imti  nal  (ivai  xag  hctyQuqpug  avxolg 
xäv  i%  nXotmp.  'iv  di  ti>  to  xoutvxow  9»atfiw  tVQfd^qvai  xal  to  xgt'xov  x^v 
'Enidtj^idiv  imftYQttUfiivov  „t<5v  nXoltov  naxa  diOQ^coxfjV  Mv/ifioi  u  Ztdi- 
XTjv".  ^'vtoi  8'  ov  „xfrr«  (^topO'ooTr/i'"  f jr/ytypaqp^ofi  (puaiv,  aXX'  ctTtXätg  rov- 
voutt  rov  Mrrjuovog  x.  t.  X.  608.  o  d'  ovv  Mvi'jaoaVy  fix'  avtog  txöuiot  x6 
ßtßXt'ov  KTf  Xaßav  in  XTjg  ßißXio9i]KTjg  nuQtynaii'f ,  rpaivuai  ngä^ag  tvdia 
axrjuaTiauov  (xQfilictTiauov?  Susemihl)  xovto.  uuioy  yug  hniaraad^ai  Xtyiov 
iavtvv  a  ()i;).ovaiv  ui  ^«pttxrr^i^e;,  {iia^ov  xijg  i^i^y r^atiag  avxüv  tiatxQdxtsxo 
«.  X.  l.    Vgl.  C.  84.  A.  166. 

tl4)  Nämlich  die  vma  eaoa,  GaL  XV.  186  £  Mt)g  d*  «fUo;  (näml 
aoMMV  denen,  welche  Gol.  hier  betempft)  laxQos  «fm»  m»  ipUßti$  ano 

nitioxSvmotj  ov  ^l6u^f  o4  Mnfiß^tog^  ov  Jttvxvg,  ov  X^voinnogy 
ovx  *Avnyi9ij9  ff  M499tog  (L  M^Btog)  iq  Mn^v^Av,  o6n  »JJiog  ttf  UoQbg 
tmv  uQxcicitüv. 

21b)  Cael.  Anr,  A.  M.  II,  10.  p.  96.  item  ÄfUigenes  Ckophanthis  Uhro 
quem  de  febribus  et  tumorihm  scripfiit  dvavSCav  voenvit.  —  Es  gab  noch 
einen  zweiten  A.,  Leibarst  dea  Marcus  AnreliuB,  Gal.  XiV.  613. 
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Strston,  Schfiler  und  Freond  des  EranstEatos***),  Yerfasiie 
ausser  anderen  Schriften therapeutiselien  und  geburtsbOlflidben 
Inhalts  eine  Erkl&ruug  schwerer  Stellen  bei  Hippo- 

krutes^'^).    Das  Werk  über  Epilepsie  gehört  einem  späteren 

Straton  an^*^). 

A  }iol  loiiio.s  ■*'),  sein  Schüler"*),  ist  höchst  wahrscheinlich 
derselbe  mit  Apollonios  von  Memphis^^*),  welcher  sonach  in 
der  zweiten  Hälfte  des  dritten  Jahrhunderts  lebte  und  ein  Werk 
Ober  Gelenke        a^^ov  binierliess'^).  In  demselben  scheint 

sie)  Erot.  62,  10.  2:TQatmP  fft^v  6  'E(ftt§Ut^t9Mt  q>r]Oi  xi]v  außrjp 
(loilov  arpatQOStdfi  eivai.  Soran.  p.  9r>  Dietr.,  ErgaTcov  o  'EQuaiazQarnog 
(es  folgt  ein  Hecept  zur  Beförderung  der  Nacligoburt).  La.  Di.  V,  61  im 
Homonvmenverz.  TQi'rog  (-l'rpo'ttdv)  latQog,  fta^rjrr^g  'Epoffiürparor ,  ca?  8f 
xtvfg,  Tßoqpj/Lios.  Gnl.  XI.  196  f.  SxQÜTCovog  .  .  .  Sia  Trnvro?  u)-v  'KQaatazQcirnj 
(iryyf vouMOt» ,  yQ(ix[<avTog  d'  inl  ryjg  o/xf'aj  avtov  y.al  dia  tovro  Ifyou^vov 
dföovXtvnivut  xavÖQt.  Diese  iiescbreibaog  pa^bt  niciit  im  MindeHten  aaf 
den  Peripat^ker  BtraiUni  tob  Lampiakos,  teineB  ilteren  ZeitgSBosssn,  ao 
sehr  Bote  De  Arittot  lib.  8. 174.  Ar.  ps.  8.  380  ea  f&r  sweifeUuft  hUI» 
ob  dieier  aicbt  doch  mit  ihm  dieselbe  Person  sei. 

217)  Gel  XI.  197.  ««1  fUvmi  Mtl  i  XtQuxmp  tptUvnm  iut  rmv 
tdlmtß  avy-yQafifidxtov  ufl  t&g  ^f^tnftücg  zco^is  tpXtß^niUug  notovftfvog.  Er 
sebloss  sich  also  in  der  Yermeidaiig  des  Aderlasses  an  seinen  Lehrer  an, 
aber  eeine  anatomiRchcn  Kenntnisse  waren  nicht,  bedeutend,  denn  als  Grund 
dafür  gab  er  an,  dass  man  leicht  eine  Arterie  statt  einer  Vene  verletzen 
könne,  Ual.  XI.  151.  In  geburtshiilflicher  iiinsiebt  s.  den  Tadel  dea  Sorao. 
a.  a.  0.  p.  124.  Die  iltcpavxiaais  nannte  er  eine  nuw^vf^ta^  8.  Orib.  collect. 
XLV,  23  Mai. 

218)  Erot.  "Afißriv.  52,  10.    Es  ist  muglich,  dass  aus  dieser  Schrift  das 
Ciiat  des  Bt.  bei  Aelins  Fromotas  (s.  Bobde  a.  a.  0.  &  S88)  h  9h  2:x 
l4fii  itiwt,  p9t4vfiv  (jOanL  i^fktQOp)  stammt 

819)  Tgl.  Alex.  TralL  IL  MS.  666.  671  Posohnaan.  Nach  der  leftiten 
Stelle  moss  der  Yer&sser  dieses  Werkes  jflnger  sda  als  Hosdnon.  M^- 
Ucberwetse  ist  er  identisch  mit  dem  Berytier  Straton,  von  dem  Oal.  XIL 
749  eine  BrjQvxia  genannte  ArzneimiBchtmg  Mnpfiehlt.  Vgl.  Gal.XIIi.S09.t08. 

220)  C.  F.  Harle^s  Analecta  bistorico  critioa  do  Archigene  raedico  et 
de  Apolloiiiis  niedicis  eornnique  scriptia  et  fraguicuti?*,  Herüji  1816.  Kühn 
Additamenta  nd  «denchnm  med.  vet ,  spec.  Iii.  Sprengel  Art.  Apollonias 
in  d.  Kiic.  V.  Krsch  n.  Gruber,  liosenbanm  zu  Sprt'ugol  a.  a.  ü. 
tS.  647.  A.  15.  221)  Gal.  VIII.  759.  'Anokluiviof  ö  änu  2JtQäTO)vos. 

222)  Gal.  XIY.  700  (vgl.  A.  28)  fitiUata  Öl  xovto  ot  »t^l  'E^otax^tw 
it^JlcMoy,  »9  'AnoUApug  i  MButpixTis.  Vgl.  XIX.  847.  Gans  das  (Ueiehe» 
daas  er  gross  war  in  Definitionen,  beiengt  Galen,  in  der  A.  SSI  aagef.  81 
aber  auch  von  dem  Sehfller  Btratont  nnd  sagt  deutlich  gmng,  das«  anch 
dieser  gleich  seinem  Lehrer  Eraeistiateer  war. 

SS8)  Erotiaa.  6S,  17.  ^  Klein  Ansg.  des  Eroi.  &  XXXn  Termothet^ 
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er  rieb  besonders  um  Benennnog  der  Körpertbeile  verdient  ge- 
maebt  an  baben'*').  Er  weiteiferte  mit  den  Heropbileem  in  der 
Pttlslebre'*^),  erftmd  mancbe  neue  snsammengesetste  Arzneien*^, 

hielt  im  Gegensatz  zu  Herophilos  das  Abgehen  von  Würmern 
für  ein  gefährliches  Symptom'")  und  sah  in  der  Harnruhr  eine 
Art  von  Wassersucht^"''). 

Andreas"*),  ein  Herophileer^^-**'),  welcher  über  die  Kräfte 
der  Arzneimittel  schrieb^^)  und  auf  diesem  Gebiet  derMedicin 
fflr  einen  der  saverlässigeten  SchriftetoUer  galt*^),  war  obne 


dam  dies  Werk  ebenfO  wie  daa  des  Apollonioi  tob  Kition  ein  Commentar 
an  Hippokr.  se^  u^^^  geweaen  wL 

SS4)  Gal.  XIY.  699  f. 

826)  Qal.  XIX.  S47. 

986)  Qal.  XIV.  188.  A8t  Tetzab.  II,  4,  84.  3,  20.  Gal.  a.  a.  0.  be- 
richtet über  ein  Medlcament  von  ihm  gegen  Sdilangt  ubias.  Möglich  ist 
also,  dass  er  fhjQiccua.  geschrieben  hat.  Dahin  würde  dann  auch  die  Notis 
Schol.  Nie,  Ther.  52.  o  alv  Tvffccvvuov  xriv  ayUXUof  (d&OÜ.  ättPl^h" tfUfit^ 
'AnoXXiöviog  dt  o  Äh(X(pixr]g  x6  xviojQov  gehören. 

227)  Cael.  Aur.  M.  Chr.  IV,  8.  p.  637.  .1.  Memphites. 

228)  Cael.  Aur.  M.  Chr.  III,  8.  p.  469.  A.  Memphites. 

229)  M.  Well  mann  Zur  Gesch.  der  Med.  im  Alt^rth.,  Hermes  XXllI. 
1888.  S.  661— 663.    Vgl.  auch  d.  Nachtr.  z.  C.  10.  A.  86. 

829<»)  Cell.  y.  Fraef.  p.  160,  6  ff.  nnmitlelfaar  Baeh  den  A.  166  angef. 
Worten:  nwUtaqm  eUam  de  faeutkOibm  mtdieammtorum  mtmoriae  prodi- 
derunt,  gmlia  tmU  vd  Zmomk  «el  Andnae  td  ApoSUmU  gm  Mys  cogno- 
wumOua        Vgl.  A.  881. 

880)  Daa  betraffende  Werk  fahrte  den  Titel  iVa^ftijl  ,,AnneikaBtaB'*, 
B.  Sehol.  Nie.  Ther.  684.  GnoXonM^iu^f  d\  ßoxdvr}  hxlv,  &q  h  i»iY9^ 
tpoyiivm  NttQ^TjyLi  6  'Avdqitig  tlntv  x.  r.  1.  Dass  hier  :ui(  h  Beschreibungen 
▼<m  Wurzeln  und  Pflanzen  standen,  besangt  Diosk.  Mai.  med.  I.  Praef. 
p.  2,  vgl.  A.  2.S1.  Ans  diesem  Werke  stammen  vermuthlich  die  verschiedenen 
Anführungen  bei  Flin.  XX.  §.  200.  XXII.  §.  102.  XXXII.  §.  87,  der  ihn  als 
einen  Quellenschrittsteller  für  die  BücherXX— XXVIII.XXXI.XXXIII-XXXV 
angiebt,  und  bei  Dioskoridos  III,  132.  iV,  33.  65.  117  (vgl.  auch  A.  166). 
Beide  kennen  ihn  aber  nicht  mehr  aus  eigner  Leetüre,  sondern  fanden  ihn 
in  ihrer  gemeinsamen  unmittelbaren  Quelle,  Sextius  Niger,  vor,  s.  Hermes 
a.  a.  0.  Weitere  Fragmente  rteben  bei  Afh.  HL  115  e.  Sobol.  Nie.  AI.  611. 
Gal.  Vm.  848.  786.  988.  Cell.  V,  18,  7.  18.  SchoL  Axistoph.  Ar.  866.  • 
Schon  Serapion  (nm  800,  i.  A.  844  f.)  benateto  die  Schrift»  b.  6aL  XIII.  848, 
Tgl.  A.  844.  MOglicherweiie  iit  er  identiseh  mit  dem  von  Gal.  XIX.  106 
enriUmten  Uwd^iate  h  tov  Xfvßdgwg  (ao  C.  F.  Hermann),  dar  in  den  yea- 
fpttvtis  xag  ovouttciug  tav  q^a^juaxeov  gerechnet  wird. 

231)  Diosk.  p.  2.  K^attvag       o  ^»{[OT^fiOS  xal  'AvdQSag  o  laxgög  (ovxot 
ya^  Sonovai  unQtßiaxeqov  xAv  loiwdiv  ntifi  tovxo  to  fU^og  d9§€%Qu^m) 
noXlag  $£lag  tvxQr^trroxaxag  nal  U91tf  foxdimg  dlU^9^idw9g  itcttOPf 
SvimMtai.,  gii«cli.  ai9x.  lätU-OMoh.  L  58 


Digitized  by  Google  j 


818  VienmchwiiiBgttM  Oftpitel.  Dis  Medieiii. 

Zweifel  derselbe,  welcbea  EratosttieDes  wegen  Ausplünderung 
seiner  Schriften  ßißXtafyta^og  nannte  "')|  und  mit  dem  Leibenfc 
des  Ptolemaeos  Pbilopator,  welcher  Ton  dem  sn  Antioehoe  III 
flbergelanfenen  Yerrather  Theodotos  yor  der  Schlacht  bei  Baphia 
(217)  TerBebentlich  statt  des  KSnigs  ermordet  ward*^.  Ein 
zweites  Werk  von  ihm  tisql  duaizcov  handelte  über  giftige 
Thiere^*^*),  ein  drittes  war  nsgl  rcov  ipevdäg  n€7Ci(STS  vfie  vav 
betitelt  und  wenigstens  zum  Theil  wohl  gegen  die  W'uriderbüclier 
gerichtet""'*),  ein  viertes  ngog  Zoißiov  war  geburtshüUlicb"^'*). 
Auch  über  Kränze,  d.  b.  über  den  Schaden,  welchen  Kränze  aus 
gewissen  Blumen  dem  Kopfe  zufügen  können,  hat  er  gescbrieben***). 
£r  bestritt,  daaa  für  die  Seele  ein  beecmderes  Organ  als  Sita  an- 
zonehmen  sei,  indem  er  sie  fllr  einerlei  mit  den  Sinnen  erklSrte^^ 
Seine  Angensalben  und  seine  Maschine  zum  Schenkeleinrenken 
werden  wiederholt  erf^hnt**"). 

Philinos  Yon  Eos-  war  Schüler  des  Heropbilos,  lebte  also 
um  250  und  gab  den  ersten  Anstoss  zur  Begründung  der  neuen 
Secte  der  Empiriker"^).  £r  schrieb  ü  Bücher  gegen  seinen  Zeit- 


worauB  denn  freilich  erhellt,  dass  doch  uuch  er  uml  Krateuas  nocb  viele 
sehr  wirkaame  Wurzeln  und  eiiiip^e  Kräuter  unbeschrieben  gelassen  hätten. 
Vgl.  Koebert  De  Pseudo-Apulci  herbarum  mtdicanuDibus,  Baireuth  1888.8. 
S.  17.  Galen.  XI.  795  f.  scheint  ihn  ungereclit  zu  beurtheilen,  wenn  er  ihm 
Gaukeleien  und  Schwindeleien  vorwirft;  doch  a.  C.  a4.  A.  32. 

282)  Et.  M.  Biplutiyta&og. 

SS8)  Polyb.  V,  81. 

SM)  Ath.  VII.  8ia  d,  vgl.  Sehol.  Nie.  Alex.  687.  Gal.  XIV.  180.  OseL 
Aar.  A.  M.  III,  9.  p.  818.  Nikaodros  soheint  dieae  Schrift  sn  keanen, 
•.  Wellmann  Henn.  XXIII  a.  a.  0. 

235)  Ath.  VII.  812  e,  vgl.  Schol.  Nie.  Thcr.  823  u.  dazu  C.  17.  A.  12. 
235^)  Soran.  p.  101  mit  dem  Bemerken:  ian  d'  vnoMJUubif  {ßmfiolii' 

%op7  J.  Fl.  Lobeck)  rot;  vno  'Hgotpilov         A.  110). 

236)  Ath.  XV.  675  c.    Vgl.  A.  315. 

237)  Tertull.  de  au.  16,  s.  C.  34.  A.  78. 

238)  Erstere  von  Cels.  VI,  6.  Gal.  XII.  765,  letztere,  beschrieben  bei 
Oribas.  de  machinameutis  4  f.,  von  Geis.  VIII,  20.  Gal.  XV!!!"^  3oö  i.  747.  — 
2q  nntendieid«!!  ist  tod  ihm  A  der  Eaiystier,  welcher  nach  Caai. 
ProbL  68.  p.  80  die  Entotehnog  des  fieinfleiMhei  ans  dem  Marke  lehiie^ 
und  den  Westermann  Pafadoz.  8.  Xin  aehwerlieh  mit  Kecht  fflr  den 
Verf.  von  n.  täv  ^sv0»9  ttntMt,  hUL  In  .der  Vit  Hippoer.  p.  i60,  16  £ 
Weaterm.  wird  ein  gewisser  A.  enriUmt  als  Yerfasser  der  Schrift  st^l 
fttTQtufis  ymttloy^Ci  in  welcher  er  den  fiippokrates  aniehnldigte  du 
Archiv  (y^a/itjuaToqpvilaxetov)  in  Knidos  angezündet  zu  haben. 

289)  Gal.  XIV.  683.  vqg  dh  i^n^tatiis  (a£|fiM«s)  %ifoicnptt  ^tUPOS 
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genossen  Bakcheios  und  Commentare  an  Hippokrates*^. 
Höchst  wahrschemlibh  ist  er  anch  Verfasser  von  0ii(fia«d^^), . 
Citate  Ober  Pflanzenmittel  von  ihm  kehren  5fter  wieder,  ebenso 

Recepte"*). 

Serapiüu  aus  Alcxaii(.lreia"'"^j  lebte  wühl  uaeh  Andreas ^^*), 
aber  als  Nachfolger  des  Philinos^*)  in  der  Leitung  der  von  ihm 
erat  recht  eigentlich  begründeten-*'')  empirischen  Schule  auch 
sicher  nicht  viel  spater,  also  etwa  um  200.  Er  schrieb  eine 
Schutzschril't  für  dieselbe  wider  die  anderen  ärztlichen 
Secten  in  mindestens  2  Büchern -^^)  und  machte  sich  durch  eine 
zweite  Schrift  BsQUjCßvttxd  in  mindestens  B  Bfichem  nm  die 
Arzneimittellehre  Terdient'^). 


Käog,  o  TTQCOTog  avtt^v  anoTfuvo^fvoq  uno  t/)^  Xoyi'/.^q  atgtötoag,  tag  «qpop- 
^ag  laßoiv  na^ä  H{/o(f  £lov,  ov  xui  äxovcTr}^  iyivtxo  bezeichnet  ihu  gerade/.u 
aU  Begründer  derselben.  Vgl.  auch  Emi.  81,  IB,  s.  A.  840.  Dagegen  sagt 
Cdt.  Piadt  p.  8:  po8t  $M08  (nftml.  Her<^^um  et  Eratk^ratim)  Serapion 
primw  omiiMim  nM  hanc  roHontUem  di$eijpiinam  perUmre  ad  medieinam 
profestuB  in  u»u  tmäum  et  experimenii»  eam  poamt.  Die  beiden  Nach- 
richten  lassen  sich  nur  durch  die  Annahme  vereinigen,  dass  Ph.  die  em- 
pirische Schule  auezobilden  angefangen,  Serapion  aber  sie  zuerst  aosschliesä- 
lich  vertreten  habe,  auch  durch  die  That,  indem  er  durch  f^eino  Schrift 
,,a<J  sectas"  die  Angriffe  anderer  Schulen  abwehrt»  ,,  «.  Cael.  Aur.  A.  M.  11,6. 
p.  84:  sed  Serapion  Empiricus  in  primo  lihro,  quem  ad  Hxtos  scribit, 
obscura  nimium  atque  pauca  ordinavit  (näml.  gegen  Lethargie)  etc.  Vgl. 
auch  A.  245. 

.  240)  Kxoi.  31,  13  anmittelbar  nach  den  A.  266  angef.  Worten:  u  (nSml. 

dvttuttiw.  Vgl.  p.  37,  16.  68,  11.  Klein  Erot  &  XXYI. 

841)  8.  Aelius  Promotus  b.  Bohde  a.  a.  0.  8.  87S.  «arVog  91  i  4h|9f 
«mos  s.  t.  X.  Wahrscheinlich  mit  Recht  schreibt  daher  Knaack  Analeeta, 
Hernes  XVIII.  1883  *  S.  83  bei  Serv.  ad  Verg.  Georg.  II,  116.  Solinus  et 
Js'icander,  qui  de  hie  rebus  (näml.  SnQutttu)  ecr^^terwU  statt  SoUnm  viel- 
mehr Philinus. 

242)  Ath.  XV.  681  b.  682  a.  üal.  XIII.  i542.  riin  XX,  §.  247,  der  ihn 
im  lud.  z.  XX- XXVII  aufführt.   Eecepte  b.  Gal.  Xlil.  113.  842. 

243)  Gal.  XIV. 

244)  Von  dem  er  ein  (icclay^a  übernummen  hat,  Gal.  XIII.  343,  vgl. 
Well  mann  Herrn.  XXIII.  S.  657.  A.  8. 

846)  Oal.  XIV.  686.  iteta  Miw  iyivtto  St^taUanr  'AU^ßOf&Qi^g  (bald 
nach  den  A.  889  angef.  Worten). 

846)  8.  A.  889. 

847)  8.  iriedennn  A.  239. 

848)  Curatioms  b.  Cael.  Anr.  A.  M.  III,  17.  p.  246.  Diese  S.hrift 
M^ieiikt  Herakleides  von  Tarent  in  seinen  beiden  therapeuti^f  hen  Werken 

62* 
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BakcheioB  ron  Taiiagra*'^|  ein  Herophüeer^,  war,  wie 
•  gesagt'^'},  Zeitgenosse  des  Philinos  und  lebie  also  um  die  Mitte 
des  dritten  Jalirhnnderts.    £r  gehörte  nebst  den  Empirikeni 
Heraklefdes  und  Zenxis  tu  den  frühesten  Commentatoren  der 

pseudo -hippokrateischen  Aphorismen -^^)  und  sclirieb  auch  zu 
anderen  hippokrateisclien  und  pseudo-hippokrateischen  Schriften 
Commentare,  aber  nicht,  wie  jene  Beiden,  zu  allpn,  sondern  nur 
zu  den  dunklen  Büchern'^);  vom  dritten  Buch  der  Epidemien 
machte  er  femer  eine  Ausgabe**)  und  verfasste  auch  ein  Lexi- 
kon SU  Hippokrates^).  Femer  sehrieb  er  Ober  Herophilos 

nsgl  Tföv  ivzoe  und  itizog  9eQanfVTixmv  TOrnehmlich  benutzt  zu  haben, 
8.  Wellmann  Ilerm.  XXIII.  S.  559.  Den  Hippokrates  wagte  S.  mit  grosser 
Unveröcbürntheit  zu  b«  liandeln  (Psendo-Galen,  de  tjubfig.  emp.  c.  11.  p.  65, 
11  ff.  Bonnet),  währi  nd  er  «ich  den  anderen  älteren  Aerzten  gegenüber 
passiv  verhielt.  Cael.  Aur,  führt  aus  diesem  Werke  mancherlei  Mittel  an: 
gegen  Lethargie  A.  M.  II,  6.  p.  84,  gegen  Bräune  A.  M.  III,  4.  p.  191, 
gegen  Halfitsne  A.  IL  IV,  8^  p.  212,  gegen  DarmTeriehlinguDg  A.  M. 
m,  17.  p.  246,  gegen  Choleca  A.  M.  in,  21.  p.  263  und  gegen  Epilepsie 
II.  Chr.  I,  4.  p.  822.  Vgl.  Sonm.  a.  a.  0.  p.  146.  289  Diebe.  19  Ztpam&nof 
p,fßivn.  8.  empfUil  aucb  wimdertUtige  Aisneiniittel,  s.  Cael.  Anr.  X.  (Sir. 
1,  4.  p.  822.  Qelegeatlich  schien  er  sich  dem  Erasintratos  an,  s.  Cael. 
Aur.  A.  M.  III,  17.  p.  246.  Mehrere  Pflaster  von  ihm  führt  Galen.  XIII. 
609.  885  an,  ein  Mittel  gegen  Magenleiden  Qal.  XIV.  460.  Cell.  V,  88,  17. 
8.  über  ihn  auch  noch  C.  2.  A.  608''. 
249)  Erot.  31,  10. 

260)  Gal.  XVI II'.  1H7.  ot  ngäroi  rav  i^ijyovntvtov  tovg  Vfg oprouor?, 
»V  ipxiv  *HQOcpileiog  o  ßaxjiftog,  liQuideidrjs  xe  xai  Zev^is  o»  tiJ.7inQiv.oi. 
OloM.  404,  wo  mit  Klein  Erot.  S.  XXIII.  Anm.  sa*  lesen  ist:  maxe^  6  'Hq9- 

261)  8.  Ä.  240. 

262)  &  A.  260.  ^ 

263)  G  l  XVIIP  C31.  xittuqii  9i  slatv  oMp  (nftmL  tww  Hnn»' 
^ivmp)^  ivo  fifv  f(g  anavztt  ßißXfa  'injtoxQUTOvg  YQaqtoPTtg  vxofirr,fiaxa 
Ztv^tg  te  %ai  HQaxXfi'ÖTjg,  ovn  flg  nccTza  dt  Baxxftog  xal  *A9%Xlpuddiig  dvtf* 
Xoftaxtt.    So  zum  R.  B.  der  Epidemien,  (Jal.  XVII f  794. 

264)  Gal.  XVII*.  Ciy.   rrjv  vno  Hay-xfiov  yBVo^tvt]v  ^näoatv. 

265)  Es  führte  den  Titel  Ai^tig  (Erot.  37,  6.  Apollon.  v.  Kitioti.  z. 
Hipp.  Äfßl  uQi^Qtov  I.  p.  4.  10  Dietz)  und  zerfiel  in  3  Abschnitte  (ewrä^fig), 
8.  n.  Von  seinen  Con^mentareu  unterschied  es  sich  dadurch,  dans  es  nur 
GloiaenerkUroogen  enthielt  Erotisn.  81,  11  f.  Canmitteniar  naeh  den  C.  12. 
A4  III  angef.  Worten)  bemerkt,  daet  es  lahlreiehe  Diehteretellen  ab  Be- 
lege gab:  naA  9iit  tiftmp  wptu^Bnv  irIij^mi  «^o^c^fUiBsr,  xoUag  ««fc- 
^ifovw  tk  f ovTo  pM^tv^ütf  noifttmpt  was  demi  auch  in  den  eben  bei  Erat 
erhaltenen  Resten  namentlich  in  Bezug  auf  Stellen  dramatischer  Dichter 
Bestftügang  findet  (vgl.  M.  Schmidt  Didym.  8. 262.  Jahrb.  f.  Ph.  LXXi 
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und  dessen  Schnle*'*);  iheilte  ünterhaltiingeii  mit  den 

Kranken  mit*'*'),  und  endlich  werden  von  ihm  noch  'Axgoä- 
ö6i>s  und  eine  'EjrtTOfijr/  tc5v  öcpvyfimv  angeführt*^*).  Ueber 
seine  Pulslehre  wissen  wir  auch  Genaueres**^)  und  ebenso  über 
seine  Erklärung  der  verschiedenen  Ursachen  der  Blutflusse *^). 

Demetrios  von  Apameia  in  Biihynien*^'),  gleichfalls  ein 
Herophileer^*^*),  gehört  mit  Serapion  vohl  ungefähr  in  dieselbe 
Zeit:  jedenfalls  lebte  er  einerseits,  nach  Andreas^**)  oder  frühe- 
stens gleicbzeitig  mit  demselben  nnd  andrerseits  yor  HeraUeidee 


1866.  8.  88S),  und  wohl  nor  daratu  ist  die  Sage  entttaaden,  ein  Chranuna- 
tiker,  aftailieh  Ariitardhos  (was  ofaronologiMli  imniOglieh  ist),  habe  ihm 
dabei  geholfen  und  ihm  diese  Stellen  an  die  Hand  gegeben,  Galen.  Glösa 
Hipp.  p.  404  unmittelbar  nach  den  A.  250  angef.  Worten:  jtQiatuQxov  tov 
y^aiAfMiVixot'  TO  Ttlrjd^og  avTfo  tcöv  nagadfiyftüxoiv  dd'QOi'aavTog  mg  cpaaiv  {mg 
tp^clv  cod.  Dorvill.),  s.  C,  16.  A.  147  fF.  üeber  die  Anordnimg  lässt  sich 
"nichts  Begtimmtes  ausmachen.  Krot.  hat  dies  Glossar  hiiuHg  benutzt:  er 
citirt  den  B.  64  mal.  Epiklt  p  und  ApoUonio»  Opbis  haben  einen  Auszug 
angefertigt;  einen  heftigen  Gegner  fand  es  an  ApoUonioa  von  Kition, 
Erot.  31,  14  tf.  unmittelbar  nach  den  A.  '240  angef.  Worten:  naintQ  'Enixli- 
avg  TOV  Kqi]tog  iniTB(ivofiivQV  tag  Bauxftov  Ai^eig  Öia  avvta^eoiv^  'AnoX' 
Inwtav  ti  tov  "Otptmg  utMt  nointumoSf  wl  ^dutnoffiöov  %w  ^tm&  näm 
tovtots  ^fMroyvoir  di*  im«  p^^in9t  'AieoU.»9i»9  tt  m  JKivti«^  iutamtf' 

^mno9  «ol  rUemUa»  too  ifmBt^mov  di'  ivog  moi»nl%9v  ik49v  mtl  «««« 

266)  S.  A.  66. 

867)  Welche  Zeuxis  fOr  äusserst  albern  erklärte,  Gal.  XyUb.  146.  iptoi 
li\v  yccQ  avrmv  (näml.  toiovrav  Xoycov)  taxaroog  flalv  aßiXttQMf  xouAtoi 
tivtg  ovrtg,  olov  o  Zev^ig  tpr^at  vtco  ßaK^^tot'  yBygufpd'ai. 

268)  Gal.  VIIL  732.  6  (liv  ovv  Ba-xxBiog  iv  raij  aHaig  dxgudatat  tov 
oq)vyfi6v  eivai  (frjai  avozolrjv  yial  dtaaxoXrjv  afia  hv  ditdoatg  taii  aQt lioi'atg 
yiyvoftivTjv f  ebenso  749.  iv  tuls  dxQodosatv,  dann  aber:  iv  öi  ig  tiöv 
etpvyiimv  initon^  %uta  Xi^iv  ovrwg  y^dtpet'  ^^arpvyfiog  dl  luil  %äp  nd^og 
otpvyfiov  ip  a^TiKfüiig  nttl  naQÖta  avy^aivti*'\  xal  /act'  oXCya  fnä^p* 

„6  ^iv  yccQ  acpvynof  . . .  di«#Mi«4  i^ti  t^t  «ff^Acfi  ^  tov  a^n^^dove 
Meovf  tnf  mt^diotg**,  Ygh  Pseodo-Oall  Defin.  XIX.  408  t  Btt»%tl!b$  o 

969)  8.  A.  268. 

-260)  CaeL  Aar.  M.  Chr.  II,  10.  p.  390.  —  Eia  fu(;Uiyfi«  Bcmjicibv,  ^ 
KmloccQ  ix9VO«^o  fuhrt  Gal.  XIII.  987  anf. 

261)  Bei  Cael.  Aur.  ist  zweimal  der  Beiname  verderbt  inAiUiUm  und 
Aponieus,  A.  M.  11,  33.  p.  161.  M.  Chr.  11,  2.  p.  367. 

262)  Cael.  Anr.  A.  M.  1,  1.  p.  2.  11,  1.  p.  73  u.  ö. 
262^)  S.  A.  266  ^ 
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Ton  Tarent  oder  war  Bp&teBtena  dewen  Zeitgenosse'*').  Er  schrie!) 

nach  dem  Tort^'auge  des  Diokles  eine  allgemeine  Pathologie  MBpl 

7ta^>^üv  in  mintlebtens  ll^  liücbcrn''^'^),  Ttsgl  6ijiiit(0V'^^  und  ein 
grösseres  Werk  über  (Teburtshülfe*^^^). 

A])o11ophaiies  von  St-leukeia*^,  ein  Erasistrateer^"),  war 
Leibarzt  von  Äntiochos  dem  Grossen,  welchem  er  auf  dessen 
Feldzügen  folgte  und  bei  der  Beseitigung  des  Hermeias  mit  Rath 
nnd  That  half  lebte  also  auch  um  200.  Er  leistete  Manches 
fUr  die  ArzneimitCsllehre''')  nnd  schrieb  hOchst  wahrscheinlich 


t6S)  S.  Oat  XIII.  TIS»  wo  er  ,^er  Bithynier**  genannt,  ein  Ton  ihn 

ftuB  Clirysokolla  nnd  wamiem  Wacht  gntianimengeaetztes  Mittel  gegen  Ge- 
scbwülätc  empfohlen  ood  die  AeoMeraag  des  HerakleiilM  fiber  dweelhe 

mitgetbeilt  wird. 

261)  Cael.  Am-.  A.  M.  II,  25.  p.  186.  Aua  tliesem  Werk  fübrt  Ca*}L 
Aur.  Definitionen  T^rnchiedeuer  Krankheiten  an,  so  der  Phrtnesie  A.  M. 
I.  1.  p.  2),  der  Lethar-.jio  (A.  M.  11,  1.  ]>.  37\  ferner  die  Untorsch^-idung 
des  Krampfes,  Sehnenhüpfens  uml  Ziturua  i^A.  M.  III,  7,  p.  208)  und  die 
Terschiedener  Arten  des  Blatflussea,  welche  von  Bedeutung  ist  (M.  Chr«  II,  10. 
p.  990,  vgl.  III,  8.  p.  468.  A.  IL  II,  S5.  p.  1S6.  U,  SS.  p.  151). 

S66)  Soian.  m^l  mj^eCav  natayf^atw  in  Ideler  Phyt.  et  med.  Or. 
min.  L  8.  MS. 

<66^  Ans  ihm  etammen  die  ErOrtemngen  über  die  Sehweigebnrlen  mid 
Fianenlcrankheiten  bei  Bocan.  a.  a.  O.  p.  101  f.  (mit  Polemik  gegen  Heio- 
phfloB  und  Andreus,  Tgl.  A.  110.  «86^).  MO  f.         99.  90«.  910  Oiets. 

26G)  Pülyb.  V,  68. 

267)  Cael.  Aur.  A.  M.  II,  33  p.  150.  alii  rero  contraria  dixerunt,  ut 
ApoUopliancs  Krasislrati  scctator,  vp^l.  p.  151.  ApoUophams  omne^  mqHÜ 
cardiacos  fdnicitare  sicumdutn  Krasistratum  etc.  Danaeh  hatte  er  über  das 
Magenweh  gehandelt  nnd  im  Anschluss  au  Erasi^tratos  behauptet,  das«  e« 
mit  Fieber  verbunden  sei. 

268)  Polyb.  V,  66.  ö8. 

969)  Bekannt  ton  ihm  ist  ein  Malagma  gegen  Seitsaeticbc,  deseea 
tieh  nach  CaeL  Avr.  A.  M.  II,  24.  }>.  1S4.  149  Henddeidee  ton  Tarant  be- 
diente. Die  Compotition  deiielben  eteht  bei  CeU.  V,  la  GaL  Xm.  990. 
979.    Alex.  V.  Tmllee  p.  897  Piiachmaan  empftJil  daaeelbe  Ualagina 

gegen  Leberleiden.  PaatiUsn  des  A.  gegen  ^ofaim  »al  wp^lmpmu  er- 
wähnt Gal.  XIII.  831. 

270)  Plin.  XXII.  §.  59.    Nach  dieser  Stolle  stammt  teine  Ansicht,  da« 

das  Heliotropinm  in  Wein  oder  Metb  L'»'tj«^n  ^^'Irlangen-  und  Skorpionbiss 
gut  sei,  aus  Apollodoro-*.  Kin  wf  itcr.  ^  (^  itat  st»  ht  Sdiol.  Nie.  Ther.  491. 
rvqpXcÖTTf 9,  Tovriaxiv  oi  "KaXov^ivoi  TvtpkCvoi  i]  u>s  AnolkoipttvrjS  (nicht  'AttoI- 
löStoQog,  wie  0.  Schneider  Xicand.  8.  19r>  nach  J  G.  Schneider  wollt«;, 
6(fus  ticiv.    Vgl.  M.  Wellmaiiu  Herrn.  XXllI.  S.  561.  A.  1. 
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Zenon*'^)  der  Herophileer-*-)  lebte  zu  Anfang  des  zweiten 
Jahrhunderts^^')  und  war  ein  eingefleischter  Anhänger  seiner 
Schule,  60  dass  er  keine  andere  gelten  liess'^^).  Es  heisst  Yon  ihm, 
dass  er  keinem  anderen  Ueropbileer  nachstand '^^),  und  dass  er  ein 
bedeutender  Denker,  aber  ein  aehleehter  Stilist  gewesen  sei'^')«  Er 
sehiieb  ein  Buch  zur  Erklärung  der  aohon  erwähnten  dem 
dritten  Buche  der  Epidemien  dee  Hippokrates  beige- 
fflgten  Charaktere  in  einem  starken  Bande,  und  als  der  Empi- 
riker Apollonios  aus  Antiocheia  eine  Gegenschrift  erscheinen  liess, 
antwortete  er  auf  diese  iu  einem  zweiten,  nocli  um  länglicheren, 
aber  der  Streit  dauerte  noch  nach  seinem  Tode  fort,  indem  der 
jüngere  Apollonios,  der  Soliu  jenes  älteren,  wiederum  in  einer 
neuen  Streitschrift  dies  zweite  Buch  bekämpfte  und  die  Unächt- 
heit  jener  Zeichen  und  ihren  wahren  Ursprung  von  jenem  Mne- 
mon  ans  Side^  überdies  aber  aneh  die  Gewaltsamkeit  in  den  Er- 
klSrangsversuchen  des  Zenon  sich  naehsu weisen  bestrebte 
Besonders  yerdient  aber  nmchte  sieh  Letsterer  um  die  Erklärung 
seltener  Worte  bei  Hippokrates*'")!  war  aber  auch  auf  dem  Qe- 


271)  M.  \V  ciimunu  a.  a.  O.  S.  668. 

tmp  9v(fmv  luwiäXo)  otioiav  und  die  lolgeBden  Amnni. «—  Der  Ton  Qal. 
168.  171  erwihnie  Z.  TOn  Laodikei»  ist  hOohst  wahnoheinlich  ein.  sadexer. 

878)  Wenigstem  xiicht  viel  &fiher,  da  Mneaum,  wie  getagt,  erst  der 
Zeit  dee  Baergetes  angehörte,  aber  auch  wohl  nicht  eben  später,  da  die 
Charaktere  doch  oatfirlich  bald  die  Aufmerksamkeit  der  gelehrten  Acrzte 
auf  sich  ziehen  mussten  und  Z.  offenbar  der  Ente  war,  welcher  noh  n&her 
mit  den>jell)en  beschäftigte. 

274)  üui.  XI.  432.  ÜKttGas  zag  uUms  alffiane  i^o^^q^^äfi  vaokan^dvmv 
•  .  .  nli)v  tfjg  'Hgotpikuv. 

276)  Gal.  Vlil.  736  (vgl.  A.  279).  ikd^u^i  ovd£v6g  dsvitQOv  zoiv  Hfftnfi^ 
Xtitav^  vgl.  ^Vll*.  600.    Z^ve^v  6  *H(fO(fi'ltios  ovx  o  tvxtov  ocvj^q. 

876)  La.  Di.  VII,  36  im  HomonymenTen,  intot  {Z^vav)  iazQoe  'Hqo- 

877)  Gal.  XVIl*  SOOIL  618f.  y««^me«  ya«,  wq  xai  «fod^fir  l^^. 

lui^oVy  UnoHav^ov  xov  ifuttiffOtOV  ft^S  «vroy  dvxiYQäipavxos^  sl&'  varsgov 
ndliv  inth^  xov  Z^npog  avxtmovxogj  'JnoiJiMPtos  b  BtßXäg  imxXrj^Hg 

tyQUifff  iifrd  ravxtt  nal  «i'roc:,  ^^r;  rtd^vffOTog  rov  7,rjV(ovo>: ,  ßtßlwv  vizIq 
xmv  ^tt^^xrij^cov,  ov  fiövov  ditaxtvaaiitvot^g  ikiyxüiv,  dlld  xal  xov  »ctXov- 
fitPOV  nuQt^tXf-yxov  In'  avxoig  lov  'Li\vuM<ct  noitjadiievog  x.  r.  1. 

278)  Erot.  A^ßiiV.  52,  12  f.  (s.  A.  272).  Äa/A^xa^o).  86,  1  ff.  Zi^vmv  o 
'JiQOtpUiiOi;  7ic(^(iaQov  ;]  xa^o^ov  qtaal  (91701 V)  xeclfiv  tb  xdvnov  xovg  iv 
'itaKf  jJwdtiag,  otop  itu%6fio(f6p     tp.  Diese  Auslegungen  Ton  uiißri  and 
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biete  der  Anatomie  thätig^^^)  und  führte  eine  Reihe  neuer, 
namentlich  snaammengeeeteter  Arzneimittel  ein*^),  so  dass  er 
mit  Becht  als  achter  Herophileer  nnter  Diirjenigen  gerechnet 
werden  durfte,  welche  keine  Krankheit  ohne  Medicamente  heflten 
nnd  Tiel  tiber  dieselben  geichrieben  haben*^^). 

Apollüuiüs,  der  ältere  Empiriker  aus  AnUucheia,  \  erfasser 
der  eben  genannten  Streitschrift  gegen  Zenou*^^),  ist  sicher- 
lich nicht  einer  der  beiden  Apollonios,  welche  auf  dem  Gebiete 
der  Chirurgie  thätig  wareu^^),  und  auch  von  seinem  Sohn  Apol- 
lonioB,  dem  Urheber  der  zweiten  Streitschrift,  ist  sonst 
weiter  Nichts  bekannt,  als  nnr  noch,  dass  er  den  Beinamea 
BifiJias  f&hrte^> 

Glaukias  der  Empiriker  war  ein  Zeitgenosse  des  älteren 
Apollonios*^);  lebte  also  um  180.  Er  schrieb  ein  Glossar  zu 
Hippokrates  in  alphabetischer  Ordnung  mit  Angabe  der 
Stellen  in  den  hippokrateischen  Schriften,  in  welchen  das  be- 
treffende Wort  Yorkam^^*^),  und  Commeutare  zu  last  aileu  diesen 


naf^gw  kano  er  oninOgUoh  in  jener  stadecen  Sohjnft  gegeben  haben,  da 
de  aich  nicht  in  den  Epidemien  finden. 

Sie)  Bei  Oal.  YIII.  736  f  steht  seine  Definition  des  Pulses  in  Ver- 
bindnng  mit  der  höchst  paradoxen  Ansicht,  dass  das  Herz  ein  blosser  An- 
hang der  Arterien  sei,  vgl.  Pseudo  Galen.  Defiu.  XIX  utimittelbar  nach 
den  A.  268  angef.  Worten:  Zi,v(ov  dl  6  ' liQucputiog  tinf  Qvi^fiof  iori  ta^tf 
tmv  xQOvmv  tv  ois  diiaxavtai  ai  dQttjQi'ai  ngög  tovs  t'y  olg  ovaitliovtat. 

280)  Cael.  Aur.  M.  Chr.  IV,  7.  p.  530.  Gal.  Xlll.  691.  Plin.  XXU.  §.  90. 

281)  Geis.  V.  Praef.,  vgl.  A.  22U^ 

282)  S.  A.  877.  Als  Snpiriker  trird  er  aoner  Von  Galen,  an  der  dert 
aogef.  Stelle  aneh  Ton  Oelt.  L  Praef.  p.  80  ff.  beMidmei  AoHerdem 
8,  Srot.  'ji^^nv.  p.  6S,  18  f.  'Ain3LXmtn9$  9*  i  m^ßvtt^of  htt^piv  n^of- 
f^XiiP  c^püiff  ^itoüt»,  Harleet,  Sprengel,  Rotenbann,  A.  HO. 
M.  WellmaBn  a.  a.  0.  S.  668. 

283)  Gels.  YII.  Praef.  p.  M8,  88  ff.  OinrgiM  fMfiie  €i  8atMm8  Mtnm 
et  ÄpoUomi  duo  Ammomm  . . .  äinguM  guaedam  rtptmmU,  Vgl.  C.  84. 
A.  145 ^ 

284)  Gal.  XVII»  618. 

286)  Gels.  I.  Praef.  j).  2.  qxum  (niinil.  Scrapionem)  AiwUomm  ti  Glau- 
das  et  aliquanto  p<M  Ilt  rachiifn  larcnttnus  et  cdii  quoq\tc  non  mediocra 
viri  secuti  ex  ipm  pioje66ione  se  t^insiQiKovg  a^peUaccrufU.  Vgl.  Gal.  X.  141 
XVUb.  94.   Krot.  p.  32. 

886)  Erot.  32,  3  f.  (•.  A.  266).  Vgl.  Klein  Eroi.  a  XXIX  t  CitaU 
•teben  bei  Brot  p.  18,  7.  88  ,  8.  86,  6.  48,  16.  47,  1.  49,  4.  114,  b, 
He^jeb.  nia^  nnd  tfaf»^i|. 


ApoUonioi  Vater  und  äohn.   Qlaakiaa.   MiuiUas.  ^25 

» 

Schritten  Ausdrücklich  bezeugt  sind  ein  Commenfcar  zum 
6.  Buche  der  Epidemien-^*')  und  zu  der  iSchriit  negl  ;tt;fic5v^*^), 
in  welcher  er  behauptete,  der  Verfasser  habe  zwar  auch  Hippo- 
kratea  geheissei],  sei  aber  ein  anderer  als  der  Urheber  der  Apho- 
riainen**').  Er  war  ferner  ein  tüchtiger  Chimrg  und  verbesserte 
die  Yerbände'^'^),  endlich  hat  er  sich  auch  am  «die  Anmeiiiiitiel- 
lehre  Terdient  gemaeht"*)^ 

Manila  8 y  ein  irener  Herophileer'*')^  war  Lehrer  dee  Hera- 
kleides  Ton  Tarent*^)^  lebte  also  am  die  Mitte  des  zweiten  Jahr- 
himderts.  Er  bildete  vornehmlich  die  Arzneimittellehre  ans***), 
inJcLu  er  zuerst  über  die  Zubereitung  vieler  werthvoller'  Arznei- 
mittel schrieb.   So  verfasste  er  Schriften  unter  dem  Titel  Jvva- 

m 

und  fff^l  xa^a^Tix»/^  i\  TtQoxotiönäv  ^  jtAvö /iü5v Aber 
auch  auf  wundärztlichem  Gebiet  bewegte  sich  seine  ächrittstel  1er- 
tbätigkeit:  er  verfasste  nach  dem  Vorgang  des  Diokles  und  Phylo- 
tinios  ein  Werk  xut'  ifitQStov  (fiber  die  Werkslfttte  des  Arztes)^). 

287»  G.al.  XV'I.  1-9G.  ö  fili'  yag  riavm'ocg  xat  ^HgauXfi'^rjs  o  Taqavxivoq 
xtti  Z(rt>g(^-,  Ol  TiaÜMot.  nüviu  xa  toi  xuXttiov  ovyy^ofifiara  i^iiyriaä^kivot, 
».  t.  1.,  8.  C.  ö4.  A.  44. 

988)  OaL  XVU*  794.  XYII^  94. 

989)  Gal  XVI.  1.  196.  894. 

990)  Gel.  XVL  1  f.  rXctmii«9  9%  naX  uJAm,  *Iwmo%^9W9  p^w 

•  tpuölv  «fMU,  Aua        9^  tov  fkiyaloVf  ovniff  9(9tP  oCU^o^MTfuil  td  t»  äiltt 
9Ufi  03V  Tjiitig  h  rrÖ  nfpl  dvonvoittf  tfufldOIM»  «.  «.  1. 

291)  Gal.  XVJlia.  790.  797. 

292)  Phniaa  führt  ihn  im  Ind.  zu  B.  20-27  auf.  Dazu  h.  XX.  §.264. 
XXI.  §.  174.  XXll.  §.  98.  XXIV.  142.  Vgl.  Ath.  11.  6U  f.  Gal.  XIII.  885, 
Verinuthlich  i.-*t  der  von  Ath.  III.  81  a  u.  d  citirte  PXavKiSrjg  mit  nnserni 
Glauklus  idontitich.  Vgl.  Scboenemann  De  lexicogruphi.s  unti<[uib  etc., 
HannoTer  1886  (Bonner  Doctordiss.).  S.  97.  —  S.  über  6.  noch  C.  2.  A.602^ 

998)  Oai  XIL  988.  Ueb.  tenie  erhatteae  Abbildung  a.  d.  Naishtr.  i. 
s.  C.  10.  A.  88. 

994)  QaL  XIIL  489.  609 1  G.  84.  A.  tt. 

998)  Gal.  XliL  469:  ipa^fMnm9  ovM9tt$  ««furdUflotr  iwaknn 
npmog  av  oUa ,  MttPtüt^  o  *Bif09ä;tt98  (v^a'ftv.  Vgl.  Gal.  XIII.  18.  809. 

849.  XI.  796.  XII.  634. 

296)  Gal.  XIII.  168. 

297)  Gal.  XIII  761.  "  • 

298)  Gal.  XI.  795.  —  Ueber  seine  Mittel  gegen  byiterisobe  Krämpfe 
berichtet  Soran,  a.  a.  O.  p.  2r)7  Diotz. 

299)  Gal.  XVlil'>.  629.  666.  Aus  dicaer  Schrift  stammt  verinuthlich, 
was  Gal.  XIII.  ^72.  XVlll*.  770  en&hlt  Er  wandte  den  Aderlaaa  an, 
Gal.  XI.  188.  Gebnrtohtanicbes  s.  b.  Soiin.  a.  a.  0.  p.  98  Dieta. 
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Zettxis  der  Aeltere,  welcher  vor  Herakleides  von  Taras 
und  Dach  Bakcheios  und  Mantias  lebte  und  ftenauer  wohl  als 
ein  jüngorer  Zeitjrenos.se  des  Letzteren  zu  bezeichnen  ist"**),  einer 
der  älteren  Empiriker ^^^),  schrieb  Commeutare  zu  allen  soge- 
nannten hippokrateisehen  Schriften***). 

In  die  Zeit  vor  Herakleides  Ton  Tftras,  sei  et  noch  ins 
drittoy  sei  ea  schon  ins  zweite  Jahrhundert,  gehören  folgende 
Aerzte: 

Nileua^^j,  der  als  Chirurg  genannt  wird****)  nnd  sich  llfaei^ 
dies  am  die  Arzneimittellehre  Verdienste  erworben  hat^); 

loUas  aus  BithyiuLU  **^)^  der  gleielitalld  die  Arzneimittel- 
lehre behandelte,  aber  nicht  in  erscliüplender  Weise^""),  und  em 
Werk  x£qI  lialoTtovvtiötaxciv  noksav  verfasste*^^); 

300)  Gal.  XVI.  1.    b  iilv  ZfHiS  xoi  lut    mov  'HgayiUidr^s.  XVÜ* 
793  (8.  C.  34.  A.  166),  wo  iv  ois  x«l  Zf v^i'g  iartv  <xai>  o  TuQavuvoq  na\ 
6   Egvi^QUiog  Ili^axlfiSrjs  herzustelleu  ist.    Fälachlich  also  liat  uiau  aus 
dieser  Stelle  geächlosaen,  dasa  er  au«  Tarent  geweseu  sei.  Ausserdem 
8.  A.  302. 

301)  Gal.  XVI.  036.    Ztv^täi  tä  nukuLiuKp  cfiirfi^ixoS. 

802)  Gal.  XVL  1.  196  (t.  A.  287).  686  mmiittelbar'  naeh  den  A.  801 
angef.  Worten:  tä  tig  aaroyta  xJi  'Imnouqdwovg  ßtfiUa  Ysy^atpovi  vnoftvr]* 
futTtt.  In  'denielben  dttrte  er  den  Bakoheiost  Gal.  XVUK  I46w  Aniectdcm 
■.  Gal.  XYU^  166.  221.  889.  Erotian.  86,  6.  ip  ß*  «ov  i^irnttmap, 
86,  2  ff. 

303)  Herakleides  von  Tarent  benutzte  ihn  in  der  Schrift  ntgl  xojv  tx- 
TOfdfpajMvrixco»,  vgl.  Gal.  XVIU»  731  =  Cels.  Vlll, 20.  p.  359.  M.  Well- 
niaun  Zur  Gesch.  der  Med.  im  Altertk,  Herrn.  XXllL  S.  660.  Sein  Käme 
ist  öfter  verderbt. 

304)  Kr  hatte  nach  Gal.  a.  a.  0.  einen  Apparat  zur  Heilung  der  Luxa- 
tion den  femur  erfunden. 

305)  Geis.  VI,  6,  10  ezupGeblt  seiu  CoUyriuiu  als  das  Beste  gegen 
AogeneatjEfindaugenf  vgL  Galen.  XII.  766.  806.  Pani  Aegin.  III,  28.  YII,  16 
u.  0.  Ein  Umtchlag  mx  LAinog  der  Spaiinang,  Erweicbnog.  der  HbCe  und 
Zertheilnng  des  Angesammelten  steht  bei  Gels.  Y,  18^  9.  p.  168,  TgL  GaL 
XIII.  181.  PanL  Aeg.  TII,  18  xu  6. 

300)  M.  Wellmann"  Soxt.  Niger,  Herrn.  XXIV.  S.  666.  A.  2.  Er  wird 
auch  lolaos  genannt,  Schol.  Nie.  Ther.  517.  683.  Aus  ßitbynien  ßtammto 
er  nach  Diosk.  Mat.  med.  I.  p.  2.  'lolug  ^hv  yag  b  Bt^vvog  %al  IIqu- 
utffdrj?  6  'I'ttQaPTifog  in'  nXi'yov  rul'avro  trjg  ctvrfjg  ngciyuatfiag,  xt]v  ßoro' 
9im)p  navxfXüjg  tüoavTt-;  nuifdäoctp ^  ov  fir^v  ov6h  tmv  ^t^ttalXiunv  ^  ctf^- 
^fucrmv  ndvtcov  ifiv>\ai}i,öai>. 

307)  Nach  der  eben  angef.  Stelle  des  Dioak.  hat  er  das  Cotanische 
gänzlich  bei  Seite  gelassen,  Metalle  und  Specereien  nicht  alle  behandelt. 
Im  Diosk.  stockt  er  aa  swel  Stellen:  lY,  66  —  Flin.  XX.  §.  19  und  III,  46 
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Nymphodoros^'^),  ebenfalls  als  Chirurg  und  Verbesserer 
des  Verbandes  bekannt ^^*^),  von  dem  aber  auch  Formeln  Ton  zn- 
Bammengesetsten  Mitteln  uns  erhalten  stnd'^). 

Kallimacho8|  ein  Herophileer*^,  mSgUoherweise  erat  ans 
der  Zeit  naeh  Herakleides  Ton  Tarent'^,  beschäftigte  sieh  mit 
Auslegung  der  hippokratdsehen  Schriften '^^)  und  gehdrte  an 
Denen,  welche  über  die  Schädlichkeit  gewisser  Kränze  f&r  den 
Kopf  schrieben ^^^). 

Protarchos  ist  als  Chirurg  bekannt^^^;  ausserdem  sind 
Arzneimittel  von  ihm  erhalten 

-=  8chol.  Nie.  Ther,  517;  beiMe  stammen  aus  Sextius  Ni<^i  r,  vgl.  Herrn.  XXJV 
a.  a.  0.  Ein  Medicumeut  vou  liiiu  steht  bei  Cels.  V,  22,  5.  p.  180,  Tgl. 
Plia.  XX.  §.  87.  XXX.  §.  104. 

808}  Schol.  mc.  Ther.  617.  *l6luos  dh  h  %^  «c^  JltUmowffiutmh 

m)  Schon  HeraUeidei  tob  Tarent  heaiitite  ihn,  s.  QaL  XVIU*  78611 
Vgl.  Cels.  VIII,  20.   Nymphodotoa  ist  identitob  mit  Nymphodoros, 

▼gl,  0.  Schneider  Nicandrca  S.  184.  Anm. 

:no)  Er  erfand  wie  Nilens  eine  Maschine  zum  Einrichten  des  ver- 
renkten Sc  henkels  (Cels.  VIII,  20.  p.  359,  33),  ferner  eine  Beinlade  für  den 
Bruch  der  Gliedmasaen  (Uribas.  de  mach.  IV,  24.  p,  6*25). 

811)  «Ein  Pfla.ster  zur  Vertreibung  von  Kröpien  ijat  Androniachoa  b. 
Oal.  XIII.  920  cibalten,  ein  anderes  steht  bei  l'uul.  Ag^.  VII,  12.  Nach 
i'lm.  XXXIV.  §.  104  baudflte  er  von  der  Zubereitung  des  Galmei  zu  uiedi- 
ciDiachem  Gebranch;  sein  Vordren  ist  im  WesentUchea  dasselbe  wie  das 
des  loUss.  Fliaios  nemit  ihn  im  Ind.  XXXIU-XXXV.  Vgl.  MfiUer  F.  a  G. 
II.  8.  881. 

81S)  Brot  81,  9  ü  d  Awi  trig'HQO^Oov  otniag,  8.  C.  IS.  A.  III.  VgL  A.  69. 
818)  Doch  steht  er  bei  Erot.  7,  18  swisehen  Bakoheios  aod  Pbilinos, 
s.  A  814. 

.  814)  Erot  81,  9  f.  (».  G.  12.  A.  III).  7,  18  tt".  ßaxjffiOf  de  xal  KMl- 
^ffjfOff  ^ilivog  Tf  nal  o  Taqavtivoq  'llimxXftSrjg  d-fiov  vntlaßov  rh  loifitanov 
7cd9og  dia  to  xovs  Xoifxovg  t%  Q^bov  Sohsiv  elvai'  6  Öi  Sivotpäv  x.  %.  1., 
«.  A.  28.    Vgl.  Klein  Erot.  S.  XXX in.  A,  37. 

315)  Plin.  XXI.  §.  12.  tf  aimd  Graecos  quidem  de  conrnis  privatim  scri- 
psere  et  Mnesitheus  atque  CaUimachus  medici  nuae  nocerent  capiti,  ^uoniam 
tt  in  hoc  ett  aUqua  vaUhidniis  portio,  m  potu  atque  Mafitaie  praecipm 
odorum  vi  mhryttnU  fattaeüer  etc.  Der  Titel  solcher  Scbrifteo  war  ohne 
Zweifel  m^l  orc^pchwy,  vgL  anch  A.  836.  Plin.  nennt  dies  Buch  anoh 
unter  seinen  Quellen  Ind.  XXI.  XXII  und  ansserdem  einen  Arrt  K.  Ind. 

.  XXIII-XXVU,  von  dem  XXV.  §.  168  ein  Citat  steht,  und  der  doch  wohl 
derselbe  ist. 

316)  Cels.  VIII,  20.  p.  359.  Vgl.  M.  Wellraann  Sw  a.  0.  Er  ist  wohl 
Älter  aln  Ilerakleide.'^,  da  er  von  diesem  benutzt  ist. 

317)  Cels.  V,  18,  18.  V,  28,  16.  17.  18. 
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Kleoiubrutos  von  Keos  uud  Kritobulos  werden  nur  ein- 
mal genannt ''""j. 

Aadrou  lebte  jedenfalls  aach  vor  Herakleides  oder  war 
wenigstens  spätestens  dessen  Zeitgenosse  ^^''^).  Er  mnss  anf  dem 
Gebiete  der  Arzneimittellehre  Bchriftetellerisch  thaUg  geweoeB 
sein^^)  mid  schrieb  Tielleicht  aaoh  acs^l  ^teipdvmp^^),  — 
Noch  unsichrer  ist  die  Zeit  des 

Antiphanes  von  Delos***),  für  die  es  keinen  weiteren  An- 
halt giebt,  als  dass  er  der  einmal  von  Philodemos  angeAhrte 
Maiiu  dieses  Namens  zu  sein  scheint^").  Auch  sonst  aber  wissen 
wir  sehr  wenig  von  ihm  und  seiner  Schrift  Jlav67tTijg(?y^^), 

818)  Flin.  VII.  %,  188.  ßtmdem  . . .  rege  (s.  A.  186).  magtia  ä  OHioMo 
fama  ett  extracta  PhH^i  regts  oeuh  iagittm  et  eUra  d^bftUMem  üH» 
emata  orhäaie  htmims, 

819)  Galen.  XII.  988 ff.,  naoh  welcher  Stelle  Herakleides  in  seiaer 
Schrift  ngoc;  tiiv  Avrio%lia  (t.  C.  34.  A.  32)  die  Pille  de*  A,  gSgsn  die 
£ntsunduug  des  Zäpfchens  empfahl.    Vgl.  C.  34.  A.  36. 

320)  Wenigstens  sind  uns  von  ihm  mehrere  zusammengesetzte  Mittel 
überliefert.  Cels.  V,  20,  1  giebt  »lio  Compositiou  jener  Pille  gfgen  die  Ent- 
zündung des  Zäpfchens,  ünreinigkeit  und  Krebs?  der  Schamtheile  an:  sie 
bestand  aus  Galläpfeln,  Schubterschwärze,  Marren,  Alaunechiefer,  Knospen 
vom  Granatapfelbaum,  mit  Wein  aus  getrockneten  Trauben  vermischt  und, 
wenn  et  exfnderlidli  war,  mit  Essig  oder  Wein  TOrdfliuit.  Vgl.  6al.  XID. 
884.  Yielletoht  war  A.  Empiriker;  mindesteai  achmeokt  dies  Mittel  itark 
nach  einem  aolchen..  Nahe  mit  demaelben  berflhrt  iioh  die  berfihmte  PQIe 
des  Polyeides,  eines  Antei  der  angDsteiMheD  Zeit  (Cell.  V,  88,  9).  fiin- 
sichtlich  der  einzelnen  Bestandthefle  varüren  die  Berichte,  s.  Cels.  Y,  20,  4. 
VI,  14.  Qal.  XIII.  834.  Dieser  pastillus  Andronis  hatte  astringirende 
Wirkung,  s.  Oribas.  II.  440  Daremb.  (nach  Antylloa  tu  t'^a&Bv  it^oanC- 
Ttzovxa  ^07Ji^l^jL^ata).  \'gl.  Cael.  Aur  A.  M.  IH,  3.  p.  186,  wo  dieser  posti/^t«« 
gegen  nachgelassene  vavxi'a  empfohlen  wird.  Gal.  VI.  440  giebt  ihn  bei 
Eiternngen  im  Ohr.  Nach  dessen  Angabe  XII.  276  ward  dieser  Pille  auch 
ilindergaile  beigemischt.  Ein  medimnientum  Andronis  wird  ferner  vou 
Scribon.  Larg.  Comp.  c.  68  gegen  Carbunkeln,  BoM  aad  Fleokenausschlu^ 
empfohlen,  vgl.  o.  998.  989.  985.  948.  Oai  X.  880.  XI.  87.  18T.  XIL  880. 

891)  Wenigitene  tagt  Ath.  XV.  680  d,  er  habe  nnter  mUvtoi  Kritane 
aoB  &1IU.909  ventaaden,  einer  dem  Baiüienknmt  tthnliehen  Fflame  mit  wohl- 
rieehenden  Blumen,  vgl.  Diosk.  III,  48. .  Billerbeck  Flor,  class.  S.  169. 

322)  Clem.  Paedag.  140  A.  B.  Uvtupoprig  6  J^^iot  iatgog  liütp 
tmv  voacov  alxittv  xavtriv  it^^wiff  täv  idtOfuittBW  t^v  wtAvHdiav, 

323)  S.  C.  82.  A.  '201^. 

32-4)  Tri  derselben  empfahl  er  das  Abführen  des  Suulwiirms,  Cael.  Aar.  M. 
Chr.  H.  p.  537.  Antiphanes  Ubru,  quem  l'anojitoii  (ippcUax'it  etc.  Ausserdem 
führt  noch  Gal.  XII.  877  ein  Mittel  von  ihm  gegen  Zahnschmerzen  an. 
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Fünfundzwanzigsies  Capitel*). 

Scliriften  über  Landwirthscliaft.  uud  Verwandtes,  Thier-  and 
Stelnknnde.   TraiHbUeher.   Cfastrononiselie  Sehriften. 

ISeschreibnng  eines  Schiffes. 

• 

Von  griechischen  landwirthschafUichen  Schriftstellern  ans 

der  Zeit  vor  Augustus  können  wir  gegen  sechzig  namhaft 
machen^).  Leider  sind  die  Schritten  der  meisten,  ohne  die  ge- 
ringste Spur  zu  hinterlassen,  für  uns  untergegangen.  Von  diesem 
oder  jenem  hat  sich  wohl  eine  vereinzelte  Notiz  erhalten:  das 
ist  Alles.  Naturlich  kann  unter  diesen  Umständen  davon  keine 
Bede  sein,  die  Stellung  der  Einzelnen  in  der  Geschichte  ihrer 
Wiseeneehaft  auch  nnr  annähernd  zu  bestimmen').  Die  gesammte 
Folgeseit  beobachtet  irota  ihres  regen  Interesses  für  Landwirt- 
Schaft  nnd  landwirthschaftUche  Scliriften  ein  fast  nnyerbrfleh- 
liches  Stillschweigen  über  die  frühere  griechische  Fachlitteratur. 
Die  letztere  ist  ausserordentlich  bald  der  Vergessenheit  anheim- 
gefallen: schon  im  ersten  .lalirlnindert  vor  Beginn  unserer  Zeit- 
rechnung^).. Jbiiner  der  Hauptgründe  ihres  frühzeitigen  Unter- 


*)  Verfa.s8t  von  Eugen  Oder.  * 
1)  Hauptfundoi-t  der  Namen  ist  Varro  Ii.  K.  I,  1,  8 f.,  der  vierzig  Fach- 
scliriftsteller,  fünf  Philosoplien  1 1  )tMiiokritos ,  Xenophon,  Aristoteles,  Theo- 
pbruBtüt«,  Archytas),  zwei  Könige  (Hioron  und  Attalos  i'hilometor)  und  zwei 
Dichter  (Uesiodos  und  Menekrates  von  Epbesos,  h.  C.  10  i.  A.)  alt  Ver- 
fiMter  landwiribfleluifaieber  Werke  aufidUilt.  Vgl.  A.  8. 

a)  Wenn  wir  auch  die  giosie  MebnaU  der  uis  nur  dem  Namen  aadi 
bekaimteo  SebrifUtoUar  sucht  mit  Umrecht  in  die  alenndriaisohe  Zeit- 
setsen  werden,  so  ist  bei  diesem  oder  jenem  nicht  die  MOgliofahmt  ans» 
gesehlotsen,  dass  er  herdts  dem  vierten  TorohrisUiehen  Jahrhundert 
angehört. 

3)  Columella  I,  1»  7  ff.  und  PUnins  in  den  QuellenverEeichnissen  der 
einschlägigen  Bucher  seiner  Naturgeschichte  (8.  10.  14.  15.  17.  18)  haben 
den  Katalog  des  Varro  mehr  oder  weniger  nachltlasig  ausgeschrieben,  ohne 
die  Schrift8t<?ller  einznsph'n,  die  schon  Varro  nicht  mehr  gekannt  hat,  vgl. 
A.  6.  Die  den  Geoponica  zu  Grunde  liegenden  Corapilationen  des  aus- 
gebenden Alterthums  (a.  Oder  Beitiiige  znr  Gesch.  der  Landwirthsch.  bei 
•  den  Griechen,  Rhein.  Mus.  XLV.  1890.  S.  58  ff.  21'2ff.)  nennen  von  jenen 
vierzig  Fachschriftstellem  bei  V^arro  auch  nicht  einen,  vgl.  A.  73,  Pam« 
pbilos  Trypbou  bei  Aihenaeos  nnr  Ändrotioa  nnd  Ghaeraas  (s.  A.  17.  40). 
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ganges  liegt  wohl  darin,  dass  kein  Grieche  in  einer  Schrift  alle 
oder  auch  nur  die  wichügaten  Zweige  der  Landwirthechait  be- 
handelt hatte^}y  nnd  dass  sich  dann  kein  Compilator  grossen 
Stiles  fand,  der  am  Ende  des  alexandrinischen  Zeitalters  die 
sachlich  zersplitterten  Arbeiten  der  herrorragenderen  Landwirthe 
in  einem  Sammelwerk  TeFeini<j;t  hätte*).  Ein  solches  kam  damals 
allerdings  zu  Stande,  nicht  aher  auf  Grund  der  griechischen  Litte- 
ratur,  die  vielmehr  dabei  nur  io  zweiter  Linie  stand.  Als  näm- 
lich um  das  Jahr  88  v.  Chr. 

Cassius  Dionysius  in  Utika  das  classische  ^Verk  des  Kar- 
thagers Mago  ins  Griechische  übertrug'*^),  versäumte  er  es 
nicht  in  seine  Bearbeitung  des  panischen  Originals,  das  er  von 
28  Büchern  auf  20  zusammenzog,  zalil reiche  Einlagen  aus  der 
griechischen  Litteratur  aufzunehmen*).  Von  diesem  Augenblicke 

Ueber  die  wenigen  sonstigen  EnriLbnnngen  s.  unten  nnter  den  Kamen  der 

betreffenden  Auetoren. 

4)  Varro  B.  B.  I,  1,  7  gut  Gratet  teHpwmnt  dispersim  aliu»  de 

alia  re  sunt  plus  quinquaffintn. 

5)  ^Vio  es  Itidvnms  nui'  Alexandroia  und  Anatolio-s  aus  Bt-rytos  am 
Ende  des  Alterthinua  thateu,  und  auf  iliion  Pcluiltern  atelKud  der  byzau- 
tinische  liedactor  der  auf  uns  gt:konnniieu  z\sanzig  Büc  her  enthaltenden 
Excerptensammlang  ut  ntQi  yetoQyiag  ixXoyu£  (Geoponica);  vgl.  Bhein. 
Mns.  a.  s.  0. 

6^  Vgl.  C.  17.  A.  126^ 

6)  Nachdem  Varro  a.  a.  0.  den  Katalog  gegeben,  Ahrt  er  fort  (vor  den 
C.  17.  A.  126*  angef.  Worten):  hot  nohiUMe  Mago  Carthagiuieim$  practcnü, 
Poemca  lingua  qui  res  dispersas  conpr/ndit  Jibris  XXVIII,  quos  CatMiu» 
Dionysius  l'Ucensif  vrrtit  libns  X\  oc  (hacca  htniuif  Si.rtiUo  jtraf- 
fori  tnisit:  in  (juae  voiumnia  de  Graccis  libris  eorum  quos  dijui  ad- 
iecit  um/  i>nnca  d  de  Murjonia  deinjjsit  itistar  Jibionoit  VIII.  Wenn  die 
(jenauuiuu  nur  die  Quellen  dea  Diouysius  sind,  so  erkiiut  bich,  wie  Varro 

•  kurz  tnvor  bemerken  konnte,  dass  mehr  als  fünfzig  Griechen  ftber  den 
iiandbaa  gehandelt  h&tten  (s.  A.  4),  nnd  sich  gleichwohl  in  der  Lbte  mit 
nennnndtiendg  Namen  begaQgte.  Die  Annahme  einer  Lflcke  ist  nftmlioli 
ansgeeehlossen,  da  Flinins  nnd  Colnmella  nieht  mehr  Kamen  als  wir  bei 
Varro  lasen.  Vgl.  A.  3.  74.  Varro  selbst  deutet  an,  dass  die  sweite  Reihe 
der  FaohsdirifUteUer  unvolUtilndig  i^t:  de  reliquis,  quonm  guae  fuerü 
patria  non  accepi,  sunt  itc.  Die  beiden  Diclitcr  (a.  A.  1)  führt  er  par  nur 
als  Vertreter  ilirrr  Gattung  an:  easdem  res  ctiam  ^ßiidutn  rrrsihus  ut  Hesio- 
dus  Aacraeun ,  Moucratcs  Epl^esius.  Das  Fehlen  dea  Nikandros  ist  also 
niclit  wunderbar,  vgl.  0.  Schneider  Nicandrea  S.  7Ö.  inhaltlich  bot  er 
wahrscheinlich  ja  doch  nichts  Neues.  Alle  JSichtgeuanuten  hatte  der 
grosse  Polyhistor  also  wohl  nicht  für  erwlhnenswertb  gebalfeen.  Bs  leUen 
Charetides  Ton  JVuroe  (s.  A.  11),  Aeschjlides  (s.  A.  86—28),  Antiphon 
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an  aber  mussto  die  letztere   in  der  Hauptsache  veraltet  er- 

« 

soheitieD^),  und  damit  war  ihr  Untergang  besiegelt;  denn  bei 
der  lediglich  prakttseben  Naior  des  von  ihr  behandelten  Gegen« 
Standes  gab  ihr  nnr  unmittelbare  Branohbarkeit  nnd  Handlich- 
keit die  Berechtigung  zu  ihrem  Bestehen.  Kein  Landmann  wird 

seine  Weisheit  aus  vielen  schwer  zu  beschaÖeiiden  Büchern  zu- 
sammenholen, wenn  er  ein  umfassendes  Compeudiuni  zur  Hand 
h&i,  das  ihm  für  alle  Fächer  Kath  zu  ertheileu  im  btaade  ist^). 


(8.  A.  42),  alle  drei  wahrscheinlich  ältere  Landwirthe,  Chrysippos  (8.  A.  64), 
und  die  Zeidler  Aristomachos,  Philiskos  and  Neoptolemos  (s.  A.SO— 82).  Yarro 
verliens  sich  für  die  Auswahl  auf  Dionysius,  dessen  Compeudium  alle  Vor- 
gün^MT  sammt  und  sonders  schon  für  ihn  anti'iuirt  hatte.  Die  Gestaltung 
der  Tiiste  freilich  ist,  wie  die  pedanti-^ch-subjective  Anordnung  und  die  Folge 
der  Namen  nach  lateinischem  Alphabete  zeigen,  von  seiner  eignen  Hand.  — 
Einen  wahrächeinlichen  Zeitansatz  fflr  Cassius  Dionysius  erhalten  wir  ans 
Plut.  Mar.  40,  wo  88  y.  Chr.  ein  C*8extiUiu  alt  Praetor  in  Afrika  erwähnt 
wird.  AIb  solcher  Totidirte  er  in  Utika»  and  da  DionyiiQS  ein  Kind  dieser 
Stadt  war  und  eioem  Pkaetor  Sextilins  seine  Compüation  widmete,  so  irrt 
man  kaom,  wenn  man  beide  Ptaetoien  illr  identisch  hftlt,  wie  e«  nach 
Pighins  Annal.  Rom.  III.  SUIS  aUgemem  geschieht.  Zn  den  Ton  OassiiM 
benutzten  Schriftstellern  gehörte  Attalos  Philometor  [;  133  v.  Chr.], 
▼gl.  A.  65  f.  Dass  Dionysius  überdies  ^Pi^oroutyid  schrieb,  hatMeiueke 
wahrscheinlich  gemacht,  indem  er  l)ei  Steph.  v.  Byz.  'Itv^rj  den  Namen 
des:^elben  st:itt  de8  überlieferteo  ^umX^e  einsetstc.  lieber  gleichnamige 
SchnfUteller  vgl,  A.  70. 

7)  VAw  andere  Frage  ist  ce,  ob  sie  durchaus  veraltet  war.  Zu  Diony- 
•  sius'  Gründlichkeit  erweckt  die  Thatsache,  dass  er  trotz  der  Heranziehung 

aahlreicher  griechischer  Quellen  seine  Bearbeitung  von  Magos  Werk  um 
.  8  Bücher  gegen  das  Original  kOrste,  nicht  eben  Vertrauen.  Für  die  Bienen- 
sacht  ging  Hyginus  jedenftms  auf  die  primftrmi  Qnellen  imrfick  (Col.  IX, 
fi,  1.  Effginua  veUnm  aucionfm  plaeiia  $ear€ti8  ditpena  mommenüs  mdusIHe 
colUgit)t  obwohl  Cassins  IHonjsios  diesen  Zweig  der  Landwirthichalt  be> 
handelt  helle  (Plin.  XI.  §.  40).  AaffUlig  ist  es  allerdings,  dass  die  be- 
,deatendsten  Zeidler  (vgl.  8.  889  mit  A.  80—82)  im  Kataloge  bei  Varro 
Milen,  H.  A.  G. 

8)  Weil  das  Sammelwerk  des  Dionysius  für  den  Handgebraaoh  m  aas- 
lubrlich  erschien,  stellte  sich  bald  das  Bedürfniss  nach  einem  Auszug 
heraus,  den,  wie  schon  C.  17.  A.  126^  prwähnt  wurde,  Diophanes  in  Hithy- 
nien  für  den  König  Deiotaros  m  6  Büciit  rn  verfasste,  vgl.  A.  66.  Dieser 
Auszug  blieb  denn  auch  das  ganze  Alterthum  aber  in  Gebrauch,  s.  Rhein. 
Mus.  a.  a.  0.  S.  81.  Asinius  i'uUio  aus  Tralles  (Suid.  s.  v.  UcaXlajv) 
fertigte  zwar  wieder  einen  Auszug  aus  demselben  in  2  Büchern  an,  aber 
dieser  ist  gans  vendhoUeni  er  war  wohl  allsQ  dürftig.  Weil  alle  Spifcerai 
in  letsfcer  liinie  von  Caasins  Dionysias  abhingen,  so  kam  es,  dass  sie  nach 
dem  Zeogaiss  des  Photios  Cod.  168  „nngefUtr  Dasselbe  fiber  dieselben 
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Dies  gilt  für  das  Alterthum  in  noch  höherem  Grade  als  für  die 
Gegenwart.  Für  uns  bleibt  der  Verlust  der  älteren  griechiaohen 
Schriften  Aber  Landwirthecbaft  desehalb  bedaneraswerthy  weil 
'sie  uns  sicherlich  nicht  wenige  cnltarhistorische  Aofirahlilsse  ge- 
boten h&tten,  mag  auch  ihr  sachlicher  Gehalt  in  keinem  Ver- 
hältniss  zu  ihrer  grossen  Ansahl  gestanden  haben. 

Schon  in  der  classischen  Periode  der  griechischen  Litteratur 
hat  es  nicht  an  Münoern  gefehlt,  die  den  Spuren  des  Sängers 
von  Askra  folgten  und  ihre  Erfahrungen  über  den  Landbau  zu 
Papier  brachten.  Im  späteren  Alterthum  glaubte  man  sogar 
landwirthschaltliche  Werke  der  berühmtesten  Philosophen  zu  be- 
sitzen, aber  mit  Unrecht'*').  Xenophons  Büchlein  über  Haus* 
und  Wirthschaftslehre  ist  für  uns  das  älteste  in  dies  Gebiet  ein- 
schlagende Prosawerk:  die  eigentlich  technischen  Vorschriften 
drangen  sich  freilich  in  vier  Gapitel^des  Oekonomikos  snsammen^ 
Ans  Aristoteles  ^0  sehen 'wir,  dass  es  im  Tierten  Jahriinndert 


Punkte  vortrugen"  {oxfSov  tt  ra  uvra  ir*pl  räv  avrmv  dnocpahovrat^.  Nach 
dem  Vordränge  Buccholora  Rhein.  Mus.  XXXIX.  1884.  S.  291  f.  bat  K.H.inze 
Animaiivv.  in  Varr.  rer.  rust.  libros,  Couiment.  Ribbeck.  S.  434— 440  begonnen 
durch  Yergleichung  identischer  Partien  der  Geoponica  und  der  römischen 
I'iM:h8chriftsteUer  (Tano)  Bette  der  Compilation  des  Omsiiii  DioBjniM  (Dio- 
phaaet)  m  ermitlehi.  Die  namentliehea  AnfiBhnuigea  dei  Mago  o.  rsiiiiw 
IHoBjiiitt  findet  man  beiBeitseastein  De  •oriptonmiTdrmrL.qiuii^^ 
inter  Catonem  et  Colam.,  libris  deperditis,  Berlial884.  (Doctordiu.)  8.  67  f. 

9)  Ueber  die  Unächtheit  des  Fsmoytnov  unter  den  Namen  des  Demo*' 
krito»  8.  Oder  Rhein.  Mm.  XLV.  8.  76.  Wenn  man  dem  Pythagoreer 
Arch\  tas  ein  Ruch  nfgl  ytcogy^c«;  zuschrieb  (a.  Varr.  Colnm  Plin.  a.a.O.  0.), 
so  beruhte  dies  auf  Verwechselnnp  mit  einem  Kamenavetter,  s,  I-n.  Di. 
VI  II,  82  im  Homonymenvorzeichniöa:  t^irog  (y^Qxvtag)  negl  yftOQYiag  yfygu- 
<ptög.  Die  dem  i  heophrastos  beigelegten  rBtoQyiug  nttff«YyfXfUL%u  waren 
wahrscheinlich  ant  dem  Sw  B«ch  der  Pflansenaraachai  zosammengeatelli, 

Uaener  Anal.  Theophr.  8.  Sl.  Ueber  Faendo>Ariatotelee  T^m^im^ 
1.  C.  2.  A.  868,  Tgl.  Bote  Ariatot  paendep.  8.  M8. 

10)  le— 19:  16->18  ?om  Getedde  (nimliob  16  Blache,  17  Anaaaai» 
18  nach  der  Ernte),  19  Ton  der  Cnltor  des  Oelbaama,  a.  A  il. 

11)  Fol.  I,  11.  1258^  39  ff.  intl  d*  iatXv  «v/w^  ycy^aj»^/ya  xmi- 
xmvy  olov  XaQriXi'üf]  (80  Susemihl  und  Newman  nach  T,  Xufftjxi  Sif 
Codd.)  tco  riaqia)  %al  '/fnoXloSwQfo  töj  Jtjavi'ai  nfgl  yftoQyüxg  xai  ^tl^s  *al 
nttpvxtvfitvrtg  x.  r.  l  Die  Baumzucht  und  der  Weinbau  gehörten  von 
Altera  her  zur  Liindwirtiiscbafl,  s.  Xen.  Oec.  19,  1.  Charetides  (oder 
Chares?)  wird  nur  bier  genannt,  Apollodoros  sieht  noch  im  Katalog 
Yanoa  oad  in  deaaen  Beprodnetionen  bai  Cohim.  und  Flia.  Anaaerdem 
kommen  hier  aoeh  die  nna  ana  Theopbraatoa  bekaaniken  Natnfocaeher  in 
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bereits  eine  landwirtihediaftlicbe  FaehUtteraiiir  gab^*).  Der  her- 
▼orrageDdaie  Landwirth  ans  ToralezaDdriniacher  Zeit  seheint  An- 
drotion  gewesen  an  sein,  der  einer  sebr  sorgfaltigen  Baomcttltor 
das  Wort  redete**).   FOr  sein  Ansehen  spricht  die  Tbatsaebe, 

dass  noch  Athenaeos  ihn  mehrmals  anführt.  Allerdings 
zweifelten  Münner  wie  Tryphon  an  der  Aechtheit  des  ihnen 
unter  seinem  Namen  vorliegenden  Ffcüpyixov,  und  zwar,  wie  es 
scheint,  nicht  ohne  Grund.  Als  der  wahre  Verfasser  wurde  ein 
gewisser  Pliilippos  oder  ein  gewisser  Hegemon  angesehen, 
die  also  Beide  wohl  der  hellenistischen  Zeit  angehörten*^).  In 


Betracht,  die  tot  Allem  das  Wesen  des  Organiaelieii  so  erUftrea  soobten. 
So  In  enter  Ltnie-  Kleidemos  (C.  FL  HI,  tl,  1.  V,  9, 10),  der  vater 
Andeiem  die  geeignete  Zeit  nur  Aoassat  and  die  Knuddieitai  der  Frooht- 

bäume  erörterte.  So  Menestor  (vgl.  A.  72)  und  Chartodras  (nach 
Heylbuts  freundlicher  Mittheilung  steht  im  ürbinas  H.  F.  II,  7,  4  ohne 
Correctur  XagroSgag).  Vj^l.  0.  Kirchner  Die  botan.  Srhrift«>n  d.  Theophr., 
Jahrb.  f.  Ph.  Suppl.  N.  F.  VII.  (Lf  ipz.  1874).  S.  601.  Zelier  Ph.  d.  Gr. 
I*,  S.  232.  926.  A.  3.    Auaserdein  s.  A.  13. 

12)  ,, Nicht  80  entschieden  lässt  »ich  dies  aus  den  ttfoi  %i]na>v  Igyaeiaq 
ßvyyQäfi{iaTa  bei  pHCudo-Plat.  Min.  316  E  für  den  GarU»ubau  iolgern. 
Dean  die  Behauptung  von  Usener  Organisation  der  wissenach.  Arbeit, 
Preots.  Jahrl».  LUI.  1884.  8.  SO ,  dass  dieser  Dialog  iolum  vor  889  ent- 
•taaden  sei,  stellt  bisher  noch  ohne  Begrfindang  da,  and  anf  die  verfehlte 
Veramtbang  tob  Boechh  In  Platonia  . . .  Minoem  8.  88  ff.,  der  angebliche 
Schustsr  Simon  sei  der  Verfasser,  wird  man  doch  hoffentlich  nicht  zurück- 
kommen wollen.  S.  gegen  dieselbe  auch  Susemihl  Ucbers.  dieses  Schrift- 
chens S.  602  und  über  den  späteren  Urspmag  desselben  C.  8.  A.  66'* 
(Susemihl).    Vgl.  aber  A.  68. 

13)  Theophr.  H.  P.  II,  7,  2  f.  (wo  er  für  Myrte,  Oelbaura  und  Granate 
sorgfältigstes  Ausputzen,  schärfMtc  Düngung  und  reichlichste  Bewässerung 
als  Schutzmassregeln  gegen  Krankheiten  und  gegen  die  Folgen  des  Alters 
verlangt).  C.  P.  III,  10,  4  (wo  er  von  der  Neigung  der  Myrte  und  des  Oel- 
banma  sa  einander  spricht  [vgl.  C.  P.  II,  7,  4],  was  in  den  Chop.  X,  29,  5 
als  Beobaehtong  des  Demokritos  mitgettieilt  wirdl). 

14)  m.  75  d.   'Jpdqotünr  i'  ^  MUanwg  ^  'i/y^fMsv  iv  «qi  ria(^yixm 
fipfl  wmmp  td99  «Sraty^yce^n  wtmf  %,t,L   78  a  (wo  Kaibel  mit  yoller  , 
Sicherheit  'M^&tiw  f.  /itaqlmt  hergestellt  hat.  Tgl.  A.  88).  88  c.  XlY.  660  e. 
^»dltpor/ny  (so  Kaibel  f.  *Am*pmii)  im  m  «t^l  yta^iiiAir. 

15)  Uad  eatweder  in  der  Epoche  der  Fülschungen  unter  dem  Namen 
des  iüten  angesehenen  Fachmannes  ihre  ei^nie  Waare  zu  Markte  brachten 
oder  vielleicht  auch  eine  zeitgemässe  Umarbeitung  von  Androtions  Schrift 
vornahmen.  Aus  78b  erhellt,  das«  Ath.  eeine  Kenntniss  dem  Tryphou  ver- 
dankt, der  im  2.  B,  seiner  l'llanzengesch.  (.-i.  C.  .SO,  A.  :ir>G)  ans  Androtion 
die  Metamorphose  des  von  den  Titanen  zerrissenen  bykeus  in  den  Feigen- 
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welchem  ümfang  und  mit  welcher  Orfindliclikeit  man  landwirib- 

ficliiililiche  Fragen  scliou  vor  Tli  eoph ras  t  os  erörtert  hatte,  er- 
kennt man  aus  zahlreichen  Stellen  seiner  beiden  classi^then 
Werke  über  die  Pflanzen^").  Er  selbst  suchte  allentlialben  in 
schonend  vermittelnder  Weise  die  Praxis  des  Ackerbauers  und 
Gärtners  durch  die  Theorie  zu  befruchten.  Allein  man  stellte 
wohl  „Yorechriften  fOr  dieLandwirthachaff  aus  ihm  sasammen^^, 
nirgends  aber  entdecken  wir  eine  Spnr  daTon,  dasa  seine  mach* 
tigen  Anregungen  au  einer  wissensohafUtchen  Yertiefnng  und 
Durchdrinfs^ung  der  Art  und  Kunst  des  Landmanns  und  Oarten- 
bauers  Frücht  f^etra^en  hätten ^^).  lu  lieii  Köpfen  der  lauawirth- 
schaftlieheu  Praktiker,  welche  nach  ihm  die  Feder  führten,  herrschte 
durchgeheuds  vollkommene  Unklarheit  über  die  Ausdehnung  und 
Begrenzung  ihres  Faches:  das  beste  Zeichen  für  ihren  unwissen- 
schaftlichen Sinn,  denn  Theophrastos  hatte  eine  vorzügliche  De- 
finition der  Landwirthschafk  gegeben^).  Naeh  wie  Tor  bildete 
sie  für  ihre  litterarischen  Vertreter  ein  wirres  Congiomerat  aUer 
fQr  den  Gutsherrn  irgendwie  und  irgendwann  nutabringenden 
Kenntnisse  und  Handgriffe.  Neben  den  drei  Hauptabtheilun^en 
des  Faches  (Ackerbau,  Baum-  und  Viehzucht)  behandelte  man 
in  den  „Georgika"^'^'')  nicht  nur  einige  den  Gutsherrn  vorzüglich 
interessirende  Fragen  allgemeiner  Art,  sondern  auch  nach  Be- 
lieben Dinge  wie  Öchinkenpökeln,  Kucheubacken,  Ausbeutung 
Yon  Thongruben  y  Recepte  gegen  Ungesiefer  und  sehr  vieles 

bäum  eR&hlt  hatte.   Diese  aof  alezaodriniBehe  Zeit  weisende  Yerwand- 

lungsoage  bestätigt  den  Verdacht  Tryphons.  Vielleicht  ist  fSr  die  Her- 
kaaft  des  wahren  Verf.  der  Umstand  in  Betracht  zn  ziehen,  dass  er  den 
Herganp^  nach  Sykea  in  Kilikien  verlebt,  "was  ein  Athener  sicher  nicht  fre- 
than  hntte  (s.  Paus.  1,37,2).  Dfis  dritte  Citat  H-2  c  handelt  von  Apfel- 
bUumen.  Bei  Varr.  K.  I{.  I,  1,  eröö'net  Androtion  die  zweite  Keihe  der 
Fachschriftsteller,  „quorian  quoc  fuerit  pniria ,  von  accepi". 

16)  NamcntliL-h  gilt  dies  Ton  der  Pflege  der  Frochtbäume,  die  bis  ins 
Linzeine  geregelt  war, 

17)  S.  A.  9. 

18)  Vgl.  A.  9.  Stolo  bei  Varr.  B.  B.  1,  6,  %  beteiehnel  die  Werke  dei 
TheophiaatoB  als  im  Allgemeinen  nnbfaoehbar  fSr  den  praktia^en  Land* 
wirth:  mm  Um  idmui  üb  gm  agnm  eakn  voUmt,  qmm  qui  ttkciaa  jpkÜO' 
«opftomm;  neque  to  dieo,  quo  fio»  habeand  et  uUUa  H  wmmmiia  quaeekuk 

19)  Ab  KoiiBt  der  Nator  poritiT  und  negatir  naebsnhelfiBn :  G.  P. 
I,  16,  11. 

19^)  rsoagyixcc  oder  «t^l  ytm^iütf  war  der  regelmässige  Titel  laad- 
wirthschaftlicher  Sohriften. 


uigui^cü  Uy  Google 


Pieodo-]>emo1irito8.  ArchiUoi.  ArisUndros.  B35 


Andere^).  Wunderbare  Mittel  gegen  die  unberechenbaren  Machte 
des  Himmels  und  der  Erden  standen  m  den  Schriften  tod  Pseudo* 
Demokritos.  Ausser  negl  ytogyCrig  waren  es  die  mit  noch 
weniger  Recht  unter  dem  Namen  des  Meisters  gehenden  Xeigo- 
x^i]ta  und  der  vielgelesene  Tractat  neol  av ^Ttad^eicov  xccl 
dvriTca^sLcjv,  welche  Duincherlei  aber£^länbisclie  Manipulationen 
vorschrieben^^).    In  derselben  Richtung  war 

Archibios  thätig,  der  am  syrischen  Uofe  lebte  und  sich 
in  seinen  Bestrebungen  königlicher  Huld  erfreute^).  Einen 
anderen  Zweig  des  Monströsen  bearbeitete 

Aristandros  ans  Athen:  er  berflhrt  sich  eng  mit  den 
Paradoxographen;  denn  sein  Buch  berichtete  sahireiche  FSlle 
wunderbarer  organischer  Veränderungen  an  Bäumen.  Wirklich 
beobachtete  Anomalien  zu  erfahren  war  nun  in  der  That  für 
jeden  Baumzüchter  erwünscht.  Man  hatte  auch  früh  auf  sie  zu 
achten  gelernt,  zumal  man  in  ihnen  vielfach  Vorzeichen  gött- 
lichen Zornes  erblickte.    Obwohl  Aristandros  jede  Kritik  ver- 


SO)  Varr.  I,  2, 18.  mdto  mim  gut  de  affrictMttra  ser^wcnml  d  Poeniee 
et  Qraeee  ei  LoHne  Jaiuii  toifaio»  quam  epartuerU,  Die  oben  sogefülhrtea 
Punkte  waren  in  den  landwirihtcfaaftlichen  Werken  der  beiden  Sasema 
und  Gatoe  erörtert,  was  Vanro  (a.  a.  0.  %.  23^88)  ale  höchst  ungehörig 
rflgt  Wie  weit  die  griechisch  schreibenden  Landwirthe  den  Bereich  der 
Kenntnisse  des  praktischen  Landwirthes  abdeckten,  seigen  die  Qeoponica. 

21)  Vgl.  C.  17.  A.  129.  133  S.  In  den  XetQonurita  waren  raagiBche 
Krauter  atifgezilhlt  (Plin.  XXIV.  §.  160)  uud  Mittel  für  kranke  Thiero  mit- 
getheilt  (Col.  VIT,  5,  17).  S.  ferner  A.  164.  Im  Sympathiebuch  war  unter 
Anderem  (Col  XI,  3,  61)  dem  Landniann  der  Rath  ertheilt  durch  den  Um- 
gang eiiuö  nackten  Weibes  um -den  Acker  die  Haupen  zu  scheuchen.  (Die 
gleiche  Mastiregel  war  nach  Metrodoros  von  Skepsis  Fr  5  b.  Plin  XXVIII. 
§.78  kuppadokiächer  iiruuch,  sie  int  noch  heute  im  innern  Russland  üblich, 
mithin  ein  Product  intematioiialett  Aberglanbens).  Vgl.  über  die  peendo- 
demokriteiecheii  Schriften  noch  Bkein.  Hm.  ZLV.  8.  70  ff. 

88)  Plin.  XVHL  S.  894.  Arehihiut  ad  JMÜo^im  Syriae  regem  wHpeit, 
M*  fUHüi  wm  oftmeliir  rubeia  rana  m  media  eegeU,  wm  eete  noxias  lern- 
peetaiee.  Dieselbe  Haeiregd  wird  mm  Schnti  der  Hirse  ravor  §.168  (yon 
Apuleius  in  den  Geop.  II,  18, 14  anegeschrieben),  als  von  „Vielen"  empfbUen 
beieichnet,  unmittelbar  darauf  (159)  erscheint  Demokritos  als  Gewährs- 
mann. Da  Plinius  nicht  bemerkt,  welchem  Antiochos  Archibios  sein  Werk 
widmete,  so  bleibt  die  Zeit  des  Letzteren  unbestimmt  und  seine  Persön- 
lichkeit im  Dunklen.  Denn  ob  Antiochos  der  Grosse  geraeint  ist,  dessen 
Theriak  bei  Plin.  XX.  §.  264  erwähnt  wird,  ist  nicht  zu  entscheiden.  (Ein 
Pythagoreer  Archibios  erscheint  bei  Alkiphr.  III,  55;  ein  Arzt  bei  Helio- 
äoros  und  Galenoa  XIV.  159,  vgl.  Lucian.  Gall.  10). 
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missen  Hess,  fand  sein  Beispiel  in  der  römischen  Litteratur  Nach- 
ahmung, und  der  romische  Nachahmer  überbot  sein  griechisches 
Vorbild  in  der  Anfiiahme  masiiTer  Lügen*').  Wie  es  schein^ 
stellte  man  auch  sonst  wunderbare  Yorfalle  aas  der  Land- 
wirth Schaft  (napudoia  ysfOQyCag)  zosammen^). 

IKnen  wohlthnenden  Gegensatz  zu  dieser  landwirthaehaft- 
liehen  Afterlitteratur  bildete  das  Buch  des 

Amphilochos  aus  Athen  über  die  Luzerne  und  den 
Baumklee  (tieqI  xtniOov  xal  ^r|^^xfjg^^  in  welchem  er  mit 
eingehender  Gründlichkeit  und  aut  praktische  Erfahrungen  ge- 
stützt  den  Anbau  der  nach  Griechenland  aus  dem  Osten  ein» 
gefahrten  Fatterpflansen  lehrte  nnd  warm  empfahl.  Es  war  dies 
nm  so  Terdienstlicher,  als  Griechenland  im  Ganzen  arm  an  Weide- 
plStaen  war  nnd  der  nenerfnndene  Fntterban  in  seiner  Wichtig- 
keit ftr  die  gesammte  Wirthschaft  auch  später  nnr  ansnahms- 
weiae  gebührend  anerkannt  wurde *^). 

-  • 

28)  Plin.  Xm  «.  S41~S48  iSUt  Endget  auf,  was  &st  wOrtlich  bd 
Theopbr.  H.  P.  II,  S  sn  lesen  ist  (anafthrlicber  behandelt  Theopkr.  das- 
selbe Thema  mit  soharfer  Kritik  C.  P.  Y,  1—4):  quMuB  o&taiiU  Arütandri 

apud  Graecos  voJumen  scatct,  ne  in  infivifum  aberremus,  apud  nos  vero  C. 
Epidi  (Efiicadi  H.  Peter  Bbein.  Mas.  XXII.  S.  168,  aber  JB^Md»o  siebt  aach 
im  Ind.)  cotnmentarii ,  in  quibut  arbores  hcutae  quoque  reperiuntur.  Was 
bei  Theophr.  sich  nicht  findot.  ißt  diV  von  Plin.  berichtete  Verwandlung 
einer  Platane  in  einen  Gel  bäum  zu  Laodikeia  bei  der  Ankunft  des  Xerxes. 
Wenn  A.  davon  gesprochen  hatte,  was  wir  freilich  nicht  entscheiden  können. 
80  ergiebt  sich  für  Meine  Lebenszeit  aus  der  Erwähnung  dieser  e^^t  von 
Autiochoä  11  (261—247)  gegrüudeti^n  Stadt  ein  Anhaltspunkt.  Zweifellos  iät 
Bftmlieb  Laodikeia  i%l  tcS  Avnqt  gemeint  Anlass  ra  der  Sage  bat  der  Be> 
rieht  Herodets  VlI,  31  gegeben.  A.  steht  im  Vano*Katdoge  (CoL).  üeber 
den  gleidummigen  Traomdenter  s.  A.  166. 

84)  Denn  Yematblieb  hatte  Inlius  Afineauas,  der  ttnsa  Theü  sdner 
JLt€xoi  so  naante,  darin  YofgSnger.  Im  Uebrigen  jedoeb  s.  C.  17.  A.  116'. 

86)  Vom  Yarro- Kataloge  and  seinen  Wiederholungen  bei  Colomells 
ond  Pliniua  abgesehen  wird  A.  genannt:  Plin.  XVllL  145.  unum  de  ea 
(lAml.  mediea)  et  cytiso  vohmen  Amphilochus  composuit  etc.  XIII.  §.  130. 
frutex  est  et  cytisus  ab  Amphilocho  Atlfniffise  miris  latulibus  praedicafti^  f'r. 
Schol,  Nie.  Ther.  617.  'Autpi'loxog  (so  \i  u  h  n  k  r  n  und  nach  ihm  Müller  F,  H.  G. 
IV.  S.  300''  statt  'JoxLloiog  oder  jiviUoxoi)  iv  tca  ntgl  %vn'oov  %.  t.  i.  Ab- 
znweibeu  iüt  Muinektjs  Vermuthung,  der  Ath.  II.  54  d  diesen  Namen  statt  dea 
hbl.  'Ayiloioe  schreiben  wollte,  wo  von  Kastuuieu  die  Ivede  ist  (vgl.  A.  42), 
deren  £rwähnang  in  die  allein  bezeugte  Monographie  über  die  Futterpflanzen 
niobt  binehipassti,  Allerdings  eiscbeint  A.  bei  Plin.  hid.XII,  also  snm  8ii^ 
„▼oa  den  orientalisobea  QewAebsea'*.  Daraus  sber  sa  folgecn,  dass  derselbe 
anoh  fiber  diese  geiobriftsteUert  b&tte,  wftre  dessbalb  TOrfeblt,  weil  Plia.  sa 
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Aesckylides,  ein  anderer  Selirifltoteller  von  gleicher  Tendenz, 
setzt  in  einem  noch  erhaltnen  Bruchstück  seiner  rsmgytxä  aus- 
einander, wie  die  Bewohner  von  Keos  durch  eine  rationelle 
Fütterung  ihrer  nicht  zahlreichen  Schafe  die  Nachtheile  des 
dünnen,  felsigen  Inselbodens  überwanden Da  sich  das  zweite 

XII  dasselbe  Qnellenverzeichnisä  wie  zu  XIU  giebt,  iu  dem  letzteren  aber 
wegen  des  Textcitates  der  Name  berechtigt  ist  (vgl.  Brünn  De  auct  ind.  Plin. 
8.  21).  Aapserdem  bespricht  Plin.  erst  XV.  §.92 — 94  die  Kastanien.  Vielleicht 
stand  übrigens  im  Titel  der  Monographie  nvtiaog  an  der  ersten  Stelle, 
wenigatemi  lassen  die  NikaadiosBcholien  a.  a.  0.  /xr;(3txij  in  ihm  gans  fnrl» 
Andieneits  wiid  der  letstaisii  der  grOisto  Baum  in  der  Besprechimg  zu  TbeU 
geworden  sein.  Wihrend  nftmlich  der  BaamUee  bei  geringer  Beaibeitong 
die  höchsten  Erfarlge  lieferte  (llin.  IXSL  $.  180),  erheischte  die  Imieme 
die  peinlichste  Sorgfalt.  Die  genauen  Yorsohxiften  darüber  (Flin.  XVnL 
f.  146  and  Col.  II,  10,  86— S7)  werden  in  letzter  Linie  aaf  A.  zarückza- 
führen  sein.   Er  lebte  wohl  nach  Aristoteles  und  Theophrastos.  Obgleich 
nämlich  die  Luzerne  bereits  in  6.  Jahrb.  als  Pferdefiitter  üblich  war 
(Aristoph.  Equ.  606),   nachdem    8i<»    mit   dem   Peraerzuge   des  Dareios 
nach   Griechenland   kam   (Plin.  XVIIl.  §.  144^,  dauerte   es   doch  lange 
Zeit,  ehe  sie  in  ihrem  vollen  Werthe  erkannt  wurde.    Aehnlich  ging  es 
dem  yivrtaog.    Aristot.  H.  A.  111,21.  522'».  25  fiF.  glaubt  noch,   dass  die 
Luzerne   dem  V^ieh ,   besonders  den  Wiederkäuern ,  die  Milch  entziehe, 
führend  er  die  Nützlichkeit  des  xvri<rog,  wenn  aach  nicht  unbedingt,  zu- 
giebt'  Theophr.  bemerkt  TOm  Baumklee  nur,  dsss  er  den  Gewftchsen  in 
der  NBhe  die  Nahrang  wegnehme  (H.  P.  IV,  le,  6.  C.  P.  V,  15,  4;  die 
beiden  anderen  ErwBhnongen  H.  P.  I,  6, 1.  V,  8,  t  sind  rein  botamsoh), 
Ton  der  Lnaeme  nnr,  dass  sie  gestntat  besser  sei  (C.  P.  U,  16,  6),  nnd 
dass  sie  sa  Qronde  gehe  (t)«  wenn  Sdiafb  auf  ihr  ttgen  (H.  P.  YIII,  7,  7). 
In  Italien  war  es  noch  sn  Plinios*  Zeiten  nicht  got  mit  der  Cultur  des 
n^xtaot  bestellt  (XITI.  §.  134.  quo  maxime  miror  ramm  CMS  Ml  ItolM),  vgl. 
im  Allgemeinen  Hehn  Culturpfl.*  S.  331  ff.    Um  lo  grösser  war  des  A. 
Verdienst,  wenn  er  auch  den  möglichen  Ertrag  des  Baiiiuklees  überschätzt 
zu  haben  scheint.    Nach  Plin.  XIII.  §.  130  hatte  er  nämlich  ver.sprochen, 
daüs  ein  Morgen  mässig  guten  Bodens  jährlich  2000  Sestertien  bringen 
würde:  eine  Summe  die  mit  den  uns  sonst  aus  Athen  überlieferten  Preisen 
und  Erträgen  aus  Grund  und  Boden  in  schreiendem  Missverhältniss  steht, 
vgl.  boeckh'Fränkel  Staatsbaush.  I.  S.  80  (wo  jene  Notii  nicht  berück- 
sichtigt ist).  Aach  dem  Plhdns  mnss  die  Snaune  trots  der  ausserordent- 
lich verringerten  Yalnta  nnd  nnter  gans  anderen  wirtheohafUichen  YerhUt- 
niesen  sehr  hoch  erschienen  seu,  da  er  de  sonst  nicht  mitgetheOt  bitte. 

26)  So  dass  sie  den  im  Altertfanm  als  Leckerbissen  hocbgeseh&tsten 
kythnisohen  Kftse  nicht  bloss  auch  ihrerseits  fisbrieiren  konnten,  soodem 
es  sogar  erreichten,  dass  die  Herstellung  desselben  von  der  kleinen  Nach- 
barinsel Eythnos  allmählich  ganz  auf  Keos  überging:  Adian.  H.  A.  XVI,  82. 
Ueber  den  Preis  des  Käses  fl  Talent  =  90  Drachmen,  also  etwa  1  Kilo 
»  1  Mk.  60  ff.)  Tgl.  Boeckh- Frankel  a.  a.  0. 1.  S.  180. 
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AeschjlideB-Citat  (aus  dem  dritten  Boehe  eeines  Werkes)  eben- 
falls auf  Eeos  bezieht,  dessen  treffliebe  Birnen  bier  erw&hnt 

werden^"),  so  scheint  es,  als  ob  er  die  Insel  ausschliesslich  oder 
(loch  vorzüglich  berücksichtigte,  was  vielleicht  für  die  Herkunft 
dieses  ziemlich  alten  Schriftstellers  von  dort  spricht**). 

Eine  hervorragende  Wichtigkeit  für  die  antike  Landwirth- 
Schaft  besass  die  Bienenzucht,  die  in  grossem  Umfange  be- 
trieben wurde,  weil  der  Honig  die  Stelle  des  Zuckers  vertrat 
In  einigen  besonders  kräuterreichen  Gegenden  bildete  sie  eine 
Haupterwerbsqnelle.  Da  nun  ausserdem  die  Alten  den  Bienen 
wegen  ihres  geordneten  Thuns  und  Treibens,  in  welchem  sie  ein 
Abbild  des  menschlichen  Staatswesens  erblickten,  ein  lebhaftes 
theoretisches  Interesse  entgegenbrachten,  so  kann  es  uns  nicht 
Wunder  nehmen,  wenn  man  frfih  Untersuchungen  Über  diese 
Thiere  anstellte'®).  Die  beiden  bedeutendsten  griechischen  Zeidler, 
die  ihre  Erfahrungen  aufzeichneten,  waren 

%1)  Ath.  XIY.  e60  d.  an  9'  inU  Ut^w  (alnl.  ^figpoMd  ««^ 
*al  ^^109,  AlcptXüfig  moQtmiMv  h  xQit^  I^m^tnmv»  ««(4  YOV9  t^9 
vr'iaov  Xiynv  y^mj^i  ovrof*  „inhvg      vijaog  tpigfi  ngariavag  lutw  tag 

28)  fileos  lieferte  so  mannigfache  Erzeagnisse  des  Landbaue««  (Honig, 
Wein,  feinere  Baumfrflchte,  namentlich  Feigen),  das«  zu  einer  Monographie 
in  8  lUicliern  genügender  Stoff  vorhanden  war,  vgl.  Bröndsted  Reisen  in 
Griecbeul.  1.  ä.  80.  Ae.  gehürtt:  vielleicht  noch  dem  driilun  (oder  gar  vierten) 
Torehristliohen  Jahrhimderl;  an,  denn  er  wiid  von  Athenaeos  augefuhrt 
BwiBchen  dem  Dichter  der  sltem  Komoedie  Arietomenei  und  dem  ASttdiet, 
dem  VerfiMser  dsr^ß^  SuiUmf,  deaeea  Lebeuieit  hoch  hinanfirarOekea 
ist  (8.  freilich  C.  83.  A.  814).  Der  ebendort  genaoote,  loast  gaas  nnbekaante 
Landwirth  Antiphon  (8.  A.  42)  gehört  also  wohl  auch  der  ftiteren  Zeit 
an,  zumal  da  auch  der  dritte  bei  Ath.  vorkommende  Verfamor  von  J>«^«s«, 
Androtion,  schon  aus  dem  4.  Jahrb.  ist^  ».  A.  14.  15. 

29)  Aristot.  H.  A.  IX,  40  biet-t  eine  so  einf:^ehende  Schilderung  der 
Bienen,  da^f»  ihm  odt  r  vielmehr  dein  Verfasser  des  nennten  Buchs  (a,  C.  2. 
A.  f25;  wohl  schon  Bchritilichu  Beobuchtungeu  vorlogen.  Besondere  Bienen- 
siüchter  (/AiAtaöoi'yyot)  werden  erwähnt  von  Plat.  Leg.  VIII.  842  D.  Plin. 
ZIIL  §.  181  sagt:  apes  quoque  ummguom  defore  cytüi  pabulo  eoniingenU  pro- 
tniUmt  DemoerUm  atqw  Äri»tomadm$.  Vgl.  Dioek.  IV,  lU.  Geop.  Xy,S,  6. 
Dafür,  dase  das  Gitat  ans  einem  peendo-demokriteieohen  Werke  atammti 
sprechen  nicht  nur  allgemeine  Erwttgongen  (•.  A.  tl),  eondera  nach  der 
Umstand,  da«»  von  Aristot.  a.  a.  0.  %vtiaos  unter  den  Pflanzen,  welche  den 
Bienen  zutrilgUch  sind,  nicht  genannt  wird,  vgl.  A.  26.  Für  Aristomachos 
folgt  daraus,  dasg  er  wahrticheinlicb  nach  AriNtuteles,  beziehongtweiee  nach 
dem  Verf.  des  d.  B.  der  aristotel.  Thiergescb.  schrieb. 
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Aristomachos  Ton  8oK  und  Philiskos  Yon  Thasos"'). 

Von  unüberwindlicher  Liebe  zu  dem  Gegenstände  ergriffen  ^°*'), 
widmeten  sie  ihr  Dasein  ausschliesslich  der  mühseligen  Pflege 
und  Beobachtung  ihrer  Zöglinge,  Aristomachos  nicht  weniger 
als  58  Jahre  seines  Lebens.  Aus  seinem  Hnche  sind  zwei  Bruch- 
stücke fibrig,  von  denen  das  eine  einige  Mittel  angiebt,  mit  denen 
man  den  darek  Alter  und  Krankheit  erschöpften  Bienen  auf- 
hilft'^). Von  PhiliskoSy  der  sich^  um  seiner  Aufgabe  ungestört 
nachzugehen,  in  die  Einöde  zurfiekzog  und  desehalb  den  Bei- 
namen „der  Wilde"  (Agrios)  erhielt,  hat  sich  unmittelbar  Nichts 
erhalten.    Weniger  angesehen  war 

Neoptolemos,  der  gleichialls  über  Bienenzucht  schrieb''^). 
Dass  auch  Nikandros  diesen  Stotl'  nicht  in  seinen  VfcogyLxu,  son- 
dern in  einem  besonderen  Gedicht  {M$Xi60ovQyi3cu)  behandelte, 
ist  bereits  oben  erwähnt**). 

Von  allen  Arten  der  Bodenbenntzung  aber  war  der  Wein- 
bau die  Tortheilhaf teste,  und  seine  Ausbildung  erreichte  hei 
den  Griechen  dem  Grade  wie  der  Ausdehnung  nach  eine  unge- 
wöhnliche Höhe.  Auch  in  der  Litteratnr  fand  er  eine  seiner 
Bedeutung  entsprechende  Berücksichtigung  ^'^),  Ueber  die  Be- 
handlung des  Weines  selbst  bei  und  nach  dem  Keltern  gab  es 
besondere  Schriften.  Die  Mittel  allein,  welche  den  Wein  vor 
dem  Kahmig-  und  Sauerwerden  schützen  sollten,  tiUlten  Bände 
'  Um  demselben  Haltbarkeit  und  ein  schöneres  Bouquet  zu  geben, 
▼erschnitt  man  ihn  mit  mannigfachen  Zusatamitteln,  besonders 

30)  Plin.  XI  §.  19.  ne  quis  mirdur  amon  earum  (näml.  apium)  capt08 
ArisUmachum  iSoiensem  duodesexaginta  anni»  mkil  alittd  egiase,  Phüiscum 
Veto  Thasium  in  d^^^trtis  apes  colfiutem  Aprium  cognominatum ,  qui  ambo 
scripsere  de  Jus.  Für  dn^  kilikische  Soli  als  Vaterstadt  des  Aristomachos 
spricht  die  einfache  Hezeichinin::  s  Mannen  als  .,Snlemis*',  für  das  ky- 
prische  der  Umstand,  dass  von  kilikischem  Honij;  nir^'tnds  die  Hede  ist, 
während  der  kyprische  hervorragend  gut  war,  s.  Plin.  XI.  §.  3:3.  XX.  §.  240 
a.  bes.  Geop.  XV,  7,  1.   Synes.  Epiet.  lU.    Vgl.  A.  37.  39. 

80^)  Wir  haben  ja  dasa  ans  nenerer  Zeit  Pandlelen. 

81)  Col.  IX,  18.  8—9  ans  Hygin.  üeber  das  andeie  Citat  vgl.  A.  89. 

88)  Plin.  Ind.  XL  Neopkkmw  qui  fuXt90Ovqyt%d  (so  W.  SchaUe, 
m^imtrgU  Godd.,  faXitw^yinu  Detlefsen  nach  Hardnin). 

88)  G.  10.  A.  III,  und  Tgl.  so  Menekratet  G.  10.  A.  8. 

34)  Von  den  swanzig  Büchern  der  Oeoponioa  handeln  fBnf  (IV— YIU) 
Aber  Anbau  u.  s.  w.  und  Bereitung  det  Weins. 

36)  Plin.  XIV.  §.  131.  proprium  autem  inter  Uquores  vino  macescer$  out 
tM  acätm  verti,  exkuUque  mediamae  voHumna,  Vgl.  aacb  Geop.  VIL 
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mit  Seewaaser^  Harz  und  Pech,  der  zahlreielieii  sonstigen  Mani- 

palationen  niederer  und  höherer  „Weinpantscherei*  nicht  «n 
gedenken *''^).  Als  besondere  Vertreter  dieses  Zweiges  der  griechi- 
schen Kellerwirthschaft  werden  genannt 

Ilikesios,  der  Arzt,  der  vom  liygienischen  Standpunkt 
darüber  schrieb,  ein  sonst  unbekannter  Kpuimiades  und  zwei 
Männer  wohl  der  Praxis:  Euphronios  aus  Athen  oder  Ampbi- 
polis  und  Aristomachos'^.  Ob  es  derselbe  Euphronios  war, 
der  den  Ursprung  der  Bienen  nach  dem  Hjmettos  Terlegte"), 
und  derselbe  Aristomachos,  der  Anweisungen  cur  Bettigeultor 
gab,  kSnnen  wir  nicht  entscheideUi  da  Beide  Namensrettem  be- 
sassen*^).  Vielleicht  gehört  auch 

Ohaereas  Ton  Athen  hierher,  wenigstens  hatte  er  in  seinem 
Buche,  das  Fragen  aus  der  Landwirthschaft  behandelte,  erzählt, 
dass  man  in  Babylon  einen  Wein  unter  dem  Namen  des  Götter- 
trankes herstellte^). 


86)  8.  K.  B.  Hofmann  Die  Getribike  der  Qriechen  and  BGmer  tob 
hygieniiehen  Standpiuikt,  Deatiohe*  Arahiv  f.  Geacb.  der  MedieiB  TL 

S.  26  {f.,  wo  n.  A  darauf  hingewiesen  wird,  dass  das  Einkochen  des  Mostes 
in  Bleikesseln  gesund beitvgef&brlicli  war.  Obwohl  die  alten  Äerzte  viel  mit 
Weinbereitungsrecopten  operirten,  waren  auch  ihnen  bereits  Zweifel  an  der 
Zntrü^'lichkeit  derselben  aufgestiegen,  ohne  dass  sie  den  wahren  Grund 
erkannten  (s.  a.  a.  0.  S.  279). 

37)  Alle  vier  werden  zusammen  genannt  ohne  Heimatsbezeichuuug  bei 
Plin.  XIV.  §.  120.  Ueber  Hikesios  s.  C.  U.  A.  14—18.  Kommiades  er- 
■eheini  mir  hier.  Azistomaohoa  wird  tob  dem  BisBeiisiehter  gieiehei 
Nameni  (b.  A.  «9.  80}  bei  Plin.  lad.  ZIY.  XV  dnceh  den  Ziuats  „^im  d» 
'etmäUufu  vini"  mttnncihiBdeii,  Tgl.  A.  89.  In  Besag  aof  Baphroaioe  vgl. 
den  Katalog  Venroe.  Flin.  Ind.  VIU.  X.  XL  XIY.  XT.  XVH.  XYIII  fügt 
flberall  nur  .,Athena£U8"  bei;  vgl.  A.  88. 

88)  Col.  IX,  2,  4  ans  Uygin.  Wenn  Euphronios  über  das  beliebte 
olv6fiBXi  (8.  A.  40)  sprach,  hatte  er  Gelegenheit  sich  über  den  Honij^  «u 
erp;ehen.  Varro  I,  1,8  nennt  einen  Kuphronius  aus  Amphipolis  und  einen 
aus  Athen.  Col.  I,  1,  8  giebt  diese  Unteracheid ung  als  eigne  Weisheit  aus 
(die  Stelle  iat  zudem  baudschriftiich  verderbt).  Pünius  (a.  A.  ft7)  bat 
nachlässigerweise  nur  den  Athener  erwähnt. 

89)  Plin.  XIX.  §.  88  wird  Ärittomadtut  ohne  uiienöheideiideB  Zotete 
(ebemK»  im  QoelleaTen.  so  XIX)  f8r  Bettigonltar  oogeDUut;  igL  A.  87. 
AofliftUend  ist  es,  dass  Varro  1, 1,  8  (Col.  1, 1,  8  and  Flin.  aaoh  ihm  natür- 
lich ebenso,  s.  A.  8)  keinen  Laadwirth  dieses  Namens  kennt. 

40)  Ath.  I.  82  b.  „Nektar"  hiess  nach  Einigen  eine  Art  Honigwsin 
{pl96iult.),  Geop.  VIII,  26.  Ath.  a.  a.  0.  bespricht  mehrere  derartige  Prae- 
parate.  „Athener"  heiast  Ch.  b.  Varro  1, 1,  8  [Col  Plin.  a.  a.  0.  O.J.  (üei 
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Hinter  dem  Weinbau  trat  naiurgem&ss  die  Pflege  der  an- 
deren Obstfrüchte  zurück,  ohne  dass  man  dieselbe  vernach- 
lässigte. iSamentlich  waren  es  Feigen  und  Oliven,  deren  Cultur 
auch  schriftlich  erörtert  wurde**).  Wie  der  oben  erwähnte 
Aeschjlides,  so  hatte  auch 

A  n  t  i  phon  in  seinem  landwirthachaftlichen  Werke  der  Birnen 
gedacht*^. 

Mit  der  Anfaehliemnng  des .  Ostens  lernten  die  Grieeben 
fremde  Baume  nnd  Straneher  kennen,  deren  AcclimatiBirang  der 
OSrtnerkonst  nene  nnd  dankbare  Ani^ben  bot  Gelang  einmal 

der  Versuch,  dann  lag  es  gerade  hier  nahe  Anderen  eine  schrift- 
liche Mittheilung  und  Anweisung  zukommen  /u  lassen,  durch 
welche  der  Name  des  Bahnbrecher^'  in  weite  Krei.se  gelaiii;en 
musste.  Durch  den  Untergang  der  einst  Ii  Iii  gigeu  Schriften  sind 
wir  der  Möglichkeit  beraubt  alle  die  geglückten  und  yerunglückten 
Versuche  zu  fibersehanen,  welche  die  griechische  Welt  Tor  der 
BegrQndnng  der  römischen  Weltherrdchaft  mit  der  Einf&hmng 
yon  Aprikosen,  Pfirsichen,  Limonen,  Damascenerpflanmen  und 
anderen  Geschenken  des  Orients  ohne  Zweifel  gemacht  hai  In 
der  römischen  Kaiserzeit  sehen  wir,  wie  jene  Früchte  bereits  in 
Italien  angepflanzt  sind  und  fortkommen*^\  Sicherlich  hatten 
Griechen  auch  hier  die  VerniittlerroUe  ;j;e.spielt  **^),  wie  wir 
wenigatena  in  einem  einzelnen,  zufällig  bezeugten  Falle  erhärten 


FUn.  XX.  §.  968  benifate  die  Tttmnntiiflhe  Brwahmuig  det  Ch.  nur  auf 
sohlechter  Ueberlislbiiiiig). 

41)  S.  A.  10.  11.  15.  16. 

4S)  Ath.  XIV.  660  e  (aas  PampbiloB).  Uvtitpav  S'  iv  rm  negi  yfco^yi- 
%&v  «pfan/Sag  qpTjfflv  (tdos  dn^mv  flvai.  Ueber  sein  Zeitalter  s.  A.  28.  — 
Mit  dem  Citat  ans  Apolocho.s  Ath.  Ii.  64  d.  'Ayiloxog  dl  aficata  naXti 
xcc  naardveia'  „ottoi;  di  yCvftui  td  xdqva  xd  ^livtoitind ,  zovx<üv  xd  (bo 
Kaibol  statt  tfifvror)  dhfSqa  indlovv  autüta",  kann  ich  Nichts  anfangen. 
Vgl.  A.  26.  Schoenemanu  De  lexicügr.  autiquis  b.  106.  A.  ö  halt  au  dem 
Kamen  fest,  den  er  auB  C.  I.  G.  1683  belegt. 

48)  Vgl.  die  bebreifoiideii  Atwoladite  in  Hell  na  bekaantem  W^tk. 

44)  Aus  dam  8chweig«&  der  B6mor  (also  beaonden  des  PlinioB  XIII 
und  XT)  darf  man  mokt  auf  Unthfttigkeit  der  GiieelMii  in  dieser  Hiatioht 
•chliflaien:  ihre  landwirthaehaftUche  Littexatar  war  ja  damals  bereits  Ter- 
soboUen ,  nnd  Plinins  heftete  nur  noch  die  leeren  Nnmen  in  seine  Qoellen- 
Tecieichnisse  ein  (s.  A.  3).  Die  von  Hehn  herange/o^'.^n.  n  (beziehungs- 
weise übersehenen)  Geoponica-Capitel  (wie  s.  Geop.  X.  7  b.  Uehn^  S.  361) 
dürfen  nicht  als  Eigenthum  des  im  Lemma  genannten  Schriftt^tellers  ohne 
Weiteres  beseichnet  werden,  s.  Od«r  fibein.  Mos.  XLV.  S.  68  ff.  S14. 
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kennen.   Derselbe  betrifft  eine  eigenartige  littemrisclie  PersBn- 

lichkeit,  die  einzige,  welche  uns  unter  den  landwirthschaftliclieü 
Schriftstellern  dieser  Epoche  entgegentritt,  die  überhaupt  das 
Verdienst  in  Anspruch  nehmen  kann  für  uns  aU  Vertreter  der 
geschilderten  Richtung  zu  gelten,  nämlich  den 

Fax  am  OS,  dessen  Leben  in  das  erste  vorchristliche  Jahr- 
hundert fällt^^).  Während  die  anderen  Schriftsteller  des  Faches 
fast  ausschliesslich  Männer  der  Praxis  gewesen  zu  sein  scheineD, 
die  zur  Feder  griffen,  nur  um  ihre  Erfahrungen  Anderen  mit- 
zutheilen,  hat  Pazamos  als  gewandter  Litterat  (Aoycog)  unter 
andern  zwei  Bflcher  fiber  Landwirthschaft  {l^aQyixd)  yerfassi 
In  diesen  nun  hatte  er,  wohl  als  der  Erste  des  Abendlandes, 
auch  Anweisungen  zur  Cultur  der  syrischen  Pistazie  gegeben, 
welche  sich  bis  in  die  byzantinische  Zeit  erhalten  haben  und  so 
auf  uus  gelangt  siud^*^).  In  der  Wahl  der  ÖtoÜe,  welche  Paxauioü 

45)  Said.  Iiu^a(iogf  löyios.    'OipaQTVtfiia  xara  ciOLXiiov.    Boicozixa  iv 

§l£u  p\  JVo^txa  f.  Die  Zaeammenttellimg  der  Citate  bei  Hfl  Her 
F.  H.  G.  IV.  8.  47S  ist  anTollattadig.  Col.  Xn,  4,  S.  patvanm  renm 
eturwn  mom  defuitae  Fonut  Graeei$qHe  andoribw  atque  tUam  Bamamk  jm- 
moria  iradidit.  nam  etMago  Ckirthaginiensü  et  Hamilcar,  gwn  teeuU  videntur 
Mnatea$  atque  Paxamus,  tum  demum  nostri  generis,  posfqumn  a  beUk 
otium  fuit,  fiunst  (pinddum  tribuhim  vtctui  humano  cnnffrrc  dtdignati  non 
sunt,  iit  M.  Aiiiljirius  et  Mucna-s  J.icinius,  tum  etiam  C  MntiKs;  quibus 
studiuiit  fuit  piaioris  tl  coci  nee  tniHua  ccüarii  diligentiam  suis  pratceptis 
imtitutn'.  Die  römiecheu  Kochschriftsteller ,  die  nach  Beendigang  der 
Bürgerkriege  schrieben  (C.  Matius,  der  Freund  Caesars  und  des  Augostus), 
fallen  alio  nach  Phamos.  Wenn  dieser  andieraeite  ans  der  gceeeen  Menge 
seiner  grieebiMhen  Genossen  allein  mit  Mnaseas  heransgehoboi  wird,  so 
folgt  daraus  wohl,  dass  er  jünger  al»  die  meisten  ist,  worauf  «noh  die 
alphabetische  Anlage  seines  Kocbbuchei  hinauweisen  soheint.  Bemerkeni- 
werth  ist  es,  dasd  ]\  im  Katalog  des  Varro  fehlt,  w&hrend  Mnasea»  dort 
tu  £mden  ist.  Wahrend  also  der  Letztere  in  Torvarromsehe  Zeit  iäUt,  war 
P.  wohl  Zeitgenosse  Varros,  vgl.  die  folgende  Anm. 

46)  Geop.  X,  12,  S — 4.  Da  F.  im  Text  angetülirt  wird,  ist  kein  Zweit  •! 
an  der  Autheuticität  des  Citates  (Hehn  a.  a.  0.  S.  338  Ü'.  hat  die  Cieoiionua 
unberflcksichtigt  gelassen),  während  die  Ueoponiea-Capitel  mit  der  Kaud- 
Schrift  nui«(iov  nicht  für  P.  in  Aospruch  genommen  werden  dürfen  (s.  44). 
Dass  P.  in  der  Tbat  (und  nicht  nur  für  uns,  was  bei  unserer  mangelhaften 
Kunde  niohts  bedeuten  will)  der  erste  Grieche  gewesen  ist,  der  die  Gnitar 
der  Piitasie  lehrke,  scheint  sioh  daraus  sn  ergeben,  dass  noch  Poeeidonios 
bei  Ath.  XIV.  640  d  die  Frucht  nur  als  syrisches  und  arabisches  Produet 
kennt,  ein  Umstand,  der  es  andrerseits  nicht  rathsam  erscheinen  liisst  P  vor 
Poseidonios  aasusetsen  (s.  A.  46).   Obwohl  Plin.  XV.  ft.  91  ers&blt,  dass 
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sonst  noch  Terarbeitete,  zeigt  er  sich  als  Tielseitig,  aber  aach 
als  sittlich  verwahrlost.  BerQhrot  wurde  er  durch  sein  alpha- 
betisches Kochbuch  (Oi'aQzvTLXcc  xatä  ötoix^toi'),  welches 
seinem  Verfasser  typische  Geltuüg  in  der  culinari schon  Kunst 
sicherte.  Wie  es  scheint,  nahmen  in  dem  handlichen  Nach- 
soblagebach  die  Fische  einen  breiten  ü&um  ein'^^).  Wer  aber 
iemer  ein  Buch  wie  sein  ^aösxdtsxvov  schreiben  konnte, 
richtet  sich  selbst  Witz  ond  Anmath  gehörten  freilich  dasa, 
um  ein  solches  saftiges  pornographisches  Ifachwerk  mit  Erfolg 
anf  den  Bflchermarkt  m  bringen  ^').  Den  Untergang  seiner 
boeotischen  Geschichten  {Boifotixa)  in  2  Büchern bedauern 

Yitelliiu  unter  Tiberins  die  PitiMie  naoh  ItaUfln  und  Spaaiea  Terpflanste* 
kann  m  nach  dem,  was  Dioskorides  I,  177  ond  Galen.  VI.  611  (TgULtb. 

a.  a.  0.)  über  sie  als  syrische  und  ägyptische  Fracht  sagen,  mehr  als  zweifel- 
haft erscheinen,  ob  die  griechischen  und  römischen  Obstgärtner  besonderes 
Glflck  mit  der  Pflege  des  zärtlichen  Banmes  hatten.  Hat  «ich  doch  auch  der 
Name  des  P.  porado  hier  in  den  Geop.  erhalten,  welche  sich  im  Allge- 
meinen auf  Schnftatöller  viel  späterer  Zeit  berufen.  Mit  Rocht  lässt  Hehn 
a.  a.  Ü.  es  fraglich,  ob  die  heutigen  sicilischen  Pistazien  aus  dem  Alter- 
thom  stammen. 

47)  (reop.  XX,  6  wird  versproclieu  im  Folgenden  alle  Fische  mit  ihren 
allgemeinen  und  besonderen  Benennungen  aufzuzählen:  in  xnv  Satt  itegl 

«eivoff«  wo  P.  allerdings  der  eiasige  reelle  Schriftiteller  sa  Bein  leheint. 
Ist  dae  Citat  liohtig,  eo  geht  ee  wohl  auf  dae  Koohbnob  ond  moht 
auf  die  Ftm^finä.  Onroh  die  'Ofpu^itvun»  bat  P*  Böhm  edangt:  Ath. 
IX.  876  d.  nlifv  h  ip49  ye  «vfysa^fvs  (ee  spricht  der  Koch)  na£a|ioff  tnm 

laiximv  (Gericht  aus  gehacktem  Fleisch)  (lifiinituv.  Als  Schrifleteller  Qber 
Kochkunst  erscheint  er  im  Kataloge  des  Pollux  VI,  70  (s.  A.  194),  als  deren 
typischer  Vertreter  bei  Simplic.  ad  Epict.  enchir.  p.  428.  ovdh  yorp  nghg 
GfaQ^cavag  (s.  A.  208**)  y.ai  lln^nuovg  (überliefert  ist  Tla^dfiovag)  rnag  rj 
qivatg  toxtiaas  nai  rijy  iiayf-iQixijV  xaxorf yvf t«v  dkXu  Tigog  TQOcpi]v  und 
Hieron.  adv.  lovian.  I,  40.  T.  11.  j».  3u4  '  \  all.  ad  iura  Äpiai  et  Paxami 
,  . .  se  confcrat.  Boisäonadu  Anecd.  (Jr.  I.  p.  413.  on  6  Jld^auoc:  f/'c  r)v  tmv 
ao<ptar<äv  rijg  6rponoiT]Ti%r,g  ngayitattLag  xai  cog  an'  txftVov,  otuat,  axiij- 
^ijtfffy  tu  na^aiiäxia  {eine  Art  Zwieback).  Vgl.  Dnfreene  GHoas.  med.  et 
inf,  Giaee.  I.  8.  1096  ond  Koraee  Ataeta  L  8.  S59. 

48)  Said.  (■.  A.  46).  ler*  9h  «ffl  alaxQ&v  tpiftdxmv  (mit  Küetere 
Aom.)'  Vgl.  Said,  ^mditutfuitm'^  ^uid  A.  178. 

49)  Ohne  Grand  Termotbete  Hemeterbnye  Bmmmc!.  War  P,  ans 
Boeotien?  Oder  bat  Mfiller  a.  a.  0.  Recht,  wenn  er  meint:  „Boeotiaca 
argumenti  amatorii  erant,  ut  aliortm  JBhodiaca,  Babyhnieua  etc/*'f  Vgl. 
C.  87.  A  8.  Als  wirklichen  VerÜMSer  einer  boeotischen  Localgeschichte 
kennen  wir  noch  Aristophanes  aus  Boeotien  (s.  Müller  F.  H.  G.  IV. 
3.  888).   Denn  in  Bezug  auf  Kratea  s.  C.  26.  A.  59,  und  die  anderen  von 
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wir  weniger  als  den  Verlust  seiner  Farberei  (Ba<pLxd)  gleich- 
falls in  2  Büchern.  Diese  Schrift  würde  vermuthlich  ein  erst 
in  neuester  Zeit  wieder  erschlossenes  Gebiet  antiker  Technologie 
aufhellen,  beziehungsweise  einen  erwünschten  Beitrag  zur  Ge- 
schichte der  Alcliemie  liefern-'").  Von 

Mnaseas,  der  tou  Columella  neben  Paiamos  als  Küchen« 
Schriftsteller  genannt  wird,  wissen  wir  mit  Sicherheit  nur, 
dass  er  über  Landwirthschaft  schrieb  ^^).  Jedenfalls  aber 
yerfasste 

Arcbytas  ausser  einem  Werke  Uber  Landwirtbachafi 

(Ttegl  yscDQyLag)  auch  ein  Kochbncb  (H^fwprvrtxa)^'). 

Mflller  aafgeführten  angeblichen  Verfasser  von  BoMortxcf  beruhen  wahr- 
scheinlich  auf  Scbwindelcitaten  (Ktesiphon,  Pseudo-Plut.  parall.  min.  1?: 
Müller  IV.  S.  375,  vgl.  A.  74;  Leon  aus  Byzanzlv].  Pseudo  l'lut.  de  tiuv. 
2,  2:  Müller  II.  S.  328,  a.  A.  92).  Bemerkensweitlj  i^t  ed,  dasa  von  den 
unter  Plntarchs  Namen  überlieferten  fünf  Liebeageschichten  (Mor.  ed, 
Ducbuer  11.  943)  drei  in  lioeotien  spielen. 

60)  Ba<pi%ri  rix^'ni  die  Fertigkeii  des  FAiben  schlechthin  bedeutend 
(t.  Blfimner  Teehaologie  I.  8.  217),  heiut  besonders  die  Knut  werthlots 
Steine  ond  Metalle  durch  Fftrbiwg  in  Edelsteine  «nd  Edelmetalle  sn  veiw 
wandeln  (Tgl.  A.  IM);  lo  steht  ei  gleiohbedentend  mit  UfA  oder  #fAi 
xiX9f]  »  „Alchemie**  (vgl.  Kopp  BeitrSge  z.  Gesch.  d.  Chemie  I.  8.  61. 
8.  99.  A.  4).  Drittens  wird  es  gebraucht  von  der  Härtong  der  Metalle; 
unter  (Ion  von  Berthelot  Collcctiou  des  anciens  alchimistes  grece,  texte  grer, 
Piiria  1888  herausgegebnen  technischen  Tractaten  (S.  321 — 393)  handeln  drei 
(III  — V)  von  der  Härtung  des  Eisens  und  Erzes.  Vgl.  A.  124.  Welche  Seite 
der  mehr  oder  weniger  mystischen  „Färbekunat"  P.  bearbeitete,  können  wir 
natürlich  bei  dem  gänzlichen  Verlust  der  Schrift  nicht  entscheiden,  aber 
die  blosse  Thataache,  dass  er  ein  sokhet  Werk  Terftsite,  ist  desdialb  eo 
wichtig,  weil  er  der  einsige  histoiiscb  beglanbigte  ond  andern  Uteve  Sofarift- 
steller  ist,  dsn  wir  als  Vevfiuier  Ton  Btapwa  kennen.  Bernhardy  nsd 
Andere  hielten  den  Titel,  den  sie  nicht  verstanden,  mit  Unrecht  für  Tsrderbi 

61)  Da  Columella  den  M.  einmal  im  Text  anführt,  übngens  ohne 
Nennnng  seiner  Heimut  {s.  A.  45),  so  kannte  er  ihn  wohl  besser  als  die 
anderen  Fachschriftsteller,  aLer  über  seine  Vaterstadt  konnte  er  schwer- 
lich mehr  als  Varro  herausbringen,  welcber  M.  unter  Denjenigen  aufführt, 
deren  Herkunft  ihm  unbekannt  ist.  Wenn  also  Colum.  in  seinem  Kat.ilog 
I,  1,  9  den  M.  als  Milesier  bezeichnet  (tue  hi^  cessere  Milesii  Bacchius 
et  MfMseas),  so  ist  dies  wohl  nur  ein  neues  Versehen  sn  den  vielen,  die 
er  beim  Ansachreibcn  des  Tanoniscben  Kataloges  (s.  A.  s)  begangen  fast 
(8.  A.  74).  Ton  den  andeien  ans  bekannten  gleichnamigen  Mftnnem  (s. 
C.  28.  A.  206  ff.)  ist  dieeer  M.  jeden&lls  so  sondern. 

68)  Mit  dem  Georgiker  Archytas  (A.  9}  kann  der  Kochscbriftsteller 
dieses  Namens  (Ath.  XII.  516  c;  vgl.  A.  207)  gans  wohl  identisoh  sein.  Ist 
der  Enkflnstler  ^tb.  I.  &f)  dieeelbe  Person  ? 
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Chrysippos,  ein  Verfasser  von  retogytxttf  wird  »nsdrOck- 
Hch  yon  dem  PhOosoplieii  und  den  Aerzien  dieses  Namens  nnter^ 

schieden  ^-^). 

Ueber  deu  Gartenbau  hatte  man  gleichfalls  eigne  Schriften 
{Kt]7rovQixa),  deren  Verfasser  wir  allerdings  nicht  mit  Namen 
neonen  können-'^).  Die  AbhandioBgeii  über  Gemüse  im  Allge- 
meinen (tcsqI  Xaxdv&v)  so  wie  Monographien  über  einzelne 
(wie  Kohl,  Zwiebeln)  berfleksichügten,  wie  uns  die  Namen  der 
Verfasser  seigen,  in  erster  Linie  die  yielangewandte  Heilkraft 
solcher  GewKchse,  nnd  geboren  desshalb  znr  Srstlichen  Litterator^). 

Unter  den  Verfiusem  landwirtiisehafilicher  Schriften  nennt 

Varrus  Katalog  auch  den  König 

Attalos  Philometor  von  Tergamon  (138 — 133  v.  Chr.)^^). 
Der  grub  und  saete  in  eigiier  Person  in  seinen  (Järteu  und  baute 
am  Liebsten  schlimme  Giftptlanzeu.  Wahrscheinlich  legte  er 
seine  Beobachtungen  im  Gartenbau  schriftlich  nieder,  nachweis- 
lieh that  er  dies  ja  mit  seinen  Stadien  Aber  Gifte '^^^  £in  an- 
deres geklöntes  Hanpt  unter  den  landwirthschaftlichen  Schrift* 
steilem  war  König 

Hieron  II  Ton  Syrakus  (270-- 216  Chr.),  von  dessen 
Werk  wir  aber  nichts  Näheres  wissen^'). 

6S^)  Bei  hm.  Di.  VII.  186  im  HomonymeiiTeneicbiiiM:  iut£  {X^' 
.  «iinrog)  nm^nm  f§f9mtpm$*  B«i  Ysnro  fehlt  er.   Ueber  Chiyrippet  von 
Tjtauk  0.  A.  Sl«. 

68)  Eb  IDU88  griecbitiche  Schriften  dieses  Titels  gegeben  haben,  nach 
denen  (s.  Plin.  Ind.  XIX)  die  Römer  Sabinua  Tiro  (der  seine  Schrift  dem 
M:iPO(^naB  widmete,  Plin.  XIX.  §.  177),  Caesennius,  Caatritius,  Firmus  und 
ruiitus  (vgl.  Detlefticn  Ind.  ii.  d.  W.  YalerioB  Messala  Fotitos)  ihre 
Werke  nannten.    Im  Uebrifjen  Vi(l.  A.  12. 

54)  In  diesem  Sinne  echrifben  nfQi  laiuvmv  die  Aerzte  EpaenetOi 
und  bjutliy demo»,  s.  C.  34.  A.  öo.  54,  über  den  Kohl,  aber  erst  in  nach- 
alexandrinischer  Zeit  Moschion,  Plin.  XIX.  §.  87.  —  Unter  dem  Namen 
dei  Pythagoras  ging  ein  Buch  über  die  Zwiebeln  om,  Plin.  XIX.  §.  94. 

65)  Plinini  in  den  Wiedergaben  dei  YanoDiteben  Kataloges  führt  irr- 
thfimlich  ^Aitälut  et  HuhmOor"  an. 

ftS)  Genaneres  fiber  A.  a.  C.  84.  A.  vgl.  eneh  C.  1.  8.  6  f.  mit 
A.  1&.  16. 

67)  Denn  nur  der  jüngere  Hieron  kann  (trots  Columellas  I,  1,  8 
thOriclitor  Angabe,  igL  A.  74)  der  von  Varro  nnd  Püning  unter  den 
Landwirthschaftem  genannte  König  dieses  Namens  sein.  Hierons  II  Inter- 
esse für  den  Ackerbau,  Sikeliens  ITanpterwerbsquelle,  zeigt  sich  in  der 
noch  zu  Ciceros  Zeit  gültif^^en  lex  llieronica  (Cic.  Verr.  II,  13,  32.  34.  Iii, 
6,  14).   Uierons  ^ame  erscheint  einmal  in  den  Uippiatrica  ai»  Lemma  zu 
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Tn  demselben  Zustand  ySlHger  Unwissenheit  befinden  wir 

uns  hinsichtlich  aller  noch  nicht  genannten  Lanilwirthschafter. 
Abgesehen  von  dem  Geographen  Bion  aus  Soli  in  Kilikien"-) 
sind  uns  eben  nur  ihre  Namen  durch  den  Katalog  bei  Varro 
erhalten.    Es  sind  die  folgenden  f'iiniiuldreissij^"'-"!: 

Anaxipolis  von  Thasos,  Aristophaues  von  Mallos^}, 
Antigonos  von  Ejme,  Agathokles  von  Chios^*),  Apollo- 
nios  von  Pergamon*"'),  Bakcheios  von  Milet**),  Chaeresteos 
yon  Athen**),  Diodoros  von  Priene,  Dion  Yon  Kolophon*^X 
Diophanes  von  Nikaea^,  Epigenes  von  Rhodos,  Enagon 

einem  AV)-^chnitt  Ober  ein  an  Elephantiaeis  leidendes  Pferd  (Llippiatr.  I,  3,2. 
]).  21  Ulis  Kine  zweite  Erwähnung  dej^selben  -tu  dem  Abschnitt  p.  12 
kommt  nur  in  drei  sohlechteren  Pariser  Handnclirifteü  vor;  vgl.  Miller 
Not.  et  Extr.  des  msc.  de  la  bibl.  imper.  XXI,  2.  S.  156).  Wabrscbeinlich 
iat  auch  an  der  ersteren  Stelle  l€P(»)NOC  nur  verlesen  aus  l€POKA€OYC| 
dessen  Schrift  neben  der  des  Apsyrtos  die  üauptquelle  dieses  Sammel- 
Werkes  bildet  Ueber  die  Regierungszeit  des  Hieron  t.  G.  ft.  A.  M. 

68)  8.  Ober  ihn  C.  2S.  A.  lOOlF. 

69)  Die  Namen  sind  im  Folgenden  in  der  varroniscben  Anordnung  anf- 
geführt  nnter  Anslassong  der  schon  bebandelten  SehiiftsteUer  nnd  ohne 
bei  jedem  einzelnen  anznmcrken,  ob  sein  Name  anch  von  Plinius  und  Co- 
Inmella  in  ihren  Wiedergaben  von  Varros  Katalog  genannt  ist,  falls  nicht 

ein  Fall  von  Belang  vorliegt 

CiO)  So  Varro.  Wi  im  l'linius  (in  seiner  recht  lückenhaften  Wiedergabe 
dcö  i\atalogö)  vieliuLhr  Milet  bietet,  so  wur  jii  die  Verlesung  (MILKSH^S 
für  MALLOTES)  nicht  schwer.  Columella  1,1,9  vergisst  den  A.  ganz, 
was  vermatblich  nicht  geschehen  w&re,  wenn  er  ihn  als  Mileeier  in  sdner 
Vorlage  gefanden  hätte,  da  er  die  dorther  stammenden  Landwirthe  an- 
itthrt,  allerdings  mit  einem  anderen  Irrthnm,  s.  A.  61. 

61)  Ihn  mit  dem  Ante  (Galen.  XIII.  861;  vgl  Fabricins  KbL  Qr. 
Xni*  u.  d.  W.)  gleicfazosetsen  fohlt  jeder  Qmnd.  Da  wir  es  mit  einer 
historischen  Persönlichkeit  zu  thun  haben,  kann  natürlirh  d>  r  Magier  der 
Zauberpapyri  (an  welchen  Dieterich  Jahrb.  f.  cl.  Phil.  Suppl.  XVT.  S.  7.35 
denkt)  nicht  in  Frage  kommen.  Ueber  die  anderen  Männer  gleiches  Namens 
8.  Fabricius-Hurless  Bibl.  Gr.  III.  S.  459. 

G2)  Schwerlich  ist  er  mit  einem  der  vielen  Aerzte  gleiches  Namens 
identisch. 

68)  Der  Herophiieer  B.  war  ans  Tanagra,  s.  C.  24.  A.  S49. 

64)  „Chaeritiw"  Plin.  Ind.  SIT.  XV.  XVII.  XVIIL  „Okftrtm**  Col.  I, 
1,  8.  Beides  Verschlechterangen. 

66)  Bichtag  flberliefert  Plin.  Ind.  VIH.  X,  Teiderbt  in  DUme  Ind. 
XIV.  XV.  XVll.  XVIII  (was  Detlefs en  fillschlich  beibehalten  hat). 

66)  Wenn  dieser  D.  zu  den  Quellen  des  Cassias  Dionysias  gehQrte 
(s.  A.  e),  kann  er,  falle  nicht  Varro  ein  grobes  Versehen  begaagen  hat, 
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▼OD  ThasoS;  Hegeaias  aus  Maroneia^,  fif  enasdros  aas  Priene, 
Menandros  ans  Herakteia^^),  Nikesios  ans  Maroneia,  Pythion 

aus  Rhodos*^''),  Aescluioii,  Aristoiuoiics,  Atheiiagoras, 
Krates,  Dadis,  Diony sios"*^),  Euphiton,  Euphorion,  Eubu- 
los,  Ly simuchoa^^),  Meuestratos^'^),  Plentiphanes,  Persis, 
Theophilos"). 

Ob  unter  dem  Namen  des  Epicliarraos  Anweisungen  för 
die  Landwirtbschaft  amherliefeiii  bleibt  sehr  zweifelhaft 


tvolB  des  gleichen  Namens  und  Vaterlandes  nieht  eine  Person  sein  mit 
jenem  nachher  Ton  Varro  genannten  „DiophaneB  tu  Bithffnia^,  der  den- 
selben Dionysius  spilter  epitomirte  (a.  A.  8). 

67)  Der  von  Vitruv.  VI  II,  1  unter  den  Schriftatellern  kbqI  vöatetw  ge- 
nannte Ilegetiias  ist,  wie  die  dort  neben  ihm  genannten  Historiker  zeigen, 
der  Magnesier  (vgl,  C.  35).  Dies  festzustellen,  ist  nicht  überflü.snig,  weil 
die  Kunst  Wasser  zu  Hnden  {vdQooyiOTti-xj] ,  vÖQorpavTivit] ,  vSQonuüttvnyirj) 
aach  zur  Laudwirthachat't  gerechnet  wurde,  s.  Geop.  II,  i — 7  mit  den  Be- 
legstellen von  Niclfts. 

68)  Ist  einer  der  beiden  Henandros  identisch '  mit  dem  Arste,  dem 
YerfiMser  der  BUxQn'^tt  (Plin.  Ind.  XIX— XXVn  ond  XIX.  §.  US,  vgl. 
8nid.  Ahtnt)^ 

C9)  Ueber  Pflaster  eines  gewissen  P.  s.  Galen.  XIII.  686,  Tgl.  «or^« 

Uv&tov  im  Lemma  XII.  879. 

70)  Ueber  anaorn  D.  s.  A.  5^.  173.  174.  104.  202. 

71)  Gewiss  nicht  L.  von  Kos  f.s.  C.  34,  A.  161—154):  obenso  wenig 
natürlich  König  L.,  trotzdem  dieser  aich  für  Botanik  interessirte  (s.  C.  34. 
A.  154). 

72)  Der  von  Theophrastos  benutzte  Menestor  (s.  A.  U),  mit  dem 
Sehneider  ihn  sehwerÜeh  mit  Recht  identifioiren  will,  gehOrt  trete  dem 
Widereprach  Kirchners  a.  a.  0.  S.  607  eher  in  den  Physiologen  als  sn 
den  Ackerbaaschriflstellem  (s.  bes.  Theophr.  C.  P.  VI,  8,  6). 

78)  Der  in  der  sogenannten  sjrisefaen  üebersetsong  der  Geoponiea  VIT,  7 
(de  Lagarde  Oesammelte  Abbandlungen  S.  138)  citirte  Th.  mit  dem 
römischen  Zonamen  Decimiu  war  schwerlich  ein  vorvarronischer  F^chrift- 
«tell^T  in  griechischer  Sprache.   Ein  anderer  T!i  .  r-^«  liifti  C.  12.  A.  107  —  109. 

74)  Bei  dem  Umfang  und  Alttr  der  Litttrutiir  unter  dem  Namen  des 
Epicharmos  (s.  Ä,  192  und  Wilamowit-/.  Kvirip  Her.  I.  S.  29.  A.  54. 
Diele  SibjUiu.  Blätter  S.  34.  A.  1)  ist  an  sich  kein  Grund  vorhanden  dio 
Existens  landwirthschaftlicher  Lehren  von  Psend^Epieharmos  flir  nnwabr- 
echeinlieh  sn  hatten:  nur  genagt  in  keiner  Weise  tax  Beglaubigung  das 
Zengniss  des  CeL  I,  1,  8.  Sieuli  quoque  non  medioeri  eura  ntgoHum  istud 
pro9emH  swif  Hitro»  d  Epidmim  äiseipuHu  Pkäometor  et  Ättalui. 
JLthenae  vero  He*  (so  steht  nach  J.  HHusuners  freundlicher  Auskunft 
anch  im  Sangermanensis).  Man  kann  zweifeln,  wie  weit  die  Sinnlosigkeit 
dieses  Berichtes  auf  Rechnung  der  U»^b<'r!i"fernng  kommt,  da  Columella 
auch  sonst  übel  mit  dem  Varro-Katalog  umgesprungen  ist,  vgl.  A.  3.  61. 
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An  die  litterarisehen  Vertreter  der  Landwirthscliaft  reihen 
sich  die  einiger  verwandter  Fächer,  deren  Kenninies  der  Gats- 
herr  oft  nicht  enthehren  konnte. 

Kleodamas  aus  Achnae  in  Thessalien ^  dem  Lande  der 

Rossezucht,  verfasste  ein  Buch  über  die  Reitkunst  und  die 
Zähmung  der  Fohlen  {Tifgl  [itTtix.ii'^  xal  jtcoloda^a6Tixi]gy''')y 
welches  aber  wohl  wie  Simons  und  Xenophous  Schriften  über 
diesen  Gegenstand  mehr  die  Interessen  des  Sportsmannes  und 
Cavalleristen  berücksichtigte  als  die  des  Züchters '^).  Kleodamas 
hatte  Genossen,  deren  Namen  uns  aber  entschwunden  sind'^. 

Eine  wie  hohe  Stufe  die  Pferdearsneikunst  (^nuarputi}) 
hei  den  Griechen  erreicht  hat,  erkennen  wir  jetst  noch  ans  den 
in  Auszügen  Torhandenen  Schriften  der  Bossarzte  des  ausgehenden 
Alterthums die  ihren  alexandrinischen  Vorgängern  aicherliefa 

Wenn  nftmlioh  tob  Hieran  I  flberhanpt  die  Rede  sein  kOante  (wai  muiifig* 
lieh  ist,  Tgl.  A.  67),  eo  wtirde  man  eher  erwarten,  daei  das  Yerhilteiii 
▼on  Lehrer  and  Sohfiler  da«  nmgekehrte  sein  toUie,  so  daas  man  „äm" 

nach  ,,(iiscipulus"  im  Text  erg&nst.  Da  bei  Vurro  und  bei  Plinius  (s.  A.  S) 
im  Kataloge  der  Landwirthe  Epicharmos  fehlt,  liegt  wohl  ein  Zusatz  Cola- 
mellas  vor,  weil  dieser  ein  Recept  unter  Epicharmos'  Namen  einmal  im 
Laute  seines  Werkes  anfiihrte,  Vll,  3,  6.  Kpicharuais  auUm  ^yract4S((nuf!,  qui 
pecwittm  medicinas  diliyi  nlissime  cons(  rijtsit ,  affirmat  pugnacem  arieum 
mitiguri  terebra  secundum  auriculas  /oratm  cornibus,  qua  curvantur  in  flexum. 
Oenalbe  Rath  ohne  Quellenangabe  steht  bei  Plin.  VIII.  1. 189  .und  Qeop^ 
XYIII,  6.  Darnach  hatte  man  also  sahlreiohe  thierSntUehe  Vonchriften 
nnter  IStnehamoe*  Hamen  (s.  A  67),  wie  man  Heeepte  f8r  kranke  Meaachea 
von  ihm  an  beeitaen  gknbte  (Plin.  XX.  §.  89.  94.  Ind.  XX— XXYII),  wohl 
Bestandthcile  der  vnoitv^fMta ,  iv  olg  tpveioloyti,  yvcofioloyti^  ianqälofMi 
(La.  Di.  VllI,  78).  Die  angeblichen  Oeorgika  des  Pythoklee  von  Samo« 
und  die  Bücher  eines  KteBiphon  Aber  Pflanzen  und  Bäume  sind  Er- 
findungen des  Verfasacrd  der  p8eudo-|»lutai<  hit^ciien  ])arallela  minora  und 
des  Buches  über  die  Flüsse  (vgl.  Her  eher  praet.  iS.  17  f.):  IIvd-oxlr,s  o 
2,a(Aios  iv  T^tro)  i^cco^ytxtüv ,  paralL  min.  41.  KtT^aitpäv  iv  y'  nt^l  <pvxdtv^ 
fluv.  14,  3.  Kx.  iv  u'  neql  iivÖQOJv,  18,  11.  Kx,  h  ly'  mQi  divSomv^  23,  6. 
Vgl.  A.  84.  149.       76)  Stepb.  "Axvm, 

76)  Da  Xenopih.  (U«  1.  ihms  y«  dtf  nml»4tiv,  imut  iif^p  f»q  yfcf 
ntiw  tlvtti)  die  Fohlenaflehtung  fibogeht,  die  K.  im  Titel  leiner  Sehrift 
anadrdoklich  nannte,  so  icheint  es,  als  ob  K.  eine  IbcgSnanng  seinea  Yor> 
^Uigers  nach  dieser  liicbtung  beabsichtigt  hat. 

77)  Schol.  BT  II.  /,  124  werden  oi  ntgl  iitncav  (initixäv  Nauck  Rhein. 
Mus.  N.  F.  VI.  8.  340)  yguxpavteg  erwähnt.  Vgl.  Hippiatr.  p.  261  Bas. 
negi  innov  ndüvi  nokkoii  ytyQunttu  x«iU»ff,  UQiata  dh  luüvtav  2U^vi  xoi 
Sivotptavxi.  'j^rivui'oig  avÖQuoi. 

78)  Weiche  in  dem  bj-z^tinischuu  Sammelwerk  der  ilippiatrika  vereinigt 
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nicht  das  Wasser  reichten^').  Nach  dem  Urtheile  eines  Fach- 
mannes hat  die  Gegenwart  nnr  geringe  Fortschritte  in  der  thier- 
ärztlichen Praxis  über  die  Alten,  so  weit  sie  nns  Torliegen, 
Imians  m  Terzeichnen:  sie  sind  uns  in  der  Hygiene  und  Therapie 
beinahe  gleich  gekommen  und  haben  auch  in  der  Chirurgie  Be- 
deutendes gt'leistet**). 

Züchtung  und  Ablichtung  der  Hunde  interessirten  yor  Allen 
den  Weidmann,  desshalb  waren  die  Anweisnngen  hiezn  der  Haupt- 
gegenstand für  die  Jagdbücher  {Kvvfiyftixo^^  die  natürlich 
auch  die  Jagdgeräthe  beschrieben  nnd  sonst  Anweisnngen  f&r  den 
Jäger  enthielten*^).  Wie  es  scheint^  hatten  nach  dem  Vorgange 
des  Mithaekos  und  Xenophon^  ans  dassischer  Zeit  sp&ter 


sind.  Der  bedoutendste  ist  Apayrtos  unter  Constantin  dem  Grossen  (Suid. 
B.  v  ),  Über  die  anderen  vgl.  Miller  Kot  et  extr,  XXI,  2.  S.  160  fil  S.  auch 
A.  57.  74. 

79)  Wenn  auch  von  den  in  den  Lemmata  der  Hippiatrika-Capitcl  ge- 
nannten Schriftsteller  wohl  keiner  ülU^r  als  das  dritte  chriatiiche  Jahr- 
hindert  ist,  lo  werden  wir  dooh  kaum  fehlgehen,  wenn  wir  die  hOdisto 
Ausbildung  thierSnilieher  Stadien,  Ton  der  alle  Bpfttoren  lehxen,  naeh 
Alezudrsia  verlegen,  vgl.  Cap.  S4.  AUerdiogs  haben  sioli  anoh  die  Kai^ 
thager  (Mago)  om  die  Veterinftrmedioin  verdient  gemacht,  vgL  Hiller 
a.  a.  0.  n.  d.  W.  Mago.  üeber  thier&rxtliche  Yoisehnftea  unter  Bpichaimos* 
Namen  s.  A.  74.  Wichtig  ist  Varr.  A.  B.  II,  7, 16.  de  medieina  «0I  pIwHma 
sunt  in  eqiiu  H  s^gna  morhorum  et  genera  einraHomm,  quae  padorm  scripta 
habere  oportet.  Uaque  ah  hoe  m  Qraeeia  patisrimim  wudid  pwunm  üaUa- 
XQOi  appellati. 

80)  Baranski  Gesch.  der  Thierzucht  und  Thiormedicin  im  Alterthum, 
Wien  188ß.  S.  97f.:  „Die  Anatomie  und  Physiologie  war  von  den  alten 
Thierllrzten  ....  stark  vernachlüs.-igt  ....  in  dtT  Hygiene  erreichten  da- 
gegen die  alten  Tiiierärzte  beinahe  denselben  Punkt,  den  wir  heutzutage 
einnehmen.  Die  Anwendung  der  therapeutischen  Massregeln  war  grössten- 
iheils  dieselbe  wie  hentnitage.  Anch  in  der  Chixoxgie  wurde  nichts  Qe* 
ringes  geleistet  Einen  der  schwftclisten  Punkte  bfldete  die  pathologiiclie 
Anatomie,  die  kaum  diesen  Namen  ▼exdient**.  (BaraAskis  Bach  Ist 
eine  filr  Stadirende  der  Landwirtbsohaft  und  Thierameiknnde  bestimmte 
nnd  für  deren  Bodurfniss  möglicherweise  genügende  Compilation  von 
übersetzten  Stellen  der  Alten  über  Thierzucht  und  Thierarzneikunde). 
Die  hohe  AuBbildang  der  Thieraixneikanst  bei  den  Griechen  erklärt  sich 
wohl  daraus,  dass  die  Sectionon  von  Thiercadavem  jederzeit  gestattet 
waren.  Zudem  brauchte  ja  der  isgoanonog  -eine  nicht  unbedeutende  Kennt- 
niss  der  inneren  Thi^Torr^ane.    Im  Uebrigen  vgl.  C.  24.  A.  2''. 

81)  Vgl.  Xenophoua  Kwi^itixog-  Arrianos'  Jagdbuch  handelt  fast  au8> 
schliesslich  über  Hunde. 

82)  Der  öikelier  Mithaekoä,  der  erste  Verfasser  eines  Kochbuches,  hat 
flvisns&,  giitdL^aln.  Idüi-Otach.  X.  54 
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einige  Sehriftsteller  daa  Weidwerk  gelehrf).  Yielleiclit  gehörte 
SU  ihnen  Andromenides^). 

Recht  umfangreich  war  die  latteratnr  Uber  die  Fische 

(asgl  ix&vcjv)^'-'),  von  der  diejenige  über  den  Fischfang  (AXuV' 
tiicd)  eine  nicht  zu  sondernde  Abzweigung  bildet '^^j. 

Eine  auf  Grund  der  vorliegenden  Fachlitteratur  auigebaute 
Compiiation  war  das  Werk  des 

Dorion  neQl  ix^vcov.  Doriou  «j^ab  in  ihm  eine  Classiticatiou 
und  Aufzählung  der  Fische  im  Aligemeinen  wie  eine  Beschreibung 
der  einzelnen,  wobei  er  nicht  verschmähte  Vorschriften  aber 
Kochen  und  Braten  zu  ertheiien^').  Wahischeinlich  lebte  er  im 


■chon  vor  Xenopbon  Kvvr^ysTiyia  geschrieben,  Xenophon  steht  alno  arich 
hier  erst  in  zweiter  Linie.  S.  Said.  AM.  a.  vgl  A.  1Ö6.  Gegen  äittl 
Oetdh.  der  grieob.  Litt  IL  8*  405,  der  die  Eatstehimg  dt«  gaosen  Amg- 
ystnUt  der  Diadocbenieit  inweisti  s.  Kaibel  Xbb.  Kyn.,  Henn.  ZXY.  1690. 

88)  Poll.  y.  c  1~-1S  beruft  «ieh  soMar  auf  Xenopbon  auf  aadeie  un- 
genaonte  Voriagen  (s.  B.  §.  29),  deren  Vorhandensein  wir  wohl  ammiehiiien 
haben  auch  wegen  der  erhaltenen  Gedichte  fibor  diesen  Gegenitaiid  (von 
Paeudo  Oppianos  und  von  den  Römern  Grattius  und  Neraesianns). 

84)  Uesych/fifodto •  "AQtefitg.  xal  xvvtjyfrix«,  (os'AvÖQO^ievidrjg.  Kaester 
schrieb  (nach  E.  M.  344,  42)  xvvr^yfrtxr/ .  M  Schmidt  halt  (nach  Poll.V,27) 
an  der  Ueberlieferung  fest.  A.  scheint  also  der  Verfasser  eines  Jagdbuches 
gewesen  zu  sein.  Grundlos  ändert  Stichle  Philolog.  X.  S.  171.  A.  4 
Upm^auf,  vgl.  C.  88.  A.  S5ff.  GefilMbt  ul  da«  Citai  Pkeado-Plni  de  fluv. 
4,  B  KaXXta9i*iig  h  y'  Kw9fft%M&9f  Tgl.  Heroher  praef.  S.  S8  aad 
A.  74.  14». 

86)  Ueber  Paxamos  und  die  anderen  Oeop. XX, 6  :geBanBten  (Pieodo-) 
Schxiftsteller  Aber  Fische  Tgl.  A.  47.  Der  Ant  Sostratos  sprach  im  2.  B. 
Peines  Werkes  TTfpl  ^mwv  von  den  Fischen,  s.  C.  34.  A.  174.  Natürlich 
muBstcn  Acrzte,  die  über  die  Nahrung  vom  mcdicinischen  Staiulpimkt 
Bchriebeu,  der  Fieche  gedenken.  B«sondera  that  dies  Hikesios  in  tz^q]  vlij^, 
8.  C.  34.  A.  16  und  oben  A.  37  und  unten  A.  208.  Die  Kochkunst  It  u  ito 
ihre  grüssten  Triumphe  in  der  Zubereitung  von  Fischen.  Daher  die  hiuiüge 
Brwftbanag  der  letcteren  in  den  Koobbflobern,  vgl.  A.  196  ff. 

88)  Bine  loste  der  Veifluser  von  poetitehen  ond  prosaiieben  Schriften 
Aber  den  FiecUlug  giebt  Atb.  L  18  b.  &  Die  Dichter  eind  oben  C.  10  x.  S. 
behandelt 

87)  Dorions  Bedeutung  entleckt  zu  haben  ist  das  Verdienst  toh 

M.  Well  mann  Dorion,  Hermes  XXiil.  1888.  S.  179—193.  Uebtr  die  durch 

D,  vermittelten  Scbriftstt>llercitate  ira  Fischkataloge  des  Athenaeos  (Pam- 
philoe)  s.  bes.  S.  190  fi.  Sicher  waren  durch  ilm  vortuittelt  diejenigen  ni? 
Kuthydemos  Jtfpi  TUiftxiov  und  dea  Epaenetos  O^agtvuK«,  vgl.  C.  34,  waiu- 
schciuüch  noch  viele  andere,  s.  A.  196—199. 
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ersten  voreliristlicheii  Jahrhundert*'^).  Als  Verfasser  prosaischer 
ilalieutika  sind  uns  bekannt 

Agathokles  von  Atrax  in  Thessalien®^),  Seleukos  von 
Tarsos Metrodoros  aus  Byzanz  and  dessen  berühmterer  Sohn 
Leonidas.   Alle  vier  gehören  aber  wohl  wie  Demostratos 
erst  der  römischen  Kaiserxeit  an^). 

Die  zoologischen  Studien  blflhten  in  der  alteren  Alezan- 
drinerzeit  innerhalb  der  peripatetischen  Sehnte:  Straton**) 
nnd  Lykon®*)  waren  nach  dieser  Richtnng  hin  schriftstellerisch 
thätig.  Ueber  den  Vogelkatalog  des  Kalliindchos  und  das 
zoologische  Sammelwerk  des  Aristo phanes  von  Byzanz  war 
bereits  oben  die  Rede,  desgleichen  von  den  Wuuderbücheru, 
welche  die  Wunder  der  Thierwelt  mit  Vorliebe  behandelten^). 
Ueber  die  Thiergeschichte  des  Arztes  Sostratos  s.  C.  34. 

Nicht  vor  der  Mitte  des  ersten  Torchristlichen  Jahrhunderts, 
wahrscheinlich  aber  erst  unter  Augustus  anzusetzen  ist 

Alexandros  yon  Myndos,  der  sich  als  zoologischer 
Schriftsteller  in  der  Folgezeit  eines  unvermindert  hohen  Ansehens 
eriieut  hat  ").    Seine  Geschichte  des  Herdenviehs  {xttivav 

88)  Vgl.  Wellmaun  a.  a.  0.  S.  192  f.  Einen  Anhaltspunkt  für  Doriona 
Zeit  haben  wir  in  der  Thatsache,  daas  er  Euthydemos  und  Epatjnetoa  be- 
uutzlti,  wekhu  Termuthlich  dein  zweiten  vorchristlichen  Jahrhundert  zuzu- 
theilea  sind,  a.  C.  84.  Eine  UmdwixthacliAftliche  Schzift  hat  D.  nicht  ver- 
faMt  (•.  A  14). 

89)  Ath.  L  18  e  ist  sein  Name  ans  Saida«  XuUUh  eigfinsi 

90)  Ath.  I.  18  0. 

91)  Vgl.  Said,  ^aiioet^og, 

92)  Daher  ist  hier  ein  genauereä  Eingehen  auf  sie  unterblieben,  fflr 
Metrodoros  und  Lconidas  auch  die  Anführung  der  BelcgHtcUen. 

93)  Im  YerzeichnisB  seiner  Schriften  bei  La.  Di.  V,  69  f.  finden  Bich  die 
Titel  mgi  Jwoyovtas,  negl  iiv^oloyoiffitvon'  ^mtav. 

94)  Apul.  Apol.  36  .  .  .  Ari.'^toteh  m  dko  et  Theophrastum  et  Kudemum 
et  Lyconevi  cettrot^iiue  Platouin  ijiinora,  qui  plurimos  Uhros  de  (jtmtu  ani- 
malium  dequc  ncLu  deque  patticulis  ihque  omni  difftrentia  rdi^ucrunt.  Dies 
ist  versehentlich  oben  C.  2.  A.  762  Ü'.  nicht  mit  uuguluhrt. 

95)  S.  C.  13.  A.  85—87.  C.  16.  Ä.  49  ^  50.  C.  17.  üeber  die  natar- 
wiaaentchafUicbak  Liebhabereien  von  Ptolemaeos  II  und  VU     C.  1.  8. 8.  9. 

96)  Ueber  die  Veracbiedeoheit  des  Hyndiers  von  dem  Polyhistor 
8.  C.  38.  A.  40.  Jedenfalls  lebte  er  nach  HarioB  oder  wenigstens  nach  der 
Schlacht  bei  Aqoae  Seztiae  (109).  Bei  Plat.  Mar.  17  benehtet  er  nftmlich 
yon  zwei  Geiern,  welche  das  Heer  des  Marius  stets  begleiteten,  und  deren 
Erscheinen  vor  der  Schlacht  den  Soldaten  als  ^'lückverheissendes  Vorzeichen 
galt.  BeiAth.V.281b.a  iv  dtvtiQ«^  utt^pm»  {nt/ivwpi  M.WellmaQn,8.  A.97) 
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t^oQÜi)  entbielt  wenigBiens  2  Bficber'^,  mindestens  ebenso 
viele  seine  Yogelgeschichte  (xtiivmv  tetoifüt)^),  üeber  die 
Amphibien  nnd  Reptilien,  die  Wirkongen  ihres  Bisses  und  die 
Heilmittel  gegen  dieselben  sprach  er  in  einer  Abhandlmig 
&r|Q^axd^,  Vermuthlich  bildeten  die  zuerst  genannten  Schriften 


tftoQiag  encKhlt  er  Ten  dem  Uufhier  Gofgo  in  Libyen,  welehet  auf  Befehl 
des  Harim  Ton  Soldaten  im  ingarthlniacfaen  Feldzug  getOdtet  worden  ml 
„Andveneits  kennt  ihn  tdion  (t.  A.  99)  Ptolemaeoe  CbennOB  (nm  50  n.  Chr.). 
Eine  weitere  Einschrftakung  gestattet  Aelian.  N.  A.  V,  87.  Denn  die  ge- 
lehrte Zasammenstellong  in  dieaem  Capitel  mit  genauer  Angabe  der  Quellen 
(von  Eigenthümlichkeiten  einiger  Thiere)  rührt,  wie  sich  erweisen  l&sst, 
nicht  von  Aelian.  her,  sondern  von  A.  Folglich  war  Letzterer  fröhe^^tens 
ZeitgeuoBse  de»  hier  citirten  Softratos,  schrieb  also  (e.  C.  84.  A.  176)  in 
der  ultc'steu  Kai.'-erzeit  oder  doch  kurz  vor  derselben".  (M.  \Ve  Ilmann). 
Dazu  stimmt  es,  duss  A.  für  Ath.  erst  mittelbare  Quelle  war,  s.  A.  106. 

97)  Im  Bweiten  Bache  stand  die  Gorgo-Erzähluug,  g.  A.  96  (doch  mOchte 
IL  Wellmaan  auch  hier  impmtt  leaen).  Ebenda  war  wohl  aneh  die'  Nadi- 
richt  Ton  den  rflchwftrta  weidenden  libTidien  Ochten  m  finden  (Atheo.  V. 
SSle,  8.  A.  104).  Ein  drittea  BrodittOek  aue  demselben  Werke,  wie  «■ 
scheint,  ist  der  Bericht  bei  Aelian.  N.  A.  V,  27  von  fetten,  mit  Absinth  ge> 
fütterten  pontischeu  Schafen  und  von  Ziegen  des  Berges  Mimas,  welche 
Luft  „siiufcn"  (vgl.  die  Belegstellen  dazu  im  Commentar  von  Jacobs), 
Welches  Ansehen  A.  in  der  ganzen  Folgezeit  genoss,  erhellt  daraus,  dass 
er  noch  von  Tbeopliyl.  Simoc.  Qu.  phys.  p.  27  Boisson.  genannt  wird. 

98)  Ath.  IX.  388  d  (über  das  Sultanshuhn,  nof/fpvQitov),  *A  iv  ß'  «iqI 
x^g  ra>v  mrivav  taiogias.  398  c  (Vogel  r^'r^a^).  'A.  iv  divrigro  ntifl  mffVmv 
tfvfltv.  Wenn  derselbe  398  c  (fiQxv^)  *A,  h  dtvti^^  ntQl  J^ipmv  eitivt,  so 
l&sst  er  dabei  wohl  nngenanerweise  wnn^nm  fort.  „Weit  firagUeher  oesehemt 
es,  ob  man  in  Besag  anf  Porphyr,  s.  U.  JT,  S74  (i^fpdio^).  *A,  h  t^§tm 
9t^  t^v  ebenso  artheilen  oder  vielmehr  in  mgl  ^wov  hier  den  Titel  des 
mnthmasslichen  Geaammtwcrks,  von  welchem  negl  ntrivcov  (nndxf^l  xtrjivwß) 
nur  ein  Theil  war  (s.  A.  100)  erkennen  soll;  für  Letzteres  spricht  der  Um- 
stand, daös  hier  nicht  wie  bei  Ath.  der  Gebrauch  des  ungenauen  Citats 
dnrch  den  Wechsel  mit  dem  genauen  erklärlich  wird".  (Susemiiil). 
Schweighaeuser  (Ind.  z.  Ath,  u.  d.  W.  Alexander  Myndius)  hält  es  für 
möglich,  dass  das  3.  B.  mgl  Itatov  identisch  gewesen  wäre  mit  dem  1.  von 
nsQ\  nzrivmv.  Warom  aieht  ndt  dem  sweiten?  Ist  ab^  «rqiKDv  andi  hitr 
tu  ergänzen,  dann  hat  A.  in  den  Vogelbflchem  die  lenkalisdie  Anordnoag 
aller  VOgel  wenigstens  nieht  dniehgehends  angewandt  Alphabetiseh  war 
die  Ordnung  der  Vögel  in  dem  von  ihm  bennttten  paendo-aristotelischen 
Werke  (s.  A.  100).  Bei  A.  standen  ja  auch  o^ru^,  noqtpijQCtav,  xitgui  in 
2.  Vogelbnche.  Das  3.  brachte  vielleicht  dann  die  BanbvOgel.  Uebrigeas 

B.  A.  lOf). 

Ö'J)  Ihr  Titel  ergiebt  sieh  aus  Schol.  Nie.  Ther.  932  (A.  empfiehlt 
Ziegenmist  als  Heilmittel).   Dahin  gehören  femer  die  Glosse  löv^  tövtH 
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die  selbständigen  Theile  eines  grossen  Conipendiums  über  die 
Thierwelt  (mifl  tip^)^^)*  unter  seinem  Namen  erbaltnen 

Bruchstücke  genügen,  um  von  dorn  Charakter  seiner  Schrifb- 
stellerei  ein  annähemd  dentUchea  Bild  an  entwerfen^^^).  Alezan- 
droB  eraeheint  danach  ala  vielheleaener  und  atilistiach  ge- 
wandter^^ Compilator,  der  freilieh  Ton  wisaenachaftUcher 
Schnlung  keine  Ahnung  besitzt.  In  der  Verwerthung  der  ihm 
vorliegenden  Quellen  verfährt  er  ohne  die  Kritik  des  selb- 
ständigen Forschers  und  kommt  dem  Range  seiner  Zeit  nach 
kindischen  Wunderelzählungen  aus  der  Fremde  mit  naiver  oder 
erheuchelter  Unbefangenheit  entgegen '^^).  Gelegentlich  giebt  er 
aich  wohl  auch  die  Miene  des  beobachtenden  Naturkundigen^^^)^ 
und  so  ist  es  ihm  gelangen  mweilen  das  Vertrauen  Spaterer 


lirl  t^Q  htldost  Jkg  'J.oM,hei  Herodiaa.  I.  p.  44, 14.  IL  p.74S,6  Lenti  und 
das  (Htat  AflL  K.  A.  IV,  98  (wie  noh  dai  Chamaeleon  gegen  Schlaagan 
■chfltst).  Wenn  andi  erschwindelt,  so  doch  im  Geiste  seiner  Schoftatdlerei 
des  A.  ist,  was  ihm  Ptolemaeoa  Chenno«  (Pbotn  BibL  Cod.  190.  p.  147^, 
M  iq.)  in  den  Mnnd  legt:  'A.  tprjat  dffuwnmt  fWwii  evfiiutxriotti  *Hii«nl9( 
nQog  rov  iVfutarov  liovrUj  ov  xal  dvccTQCtcprjvai  vno  ^HQccy.lfovg  nal  avvr]- 
■nolovd'rlaavTa  ccvto)  ig  f^i]ßag  iv  AvXiÖi  fifivni.  xal  rovtor  tivai  rov  zovg 
viovg  xatagpayovra  xr)g  atQov&ov  xal  djtoXi^(ü{>tvTa.  „Ks  kann  aber  auch 
wohl  sein,  dass  in  diesem  Falle  kein  Schwindel  vorliegt,  aondem  dass  dies 
wirklich,  freilich  dann  nicht  in  seiiien  zoologischen  Arbeiten,  »ondern  in 
seinen  Mv&mü  (h.  A.  III)  stand".  (Susemihl). 

100)  Vgl.  A.  98. 

101)  Welches  an  Farbe  imd  innenn  Reichthnm  weseattich  gewinnen 
wurd,  wenn  erst  U.  Wellmanns  Vntennehnagen  fiber  diesen  Mann  TOr* 
liegen;  TgL  die  eiste  Andeutung  bei  Wellmann  De  Ubo  Oallimaehio 
S.  71  A.  18.  Ausser  Ath.  (s.  A.  9«.  07.  08. 100. 100^.  106.  107)  gewahrt  nach 
Aelian.  reiche  Ausbeute,  Tgl.  A.  06.  07.  00.  108^106  und  Bose  a.  a.  0. 
8.  881. 

102)  Wie  die  flassige  Erzählung  TOn  der  Qorgo  Ath.  7. 801  b—d  seigt» 
▼gl  06.  97. 

103)  Vgl.  A.  96.  97.  99.  104.  Nach  AeL  N.  A.  X,  84  ersählt  er  Ton 
weiaseu  Schwalben. 

lOS*»)  Nachdem  Ath.  IX  893  d  aus  A.  die  pseudo-aristotelische  Be- 
schreibanp  des  Schwanes  augeführt  hat  (s.  Rose  a.  a.  0.  S.  285),  fiihrt  er 
fort:  6  dl  Mvpötos  tptictv  UUiavdffOs  noUoig  tilsvzmatp  nttgetitolov^aag 
ov%  dnovaat.  adovtw,  Qaas  ebenso  stellt  Aelian.  V.  H.  1, 14  (der  ja  aueh 
A.  aasschreibt)  angeblich  ans  eigner  Er&hrong  das  Singen  des  Schwans 
in  Abrede.  Nach  dem,  was  wir  sonst  Ton  der  KiitUdesigkeit  und  Impotens 
des  Uyndiers  in  natnrgeschiehtliehsn  Fragen  wissen  (s.  A.  07.  104.  110), 
werden  wir  kamn  fthlgehen,  wenn  wir  ihn  hier  einem  britischen  Torgftnger 
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bei  Berichten  über  UngeheiuTÜclies  zu  gewinnen'^).  Am  Ge- 
nauesten unterrichtet  sind  wir  über  seine  Bücher  von  den 
Vögeln  '*'^).  £r  legte  denselben  die  pseudo-ariatotelischen  Zcotxa 
zu  Grunde,  in  welchen  die  einzelnen  Thiere  katalogisch  aufgezählt 
und  jedes  gesondert  fOr  sich  beschrieben  war^^).  Anf  Kosten  der 
Systematik  war  nSmlich  in  diesem  pseado-aristotelisclien  Werke 
frOhseitig  em  fibersiohtliohes  Nachschlagebneh  haaptB&chltch  au 
der  Thiergescbiobte  des  Aristoteles  Air  den  oberflächlichen  Be- 
nntser  geschaifen  worden.  Dieses  erweiterte  sich  nun  unter  den 
Händen  des  Alexandros  zu  einem  srelehrten  Repertorium  philo- 
logischer Erudition  und  verdiüiigle  den  Ari>tütcles  selbst  auf 
diesem  Gebiete  fast  völlig.  An  die  knappe  aristotelische  Schil- 
derung des  Vogels  naoli  seinem  Aeussern  und  Gebahreii  reiht« 
Alexandros  aus  vielen  anderen  Vorlagen^"')  erweiternde  Zusätze, 
besonders  paradoxograpbische  und  mythologische.   Man  erfuhr, 

die  Verurtbeilung  <ler  alten  Sage  nachsprechen  lassen,  freilich  mit  Unrecht, 
8.  Müllenhoff  I)  A.  I.  S.  1  ff. 

104)  S.  z.  B.  Aeliun.  N.  A.  III,  23  und  Ath.  Y.  221  e  (vgl.  A.  06). 

105)  Ans  ihnen  haben  wir  neuDEehn  Bmcbstacke  unter  dem  Namen 
des  A.,  die  sich  anf  die  folgendea  aohtiebn  VOg^  betieheos  uif^ntog  Seliol. 
ABT  IL  i7,  4S8,  tt%u99is  SehoL  Theoer.  VII,  Ul,  Hvftd»  Sehol.  Theoer. 
VII,  67  (e.  A  HO),  Jntof&t  Ath.  IX.  887  f,  l^fM^  Sehol.  IL  JT,  874 
(a.  A.  98.  107.  108),  xj';fli?  Ath.  IT.  65  a,  xrxvos  Ath.  IX.  393  d  (s.  A.  103^), 
vi}tTtt  Atl).  896  c,  OQzv^  Ath.  392  c  (».  A  98),  ntlagyog  Aolian.  X.  A.  111,28 
{^•.  A.  104.  110),  n^Qdii  Ath.  889  c,  noQdfvgftov  Ath.  388  d  (s.  A.  08.  108  b), 
ayi(öip  Ath.  391c  (v^l.  A.  107)  Sehol.  Theoer.  I,  130,  argondög  Ath.  391  f, 
ThTQu^  Ath.  398  c  (».  A.  08),  rpr^affa  Schol.  Theocr.  V,  96,  lekidäv  Aeliau. 
N.  A.  X,  34  (8.  A.  103),  wros  Ath.  390  f. 

106)  Ihnen  reiht  mit  Recht  Rose  in  seinen  beiden  späteren  aristo- 
telischen FtagmentMunmliiogen  die  betreffenden  Bmchaiflcke  (s.  Bose 
a.  a.  0.  8.  985  ff.)  eis.  Im  Uebrige»  Tg^  C.  8.  A.  866  (das  dort  Bemerkte 
findet  hier  seine  Ergftoinng).  G.  16.  A  60.  G.  17.  A.  64. 

107)  Die  durch  eine  eindringende  Üntersuchung  TOrzüglich  bei  Ath. 
p.  388 — 307  und  Aolian.  za  finden  sind.  Die  Citate  ans  Kalliin.  mt^  4^ 
vftov  bei  Ath.  und  in  den  Theokrit<!i  holien  hat  .»-ehon  Halle  man  De 
Cnrnel.  AI.  x.  Polyh.,  Mise.  phil.  I.,  Utrecht  1849.  173  der  Vermittlang 
de.-4  A  zugehihrit'ben;  in  Betreff  der  Strlle  über  Boeos  (vgl.  C.  14. 
A.  10.  13)  bei  Atl».  IX.  393  e  (=  Ael.  N.  A.  XV,  29)  bemerkt  Da.^- 
selbe  Knaack  Woch.  f.  kl.  Ph.  VII.  1890.  Sp.  39.  Dass  A.  homerische 
Angaben  in  seinet  Art  philologisch  genau  prOfte,  erhellt  ane  Ath.  891  o 
(wo  er  t,  66  statt  9»t6ip  schreibaii  will  mit  Bemfiing  anf  Arietolelei) 
und  Sehol.  JT,  874  (vgl.  A.  98.  106).  U.  ^»of  ci  iut  tt  ^  U0n^&  M 
«KOitqy  «o^svofifVois  totf  ntfl  thv  'Odvociti  oo  r^v  ylavua  xiiV  tdtov  vQvtv 
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welchem  Gotte  der  Vogel  heilig  war'^),  und  welche  Yorhedentmig 
sein  Erscheinen  heeass^^^),  femer  welche  Yerwandlongssagen*^^ 
und  welche  geschichtliche  Anekdoten  sich  an  ihn  knüpften  ^^^). 

Litterarische  Belege  von  der  ältesten  bis  in  die  jüngste  Zeit  aus 
Poesie  und  Prosa  machten  die  Compilation  in  den  Augen  der 
Polyhistoren  werthvoll  und  vielgebraucht"*"').  Ein  anderes  Werk 
dieses  Mannes  dagegen  ist  fast  verschollen:  es  sind  seine  iMvd-ixa^ 
welche  wenigstens  9  Bücher  umfassten^^^J.  Bezeichnend  für  die 
Geistesrichtung  des  Myndiers,  auf  welche  wohl  seine  karisehe  Her- 
kunft Einflnss  gehaht  hat,  ist  es,  dass  er  als  Tranmdenter  prakti- 
cirte  nnd  ein  unten ^^^*')  n&her  an  hespreeheudes  Buch  über  diese 
Afterknnst  Yerdfientlichte.  Auch  eine  Schilderung  der  Küsten  des 
5stHchen  Meeres,  Tie QtTiXovg  tiis'EQv^Qäg  &a XccTrrjg,  in  der 
er  angeblich  als  Augenzeuge  tüchtig  fabulirte,  scheint  aus  seiner 
gewandten  Feder  geflossen  zu  sein"-).  Fraglich  ist  es,  ob  er  ausser- 
dent  noch  ffc^i  ^vtav  schrieb ^'^),  und  ob  endlich  er  noch  eine 
Sammlung  mannigfacher  Vorgänge  wunderbarer  Art  aus  der  be- 
lebten und  unbelebten  Natur  in  einer  Schrift  &€cvfia^i0p 
övvitymyri  Teröffentlichtey  oder  ob  diese  Tielmehr  dem  Poly- 


ttQOP  to9  ÜMBiiehog  nai  hi^mf  ttvAp  ^tnv.  Wie  aus  der  Goigo-Enfthlung 
(b.  A.  06)  herroTgelit,  iiBBBte  er  nicht  inuner  Mine  Qaellea  bei  Namen. 

108)  Vgl.  das  vorstehende  Sohol.  K,  274.  Von  dem  Saltaashulm  (m^ 
i^QÜtv)  enfthlt  er,  dass  es  in  seiner  libyschen  Heimath  den  QOttem  ge- 
weiht sei,  Ath.  388  d  (vgl.  A.  98.  106). 

109)  Vk'I.  A.  96  107. 

110)  Ausser  der  ernsthaft  •  rzUhlten  Metamorphose  der  SWrche  (A.  104. 
105)  zen^t  dafSr  die  bekannte  äage  ?om  Eisvogel,  Schol.  Theoer.  VII,  67 
(vgl.  A.  105). 

not«)  S.  A.  96. 

110«)  8.  A.  lOS^  107. 

111)  La.  DL  I,  99.  na^a  <pj}aiv  "Bltvats  (?)  iv  xm  hsqI  'AxdXiag  xol 
'Mi€i9dH9  («0  Menage  stett  'Mimp)  h  MMiot  h  Mt^  HIMvu&p  (es 
handelt  lieh  um  eine  Sage  Aber  Thalea  und  BatbyUes).   Vgl.  anoh  A.  99. 

111^  6.  A.  176.  Myndoe  lag  in  n&ehiter  Nihe  Toa  dem  karieehea 

Telmessos,  der  bekannten  Brutst&ite  der  Wahrsager  und  Traumdenter, 

6.  Tatian.  or  ad  Gr.  |>.  1,  4  S<^irartz.  TfXariGcimv  a\v  yctq  oi  doynuioxatot 
Ti]»       ivti'Qcov  l^fv^p  futmixviv.   Vgl.  G.  Wolff  Porphyr,  de  phü.  ex 

«r.  hanr.  S.  60.  A.  2. 

112)  S.  flarüber  und  libc  r  die  erhaltnen  Bruchstücke  C.  S.S.  A.  75.  76. 
118)  Auf  ein  \V»'ik  (iie8eß  Namens  fuhren  wenigsten»,  wie  Well  mann 

a.  a.  O.  gesehen  hat,  die  Citate  Athen.  II.  57  b.  6  dl  M.  'A.  TrinwVoug 
xwyovg  und  E.  M.  i^/iafMK^vg.  ^.  t^v  dßov^aatov  {ai^ntlov  §ovßttaxeiov  ()  k^yti. 
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lustor  oder  endlich  einem  späteren  Manne  gleichen  Namens  an- 
geborte""). 

(JansUch  nnbekannt  seiner  Zeit  wie  seber  liitenurischen 
Stellung  nach  ist 

Pammenes,  Verfasser  einer  Schritt  negl  ^rjg^mv,  in  welcher 
er  angeblich  aus  eigner  Anschauung  von  wunderbar  gebildeten 
Skorpionen  und  Schlangen  in  Aegypten  erzählte*").  Von 

Demetrios  dem  „Physiker"  besitzen  wir  eine  kleine  £r- 
Zahlung,  wie  ein  wildes  Thier  sich  einem  Menschen  dankbar  er- 
wies^). Bs  war  dies  ein  gern  nnd  Tielfach  Yariirtes  Thema  in 
den  dem  Geschmack  eines  grossen  Publicums  rechnongiragenden 
Schilderungen  ans  dem  Thierleben ''*^). 

Die  Steinknnde  brachte  es  zu  einer  nm^greicben  Litte- 

ratur"'j,  zu  welcher  bereits  das  vierte  Jahrhuudert  den  Grund 

gelegt  hatte *'^.  Sie  entwickelte  sich  in  dem  Grade,  dass  man 
,   ^ 

113»')  S.  hierüber  C.  33.  A.  9Ö.  96 ^ 

114)  Ael.N.  A.Xyi,42:  diet  ist  die  einzige  ErwUinaiig.  VielleicLi  haben 
wir  68  überhaupt  nicht  mit  «inem  wirklichen  Schriftiteller  sa  thim.  Pam- 
menei  heiitt  der  Ägyptische  Lehrer  des  Demokritos  (SjnkelL  S48  [47t]), 
der  als  solcher  in  alcheiaistischen  Tvaetaten  sein  Wesen  treibt.  Vgl. 
Berthelot  Collect  des  alchim.  grecs,  Intiod.  8.  Ii  n.  0.  Texte  grec 
8.  49.  148. 

116)  Plin.  VIII.  §.  69  »SO.  Die  Besetchnnog  des  Demetrios  als  ,jphysi' 
eU8**  weist  daraoi  hin,  dass  er  wie  der  80|;^enanute  Bolos  (s.  C.  17.  A«  127£) 
EU  den  entarteten  späteren  Anhängern  des  Demokritos  gehörte,  „^eBB 
anders  man  überhaupt  die  VcriasHcr  solcher  Machwerke  noch  als  Anhänger 
desselben  bozoieluien  darf*  (Susemilil).  Damit  stimmt,  dass  Plinius  un- 
mittelbar darauf  VIII.  §.  Gl  aus  „  Ueinocritm"  ein  ähnliches  Märchen  von 
der  Dankbarkeit  einer  Schlange  erzählt,  welches  öfter  wiederkehrt  (vgL 
Hoefer  Konon,  Greifswald  lö90.  S.  91). 

116'  )  Vgl.  A.  Harz  Qrieohische  Mftrchen  von  dankbaren  Thieren  und 
Verwandtes,  Stotti^art  1889.  8. 117. 

116)  Die  dürftigen  Uttersrisehen  Notiesn  bei  PUnios XZZVU  (wenige  andi 
in  XXXVl)  sinil  onsera  emsige  NachrichtenqaeUe  Aber  die  Minenlogen.  Lens 
Mineralogie  der  Ozieohen  nnd  fiCmer,  Gotha  1861,  Inetet  eine  (nicht  toU- 
stftndige)  Znsammenstellung  der  (übersetsten)  einsdiUgigen  Stellen  nos  der 
ton8tij,'en  antiken  Litteratnr  (vgl.  A.  119) 

117)  Theophrastos'  für  seine  Zeit  höchst  dankenswerther  Abriaa  „ilber 
Steine  und  Erdarten"  stützt  sich  auf  dürftiges  Beobachtungsmaterial  und 
macht  nirgends  auf  Vollsirmditrlceit  Anspruch.  Wie  nicht  wenige  referirende 
oder  polemisirende  WenLlun-cit  zeigen,  hatte  er  Vorgänger,  die  er  benutzte. 
Einen  vuu  ihnen  Namen«  Diukle.  d»«n  KarvstierV  Plin.  XXXVII.  §.  5;i  nennt 
ihn  „quidaju")  führt  er  an  Lai.ul.  18  iüi  die  Aii/icliungskraft  des  Luchssteines 
{kvyyovaiov).  Bereits  Piaton  Phaed.  110  D.  E  zUhit  mehrere  der  koatbarsiea 
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später  fiber  die  einseliieti  Steinarten  bandereiche  Werke  nach 
Belieben  nachlesen  konnte*^*).  Das  gilt  yorsüglich  von  den 
Schriften  über  die  Edelsteine,  über  deren  Verfasser  wir  allein 

Etwas  wiesen  "'^).  Je  mehr  nämlich  sich  der  Osteu  und  nament- 
lich Indit'ii  dem  Verkehr  erschloss,  um  so  mehr  Juwelen  kamen 
auf  den  griechisch-römischen  Markt'**'].  Bei  steigendem  Luxus 
wurde  die  Nachfrage  nach  ihnen  ausserordentlich,  ihre  Preise 
ungeheuer.  Das  ungemein  feine  Gefühl  der  Alten  für  die  Schön- 
heit edler  Steine  erhob  sieh  bei  Vielen  zu  einer  leidenschaft- 
lichen Schw&nnerei,  nach  welcher  ,^nr  höchsten  und  ToUendeten 
Betrachtung  des  Alls  ein  einsiges  Jnwel  genOgen  sollte^ ^'). 
Magisch-mystische  Lehren  Ton  der  unbegrenzten  Zauberkraft  der 
Edelsteine  landen  gläubige  Hörer.  So  weit  wir  aus  Plinius  den 
Inhalt  der  verlorenen  griechischen  mineralogischen  Schriften  er- 
kennen kJjnrien,  waren  sie  wesentlich  der  Niederschlag  der  Be- 
dürihisse  des  Marktes,  der  Liebhaberei  und  des  Aberglaubens^ 
ohne  strenge  Wissenschaftlichkeit  an  erstreben. 

Edelsteine  auf,  und  im  Tim.  60  C  fl".  giebt  er  sogar  öchon  Andeutungen 
Ober  die  Entstehung  der  «geometrischen  KrystalliHationsfornien  der  Edel- 
steine und  der  Sake,  vgl.  Mur  tin  EtudeB  bur  le  Timee  de  l'latou  11.  S.  264. 

118)  Plin.  XXXV.  1.  rettaiU  terrae  iptiua  genera  la^jtäumquä  mI 
fiiMMroiMire  Berte,  plwnmie  ekiguta  a  OratcU  prueeipM  tokmumbm  trutMa. 

119)  Denn  Aber  den  hihslt  von  Sokrates  st^l  S^mp  (?)  neA  timmp  %ml 
mgog  %al  Utmw  Iftni  «ifih  aiehti  Oenanerss  awimaclisn,  C.  S7.  A.  IM. 
Oans  anbekamit  sind  die  SdirifitteUer  m^l  fMtaUcM»,  da  FUnini  XXXUI  t 
(auch  vom  85.  B.  über  Erdarten  gilt  das  Qleiehe)  ausser  Theophrastos 
keinen  Facbmineralogen  namhaft  macht»  Theophrastos'  leider  Teilome 
Schrift  über  diesen  Gegenstand,  welche  er  vor  dem  Steinbaoh  yeröffent- 
licht  hatte  (Lapid.  1),  würde  wichtige  Aufschlüsse  f^eben,  vgl.  die 
Reste  bei  Hose  Aribtot.  pseudepigr.  S.  204 — 261.  Interessante  Nachrichten 
bieten  gelegentlich  Strabon  (der  .iuh  Poseidonios  und  Polybios  nchfipft), 
Vitruvius  und  Dioskoiidcs  \,  ö-i  Ü.  im  Abschnitt  ntgl  navro^  Xi^ov  fiirTuXli- 
nov.  8ie  smd  gebammelt  bei  Lenz  a.  a.  O.  (s.  A.  116j.  lieber  den  Üergbau« 
techniker  Gorgos  8.  C.  2i.  S.  654. 

ISO)  8e  I.  B.  kebit  Eudoxot  von  Kyzikos  (vgl  C.  1.  A  i8)  um  ItO  ?.  Cbr. 
mit  kostbann  Steiiien  and  WohlgarOehea  beladen  aas  Indien  sarfick  (Stiab* 
II.  98)b  Ueber  die  den  Alten  bekannten  Edelsteins  TgL  das  oxnfiwsende 
Werk  fon  King  The  natnial  bistory,  sadent  aad  moden,  of  preeioas  itoaei 
etc.,  Londoa  1966,  ond  ftber  Gemmen  deeselben  Verfansn  Aatiqne  gems 
and  rings,  t  ?oL  London  187S.  Vgl.  auch  Blfimner  Technologie  Hl. 
S,  227  ff. 

121)  i'lin,  XXXVIL  §.  1.  ut  phrisque  ad  sunmam  absolutamque  naturae 
rerum  contaiiplationein  iatis  5t/  una  aliqua  (jemma.  Unmittelbar  vorher 
nennt  er  die  Juwelen       artmi  coacta  rerum  mturae  mai€»tab". 
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Die  antiken  Jaweliere  und  Gemmensehneider  konnten  aich 

aus  Büchern  aufklaren  über  die  Fundörter  und  Gewinnungsart 
aller  edlen  und  halbedlen  Steine,  deren  Bildung  nach  denselben 
Unterscheidungsmerkmalen  wie  heutzutage  besprochen  war^^. 
Wönschensworthe  Angaben  über  Feliler  und  Vorzöge,  Häufigkeit 
und  Seltenheit  der  Steine,  ihrer  Preise  und  möglichen  Verwendung 
so  wie  ihres  ersten  historischen  Auftretens  dienten  dazu  eine 
Handhabe  fUr  die  Werthbeetimmung  zu  liefern.  Eine  unübertreff- 
liche Virtuosität  erlangten  die  Alten  in  der  Schilderung  der 
schwer  wiederzugebenden  wunderrollen  Farbenspiele  köstlicher 
Juwelen'"),  wesshalb  man  den  Stoff  auch  gern  in  Gedichten 
(Ji^titd  oder  Ai^taita)  bearbeitete.  Diese  genauen  Schilderungen 
hatten  aber  auch  ein  praktisches  Interesse  fQr  den  KSufer,  der 
nicht  betrogen  werden  wollte.  Denn  früh  hatte  man  augefaugeii 
Edelsteine  uacliziuiiachen,  eine  Eriiudung  angeblich  von  Demo- 
kritos  und  eines  der  einträglichsteu  Gewerbe,  das  man  scham- 
los übte. 

Es  gab  eigne  Schriften  mit  derartigen  Fälscherrecepten^^'^). 


122)  D.  h.  also  nach  der  geometrischen  Gestalt,  Spaltbarkeit,  Härte, 
Farbe,  Durchsichtigkeit  u.  s.  w.  Wenn  Flinias  in  der  Kiasdbctohgoibung 
so  Iflckenhaft  ist,  so  kommt  das  auf  seine  Rechnung:  er  will  zwar  nichts 
Nothwendigee  und  zur  Natur  {jchöriges  übergehen,  aber  doch  in  seiner 
Auswahl  aus  der  Fachlilteiatur  eine  seinem  Vorhaben  angemesöene  Kürze 
walt^-n  hisnen  (XXXV.  §.  1).  Nieö  Die  Mineralogie  des  Plinius,  Mainz  iHSi 
giebt  duu  naturwissenschaflhcheu  i!irtrug  als  uicbt  unbedeutend  au.  Vom 
Diamttit  kamite  er  aeoh»  venehiedne  Arien  (XXXYII.  §.  66  ff.),  rem 
Soaragd  gar  swOlf  (XXX VIL  §.  65  ff.). 

ISS)  Vgl  s.  B.  die  Besobreibnag  dei  paedmi  FUn.  XXXVII.  IM. 

194)  Naebdem  FiiBini  XXXVIL  §.  197  von  der  SoinrieEigkeit  geiproehen 
hat  die  falschen  Steine  von  den  ftohten  so  uiterM&eidan,  fUut  er  fort: 
qmm  tsuno  eteUmt  eommnitarü  audorum,  qtios  non  equidem  dettumitnb», 
quihus  moäis  ex  ciystallo  s'ynaragdum  tinguant  aUasqut  tralucenUs,  sardo- 
nychim  e  f^arda,  itevi  cttirus  er  ahs,  vaiue  cnivx  Cf't  uUa  fraus  viiaf  lucro- 
*»or.  Unter  den  von  Berthfiot  liei ausgegebnen  Tractaten  (^(Jollect.  ilva 
alchim.  grecB,  texte  giec)  Hieben  mehrere  derartige  Elaborate:  iu  ert»t«r 
Linie  (S.  360)  einer  übertcbrieben  uaxaßcupq  li9atv  %ai  ayMqayitav  %al 
XvxvCxwf  «osiW^sMr.  Der  ChrnndttDok  der  Sammlang,  am  welcher 
jene  Abbandlnogen  flosMn  (?gL  Berthelot  Tradaelioa  8.  886  Anm.)  iti 
veimnthtieh  recht  nlt;  vgl.  A.  60.  Die  Alten  fthrten  die  Lebien  aaf  deo 
von  Magiern  anterrichteten  Demokritoa  turdck,  der  nach  Sjnesioa  ^er« 
theloi  Texte  S.  57)  schrieb  ßi'ßlovg  ticoceQag  ßatpindg'  xt^l  x^aov  wl 
d^YVQov  xai  li^oov  Kai  no(f<pv(fas.  Seneca  Kp.  100  bemerkt,  dass  Demo- 
kritoa die  Erfindung  gemacht  habe  Elfenbein  tx^  erweichen  und  Steine 
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DftTon  zu  Bondern  sind  die  Anweisungeu,  welche^  oline  betrfllg- 

liclien  Absichten  Vorschub  zu  leisten,  technische  Manipulationen 
angaben,  wie  Färben,  Beizen,  Auskochen,  Poliren  u.  dgL  mehr, 
durch  welche  mau  die  Schönheit  wenig  kostbarer  Steine  erhöhen 
konnte ^**^).  Bemerkenswerth  ist  es,  dass  die  moderne  Technik 
aus  diesen  Anweisungen  wahrscheinlich  wenigstens  mittelbar 
praktischen  Nutzen  gesogen  hat^).  Der  Glaube  an  die  mysteri- 
ösen Kräfte  der  edlen  Steine  nnd  ihrer  Maehi  auf  Geist  und 
Körper  rief  eine  ausgedehnte  apokryphe  Litteratnr  hervor^ 
welche  alsbald  in  die  ernsthafte  antike  Hexlhmde  eindrang  ^^^) 
und  das  ganze  Mittelalter  hindurch  ihr  schadenbringendes  An- 
sehen behauptet  hat^^'). 

to  sa  schmelsen,  daas  sie  sich  in  Smaragde  yerwandeln;  noch  zu  seiner 
Zeit  btelle  nnui  nach  der  Vorschrift  des  Abderiten  falsche  Edelsteine  her. 
üober  Pt-eudo  Detuokritos  vgl.  auch  A.  21.  Besonders  beliebt  war  nadk 
Flm.  XXXVII.  §.  98  die  Fälschung  der  carbunculi. 

124'»)  Wenn  -wir  über  die  Technik  der  Edelsteinverarbeitung  der  Alten 
80  jammervoll  schlecht  iintt  i  ticlit'  t  sind,  so  ist  dies  die  Schuld  des  Plinius, 
*  vgl.  A.  122.  Die  unerreichte  Kuusttcrtigkeit  antiker  Gemmen&chneider  allein 
setzt  eine  eigne  Littoratur  darüber  voraus. 

125)  Künstlich  bearbeitete  und  scheinbar  ganz  neue  JBrillauteu  (Plin. 
XXXVII.  §.  145.  quae  rariae  sunt  tt  ad  novitatem  aecedert  cdüidUate  in- 
gmiorum  eoniigit,  td  «omen  iMtloftmi  ite»  nannte  man  Matonteine 

{f^9tii)  „velut  ipsiuB  noMurint  ciimiraiiOHm  tw  Ut  wmüUmtUi^*,  Dai  Ton 
Plinins  a.  a.  0.  mili^etheiUe  Ver&hiea  dorch  Anwendnng  you  Bonig  gering- 
werttiigen  Steinen  das  Ansehen  koitbarer  (onyzartiger)  in  geben  (man 
hielt  früher  die  Nachricht  für  Schwindel)  winl  seit  60  Jahren  hl  den 
Achatschleifereien  zu  Oberstein  wieder  mit  grossem  Erfolge  angewandt, 
vgl  Nöggerath  Jahrb.  d.  Ver.  d.  Alterthnmerr.  im  Rheinl.  X.  ö.  82. 
Bereits  Lessing  Antiquar.  Briefe  S.  28.  32  hatte  darnl'er  zw  PHuius' 
Gunsten  gesprochen.  Sicher  iHt  es,  daas  römiHche  Steinschneider  das  antike 
Vorfahren  in  Dcnt-t  hland  bekannt  gemacht  haben.  Vgl.  Nöggerath  a.  a.  0. , 
S.  93 :  ,,0b  jene  Konier  durch  Plinins  auf  die  Sache  geführt  worden  sind, 
was  kaum  wahrscheinlich  ist,  da  dieser  das  \'erfahren  nur  halb  beschreibt 
(er  bat  das  dabei  nothwendige  Bad  der  Steine  in  Schwefelsäure  vergessen), 
oder  ob  ilch  nieht  Ttelmehr  die  Kunst  durah  Tradition  in  Italien  eihatien 
haben  mag,  wage  ich  nicht  zn  bestunmen.  Immer  bleibt  es  anlfiillend, 
dass  darttber  früher  ans  Italien  Kichts  bekannt  geworden  ist**. 

198)  Plin.  XXXVII.  64.  covifUimi»»  Magorum  imftmdam  vtmit&tm, 
qitando  vd  plwrima  üH  protUäm  de  gmmi$  ab  wadieimie  hUmdiuma  tpeeie 
ad  proditfia  tratugresiL  Obwohl  Plinins  bei  jeder  Gelegenheit  gegen  die 
Magier  poltnrt,  merkt  man  ihm  das  schniunzclnde  Behagen  an,  mit 
welchem  er  „maiorc  utilitnfe  vitae''  die  Ausgeburten  ihrer  „infanda  vanita^* 
lang  und  lueit  mittheilt.  I>ic  Grundlage  des  alphabetischen  Jnwelenkatuloges 
XXXVII.  §.         185  kann  ihren  magischen  Ursprung  nicht  verleugnen. 
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Die  auf  uns  gelangt»  !!  Nachrichten  über  die  Veriasser  von 
Werken  zur  Steinkunde  sind  recht  di5rfti|[j[.  Wir  wüssten  so 
gut  wie  Nichts  von  ihnen,  wenn  nicht  Plinius  nach  seiner  Ge- 
wohnheit ihre  Namen  gelegenth'ch  als  ornamentalen  Schmuck 
seiner  Gompilation  verwandt  hätte.  Drei  Schriftsteller  sind 
es,  welche  am  Hänfigeten  von  ihm  citirt  werden:  Sotakos, 
Sadines  nnd  Zenothemis. .  Da  dieselben  fast  immer  anmittel* 
bar  nach  einander  nnd  für  denselben  Gegenstand  su  Bathe  ge- 
zogen werden  nnd  zwar  für  wichtigere  Dinge,  so  sind  sie  wahr> 
scheinlich  in  der  Vorlage  des  Plinins  planmassig  ausgebeutet 
worden.  Dieser  L'mstand  aber  leistet  iür  ihre  Bedeutung  in  der 
Mineralogie  hinreichende  Gewähr.  Der  hervorragendste  und  älteste 
von  ihnen  war 

Sotakos^-^j,  dessen  Leben  in  das  dritte  oder  vielleicht 
noch  in  das  ausgehende  vierte  Jahrhundert  v.  Chr.  fällt  ^^^), 
Einen  der  mit  Edelsteinen  prunkenden  Königshöfe  des  Ostens 
hatte  er  mit  eignen  Augen  gesehen ^^'''^),  vermuthlich  war  er  anch 
in  Griechenland  und  auf  den  griechischen  Inseln  umhergereisi 
Dafttr  sprechen  die  genauen  Ortsbestimmungen,  die  er  gab,  um 

127)  FfeeUoi'  Tiaetat  nt^l  U&mv  9wm^m9,  Dei  Bischob  Mttbod  voa 
Bennea  (gaai  USB)  lateinitchet  €todiekt  „Lapiämrim'*  beraht  auf  der 
Grandlage  des  sogenanntLMi  Enax,  vgl.  A  152. 

128)  Plin.  (vgl.  Ind.  XXXVI.  XXXVII)  citirt  ihn  XXXVI.  §.  128  (Magnet 

stein).  146  ff.  (Blutstein).  XXXVII.  §.  35  (Bernötein).  86  (SarJonyx).  90  (Onyx). 
1.35  (( t  raunia).  158  (draconitis) :  viermal  neben  Sudiuea  und  Zenothemie. 
Dazu  kommt  ApoUon,  Hiat.  mir.  36  (über  den  kary.stischen  Stein).  <2Jm^ 
taxos  (so  Meursius)  Iv  tcä  wfpi  Xi&tov,  vgl.  A.  130  und  C.  17.  A.  104. 

129)  Plin.  XXXVI.  §.  146.  e  väustimmis  auctoribus.  King  Nat.  bist 
8. 1  IBMt  ihn  vor  Alex.  d.  Or.  am  peittsQhen  Hofe  leben,  weil  er  naeb 
Plin.  XXXVU.  S.  IM  (e.  A.  ISS)  beriehtefee,  er  habe  den  DracheaiteiB 
„apud  regm**  geteben,  wat  aadi  grieohischeiii  Sprachgebranoh  nur  Tom 
Grosskönig  gesagt  sein  kOnne.  Allein  8.  konnte  fdglioh  tob  einem  Kitauge 
der  Diadochenseit  reden,  dessen  Namen  Plinias  als  unwesentlich  ansliess. 
Schon  der  weite  geographische  Gesichtskreis  des  Schriftstellers  spricht 
gegen  eine  zu  frühe  Dutirung  desselben.  Dazu  kommt  die  Angabe  v'^a 
Plin.  XXXVU.  §.  35.  Sotacos  crcdidit  tsucimirnj  in  Britannxa  pdris  effluere 
qua»  eleclridas  vocavit.  Da  Pytbeaä  zuerst  'Alßiov  erwähnt,  so  schrieb  S. 
sieber  nach  ihm.  Die  Notiz  zeigt  eine  Erweiterung  der  mineralogischen  Keuni- 
niöse  über  Theophrastos  hioaus,  der  (Lapid.  29)  nur  ligurischen  Bemstem 
kennt  Damit  stimmt,  dass  8.  bereite  fdnf  Arten  des  Blatsteins  {at(uttitis) 
namhaft  macht  (Flin.  XUTI.  §.  14«},  wfthtend  Tbeo^br.  (L.  87)  nnr  eine 
bespricht   Vgl  A.  161. 

1S9^  8.  A.  IS».  188. 
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die  Gesteine  qd^  Juwelen  nacb  ihrer  Herkonft  zn  nntereeheiden 

Die  ganze  den  Alten  bekannte  Welt  von  Indien  bis  Britannien 
und  Aethiopien  lieferte  ihm  reiches  Beobachtungsmaterial.  Wie 
er  die  verschiednen  Arten  eines  Steines  unterschieden  hatte  nach 
localen  Gesic^tspimkten  und  äusseren  Kennzeichen  der  eiuieliiezi 
Sorten,  daran  hielt  man  im  ganzen  folgenden  Alterthum  yiel- 
faeh  fesi^^),  das  beste  Zeichen  ffir  die  Achtung,  welche  man 
Beinen  Aafstellnngen  zollte.  Ausf&lurlich  berichtete  er  sodann 
über  die  Verwendung  der  einzelnen  Steinarten  besonders  in  der 
Heilkunst  und  in  der  Magie,  und  da  zeigt  er  sich  als  ein  wenig 
Imtischtr  Kopf;  vielmehr  ist  er  von  blindem  Gluubeji  an  die 
daemonischen  Wirkungen  und  übernatürliclun  Machte  in  der 
Natur  erfüllt  und  macht  sich  zum  Verbreiter  absurder  Mär- 
clien^"'').    Ebenso  häutig  wie  Sotakos  erscheint  bei  Plinius 

Sttdines^^).   Vielleicht  ist  er  der  als  Mathematiker  be- 


130)  I'lin.  XXXVT.  §.  128,  quinjue  genera  magned's  Sotacos  demons'rat  : 
Aethiopiann  tt  u  Mugiusia  MaceJouiae  contermifia  Boeb'ium  hicum  peUntihus 
dextrn  de;  hiermit  vergleiche  man  die  Beschreibung  vom  Fundorte  des  kary- 
■tischen  iSteincs  bei  ApoUon.  36.  p.  112,  11  tf.  West.  (s.  A.  128):  j-iy^frat  d\ 
h  X£&os  ovTOg  Mal  iv  KuQvaxä  .  .  .  7toXv(^sy  dl  iv  Kvttqo)  [iiaTaßatvovxwv] 
Jtnh  tov  rifdp9^  inl  £6lovg  jtoQivoftivoie  iv  dqtaxtQu  cov'fil- 
ffttf/oo  «»oiwt»  «er^mr.  KTpros  also  und  Theaaalien  kaaote  er  wohl.  Von 
Aethiopien  maekt  er  eine  bestimmte  „aaadige  Gegend  **  Zmiris  namhaft 
(Plin.  XXXVI.  §.  129). 

181)  Hin.  schildert  in  der  eben  (A.  130)  angef.  Stelle  nach  ihm  die 
fftof  Arten  des  Magnetsteini,  ünmer  XXXVI.  {.  146 ff.,  wie  schon  A,  1S9 
bemerkt  iät,  den  mit  diesem  nah  Terwaadten  Blutstein  in  ebenso  vielen 
Sorten.  Die  Heilkräfte  der  einzelnon  wprfbni  dabei  besprochen.  XXXVTT. 
§.  185  unterscheidet  S.  8  Arten  der  ctrauniot  wo  Andere  nur  eine  auf- 
gestellt hatten. 

132)  Plin.  XXXV II  §.  168.  tlraconitis  sire  dracontia  e  terehro  ßf  'ha- 
conuvi,  std  niRi  vivetitibus  (ü>8ci80  capite  twn  gemmtucit  inruiia  animulis 
niari  se  sentientis.  igitur  dormientibus  amputant.  Sotacos,  qui  tisam  eam 
gemmam  sibi  apud  regem  teriptit,  bigis  «dW  qmureitUt  iradH  d  otao 
dmemte  spar  gen  iomni  medieammfa  aique  iia  topitii  eaput  praeddere,  eue 
eondbre  Muddo  nee  posUa  poUri  aaC  artem  admitUre.  Ebenda  §.  186  be* 
richtet  8.,  das«  man  im  Besits  tohwarser  Geranoien  Flotten  nnd  Stftdte  er> 
obern  könne. 

183)  P.  nennt  ihn  nnter  den  Quellen  von  IX.  XXXVI.  XXXVII  und 
citirt  ihn  IX.  §.  116  (Perlen).  XXXVI.  §.  69  (Onyx).  XXXVII.  §.  26 
(Kiyetall).  34  (Bernstein).  90  (Onyx).  114  (Chrysopras?).  133  (Ai^tolo^),  und 
zwar  in  XXXVII  stets  unmittelbar  neben  Sotakos,  beziehungsweise  auch 
neben  Zeaothemis. 
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rHhmtc  Ghaldaeer  dieses  Namens  ^'^),  welcher  Seherdienste  bei 
König  Attalos  I  (241—197)  versah^).  Das«  zu  den  be- 
kannteren Scliriftstellera  seines  Faches  gehört  hat*"*),  sieht  man 
daraus,  dass  ihn  Metrodoros  Ton  Skepsis  und  Alexandres  Poly- 
histor zu  Ratbe  zogeu^^').  Mit  Italien  und  den  westUehea 
Ländern  scheint  er  weniger  vertraut  gewesen  zu  sein  als 
mit  Griechenland  und  dem  Osten '"^).  Von 

184)  Btvab.  XVI.  789.  ftiß^ptfptm  01  nuil  tmw  iewi^Aw  (ninil.  Xa3MtUui/i 

186)  Poljaeo.  IV,  20  eri&hlt  von  einer  List  dieses  Königs,  mittdt 
derer  er  in  den  Keltenkriegen  (239  —  23G)  EovÖivov  XuliaCov  (xävtttaf 
tfi^  &vaiav  ßQaßfvovxog  das  Heer  und  den  Seher  hinters  Licht  führte. 
Die  Chaldaeer  bt'schllftigten  sich  mit  der  Gc intneiikunde  (Plin.  XXXVlI. 
§,  100.  181:  ist  hipr  Sudiiies  der  Gewähi snuitmV).  Bei  Plin.  XXXV 1,  §.  59 
behauptet  S.  im  Gegensatz  zu  Anderen  das  Vorkommen  des  Onjx  in  Cur- 
manieu,  was  za  der  Annahme  eeiuer  chahlaeischeu  Herkunft  gut  passen 
würde.  Wahrscheinlich  Bluiiimeu  auch  die  Angaben  über  andere  carmaniathe 
Steine  von  S.,  da  sein  Name  in  der  Nähe  derartiger  Notisen  steht  (XXXVL 
§.  59.  Gl;  XX&TII.  §.  182—184).  Dass  er  in  Gxieehenland  Beecheid 
wnsste,  erhellt  ans  Plin.  XXXVIL  fi.  114,  denn  hier  behauptet  er  das 
Yorkommen  des  Chrysopras  jßn  Sibero  AUkae  firnnkie**,  womit  er  nur 
einen  sonst  nabekannten,  hddbst  unbedeutenden  attischen  Bach  gemeint 
haben  kann.  Vgl.  den  Gau  Zvßqidnu  Der  Name  „Sadincs^'  (jedenfalls  nad 
dcLagardes  gütiger  Mittheilung  nicht  aramaei^ch)  hat  barbarischen  Klang: 
ZovStvoi  {Zovdriroi]  heisst  ein  Volk,  welches  Ptolem.  11,  11,  11  Müller 
(vgl.  U,  11,  7)  als  den  Markomannen  benachbart,  III,  6,  9  als  sarmatisches 
anführt. 

130)  I>a.sä  er  nur  als  Geograph  über  die  Steine  geschrieben  hütte,  ist 
weniger  walir.scheiulich ,  immerhin  vgl.  A.  141  — 143. 

137;  riiii.  IX.  §.  116.  Alexatxder  Polyhistor  (Fr.  149)  et  Sudintf<  seneseert 
eos  (näml.  unioncfij  putani  colurcmque  cxpirare.    XXXVII.  §.  3i.  Sudines 
arborem  ^uae  giynai  ^nftml.  mteinum)  in  JJguria  vaeari  Ijftica  (n&ml.  dicU). 
in  eadem  teiUenÜa  et  Metrodona  fuU,  Unabhängig  von  einander  sind  S. 
und  lletrodoros  kaum  anf  diese  einer  snlyeotiTen  conoUianten  Kritik  eat> 
sprongene  Annahme  gekommen.   Allem  Anscheine  nach  war  nun  Meiro> 
doros  der  Jüngere  (s.  A.  186.  161.  C.  88.  A.  7.  8):  er  beiufl  sich  auch  aa 
einer  zweiten  Stelle  (Plin.  XXX Vll.  §.  178)  für  einen  Edelstein  auf  den 
Bericht  eines  Anderen  (s.  A.  148).    Jedenfalls  ist  der  Skepsier  gemeint 
(Müller  F.  H.  G.  III.  S.  204  ff.  lä«bt  beide  Fragmente  aus),    da  PÜn. 
XXXVII.  §.  61  diesen  (Fr.  11)  für  die  Herkunft  des  Diamanten  citirt.  Eine 
nach  demselben  ltece[  t  verfertigte  Ilrklärung  wie  vom  ligurischen  Bem- 
stein  giebt  Metrodoroi  (Fr.  8}  von  der  Beneniiung  des  ligurischen  Po,  Plin. 
III.  §.  122.   Metru'b>rus  tarnen  Scrpsius  dirit,  quom'am  circa  fonUm  arbor 
muita  sit  picea,  (iuid<b  Gallice  vocentur  paäi,  Imjc  mmcii  (iccepisse. 

138)  S.  A.  137, 

189)  8.  A.  186. 
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ZenothemiSy  der  schwerlich  nach  dem  zweiten  Torchrist- 
liehen  Jahrhundert  lebte  ^'®),  wieeen  wir,  daes  er  einen  Periplns 

in  elegischem  Masse  verfasst  hatte,  welcher  viel  Wunderbares 
von  fremden  Völkern,  wie  Hyperboreern  und  Amazonen,  und  aus 
der  Natur  berichtete^").  Es  wäre  möglich,  dass  er  sich  dort 
des  Längeren  über  die  Edelsteine  besonders  Indiens  verbreitet 
hätte  "^);  aber  wahrscheinlicher  ist  es,  dass  er  ein  besonderes 
Werk  über  die  Steine  schrieb '^)^  welches  dann  wohl  auch  in 
gebundener  Kede  gehalten  war. 

140)  Plin.  XXXVII.  §.  86.  taJesjue  esse  Iftdicas  (naml.  sardcnyches)  traämilt 
jMUtüas,  Demostratos,  ZenotJunns,  Sotacos,  hi  quidem  duo  reliquas  omnes, 
qune  nrm  traluceant,  caccas  (ippcUnntcft.  qune  nnnc  abstuhre  notneft.  Danach 
gehören  die  zwei  Lctztgcnanntcu  einer  älteren  i'eriode  an,  vgL  A.  129. 

141)  Tzetz.  Chil.  VII,  650  f.: 

dcp   (av  d'  avzos  dvtyptona  y^acpai'i  ^etQoavv{^itotg 

Zfivo^sutSt  ^tffipmos  avv  ta  9iloax£q>ävatf 
näml.  gehören  ra  den  Scbriftstellem,  welche  tod  fabelhaften  YOlkeni  be- 
richten. YII,  67ef.: 

coantQ  xal  6  Zrjvo^fftis- 
Vil.  68Sff.:      9ij«l  mal  6  Zt)v69§^s  iv  %ip  nh^{nla>  xdde' 

OvyxoQ^ov  9'  'Agifictarroiatv  vat'fi  juf'ya  ^vXov 

'loörjS(öv  Z*vd^i'j]g  vauafft  naq  notafiov. 
Die  Anwendung  des  elegischen  Masses  für  ein  langes  didiiktisches  Gedicht  ist 
zwar  sehr  selten,  aber,  wie  die  '(Jquayiü  des  Nikandros  lehren  (e.  C.  10. 
A.  106  1'.),  nicht  unerhört.  Auch  Uvidius  ist  doch  wohl  durch  alexandriuische 
Yorbilder  Teranlasat  worden  seinen  FatU  diese  fttr  den  Inhalt  unpassende 
metrisebe  Form  sa  geboL  In  den  Schol.  ApoU.  Eh.  II,  966  erscheint  Z. 
(neben  Ephoros  und  Diooysios,  dem  Ver&sser  der  Atßvnti)  als  Berichterstatter 
■fiber  Amatonen,  bei  Aelisn.  N.  A.  XVII ,  30  über  die  FiHche  des  paeonischeu 
Sees  (zu  dem  Inhalt  der  Notiz  vgl.  Herod.  V,  16).  Im  Periplns  könnte  auch 
gestanden  haben,  was  er  bei  Plin.  XXXVII.  §.  34  über  die  Herkunft  des 
Bernsteins  Ton  Thieren  eraählt  (Z.  Umgaa  vocat  casdem  et  circa  Padum  is 
viUtm  adsignat). 

142)  S.  Fiin.  XXXVII.  §.  86  f.  (vom  indischen  burauuyx).  90  (vom 
indischen  Onyx).  134  (?on  der  Ceraunia  in  Carmania).  Auch  im  Periplus 
dea  Periegeteu  Dionysios  ist  viel  von  Juwelen  die  Bede,  vgl.  Bernhardy 
Commentatio  de  Dionysio  periegete  8.  ^OS  f. 

148)  Plin.  XXXVII.  §.  184.  ZsnoMeiiMS  faiihir  lObam  (nAml.  eerauttiam) 
tue,  ted  haben  intu»  tküJam  eonueanim,  fiiari  et  hebeUs  eeroimtos,  {mos  in 
nitro  «<  aeeio  maceratM  per  aliquot  dies  concipcre  stellam  eam,  quae  post 
icHäm  memes  rdanguescat.  P.  führt  also  aus  Z.  ein  Mittel  au  einen  Edel- 
stein durch  chemische  Reagentien  zu  vertschönern :  dies  pa.sst  in  den  Peri- 
plus nicht  gut  iiinein.  Auch  Dionysios  der  Perieget  dichtete  ja  ausser  dem 
Periplus  At&iKÜ. 
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Als  Verfasser  poetischer  ylt^ix«  baben  wabrscheinlicli  «u 
gelten  aucli  Nikandros,  der  viel  verselude,  wie  dies  schon  oben 
bemerkt  ist^^"*),  und 

Saty ros"*'').  Beide  hatten  den  alten  Mythos  von  der  Eni- 
stebung  des  Bernsteins  aus  den  Thränen  der  zu  Pappeln  ver- 
wandelten Heliaden  in  ihren  Gedichten  erzählt  ^^^).  Satyroa 
macbte  Aiisprucb  auf  den  Titel  eines  selbständigen  Forsebers: 
im  Oegensata  an  der  allgemeinen  Ansicht  aiellte  er  die  fiziatens 
einer  indiacben  Onyzart  in  Abrede**').  Nieht  aagen  können  wir, 
wer  die  Königin 

Timaria  war,  von  welcher  Metrodoroa  von  Skepaia  ein 
besonderes,  aierlicbes,  der  Liebesgöttin  geweibtes  Gedicbt  aof 
doli  mit  mystischen  Kräften  geschmückten  Edelstein  „Allliebe** 
(Paneros)  anführte.  Die  hohe  Dame  (vielleicht  die  Fürstin 
eines  kleinasiatisclien  Hofes?)  p^laubte  dem  Juwel  Mutterfreuden 
zu  verdanken,  Mö<j:li(lierweise  liegt  eine  blosse  Mystification 
vor^^").    Denn  in  keinem  anderen  Fache  waren  Fälschungen 

141)  S.  C.  10.  A.  98. 

146)  8^6  Pendnliobkeit  bleibt  dtinkeL  Wenn  er  ancb  von  dem  Peripate« 
tiker  (s.  C.  19)  lieber  verschieden  Ui  (vgl.  Mflller  F.  H.  G.  IIL  8.  169).  eo 
könnte  er  doch  mit  dem  Verfasser  eines  Buches  über  das  Mausoleum  (Vitrav.  VU. 
praef.  12) identisch  sein.  „S.  indessen  C.  20.  A.  Gl".  (Suse mihi).  Viel  älter 
als  Nikandros  war  er  schwerlich,  da  Plinius  (s.  A.  146)  ihn  nach  diesem  nennt. 

146)  Plin.  XXXVII.  §.  31.  Phaethoniis  .  .  .  sorons  ludu  mut'itis  in 
arhares  populos  Jacrimis  thctrum  .  .  .  fundere  iuxta  Eridnnum  .  .  .  plui  nni 
poetae  dixtre  primique  .  .  .  Aeschylus,  Philoxcnus,  Em  ipidcs,  Nicandtr 
(Fr.  63),  Sattfru8f  quod  esse  faUum  ItaJiae  testimonio  patet.  Vgl.  C.  10.  A,  98. 

147)  Plin.  XXXVII.  §.  91  (nachdem  er  die  Anaichten  des  Sotakoi, 
Zenotbemis  und  Sndiues  fiber  den  indiiehen  Onyx  aagefBhrt  bat):  Sai^ruM 
canmoB  csw  Inücaa,  parte  carbuneuU  parte  (Siryst^Hhi  et  eme^yiU,  Muwh' 
^  id  genuB  abdieati  verain  awtem  onychem  plurimas  variasqite  cum  laeteie 
:oni8  habere  venas,  omnium  in  transitu  colore  inenarrdbili  etc.  Kurs  darauf 
fol^  das  nogfinstigc  Urtheil  des  S.  über  die  indischen  und  aetbiopischen 
carbiincuh' ,  91.  S.  Indicos  non  esse  daros  dicit  .  .  .  A/fhiopicos  pingufi 
lucemque  non  fundenles  convoluto  igne  (lagrare.  Sonst  ist  sein  (Jedicht  ganz 
verschollen. 

148)  Plin.  XXXVII.  §.  178.  Paneros  qualis  sit  a  Meirodoro  non  diciiur, 
teä  Carmen  Tmariäia  regmae  Im  eam  dieatum  {dieaieun?  Oder)  Veneri  ncn 
inelegane  pomt,  ex  quo  inidleffUtur  adiutam  feeuMditatem.  Der  Yerdaebt 
einer  M jetification  liegt  bei  der  Nator  des  Oegenatandes  nahe:  der  Paneroe 
hatja  wie  die  meisten  anderen  Edelsteine  des  alphabetischen  Pünioi-Kataloge 
(XXXVn,  §.  189—186)  kaum  je  existirt.  Kein  anderer  der  gewiss  nicht  er- 
findnng^armcn  magischen  Steinschriftsteller  gedenkt  der  „Allliebe".  He» 
trodoroa  aber  ist  ein  höchst  oasicherer  Gewährsmann ,  dem  «jn 
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häufiger.  Um  von  den  Schwindelcitaten  in  der  Schrift  des  Pseado- 
Platarchos  über  die  Flüsse  abEaaehen,  bei  welchem  allein 

Nikias  und  Archelaos  anf  historischer  Grundlage  be- 
ruhen^^^y  so  sind  die  angebliehen  Verfasser  magischer  Stein- 
bücher  entweder  sammtlich  oder  mit  einer  einzigen  Ausnahme 
als  solche  mythisch.  Von  der  Hand  des  alten  persischen  Re> 
ligionsstifters 

Zoroaster  glaubte  man  ausser  anderen  Büchern  ahergläubi- 
scheu  Inhalts  eines  über  die  edlen  Steine  (juqI  ki^cov  ti^ioav 
iv)  zu  besitzen  ^•''),  welches  sehr  viel  gelesen  wurde  *^^).  In  den 
sp&teren  Zeiten  des  Alterthums  und  im  Mittelalter  fand  ein  mit 
diesem  Buche  zum  Theil  identisches  Machwerk  unter  dem  Namen 
des  Magiers 

Damiger on  (Damogeron,  Damegeron)  yielen  Anklang.  Von 

letzterem  haben  sich  ein  vollständiger  lateinischer  Auszug  und 
einige  griechische  Bruchstücke  erhalten  ^^').  Auf  gleicher  Stufe 
stand  das  Steiubuch  des 

elegante"  Distichen  wohl  leicht  von  der  Hand  gingen.  Der  Käme  der 
Königin  sdbst  i»t  gnt  griechisoh  (vgl.  T%^n^^  TifM^iov  u.  Aehnl.). 

149)  Als  Verfasser  von  Schriften  nennt  der  Fftlsoher: 

Derkyllos  19,  4,  nfQl  oq&»  desselben  Verfasticrs  1,  4  (woher  die  anf  Plat. 
li  2  snrQckgebendo  Angabe  über  den  Stein  IvivCtr^q  bei  Lyd.  de  mens.  3,  8 
dem  D.  zugeschrieben  wird)  und  8,  4,  vgl.  C.  21.  A.  660  mit  den  Nachtrr.; 
Agatharchida  s  ihih  Somos  (9,  5);  Thrasyllos  von  Mende  (11,4);  Hera- 
klcitos  aus  Sikyon  (13,  4);  Aristobulos  (14,  3);  Dorotheos  den  Chal- 
liiieer  (23,3);  endlich  Nikias  aus  Mallos  (20,  4)  nud  Arcbelaoa  (9,  3). 
Daes  Plinius  die  Ijciden  letztgenannten  Schiifteteller  für  Mineralogisches 
citirt,  ist  wohl  nicht  k:,uta.ilig.  Aus  N  ikias  (freilich  ohue  Heimalbozuichnung) 
entnimmt  Plin.  XXXVIL  §.  86  (vgl.  ausserdem  Ind.  XXXYII)  Angaben  über 
Bntstehang,  Herknnft,  Benennung  and  Verwendung  des  Benwteins.  In 
Besng  auf  den  kappadokischen  KOnig  Ärehelaos  §.  C.  28.  A  8M.  362. 
IM)  Saidas  Z«b^«t^(. 

161)  Plin.  XXXVn  dtirt  den  Z.  viermal:  indiieci  «.  188  (aUbrani  tt 
atttiotenf  m inu^que  laudes  eius  in  Magieia arlünu  Zaroattren  cecinisteproäwü)^ 

unmittelbar  im  ulphabetiHchen  Kataloge  150  157. 169  (flhcr  die  ohne  Zweifel 
gleichfalls  magischen  Steine  boatryh^fis,  daiplMeat  exkebenus).  Andere 
Citate  sind  da  lu  snchen,  wo  Plinios  allgemein  von  Ma^  als  seiner  Quelle 
spricht. 

152)  Vgl.  Kose  Hermes  IX.  1875.  S.  471  ff.  Der  lateinische  Üamigeron 
ist  beHser  ii]^  von  Pitra  Spicilegium  SolesmeUöO  III.  S.  324  ff.  und  be- 
reichert mit  den  erhaltencü  griechischen  Bruchstücken  herausgegeben  von 
Abel  ürphei  Liihicu  S.  157  11.  Derselbe  erwähnt  S.  177  einen  im  Vatic. 
678  stehenden,  noch  nicht  herausgegebenen  Traotat  Zatigdtove  ««l  dwwO" 
«to«  niqX  Mmp^  der  aus  Damigeron  geschöpft  hat 
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Pseodo-Demokritos^'').  Es  Hess  wirkliche  und  viele  er- 
logene Steine  ron  Thieren  stammen  nnd  schilderte  den  wunder- 
baren Duft  und  die  flbematflrlichen  Wirkungen  der  Juwelen 
auf  Eör]ior  und  Geist  der  Menschen.   Nebenher  liefen  manche 

uuvertaiigliche  Angaben  und  Beüeuuuugeü  der  einzelueu  Öteiii- 
arten  ^^). 

Da  man  sich  die  magische  Wirkung  oft  abhäns^ig  daclite 
von  bestiinratcn  Bilderu  und  Zeichen,  welche  mau  in  die  Edel- 
steine eingnil>,  so  entstanden  auch  dahin  zielende  Schritten.  So 
lief  unter  dem  Namen  des  Orpheus  ein  solches  Gedicht  Ttegi 
Xl^mv  yXvfpris  um^^^).  Ein  dickleibiges  Prosawerk  gleichen 
Inhalts  wurde  dem  alten  Aegypterkönig 

Nechepso  zugeschrieben*^,  und  auch 

Or  o  s  ,,der  Assyrerkönig^  ^^^)  galt  als  Verfasser  eines  Tractates 
über  die  medicimschen  Wirkungen  edler  Steine. 

16a)  Im  Katalog  dei  Thiasyllos  bei  La.  Di.  IX,  47  evseheint  Ton  D. 
nur  eine  Monographie  m^l  tn^         „über  den  Hagnetrtein**.  Eine  lolche 

gab  es  ja  auch  von  Aristoteles  oder  doch  unter  dessen  Namen. 

154)  Das  Steinbuch  bildete  ein  Gegenstück  zu  dem  in  den  XfiQonuTjtK 
(s.  Plin.  XXIV.  §.  160  ff.,  8.  oben  A.  21)  (Mitlialteuen  Kriluterbtich,  war  also 
vielleicht  nur  eine  andere  Abtheilung  jeuer  ,, Handfesten",  vgl.  auch  Uder 
Ithein.  Mus.  XLV.  S.  72  fT.  Plin.  XXXVII  nentit  es  im  alphabetischen 
Katalog  §.  146  ff.  149.  160.  ISn  für  nur  erschwindelte  Steine,  nnverfUng- 
lieher  §.  6i>  für  die  Cla^iiihcution  der  Smaragde,  ä.  A.  124.  Vgl.  auch 
C.  lY.  A.  184. 

166)  Said.  'O^c^f  nmint  n.  A.  TiUtu^'  h^ug  8i  ipa«t  %atl  tu^tttq  X)wO' 

y^^ftttt.  Lobeck  Aglaoph.  8. 877  sweÜiBlt^  ob  Aer  Zutafes  in  einem  anderen 

orphiscben  Gedicht  (etwa  tu  den  7epoffroil«xa)  gehört,  oder  ob  zwei  gk-icli- 
aamige  Ttltttti  anKimehmen  ^ind.   Jedenfalls  hat  jenes  Gedicht  mit  den 

auf  uns  gekommenen  oqihisthin  Ai9i%cc  Nichts  zu  fhun,  da  von  Fin- 
gravirungt  n  in  dem  letzteren  kt  ine  Rede  ist.  BeruhardyH  \'i  rraulhung, 
das»  bei  Suid.  Atd^ma  yor  iv  tovvois  ausgefallen  sei,  ist  aber  sicher  ab- 
zuweisen. 

166)  Galen.  XII.  207.  Idiovrßa  dt  xivig  IvCoiq  XiQois  ^aQtvQo{ai  zoucv- 
xrjv^  o£b«p  oirtme  Mtl  6  iltaffog  ttt9n$g  atp§l&P  t&9  n  nofmiop  luA  «6 
tr^f  yaaxifii  9v6^  »e^iomofievoir.  ivaJ^iuct  %t  luA  ^aittvUSp  a^otf  htm 
Mtl  yXvipooaiy  iv  ttit^  t6p  tag  antiifat  I^PFva  d^sKovctf,  luMnBq  «otl  h 
ßaailivs  Ntxi^ag  ^fifcnptv  iv  ttcM^wKaiStwit^  ß^P^'  üeber  Kechepeo 
vgl.  Fabricitts  BibL  Gr.  XIII u.  d.  W.  und  jetzt  RieBS  Nechepsonis  et 
Petosiridis  fragmenta  megica,  Bonn  1890  (DoctocdiM.)  und  Philoiogns  L 
(N.  F.  IV).  1891. 

167)  Plin.  XXX.  §.29.  „Asfijriorum  rcx"  (mit  einem  Kecept  gegen 
Trunkenheit  aus  animalischen  Bestandtbeüen ,  das  vermathiioh  in  dem- 
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Ob  freilicli  diese  Fabricate  sebon  der  alexandriniscben  Zeit 

angehören,  ist  schwer  zu  sagen.  Nebeu  diesen  lür  ISarren  und 
halbgebildete  Phantasten  lieraufbeschworenen  Schatten  steht  als 
historische  Persönlichkeit,  wie  es  scheint,  ein  Babylonier  Namens 

Zachalias ^'***).  Er  widmete  dem  für  die  Nachtseite  des 
naturwissenschaftlichen  Studiums  begeisterten  und  selbst  nach 
dieaer  Bichtang  hin  BchriftsteUernden  König  Mithridates^^ 
ein  Werk,  in  welchem  er  allen  Edelsteinen  gmndsätBHch  Ein- 
finsB  auf  die  menschlichen  Geschicke  zusprach:  in  fanstdicken 
Lügen  gab  er  seinen  mythischen  Zunftgenossen  Nichts  nach***). 

Fast  ganz  verschollen  ist  ein  Mineraloge  Ismenias^^^). 


selben  Medicinbach  stand  wie  die  Mittel  aus  Steinen).  Ind.  XXXVI [.  Ovo. 
Ind.  XXIX.  Ofo  medieo,  XXXVII.  ft.  188.  hone  (nftmlieh  jritidem)  Orui 
ermaiam  tuaarnque  ad  ü^neummmm  monm  rmnedio  tue  teripsit,  natei 
autm  m  Pvnide:  ,die  ErwUmmig  des  IchneuDon  genügt,  um  den  Ter» 
fiiwer  nach  Aegypten  sa  Tenekien.  Unter  der  Maske  des  ftgyptiachea 
Gottes  Horos  brachten  auch  Tranmdenter  ihre  Waare  n  Markte,  s.  A.  191. 

158)  Die  Möglichkeit  einer  Fftlscbnng  unter  einem  erdichteten  Nameo 
ist  freilich  auch  hier  nicht  ansgeschlo.^sen.  lieber  die  Fälscherwidmungan 
an  berühmte  Könige  8.  Dieterich  Jahrb.  f.  Ph.  Suppl.  N.  F.  XVI.  S.  758. 
Unsere  Qnelle  ist  Plin.  XXXVII.  §.  1G9  (im  alphab.  Kataloge!):  Zachalias 
Jiabiihmius  in  Jtis  libris,  qnos  scrinsit  ad  rignn  Mithridatf  m,  rfevtmis  Itumana 
fata  adtribuens  hanc  (näiul.  hatmutitidem) ,  non  contentus  oculorum  tt  inci- 
neris  medicina  decornase,  a  rege  diam  aliquid  petituiis  dtdit,  eandem  liiibus 
iudicisgue  interposuit,  in  proeliis  etiam  ex  ea  ungut  salutarc  pronuntiavü. 
Der  Nsme  sehwankt  in  den  Handschriften.  Böse  Herrn.  IX.  8.  479.  A.  2 
hftlt  diesen  Z.  für  den  von  Alei.  t.  TnM  1, 16.  p.  88  Bas.  1&66  erwfthnten 
Zttldj^^,  der  als  Mittel  gegen  Epilepsie  Amuleto  von  Jaspis  empfiehlt, 
King  Nai  hitt  8.  S.  A.  8  fBr  einen  Juden  Zachariah  mit  hellenisirtem 
Namen. 

169)  r«  hr  r  Mithridates  8.  C.  34.  A.  3.  Fflr  Mineralogisches  fDhrt  ihn 
an  Plin.  XXXVII  §  39.  Mithridate$  in  Carmaniae  (so  Detlefsen  statt 
Oermaniar)  litoribus  insulam  esse,  quam  vocwi  SeriUm,  cedri  gener«  eüvonm, 

inde  defluerc  in  pdras  (nilml,  f^uctnum). 

160)  S.  A.  15B.  —  Wenn  trotz  ulh's  dieses  Wustes  pseudepigiaphiacher 
Magierweislieit  ein  gutes  Stück  gesumler  üeberllt  fornn;/  über  die  Stein- 
kunde Bich  in  d  is  spiittTO  Altcrthum  der  griechisch  reileu  U  n  Welt  hinüber- 
rettete, 80  war  dies  das  zuerst  von  Büchel  er  Hhein.  Mus.  XL.  IS.  30i  ff. 
ins  richtige  Licht  gestellte  Verdienst  des  Xenokrates  von  Ephesos 
dnrch  seinen  aar  Zeit  des  AltoTen  Piinins  erschienenen  Steinkenner 

161)  Plin.  XXXVn.  §.  86.  eardimyehee  oKm  . . .  iniellegehanitwr  candore 
in  tarda  .  .  .  talet^  tue  Indieae  iradunt  Ismeniaa,  Demoetratus,  Zenuh 
ihemit,  SotaeoB,  ki  qmidem  dao  reÜqnaa  anmes,  quae  mor  iraluceant,  caeeae  ap- 
p^iantea,  qnae  nunc  abttUUre  nmen.  Wfthrend  also,  wie  schon  (A«  140) 
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Bezeichnend  für  den  Charakter  des  hellenistischen  Zeitalters 
ist  es,  dass  zwei  geile  Triebe  der  griechischen  Litteratur  üppiger 
als  vorher  ins  Kraut  schössen:  Traum-  und  Kochbücher.  Der 
Reichthum  an  Schriften  über  Traumauslegung,  die  zum  Theil 
hervorragende  Denker  zu  Verfasseni  hatten,  zeigt  uns,  wie  immer 
drohender  der  Mysticismus  sein  Haupt  erhebt;  das  Gegenstück 
dazu  giebt  die  lange  Reihe  schriftstellernder  Köche:  in  ihnen 
verkörpert  sich  die  sinnlich-materielle  Richtung  einer  entgeisteten 
Welt.  Zu  beachten  ist  allerdings,  dass  die  Traumdeutung  als 
Zweig  der  tief  im  griechischen  Volksgeiet  wurzelnden  Mantik 
uralt  war  und  bereits  im  homerischen  Zeitalter  als  priesterliches 
Geschäft  hohes  Ansehen  genoss.  In  historischer  Zeit  handhaben 
sie  noch  die  Priester  der  Incubationsorakel,  sonst  ist  die  Aus- 
legung der  Traumbilder  zum  profanen  Gewerbe  herabgesunken, 
welches  grossentheils  von  Menschen  der  untersten  Volksclasse 
geübt  wird^*^').  Von  vornehmerer  socialer  Stellung  waren,  so 
viel  wir  urtheilen  können,  die  litterarischen  Vertreter  dieser 
Afterweisheit.  An  ihrer  Spitze  steht  die  interessante  Persönlich- 
keit des  Sophisten  und  Tragikers  Antiphon  von  Athen  ans  der 
sokratisch-platonischen  Zeit  mit  seiner  Schrift  nsgi  xQLöeag  ovh- 
Qov.  Wohl  nicht  viel  später  lebte  der  jüngere  Panyassis  aus 
Halikarnassos '*^^),  der  in  seinen  2  Büchern  Tiegl  ovsigcov  die 
Träume  zum  Zweck  ihrer  Deutung  in  bestimmte  Arten  in  einer 
Weise  unterschied,  die  den  Beifall  aller  Späteren  fand^^).  An 

gesagt,  für  Plinius  die  beiden  Letzteren  zu  den  älteren  Fachmännern  ge- 
hören (8.  A.  129.  186),  rechnet  er  L  und  Demostratos  zu  den  jüngeren, 
welche  der  modernen  Nouienclatur  des  Edelsteines  folgten.  Da  DemObtratos 
Römer  war  (8.  A.  91),  wird  1.  nicht  hoch  hinaufgerückt  werden  dürfen. 
S.  noch  Plin.  XXXV II.  §.  tQi-  Ismenias  negat  poliri  sandastros  propttr 
teneritatem,  et  ob  id  magno  venire.  Er  gehörte  also  zu  Denjenigen,  welche 
die  Technik  der  Edelsteinbearbeitung  berücksichtigten,  vgl,  A.  121  ff. 

162)  Vgl.  im  Allgemeinen  B üchsens chütz  Traum  und  Traamdeutung 
im  Alterthume,  Berlin  1868.  S.  AÖ  ti". 

163)  Bei  der  Verbindung  von  Teratoakopie  und  Philosophie  in  seiner 
Person  dürfen  wir  wohl  nicht  über  die  erste  Hüllte  des  vierten  Jahrhunderts 
mit  der  Bestimmung  seiner  Zeit  hinabgehen,  s.  Suid.  Uavvaaig,  'AltxaQ- 
vaaatvg,  vcutc^os,  ^rtQuioaxonog  xaiy  (was  Suid  fälschlich  vom  Dichter 
sagt)  (piXococpog.  ntgl  ovdgaiv  ßtßXi'a  ß'. 

164)  Das  Genauere  über  Antiphon,  Panjassis  und  auch  noch  Aristan- 
dros  gehört  in  die  Litteraturgeschichte  der  attischen  Periode.  Hier  muss 
CS  genügen  wenigstens  für  die  obige  Behauptung  zu  verweisen  auf  Artemid. 
Ij  2  (p.  9^  15  ff.  Horch.).  uQtayiti  dt  taixa  xat  iVfxocrpatw  reo  'Efpiaica  xoi 
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der  Schwelle  des  alexandrinischen  Zeitalters  steht  der  bekannte 
Zeicheudeuter  des  Alexandros  Aristandros  von  Telniessos,  aber 
während  seine  praktische  Wirksamkeit  hochberühmt  durch  das 
ganze  Alterthum  blieb,  scheint  sein  Traumbuch  nicht  in  gleichem 
Masse  benutzt  worden  zu  seiu^*^').  Den  Glauben  an  die  pro- 
phetische Kraft  der  Traumerscheinungen  gaben  auch  die  Philo- 
sophen und  Aerzte  nicht  auf,  welche  dem  wunderbaren  Problem 
der  Traumentstehung  in  ernsthaften  wissenschaftlichen  Unter- 
suchungen auf  dem  Wege  der  Psychologie  und  Physiologie  bei- 
zukommen suchten  Als  Verfasser  solcher  Schriften  kennen 
wir  unter  den  älteren  Peripatetikeru  Straton angeblich  auch 
Demetrios  von  Phaleron        unter  den  jüngeren  Kratippos**'^); 


TTavvaaotdi  reo  'Alixagvccaßti  yvooQinaxocTOis  avÖQaai  nal  iHoyifiotg.  Ent- 
weder ulao  hatte  sich  NikostratoB  auf  PauvaBsis  berufen  oder  ntngekehrt. 
NikostratoM  von  Ephesos  ist  sonst  ganz  an  bekannt  und  kaum  (s.  A.  163) 
älter  als  PanyaHsis,  also  wird  er  als  der  Vermittler  des  Letzteren  gelten 
müssen.  Diea  Citat  htflit  nun  aber  bei  Artemid.  am  Schlüsse  des  grund- 
legenden Abschnitts,  welcher  die  allegorischen  Tiüume  nach  Aussondernng 
der  nicht  deutungsbedürftigen  theorematischeu  in  fünf  Abtheilungen  zerlegt: 
eigne,  fremde,  gemeinsame,  öffentliche,  kosmische. 

tC5)  Wenigfitens  sieht  dies  so  aus  nach  der  Aeusserung  des  Artemid. 
Ij  ai.  p.  3jj  3  0",  7}  TCfQi  odövztov  ngtaig  nollijv  Inidfxofiivr}  iiaiqfaiv 
naq'  oli'yco»  ndvv  xaxaQd'corai  rmv  xoc^'  fiuäg  ovf  (poxptrtxcöv ,  'AgtaxaV' 
Sqov  top  Til^rjcaiag  vnod^r]nag  rag  itlftozag  %al  dgCotag  vno&tfiivov. 
Arteraidoros  hat  mithin  sein  Capitel,  welches  auf  die  denkbar  unbe- 
deutendsten Details  jener  Traunierscheinung  eingeht,  aus  Aristandros'  Traum- 
buch entnommen. 

166)  Die  ältste  uns  bekannte  Schrift  dieser  Art  ist  Pseudo- Hippokr. 
nfgl  tvvnviav,  d.  h.  da»  4.  B.  nfpi  Sianrjg  (s,  Littr<^  Hippoer.  L  S.  367. 
Ermerina  Hippoer.  III.  S.  LXI  f ,  und  folglich  (s.  Zeller  Ph.  d  Gr.  LL 
S.  fiaa.  Weygoldt  Jahrb.  f.  Ph.  CXXV.  1882.  S.  lill  tt.)  etwa  um  iüfi  ent- 
standen. Dann  folgen  die  beiden  Abhandlungen  de«  Aristoteles  jrfpl  ivv- 
Tcvi'cav  und  nfgi  r^g  <a&'  vnvov  juavtix^?.  lieber  den  Inhalt  von  diesen 
drei  Werkchen  s.  Bflchsenschütz  a.  a.  0.  S.  111  fl'.  Zu  dem  Buch  des 
Tbeophrastos  ntgl  vnvov  xal  ivvnvi'oyv  vgl.  Priscianus  ad  Chosroen  prooem. 
Genaue  Angaben  über  die  Stellungnahme  der  Philosophenschnlen  zur 
Traumdeutung,  als  Abart  der  Muntik,  giebt  uns  aus  seinen  Quellen  Cicero 
de  divin. 

167)  rifQl  rjtroi»  und  ntgl  ivvnvimv  (La.  Di.  V,  69).  Aus  letzterer 
Schritt  stammt  die  Erklärung  der  Traumentütehung  bei  Act.  (Pseudo- Plut.) 
Plac.  phil.  V,  2,  2.-)).  ilii  Diels. 

168)  S.  aber  A.  IM. 

169)  üb  dieser  freilich  gerade  ntgl  tvvnvt<av  schrieb,  steht  dahin, 
b.  C.       A.  iLLL 
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unter  den  älteren  Stoikern Chrysippos^'')  und  Antipatros  von 
Tarsos ^"■).  Die  beiden  letzteren  sammelten  zahlreiche  TrSume, 
welche  von  berühmten  Deutern,  namentlich  von  Antiphon^"''), 
richtig  ausgelegt  worden  waren.  Einen  hervorragenden  Platz 
in  der  Auslegungskunst  wiesen  die  Spateren  dem  Historiker 
Philochoros  an'"'');  es  ist  wohl  möglich,  dass  er  die  Traum- 
deutung als  einen  Zweig  des  Orakelwesens  in  seinem  Werke 
«fpl  fuctntxTjg  behandelt  hatte  ^'*).  Ein  anderer  Geschichtschreiber 
(oder  vielmehr  Mythograph)  aus  unbekannter  Zeit,  der  über 
Traumdeutung  schrieb,  wie  Philochoros  auch  Priester,  war  Dio- 
nysios  von  Rhodos^'*). 

170)  Ueber  ihr  VcrhUltnisB  zur  Traumauslegung  im  Allgemeinen  b. 
Wachsmuth  in  dem  C.  2.  A.  1hl  aufgeführten  Schriftchen, 

171)  Cic.  de  div.  3j  fi.  Chrysippus  .  .  .  de  divinatione  duobus  libris 
txplicuit  sentcntiam,  uno  praetcrea  de  oraculis,  uno  de  somniis.  Eine  Deatang 
aus  seiner  Sammlung  ohne  Nennung  des  Deuters  findet  sich  II,  134. 
Er  definirt  II,  63^  lüD  die  Traumdeutung  als  vim  cementem  et  explanantem 
quae  a  diis  hominihus  significentur  in  somnia. 

172)  S.  C.  2.  A. 

172»')  S.  Cic.  Divin.  1^  20,  SS.  II,  70,  111. 

172 Er  war  gläubiger  Wahrsager  von  Beruf,  vgl.  C.  21.  8.       f.  mit 

A.  aiöf. 

178)  Wie  Siebeiis  Philoch.  fr.  S.  IM  annimmt.  Vgl.  C.  21.  A.  374 
Erhalten  hat  sich  nur  die  Notiz  (Fr.  203)  bei  Fulgeut.  Mythol.  la.  o/ 
vero  (laurus)  amica  Apallinis  ob  hanc  rem  vocitata  est,  quia  Uli,  qui  de  inter- 
pretatiune  somniorum  scripscrunt ,  ut  Antiphon,  Philochorus  et  Artemon  et 
Serapion  Ascalonites,  promittant  in  libris  suis,  laurum  si  dormiefitibus  ad 
Caput  posueris,  vera  somnia  esse  visuros.  Philochoros  und  die  Späteren 
übernahmen  also  diese  Anweisung  aus  Antiphon.  Im  Ganzen  wird  man 
geneigt  aein  bei  ihm  eine  mehr  hietorische  Behandlung  des  Gegenstandes 
vorauszusetzen,  wie  sie  in  den  Resteu  seined  Orakelwerkes  zu  Tage  tritt, 
also  eine  Aufziiblung  und  Charakteristik  der  hedeutendsten  mythischen  und 
geschichtlichen  Traumdeuter  und  Berichte  über  die  Gründung  und  Wirk- 
samkeit der  Incubationsheiligthümer.  Genannt  als  Traumdeuter  wird  Philo- 
choros noch  bti  TertuU,  de  an.  4fi.  II  (=  Fr.  2ÜSL  201),  der  einzigen 
Stelle,  wo  Dionysios  von  Rhodos  und  neben  Fulgent.  a.  a,  ü.  der  einzigen, 
wo  Serapion  von  Aäkalon  als  solche  erscheinen:  quanti  autem  commenta- 
tores  et  affirmatores  in  hanc  rtvi,  Artemon,  Antiphon,  Strato j  Philochorus, 
Kpicharmus,  Sirapion,  Cratippus  et  Dionysius  Bhodius,  Hvrmippus ,  tota 
sacculi  litteratura!  .  .  .  ctt.rum  Epicharmus  etiam  summum  apicem  inter 
du  inationes  sonmiis/ii  extuUt  cum  Philochoro  AtJienienxi.  nam  et  oraculi« 
hoc  (jenus  t>tipatus  e*<  orbis,  ut  Amphiarai  etc.  (es  folgt  eine  Aufzählung 
dtr  sieben  berühmtesteu  Incubationsstätten).  cetera  cum  suis  originibus  et 
ritibua  et  relatoribus  ctm  otnni  deinctps  historia  somniorum  liermippus 
BerytiUH  quinquione  voluminum  satiatissime  ej:hibebit. 


I 


Alexandros  v.  Mynd.    Dionjsios  v.  Heliopolis.    Phoebos.  S71 


Alexandros  von  Myndos  trat  in  seiner  einschlägigen,  schon 
vorhin  erwähnten  Schrift  als  Fachmann  auf,  der  sich  sowohl  auf 
frühere  Schriftsteller  der  Zunft  berief  als  auch  aus  eigner  Erfahrung 
und  eigenem  Raisonnement  Deutungen  bestimmter  Traumbilder 
ausführlich  zu  begründen  suchte.  Er  scheint  dabei  in  der  Theorie 
Denjenigen  gefolgt  zu  sein,  welche  der  Seele  selbst  prophetische 
Kraft  beilegten  ^^^).  Zu  den  von  ihm  bereits  zu  Rathe  ge- 
zognen Verfassern  von  Traumbüchern  gehören  wahrscheinlich 

Dionysios  aus  Heliopolis  und  Phoebos  von  Antiocheia*^^*'). 
Der  Letztere  hatte,  wohl  aus  seiner  Praxis,  wirklich  vorge- 
kommene Träume  mit  ihrer  Erfüllung  aufgezeichnet.  Von  Nach- 
folgenden wurden  seine  Berichte  gekannt  und  vielfach  geschätzt: 
vielleicht  desnhalb,  weil  er  solche  Fälle  erzählte,  in  welchen  der 
Traum  zu  dem  mit  demselben  in  Verbindung  gebrachten  Er- 
eigniss  eine  nahe  liegende  Beziehung  aufzuweisen  hatte  ^"^).  Auch 
die  Phantasien  im  halbwachen  Zustande  {(pavrdaitarcc),  denen  die 
späteren  Deuter  jede  prophetische  Kraft  absprachen,  hatte  er  in 
den  Kreis  seiner  Erörterung  gezogen^"'). 


174)  Suid.  Jiovvotog  Movaaviov,  8.  C.  2!L  A.  131.  Unter  den.  dort  ge- 
nannten Schriften  von  ihm  fühlt  das  Traumbuch,  dixa  ganz  verschollen  ist 
(a.  A,  173).  Zurückzuweisen  aus  nahe  liegenden  Gründen  ist  die  Ver- 
muthong  von  Gust.  Wolff  Porphyr,  orac.  S.  62j  dass  bei  Artemid.  II,  fifi 
(s.  A.  175)  für  Jtovvatog  b  'HXiovnoUzqi  zu  lesen  wäre  ^.  b  'HXCov  nqotpri- 
rqg,  and  da^s  damit  der  Rhodier  gemeint  sei.  S.  im  üebrigen  C.  21^ 
A.  126— 131»>. 

176)  Unsere  Kenntnias  vom  Traumbuche  des  A.  gründet  sich  auf  drei 
Citate  bei  Artemid.  &2  (p.  62^  15 ff.).  II,  D  (p.  92,  22  ff.),  nai  'AXe^avÖQOi 
b  Mvvdiog  xol  *oipos  o  'AvzioxBvg.  II,  fifi  (p.  157,  lÜ  ff.),  xal  X  ö  M.  xol 
Jtovvaiog  b  'Hliovnolitri^.  Die  drei  betreffenden  Capitol  stammen  ihrer 
wesentlichen  (Jrundlage  nach  unmittelbar  aus  A.;  Phoebos  und  Dionysios 
sind  also  erst  durch  ihn  dem  Artemid.  zugeführt,  vgl.  Oder  Das  Traum- 
buch des  Aleximder  von  Myndos,  Rhein.  Mus.  XLV.  1890.  S.  tiäl  f .  A.  mag 
auch  im  Traumbuch  in  erster  Linie  Compilator  gewesen  sein,  vgl.  oben 
S.  am  ff. 

nb^)  Die  dann  also  (s.  A.  96}  wohl  vor  der  Mitte  des  L  Jahrh  v.Chr. 
lebten.  D.  wird  nur  genannt  in  der  A.  IIA  angef.  Stelle,  Ph.  noch  dreimal, 
8.  A.  m.  m. 

176)  Zwei  derartige  Träume  stehen  bei  Artemid.  IV,  Ifi,  60,  wo  aus 
dessen  abnilliger  Kritik  (fti  xal  ixttvo  naga  ^oi'ßcp  xsifievov  noXXoig  nXä- 
vrjv  noifi)  doch  hervorgeht,  dass  das  Buch  des  Pb.  gelesen  und  anerkannt 
wurde. 

177)  Artemid.  iL  fnfTui  8t  avtoig  tm  (ilv  IvvTtvCco  rro  darjfidvtoi  rb 
qpuvraafia,  ^r^^I  ov  äXXoi  zf  noXXoi  xal  dr}  xal  'Aqzi^imv  o  Milrjaiog  xal 
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Aus  unbestimmter  Zeit  ist 

Apoll  od  oros  von  Telmessos.  Sein  Ruhm  ist  nicht  feiu. 
Er  gehört  zu  Denjenigen,  welche  vor  der  detaillirten  Behandlung 
der  verworfensten  Obscoenitäten  nicht  zurückschreckten:  den  Spä- 
teren empfahl  er  sich  gerade  dadurch  ^'^).  Zeitlich  ebenso  uii- 
gewiss  ist 

Apollonios  aus  Attaleia  ^'^).  In  einem  mehrbücherigen 
Werke  hatte  er  ausführlich  die  Deutung  einzelner  Träume  er- 
örtert. Die  im  Traum  erschienenen  Gegenstände  hatten  nach 
ihm  dieselbe  Bedeutung,  die  man  ihrem  Erscheinen  etwa  im 
Wachen  beilegte Interessant  ist  es,  dass  er,  um  die  letztere 


^oißos  Q  'AvTioxfi'S  ^ifi/lcy/ifVoi  ftot  x.  t.  1.  'Evvnviov  und  ipavTaaixcc  gehen 
nur  auf  die  Gegenwart  (Aitemid.  Ij  L  P-  3^  5)  und  sind  desshalb  unbrauch- 
bar für  die  Prophezeiung  (Arteroid.  IV  prooem,  p.  199,  UL.  Macrob.  S.  Sc^ 
I,  3,  4  f.).  Dies  ist  für  Artemid.  und  Macrob.  eine  ausgemachte  Sache; 
diejenigen  „zahlreichen"  Deuter  also,  welche  im  Gegensätze  zu  ihnen  das 
(pavtaafia  oder  das  hvnvtov  eingehender  besprachen  und  jenen  Abarten 
mithin  wenigstens  eine  bedingte  Geltung  eingeräumt  hatten,  werden  einer 
älteren  Richtung  zuzurechnen  sein,  üie  TraumeintheiluDg  des  Panyassis 
(b.  A.  164)  ist  dabei  aber  schon  vorausgesetzt. 

178)  Artemid.  L  ^  (P*  IL  l^ff  )-  ftifiVTitai  dl  xov  toiovxov  (näml.  jro- 
gavo^ov  avvovai'ag  ngog  urjTfga)  x«i  UnoHoöioQog  a  TfXur^aafvg^  dvr]Q  ilXo- 
yiliog.  Vgl.  die  naiven  Worte  am  Anfang  des  Abschnittes  p.  76i  h  ff .  L  61 
ntgl  firjXQvg  loyog  iav  fcotnilog  xol  iiolvft(Qr,g  xorl  noXl^v  inideioufvog  diai- 
Qiaiv  noXXovg  xmv  ovtiQonQixtav  Öiicpvytv.    Vgl.  auch  A. 

179)  V'ermuthlich  der  erst  von  Attalos  11  (159—138)  gegründeten,  be- 
ziehungsweise neugegründeten  (s.  Strab.  XIV.  667)  pamphylischen  Stadt 
dieses  Namens,  also  nicht  vor  der  Mitte  des  2.  Jahrh.  v.  Chr.  (vgl.  auch 
A.  180).  Denn  die  zweite  in  Lydien  war  höchst  unbedeutend  und  ist 
firühzeitig  verschollen,  und  die  angebliche  dritte  bei  Steph.  u.  d.  W.  be- 
ruht auf  einem  Irrthum. 

180)  Artemid.  32  (p.  34^  Ih  ff.)-  uagxvQiqafts  d'  av  xal  UnoXXmvtog  d 
*AxraXBvg  iv  tw  devxfgro  tiig  tctvxov  awra^ftog  noXXa  nsgi  xov  ovfi'gov  xov- 
xov  (sc.  jTfpl  xQixtov  xmv  ini  xy  yXmaaij)  Xtycov.  III,  21i  (p.  179,  12  tf.)  el  di 
XI  jrotxiAtorf pov  nfgX  xovg  fivag  ßXtnoi  rts,  t^taTi  (ifTatpsQtiv  xceg  ^giaitg 
ani)  x(av  naga  MeXännodog  iv  xm  ntgl  xegaxoav  xal  at](Xfi(ov,  ip  x^  nigl 
fiväv  (von  Hercher  wohl  unrichtig  getilgt;  ein  Capitel  des  Tractatee  war 
so  überschrieben),  ovdiv  diacpigfiv  Tjyoviiivovg  xa  fieO"'  tmiguv  yivofitva 
xtäv  ovag  8o%ovvxcov  yevta^ai'  xrjg  yag  ccvxijg  xexvxr}%(  ngoggr^afoyg,  a>( 
noXXdmg  T](itv  ^öo^t  dtd  neigag.  dia  (latigov  öl  xov  xörcov  xovxov  i^n'g- 
yaaxtti  iv  xm  dsvxigm  t^j  iavxov  avvxd^ftog  'AnoXXoiviog  ü  AxxaXtvg.  Da 
Artemid,  beide  Male  mit  einer  bei  ihm  ungewöhnlichen  Genauigkeit  die 
Buchzahl  angiebt,  so  hat  er  die  Schrift  vielleicht  selbst  eingesehen,  mithin 
war  ihr  Verfasser  wohl  nicht  alt. 
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festzustellen,  auf  einen  sonst  verschullenen  Tractat  zurückgriff', 
der  von  den  Wuiiderzeichen  und  Vorbedeutungen  handelte  (negl 
TfguTav  )cal  örjfieLcov)  und  dem  Melampus  zugeschrieben 
wurde '^'). 

Ohne  genugende  Gründe  hat  man  die  Existenz  eines  Traum- 
deuters 

Aristarchos  in  Frage  gestellt,  der  zu  den  älteren  vorzüg- 
lichen Vertretern  des  Faches  gerechnet  wurde.  In  der  Einleitung 
seines  Buches  hatte  er  die  auf  Buchstabenumstellung  sich  grün- 
dende Auslegung  {dvayQa^uaTie^ög)  erklÄrt,  ohne  sich  ihrer  im 
weiteren  Verlauf  seiner  Schrift  zu  bedienen^*"*).  Von 

Nikostratos  aus  Ephesos  wissen  wir  nur,  dass  er  sehr 
angesehen  war,  und  dass  seine  wahrscheinlich  aus  Panyassis  ge- 
schöpfte Eintheilung  der  Träume  von  Artemidoros  befolgt  wor- 
den ist'^-'^j.  Eine  besondere  Abtheilung  unter  den  Verfassern 
von  Traumbüchern  bilden 

Geminos  von  Tyros  mit  3^  (Pseudo-)Demetrios  mit  5 
und  Artemon  aus  Milet  mit  22.  Büchern,  welche  vorzüglich 
von  Sarapis  angegebene  Vorschriften  und  Heilungen"  verzeichnet 
hatten^**'').    Ihre  Schriften  rücken  also  in  eine  Reihe  mit  den 

181)  S.  A.  180.  Denn  die  Annahme,  das«  Artemid.  die  Anführung  des 
Melampna  aus  A.  entnommen  hat,  wird  dadurch  nicht  aufgehoben,  dass 
A.  zwischen  beide  Citate  ein  in  erster  Person  gehaltenes  Urtheil  einschiebt. 
Ea  war  ein  Machwerk  gleicher  Art  wie  die  uns  noch  erhaltenen  xrfpl  nal- 
fimv  (s.  C,  liL  A.  80)  und  nfgi  tXaiäv  (Weissagung  aus  den  Körpermalen) 
bei  Franz  Script,  physiogn.  p.  IM  ff.  Auch  eine  astrologische  Schrift  galt 
als  Eigenthum  des  M.,  s.  Bernhardy  zu  Suid^  Mf/lauTroug. 

182)  Artemid.  IV,  22  Anf.  nsgl  ttvctYQttfiuctTiafiov  AQlataQxoi;  nuCitiQ 
a(fiatog  av  oviiQonQitrjg  xal  älXoi  Tivlg  ncelaiol  navifläs  yeXoiov  ti  ntnöv- 
9aaiv.  Iv  \iiv  yug  roig  ngootfiiOKi  diddatiovai  zi  taxiv  avttygafi^ttzia^og, 
ovSafiov  öi  tfiaivovtai  avtol  igr^adfifvoi.  Wiihrscheinlich  kam  also  A.  auf 
den  dvaYQctuuatiGfiög  im  Prooemion  nur  zu  gjtrechen,  weil  er  hier  die  ver- 
schiedenen Arten  der  Auslegung  »rörterte.  —  Wolff  Porphyr,  orac.  ^ 
wollte  'AgioTavdgog  heratoUen.  Aristaudros  von  Telmefsor^  erscheint  aller- 
dings im  folgenden  Capitel  (iV,  24).  Gleichwohl  ist  es  nicht  rathsam  mit 
Her  eher  (p.  216,  14)  darauf  bin  diese  Text  Veränderung  vorzunehmen,  für 
welche  sonst  Nichts  spricht. 

182»»)  S.  A.  161. 

183)  Artemid.  II,  ii  ip.  148,  20.  tf.).  ovsiQOvg  df  dnoßförjnötag  xal  tag 
dnoßdaeig  avrmv  oux  ivfdtxtro  ygäiftiv  iv  ttxvri  ovtigongizmt]  xnri  vnoO'r]- 
x«ts  9Kogi]aüzo3v.  ovÖt  fxoi  ni&ava  ^'doxf t  raüra,  x«/roi  rtfitvov  zov 
Tvgi'ov  xal  J  rj (i  rjz giov  zov  ^aXt}ge(og  x«l  'Agxi^mvog  zov  Mtlrjaiov  tot» 
[itv  iv  zgial  ßißWoig  zov  öf  iv  nivzt  zov  öi  iv  fiy.osidvo  nolXovg  ovfi'govg 
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inschriftlich  erhaltenen  Heilberichten  (Cdfiaza)  des  Asklepios- 
heiligthums  zu  Epidauros,  welche  dem  dritten  vorchristlicheo 
Jahrhundert  angehören  und  bereits  auf  Grund  älterer  Ueber- 
lieferung  zu  Stande  gekommen  sind  ^^*).  In  einem  Punkte 
allerdings  unterschieden  sich  die  Sammlungen  der  Genannten 
wesentlich  von  diesen  Urkunden.  In  den  letzteren  wird  der 
Kranke  in  der  Incubationsnacht  selbst  vollkommen  geheilt  ^'^); 
bei  Geminos,  Demetrios  und  Artemon  hingegen  las  man  von 
Bolchen  Incubationen,  wo  der  Kranke  im  Traume  von  der  Gott- 
heit nur  dunkle  Anwehungen  erhielt  über  Heilmittel,  welche  er 
später  im  Wachen  anwenden  müsste,  um  zu  gesunden.  Somit 
kam  Alles  für  ihn  darauf  an  die  richtige  Deutung  der  räthsel- 
haften  und  geheimnissvollen  Anweisung  (awray/j)  zu  erlangen. 
Derartige  Auslegungen  bildeten  den  Kern  jener  Bücher.  Nach 
Artemidoros'  unverfänglichem  Zeugniss  lag  ihnen  aber  kein  ur- 
kundliches Material  zu  Grunde,  vielmehr  waren  sowohl  die  ver- 
meintlichen Traumbilder  wie  ihre  vertracten  Auslegungen  ledig- 
lich aus  der  Phantasie  der  genannten  Berichterstatter  geflossen  '*^). 


avayQaipttfiBvoov  nal  (idliaxa  avvtuyäg  xal  &  e  gane  iag  ra{  vtco  Za- 
QceniSog  8o&f£aaq. 

184)  Ephemeria  archaiol.  1883.  S.  ISjL  1885.  S.  L  EÄ.  Vgl.  Wilamo- 
witz  Hermes  XIX  S.  418.  Zacher  Hermea  XXI.  S.  ifil  ff.  Diels  Nord 
und  Süd  XLIV.  S.  23  ff. 

186)  Diels  a.  a.  0.  S.  ai  (vgl.  auch  Zacher  a.  a.  0.  ^lÄH  \l.  Reinach 
Revue  archeol.  V.  S.        A.  1). 

186)  Und  in  der  That  wenn  die  Priester  „in  maiorem  dei  gloriam" 
Bich  die  unverschämtesten  Schwindeleien  gestatteten,  warum  sollte  der 
einzelne  „treue"  Berichterstatter  nicht  „darauf  los  lügen",  um  so  schnell 
berühmt  zu  werden?  lieber  den  ungeheuren  Humbug  der  Ersteren  aber  in 
den  epidaurischen  Curberiohten  s.  Diels  a.  a.  0.,  dessen  lichtvolle  Dar- 
stellung des  Sachverhalts  dazu  beutimmt  ist  den  Bemühungen  des  modernen 
Spiritismus  deu  antiken  Tempelschlaf  als  „transcendentalen'*  wieder  zu 
Ehren  zu  bringen  ein  für  alle  Male  an  der  Hand  der  authentischen  Acten 
ein  Ende  zu  machen.  Zweifellos  bezieht  sich  (s.  A.  183)  auf  die  genannten 
Schriftsteller  die  abfällige  Kritik  des  Artemid.  IV,  22  (p.  213^  25  ff,).  Immerhin 
wäre  es  jedoch  möglich,  dass  zwischen  der  ältesten  Praxis  (s.  A.  186)  und  der 
späten,  dem  Kranken  einfache  medicinische  liecepte  im  Schlaf  mitzutheilen, 
wie  es  Artemid.  beschreibt  und  allein  billigt  (er  erklärt  alle  Fälle,  in 
denen  nur  dunkle  Andeutungen  durch  den  Gott  erfolgt  sein  sollten,  für 
apokryph)  eine  Zwischenttufe  gelegen  hat,  auf  welcher  die  medicinische 
Ordination  dem  Schlafenden  in  verhüllten  Andeutungen  zu  Theil  wurde. 
Dann  war  ja  allerdings  noch  eine  Deutung  nothwendig.  Es  könnte  also  sein, 
dasä  die  Schuld  an  den  verzwickten  Anweisungen  und  Auslegungen  nicht 
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Der  älteste  von  den  dreien  würde  wohl  Demetrios  sein,  der  dem 
Serapis  in  Alexandreia  die  Wiedergewinnung  des  Augenlichtes  ver- 
danken sollte  1^  und  im  Interesse  des  ägyptischen  Königs  handelte, 
wenn  er  den  von  diesem  begünstigten  Gott  populär  zu  machen  ge- 
sucht hätte:  aber  allem  Anschein  nach  stehen  wir  hier  wieder 
auf  dem  Boden  der  Fälschung,  die  der  Zeitbestimmung  spottet^***). 
Gänzlich  unbekannt  ist  Geminos.  Von  Artemons  Traumbuch 
wissen  wir,  dass  in  ihm  das  Wesen  der  Träume  theoretisch  be- 
sprochen war  unter  Berücksichtigung  der  verschiedenen  üblichen 
Auslegungsarten.  Wahrscheinlich  war  Artemon  auch  als  magi- 
scher Quacksalber  thätig  ^**"^). 


ausschliesslich  mit  Artemid.  den  betreffenden  Schwindelschriftstellem  za- 
zomessen  wäre. 

187)  „La.  Di.  V,  76,  8.  C.  2-  A.  696,  wo  ich  nicht  hätte  unterlassen 
sollen  diese  ganze  Nachricht  als  eine  Fabelei  zu  bezeichnen'*.  (Snsemihl). 

188)  Dafür  spricht  ausser  dem  Inhalt  des  Baches  auch  das  Fehlen 
demselben  im  Katalog  bei  La.  Di.  V,  SiL  üebrigens  kam  Serapis  nach 
Athen  schon  unter  Ptolemaeos  L,  s.  Fans.  Ij  18,  4. 

189)  Artemon  erscheint  neben  Phoebos  bei  Artemid,  1.  2  (s.  A.  177). 
wo  aus  der  Art  des  Citates  die  Benutzung  des  Einen  durch  den  Anderen 
wahrscheinlich  wird.  Falls  nicht  Artemid.  ans  einer  dritten,  hier  nnge- 
najmten  Quelle  schöpft,  so  wird  wohl  Artemon  als  Phoebos'  Vermittler  zu 
gelten  haben:  wenigstens  ist  Phoebos  an  einer  andern  Stelle  (vgl.  A.  175) 
vermnthlich  erst  durch  Vermittlung  eines  Dritten  dem  Artemid.  bekannt 
geworden,  üeber  die  Erwähnung  bei  Fulgent.  Mythol.  L,  13  b.  A.  UÄ. 
Bei  Tertull.  de  an.  Üj  (aus  Hermippos  von  Berytos,  s.  A.  173)  eröffnet  A. 
den  Reigen  der  Traumdeuter.  Ferner  vgl.  Porphyr,  zu  J7,  SM  n6&ev  o 
ndzQOxlo?  oIÖBv  ort  'JiilXevg  uzevst  tov  ^Exropa  .  .  .;  ort  xat'  'AQxinava 
x6v  Mili^atov  iv  trö  jzfQi  ovdqtov,  oxav  d&Q0ia9^  t}  rpvxfj  olov  xov  aoa- 
(laxog  TtQos  x6  iHKQi&fjvai,  (lavxixoixäxr}  yivtxui.  A.  hatte  wohl  also  (im 
Anfang  seines  Werkes?),  um  die  prophetische  Kraft  der  Träume  zu  er- 
klären, eine  augenblickliche  Loslösung  der  Seele  vom  Körper  angenommen 
und  dabei  auf  die  bei  den  Griechen  (wie  bei  anderen  Völkern)  viel- 
besprochene durch  77,  Mi  und  X,  Zh&  erhärtete  Weissagungagabe  der 
Sterbenden  hingewiesen,  vgl,  u.  a.  Plat.  Apol.  p.  39  C.  Poseidon,  bei  Cic. 
Divin.  r,  30j  fil  und  neuerdings  Rohde  Psyche  S.  A.  L  Bei  Plinius 
XXVHI.  §.  I  erscheint  neben  Pseudo-Demokritos,  Apollonios  Mys  (s,  C.  M. 
A.  160**),  Meietos  und  Sextilius  Antaeus  (die  bvide  sonst  unbekannt  sind) 
ein  gewisser  Artemon,  welcher  als  Mittel  gegen  die  Fallsucht  einen  Trunk 
nächtlichen  Quellwassers  aus  dem  Schädel  eines  unbeätattetcn  F>mordeten 
empfiehlt.  Dieser  Quacksalber  war  schwerlich  ein  Anderer.  Denn  Artemid. 
IV,  22  (s,  A.  186)  bemerkt  ausdrücklich,  dass  animalisch- sympathetische 
Curen  bei  dem  Schlage  der  Traumdeuter  wie  Artemon  die  erste  Rolle 
spielten.    Der  grosse  Umfang  von  A.'s  Schrift  (22  Bücher)  fände  seine 
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Bei  der  Natur  des  Gegenstaudes  ist  es  nicht  wunderbar, 
dasB  pseudepigraphische  Machwerke  schweren  Kalibers  auf  Bei- 
fall rechnen  konnten.  Zu  den  älteren  derartigen  Fälschungen 
gehören  die  Traumdeutungen,  welche  unter  dem  Namen  der 
angeblich  uralten  delphischen  Prophetin  Phemonoe  umliefen, 
wahrscheinlich  in  Hexametern '^^),  und  die  des  ägyptischen  Gottes 
Hör  OS '''^).  Vermuthlich  schmückte  auch  der  viel  raissbraucht« 
und  viel  gepriesene  Name  des  Epicharmos  ein  Traumbuch*^'*). 

Eine  historische  Persönlichkeit,  die  aber  bis  auf  den  Namen 
verschollen  ist,  war  der  Trauradeuter  Serapion  von  Askalon ^^•'). 

Die  gastronomische  Litteratur  reicht  zeitlich  hoch  hinauf, 
lieber   die  Verfasser  von  Kochbüchern  {'OtlfccQtvxLxd)  geben 

einfachBto  Erklärung  dann,  wenn  wir  annehmen,  dass  A.  die  iihnlichen 
Sammlungen  den  Demetrios  und  Geminos  (mit  denen  er  ja  von  Artemid. 
[s.  A.  183J  zusammen  genannt  wird)  und  vielleicht  Anderer  in  einer  einzigen 
umfangreichen  Corapilation  voreinigt  hatte. 

190)  S.  C.  UL  A.BH 

191)  Dio  Chrybost.  Gr.  XI.  p.  'dhh  Ii.  (T.  I.  p.  205,  Ii  ff.  Dind.).  iv  yap 
rois  "Slgay  yeyQUfifitvots  6vstQaciv  oi  at9Qa}noi  xoiavtaq  oilreis  opcötfi,  *vv 
(ihv  doxovvxeg  dno&vi^aneiv  xal  axvktveo&at^  nahv  61  dviexacQat  xat  aa- 
fta^at  yvyivol  ovtsg,  ivi'oTS  dh  oiöuivoi  duoneiv  xol  rois  9^(ots  duxXiyea&ai 
xal  ttVTOvg  dnoatparrtiv  hui  fiTjdtvos  äfivov  ovxog,  xal  ovxmg,  tl  xvioi 
xoxf ,  nttfo&tti  xal  ßaÖi^ttv  Irci  x^g  &aXaTxr,g.  Es  waren  al^'O  ekstatische 
Visionen.  Dasa  eie  unter  dem  Namen  des  ägyptischen  Gottes  gingen,  ist 
nicht  wunderbar.  Ai  ß{ßkoi  ai  "ßpou  xat  'laidog  erwähnt  Lukian.  Gall.  LS, 
Kia  in  dopi<olter  Fassung  erhaltener  alchemystischer  Tractat  b.  Berthelot 
a.a.O.  texte  grec  S.  ÜHff.  beginnt  ^latg  nQocprjxig  xtö  v[ä  "Slgca  und  ebenda 
S.  Iü2  f.  wird  von  Olympiodoros  SIqos  a  x^vocopu^tri^s  redend  eingeführt. 
Vgl.  auch  A.  lfi7. 

192)  Tertull.  de  an.  46^  s.  A.  173.  Da  Epicharmos  hier  in  enger  Ver- 
bindung mit  Philochoros  genannt  wird,  hatte  dieser  sich  vielleicht  schon 
auf  das  pseudepicharmische  Traumbuch  berufen.  Denn  ein  solches  wird 
anzunehmen  sein  trotz  dem  halben  Widerspruch  von  Lorenz  Epicharmos 
S.  29S.  A.  LL  „dio  Aensserungen,  auf  welche  TertuUian  sich  bezieht, 
können  in  «einen  ujcdicinischen  Schriften  oder  in  dem  Lehrgedichte  ntgl 
tpvat(og  gestanden  haben".  Dass  Philochoros  sich  auch  sonst  mit  Epicharm. 
abgab,  wissen  wir  ja  aus  der  bekannten  Stelle  Ath.  XIV.  filb  d  (=■  Fr.  198): 
fptlöioQog  äl  iv  xoig  negi  fiavxmfjg  'A^ioniazov  xov  (ixt  Aongov  yevog  t}  i't- 
itvoiviov  xov  Kavovtt  xal  xdg  rvtofucg  ninoiri%ivai  cprieiv.  Uübrigens  vgl. 
A. 

193)  Fulgent.  Tertull.  a.  a.  0.  0.  (s.  A.  US.  192),  Da  der  Letstere 
aus  Hermippos  von  Berytos  schöpft,  muss  Serapion  vor  diesem  gelebt 
haben.  Artemid.  nennt  ihn  nicht.  Der  Name  ist  absichtlich  gewählt  (s. 
A.  lÜJ  ti'.). 
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uns  zwei  einander  ergänzende  Kataloge  aus  dem  Alterthum  Aus- 
kunft^'**). Der  erste  Verfasser  eines  solchen  war  der  Sikelier 
Mithaekos,  ein  wissenschaftlich  gebildeter  Mann,  der  wohl  noch 
vor  dem  Tode  des  Sokrates  ein  Werk  über  seine  vaterländische 
Küche '^^)  veröflfentlichte.  Sein  Ruhm  dauerte  das  ganze  Alter- 
thum hindurch.  Mithaekos  fand  viele  Leser  und  Nachahmer. 
Sikelien  blieb  seit<lem  lange  das  gepriesene  Land  der  Kochtöpfe. 
Landsmänner  von  ihm  waren  die  beiden 

Herakleides  aus  Syrakus*'"';.  Aus  den  ^Otl'agTvrixcc  des 
einen,  der  vielleicht  noch  dem  vierten  Jahrhundert  v.  Chr.  an- 
gehört, haben  wir  einige  Anführungen*-*').   Dieser  wie  sein  Zeit- 

194)  Ath.  XII.  &lfi  c.  ifQÖörot  Sl  AvSol  xai  xrjv  xa^t'x/jv  /^fr^oy,  TtfQl 
175  GviBvaaiag  01  rä  'OtpaQzvnxa  avv&ivtfs  fi^i^naaiv,  Flav-Hog  xs  q  Joxpof 
xal  Mid'amog  xal  Jiovvaiog  'Hgccnleidai  xt  Svo  yivog  £vQavi6oioi  xal  ^Ayig  xai 
'Enuivevog  [xal  Jiovvaiog]  (ao  auch  Kaibel)  f  rt  t*  ' Hyrivinnog  xal  'Egaatoiga- 
xog  xal  Ev^värjfiog  xal  Kqi'tcov  ^  ngog  xovxoig  äi  Sxfcpavog ,  AQxvxag,  ['Axi- 
axiog  del.  Kiiibel  Obaerv.  crit.  in  Athen,  p.  '//xföt'og,  Jionlfjg,  ^dtoxi'(ov. 
xoaovxovg  yuQ  olda  ygäxlfavxug  'OipaQxvxtxti.  Poll.  VI,  Iii  ff.  itoXla  8'  av 
eTij  tw»  negl  xfjv  Tjövvxixrjv  axfvaai'av  avs^Bvgtiv  in  xäv  otltoirotTixiiimv  avy- 
ygufiuaxoav  ^  FlavxoXiovxog  xal  Mt&atnov  xal  ZconvQivov  xal  2^6(f(i)vog  xal 
'I^y^^Ol'nn^>v  xal  lla^äfiov  xal  'Enaivtxov.  cwagi^fioixo  d'  av  xovxoig  'Hga- 
üldÖTjg  re  a  £vQCfKOvaiog  xal  Tvvdägixog  q  £iyiv(6viog  xal  £ipi(üva%xi'dqg  p 
Xiog  xal  riavnog  a  Aongog,  oHionoiTjxixfig  «gaynuxfiag  oo<ptGxuC.  Im  Allgeiu. 
vgl.  Schoenemann  De  lexicogr.  antiquis  (liannoTer  1886)  S.  SS  ff .  Beiden 
Katalogen  gemeinschaftlich  sind  nur  Mithaekos,  Herakleide»,  Epaenetos  und 
Hegesippos.  Die  Abfolge  der  Namen  scheint  willkürlich.  Die  Mehrzahl 
der  Genannten  lebte  sicher,  be/.iehungäweiso  wahrscheinlich,  bereits  im 
vierten  und  dritten  Jahrhundert  v.  Chr.  Die  spätesten  der  von  Ath.  Auf- 
geführten Kpaenetos  und  Euthydemos  gehören  dem  zweiten  bis  ersten 
an,  vgl.  C.  ai.  A.  hl.  hh.  Die  Kenntniss  vom  '0^uqxvxi%öv  des  Epaenetos 
hat  Pamphilos  bei  Ath.  IX.  Äfil  d.  e  erhalten  durch  die  Vermittlung  des 
Aristophancers  Artcmidoros:  dieser  wird  also  wohl  auch  die  anderen  dort 
bei  Athcnaeos  auftretenden  Köche  namhaft  gemacht  haben.  Dann  lebten 
die  zeitlich  unbestimmbaren  Dionysios,  Stephanos,  Archytas,  Akesias,  Pan- 
taleon ebenfalls  sicher  vor  fkü  v.  Chr.  (s.  C.  aü.  A.  20L  vgl.  ebend.  A.  209). 
Ebenso  steht  es  mit  den  im  Kataloge  des  Poll.  (Jenanntcn,  nur  daäs  hier 
Paxamos  hinzukommt,  der,  wie  gesagt,  vielleicht  erst  der  zweiten  HUlfte 
des  ersten  vorchristlichen  Jahrhunderts  angehörte  (s.  A.  15  ff .). 

196)  Denn  Piatons  Gorgias,  welcher  p.  &1B  13  (s.  A.  208'')  Mithaekos' 
Kochbuch  erwähnt,  ist  niich  den  neuesten  Untersuchungen  zwischen  und 
aöfi  verfasat. 

196)  Vgl.  A.  IM.  Schoenemann  a.  a.  0.  S.  1Ü2.  A.  4  glaubt,  dasa 
der  Eine  von  ihnen  identisch  sei  mit  dem  bekannten  Arzt  Herakleides  aus 
Tarent  (3.  C.       A.  38),    „Das  ist  aber  sehr  willkürlich".  (Susemihl). 

197)  lieber  die  Eier  verschiedner  Thiere  Ath.  II.  b&  b  (Enaivtxog  6\ 
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genösse  Glaukos  der  Lokrer  erhob  den  Anspruch  darauf  aU 
Vertreter  einer  wirklichen  Kunst  zu  gelten,  deren  Jünger  nicht 
Sklaven,  sondern  nur  besonders  zu  ihr  v^'ranlagte  Freigebonie 
sein  dürften '^^). 

Um  die  Wende  des  vierten  und  in  den  ersten  Jahrzehnten 
des  dritten  Jahrhunderts  sorgten  für  das  leibliche  Wohl  ihrer 
Zeitgenossen  und  das  der  folgenden  Geschlechter  durch  Aufzeich- 
nung ihrer  vorzüglichen  Recepte  die  Köche 

Sophon  aus  Akarnanien,  S i ni onaktides  aus  Chics,  Tyn- 
darichos  aus  Sikyon  und  Zopyrinos*^^).  Am  Bekanntesten 
von  ihnen  ist  Sophon,  der  seine  Studien  in  Sikelien  bei  Lab- 
dakos  gemacht  hatte,  um  dann  nach  lonien  den  Schwerpunkt 
seiner  Thätigkeit  zu  verlegen  und  dort  Schule  für  die  neumodische 
Küche  zu  machen,  welche  mit  den  alten  Gewürzen  aufräumen 
wollte ^^).  Bis  auf  den  Namen  verschollen  und  wenn  auch  zeit- 
lich unsicher,  so  doch  eher  dem  dritten  vorchristlichen  Jahr- 
hundert als  den  beiden  folgenden  zuzuweisend^),  sind  die  Koch- 

jtal  7/paxXf  i'J/jg:  der  Eretere  aleo  war  hier  wohl  Vermittler) ,  über  Brot« 
(KTROI)  III.  114  a,  Fische  {noXvßdaiva  und  nuQi'g)  Hl.  105c.  {XAAKIJEr,' 
,VII.  a2Sd.  Fraglich  ist  Ath.  XIV.  &A1  a.  'IlQUxUidqg  b  ZvQaxoaiog  iv  xm 
jtf^l  &fafi(öv  {ideoutttcov?  Kai  bei).    Uebrigens  vgl.  auch  d.  Nachtr. 

198)  Athen.  XIV' .  fifil  e.  xai  ot  ta  Ö^a^rvrixa  Se  avyyQdipavrfg  7/pa- 
ulet'Srjg  rf  xal  riavxog  o  Aoyt(fbg  ovx  agficzteiv  cpaal  (^„dovlotaty  (so 
Kai  bei)  xfjv  (layeiginr^v  all'  ovdt  toig  rvxovai  rmv  ilsv&fQcav^^.  Sind  die 
von  Diel 8  als  solche  erkannten  Verse  aus  des  Alexia  unmittelbar  vorher  (d) 
genannter  Komoedie  Atßrjgy  wie  Schoenemann  a.  a.  0.  annimmt,  so  i*t 
das  vierte  Jahrhundert  v.  Chr.  alu  Lebenszeit  für  beide  Schriftsteller  über 
jeden  Zweifel  sicher.  Ein  Recept  aus  Glaukos'  Kochbuch  über  das  vn6- 
öqpay^ia  (Gericht  aus  geronnenem  Blute)  giebt  Ath.  VII.  a21  a,  eine  sprach- 
liche Notiz  IX.  Mab  (G.  gebrauchte  die  Form  gänvg  statt  des  später  üb- 
lichen Qatpvg:  vgl.  Roscher  in  Curtius  Studien  z.  gr.  und  lat.  Gr.  1^  2. 
S.  74}.    War  G.  aus  dem  italischen  Lokri? 

199)  Alle  vier  erscheinen  als  berühmte  Köche  in  Batone  Evegyerai  b. 
Ath.  XIV.  &ß2  c.  Poll.  VI,  II)  hat  seine  Kenntniss  (s.  A.  194}  ebendaher, 
denn  Sophona  und  Zopyrinos'  Vaterstädte  sind  ihm  unbekannt,  wie  die  der 
beiden  Anderen  bekannt,  weil  Baton  eben  nur  diesen  den  Ort  ihrer  Herkunft 
zusetzt.  Da  Baton  etwa  260—260  v.  Chr.  blühte  (a.  C.  2.  A.  C.  8.  A.  112). 
80  ist  damit  die  Zeit  dieser  Köche  bestimmt. 

200)  Wie  Anthippos  oder  Anaxippos  i.so  nach  Valckenaer  Meineke 
F.  C.  G.  L  S.  469,  Kock  C.  A.  F.  III.  S.  296}  im  'Eyxalvnxofifvog  (Fr.  1] 
b.  Ath.  IX.  4üa  e  ausfuhrt.  Er  bezeichnet  hier  Sophon  als  Akamanier. 
lieber  die  Zeit  des  Anaxippos  s.  C.  8.  A.  03. 

200 S.  A. 
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Schriftsteller  Agis^^^),  Dionysios'^^-),  Kriton*"^)  Stephanos, 
Akesias^***),  Pantaleon-^^),  Parmeuon  von  Rhodos-'*^).  Schon 
oben  genannt  sind  Archytas,  Paxamos  und  Mnaseas^^).  Auch 
Aerzte  wurden  zu  den  Kochschriftstellern  gerechnet,  insofern, 
viele  von  ihnen  —  und  unter  diesen  befanden  sich  die  grossen 
Meister  Diokles  und  Erasistratos  •"'^)  —  es  nicht  unter  ihrer 
Würde  hielten,  eingehende  Küchenrecepte  zusammenzustellen,  um 
so  die  Diät  der  Patienten  bis  ins  Einzelne  zu  regeln.  Von  den 
Köchen  im  Allgemeinen  zu  sondern  sind  die  Brot-  und  Kuchen- 
bäcker, deren  Gewerbe  gleichfalls  litterarieche  Vertreter  fand*^^). 


201)  Vielleicht  ist  er,  woran  Schoenemann  a.  a.  0.  denkt,  identisch 
mit  dem  Koch  Agis  aus  Rhodos,  welchen  der  Komiker  Euphron  in  seinen 
'A9tl(f>oC  (Fr.  1)  b.  Athen.  IX.  aia  o  erwähnt.  Die  rhodische  Küche  war 
berühmt.  Agis  würde  dann  in  der  ersten  Hälfte  des  dritten  Jahr- 
hunderts gelebt  haben,  da  Euphron  noch  nach  230  v.  Chr.  dichtete,  vgl. 
C.     A,  IM. 

202)  üeber  Namensvettern  a.  A.  6^.  hl  III.  Eine  Anfühnmg  (r^j 
vattTjff  fivTjfiovfvf t),  wohl  durch  Dorion  vermittelt,  findet  sich  b.  Ath.  VII. 
a2ß  f :  D,  steht  hier  zwischen  Numenios  und  Archestratoa,  was  auf  ein  ziem- 
lich hohes  Alter  des  Schriftstellers  (etwa  das  iL  Jahrh.)  zu  führen  scheint; 
vgl.  A.  IM. 

203)  Kriton  ist  Name  mehrerer  Aerzte  (s.  Fabricius  Bibl.  Gr.  Xllf.^ 
S.  132). 

204)  *A%eaiag:  so  und  nicht  'Anriotai  lautet  der  Name,  s.  C.  Keil  Anal, 
epigr.  S.  IQSu  Ein  wegen  seiner  Ungeschicklichkeit  sprichwörtlich  ge- 
wordner  Arzt  Akesiaa  erscheint  Zenob.  &2  (vgl.  Nauck  Arist.  Byz. 
S.  238). 

206)  /lavTCf/lf'üJv,  daneben  (aber  weniger  üblich)  auch  riavzoXimv 
E.  M.  102j  23, 

206)  ParmcnoDS  juayfi^tx^  dt8cto%aX{a  (Ath.  VII.  398  f)  ist  wegen 
ihres  Titels  bemerkenswerth,  da  sonst  die  Kochbücher 'Oi/'aptvnxa  zu  heissen 
pflegen.  Vielleicht  wurde  die  Bezeichnung  absichtlich  gewählt,  um  die 
Schrift  „Kochschule'*  als  systematische  Unterweisung  lernender  Köche  von 
den  einfachen  Heceptbüchem  zu  sondern. 

207)  Vgl.  A.  41-  &i,  &2, 

208)  Diokles,  Philistion  aus  Lokri,  Krasistratos,  Euthydemos  und  Epae- 
netos  stehen  unter  den  Kochschriftstellern  bei  Ath.  XII.  Mfi  c  (vgl.  A.  194). 
Ueber  Uikesios  s.  oben  A.  äl.  Ausser  diesen  kennen  wir  noch  als 
Küchenkundige  unter  den  Aerzten:  Mnesitheos  von  Athen  aus  voralexan- 
drinischer  Zeit  {ntQi  id$ai(av)^  aus  alexandrinischer  Phylotimos.  Vgl.  C. 

A.  2L  Ifil,  C.  31.  A.  4a.  53. 

208^)  Plat.  a.  a.  0.  (s.  A.  196).  oizivss  dya^ol  ytyovaaiv  ^  flai  aoofia- 
Tfov  d'SQantvxtti,  (Ibyis  jtiot  nävv  Gnovda^oav^  t^tagicov  o  a^toxonog  xal 
Mi'&ocixos  o   zifV   oiponoitav   avyyeyQatptos  zr^v  I^ixfhxrjv  xal  ^aQocfißog  6 
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Aus  der  Zeit  vor  Kallimachos  keimen  wir  als  solche  Aegimios. 
Metrobios,  Phaestos  und  Hegesi ppos**^');  der  letztgeuannk 
verfasste  auch  ein  Kochbuch ^*^).  Später  zur  Zeit  des  Painphilos 
war  die  Schrift  des  latrokles  über  Brot-  und  Kuclienbacken 
besonders  geschätzt"").  Nicht  sicher  zeitlich  bestimmbar  ist 
auch  Harpokration  aus  Mendes  in  Aegypten ^^"). 

Einen  anderen  Zweig  der  gastronomischen  Litteratur  bildeteu 
Anweisungen  für  den  Bezug  und  Einkauf  der  Delicatessen, 
wie  die  früher  erwähnte  T^x^rj  oiifCovrirLXT]  des  Lyukeus 
ferner  Menüs,  allgemeine  Regeln  für  Feinschmecker  und  Ess- 
küustler;  besonders  gern  schilderte  man  den  Verlauf  bestimmter 
prunkvoller  Gastmähler  in  freier  wie  gebunduer  Rede.  Nach  den 
grossen  Erfolgen,  welche  derartige  poetische  Ergüsse  seit  dem 


nanrilogy  ort  ovtoi  (yavuaaioi  ytyovaai  aa^uxcov  ^tganivtai,  u  filv  agrov; 
Oavuaarovs  Ttagacxtval^tavy  a  d(  orpov,  o  de  oivov. 

209)  Ath.  XIV.  Ü43e.  oläa  dt  x«l  KaWfiaxov  (Fr.  lOO-^,  7^  vgl.  C.  Li. 
A.  59)  Iv  Tcä  rcöv  nctvxodaxciv  (Tt'yy^iaiu/Liarcov  niva%i  uvctyQdtpavxa  xla- 
v.ovvTonou%ä  cryypauuara  jllyifitov  %al  'Hyrioinnov  xal  MrjtQoßiov  *ai 
fPaiatov  (so  Meine ke  für  ^ai'rov). 

210)  Vgl.  A.  I'.i4.  Herakleides  sprach  in  »einem  Kochbuch  auch  von 
Broten  (A.  198). 

211)  Ath.  VIT.  aill  e.  nal  niftu«  Se  u  nv^Cda  (Dintenßscb,  dessen 
Form  also  der  Kuchen  hatte)  ovoua^fiv  lazQotiXict  iv  yfprosrouxrö  tpr^ci 
näfi(pilog.  L  lebte  also  vor  Pamphilos,  aber  nach  Kallimachos  (s.  A.  209). 
Ath.  XIV.  646  a.  647b.  iv  rm  ntgl  nlaxovvTcov.  Vgl.  Kaibel  Ausg. 
des  Ath.  III.  S.  fiM^  A.  L:  „videtitur  non  duo  Ubri  esse  .^ed  aut  duae  unius 
Jibri  partes  aut  duo  eiuf-dcm  Ubri  nomina" .  Ath.  646  f.  UAISA  nioxor»- 
xia  nuQcc  Käoig  oJff  (p/jctf  !l  Wie  die  Herkunft  der  Kuchen,  so  berück- 
fcichtigte  L  auch  ihre  Verwendung  in  religiösen  Bräuchen :  fill  c.  arxai 
(näml.  xoiQivcci)  «ttia  xi'&tvxai  xaig  navvv%ict  xm  d/aypvxcsT^catct. 
646  a.  b  i^kurze  Erwähnung  der  Euchen  xQtfivtxrji  und  exuixtxt]g). 

212)  Ath.  XIV.  648  b.  'AQTCoxQaxi'oiv  df  o  I\^hvdriaiog  iv  xöj  tt^qi  nia- 
novvxoiv  xt)v  nag'  Ult^avdgfvat  xalovfiivrjv  FlArKAPniAS  «^ilx'jJov^? 
Kaibel)  yictXti.  txQicc  d'  iaxl  xavxa  avvxi^QVfjififva  fiexa  nilixog  ttpöuerc 
X.  T.  k.  Vgl.  III.  12h  f.  nlu-novs  ix  yülaxrog  Ixgitov  xh  x«l  fiilixog,  of 
'Poofiatoi  X^ßov  xaXovai.  Ißt  Kaibels  Ergänzung  richtig,  bo  gehört  Harpo- 
kration erst  in  römiHche  Zeit.  Sicher  erst  in  diese  fällt  nach  den  vot 
Ath.  XIV.  fill  c — 648a  und  III.  LLia— d  (aus  dem  'Aqxoicouxov)  gegebnen 
Excerpten  Chrysippos  von  Tyana  {aocpog  nf^fiaxoloyog  Ath.  d4£  a), 
gleich  Harpokration  übrigens  zur  Zeit  des  Athenaeos  nur  noch  wenig  ge- 
kannt, 8.  Ath.  648  c.  OvXmavög  fq>r^'  „nö^iv  vfiiv  .  .  .  xal  ix  noiccg  ßißXio- 
Or)x»/?  avfcpävTjaav  ot  affivöxaroi  ovxoi  avyygatptig  .  .  .  öuißuXXovxeg  xaXöv 
uvöfiaxa  gpiAocdqpcüV  rf/  Ofitavy/tit«; "  Vgl.  A.  62'^. 

213)  C.  IB  mit  A.  1^ 
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Anfang  des  vierten  Jahrhunderts  gefunden  hatten^"),  war  es 
der  Parasit 

Chaerephon  in  Athen,  eine  der  bekanntesten  Persönlich- 
keiten der  neueren  Komoedie  *^^),  der  zuerst  ein  prosaisches 
jdetnvov  schrieb.  Er  that  dies  in  Form  eines  Briefes  an  seinen 
Zunftgenossen  Kyrebion,  „um  einem  längst  gefühlten  Bedürfniss 
abzuhelfen^' -^^').  Seine  Nachfolger  in  dieser  Art  der  Briefstellerei 
(fniöTolccl  ösiJtvrjtixaL)  waren  Lynkeus  aus  Samos^^')  und  dessen 
Zeitgenosse  und  Freund 

Hippolochos  aus  Makedonien.  Beide  hatten  mit  einander 
ausgemacht  aus  der  Ferne  einander  (und  dem  Publicum)  über 
jede  „phaenomenale"  Schmauserei  zu  berichten,  an  der  sie  Theil 
genommen  hatten '^'^J.  Die  Beschreibung,  welche  Hippolochos 
seinem  damals  in  Athen  angeblich  Philosophie  studirenden 
Freunde*'^)  von  dem  Hochzeitsmahle  des  reichen  Makedoniers 
Karanos  schickte,  liegt  uns  grossentheils  noch  im  Wortlaut 
vor*^").  Sie  liest  sich  flüssig  und  ist  anschaulich  und  nicht  ohne 
Ironie  geschrieben-***).    Als  Sittengemälde *^"')  ist  sie  für  uns 

214)  Wie  das  Jsinvov  des  Philoxenos,  die  FaaTffoloyi'a  unter  dem 
Namen  des  Terpsion,  die  'Hdvnä&fia  des  Archestratos,  das  Kpyllion  des 
Pavodcn  Matron,  das  versificirte  Kochbuch  des  Tragoeden  Simos. 

215)  Vgl.  bes.  Ath.  VI,  Ii 

216)  Ath.  VI.  244  a.  Tov  XaiQf(f(avTOs  %al  avyyQamia  ttvay(fd<pfi  KaXXi' 
fiaxos  iv  reo  rmv  TzavroSanöiv  jr<'raxi  ygarptov  ovztog  (Fr.  100*^,  6  Sehn.)' 
SstTtva  oaoi  i'yQatl>av  ,,XaiQf(pä)v  Awp/j^/'ojri".  ti&'  t^ijg  rrjv  cegxh^  vni- 
&rjxfv'  ^Jn&idj]  {loi  noklaxtg  IniaziiXotq  ....  axCiuiv  rot".  Chaerephons 
Schrift  war  also  an  erbter  Stelle  verzeichnet,  mithin  war  es  das  iilteste 
prosaische  Jtinvov.  Ueber  seinen  geringen  Umfang  vgl.  Birt  Buch- 
wesen s.  aai 

217)  Siebe  Ober  ihn  C.  Ifi  mit  A. 

218)  Ath.  IV.  12S  a.  Ttavxmg  ctvrcö  drjlov» ,  ei"  zivi  övuntQiFVfx^i^'u 
StinvM  Tcolvzdei  ru  ofioia  ^aytfivov  uvrniQOTCi'voiTog  avxio.  Diese  öffentlich 
ergangne  Verheisbung  hat  bei  den  halbbarbaiischtn  Protzen  den  ge- 
wünschten Erfolg  gehabt. 

219)  Lynkeus  lebte  dort  als  Schüler  des  Theophrastos,  als  Hippolochoa 
au  ihn  schrieb,  s.  die  C.  lÄ.  A.  fi  mitgetheilten  Worte  des  Letzteren  bei 
Ath.  IV.  IM  d.  Ueber  die  Zeit  dieser  gastronomischen  Correspondenz 
zwischen  Beiden  s.  C.  IS.  A.  a, 

220)  Ath.  IV.  c.  2—6.  12fi  c— 131  d.  Die  anderen  drei  Anführungen  III. 
I2ß  e.  IX.  4Ü2  a.  XIV.  &1A  d  stehen  auch  in  diesem  Heferat. 

221**^)  123  a.  accfißv^i'aTQiut  .  .  .  ifinl  fifv  yv(ivai  ^oxtö,  nlrjv  ^Xtyov 
xivfg  civxctg  ^xfiv  xitatvag.  123  f.  weint  Einer,  weil  er  dem  Zechcomment 
nicht  nachkommen  kann  und  dessh.ilb  den  versprochenen  goldnen  Becher 

SuBEMiitL,  griooh. -alex.  lyitt.-QoscIl.  L  h&. 
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anziebeod^'),  im  späteren  Alterthume  wurde  sie  weniger  als  d» 
Schmansebriefe  des  Lynkens  gelesen"^. 

Ueber  das  Uvftnöötav  des  Herakleides  von  Taras  s.  C.  34. 

Anhangsweise  sei  hier  erwShnt  die  Monographie  eines  aeitlicli 

nicht  sicher  bestimmbaren  Mo  schien  über  das  Riesenprachtscbiff 
des  König  llieron  II'").  Sie  ist  uns  no^h  im  Auszuge  bei  Athe- 
naeos  erhalten--^'' i,  und  sie  nimmt  in  ihrer  Art  »  ine  Sonderstellung 
in  der  Litteratur  ein*^').  Leider  lernen  wir  aus  ihr  über  die 
eigentliche  Technik  des  antiken  Schiffsbaaes  sehr  wenig^*^. 
Gleichwohl  fesselt  uns  die  Schilderung;  denn  vorau^setat»  dass 
sie  suTerlSssig  ist,  so  giebt  sie  uns  eine  Vorstellung  Ton  dem 


Dicht  amn  Getohenk  echalten  soU.  ISO  o  tonst  eine  ttber  80  Jahre  alte 
FkaD.  180  d  und  a  sagt  der  Berichterstatter,  dasB  sie,  die  Gäste,  au  Angst 
um  die  glückliche  FortechaflFiing  der  kostbaren  Gescheuke  trotz  vielen 
Trinkens  nflchtern  geblieben  seien.  Zweimal  129  f.  180  b  sind  homeriache 
Wendungen  (Ii,  IGl  und  Sl,  11)  nach  Parodonart  verwandt.  Nicht  ge- 
schickt (rebraucht  Ii.  kurz  auf  einander  (130  d  and  e)  die  Worte  ^ov^^ 
dh  yivo(iivt,g  zur  Weiterführung  des  Berichtes. 

222)  Vorausgesetzt  dass  sich  H.  nicht  Uebertreibungen  hat  zu  Schulden 
kommen  lassen:  die  Geschenke  sind  80  ungeheuer  und  wiederholen  sich 
aucli  derart,  das«  der  Verdacht  nicht  uubegründet  erscheint.  Das  Protzen- 
und  Paraäiteuthum  Hiehl  iu  voller  Blüte.  Gegessen  wird  wenig,  Mancherlei 
▼OB  Ganklem  vorgetragen,  tüchtig  getrunken  nnd  nnendlich  rUA.  mit 
aacb  Hanse  genommen  {nlmw  uifxl  fitQiSmw  tvtoxij9svt(s). 

298)  Ath.  128  0.  4  «0«  *lnMol6zov  anmtUas  ti^UntTttu  Lynkens*  Be- 
schreibungen ktaiglicher  Gastereien  mnssten  das  Intereiie.  SiÄterer  mehr 
erwecken. 

884)  YermnthUch  gehOrt  M.  noch  dem  dritten  TorchrisÜicben  Jihi^ 
hnadert  an,  ans  dem  er  eine  bekannte  historische  Thatsache  mittheOt 
(Ath.  808  e),  nnd  dem  die  von  ihm  angefOhrten  Historiker  aagehfireBf  vgl 

A.  226.  In  dieselbe  Zeit  ist  also  wohl  auch  der  sonst  nicht  nachweisbare 
Diokleidei  von  Abdera  sa  setien,  vgl.  C.  8t.  A.  868^.  Ueber  den  Ant 
MoschioB  Tgl.  A.  54. 

224^)  V,  40—44.  p.  206  d  — 209  e. 

825)  Der  Verfasser  selbst  scheint  seine  Beschreibung  in  eine  Linie  sa 
stellen  mit  Schilderungen  ähnlicher  Wunderwerke  bei  Historikern  wie 
Timaeos,  Hieronynios  von  Kardia  und  Polvkleitos  von  Larisa»  TgL 
Ath.  200  d.  e  und  Kaibel  i.  d.  .St.    S.  auch  C.  21.  A.  89.  -iuG. 

226)  Es  finden  sich  nur  wenige  technische  Notizen  von  einiger  Wichtig- 
keit, etwa  die  über  die  MetaMhaut  des  Schiffes  (Ath.  207  a),  über  da« 
Trinkwasserreservou  ;2u8a),  über  die  Brustwehr  der  Mastkörbe  (208  e);  vpl. 
Breusing  Die  Nautik  der  Alten,  Bremen  1ÖÖ6,  S.  36.  40.  49.  Bedeutäamer 
sind  die  Angaben  über  die  Armirung  des  FUinengeB  (808b— e). 
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fftbelbaften  Luxus  und  der  bis  liente  unerreieliteD  Pracht  dieses 

unter  Archimedes'  Mitwirkung  erbauten  antiken  Great  Eastern^^'). 

227)  ll's  Zuverlässigkeit  wird  in  Zweifel  gezogen  von  Brensing  &.  a.  0. 
S.  87:  tfitM  daa  grosse  SehüF  das  Hiero  Ton  einem  einzigen  tfaime  mit 
HflUe  einer  arcliimedisclien  Schnecke  entteerfe  sei  (Atb.  Y,  40),  ist  so  nn- 
watarscheialicb,  dass  der  ganse  Bericht  dadaroh  Terd&chtigt  wirdi" 
Die  Aagahen  ]f.*s  über  die  InxnriOso  Ansstalfcong  des  schwimmeiiden 
Kolosses  mit  seinen  die  Ilias  illastrirenden  Mosaiken  n.  s»  w.  übersteigen 
weit  die  ausschweifendsten  YorsteUiingen  des  modernen,  verwöhnten  Welt- 
reisenden. Stutzig  machen  kann  uns  auch  der  (Jmstand,  dass  Arcbimelos 
in  seinen  Distichen  auf  das  Schiff  (Ath.  2090 — e;  vgL  C.  86)  nnr  dessen  an- 
geheore  Grösse  zu  prei&en  weiss. 
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Berichtigungen  und  Nachträge. 


C.  1.  a  7.  A.  90.  Z.  4  T.  n.  hinter  S81  füge  kiaza:  (*  4S0). 
G.  8.  8.  89.  A.  109.  Z.  7  t.  o.  f.  86  L  «8. 

C.  8.  8.  41.  A.  117K  Auch  das  Gleichnis^  bei  Polyb.  XIII,  2,  2  •Uunmt 
mittelbar  aus  ßion,  s.  y,  Scala  Die  Studien  dos  Poljbio«  I.  (Stutt^^art 
1890).  S.  333  f.  Iq  Bezug  auf  Poljb.  XXXVill,  8,  9  ferner  s.  v.  ScaU 
Theodoros  a&fog  bei  Polybins,  Rhein.  Mos.  XLV   IkmO.  S.  474—476. 

C.  2.  S.  18.  A.  151.  Baumker  Das  Problem  der  Materie  in  der  griech. 
Philohopbie,  Münster  Ibyo.  8.  S.  326—370. 

C.  2.  S.  49.  A  153  hinter  Pau.s.  füge  hinzu  I,  29,  16. 

C.  2.  S.  64  f.  A.  l^(j.  Ueber  die  Gräber  des  Zenon  und  Chryaip|K>»i  s. 
Paus.  I,  29,  15,  über  die  Büäte  des  Ersteren  im  Vaiicau  Visconti  Museo 
Pio-Clem.  VI,  88.  loon.  gr.  I.  8.  S78fl  Taf.  XXIIL 

C.  8.  8.  66£  A.  847.  «47  ^  848.    BeMchilich  nach  dem  Dnick  er- 
•cbienen  R.  Heinse  Avieton  tod  Chios  bei  Plotarch  imd  Bon»,  Kheb. 
Mm.  XLV.  1890.  S.  497—683  und  Herne  Ariaton  bei  Plntarob,  ebenda«. 
8.  641—664.   Letsterer  Mtgfc,  daee  der  von  Plnt.  de  caiioi.  8.  516  F  and 
de  exil.  6.  GOO  F  angeführte  AristOD  der  Stoiker  ist,  nnd  dasa  dieeen  Plni 
in  diesen  beiden  Abhandhin<,'en  tibqI  itolvTtQUffioovvrjg  nnd  rrsgl  qpt^fi  and 
in  nun  fv^vuiag  (vgl.  das  Selbstcitat  de  tranqnill.  8.  469  B  von  de  curiog. 
1,  616  Di  und  nach  dir  Zn.sammenstellung  von  Fowler  Harvard  Studies 
in  clasR.  philol.  I.  (Boston,  V.  S.  A.  1890).  S.  141  auch  wohl  in  Trfpi  aot- 
Trjs  xttl  xayn'ag  stark  benutzt  hat.    Heu 66  hült  unter  diesen  Umstüinlen 
wohl  mit  Hecht  au«  Ii  den  praec.  gor.  reip   10.  804  D  i  vfrl.  an  neni  7.  787  C 
fviot)  und  den  Anuit.  21.  766  F  citirten  A.  nnd  den  Kouipöi  jQioTmv  de 
sanit.  praec.  18.  133  D  für  den  nämlichen.    Da  er  rieh  aber  den  £rgeb> 
Dissen  von  Wendland  Qnaeetiones  Mosonianae,  Berlin  1886.  8.  67  ff.  theOt 
nnbedingt,  iheils  mit  Rflckhalt  anacbliesst,  naeh  denen  Plnt.  in  den  ^mmw 
»a^ttyyilfUKT«,  in  ne^  tijg  tls  xi  ivjfwru  ^o0to(n^/are  (de  amore  ptnU«) 
und  im  *E^aitt%6g  namentlich  ans  Mnsonios  gescfaApft  hat,  so  ist  er  ge- 
neigt die  hier  auf  den  Chier  A.  zurückweisenden  Berührungspunkte  wenigstem 
tfaeUsreise  nicht  durch  unmittelbare  Verwendung  desselben  seitens  des  Flui., 
sondern  seitens  des  Mnsonios  zu  erkl!lren.  He  in ze  aber  unterzieht  gerade  die 
von  HenBo  mehr  nur  rfcstreifte  Schrift  «fpl  iv&vulaq  in  Verbindung  mit 
der  kürzeren  Diatril  e  irfqX  aQtrfig  %u\  xorx/cfc,  ko  weit  jene  mit  dieser  ver- 
wandt ist,  t'int  r  genauen  Durcbmusterung  und  tmdet  für  diese  und,  so 
weit  die  Verwandtschaft  reicht,  auch  für  jene  ^C.  1—6.  8—11.  17—19)  die 
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Hauptqaelle  in  A.  CShios.  Dum  sucht  er  desBen  Sporen  auch  ui  den 
beiden  ertten  Episteln  dei  Horatine  naobsoweiaen,  und  wShrelid  er  frflher 
(8.  A«  114)  nicbt  abgeongt  war  die  beiden  in  der  enten  walmehehiUcb 
benatzten  Diatriben  dem  Boiyethedten  Bion  sasnachreiben,  spricht  er  eich 
jetst  entschiedener  dafür  ans,  dass  der  Urheber  der  einen  Quelle  viefanehr 
A.  gewesen  sei.  Da  indessen  nach  diesen  neuesten  Untersuchungen  von 
Ilcnse  Tind  Ileinze  wohl  kein  Zweifel  mehr  darfiber  sein  kann,  dass  nicbt 
blosB  der  Peripatetiker  A.,  BOndem  erat  recht  auch  der  Stoiker  von  Bion 
ftbhinp,  so  fra<^t  sich  immer  noch  sehr  (was  öbnct'ns  auch  Heinze  nicht 
ganz  von  der  Hand  weist),  ob  nicht  Hense  (S.  ü5Uf.  Anm.)  mit  Recht 
lieber  daran  festhält,  dass  die  Parallelen  bei  Horatius  (vgl.  auch  Sat.  I, 
3,  26  f.  mit  Plut.  de  curios.  515  D.  de  tranqu.  469  B  und  dazu  Honse 
S.  543)  lediglich  auB  genieiusamer  Benutzung  von  Bion  durch  ihn  und  durch 
A.  zu  erklären  sind.  Und  anch  die  Erörterungen,  durch  welche  Heinse 
S.  610  f.  614—618  sn  leigen  sucht,  dass  dieser  kynische  Stoiker  einem 
Umlidien,  l^renaisoh  geftrbten  Kynismos  wie  Bion,  wenn  anch  mit  posi- 
ti?arer  Haltung,  gehuldigt  und  sein  Leben  daher  mit  seiner  Lehre  kebes» 
wege  in  Widerspruoh  gestanden  habe,  scheinen  mir  nicht  swingend,  was 
ich  hier  freilich  nicht  ausführen  kann.  Ob  die  VermutilODg  von  Dammler 
Academika  S.  211  ff.,  dass  auch  Plut.  ntgl  tf%fis  auf  den  n&mlichen  A. 
zurückgehe,  sich  bestätigen  wird,  bleibt  abzuwarten.  Uebrigens  wird  auch 
durch  diese  neuesten  ünt*!rKnchnn£»en  das  Urtheil  des  Panaetios  über  dessen 
Schriften  kcineswega  gründlich  umgestossen,  s.  darüber  Heinze  selbst 
S.  611 — 516,  und  ich  sehe  keinen  Grund  in  der  Berichtigung  desselben 
weiter  zu  gehen,  als  ich  gethan  habe.  Vielmehr  reichen  die  Briefe  an 
Kleauthes,  die  'OuotconaTa ,  die  Chreifn  und  die  Dialoge  über  die  Lehren 
Zeuons  vollauf  hin,  um  alle  diese  iieileitungeo  aus  dem  Stoiker  begreif- 
lich stt  machen ,  von  dem  allerdings,  wie  Heinse  B.  618  darthut,  aneh 
noch  Marens  Aurelins  (Epist  IV,  13.  p.  76  f.  Naber)  gewisse  Kbri  gelesen 
hatte.  Bass  indessen  aneh  der  Il^^tmateg  Ton  dem  Chier  und  sieht  dem 
Keer  heixlihrte,  sucht  Hartlich.De  ezhortationnm  .  .  hisi,  Leipe.  8t. 
XI.  1889.  8.  874  £F.  wahrscheiiilioh  tn  machen. 

C.  8.  8.  78.  A.  888.  Ueber  das  Grabmal  des  Chrysippos  a.  d.  Nachtr. 
S.  A.  186,  über  seine  Statue  C.  33.  A.  686**,  über  die  erhaltenen,  muth- 
masBÜch  ihm  beigelegten  Bildwerke  (Münzen  vcrmuthlieh  mit  Aratos  auf 
der  anderen  Seite,  8.  C.  10.  A.  31  mit  den  Nachtrr. ,  und  eine  dieser  Ab- 
bildung entsprechende  Henne  in  der  Villa  Albani  in  Rom)  s.  Visconti 
Icon.  gr.  I.  S.  ^Idf.  Tt.  XX HI». 

C.  2.  S.  79  ff.  A.  331».  V.  Arnim  Ueber  einen  stoischen  Pap,  der  her- 
eulanens.  Biblioth.,  Herrn.  XXV.  1890.  Ö.  496—526  vermuthet,  daM  die 
Holle  Vol.  Herc'  X,  112—117  aus  einer  Schrift  des  Chrysippos  sei. 

C.  8.  8.  88.  A.  846.  Vgl  indessen  C.  88.  A.  84^ 

C.  8.  8.  88.  Z.  4  f.  T.  o.  tilge  Zenodotos  .von  Alexandreia**^),  1.  dann: 
und**')  und  ändere  A.  861  folgendermassen;  Dass  Zenodotoe,  ron  welchem 
bei  La.  Di.  88  f.  ein  Epigramm  auf  Zenon  Ton  KiUon  mitgetheilt  wird, 
nicht  der  Alexandriner  ist,  darfiber  s.  C.  86.  A.  83. 

C.  2.  S.  87f.  A.  $88.  Conrtney  Epicurus,  in  Abbott  Uellenica,  Ox- 
ford u.  Cambridge  1880.  8.  a  844—866.  Bänmker  a.  a.  0.  S.  801-826. 
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t.  2.  S.  89.  A.  897  für  436  1.  46«. 

C.  %.  8.  98f.  A.  448.  Bnl  gemmne  Zeil  nteh  d«iB  Dmeka  enebiea 
die  TerdiflogUidie  Arbeit  von  Koerte  Metrodori  ingmeota,  Leipi.  1890.  S. 
(Jfthrb.  f.  Ph.  Snppl.  N.  F.  XVII.  8.  829^697). 

C.  2.  8.  99.  A.  448.    Gegen  Rnsoh  s.  indenen  Brieger  Jthieeber. 

LXIU.  S.  223. 

C.  2.  S.  99  f.  A.  449.  Koerte  kommt  auf  24  Nnmmern,  indem  er  tn 
der  24.  'Emarolai  wohl  mit  Uetht  auch  «pog  Tiuagxov  und  ngog  Mtviorga- 
xov  zieht,  ausserdem  aber  4  neue  MccQxvgiaif  ' TnoQfjnai .  tiqos  tov  UXd- 
xtovog  FoQyiav  u.  ngog  z6v  Ev^vq>QOva  nidravog  nuchweiet,  von  denen 
jedoch  die  beiden  ersten,  vermuthüch  blosse  Aaszüge  aus  Schriften  u. 
BrieÜBn  dee  Metcod.  n.  Anderer,  nnd  das  9.  B.  der  dritten  nnlcbt 
wiKB  (Fhllod.  V.  H.'  I,  189.  %mw  §ie  Mnr^iim^  Avaipg^ikivmv  *Tm9- 
^tl*»p  «ttl  tAp  ilfv^rvi^Mty  sal  (Mlllear  ^Ir«^  tinv  n^ig  t09  mAtttvo^gy 
Pogytw  dtvtiifoVt  ».  d.  Nachtr.  z,  A.  468)  nod  von  der  vierten  der  Titel 
nicht  ganz  sicher  steht,  s.  V.  H.*  X,  201.  MijT^po^wpo^  d'  (f.  op)  iv  <ro5 
TTQog  rovy  Ev&vtpqo<^va  xav  rw^  ngog  'Aq^^iazava'iy.  Wenn  die  letzte, 
recht  wahracheinlicbc  Ergänzung  richtig  ist,  so  muss  auch  noch  eine  Streit- 
Bchrift  gegen  Arifiton  (s.  A.  388.  456)  angenommen  werden.  Dasa  M.  in 
der  gCjL^en  Timokrates  dieseu  seinen  Bruder  selh-t  iuuedete,  hat  doch  wahr- 
lich nichts  AuträiligC:^,  und  es  iut  daher  ein  Missgriff,  da^s  Koerte  ausser 
dieier  Sobrift  naog  TiiMnffdtiiv  noch  einen  Brief  xQog  Ti/iiox^aci^  nnaetni. 
.Der  »weite  Tbeil  von  Koertee  Abb.  eatULlt  endlieb  eine  Bearbeitimg  Ton 
Pap.  881  —  y.  H.*  X,  71^80,  in  weleber  er  sngleieb  die  von  Qompers 
Wiener  Stad.  IL  8. 189  bebanptete  ZaeaaunengebOKigkeit  dieeee  Pap.  mit 
1012  =  Y.  H.*  VII,  1—29  bestreitet  and  U.  ab  Verf.  an  erweisen  saobi 

C.  2.  S.  101.  A.  466.  Die  Annahme  der  Erwähnung  uu&chter  ScbiillMi 
unter  dem  Namen  des  Kolotea  bei  Philod.  V.  H.*  1,  152  beruht  nur  auf 
der  Conjectur  von  L  sener  Kpic.  S.  412*"  xai  slg  /Coicir^r^v^  in  den  eV(  n 
(Nachtr.  z.  A.  449)  äuget tibrleu  Wortcu  für  naifialXov,  sie  fallt  also,  wenn 
vielmehr  Koertes  Ergänzung  richtig  ist.  Dagegen  ist  hier  in  den  folgenden 
Worten  auch  von  fälschlich  dem  llerwarchos  beigelegten  Schriften  die  Rede: 
%al  f^(^  iloXvai^fr^oy  to(yy  ngog  zovg  ^i^ro^ag  Mtl  %9V  m^l  eelijnjf  tml 

C.  9.  8. 106.  A.  484.  Zn  beortbeflen,  aof  weeaen  Seite  der  gidtien 
Theil  der  Sohald  an  diesem  Zerwür&iss  lag,  and  wie  sich  dieselbe  ver- 
theilte,  gestattet  die  Dürftigkeit  des  Materials  nicht,  und  ei  ist  sehr  über- 
eilt, wenn  Koerte  S.  635  f.  einfach  als  Advocat  des  Epikuros  und  Metro- 
doros  auftritt,  dergestalt  dass  er  sogar  behauptet,  der  Recurs  des  Letzteren 
auf  den  Bauch  habe  nur  bedeuten  sollen,  dasH  die  (»ucile  im.sirer  Ciliick- 
seligkeit  iu  uus  j-elbat  i^!)  und  nicht,  wie  Tiujukratcü  gc\\ollt  habe,  auch  in 
äusseren  Gütern  liege,  und  das»  dies  der  wahre  Sinn  des  btreites  ge- 
wesen sei 

C.  9.  8. 108.  A.  608.  Üeber  Pbilon  von  Aiben  §.  noob  C.  17.  A.  89. 
C.  9.  8. 196.  A.  610  binter  Btrab.  I  p.  16  filge  binin:  (t.  C.  16.  A.  8). 
C.  8.  8. 186.  A.  618  tUge  die  Worte:  endUcb  einen  Sebfiler  —  Streitig. 

beiten  hatte. 

C.  8.  8. 127.  A.  616.  Der  richtige  Name  dee  Yatere  wird  Pbilokonoe 
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sein,  denn  die  erhaltene  Basis  einer  Herme,  auf  die  man  statt  des  yer- 
lomen  Kopfes  den  des  Antisthenes  gesetzt  hat,  lantet:  KaQvfdS<^r,e:y  ^iXo- 
ncou^ovy  KvQTjvuiog.  Erhalten  ist  eine  andere  Büste  mit  der  Namens- 
unterschrift  KAPNEAJH2.    S.  Visconti  Icon.  gr.  I,  S.  239  f.  Tt  XIX. 

C.  2.  S.  131.  A  649  fuge  hinzu:  V^r].  auch  C.  11,  A.  64. 

C.  2.  S.  136.  A.  666.  Legraud-Ty chon  Sur  Demetrius  de  Pbalere, 
M^.  de  TAc.  des  inscr.  XXIY,  Paris  1852  ist  mir  nicht  zugänglich  und 
flbeibaiipt  eni  naehtr&glleh  dunsh  dM  Citat  bei  t.  Seala  Die  Sindien  des 
Polybios  L  8. 164  bekannt  geworden. 

C.  S.  8. 186.  A.  669.  Z.  7  n.  binter- 101  e  filge  binns  lY.  188  b  (?gl. 
C.  18.  A.  8)  imd  Z.  6     u.  f.  IM  1.  181. 

C.  %  8. 188.  A.  690.  Die  weitgreifenden  Vennnthnngen,  welche  D  r  oy  s  e  n 
Hellenism.  IV,  2.  S.  317.  A.  2  an  die  Erzählung  bei  Poljaenos  knflpft,  he- 
roben auf  der  völlig  unbezeugten  Annahme  (8. 116.  A.  1.  S.  181.  A.  1)/ 
Demetrios  babe  sich  von  Theben  aus  inzwisdien  nach  Makedonien  and  erst 
Ton  da  nachmals  nach  Aegypten  begeben. 

C.  2.  S.  139.  140.  A.  697.  698.  708.  In  A.  703  sind  Ji%atcc  (1  B  )  nach-  ' 
zutragen.  S.  jetzt  über  die  Schriften  Zr^axfiynud ,  d{%aia,  Jfxa^Ti'a,  nfgl 
Tvxn?  ihren  Einfluss  auf  Polybios  und  Panaetios  die  geiötvollen  Unter- 
suchungen uud  allerdings  zum  Theil  mehr  als  gewagten  Vermuthuiig»n 
Ton  Scala  Stnd.  des  Polyb.  L  8. 168—188.  Denelbe  weiat  ansPolyb.  X,  24,  7 
mit  Sicberbeit  die  Bekaantsehalt  des  Polyb.  mit  der  erst-  nnd  ane  XXXTI,2»8 
mit  einer  gewissen  Wahrscbeinlicbkeit  die  mit  der  sweitgenannten  Sobrift 
nacb,  beäebt,  was  sehr  onaidier  ist,  die  Aenaserang  Ton  Cie.  Leg.  m,  6, 14. 
PhaUreuB  .  .  .  DmeMm  .  .  .  doetrinam  ex  muhraeultia  erudiiorum  cüogtie 
non  modo  in  soh  m  atque  pulverem,  seil  in  ipsum  discrimen  aciemque  prodWBVt,  ' 
indem  er  dem  Phalereer  ein  bedeutendes  .Verdienst  um  die  Entwicklung  der 
Theorie  des  Völkerrechts  suschreibt,  zun&chst  auf  das  letztere  Werk  und 
sodann  auf  ntgl  f^p/jvijg,  jtfQi  noXeiiov  (wie  er  für  das  verderbte  rof  ^oxou 
wenig  wahrscheinlich  schreiben  will),  itQsaßevxmogy  die  er  für  Fortdetzungen 
.  deaselbcu  hält,  obgleich  im  Verzeichniss  bei  La.  Di.  V,  81  der  Titel  itQtaßsv- 
Tixds  vorangeht,  dann  nach  einer  Unterbrechung  die  beiden  anderen  Titel 
in  umgekehrter  Ordnung  folgen  uud  uach  einer  stärkeren  Unterbrechung 
dixom.  Qestfltet  anf  die  Beobachtung  von  Oatermann  U.  S.  13  und 
Roesiger  S.  U,  dass  auch  Plnt  in  der  Consot  ad  Apoll,  als  Kebenquelle 
(vgl.  A.  667)  die  Sidunit  ut^l  tvpte  benntst  hat,  glanbt  er  femer  mit  dessen 
Hülfe  sogar  die  Disposition  derselben  herttellen  m  kOnnen  in  einer,  wie 
mir  scheint,  wenig  swingenden  Weise.  Endlich  soU  die  Besehftftignng  des 
Panaetios  mit  den  Werken  des  Demetrios  (s.  C.  28.  A.  38 ^  60.  67.  70)  anf 
den  persönlichen  Einfinss  des  Polybios  zurückgehen,  aber  es  fehlt  dafür 
jeder  Schatten  eines  Beweises,  und  überdies  s.  C.  28  A.  26 ^  C.  29.  A.  26. 
44.  75.  104,  Die,  wie  Scala  selbst  einsieht,  im  höchsten  Grade  zweifel- 
haften Combinationen  über  die  Kntsteliuugszeit  der  Jfnuf-Tue  und  entweder 
der  2  Bücher  mgi  ^^uaytoytag  otier  der  'J^i,vaiwv  xccrudgouij  ii.  158  f.  A.  2 
wären  besüer  un<,'edruckt  geblieben.  Ueberaaupt  su^ht  Scala  vielfach 
mehr  zu  wissen,  als  wir  wirklich  wissen  können. 

C.  2.  S.  140.  A.  703  für  (Ath.  XV.  620  a,  vgl.  TertuU.  Apol.  19)  lies 
(8.  C.  17.  A.  146). 


^  Google 


888 


BericbtiguDgen  mid  Nactitrftge. 


C.  2.  S.  1 U.  Ä.  7SS.  Ueber  den  Einfluss  des  Stmton  auf  Poljbiot 
handoU  im  Ganzen  genommen  Tortcefflich  t.  Scala  a.  a.  0.  8.  189 — SOI, 
doob  bleibt  auch  hier  Vieles  nnsicher. 

C.  2.  S.  148.  A.  762—764.  Dm  hier  Bemerkte  i4t  nach  C.  26.  A.  94  sa 

ergänzcD. 

C.  2.  S.  150.  A.  779  hinter  Poljb.  V,  93,  8  füge  hinzu:  fiä/.iard  t«  ttöv 
vöiuov  vno  [Jdvtävidoi  yeyQamievtop  tcqos  tilli]lovs  t<pilovn'>iovv  (oaml.  oi 
Mty«Xomo3iiuu)t  09  lda*9  pAv  u^roig  vofi,o4^itijv  "Jvxiyovog^  ijy  d}  tmp  i«c> 
atdifäv  i%  tov  JleiftMätov  nal  tttitifs  %^  mf^Utmgf  TgL  Scala 
a.  a.  0.  8.  68.  ~  FOr  39  l  98. 

C.  8.  S.  165.  A.  862  hinter  A.  717.  773  füge  hinzu:  C.  19.  A.  39. 

C.  2.  S.  166.  A.  856.  Ueber  die  Anlage  der  peeudo-aristot-eliächen 
Z<oi%tt  n.  ihre  Benattong  b.  Alexandros  ▼on  Myndoe  e.  noch  G.  86.  S.  864 
mit  A.  106. 

C.  4.  S.  177  f.  A.  20.  ,,Au8  dem  Zuaammenhang  «  igu  bt  eich,  dass  die 
betrefFende  Randnotiz  mU  solche  hat  sie  «chou  Koraerf  erkannt)  aus  einem 
Lexikon  (vgl.  üesjch.  (itkayngavig.)  »tammL  Vergleicht  mau  Ath.  XV.  67b  a, 
WO  Philetas  eben&Ue  einen  Vers  citirfe,  ao  liegt  die  Vamntliang  nahe,  dasa 
die  hier  angefOhrteii  Tene  nieht  von  ihm  eind,  sondern  in  einem  Wflrter- 
buDh  von  ihm  angefidhrt  worden.  Die»  leitet  anf  die  Yerbeiierang  *£9fN|Mf : 
«  kann  Beet  einer  genaueren  Beaeichnong,  kann  aber  anoh  Ditkogmpbia 
dea  folgenden  X  Bein,  und  Letzteres  ist  wahrscheinlicher.  Aebnlich  schon 
Mor.  Schmidt  Rh»  ir.  Mus.  N.  F.  Vi.  1848  S.  410,  der  aber  das  in  solchem 
Sinne  apätgricchiöciie  Loaij**/«  stehen  lilsst".  (Knaack).  Allein  schwer- 
lich h:it  Philetas  aussei-  sHinem  Glossar  noch  ein  anderes  Wörterbuch  pe- 
gchriebeu,  und  es  iat  wohl  kaum  recht  glaublich,  dass  dieses  auch  nur  in 
einer  Randnotiz  als  EQ^rjVtvg  i^oder  'EQfiiivtia)  bezeichnet  worden  wure. 

C.  4.  S.  191  f.  A.  99.  Gegen  die  Combinationen  tou  Kiessling  a.  a.  U. 
erhebt  HilUcher  Hominum  litteratoram  ante  Tibeiii  mortem  in  nrbe  Borna 
oommoratorum  hietoria  critica,  Leipsig  1891  (diese  Abh.  wird  demn&chai 
in  d.  Jahrb.  f.  Ph.  Snppl.  K.  F.  XVUI  erscheinen)  den  in  der  That  triftigen 
Einwand,  dass  noch  Niemand  die  Bemerknog  von  Meineke,  es  kdnne, 
wo  Cinna  schlechtweg  genannt  wird,  nur  der  allbekannte  Mann  diesen 
Namens  und  kein  Anderer  verstanden  werden,  zu  widerlegen  auch  nur  vor- 
sucht hat.  Er  seinerseits  vetmutht  t  d.iiu  i  Kürra  für  Ki'vva,  Ob  damit 
freilich  das  Eichtige  getrolten  i>t,  »  röcheiut  »ehr  zweifelhalt. 

C.  5.  8.  200.  A.  8^.  Auch  das  26.  Idyll  ist  hinzuzufügen,  s.  d.  2«'achtr. 
sn  S.  224.  A.  7U^. 

C.  6.  8.  814.  A.  68.   8.  wiederom  d.  Naohtr.  s.  A.  70^ 

C.  6.  a  219.  A.  68.  Vgl.  die  Hacbtrftge  sn  C.  18.  8.  866.  A.  74. 

C.  6.  S.  880.  A.  67.  Auch  Horatins  Garm.  IV,  6,  6  scheint  Theokr. 
XVUI,  86  ff.  (Tielleicht  unter  llitbenutsong  von  XIÜ,  46)  nachgeahmt  m 
haben,  s.  Kiesaling  Horatius  I'.  S.  840. 

C  6.  S.  234.  A.  70 ^  Mag  das  86.  Idjll  des  Tbeokritoa  zu  den  'HQotCvai 
gezählt  worden  sein  oder  nicht,  gewiss  ist  es,  wie  auch  Hiller  in  d.  Einl. 
■/,,  deuiH.  benit  ikt,  ein  epischer  HymnoH,  tiii  Uhap.-od»-Ti|irooemion ,  sei  es 
/.»im  wii'kliibeii  Uebranche,  stM  es  als  j)Oeti!jclie  8tnül»uug.  Dass  es  als 
thüoknteii>ch  überliefert  war,  ist  mindestens  sehr  wahrscheinlich,  s.  UilJer 
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A.  0.,  und  wenn  ich  es  noch  nach  wie  vor  üBr  ein  Mbr  sohwacheB 
poetiflchee  BnengniM  halte  (wae  AbrigeM  iahalUioli  an  den  gegebnen  eaeralen 
Stoff  liegi),  eo  sweifie  ioh  doch  jetit  niehfc  im  lündaBten  mehr  an  der 

Aechtheit,  seitdem  ich  von  Maass  darauf  aufmerkuun  gemacht  bin,  daw 
es  auf  £oe  ein  Vorgebirge  Jgixavov  (Strab.  XIV.  657,  s.  V.  33.  Iv  dqw 
näpto  vicpotvti),  in  dessen  Nähe  auf  dem  Sitns  der  „Altötadf*  einen  Dio- 
nysostömpel  und  anf  der  Inxel  im  {.ianzen  mehr  als  zwei  Feste  des  Dionysos 
(ö.  Duboia  Do  Co  insula  S.  12)  und  also  wohl  auch  ebensoviel  Heilif?- 
thümer  denBelben  gab,  d.  h.  mindestens  drei  (vgl.  V.  1  fi".).  Dasselbe  ge- 
hört daher  auch  zu  den  dort  entstandenen  Jugeudgedichten  dea  iheokritos. 
Um  fo  iaterenaaier  ist  ea,  dass  der  9ütaog  der  späteren  ßoonilo^  in  Perga* 
uoa  denealbenGott  snm  Sehnbpatron  hatte,  e.  K,  Sohoell  Bat  H.  Sauppeo 
oU.  8. 176.  •  Hftngt  es  vielleicht  damit  anch  sasammea,  dass  Theokritos 
in  dem  gl^hfalls  dort  entstandenen  1.  Id.  sidi  selbst  unter  dem  Namen 
Thyrbis  auftreten  iSsst?  S.  A.  3.  Die  genaoeren  Aosf&hnmgen  wird  Haass 
demn&ohst  im  Hermes  XXVI.  isni  geben. 

C.  6.  S.  227.  A.  S2.  Z.  2  t  A.  14»  L  A.  182  nnd  hinter  A.  106  fBge 
hinzu  C.  14.  A.  73^ 

C.  8.  S.  264.  A.  31  z.  E.  f.  A.  88    1.  A.  88. 

C.  8.  S.  266.  A.  61.    S.  Visconti  Ic.  gr.  I.  S.  llö  — 119.  Tf.  VI.  Vl^ 

C.  8.  S.  264.  A.  III  hinter  A  51  ffige  hinsu:  mit  d.  Nachtr. 

C.  8.  &  867.  A.  188.  Vgl  aneh  C.  26.  A  801. 

C.  9.  8.  874.  A.  88.  Z.  8  t.  o.  l  810  1.  818.  —  Die  ▼ortreflfliche  Dies, 
ycn  P.  Gnen'ther  De  ea,  qnae  inter  Thnaenm  et  I^eophronem  interoediti 
ratiunc,  Leipzig  1889.  8.,  aus  dessen  Darlegung  aneh  erhellt,  wie  sklavisch 
Lykophron  in  den  betreffenden  Partien  dem  Timaeos  gefolgt  ist,  wurde 
mir  leider  erst  nach  dem  Drucke  des  neiintun  Capitels  bekannt.  V;^!.  j*  tzt 
d.  Ree.  V.  Susemihl  Berl.  ph.  Woeli.  XL  1^91.  Sp.  71  —  73.  Uuenther  zeigt 
(S.  13  aus  V,  yi.s  tV  ,  da.-!8  diu  Alexandra  nicht  vor  3UG  geschrieben  sein 
kann.  Wenn  er  nun  aber  dabei  stehen  bleibt  ihr  Erocheinen  zwi«chen  306 
(oder  vielmehr  üOö'i)  und  285  zu  verlegen  und  er  (Ö.  14.  A.  1.  S.  20.  A.  1) 
mir  wegm  meines  genaneieo  BestimmangSTersuchs  eine  ,;Hmia  eonfidmUaf* 
vorwirft,  so  steht  die  Sache  (ich  halte  es  nicht  fttr  fiberilllssig  dies  hier 
sa  wiederholen)  in  Wahrheit  so.  Wer  die  Gründe  billigt,  die  mich  be- 
wogen haben  die  Blüte  des  koischen  Daehterbandes  892—  890  und  den 
Aufenthalt  des  Eallimochos  in  Athen  vor  286,  ferner  die  Pignrengedichte 
des  Theokritos  und  Doäiadas  in  jene  erstere  Zeit  und  das  Beil  des  Simias 
noch  et  wag  früher  zn  setzen,  kann  eben  nicht  weiter  als  spätestens  bis 
294,  kaum  noch  293  hinuntergehen.  Wer  lerner  die  Verbannung  des  Ti- 
maeos nicht  schon  dem  Jahre  317,  sondern  erst,  wie  ich  es  (nach  Beck- 
mann) thue,  dem  Juhre  312  zuweibt  und  dann  die  ungeheure  Sagengeiehr- 
samkeit  bedenkt,  welche  dieser  Mann,  wie  es  eben  Guenther  selbst  in 
ein  helles  lieht  gestellt  hat,  gerade  in  den  frthesten,  von  L.  benntsten 
Bflchem  entwickelte,  kann  nicht  fSglich  glanben,  dass  er  sich  dieselbe 
schon  vor  seiner  Verbannang  nnd  in  den  allerersten  Jahren  nach  derselben 
in  genügendem  Masse  sa  erwerben  vermocht  habe,  um  wfthrend  dieser 
Frist  angleich  aneh  bereits  seine  ersten  Bücher  zu  schreiben  und  heraus- 
sngeben,  sondern  wird  ihm  eine  betr&chtlich  längere  Zeit  daza  gfinnen 
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mtlasen.  Wenn  ieb  abo  dit  Encbeinen  dertelben  „etwa**  um  800  gesetit 
liabe,  to  w«iM  ich  aioht,  worin  hier  eine  „fdmia  eonfidenü^  tteoken  solL 

Naiürlicli  iet  dies  nnr  eine  Bnndzahl,  Alles  beruht  nor  auf  aehr  ungefahreB 
Bechnungen,  und  will  man  alao  lieber  hiefür  etwa  305  (oder  wenn  Timaeot 
doch  «olion  317  vertrieben  sein  sollte,  310)  — 295  nnd  für  die  Abfas-unsj  der 
Alexandra  domgomüss  etwa  302—294  «etzt'n,  so  habe  ich  selbstverjitändiich 
dagegen  nicht  das  GHrinp>ti'  l  inzu wenden.  Nienian<l  weiss  besser  als  ich, 
dass  wir  uns  hier  beiuahc  überall  in  bloaaen  Wahrscheinlichkeiten  und 
HjrpotheBen  bewegen  und  gar  nicht  umhin  können  immer  wieder  die  eine 
anf  die  andere  ra  bauen,  wenn  wir  nicht  Ton  Tomheinn  daa  Gewehr  in 
den  Graben  werfen  wollen.  Wem  aber  meine  Grande  Kichti  gelten,  der 
kann  fireilich  aneh  meine  Folgerangen  nicht  billigen,  londem  mnw  ea  Tor- 
nehen,  der  ^or«  netdmidi*',  welche  ja  zur  rechten  Zeit  nnd  am  rechten 
Ort  in  der  That  gar  nicht  genug  empfohlen  werden  kann,  sich  getrOstend, 
die  Chronologie  der  älteren  alezandriniscben  Litteratorgetchichte  im  dich- 
testen Dunkel  zu  belassen. 

C.  9.  S.  278  f.  A.  47.  S.  auch  noch  Nissen  Zur  Kritik  der  Aeneaasage, 
Jahrb.  f.  Pb.  XCI.  ls66.  S.  375—393  und  F.  Cauer  Do  fabulia  Graecis  ad 
Koniara  conditara  pertinentibus,  Berlin  1884.  S.  28  fi.  Die  rum.  Aenea&bage, 
Jahrb.  f.  Ph.  SnppL  N.  F.  XV  (Leipzig  1886).  S.  127  ff.  „Der  Vernich  v«b 
Gnenther  a.  a.  0.  8.8 — 13  sn  neigen,  dase  eich  die  Naehahmnng  der 
Aleiandra  durch  Eapborion  (•.  A.  41.  C.  U.  A.  lOS*»)  anch  (Fr.  LXXXIZ) 
anf  Y.  1978  nnd  eomit  anch  anf  1M6~1980  erstrecke,  iet  mieebmgen. 
Penn  erstens  hat  das  betrefifende  Brachstück  mit  diesem  Vene  gar  Nichte 
Bu  schaffen:  Lykophron  redet  Ton  einem  Berge  Campaniena,  Euphorien 
(s.  Meineke  z.  d.  St)  Ton  einer  Gegend  im  westlichen  Attika;  ala  Ver- 
gleichspunkt bleibt  also  nur  der  Cult  des  'AnökXtüv  ZüJötr'pioc,  was  nicht 
ausreicht.  Zweitens  sncht  Guenther  wahrscheinlich  zu  machen,  dass  die 
Angabe  bei  Steph.  ''jlnmvo<;,  nöltg  xai  oQog  tv  MaKtÖoviUj  EvcpoQicov 
verk^rb  und  'AXnmvos  iür  Euphorien  nach  Lyk.  1238  durch  'Jlfuonüs  zu  er- 
aetaen  aei.  Dem  widerspricht  aber  der  bald  folgende  Znaats  twU  d%  Btv- 
Tal  Ar«  «vt^y  ipttoiv,  nnd  ftberbanpt  ist  es  bedenklich  fBr  einen  bisher 
noch  unbekannten  Ort  ohne  Weitnes  einen  bekannten  einsnsetsen**. 
(Knaack). 

C.  9.  8.  283.  A.  64.  Ich  sweifle  kaum  daran,  dass  diese  Nachriebt 
vielmehr  aus  Ptokmaeos  von  Megalopolis  (s.  C.  21.  Nachtr.  A.  582^)  stammt. 

C.  10.  S.  288.  A  10.  Vgl.  noch  H.  Peter  Jb.  f.  Ph.  CXIX.  1879.  S.  423. 

C.  10.  S.  291.  A.  31  f.  Tf.  VII,  6  1.  S.  122  f.  279,  Tf.  Vü,  4.  6.  Ausser- 
dem vgl.  d.  Nachtrr,  z.  C.  2.  A.  332. 

C.  10.  S.  2y9  f.  A,  80.  S.  auch  Kuseb,  (Hieron.)  Chron.  II.  p.  39  Sch. 
Apud  Pifthium  vatea  prima  Fhcmonoe  hexamctris  versibm  fuiura  cecinisse 
namUur. 

C.  10.  8.  aOl.  A.  88  führ  s.  Beinesius  1.  so,  wenn  ich  nicht  irre, 
Beinesins  Var.  lect  S.  989. 

C.  10.  S.  302  A.  8G.  Unter  den  Uiniaturcn  des  berflhmten  Wiener 
Dioskoridescodex  beßnden  sich  ausser  einigen  späteren  Aerzten  auch  Nikaji- 
drop,  Apollonios  (von  Memphis?),  Andrea.«,  Mautias,  Heraklolded  (von  Tarent), 
Krateuas,  aber  neben  Cheiion  und  Machaon,  so  dass  alao  wohl  auch  ihre 
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Bilder  nur  Pbautaüieäiücke  sind.  S.  Visconti  Ic.  gr.  L  S.  403—431. 
Tf.  XXXIV.  XXXV. 

C.  10.  S.  302.  A.  89.  „Es  ist  kaum  deukbar,  dass  der  zum  delphischen 
ProxenoB  ernannte  iniap  »oiiftag  Nikandros  aas  Kolophon  nicht  derselbe 
flein  tollte,  und  doeh  wird  in  der  belreffenden  Insoliiift  bei  HAnseovillier 
BiüL  Oorr.  Hell.  17.  1888.  S.  S171  —  Gaaer  Delect*  8.  809  Uya»^  xviu. 
JtXtpol  limiut9  NtxdvS^  Wytt^oyd^o«  JLtAmpmwif  inimp  »oaf%§  . . .  «90- 
ItvAtv  9Q0iHnft»lttP  ».  T.  X.  —  'jQxomog  iVkue^afioo,  ßvvltvitptog  'J^inrnfog 
NtnMi»»v  nXiCaxuivoq  Sivavos  'Em%aql9et  der  Vater  Tielmehr  Anaxagoras 
genannt".  (W.  Schulze).  Es  wird  also  niebts  Anderes  fibrig  bleiben,  als 
dass  derselbe  wirklich  so  hiess  and  ^aiiaibg  hieraus  verderbt  ist.  Die 
Variationen  vom  Namen  des  Vatera  von  Eratosthenes :  Agluos,  Agakies 
und  Anibrosios  (a.  C.  15.  A,  2.  3)  sind  kaum  vi*-!  stärker,  und  wie  Xeno- 
phanes  aus  Damanoa  werden  konnte,  ist  unbegreiflich;  eher  dagegen  war 
es  aus  Anaxagoras  durch  Verwechselung  dieses  Philosophennamena  mit 
dem  Namen  eines  anderen  alten  Fhiloauplieu  möglich. 

C.  10.  S.  307.  A.  132  füge  hmau:  C.  14.  A.  73 ^ 

C.  10.  8. 807.  A.  184.  E.  GObel  Za  Nikandros  (AI.  214 Jahrb.  l 
Fb.  CXLL  1800.  8.  880-888. 

G.  10.  8.  809.  A.  144.  8.  d.  Kaehir.  1.  G.  86.  A.  89. 

C.  11.  8.  810  f.  A.  10.  Fflr  die  Aendening  von  'Amidvios  in  'Ewautiöt 
bei  La.  Di.  IX,  61  s.  ancb  Bob  de  Gr.  Born.  8.  810.  A.  L 

G.  11.  8.  881.  A.  61  füge  hinzu:  C.  89.  A.  84. 

C.  12.  S.  327.  A.  2.  „Aas  Plat.  Farm.  128  geht  (wie  Eaibel  a.  a.  0. 
richtig  darlegt),  wenigstens  so  viel  mit  besonderer  Deutlichkeit  hervor, 
dass  das  einzelne  Litteraturwerk  bei  den  Attikern  z6  avYy'QttHfia,  anderen 
Griechen  nicht  bloss  tä  ypauuata,  aondern  erst  recht  auch  tö  /ya/i^a  im 
ISingular  genannt  ward.  Kur  Xenophou  bindet  .>ich  auch  iiierin  nicht  an 
den  attiechen  Sprachgebrauch,  8.  z.  B.  Mem.  11,  1,  21,  Hgödinog  .  .  .  iv  zü) 
öüyypafiiuart  lu  nt^i  [tov]  I^Qai^Xiüvs,  aber  IV,  2,  1.  Kv^vdii^ov  .  .  .  yQÜfi- 
fiaxa  nolka  avvetliynivov  notrixtäv  xe  xal  aotptatäv  xäv  tvdontiuoxaxoiv. 
Mit  Üniecht  Temiiitliet  daher  Kaibel,  dass  bei  Fhiynicb.  praep.  soph. 
Bekk.  Aneod.  p.  Sl,  80  if.  in  der  dnrehaoa  laireffenden  Bemerknng  y^ufifiu 
to  fyvf^dtp^pni.  mal  («(  Kaibel)  inttt^l  9h  f^piutt«  %td  t«  iputpttfmnt, 
ug  JiifMt^ipi^  ««l  ta  wff^^fMtei  {wtA  cvyy^tippaut  xit  Kaibel)  täv 
d^idtMf  dwd^m»,  ig  XiWMpnv  yvdiathr  SsvotpAnog  sa  leaen  sei". 
(W.  Schulze).  Für  Papiere,  Acten,  Doeumente,  Briefe,  Rechnoogsbaoher» 
Insohriften,  überhaupt  kaue  niohtlitterarische  Schriftstücke  ist  yQunfutztXy 
seltner  der  Singular  ygay^fut  ancb  bei  den  attischen  Prosaikern  bekanntlich 
h&uhg  genug;  ob  aber  ta  ygafifiaxa  in  der  allgemeinen  Bedeutting  ,,dio 
Litteratur**  bei  irgend  einem  von  ihnen  nachweislich  ist, ,  darf  mindestens 
bis  auf  Weiteres  entschieden  bezweifelt  werden. 

C.  12.  S,  380.  A.  10.    Die  gute,  wenn  auch  von  einzelnen  Mibsgriflen' 
nicht  freie  Doctordisoertation  von  i^unch  C^uaedtiones  Zenodoteae,  Halle 
1890.  8.  (Diss.  philol.  Hui.  XI.  S.  119—216)  erschien  leider  erst  nach  dem 
Dnwk  dietee  G^ieli  md  der  nftebitfolgflBdien. 

G.  18.  8.  881.  A.  14.  Daae  Tieteea  lediglieh  in  Folge  einer  Confiieion 
Ton  seiner  Seite  bieffir  den  ▼erkehrten  Ansdmek  S»oq9m  gebraaoht,  ist 


uigiii^cQ  uy  Google  I 


892 


BeriohtigaDgeii  oad  NachtiSge. 


mit  Recht  jetst  aUgemem  tnerlniiiit^  and  es  iat  nnbflgreiflidi,  daM  Pateli 
8.  SOS- 207  dies  bettreitet  und  die  wahrhaft  abenienerlidie  Yontdlong 
m  Markte  briogt,  als  h&tte  die  bibliothekariaohe  Tfafttigkeit  jener  drei 
M&nner  (denn  um  diese  allein  biadelt  et  eich  ja  hier)  wirklich  daiin 
bestanden,  daas  ne  auf  königliche  Anweieong  kritisdu'  Aasgaben  der 
alten  Diehter  gemacht  hätten,  und  ei  sei  nur  Zufall,  daas  wir  »olcbe 
Ausgaben  seitens  des  Lykophron  und  de«  Alexandres  nicht  nadunweisen 
vermöchten. 

C.  12.  S.  331.  A.  15.  vS.  die  Sammlung  und  Besprechung  der  sämmt- 
licben  hieher  gehörigen  Bruchstücke  bei  Pusch  S.  188 — 202,  der  das 
ächlussergebnisB  S.  2U2  dabin  zuöammenfasst:  „vidimus  .  .  .  Zenadükm 
fhrumtiu  ad  mUmtUmm  nemis  turmanfi  roeofryls  eafUemm  <t  «eroM  ori- 
gimtaiionm  OMiitMe  aique  negkwittet  f»at  mm  üa  tin^,  minm  «o»  €tt,  fnod 
in  ertüMS  «ftcuml,  eto»  ne(fari  nm  potat  mm  ad  varum  mommufmm  pnpe 
aeceititm^.  VgL  8. 188  f.  , . .  mmt  doetrinae  glossae,  quae  supermmt, 
Ut  primitias  artis  grammaticae  facile  cognoscas".    Aus  Schol.  Od.  y,  444. 

taCs  uno  xov  S  yliöaaaig"  erhellt,  dass  diese  „Glossen"  alphabetisch  ore- 
ordnet  waren.  Der  Zusatz  OfirjQtxui  ündet  sich  nun  ferner  allerdings  in 
keinem  der  beiden  Buchtitelcitate,  und  Pusch  S.  tiOO  f.  beHtreitet  auch  die 
sachliche  Richtigkeit  desselben,  die  pich  allerdingji  nicht  mathematisch  be- 
weisen luat^l,  indem  er  auch  Seh.  Ues.  Theog.  IIG  Lieber  zieht,  8.  aber 
A.  S8^  Dagegen  schUesit  er  6. 174—180  eines  dieser  beiden  Gitaite,  Seh. 
ApolL  Bb.  n,  1006,  Ton  diesem  Werke  us,  indem  er  hier  h  mdamttg 
fflr  einen  ungenanen  oder  irrtbfimlichen  Ausdruck  erklftrt  fttr  ip  'JE9yciurlk 
lllcfft,  mid  es  scheint  in  der  That,  dass  er  Becht  hat.  Dagegen  hat  er  es  > 
gleich  Dnentzer  Zcnod.  st.  Hom.  S.  89  schwerlich  (wie  ich  so  meinem 
Bedauern  erst  jetst  erkenne)  darin,  dass  er  diese  'E9vt%a\  l^^fig,  in 
denen  über  die  verschiedne  provinziale  Bedeutung  der  nftmlioben  Wörter 
gehandelt  ward,  dem  E])hesier  Zenodotos  abspricht  und  erst  einem  spateren 
gleichnamigen  Graninuitiker,  >t  i  es  dem  Alexandriner  oder  dem  Malloten 
(vgl.  C.  "J7),  beilegt.  Denn  auch  hier  gilt  der  Gruudriatz,  dass  überall,  wo 
ZTiVÖöotog  schlechtweg  angeführt  wird,  wenn  es  irgend  möglich  ist,  der 
Ephesier  verstanden  werden  mnss,  das  ist  aber  hier  der  Fall  (Galen.  CQosa. 
in  Hipp.  nitM  n.  lUlXa,  vgl  Ath.  VII.  827  b.  8ch.  Ap.  Bh.ia.aiX>.).  Denn 
der  Einwurf  von  Doentser  a.  a.  0.,  auf  den  allein  Pusch  8.  180  sieh 
stfitst,  „m  Ephemi  tempa»  talis  libtr  mmime  eadü**  ist  völlig  hinfdUig,  da 
schon  der  nur  etwa  16  Jahre  jüngere  Kallimachos  nachweislich  ein  solches 
Buch  geschrieben  hat  (e.  C.  13.  A.  87).  Das  dem  Letzteren  unten  S.  372  C 
neben  DionvsioH  Ininbo^  zngefchriebne  Verdienst  muss  also  zwischen  ihnen 
und  dem  /enudotos  getiieilt  werden.  Wenn  ich  daher  das  in  Auszügen 
erhaltue  Uuoli,  über  welches  Pusch  S.  180—185  handelt,  allerdings  dem 
Epheeier  mit  ihm  abspreche  und  ert»t  nach  iicrodianos  setze,  so  geschieht 
es  nicht,  weil  idi  es  fflr  unmöglich  halte,  dass  jenw  bereits  stinen  jüngeren 
Zeitgenossen  JCallimachos  cittrt  haben  kfinnte;  aber  ich  halte  es  allerdings 
mit  Posch  fflr  beinahe  aweifelloss,  dass  dies  ein  Tierter  Zenodotos  mit 
dem  Beinamen  Mhnu^g  war«  Dan  endlich  im  Etym.  U.  nur  4  Stellea 
sich  auf  die  Glossen  des  Zenodotos  beziehen,  an  10  anderen  aber  sein  Name 
in  den  des  Zenobios  sn  Torbessem  ist,  hat  Dnentier  8. 14Jf.  richtig  ge> 
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sehen,  Tgl.  O.  SehoemAnii  De  Etymologiei  Hagni  fontibnf  I.  IL  Dusig 
1881.  1888.  4.  Pnaeii  8. 185—187. 

G.  12.  S.  331.  A.  17.  Die  ¥011  Wilamowiti  a.  a.  0.  lusammeDgeetellte 
Beveufilhrang  ist  zwar  nicht  so  zwiogend,  wie  sie  ihm  or^cheint,  aber 
völlig  verfehlt  ist  m.  E.  der  Haupteinwurf  von  Lud  wich  a.  a.  0.,  da  Ari- 
stoniko»  %.  II.  //,  482  notire:  Z^jvot^oroc  h\  x«l  xovxov  xal  xov  jiQatov  t^g 
i^riq  octUfcpdiag  i^pxf  öti'xov,  so  könne  die  Büchereintheilung  nicht  von  Zeno- 
dotos  sein,  weil  dieser  sonach  das  7.  ii.  mit  V.  481  geschlossen  haben 
würde.  Denn  nacli  ihrem  ganzen  Inhalt  und  ihrem  Verhiiltniss  zu  einander 
und  zum  folgenden  Verse  bilden,  wie  mich  dünkt,  H,  482  so  .sehr  den 
natürlichen  Abschluss  des  vorangehenden  Abschnittes  und  6),  1  den  natür- 
lieben  Biagang  einee  neuen,  daai  Zenod<4iOfl,  anch  wenn  er  in  beiden  Yersen 
den  Obeloi  eekte,  doeh  gar  nielit  rnnhin  konnte  demgemtei  abantheilen, 
wenn  er  flberhanpt  abtheilte.  üebrigens  vgl.  Pneeh  8.  218.  A.  6  hinticbt- 
lieh  der  Littemtar  über  dieeen  Oegenatsnd. 

C.  18.  8.  888.  A.  80.  leb  ^anbe  jetei  entsebieden,  dass  Dnentser 
Becbt  bat,  und  daet  bereits  diese  Ansgabe  wirkliob  eine  Einleitung  hatte. 
Denn  wenn  Tatian.  Or.  ad  Gr.  81.  p.  120  Otto.  p.  31,  22  ff.  Schwartz 
(s.  A.  44  mit  den  Nachträgen.  C.  16.  A.  119.  C.  26.  A.  6S)  an  der  Spitze 
deijenigen  Grammatiker,  welche  nsgl  T^g'OftjJ^ov  itotT^eiois  ysvovg  ts  ctvrov 
K€tl  XQOvov  xa^*  Ol'  Tjuuacft'  gehandelt  baben,  den  Zenodotoa  nennt,  so 
hat  Pusch  S.  203  keinen  (Jiund  zu  iieluni|tten,  wir  könnnten  nieht  wissen, 
wo  Letzterer  dies  getbau  habe,  sondttrn  er  that  es  doch  wohl  ohne  Zweilel 
eben  lu  diet>üi  Einleitung. 

C.  18.  8.884.  A.88^  Da«  in  der  angef.  Stelle  niobt^  wie  H.  Schräder 
Porph.  Qa.  Horn.  II.  8.  480.  A.  2  glaubt^,  Zr^pu9  iBr  Zq^ddove«  an  lebreiben 
irt,  zeigt  Pneeb  B.  SOOl 

C.  18.  8. 884.  A.  84.  84>  86.  6.  die  aoatObrlicbe  EzOrlemng  Von  Pnsob 
8.  810—816,  welcber  tiob  fBr  die  Annahme  Ton  Aoegaben  dee  Pindaros 
und  Anakreon  leiteus  des  Zenodotoi  namentlicb  anf  die  aaedrfleldidie  Be- 
seiclmung  y9^V*^  beruft;  ich  bin  geneigt  ibm  beianstimmon ,  aber  wer 
anderer  Ansicht  ist,  wird  freilich  sagen,  daas  man  es  mit  derselben  nicht 
■o  genau  zu  nehmen  brauche,  und  im  Uebricren  s.  die  Nachtiüp»'  zu  A.  14. 

C  12.  S.  334  f.  A.  26  'S«.».  Zu  ganz  anderen  Ergebnif^sen  gtdan^'t  frei- 
lich Pusch  Ö.  161 — 174,  dem  ich  al>er  nur  darin  f?eL'<  n  O.  Schneider 
Callim.  II.  S.  .366  beizu&tiuinn  ii  v-rmug,  dass  Kallimutiius  .sicherlich  nicht 
'Tnouvi]nata  larogind  und  l nofivrjixccra  fivQi%u  gesichrieben  bat,  süiuiern 
foto^ixu  in  diesem  Titel  erst  recht  das  Mythische  und  Sagengeschichtliche 
in  lieb  schUetrt  (a.  Pnaob  B.  187).  Pneeh  glaubt  Tielmebr,  die  ^Tnouvri- 
futtm  (ttoffiud  det  Zenodotoi  seien 'AnBiCIge  ans  verecbiedenen  Werken  dee 
KalHmacbOB  und  nebenbei  aocb  Anderer  von  Zenodotoi  ans  Aleiandreia 
(e.  über  diesen  ancb  C.  80.  A.  868  ff.)  oder  Miallos  gewesen,  woraos  sieb 
deam  sncb  die  Beseichonng  derselben  dnreb  *EKtxöfM(  bei  Athenaeoa  er- 
kläre. Dafür,  dass  nicht  dox  Ephesier  der  Verfasser  gewesen  sein  kOnne, 
wird  lediglich  wiederom  (8.  178)  das  baltlose  Argument  von  Nenea  Tor- 
getragen:  „cum  Zenodotus  äliquanto  supcrior  futrit  CaUimacho,  excerpfa  ex 
CaTlimachi  libris  compomre  rt  puhlici  iuris  fncfrr  von  potuit'*.  AU  ob  es 
etwas  irgendwie  üudenkbarea  oder  auch  nur  Unwahracheinliches  enthielte 


894 


ßerichtigougeu  und  Nacbiriige. 


einen  etwa  15  Jähre  jOageren  Zei^enoHen  littenuriMh  sn  verwenden!  De 
nun  ferner  anmlrfickUch  auch  *Tti9ft9^^axa  des  Kallimachos  mehrfacb 
(Fr.  100'*,  2-6)  angeführt  werden,  iwar  ohne  den  Zoeata  UtOQUui,  aber 

gleichfalls  mythologisclun  Inlialtes,  po  i-t  es  nicht,  wie  Pnsch  meint, 
eine  künstliche,  sondern  umgekehrt  die  natürlichate  und  Alles  aufs  F^este 
erklUrenüi'  Annahme,  dass  Zenodotos  ebendiese  seinem  Auszug  zu  Grunde 
legte,  wRs  iiii  lit  aiisschlieBbt,  duss  er  nebenbei  anch  andere  Schritten  des 
Kall  uiucbus  benaUte.  Und  gerade  falls  es  bereits  der  Ephcsier  war»  so 
begreift  et  deb  sehr  einfadk  und  leiebt,  wenn  er  aiebt  darauf  ▼eniditeto 
hie  und  da  in  diesem  Anezng  auch  eigne,  von  denen  dee  KaUimachoe  ab- 
weidiende  Meinmigen  (vgl.  Pnech  8. 169«->178)  Tonntragm. 

C.  19.  S.  887  £  A.  44  ffir  XLVIII  Worth,  L  81.  p.  ISO  Otto.  p.  81, 16  fL 
Schwartz.  Wamm  Bchwartz  hier  (Z.  23)  nach  Wilamowitz  KaUitt^ 
TOS  statt  Kalh'uaxos  in  den  Text  gesetzt  hat,  vermag  ich  ebenso  wenig 
wie  Pnseh  S.  202.  A.  2  einztHehen.    Vgl.  die  Nachträge  zu  A.  20. 

C.  12.  S,  839.  A.  59  hinter  lOO"*,  7  füge  hinzu:  8.  C.  25.  A.  209. 

C.  12.  3J1.  A.  08.  Wenn  es  mit  dem  vtavi'anog  rf/^  avltg  dennoch 
seine  Richtigkeit  haben  sollte,  80  sehe  ich  im  üebrigen  keine  Nöthigung 
tut  Annahme  einer  Teztverderbniss.  Häberlin  theilt  eine  Yermuthang 
Toa  Diiatako  fnofcl'  og  fttr  ^cti^at  (vgl.  A.  76)  mit,  welche  er  in 
(tno^ti  Zg^  i9t4(tmg  TesheMem  sn  mlinen  glaabt»  aber  mit  Uareofat.  Dean 
auf  diese  Weise  wfirden  die  Worte  Ag  KattUiuttög  wntvitwog  mp  t^g  ««SAqe 
<^LaTO(jn,  ocy  ^ti^mg  pUTa  trjv  avogd-toaiv  tovg  nCvmmg  «vtmv  imtf^flmn 
den  Widersinn  ergeben,  als  hätte  Kallimachos  Etwas,  was  nur  in  seinen 
nh'UHBt:  stehen  konnte,  schon  ale  Uofknabe  und  doch  diese  seine  nCtuntg 
erst  später  geschrieben.  Doch  auch  der  Vorschlag  von  Dziatzko  ist  im- 
haltbar.  Denn  vGtfQmg  wird  durch  das  vartgov  in  der  raralleibteile  124*' 
26  (vgl.  wiedt  ruiu  A.  76)  geschützt,  welchea  zugleich,  so  schief  dort  dieser 
Ausdruck  ist,  doch  immerhin  beweisen  dürfte,  da^is  das  vattQcos  hier  aicht 
so,  wie  Hftberiin  will,  sn  Tsntehen  ist,  sondern  jdnroh  das  hinzugefügte 
luti  fijv  «vofl^tteir  seine  Erlftntemng  findet .  Also  hat  Tieties  anf  alle 
FUle  gemeint,  Kallimaofaos  habe  die  JUmtg  schon  als  ptawinog  abge&Mt, 
nnd  nicht  der  Herstellnngsrersnch  von  Schneider,  wie  Hftberlin  meint, 
sondern  vielmehr  sein  eigner  „corrigirt  das  Gegentheil  von  dem  hfwjw«, 
was  wirklieh  überliefert  ist**;  der  erstere  deckt  sich  vielmehr  nodi  genauer 
als  das  Ueberlieferte  mit  jener  Parall-lstelle  124''  19  flF. 

C.  12.  S.  341,  A.  69.  Seltsamerweise  behauptet  Hilberlin  a.  a.  O. 
S.  498,  dass  wir  im  Gegentheil  „mit  der  Annahme  eines  Kallimacheischen 
Bibliothekariats  in  grosse  chronologipche  Schwierigkeiten  gerathen",  deutet 
aber  mit  keiner  Silbe  an,  worin  dieselben  bestehen  konnten.  Wer  diese 
Annahme  Terwirft,  moss  (wie  es  Wilamowits  folgericbtig  anch  thnt,  s. 
C.  18.  A.  4)  die  Oebnrt  des  Eratosthenes  firflher  ansetMn,  als  es  flbarliefert 
ist,  etwa  schon  S88,  dann  aber,  wenn  Aristophanei  dessen  nnmittelbanr 
Nachfolger  war,  wiedemm  anch  dessen  Lebeasieit  etwa  schon  iwisdieii 
269  nnd  192,  dann  aber  kann  Arietareboa  kamn  noch  deesen  Schüler  ge> 
Wesen  sein,  da  er  bei  dem  mit  77  Jahren  erfolgten  Tode  desselben  höchstens 
23  bis  '26  Jahre  gezählt  haben  würde,  s.  C.  16.  A.  9»».  10.  86.  —  In  Z.  10 
dieser  Anm.  v.  o.  1.  226  statt  386. 
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C.  13.  S.  302.  Ä.  91.  V^'l.  auch  Immisch  Klaroa,  Leipsig  1890,  Jahrb. 
f.  Ph.  Suppl.  N.  F.  XVII.  S,  37  f. 

C.  \:i  S.  350.  A.  12^.  Jureuka  Qiiaestioucs  criticae,  Wien  1885.  8. 
(I.  De  (JuUimacbo  Apoilonii  Kbodii  inimico)  iat  werthloS|  8.  Knaack  Berl. 
ph.  Woch.  III.  1886.  Sp.  876—878. 

C.  13.  S.  351.  A.  18.  Daa  Epigiamm  dcä  ApoUouiot  ibt  wühl  ab  ein 
spöttischea  Motto  m  den  Jfnu  dM  Kallimachos  gedacht;  aiiios  „poena 
ignui"*  (Gerhard  Lect  Apol).  8.  6),  vgl.  Enstatii.  in  Od.  a,  349.  p.  63,  31: 
^omr  vntv9v99s  »«i  «olefMog  «{log.  ~  „Emen  neoen  Angriff  gegen  KaUi- 
machoi  bei  ApoU.  IV,  982 1£  hat  Reitaenstein  Inedita  poetamm  Orae- 
comm  fragmenta,  Rostock  1890.  4.  S.  It  1  aof  Qrond  einet  toh  ihm  nea 
und  eines  ToUständiger  (vgl.  Fr.  22)  aufgefundenen  Brncbstücks  aus  den 
/A^ovs  naxofxia^oi'  {b.  A.  36)  entdeckt".  (Knaack).  VgL  die Nachtr.  z.  A.  31. 

C.  13.  S.  351.  A.  19.  Die  Vormuthongen  darüber ,  wamm  Kallimachos 
gerade  den  Namen  Ibis  gewählt  haben  mag,  s.  b.  Weichert  Apoll,  t.  Eh. 
S.  65—76. 

C.  13.  S.  353.  A.  31.  Neue  Fragmente  der  Mxm  giebt  Beitzeuatein 
a.  a.  U.  S.  10—13. 

C.  13.  S.  A.  3C  z.  E.  statt  S.  J.  Klemm  —  Doctordiau.  liea:  Den 
Btiweia  wird  Knaack  führen.  * 

G.  18.  B.  864.  A.  87.  Vgl.  auch  Dilthey  a.  a.  0.  8. 15 £ 

C.  18.  8.  866.  A.  88.  „Spiro  wflrde  allefdings  wohl  Recht  haben  den 
gesnchteren  Aasdmck  bei  KaUim.  Fr.  490  als  den  spftteren  anzusehen,  wenn 
der  andere  H.  Y,  56  Ton  dem  Dichter  firei  eifhnden  wftre;  allein  derselbe 
ist  offenbor  mit  Anspielung  anf  Eorip.  Fr.  484.  «o^  iftit  6  iMo$  gewfthlt, 
▼gl.  Nauck  F.  T.  G.«  S.  611  f."  (W.  Schulze). 

C.  13.  S.  856.  A.  42.  „Neue,  wichtige  Fragmente  der  Hekale  theiit 
Reit /.en Hte in  a.  a.  0.  S.  13  ff.  mit."  (Knaack). 

C.  13.  S.  866.  A.  44.  Ein  nenes  Fiagm.  der  lamben  s.  b.  Beitaen- 
stein  S.  9. 

C,  13.  S.  367.  A.  oi.  „üeber  das  28.  Epigr.  des  Kallim.  handelt  abge- 
sehen von  Wilamowitz  Homer.  b'nt*'r8.  S.  304.  A.  30  {yp;h  oben  A.  14) 
auch  Blas»  AuBspr.  deb  Griech.^  S.  G3  uutei  Erwähnung  früherer  Erklüruuga- 
ond  Emeudationsverouche".  (W.  Schulze).  Vor  Kaibel  ffige  hinzu: 
Drossel  Sopra  nn  firammento  di  Callimaco  scritto  nel  primo  secolo ,  Ui7. 
di  Fflol  m.  Ib75.  8.  65e--566. 

C.  18.  8. 866.  A.  74.  8.  auch  noeh  W.  Mejer  Znr  Gesch.  des  grieoh. 
n.  des  latein.  Hezam.,  Mfinchner  Sitaongsber.  1884.  IL  8. 979  ff.  Derselbe 
legt  dar,  dasa  Kallimachos  in  Bezug  auf  die  Cäsaren  des  Hexameters  sieh 
folgende  drei  Regeln  gebildet  habe:  1)  Trocbaeoa  und  Daktyloa  im  zweiten 
Fosse  dürfen  nicht  durch  den  Schluss  eines  drei-  oder  mehrailbigcn ,  im 
ersten  beginnenden  Wortes  gestaltet  werden,  2)  Penthemimerea  nicht  durch 
ein  zweisilbigem  iambiscbea  Wort,  und  3)  sie  darf  sich  nicht  mit  männlicher 
Cäsur  au  fünfter  Stelle  verbinden.  Von  diesen  Kegeln  gestattet  er  sich  nur 
seltne  Ansnahmen  (von  allen  drei  zuj^^leich  H.  VF,  91).  Strenger  als  Theo- 
kritos  [Wie  ea  scheint)  folgt  ihm  Apoilonios,  nanitiitliLh  jedoch  nur  in  der 
driUea  Regel,  am  Streugöten  Nikuudroa,  iJion,  MüHchos  und  röeudu-Mü.'^cboä. 
Aach  im  Pentameter  vermeidet  er  am  Schlnaae  der  ersten  Hälfte  iambiache 
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Wörter,  Terwendet  dagegen  nlüveicli  uad  bedingongdoi  «n  fünfter  Stelle 

trochaische  WorjktcUtlsse  and  erst  recht  am  .Ende  des  Ganzen  iambiache 
Wörter.  Die  dritte  Eegel  bemhi  darauf,  daea  Worbchlusa  in  der  fOnften 
Hebung  gewöhnlich  mir  /iifjelassen  wird,  wenn  auf  die  CS^ur  xata  rgirov 
TQOxaiov  ein  läiifr^TP-^  >\ dit  tolpt,  welches  die  vierte  uml  fünfte  Hebung  in 
sich  8chlies8t:  es  wird  also  vermieden  in  der  vierten  und  fünften  und  noch 
mehr  in  der  dritten,  vierten  und  fünften  Hebung  betonte  Wortschlüsse  ein- 
ander folgen  zu  lassen  und  nicht  minder  bei  Cäsaren  bloss  an  dritter 
nnd  fünfter  Stelle  diese  durch  betonten  Worteebloei  ni  bilden.  Biiie  fernere 
Begel  endliob,  welehe  ecbon  bei  den  ftlteren  Elegikem  gehemeht  m  haben 
scheint,  gegen  die  aber  Aratoe  noch  SS  Verttfiaee  darbietet,  daas  eieh  mit 
der  Cftsnr  an  dritter  Stelle  noch  Hephthemimeree  oder  aber  bttkcdieehe 
Diärese  verbinden  mass,  haben  anch  Apollonios  und  namentlich  Nikandros 
ziemlieh  atreng  beobachtet,  etwas  weniger  Theokritoa,  a.  C.  b,  A.  68.  Das 
Genauere  muss  man  bei  Meyer  selbst  nachleaen. 
C.  13.  S.  363.  A.  70  für  406''  1.  407. 

C.  13.  S.  866.  A.  76.    S.  auch  d.  Nachtr.  z.  C.  17.  A.  132. 

C.  13.  S.  367.  A.  84  für  56 *•  1.  57^.  —  Ich  habe  im  Text  den  Tuei 
stehen  lassen,  wie  er  ohne  Zweifel  verkehrt  im  Katalog  bei  Said,  fiber- 
liefert lat»  JedenfaUs  iat  wohl  BanfMvtwv  fUr  B$top&%m»  in  aetaen,  nnd 
tti  iat  natfirlich  falacfa.  Schneider  II.  S.  14 f.  8S9  Temrafhetk  daaa  Bm- 
ftuvinp  ^%uX  ira««id4(|flBy^  tAw  nnca»  oder  jy'  «mmv  vq»  /q»  oder 
uft&sfi  T$  yy  ».  x.  U  die  richtige  Beieiduinng  sei. 

C.  13.  S.  369  f.  „Es  fehlt  der  Commentar  des  SaUnatina  anr  Hehale. 
S.  üb.  dens.  Roitzenstein  S.  13  ff.  16ff."  (Knauck). 

C.  13.  S.  iJTl  f.  A  107.  Chlebowsky  De  Callimachi  hymno  in  lovem, 
Uoessel  1879.  4.  E.  Dittrich  Zu  K  ,  .Tahrb.  f.  l^h.  CXLI.  1890.  S.  829— 832. 

C.  14.  S.  .375.  A.  2.  Hinter  Ureilswald  1890.  4.  fü^'O  hinzu:  (vgl.  die 
im  Ganzen  beistimmende  Ree  v.  Häberlin  Woch,  f.  kl.  Ph.  VII.  18^0. 
Sp.  1204  f.).  0.  Gruppe  Die  rhapsodische  Theogonie  und  ihre  Bedeutung 
innerhalb  der  orphiachen  Litteratnr,  Leipzig  1890.  8.  (Jahrb.  f.  Ph.  Snppl 
N.  F.  XVII.  S.  887^747)  konnte  erat  bei  der  Gorrectnr  nnd  daher  nnr 
ftnaaerat  onTollatBndig  benntat  werden.  Gtnppe  weiat  thella  mit  denselben 
Grfinden  wie  Snsemihl,  tbeils  mit  aii>1<  rm  nach,  dues  der  Versuch  von 
0,  Kern  darzuthun,  die  ältste  orphiache  Theogonie  sei  bereite  keine  andere 
gewesen  als  die  hernach  in  24  Rhapsodien  getheilte,  roisslungen  ist.  Seine 
lieweisführung  bringt  ihn  aber  auf  der  einen  Seite  in  einen  noch  viel 
schärferen  Gej^eiisatz  zu  dienern  Versuche,  dergestalt  da*!?,  wenn  sie  durch- 
aus richtig  Kein  sollte,  auch  der  vermittelnde  Standpunkt  von  Suse  mihi 
nicht  mehr  haltbar  bciu  würde,  nach  welchem  die  beiden  späteren  orpbischen 
Theogonien  doch  wenigstena  neoe  ,  wenn  anch  atark  nmgeataltende  Redao- 
tionen  der  vsprünglicben  Terbleiben  (a.  A.  8*).  Und  in  der  Ihat  hat  er 
geaeigt,  daaa  die  Abweidinngen  diea«r  beiden  jüngeren  Formen  von  jener 
Mteaten  atftrker  aind,  ala  anch  noch  Snaemihl  arniriim,  nnd  daaa  nament- 
lich alles  Pantheiatiache  und  daher  auch  die  Verschlingung  des  JPhanea 
durch  Zeus  (aber  nicht,  wie  er  p'laubt,  auch  Phanes  aelbet)  der  letzteren 
noch  fremd  waren,  daher  denn  nuc  li  PHrudo  Ari-'tot.  de  mund.  7  und  etwa 
Valerius  Soranus  (s.  A.  7)  nicht  mehr,  was  Susemihl  S.  V.  A.  18  wenigstena 
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als  möglicb  ansah,  noch  diese  letztere  im  Auge  haben  können.  Jedenfalls 
hält  aber  doch  Gruppe  m.  E.  die  Verschiedenheiten  für  grösser,  als  sie 
es  in  Wirkliehiceii  waren,  lo  dasB  jener  Termitielnde  Standponkt  immer 
noch  nicht  aufgegeben  wa  werden  hcaneht  Auf  der  aoderai  Seite  erUftrt  er 
es  Bchwerlicli  mit  Recht  fiBr  nicht  munOgUeh,  dass  die  beiden  sp&teren 
Formen  doch  schon  ans  voralezandriniBcher  Zeit  stammen,  nnd  tritt  inso- 
fern wieder  Kern  nfther,  als  es  SuaemihI  that  Zur  Begründung  des  vor- 
stehenden ürtheils  s.  So ae mihi  Zu  den  orph.  Theogonien,  Jahrb.  f.  Ph. 
CXLI.  1890.  S.  820—886.  (Darauf  hin  hat  sich  Gruppe  brieflich  in  der 
Hauptsache  mir  zustimmend  geäns^^crt). 

C.  14.  S.  376.  A.  7.  S.  877.  A.  8'.  S.  den  eben  gegebnen  iiachtr.  ».  A. 8. 

C.  14.  S.  378.    Ueber  Psendo-Ei.imenides  s.  C.  33. 

C.  14.  S.  379.  A.  lt.    Zu  der  Diss.  von  Uder  vgl.  jetzt  die  auaführliche 
Ree.  V.  Knaack  Wodi.  f  kl.  Ph.  VIT.  1890.  Sp.  37—41.    „Oder  hat  jetzt 
seinen  Widerspruch  in  Bezug  auf  die  ^^amen  bei  Anton.  Lib.  aufgegeben'*. 
•  (Knaack). 

C.  14.  8.  SRO.  A.  17.  „Fraglich  ist  gegen  Wilamowits  nur,  ob  im 
ersten  Yerse  a^ifpißdutw  nicht  su  halten  ist^'.  (Knaack). 

C.  14.  S.  880.  A.  SS.  Welcher  £1.  Schrr.  I.  8.  896  nimmt  viehnehr 
an,  dass  entere  Anekdote  der  letsteren,  die  er  mit  Becht  gleii^Mls  ftr 
nnhistorisch  halt,  „nachgebildet**  sei:  „Antagoras  las  sein  Gedicht  in 
Boeotien  vor,  und  Niemand  bezeugte  Beifall,  worauf  er  das  Buch  zumachte 
und  sagte:  mit  Recht  seid  ihr  Boeotier,  denn  ihr  habt  Ochaenohren**,  V^, 
Ep.  Cycl.  I'.  S.  100  (r.  S.  106):  „Auch  von  der  ThebaYs  des  Antarrorn?  .  .  , 
wird  erzilhlt,  das«  die  Zuhörer  sie  fro?tip  anhörten  und  er  sich  mit  riirom 
Manpel  an  Bildung  tröstete.  Hier  wird  die  Scene  dem  Wort.spiel  mit 
Ochsenohren  zu  Gefallen  nach  Boeotien  verlegt  so  wie  dort  Piatons  wegen" 
(der  allein  bei  der  Vorlesung  aiiBgehalten  haben  soll)  ,,nach  Athen".  Dass 
Meleagrus  (s.  A.  23)  die  von  ihm  aufgenommenen  Epiprunnne  des  AuUi- 
.  goras  ah  Zweige  von  der  Pflanze  „Ochsenauge'*  bezeichnet,  kann  schwer- 
lich (worauf  W.  Schnlse  Tcrfiel)  ids  Anceiehen  davon  angesehen  werden, 
dass  vielleicht  schon  er  dies  Histörchen  gekannt,  geglaubt  und  eben  mit 
dieser  Beseichnung  auf  dasselbe  angespielt  habe.  Wenigstens  mOsste  diese 
Anspielung  als  gerade  so  unpassend  wie  boshaft  erscheinen:  wenn  er  diese 
Ochsenaugen  mit  den  Ochsenohren  der  Boeotier  sosammensteUte ,  warum 
nahm  er  sie  dann  auf?  Ohnehin  wäre  di<-s  Frthoil  ein  sehr  nnbereehtigtss 
gewesen.  Denn  „man  darf  wohl  mit  Meiaeke  Del.  S.  149  sagen:  eutus 
Uiinam  plura  epigrammata"  (vgl.  A.  20.  23)  „mpeirmeiü" .  (Knaack). 

C.  Ii  S.  383.  A.  46,  Das  Beste  in  Weichert«»  f^itgenieintem  und  ala 
Sltester  Versuch  einer  gelehrten  monographischen  Behandlung  eines  Stflckea 
der  alexandrinisehcn  Litteratur  anerkennenswerthem ,  aber  langweiligem 
Buche  i.st  die  vergleichende  Inhaltsübcrricht  der  Argonantica  des  Apollo- 
nios  und  <les  Valerius  Flaccus  S.  270—324  (vgl.  S.  339.  362  ff  ),  bei  welcher 
er  Ireilich  ausgesprochen  er  masaen  (S.  270.  A.  342)  für  ApoUonios  der  schon 
Ton  Manso  8.  182-^198  gegebnen  Skisse  grOsstentheils  gefolgt  ist.  Im 
Uebrigen  s.  die  Nachträge  zu  A.  68  u.  €9. 

C.  14.  S.  888  f.  A.  66.  Vgl.  auch  .schon  Gerhard  8.  7:  ,)imß  (nftml. 
CoStmocAiMi)  esris  msi  MUnii  causa  neg^  tuftenlfln  Hegne  moilttm  ma 
Sonwm,  grlMlu-ata.  LItt-OMdL  L  67 
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CUM  ApoBonio  sepelire  poltmuiUf*,  8.  freilich  Weicherfc  8.  86  f.,  der  diee 
t^nnig  nod  neneehlich**  find«!  und,  wu  ja  an  rieh  mOglieh  iit,  an  einea 

gemeinsamea  BegrAbnittplaU  der  Mitglieder  des  MuseioM  denkt. 
C.  14.  S.  382  A  39  für  £»ex9«Twg  1.  SMOt^dtov. 

C.  14.  S.  387.  A.  f)0.  Dasfl  es  freilich  von  Epimenides  oder  auch  nur 
unter  desiscii  Namen  kein  Argooautengediohfc  gab^  darüber  a.  C.  19.  A.  lOi» 
Fgl.  C.  33.  A.  239. 

C.  14.  8,  387.  A.  02.  Ah  b.  sonder.s  gelungen  hebt  Man. so  S.  220  ff. 
üücbBtiiem  noch  II,  637  —  606  und  III,  79—166  hervor.    Im  Uebrigen  eind 

•eine  ürtbeile  8. 1§9  ff. ,  anf  die  hiflir  noch  gana  baeonderf  verwieeen  sei, 
wie  Bernhardy  a.  a.  0.  U*,  1.  8.  867  mit  Becht  bemerkt»  „«war  wenig 
gfinstag,  aber  nicht  onbiUig'*,  tmd  der  Versuch  ron  Weiehert  8.884^887 
dieielben  an  entkriflea  oder  doch  bu  mildem  iit  völlig  mietlangai,  mn  eo 
mehr  da  Weichest  selbst  nicht  nmhin  kann  die  kligliche  Bolle,  welebe 
namentlich  lason  spielt,  nicht  bloss  zuzugeben,  sondern  eogar  noch  geaaoer 
darzulegen.    Uebrigens  s.  auch  nernhardy  n.  a.  0. 

C,  14.  S.  388.  A.  66.  Den  eiht.n  Ansatz  zur  Forschung  übt  r  dio  Qoellen 
und  Vorgiinp'r  des  Apollonios  luacbto  Groddeck  Ueber  die  Argonautika 
des  Apullomus  lihodius,  Bibl.  der  alt«u  Litt.  u.  Kunst  St.  II.  S.  61  —  113, 
der  dann  tu  dieser  unvollendeten  Arbeit  noch  Nachträge  im  Prooemium 
xtuQ  Lectionikat  der  TTut.  Wilna  1888  f.  gab.  Ich  kenne  diese  Aibaiten 
nicht  —  Qcgen  Enaaok  s.  Bethe  Woch.  f.  kL  Fh.  Y.  1888.  8p.  899  f. 
VgL  noch  Groeger  De  Argoaanticaram  fiahnlamm  htstoria  qnaestienee 
•electae,  Breslau  1889.  8,  (Doctordiss.). 

C.  14.  &  889.  A.  69.  Auch  das  Lob  bei  Qniniil.  X,  1,  54.  ApolJotiius 
in  ordinem  a  grattimaticis  datum  tion  venit,  quia  Aristarchus  etc.  (s.  C.  16. 
A.  56),  rion  tanien  contcmmndum  reddidit  opus  (woraus  freilich  Weiehert 
S.  421  seltsamerweise  ein  „sehr  schützbares"  Werk  machen  will)  nrquali 
quadam  mediocritate  lautet  librigcns  noch  kühl  genug.  Genau  dajibelbe 
Urtheil  fällt,  nur  cuit  auderen  Wurluu,  Pseudo  Lougin.  de  subl.  S3,  4,  in- 
dem er  den  Apollonios  als  rnnrnvo^  rfihmt,  aber  dabei  bemerk^  daaa 
dieser  Rahm  nur  ein  nichtoriginalen  Qeistem  ankommender  iat  (s.  die  gnte, 
bei  Weiehert  8.  419  wiederabgedmckte  Erlintemng  von  Morna  a  d.  8t>. 
Belehrender  Aber  den  Sinn  dieser  Kritiken  als  die  weitsehwei6gen  Ana- 
fObrungen  von  Weiehert  8.  408 — 480  sind  die  weit  kürzeren,  aber  nm 
80  treffenderen  Bemerkungen  von  Manso  S,  179—181.  S.  219  f.  mit  A.  k  und 
Bernhardy  a.  a.  0.  Nicht  allzu  erheblich  ist  die  Aeusfornng  von  Fronte 
de  orationibuB  IV,  1.  p.  126  Niebulu :  Äpollonius  autcm,  non  cnim  Uomai 
proocmittrxm  imr  artificium  est,  Apollonku^ ,  in  quam ,  qui  Argonautas  scripsit, 
{[uinque  re<^8  tn^  (so  Weiehert  S.  416.  A.  450,  rc<s  diversasy  Niebuhr) 
quatUtor  versthus  narrat,  naXaiytvifov  %Xia  qtwtävf  viroi  qui  navigassenif 
ßMtlfiog  i(fii^oavv]i  IltXluQ^  cuim  imperio  m/migamni,  xQvctiop  futa  «Mg, 
ein  rci  fUHrigmfmt,  ivtvfw  ^Uunv  U^ft»,  navm  qua  vecU  mmk  Veber 
die  neneren  Enaatoitheile  a.  anch  die  NachtrBge  an  A.  68. 

C.  14.  S.  380.  Unter  den  Commentatorett  des  Argonantengediehta  fehlt 
Apollonios,  8.  C.  30.  A.  101. 

C.  14  S  303.  A.  90  ffige  hinau:  Vgl.  die  Beo.  von  Knaack  Deatache 
U'l.  1888.  iSp.  13C5  f. 
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C.  14.  S.       A.  101.  Ktaftet  a.  a.  0.  T.  1 1 

XotffOi^g  'Jvnfutfov  noXv  Isücsrai'  aU*  inl  nSm» 
Xm^Hov  Kvcpoqioav  Fixe  diu  azofiurog. 
Dornhardy  a.  a.  0.  II  ',  2.  S.  734  bestreitet,  dass  man  ans  diesem 
„bei.-isendcn"  I^pigraniui  uiif  homerische  Stndion  des  Euiihorion  nnd  eine 
Vorliebe  dt'sstdben  für  Choerilos  schliessen  dürle.  In  der  That  i?*t  der 
sciuuut/.i^'o  NelxMisinn  (p.  A.  132)  hier  die  Hauptsache,  wie  luich  da>  hnofi 
beweibt,  aber  der  ganze  Witz  beruht  eben  auf  der  Doppelsinnigkeit  uud 
ginge  folglich  Terloren,  wtnm  nielit  avch  eine  gleichfalls  zutreffende,  .ver- 
IdUtniMinksig  umehnldigera  Deatnng  möglich  wir»  und  der  Dichter  nicht 
den  Scfaiia  «niiUuiie,  all  h&tte  er  an  gar  keine  andere  gedacht,  wenn  eleo 
Enpherion  nicht  wirklich  ein  Verehrer  des  Choerilos  war  nnd  nicht  wirk- 
lich ffir  seine  vielen  yXäoooci  das  Glossar  des  Philetae  verwandte  (s.  A.  101). 
Höchstens  kann  Höh  de  Gr.  Rom.  8.23.  A.  1  annähernd  Recht  haben, 
wenn  er  bemerkt:  ,,Anf  An'^rifTe  j^egen  den  Homer  deutet  wohl  auch  das 
abwehrende  Wort  des  Euphorion  Fr,  LXX:  aTtgotiitaazog  "O/irjpo?.  Viel- 
leicht genügte  schon  eine  solche  Abwehr  voreiliger  Verunf^limpfung,  um 
den  Euphorion  in  jenem  bekannten  zweideutigen  Epigrumni  .  .  .  der  Ob- 
scüuiUit  zu  Liebe  zum  'O/ii^^ixog  zu  machen.  Denn  was  in  seiner  eignen 
Didhterttiitigkeit  gerade  den  Enpherion  nun  Homeriker  gemacht  haben 
kOane^  iit  nicht  abmcehen**. 

a  14.  8.  S96.  A.  lOS^  Tgl.  aneh  die  NM^itrlge  tn  C.  9.  A.  17.  „Knaaeks 
Bnphorionea  sind  im  Wesentlichen  eine  Reconstmction  der  Chiliaden.  Ver- 
kehrte  Einwende  erhebt  Immiseh  Klares,  Jahrb.  f.  Ph.  Sappk  N.  F.  XVII. 
18SK).  S.  147  ff."  (Knaack). 

C.  14.  S.  396.  A.  105.  In  Wahrheit  will  der  Vers  Verg.  Ed.  X,  50  filr 
VergiliuH  selbst  nicht  viel  besagen,  da  er  ja  dem  Gallus  in  den  Mund  ge- 
legt ist.  In  Ik'zug  auf  Ecl.  VI,  69 — 73  ferner  steht  es  ahnlich,  8.  Schnitze 
a.  a.  0.  ä.  55:  „his  verbis  Vtrgilius  ad  id  Galli  potmation  spedat,  ^[MO 
origintm  Orynaei  nemoriB  oMraMrof.  idm  argttmenhm  intekufit  Euphorio 
in  quinto,  ut  $mpieiam'  MeMti,  (MMm  N6ro,  MrMCYfgue  m  to  mm- 
«iMlia,  ffumriB  iemtn  comfMa  Strvim  ad  BcL  VI,  7»  (Fr.  XLVI  Mrin,)**, 
Serr.  sagt  denn  auch  nnr  diee:  hoe  mitem  EtipharkmiB  cotiHtmt  carmina, 
qttae  Gallus  transtulit  in  sermoncm  Lalimm:  unde  est  illud  infime,nbiGaUua 
tofuitur  ( X ,  50):  ibo  et  Chalcidico  quae  sunt  mihi  condiia  versu  carmina  etc. 

('  11.  S.  897.  A.  121.  ,,Da8  neue  Bruch^tnck  steht,  wie  wir  jetzt  er- 
fahren, im  achten  Etym.  M.  und  gehört  vielmehr  in  den  ^Q^i,  s.  Eeitzen- 
ßtein  a.  a.  0.  S.  9".  (Knaack). 

C.  14.  S.  401.  A.  146.  „Eh  ist  doch  sehr  fraglich,  ob  iihianoH  dati  un- 
zweifelhaft richtige  $vri<ftvmv  IL  81  doroh  Co^jectar  entdeckte  und  nicht 
vielmehr  als  ttltere  Lesart  in  einer  HendBofarill  fand;  aaf  alle  FftUe  zeugt 
ee  flr  seinen  kritischen  Taot,  daie  er  dies  »nlhabm**.  (W.  SehnUe). 

C.  14.  8w  401.  A.  169.  „Ueber  die  *A%ßa9tA  tassert  Termnihongen  vnsidierer 
Art,  die  aber  doch  nicht  ganz  abzuweisen  sind,  Kalkmann  Pauaan.  S.  18t— 
136,  indem  er  die  auffallende  Menge  erotischer  Legenden  im  7.  B.  des  Paus. 
Onmittelbar  oder  mittelbar  auf  Khianos  zurnckzuföhren  sucht".  (Knaack). 

C.  U  S.  407.  A.  167.  Z.  6  i;  V.  o.  vor  und  nach  VU,  666— Xi,  89  fehlt 
ein  Komma., 
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C.  14.  S.  408.  A.  194.  lieber  Licinias  Archias  s.  jetzt  HilUcher 
a.  a.  0.  Da  derselbe  n;icli  Cic.  p.  Arcli.  §.  21  sich  di*«  Aufgabe  g<'stellt 
hatte  die  Thaten  des  LucuUuh  (und  nicht  auch  des  Tompeius)  gegen  Mi- 
thriilates  zu  verherrlichen,  so  ist  es,  wie  W.  Fabricius  Theophane«  und 
Delliuö  (tä.  C,  33.  A.  151)  S.  6  f.  Anm.  richtig  bemerkt,  eine  Uebertreibung, 
wenn  Cicero  hier  dennoch  aagt,  er  habe  M ithridaticum  .  .  .  bellum  .  .  . 
Uttum  besungen.  Ani  Cie.  ad  Ait  a.  a.  0.  p.  Arah.  10, 16.  11,  88  eilidlth 
daas  er  aoch  den  Q.  Caeoflins  Metelliu  Pioe  und  dae  Coosnlat  des  Cieeeo 
poetiBch  feiern  wollte.  Ob  die  unter  den  Kamea  des  Arefaiaa  schlechtweg 
fiberlieferten ,  recht  mässigen  Epigramme  sämmtlich  ihm  angehören,  läast 
M.Haupt  Herrn.  III.  1869.  S.  206  f.  =  Opußc.  III.  S.  409f.  dahingestellt, 
obwohl  er  urtheilt,  dass  alle  aus  l'iceros  Zeit  sein  können,  aber  mit  Ent- 
schiedenheit schreibt  er  ilim  alle  diejenigen  zu,  in  welchen  Epigramme 
des  Antipatros  von  8idon  oder,  wiis  in  Bezug  auf  Anth.  Pal.  VI,  13.  14 
nicht  wf-nifier  als  vierniiil  VI,  16.  17Ü — 181  der  Fall  ist,  von  diesem  und 
von  Ltuiiida*;  variirt  werden  (d.  h.  noch  Anth.  Pal.  VI,  207  vgl.  m.  2U6. 
VII,  68  vgl.  m.  66.  67.  TU,  147  [was  Hanpt  flbenehen  hatte]  vgl.  m.  14«. 
Vir,  165  Tgl.  m.  163.  164.  Anth.  PlaD.  IV  [Anth.  Pal.  XVI],  179  vgl.  n.  178), 
da  Cicero  p.  Arch.  6, 18  gerade  diese  OeechicUichkeit  des  Aichias  im  Sx* 
temporiren  und  in  den  Variationen  aof  dasselbe  Thema  henrorhebt.  Eboi- 
dieselbe  rühmt  er  übrigenn,  wie  Hill  seh  er  hinzufügt,  auch  au  Antipatroa 
von  Sidon  (vgl.  dessen  Selbstvariation  Anth.  Fal.  IX,  790 ff.)  und  QointU. 
X,  7,  19  mit  |)f*rufitiig  auf  Ci.  oro  iui  I!ei<b'n. 

C.  14.  S.  40'J.  A.  195.  Knaack  macht  mich  darauf  uutmerksaui,  dass 
er  sich  gogou  Gruppo  in  der  Woch.  f.  kl.  Ph.  III.  1880.  bp.  859  f.  ge- 
äussert und  in  der  kleiut-n  Abli.  Zur  rhai  tliou-i?age,  Herrn.  XXII.  1887. 
S.  687—640  seine  Ansichten  noch  etwas  genauer  bestimmt,  fibrigeus  mit 
denselben  ToUen  fiei&ll  bei  Schans  Deutsche  L.>Z.  1886.  Sp.  667  gefunden 
hat  -  Fflr  den  Diohter  der  wiat^  hftlt  Hflller  F.  H.  O.  IV.  8.  814 

ApoUoniot  den  Bhoder,  was  bei  Kohde  Gr.  Born.  8. 48  BeilUl  gefonden  hat 
Oder  hat,  wie  er  mir  mittheilt,  das  Fragment  darauf  bin  untersucht  und  ul 
Zü  dem  Ergebuiss  gelangt,  dass  wir  zu  dieser  AnnahsM  nidit  berechtigt  sind. 

C.  16.  S.  413.  A.  23.  Z.  3  v.  u.  f.  611  1.  609. 

C.  16.  S.  418.  A.  53.    Vgl.  auch  C.  22.  A.  67'».  68. 

C.  15.  8.  419.  A.  59.  Das  hier  Ausgetührte  ist  nach  C.  92.  A.  88  (vgL 
das.  A.  81)  zu  modificiren. 

C.  16.  S.  420.  A.  66.  S.  427  f.  A.  92.  Die  Schrift  von  Maass  ist  von 
Enaack  Berl.  ph.  Woch.  IV.  1884.  8. 1816—1919  augezeigt. 

C.  16.  8.  496.  A.  86.   VgL  aoch  C.  96.  A.  199. 

C.  16.  8. 497  f.  A.  99.  Dass  die  Engone  des  Erakoilhenes  durch  Vor- 
mittlnng  eines  mythologischen  Handbnofas  die  Qnelle  TOn  libnlL  II,  1,66  ff. 
war,  zeigt  Maass  TibuUische  Sagen,  Hermea  XVIII.  1888.  S.  339— Stt. 

C.  15.  S.  428.  A.  93.  M alienhoff  Deutsche  Alterthumck.  I.  S.  243 
glaubt,  i]nhs  Eratosthenes  den  Hermes  spRtor  al";  das  geographische  Werk 
gebchriobeu  und  seine  im  letzteren  vortretrajriu'  .\utticht  über  die  Zahl  der 
Zonen  im  ersteren  geändert  habe.  Dagegen  bLWci.>.t  aber  Max.  C.  I'.  Schmidt 
Des  Eratoatheucö  Zoncuau2:ahl ,  i'lulologus  XLIU.  18ä4.  S.  199—201,  da&ü  er 
unbeschadet  seiner  Annahme  eines  milderen  Klimas  und  der  Bewohnbarkeit 
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der  Aeqnatorulg^jend  (die  dann  anoh  anf  Polybios  und  PoNidontoa  ObergiDg, 
Stnib.  II.  p.  97)  stets  5  Zonen  anerkannte,  und  widerlegt  ancli  Berger  a.  a.  0. 

8. 86 f.,  welcherbei  Strab.  a.  a.  0.*EQa%Qtl9ivrjg in /Tooftdcufiogverbessern wollte. 

C.  16.  S.  432.  Ä.  12.  „Da8  von  unteritalischen  Griechen  (in  Tarent 
und  Herakleia)  erfundene  Zeichen  für  den  spiritns-  asper  h ,  das  vielleicht 
schon  Piaton  (s.  Kratyl.  412  A.  437  A  und  daxu  H.  Schmidt  PI.  Krnt. 
S.  45—47  u.  Dlass)  Lekaiint  war,  diente  bereits  in  der  Zeit  des  Aristoteles 
(Öoph,  eL  20.  177^  1  tl.)  ul»  TcaQaari(iov\  vgl.  Blass  Ausßpr.^  S.  ilü,  93, 
allem  Anschein  nach  sogar  schon  sosammen  mit  dem  Zeichen  fttr  den 
spiritne  lenis  H,  da  Äristotelee  d.  Plnral  naQaarniu  gebraucht**.  (W.  SchnUe). 
Dereelbe  treibt  nAmVch:  ov  y«9  im  dittov  th  nm^  ÖMt^tmv.  ov 
&  severe  tj6j99  fhnM  iuu^fuwog,  »tut^  pij  «al  «o  Sifog  %»i 

nivotg  tavtov  Svona,  ota»  i%  xmw  aAxmv  9xw%eiav  ytyQanfthw  f  uai 
&aavx(og,  ndyiei  8'  ijSrj  nagaa-qfia  noiovvrat,  ra  dh  (f&BYyotifva  ov 
ravxd)'  war'  ov  dirrov  ro  nana  *?(at\)f<T{v,  und  ich  selbst  habe  in  meiDem 
Handexemplar  notirt:  ,,7r«p«ör//xa  Nebenxcichen  für  asper  und  lenis".  Die 
Stellen  in  Plat.  Krat.  niiul  allerdings  zweifelhafter  Natur,  b.  Schanz  zu  dens. 
iiinsichtlich  der  interpunction  aber  s.  Wilamowits  Enr.  H.  1.  8.  187  f. 

0. 16.  8.  US.  A.  47^  48.  Beltcam  miiaTexrteht  den  Sinn  dieier  Schrift 
V.  8cala  a.  a.  0.  8. 264. 

C.  16.  8.  U4ff.  A.  66.  Yielleioht  habe  ich  Ueener  noch  viel  an  viel 
sogestaaden:  es  fragt  udi  lehTf  ob  die  Hanptquelle  des  Quintil.  nicht  doch 
Dionysios  war  und  data  eine  geringwerthige,  bloss  tabellaritche  Neben- 
qoelle  kam.    Freilich  kann  ich  darin  irren. 

C  17.  B.  475.  A.  65  fuge  hinzu:  h^si  wahrscheinlich  nach  Pamphilos, 
vgl.  d.  Nachtr.  z.  C.  25.  A.  197. 

C.  17.  S.  482.  Z.  1  V.  o.  f.  Vindanionus  1.  Vindanioniu8  oder  rich- 
tiger Vindanius  oder  V^indonius.  Den  erstem  Namen  geben  die  Gcopon., 
den  leistem  Phot  S.  Oder  Beitr.  %.  Gesch.  der  LaadwirthBcb.,  Rh.  Mos. 
XLV.  1800.  8.66  £ 

C.  17.  8. 48S.  A.  1S8.  Vgl.  Oder  a. a.  0.  8. 74 f.:  ^Dem  Werbe  tnn^ta — 
9^ef«»c  dee  ersten  Artikels  entspriidit  ans  dem  aweiten  990111«— «mms«- 
l^iMhr,  wonach  also  dae  Sympathiebnch "  (vgl.  A.  I88)  „ein  Theil  der 
(pvci*d  war,  beziehnn^nreiae  der  (pvcinal  dvpdfieig  {dwafisQd  scheint  auf 
dwafitis  hinzuweisen,  wie  Bernhardy  sah),  oder,  was  auch  möglich  ist, 
sympathetische  Heilmittel  auch  hier  die  erste  KoUe  spielten.  Eine  Vor- 
stellung von  dorn  Inhalt  der  (jpvdtxal  dvvdftsts  geben  uns  Plin.  XXVllI — 
XXX,  wo  ausdrücklich  auf  die  Magier  Bezug  genommen  wird  und  Orpheus" 
(s.  A.  10)  „uod  Democrit  (Plin.  glaubt  auch  nicht  an  Fälschungen  auf 
Demoorits  Namen  nnd  nennt  Bolus  nicht,  vgl.  XXIV.  f.  160  [i.  A.  1S9]) 
unter  den  Quellen  der  «lecKeMMe  m  ammaKbm  genannt  werden.  Dozo- 
graphisch  war  offenbar  auch  «sfl  tAv^  dförtav.  Bei  dem  aitrologifchen 
»ffl  atifuinw  ».  z.  X.  erinnert  man  sich»  dass  Democrit  bei  Lyd.  de  ost 
p.  155,  5  Wachsm.  citirt  wird,  und  dass  die  Citate  desselben  Geop.  I,  6, 3.  12,  6  ff. 
auf  ein  Werk  wie  das  des  Bolus  zurückgehen  müssen.  V<:1.  Oder  S.  88". 

('.  17.  S.  482.  A.  129.  Dieser  Schluss  i.>t  nicht  richtig.  Denn  dem  Plin. 
musste  nach  dem  eben  (Nachtr.  z,  A.  128)  Bemerkten  ApoUodoros  als 
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MOtelor  DemoariH  ertelMiiieii,  wich  wenn  TiaUnehr  nngekehtt  Faendo* 

Dcmokritos  jenea  benutzt  hatte,  nnd  das  halte  ich  jetst  IBr  das  Wftbr' 
aobeiulichere.    Vgl.  d.  Nachtr.  zu  A.  132      a.  C.  24.  A.  44. 

C.  17.  S.  488.  A.  130  füge  hinzu:  Oder  a.  a.  0.  S.  72—76. 

C.  17,  S.  483.  A.  132.  Diese  sehr  richti^'p  Bemerkung  von  Moineke 
(denn  l>euiokritos  sollte  ja  als  Verfas'^cr  gelten)  hat  auch  Oder  S.  73  f.  75 
nicht  beachtet.  Aber  gerade  wenn  IJoIoa  dennoch  wirklich  den  Theophr. 
üitirt  hätte,  würde  die  bettechendu  \  ermuthung  Oders  lehr  onwahrschein- 
lieh  werden,  die  Madiwerke  dee  Boloi  (oder  Pieado-Boloe)  «  Paeado- 
Demokritoe  h&ttan  aehon  aar  Zeit  des  KaUiaAeboi  esiitirt,  vnd  Letrtarer 
habe  dMahalb,  nm  Gloeeen  dea  Demolnitoi  an  erUftren,  erat  das  Material 
liebten  nnd  den  Betrug  aufdecken  und  so  ein  eignea  neoea  Yeraeiahniae 
der  achten  Schriften  desselben  aufatollen  mOaeen,  nnd  so  sei  der  Titel 
Iliva^  rcöv  drjftonQtrov  yloaaamv  xal  owraYnatav  (s.  C  13.  A.  76)  zu  ver- 
Bteheu,  den  jedoch  Uder  mit  Heck  er  Oomni.  Callim.  S.  3  in  niva%  xmv 
^riiiOHQttov  xat  ylcoaaüv  ovvrayfia  verbtasern  möchte.  Deun  Kalliui.  selbst 
war  ja  noch  ein  jüngerer  Zt!it;.^eno89c  des  Theophr.,  etwa  ein  mittlerer 
Zwanziger  bei  desBen  Tode.  Auch  au  bich  jedoch  lal  uiu  so  ttuher  Lr- 
gpnmg  dieser  FiUechoBgen ,  da  eiok  eben  «nter  ihnen  ameh  doxographiadw 
befiuiden,  ana  dem  A.  7  dargelegten  Grunde  sieht  aonderEch  glanblieh. 

C.  17.  B.  484.  A.  ISS  a.  E.  1.  Nepoalü  ftagmentom  mgl  täw  ntna  Arx»- 
ma&§ucv  %al  avfuta^ttaw  et  Demoeriti  n.  i.  w.  Ob  dar  Tractal  unter  dem 
Namen  des  Demokritos  wirklich  erat  byzantinischen  Ursprungs  ist,  hAtIa 
ich  besser  aaf  sich  beruhen  lassen.  Wenigstens  bemerkt  Oder  S.  TOfll 
mit  Kecht,  es  sei  Gemoll  nicht  gelungen  nachzuweisen,  dass  dies  von 
beiden  Tractaten  und  einem  dritten,  sich  groserntheils  mit  ihnen  decken- 
den Geoj).  XV,  1  gelte  und  alle  drei  lediglich  auf  Aelian.  N.  A.  I,  36 
zurückgeben  aollen,  und  er  führt  sie  vielmehr  auf  das  Sympathiebuch 
surück.  £r  billigt  ferner  vielmehr  die  Vermuthong  von  Haupt  Oposc.  lU. 
8.  879,  für  NtK^otAlov  sei  ^«sfeovMrref  an  schreiben,  md  naoht  wahr- 
seheinlich,  dass  dieser  anoh  sonst  bekannte  Neptoniaaoa  etwa  ein  Zeü- 
genösse  des  Taüanos  gewesen  sei  Von  dam  aweitea  ^ncaotai  giebt  er  je- 
doch  allefdiags  an,  dass  der  Verfasser  „ein  Fälscher  nnter  Demoerila 
Flagge"  gewesen  zu  f!ein  »oheine;  andererseits  jedoch  kOnne  jenem  Traotai 
der  Name  des  Demokritos  auch  nur  als  Vermuthang  eines  Späteren  hinza- 
gesetzt  sein,  gleichwie  der  in  den  Qeop.  a.  a.  0.  erhftlteae  jetst  den  dea 
Zoroaster  an  der  Spitj^u  trägt. 

C.  17.  S.  484.  A.  13r>.    Hiernaeh  i»t  auch  Udi  r  S.  72  f.  zu  berichtigen. 

C.  17.  S.  484.  A.  137.  Oder  a.  u.  U.  will  bei  La.  Di.  IX,  46  vielmehr 
I  hinter  '^9ul£h  etafBgen,  weil  für  die  'Ticofivrumtm  i^iatf  naeb  Ans- 
sobeidnog  der  9(?)  §.  48 1  beaeichneten  beaondeitn  Bfleher  doeh  wengitena 
noeh  ein  sebntes  habe  flbog  bleiben  mflssen. 

C.  17.  8.  486.  A.  140.  Heber  die  sbnmtlieheB  peeado-dflBokBAfaehen 
Ueberreste  in  den  Geopon.  s.  Oder  S.  70—77. 

C.  17.  S.  48&.  A.  142.  Dass  jedoch  nicht  (was  Oder  S.  75  fOr  möglich 
zu  halten  scheint)  bei  Stob.  Flor.  IX,  61  FImIov  nvOayoQfiov  mit  Heinesius 
in  Hiülov  n.  geändert  werden  darf,  scheint  mir  aas  dem  ZosatB  Atv»t99v 
hervorsugehen. 
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C.  18.  S.  487.  A,  7  i&r  UumoristiBche  1.  hamoriätische. 
C.  80.  8.  684.  Z.  8  f.     o.  Das  TeiMheBilieli  aTUge&lle&e  Stitelc,  fttr 
wdches  hier  auf  die  Nachträge  Terwieaen  wird,  soll  lauten: 

Melanthios  veriuuthlicli  von  Sikjou  und  Apelles  aus 
Kolophon,  aber  in  Ephesos  und  wahrscheinlich  auch  in  Kos  ein- 
gebürgert*^''), jene  beiden  berühmten  Maler  aus  der  sikyonischen 
Schule  und  Schüler  des  nicht  minder  berühmten  Pamphilos 
schrieben  beide  über  ihre  Kunst^*''^).  Ob  aber  derjenige  Paoi' 
philos,  von  welchem  es  ein  Werk  tcsqI  yQcctptxijs  xai  ^iioy(fdipaP 
iväoifav  gab,  bereits  jener  ihr  Lehrer  Pamphilos  ans  Amphi- 
polis  oder  Nikopolis  war,  welcher  in  Sihyon  wirkte  und  wahr- 
scheinlich Bueh  dae  Bfirgerreckt  erhielt,  ist  som  Allermindesten 

46^)  Said.  ^f^ireUi};,  KoJM<p»9tog,  ^itn  'fiqpe'tfcos,  tcnygatfog^  (ua^vj- 
rfyg  na(iq)Üov  zov  'Aficpiit&lCtiHtf  itQirtQW  dh  *E<p6QOV  tov  'EtptaCov^  vtog 

/IrOf'or,  ufifXrpoi;  Krr^Gioxov  xal  avrov  ^o^ynaq^ov.  Strab.  XIV.  64*2.  >t«l 
'inncäva^  d'  iativ  b  Trofrjrr/g  /|  'Ecptaov  xui  llagQaaios  o  ^(OYQatpog  aal 
'AnfXlfjg.  Lukian.  Caluiun.  noii  teru.  cre«i.  2.  'A.  6  'Etptatog.  Plin.  XXXV. 
§.  79.  A.  Cous.  Ovid.  A.  A.  Iii,  401.  Cous  A.  ex  Pont.  IV,  1,  2y.  artiiicis 
•  .  •  Cot, 

48«)  Aniter  A.  48l»  s.  Plio.  XXXV.  §.  76.  FM^hüum  Ap€aüpra€ccptorm. 
§.  188.  PampkUus  .  .  .  .4|MRti»  praeeq^.  %»  78.  ipse  (BctmphSlm)  MaetSif^ 
miUmii,  mA  primm  in  pktum  mmUm  lüterU  eruäitM,  praeeipui  ßiHÜtr 
mMoa  et  geomttria,  Bim  qftilm  mgabai  artm  perßei  posse,  docuit  neminem 
taJento  minoris  .  .  .  quam  tnercedem  et  Apelles  et  MeUuUhim  dtdtm 
Plot.  Arat.  13.  rfl>^ti  yocQ  iti  do^a  r^g  Zixvoiviag  (lovaris  xal  XQV^'^^ff^' 
rpi'ag  .  .  .  moxs  xal  'AntllrjV  l^fivov  rjdrj  ^aviia^ouf^rov  ttq)i%ia9^ai  xal  ovy- 
y^vtai^ai  TOig  avSqaGiv  im  rakccvTo^ ,  n'g  Sot,rig  nüXXov  ;j  Tf*?  zixvr^q  8(6- 
fitvov  (istalaßeiv.  di6  rag  pLfv  al'^.ag  ^iKuvag  rmv  xvQawiüv  ävtikiv  ev9'vs 
0  'Ai/axog,  6zt  rij/v  noiiv  iqktvi^iQtoof  ^  TifQi  z^g  UQiazfäzov  naxa  ^Utnnov 
mifuiwvxos  iß99hi40ttt9  nolivv  xqoi/ov.  ky^utpri  yXv  yä<i  vivo  atdptmp  vmw 
Mtfl  m  MiUtP^  (b.  hietflber  Braun  Gesch.  der  gr.  KfinitUr  IL  8. 148) . . . 

«i^C  (Fr.  17)  htonMiP  %,  t,  L  Da  sonach  M.  und  A.  schon  unter  Philippos 
thfttag  waren,  so  setit  mit  Unxedit  8ohoenemann  De  lexicographis  anti- 
qnia,  qni  rerum  ordinem  aecnti  tont,  Hannover  1886.  S.  66.  A.  3  ihren 
Lehrer  Pamphilos  erst  unter  Al<^xandr08  und  in  die  illtste  Düulocbpu/fit. 

46**)  Plin.  Ind  XXXV.  Aua  der  Schrift  des  M.  negl  ^cay  ga  cp  iHfjg 
ist  uns  noch  eiu  von  Antigonos  aus  Karystos  (s,  C.  17.  A.  20)  in  seinem 
Leben  des  Polemon  (so  dass  sie  also  älter  war  als  diese  Biographie,  vgl. 
G.  17.  A.  31  fi.  37)  angeführter  Satz  bei  La.  Di.  IV,  18  erhalten.  VgL  flher 
denselben  Brünn  a.  a.  0.  8. 148.  Sehr  mit  Unrecht  aber  billigen  Brunn 
und  Schoenemann  a.  a  0.  A.  4  die  Coigector  von  Marini  hei  TitniT. 
YIL  Praei:  14  MdatUkiim  fBr  JMMipM.  Denn  dieser  Helna^os  war 
erstem  vielmehr  ein  Architekt,  und  zweitens  gehOite  er  sa  dsu  M^aus 
«oMZes  (s.  A.  81),  nnd  Beides  passt  nicht  auf  den  IL 
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äusserst  zweifelhaft*^*),  und  vermuthlicli  war  der  Verfasser  viel- 
mehr erst  der  hekainite  Grammatiker  aus  Alezandreia  im  ersten 
Jahrhundert  n.  Chr.*'''). 

46«)  Tkoti  jener  Charakteiutik  bei  Plin.  ZXY.  f.  76 ,  s.  A.  46  «.  Treffisiid 
bemerkt  Urlichs  in  der  A.  46'  citirten  Abb.  S.  250:  „Wie  sollen  wir  ans 
nicht  wundern,  dass  Plin.  die  Schriften  seiner  Schüler  Apelles  u.  Melantbios 
anführt,  dagegen  von  der  Bildung,  Kunet,  Lehrtbätigkeit  des  P.  selbst 
aosführhch  bandelt,  von  seinen  Schriften  gänzlich  scbweigt?'*  Aus  QaintiL 
XII,  10,  €.  ratiutK  Pamphilus  et  Melanthius  .  .  .  ingenio  et  gratia  .  .  .  Aprlles 
est  j/ra€:>luntis8imu6  ist  schon  dessbalb  Nichts  zu  folgern,  weil  ja  Apuües 
ebenso  gut  dber  seine  Kunst  geschrieben  hatte  wie  Mel&nthios,  and  arg 
ufc  es,  dasB  Schoenemann,  indem  er  auch  anf  Quinta,  in,  6,  SS  sich  be- 
ruft, offinbar  noch  inmer  den  Maler  P.  für  denselben  mit  dem  Bheior 
(s.  C.  S6.  A.  0S«-<)  hftlt.  Sollte  dennoch  der  Brstere  bereite  jene  Schrift 
verfasst  haboi,  so  vAre  diese  nach  A.  46  <^  schon  aus  yoralexandrinischer 
Zeit  gewesen,  und  ea  würde  dann  das  oben  8.  6ts£  Gesagte  Mlieh  nicht 
mehr  richtig  sein. 

46*)  S.  Urlicbs  Pamphilos,  der  Malor  und  der  Grammatiker,  Rhein. 
Mus,  XVI.  1861.  S.  247—268,  dessen  Ausführnngen  ich  in  allen  Stücken 
für  richtig  halte,  und  gegen  den  Schoenemann  a.  a.  0.  A.  2  Nicht« 
weiter  zu  stigen  weiss,  als  „miror  ürlichsium"  {!).  Die  sonstige  Litt^ratar 
stellt  Schoenemann  8.  64.  Änm.  snsammen.  Unsere  einsige  Quelle  iat 
Snid.  IZtSfi^aog,  der  nicht  weniger  alt  drei  F^nonen,  den  PhüoeopheB 
(s.  0.  S.  A.  897),  den  Maler  and  den  Ghnunmatiker  durch  einander  gewirrt 
hat:  nifi^piXott  'Jp^tm^Uxrig  iq  Stmvdmof  ^  JVimoirol^e,  fp§l4mt^g,  6  iwt' 
«difd'flff  ^üLOM^dffmtOf,  EUovag  xorra  ctoixt^ov,  Tixvnv  yQuiiiiatnt^.  JIc^l 
y^snpnt^ff  «al  {toy^cryw  Ivdo^nv  irtooQytnu]  ßtph'a  y'.  IId^(pilos,  t^lf^ffv« 
8Qfvg^  yQttuuaTixog  ^pi<rTftp;f«ioff.  fypat/'f  k.  r.  X.  Nach  dem  ra.  E.  un- 
anlcchtbaren  Krijcbniss  von  ürlicbs  poliört  alles  Andere  mit  Ausnahme 
des  Anfangs  bis  fpiküaoq}os  in  Wahrheit  dem  Grammatiker.  Ffwpyix«  fehlt 
in  der  massgebenden  Udäcbr.  A,  in  den  anderen  Codices  ist  also  auch 
noch  der  landwirthschaftliche  Schriftaieller  (s.  über  diesen  Oder  a.  a.  O. 
S.  78  f.)  nnd  im  Cod.  E,  wo  am  Schlnss  des  ganien  Artikels  Tixvriv  917- 
toQmiv  slatt  Tipntv  n^mmjv  steht,  der  Bhetor  eingemischt.  Wer  aadera 
nrtiieilt,  Teranche  doch  wenigstens  erst  an  leigen,  waa  denn  eigentlich  an 
der  Beweiafilhrang  Ton  Urlichs  nicht  stichhaltig  sein  solL 

C.  21.  S.  532.  A,  1.  Ob  ich  Recht  gethan  habe  den  Akestodoros 
?on  Megalopolis  unter  den  Mythograpben  abzuhandeln ,  ist  mir  zweifelhaft. 

C.  21,  S.  536.  A.  29.  Z.  4  v.  0.  für  fft'vf  ypa'i^avrv  1.  ovvsyQdil^avro. 

C.  21.  S.  biO.  A.  68.  Z.  6  v,  u.  f.  'Agiaroythmv  1.  etwa  Evßovkog. 

C.  21.  8.  550  f.  A.  149.  „Dasfl  die  von  Mfgastlicnos  mitgethrilten 
Fabeleien  zum  gro.^sen  Theil  nicht  ihm,  sondern  der  einheimischen  Ueber- 
lieferoi^  aar  Last  gelegt  werden  müssen,  zeigen  die  Erzählungen  von  den 
Snoftot  nnd  uQQwts^  die  ans  dem  Tedischen  Beiwort  der  Basyu,  d.  h.  der 
▼on  den  eindringenden  Ariern  ▼oigeftmdenen  UrbeTUlkemng,  aNät  (o-noa, 
d.  i  oder  an-fit,  d.  L  jnofM«,  a.  Zimmer  AUind.  Leben  8. 115. 4S0) 
heranageaponnen  an  sein  scheinen**.  (W.  Sohvlae). 
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C.  21.  S.  603.  A.  230.  Nachträglich  sehe  ich  aut^  der  Anprahe  von 
Hauer  Jahresber.  LX.  S.  99,  dass  Coluniba  Syrakus  ffir  den  Geburtsort 
lies  limaeo.H  h'Alt.  Das  kaun  richtig  sein,  aber  aus  Diod.  XXI,  6,  5  folgt 
eB  weuigäteus  mit  Nothweudigkeit  nicht,  s.  A.  240. 

C.  Sl.  8.  606.  A.  411.  Z.  S  T.  a.  1.  Paus.  X,  18,  5,  9. 

C.  Sl.  8.  617.  A.  466.  Z.  6  r.  o.  üBr  den  L  in  den. 

C.  Sl.  8. 6S7.  A.  685.  Nenmayer  Antns  m  SUtyon^  Neustadt a.H.  1886. 

C  91.  8.  688.  A.  686.  Weitere«  über  Ekdemoi  und  Demophanes  s.  bei 
Soala  a.  a.  0.  S.  68.  A.  8. 

C.  21.  S.  G32.  A.  560.  Darüber,  dass  Phylarchos  von  Polybios  viel 
reichlicher  benutzt  worden  ist,  ala  man  nach  dem  scharfen  Tadel  seitens 
des  Letzteren  glauben  sollte,  s.  jetat  auch  Scala  a.a.O.  8.269 — 861, 
vgl.  Niese  (jlött.  gel.  Adz.  1890.  S.  893. 

C.  21.  S.  G35  hinter  dem  Artikel  über  Aiidroklea  ist  einzuschalten: 

Ptoleruaeos  von  Megalopolis**^°),  iSohu  des  Agesarchos^**'"*^), 
lebte  in  angesehener  Stellung  am  Hofe  von  Ptolemaeos  IV  Pliilo- 
pator^^^*'),  dessen  Geschichte  in  mindestens  3  Büchern,  at  iceql 
%bv  ^tXoTtdroQtt  [özogiatf  mit  stark  anekdotenhafter  Färhung 
er  hernach  schrieb^-'),  und  ward  unter  dessen  Nachfolger  197 
znm  Statthalter  ron  Kypros  ernannt,  boU  nob  dann  aber  im 
Alter  einer  zQgellosen  Schwelgerei  ergeben  haben'^^ 

üeber  Akestodoros  und  Thrasybnlos  s.  C.  27. 


682«)  Müller  F.  H.  G.  III.  S.  66  f.  v.  Scala  Stud.  des  Polyb.  L  S.68— 
60.  868-867. 

688«)  Clem.  Protr.  89  C  —  Fr.  1.  Ath.  Z.  486C  Zm.  678a  »  Fr.  8.4. 
b  tov  'Jf^au^pm.  YL  846  c  »  Fr.  8.  6  «o«  !tfyi}«a<ffoo  Mtpdote^ti^ 
fivot.  Vgl.  Aroob.  VI,  4  (»  Fr.  1).  AffetmM  PtdUmaeus  und  s.  femer 

A,  682«.  682  ß. 

682«)  Poljh.  XV,  26,  14  ersäblt  von  Agathokles  (b.  C.  9.  A.  64):  ngoe- 
XfiQ^otxTO  .  .  .  Tov  riioli-iiatov  Tov  *AyT}odQXOV  7tQtaß(VTr}v  nQnQ  ^Pmucr totig, 
ovx  ü>s  intontvGOVTa  Tt)v  rc^toptfccv ,  aXl'  cag ,  av  aiprjrai  vfjS  'EXlädos  xai 
avufii^rj  Toig  i-Aft  (pilotg  xal  ovyytr^ßtv ,  avzüv  %aT((uevovVTtt.  nQoailieixo 
yuQ  avitp  Ttüvtag  jovg  inirpccvEig  avdfyag  txnoöiop  itoiijOui. 

682')  Ath.  a.  a.  0.  0.,  der  in  Fr.  2.  3  das  2.  und  3.  B.  citirt,  Clem. 
a  a.  0.  sagt  abgekOrst  h  nqt&t«p  tnp  «.  #.  AnMerdem  e.  d.  Naebtr. 
an  G.  9.  A.  64  und  8ber  die  Benntaung  bei  Polyb.  die  Oombinationen  Ton 
Soala  8.  868—867,  welcher  8.  68.  A.  8  bemerkt,  die  AbÜunuigaseit  lebeine 
naeh  197  so  fUlen,  da  er  im  1.  B.  (Fr.  1)  die  Eitere  Geachiehte  von  Kjpros 
streifte. 

682»)  Polyb.  XVIII,  65,  6  sagt  von  Polykrates  dem  Argiver:  nagaSs- 
dfflxooff  Tjr/v  uQxrjv  r^g  Kvrcqov  ntolBfiaCa  xä  MeyalonoUtn,  dann  §.  7  f. 
nQO^aivovcrjg  r^g  rjlin^ag  bXoax^Q^g  ftg  uatlyfiav  ^|(oxftAf  x«l  ßiov  ffot'p^, 
naqanXrjGi'av  Öt  ziva  Tot'rra  (prifirjv  ^x/l/joovdjur^öf v  inl  yi^Qiog  xofi  nzoXtuctiog 
o  'AyBOÜQxov.  Mit  Recht  unterscheidet  Müller  von  ihm  den  gleichnamif^en 
Statthalter  von  Kypros  unter  Ptolemaeos  Philomctor  (Polyb.  XXVil,  13), 
SvnHiaL,  griooh.>al6«.  Lltt.>OeMli.  1.  67** 
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welcher  wolil  mit  don  Utultpai^g  d  ««WfMvog  Maft^wir  S.  Makkal».  10,  IS 
dieaelbe  Penon  mx  (iZtolffMrlbf  Mdu^mvos  eneliemi  bei  Wetcber  und 
Foacart  huet,  de.Delpliee  No.  la.  Z.  184),  ygh  Soala  8.  69  f.  A.  t. 

C.  Sl.  S.  686.  A.  598.   Tgl.  auch  C.  80.  A.  18S. 

C.  21.  S.  64lf.  A.  630.  634.  Darüber,  dass  die  von  Polybioa,  wie  es 
Bcheint,  in  prospem  Umfang  (s.  bes.  V,  88-90.  XXX,  6-9.  XXXI,  17)  be- 
nntzto  rbodische  Quelle  doch  eben  Zeuon  war,  a.  v.  .Scala  S.  261  f. 

C.  21.  S.  645  f.  A.  660.  Der  au«  lo.  Lyd.  gezogene  Schluss  ist  falsch, 
8..C.  25.  A.  149.  Es  musR  also  bf  i>s«'n:  s.  Fr.  6—12,  und  die  Worte  Dass 
die  ne(/l  Xä^tav  —  ein  anderer  tünd  zu  tilgen. 

C.  M.  8.  699.  A.  888.  Hin.  ImL  IV.  X.  XXXYII.  Vgl.  HflUeahoff 
O.  Altertbik.  8.  41t  f.:  »Eia  gewiiier  Philemon,  der  fHUkstene  woU 
BQ  den  Gelehrten  des  letsten  Jahrhunderts  t.  Chr.  gehSrte,  da  er  die 
Kimbern  sehen  auf  ihrer  Halbinsel  kennt  n.  s.  w.*'. 

C.  28.  S.  763  in  der  üeberschrift  füge  hinter  Diokles  hinzn:  Dionjsodoros. 

C.  23.  S.  749  f.  A.  816.  Die  handschriftliche  Ueberliefenmg  der  vier 
griechisch  auf  uns  gekommenen  ersten,  von  Heiberg  allein  zur  Herans- 
gabe übernomTnoüon  Hficber  hat  sich  nach  seinen  Unter  iicbungen  al.-<  eine 
sehr  einfache  htrausgestellt:  alle  übrigen  Codices  mit  Ausnahme  df»  von 
Blass  Herme.s  XXIIl.  1888.  S.  G22  f.  ans  Licht  gezognen  und  beschriebnen 
Conatantinop.  (c)  aus  dem  18.  oder  14.  Jahrh.  stammen  von  dem  ältsten, 
Vatie.  806  (V)  ans  dem  18.  oder  18.  Jahrh.  her,  aeben  dem  besonden  Vatte. 
808  (t)  wegen  der  schlechten  Eihaltong  jenes  Archefypos  herbeigesogen 
werden  mnsste,  e  aber  staamit  ans  derselben  Vorlage  wie  V  und  bietet 
nnr  sehr  selten  etwas  Besseres,  ünd  ebenso  ist  Vatic.  204  für  den  Com- 
uientar  des  Eutokios  das  Original  aller  flbrigen  Handschriften.  Die  lat. 
Uebers.  von  Memus  ist  in  Venedig,  die  von  Commandini  in  Bologna 
erschienen  (beide  fol.).  —  Nix  Das  fünfte  Buch  der  Conica  des  ApoUonius 
von  Perga  in  der  arab.  Uebers.  des  Thabit  Ibn  Corrah,  Leipzig  1889.  8. 

C.  24.  S.  784.  A.  44.  M.  "Well mann  schreibt  an  der  angef.  St.  Herrn. 
XXIV.  S.  562.  A.  2:  „Diese  gemeinsame  Quelle  des  Theophraat  u.  ApoUodor 
kann  Demoerit  gewesen  sein,  der  nach  Plin.  XXV.  §.  13  ebenso  wie  Pytha- 
goras  de  effeciu  herhßnm  schrieb.  Oaraos  wflrde  sich  seine  Beseicthnnng 
als  oiSMealor  JkmoeriH  bei  Plin.  XXIV.  1. 167  erklftzen,  ans  der  mit  Niehtea 
folgt,  wie  Schneider  8. 186  will,  dass  er  ein  vnmittelbarer  8ehfil«r  dee 
Demoerit  gewesen**.  So  richtig  die  letzten  Worte  sind,  so  unrichtig  ist 
meiner  Ueberzenguug  nach  alles  Uebrige  in  dieser  Bemerkung.  Dass  in 
Wahrheit  die  betreffenden  Schriften  unter  dem  Namen  des  Demokritos 
und  Pythngoran  Fälschungen  waren,  kann  meiner  Meinung  nach  keinem 
Zweifel  unterliegen,  und  da«s  die  eratere  schon  vor  Theophrastos  und 
Apollodoros  entstanden  sein  sollte,  dünkt  mich  kaum  wahrscheinlich. 
Wie  ich  mir  den  wahren  Sachverhalt  denke,  darüber  s.  die  Nachträge  zu 
C.  17.  A.  189. 

C.  86.  8.  886.  Z.  8£-t.  o.  U  Aber  den  Banmklee  und  die  Lnserae. 
C.  86.  8.  861.  A.  89.  Die  Aagabe  C.  10.  8.  809.  A.  144,  dass  Said. 
KuUUos  ans  Ath.  a.  a.  0.  geschöpft  habe,  ist  n&mlicb  genaner  dahin  so 

bestimmen,  dass  ihm  noch  der  vollständige  Ath.  vorlag,  s.  Eaibel 
Za  Ath.  i,  Hemu  XXIL  1887.  8.  886  f.    Der  Art  des  Suid.  laatet: 
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KtiUliog,  UQysioQf  iwntoiog^  *AUev%t*u  ysy^atpag'  «al  JVovjuijvtos  'HgaxltU' 
tris,  IIufnQdtrtsUfiutef  IIoatMptos  XofMtoSf  Vtnttavog  Xät^,  KatttloyadriP 
dl  iy^etiptip  o^of  Ziliwog  TaQVtvg,  Atwidi^g  BvtavtiOff  "Aya^tnliig 
'Jt^wu0g, 

C.  25.  8.  851  ff.  Alezandros  von  Myndos  gehOrt,  wie  M.  Wellmann 

zeigen  wird,  in  Wahrheit  erst  der  spHteren  augusteischen  Zeit  an  und 
hätte  daher  raüsaen  von  dieser  Darstellung  auBgeechloasen  bleiben.  Vgl. 
C.  33.  A.  337  '/.  K.  Indessen  ist  seine  MitbehaiKlliing  für  sie  dnrchauM  l<ein 
Schade,  trägt  im  Gegeutheii  mehrfach  za  ihrer  hessereo  Yerstäodlich^ 
keit  bei. 

C.  26.  S.  866.  A.  115.  Den  Ausdruck  „der  sogenannte  ßolos"  hat  mir 
Oder  Engestanden,  um  seine  Darstellung  nicht  mit  der  meinen  in  C.  17 
in  ConÜict  zu. bringen,  obgleich  derselbe  mit  seiner  eignen  Auffatjäung 
(s.  die  Nachtr.  s.  C.  17.  A.  128.  180.  182),  streng  geaommen,  nicht  genau 
übereiBstinimt.  Nach  der  meinen  beseichnet  dieser  Ausdmck  den  oder 
die  Fälscher  der  swischen  Demokritos  und  dem  erdichteten  Bolos  im 
späteren  Altertbnm  streitigen  Machwerke. 

C.  26.  8.  877  f.  A.  197.  Die  Bemerkung  Oders  Aber  das  Citat  des 
HerakleideB  durch  Epaenetos  bei  Ath.  II.  68  h  ist  natttrlich  nicht  so  su 
verstehen,  als  ob  Ath.  es  unmittelbar  ans  Epaenetos  entnommen  hätte:  er 
hat  CS  wohl  ohne  Zweifel  auch  wieder  aus  Pamphilos  (».  A.  1Ü4),  und 
dieser  selbst  hatte  es  auch  wohl  erst  wieder  aus  zweiter  Hand,  s.  C.  30. 
A.  243.   C.  34.  A.  48.  49. 

Nacliträ(.rlich  bin  ich  von  Herrn  Dr.  Brunk  noch  auf  folgende  Druck- 
fehler autijierksaiu  geuiucat: 

C.  2.  S.  48.  Z.  2  V.  u.  tur  .s.  1.  1. 

C.  2.  S.  114.  Z.  17  V.  0.  für  menschlieheu  1.  menschlichen. 

C.  4.  8. 186.  A.  69  für  Nikrokeon  L  Nikokreon. 

G.  8.  S.  262.  A.  91.  Z.  S  t.  u.  fBr  von  Diphilos  1.  Diphilos. 
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